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Vorrede. 


Wie in den früheren Bänden, fo find auch in dieſem 
wieder alle und befannt gewordenen pädagogifchen Ideen 
und Schriften, welche der Fleiß der deutfchen und fchweize: 
riihen Lehrer im Jahre 1861 zu Tage förderte, einer mehr 
eder weniger eingehenden Beurtheilung unterworfen worden. 
Unfer Beitreben, jede Erſcheinung nach Berdienft zu würdi- 
gen und Dabei durchweg mit der größten Unparteilichleit zu 
verfahren, wird, wie wir hoffen dürfen, auch diesmal aner- 
fannt werden. Der Hoffnung aber, uns dadurch den Dank 
Aller zu erwerben, haben wir und niemals bingegeben, 
auch in Diefem Jahre nicht. Neben vielem Guten taucht in 
der pädagogiſchen Literatur auch viel Schlechtes, felbft Ver- 
Terblihes auf, und wir halten es für unfere Pflicht, das 
ebenfo rückhaltslos zu bezeichnen und darzulegen, ald es 
und Vergnügen macht, das Gute anzuerlennen. Daß wir 
durch abfällige Urtheile Diefen und Jenen unangenehm bes 
rühren, willen wir, können's aber begreiflicher Weife nicht 
ändern und werden’8 auch ferner felbft auf die Gefahr 
kin thun, daß wir von den erzürnten Autoren angegriffen 
und verdächtigt werden, wie e8 Einigen von uns im vori- 
gen Sabre begegnet iſt. Wir halten uns natürlich nicht 
fur unfehlbar; aber das koͤnnen wir verfichern, daß wir uns 
fere Urtheile forgfältig erwägen, ehe fie veröffentlicht werden, 


‘ 
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Es war unfere Abfiht, in dieſem Jahre auch dem 
Turnen, das überall in Deutfchland und in der Schweiz 
fo erfreuliche Fortfchritte macht, einen befondern Artikel zu 
widmen, und wir hatten dazu auch die nöthigen Vorberei⸗ 
tungen getroffen. Leider fcheiterte dies Vorhaben dadurch, 
dag der Bearbeiter des Gegenftandes die in Ausficht ge= 
ftellte Abhandlung nicht rechtzeitig vollenden fonnte. Der 
nächfte Band wird dieſe Lücke ausfüllen. 


Bremen, den 7. Auguſt 1862. 
A. Lüben. 
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J. 
Meligionsunterricht. 


Von 
Dr. Morig Schulze, 


„In Chrifto gilt nur der Glaube, der in der Liebe thätig iſt,“ — 
dies der Wahlſpruch, nah welchem ich nit nur alles chriftliche Leben, 
fondern aud allen für dafjelbe bildenden Religionsunterricht zu beurtheilen 
pflege. Wie ich deshalb von jeher an mid felbit die Forderung geftellt 
bite, daß mein NReligionsunterriht durchweg eine praktiſche 
Iendenz baben, d. b. auf die Erziehung zu einem rechtfchaffenen, frommen 
Leben binzielen joll, fo ftelle ich dieſelbe Forderung auch an jeden an⸗ 
deren Religionslehrer. 

Solch praktiſcher Neligionsunterriht muß aber vor allem klar fein, 
d. h. verftändlih und vernunftgemäß; denn der Weg zum Herzen gebt 
durh den Perftand und ohne Verftändlichleit hilft alle Wahrheit nichts. 
Nur ein auf Haren vernünftigen Gründen ruhender Glaube ift ein fefter 
und freudiger, auf Herz und Leben kräftig und heilſam einwirkender Glaube. 
Ein Lehrer alfo, des es verfäumt, feine Schüler über die Gründe ihres 
Glaubens aufzullären, raubt ihnen die Mittel, zu einer feſten Ueberzeu⸗ 
gung oder „gewillen Zuverfidht‘ im Glauben zu gelangen und den rechten 
Peg zu finden, der zur Tugend und Seligleit führt. in Lehrer, der die 
Bernunft, dieſe erſte göttlihe Dffenbarung, verfjhmäht, erzieht zu einem 
Glauben, der Gott nit wohlgefallen kann, denn fehr wahr fagt Luther: 
„Was der Vernunft zuwider ift, das muß noch viel mehr Gott zuwider 
ſein.“ Gin Lehrer, der feine Schüler des Selbitventens in Sachen der 
Religion entwöhnt und unbedingte Unterwerfung unter den Buchſtaben der 
&irhlichen Sagungen von ihnen fordert, handelt gegen den Geiſt des Evan; 
geliums, das aufs entjchiedenite vor dem blinden Glauben warnt und Prüs 
fung der Lehren uns zur Pflicht mad. 

Braltiiher Religionsunterriht muß auch erbaulid fein, d. h. das 
Herz erwärmen, es mit frommen Gefühlen beleben und für edle Entſchlie⸗ 
fungen begeiftern. Jede NReligionsftunde muß eine Grbauungsftunde jein. 
Die Gefühlserregung darf aber keine gefuchte und künftlich beroorgerufene 
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ſein. Von ſelbſt muß die klare Erkenntniß der Wahrheit auch die Liebe 
zu derſelben in dem Schüler wecken und an dem Herzen des von ihr er: 
griffenen Lehrers das Herz ded Schülers erwärmen. Doch foll die Anre: 
gung frommer Gefühle nie zum alleinigen Zielpunkt des Religionsunter: 
richts werden; denn fo verwerflich derjelbe ift, wenn er auf alte Berftan- 
desthbeologie ſich bejchräntt, fo verwerflih ift auch das Spielen mit füß- 
lihen und ſchwärmeriſchen Gefühlen, die in Myſtik ausartende Ueberreizung 
derfelben Die Religion, mithin auch der Religionsunterricht, ſoll vielmehr 
den ganzen Menfchen umfajjen und darum zum Zielpunkt weder die Ber: 
nunjterfenntniß, noch die Geſühlserwärmung, jondern die That haben, zu 
der fi jene wie Mittel zum Zwed verhalten. 

So muß denn der Religionsunterrigt endlich aud fruchtbar fein, 
d 5. auf ein thätiges Chriftenthbum hinzielen. Das ift und bleibt die 
Hauptjahe. Denn ift aud der Glaube noch fo Mar erlannt, ſpricht ſich 
auch die Liebe noch jo warm aus, doch gilt der Glaube nichts, wenn er 
nit in Liebe thätig if. Es kann daher dem Schüler nicht oft und 
ernft genug eingeprägt werden, daß auf dem thätigen Chriftentbum unjre 
ganze Chriftenehre und Chriftenjeligteit beruht, daß der Glaube ohne Werte 
todt ift, daß beim Meltgeriht nicht nad dem Belenntniß des Glaubens, 
fondern nah ven Thaten der Liebe gefragt werden foll, daß Gott dann 
geben wird einem eglihen nad feinen Werten. Soll doch jeder wahre 
Chrift an feinen Früchten erfannt werden, und fo muß aud der Lehrer 
feine Schüler dazu gewöhnen, daß fie bei allen Lehren ver Neligion fi 
fagen, was biefelben in ihrem Herzen und Leben wirken follen. Darum 
muß aber auch vom Religionsunterrihte jede Lehre ausgeſchloſſen bleiben, 
von der fih nicht mit Entſchiedenheit nachweiſen läßt, daß fie auf das 
Leben anwendbar ift, oder was fie zur Belebung frommer Gefühle, zur 
Heiligung des Sinnes, zur Beſſerung des Wandels, zur Grhebung und Be: 
ruhigung des Herzens wirken kann und ſoll. 

Nimmer kann ih mid daher mit einem Religionsunterriht einver- 
ftanden ertlären, beilen Lehren aller Vernunft geradezu hohnſprechen, oder 
defien Grund’ag wohl gar ift: Credo, quia absurdum est. NRimmer 
tann ih es billigen, wenn bie Echüler nad) veralteten, unverſtandenen 
©laubensformeln abgerichtet und zu einem Glauben hingeführt werden, ber 
mit der Zeitbildung in grellem Widerſpruch ſteht; denn dadurch wird ber 
Religiofität aufs empfindlichite gefchadet, weil dadurch unvermeidlih Wider: 
willen gegen die Religion erwedt wird. Nimmer kann es Segen bringen, 
wenn der Neligionslehrer darauf ausgeht, durch angebliche Vertiefung ein 
myſtiſches Dunkel über fein Lehren zu verbreiten, dur überfhmwängliche, 
aber auch unverſtändliche und unbegreiflibe Redensarten feinen Schülern 
zu imponiren, dur affectiste Gemüthlichkeit unllare Gefühle in ihnen zu 
erweden, durch todten Gedaäͤchtnißkram und Uebermaß des Lernftoffs ihnen 
eine unerträglihe Laſt aufzulegen, durch Schredbilvder theologischen Aber⸗ 
glaubens jie zu einer unkindlichen Zerknirſchung zu führen und ihr Leben 
zu verbüftern. Nimmer kann der Lehrer wahre Chriften erziehen, der fie . 
zu einer blinden Annahme feiner Sagungen gewöhnt, der fie zu unſrucht⸗ 
barer Släubigleit heranbildet, der Re mit Lehren belannt macht, weiche, 
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vom Kindesleben und der Wahrheit fremd, frühzeitig zus Heuchelei und 
Derkheiligleit führen und wohl gar ſittengefaͤhrlich ſind. — 

Dieſe Andeutungen über meine Grundſäßtze in Betreff des Religions 
miterrihts glaubte ih den Leiern bes Pädagogiſchen Jahresberichts geben 
zu müflen, da ich zum erften Male in demfelben über die neuelten Erſchei⸗ 
zungen auf dem Gebiete des Religionsunterridhts zu berichten habe. Muß 
ſich doch auf jedem anderen Gebiete des Unterrichts das Urtheil der Be 
sihterfiatter verſchieden geftalten nah den verjchiedenen Anjhauungen, Ueber: 
zugungen und Grfahrungen derjelben, wie vielmehr auf dem des Neligiongs 
uterrihts, da ja bier mehr denn anderswo die Anfihten über bie mates 
sole und formale Behandlung des Lehrſtoffs, über die grundlegenden Prix 
Gpien und die päbagogifche Methode von der perjönlichen Glaubensrichtung 
abhängig find. Sit es doch bier ganz unmöglih, völlig unparteiiich zu 
urtheilen, da es bier mehr denn irgendwo ein unverzeihlicher Fehler ift, 
weder lalt, nod warm zu fein, und der Entjchievene nirgends feine Weber 
zugung verleugnen kann und darf. Wie fehr ich mich daher auch bemühen 
werde, Jedem gerecht zu fein, melden religiöfen Standpunft er aud ein: 
sehme, jo werde ih doch nur ſolchen Religionsunterricht als empfehlens» 
werth bezeichnen, der in der oben bezeidhneten Weiſe praltiih ift, Dagegen 
nor den Irrwegen Derer warnen, die von dem Haren Worte der heiligen 
Schrift abweidhen und Lehren verbreiten, melde auf unhaltbare Menjchen- 
fagungen fi gründen, welche verbüftern ftatt aufzullären, die Kräfte läh—⸗ 
men ftatt den Muth zu heben, das Gemüth verftimmen ftatt es zu beglüden, 
der Sittlichkeit gefährlich werden können ftatt Herz und Leben zu veredeln. 
Und ih balte um fo feiter an meinen Grundſätzen, je mehr ich fie in 
meinem eignen Leben und an meinen Echülern in einer Zljährigen Wirk 
famteit als Religionslehrer, ſowie an ehrwürbigen Vorbildern in meinem 
Berufe bewährt erfunden babe. 

Uebrigens babe ich zu wiederholten Malen in einzelnen Schriften und 
in verſchiedenen Aufjfäßen über meinen Religionsunterricht mid öffentlich 
ausgeiprochen, fo daß Jeder Gelegenheit hat, die Ausführung und Anmen- 
dung des oben Angebeuteten und jomit meine Anjchauungsweile näher 
dennen zu lernen. Als ich noch in Leipzig Lehrer und Prebiger war, gab 
i „Lehrbuch bei Judenbekehrungen, zugleich ein Hülfsmittel zur Un: 
terſcheidung des Alten und Neuen Teſtaments“ (Leipzig, 1837) heraus und 
in Gotha ſchrieb ih als Schuldirector den „Katechismusunterricht nebſt 
einem Turzen Abriſſe der Religionsgeſchichte jür Bürgerſchulen“ (Gotha, 
2. Aufl. 1851). Bon den einzelnen Aufſähen, aus denen meine An: 
forderungen an den Neligionsunterriht näher zu erfennen find, führe id 
wur folgende an: „Der Religionsunterriht für Schullinder der beiden 
erſten Sculjahre” (in der Allgemeinen deutſchen Lehrerzeitung 1852, Nr. 

11 — 14), „Dr. Luther's Heiner Katechismus’ (ebenpaf. 1853, Nr. 11), 
„Der NReligionsunterriht” (in Dieſterweg's Jahrbuch 1855), „Der Bor: 
wurf des Verflahens der Religionslehre‘ (ebendaſ. 1858), „Schulprayis 
und Dogmatismus’ (ebendaſ. 1860), „Die Kriterien der Rechtgläubigleit‘‘ 
(dendaf. 1862). 
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Nah dieſer offenen Kundgebung meines Standpunktes, zu der freilich 
ein großer Sommentar gehörte, um allen Mißverftändniffen vorzubeugen, 
wende ich mich zur Betrachtung der neuejten Erſcheinungen in der pädago⸗ 
gifchen, den Neligionsunterriht betreffenden Literatur. Bei dieſer Betrach⸗ 
tung fühle ich mich von widerfprehenpen Gefühlen ergriffen. Freude er 
greift mich, wenn ich fehe, wel ein reges Streben ſich bier zeigt, um nad 
allen Eeiten bin biejen Theil des Lehrgebäudes zwedmäßig auszubauen, — 
wel ein Fleiß, meld eine Grünplichkeit fi bier bewährt, — wel tüch⸗ 
tige Arbeiten wieder zu Tage gelommen find, — und wie allgemein bie 
Lehrerwelt von der hohen Wichtigkeit des Religionsunterrichts durchdrungen 
ft. Aber auch Schmerz ergreift mid, wenn id ſehe, wie ftarr fo Biele 
noch an dem längft Beralteten fefibalten, wie befangen fie in ihren Borur: 
tbeilen find, wie ſtlaviſch fie fih nah den reactionären Vorjchriften richten, 
wie wenig fie dem Geifte des Proteftantismus entfprehen, wie fehr fie 
durch Uebermaß und durch unevangeliſchen Obfcurantismus der wahren Re: 
ligiofität ſchaden. 

Bellagenswertb ift das Zuviel und das Unpraltifche bei dem 
Religionsunterrichte, das ſich bei dem nachfolgenden Literaturbericht in vielen 
E hriften zeigt. Es ift deshalb ein trefflicher, höchſt wichtiger Aufiag von 
B. 5. Kirchmann in der Allgemeinen deutſchen Lebrerzeitung 18619. 
Nr. 47, überfchrieben: „Cine große Frage‘, vor Allem zu beberzigen. 
Er fagt: Die Schule fol dem Menſchen eine Ausftattung geben für das 
Leben, für das Leben in Zeit und Ewigkeit. Gr jagt: Den hohen Werth 
einer Religion, melde die Menſchen über das Irdiſche erhebt, fie veredelt 
und beglüdt, bat fein vernünftiger Menſch angefohten; wohl aber ben 
Werth einer fogenannten Religion, die nur Mittel zu Zweden ift, welde 
außer dem Individuum liegen. Gr billigt die Forderung: „Aller Un: 
terridt fei religiös!“ Aber er tabelt es, daß dieſe früher nur allge: 
meine Forderung in der Neuzeit auf die Spike getrieben wird. Neben 
6 — 8 unmittelbar religiöfen Lebritunden follen noh I — 2 Sprachflunden 
einen religiöfen (bibliſchen) Inhalt haben, foll die eine Geographieftunde 
Mifiionsgeographie lehren, fol die eine Gejhichtsftunde eine Kirchen: und 
Miſſionsgeſchichtsſtunde werden; der naturwiſſenſchaftliche Unterricht follte 
erbaulicy und voll von Hinweifungen auf die göttlihe Allmacht und Güte 
fein, und da ed damit immer nit gehen wollte, hat man ihn als welt: 
lihen und profanen Plunder aus der Thür der Volksschule gewiefen. 
Sa, — man erftaune! aber es ift wahr — in unſerm proteftantifchen 
Norden lebt noch ein geiftliher Schulinfpector, der vor vielen Jahren öffent: 
ih die Forderung aufitellte, daß aud der kalligraphiſche Unterricht 
religiös fein ſolle. 

Diefe fanatifirte BarforcesDreffur bat die nadıtheiligften Er: 
folge: Gleihgültigteit gegen die Religion und Ekel an religiöfen Gegen: 
ftänven, leere Kirchen, Abfall des Volks von Gott und göttlihen Ordnun⸗ 
gen, Entftehung freier Gemeinden. 

Natürlid. — Die Entwidelung (von außen ber) war unnatürlih und 
ſchäädlich in ihrer Abjichtlihkeit und in ihrem Uebermaß, zwei 
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Dinge, gegen die ſich die Lebenserfahrung ſchon ſprichwoͤrtlich erhekt; denn 
„die Abſicht verſtimmt“ und das „Uebermaß ſchadet“ 

Man will das Bolt demüthig gehorchend — confervativ erziehen. 

Die Elberfelder Waiſenkinder, und vieles Andere, legen Zeugs 
us davon ab, daß man auf dem Wege der religiöfen Erziehung nicht 
shbne Strafe den Weg ver Natur verlafien und die Gefeße der 
scturlihen Sntwidelung nicht unbeachtet lafien darf. 

Bei jeder natürlihen Entwidelung eines Organismus befteht das Ges 
ſet, daß erfi das Bedürfniß entiteht und danach erft die Befriedi— 
gung vdeflelben folgen darf (und doch wird von Vielen der Katechismus 
Men bei Heinen Kindern angewendet!). Wo dieſem Gefeb zuwider gebans 
vet wird, folgt Erbrehen (Ausftoßen des Fremdartigen), Ekel, Siech⸗ 
ham. Auch wird ein unüberwindlicher Efel erzeugt, wenn man genöthigt 
wird, immer diejelbe Nahrung (Kohl, Erbſen ıc.) zu genießen. So 
M es ſelbſt bei der biblifhen Geſchichte ine Dame bekannte, daß fie beim 
Anhören der Leidensgeichichte Jeſu zuerit gerührt gemejen, dann aber, als 
fe alle Jahre in gleicher Ausführlichleit wiederholt worden, zuletzt dabei 
kit geblieben fei. 

Weil die Religion fo früb im Mafie und Fülle gelehrt wird, fo wird 
ver Schüler ihrer frühzeitig fatt und überbrüfig. Daher kam es, daf, als 
auft vie Edyüler gefragt wurden, welche Unterridhtsgegenftände ihnen die 
Iiebften wären, wohl Geſchichte, Geographie, Naturkunde, deutihe Sprache 
von ihnen genannt wurden, aber von Keinem bie Religion. 

Leichtere Ertenntniß foll der ſchwereren vorangeben. Aber 
wie häufig werben zuerft die theologifhen Lehren des Katechismus vorge: 
tragen, Lebren, die nur geglaukt, nicht begriffen werben ſollen. Doch 
es gibt nun einmal keinen eigentlihen Glauben obne Ber: 
KRändniß, ohne Licht; gäbe es einen folhen Glauben und märe er 
binlänglidy, dann brauchten wir feine Predigt und feinen Prediger. Glaube 
in Shwädhe, wenn er den Verſtand umnebeli, das Gefühl verwirrt und 
ven Willen lähmt. 

Der Unterricht foll religiös, alle Unterrichtszweige follen durddrungen 
fein von einem religiössfittlihen Geiſte. Dazu ift nöthig, daß der Lehrer 
von einem religiös:fittlichen Geiſte getragen werde, nicht blos von 
einem kirchlichen Geiſte; Ueberzeugungstreue, Wahrbeitsjinn muß ihm 
igen fein. 

Der Berfafier, vefien Aufſatz ganz befondere Beadhtung verdient, er: 
Härt fich keineswegs gegen das Weſen der Sache, fondern gegen Maß 
und Form; er mödte die Religion ald frubtbringendes Gewächs 
für das Leben gedeihen fehen. Zum Schluß bittet er um Schonung 
für das religiöfe Gefühl und die religiöfe Anlage in den Schülern, aber 
aub um Schonung für das religiöfe Gefühl des Lehrers. „Kann ihm“, 
fagt er, „das religiöfe Gefühl ein Heiligthum bleiben, menn er fiebt, mie 
e es aufpringen muß, wie er damit Unluft und Widerwillen erzeugt, daß 
er gleihfam vie Perle vor die Säue und das Heiligthum vor die Hunde 
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Beklagenswerth iſt ferner das Feſthalten an des veralteten Ortho: 
dorie, das namentlich in den meilten der narhbenannten preußifhen und 
holſteiniſchen Religionsſchriften hervortritt und das durch den kirchlich : fcho: 
laſtiſchen Confeſſionalismus die einfache evangelifhe Wahrheit zurüddrängt. 
Beklagenswerth; — denn dadurch, daß die Meligionslehre mit aller Ders 
nunft, mit aller Zeitbildung und vor Allem mit dem Haren Wort der 
beiligen Schrift in Widerſpruch tritt, wird Zweifel, Abneigung und Uns 
glaube gejäet, wird der fromme Sinn gelähmt, wird jo mander gute Chrift 
aus unferer Kirche hinausgetrieben. Es ift darum erfreulih, daß jeßt im⸗ 
mermehr gemwicdhtige Stimmen gegen dieſes unevangeliihe Treiben ſich erhes 
ben. So hat, wie in der Proteftantiichen Kirchenzeitung 1861, Nr. 45, 
zu leſen ift, ein bolfteinifcher Theologe, Dr. L. Lüdemann, Kircheunrath, 
ordentl. Profeſſor der Theologie und Prediger in Kiel, jih durch das or: 
tbodore Treiben feiner Landsleute veranlaßt gejehen, ein „theolegifches Bes 
denken“ über die „Verleugnung Gottes des Vaters“ erjcheinen 
zu lafien. Er beflagt es, „dab Gott der Vater immermehr an beiliger 
Stätte verleugnet, d. i. dem Bewußtſein und der Verehrung der chriſtlichen 
Gemeinde entzogen wird. — Denn wenn man Chriftus ftatt für ben 
Sohn Gottes vielmehr für den Einen allein wahren Gott felbft 
bält und ihn geradezu mit Jehovah, dem Herrn der Heerfchaaren, dem 
allmädtigen Schöpfer Himmels und der Erde, dem Urquell des Lebens, 
ver allein niemand fein Leben zu verdanken bat, identificirt, fo wird noth⸗ 
wendig ein no von Chrifto verfchievener Gott, von dem es heißt, daß er 
ibn als feinen Sohn in die Welt gefandt babe, zu einem leeren, aller 
Wahrheit entbehrenden Phantom. Aber auch wenn man Ehriftum noch als 
den Sohn Gottes von Gott dem Dater unterjcheidet, ja ihn fogar den 
Mittler zwifhen Gott und den Menſchen nennt, fo erfcheint doch Gott der 
Vater weder zu Chrifto, nod zu der Menfchheit in einem vwäterlihen Bers 
bältniß, wenn man das Mittleramt Chrifti jo auffaßt, daß er, nachdem er 
im Stande der Erniedrigung den Zorn Gottes mit feinem Blute geftillt 
babe, im Stande der Erhöhung anftatt des Vaters mit göttliher All⸗ 
macht die Welt regiere und wie damit über das zeitlihe, fo am jüngjten 
Zage als alleiniger Weltrichter über das ewige Loos aller Menſchen ent 
ſcheide. Bei dieſer Vorftelung von Chrifto ftehbt Gott der Vater theils 
nur al3 ein Gegenftand der Angft und des Schredens, theils aber auch 
wieder als ein folder da, von dem die Menfchen weder etwas zu fürchten, 
noh zu hoffen haben, der ſich ja jeit der Erhöhung Chriſti aller provi⸗ 
dentiellen Eorge und Xhätigfeit für immer begeben bat, fomit ohne allen 
Einfluß it auf das gegenwärtige und zulünftige Leben. Iſt aber 
jo in Folge der bezeichneten chriſtologiſchen Vorfiellungen Oott der Vater 
entweder ein bloßes Hirngefpinnft, oder ein Gott, der zum Menſchen in 
leinem nur irgendwie väterlih zu nennenden Verhältniß ftebt, jo iſt es 
begreifih, wenn Diejenigen, melde jene Borftellungen theilen, von ihm 
lieber fchweigen als reden. Und ebenfo begreiflih ift es, wenn fich ibre 
feonımen Gefühle der Ehrfurcht, der Dankbarkeit, des Vertrauens nicht mehr 
auf Gott den Vater, fondern nur auf Chriftum beziehen, wenn fie diefelben 
auch in Anderen nicht mehr für Gott den Vater, fondern nur für Chriſtum 
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ia Anfpruch nehmen, und wenn fie vor Allem das Gebet nicht mehr an 
Gott ven Vater, fondern nur an Chriſtum rihten. Das „Baterunfer“ 
mag ihnen unbequem genug fein und fie wohl nur durch feinen ſonſtigen 
Suhalt dafür jchadlos halten, daß es an den „Vater“ gerichtet ift, und 
im „das Reih und die Kraft und die Herrlichkeit in Ewig⸗ 
leit“ zufpriht. Wäre diefes Gebet nicht noch liturgiſch vorgejchrieben, 
würde heutzutage wohl in vielen Gemeinden beim öffentlihen Gottes: 
dienſte gar nicht mehr zu Gott dem Vater gebetet werden”.. 
Der wie Ref. diefen Lüdemann’shen Anfichten Beilall ſchenkt, wird 
wit ibm auch Die Abneigung theilen, die er bei vielen der unten ange 
ſührten Schriften gegen die unevangelifhe Orthodoxie auszusprechen Veran⸗ 
laſſung findet. Diefe verderblihe Richtung ift namentlih durch die leider 
noch immer in Geltung gebliebenen preußifhen Negulative verbreitet 
und unterftügt worden. Auch der jegige Cultusminifter ift ein Protector 
dieſer Regulative und bat nad feiner befannten Rundreife in Schlefien, 
bie er freilih in Stiehl's Begleitung unternahm, über die Refultate ihrer 
Butfamleit einen günftigen Bericht geliefert. Aber diefem Berichte wider⸗ 
ſprechen taufend Grfahrungen bei Lehrern, die durch die Regulative zu 
Maſchinen und Heudlern, und bei Schülern, die durch ſie zu blinden Nach» 
beten und SKopfbängern gebildet werden. Es widerſprechen ihm aud bie 
Urtheile der gewiegteften Pädagogen, wie eined Dieſterweg, der uners 
müpdet fortfährt, in feinen Kamerreden und in feinen Schriften gegen die 
Regulative zu eifen. Baltzer (f. u. Nr. 31) fagt von ihnen: „Anftatt 
die Berfafjung (von 1850;, wie fie beſchworen war, zu erfüllen (und ein 
neues Unterrichtögefeb zu geben), bat man fie gebroden, indem man die 
befiebende unantaftbare Geſetzgebung im Wege der Verwaltung umging und 
durch die befannten „Regulative” die Reaction, mit ihr die Heuchelei und 
Berverbniß in unſere Schulen einführte, in die Schüler und ſelbſt in die 
Lehrer. Zehn Jahre haben die charakterjeften Elemente des Staates dieſes 
bereinbredyende Verderben befämpft — es fcheiterte Alles, theils an der. 
Mattherzigleit der Menge, theild an dem nichts davon mifjen mwollenden 
Herrenhauje, dem legten Bollwerk jener FTirchlich » politiihen Reaction in 
Preußen. — Bill man auf Balgzer nichts geben, als auf einen der ertres 
men Partei angehörigen Apoftaten, jo leſe man den gediegenen Artikel: 
„Die Schulregulative und der Qultusminifter” in der Protes 
Kantiihen Nlirhenzeitung 1859, Nr 50, von Dr. Kraufe, wo mit den 
überzeugendften Gründen dargelegt wird, daß die NRegulative gegen die Beits 
bildung, gegen den Proteſtantismus, gegen den Fortſchritt jtreiten, und Um⸗ 
ehr ihre Abjiht if. Und wem auch diefe Stimme des freien Proteftans 
tismus und der gebiegenen Wifjenfchaftlichkeit nicht vollwichtig ift, der höre 
wenigftend auf eine preußifche Lehrerftiimme im Neuen Schleſiſchen 
Schulboten 1861, Het 3 - 4, ©. 121, wo es heißt: „Nur auf das 
Gine will id aufmerkſam maden, daß die Regulative, bei aller Vorzüge 
lichkeit, dem Schidjal aller menjhlihen Werte — der Mangelhaftigleit — 
unterworfen find, weshalb man fih von höchſter Etelle herab veranlaßt 
gejehen bat, fie zu mobificiren, die enggezogenen Grenzen bed Seminar 
Unterrihts um etwas zu erweitern, die hoben Anforderungen betrefiend 
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des (?) religiöfen Memorirftoffes dagegen einigermaßen herabzuftimmen. 
Das aber künnen die wärmſten Freunde und eifrigften Vertheidiger derſel⸗ 
ben nicht behaupten, daß durch fie erſt in Preußen der hriftlide 
Religionsunterriht zum Mittelpunktt des Unterrichts ge: 
macht worden fei; vielmehr find unparteiifhe Beobachter, die die vor 
regulativifchen Schulen mit den gegenwärtigen, nachdem die Regulative nun 
bereits eine Reihe von Jahren eingeführt find — vergleichen, darüber ein- 
veritanden, daß die durch diejelben bezwedte Umgejtaltung der Glementar: 
ſchulen nicht bedeutend fei, da frühere gute Schulen das Gute, 
welches die NRegulative enthalten, bereits ſchon befaßen.‘ 
Wie ganz andre Anjprüde aber machen doch die Lehrer an den Res 
ligionsunterriht, wenn fie nicht unter dem Drude der Regulative ftehen! 
Mit wie großem Beifall wurde von ihnen aufgenommen, was auf ber 
allgemeinen deutſchen Lehrerverfammlung zu Köthen (1861) der Hofpre- 
diger Dr. Schweißer vortrug über den hriftlihen Neligionsuns 
terricht in der deutſchen Voltsfhule! (Bergl. Allgemeine deutſche 
Lehrerzeitung 1861, Nr. 27). Keine Abricptung! heißt e8 da. Zum Selbft- 
glauben, zum Nachdenken über den Glauben, zum mündigen religiöjen Leben, 
zum eigenen Gewiſſen, zur Selbitverantwortlichleit follen die Kinder erzogen 
werden. Denn die Religion befieht nit in äußeren Lehrfägen, nit in 
äußerlihen Gebräuchen, fondern fie iſt das Leben unfers Geiftes in Gott 
und das Leben des perjönlichen bewußten Gottes in und. Bon dem Re 
ligionglehrer wird vor allen Dingen erfordert, daß er ein Erzieher fei 
und felbft Religion babe. Die Erziehung zur Religion muß in unbedingter 
Freiheit gefhehen. In dem Schüler muß Luft und Liebe zur Sade 
erregt, es darf ihm daher nie etwas Unverftandenes oder gar Un: 
verftändliched und Unverftändiges aufgegeben werden. Bei ber religiöfen 
Erziehung gibt es nur eine zwingende Macht, das tft die zwingende Macht 
des frommen Beifpiels, der frommen Eitte in Echule und Haus, 
Eine Hauptregel für den Neligionsunterriht ift: Werde nicht langmeilig ! 
Darum nicht zu viel Religionsftunden! Das ganze Leben in der 
Schule ſoll ein religiöfes fein. Die Eigenthümlihleit des Schüs 
ler3 darf nicht zerftört, er muß von dem gedanfenlojen äußerlichen 
Annahmen religiöfer Säge und Geſchichten, was man oft Glauben nennt, 
aber ebenſo -vor dem voreiligen und naſeweiſen Aburtheilen bewahrt werden. 
Ueberhaupt aber ift der Religionsunterriht in der Schule immer ein Theil 
des Firhlichen Lebens und der kirchlichen Wirkfamleit. Ueber die Orga: 
nifation deſſelben ift im Allgemeinen zu beftimmen: Unterftufe — reli⸗ 
giöfer Anſchauungsunterricht (biblifhe Geſchichten), Mittelftufe — Bildung 
religiöfer Begriffe, Oberftufe — ſyſtematiſche Zufammenfafjung der einzelnen 
religiöfen Anfhauungen und Begriffe. Dabei follen die Schüler zur rech⸗ 
ten, gläubigen und verftändigen Beurtbeilung der Kirchenlehren angeleitet, 
aber auch vor den Haderfahen bewahrt werden. — Gegen dieſe Grund: 
fäße, die bier in diefen Apborismen freilih nur ein ſchwaches Bild des 
ganzen ausführlichen Vortrags wiedergeben, erhoben ſich in ber großen 
Berfammlung nur drei Stimmen (den Seminarlehrer Heine an der Epiße), 
die ihren verketzernden Proteft auch in der Allgemeinen deutjchen Lehrer: 
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gitung niedergelegt haben, ohne daß derſelbe auch nur eines Wortes ber 
Öntgegnung gewürdigt worden wäre. 

Bon der hoben Wichtigleit des Religionsunterrihts und der relis 
giöſen Erziehung reven faft alle Lehrbücher, die unten angeführt find, ober 
ind wenigſtens von berjelben hervorgerufen und durchdrungen. Auch redet 
m Schlefiihen Sculboten, Heft 1—2, 1861, Chr. G. Scholz in einem 
beſonderen Aufjag mit Begeilterung von der „hohen Wichtigkeit der reli⸗ 
göfen Bildung der Jugend”, wobei er trefflihe Ausiprühe von Plato, 
Seneca, Montaigne, Peſtalozzi, Tiſcher, Jean Paul, Luther, Steffens, 
Ziofle u. N. citirt. 

Weniger ift man aber einverftanden über die Methode des Reli» 
gionsunterrichts. Es wird fi das bei dem Referate über die neuefte päs 
dagogiſche Literatur ergeben, wo nur Ginige zu nennen find, die einen 
naturgemäßen Gang beim Religionsunterrichte einichlagen, bei den Meiften 
aber zu Magen ift über Berfrühung der Katehismuslehre, über Bevorzu⸗ 
gung derfelben gegenüber der Bibellehre, über confeſſionelle Dreſſur, Ueber: 
laftung mit Memoriritoff, zu tiefes Eingehen in Hülfswiſſenſchaften der Res 
ligionslehre (wie Bibelkunde, bibliijhe Geographie zc.) und Ueberfütterung 
mit der Religion überhaupt. Sehr gut bat jih Schüren (Nr. 1) ©. 3 
über die Erforderniſſe zu einem fruchtbaren Religiongunterriht ausgeſprochen. 
Derfelbe ftelt auch S. 16 einen Grundſatz auf, den ich felbft bei meinem 
Religiongunterrichte angewendet und als recht praftiih auf der Lebrervers 
iammlung in Köthen empfohlen babe, den nämlih, am Schluſſe der Relis 
gionsſtunde (Schüren redet dort nur von der biblifhen Geſchichte) vie 
Schüler jelbit den Hauptgedanlen des Dagewejenen aufftellen 
oder, wie ih es zu halten pflege, fie die Gedanken aufjchreiben zu lafien, 
welhe auf fie den meiften Eindprud gemacht haben, melde fie felbft 
für die wichtigften halten. Der Lehrer lemt dadurdy am beiten die Eigen: 
tbümlichleiten der Echüler kennen und fih nad ihnen richten; er ſieht aber 
auh zugleih, ob und was er mit feinem Unterrichte gewirkt hat, wo er 
ihn zu ergänzen, zu verbeutlichen und wirkſamer zu maden bat. — Allge 
meine Grundzüge über Einrichtung des NReligiongunterrihts finden ſich in 
den Lehrplänen von Lüben (für die Landjchulen des Bremifhen Ges 
biet3, 1861) und Berg (für die Bürgerjchule zu Görlig, ſ. Schulblatt 
der evangeliiben Seminare Sclefiens, 1861, I. Heft), von denen jener 
vor diefem durch Einfachheit und Naturgemäßheit fih auszeichnet. So hat 
Berg für die Mittelllafien 6, Lüben nur 4 Stunden; doch dürfte auch bei 
diejem die Stundenzahl der Clementarllafien zu ermäßigen fein. 

Anerlannt wird von Ullen der Grundfag, daß nur ein frommer 
Lehrer fromme Schüler erziehen kann. In dem Neuen Schlefiihen Schuls 
boten von Hinte (Heft 3 - 4, 1861) ift ein befonderer Artikel über den 
perfönlidhen Einfluß des Religionslehrers auf die Jugend, 
in welchem vor Allem ein religiöfer Charakter, wiſſenſchaftliche Tuͤchtigkeit 
und praltiihes Geſchich vom Lehrer gefordert und Dinter als unübertroffe: 
ner Meiſter der Katechiſirkunſt empfohlen wird. 

Die Frage: Welhe Anforderungen find in Hinfidt der 
Sorm des Neligionsunterrihts an den Volksſchullehrer zu 


10 Religiondunterriäht. 


ſtellen? beantwortet eine Gonferenzarbeit in der Sächſiſchen Schulzeitung 
(1861, Nr. 15) fo: Die Form fei 1) für das Gemüth anfprechen» und 
erwedend, 2) für den Geift faßlich und. begreiflihd, 3) für den Willen ver: 
edelnd und Träftigend.- 

Ueber die Ginführung eines neuen Religionslehrbugs — 
des Heinen Katechismus von Ernefti (vergl. bie fehr empfehlende Anzeige 
im Päd. Jahresbericht. 1861, ©. 14) ift nah den Mittheilungen des 
Oldenburgiſchen Schulblatts (1861, Nr. 4-6, 10— 12, 16) in den 
Gonferenzen des Oldenburgiſchen Lehrervereind vielfach verhandelt worden, 
und zwar über die 7 Fragen: „1) Ift ed zu wünſchen, daß den Kindern 
außer der Bibel und dem Katechismus noch ein Neligionslebrbud in die 
Hand gegeben werde? 2) Iſt die katechetiſche Form für ein Lehrbuch der 
Religion die zmedmäßige und richtige? 3) Bilden abitract abgebrudte Lehr: 
ſaͤtze den rechten Inhalt eines Neligionslehrbuhs für die Volksſchule? 4) 
Iſt es pädagogifh, daß reihlih 2000 Bibeljprühe aus dem Zujammens 
bange herauögerifien -dvem Kinde gegeben werden? 5) Kommt der Heine 
Katechismus von Erneſti dem Lehrer zu Hülfe in der Heranbildung chrifts 
licher Gefinnung, ſittlicher Stärte? 6) Weihe Gründe find für oder gegen 
die Ginführung des Erneſti geltend zu machen? 7) Iſt die Einführung des 
Ernefti in die Voltsfhule zu wünſchen?“ — Ein Referent verneint dieſe 
Fragen und bemerkt befonders zur fünften: „Weld ein Unterſchied zwischen 
den kindlichen, warmen, concreten Worten der meiſten biblifchen Bücher und 
den eifigen, abitracten Säben des Erneſti!“ — „Wenn Lutber gewußt 
bätte, daß die Bibel, die er uns zurüdgegeben und die er jo warm ems 
pfiehlt, vurch feinen Katechismus verdrängt zu werden in Gefahr 
fommen werbe, er hätte den Katechismus wohl nicht gefchrieben.” — Kin 
anderer Referent bejaht ſämmtliche Fragen, nur läßt er die vierte unent- 
ſchieden und erflärt es bei derſelben „für jehr unpädagogiſch, wenn im 
Laufe eines Curſus über 2000 Bibelfprücde beim Religionsunterrichte 
in der Vollsihule angewendet und erklärt, oder wohl gar von den Kindern 
auswendig gelernt werden‘ Erneſti's Heinen Katechismus empfiehlt der: 
jelbe „als ein gediegenes, praktiſches, chriftliches, vwerfühnlices, für Haus 
und Leben brauchbares und billiges Buch.“ — Nachdem noch 2 Referenten 
fih gegen die 7 Fragen erllärt haben und namentlich die katechetiſche 
Form als gefährlich bezeichnen, folgt die Entſcheidung der Gentralconferenz. 
Die erfte Frage wurde bejaht mit 83 gegen 80 Stimmen, von welden 
legteren mehrere ein bloßes Spruchbuch wünſchten und Kell’s „Lehrbuch 
des gefammten Religionsunterrihts nad Bibel, Katechismus und Gejang: 
bu‘ wünſchten. Die 2. wurde mit 116 gegen 20 Stimmen verneint; 
die 3. bejaht mit 86 gegen 68 Stimmen (mobei entgegnet wurde, daß 
abftracte Lehrfäte an fih unfruchtbar und tobt feien, und daß es 
durchaus unpädagogiih fei, erit das Abſtracte hinzugeben und dann 
zu erläutern; es fol aus Anſchauungen refultiten); die A. bejaht 
mit 94 gegen 68 Stimmen (wobei alle fih gegen das Memoriren 
dieſer Sprüche erklärten), die 5. bis 7. verneint. — Der jeverfche 
General: Prediger : Verein ſprach ſich im Ganzen beifällig über Erneiti’s 
Katechismus aus. 
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Mit beſonderem Nachdruck wird jetzt das Bibelleſen empfohlen 
nicht blos in ben erſchienenen Schulbüchern, ſondern auch in einzelnen 
Abhandlungen. Schulrath Stolzenburg klagt in einem. Aufſaßz („Zum 
Unterricht in der bibliſchen Geſchichte. Hiſtorienbuch oder Bibel?“ 
ſ. Schulblatt der evangel. Seminare Schlefiens, 1861, 1. Heft, S. 60 ff.), 
ws auch in fonft als gut anerkannten Hiftorienbüdhern manche der bes 
veutjamften Geihichten, zumal des U. T., mwejentlide innere 
Serlürzungen erfahren haben, — madt darauf aufmerlfam, wie gerade 
in der einfahen Ausführlichleit, mit welcher vie bibliihe Darftellung oft 
ah mande, auf den erften Blid geringfügiger erjcheinende biblifche Er⸗ 
ühlung verwebt, eine unnadahmlidhe plaſtiſche Veranſchaulichung liegt, 
velche die handelnden Perſonen, die Situation, in der ſie ſich befinden, die 
Momente ihrer Handlungen und dieſe ſelbſt ung aufs lebensvollſte vor bie 

führt, — und weiſt dies nad an dem Beifpiel des Gliefer, ver 

Cyferung Iſaal's und des Sündenfalld. — In derfelben Zeitihrift (1861, 
de 4, ©. 243 ff.) gibt Schumann „Proben zur Behandlung 
des Bibellejeng’ in zwei Lectionen zum Brief an die Galater. — 
Ja dem Würtemberg. Schulwochenblatt (1861, Nr. 3 und 4) 
wird ebenfalls in einem Auflage von Schüz („Bibliihde Geſchichte und 
Bibelleſen in den Oberklaſſen der Volksſchule“) gezeigt, „daß der mündliche 
Unterricht in der bibliihen Gefchichte umfomehr, ald die Schuler fähig find, 
die Bibel felbft zu leſen und zu verftehen, an der Hand des Bibelle; 
ſens geſchehen und daß die Selbfithätigleit der Schüler bei jenem Un: 
terrihte von Stufe zu Stufe mehr in Anjprud genommen werden muß.” 
In einem anderen Auffaße über „die prophetifhen Schriften des 
Aa. I. in der hriftliden Volksſchule“ (Mürtemberg. Schulwochen- 
blatt 1861, Nr. 14 u. 15) legt derjelbe Verf. befonderen Werth auf das 
Leſen dieſer Schriften, weil er es als „die Aufgabe der Schule‘ anfiebt, 
vie religiöfe Weltanfhauung der Propheten, worin ihr fiegreicher Kampf 
gegen die geiftigen Mächte der Welt murzelte, in möglichſt klarer Weiſe den 
ſtindern zum Bemwußtfein zu bringen. Cr zeigt aber aud, „daß zur rich 
tigen Einſicht in das prophetiihe Wort nicht nur eine tiefere pſychologiſche 
Grundanſchauung gehört, die der Lehrer bei der Erklärung ber prophetis 
ichen Schriften in die Schule mitbringen muß, fondern daß aud ihr Ber: 
hältniß zur Geſchichte eine bejondere Aufmerkſamkeit erfordert.‘ Rar 
mentlih find die MWeiffagungen der Propheten „in mander Hinficht 
als Refler ihrer Zeitgeſchichte aufzuſaſſen.“ 

Beahhtenswerth ift in Betreff der Einprägung der bibliſchen Geſchichten 
ein aus dem Protokoll der Aurfürftl. Regierung der Provinz Niederheſſen 
mitgetbeilter Beihluß (j. Schulnadriten für Kurheſſen 1861, Nr. 20) 
des Inhalts, „daß die Schulfinder diejenigen Bartieen der bibliſchen 
Geſchichte, welde gelegentlich des üblihen Durchleſens, Vorſprechens und 
Abfragens der Geſchichten im Gedaͤchtniſſe wörtlich haften geblieben find, 
neben den etwa erlernten Rernfprühen und Liederverfen, nicht wörtlid 
wiedergeben jollen, ſondern daß nur der biftorifhe Stoff nicht ſowohl 
durch buchſtäbliches Ausmwendiglernen ber einzelnen Geſchichten, 
als vielmehr durch wiederholtes Lejen und katechetiſche Behand: 
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Iung derſelben den Schulkindern mitgetheilt und beim Wiebererzählen des 
auf diefe Weife Erworbenen nit auf bucdhftäbliche Uebereinftimmung mit 
der in dem bezüglihen Lehrbuche gebrauchten Form beftanden, jondern der 
Ausprudsmweife des Kindes, jedoch unbejchadet der Sade, ein thunlichſt 
freier Spielraum geltattet werde.“ 

Daß die Regulative zuviel des Memorirftoffes vorſchreiben 
(Ratehismus, Sprüche, Lieder, Palmen, Leſeſtüde, Gedichte und biblifche 
Geſchichten) ift ganz unzweifelhaft und wirb nicht etwa nur „von denen, 
weldhen die Aufflärung des Verſtandes ald das hauptſächlich zu erſtrebende 
Biel der Vollsbildung gilt‘, behauptet, wie der Berf. des Aufjages „über 
das Auswendiglernen in der Schule” meint (f. Neuer Echlefifcher 
Schulbote von Hinte. 1861. Heft 1—2. ©. 49 fi). Auch ift es nur 
eine jcheinbare Ermäßigung diejer Anforderungen, auf melde der Verf. auf 
merlfam macht, daß die bibliihen Geſchichten nit mehr wörtlid auswen⸗ 
dig gelernt, aber voh mit den Bibelmorten erzählt werden follen. 
Darin hat dagegen der Berf. Reht, daß er gegen das Ausmerzen der 
guten neuen Lieder und gegen die Aufnahme der „alten ſchlechten“, ver 
„altfränlifhen Reimereien“ fih ausſpricht, — ſowie daß er in den Unter: 
Hafjen nicht ganze Xieder, fondern nur einzelne Verſe gelernt haben will. 

Daß der Neligionsunterricht durch ausführliches Eingehen in die Res 
benzweige der Xheologie von den Orthodoxen immer mehr erweitert wird, 
davon zeugt namentlih die Behandlung der Symbolik, wie fie in vielen 
der nachbenannten Schriften theils verwebt in den Katehismusunterricht, 
theils als Anhang zu demfelben, theild aud in Cinzeljchriften an den Tag 
tritt. Ein Artitel von Richter in der Sächſiſchen Schulzeitung (1861, 
Ar. 20), „Die Augsburgifhe Confefjion in der Volksſchule“, 
bringt insbefondere auf Verwerthung dieſes Symbols beim Religionsunter 
richt, nit blos weil wir ja im Auslande Augsburgiſche Confeffionsver: 
wandte beißen und doch von der vollen Bedeutung dieſes Namens und 
von der Auguftana felbft Rechenſchaft müfjen geben können, jondern 
aud weil die hierbei vorzunehmende 1) Wiederholung der Grundlehren ver 
evangelifchen Kirche, 2) weitere Ausführung der kirchlichen Lehren, 3) Aus: 
einanderfegung der Unterjcheidungslehren, A) Hinweifung auf die Parteiun: 
gen in der chriſtlichen Kirche überhaupt, ſowie in der evangelifchen Kirche 
inebejondere für den confeffionellen Unterricht von großem Werthe fei, den 
nur eine geringe Anzahl der „Anhänger des bloßen Unterriht3 in der Na: 
turreligion, aljo im Nullchriftenthume ())“ verlennen könnte. 

Schlieklih ift noch die Bredigtwiederbolung in den Oberklaſſen 
der Volksſchulen zu erwähnen, die auch zum NReligionsunterricht gerechnet 
und die von Thieme in Nr. 8 der Sächſiſchen Schulzeitung, 1861, bes 
fonders deshalb empfohlen wird, weil fie dem Lehrer dazu dient, „die Kin⸗ 
derjeelen in fteter Verbindung mit der geöffneten Lebensquelle: dem Worte 
Gottes" zu halten, und meil fie ihm „einen mohlthätigen Ginfluß auf 
Haus und Gemeinde geftattet.” Ueber fie babe ih mich jelbft, im An« 
Ihluß an Steinader, in einem Xrtilel: „Erziehung zur Kir: 
lichkeit“ (Voltsfchulblätter von Laudhardt, 1856, Nr. 13) ausgefprochen. 
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Obgleich dieſe Schrift von geringem Umfange ift, verdient fie doch in 
tieſem Jahresberichte allen anderen vorangeftellt zu werben, nicht blos weil 
fe die grundlegenden Principien und leitenden Grundſaͤtze enthält, die den 
ganzen Religionsunterriht regeln follen, ſondern weil fie auch auf 86 
Seiten mehr bietet, als viele der hier nachfolgenden Schriften, und in wor 
tweflicher Darftellung einen Religionsunterriht anbahnt, deg — nad) diefer 
Suaweifung betrieben — gewiß gute Früchte bringen muß. Der Berfafier 
beurtundet ſich in diejer Schrift als einen erfahrenen, tüchtigen Pädagogen, 
der es verfieht, ein praltiicher Lehrer der Lehrer zu fein, dem die teligiöfe 
Erziehung des jungen Geſchlechts eine Herzensſache ift, der aber die RAin: 
desnatur gründlic genug kennt, um für jede Altersſtufe das auszuwählen, 
was ihr frommt. Wie trefflich find ſchon die Einleitungsgedanten! „Die 
qriſtliche Volksſchule“, beginnt der DBerf., „gibt dem Religionsunterrichte 
ven erften Platz; fie widmet ihm vie jchönften Stunden des Tages. Der 
Religionsunterricht ift das A der Volksſchule. Denn von allen Lehrgegen- 
Känden trägt das Ehriftentbum die meiften bildenden Glemente 
im ſich; es erfaßt den ganzen Menihen, den Verſtand bereihernd und 
erhellend, das Herz beruhigend und veredelnd, den Willen beiligend und 
Rärtend. Der Unterriht im Chriſtenthum, vecht ertheilt, gibt allem Thun 
im der Schule, dem Lehren und Lernen, dem Befehlen und Gehorchen, vie 
tete Weihe und Haltung; er bringt Lehrer und Schüler zu einans 
der in das rechte Berbältniß ꝛc.“ Schon diefe Worte deuten an, 
wie prattifh der Berf. den Religionsunterricht geitaltet willen will. So 
aud) ve Gedanken: „Was durch den Lehrer in dem Kinde lebendig werben 
fell, das muß vorber in ihm lebendig fein.‘ „Wer die Wahrheiten 
des Chriſtenthums nicht erfahren, in feinem Herzen wenigſtens nicht 
erlebt hat, fo daß er durch das Mort Gottes belehrt, geſtraft, getröftet, 
berubigt , gehoben worden ilt: der kann wohl darüber ſprechen, aber er 
kann nicht darüber zeugen, darum auch keinen überzeugen.” „Die 
chriftliche Wahrheit will nicht blos gelehrt, fie will vorgelebt werden. 
Das Glauben wird am fiherften durch Glauben, das Lieben 
dur Lieben gelehrt.” Welche ernfte, beberzigenswerthbe Wahrheiten für 
jeden Religionslehrer ! 

An die einleitenden Gedanken des Schrifthens fchließen fih nun bie 
Gedanken über Einrihtung des Religionsunterrichts in Bezug auf die ein 
zelnen Fächer defielben und in Bezug auf die Klafienftufen an, beginnend 
von der Bibel und fortfhreitend zum Katehismus, zur Kirchenge⸗ 
ſchich te, zum Kirchenlied. Der Verf. gehört nicht zu denen, welde 
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den Katechismus vergöttern, . ihn über die Bibel feßen. Er beginnt mit 
der Bibel. Cr fagt: „Wie die ganze Kirche Chriſti, fo ruhet auch jede 
chriſtliche Schule und befonderd aller Neligionsunterridt in berfelben auf 
Yan Werte Gottes.“ „Die chriſtliche Vollsſchule thut desbalb ganz recht, 
daß fie die heilige Schrift zu dem heiligen Mittelpunkt ihres Lebens — 
ibrer ganzen Wirkfamleit macht.“ Und es ift gewiß der richtigite Grund⸗ 
ſatz, den namentlih ein evangeliiher Volksſchullehrer nie verleugnen 
Sollte, die Bibel zur Grundlage des ganzen Religionsunterricht® und na: 
mentlich ausjchließlih zur Grundlage des elementaren Unterrihts zu maden, 
nicht den Katechismus in bie Bibel hineinzutragen, fordern jenen nach dieſer 
au beustbeilen. Der Natehismus iji und bleibt Doch wur Mittel zum 
Zwed: zur überfihtlihen Kenntniß der epangeliſchen Lehren; ex. ift ja doch 
Saames nur. eine abgeleitete Quelle. Darum darf der Katechismus durch⸗ 
aus nicht das Erſte fein, was die Finder beim Religionsunterrichte lernen; 
abgeſehen von anderen Gründen, über welche ich mich in pen oben em 
wähnten Aufjägen (,Dr.. Luthers Heiner Ratechismus’‘ und „Religieus 
unterricht für Kinder der beiden erften Sculjahre‘) ausgeſprochen habe. 
Mird ver Katechismusunterricht verfrüht, fo werben nicht nur viele unver 
Handene Worte gelernt, ſondern auch Vorurtbeile erzeugt, die das Mare 
Bibelwert verbunteln. Darum müßte aud von Dem, was ©. AA aus 
den Katechismus für die Unterklafie ausgewählt wird, nad meiner Anſicht 
noch Manches ausgeſchieden bleiben. — ‚Grundlage‘, fagt der. Berf. 
weiter mit Net, „bleibt auf allen Stufen die Hiſtorie“, und: 
‚nie bibliſche Geſchichte ift das ewige Fundament alles rütlichen Reli- 
gionsunterrichts.“ — Den praltiihen Lehrer erlennt man bier auf jeder 
Seite. Wie für alle Lebrfiufen, fo verlangt er auch für die Unterllaſſe 
deß der Lehrer ſich einen genauen fchriftlichen Plan entwerfe und nach die⸗ 
jew Plan mit pebantischer Strenge unterrihte. Die Geſchichte foll er nach 
Stoff und Form für Kindesverftändniß und Kindesbedürfniß zurichten und 
ſoll fig beim Erzählen fo eng, als irgend thunlid an den bibliſchen Aus 
deud aufhließen. „Doch“, jagt der Berf., „weiß ich nicht, was ich mehr 
4abeln foll, ob das unnoͤthige Abgehen non dem bibliihen Ausdruch 
ser das Bleiben bei demfelben, wenn dem Kinde die Sache unverftänp: 
lich ik” „Das Kind bat ein unabweisliches Bedürfniß in fi, mit. den 
Warten einen Sinn zu verbinden, bei dem, was es hört, fich etwas vor: 
uſtellen.“ „Es iſt ſehr ſchwer“, heißt es weiter, „Leinen Kindern kind: 
ih zu zählen. Kindlich iſt nicht kindiſch, nicht tändelnd.“ Das Ex: 
zählen ſoll frei (ohne Buch) geſchehen, foll anfchaulich fein und einbring- 
lich, ſoll nicht viel auf einmal, aber auch nichts Abgerifienes geben; das 
-Srzählte ſoll zuerft nicht wiedererzählt, ſondern abgefragt werden, bis bie 
ANinder Jenes können; die kindliche Seele foll zuerit und am meilten da: 
durch gekräftigt, im Denken gefördert werden, daß fie geiftbildenne Stoffe 
36 fih aufnimmt, „Biblifche Geſchichte und Bibellefen dürfen nicht getrennt 
werden‘. Das Kind joll in die Bibel eingeführt werden; denn „mas man 
"gemöhnlih Bibellunde nennt, if nichts Anderes als langweilendes 
Sprechen über bie Bibel, eine Amvbeiluns von Notizen, melde langſam 
aelewt und ſchnell vergeſſen werden. — Aach ich winde zu auslühlie 


Religionsunterriet. AB 


werden, wenn ich noch mehr uus dem Abfchnitte über bie Vibel mitsheilen 
nollte, wie gern ich es auch thäte. 

&ben jo beat erklaͤrt fich der Berfafier. über ven Unterricht im 
htechisaus. Er if für einen einjäbeigen Curſus auch des Oberklaſſe, 
weil er den richtigen Grundſatz hat: „Wenig; das Wenige hlar und 
feft; darum aber aud oft’. Bortrefflih find feine Rathſchlaͤge zur Er: 
mung der ſchweren Rateifirtunft, auf die er großen Werth legt, 
weil fie „das Kind in Thätigleit erhält, es im georbneten Denken übt, 
ven Lehrer in Bekanntſchaft mit dem jebesmaligen Standpunkte ber Amber 
hält und fo ein lüdenlofes Fortſchreiten möglich macht.“ 

Gbenfe bört man den praktiſchen Pädagogen bei dem Abſchnitt über 
Kirdengejhidte aus den Worten beraus, „daß ben Kinders ber 
Beitaichule nicht mit Ueberſichten und allgemeinen Anſichten gebient if.” 
„Bindern muß man einzelne, eng eingerahmte, lebenuolle Bilder zeigen, 
u in ſolchen Bildern den Gbaratter ver Beit ahnen, fühlen, verfiehen 
fen.” Gr gruppirt daher auch felbft die ganze Kirchengeſchichte (die ex 
mu für die Oberklaſſe beftimmt und in 29 Stunden abjolvirt haben will) 
m 11 Abſchnitten: Ausbreitung, Berfolgungen, Ruhe durch Eonftantin, 
Seimfuhungen Gottes (Böllerwanvderung. Araber), die neue Kirche unter 
den germanischen Böllern, Nacht, Morgenroth, Reformation, Krieg und 
Frieden, bie Reformation in der Heimatb, die neue Zeit. Huch will: er 
dee Kicchengefchichte in die engfte Verbindung mit dem übrigen Unterrichte 
im GEhriftentbume (Bibel, Katechismus, Kirchenlied) geſetzt haben. 

Diefelbe Berbindung verlangt er aud und mit Recht beim Kirchen⸗ 
liede. Bei den vielen praktiſchen Winlen, die auch bier gegeben werden, 
iR nur zu bedauern, daß er fih von jeinem dogmatifchen Standpunkte aus 
(dem ich überhaupt nicht in allen Punkten heiftimmen kann) zu exclufiv 
für Die alten Lieder ausfpridt. „Die neumodigen Lieder‘, fagt ex, „mit 
ihrer gereimien Proſa und trodenen Moral find für keinen Chriflen, am 
wenigen aber für Kinder.“ Darum findet fi auch in feiner Auswahl 
keines vom ben Hauptliedern Gellert's, bie doch fo erbaulich find; ebenfo- 
wenig bie berrlihen Lieber der Neuzeit von Hey: „O Ghriftentbum, du 
Ihimes Liebesband‘, von Schmidt: „Wenn ich bie himmliſche Freude be⸗ 
tzadhte”, von Bretſchneider: „Ich folge dir, wohin mein Weg auch gebe“, 
Lieder, anf welche jenes abjprechende Urtheil durchaus nicht paßt. Sehr 
beachtenswerth ft die vom Verf. empfohlene und ausführlich befchriebene 
Art der Behandlung des Liedes in der Schulfiunde. 

Schließlich kann id mid nicht enthalten, die Regeln anzugeben, die 
ver Berf. emblid für den Lehrer aufftellt, damit berjelbe ben Stoff des 
ganzen Neligiondunterricht3 feinen Kindern zum unverlierbaren Eigenthuun 
Leben mache. Cr fordert, 1) daß den Kindern lieb gemacht werde, 
fie behalten follen, 2) daß immer nur kleine Penſa aufgegeben wer⸗ 
ber Kraft des Kindes entjprechend, 3) daß das Aufgeben derſelben in 
Beziehung auf die Beit durchaus regelmäßig und ftetig erfolge, A) daß 
zum Lernen ein dem Rindesalter entiprechendes Verſtehen vorausgebe, 5) 
daß vor dem Lernen für ein richtiges Lejen gejorgt werde, 6) daß das 
zu lernende und das gelernte Penſum aufgefchrieben were, 7) daß häufige 
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und regelmäßige Wiederholung ftattfinde. Dazu aber, daß jeve Religions 
ftunde die rechte Wirkung auf das Herz der Kinder habe, „dazu“, jagt er, 
„bilft am meiften des Lehrers eigner chriftliher Wandel, die Klarheit und 
MWärme, womit er unterrichtet, und fein aufrichtiges, gläubiges Gebet für 
die Kinder und mit ben Slindern.” 


2. Hülféebuch für ben peengeltisen Religtonsunterrit in 
Gymnaſien, von 2 Sollenberg, DOberlehrer am Königl. 
Joachime bauſchen — Vierte —* soszlin, Berlag von Bies 
gandt und Grieben. 1861. VIII u. 304 &. 25 Nor. 


Driginell ift die Bezeichnung dieſes Buchs als eines „Hülfsbuchs“ 
im Sinne des Verfaſſers. Er will mit diefem Namen barauf binmweijen, 
„daß diefe Schrift fih nicht zum Mittelpunkt des Unterrichts machen will. 
Derfelbe liegt vielmehr in der heil, Schrift oder, von einer andern Seite 
angefeben, in dem an ber heil. Schrift erregten geiftigen Berlehr zwiſchen 
Lehrern und Schülern.” Konnte und mußte aber nicht dieſelbe Tendenz 
mit diefer Schrift verfolgt werden, wenn fie auch im gewöhnlichen Sinne 
„Hulfsbuch“ over „Leitfaden, „Handbuch“, „Lehrbuch des enangelifchen 
Religionsunterrichts“ genannt worden wäre? bat der Verf. nicht in uns 
Harer Weife feine Zendenz angelündigt, da er den Namen „Hülfsbud ‘ 
nicht im herkömmlichen Sinne verftanden wiflen wollte? fpricht er damit 
nicht über die Berfafler von „Lehrbuͤchern“ ver chriftlihen Religion den 
Vorwurf aus, als ob fie nur Menſchenſatzung und feine evangeliihe Wahr: 
beit gäben, wenngleich auch fie fih bewußt find, in evangeliſchem Geifte 
und Sinne zu lehren und ganz auf dem Grunde der heiligen Schrift 
zu ftehen ? 

Morin aber der Verf. die evangeliiche Tendenz jucht, die er verfolgt, 
das zeigt ſchon fein Streben, „die Kirchenlieder in der alten Lesart wieder 
berzuftellen” und das Fernhalten auch der gläubigiten und frömmſten Lieder 
der Neuzeit, von denen fi fein einziges unter den 52 zum Memoriren 
beftimmten Liedern findet. Das beweiſt insbeſondere fein Streben, ganz im 
Sinne der preußiſchen Schulregulative, die alte ſcholaſtiſche Dogmatif wie 
der zur Geltung zu bringen und bie heilige Schrift ganz in ben Dienft 
berfelben zu ftellen. So fuht auch er z. B. (5. 253) die unbiblifche 
Trinitätslehre feitzubalten und die Wefengeinheit des Sohnes mit dem 
Vater durch Joh. 1, 1 zu begründen, eine Stelle, die nach meiner Anſicht 
(vergl. meine Abhandlung im Journal für Prediger, Halle 1835) dieſe 
Beweiskraft nicht hat. 

Doh es iſt bier nit der Ort, auf das Ginzelne diefer mit großem 
Fleiß  gejchriebenen und des Guten viel enthaltenden Schrift näher einzu: 
geben; venn fie ift nicht für Volksſchulen, fondern für Gymnaſien be 
fimmt. Darum ſei nur noch kurz der Inhalt derfelben angeführt: 1) Kir 
chenlieder, 2) der Kleine Katehismus Luther's, das chriftlihe Kirchenjahr, 
8) das alte, 4) das neue Teftament, 5) die Rirhengeihichte, 6) zur Glau⸗ 
benslehre, 7) die Augsburgiſche Eonfeffion nebit den 3 oͤlumeniſchen 
Symbolen. 
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3. Handbud zum kleinen Katehismus Luther's für Lehrer in 
Schule und Kirche, von K. Euler, Lehrer an der Rectoratsfchule zu Schliß 
und Biarrer zu Billofs. Gießen, 1861. 3. Rickerſche Buchhandlung. 8. 


1. Abtheilung. Die Einleitung und das erſte Hauptflüd enthaltend. S. 
XII u. 258. 20 Sgr. 


2. Abihellung. Das andere Hauptftüd enthaltend. &. 259 — 496. 20 Ser. 
3. Abtheilung. Das dritte, vierte und fünfte Hauptflüd, die Beichte, das 
Nicäniſche und das Athanafianifhe Glaubensbefenntniß, fowie eine 
vergleichende Licherficht der wefentlichen Unterfcheidungslehren der evan⸗ 
gelti@ - Iutberifhen und der katholiſchen Kirche enthaltend. S. 47 — 
69, nebft ausführlihem Inhaltsverzeichniß I-- XI. 20 Sgr. 
Durch Griaß des Oberconfiftoriums zu Darmftadt vom 24. Yebruar 
1860 ift der ſeit einer langen Reihe von Jahren nur neben dem foge: 
nannten badiſchen Katechismus in Gebraudy geweſene Kleine Katehismus 
Luthers „in fein altes ausjchließlihes Necht wieder eingefeßt” und dem 
gemäß verorbnet worden, baß bderjelbe nad) der in der heſſiſchen Kirchen: 
Agende von 1724 befindlihen Redaction mit einem dem lutherifchen Be 
kenntnifie entſprechenden Spruchbuche in den fämmtlihen lutheriſchen Ge 
meinden de3 Landes als alleinige Grundlage des Neligionsunterrihts zu 
gebrauchen fe. Diefer Umftand bat den Verf. bewogen, dem Verlangen 
nah einem Handbuche, welches dem Lehrer „die vorbereitende Durcharbei⸗ 
tung des Hirdlichen Lehrſtoffs im engſten Anſchluß an den ſog. Hefien- 
Darmftädtifhen Katehismus Luther's erleichtern belfe und zugleih als 
Leitfaden beim Unterricte dienen könne”, — diefem Verlangen, das fich 
„top ber vielen ſchon erſchienenen Katehismusbearbeitungen in meiteren 
Kreifen regte”, bier zu entſprechen. Die Grundſätze, von melden er 
bierbei ausging, gibt er felbft an mit den Worten: „Es leitete ihn (den 
Bert.) vor Allem der Gedante, ein Buch zu bieten, welches ven kirchlichen 
Lehrſtoff vollftändig enthalte und zugleich zur felbftthätigen Durcharbeitung 
und geifligen Aneignung beflelben anrege. Hiervon ausgehend, ſchien es 
ihm am angemefienften, die von der Kirche in ihrer gejchichtlihen, vom 
heil. Geifte geleiteten Entwidelung erlebte und im heißen Kampf um ihre 
wöglihft richtige Darftellung kirchlich firirte Lehre kurz und bündig binzus 
ſſelen und in ihrem Zufammenbang zu entwideln, indem er ihren Inhalt 
an der Hand der Katechismusworte überfihtli disponirte und ihre Schriftmäs 
Sigleit mit Sprüchen ver heil. Schrift belegte * und mit bibliſchen Beifpielen 
erläuterte.’ — Schon dieſe ˖ Darlegung der Orundfäße, die den Berf. lei: 
teten, laſſen den Standpunkt ahnen, den er in dogmatiſcher Hinficht ein⸗ 
nimmt. Rod deutliher deutet er ihn felbft durch zwei Bemerkungen in 
der Vorrede felbft an. Erſtens durch die vorfichtige Bemerkung zu der 
vorbin mit * bezeichneten Stelle in Betreff der Schriftbelege: „Die Sprüche 
aus den Apokryphen wolle man niht als Belege, ſondern als 
Grläuterungen anjehen! Sodann durh die Grilärung: „Um etwaigen 
Rifverfländnifien und Mißdeutungen vorzubeugen, bemerkt der Verf., daß 
die Antwort 3 auf die Frage: Warum jollen wir Gott lieben? auf S. 64 
im Zufammenbange mit der Hauptlehre der heil. Schrift, wie unſrer Kirche 
von der Rechtfertigung allein durch den Glauben an Chriſtum verftanden 
fein mwill.‘‘ 
Bir. Jahresberiät. XiV. 2 
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Sehr anerlermenswerth ift der große Fleiß und bie gewifienhafte Sorg⸗ 
falt, womit der Berfafler feinen reihen Stoff nicht nur mit der umſichtig⸗ 
ften Genauigkeit zu. erfaflen und zu erſchöpfen, jondern auch durchgehend 
in logifher Dispofition Mar und überſichtlich darzuftellen gefucht hat. Wie 
fehr er dabei ins Einzelne geht, das zeigt ſchon das ausführliche „‚nbalts: 
verzeihniß‘‘, das 12 enggedrudte Octapfeiten füllt und das ich eben feiner 
Ausführlichkeit wegen bier nit in extenso mittheilen kann (die Cinthei: 
Aung folgt fireng der Anordnung des Katehismus). Nur eine Probe diejer 
allzugroßen Gründlichkeit erlaube ih mir mitzutheilen Weber das II. Ge: 
bot gibt er nah dem Inhaltsverzeichniß: Weberleitung. L Vom Namen 
Gotted — mas der Name Gottes ift; die Namen Gotted und ihre Be 
deutung. II. Verbot. Fluhen, Schwören (Wejen des Eidſchwurs, Zwed 
des Eides, Art des Gides, Form des Eides, Nedhtmäßigleit des Eides, ver 
botene Eide, das Sündlihe des Meineids, Strafe des Meineids, Borberei- 
tung auf den Eidſchwur), Zaubern (Wefen der Zauberei, das Sündhafte 
der Bauberei, Urſachen ver Zauberei, Unterſchied zwiſchen der Zauberei und 
dem Wunder, Kennzeichen ber Zauberei, was ift an der Bauberei?), Lügen 
und Trügen. III. Gebot: Anrufen, Beten, Loben, Danten. IV. Mittel 
zur Erfüllung diefes Gebots. V. Zufammenfafliung. VI. Vierfade An- 
wendung. VII. Gebet. — Aus der Erörterung des LI. Gebots führe ich 
nur an, daß er 19 Namen Gottes anführt und erflärt: Jehova, Herr 
ZSebaoth, Gott Abrahams u f. w., barmberziger, fchredlicyer, eifriger Gott, 
bimmlifcher Vater u. ſ. m. Dabei ift nicht unerwähnt zu laflen, daß er 
auch „Sohn Gottes, Jefus, Chriſtus oder Meſſias“ als Namen Gottes 
aufführt, was entfhieven gegen die Bibel ift, va wohl (in gewiſſem Sinne) 
Jeſus Gott, aber niemals Gott Jeſus genannt wird. 

So lann das Werl den Lehrern, die den Standpunkt des Berfaflers 
theilen, wegen des vielen Anregenden und Lehrreihen, wegen ber grumd⸗ 
lihen und forgfältigen Behandlung des Stoffes und wegen’ der warmen 
Liebe, mit der es gefchrieben ift, wohl zum Selbftftuvium empfohlen wer« 
den, doch dürfen fie fi durch daflelbe nicht zu einer Breite verleiten laflen, 
die den Neligionsunterriht unpraktiſch macht. Für diejenigen aber, welche 
einen freieren evangeliihen Standpunkt einnehmen, enthält das Buch viel 
Unbrauchbares. Davon zeugt 3. B. der Artilel über Erbfünde, wo als 
Grfahrungsbeweis für diefe Lehre (S. 323) sub d) angeführt wird, „baß 
auch Kinder, die nody keine Sünde getban Haben fünnen, fihon der 
Sünde Gold, den Tod, erleiden müſſen!“ Welche contradictio in adjeoto! 


4 Cdriſtliche Lehre. Gin Huͤlfsbuch für evangeliihe Konfirmanden und 
Gonfirmirte, von Kic. G. Kideo, Prediger an der Neuen Kirche zu Berlin. 
8. Berlin, 1860. Derlag von Ferdinand Geelhaar. 112 ©. Preiß 74 Sgr. 


In der Beſchraͤnkung erfennt man den Meifter. ‚Und als ein: Mei: 
fer in der Beſchraͤnkung zeigt ſich aud der DBerfafler diefes werthvollen 
Shrifthens. Gerade je umfafjender die miflenschaftlihe Erkenntniß und 
der Gedankenreichthum eines Lehrers ift, wie das bier bei dem Berfaffer 
jedem Kundigen fih zu ertennen gibt, deſto ſchwerer ift die Kunft, mit 
dem reihen Stoff hauszuhalten. Wer fie verfteht, beurkundet ſich als prat⸗ 
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tiſchen Lehrer. Und iſt auch das vorliegende Schriftchen für die Hand des 
Schülers befimmt, jo könnte doch in diefer Beziehung der Verf. des 
im Borftebendem befprodhenen, für Lehrer beftimmten Werts viel aus dem⸗ 
felben lernen. In vortreffliher Kürze, Klarheit und Zwedmäßigkeit gibt 
Herr Lic. Lisco in zwei Theilen Geſchichte und Lehre, jeden derjelben 
wieder in drei Abſchnitte zerlegend: I. (S. 1— 51). 1) das Boll Jsrael, 
2) Jeſus und die Apoftel, 3) die chriſtliche Kirche; IL. (S. 51 —105). 
1) der Glaube, 2) die Liebe, 3) die Hoffnung. Ein Anhang (5. 106— 
112) enthält: Luther's Heiner Katechismus, Taufbund, Beichte, die Augs⸗ 
burgifche Gonfeffion. Den einzelnen Paragraphen der Gejhichte, wie der 
Lehre find pafiende Bibelftellen nah der Scheidung: „Lies!“ „Lerne!“ 
bei letzterer auch Lieder angeführt. Die echt evangeliſche Glaubensrichtung 
des Verj. ſpricht fich unzmweideutig aus 5. B in dem Abſchnitt von ver 
Sände, $. 161, sub 2): „Ihre Berbreitung bat fie in der ganzen 
Menſchheit gefunden, es ift Niemand ohne Sünde‘, sub 3): „Ihr Grund 
Giegt immer im Menſchen felbft; auch wenn du zur Sünde gereizt oder ver: 
führt bit, die Sünde ift immer beine eigene Schuld, du bätteft anders 
handeln können und ſollen“; $. 162, sub 1): „Die Anlage zur Sünde 
bringt der Menſch mit zur Welt” (hier hätte eingefhaltet werben follen: 
wie die Anlage zum Guten). „Cr bat Neigungen und Triebe von den 
Borfahren ererbt, denen er folgen oder widerſtehen fann. Erbſünde“; 
sub 2): „Die Sünphaftigleit beginnt da, mo er dem Gedanken an das 
Böfe mit Luft nachhängt““; — ferner in dem Abſchnitt von der Erlös; 
jung: „Chriſtus bat das Erlöjungswerl vollbracht und vollbringt es an 
Denen, die duch ihn Einnesänderung, Glauben und Wiedergeburt in ihren 
Selen bewirlten laſſen“; — femer in dem Abfchnitt vom beil, 
Abendmahl: „Der Herr fjehte das Heil. Mahl am legten Abend feines 
Lebens ein, damit jeine Glaͤubigen fein Fleiſch eflen und fein Blut trins 
ten, d. 5. damit fie ihn ſelbſt in fih aufnehmen, denn „Fleiſch 
und Blut” beißt in der Schrift jo viel ala Perſon. — Brot und Bein 
werden won den Süngern gegellen und getrunfen, aufgenommen in ihren 
Leib: jo follen fie ihn durch Glauben und Liebe aufnehmen in ihr Herz. 
Dast und Wein erfriichen, beleben, nähren den Körper, jo wird der Herr 
eingehen in unfer Herz, unfern inwendigen Menden erfriſchen, beleben un 
näheen.” — Fragen möchte ich, warum der Verf., wo er ($. 59 u. 60) 
von den Bharifäern und Sabbucäern redet, nichts von den Efiäern erwähnt ? 

Des Berf. hat feine Schrift für evangeliihe Gonfirmanden und 
Genfirmirte beftimmt, daß fie biejelben ‚erinnere‘, „begleite“, „führe“. 
Diefer Veſtimmung entipriht fie auf’3 befte; doch würde ich fie zunächß 
un noch viel mehr für die Oberllafie der Schule beftimmen, da ber Re 
Igions unterricht (vorausgejebt, daß die Schule das Ihrige leiftet), Alles 
bier Gegebene verarbeitet haben muß, wenn die Vorbereitung zur Confirs 
mwatioe beginnt, diefe aber dann nit mehr ein Confirmandenunterricht 
jet, fordern in Stunden der Weihe und Erbauung beitehen follte, 
weldhe zur Prüfung, Befeftigung und, wo nöthig, Grgänzung des Crlernten 
beuupt werden, vor Allem aber ven Zwed haben follen, vie Wahrheiten 
ver Religian an's Herz zu legen Gewiß abes wird bies Büchlein gerade 
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Sehr anerkennenswerth ift der große Fleiß und die gewifienhafte Sorg⸗ 
falt, womit ver Berfafjer feinen reihen Stoff nit nur mit der umſichtig⸗ 
ften Genauigkeit zu. erfaflen und zu erſchöpfen, jondern auch durchgehend 
in logifher Dispofition Mar und überfihtlid darzuftellen gefucht hat. Wie 
jehr er dabei ins Einzelne geht, das zeigt jchon das ausführlie „‚mbalts: 
verzeichniß‘‘, das 12 enggedrudte Octapfeiten füllt und das ich eben feinet 
Ausführlichleit wegen bier nicht in extenso mittheilen kann (die Cinthei: 
Aung folgt fireng der Anordnung des Katechismus). Nur eine Probe diefer 
alzugroßen Gründlichleit erlaube ih mir mitzutheilen Weber das II. Ge: 
bot gibt er nach dem Inhaltsverzeichniß: Weberleitung. L Vom Namen 
Gottes — mas der Name Gottes ift; die Namen Gottes und ihre Be 
deutung. II. Berbot. Fluchen, Schwören (Wefen des Eidſchwurs, Zwed 
des Eides, Art des Eides, Form des Eides, Rechtmäßigkeit des Eides, ver: 
botene Eide, das Sündlihe des Meineids, Strafe des Meineids, Borberei- 
tung auf den Eidſchwur), Zaubern (Wefen der Zauberei, das Sündhafte 
der Bauberei, Urſachen der Zauberei, Unterfchied zwiſchen der Zauberei und 
dem Wunder, Kennzeichen ber Zauberei, was ift an der Bauberei?), Lügen 
und Trügen. III. Gebot: Anrufen, Beten, Toben, Danten. IV. Mittel 
zur Crfüllung dieſes Gebots. V. Zuſammenfaſſung. VI. Bierfade An⸗ 
wendung. VII. Gebet. — Aus der Erörterung des IL. Gebots führe ich 
nur an, daß er 19 Namen Gottes anführt und erllärt: Jehova, Herr 
“ Bebaoth, Gott Abrahams u f. m., barmberziger, fchredlicyer, eifriger Gott, 
bimmlifher Bater u. f. w. Dubei ift nicht unerwähnt zu laſſen, daß er 
auch ‚Sohn Gottes, Zeus, Chriſtus oder Meffias’’ als Namen Gottes 
aufführt, was entſchieden gegen die Bibel ift, va wohl (in gewiſſem Sinne) 
Jeſus Gott, aber niemald Gott Jeſus genannt wird. 

So kann das Werl den Lehrern, die den Standpunkt des Berfaflers 
theilen, wegen des vielen Anregenden und Lehrreihen, wegen der gründ- 
lihen und forgfältigen Behandlung des Stoffes und wegen der warmen 
Liebe, mit der es gefchrieben ift, wohl zum Selbſtſtudium empfohlen wer⸗ 
den, doch dürfen fie fi durch daſſelbe nicht zu einer Breite verleiten laflen, 
die den Religionsunterricht unpraktiſch macht. Für diejenigen aber, welche 
einen freieren evangeliſchen Standpunkt einnehmen, enthält das Buch viel 
Unbrauchbares. Davon zeugt z. B. der Artikel über Erbfünde, wo als 
Grjahrungsbeweis für diefe Lehre (S. 323) sub d) angeführt wird, „daß 
aud Kinder, die noch keine Sünde gethan Haben fönnen, fihon der 
Sünde Gold, den Zod, erleiden müſſen!“ Welche contradictio in adjeoto! 


4 Cdriſtliche Lehre. Gin Huͤlfsbuch für evangeliihe Konfirmanden und 
Gonfirmirte, von Lic. G. Lisco, Prediger an der Neuen Kirche zu Berlin. 
8. Berlin, 1860. Verlag von Ferdinaud Geelhaar. 112 ©. Preis 71 Sgr. 


In der Beſchraͤnkung erlfennt man den Meifter. Und als ein Mei: 
fer in der Beſchraͤnkung zeigt fih auch der Verfaſſer diefes werthvollen 
Schriftchens. Gerade je umfafiender die miflenfchaftliche Erkenntniß und 
der Gedantenreihthum eines Lehrers ift, mie das hier bei dem BBerfaffer 
jedem Kundigen fih zu erlennen gibt, deſto fchmerer iſt die Kunft, mit 
dem reihen Stoff hauszuhalten. Wer fie verfteht, beurtundet fi) als prak⸗ 
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tiſchen Lehrer. Und iſt auch pas vorliegende Schriften für die Hand des 
Shülers beflimmt, jo könnte doch in dieſer Beziehung der Berf. des 
im Vorſtehendem beiprodhenen, für Lehrer beftimmten Werts viel aus dems 
felben lernen. In vortreffliher Kürze, Klarheit und Zwedmäßigkeit gibt 
Herr Lic. Lisco in zwei Theilen Geſchichte und Lehre, jeden derfelben 
wieder in drei Abfchnitte zerlegend: I. (5. 1 — 51). 1) das Bolt Jsrael, 
2) Jeſus und die Apoftel, 3) die chriftlihe Kirche; II. (S. 51 —105). 
1) der Glaube, 2) die Liebe, 3) die Hoffnung. Gin Anhang (S. 106— 
112) enthält: Luther’3 Heiner Katechismus, Taufbund, Beichte, die Augs⸗ 
burgiſche Confeſſion. Den einzelnen Paragraphen der Geſchichte, mie ver 
Lehre find paflende Bibelftellen nah der Scheidung: „Lies!“ „Lerne!“ 
bei legterer auch Lieder angeführt. Die echt evangeliſche Glaubensrihtung 
des Beri. Ipriht ſich ungweideutig aus 3. B in dem Abſchnitt von ber 
Sünde, $. 161, sub 2): „Ihre Verbreitung bat fie in der ganzen 
Menſchheit gefunden, es ift Niemand ohne Sünde‘, sub 3): „Ihr Grund 
liegt immer im Menſchen felbit; auch wenn du zur Sünde gereizt oder vers 
führt bift, die Sünde ift immer deine eigene Schuld, du bätteft anders 
handeln können und ſollen“; $. 162, sub 1): „Die Anlage zur Sünde 
bringt der Menih mit zur Welt‘ (bier hätte eingefhaltet werden follen: 
wie die Anlage zum Guten). „Er bat Neigungen und Triebe von den 
Vorfahren ererbt, denen er folgen oder widerftehben kann. Erbſünde“; 
sub 2): „Die Sünbhaftigfeit beginnt da, mo er dem Gedanken an bas 
Böfe mit Luft nachhängt““; — ferner in dem Abjchnitt von ber Erlös 
jung: „Chriſtus bat das Erlöſungswerk vollbradht und vollbringt es an 
Denen, die dur ihn Einnesänderung, Glauben und Wiedergeburt in ihren 
Seelen bewirten lajfen”; — ferner in dem Abjchnitt vom heil. 
Abendmahl: „Der Herr feste das beil. Mahl am lebten Abend feines 
Lebens ein, damit feine Gläubigen, fein Fleiſch eflen und fein Blut trins 
ten, d. h. damit fie ihn jelbit in fih aufnehmen, denn „Fleiſch 
und Blut“ beißt in der Schrift fo viel ald Perſon. — Brot und Wen 
werden von den Jungern gegellen und getrunfen, aufgenommen in ihren 
Leib: fo follen fie ihn durch Glauben und Liebe aufnehmen in ihr Herz. 
Brot und Wein erfriichen, beleben, nähren den Körper, fo wirb der Herr 
eingeben in unjer Herz, unjern inwendigen Menden erfriihen, beleben und 
nähren.” — Fragen möchte ich, warunt der Verf., wo er ($. 59 u. 60) 
von ben Bharifäern und Sabducäern redet, nichts von den Eſſäern erwähnt ? 

Der Berf. hat feine Schrift für evangeliihe Confirmanden und 
Confirmirte beftimmt, daß fie diefelben ‚erinnere‘, „begleite“, führe”. 
Diefer Beftimmung entſpricht fie auf's beſte; doch würde ich fie zunächß 
und noch viel mehr für die Oberllafle der Schule beitimmen, da der Re 
ligions unterricht (vorausgeſetzt, daß die Schule das Ihrige leiftet), Alles 
bier Gegebene verarbeitet haben muß, wenn die Vorbereitung zur Confir⸗ 
mation beginnt, diefe aber dann nicht mehr ein Confirmanden unterricht 
fein, fonden in Stunden der Weihe und Erbauung beftehen jollte, 
welche zur Prüfung, Befeitigung und, wo nöthig, Ergänzung des Erlernten 
benugt werden, vor Allem aber den Zwed haben follen, vie Wahrheiten 
ver Religion an's Herz zu legen. Gewiß abes wird bies Büchlein gerade 
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den Religionslehrern in Oberklaſſen von Werth und Nutzen ſein umd 
fie werben mit demſelben ihre Schüler fo vorbereiten können, daß die Con: 
firmandenftunden auch lediglih zu Weiheſtunden werden und leine Unter: 
rihtsftunden zu fein brauden. 


5. Der Meine Katehiamus Lutberi durch Bibelfvrüde und kurze Sätze 
erflä:t und der evangelifchslutberifchen Kirche, zunächſt feiner Landeskirche 
dargeboten von W. H. Koopmann, Biſchof für Holftein, Ritter des Das 
nebrogordend. Zweite Auflage. gr. 8. Altona, Verlag der Wendeborn'⸗ 
fhen Buchhandlung. 1860. VIII u. 79 ©. 5 Ggr. 


Der liberale Standpunkt in politiſcher Beziehung fteht nicht immer in 
Verbindung mit einem liberalen Standpunft in religiöfer Beziehung. Das 
bat Ref. Schon öfters an Echleswiger und Holfteiner Geiſtlichen und Leb- 
rern zu feiner Verwunderung wahrgenommen. Auch an dem Derf. des 
vorliegenden Schriftchens bejtätigt fich diefe Erfahrung. Diefes Schriften 
fteht mit feiner veralteten auguſtiniſch-ſcholaſtiſchen Glaubensanſicht in ge- 
radem Gegenſatz zu der geläuterten evangeliihen des jo eben beſprochenen. 
Zur Vergleihung theilt Ref. nur die Stelle über das heil. Abendmahl 
mit: Frage 148. „Was ift denn in bdiefer himmlischen Gabe des Leibes 
und Blutes Chrifti enthalten?” Antwort: „Wenn id unter dem Ejien 
und Trinken des gejegneten Brotes und Weines den Leib Chrifti, für mid 
gegeben, und das Blut Chrifti, für mich vergoffen, im Glauben empfange, 
fo ift das nit nur ein Gedächtnißmahl feines Todes, fondern Gott ver: 
fihert dadurd mich immer auf's Neue, daß alle hohen Gnadengüter, von 
Jeſu am Kreuze erworben, auch mir zu eigen gehören, jo gewiß fein Leib 
und Blut mein eigen geworden find.“ So finnlid legt der 
Berf. die diefem Paragraphen beigefügte Stelle Joh. 6, 36 aus (Mer mein 
Fleiſch iffet und mein Blut trinket, der bleibet in mir und id in ihm). 
Ebenfo finnlih deutet er die Worte von der Auferftehung des Zleifches von 
einer Auferitehung am jüngften Tage, bei welcher Jeſus „alle Todten, die 
bier im Fleiſche gewandelt haben, auferweden wird auch dem Leibe 
nah u. f. w.“ — Der Berf. fagt felbit, daß er namentlich den Dres: 
bener Katehismus und die Katechismen von Genzten und Bachmann ber 
nugt babe. Wenn er aber der Meinung ift, eine „für die Beitbebürfnifje 
unentbehrlide Crläuterung” zum Katechismus gegeben zu haben, fo ift er 
im Irrthum; Ref. wenigitens kann feinen Katehismusunterricht durchaus 
nit für einen zeitgemäß praktischen erklären. Wenn gleihwohl auf die 
erfte, 1860 erfchienene, 1000 Gremplare ſtarke Auflage ſchon in demjelben 
Sabre eine zweite folgen mußte, fo ift das nur aus der einflußreidyen 
Stellung des Verf. und aus der Neigung der Holfteiner zur Hyperortho⸗ 
doyie zu erllären. 


6. Zur Katechismusfrage, ein Beitrag. Bon J. P. ©, Bröker, 
Hauptpaſtor und Klofternrediger zu Unterfen. Altona, Wendeborn'ſche Buch- 
bandiung. 1861. 8. 29 ©. 6 Egr. 


Diefe Brofchüre ſteht in der engften Beziehung zu der ebengenannten. 
Meil nämlid der Biſchof Koopmann verſucht bat, „eine Form der ges 
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meinfamen Lehre in feinem der Landeskirche dargebotenen Katechismus 
aufzuftellen” (er bat ihn ja, wie wir fehen, der ganzen evangelifch : luthe⸗ 
riſchen Kirche dargeboten), und weil derſelbe ausdrüdlich zu „einer ernſten, 
eingehenden Prüfung” aufgefordert hat, fo ſieht ſich der Verf. dadurch vers 
enlaßt, fi bier über die Katechismusſache zu äußern. Cr madt Oppo⸗ 
ktion gegen den Herm Bifchof, aber keineswegs in liberalem Sinne. Gr 
geht noch viel weiter in der Vergötterung des Katechismus. Das billigt 
er volllommen, daß Herr Koopmann ſich ftreng zu den ſymboliſch-ſchola⸗ 
ſtiſchen Lehren bekennt und die Lehre des fechzehnten Jahrhunderts wieder 
zu einem ©emeingut feiner Landeskirche machen will. Aber gegen die Art, 
wie die Lehre in dem bifhöflihen Katechismus gegeben ift, erklärt er fi. 
Er findet es nämlich methodiſch nicht richtig und angemeſſen, da 
der lutheriſche Katechismus ſelber eine Erklärung der Gebote, der Glau⸗ 
bensartitel, des Baterunfers u. ſ. mw. ift, noh eine Erllärung der 
Ertlärungen zu geben. Bo dies aber doch für nothmendig erachtet 
wird, da verlangt er, daß die Crllärung auch wirklich eine Erklä— 
zung fei, d. h. 1) daß fie fih auf's Genauefte an den lutherifhen Tert 
anfdhließe, nur in dienendem Berhältnifie zu demjelben ftehe, „vie Eeele 
der lutheriſchen Auslegung ja nicht vermwifche”, und 2) daß fie „von den 
Haupt: und Kerngedanken der leßteren getragen und durddrungen ſei“, 
daß „lein neuer und anderer Gedankenſtoff binzugetragen werde‘. Der 
biſchoͤfliche Katehismus genügt ihm daher nit, weil in demfelben Lehren 
enthalten find, zu denen „im lutheriſchen Zerte feine Motive liegen‘, wie 
j. B. bei dem erften Artilel die Lehren von den Engeln, vom göttlichen 
Ebenbilvde, vom Eünpdenfall, von der Erbjünde, von der wirklichen Suͤnde, 
von den Folgen der Eünde. „Das Unvereinlidye‘, meint er, „darf nicht 
länger vereinigt werden.‘ „Der lutheriſche Katehismus allein, in 
feiner urjprüngliden Geftalt, ſoll Grundlage des katechetiſchen Unterrichts 
fein‘, „er ganz allein im ftrengften Sinne des Wortes“. Darum tas 
delt der Berf. den Herrn Biſchof aud deshalb, weil derjelbe den Katechies 
mus mit 500 Bibelftellen verfeben bat. Denn „kleines von den 
lutberifhen Hauptftüden bedarf des Schriftgrundes”; fie 
enthalten die lauterfte Wahrheit, deren „unmittelbare Eelbftbezeugung‘ durch 
feinen Echriftbeweis erfegt werden kann. — Weiter kann man die Vers 
gölterung des Katechismus wohl nicht treiben. Uebrigens will aber der 
Berf. doch auch, daß die Jugend Gottes Wort lerne, indem mit ihr „außer 
und neben der Katechismuslehre⸗ die Schrift geleſen werde. 


7. Erklärung des kleinen Katechiöomus Dr. Martin Luther's, mit bes 
fonderer Berudfihtigung der bibliiben Geſchichte und der kirchlicen Peris 
fopen, nebft einer Auswabl ven Bibellectienen Sefängen und Denliprüden 
und einem Unbange von Gebeten. Sin Lernbuch für den Schul⸗ und 
Genfirmandenunterriht ven Ernſt Genzken, Baitor zu Schwarzenbeck im 
Herzogthum Lauenburg. Vierte Auflage. Lüneburg, Gerold und Wahl⸗ 
Kab’ihe Buchhandlung. 1860. 1. 8. 200 ©. 6 Gyr. 


Daß diefe Echrift bereits die 4. Auflage erlebt bat, ift kein Wunder, 
da fie für die Lehrer, die ftreng zur alten Kirchenorthodoxie halten und 
wie viele gibt es deren nicht!), vielen praltiihen Werth bat. Cie jebt 
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mit den aufgeftellten Lehren nicht nur eine gute Auswahl von Bibelſprüchen, 
Liederverfen und bibliſchen Geſchichten in Verbindung, ſondern fügt aud) 
denfelben Denkſprüche bei, die meiſt vwortrefflihe Regeln für's Leben ent- 
halten. Auch unterjcheidet fie genau und mit pädagogiihem Takte, was 
aus der Bibel für den erften, zweiten und dritten Curſus (Oberklaſſe and 
Confirmanden), jowie für den Lehrer zur Vorbereitung und für die Schule 
zum Leſen beftimmt if. Nicht minder werben die kirchlichen Zeiten und 
alle Berhältniffe des chriſtlichen Lebens forgfältig berüdjichtigt. Bei allen 
ihren Vorzügen wird aber die Anwendung dieſer Schrift doch den Lehrern 
verleidet, die fih mit dem orthodoxen Charakter derfelben nicht einverſtanden 
erflären können. Wie ftreng derſelbe iſt, gebt 3. B. daraus hervor, daß 
bei der Bergeltung im andern Leben der Spruh: „Gott wird geben 
einem Seglihen nad feinen Werken“ (Röm. 2, 6) gar nicht vorkommt, 
wohl aber gelehrt wird, dab die Auferſtehung des Fleifhes von dem Sohn 
des lebendigen Gottes durd die Kraft des heiligen Geiſtes vollführt wird. 
Bei den Hlernliedern find übrigens die Gellert’jchen Lieder: „Wie groß ift 
des Allmächt'gen Güte‘, „Dies ift ver Tag, den Gott gemadt” w. ſ. w., 
nicht verächtlich bei Seite gejchoben, wie dies von anderen Hyperortboboren 
zu geſchehen pflegt. 


8, Der kletne Katehismus Dr. Martin Luther's nad feinen nächkten 
BWortlaute in Kragen und Antworten zerlegt und erläutert und namentlich 
den Lehrern an Volksſchulen ala Grundlage beim Katehismusunterricht 
dargeboten von MR. A. Seeliger, Seminardirector a. D. und Paſtor zu 
Strefom in der Synode Bahn. Zweite, mit Sprüden, einer Hinwelfung 
auf bibliſche Beifpiele und Lieder und mit einem Anbange von Gebeten 
vermehrte Auflage. Berlag von Juſtus Albert Wohlgemuth in Berlin. 
1861. 9.8. VII u 104 S. 7% Ser. 


Ein Katehismusunterriht ganz nah dem Herzen der Väter und Bes 
wahrer der preußifchen Negulative, mithin nur für Solde, die ſich mit der 
religiöfen Anfhauung und mit der pädagogiihen Abrichtungsweife der Lep: 
teren befreunden Tönnen. Wie ermüdend und abftumpfend für die Kinder, 
jo gefragt zu werben! und wie befhämend für den Lehrer, daß ihm folche 
Fragen und Antworten in den Mund gelegt werden! Man nehme nur 
folgende Fragen: „Warum follft du Ihm über alle Dinge vertrauen 2” 
„Weil er mein Gott ift.” Wo ift denn da eine Erklärung des Vertrauens? 
Oder: „Mann fürdteft du ihm über alle Dinge?" ‚Wenn ich ihn alle: 
zeit vor Augen und im Herzen babe und darum vor der Sünde mid 
büte.” Wie ungenügend! Weber die Chrfurdt ift hier erklärt, noch 
der Beilag „über alle Dinge‘; nur eine Wirkung der Ehrfurcht, mie 
fe Sirach andeutet: „Die Furcht des Herren wehret der Sünde.“ — 
Ueberall Untlarbeit. - 


9, Keitfaden zur Erklärung des Lutherifhen Beinen Katechismus, 
bearbeitet von Dr. Zohann Konrad Irmifcher, weil. aweitem Pfarrer an 
der Neuftädter Kirche zu Erlangen. Sechſte, nad dem Tode des Verfafiers 
unverändert abgedrudte Auflage. Nürnberg, 1859. Berlag der Joh. Phil. 
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Kaw'ſchen Buchhandlung (C. U. Braun). fl. 8. VIII u. 175 S. Unge⸗ 
bunden 16 Kr. (5 Egr.), bei Abnahme von Partieen Zreiegemplare. 

Auf dem Titel diefes Leitfadens ift noch bemerkt: „Nach dem Guts 
befinden der Hodhmürbigen theologiihen Fakultät zu Erlangen dem Drude 
übergeben”, und ©. III. ift auch das Zeugniß dieſer theologiſchen Fakultät 
abgedrudt. In demjelben beißt es, daß man „den inhalt dieſes Leitfa⸗ 
dens mit der kirchlihen Lehre, weldye in den Belenntnißfchriften der evan⸗ 
gelifch : lutheriichen Kirche vorgetragen ift, übereinftimmend gefunden babe.“ 
Zeugniß genug für den religiöfen Standpunkt des Verſaſſers. Derjelbe 
fragt ©. 97: „Warum beißt unjre Kirche proteſtantiſch?“ Antwort: „Weil 
fe in Glaubensfahen gegen alle Menſchen-Lehre und Eakung proteftirt.‘' 
Aber gegen wie Bieles muß bier proteftirt werben, wenn man auf das 
recht verjiandene Bibelmort fih gründet! — Geordnet iſt der Leitfaden 
„nad der in der Iutberiihen Kirche Baierns gejeglid eingeführten bibli⸗ 
jhen Spruchſammlung.“ Beigegeben find die drei Hauptigmbole, die Auge: 
burgijche Confefiion, Gebete, Tabelle, um Oftern zu finden bis 1899, und 
Iabelle der beweglichen Felle big 1865. 


10. Lutber’s kleiner Katehismus In Fragen und Antworten einfad 
jergliedert und mit Zeugnillen aus Gottes Wort und der Kirche derichın 
von KR. U. Kolde, Paitor in Zaifenberg in Ober-Schleſien. Dritte 
Auflage. M. 8. Bretlau, Berlag von (Eduard Trewendt. 1860. IV u. 
124 5. 4 Egr., gebunden 5 Sgr. 


In Geiſt und Sinn den vorftehenden gleih, unterſcheidet fich diefe 
Schrift hauptfählich dadurch von denfelben, daß fie fomohl aus Luther's 
Ehhriften (namentlih aus deſſen großem Katehismus), ale auch aus ben 
Symbolen viele Stellen zur Begründung der aufgeftellten Lehrſähze an: 
führt. Sie bekennt fih laut Vorwort ausprüdli zu den Grundſätzen der 
drei preußiihen Negulative. Zmedmäßig ift die Rüdjihtnahme auf das 
Lefebudy der Schule. Der Anhang gibt naͤmlich (außer Haustafel, Frage: 
füde, Gebete) ein „Verzeichniß der Lejeftüde, die zum Katehismusunter: 
richte zu benußen find‘‘, und zwar a) aus dem Volksſchul-Leſebuche vom 
Eäyuliehrer Seminar zu TMünfterberg und b) aus dem preußifchen Fin 
derfreunde. 


11. Die chriſtliche Lehre nah Lutber’d Meinem Katehiamus. Zum Bes 
braud beim Echuls und Gonfirmanden : Unterricht. Bon C. U. Käbler, 
Gompajtor in Altona in SHolitein. 1. 8. Altona, 1861. A. Lehmkuhl 
u. Comp. VIII u. 139 ©. 15 Sgr. 


Auch ein Holfteinee — der Verf. diefes Schriftchens, — aber bei 
weitem nicht jo ſehr von der alten Dogmatik befangen, als Koopmann 
u. A.; menigjtens treibt er feine Orthodoxie nicht fo ſehr auf die Spike 
und gibt jeiner Darftellung eine praftiihere Richtung. Man fieht das 
ihon an der Eintheilung des Stoffe. Gr folgt nicht blindlings dem Bor: 
gange Luther's und dem alten ſcholaſtiſchen Grundfage, nad welchem zus 
erſt das Gejeb erplicirt werden und dann erft der Glaube folgen müfle. 
Er folgt vielmehr dem evangeliſchen Grundfage, nad welchem die Werte 
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aus dem Glauben kommen, und handelt erſt von dieſem, ehe er die Gebote 
beſpricht. Zu loben iſt die große Sorgfalt, mit welcher er ſeinen Stoff 
disponirt und zu anſchaulicher Klarheit zu bringen ſucht. Doch geht er 
im Disponiren oft zu weit, indem er duch allzu vielfache Eintbeilung die 
Kinder mit Hauptgedanten überhäuft. Seine Art, den Stoff zu bearbeiten, 
möge aus der „eriten Stunde” erlannt werden. Sie beginnt: „Was unter 
und beſprochen werben fol — die Religion, die chriſtliche, — ift etwas, 

1) das Alle nennen, 

2) Viele nicht kennen, 

3) das Himmel und Erde verbindet, 

4) ein Paradies im Herzen gründet, 

5) das köftlih ift und doch nichts koſtet, 

6) allmaͤchtig ift und nimmer roftet, 

7) das Licht uns ift und Steden und Stab, 

8) ein Engel im Leben, ein Engel am Grab: 

1) Alle nennen es — vie Namen: Religion, Glaube, Gott, 
Chriftus u. ſ. w. geben durch Aller Mund, wie die Münze dur Aller Hand. 

2) Diele fennen es nit. — Der Altar in Athen mit der In: 
fchrift: Dem unbelannten Gott. — Die Religion kennt nur, wer fie a) im 
Herzen bat als feſte Zuverficht, Hebr. 11, 1. — b) Im Verſtande 
ald Ertenntniß, Joh. 17, 3. — c) Im Thun als Gottespienftl. — d) 
Auf der Zunge als Belenntniß, Matth. 10, 32: Wer mich befennt u. ſ. w. 

3) Himmel und Erde verbindet ed. — Die Religion verbin- 
det a) Gott und Menfhen. Sob. 5, 15: Ich bin der Weinftod, ihr 
feid die Neben. — Religion iſt die Gemeinſchaft mit Gott durch Chriſtum. 
1 Joh. 1, 3: Was wir gefehen und gehört haben, auf daß aud ihr mit 
uns Gemeinschaft habet und unfre Gemeinfchaft fei mit dem Vater und 
mit feinem Sohne Jeſu Chriſto. — b) Das Dieffeits und das Jen: 
feits. Wir find bienieden Fremdlinge und Pilgrime. Gel. 582, 2: Die 
Erde, da wir wallen — 

4) Ein Paradies gründet es im Herzen, nämlid das Him- 
melreih, welches ift Gerechtigleit, Friede und Freude. Röm. 14, 17. 
Zul. 11, 28. | 

5) Koͤſtlich ift es und koſtet doch nichts. — Die köftliche 
Perle, Matth. 13, 45 f. Neligion geht über Geld, gebt über Alles in 
der Welt. Aſſaph. Pf. 73, 23. 

6) Allmädhtig ift es und roftet nimmer. — Mittels des 
Glaubens beherrſch' ich mich felbit, überwind' ih die Welt, befieg’ ich den 
Zod, und vermag durch ihn Alles felbjt über Gott. 

Eifen roſtet — ein Bild der BVergänglichleit auch des Dauerhaftelten. 
Die Gemeinfhaft mit Gott bleibet in Ewigkeit. 

7) Es tft uns Liht und Steden und Stab. — Bf. 119, 
105; 23, 4; 2 Cor. 7, 4. 

8) Ein Engel im Leben, ein Engel am Grab. Was To: 
bias zu feinem Sohne und deſſen Begleiter ſprach, das fag’ ih zu euch: 
Ziehet hin, Gott fei mit euch auf dem Wege, fein Engel geleite euch. — 
Der Engel fei euer Glaube. 
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Mein Glaub’ ift meines Lebens Ruh’, Und führt mich deinem Hims 

nd zu, O du, an den ich glaube. Ad, gib mir, Herr, Beſtaͤndigkeit, Daß 
dieſen Troſt der Sterblichkeit, Nichts meiner Seele raube. Tief präg’ es 
meinem Herzen ein, Welch Heil es fei, ein Chriſt zu fein.“ 

In folder Weiſe find alle einzelnen Abfchnitte disponirt und durch⸗ 
geährt.. Man erkennt leiht aus dieſer Probe den lebendigen frommen 
Sinn, den Gedanlenreihthbum, den poetifhen Schwung des Berfaflers. Wie 
ex aber in dieſer Methode oft zu weit gebt, d. b. zu viel gibt und zu bil 
berreih wird, davon zeugt 3. B. die Stelle S. 11: „Das Wort Gottes 
sah acht Gleichniſſen: 1) ein Licht, 2) ein Spiegel, 3) ein Brunnen, 4) 
en Feuer und Hammer, 5) ein Regen, 6) ein Same, 7) ein Brot, 8) 
ein Schwert im Kampfe.“ Bedenkli find auch manche PBaradora, die er 
den Kindern vorlegt. So S. 72: „Wir find Sünder, auch wenn wir 
nicht wirklich fündigen.” Gr meint damit, daß der Hang zur Sünde 

immer da ſei. 
’ — wie Manches auch zu beſchränken und beſtimmter zu faflen ſei, 
die Schrift iſt jedenfalls originell, von religiöſem Geiſte eingegeben, höchſt 
anregend und darum empfehlenswerth, auch denen, die nicht, wie der Verf., 
an die Gottgleihhheit Jeſu, an eine Stellvertretung bei der Berföhnung, 
an den heil. Geift ald eine „‚Perfon’ der Gottheit u. |. m. glauben. Den 
Sag 5. 24: „Gegen den Aberglauben hilft vie Aufklärung”, unterfchreibt 


12. Erklärung des Fleinen Katehbismus Dr. Martin Luthers, in 
Brasen und Antworten verfaßt von Dr. Johannes Erüger. El. 8. (rs 
urt und Leipzig, Derlag der Schulbuhbandlung von Gotth. Wilh. Körs 
ner. 1861. 101 ©, 5 GSar., 24 Exemplare aus einmal à 4 Sgr. und 
ein Kreiegemplar. 


13. Entwurf einer entwidelnden Katechismus lehre, ein 0 ur 
Auslegung des Heinen Katechismus Dr. M. Luther's von Dr. ed. 
hannes Erüger. gr. 8. Netto» Preis: 24 Ger. ende: 
24 Egr. und 1 Freiexemplar. — Erfurt und Beipzig, Gotth. Wild. Koͤr⸗ 
ner’6 Verlag. 1860. 


Der beliebte und rühmlidhft anertannte Verfaſſer vortreffliher Lehr 
büder der Phyſik, der bereit3 den „Katechismus für Schule und Haus“ 
(9. Aufl, 14 Sgr.) und ein „Spruhbud zu Dr. M. Luthers Katechis⸗ 
mus’ (6. Aufl., z gr.) herausgegeben hat, bietet bier nicht blos in ver 
„Ertlärung u. ſ. w.“ einen Leitfaden für die Schüler, fondern auch in 
dem „Entwurf u. f. m.“ ein Handbuch für den Lehrer dar. Wer aber 
in diefen Echriften den aufgellärten Freund des Fortfchritts wieberzufinden 
boffit, als welchen fi der Berf. in feinen anderen Schriften bewährt, der 
findet ſich ſehr getäufht. Der Verf. zeigt ſich bier durch und durch befans 
gen von der theologifhen Anſchauung der Regulative. Gr hält fih nur 
au den Katechismus und bejchräntt fih fo ſehr auf ihn allein, daß er auch 
ta, wo eine Berichtigung, nähere Beitimmung und Erweiterung nad ber 
bil Schrift Noth thut, nur bei Luthers Worten fteben bleibt. - Es ift 
das um fo mehr zu verwundern, da er felbit in dem Vorworte zu dem 
„Entwurf“ fih zu dem Principe des Proteftantismus befennt, nach welchem 


26 Religionsunterricht. 


die heil. Schrift die einzige Regel und Richtſchnur der Lehre ſein ſoll, und 
hinzufügt: „Dieſes Princip iſt maßgebend für die methodiſche Behand⸗ 
lung des Katechismusunterrichts und ſtellt uns die wichtige Aufgabe, unſer 
Bekenntniß auf elementare Weiſe aus der Schrift abzuleiten.” So be 
ſchränkt er fih 3. B. im 2. Artikel bei der Frage: „Wovon hat ung Chri: 
ftus erloͤſt?“ Tediglih auf die Worte des Katechismus: „von allen Säns 
den, vom Tode und von der Gewalt des Teufels”, ohne auch nur anzus 
deuten, daß er uns vor Allem von Irrthum und Aberglauben erlöft bat; 
bei der Frage: „Womit uns Chriftus erlöft hat?" auf die Worte: „mit 
feinem heiligen theuern Blut und mit feinem unſchuldigen Leiden und Ster 
ben“, ohne zu erwähnen, daß zuerft die Lehre und das Beiſpiel Yefu, und 
daß fie vor Allem e3 waren, was die Crlöjung begründete, und daß ohne 
fie der Tod Jeſu gar feine verfühnende Kraft haben konnte, daß Jeſus 
überhaupt durch fein ganzes Leben uns erlöjet bat. Und wie er nicht die 
Bibel zur Norm der Chriftuslehre macht, fondern den Katehismus gur 
Norm der Bibel, das ift falt auf allen Blättern zu lefen. Er bleibt va 
bei, daß der Menih das Ebenbild Gottes dur den Sündenfall verloren 
habe, wovon die heil. Schrift nichts weiß, — dab das „bejondere” gütts 
lihe Ebenbild der erften Menſchen in „anerjchaffener‘‘ (!) Weisheit, Ge 
rechtigkeit und Seligkeit beftanden habe, was ebenfalls in der Bibel nicht 
ftebt, — daß Jeſus „mahrhaftiger Gott”, „Gott gleich‘ fei, was dem Has 
ren Worte Jeſu geradezu widerfpriht, der nur den allein wahren Gott 
verehrt, ſich jelbfi aber nur als den Gejandten Gottes anerkannt wiflen 
will, und fih immer dem Bater im Himmel unterorbnet. Daß die Lehre 
der Schrift von Gott ift, jollen wir „aus den Wundern erlennen, welde 
bie Verfajler der Schrift gethban haben”, das Wort Jeſu aber: „So Je 
mand mill deß Willen thun, der wird inne werden, ob meine Lehre von 
©ott fei u. ſ. w.“, wird ganz unberüdfichtigt gelaſſen, felbft va, wo von 
ber „göttlihen Kraft’ der beil. Schrift die Rebe ilt. 

Mas die methodiſche Behandlung des Stoffes betrifft, fo verdiewt der 
Grundjag des Verſaſſers, daß das Bibelwort ald Norm der Katechismus: 
lehre vorangeftellt werden müfle, volle Anerkennung, wenn audy nicht zuges 
geben werben kann, daß das Nahbringen von Sprüden ald Bemweisftellen, 
nachdem das Katehismusftüd beſprochen ift, „ven Zweifel an der Rich⸗ 
tigleit der Lehre vorausfege. Aber er handelt nicht nach diefem Grund: 
faß; denn fiets ftellt er die Katehismuslehre voran und läßt dann die 
Schriftbeweiſe folgen; 3. B. ©. 144 jagt er zu ber Lehre, daß uns Chri⸗ 
ftus mit feinem beiligen theuern Blute u. ſ. w. erlöfet bat, ausdrücklich: 
„Dies Belenntniß gründet ſich auf folgende Schriftſtellen.“ 

Mer nun in materialer und formaler Beziehung gleicher Anfiht mit 
dem Verfafier iſt, kann gewiß von dieſen Schriften, die mit großer Gorg: 
falt abgefaßt find, einen guten Gebrauch machen. 

Nr. 12 die „Erklärung ift ein wortgetveuer Auszug aus dem „Ent 
wurf“ und dient zum Leitfaden für den Schüler. 

Ar. 13. iſt der ausgeführte Commentar gu demfelben und darum wird 
dieſes Buch allen Lehrern, in deren Schulen jenes eingeführt ift, ein höchſt 
willlommenes Hülfsbuc fein. 
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l4. Aatech etiſches Handbuch zur Erklärung von Luther's kleinem Kate⸗ 
chismus in Kirche und Schule, von Vietor Auguſt Jäger, Pfarrer in 
Köngen. 8, Stuttgart, Drud und Verlag der Chr. Belferfhen Buch» 

bandlung. In 12 Heften & 8 Ser. 
Erfler Theil: Bon dem Katechismus indgemein, der heil. Schrift und 
erften Haupiffüd, den zehn Geboten. 4 Hefte 1860. VIII u. 


Zweiter Theil: Das zweite und brütte Hauptſtück, vom chriſtlichen 
Binden und vom Gebet. 4 Hefte, 1. u. 2. 1860, 3. u. 4. 1861. 


Dritter Theil: Das vierte, fünfte und ſechſte Hauptflüd und die Hauss 
tafel nebſt Entwürfen über fämmtliche Saupitüd: für jüngere Kin» 
der. 4 Hefte (unvollendet, bis jebt). 9. u. 2. Heft, 240 S. 1861. 


Diefes umfangreihe Wert, das noch nit ganz bis zu Ende im Drud 
erfhienen ik (bis jest 1077 Seiten Start), kennzeichnet der Berf. jelbit 
feinem Geifte nad) burd die Grundſätze, bie er im Borworte ausſpricht. 
& jagt: „Es ift tief zu bedauern, daß unfere Kirche ein gemeinjames 
Bad, zur Erklärung ihres Katechismus bat.‘ Ihm ift es nicht genug, 
daß „einzig und allein Luther's Katehismug, wie er ji 
in unfern ſymboliſchen Bühern findet, zu Grunde gelegt“ 
wird, wie er felbft bier thut; er möchte auch alle proteſtantiſchen Religions: 
Ihrer an ein „gemeinjames Buch zur Erklärung des Rate: 
hismus“” gebunden ſehen. Cr beventt dabei nicht, daß trog einer ſolchen 
Aucorität eine völlige Conformität der Geifter nimmer zu erzwingen if, 
um daß ein foldher Glaubenszwang, der nicht blos eine gemeinfame Eon- 
wfion, fondern auch eine gemeinjfame authentifche Interpretation der Con⸗ 
ſeſſion feftftellen foll, der aljo auf das katholiſche Roma locuta est bin 
ausgeht, das Weſen der proteftantifchen Glaubensfreiheit gänzlich aufhebt. 
E ifi in feiner Forderung jo ftreng, daß er jelbit gegen feine befiere Ueber: 
zugang nicht einmal eine zwedmäßigere, dem evangelischen Geilte ange: 
mefienere Aenderung in der äußern Stellung ber Katechismuslehre ſich ge 
Ratten will; denn in dem Vorworte fagt er: „Der Berf. hält die Ord⸗ 
nung, is welder Brenz die Hauptftüde aufeinander folgen läßt, für bie 
befiere, ja für futberiiher, als die von Luther jelbft gewählte, aber er 
glaubt deſſenungeachtet, daß der Einheit wegen felbit Teine einzelne Landes- 
lirhe, viel weniger ein einzelner Lehrer, von der urfprünglichen Orbnung 
ebweichen ſollte.“ „Und“, heißt es meiter, „wie an der Geſammtordnung, 
fo hielt fh der Berf. in allem Einzelnen an den Katehismus nah Form 
und Inhalt.‘ 

Wie ferner der Berf. dieſes „Latehetiihen Handbuchs“ die Katechifir: 
teaft auffaßt und beurtheilt, das gibt er ebenfalls im Borwort zu erken⸗ 
nen, wo er ſich gegen die „jogenannte folratiihe Katechifation, wie man 
he vor Jahren ala Ideal vorftellte”, erllärt. Das wird aber noch deut- 
über aus feinem Werte felbft, wo er nicht entwidelnde, ſondern meiſt nur 
saminirende Katechifationen aufſtellt. Beiſpielsweiſe fei eine Stelle aus 
©. 41 ditirt: „Als die Abgötterei überhand nahm, beſchloß er, wenigftens 
wter Ginem Bolle die rechte Erlenntniß von fih und feinem Willen zu 
abhalten, damit fie ſpaͤter von biejem Volle aus wieder allgemein verbreitet 
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werben koͤnnte. Welches war dies Volt? Wer waren die drei Stammväter 
des Volles Israel? Ihnen erjhien Gott zum öfteren, wie früher Adam 
und Eva; er erhielt fie in feiner Erlenntniß und gab ihnen große Vers 
beißungen. Als aber die Nahlommen Jacob's in Aegypten zu einem 
Volke herangewachſen waren, wen ſandte er da zu ihnen, daß er fie aus 
Aegypten führe? Und mas gab er ihnen durch Mofes auf dem Berge 
Sinai? Wie hieß namentlih das erfte Gebot? Als die Israeliten deflen: 
ungeachtet oft in Abgötterei verfielen, durch wen pflegte fie aldugen Gott 
zur Belehrung aufzufordern? Wer waren folhe Propheten? Gott redete 
durch fie zu dem Volle Israel, und weſſen Zulunft ließ er durd fie bes 
ſonders weiſſagen?“ u. f. wm. Cs ift nun zwar nit praltifch, immer nur 
zu katechiſiren, es muß vielmehr die katechetiſche und alroematische Lehrweiſe 
mit einander abwechſeln, und namentlih dürfen Anſprachen an das Herz 
nicht fehlen; aber zur Haren und richtigen Auffafiung ber religiöjen Wahr⸗ 
beit ift doch gewiß die entwidelnde Katecheſe unentbehrlih und recht ges 
bandhabt auch keineswegs langweilig, mie der Berf. meint; nur fie kann 
vollftändig bewirken, mas der Verf. mit ven Fragen beabfihtigt, nämlich 
„die Kinder zur richtigen Einficht zu leiten und fie zu nöthigen, daß fie 
fih mit Weberzeugung dazu befennen und die geeigneten Folgerungen für's 
Leben daraus ziehen.‘ 

Daß der Berf. in jeine Katechifationen und Entwürfe auch Solches 
aufmahm, „was für Erwachſene berednet iſt“, hat darin feinen Grund, 
weil er fie nicht blos für die Schule (12 — 14jährige Kinder, bejonders 
Gonfirmanden), fondern aud für die Kirche beftimmt. Mit Recht fchlägt 
er den Wertb ver kirchlichen Katechifationen hoch an und hofft, daß die 
jelben auf Beförderung der NReligiofität bei Erwachſenen beilfam einwirken 
werden, wenn dieſe auch nur zubörend denjelben beiwohnen; denn „ein 
Bibelmort, von dem eignen Kinde gehört, jchlägt oft mit wunderbarer 
Macht an und in das Herz der Eltern.” Doc bat er au dafür geforgt, 
daß im befonderen Entwürfen, die er jedem Hauptftüde beifügt, vie Bes 
handlungsweiſe des Stoffes für 10 — 12jährige Kinder mitgetheilt wird. 

Welch ein fleißiger Arbeiter und gemillenhafter Lehrer der Verf. ift, 
davon gibt da3 ganze umfangreihe Wert Zeugniß, ſowie die Entftehungss 
weiſe deſſelben. Cs ift nämlich hervorgegangen aus forgfältigen Vorberei⸗ 
tungen auf den in Kirche und Schule zu ertheilenden Unterriht. Er ſelbſt 
gefteht S. V offen, „daß er jebt nad einer A3jährigen Hebung, wenn er 
feine Vorarbeiten zu benußen hat, keine halbwegs genügende Katechiſation 
balten kann, ohne daß er zur Vorbereitung darauf meit mehr Zeit und 
Mühe bebürfte, als zu der auf eine Predigt.“ Welch ein nachahmungs⸗ 
würbiges Beifpiel für jeden Neligionslehrer, namentlich für die Jüngeren ! 
Ganz im Sinne Schüren’s, ſ. Nr. 1. 

Ueberhaupt kann jeder Lehrer von dem Verf. und aus feinem Werte 
lernen, wenn er auch feinen kirchlichen Standpunkt nicht theilt. Das Buch 
ift reih an guten Gedanken und beberzigenswerthen Erfahrungen, fowie an 
geihichtlihen Beziehungen. Letztere find befonders aus ver biblifhen und 
Kichengejhichte gewählt, aber auch aus der Profangefhidhte, und bieten 
(namentlih in den „Entwürfen über Luther's Katechismus für Kinder von 
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10— 12 Jahren) auch zwedmäßige Erzählungen für Kinder. Schließlich 
# auch noch anzuerkennen, daß der Berf. eine zmedmäßige Auswahl von 
Liedern getroffen hat und babei die Kernlieder der Neuzeit keineswegs ver: 
jumäbt, wie jo viele Strenggläubige thun. 


18. rar Gebet des Herrn nad dem Lutheriſchen Katechismus, von H. 

B. ». Be Lehrer der Mittelllafie in Unterfen. Mit einem Borwort 

von u öfer, Baftor in Unterfen. Altona, Wendeborn'ſche Buchhants 
860. * VIII u. 133 S. 15 Sgr. 


Dee Schrift führt zwar nur ein einzelnes Hauptftüd aus, aber doch 
a. bier den iWrigen Lehrbüchern der Religion einzureiben ; denn fie giebt 
ven ganzen Unterrichtsſtoff derjelben in ihr Bereih. Daraus ift auch 
große Ausführlidleit zu erllären. Denn der Verf. gebt von der Ans 
wre im Baterunfer nicht nur die rechte Gejeßeserfüllung ges 
*, fondern daß es aud zur „Erhaltung, Förderung und Vollen⸗ 
vung des ——— Glaubens“ diene, „daß das Gebet des Herrn die 
höhere Einheit iſt, in welche Geſetz und Glaube aufgeben.” Ref. iſt nun 
war auch der Anſicht, daß chriſtlicher Glaube und chriſtliches Leben durch 
das Gebet geſtaͤrkt, gefördert und erhalten werden; aber er meint, der 
müffe bei ber Erklärung ber beiden erften Hauptftüde feine Pflicht 
ſchlecht gethan haben, ver bei der Erllärung des dritten in folder Aus: 
führlichleit zu feinen Schülern reden müßte, wie der Verf. will. Denn 
hat der Berf. auch diefe Bearbeitung des Baterunfers, die er felbft eine 
„ausführliche Erklärung” nennt, für Lehrer geſchrieben, fo zieht er doch zu 
Bieles in dieſelbe, was bei jedem in den eriten SHauptftüden wohlunterrich⸗ 
item Schüler als belannt vorausgefeßt werben muß, Gleichwohl muß Ref. 
dieſe Edyrift den Lehrern zum Selbftftubium empfehlen, da fie mit großem 
Fleiß und vieler Gründlichleit in anſprechender Darftellung abgefaßt ift 
md, wie Bröfer- im Vorwort jagt, „von dem marmen Lebensodem ber 
Gebetsandacht, der Gebetözuverficht durchftrömt” wird. Auch Ref., obgleich 
er wie der Borwörtner, und vielleicht noch mehr als diefer, nicht immer 
und in jedem Cinzelnen mit dem Berf. einerlei Meinung ift, nennt e3 eine 
dantenswerthe Arbeit. 


16. Rategismus der Hriffliden Slaubens» und Pflichtenlehre. 
un gan Berudfihtigung und Erklärung der Hauptflüde des Beinen 
fen Katehiömus. um Gebraude für Lehrer und Schüler in 
Solksſchulen, fowie zur bäuslihen Belehrung und Erbauung. Bon B. 
. Steiner, Pfarrer in Eatharinau. Nudolftadt, 1861. Verlagsbuch⸗ 
handlung der Fürkt. bio. Hofbuchdruderei. (Leipzig, Franz Wagner). 

u. 157 ©. 10 gr. 

Schon die —— die der Verf. über die Abfaſſung eines Ka⸗ 
techisus in der Vorrede zu bdiefer Schrift ausfpridt, wenn derjelbe ein 
wahrhaft hriftliher und zeitgemäßer jein foll, empfehlen den⸗ 
üben als einen praltiihen NReligionglehrer; nicht minder aber auch ber 
IAchalt der Schrift ſelbſt. Er forvert, 1) daß der Katechismus nicht zu 
kurz, aber auch nicht zu weitläufig, 2) daß er in Frage und Antwort abs 

wioht, 3) dab er pädagogifh und praltifh, und 4) daß er aus 
der *4 geſchoͤpft fd. Ganz beſonders empfehlenswerth find die -8, 
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und 4. Forderung, namentlich was er zur 3. jagt: daß der Katechisnus 
„tar und einfah” fein und die „Bibeljprühe nicht unndthhs 
gerweife häufen“ fol. In dem aber, was er bei ber A. 

fagt, fleht er im Widerſpruch mit ſich felbfl. Er fagt: Der Katechismus 
„bat fih an die Bibel zu balten; aus ihr foll er fchöpfen, was er lehrt. 
Er fol aber von der Bibellehre einen foldhen Gebrauh machen, wie es die 
Srundfäße unferer Kirche fordern.” Hebt bier nicht Ging Das Andere 
auf? Muß nicht, jelbit nach dem oberiten Grundfage unferer liche, auch 
die Kirchenlehre ganz nad der Nichtjchnur der heil. Schrift, — die abge: 
leitete Lehre nad ihrer Quelle beurtheilt werden? Und img der That kommt 
auch der Verf. bei der Ausführung feines Katehismus durch dieſe modi⸗ 
ficirende Claufel der 4. Forderung zuweilen in Widerſpruch mit diefer For: 
derung felbit, indem er die Kirchenlehre in die Bibel hineinträgt. Doc 
ift er von jener bei weitem nicht jo befangen, wie jo viele Andere, nod 
viel weniger fo, daß er fih abhalten ließe, einen naturgemäßeren Entwide⸗ 
lungsgang bei feinem Unterrichte zu befolgen, als ihn der Katechismus 
vorſchreibt. Er jpricht .in der Einleitung vom Menſchen, von der Relis 
gion, vom Chriftentbum, von der Bibel, vom NKatehismus und läßt dann 
die Glaubens» und die Gittenlehre folgen; das 3., 4. und 5. Hauptftüd 
fügt er bei dem Abfchnitte vom beil. Geifte (Önadenmittel) ein. Auch if 
er im Uebrigen feinen Grundfäßen treu geblieben, kurz, klar, praktiſch. 
Namentlih gefällt Ref. die Art, wie ber Verf. auf praftifches Chriſten⸗ 
thum binarbeitet, was 3. B. ſchon der Vers: „Nichts hilft ver Glaub’ an 
Jeſum Chrift u. ſ. w.“ (aus dem Liede: Was hilft ed mir, ein Chrift zu 
fein, wenn ich nicht chriftlich lebe?) andeutet und was ſich befonvers aus 
ben höchſt praktiſchen und herzlichen Worten ergibt, mit denen er überall 
dem Lehrer Anleitung gibt, durch gemüthliche Anſprachen auf das Herz her 
Kinder zu wirken. So hat man denn „das Erſcheinen dieſes Buchs nicht 
zu bedauern‘ (was der beicheivene Verf. abzuwenden Gott bittet), ſondern 
mit Freuden zu begrüßen; ed wird den Segen bringen, den der Verf. von 
demjelben wuͤnſcht. 


17. Darftellung der chriſtlichen Religionslehre vom Standpunkte 
. des Eonfirmanden-Unterridts. Wine Beihülfe für evangelifdh« 
lutheriſche eltern, von Dr. Julius Freiherrn von Notenban. Erlau⸗ 
gen, Verlag von Theodor Bläfing. 1861. 8. VIII u. 174 ©. 15 Ger. 


Nicht für Lehrer, fondern für die Eltern, — nicht für Heine Kin⸗ 
der, fondern für Confirmanden ift dieſe Religionslehre beftimmt. Aber 
doch nimmt fie auch das Intereſſe der Vollsfhullehrer in Anſpruch; auch 
diefe (namentlich wenn fie, wie der Berf., der alt» orthodoren Richtung er⸗ 
geben find) werben aus demſelben fich belehren und erbauen können. Je⸗ 
deufalls iſt es ſehr beachtens⸗ und aͤnerkennenswerth, bier einen Laien zu 
hören, ver fi jo gründlid und angelegentlih mit der Weligionslehre 
beihäftigt hat, um den Geiftlichen bei ihrem Linterrichte in die Hände zu 
arbeiten, — einen Bater zu fehen, der mit jo großer Sorgfalt bemüht 
iſt, feine Kinder vorzubereiten für das Chriftentbum, und der die Reful: 
tate ſeiner pain zielenden Arbeiten den Eltern mittheilt, um ihnen Antrieb 
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Anleitung zu gleicher Wirkſamkeit zu geben. — Um den Geiſt dieſer 
beurtheilen zu konnen, theilt Ref. den Leſern nur kurz noch einige 
aus dem das Ganze zuſammenfaſſenden Schluß mit: „Die Menſchen 
darch die Schöpfung rein aus Gottes Hand hervorgegangen, haben 
die Sünde von Gott entfernt, und die Sünphaftigleit (Erb⸗ 
iR dadurch auf alle Menjchen übergegangen; Alle find ſeitdem der 
und ihren Strafen verfallen und wären dadurch nicht nur bier 
fondern für ewig non Gott gefchieden, alfo verbammt. Aber Gottes 
Nübarmberzigfeit wollte die Menſchen wieder zu fich ziehen. Er gab ihnen 
vor Allem das Gittengefeß und beſchloß ihre Grlöfung, die wur durch die 
Aenſchwerdung Gottes jelbjt vollzogen werben konnte. Gott der Sohn, 
us Ehriftus, vollbrachte fie durd Lehre, Leiden und Tod und befiegelte 
fe durch feine Auferſtehung von den Todten“ u. ſ. w. 


18 Einderlehrbüchlein oder Luther's Fleiner Katechismus für dem 
erſten Unterricht in Haus und Schule, durch Frage und Antwort erläutert, 
fowie durch Bibelſprüche, bibliſche Beifpiele und Kirchenlieder veranſchau⸗ 
lit. Gine Vorſchule zu jedem Lutheriſchen Landes⸗Katechismus. Bon 

ilh. Bodemann, Baftor auf Sinfenmerber, Hannover, Hahn'⸗ 
Hefbudhandfung. 1861. U. 8. VIII u 64 © 3 Ger. 

19. Eonfirmandenbüdlein oder Dr. Zutber’s Fleiner Katechis⸗ 
mus, in kurzen Sähen zergliedert, durch Bibelfprüche begründet, fowie 
durch bibliſche Beifpiele, Denkfprühe und Kirchenlieder veraufhaulicht. Ein 
Reitfaden beim Schul⸗ und Gonfirmandenunterriht. Don Friedr. 

odemann, Paftor auf Finkenwerder. Hannover, 1861. Hahn'ſche Hofs 
buchhandlung. FM. 8. u. 152 S. 5 Ser. 


Ref. kann es nad feinen bereits ausgeſprochenen Grundjägen nicht 
igen, wenn ſchon Heine Kinder mit dem Ratehismus belannt gemacht 
uaden und berfelbe, wie der Berf. will (j. S. V zu Nr. 18), nicht blos 
mm erfien Schul⸗, fondern auch zum erften häuslichen Linterrichte 
Venen fol. Ebenſo wenig kann er es billigen, wenn zuerſt nur ber 
est der fünf Hauptflüde ohne Luthers Grllärung gelernt werben foll, 
va, wie 3. B. beim erfien Gebote, lebtere dem eriten Kindesalter oft weit 
angemefiener und faßlicher ift, als jener (vergl. die oben erwähnten Auf⸗ 
fäge). Ne weniger kann er es billigen und mit ben Forderungen einer 
naturgemäßen Pädagogil vereinigen, wenn, wie ber Verf. vorfchreibt, exft 
ER in das Gedaͤchtniß eingeprägt, dann „der Wortverftann ver⸗ 
‘, dann zur Beilätigung, Grläuterung und Bervollftändigung des 
die Anwendung von Bibeljprühen und Liederverſen eintreten, 
auch die Auslegung der Xertesworte folgen fol. Ueberhaupt 
wie fi aus dem Bisherigen genugjam ergibt, nicht billigen, 
los die hyperorthodoxe Kirchenlehre zu Grunde gelegt, oder 
ismus zum Herren über die Bibel gemaht wird. Wer aber 

Alten abſehen kann oder mit dem Verf. darin übereinftimmt, der 
beiden vorbenannten Schriften viele Befriedigung finden. 
Ar. 18 fei zum Beweiſe des zuleßt Gejagten nur bie eine Stelle 
citirt: „Was Iehret uns dieſe Anrede (im Gebet des Herrn)?“ 
wir anmfen fellen in unfenem Miebete, nämlich allein den breis 
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einigen Gott, Vater, Sohn und heiligen Geiſt“ u. ſ. w. Wo iſt aber 
in der Vorrede auch nur die geringſte Andeutung von ber Dreieinigleit? 


Wie ftimmt das zu der berrlihden Auslegung, die Luther gibt? Wie ftimmt 


es zu den vom Berf. ſelbſt citirten Sprüden: Matth. A, 10. Du ſollſt 
anbeten Gott, deinen Herrn, und ibm allein dienen, Mal. 2, 10. Ha 
ben wir nicht alle einen Bater? u. f. w. 

So ließen fihb auch aus Nr. 19 mande Stellen zum Beweiſe vor- 
gefaßter Katechismustheologie anführen. Es gemüge aber, auch aus biefer 
Schrift nur eine zu erwähnen, die deutlich zeigt, wie der Verf. feine vorge: 
faßten Meinungen in die Bibel hineinträgt. S. 73 führt er zum Beweiſe 
für ven Sag: „Als Gottes Sohn oder (!) ald mwahrhaftiger Gott 
ift Chriſtus beglaubigt” — 18 (1) Bibelftellen ala „eigenes Zeugniß” 
Jeſu an und unter diefen, wer follte e8 glauben! — aud die: Joh. 8, 
46. Welcher unter euch kann mid einer Sünde zeiben, Matth. 18, 20. 
Wo zwei oder drei verfammelt find u. f. w., Matth. 28, 19. Gebet bin, 
und lehret alle Böller u. f. w.! 


20. Reime und Lieder. Zum Gebraude bei dem erften Unterriät in 
der Religion, zufammengeflellt von Dr. H. Schleiden. Zweite verän- 
berte und vermehrte Auflage. Hamburg, Otto Meißner. 1860. 116 ©. 


Ser. 
Im Gegenfage zu dem Kinderlehrbüdjlein Nr. 17 zeichnet diefe poe⸗ 


tifche Gabe den naturgemäßeften Weg vor, ven der Religionsunterridht in ' 


feinem erften Etadium zu nehmen hat. ern von allem Confeflionafismus 
fucht fie das kindliche Gemüth durch Betrachtung der Natur und des Les 
bens zur Gottesahnung, Gottesliebe, Gottesthat zu führen und medt da⸗ 
dur den kindlichen Sinn, der recht eigentlih Grundlage und Ziel bes 
Chriftentbums iſt. In ftufenmäßigem Fortjchreiten werben bier vier „Reis 
ben‘ poetifcher, recht kindlicher Anfprachen geboten, die dem kundigen Lehrer 
reihen Stoff und zwedmäßige Anleitung geben für den eriten Religions⸗ 
unterriht. Die meiften Dichtungen find von W. Hey entlehnt; außerdem 
von ESpitta, Claudius, Rüdert, Chr. Schmid, Eichendorff, Uhland, Bren- 
tano, Edelmann, Seume, Krummader, Miller, Gleim, Göthe, Lavater, 
Arndt, Hebel, Flemming, Geibel, Hölty, Voß u. A. Zum Schluffe wird 
au eine Sammlung von 52 Bibelfprühen gegeben, die im Ganzen redkt 
gut ausgewählt if, Inwiefern das Büchlein in der zweiten Auflage 
„verändert und vermehrt“ ift, kann Ref. nicht fagen, va ihm bie erfte 
unbelannt geblieben. 


21. Der Meine Katechtsmus Luther's, nebft einer kurzen Erklärung 
deflelben in 160 Bibelſprüchen und 80 gereimten Lebrs und Lernftäden, 
bon D. Rd: Käfler. Berlin, Verlag von Wilhelm Schultze. 16. 

. gr. 


Nur in Reimen wird bier fireng nad der Ordnung des Katechismus 
und mit Beifügung der betreffenden Sprüche die Lehre gegeben, — ein 
Unternehmen, dem Ref. nicht Beifall ſchenken kann, zumal da die Verſe 
oft: nur poetiſche Proſa find. Am allerwenigften möchte er fie als „Lerns 
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Rüde‘ empfehlen, ſchon meil es bes Lernens zu viel wäre, da doch auch 
noch Anderes, wie bie beften Kirchenliever, zu lernen ift. 


22. Der kleine Katehismus Dr. Martin Luther's, nad der Drigis 
nalausgabe leßter Hand aus der heiligen Echrift erwiefen und aus fid 
ſelbſt, jowie mit den eignen Worten der übrigen evangeltfch s Iutherifchen 
Bekenntnißſchriften, injonderbeit des großen Katechismus, erflärt von G. 

. Hermann Bötticher, Superintentent (jept Geſandtſchaftsprediger In 
iffaben). Zweite Auflage. Eisleben, 1861. Derlag der Kubnrfchen Bud» 
handlung (Bräfenhan). 8. 132 ©. 5 Gar. 


Der Berf. gibt fi fchon auf dem Titel feiner Schrift als einen Sym⸗ 
bolgläubigen der ftrengften Art zu erkennen, ganz befonders aber durch die 
enge Beziehung, in welche er feine Lehren zu den Belenntnißfchriften der 
evangeliihen Kirche bringt. Davon abgejeben, bat er aber auch viel 
Praktiſches in feiner Darftellungsweife, namentlih kurze, Mare Worterklaͤ⸗ 
rungen und überfihtlihe concentrirende Zufammenfaflungen. So faßte er 
die fieben Bitten des Baterunjers zufammen in I. Zuwendung des Guten 
(1. — 4. Bitte): 1. Bitte — um Heiligung des Namens Gottes, 2. 
Bitte — um die Zukunft des Gottesreichs, 3. Bitte — um Erhaltung (?) 
ves göttlihen Willens, A. Bitte — um das täglihe Brot; — II. Ab: 
wendung des Uebel (5.— 7. Bitte): 5. Bitte — um Pergebung ber 
Sünde, 6. Bitte — um Bewahrung vor Berfuhung, 7. Bitte — um 
Slöfung von allem Uebel. — Im Anhange gibt der Verf. noch etliche 
Gebete und eine Ueberſicht des chrüftlichen Kirchenjahrs. — Das Schriftchen 
iR den Lehrern zu empfehlen, vie den Standpunlt des Verfaflers theilen. 


23. Die Hriflide Lehre nach dem Lebrbegriff der evangeliſchen Kirche für 

nfirmanden und Gonfirmirte. Bon Guſtav Frantz, Diakonus zu Sons 

newalde und Pfarrer zu Zederin in der Niederlaufip. Berlin, 1861. Vers 
lag von Küngel und Bed. 8. VIu. 146 ©. 5 Sar. . 


Der Berf. vermißt bei der Menge fyitematifcher Bearbeitungen des 
Lutberifchen Katechismus für den Gonfirmandenunterriht doch „bie Be 
Khältigung mit einem jelbitftändpigen Lehrbegriff für venfelben 
Bwed. Er hält es darum für nöthig, zwar in Etwas von der Orbnung 
des Katechismus abzuweichen, „um die Fülle chrifilihen Glaubens und Le⸗ 
bens mehr zu individualifiren”, und tbeilt den ganzen Lebrftoff in bie 
Agathologie, Bonerologie und Soterologie (Lehre vom Guten, vom Böen, 
vom Geile) ein; aber er fucht doch den Katechismus in jedem Gurfus 
gründlich durdzuarbeiten und eine dem Bebürfniß „der Gegenwart‘ ent 

„Vermittelung durch lebendige, der Summe der evangelifhen 
Betenntnipfhriften, vornehbmlih der Auguſtana entlehnten Rede 
anzufireben, um die Srunblinien des Katechismus zur vollfiändigeren Kir: 
Genlebre zu erweitern und zu entwideln.” Der Standpunlt des Beris. 
# damit binlänglid gelennzeichnet. Beftimmt bat er feine Schrift nicht 
für vie Schule, fondern für BPaftoren zum Confirmandenunterriht, und 
zwar nicht nur für Conſtrianden zur Unterweilung, ſondern aud für Con⸗ 
irmirte zur Wiederholung. Getreu den Regulativen, hält er auch viel auf 
98. Yahusberigt. XIV. 3 
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bie ſogenannten Kernlieder. Bon feiner geſchmackloſen Auswahl poetifcher 
Stüde hier nur ein paar Proben: 
Beichtjeufzer. 
DB. 3. Auf dies Wort, lieber Vater, fromm! 
ih armer Sünder zu Dir komm, 
und bitt! Dich dur den bittern Tod 
und heilige fünf Wunden rot. 


V. 4. Dein’s lieben Sohnes Jeſu Ehrift, 
Der mir zu gut Menſch worden it: 
laß Deine Gnad' und Gütigleit 

“ mehr gelten denn Gerechtigkeit. 


Bor G'richt (!), Herr Zefu, ſteh' ich bie 
beug' demuthsvoll mein’s (1) Herzens (1) Knie 
und feufze mit Wehklagen (!) u. ſ. w. 


Den Schluß bilden die drei Haupt: Symbole und Auszüge aus der 
augsburgiſchen Confeſſion und den ſchmalkaldiſchen Artikeln. 


24. Biblifhes Hand» und Häülfsbuch zu Luther's Meinen Katechismus. 
Bon Dr. Wangemann, Arhiviaconus und Königl. Seminar » Direstor zu 
Sammin in Pommern. Dritte, vermehrte und verbeflerte Auflage Er fe 
Hälfte Berlin, 1862. Berlag von Wilhelm Shulpe. gr. 8. 320 S. 
1 Thlr. 20 Sur. | 


Ein überreihes Buch, deſſen erfte hier worliegende Hälfte nur bis zum 
jweiten Artikel und zwar bis zu dem Abjchnitt: „Das Amt des Herrn 
Jeſu“, reicht, das aber doch ſchon 320 Seiten umfaßt, deren Zahl mins 
deftens doppelt fo groß fein würde, wenn ber Drud nicht fo außerorbent: 
lih cbmpreß wäre. Ueberreih; — denn es enthält allzu Vieles, was für 
den religiöjen Zweck des Natechismusunterrichts theils ganz unbrauchbar, 
theils überflüffig, und darum zwedwibrig ift. Sch rede nicht davon, daß 
e3 ganz ungehörig wäre, in ber Schule den Katechismusunterricht in folcher 
Ausführlichkeit zu treiben; denn fehlt au ein die Beftimmung des Buches 
-andentendes Vorwort des Verfaſſers (die früheren Auflägen find mir unbe 
tannt geblieben), fo bat er doch offenbar fein Wert für die Lehrer beftimmt, 
wie namentlich aus den vielen „praktiſchen Winken“ heroorgeht, die er den 
Lehrern gibt. Aber auch für dieſe enthält es viel zu viel und kann fie 
leicht verführen, auch bei dem Unterrichte in der Schule mit dem Gegebe⸗ 
nen Mißbrauch zu treiben, und zwar recht gelehrt, aber nicht jehr eibaus 
Kb zu veden. Das Werl mag die Religions wiſſenſchaft fördern, aber 
nit den praktiſchen Religionsunterricht ; es eignet fich mehr für Theologen 
auf der Univerfität, als für Schüler des Seminars. Die Lejer werden 
das jelbft finden, wenn ich bier aus dem eriten Gebot nur einen Saß über 
den Gögtzendienſt mittheile. Es beißt S. 37: „1) Einzelne Heiden 
verehren die Kreaturen jelbft, 3. 9. die Sonne, Mond und Sterne (5 Mof. 
4, 19), die Egypter den Apis, die Indier ihr Zebu und ihre Affen nm. f. w. 
2) Andere machten fih Bilder von Gejhöpfen — bisweilen ſchufen fie 
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fh Bilder aus eigner Phantafie, 3. B. Menfchen mit Fiſch⸗- oder Pferde: 
Leibern, oder andere Scheufale. .) Soiche Götzeen waren: Baal (4 Moſ. 
22, 41; 1 Rön. 16, 31); Baal⸗Birith (Richter 8, 33); Baal⸗Peor (4 
Bof. 25, 3. 5), Baal»Eebub (1 Kön. 22, 6; 2 Kin. 1, 2), Dagon 
1 Sam. 5, 1, 2), Molod (3 Mof. 18, 21; 2 Kön. 23, 13), Altaroth 
* 2, 13; 10, 6; 1 Koͤn. 11, 5), Jupiter und Merkurius (Apoftg. 

4, 12), Diana (Apofig. 19, 24). Aus der neueren Miffionsgefchichte: 
Piuggernauth, Drama, Wiſchnu, Siva u. f. w.; aus der Zeit unferer 
heidniſchen Vorfahren: Wodan, Thor, Freya, Hertha, Trieglaff u. f. w.” — 
Tann folgen biblifhe Beijpiele von dem Gößenvienfte in Athen, Ephefus 
und Lyftra, von Salomo, Manaſſe, Ahab, Nebucad : Rezar und Belſazar; — 
dann die Anmerkung: ‚Die Sünde des Höhenvienftes, melden wir felbft 
bei frommen israelitiſchen Königen finden (1 Koͤn. 22, 43. 44 u. „ w.), 
beſtand in der Uebertretung des Gebots, daß die Israeliten nur in Je⸗ 
rufalem dienen ſollten. Bevor dort der Tempel ſtand, finden wir felbft 
Eemuel, Gideon, Ealomo als Höhendiener. Urfprüngli war der Höhen» 
vienft alfo kein Gögendienft; aber fpäter wurde er es fehr leicht (1 Kön. 
11, 7). Dann wird ebenjo weitläufig über b) was vie heilige Schrift 
von den Bögen urtheilt und c) über das Berbot des Böpendienftes ge 
ſprochen, ehe die „feinere Abgötterei” zur Sprade kommt, fo daß kaum 
vie Hälfte, was von der groben Abgötterei im Buche hebt, bier mitge 
theilt if. — Unſtreitig ift das bes Guten zu viel und gehört meift in ans 
vere Bücher, als in einen Katechisſsmusunterricht. 

Großen Fleiß und viele Sachkenntniß beurkundet der Verf. allerdings 
ver fein Werk, aber er verliert fich zu fehr in die Wiſſenſchaftlichkeit. 
Un einem praltifchen Religionsunterriht, wie er oben aufgeftellt wurde, 
dert. db ihn übrigens auch fein ftreng fumbolgläubiger Standpunkt, der im 
ganzen Buche ftart hervortritt. Won feiner Berehrung des Alten zeigt 
den der fchöne Helmbold'ſche Eingangevers, den er dem Abfchnitt über 
den Katechismus vorausichidt: 

„Herr Gott, erhalte für und für die reine Katechismuslehr', ver 
jungen einfältigen Welt durd deinen Luther bargeftellt, daß wir lernen vie 
zehn Gebel, beweinen unfere Sünd’' und Roth, und doch an did und beis 
nen Sohn glauben im Geift erleuchtet ſchon.“ 

„Dich. unfern Vater, rufen (wir) an, ber allein belfen will und kann, 
bei wir Kinder in der Tauf chriftlih vollenden unjern Lauf. So 
Yemen» fällt, nicht liegen bleib’, ſondern zum Beichtftuhl eil und gläub’; 
Stärkung nehm das Sakrament. Amen! Gott geb’ ein fellges End'.“ 


m 

25. Die Sriflide Heil lehre in kurzen Lebhrfägen und biblifhen Sprä⸗ 
den, nah Drdnung des Lutherifhen Katechismus. Gin Leitfaden für den 
evangeliſch⸗ lutberiſchen S onfirmanben » Unferriöt und für den Religions⸗ 
Unterriät in Boltöfäulen, entworfen von O olff, Superintendeni und 
Pastor prim. zu Gruͤnberg. Pierre verbefferte Auflage e. Grünberg, Drud 
uud Berlag von Beietr. Weiß. 1861. 8.8. 4 — Anhang (die 3 
Saupiflüde) 8 ©. 3 Ger. 


Gigentlih nur ein Spruchbuch mit Ueberſchriſten, georbnet nad dem 
Setshiäwmnd. Der Verf. überläßt es dem Lehrer, in den Spruchen zu 
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finden und herauszubolen, was die Ueberſchrift oder der vorangeitellte Sag 
beſagt. So heißt es z. B. Gott ift ewig und unveränderlihd; — jelbjl 
ftändig und allgenugjam, — allumfaſſend und unbegreiflih u. |. w, — 
oder: erſtes, — zweites, — drittes u. f. m. — Gebot, erfte, — zweite, --- 
dritte u, f. w. — Bitte, und jedesmal folgt fogleih eine Reihe Sprüche⸗ 
Ebenfo nah den Eäpen; 3. B. Jeſus Chriftus, des Sohn Gottes, verei: 
nigte in einer. Berjon die göttlihe und menſchliche Natur; er ift I. wahrer 
Gott; a) führt den göttlihen Namen; bat alle göttlihen Eigenſchaften; 
wirket die göttlihen Werke; ihm gebübret göttlihe Ehre; U. Jeſus Chris 
ſtus ift au wahrer Menſch u. ſ. w. — Eine Frucht der Negulative. 


26. Katechiſtiſcher Sentenziarius mit Perlen der chriftlicden Weisheit, 

Gereibt an die fehle Schnur des Meinen Katechismus Lutheri von D. 8. 
F. Kühler. Berlin, 1862. Verlag von Wilhelm Schulze. gr. 8. XXIII 
u. 307 S. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Dies Bud — ein Kind wohlangewendeter Lehrermuße — ſoll mit 
feinen Lehr: und Erläuterungsmitteln vor Allem „ein geiftreicher, erquiden⸗ 
der Handlanger für Schullehrer bei den Vorbereitungen auf den la 
techiömusunterridht”‘ fein, möchte aber auh Geiſtlichen als Rathgeber 
bei Meditationen, hriftliden Jamilienmüttern und Familien— 
vätern als „ein erbaulider und beſchaulicher Geſellſchafter“, frommen 
Yünglingen und Jungfrauen als „ein fellelnder, ſchützender, erquids 
liher Wegmweifer und Führer”, Kindern als „treuer Slinderfreund‘‘ zux 
Eeite jtehen. Der fleißige Sammler diefer Sentenzen will mit denjelben 
den Lehrer in den Stand fegen, in feinem Unterricht einen „regen Wechſel 
der Erläuterungsftoffe” eintreten und dadurch das Lehrobject „von ven 
verſchiedenſten Standpunkten in immer neuer Beleuchtung und Farbe ers 
glänzen zu laſſen.“ Er will zugleich feinen Sentenziarius ald Hand: und 
Hülfsbuch angefehen willen zu dem oben (Nr. 10) beſprochenen „kleinen 
Katehismus Luther's u. f. mw.’ Wie er in diefem Leitfaden buch „ges 
reimte‘ Lehr: und Lernftüde die gedächtnißmäßige Befeitigung verjelben zu 
erleichtern und zu fördern fucht, fo ſucht er der Erläuterung derjelben mit 
feinem Sentenziarius mehr Geift und Leben einzubauen. Die Zahl der 
gefammelten, theils poetifhen, theilg projaifchen Sentenzen beläuft fih auf 
1600. Dieſe find, forgfältig ausgewählt, den 234 Paragraphen der Ne: 
ligiondlehre beigefügt, die in genauer Dispofition und mit den nöthigen 
Schrifteitaten verjehen der Ordnung des Katechismus folgt. Da nun der 
Berf. nit nur eine vollftändige Inhaltsangabe ver Katechismuslehre vor⸗ 
ausgeſchickt, jondern auch ein alphabetifches Regifter, jo kann man leicht 
bie betreffende Stelle finden, wo die eben gewünjchten Sentenzen über 
irgenb einen beliebigen Gegenftand angetroffen werden. Wir fchlagen 5. B. 
auf: „„Unveränderlichleit Gottes“, da ftehen nah dem Paragraphen „Bon 
den Bolllommenheiten Gottes" unter der Rubrik: 1) Gott, der Ewige 
und Unveränderliche‘, folgende Sentenzen, von denen bier jedoch nur bie 
fürzeren in extenso probeweife mitgetheilt werben fünnen: 

749. Alles vergebet; Gott aber ſtehet ohn' alles Wanken; feine 
Gedanlen, fein Wort und Wille hat ewigen Grund, fein Werl und Gnaden 
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whmen nicht Schaden, heilen im Herzen die brennenden Schmerzen, halten 
ms zeitlich und ewig gefund. — PB. Gerhard. 

750. Wohl dem, der Gott zum Freunde bat; denn er ftirbt nicht, 
sad wird nicht umgewandelt. Wehe aber Dem, der ihn zum Feinde hat; 
ia überlebt Reiner und Feiner entrinnt ihm. 

751. So wie der Gebdanle an Gottes Ewigkeit und Unveränder: 
Shleit ein tiefes Gefühl unferer Hinfälligleit und Abhängigkeit erwedt, fo 
verſärkt es auch die Ehrfurcht gegen Gott, und erhebt uns wieder, ins 
em u. f. w. 

752. Du bift das A und DO, der Anfang und das Ende. Hilf, 
dab mein Herz zu dir, dem Anfang, ftet3 fih wende, und ich in Allem, 
was ich thu', in dir, als meinem Ende, ruh'. 

733. Gott, wie bu bift, jo warft du fon, noch ehe du von dei: 
nem Thron ſprachſt dein allmädtig Werde! u. ſ. mw. 

Bon ©. 289 an folgt ein Anhang, der I. einen kurzen Auszug aus 
em Pontoppidan'ſchen Landestatehismus (für das Königreich 
Dänemark und die Herzogthümer Schleswig und Holftein, 1739) und IL, 
Gebete für Jung und Alt gibt. Auch vie lebteren enthalten des Guten 
ſehr viel und find auf alle fpeciellen Zeiten und Gelegenheiten berechnet. 

So jei denn das Werk Lehrern und Geiftlichen ala eine reihe Fund: 
aube trefflicher, antegender Gedanken empfohlen. 


7. BSibelſchlüſfſel für die Oberklaſſen der Volköfchufen und zum häuslichen 
Gebraud, von ©. F. Wehner, Kirhenrath und Pfarrer zu Meifenbeim, 
Infſpector der Schulen des Oberamts. Meiſenheim, gedrudt bei Ib. Krull. 
1861. M.8. VIII u. 288 ©. 12 Sgr. 


Es bat dem Verf. gewiß viel Kopfbrechens gefoftet, die ganze Lehre 
des Chriſtenthums und vie bibliihe Geſchichte in die einzelnen Theile des 
Saterunfers einzureihen. Er fieht nämlid in dem Gebet des Herrn ben 
„Bibetfählüffel, welcher die Herzen der Lefer für die Bibel und bie 
Bibel für die Herzen der Lefer eröffnen ſoll“, und gibt bier „ein Verzeich⸗ 
ws von mehr als 550 Lefeftüden in der heiligen Schrift, melde in neun 
Abſchnine, nach dem Gebet des Herrn, geordnet find, in welchem jeder Leſer 
bie feinem Bebürfniß entſprechenden Stellen leicht finden kann”. Cine 
ungtüdlie Idee, — weder prattifch für die Schule, noch erbaulid für den 
häusfihen Gebrauch; und für Das rechte Verſtändniß und gemüthliche Auf: 
ſaffing des Baterunfers felbft hinderlich. Die Schule kann davon feinen 
Gebrauch mahen, ohne in der Religionslehre und in der bibliihen Ges 
ſchichte in die größte Confufion zu geraten. Man nehme nur z. B vie 
Bitte: „Dein Neih komme”, da ift in 119 Paragraphen von den ver: 
ſchiedenartigſten Dingen die Rede, vom Neihe Gottes im A. und N. T., 
von meſſianiſchen Weifjagungen, von Jeſu Lebensgejhichte, 8. 164 von 
Jefn legten Lebensftunden (mozu 3 Gapitel aus Markus, 14 — 16 gelefen 
werden follen), 8. 165 Jeſus als 12jähriger Knabe, 8. 166 Aufermedung 
ves Jünglings von Nain, 8. 167 das Gleihniß vom Sämann, 8. 173. 
Jefus erllärt, dab Gott ihn geſandt habe, $. 178. Maria Magdalena 
iet das Grab Jeſu leer, dann von dem Verhalten wahrer Chriften, wo 
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8. 223 die Lehre kommt: „Der hriftlice Glaube muß fh auch in Werten 
der Liebe kund geben, wenn er rehter Art iſt“, was offenbar befier zur 
dritten Bitte gerechnet wird, daher auch bier wieder gejagt wird $. 295: 
„Der wahre Glaube gibt ſich in dem Beitreben fund, nah dem Willen 
Gottes zu leben” u, ſ. w. — Um von ber Art, wie der Berf. dem 
Bibelverftändniß und der erbauliden Nutzanwendung förberlih zu fein 
fuht, einen Begriff zu geben, ſei hier einer der kürzeren Paragraphen 
aus dem erften Abfchnitt („Unſer Vater, der du biſt im Himmel”) voll 
ftändig mitgetheilt: 

„6) 4 Mof. 17. Gott ift ein Gott, der Wunder thut. — 
Durh den wunderbar grünenden Stab Aaron's gibt Gott feinen Willen 
fund, welder Stamm aus Israel das Prieftertbum führen foll.” 

(Erllärende Noten): „V. 4 und 10. Zeugniß — Bundeslade; da 
ih euch zeuge = wo ih euch meinen Willen fund gebe.‘ 

„V. 9. Bon dem Herrn — aus dem Allerbeiligften.‘ 

„V. 8. Gottes Kraft wirkt wunderbar, ſowohl in den Erzeugnifien 
der Natur, als auch in den Menſchen; dur fie wird, was tobt zu fein 
Scheint, belebt.‘ 

„V. 12 und 13. Jorael erſchrak vor Gottes Allmacht; fie ift aber 
erfreulich für alle, melde in der Gnade Gottes ſtehen.“ 


25. Spaztergänge auf Dem Gebiete der Kirchenlehre. Populär 
pbilofophifche Betrachtungen von P. Julius. 12. Leipzig, Verlag von 
Shrikian Ernft Kollmann. Heft I. 1860. 80 S. 10 Ser. Heft IL. 1861. 

6 8. 12 Ser. 

"Rein Schulſchriftchen, aber doch den Lehrern zum Leſen zu empfehlen, 
fowie Allen, die ihre Augen vor den Gebrechen unferer Kirche nicht ver: 
ſchließen wollen. Es madt in kurzen, Klaren Debuctionen auf die Hin: 
derniffe, welche der wahren Religiofität und Kirchlichkeit entgegenitehen, und 
“auf die Mittel aufmerkjam, die zur Beförderung wahren Chriſtenthums dies 
nen. In fieben Abfchnitten — überſchrieben: Bielerlei Chriſten, Verglei⸗ 
Hungen, die Predigt, die Kirche im Verhältniß zu Staat und Haus, bey 
Teufel, die Hölle, Paradies und Himmel, — redet Heft I. von den um 
jeligen Spaltungen um äußerer Dinge willen, von ber lieblofen Verketze⸗ 
rungsſucht, von der unferer Zeitbilbung wiberjprechenden Orthodoxie, von 
dem Teufelsaberglauben u. f. w. Heft II. kämpft in ſechs Abichnitten 
(Sünvenfal, Chriftus als Demagog, Selbittäufhung und Gnavenmittel, 
Gebet und Arbeit, Wallfahrt und frommer Betrug, die Belehrung) haupts 
fächli gegen die Wundertheologie, gegen Glaubensbespotismus, gegen uns 
praktiſches Chriftentbum, gegen das Zractätchenwefen u. f. wm. Wenn aud 
Manches nur mit Ginfchränlung angenommen werben kann, fo gibt es 
doch vielen Stoff zur Selbitprüfung und zur Warnung vor den Berirrun« 
gen auf dem Gebiete der Kirchenlehre. 

29. Die Reltgion der That, Don Yug. Theod. Stamm, Dr. med. et 
phil. Zweite Auflage. ne Leipzig, Debit von Chriſtian Ernſt Kolls 
mann. 1860. 117 2 Sgr. 

Auch fein Sulluh, aber auch fein chriftlihes Bud. Es jchüttet 
das Sind mit dem Babe aus. Der Verf. kennt nur bie großen Ver⸗ 
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wungen und Nachtheile, zu welchen der blinde Glaube an Menſchenſatzun⸗ 
gen geführt bat, aber nicht die göttlihe Wahrheit des lautern, recht ver 
Bandenen Bibelwortes. Darum verwirft er allen Glauben und fordert eine, 
Alle Religionen verfühnende Weltreligion des Wiſſens, die nichts vers 
kagt, als edles Thun.“ — Warnung vor Geiftestnehtung und Ermun⸗ 
kung zum Streben nad höherer Vernolltommnung ift es, was der von 
ſeinen Ideen begeifterte Darf will. 
30. Der religidfe Glaube. ine pſychologiſche Studie. Als Deltzaß auf 
P3ig, 


Binchelogte und Religionspbilofophie von Dr. David Aſher. Le 
Arnold'ſche Buchhandlung. 1860. gr. 8. VII u 91 S. 18 Ger. 


Ta diefe Schrift, die den wahren Glauben zu beleuchten ſucht, fid 
lerigfih auf philoſophiſchem Gebiete bewegt, fo ift hier im „Päbdagogifchen 
Jahresberichte” nicht der Ort, näher auf biefelbe einzugehen. Nur eine 
Andeutung von dem Geifte und Sinne des Verfaflerd fei gegeben mit ven 
Rorten des „Schlufies”: Im Glauben ift uns eine folhe Wahrheit geges 
ben, wie Jacobi fie verlangte, wenn er fagt: „Ich beburfte einer Wahr: 
beit, die nicht mein Geſchoͤpf, ſondern deren Gefhöpf ich wäre.” — Leh⸗ 
ven, die ji gern in philoſophiſche Speculationen vertiefen, ift dad Buch 
zu empfehlen. 

3. Neligidfe Jugend: und Boltsbildung. Borträge von Ednard 
Deiger. Rordhaufen, 1861. Ferd. Förſtemann's Berlag. gr. 8. 114 ©. 
ı Sgr. 


Mit dieſen Borträgen will der Verf. einen Beitrag liefern zur reli⸗ 
giöſen Reform unſerer Tage bezüglich der religiüfen Jugend» und Volks⸗ 
eriehung und damit zugleich die Srundfäge rechtfertigen, nach welchen fein 
„Sutehismus der Neligionslehre” abgefaßt if. Ueber Geift und Tendenz 
dieſer Borträge braucht nichts gejagt zu werden, da der Verf. ala berebter 
Bertreter der frei: religiöjen Gemeinde befannt genug if. Der Inhalt der 
(10) Borträge ift folgender: 1) Alle Selbfterziehbung beginnt mit 
Gttenntmiß des Geſetzes (in Allem mwaltet ewige Nothwendigkeit und 
alles Leben entwidelt fi nach feinem eigenen Geſetz; die Webertretung des 
Geſeßes wacht nicht etwa frei, jondern zum Sklaven, führt nicht etwa zum 
Leben, fendern zum Tode; das Gejeg — das ewige — ftraft aljo alle 

defielben und bewirkt dadurch im Menſchen die Erkenntniß 
verfelben ; daher ift die Erkenntniß der Sünde des Heiles Anfang und Ber 
vingung). — 2) Das Ziel aller Erziehung ift Erfüllung des 
Gefenes; es gibt aber drei Weiſen der Erfüllung, nämlich die des In⸗ 
finds, der Gewalt und ber Freiheit; auch der Weg des Inſtincts und der 
Gewalt war unter gewiſſen Vorausjegungen (die auf den dritten Weg 
verweilen), nicht ganz zu verwerien; doc nur der dritte Weg, der Weg 
der Freiheit, ift wirklich Erfüllung des Geſetzes, denn er iſt die Aufbebung 
deſſelben in dem eigenen bewußten Willen; das Ziel aller Erziehung iſt die 
Freiheit. — 3) Die erite Aufgabe des religiöfen Unter: 
richts ift, das religiös »fittlihe Geſetz zum Bemußtfein zu bringen, und 
war am zwedmäßigiten duch die Beilpiele der gehn moſaiſchen Ges 
bete. — 4) Die zweite Aufgabe deſſelben, die Gefeges Erfüllung 
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zu lehren durch das Evangelium von der wahren Freiheit. — 5) Die 
Religion ift dad wachſende Gottesleben im Menſchen jelbf; 
es wirb genährt dur die Gleichniſſe Jeſu. — 6) Bon der Gelbft: 
ertenntniß; fie ift das A und O der Religion. — 7) Die foziale 
Aufgabe der Religion; fie befteht darin, den Gemeinſchaftsgeiſt als 
ſolchen auf Grund der tiefiten, d. b. religiöfen Selbſterkenntniß zu erzeugen 
und zu pflegen (Himmelsbürger zu erziehen ift die Aufgabe der Kirche: 
Erdenbürger bildet die freie religiöfe Gemeinde unferer Zeit). — 8) Gott 
und Welt oder das ALL; wir haben in der Jugend vor Allem das 
Bewußtjein von der Einheit, Gottes und der Welt zu bilden; bie Leugnung 
derfelben (Atheismus) ift nur möglid, wenn man fi nody auf dualifti- 
ſchem Standpunkte befindet. — 9) Die Formen des religiöfen 
Lebens; fie find nothwendig, um Wefenlofigleit zu verhüten; doch ebenfo 
nothwendig tft Freiheit der religiöfen Form. — 10) Der Menjcd tennt 
fih ſelbſt nur, fofern er die Welt kennt; er lernt ſich ſelbſt, 
feine eigene Natur zuerft nur im Spiegel der Natur, der unbewußten, Ten: 
nen, dann im Spiegel der Menjchheit; nur wenn er die Welt kennt, wird 
ihm die Einheit der Natur im ewigen Geſeß und die Einheit der Menſch⸗ 
beit heller leuchten. „Die freisreligiöfen Gemeinden haben fi) die dop⸗ 
pelte Aufgabe zu ftellen: 1) Der PVerflahung der Religion zu mehren, 
welche in ihren äußerfien Ausläufern entweder die Naturdinge vergöttert 
(indem fie deren Betrachtung unmittelbar für Religion hält), oder die Ne 
ligion ganz leugnet, wie die Materialiiten, — 2) die Läuterung der Reli: 
gion zu fördern, weldhe in der erlannten Natur die ewig vergehende Form 
der ewig gleihen Wahrheit fieht, in der wir Alle leben, weben und find.“ 


32. Die Unterweifung im Chriſtenthume in der evangeliſchen Volla⸗ 
ſchule. Von &. Beine, Oberlehrer am Herzogl. Landesieminar in Ab⸗ 
then. Erſte Abtheilung: Die Anweifung. Köthen, Verlag von Ebd. 
Heine. 1860. 8. 73 &. 6 Ser. 


In feiner religiöfen Anſchauung fteht der Verf. diefer Schrift in ge 
radem Gegenſatze zu dem der eben befprochenen, — innerhalb ftreng con⸗ 
Feſſioneller Schranten. Er beurkundet dies durch die Forderung, daß „pie 
Kinder mit dem Lehrgehalt der augsburgiihen Confejfion auf 
Grund eines mit derfelben übereinftimmenven Katechismus bekannt gemadht 
und bafür erzogen werden”, daß fie „von den Unterfheidungsleh= 
ven der einzelnen Kirchen Kenntniß erlangen‘ follen, daß aber ver Reli: 
gionsunterricht „no viel Eräftiger auf die ungläubigen Gegner 
in ber eignen Kirche und, deren falſche Lehren Rüdfiht zu nehmen 
und die Kinder anzuleiten bat, alle Bmeifel und Anfehtungen, die von 
diefer Seite ber kommen (!), zu überwinden.” An den Lehrer ftellt er bie 
Forderung, daß er „vor allen Dingen ein gläubiger Chrift, ein leben» 
dige® Glied der evangelifhen Kirche ſei“, daß feine „vom heil. Geiſte 
erfüllte, getragene und verllärte PBerfönlihleit” den Kin 
dern das chriftliche Leben innerli nahe bringe und lieb mahe — Trotz 
ihres ftreng confejfionellen Charakters aber kann diefe Schrift wegen ihrer 
vielen praltiichen Seiten für angehende Lehrer empfohlen werden. Der 
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Berf. ift ein Freund der Tatechetiichen Lebrform, warnt aber vor den Ver: 
irrungen bei derjelben, zeigt, wo fie mit dem zuſammenhaͤngenden Bortrage 
abwechieln müfie, und gibt Regeln über die Frageform; ebenfo über das 
Memoriren, über die Vorbereitung, Haltung und Ausdrudsweife des Leb: 
vers u. ſ. w. Nach der Einleitung redet er von der Behandlung I) ver 
bibliſchen Geſchichte: a) in der Unterklaſſe (mo möglichft mit ven 
Borten der Bibel erzählt, doch nicht wörtlich auswendig gelernt und aufs 
geſagt werden fol), b) in der Oberklaſſe (mo mit der reicheren Auswahl 
der Geſchichten tieferes Eingehen in den Inhalt und Zufammenbang der: 
felben und ein vollflänbigerer Gebrauch der Bibel eintreten foll, die Ges 
ſchichten, in melden die jchöpferiichen und erlöjenden Thaten Gottes und 
Jeſn Ehrifli erzählt werden, follen „einfah im Glauben angeeignet” wer: 
den); — 2) der Gleichniſſe; — 3) der biblifhen Lehritels 
len; — 4) der Bericopen (zu lemen); — 5) ver Pſalmen (au 
eine Anzahl zu lemen); — 6) ver Kirchenlieder (deögl); — 7) des 
Bibellefens (ald Ergänzung der bibliihen Geſchichte und des Katechis⸗ 
uns und als Erklärung ganzer biblijcher Bücher, — aud anftößige Stellen 
ind zu lefen); — 8) des Katechismus (in der Unterllafie ſchon ift 
ver Tert der Hauptftüde zu lemen!); — 9) der Kirchengeſchichte; — 
10) Bertbeilung des Stoffes in breillaffigen Schulen; — 11) 
Schulandacht (die Oberklaſſe beginnt früh mit einer längeren Andacht! 
am Schlufie des tägliben Unterrichts wird ein Vers gefungen, vom Lehrer 
ein kurzes Gebet und danach das Vaterunjer von den Kindern gebetet!); — 
12) die befonvdere Erziehung für das kirchliche Leben (Geſuch 
des Gottesdienftes, Mifjionsweien u. ſ. w.). Auf den reichen Inhalt diejes 
Schriftchens näher einzugeben, würde bier zu weit führen. — Der erften 
Abtbeilung joll eine zweite folgen, welde eine Beiſpielſammlung enthalten 
wird, wenn jene eine günſtige Aufnahme findet. 


33, Weber Religions⸗Unterricht an öffentlichen Schulen, indbe 
fondere böberen Schulen. Bon Dr. Rudolf Nagel. Bonn, 1860. 
Rheinifhe Buchhandlung, H. Delbermann. Mi. 8. VIII u. 36 ©. 1 Sgr. 


Der Verf., ein vielfach verfolgter Diſſident, der als „Jugendverder⸗ 
ber” vom Lehramt zu Remſcheid, Brandenburg, Arnſtadt u. ſ. w. entfernt 
worden ift, jucht ſich feinen „Drängern’ gegenüber zu rechtfertigen, indem 
er das Verhältniß des NReligionsunterrichts zu den übrigen Schulwijien: 
(haften einer betaillirten Unterfuhung unterwirft. Er erlennt den Reli: 
giensunterriht als den wichtigſten an, weiſt aber nad), daß die „alte Kir⸗ 
chenreligion nicht zum modernen Schulweſen paſſe“, was namentlid in den 
höheren Schulen fühlbar werde. Darum fol „vie Religion neu werden in 
Lehrern und Schülern”, damit fie dem nicht widerſtreite, mas die Ges 
ſchichte, die clafjiihe Literatur der alten und neuen Zeit u. ſ. w. lehrt. — 
Es liegt in diefem ganzen Aufjaß die beherzigenswerthe ernſte Mahnung, 
daß der Religionsunterricht mit der Zeitbildung nicht in Widerſpruch ſiehen 
darf, weil dadurch der Religion ſelbſt am empfindlichſten geſchadet, der In⸗ 
difſerentismus und das Sectenweſen befördert und Mancher der Kirche 
s„btrünnig wird, der es redlich mit ihr meinte. 
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34. Kirhenjährlider Schullertionstalender für den gefammten Ber 
ligionsunterricht. Gin Wegweifer durh Bibel. Katehismus und Gefang- 
buch in Schule und Haus, — Auf Grund des Sächfiſchen Elementar- 
ſchulgeſetzes von 1835 und neuerer Berordnungen Bearbeiten. nah Beur- 
theilung von Sachverſtändigen herausgegeben von Eh. G. Nikol, Kirch⸗ 
ſchullehrer in „Kaufungen, Leipzig, Verlag von Ernſt Bredt. 1860. 8. 
141 ©. 12 Egr. 

Eine ſehr forgfältige, mit, großem Fleiß gearbeitete Bertheilung des 
ganzen zum chrütlichen Neligionsunterricht gehörenden Lebrftoffes auf einen 
Jahrescurſus von 4A -- 45 Wochen, georbnet nad dem Gange des fir 
chenjahrs. Für die fächftfchen Lehrer gewiß von großem Werth, für das 
geöhen: päbagogiihe Publikum ein recht fichtbarer Beweis, wie immer noch 

beim NReligionsunterrihte des Guten viel zu viel geſchieht, zum Nachtheil 
nicht nur der übrigen Unterrichtögegenftände, jondern auch der NReligion 
überhaupt. Zugleih voll Andeutungen, wie ſehr der Negulativgeilt aud) 
unter den ſaͤchſiſchen Lehrern herrſcht. So ſchon in der Einleitung: „Ras 
techismus, Bibel und Gefangbudh müflen in ſolche Beziehung zu einander 
gefeßt werden, daß der Katechismus in das Verſtändniß der 

Bibel und die Bibel in das Verſtändniß des Katechismus führt, und 

daß beide lehren, fihb an dem Echo zu erquiden, welches die Kirche in 

ihren („unverfälfhten”) Liedern zu der reinen Verkündigung des 

Worts hat erichallen laſſen“. 


35. Bibelfprüde, für den Katehismusunterricht gefammelt von E. Yen: 
nide, Confiſtorialrath zu Magdeburg, früber Direntor des Scähuflehrer 
Seminars zu Weißenfels. Zweite unveränderte Auflage. Kalle, Eduard 
Anton. 1860. 8. IV u. 71 S. 5 Ser. 

Diefe Sprudfammlung, nah dem Katechismus und im Geifte des 
alten ſcholaftiſchen Syſtems geordnet, iſt zunaͤchſt für den Katechismusunter⸗ 
richt im Seminar beſtimmt, doch auch zur Benutzung in den Schulen, wozu 
die Verſchiedenartigkeit des Drucks andeutet, was auf der erſten und zweiten 
Stufe, und was gar nicht auswendig gelernt werden ſoll. 


36. —A bibliſches Spruchbuch zu dem lutheriſchen Kate⸗ 
chismus nach „Niſſen's Unterredungen“ zu demſelben bearbeitet und her⸗ 
auegeacben HR Ser Zweite Auflage. Leipzig. I. G. Mittler. 


Sf iR mit —8 Sm und Lehrweiſe nicht fo einveritanden, daß 
er das ungemefjene Lob billigen könnte, welches ihm in der Vorrede zu 
diefer Sprudfammlung geſpendet wird. Wer aber darin mit dem Berf. 
einverflanden ift, wird auch gern aus-befien Hand diefe Schrift empfan« 
gen, die fih ganz an Niſſen's Unterredungen anſchließt. Für den Reli: 
gionsunterriht wäre es gewiß ſehr heilſam, wenn man die ungeheure 
Maſſe von Sprüchen auf ein geringeres Quantum reduciren und ſich auf 
die Kernſprüche beſchranken wollte. 


37. Hülfsbüchlein beim Gebrauch der vierzig Kirchenlieder in Schu⸗ 
fen. Bon ©, Franke, Lehrer an der erxften Bürgerfäule in Eisleben. 
Eisleben, Kuhnt'ſche Buchhanrfung (E. Gräfenban). 8. 26 S. 2 Ber. 


Eine Frucht der preußiſchen Regulative Der Berf. bat vie gute 
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Abſicht, dieſe 40 Lieder nad ihrer Entftehungsweife und nad ihrem In⸗ 
halte den Kindern zum Verftändniß zu bringen. Gr gibt daher zu jebem 
derjelben die Geſchichte ihrer Verfaſſer und namentlich die Lage und Ges 
üthsſtimmung an, in der fie diefelben dichteten, — dann aber auch den 
„Brundgedanten” und den ganzen „Gedankengang“ der Lieber. Gewiß 
ane willlommene Gabe für alle Lehrer, welche dieſe Lieder nicht blos aus 
zendig lernen lafien, ſondern zur rechten Auffafiung ihres Geiftes führen 
wollen. Die Lieder find übrigens ſämmtlich aus dem 16. und 17. Jahr 
hundert, mit Ausnahme von 3 Lievern Gellert’s. 


3 Gefangbudhsführer oder Liederconcordang über die achtzig Kies 
der der drei preußifchen Negulative. Ein Begweiler zur nützlichen Ver⸗ 
werthung derſelben beim Religions⸗ und Confirmandenunterrichte. Geiftlichen 
und Lehrern dargeboten von Dr. Hermann Haaſe, Rector der Gtadte 
ſchule zu Berden in der Altmark. Magdeburg, Heinrichshofen'ſche Buchs 
bandlung. 1860. gr. 8. IV u, 98 S. 174 Sgr. 


Dies Buch kündigt fich felbit als ein Regulativwerk an und ift als 
ſelches den Geiftlihen und Lehrern, die fi) nad den Megulativen richten 
wählen, zum leichten Auffinden der Worte und Gedanken der 80 Lieber 
zu empfehlen. Es gibt alphabetiihe Regifter 1) der Lieder, 2) der Vers⸗ 
anfänge, 3) der Zeilenanfänge, 4) der Worte, die ſich durch ihren Inhalt 
weſentlich hervorthun (wobei zugleih die Schriftftellen angeführt find, welche 
mh Wortlaut und Sadinhalt dem Gedanken des betreffenden Liedes pas 
tallel find), 5) der Melodien, a) alphabetih, b) nad dem Beilenmaß 
geordnet. Gin Anhang ordnet die Lieder zum Gebrauch als Wochenlieder 
ver Schule unter fteter Berüdfichtigung der Sonn: und Fefltagspericopen. 


II. Bibliſche Gefchichte. 


a) Für Lehrer: 


39. Bibliſche Geſchichte mit Erläuterungen und einzelnen Betrachtungen. 

Ein notbwendiges Hülfsbuch befonders für Xebrer und vorurtbeifäfrele 

de des ‚heiligen Goitesworts von BE. Apel, Piarrer zu Zöttelftedt. 

er Band 200 S. 20 Sgr. Zweiter Band 356 S. 1 Thlr. Zweite 

vermehrte und verbefjerte Auflage, Zangenfalza, 1860. Verlags» Komps 
toir. gr. 8. 


„Die bibliihe Geſchichte berichtet uns Thatfahen aus Zeitaltern, 
welde dem unjeren in SHinfiht auf Sitten, Gebräude und Sprachweiſe 
völlig ferne ſtehen. Ohne Kenntniß der Lebensverhältniffe jener Zeiten 
und anderer hierher bezüglihen Einrichtungen ift man daher auch nicht 
im Stande, das in der heil. Schrift Erzählte volllommen zu begreifen.‘ 
Solche Kenntniß ſoll diefes Buch dem Lehrer varbieten, damit er ſelbſt zu 
Harem Scriftverftändniß geführt werde, und damit er aus dem reichen 
Stoff des hier Gegebenen „das für den Kreis und die Faſſungskraft feiner 
Schüler Paſſende heraushebe.“ Yür diefen Zwed ift es den Lehrern, 
überhaupt aber au allen „vorurtheilsfreien Sreunden des beis 
ligen Gottesmworts” fehr zu empfehlen. Sein vorzüglichfter Werth 
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beſteht in der dem Urterte ſich genau anſchließenden Erzählung der bibli⸗ 
Shen Geſchichten, welche nicht die Bibelmorte, aber den Bibelfinn wieber: 
gibt, — in den reihen, mit großem Fleiße gefammelten Realerllärungen, 
bei welchen die neueſten Reſultate wiſſenſchaftlicher Forſchungen benugt 
find, — und in den lehrreihen und erbaulihen Beſprechungen der in den 
einzelnen Gefhichten enthaltenen religiös» fittlihen Beziehungen. Bei dieſen 
Beiprechungen pflegt der Verf. meift die widerſprechenden Anfichten einander 
gegenüber zu jtellen, indem er bie größten Autoritäten unter den Bibel: 
ertlärern ſelbſtredend einführt und dem Leſer die Entſcheidung überläßt. 
In vielen Yällen fpricht er aber auch fein eigenes Urtheil beftimmt aus. 
So fagt er in einer Anmerkung zu $. 2 (die erftien Menfhen, - Sün: 
benfall): „Man bat behauptet, durch die erjte Sünde Adam's (Sünbdenfall) 
fei die menſchliche Natur fo gänzlich verberbt worden, daß der Menfch zu 
einer richtigen Gotteserfenntniß und Gottesliebe, überhaupt zur Tugend un: 
fähig, ja! voll überwiegenver Neigung zum Böſen, dem Tode und der 
‘ewigen Verdammniß unterworfen ſei. Allein Mofes fagt nichts von 
der Entftehung diefer Sünde aus dieſem einzigen Vergehen Adam's und 
nihts von Strafen, melde deshalb auf Adam's Nachkommen übergeben 
follten; auch kennt das neue Teftament feine Sünde in diefem 
Sinne.‘ — Um aber überhaupt ein anfchauliches Bild der Darftellungs- 
weife des Verfaſſers zu geben, theilt Nef. bier als Probe einen der kürze⸗ 
ſten Abfchnitte mit, nämlih $. 3. Rain und Abel (1 Mof. 4): „Mit 
Adam und Eva war die Sünde in die Welt gelommen und blieb ein 
Erbtbeil ihrer Nahlommen, ja daß der Same des Böfen ſchon in den 
Herzen ihrer Söhne tiefe Wurzel gefaßt hatte, davon foll die folgende Ges 
ſchichte zeugen: 

Adam hatte zwei Söhne: Kain und Abel. Jener war ein Ader: 
mann, diefer ein Hirte. Einſt brachten beive dem Höchſten Opfer dar, 
Kain von den GErftlingen des Feldes, Abel von den Erftlingen der Heerde 
Und fiehe! Der Rauch von Abel’3 Opfer ftieg in wirbelnden Säulen zum 
Himmel empor, nah dem Glauben der damaligen Zeit ein Zeichen ber 
göttlihen Gnade und des göttlihen Wohlgefallend, der Rauch von Kain's 
Dpfer hingegen breitete fi auf ver Erde hin aus, ein Zeichen des Miß- 
fallend Gottes. "Darüber erzürnte Kain und erjchlug feinen Bruder auf 
dem Felde Uber faum mar diefe That vollbradt, als auch fein Gewiſſen 
erwachte. Angit, Furcht und Schreden folgte ihm auf dem Fuße, ja, es 
war ihm, als wenn Gott vor ihm ftebe, ihn zur Rechenſchaft fordere und 
ihm zurnfe: Wo ift Abel dein Bruder? Was haft du getban? Vergebene 
bemühte er fih, die That vor feinem Gewiſſen zu entjchuldigen. Seine 
Angft ging in Verzweiflung über und in Troftlofigleit verſunken rief ex 
aus: meine Sünde ift zu groß, als daß fie mir vergeben werden könnte. 
Wohin fol ih mich wenden? Wird nicht Jeder in mir den Brudermörber 
ertennen und bat dadurch nicht Jeder das Recht befommen, mid zu 
tödten? Unftet irrte er umber, floh die Menfhen und ſuchte die Einſam⸗ 
keit. Zulept ließ er fi in einer unbewohnten (?) Gegend nieder, baute 
im Lande Roth eine Stadt und nannte fie nad feinem Sohne Henoch.“ 
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„Sin wahres und treues Bild von einem Menjchen, deſſen Gewiſſen 
nady einer vollbrachten böjen That erwacht. Nirgends bat er Ruhe, nir 
gends Raſt, ESchredbilder der fürchterlichften Art treten vor feine Seele, 
Bergebens fucht er die mwarnende Stimme jeines Innern zu übertäuben; 
weder die verborgenften Winfel ver Erde, in die er flüchtet, noch der 
Strudel des Lebens, in welchen er fih fürzt, können ihm feinen Frieden 
wiedergeben. Die Grinnerung an feine That nagt wie ein Wurm, der 
nimmer ftirbt, und zehrt wie ein Feuer, das nimmer erlifcht.‘ 

„O bedenle doch, Menih, ven Werth des Lebens, laß dich nicht be 
thören von der eitlen Weltluft, und wenn dein Fuß ftraucheln will, menu 
da umgeben von den lodenden Berfuchungen der Welt in Gefahr bijt zu 
fallen, jo denle an den unglüdlien Kain; denke an feine Verzweiflung. 
Hüte dich vor der erften Sünde; eine zieht die andere nach fi, und ebe 
du es ahneſt, ftebft du am Rande des Verderbens. Leicht ift es, am 
Anfange umzulehren, jchwerer, wenn bie Leidenſchaft Dich fchon ganz ex 
griffen bat. Anfangs entjteht die Luft; die Luft, wenn fie empfangen bat, 
gebieret die Sunde; die Sünde aber, wenn fie vollendet ift, gebieret 
den Tod.” 

Nun folgen Anmerkungen: 1) über die bei den Juden üblich gewe⸗ 
jene Blutrache oder „das Recht einer Familie, den Tod eines ihrer 
Gliever an dem Mörber oder deſſen Verwandten zu rächen, auf welches 
fh der Ausſpruch bezieht, welchen Mofes dem Kain in ven Mund legt: 
wer mich findet, der wird mic tödten‘ u. j. w.; 2) über ven Gebraud, 
der Gottheit Opfer darzubringen, die Entſtehung, die Erklärung, die Gin- 
rihtung, die Arten derjelben, fowie über das Verwerfliche und Verderbliche 
des Opferdienſtes; 3) „Wenn es beißt, daß Kain nah Ermordung feines 
Bruders eine Stadt baute, fo fragen wir mit Recht: 

1) Die war Kain allein im Stande, ein foldes Unternehmen 
auszuführen ? 
2) Wo kamen die Bewohner her? 

„Senügend läßt ſich nur eine Antwort geben, wenn wir erwägen, 
daß die Urkunden, aus welchen Mofes jchöpfte, in den fogenannten Hiero⸗ 
glyphen oder der Bilderfchrift, deren Kenntniß er als ein in die Müflerien 
des Bzieer Cingeweihter befiken mußte, verfaßt waren. Die hierbei ge 
brauchten Bilder follten wahrjcheinlih den Sinn haben: daß Kain fih in 
einer unbewohnten Gegend anbaute und durch ihn ſowohl, als durch feine 
Rachkommen der Grund zu einer Stadt gelegt wurde.‘ 

„Den Urfprung dieſer Sagen haben wir in Indien zu fuchen, von 
wo fie (wahrſcheinlich durch eingewanverte Priefter) nad Aegypten ver: 
planzt wurden. — 

Die Einleitung handelt von der biblifhen Gefchichte (Begriff, Ruben) 
und von der Bibel (Inhalt, Glaubwürdigkeit). Der erfte Theil beflebt aus 
folgenden 12 Abſchnitten: 1) von Erſchaffung bis Noah, 2) — bis Abra⸗ 
ham, 3) — bis Joſeph, 4) — bis Moſes, 5) Mofes, 6) die Richter, 
7) vie Könige, 8) die Xheilung des Reichs, 9) die babyloniſche Gefan- 
genſchaft, 10) von ver Rüdkehr der Juden aus der babylonifchen Gefan⸗ 
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genſchaft bis Chriftus, 11) Kurze Darftellung der jüdiſchen Religionswahr: 
heiten, +2) Weifiagungen auf Chriftum und Nothwendigkeit jenes Auf: 
treten. in Anhang enthält: „Kurze Befchreibung von Baläftina.” — 
Der zweite Theil zerfällt in folgende 5 Abſchnitte: 2) Das Privatleben 
Sefu bis zu Anfang feines öffentlichen Auftretens, 2) das öffentliche Leben 
Jeſu, 3) Barabeln oder Gleichnißreden Jefu, 4) über die Wunder umd 
Beifjagungen Jefu, 5) Geſchichte der Jünger des Herrn, jo weit die Apo⸗ 
ftelgejhichte und Nachricht ertheilt. 

Der zweite Theil ift beſonders reih an aufflärenden Bemerkungen 
und an lehrreihen Citaten aus den Werfen eine® Ammon, Hafe, Lange, 
Niemeyer, Neander, Baulus, Michaelis, Seiler, Olshauſen, Rüdert, Las 
vater, Tholud, Greiling, Gabler, Augufti, Herder, Rofenmüller, Wohl: 
fahrt u. U. 


40. Die bibliſche Geſchichte auf der Oberſtufe in Vollsſchulen. in 
yraktifches Handbuch für Lehrer und Erzieher. Bon Ih. Ballien. Erſter 
Band: Das Alte Teftament. 1. und 2. Heft 1860, 3. bis 5. Heft 
1861. Stuttgart, Drud und Verlag der Chr. Belferfhen Buchhandlung. 
sen) &. (Das ganze Bert erieint in 3 Heften & 27 Kreuzer oder 
Der Profpectus, welcher diefem noch nicht vollendeten Werke voraus 

gefhidt ift, fordert zur Prüfung auf, ob es nad dem Vorliegenden dem 

Berf. gelungen fei: die „ftete Beziehung des Gefebes auf das 

Evangelium u. S. mw.” zur Anfhauung zu bringen, — bie bibliſche 

Geſchichte als eine „fortlaufende Darlegung ver Entmwidelung bes 

menſchlichen Herzens überhaupt und der göttlihen Gnade, melde 

auch heute noch jedes Herz ebenfo zur Grlöfung vorbereiten, erlbſen und 
heiligen muß”, zu behandeln, — dem Lehrer eine Hülfe zu leiften, daß er 
die Kinder „zur geiftigen Durchdringung, vielfeitigen Verar— 
beitung und zum materiellen Befig des Inhalts der biblifchen Ge: 
ſchichte führe” (warum nicht in naturgemäßerer Orbnung erft zum mate⸗ 
riellen Befis, dann zur Verarbeitung vefjelben und in Yolge davon zur 
gelftigen Durchdringung?), — dazu beizutragen, daß der Religionsftunde 
der erbaulihde Charakter verliehen werde, — und in biefelbe nicht 
blos die übrigen Bmweige des Neligiongunterridhts: Gefang- 
buch» und Bibellunde, Alterthumskunde und biblifhe Geographie in fich 
aufzunehmen, ſondern auch andere Unterrihtsgegenftände zu 
ergänzen. — Dem Kundigen find hiermit ſchon Andeutungen gegeben, 
wes Geiftes Kind der Verf. iſt; diefe Andeutungen werden aber zur vollen 
Gewißheit durh die Schrift ſelbſt. Sie zeugt dur und durch in ihrer 
seligiöfen Tendenz und in ihrer päbagogijhen Anlage und Durchführung 
von dem Regulativgeifte Sie dringt der Bibel das fcholaftifch = or: 
tbodore Syftem auf und thut ihr demfelben zu Liebe Gewalt an; fie ſucht, 
da fih die entſchiedenen Nefultate der Wiſſenſchaften doch nun einmal 
nicht mehr ganz ignoriren laflen, mit denfelben ein Concordat zu fchlie: 

Ben, indem fie nicht nur Rüdficht auf fie nimmt, fondern auch ihre Leber: 

einftimmung mit den älteften Urkunden des Menſchengeſchlechts darzu⸗ 

legen fi bemüht; fie bäuft den Stoff des religiöfen Unterrichts in einer 
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ven Schülern unerträglihen und der Religiofität ſchädlichen Weile. Man 
nehme nur den eriten Abfchnitt: „Die Schöpfung‘; er fpinnt fi) fort von 
6. 38 bis S. 70 (wobei noch reihlih ein Biertel aus ſehr compreflem 
Petitdruck befteht); — man nehme nur den Gang einer Betrachtung): fie 
führt vom Cingangslied und Gebet (von denen jenes meift nur mit dem 

worten citirt, dieſes meift mit der Nummer aus den „162 Schuk 
gebeten‘ des Berfaflers angedeutet wird), ferner vom Wochenſpruch und 
Herfagen des betrefienden Katechismusabſchnittes, Pjalmen u. ſ. w. zur 
bibliſchen Geſchichte felbft und zur ausführlichen Grllärung derſelben, wobei 
jeder einzelne Theil der Betrachtung mit überreichen Sprudyeitaten und Ge 
ſengbuchsliedern bekraͤftigt wird; dann folgt ein zufammenfaflendes Abfra⸗ 
gen der gewonnenen Rejultate und Aufitellen der Themata zur ftillen ober 
häuslichen Beihäftigung. Wenn nun auch je nad) der geringeren Wich⸗ 
tigleit einzelner Sezählungen bier und da eine Beſchraͤnkung eintritt, immer 
nuamt Doch dieſe Art bibliiher Gefchichtsunterricht viel zu viel Zeit in 
Anſpruch, zumal da er zugleidy den Katechismusunterricht und andere Uns 
terrichtözweige ergänzen fol. Dieſe einfeitige Bevorzugung muß nothwen: 
dig der allgemeinen Schulbildung bebeutenden Abbruch thun; denn es ifl 
ganz unmöglich, dabei die genügende Zeit zu finden, um auch den anderen 
Lehrgegenfländen gerecht zu werben. Doc die Regulative wollen es nun 
anmal fo, — und man gehorht, unbelümmert darum, daß dur das 
Uebermaß der Neligion Ueberdruß und Abneigung gegen biefelbe ergeugt, 
va zwar beienntnißtreue Natechismushelden, aber keine wahrhaft fromme 
wangelifhe Chriften auf folhe Weiſe erzogen werben, daß dadurch zwar 
einer befonderen kirchlichen Richtung, aber nicht der Erziehung für’3 Leben 
gerient wird. Der Concentrationsverjud, mit welchen der Berfafler dieſen 
Uebelfländen entgegenzuarbeiten und bei dem Unterridhte in der biblijchen 
Geſchichte Den Unterricht im Gejang, in der Sprade, in der Geſchichte, 
Gesgrapkie und Naturkunde zu ergänzen ſich bemüht, kann unmoͤglich dem 
Iwedte einer Schule genügen, die für's Leben erziehen, die den Mens 
den zum Menſchen bilden fol. 

Kür den Lehrer ift es übrigens aucd eine bedeutende Arbeit, wenn 
er ſich wer WBorbereitung auf feinen Unterriht durch dieſes umfangreiche 
Material bindurd arbeiten und dann nod eine pafiende Auswahl treffen 
fol, da er doch nicht Alles verwertben kann. Und was müßten das für 
Lehrer fein, die noch folder Inſtructionen bevürften, mie fie der Verf. in 
der 32 Seiten langen Einleitung zu feinem Werte gibt (3. B. über die 
Neuberlügleiten des Unterrichts — Sitzen — Sprechen der Schüler — 
Unterfcheidung des e und d, m und n, Verſchlucken einzelner Buchftaben) 
uud wie man am allerwenigften in ber bibliihen Gejdichte zu finden 
erwartet 


Bei den Verſuchen, die Lehren der Bibel mit dem jebigen Stand ber 
Viſſenſchaften in Uebereinftimmung zu bringen, zeigt fi bei dem Berf. 
ein recht anffallender Conflict zwiſchen feiner Orthodoxie und feinem 
beſſeren Gefühl, feinem Streben, der Zeitbilvung Rechnung zu tragen. So 
ft ex fh und feine Lefer zu überreden, daß „vie Erforfchungen bet 
Geslogie mit dem Schoͤpfungsſyſtem der Bibel übereinftims 
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genſchaft bis Ehriftus, 11) kurze Darftellung ver jüdiihen Religionswahr: 
beiten, 12) Weifjagungen auf Chriftum und Nothwendigkeit jeined Auf: 
tretens. in Anhang enthält: „Kurze Befchreibung von Paläftina.” — 
Der zweite Theil zerfällt in folgende 5 Abfchnitte: 2) Das Privatleben 
Sefu bis zu Anfang feines dffentlihen Auftretens, 2) das öffentliche Leben 
Jeſu, 3) Parabeln oder Gleichnißreden Jefu, 4) über die Wunder und 
Beifjagungen Jeſu, 5) Geſchichte der Jünger des Herrn, fo weit die Apo: 
ftelgefhichte und Nachricht ertheilt. 

Der zweite Theil ift bejonderd reich an aufllärenden Bemerkungen 
und an lehrreihen Citaten aus den Werfen eined Ammon, Hafe, Lange, 
Niemeyer, Neanver, Baulus, Michaelis, Seiler, Dlshaufen, Rüdert, La 
vater, Tholud, Greiling, Gabler, Augufti, Herder, Rofenmüller, Wohl⸗ 
fahrt u. U. 


4. Die bibliſche Geſchichte auf der Oberſtufe in Vollsſchulen. Gin 
yraktifches Handbuch für Lehrer und Erzieher. Bon Th. Ballien. Erſter 
Band: Das Alte Teftament. 1. und 2. Heft 1860, 3. bis 5. Heft 
1861. Stuttgart, Drud und Derlag der Chr. Belſer'ſchen Buchhandlung. 
sen) &. (Das ganze Berl eriheint in 3 Heften & 27 Kreuzer ober 
Der Proſpectus, welcher diefem noch nicht vollendeten Werte voraus: 

geſchidt ift, forvert zur Prüfung auf, ob es nad dem Vorliegenden bem 

Verf. gelungen fei: die „ſtete Beziehung des Geſetzes auf das 

Evangelium u. ſ. mw.” zur Anſchauung zu bringen, — bie bibliſche 

Geſchichte als eine „fortlaufende Darlegung der Entwidelung des 

menſchlichen Herzens überhaupt und der göttliden Gnade, melde 

auch heute nod jedes Herz ebenjo zur Grlöfung vorbereiten, erloͤſen und 
heiligen muß‘, zu behandeln, — dem Lehrer eine Hülfe zu leiften, daß er 
die Kinder „zur geiftigen Durchdringung, vielfeitigen Verar— 
beitung und zum materiellen Befig des Inhalts der biblifchen Ge: 
ſchichte führe” (warum nicht in naturgemäßerer Ordnung erft zum mate: 
riellen Beſitz, dann zur Verarbeitung vdefjelben und in Yolge davon zur 
geiftigen Durddringung?), — dazu beizutragen, daß der Religionsftunde 
der erbaulihe Charakter verlieben werde, — und in diefelbe nicht 
blos die übrigen Zweige des Neligionsunterridhts: Gejang: 
bus» und Bibeltunde, Alterthumskunde und biblische Geographie in fich 
aufzunehmen, fondern auh andere Unterrihtsgegenftände zu 
ergänzen. — Dem Kundigen find hiermit ſchon Andeutungen gegeben, 
wes Geiftes Kind der Verf. iſt; diefe Andeutungen werben aber zur vollen 
Gewißheit durch die Schrift ſelbſt. Sie zeugt dur und durch in ihrer 
seligiöfen Tendenz und in ihrer pädagogiſchen Anlage und Durchführung 
von dem Regulativgeifte. Sie dringt der Bibel das ſcholaſtiſch⸗- or: 
tbodore Syſtem auf und thut ihr demfelben zu Liebe Gewalt an; fie ſucht, 
da fih die entſchiedenen Nefultate der Wiffenfchaften doch nun einmal 
nicht mehr ganz ignoriren lafien, mit denfelben ein Concordat zu ſchlie⸗ 

Ben, indem fte nicht nur Rädficht auf fie nimmt, fondern auch ihre Ueber: 

einftimmung mit den älteften Urkunden des Menſchengeſchlechts darzu⸗ 

legen fi bemüht; fie bäuft den Stoff des religiöfen Unterrichtd in einer 
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den Schülern unerträglichen und der Religioſität ſchädlichen Weiſe. Man 
nehme nur den erſten Abſchnitt: „Die Schöpfung”; er ſpinnt ſich fort von 
6. 383 bis S. 70 (wobei noch reichlich ein Viertel aus fehr compreflem 
Betitorud beſteht); — man nehme nur den Gang einer Betrachtung): fie 
führt vom Cingangslied und Gebet (von denen jenes meift nur mit dem 
Anfangsworten citirt, diefes meift mit der Nummer aus den „162 Schul 
gebeten‘ des Berfaflerd angebeutet wird), ferner vom Wochenſpruch und 
Herfagen des betreffenden Katechismusabſchnittes, Pjalmen u. ſ. w. zur 
bibliſchen Geſchichte ſelbſt und zur ausführlichen Erklaͤrung derſelben, wobei 
jeder einzelne Theil der Betrachtung mit überreichen Spruchcitaten und Ges 
Iangbuchslievern beitäftigt wird; dann folgt ein zufammenfafiendes Abfra⸗ 
gen der gewonnenen Refultate und Aufitellen des Themata zur ftillen oder 
Haualichen Beihäftigung.. Wenn nun auch je nach der geringeren Wich⸗ 
tigkeit einzelner Erzaͤhlungen bier und da eine Beſchraͤnkung eintritt, immer 
nimmt Doc diefe Art bibliſcher Geſchichtsunterricht viel zu viel Zeh in in 
Anſpruch, zumal da er zugleidy den Katehismusunterriht und andere Uns 
terrichtöziweige ergänzen ſoll. Dieſe einfeitige Bevorzugung muß nothwen⸗ 
dig der allgemeinen Schulbildung bebeutenden Abbruch thun; denn es ifl 
ganz unmöglic, dabei die genügende Zeit zu finden, um aud den anderen 
Lehrgegenfländen gerecht zu werben. Doc die Regulative wollen es nun 
einmal fo, — und man gehorcht, unbelümmert darum, daß durch das 
Ucbermaß der Religion Weberbruß und Abneigung gegen dieſelbe ergeugt, 
dab zwar belenntnißtreue Katechismushelden, aber keine wahrhaft fromme 
evangeliſche Chriften auf ſolche Weiſe erzogen werben, daß dadurch zwar 
einer befonderen Tirchlihen Richtung, aber nit der Erziehung für’3 Leben 
genient wird. Der Concentrationsverſuch, mit welchen der Berfafler dieſen 
Uebelftänden entgegenzuarbeiten und bei dem Unterrichte in der biblifchen 
Geſchichte den Unterricht im Belang, in der Sprade, in der Geſchichte, 
Geographie und Naturkunde zu ergänzen ſich bemüht, ann unmöglid bem 
Zwede einer Schule genügen, die für’d Leben erziehen, die den Men⸗ 
Ihen zum Menfchen bilden fol. 

Kür ven Lehrer ift es übrigens auch eine beventende Arbeit, wenn 
er ſich zur Borbereitung auf feinen Unterriht durch dieſes umfangreihe 
Material hindurch arbeiten und dann noch eine paflende Auswahl treffen 
fol, da er doch nicht Alles verwertben kann. Und was müßten: das für 
Lehrer fein, die noch ſolcher Imftructionen bebürften, wie fie der Verf. in 
ver 32 Seiten langen Einleitung zu feinem Werke gibt (3. B. über bie 
Seußerlichleiten des Unterriht3s — Sitzen — Spreden der Eile — 
Unterfchelvung des e und d, m und n, Berfchluden einzelner Buchftaben) 
und die man am allerwenigften in der bibliſchen Gefchichte zu finden 


Bei den Berfuchen, die Lehren der Bibel mit dem jebigen Stand ber 
Viſſenſchaften in Uebereinſtimmung zu bringen, zeigt fi bei dem Verf. 
oſt ein recht auffallenver Conflict zwiſchen feiner Orthodoxie und feinem 
befieren Gefühl, feinem Streben, der Zeitbildung Rechnung zu tragen. So 
ſecht ex fih und feine Leſer zu überreven, daß „die Erforfchungen det 
Geologie mit dem Schoͤpfungsſyſtem der Bibel überoinftim« 
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men‘; und boch zeigt gerade die viele Mühe, die er ſich damit gibt, daß 
er felbf im Stillen gerechte Zweifel dagegen hegt. So gibt er zwar zu, 
dab die Worte: „Gott ſprach“, bilvlih gemeint, menſchlicher Weife von 
Gott geſprochen jeien; aber doch fügt er hinzu: „So gewiß freilich Gott 
niht Mensch ift, nicht menjhlichen Körper hat, nicht mit menſchlicher Zunge 
redet, jo gewiß jevoh muß Gott fprehen. „Gott der Bolllommene 
kann nicht ein ftummer Gott fein! Das ift ein Widerſpruch in fich felbft.“ 
Gr redet die „Gottesſprache“. „Auch wir Menſchen würden bier auf Erden 
Gottes Sprache nicht blos verftehen, wir würden fie felbit hören, wie 
Adam und Eva fie gehört haben, wenn nicht feit ihnen unfer Ohr fo 
taub gegen Gottes Sprache geworden wäre. Wir fagen bier nicht etwa 
bildlich, fondern fo ganz eigentlih im mwörtliden Sinne” — 
Welche Unklarheit! — Auch die Entſtehung des Lichts, wie fie in der 
Bibel gejchilvdert wird, findet er ganz „vernunftgemäß‘ und „dem 
Stande unjerer Kenntniffe angemefjen.“ Auch glaubt er hier 
eine fehr geiftreiche Bemerkung zu machen, wenn er jagt, daß das „werde“ 
andeute, das Licht fei nicht plötzlich gejchaffen. Stimmt das mit dem 
Spruche: „So er Spricht, fo gefchieht'3” u. j. mw. und mit dem Sinne der 
Schöpfungsgeihichte felbit überein? Iſt bier nicht Willlür in der Ausle 
gung? — Ebenjo willkürlich und allee Geſchichte zum Troß ftellt er bei 
der Stelle im Jofua: „Sonne ftehe ftill” u. f. w. die Behauptung auf, 
damit werde nicht gejagt, daß die Sonne fih um die Erde bewege, 
Sondern es werde einfah nur vom Augenſcheine und in der gewöhnlichen 
Ausdrudsweiſe des Dolls gejprodhen (mie bei ung vom Auf: und Um 
tergang der Sonne geredet wird), Er fügt hinzu: „Wir haben bier, um 
weder das gejchehene Wunder abzujhwäcen, noch jelbft Wunder zu erdich⸗ 
ten, wo feine find, ung genau an die Worte Joſua's zu halten.“ 
Nun aber fuht er felbit das Wunder zu erklären theils aus ber Tas 
geshelle des Abends, theils aus dem großen Hagel, bei weldhem (wie er 
felbft 1844 in Thüringen beobachtet habe), zuweilen eine höchſt ſonderbare 
grelle Beleuchtung ſich weit vwerbreite. Doc ſogleich ftedt er auch wieder 
die Vernunft unter die Bank und fährt fort: „Heben wir denn das Wun: 
der auf? Allerdings, wenn wir uns daſſelbe als einen wirklihen Still 
ftand der Sonne u f. w. denen; keineswegs aber, wenn wir einfach uns 
die Morte Joſua's erklären. Das Wunder bleibt, weil Gott ber 
Herr auf Joſua's Gebet die Raturerfheinung eintreten und zu dem «x 
wünfchten Biele wirken läßt." — Aehnliche Widerſprüche kommen bäufig 
in dem Buche vor. So ſagt er: „Gewißlich haben die Geſtirne auch ihren 
beſonderen Zwed für ſich. Auch fie find jedenfalls von Weſen geiftiger 
Art bewohnt, die fähig find, Gott zu erlennen und zu lieben.” Aber das 
neben bleibt er bei ven Worten: Gott jeßte die Geftirne an den Himmel, 
daß fie „geben Zeihen, Zeiten, Tage und Jahre.” — Biel Wunderliches 
und Willlürlihes enthält auch die Gejhidhte von Bileam's Gfel, 
Diefer fol zwar den Engel des Herm mit dem Schwert in der Hand, 
aber nicht die Geftalt des Engels gefehen, die Begleiter Bileam's nur 
thieriſche Laute, diefer ſelbſt allein menfchliche Worte von dem Efel vernom⸗ 
men hahen. Dazu wagt er, in einer Anmerkung geförderten Schuͤlern die 
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zu fielen: „Warum märe es ganz zwedmäßig gewejen, wenn 
die leiter Bileam's nicht blos die himmliſche Erſcheinung, die 
Engels gejeben, fondern auch bes Thieres und des Engels 

hätten?” — Wenig biftorifhe Kenntniß verrät es aud, 
Berf. ih zu wundern ſcheint, daß Mofes „in der Erzählung 
Berführung unferer eriten Eltern den Namen des Satans 
weigt“, ber doh „im Anfange Vater der Lüge und des Mor: 
geworden if.“ 
Doch genug zur Charalterifirung des regulativiihen Geiftes, den das 
in bobem Grade an fi trägt und der fo ganz den in Preußen be 
Borichriften entipriht, daß das Werk (wie die demfelben vorge 
wudten „Empfehlungen“ beweifen) nicht nur bei dem Oberkirchenrathe, 
ſondern auch bei verjchiedenen Regierungen und Provinzial: Schulcollegien 
dafeibft, ſowie bei Gefinnungsgenofien viele Gnade gefunden hat. Wenn 
Re. aus Liebe zur Religion gegen dieſen Geift eifert, fo mag ihn wohl 
ver Berf. zu den „ſchwachen Lehrern und einfichtslofen Geiſtlichen“ rech⸗ 
nen, vie nicht einſehen wollen, wie guf das fei, was in Preußen vorge 
ſchrieben iſt; aber er kann nicht anders, er muß ſich gegen folche Lehren 
un Methoden erllären. Da er aber zugleich anerlennen muß, wie eifrig 
and wie fleißig der Verf. bier für feine Zwede arbeitet, jo wünſcht er 
nur, daß derjelbe feinen Eifer und Fleiß in gleiher Weiſe auch den übri« 
gen Unterrichtäzweigen zuwenden möge, dann wirb er nicht nur feiner 
Schule mehr nüben, ſondern auch zu der Einſicht kommen, wie nothivendig 
es ift, den Religionsunterricht zu vereinfachen und mit dem übrigen zeit: 
gemäßen Unterricht nad Inhalt und Maß in Uebereinfiimmung zu bringen. 


HM. Handreihung beim erfien Unterrihte der Kleinen in der 
Gotrtesertenntniß. Anweifung zum Gebraude der „bibliſchen Ge⸗ 
füichten für die Elementarftufe mit bildlichen Darſtellungen“, nebſt einem 

e für den Religionsunterricht in mehrllaffigen Bürger» und Zöchters 
ul *), von Ludwig Wangemann. Eisleben, 1859. Drud und 
Berlag von ©. Reichardt. 8. II u. 227 &. 20 Sgr. 

Mit Recht erklärt der Berf. den erften Religionsunterricht für 
einen böhR jchwierigen, der eine lange Uebungszeit in der Schule erfor 
bert, und es ift anerlennenswerth, dab er auf Grund feiner Erfahrungen 
dem jungen Lehrer „Rath und Yingerzeige‘ geben will, wie er diefen Un⸗ 
tesricht in der rechten Weiſe zu ertheilen habe. Gr erklärt fi darum 
sch im der Ginleitung ausführlih über die Gliederung des Unter: 
richt sſtoffes, den er auf 5 Stufen fo vertbeilt: 1) Geſchichtlicher An⸗ 

iht mit dem 1. Hauptftüd des Katechismus, 2) desgleichen 
mit dem 1. und 2. SHauptfiüd, 3) Biographien mit Rüdfiht auf das 

Ki Gottes und mit ununterbrochener Entwidelung des 1. Hauptftüdes 

und exrfien Artilels, 4) Geſchichte des Reiches Gottes im Zuſammenhang, 

Ratechhismus neben der Bibel, Kirchenliever, 5) Bibellefen und ausführ- 
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fihe Bearbeitung des Katechismus. Speciell geht er dann auf die Be 
handlung des NReligionsunterrihts für die beiden erjten Stufen ein, 
die er in dem vorliegenden Buche allein im Auge bat, wobei nur bemerkt 
fei, daß er zwar auf den Gebraud der Bibelſprache aud bei den erſten 
Anfängern dringt, aber durchaus nicht unverftandene todte Worte 
eingelernt haben wil. Wie num die Grundfäße, die er bier ause« 
ſpricht, von gereifter Erfahrung zeugen und faft durchgängig Beifall ver 
dienen, fo ift aud die Ausführung des bier behandelten Stoffes relativ 
eine recht gelungene zu nennen. Relativ; — nämlid wenn man ben 
regulativifchen Standpunkt des Berfaflers als den richtigen anertennt. Wbek 
wer nidht durch ein vorgefchriebenes Firchliches Syſtem befangen iſt, ſon⸗ 
dern die guten paͤdagogiſchen Grundſaͤtze auch frei in guter paͤdagogiſcher 
Meife ausführt, der kann namentlih Bweierlei in dem Verfahren des Ber: 
faſſers nicht billigen: 

Zuerft daß er ganz ausfhließlih die biblifhe Geſchichte zus 
Grundlage des erften religiöfen Anſchauungsunterrichts macht und nicht ji 
natürliherer Weife (wie 3. B. Schleiden, ſ. Nr. 20), an das dem Kinde 
am nächften Liegende anfnüpft. Jedenfalls ift jene Methode höchſt eins 
feitig; mwo fie jedoch vorgefchrieben ift, da wird des Berfaflers Bud) fee 
gute Dienfte leiten, da er bei und troß derfelben doch im Ganzen in einer 
recht anfprehenden Weife feine guten pädagogifhen Grundfätze zur Ans 
wendung bringt. Freilich kann es nicht fehlen, daß er dennoch zuweilen 
auch recht Unpraltiiches, was fich bei fehsjährigen Kindern durchaus nicht 
vermwertben läßt, einmifcht, wie 3. B. „Laflet ung Menſchen machen ein 
Bild’ u. f. w., oder ©. 45: „Der Sünde Gold ift Tod.“ 

Sodann daß hier ſchon die erjten Hauptftüde des Katechismus 
ohne Wahl berüdfichtigt werden. Hätte doch der Verf. feinen guten Grund: 
fag: „Der Katehismus ift fein Shulbud für die Kleinen“, 
fireng befolgt! Ober hätte er nur wenigſtens aus den Grllärungen der 
Gebote die bei den Tleinen Kindern anwendbaren Worte ausgewählt, ftatt 
den Zert einzuprägen, jo würde er nicht von bem bier ganz unpaffenden 
Chebrehen und falſch Zeugniß Neben fprechen, fondern nur vom züchtigen 
Weſen, vom Lügen u. ſ. m. Durch die ſtrenge Anwendung des Katechis⸗ 
mus wird feine Methode tendenziös und oft unpraktiſch. Wählt et 
doch fogar zum Anfangsgebet bei der allererften Lection das Baterun« 
fer! Das ift gewiß ein Mißbrauch des Vaterunſers, der aller gefunden 
Padagogik Hohn fpriht, da es ja unmöglich ift, ſechs⸗ bis fiebenjährigen 
Kindern den Werth und die Bebeutung dieſes inhaltreihen, hochheiligen 
Gebets fühlbar zu machen (3. B. die Bitten: Dein Reich komme! vr 
uns von dem Webel!), — der aber auch der Neligion Schaven bringt, ba 
frübzeitige Gewöhnung an Herbeten unverftandener Worte der Inniglekt 
des Gebets Abbruch thut und da insbeſondere dem leider fo häufig ges 
dankenloſen Beten des Vaterunſers durch verfrühten Gebrauch vefielben bei 
Heinen Kindern Vorſchub geleiftet wird. 

Daß aber der Berf. von feinem Standpunkte aus wirklich praktiſch 
verfaͤhrt, dafür ſpreche hier eine Mittheilung des Stoffes für die esfte 
Stufe und zwar aus der altteftamentlihen Geſchichte: „Buesi fell lau | 
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en Gott als Vater, darum Nr. 1. (Schöpfung des Men- 
iefer Vater im Himmel bat jeinen Menfcenlindern Gebote 
‚, wird alle Gottlofen, die feine Gebote übertreten, beftrafen. 
Sündenfall), — Die Frommen dagegen erhalten Segen, Nr. 
bam’s Auszug). — Diejenigen, melde Gott vor Augen und 
yaben, beweiſen viejes in ihrem Verhalten gegen den Nädhiten 
). Am näditen von Allen ftehen uns unfere Angehörigen. 
. bis 8. (Joſeph's Geſchichte) werden die Berhältnifje im 
leben, zu Eltern, Gejhmiftern und Herren vorgeführt, und 
en zeigen, wie der treue Gott den Frommen nimmer verläßt, 
hm zulegt doc wohl geht. --- Nr. 9. (das Kind Mofes) zeigt 
befonvdere Behütung in der Gefahr. Ferner in Samuel (Mr. 
frommen Knaben und braven Schüler; in Nr. 11. (David 
efe) den tapfern ZJüngling, der jein Werk mit Gott beginnt 

fiegt. Endlich in Nr. 12. (Abjalom) wird no ein Nacht: 
welches die Sünde in ihrem Anfange, Fortgange und 
Ende vorhält.” — Auf ähnlihe Weife werden 12 neutefta- 
zeſchichten angewenbet, und fo find auch für die zweite Stufe 
ten ausgewählt und verarbeitet. 

geihichtlihe Abjchnitt gibt a) eine Vorbereitung, b) Mitthei⸗ 
bliſchen Geſchichte, c) Aneignung des gegebenen Gejdhichtsftoffes, 
ung der Eprühe (und Lieder) mit der Geſchichte. 
Srageitellung bei den Grläuterungen ift meiſt recht gut; doch wie 
Rind auf die Frage antworten: „Was foll der Menih von 


prattiihe Beigabe zur erften Stufe ift die Erllärung der 13 
den bibliihen Geſchichten. 


fe Geſchichten, geordnet und bearbeitet zu biographiſchen Bes 
bildern von Ludwig Wangemann. Eisleben, 1861. Drud und 
von ©. Reichardt. 8 XIV u. 231 S. 12 Sgr. 


ngem Anſchluß an das fo eben beſprochene Merl gibt der Verf. 
; Zehrgang für den Religionsunterrit in der dritten Stufe, 
Die einzelnen Züge und Gejhichten aus dem Leben der hervor: 
ibliſchen Perfonen und von charakteriftiihen Zuftänden zu Heinen 
Biographien und Monographien verbinden und dieſe 
n Bilder jo dem Kinde vor die Seele führen, daß es nicht 
den Blid auf die einzelnen Theile richtet und ſich dieſe aneig- 
een daß ed auch den Zujammenhang der einzelnen heile, das 
e Alles leitenden Hand Gottes erfennt, überhaupt einen Weber: 
Das vorgeführte Bild gewinnt. Keine Geihichte, fein Sprud, 
vers, fein früher gemonnener Hauptgedanle foll hier unberüd: 
afien werden.” Mit großer Sorgfalt und Umfiht hat der Berf. 
n ausgeführt und — von feinem Stanbpunlt aus — recht gut. 
bier noch mehr als in dem vorhin befprochenen Werte feine 
‚lich : orthodoxe Richtung hervor, namentli in der Typologie des 
in der Ghriftologie des Neuen Teltaments. — Nach dem bisher 
4 * 
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Geſagten iſt es nicht noͤthig, näher auf feine Darftellungsweife einzugehen. 
Zu bemerken ift nur noch, daß er die Gefhichte des Alten Teftaments im 
414 Buntten concentrirt (die Zeit vor der Sünde, Geſchichte der Sünde bis 
zue Sündfluth, Noah, Abraham, Iſaak, Yalob, Mofes, Joſua, Gideon, 
Samuel, David, Salomo, Elias, Daniel, MWeiflagungen), die des Neuen 
Teftaments in 4 Hauptgruppen (Johannes der Täufer, Maria, Jeſus, die 
Apoftel), — daß er wenig Geſchichtstert gibt und dafür auf die nachzu⸗ 
lefenden Abjchnitte verweilt, — und daß er gute Beigaben liefert in den 
Eacherllärungen, in den Ueberjihten über den Inhalt zu lefenver Bibel: 
abſchnitte, und in den georbneten Ueberfihten der Hauptgedanken am 
Schluſſe eines jeden gegebenen bibliſchen Geſchichtsbildes. 


Fe 7 | - 


b) Für Schüler: 
aa) In Dberklaſſen: P 


43. ipliie: Gefhichte Alten und Neuen Teftamentes, für ben Schulge⸗ 
brauch bearbeitet von W. Stolzenburg, Regierungsd: und evang. Schul⸗ 
rath in Liegnig. Breslau, 1860. Verlag von Karl Dülfer. 8. XVI u. um 
158 &. 5 Sgr. in Pappband, 61 Sgr. mit engl. Leinwandräden. Ja w 
Partieen noch billiger. r 


Hier wird die bibliſche Geſchichte durchweg mit dem Bibellejfen = 
in ungetrennter organifher Verbindung behandelt. Der Ber. !# 
iſt namiich der Meinung, daß bei aller Anerkennung, weldye bie guten is 
bibliſchen Hiftorienbücher, feit Zahn's Vorgange, für den Gebraud des 7* 
unabgeſchwächten Bibelmortes haben, doch die Benutzung jener Büdyer 
den Gebraud der Bibel felbft in der Schule vielfadh beein: 'ı 
träbtigt babe, daß aber gerade der biblifhe Geſchichtsunterricht die 
umfangreichfte Gelegenheit biete, „um bie Kinder in den tätigen Schul: 15 
gebraud der Bibel recht einzuführen und den künftigen Hausge: u 
brauch derjelben als eine bleibende Lebensgewöhnung recht ſicher vorzu: Ag 
bereiten.” Demgemäß werden bier nicht die bibliſchen Gefchichten ſelbſt Nu 
gegeben, ſondern unter forgfältig gewählten und eingetheilten, ven Gang kg 
der bibliſchen Geſchichte bezeichnenden Rubriken die Bibelabjchnitte bezeich: zus 
net, die theild „unbedingt vollftändig mit dem Bibelworte anzueige = 
nen“, tbeild nur zum „gemeinfhaftliden Nachleſen in der Schrift” be u, 
ſtimmt find, wobei aus legteren Abfchnitten ftet3 die Verſe v 
ausgedrudt find, die als befonders bezeichnende Worte (,„‚Erinnerungsverfe”) ! 
dem Gedaͤchtniſſe der Schüler zu Haltepunkten dienen follen. Dieſe ver * 
ſchiedenartigen Citate, ſowie die beigefügten Bibelſprüche und Liederverſe, Na 
geographiſche, archaͤologiſche und andere Notizen, werben forgfältig durch m 
deutſche, lateiniſche, fette, petite, curſive und andere Drudichrift wm: Nam 
terichieden, jo daß oft auf einer Seite 6 bis 8 verſchiedene Schriftproben 
wechſeln. — Bon ven bibliſchen Abfchnitten, welche wegen ihrer Rärter 
beroortretenden geſchlechtlichen Beziehungen dem Jugendalter nod nicht ik, 
ihrer Bollitändigleit dargeboten werben können und dürfen, werden nur 
notizenartige Mittheilungen des für den geſchichtlichen Zuſammenhang a— 
wifien Rothivendigen gegeben. — Der bier zu verarbeitende Stoff Reikt,. 
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der Echule eine Aufgabe, die unmöglich ausgeführt werden kann, ohne die 

übrigen Unterrichtszweige wejentlich zu beeinträchtigen und die Schüler mit 

%ligion zw überladen; namentlid aber iff des Memorirftoffs viel zu viel. 

Segnügt fich doch der Berf. nicht mit dem Erlernen der ganzen 80 Lieder, 

nie die Regulative vorjchreiben, fondern fügt noch andere hinzu. Weber: 

kupt ift der Berf. ein großer Verehrer der Negulative, deren Grundjag, 
ve die Kinder die biblifche Geſchichte „an fih und in fich erleben“ follen, 

a auch zu dem feinigen macht. Seine Abficht, eine belehrend erbauliche 

Gsführung in die heilige Schrift anzuftreben, ift gut; aber in ver Aus⸗ 

rung gebt er zu weit. 

4. Bibliſches Leſebuch für Schulen. Bon RM. Oftmann, Recor der 
Königl. Hof⸗ und Garniſonſchule zu Potsdam. 8. Erſter Theil, enthals 
tend die wichtigften Erzählungen des Alten TZeftamentes. 142 ©. — 
Zweiter Theil, enthaltend die wichtigften Erzählungen des Neuen Teſta⸗ 


mentes. IV u. 110 S. — Zweite verbefferte Auflage. Berlin, Drud 
und Berlag von Georg Reimer. 1861. Jeder Theil 5 Egr. 


Aus dem Alten Zeftament werben 65, aus dem Neuen Teftament 
64 Erzählungen (wobei der Abſchnitt: „Das Himmelreih in Gleichniſſen“, 
22 Unterabjchnitte enthält) mit Bibelmorten wiedergegeben. In der Regel 
Reben unter jedem Abfchnitte drei auf den Inhalt verjelben bezügliche 
Eprüde , jowie auch häufig Lieververfe. Die Auswahl der Sprüde und 
Berfe gibt deutlich zu erlennen, daß ber Herausgeber der ftreng ſymboli⸗ 
fen Richtung zugetban iſt. Warum aber ift im ganzen zweiten Bande 
Beim einziger Liedervers beigegeben ? und warum werben die Verfe: „Wird's 
aber ſich befinden” u. ſ. w. (I. ©. 38 und 53) und „Wer nur den lie 
ben Sott”“ u. ſ. w. (I. ©. 82 und 173) wiederholt ? 


55. Die Geſchichten und Kehren der heiligen Schrift Alten und 
Aeuen Teſtaments, zum Gebrauch der Schulen und des Privatunterrichte 
o bearbeitet von Friedrich Kohlrauſch. Mit einer Borrede von Dr. Aug. 
Berm. Riemener. Dreiundzwanzigſte Auflage. Halle, Verlag der Bud. 
handlung des Waiſenhauſes. 1861. 8. VI u. 384 &. 10 gr. 
Ein Buch von 23 Auflagen bedarf weder ver Beichreibung, nody der 
Aupreifung mehr. Möchten doch die Negulativmänner an dem einfachen 
und praltiiden Sinne lernen, der aus der vortrefflihden Auswahl von 


Sptüchen und Lieberverfen im Anbange ſpricht! 


“ Dibliſche Geſchichten mit Bildern. Mit den Worten der beiligen 
Schrift ezäblt, Herausgegeben von U. Berthelt, 3. Jäkel, A. Peter: 
mann, 8. Thomas. — Ausgabe mit 104 Holzſchnitten nad Originals 

nungen von 2. Hofmann und ©. Sachße. Leipzig, Verlag von 

Geile linkhardt. 1861. 8. 220 S. Rob 5 Nar., geb. 104 Nar., 25 

are roh 5 Thlr., geb. 7 Thlr. 

Die binlänglih belannte Sammlung von je 52 getreu nad den 
Berten der Schrift erzählten bibliihen Geſchichten des Alten und Neuen 
deſtaments, mit 104 Bildern verjehen, die allervings viel zur Veran⸗ 
Maulihung und Cinprägung der hiftoriihen Schilderungen beitragen und 
Ve auch meift recht gelungen find (weniger jebod im Neuen, als im Alten 
Yhament). In einem chriſtlichen Religionsbude follte aber durchaus nicht 
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Gott ſelbſt bildlich dargeſtellt werden, wie das hier ©. 1, 4, 13, Al, 55 
geſchieht; auh hätte manche andere, zu grobfinnlihe Darftellung (Elias 
. Himmelfahrt, die Traumbilvder Pharao’3, der Kelch in Gethiemane u. f. m.) 
‚wegbleiben follen. Zu gräßlih it das Bild Goliath's. Unhiſtoriſch iſt 
der Auferftandene mit einer katholifhen Proceſſionsfahne. 


AT, Auserleſene biblifhe Hiſtorien für evangeliihe Schulen. Fünfte 
durchgejebene Auflage, mit Stereotypen. Gütersloh, 1801. Drud und Ders 
lag von C. Bertelömann. 8. 224 S. 54 Ser. 


Die Cinrihtung dieſes feit 1855 ſchon in 25,000 Eremplaren ver: 
breiteten und vom Negulativftanppuntte aus fehr praltiihen Buches ift 
belannt. 


48. Biblifhe Geſchichten des Alten und Neuen Teflaments, mit 


Sacherklärungen berausgegeben von Chriftian Traugott Otto, Semis 

narz und Schul⸗Direcior zu Kriedrichitadts Dresden. Vierte verbefferte 

Auflage. Leipzig, Arnold’ihe Buchhandlung. 1860. 8. X u 252 ©. 

9 Ngr., 25 Exemplare 55 Thlr. 

Hat fich bereits feit 1837 hinlänglih belannt gemacht. 212 bibli- 
ſche Geſchichten mit Bibelworten erzählt und mit recht guten Sacherklä⸗ 
rungen verjehen. 


49. Die bibliſche Geſchichte. Mit den Worten der heiligen Schrift erzählt, 
geordnet und für Bürgerfchuien bearbeitet von Dr. Adolph Ddfar Wille, 
rhidiaconus zu St. Thomä in Leipzig. Dritte Auflage. Leipzig: Fried⸗ 

rih Brandſtetter. gr. 8 VII u. 264 8 15 Ser. . 


Der erfle Theil: Das Alte Teftament, zerfällt in I. Urgeſchichte (bis 
Noah) und II. Geſchichte des Volles Israel (mit 7 Perioden: Patriar⸗ 
chaliſche, ägyptifche, richterliche, königliche Zeit, Zeit des Doppelkönigreichs, 
‚Zeit der Gefangenſchaft und der Rüdkehr, die lebte Zeit vor dem eiige): 
der zweite Theil: Das Neue Teftament, in I. Leben Jeſu Chriſti (5 Abs 
ſchnitte: Jeſus Chriftus nah (2) feiner Kindheit und Jugend, als Prophet 
nah feinem Worte, ald Prophet nad feinen Wundern, als Hoherpriefter 
nah (?) feinem Leiden und Sterben, als König nad) feiner Erhöhung), 
und II. Leben ver Apoftel (Matthias, Pfingitfeit, Ausgießung des beiligen 
Geiltes, Petrus, die erfte Chriftengemeine, Stephanus, Paulus, des Paulus 
Miffionsreifen, der Apoftel legte Schidjfale, Zerftörung Jeruſalems, die 
Schriften de3 neuen Bundes). Dem mortgetreuen Tert der Gefchichten find 
zwar feine Erflärungen, Sprüche u. |. w. beigegeben, aber er ift mit folder 
Umfiht und Sorgfalt zufammengeftellt, daß er feinem Zwede, ein „leben: 
diges Glementarbuh zum Berftänpniß der riftliden Neligion’‘ zu fein, 
recht gut genügt und Vieles zur Charalterifirung der Zeiten und Perſonen 
bietet, wie durch die Mittheilung der moſaiſchen Eitten: und Geremonial« 
geſetze $. 54, der vorzüglihften Pfalmen bei David's Geſchichte 8. 114, 
der wichtigften Sprüde Salomo’s u. f. w. — 


50. Unterredungen über biblifhe Geſchichten aus dem Reuen 


Ieftament, bearbeitet von Dr. Johannes Crüger und Otto Eprig. 
Erfurt und Leipzig, &. Wilh. Körner's Berlags- Schuibuchhandlung,. 1801. 
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r.8 VI u. 105 ©. 15 Sgr. Parties Baarpreis: 12 Exempl. a 12 

gr. und 1 Freiexemplar. - 

Schon aus der Anlündigung dieſes Buchs ift zu erjehen, daß daſſelbe 
leine biblifhen Geſchichten enthält, fondern nur Unterredungen 
der diejelben. Aber diefe Unterredungen bat man fih auch nicht etwa 
ala Katecheſen, oder als Erklärungen im gewöhnlidhen Sinne, over auch 
ds einen zujammenhängenden Commentar zu denlen. Ya, wohl zuſam⸗ 
menhbängend find dieje „Unterredungen”.. Ihre Berfafier haben vdiefelben 
mit jo großem Geſchich zu einem mohlgeorbneten, organiſch geglieverten 
Ganzen verbunden, daß fie wie aus Einem Gufje hervorgegangen zu fein 
ideinen, und daß man fie, wenn es nicht auf dem Titel ftünde, nicht für 
das Werl von z wei Verfafjiern halten würde. Aber dieje Unterredungen 
ind eigentlih Homilien über die bibliihden Geſchichten des Neuen Teſta⸗ 
ments, Die in engem Zuſammenhang unter einander ftehen, und beren 
Srundton (wie die Berfafier ſelbſt jagen) das Wort des Johannes ift: 
„Bir zeugen, daß der Vater den Sohn gejandt hat zum Heiland der Welt. 
Und wir haben erkannt und geglaubt die Liebe, die Bott zu uns hat.” 
Gie gehören alſo eigentlih nicht in die Hand des Schülers, aud nicht zu 
den gewöhnlichen Hülfsbüchern für den Lehrer, fondern geben dem Leßtern 
eine erbauliche Anleitung, über bibliſche Geſchichten zuſammenhaͤngende Bes 
tiachtungen anzuſtellen. So leitet 3. B. der zmeite Abfchnitt: „Chriſti 
Geburt”, aus Luc. 2, 1 — 20 die „wunderbaren Umjtände bei der Ge 
burt des Chriſtuslindes“ ab und kommt zu den Nefultaten; 1) Der erfte 
wunderbare Umſtand bei der Geburt des Chriftustindes ift die Erfüllung 
der Weifiagung über Chrifti Geburtsort, 2) ein anderer — die Erſchei⸗ 
ung und Votſchaft des Engels, 3) der dritte — der Lobgefang der Engel. 
Und daraus werden an der Hand des Tertes die Mahnungen abgeleitet: 
1) der Botihaft zu glauben und zu Chrifto zu kommen, 2) die Botſchaft 
zu bewahren im Herzen, 3) Gott zu loben. Hiermit ift, wie der Geiſt 
und Zwed der „Unterredungen‘, fo zugleih der Standpunkt der Verfaſſer 
genugfam angedeutet, der ſich bejonders durch Vorliebe zu den veralteten 
und oft recht geihmadlofen Liedern fund gibt, 3. 2. 

Des ew’gen Vaters einig Kind 

Jetzt man in der Krippe finv't, 

In unfer armes Fleiſch und Blut 

Berkleivet ſich das ew'ge But. 
Kyrieleis ! 


51. Sandleitung beim Iinterrichte in der bibliſchen Geſchichte. — Rad, dem 
Holändifhen des Dr. J. I. Doedes von 2. M. — Kaiferslautern, 
Berlag von 3. 3. Zafcher. 1861. M. 8. 79 ©. 6 Gar. 

Aus dem kurzen Vorwort: „An die Schüler, die diefe Handreihung 

“, gebt hervor, daß ihnen dies Büchelchen „ein guter Führer 

bei ihren Bibelforſchungen“ fein ſoll, daß fie zum Nachdenken geführt wer⸗ 
den und bie ragen, die bier nicht beantwortet find, durch Nachſchlagen 
in der Bibel ſich felbft beantworten follen. Die bibliſchen Geſchichten 
werden naͤmlich in neun Rubrilen (1) vom Anfang diejer Welt bis zur 
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Sündfluth, 2) bis zur Berufung Abraham's, 3) Auszug der Israeliten 
‚aus Aegypten, 4) König Saul, 5) Trennung der zwei Reihe, 6) baby» 
loniſche Gefangenfchaft, 7) Geburt Sefu, 8) Ausgießung des heil. Geiftes, 
9) Zerftörung Serufalems) in kurzen Säßen angebeutet, unter welchen 
Fragen mit Bibelftellen ſtehen. Als Probe fei bier aus der Geſchichte 
Sein mitgetheilt: 
„65. Wer fab Sefum nad, feiner Auferftebung? 
Jeſus erſchien nad feiner Auferftehung feinen elf Süngen und Un: 
deren unter feinen Anhängern. 
a) Erſcheinungen Jeſu nad feiner Auferftehung: 
Der Maria Magdalena, Joh. 20, 1 - 18, und den Weibern, 
Mattb. 28, 9. 10. 
Dem Betrus, Luk. 24, 34. 1 or. 15, 5. 
Den Jüngern auf dem Wege nah Emmaus, Luk. 24, 13—33. 
Den zehn Jüngern, Joh. 20, 19 — 22. Lul. 24, 36— 45. 
Den elf Jüngern, Joh. 20, 24— 29. 
Den fieben Jüngern am See Tiberias, Joh. 21, 1 — 14. 
Den Züngern in Galiläia, Matth. 28, 16 —18. Warl. 16, 
16 — 18. Vergl. 1 Kor. 15, 6. 
Dem Jakobus, 1 Kor. 15, 7. 
b) Hatte es Jeſus vorbergefagt, daß er von den Todten auferftehen 
werbe? 
c) Erwarteten die Freunde Jeſu feine Auferftehung und glaubten fie 
fogleih, daß er auferftanden war? 
d) Barum ift Jeſus nicht feinen Feinden erfhhienen? 
e) Welches Gerücht verbreiteten die Feinde Jeſu nad feiner Aufer⸗ 
ftebung? Matth. 28, 11 - 15.” 
Für fleißige Schüler eine gute Anleitung zu ernſter Selbſtbeſchaͤf⸗ 
tigung, für Lehrer ein gutes Promemoria bei Repetition der biblifchen 
Geſchichten. 


52. Fi fe ok Unterrichte in der bibliſchen Geſchichte, aufammengeReüt Don 
nt. Langenfalza, Schulbuchhandlung des Th. L 1860. 
ni vi u. 111 S. 10 Ser. 


Der Berf. bat fi der mühenollen Arbeit unterzogen, bier eine „Zus 
jammenftellung alles veflen zu geben, was der Lehrer bei der Be 
bandlung der bibliihen Geſchichte in's Auge zu fallen bat, um daſſelbe 
mit Einem Blide überfhauen zu können.” Gr ftellt nämlich auf 
jedem Blatte die Stoffe u. ſ. wm. in folgenden fünf Columnen zufams 
men: 1) Ueberſchriſt und Hauptinhalt der bibliihen Geſchichte, 2) Inhalts 
fpru und Liedervers (entnommen den 80 Negulativ :Liedern), 3) geogras 
phiſche, antiquariihe und chronologifhe Bemerkungen, 4) Glaubens :, Les 
bens⸗ und Lehrfpruh und Lehrſatz, Verbindung mit dem Katechismus, 5) 
GSegenüberftellung des „Alten Teftaments, dem (!) Neuen Teftament. — 
Außerdem find verfhiedene Signaturen gebraudt, um anzudeuten, was faft 
. wörtlih, was tbeilweife nad dem Bibelworte zu erzählen, mas nur nad 
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ven Haupfinhalte anzugeben, was für die erfte, was für die zweite Klaſfſe 
x. ſ. w. beftimmt ift. — Preußifchen Lehrern befonders zu empfehlen. 


bb) In UnterBlafien: 


3 Die bibliſche Geſchichte auf der Unterftufe in Vollsſchulen. — 
Gin praktiſchee Hülfebuch von Th. Ballien. Leipzig, Berlag von Ernfkt 
Bredt. 1860. gr. 8. VIu. 2106. 18 Ser. 


3. Bibliſche Geſchichte zum Gebraude für Kinder bis zu 10 Jah» 
ren. — Rebſt einem Anbange, entbaltend eine Sammlung von Gebeten, 
von Bfalmen, Kirchenliedern, den Katehiemus, Beittafeln u. m. U. — 
Bon Th. Ballien. Brandenburg, 1861. Im Selbſtverlage des Berfafs 
fer. 8. 146 ©. — Geheftet 8, nebunden 10 Sgr., in Partieen 6, reſp. 
8 ©ar. — Bei fefter Beftellung von mindeſtens 50 Exemplaren wird eine 
befondere Ausgabe, enthaltend die (näher zu bezeichnenden) Kirche nlie⸗ 
der nad dem Text des in der betreffenden Gemeinde gebraudgten Geſang⸗ 
bus, geliefert. 


Nr. 53 ift für die Lehrer zum Gebraud für die Schule, Nr. 54 
für die Eltern zum Gebrauch für das Haus beftimmt. Beide follen bei 
Kindern bis zu neun, refp. zehn Jahren angewendet werben. Jede der 
59 biblifchen Gedichten in Nr. 53 wird in folgender Orbnung behandelt: 
1) Wochenlied, 2) Gebet, 3) Wochenſpruch, 4) Ratehismusübung, 5) Gr: 
jäblung ver ganzen bibliſchen Gefhichte, 6) abermalige Erzählung nad den 
einzelnen Abjchnitten, 7) Auseinanderlegung des Inhalts und Vermittelung 
des Berftänpnijles der einzelnen Abfchnitte, 8) Wiedererzählung der einzel 
nen Abſchnitte und ſchließlich der ganzen Geſchichte, zuerft durch den Lehrer, 
dann dur die Rinder, 9) Leſen der Geſchichte in der Bibel und Merten 
wenigftend des Buches und Kapitel. Am Schluſſe folgt ftet3 eine Zu: 
fammenfafiung der Hauptgedanten in Fragen. — Nr. 54 gibt 66 Ge⸗ 
ſchichten und fchreibt folgenden Gang für jeden Abfchnitt vor: Wochenlied, 
Wochenſpruch, Lies Vater oder Mutter die Gefchichte vor, Beantmworte fols 
gende Fragen. — Dazu wird bier ein Anhang gefügt, der einen unges 
heuern und oft recht unnügen Memorirftoff enthält: Zeittafeln: a) mie 
lange Adam, Seth, Enos, Kanan, Mahalaleel, Jared, Henoh, Methuſa⸗ 
lab, Lamech, Noah, Sem, Arphachſad, Sala, Eber, Beleg, Segu, Serug, 
Nehor, Tharah gelebt haben, b) wie lange Adam mit Seth, Enos 
u. f. w., Seth mit Enos, Kanan u. ſ. w., Enos mit u. ſ. w. gelebt ha⸗ 
ben, — c) Stammtafel des Volles Israel (von Adam bis zu den 12 
Etämmen), — d) Zeittafel zur bibliihen Geſchicht, — e) zur Reformas 
tionsgeſchichte; — ferner Morgen:, Abend-, Tiſch-, Schul: und allgemeine 
Gebete, — Pfalmen für jeden Wochentag, — Sprüde zu jedem Gebot, 
zu den 3 Artileln, zum Baterunjer, — 40 Rirchenliever, — liturgifche 
Ricchengebete, — ver Heine Katehismus, — das Ginmaleine, — Münz, 
Map u. |. w., — Grammatifhes, — goldene Worte aus dem Munde 
des Boll. — Gemiß viel für's Geld, aber zu viel für die Kinder. Leber 
dieſe der religiöfen und der Schulbildung höchſt nadhtheilige Ueberfütterung 
mit pofitiver Religion, fowie über den Regulativgeift des Berfaflers bat 
ch Ref. ſchon bei Nr. AO ausgefprodhen. Hier aber kann er nicht uner: 
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wähnt lafien, wie der Berf. dem Aberglauben in bie Hände arbeitet, wenn 
er in Nr. 53 bei der Erzählung von Joſeph's Träumen mit allem Ernſte 
eine pünttlih in Erfüllung gegangene Traumgeſchichte von einem Profeflor 
erzählt, der geträumt habe, ein Student, Namens Blumbardt, könne aus 
Armuth die Koſten zu feinem Gramen nicht aufbringen, babe den Stu: 
denten unter feinen Bubörern aufgefunden und ſich duch den Traum für 
verpflichtet gehalten, demfelben zweihundert Gulden, „gerade jo viel, als er 
brauchte‘, zu geben. 


55. Bibliſche Geſchichten je Ye Unterklaſſen evangelifher Volke⸗ 
ſchulen. Herausgegeben von F. — Vorſteher der Erziehungsan- 
ftalt im Grünen Haufe zu c — Berlin, Verlag von Juſtus Albert 
Wohlgemuth. 8. 56 © — 1 6 


Neunzig kurze Gefchichten, mit den Morten der Bibel erzählt, jede 
mit einem gut gewählten Inhaltsſpruch, einige auch mit Liebernerfen. 
Iſt feiner Einfachheit wegen Nr. 54 weit vorzuziehen. 


56. 88 bibliſche Hiftorien für die Unter» und Mittelflaffen evan- 
gellfer Schulen. Der heiligen Schrift nadherzäblt von L. W. A 
ebrer in Kloſſor bet Bärenwalde in der Neumark. —5 des Ber- 
faſſers; in Commiſſion bei E. Berger in Buben. 1860. Ei. 8. 112 ©. 
und ein Anbang von 15 S. — 24 Sgr.; mit Liederanhang 3 Sur. (Bei 
portofreier Eintendung des Betrages an den Verfaſſer 1! Sgr., mit Lie: 
deranhang 13 Sgr.). 


Ganz wie Nr. 55, nur daß bier und da 2 Sprüde (ftatt 1) unter 
‚dem Xerte und die 80 Negulativlieder (nebit einigen anderen) im Anbange 
jufammenftehen, um nad Belieben mit den bibliſchen Geſchichten verbunden 
zu werden. 


57. Geſchichten aus der heiligen Schrift für die Kyinderſtube und 
Elementarfhule naderzählt von W. 2. Füßlein, evangel. Pfarrer 
gu Haina. Hildburgbaufen 1861. Im Derlag der Keffelring’fchen Hof⸗ 
uhbandiung. 8. IV u. 108 S. 8 Ser. 


Diefe 51 Gefhichten aus dem Alten Teftament find (mit Ausnahme 
der wichtigſten Schriftworte) nicht wörtlich nad dem Buchſtaben der Bibel, 
aber in einer dem kindlichen Geifte und Bedürfniſſe ganz angemefjenen, 
gemüthlihen Weife erzählt und fehr gut ftylifirt. Die Auswahl der den: 
jelben untergefeßten Bibeljprüche, Denk: und Liederverſe ift zu loben. Hier 
herrſcht kein Regulativgeift, aber eine recht naturgemäße Pädagogik, ein 
recht klarer, frommer, kindlicher Geift. 


58. Erftes Religionsbuch für Kinder evangelifher Ehriften. Bon Kerl 
Adolph Kolde, Paftor in Falkenberg in Oberfchlefien. Fünfte ziuflage. 
Breslau, Verlag von (Eduard Trewendt, 1861. 8. VI 2 S. 3 
Egr., geb. 4 Sgr. 

Dieſe Sammlung bibliſcher Geſchichten, deren 63 nach dem Gange 
des Kirchenjahrs, 6 nach beſondern Feſttagen geordnet, 18 als Zuſätze aus 
dem Alten und Neuen Teſtament beigegeben ſind, und in denen, „wo es 
nur ſein konnte“, die Worte der Schrift beibehalten ſind, hat ſich bereits 
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fit 1845 in fünf Auflagen Bahn gebrochen. Für das „erſte“ Schulalter 

wird zu viel gegeben; doch deutet der Verf. ſelbſt auf eine zu treffende 

Auswahl hin Auch er zeigt fich als einen Freund der preußifchen Regu⸗ 

tive; aber er läßt ſich von denfelben nicht fllavifh binden. Seine Er: 

Ablungsweife ift zu empfehlen. 

9. Des Kindes erfier Unterriht aus Gottes Wort, .angefchlofien 
an die 41 Bilder der Kaiferswertber Bilderbibel. Cine Borflufe zu dem 
erfien Religionaunterrichte. Bearbeitet von Joh. Fr. Ranke, Lehrer an 
der Diafonijjenanftalt und dem Seminare für Lehrerinnen zu Raiferswerth 
amı Rhein. Bielefeld, Berlag von Belhagen und Klafing. 1861. 8. X m. 
78 ©. 8 Egr. 

Sine Borftufe zur Vorftufe! Wenn diefe biblifhen Schilderungen in 
der Schule verarbeitet werden, fo ift das gewiß ſchon vollftändiger „erfter 
Religionsunterricht“ felbfl. Die an die Kaiſerswerther Bilderbibel fi an⸗ 
Ihließenden Erzählungen find frei und recht gut gegeben, dabei aber ganz 
vom biblifhen Geifte getragen und vielfältig mit bibliihen Worten ausges 
drüct Sprüche und Berje find nicht beigegeben; fie follen aus des Ber: 
faflers „erſtem Religionsunterrichte für Schule und Haus’ entlehnt werden. 
Das Ganze kann empfohlen werden; aber jehr zu tadeln ift des Verfaſſers 
Intoleranz, mit der er als Keßerrichter in der Vorrede auftritt, wo er jagt: 
„Als noch niht der Unglaube, der Nationalismus unfer deutjches 
Bolt vergiftet hatte” u. |. w.!! 

60. Sechs und zwanzig Beſprechungen biblifher Bilder aus dem 
Alten Teftamente (nah Bilderfammlungen von Fliederer, Schnorr und 
Säreiber u. Schill), sder: Der erfte biblifhe Befhihtsunter: 
richt mir Taubſtummen. Bearbeitet von Ed. Nößler, Inſpector der 


Königl. Taubftummen : Anjtalt zu Osnabrück. Dönabrüd, Verlag von H. 
Dieinders, 1860. 8. IV u. 60 S. 8 Sgr. 


Cine verdienftoolle, recht zwedmäßige Arbeit, die vor Allem Taub⸗ 
ſtummenlehrern, aber auch anderen zu empfehlen iſt. Die Bildererklärun: 
gen find einjah und natürlid, mie die aus denfelben abgeleiteten Lehren. 
Legtere find dur gut gewählte Sprüde angedeutet. Nur möchte man in 
Zweilel fein, ob ſich der gegebene Stofj, zumal wenn das Neue Teftament 
ebenjo behandelt wird und bei den erjchwerenden Umſtänden bed Taub⸗ 
finsimen : Unterrihts, ganz verarbeiten läßt. Bei der Beiprechung ber 
Bilder wird folgende Ordnung beobadtet: 1) Mündlide Beſprechung des 
Bildes, 2) Lejen und Deutung der nachſtehend gegebenen Beſchreibungen, 
3) weitere jahlihe und ſprachliche Durcharbeitung des gegebenen Stoffes, 
4) mündliche und fchriftlihe Beantwortung der Fragen, 5) Bejchreibung 
des Bildes durch die Schüler. 


IH. Hülfsbücher zur bibliſchen Gefchichte: Bibelkunde, Bibel- 
8 erflärung, biblifche Geographie. 


1. Bibellunde, 


1. Dr. G. ©. Dinters ſämmtliche Schriften. Erſte Abtbeilung: 
gegerifhe Werte. Erſter Band. Durchgeſehen und geordnet von 
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Dr. Johaun Chriſtoph Baſilius Wilhelm. — Reue Ausgabe. (Saͤmmi⸗ 
liche 42 Bände 12 Thlr., früber 19 Thlr. 14 Rgr.). 

SäullehrersBibel. — Das Alte Teltament. — Erſter Band, 
entbält: Die fünf Bücher Mofis. Plauen, Berlag von Auguſt 
Schröter. 1860. 8. 


In doppelter Beziehung muß diejes Wert hier allen anderen vorans 
geftellt werden, theils weil es Alles zufammenfaßt, was der Lehrer zum 
bibliſchen Unterrichte bedarf, theils meil es vor vielen andern große Bor: 
jüge voraus bat. Gerade die Schullehrer:Bibel, mit welder die 
neue Ausgabe der Dinter'fhen Schriften bier begonnen wird, ift das be: 
rühmtefte und vorzüglichfte unter venfelben, eine Fundgrube für alle Bibel: 
forſcher und Bibelerklaͤrer, denen die Kenntniß und Gelegenheit zur Be: 
nußung ſtreng wiſſenſchaftlicher theologiſcher Werle fehlt. Sie ift feit län: 
ger als einem Menfchenalter befannt genug geworden, jo daß ihre Ein: 
rihtung und Vortrefflichkeit nicht braucht befchrieben zu werben. Daß aber 
biefes viel verfegerte, felbit von Schulbehörden oft verfehmte und verbo: 
tene Werk wieder in neuer Ausgabe erjheint, das ift ein erfreuliches 
Zeichen der Zeit und ein Troft bei dem Hinblid auf die reactionären Ver: 
ſuche, die ftarre Regulativ: Theologie in den Schulen zu verbreiten. 


62. Bibelkunde für evangeliihe Schulen. Bon J. &. Jaäkel. Des Kom: 
mentars zum größern und fleinern Handbuche für Schüler von Berthelt, 
Jakel, Betermann achtes Bändchen. Mit einer Karte von Paläſtina. 
Leipzig, Berlag von Julius Klinkhardt. 1860. 8. VII u. 135 &. 74 Ser. 


Wie der Titel anzeigt, eine Fortſetzung bes verdienftlihen Unterneh: 
mens, für die einzelnen in dem Handbuche ber Herren Bertbelt, Jaͤkel 
und Petermann zujammengefaßten Unterrichtögegenflände Commentare zu 
liefern. Hier wird nun die Bibelkunde behandelt und in der befannten 
Haren, geordneten, gründlichen und anfprechenden Weije der Berfafier des 
Handbuchs ausgeführt. Sie gibt in der J. Abtbeilung auf 16 Seiten, 
was für die Mittel:, und in der II. auf 56 Seiten, was für die Ober: 
klaſſe beftimmt fein fol; die III. liefert eine Beichreibung von Paläftina 
(Land, Bewohner, Einrihtungen u |. w.); 2 Anhänge geben a) das 
Kirhenjahr mit den in Sachſen vorgejchriebenen Perilopen, und b) ein 
alphabetiſches Verzeihniß von PBibelftelen, melde im Dresdener Geſang⸗ 
buche benugt find. Was bier von der Bibellunde gegeben wird, ift gut, 
aber nad) des Nef. Anficht zu viel, namentlih auch zu viel gelehrter Ap: 
parat. Dahin ift zu rechnen, mas über die Cintheilung der kanoniſchen 
Bücher bei den Juden, über die Septuaginta und Qulgata, über vie 
Synopſis der Evangelien, über die Beichaffenheit ver älteften Handſchriften 
u. ſ. w. gejagt ift, fowie die Anführung hebräifcher, griechiſcher und latei: 
nifher Bezeichnungen (Paraſchen, Hephthaven, Nebiim, Ketubim, Penta: 
teuch, Genefis, Exodus, Leviticus, Numeri, Deuteronomion, Paraligomena 
u. ſ. w.). Ueberhaupt kann er ſich nicht damit einverftanden erklären, daß 
die Bibellunde fo ausführlid und als einzelner Lehrgegenftand in befon: 
deren Stunden behandelt werde. Durch den Gebrauc der Bibel in den 

ulen und gelegentlihe Bemertungen und BZujammenfallung wird die 


Religionsunterricht. 61 


Bibellunde beſſer und für die Volksſchule genügend befördert. Auch kann 
er micht zugeben, daß dur die felbftitänpig behandelte Bibellunde „das 
Bort des Heild den Schülern tbeurer und werther“ gemadt werde; das 
kann ebenfall$ nur durd den Gebrauch der Bibel felbft gefcheben. 


3. Bibelkunde für Volleſchulen. Ludwigsburg, Drud der Ferd. Riehm'⸗ 
"fen Bucddruderei. 1861. 8. 16 S. 2 Nor. 

Das Wenige, was bier auf 16 Seiten gegeben ift, könnte bei fpar 
ſamerer Drudart füglich auf nod weit wenigere Seiten zujammengebrängt 
und der biblijhen Geſchichte beigegeben werben, bie in den einzelnen Pa⸗ 
mgraphen citist wird, dem Nef. aber nicht bekannt if. Bon den „guten 
Ratbfchlägen für das Bibelleſen“, die am Schluffe der Einleitung aufge 
ſellt werden, ift der erfle („Che du lieſeſt, bete um ven heiligen 
Beift“) zu abftract und mpiterids für die Jugend, der legte („Schlage 
vie unter den Berfen ſtehenden gleihlautenden Stellen nad unb 
benüge die Ueberſchriften über den Gapiteln“), ein zu viel forbernder 
und wenig nügender. Die Apocryphen werden von dem orthodoren 
Berfafler nur genannt. 

“ss. Hülfsbädher für Schullehrer, insbefondere bei dem Präparanden⸗ 

Unterridte. Bon Emil Poſtel. 

Befonderer Titel: Bibellunde Gin Hülfebuh für Schullehrer, 
insbefondere bei dem Präparanden » Unterrichte, fowie zur Präparation auf 

Die Eh Lehrflunden in der bibliſchen Geſchichte und im Bibellefen. 

Bon Emil Poſtel. Bangenfalge, Schulbuchhandlung d. Ih. L. V. 1860, 
8 XIV u. 442 6. 1 Thlr. 74 Ger. 

Es ift die Frage, ob bei ven vorhandenen Hülfsmitteln zur Erreichung 
des vorliegenden Zwedes das Erſcheinen dieſes Buches Bedurfniß war? 
Es it aud die Frage, ob nicht den ohnehin belafteten „PBräparanden” 
bier zu viel Unterrichtsftoff aus einem fpeciellen Lehrfady aufgebürbet, und 
ob nicht der Lehrer, der viefes Buch „bei feiner Vorbereitung auf die in 
der öffentlihen Schule zu ertheilenden Unterrichtsftunden in ber biblifhen 
Geſchichte und im Bibellefen‘ braucht, durch daffelbe verleitet werben Tönnte, 
feinem Unterrichte nad diefer Richtung hin eine unzwedmäßige Ausdeh⸗ 
nung zu geben? Aber abgefehen von dieſen Fragen, ift das Bud mit 
großem Fleiß und vieler Umſicht geſchrieben, Mar und überſichtlich geotd⸗ 
net, reich an ardäologiihen u. f. m. Grörterungen und hiſtoriſchen Yeis 
gaben, wie namentli einer gar nicht hierher gehörigen Tabelle für die 
&eifliche Kirchengejchichte (10 Seiten lang h 
65. Leitfaden zur Bibellunde, nebſt einigen Berihtigungen der Luthe⸗ 

riſchen Ueberſezung. Für Bürgerfhulen, Elementarfhullehrer, Seminarien 

u. f. w. Ben Dr. theol. Jo ed Kirchhofer, Antiſtes und erfter (m) 

Stadtpfarter zu Schaffhaufen, Mitglied der hiſtoriſch⸗ theologiſchen Geſell⸗ 

ſchaft in Leipzig. Zweite, durchaus vermehrte und verbeiierte Auflage. 

— — Fire Drud und Berlag von 3. %. Gteinkopf. gr. 8. XVI u. 

406 ©. . 


In wie weit die zweite Auflage dieſes Wertes eine „durchaus ver: 
mehrte und verbefierte” ift, vermag Ref. nicht zu beurtheilen, ba ihm bie 
erite nicht zu Gefichte gelommen iſt. Das aber fleht fe: wenn in „Bär 
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gerſchulen“ die Bibelkunde in dieſer Gründlichkeit und Ausführlichkeit be⸗ 
handelt werden ſollte, wie es bier geſchieht, jo würde dadurch der Schul: 
zwed im Allgemeinen und indbejondere der Zwed des Religionsunterrichts 
wefentlich beeinträchtigt werden. Wenn daher, wie der Verf. in der Bor- 
rede berichtet, fein Buch von vielen Recenfenten ala „brauchbar“ bezeichnet 
worden ift, jo kann dies nur auf das Selbftſtudium fehr fleißiger und 
ftrebfamer Lehrer bezogen ‘werden, wobei aber immer noch vieler gelehrter 
Apparat, der bier aufgehäuft fit, demfelben unnüger Ballaft bleiben wird. 
Auch muß der Leſer den Glaubensſtandpunkt des Verfafiers theilen, wenn 
ihn deſſen ganze Darftellungsweije befriedigen fol. Der Verf. klagt dar⸗ 
über, daß „feldft unter offenbarungsgläubigen Geiftliben und Lehrern fo 
viel Unklarheit, Schwanken und milllürlide Unterſcheidung Yon Gottes. 
Wort und beiliger Schrift, von Geilt und Buchſtaben herrihe, fo viel 
eingebilvete Weisheit und jo viel Eitelfeit auf die fogenannten Yort« 
Schritte der Wiſſenſchaft, durch melde die alte kirchliche Lehre von 
der Schrift als irrig erwieſen werde.“ Iſt aber mehr Klarheit in feinen 
Grundſaͤtzen, wenn er fagt; „Mir iſt die heil. Schrift nicht blos jo Gottes 
Wort, daß fie theilweiſe joldes, theilmweife aber auch Menfchlic = Ire 
tbümliches enthielte, fondern das ganze Bud, fo weit es fih als 
Gottes Wort ausgibt, in allen feinen Theilen, jeder freilich in jeiner 
Weiſe und zu mannigfachem Zwede, ift mir Gottes Wort und Urkunde 
feiner Offenbarung‘? Cr hat fih daher auch veranlaßt gefunden, dem 
vorhandenen Leitfaden einen neuen hinzuzufügen, „weil die meiften der ihm 
befannten eben ganz rationaliftifch oder in dem eben angedeuteten Schwan- 
ten gehalten und von ben Zeitirrthümern mehr oder weniger angejtedt’ 
feien, Daß diefe Stellung des Berfaflerd zur neueren Theologie vielen 
Einfluß auf feine Darſtellungsweiſe bat, ift natürlid. So ift ihm z. 2. 
ganz gewiß, „daß die Schlange (im Paradies) der Satan mar“, und 
jo erfcheint es ihm „merkwürdig, daß unter den MWirbelthieren die Schlange 
allein feine Außengliever zur Fortbewegung bat und doch fo auffallend 
geben kann, daß aber dagegen bei mehreren Arten die Spuren von An: 
Täben zu Füßen vorhanden zu fein fcheinen.” Solche Aeußerungen 
fennzeihnen den Verf. binlänglid. Wer an ihnen leinen Anftop nimmt, 
mag fih an dieſem Werke erbauen; er mwirb in bemfelben zugleich viele 
gelehrte Notizen finden, die er in ihm nicht vermuthet. 


086. Bibliſches Wörterbuch. Bedeutung der bibliſchen Namen und Bes 
f&hreibung der Ränder, Stäbte, Berge und Klüffe, der Münzen, Maße umd 
Gewichte, welche in der Bibel genannt werden. Don L. Gambke. Lan- 
genſalza, Schulbughandlung des Ih. 8. V. 1860. 8. 260 ©. 8 Ber. 


Mas diefes Buch bietet, gibt der Zitel binlänglih an. Die Wörter 
find verbeutfcht und ihr Worlommen in der Bibel citirt. 

67. Schullcehrer-Eoncordanz. Ein Hülfsbuch für Lehrer beim Reli- 
gionsunterrihte von Friedrich Albert Voigt, Lehrer. Leipzig, Berlag 
von Carl Fr. Fleifher. 1861. 8. 498. 8 ögr. 

.Ueber 1500 Kernſprüche der heil. Schrift find hier den Anfängen 

nah alphabetiſch zuſammengeſtellt und ihre Fundorte citist, wodurch aller- 
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dings dem Religionslehrer beim Aufſuchen derſelben, wenn ihn das Ge: 
daͤchtniß verläßt, ein Dienſt geleijtet wird. 
® 


2. Bibelertlärung. 


68, Ueber die praftiige Audlegung der heiligen Schrift von Dr. Fried» 
ri Ludwig, roßperigl. ei ſiſcher (m) Superintenbent zu Kalten⸗ 
nordheim. Frankfurt a. M., Druck und Verlag von H. %. Brönner. 1850. 
s IV u 133 ©. 15 Gar. 


Der Berf. gibt bier die Löfung der vom Weimariſchen Kirchenrathe 
fir die Geiftlihen des Landes geftellten Preisaufgabe über die Grund» 
fäge für die praltifde Auslegung der heiligen Schrift. 
Seine gediegene und gelehrte Arbeit, von ihm jelbft „der gefammten Kirche“ 
gegeben, ift aber nicht für Lehrer, da fie viele theologiſche Kenntniffe vor 
ausfent. Um jedoch kurz den Geift des Verfafiers anzubeuten, jeten nur 
zwei Aeuferungen defjelben ermähnt. Cr fühlt fich gebrungen, „das Wort 
von Karl Schwarz” aufrecht zu erhalten: „Mag auch Hengftenberg im 
betannten Manifeſt von 1840 das Uebergewicht praftifher Froͤmmigkeit 
über dogmatiſche Kirchlichkeit einer fhomungslofen und derben Kritik unter 
morfen haben, dennoch wird ftet3 die praktiſche Yrömmigleit in der 
Kirche des Herrn die Hauptfadhe bleiben und in ihrem Dienfte fteht die 
praftifhe Auslegung ber heiligen Schrift.” Und meiter fagt der 
Berf.: „Wo eine lebenvige, geiftlihe Erflärung der Schrift wieder zu Tage 
tritt, da muß jener Trugdienft vor dem todten Dogma, da mülflen, 
wie es Dito von Gerlach befennt, die Schranten des Gonfeffio« 
nalismus fallen.” 


69. KRatehetifhes Handbuch zur Erklärung der Sonns und Feſttage⸗ 
Epiſteln des ganzen Kirgenja rs für Geiftlide und Lehrer, von ) 
Steger, drittem Pfarrer bei St. Aegidten zu Nürnber Diertes Heft 
(vom Trinitatisfeke bis gm, Schluſſe des Kirchenjahrs). —E 1860. 
Berlag der Job. Phil. Raw'ſchen Buchhandlung (E. A. Braun) 8. ©. 
289 bis 421. 10 Ser. 

Der Ref. über das 1. Heft diefer Schrift (Pädagog. Jahreäbericht, 

Br. 13, S. 23) tadelt mit Recht, daß der Verf. erft die vollftänbige 

„Zestertlärung” und nah biefer erſt die „Katehetifhe Ent: 

widelung” ver Perikopen gibt, da die Fragen meift in den Tert hin: 

ein gehören. Auch erflärt er die „Katechetiſche Entwidelung” mit Recht 
für ein Repetitorium; denn es fehlt ihr der Charakter einer entwideln: 
den Katechefe. Es ift daher zu verwunbern, daß (mie die Vorrede fagt) 
wicht mur ein Rec. im theolog. Literaturblatte der Allgemeinen Kirchenzei⸗ 
tung den erfien, die Evangelien enthaltenden Band Geiftlihen und Lehrern 
empfohlen bat, weil der Verf. „den rechten Weg eingeſchlagen“ habe, ſon⸗ 
dern daß auch ein Paſtor Döring zu Dähre, wie der Berf. hier darlegt, 
bei Herausgabe ſeines „Evangelienbuchs (Quedlinburg, bei Baſſe, 1857) 
an jenem erften Bande ein ſchmaͤhliches Plagiat verübt hat. 


76, färe Ausl ä Gleichni Chriſti tin kate⸗ 
Mon 5. Mangold, Zehn an dr Bürger 
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faule m © m — „see, Berlag von Aug. Freyſchmidt. 1861. 3. XVI u, 
272 

Den eh be tatechetiichen Lehrart anerlennend, hat es der Berf. 
do vorgezogen, bier die pvortragendp:entwidelnde Darftellung ans 
zuwenden. Er ijt überzeugt, daß der Lehrer diejelbe leicht in die fra: 
gendsentwidelnde Lehrform werde ummandeln können, wozu er felbft 
in zwei Gleihnifien Andeutungen gibt, indem er dur Ziffern die Stellen 
kenntlich macht, die fi für die Auflöfung in Frage und Antwort und die 
fih für den Zwiſchenvortrag des Lehrers eignen. Mit Net überläßt er 
es daher auch dem Lehrer, den reichen hier dargebotenen Stoff (der au 
„nah Wahrheit juchenden riftlihen Laien nüslih werden kann‘) für jede ' 
befondere Entwidelungsftufe feiner Schüler fich felbft zugurihten. Bu em 
pfehlen ift es dem Lehrer jedenfalls, dieſe unverlennbar mit großer Liebe, 
Sorgfalt und Umſicht gearbeitete Schrift zu ftubiren, wenn er fie aud) 
niht in ihrem ganzen Umfange benugen kann. Es wird ibm fowohl 
duch gute Dispofitionen der einzelnen Abhandlungen, als auch burd zu: 
ſammenfaſſende Zuſaͤtze leicht gemadht, den Gang ver Abhandlungen und 
die Hauptgedanlen derjelben zu überbliden. Saͤmmtliche Gleichnifje find in 
35 (mit Gebet beginnenden und jchließenden, auch mit Liederverjen verſe⸗ 
benen) Abſchnitten abgehandelt und in 5 Gruppen zufammengeftellt: 1) 
Weſen und Natur des Himmelreichs, 2) der König des Himmelreihs, 3) 
Beringung zum Eintritt in das Rei Gottes, 4) Hinbernifie, 5) Reichs 
genofien. Jede Gruppe ift wieder genau disponirt, 3. B. die erfte: Die 
Ausbreitung des Himmelreichs (Gleihnig vom Senflorn), die erneuernde 
Wirkſamkeit defielben (Sauerteig), das ftille Wachsthum (wachſender Same), 
der berrlihde Werth (Schab und Perle), die himmliſche Natur deſſelben 
(Pfunde). — Mögen recht Viele dieſes Buch benugen zur Belehrung der 
Jugend und zu eigener Erbauung ! 


71. Die Gleichnißreden Jeſu. Erläutert zur Belehrung und Erbauung 
für Schule und Haus von 2. Gude. Wagdeburg, Verlag von C. Far 
bricius. 1860, 8. VIII u. 151 ©. 174 Ggr. 

Nicht fo umfafiend, mie das vorftehende Merk (e3 behanbelt nur 29 
Gleichniſſe), auch nicht fo tief eingehend, wie diefes, aber feinem Zwecke, 
namentlih der Jugend an concreten Stoffen die Religionswahrheiten zu 
verbeutlihen und ihr biejelben durch Verſchmelzung der Geſchichte mit der 
Lehre anſchaulich und erbaulich an's Herz zu legen, recht gut entſprechend. 
Auch in Bezug auf ihre gefällige Darftellungsform empfiehlt ſich dicke 
Schriſt den Lehrern, befonders au durch den inneren Zuſammenhang, ik 
welchen dieſe Gleichniſſe unter ih, und durch die fortwährenden Beziehungen, 
in welde fie zum Leben des Einzelnen und zur Geſchichte gebracht find. 


712. Die zwölf Fleinen Bropheten. (in —E weiſer 833 —— 
d o 


ophetenwortes für die Gemeinde. Von ph © cand. 
theol. &tuttgart, Berlag von S. ©. Liefching. 1861. an u. 
248 ©. 224 Sgr. 


Nicht für die Schule und nicht für die Lehrer iſt dieſes Wert bes 
ftimmt, weshalb ed bier nur kurz erwähnt werben kann. Wenn aber ein 
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ger fih in die Betrachtung der prophetiihen Bücher jo vertiefen kann 
d mag, wie der Derf. es thut, der wird aus feiner Darftellung eine 
ze und gründlide Anſchauung Defjen gewinnen, mas zum Verſtändniß 
er Bücher erfordert wird. Der Berf., der die Gemeinde (nidt 
Ränner der Wiſſenſchaft“, fondern „Alle, denen e3 darum zu thun ift, 
‚vie Schrift felbit eingeführt zu werden‘) im Auge bat, gibt nicht einen 
laufenden Commentar (wiewohl er es nit an Erklärung ſchwieriger 
tellen fehlen läßt), ſondern umfaſſende geihichtlihe Grundlagen, auf die 
d der Gedankengang des Propheten jo aufbaut, daß deutlich zu erlennen 
, was ber Prophet hat fagen wollen. Was man erbauliche Gedanten 
>» Anwendungen nennt, bat der Verf. möglichjt vermieden. Er ift der 
naht, daß die beite Auslegung die ift, „die nicht durch gute Betrach⸗ 
mgen die Schrift überflüffig macht, jondern vielmehr durch richtige Yin- 
geige Licht und Luft zur Schrift felber gibt.” 


3. Bibliſche Geographie. 


3. Bibel⸗Atlas für die Hand der Schüler in Private und öffentlichen 
Säulen aller chriſtlichen Confejfionen, fowie zum Selbititudium. Bon J. 
E. Brafelmann, Hauptlchrer der evangeliihen Freiſchule zu Düffeldorr. 
Inhalt: 1) Eintheilung der bibliſchen Geſchichte, 2) Beſchreibung des 
Yandes Canaan. 3) 8 Landkarten, den ganzen Schaupflag der biblifchen 
Gefchichte umfaflend, nebit einigen Erläuterungen zu den Karten. 4) Als 
Zugabe einige Fragen für die Schüler zur mündlichen und fchriftlichen 
Beantwortung. Fünfte, mit neu litbographbirten Karten verbeflerte 
und mit einer Karte und Text vermehrte Auflage. Düfjeldorf, 1859. Ev. 
Schulte (Joh. Buddeus’fhe Buch» und Kunfthandlung). gr. 8. 14 ©. 
Text. 10 Sgr. 


Was dieſes bereits in vier Auflagen bekannte und rühmlichſt aner⸗ 
mnte Wert enthält und wodurch es vermehrt und verbeſſert worden iſt, 
Hagt der Titel. Bor Allem jei es Lehrern zum Selbſtſtudium empfohlen. 


4. Geographie von Paläftina, nebft ausführlicher Beſchreibung der heis 
ligen Stätten, von Alexander Kuttner. Mit Illuftrationen und einer 
Karte. Peith, Verlag von Robert Lampel. 1861. 8. 43 ©. 6 Ngr. 


Eine furze, mit eingeflohtenen Schilderungen aus den MWerlen ber 
mähmteften Bejchreiber Palaͤſtina's gejhmüdte, für den Schulgebrauh aus: 
übende Geographie des heiligen Landes. 


5. Jeruſalem, feine Lage, feine heiligen Stätten und feine Bewohner, nad 
eigener Anſchauung dargeftellt von Dr. Heinrich Thiele, Hot: und Doms 
yrediger fi Braunfhweig. Halle, Verlag von Richard Rühlmann. 1861. 
8 VIIIu 1576. 24 Sgr. 


Ein Lebensbild des heiligen Landes und aller feiner Merkwürbig: 
iien, das Durch die anjpredende, aus eigener Anſchauung des Berfaflers 
nisergegangene Friſche der Schilderung an lebensvollem Eindrud gewinnt. 
Re Intereſſe wird der Lefer dem Verf. folgen durch das Land, zur Haupt: 
kat, zu den beiligen Stätten, zu den Culten, Sitten und gegenjeitigen 

Sir. Zabsesberidt. ALV. 5 
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Verhaͤltniſſen der Juden, der Chriſten (Griechen, Lateiner, Armenier, Pro⸗ 
teſtanten) und der Muhamedaner. 


76. Der Zug der Israeliten aus Aegypten nah Canaan. Ein Beitrag 
ur biblifchen Ränder» und Völkerfunde von Guſtav Unruh. Mit einer 
arte. Zangenfalza, Verlags: Comptoir. 1860. VIII u. 159 S. 24 Ser. 


Dieſe ftrebfamen Lehrern zu empfehlende Monographie fchildert auf 
Grund alter und neuer Werke (Joſephus, Herodot, Strabv, Diodor Sit, 
Baufanias der Periegete, Plinius Sel., Apollovor; Nork, Raumer, Strauß, . 
Dieterici, Szarvady) und felbftftändiger Forſchungen den Zug der Isra⸗ 
liten nach folgenden 5 Stationen: Zug durd Aegypten und Amaleläd, — : 
dur die Sinai-Halbinjel, durch Süpmelt: Emoräa, durch Edomäa, dur z 
Moab und Südoft:Cmoräa. Zu bedauern ift, daß der Verf. Bunſen's m 
Bibelwerk und namentlih den vortrefflihen Bibelatlas zu demjelben noch = 
nit benußen konnte. - 

1 


IV. Geſchichtliches. 


17. Geſchichte der chriſtlichen Lehre und Kirche für Neligtonsfehrer : 
und Seeljorger, gebildete Laien und höbere Studirende. Dargeftellt von | 
Berthold Winter, Priefter aus dem Orden der regulirten Kleriker der 
frommen Schulen, Brünner bifhöflicder(m) Iitufars Eonfiftorialrath, Spt ' 
ritual und Nopizenmeiiter im Probehaufe, approbirter(m) und emerttirter(m) 
Profeſſor des Bıbelitudtume Alten Teſtaments und der morgenländifchen & 
Sprache an der theologiichen, der Religionswiflenfchaft an der philofophis iu 
(hen Kehranftait des Ordens. — Mit bıfchöfliher Approbation und Ge 'E 
nehmigung des Drdensobern. Wien, 1861. Berlag von Mayer u. Comp. \ 
gr. 8. VIII u. 249 ©. 27 Bor. X 


Wenn man in der Vorrede zu dieſem Buche lieſt, wie der kat holi⸗ a 
Ihe Berf. zu dem Nutzen der Kirchengeſchichte hauptfählih au den rech⸗ — 
net, daß fie „die unabläffige und treue Wirkſamkeit der katholiſchen Kirche 
in der Bewahrung, Verkündigung und Vertheidigung der chriftlichen Lehre 
u. f. mw. zeigt“, — daß fie „auf die große Zahl ihrer allverehrten Heili- U 
gen u. f. mw. hinweiſt“, — daß fie „dur unleugbare Thatſachen die aus 
tegerijcher, ungläubiger Feindſeligkeit gegen die katholiſche Kirche ausgegan | 
genen, alljeitig verbreiteten argen Entftellungen ihrer Lehren und Gebräude, :e 
lügenhaften Berleumdungen und boshaften Läjterungen ihres Klerus und | 
ihrer großen Männer, ihrer Einrihtungen und Heiligtümer”, — „vie fals * 
ſchen Vorurtheile gegen Papſt, Hierarchie und klöſterliche Inſtitute, gegen 
. das Mittelalter und die Inquiſition, über die proteſtantiſche Reformation 
und die moderne Aufllärung widerlegt“, — menn man Das lieh, fo. 
fünnte man vermuthen, der Verf. werde bier voll Ungerechtigkeit und Ders ! 
dammungsfucht auf Alles ſchmähen, mas der katholiſchen Kirche entgegens: 
ftehbt. Aber das ift nicht der Fall. So mild und tolerant, wie nur ein" 
latholifher Theolog fein kann, erkennt er das Gute an, was die Geguet 
an ſich haben, und verſchweigt nit, was an feiner Kirche zu tadeln % 
jaweit es fein katholiſcher Standpunkt geftattet. So weiſt er aus ve, 
Beralten der beſtehenden Formen und Einrihtungen, aus ber mit Eu 
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des 15. Jahrhunderts eingetretenen höheren Geiftesbiloung und aus dem 
Berfall mehrerer kirchlichen Inſtitute nah, daß eine Reformation noth⸗ 
wendig war, aber er tavelt es, daß ftatt einer „wahren und fegenreichen 
Reformation von oben, eine faljche und ververbte Reformation von unten, 
ae Revolution auf dem kirchlichen Gebiete” eiytrat. So gibt er zu, 
daß Tebel „durch ungebührlihe Anpreifung des Ablafjes die Sache ge 
Kiifig machte” So urtheilt er von Melanchthon, daß er „von gutem 
Billen und reinem Gefühle war, bei weitem ruhiger und umjfichtiger, als 
Luther, ohne aber deſſen geiftige Kraft der Rede und den geraden offenen 
Einn zu befigen.‘ 

Das Werk empfiehlt fich ferner auch durch feine gute ſyſtematiſche 
Ordnung und durch einfache, klare und gefällige Darftellungsweife. Es ift 
ängetheilt in: „I. Vorchriſtliches Zeitalter; Gottes Offenbarungen und Vor: 
asftalten auf Chriſtus im alten Bunde. II. Zeitalter Chrifti und der Apo⸗ 
fl; Gottes volllommene Offenbarung und Heilsanftalt im neuen Bunde. 
II. Zeitalter des blutig verfolgten Chriftentbums; Kampf der Kirche mit 
ver Gemalithätigleit des SHeidentbums und der haͤretiſchen Wiflenfchaft. 
IV. 3eitalter der DBelehrungen ganzer Böller; Chriftianifirung deutſcher 
Etaaten; DBlüthezeit der kirchlichen Wiſſenſchaft. V. Zeitalter der Kreuz⸗ 
züge und der Scholaftil; Herrfchaft des Glaubens im Völterleben, in Wif: 
jenfhaft und Kunſt. VI Zeitalter des protejtantiihen Kirchenabfalls; 
Rampf der Kirche mit ber proteftantifhen Härefie und glaubensfeinvlichen 
Bhilofophie.‘ 

Beitimmt ift das Merk zur Grläuterung und Ergänzung des „Hand: 
buchs der chriſtlichen Religionswifjenihaft” von demfelben Verfaſſer, ferner 
für praltifche Seeljorger und gebildete Laien, endlich bejonders für Reli: 
gionglehrer an Obergymnajien. Dieſen wird es beim Vortrage ber 
Krchengeſchichte gewiß gute Dienfte leiften; aber auch proteftantijche Lehrer 
werben ed mit Intereſſe lejen. 


78. Haudbüdlein der Kirchengeſchichte. Zum Gebrauche für bie uns 
tern SKlafien der Gymnafien und für Zöchterfchulen, ſowie zur leichteren 
Repetition entworfen von Dr. von Eſſen. Zweite vermehrte und verbeſ⸗ 
ferte Auflage, Köln und Neuß, 8. Schwann'ſche Verlagsbuchhandlung. 
1860. 8. IV u. 87 S. 74% Sgr. 


Für proteftantiihe Schulen unbraudbar ; denn diefe Schrift ‚enthält 
sicht nur Vieles, was blos der katholiſchen Lehre angehört, fondern fie 
urtheilt aud von ihrem katholiſchen Standpunkte aus über die Heterodoren 
sicht mit biftoriiher Wahrheitstreue. Ein Beijpiel diene für alle. Der 
Verf. jagt von Huß, er fei auf dem Goncil zu Coftnig „feiner Irrlehren“ 
überführt (!) worden. Wie viel gerechter urtheilt dagegen doch der 
latholiſche Berf. der vorher genannten Schrift, der wenigſtens an dem edlen 
Huf anerkennt, daß er bei feinem Feuertode „die Standhaftigleit eines 
Märtyrer‘ bewährt babe; und wie noch weit unbefangener Walter in 
feiner Weltgefhihte! Doch auch für katholiſche Schüler ift oft zu viel, 
nämlich zu viel des unnügen Gedächtnißkrams gegeben. Aud hierzu nur 
in Beilpiel. Frage: „Welche Beitrehnungen find bejonders hervorzuhe⸗ 
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ben?“ Antwort: „1) aera Seleucidar. contradietionum 1. Dct. 312 
v. Chr, noch jegt die kirchliche Wera der fyriichen Chriſten; 2) aera Hi- 
spanica 716 p. U. c., 38 v. Chr., in Spanien im 14. Jahrhundert 
abgefchafft‘‘, und fo fort: 3) aera Diocletiana s. Martyrum, 4) cyclus 
indictionum, 5) aera Constantinopolitana, 6) aera Dionysiana s. 
Christiana. Diefe Probe liefert zugleich den Beweis, daß die Katechis⸗ 
musform des Buchs übel angebradt ift und daß die unnügen Fragen befier 
mit Ueberſchriften zu vertaufhen wären. Gingetbeilt ift die ganze Kirchen: 
gefhichte in die 3 Zeiträume: a) von dem Tode Jeſu Chrifti bis auf 
Bonifacius, b) — bis zur abendländiſchen Kirchenfpaltung, c) — big jeßt. 


79. Allgemeine kirchliche Chronik von Karl Matthes, Pfarrer in 
Dberarnsdorf, ordentl. Witgliede der biſtoriſch⸗theologiſchen Geſellſchaft in 
Leipzig. Siebenter Jahrgang, dad Jahr 1860, Leipzig, Verlag von Bus 
ffav Mayer, 1861. M. 4. IV u. 1646. 12 Sgr. 


Ein fehr verdienftuolles Werl, das nicht nur den Geiftlihen zu em: 
pfehlen ift, jelbft wenn fie im Stande find, allen öffentlihen Berichten 
der Zeitjchriften über die Jahresereigniſſe auf dem Gebiete der Kirche zu 
folgen, fondern aud (wie es bier im Pädagogischen Jahresbericht bereits 
geſchehen), den Volksſchullehrern, die ja doch außer Stande find, ſolche 
Kenntniß aus den Quellen zu fhöpfen. Klar und anſchaulich, in guter 
‘Ordnung und Ueberficht theilt es das Wiſſenswürdigſte mit, mas während 
eines Jahres auf dem Gebiete der Kirche gejchehen und verhandelt worden 
iſt. Diefer Jahrgang enthält in zwei Abſchnitten „Geſchichtliches I. aus 
der evangelifchen, II. aus der römiſch-katholiſchen Kirche‘; im I. gibt es: 
1) „Allgemeines in Bezug auf Belenntniß, Cultus und Berfafjung, aus 
den Berbandlungen ver kirchlichen Vereine und Conferenzen“, 2) „Ber: 
breitung und Befeftigung des Proteftantismus in katholiſchen Gegenden ; 
äußere und innere Miſſion“, 3) „Zur Geſchichte der Theologie und der 
theologiſchen Streitigkeiten ; theologische Literatur‘, 4) „Specialgeſchichtliches 
aus den einzelnen evangeliſchen Landeskirchen.“ — Im II. 1) die Greig: 
niſſe in Italien, Bermifchtes zur Univerfalgefhichte der katholiſchen Kirche, 
2) Umibau in den anderen katholifhen Ländern. Gin Anbang ftellt vie 
Zodesfälle zufammen. — Mit Recht beklagt es der DVerf., daß „in einigen 
Ländern noch nicht einmal ein Heiner Nachlaß in der firhlihen Reacs 
tion eingetreten ift und in anderen die Reactionspartei mit Aufbietung 
aller ihrer Kräfte den beabfihtigten Reformen widerftrebt, und weit und 
breit noch das Heil vielmehr von allerlei ſelbſtgemachter Orthodorie 
oder von einem theoſophiſchen, myſtiſchen, methodiſtiſchen Chriftenthume 
erwartet wird, als von dem reinen Evangelio Jeſu und von einer 
wijfenfhaftlidh freien Theologie,” — daß es dabei aber wieder 
„‚töftlih fei, zu feben, daß es der moderne Confeſſionalismus in 
ben legten zehn Jahren zu fo wenig feften „Standhaltern“ gebracht hat 
und, faum ordentlih ausgeboren, aud ſchon mieder in der Zerfeßung be: 
griffen if.” Mit Recht fpricht er feinen Unwillen über Hengftenberg 
aus, der in den neueften Greigniffen nur einen Beweis von dem Eintritt 
des taufendjährigen Reichs und der Herrſchaft des Satans findet, ſowie 
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über Leo und Genofien, die mit den Häuptern der Ultramontanen Confes 
renzen balten und behaupten, „daß der Fall des Papſtthums in Stalien’ 
mgleih eine Berwerfung des Chriftenthums bedeuten und nicht der evan⸗ 
gelifchen Kirche, fondern lediglid ihrer Frage, dem Unglauben, welder fid 
prsteftantiih nennt, zu Gute kommen würde.” Mit Recht behauptet er, 
„saß eine ſyſtematiſche Hemmung der politifchen, religiöfen, geiftigen und 
ſittlichen Entwidelung der Voͤlker durchaus nit zur Ruhe und zum Fries 
den, jondern nur zu immer neuen Revolutionen führt.‘ 


8. Schüler⸗Hefte als Leitfaden bei dem Unterrichte und zur Wiederbolung 
nady dem linterrichte in der Volksſchule. Auf Beranlaffung eines Lehrer⸗ 
vereins im Fürſtentbume Halberftadt bearbeitet von C. H. Winter, Leh⸗ 
rer in Deersbeim bei Halberftadt. Erſtes Heft. I. Bibeſtunde. II. Denk⸗ 
würdigfeiten aus der Geſchichte der chriſtlichen Kirche. Leipzig, A. Förſt⸗ 
uer’fhe Ruchhandlung (Artbur Felix). 1861. 8. 36 ©. 2 Sour. 

Was dieſes Schriftchen enthält und wozu es beftimmt ift, gibt ber 
titel an. Es ift fleißig gearbeitet und gibt in gebrängter Kürze, aber 
mit präcifer Klarheit das Wiſſenswürdigſte aus den genannten Unterrichts: 
gegenftänden. Dem erften verjelben (Hibeltunde) fügt es auf 4 Seiten 
Andeutungen über die Apoftel und die jüdiſchen Setten und einen Abriß 
der Geographie Paläftina’s. Den Lehrern, die ihren Schülern zumuthen 
difen, ſich ſolche Einzelſchriften als Leitfaden und MWiederholungsmittel 
azuſchaffen, jei es empfohlen. Beſſer ift es, fie in ein Werk zufammen: 
zufaflen, wie es von Berthelt u. f. w. geſchehen ijt. 


si. Symbol⸗Katechtsmus für Schule und Haus. Ein Unterricht über 
die Bekenntnißichriiten oder Symbole der evangelifch « Tutberifhen Kirche in 
Kragen und Antworten. Stuttgart, Trud und Verlag der Balfer'ichen 
uchhandlung. 1861. Zweite Auflage. 11.8. IV u.48 S. 3 Sgr. 
Nur mer den Confeffionalismus höher ftellt, ale das evangelifche 
Chriſtenthum, und fih darum, wie der Verf mill (©. 39), „fein Ab: 
weichen von den Lehrbeitimmungen der fombolifhen Bücher erlaubt‘, wird 
von diefem Schrifthen Gebrauh machen können und mögen. Mit folder 
Symbololatrie wird der Kirche Chrifti wahrhaftig nicht gedient. Und wenn 
auch die Symbolgläubigen, mie der Verf. felbft, jener Forderung die be 
fhränkende Beftimmung hinzufügen: „sofern die Lehrbeftimmungen der ſym⸗ 
boliſchen Bücher den Lehrgehalt der heiligen Schrift wahrheitägemäß mie: 
dergeben‘‘ ; man weiß ja, wie mwenig fie dieſe Regel (die ja ſelbſt die Con: 
cordienformel aufjtellt) befolgen, und ihre Werke legen es ja offenkundig 
dar, wie oft fie, troß der klarſten Gegenbeweife der heiligen Echrift, „kein 
Ahweichen” von den Symbolen fi) erlauben. Cs ift daher fein gutes 
Sehen der Zeit, daß die erfte Auflage diefeg Symbol :Ratehismus ſchon 
nah einem Jahre vergriffen war. | 
32. Ein Zug an der „alten Glocke“ der hriftlichen Kirche evangelifchs 
Iutherlihen Bekenntniſſes. Für die Volksſchule und ihre Diener von Jo⸗ 
anne® Kardel. Mit einem Vorwort von Paftor Deder in Klein⸗We⸗ 
enberg. Altona, bei A. Wengel. 1862. 15 S. 5 Egr. 
Ja wohl, eine „alte Glode”, eine veraltete „Bet: und Bußglode”, 
deren Stlänge nit zu den Tönen ber aufgellärten Zeit ftimmen und die 
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freundliche und frievlihe Aufnahme des bifhöflihen Katechismus (f. Nr. 5), 
für weldhen der Derf. in die Schranken tritt, in die Schulen Holfteins 
nicht einläuten werden, wenn die Lehrer nicht gleihen Werth, wie ver 
Verf., auf die „Dogmen von der heiligen Dreieinigleit, von ber zwiefachen 
Natur Zefu Chrifti, von der Erbjünve u. ſ. w.“ legen, fondern fih an bie 
reine Bibellehre halten. 


83, Miffionsgefhichte von Deutſchland oder wie ift Deutſchland ein 
hriftliches Land geworden? Mitgetbeilt von Karl Strack, evangelifchem 
Pfarrer zu Obers Rosbach in der Wetterau. sevafg, Berlag von Bern⸗ 
bard Schlicke. 1860. gr. 8. VIII u 226 ©. 26 Ser. 


Da der Lehrer ftet3 mehr willen muß, als er lehrt, fo ift ihm auch 
diefe gründliche und ausführlihe Schrift über einen fpeciellen, deutfchen 
Lehrern wichtigen Gegenftand zu empfehlen; er wirld, durch fie belehrt, 
fiherer und lebendiger über den religiöfen Charakter der alten Deutfchen 
und ihre allmähliche Ueberführung zum Chriftentbum ſich verbreiten. Aber — 
er muß auch mit feinem größeren Wifjen hauszuhalten und aus dem rei- 
hen Stoff auszumählen verftehen ; fonft möchten ihn ſolche Monographieen 
verleiten, einen, wenn auch fehr nahe liegenden Theil der Religionsgeſchichte 
zu bevorzugen und darüber andere Theile derfelben und den ganzen übris 
gen Unterricht weſentlich zu beeinträchtigen. So muß auch bei diefem um- 
faflenden, mit vieler Gejchichtslenntniß gejchriebenen Werte eine weile Aus: 
wahl für die Schule getroffen werden. Man wird das ſchon daraus abs 
nehmen können, daß der Berf. erft auf ©. 118 zur Geſchichte des Boni⸗ 
facius kommt. Vorher betrachtet er die heidnifchen Germanen, die Ber: 
breitung des Chriftentbums unter der Herrfhaft der Römer, die Belehrung 
der Franken, Alemannen und Baiern; nun redet er von Bonifacius, deſſen 
Borläufern und Karl dem Großen, und dann folgt die Belehrung der 
Slaven in Deutjchland und der Preußen. Dem Lehrer empfiehlt fi die 
Schrift dur ihre gute populäre Darftellung. 


84. Die Berfolgungen der Evangelifhen in Böhmen. ine ernfte 
Barnung für ale Goangelifhen. Bon Hermann Daum, Arhidialonus 
in Zangermünde. — Darmftadt, Eduard Zernin. 1860. 8. 46 S. 10 Sgr. 


Bon diefem Schrifthen gilt ganz Dafielbe, was von dem vorherge⸗ 
benden gefagt if. Wir theilen darum nur ven Inhalt defjelben mit: Böh- 
men vor der Zeit der Kirchenverbeſſerung; die Kirchenverbefierung und bie 
Verſuche zu ihrer Unterprüdung in Böhmen; der Majeftätsbrief; Ferdi⸗ 
nand II. als König in Böhmen; Ausbruch des 30jährigen Krieges; das 
Blutbad zu Prag; planmäßige Bebrüdung der Evangelifchen; die Jeſuiten 
und die Lichtenfteinifchen Dragoner; neue Plagen; Wehe über Stadt und 
Land ;, ftandhafte Männer und Frauen; Auswanderung; der heilfame Troft; 
die heimlichen Proteftanten; das Evangelium in den Wäldern; der Prote: 
ftant unter den Jejuiten und Dominilanern; die Morgenröthe befierer Zeit. 


85. Das Leben Jeſu. Bon Ed. Balger. Zweite, durchgeſehene Auflage. 
Nordbaufen, Ferd. Förſtemann's Verlag. 1861. VIII u. 194 ©. 224 Ser. 


Balger’3 Standpunkt ift fo befannt und die vorliegende Schrift durch 
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die erſte Auflage ſchon fo weit verbreitet, daß es nicht nöthig iſt, dieſelbe 
noch beſonders zu kennzeichnen. Leſenswerth iſt fie für jeden Lehrer, na 
wentlich für den, der in der Vergötterung der Perfon Jeſu weit über ben 
Geift des Evangeliums hinausgeht. Aber denen, die mit fidh felbft noch 
nicht im Klaren find und die noch keine fejlen Glaubensanfihten gewons 
sen, iſt ſolche Lectüre zu widerrathen. Sie könnten leicht durch mandes 
Saradoron, das zwar Wahrheit enthält, aber verſtanden fein will, irre 
gemacht werben, wie 3. B. durh die Behauptung: „Jeſus mar nicht 
Etifter des Chriftentbums, aber dieſes entitand durch Mißverftehen feines 
Gangeliums“; — „Die Gemeinde Jefu bat die religiöfen Grundfäße Jeſu 
im Lichte ihrer Zeit weiter zu entfalten und anzumenpen.‘‘ 


86. Hundert Männer der Kirchengeſchichte. Ehronologifh geordnet 
von ®. Gh. Baaſch, Rev. Minist. Cand. Hamburg, 1861. In Com⸗ 
miffien bei Carl Gaßmann. 1. 8. 20 S. 3 Sgr. 


Für Schulen? Wozu dann Männer wie Caffianus, Patricius, Vices 
lin, Bupper von Goch und viele Andere? Warum dann neben Bonifacius 
nit Emmeran, Corvinian, Kilian und Andere? Und wenn Gebaftian 
Bach, Hamann, Schleiermakher aufgeführt werden, warum fehlen Leſſing, 
Kaxt, Strauß und Andere? — Unpraktiſch und ohne Wahlprincip! Beſſer 
eine tirchengeſchichtliche Tabelle, wie die politiihde von G. Schuſter. 


87. Lut her in Worms. Dargeftellt von Mar Morig Tutzſchmann, Pfar⸗ 
rer in Plauen bei Dresden. (Ein Theil ded Neinertrags diefer Schrift If 
zum Beten des Lutber: Denfmals in Worms beſtimmt). Darmitadt, Ed. 
Zernin. 1860. 8. XI u. 216 ©, 22, Sır. 


Um bier etwas Grünbdliches zu liefern, bat der Verf. dieſes Werles 
moverlennbar ſehr umfafiende Studien gemadt. Dieſe deutihe Gründ: 
lichleit ſchadet aber oft der Zmedmäßigleit. So auch bier. Anftatt nad 
bırzen Andeutungen der motivirenden Zeitumſtände fogleih in mediam 
rem zu geben und dem ungebuldigen Leer eine gründlide und erbauliche 
ESchiderung des auf dem Titel Verheißenen zu geben, führt er denfelben 
et weit zurüd in die Zeiten Julius Cäfar’s, fchildert Worms, wie 
es war zur Römerzeit, wie es von den Bandalen zeritört, von den 
Burgundern mieder aufgebaut, von den Hunnen dieſen wieder ent: 
rien wurde, — läßt die Zeit der Nibelungen an ihm vorüberge: 
ben, — redet von den alten Wormjer Biihöfen Chrotold und Rupert, 
son den Arianern, Israeliten, Karl dem Großen u. f. w Anftatt die 
allen Proteſtanten binlänglic befannten Antecedentien des Wormſer Glanz: 
tags nur kurz zu berühren, beſpricht er im „eriten Hauptflüd‘ ausführlich 
„Luthers Unternehmen und defien erite Fortjchritte; die Mächte des Wi: - 
verfpruds in Rom, den Bann, den Abfall von Rom’, und rüdt erft im 
„zweiten Hauptitüd” dem Ziele näher, indem er hier Folgendes abhan: 
det: „Kaiſer Karl V. und feine Aufgabe, die Schwierigleiten in der Ber: 
widelung der Berhältnifie, die Verfammlung der Stände und die weltlichen 
Angelegenheiten, die Religionsangelegenheiten, Verhandlungen zwiſchen Gla: 
yio und Brüd, Berhandlungen über Luther'3 Berufung (nämlid vor den 
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Reichstag), Luther's Reife nah Worms und Aufnahme daſelbſt, Luther's 
erſtes Verhör vor dem Reichstage, Luther's Zeugniß im andern Berhöre, 
Luther's fernerer Aufenthalt in Worms und weitere Verhandlungen mit 
ihm und über ihn, Luther's Entlajlung und Rüdreife von Worms, das 
Edict und das Ende des Reichstags.” Das „dritte Hauptftüd‘ fügt noch 
hinzu: „Die Aufnahme des Zeugnifies Luthers, die Stellung des Kaiſers 
und Reichs zur Kirchenfrage, Luther und fein Wert.“ — Man fieht dar⸗ 
aus, daß es dem Verf. hauptfählih darum zu thun war, ein möglichit 
gründlihes und allfeitig erjchöpfendes Wert über fein Thema zu liefern, 
und mie feine Gelehrfamleit und fein fleißiges Quellenftudium, jo muß 
auch feine Kunſt, das reihe Material in guter Orbnung zu verarbeiten, 
anerfannt werden. Aber für praftifche Lehrer ift fein Werl nicht, jondern 
für Männer ver Willenfhaft; Jenen wird es beijere Dienfte leijten, wenn 
fie Pfizer’3 vortrefflihes Werk über Luther ftudiren. 


88. Dr. Martin Luther oder kurze Reformationsgefhichte. Zunächft für die 
liebe enangelifhe Schuljugend, dann dem lieben Bürger und Kandmann. 
Nr. 2 a der kleineren Schriften zur Beförderung des dhriftlihen Glau⸗ 
bens und Lebens. Zehnte Auflage. Nürnberg, Verlag der Raw'ſchen Buchs 
handlung. 1861. 1.8. 238 1 Ser. 


Diefes an fi unbedeutende Schrifthen macht die Erzählung des Merk⸗ 
würdigſien aus Luther's Leben und Wirken fo mundrecht, daß es bequer 
men Lehrern fehr erwünjht fein mag und aud darum ſchon die zehnte 
Auflage erlebt bat. 


89, Feftreden zur Erinnerung an den 300jährigen Todestag Philiyp Mes 
anchthon's und bei der Grundfteinleaung zu deſſen ehernem Dentmale 
am 18., 19. und 20. April 1860 zu Wittenberg. Mit einem Vorworte 
herausgegeben von Prof. Dr. theol. K. 8. Ed. Lommatzſch, Seminars 
Director zu Wittenberg, Ritter des R. A. D. 4. Kl. — Die Hälfte des 
Ertrags dem Melandhthon =» Denkmal beſtimmt. Wittenberg, R. Herrofe. 
1860. XXV u. 75 ©. 10 Sgr. 


90. Philipp Melanchthon, der Lehrer Deutfchlands. Ein Xebensbild, dem 
deutfhen Volke dargeftellt von Dr. H. Heppe. Zweite Auflage. Wars 
burg, Koch'ſche Buchhandlung. 1860. 8. VIIIu 224 S. 15 Ser. 


91. Philipp Melanchtbon's Keben und Wirlen. In Fragen und - 
Antworten für Voll und Jugend. Nebft dem Anhalt und (den) Schrift⸗ 
gründen der Augsburgifhen Bonfelfion. Zur 300jährigen Gedächtnißfeier 
dDiefed großen Reformators, ſowie für den jährlihen Gedenktag der Auges 
burgifchen Confeffion. Bon Ehriftian Ernft Karl Göring, evanges 
liſch⸗lutheriſchem Pfarrer zu Weitbetm, Senior des Sapiteld Windheim. 
(Mit Melanchthon's Bildnik). Nürnberg, Raw'ſche Buchhandlung (Braun). 
1860. 8. VIII u. 184 S. 12 Ser. 


92. Philipp Melanchthon. Ein Lebensbild für Alt und Jung, von 
Franz Knauth, Rector zu Müblhaufen in Thüringen. Zur dritten Sä- 
cularfeter von Melanchthon's Todestage am 19. April 1860. Langenfalza, 
Schulbuhhandlung des TH. 8. V. 1860. M. 8. IV u. 608. 6 Ger. 


93. Philivv Melandtbon, der Lehrer Deutfchlande. Zum 30jährigen 
Gedächtniß feines Todes dem deutfchen Volke wieder vor die Augen ges 
ftelt. Herausgegeben und verlegt von dem Hauptverein für hrift- 
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liche Erbauungsſchriften in den preußiſchen Staaten. Berlin, 1860. 
Zu baben im Wagazin des Gaupt- Vereins, Klofterfiraße Nr. 67. In 
Commiſſion von Küngel und Bed. MM. 8. 48 ©. 24 Gear. 


9%. Philipp Melandtbon's Leben und Wirken. Jubelfeſtſchrift. Für das 
Volk und feine Schulen. Leipzig, Berlag von E. Wengler.. 1860. 16. 
32 ©. 2 gr. 


Lauter Nachklänge der am 19 April 1860 in proteftantiichen Kirchen 
nd Schulen ftattgehabten Melandhthon’sfeier. 

Nr. 89 reibt an eine ausführlihe Beſchreibung der Thätigleit des 
Comite’3 für Gründung eines Melanchthon-Denkmals in Wittenberg 
und der Feftfeier jelbft die bei derjelben gehaltenen Reden von Gymnafial 
Director Schmidt, Seminar: Director Schmieder, Brobft Nitzſch, 
Archidiaconus Seelfifh und Generalfuperintendent Lehnerdt. 

Nr. 90 hat wegen ihrer auf tiefer Gejchichtsfenntniß ruhenden, gründs 
lihen und klaren Darftellung jo großen Beifall gefunden, daß der erften 
im Januar 1860 erjhienenen Auflage ſchon im März vefielben Jahres 
eine zweite folgen mußte. 

Nr. 91 Steht der vorigen fehr nah, ift in Fragen und Antworten 
geihrieben und fehr populär gehalten, gibt aber für feinen Zmed zu viel. 
Des Geiſtes Kind der Verf. ift, zeigt der Schluß des Werkes, wo er erft 
jelbt den „Geiſt und Straftgehalt” der Augsburgifhen Confeſſion in 
Berfen wiedergibt, und. dann noch einmal „die Augsburgiihe Confeffion, 
in Reime gebradht von Dilherr“ wiedergibt, die aljo beginnt: 


1. Ab Gott! im Velen Eins, und doh Drey in Perſonen, 

2. Die Erbfünd’ drüdet mih, — Du molleft mein verjchonen; 

3. Hat doh Dein Sohn, mein Gott und Bruder, mich bedacht, 
4. Und mir Gerechtigkeit des Glaubens wiederbradt u. ſ. mw. 

Nr. 92. Ein aus Vorhandenem gut zufammengeftelltes Lebensbild 
Nelanchthon's, welchem Muͤhlhauſen die erite Gründung feines Gym: 
naſtums verdankt, weshalb auch bier zwei auf diefelbe bezügliche Autos. 
grapha Melanchthon's abgedrucdt find. 

Nr. 93 und noch mehr 94 ganz kurze Lebensbilder, wie fie in Leſe⸗ 
bũchern enthalten find. Iſt es mohl erwiefen, was Nr. 94 erzählt, daß 
Melanchthon's Bater an einem Trunk aus einem vergifteten Brunnen ge: 
ſtorben iſt? 


95. Carl Friedr. Wilh. Catenhuſen, weil. Superintendent des drzeß 
thums Lauenburg. Ein Denkmal. Don A. Moraht, Pastor prim. In 
Möllen. Ratzeburg, Verlag von Linſen. 1861. 8. IV u. 127 ©. 20 Sgr. 


Cine Lebensbeſchreibung, die wohl allgemein Intereſſantes enthält, 
aber unter den Lehrern dod wohl nur die interejfiren wird, welche dem 
Geſchilderten im Leben nahe gejtanden haben. Sie ift gut gejchrieben; 
nur follte der Verf. nicht fo lieblos über Andersdenkende urtheilen, wie er 
das ©. 66 ff. thut, wo er fagt: „Noch war feine (des Nationalismus) 
Schande (!) nicht vor aller Welt jo bloßgelegt, wie die Revolutionsjahre 
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fie bloßgelegt haben; — er batte fo zu fagen noch immer etwas Chr: 
bares u. |. m.’ — 


V. Erbauliches. 


96. Das Bater Unfer in Gedidten, von S. Cürie, Verf. von „Ein Jahr 
in Chalonnes“‘, „Durch Nacht zum Licht‘ u. f. w. Mit einem Stahlſtich. 
Dfchap, Frieder. Oldecop's Erben. 1861. 16. Il u. 39 S. 15 Sgr. 


Die Verſe find meift recht fließend; doch ift das Gedicht zu lang ges 
zogen, — viele Worte, wenig Gedanken, — oft Anllänge an erlältenve 
Dogmatil. Erwärmender und erbauliher bleibt immer das Original in 
feiner erbabenen Einfachheit. Fühlt man das Beduͤrfniß poetiſcher Auffafs 
fung feiner tiefen Gebanlen, fo befriedigen immer noch die alten Haffifch 
gewordenen Gedichte von Klopftod, Mahlmann u. A. am meilten. 


97. Gebetbüchlein für Mutter und Kind. Herausgegeben von Karl 
Bormann, Provincial⸗Schulrath. Berlin, Plahn'ſche Verlagsbuchhanñd⸗ 
lung (Sauvage). 1860. 12. 40 S. 4 Sgr. 


Viele recht gute Kindergebete, aus belannten (namentlich von Hey) 
zuſammengetragen. Pädagogifcher würde es gewiß fein, mit Gebeten an 
Gott, den liebevollen Vater, bei kleinen Kindern zu beginnen, als, wie 
hier geſchieht, mit dem Vers: 

All', was mein Thun und Anfang iſt, 
Geſcheh' im Namen Jeſu Chrift! 

Der fteh’ mir bei, wie früh, jo fpat, 

Bis all’ mein Thun ein Ende bat! Amen. 


98. 162 Schulgebete bei Behandlung der biblifden Gelhichte und des Ka⸗ 
techismus auf der Oberſtufe. Bon Th. Ballien. Neu⸗Ruppin, Drud 
und Berlag von F. W. Bergemann. 1860. 8. 108 S. 74 Ser. 


Trotz der auf dem Umſchlag diefes Büchlein abgebrudten Anpreis 
fung defielben hält Ref. dafür, daß der fchreibfelige Verf. fih die Mübe 
bätte erſparen können, diefe Gebete auszuarbeiten. Sollen fie vorgelefen, 
oder vom Lehrer memorirt, oder auch nur ald Gedanlenmweder von ihm 
benußt werden ? Jedenfalls hat der Verf. eine fehr geringe Meinung vom 
Lehrer, wenn er ihm folde Zumuthungen macht und foldhe Hülfe bietet. 
Es foll damit diefen Gebeten nicht das Erbauliche abgejproden werden, 
wiewohl fih an vielen Stellen „vie objectiv :firhlihe Haltung‘, Die der 
Lobredner an denfelben rühmt, oft mit Erbaulicherem vertaufcht fein könnte; 
aber wir meinen, daß ein Religionslehrer, dem das Herz voll ift von dem, 
was er lehren foll, ihrer nicht bedarf. 


99. Die Schule eine Kinderkirhe, oder: Das Kriftliche Kirchenjahr in 
der Schule Ein Hülfsmittel zur Beförderung eines kirchlichen Sinnes. 
Bon J. 9. Better, Rector. Dritte vermehrte Auflage. Langenfalza, 
Schulbuchhandlung des Th. L.V. 1860. 8. XIV u. 180 ©. 12 Ser. 


Die Abfiht, melde ver Berf. bei Herausgabe dieſer Schriſt begte, 
ift auf dem Titel und, noch weiter motivirt, in der Vorrede ausgeſprochen. 
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Sie gebt dahin, die Kirchlichkeit zu heben, indem man die Schule zu 
ener „Kinderkirche“ macht. Die evangelifhen und epiftoliihen Pe: 
sicopen follen „wieder ein Hauptgegenftand lehramtlicher Thätigleit wer: 
ven, — die Schüler follen ganz im chrütlichen Kirchenjahr leben. Der 
Lehrer foll wöchentlih womöglid eine Stunde dazu anwenden, um — mit 
angemefjener Feierlichleit — die Pericopen in erbaulicer Weife zu erkläs 
ven und eine zwedmäßige Kinderpredigt zu halten. Hierzu bietet nun 
der Berf. reihen Stoff, indem er zuerſt einleitende Bemerkungen über das 
Kirhenjahr im Allgemeinen und dann im Beſonderen zu ben einzelnen 
Sonn- und Feſttagen Erklärungen über die kirchlichen Zeiten, und zu den 
einzelnen Bericopen Dispofitionen zur Crörterung des Hauptgedankens ber: 
jelben, fowie Sprüde und Lieververje gibt. Im einem Anbange fügt ex 
noch „einige Liturgieen für die feitlihen Zeiten des Kirchenjahrs“ bei. — 
Ref. kann fi mit ſolchen wöchentlich wiederkehrenden Kindergottesdienſten 
niht einverftanden erllären, und ift der Anfiht, daß mit dem gejuchten 
Weſen folder Andachten das Biel nicht erreiht wird. Man, merkt die 
Abficht, und — wird verftimmt. Nur nicht zu viel Religion und feine 
religiöfe Drefiur! 


100, Liturgifhe Beier der hoben Kelle des Kirchenjahrs, für Kirchen, 
Säulen und Hausgemeinen. Drei Hefte in einem Band. Reus Ruppin, 
1861. Berlag von A. Dehmigke. 8. 9% ©. 8 Ser. 


Derjelben Tendenz, mie das vorige, aber noch viel weiter getrieben. 

Bei der erften Besper foll 13 mal gejungen, 3 mal (außer dem Vaters 
snier am Schluſſe) gebetet, und dazwiſchen ſollen von 9 Knaben meſſia⸗ 
niſche Weiffagungen vorgetragen werben, wobei einer berjelben ſogar die 
Etelle: „Siebe, eine Jungfrau ift ſchwanger“ u. ſ. w. und das Chor 
unter anderen veralteten Gefängen aud den vortragen joll: 

„Run finget und ſeid froh, 

jauchzt al’ und faget fo: 

unfers Herzend Wonne 

leit (!!) in praesepio 

und leuchtet als die Sonne 

matris in gremio 

alpha es et o, alpha es et o.“ (Ob! ob! oh!) 
Mehr bedarf es nit, um die Art Kirchlichkeit, die der unbelannte Verf. 
anftrebt, zu bezeichnen. Bei feiner Vorliebe für das Gejhmadloje und bei 
feinem ftarren Fefthalten am Alten ift es übrigens zu verwundern, daß er 
fh doch bier und da Verbeflerungen anzubringen erlaubt, wie in dem . 
citirten Ders, der im Original alfo beginnt: 
In dulei jubilo 
nun finget und feid froh! 


109. Das Gleichniß vom verlornen Sohne Dem Chriſtenvolke an’s 
Herz gelegt und mit einer Zugabe von Liedern dargereiht von Georg 
Bilfelm Schulze, Mit einem Titelbilde von Carl Andrei. weite 
vermehrte aufage. Berlin, 1861. Berlag von Künpel und Bed. 1. 4. 
XXI u. 236 ©. 27 gr. 
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102. Die Thränen Ehrifti, den Ehriften eine Predigt der Gnade und des 
Zornes Gottes. Predigt über Luc. 19, 41 — 48 am 10. Sonntage nad) 
Trinitatis 1859 in Berlin gehalten von Georg Wilhelm Echulze. 
Sechſte Auflage, mit Vorwort und Schlußwort vermehrt. Zum Beiten 
ber Zubenmil on. Berlin, 1861. Derlag von Küngel und Bed. 8. 31 ©, 

gt. 


Beide Nummern können bier nur infofern erwähnt werden, als fie 
dem Lehrer zur Erbauung dienen und ihn zu tieferer Erfaflung ber 
bier behandelten Bibelftelen führen können. 


103. Anweifung zum Bibellefen für Neuconfirmtrte, fammt biblis 
[hen Leſeſtücken auf alle Zage des Jahres. St. Gallen, 1861. Verlag 
von Huber u. Comp. 16. XXIX u. 56 8. 4 Sur. 


104. Die Borbereitung zum beitligen Abendmahl und die Abende 
mahls⸗Feier in reformirten Gemeinden, Bafewalt, K. E. Braune. 1858. 
8. Xu 196. 4 Ser. 


105. Beihts und Abend mahlsbuch. Herausgegeben und verlegt vom 
Hauptverein für chriftlide Erbauungsfcariften in den preußiihen Staa⸗ 
ten. Berlin, 1859. In Commiffion von Küngel und Bed. 8. VIII u. 
1726. 10 Ser. 


Auch diefe drei Schriften gehen über die Grenzen der Volksſchule hin- 
aus. Zur eignen Erbauung möchten Nr. 103 und 105 nur Denen zu 
empfehlen jein, die in der abgöttijhen Verehrung Jeſu, aus Befangenheit 
in veralteter Orthoborie und aus Mißverftänpniß der befannten Stellen in 
Joh. 1 und Hebr. A, fo weit geben, daß fie Gott den Schöpfer und 
Herrn der Welt verleugnen. Steht doch in Nr. 103 beim 28. Dec. als 
Inhalt der Bibelftelle Col. 1, 1 — 20 angegeben: „Chriftus Urfprung 
der Schöpfung und PVerföhnung”, und lautet doch der Anfang ber einleis 
tenden Verſe zu Nr. 105: „Schönfter Herr Jeſu, Schöpfer aller Dinge (!!}), 
Gotted und Marien Sohn‘ u. f. w. Wie kann man doch nur fo geras 
dezu dem Elaren Bibelmort und felbft dem 1. Artikel des Katehismus wi: 
derfprehen! — Nr. 104 ift dagegen viel biblifcher gehalten und, jo klein 
fie ift, mehr zu empfehlen. 


L. 
Mathematik 


Von 
Dr. Fr. Bartholomäi. 


A. Methode. 


1. „Je weitere Gebiete die mathematiiche Forſchung fih unterwirft, 
deſto dringlicher wird die Pflicht der Lehrer, den wiſſenſchaftlichen Beftand 
in feinen Grundlagen zu unterfuhen, in feinem BZufammenhange barzules 
gen, damit die Lernenden baldigſt befähigt werden, die Erbichaft früherer 
Reifter anzutreten und zu vermehren. Die große Anzahl der vorhande⸗ 
nn mathematifchen Lehrbücher beweilt, daß man jener Pflicht auf den 
verfhiedenften Wegen zu genügen bemüht it, und daß dem Cinzelnen 
wenig Hofinung bleibt, zu einem durchaus befriedigenden und dauerhaften 
Abſchluß zu kommen” (Baltzer: Elemente der Mathematil. S. III.) 

2. „Selbft in der Mathematik find reihe Beziehungen für die reli: 
giöfe Ausbildung des Kindes vorhanden und können bei trefiender Bes 
bandlung des Gegenftandes gewonnen werden, denn dem Gejammtzwede 
der Erziehung haben fi die einzelnen Disciplinen unterzuoronen‘ (N, 
Krüger: Geometriihe Vorſchule.) *) 


e) Die Lefer werden begierig fein, etwas von diefen „reihen Beziehuns 
en’ Tennen zu lernen. Leider hat es Herr Krüger unterlaffen, auch nur die 
eiſeſte Andeutung davon zu geben. ine ſolche Anfiht ift ein Krankheits⸗ 
fymptom, und zur deilung der Krankheit fann nur das alte Mittel, die „me- 
dıcina mentis“, die Xogif, empfohlen werden. Mathematik und Religion lies 
gen gänzlich aus einander und fommen nur im denkenden Eubjelt zuſammen. 
Bean aber diefes einen objektiven Zufammenhang zwifchen dem Einmaleins mit 
tem Gottesreiche, oder der a mit der Güte Gottes, oder der Regels 
terri mit der Erlöfung u. ſ. w. findet, fo iſt es auf dem beflen Wege, in ein 
legiſches delirium zu gerathen. | ' 
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I. Yrithbmetik, 
1. Die Biffenichaft. 


a. Berlegung ber Bahlungstermine und mittlere Zah: 
lungstermine. 


3. „Iſt man ein Kapital k nah n Jahren zu zahlen fchulbig, und 
e3 wird die jährlihe Vergütung für's Hundert zu p 2 und der gegenmwärs 
tige Werth zu x angenommen, fo ift k zu zerihlagen in den baaren ge 
genmwärtigen Werth x und den Abzug, Rabatt, Disconto D. Somit if 
k== x + D. D drüdt offenbar die Benugung des Kapitals x zu p % 


für n Jahre aus, fo daß D — Ban geſetzt werben kann: 


1 
pnx 
1) k=ı+ 100’ 
folglich 
100 k 
2) “700 +pı 
100 k wird zum Zinsfuße p in n Jahren zu k wieder anwachſen 
100 + pn . 
Bedeutet n Tage, jo erhält man 
Fe vo 86500 k 
100 +pıa 
, 100 k 
Der Disconto beträgt k — 100 F pw alfo 
pnk 


4) D= 100 pn 
Sind alfo K,, Ka, Kar .... Er nad t,, tz, tz, ... ta Jahren unver: 
zinslich zu entrichten, jo ift ihr gegenwärtiger Werth W 


__10k _ 100 k, 100 k, 
‚»w 100 + pt, Fri, tr to + ph 
Sind ft, , ta, ta, -..- tn Zage, fo ift 
wo 36500 k, 36500 k, + 36500 k, 
36500 + pt, " 36500 + pt, ' "" " 86500 + pt 
ſomit 
ND- 100 k, + 100 k, 100 x. 


100 + pt, TEE re green 
Wird nun die Aufgabe jo geftellt, daß die Rapitalien k, , k,, ky, ..- 
k,, welde man unverzinslih nah t,, tz, tz, -.. tn Jahren fhulbig 
ift, an einem und demjelben Tage gezahlt werben follen, jo wird der Nup- 
'nießer bei baarer Zahlung aller Kapitalien den Werth 


nr 
..„.r‚ 
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100 k, 100 k, 100 k, 
8) W ⸗ 0 + pt, + morput“ to +p% 
entrihten.. Der Minverbetrag Disconto wäre 
pt, &, Pt, kr +.+ Pt, kr 


DH two, 5* 100 + pt, 
Es muß daher dem Sculoner der Werth W fo lange in Händen gelaffen 
werden, bis durch Verzinſung defjelben zu p $ der Disconto D eszielt 
worden if. Nennt man diefe Zeit t, jo iſt 








ptW 
10) D- Too 
oder 
11) tn pr 
mithin | 
__ 100 t, k, te kr 
12) t w (sr t, + [00+p t, root 100 + pt) ' 


oder, was — daſſelbe ift, der baare Werth W und der Zins von W 
zum Zinsfuße p muß gleih fein der Summe der in den einzeln zu zah⸗ 
Inden Rapitalien. Somit ift _ 

t W 
13) wo htkt. tk, 
was wieder die Gleihung 12) gibt. 

Bei der Betrachtung ber Gleihung 12) wird in die Augen fallen, 
daß jeder einzelne Poften in der Klammer im Nenner p bat, fomit wird 
die ganze Summe um fo größer fein, je Meiner p ift, und fo umgelehrt; 
dafielbe gilt für die Zeit t. Die gemeinfchaftliche VBerfallzeit aller Kapita: 
bien wird alfo um jo früher fallen, je größer der Zinsfuß angenommen 
wud, und umgelebrt. 

Man erfennt aus diejer Entwidelung, daß der mittlere Zahlungster: 
min niht allein von der Zeit, nach melder die Rapitalien zu entrichten 
And, und von ihrer Größe, fonden auch vom Zinsfuße abhängt. Die 
geftellte Aufgabe ift daher fo lange eine völlig unbeftimmte, jo lange nicht 
der Werth p gegeben und durch Vereinbarung feftgeftellt iſt.“ (Dr. Schlechter 
in Zeitſchrift für Mathematik und Phyſik. V, 215) *). 





*) Die Meine Arbeit enthält noch mehr. Namentlich wird in ihr Die ges 


wöhnlihe Formel 
oh k, +t,k, +... 4 trk 
k, +k+.... + &k 
noch weiter fritifirt, ihr Urfprung aufgezei t und die Geſellſchaftsrechmung bes 
ſprochen. Wir müflen daher den Leſer Hr diefefbe verweifen und Lehrer und 
—— — Sqrelbende auf das Reſultat berfelben nachdrücklich auſmertſan 
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b. Die algebraiſchen Zahlen. 


4. Die Subtraltionsaufgabe a — b = x führt zur Unterſchei⸗ 
dung der drei Fälle 
a >b;a—=b; a <b 
oder 
a — b +id a eb; a — b — d. 
Führen wir mit dieſen Formen die Subtraktion formell aus, ſo erhalten wir 


1) a—b=-(b—b)+6, 
2) a—b=b—b,. 
3) ae —b=(b—b) — cd. 


Es kommt aljo bei der allgemeinen Auflöfung der Subtraltionsaufgabe zu- 
naͤchſt darauf an, die Differenz 

b — b=x 
zu beftimmen, Der Reit wird gefunden, wenn man von b an aufwärts 
bis b oder von b an abwärts bis b zählt: 


=b+x, 
oder wenn man von b um b rüdwärts zählt: 
b=x+Htb. 


Zählen wir nun von b an aufwärts, jo zählen wir, d. b. wir feßen bie 
Eins, aber indem wir feßen, find wir ſchon über b hinaus, müflen alfo 
Eins wieder aufheben. Es ift demnach 

b=1 —1, 
d. b. die Differenz zweier gleihen Zahlen ift die Zahl, in 
welcher die Eins geſetzt und aufgehoben ift. Zählt man him 


gegen von b um b rüdmwärts, fo gelangt man zu der Zahl, welde vor. 
der Ging if. Daher erhalten wir zweitens: die Differenz zweier }! 


gleihen Zablen ift die Zahl, welde vor der Eins ift. 

Segen wir nun die Eind und heben wir fie wieder auf, bleiben aber 
dabei in der Zahlenreihe, fo kommen wir auf die Zahl vor Eins, und 
denfen wir uns in der Zahlenreihe vor der Eins, fo gelangen wir zu 
diefer nur durh das Gegen derjelben, alſo ift in der Zahl vor ihr die 
Eins aufgehoben, kann wenigftens als aufgehoben gedacht werden. Wir 
erhalten daher die beiden Säge: 1) die Zahl, in welcher die Eins 
geſetzt und aufgehoben ift, ift vor der Eins; 2) die Zahl, 
welde vor der Eins, ift diejenige, in welder die Eins ges 
fest und aufgehoben ift. 

Daher find beide Zahlen identiſch und können den gemeinjchaftlichen 
Namen Null erhalten, woburd wir befommen : 

b—b=|0I. 


5. Mit Hülfe diefes Begriffs können unfere Gleihungen 1), 2), 3) - 


weiter geführt werden. Wir erhalten nämlich 


1) a—b=0 +6, 
2) a—b=1h, 
8) e—b=0 — 6. 


Um 0 + Ö zu erhalten, müflen wir von Null um d aufwärts . 


oder vorwärts und, um O — Ö zu belommen, von Nul um d 
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ahwärts oder rüdwärts zählen. Die Zahl O + J liegt alfo über 
wa nach Null, die Zahl O — Ö unter oder vor Null. Wir müflen 
dio, um die Subtraltionsaufgabe allgemein löſen zu lünmen, die Zahlen: 
we zückwärts erweitern. Diejer Forderung kann deshalb leicht ges 
nigt werden, weil die Begriffe des Vorwärts: und Nüdwärtsjchreitens 
muter den allgemeinen Begriff des Yortichreitend fallen, und weil uns die 
Rıturbetrachtung diefe Grweiterung zuführt. Obgleich wir bei der Betrach⸗ 
tung gegebener Dinge immer von Eins ausgeben, fo hat doch jede Reibe 
von Objekten die doppelte Form: 
R, = A, A, Ay... An-ı An, 
R, = An Ani...» A, Aı, 
in welher Rüd- und Vorwärts in einer Beziehung ibentificirt werben. 
Beziehen wir aber zwei Reiben fo aufeinander, wie im Schema 
A — a, % 8 ... Am Amti Amr? Amin, 
B= b, be ..... ba, 
e müflen wir für den Ausgangspunkt b, die Reihe A rüdwärts verlän: 
gern, aljo aud die Zahlenreibe. 

Fragen wir nun zweitend nah dem Wieviel nO+d um 0 — d, 

6 iR die Antwort: d; aber in O + òôò ift das Wieviel als Summand, 
n0 — d als Subtrahend gevadt; O + d ift alfo weiter nichts als 
6, aber ala Summand gedacht, und 0 — ô ebenfalld nur d, aber als 
Erbtrahend gedacht. 

Wodurch unterſcheiden ſich nun beide Auffaſſungen? Wenn wir uns 
eine Zahl über Null denken, fo erſcheint ſie unter der Form O P ò, d. h. 
das Wieviel iſt ein Summand, zu dem der andere fehlt, und wenn wir 
ms eine Zahl unter Null venten, fo geben wir ihr die Form 0 — d, 
d. h. das Wieviel d ift ein Subtrabend, zu dem der Minuenp fehlt. 
Demnach ftebt Seit: eine Zahl über Null ift ein für ſich gedach— 
ter Summand, und: eine Zahl unter Null ein für fi ge: 
dachter Subtrahend. 

Man könnte freilich ſagen, daß in O + d und O — ôà beziehungs⸗ 
weiſe O der Augend und Minuend ſei. Aber obgleich Null als ſolcher ange⸗ 
ſehen werben kann, fo iſt doch die Zahl, um melde es ſich bier handelt, 
zur d und Null nur ihr Ausgangspunft. \ 

Wollen wir umgelehrt den für fi gedachte Summanven O0 + 0 
ver Zahlenreihe einoronen, alſo für fih in derjelben aufbewahren und firi⸗ 
zen, fo kann er ohne Zweideutigfeit nur von Null an und über Null und 
«benjo der für ſich gedachte Subtrahend O — Öd nur von Null an und 
unter Null geſetzt werden. Wir erhalten alfo ven Sag: ein für ſich 
gedadhter Summand ift eine Zahl über Null, und: ein für 
ſich gedachter Subtrahend eine Bahl unter Null. 

Es fallin alfo beide Begriffe zufammen und wir können die Zahlen O + Ö 
m O0 — Ö mit dem gemeinichaftliden Namen algebraifche bezeid: 
wa, und es ift einerlei, ob man befinirt: eine algebraifhe Zahl ift eine 

Zahl in der rüdwärts erweiterten Zahlenreihe, oder: eine algebraifche Zahl 
Sin. Zahresbericht. XIV. 6 
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iſt eine Zahl, die mit der Bedingung behaftet iſt, daß ſie addirt ode 
trahirt werden ſoll. 

6. Die Zahl unter Null oder der für ſich gedachte Subtrahen 
widelt ſich noch auf eine andere Weile. Wenn man nämlich die 
einer Zahl fucceffive auffaßt, jo ift an jeder Stelle ein Theil durdl 
der andere nicht. Dieſer Fortſchritt kann aber in Verbindung mi 
Rüdihritt in's Unendliche fortgejegt werden, wie folgendes Schema ; 


u. |. w. 

Bleiben wir bier bi 4— 65 — 2 ſtehen und halten wir — 2 als 
manden feft und fegen ihm an die erfte Stelle 

4=(—2)+6, 
fo muß von einer Zahl um 6 vorwärts gezählt werden. Da mar 
auf 4 kommen fol, jo muß man 2 Stellen vor Null beginnen, a 
— 2 eine Zahl vor Null und wegen der Jorm A — 6 — 2 ein 
trabend, und wenn wir von 6 und A abfehen, ein für fi) gebachter. 

7. Die algebraifhe Zahl hat alfo zwei Beftimmungen: fie ift 
das beftimmte Wieviel und zweitens über oder Null, oder als Sum 
oder Subtrahend zu ſetzen. Das Wieviel ift ihre Quantität, bi 
ftiimmung, ob fie über oder unter Null zu denken ift, ihre Dual 
Der Qualität nah ift eine algebraiihe Zahl pofitiv oder neg« 
je nachdem fie über oder unter Null, oder als Summand oder Subtt 
gedacht wird. 

8. Der Anfangspunlt der Reihe ſowohl der pofitiven ala ver 
tiven Bablen ift jebt Null. Die Null war urfprünglih abjolut: 

0=1 — 13; 
da fie aber beide Reihen beginnt, iſt fie auch pofitiv und negativ: 
0—=0+0. 
Bon der Null laufen die beiden Reihen ber pofitiven und negativen 9 
nad entgegengefeßten Seiten. Daher ift in der Qualität der algebra 
Zahlen der Begriff der Rihtung enthalten, und zwar fo, daß bat 
fitive die dem Negativen entgegengefeßte Richtung bezeichnet. 

9. Aufwärts oder vorwärts ift jede Zahl die (+ n)te, abı 
oder rüdwärtd die (— n)te. Nun gelangen wir aber von der (+ 
zur [+ (n + 1)jten dur Setzung von + 1 und von der (— n)tei 
I— (n + 1)]ten durh Seßung von — 1. Daher erhalten wir den 
terjhied der pofitiven und negativen Eins, und wir können die alg 
Then Zahlen als Zahlen mit pofitiver oder negativer Eins anſehen: 

0Fö=(+1)-.d 
0—ö=(-1.06 
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Bas iſt nun die negative Eins? Wenn wir — b in a feben, fo erhalten 
wir dafielbe, als wenn wir + b negiren, nämlid a — b, folglid ift — b 
identiſch mit dem, woburh + b negirt wird. Die negative ift alſo nicht 
ne Zahl, welche negirt wird, fondern eine folde, durch welche eine ihr 
gleihhe negirt wird, oder melde eine ihr gleiche negirt. Daſſelbe gilt von 
der Eins, die nur ein bejonderer Fall von b ift. 


10. An dem Summanden b fomwohl, als in der pofitiven Zahl O + b 
ift b gefest, und zwar find beide von Null an zu nehmen, alfo ift es 


erlaubt, 
0+=+b 
zu fegen, und weil ſowohl durd den Subtrahenden b, als durch die ne 
gative Zahl O — b das abjolute b negirt wird, auch 
0—b=—b. 


11. Addiren beißt nun allgemein: von dem einen Summanden um 
den andern fortſchreiten und angeben, an welder Stelle der Zahlenreihe 
man anlangt; und Subtrahiren: vom Subtrahenden bis zum Minuenden 
ferrjchreiten und angeben, wie viel Schritte und in welcher Nichtung dazu 
erforderlih find. Mit Hülfe dieſes Begriffs ergibt fih die Methode für 
die Entwidelung der Additions- und Gubtraftionsgefeße ſehr einfah. Die 
Methode feldft mag die lineare heißen. 


12. Eine zweite Methode, welche die arithmetiſche genannt wer- 

den kann, beruht darauf, daß man 
T0 
ſezt, mit dieſer Form die Operationen ausführt und ſchließlich die Null 
wieder wegläßt. Ihre Anwendung jeßt voraus, daß man die Gejeße der 
ebjoluten Null kennt. Dieje können aber auf doppelte Weife abgeleitet 
werden: einmal mit Hülfe ver Gleihung 
0=1—1 

und dann durch Setzen der Operation und Wiederaufhebung derfelben. 


13. Die dritte Methode, melde wir die Einermethode nennen 
wollen, berubt darauf, daß 
+ö=(+1).6 
it, und ſetzt voraus, daß man die Gefeße für die pofttive und negative 
Eins kenne. 


14. Die vierte oder analytiſche Methode beruht darauf, daß die 
ꝝoñtive Zahl ein für ſich gedachter Summand, die negative ein für fi 
gedachter Subtrahend iſt, und befteht aljo darin, daß man Summe und 
Differenz auf alle möglide Arten verbindet und aus dem Refultate die zu 
verändernden Zahlen mwegläßt. Man leiht dem Summanden einen Sum⸗ 
manden und dem Subtrahenden einen Minuenden und nimmt, nahbem 
kb die Elemente verbunden haben, das Geliehene wieder heraus. 


15. Die fünfte Methode endlich ober bie pbilojopbij he beruht 
barauf, daß bie negative Bahl eine Zahl ift, melde eine andere negirt, 


aerä m. 
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und bejteht darin, daß man das Nefultat für negative Zahlen in dem ent: 
gegengejeßten Sinne nimmt. 

16. Daß diefe Methoden zum Theil mit denen für indirelte Funk⸗ 
tionen abfoluter Zahlen zujammenfallen und dieſe, mo fie nicht mit ihnen 
identifh find, nicht ausichließen, bedarf faum der Erwähnung. Cben fo 
wenig wie die früheren find dieſe burchgreifend und allgemein. Die Arith: 
metik weiſt alfo auch hier allen Schematismus ab und gibt fo won ihrer 
jpeculativen Natur Beugniß. 


c. Die Syſtemzahlen. 


17. Um jede Zahl bis in's Unendliche bezeichnen zu können, muß 
man an einer Stelle der Bahlenreihe Halt mahen, um eine Zahl zu er 
halten, auf welche die ganze Bezeihhnungsmeije bafirt wird. Dieſe Zahl 
ift die Grundzahl oder Baſis. Arithmetiſch ift diefelbe ganz gleich 
gültig, nur muß fie, um ihrem Zwede zu entfprehen, größer ale + 1 
fein. Beginnen wir nun nad der Grundzahl g das Zählen immer von 
Neuem, aber ohne das Reſultat des bereit3 vollbrahten Zählens zu ver 
geflen, fo erhalten wir die allgemeine Form der Zahl 

Zen tm gr tagt 
Gine fo ausgebrüdte Zahl ift eine Syftemzahl, Syftemalzahlzahl, 
fyftematifhe Zahl. Daher ift eine Spftemzahl eine Summe, deren 
Summanden Produlte find, deren einer Faktor eine Potenz derjelben Zahl, 
der Grundzabl, if. Der andere Faktor beißt Coefficient. Diefer 


muß nad der Genefid der Spitemzahl größer ald — 1 und Heiner als 


g fein. 

18. Da durd die Stelle jedes Coefficienten bezeichnet ift, zu welcher 
Potenz der Grundzahl er gehört, jo brauchen die Potenzen der Grundzahl 
nicht mit gefchrieben zu werben, ſondern es genügt, wenn angegeben wird, 
auf welche Grundzahl die Coefficienten bezogen werden. Wir erhalten alfo 
für die fchriftlihe Darſtellung die abgelũrzte Form 


Zum — — tat ta 
wo g die Grundzahl bezeihnet. Da man aber ferner weiß, daß die Bros 
dukte Summanben find, fo kann aud das Aoditiongzeichen weggelaſſen und 
geſchrieben werden: 


Zu al , ao/ 

wo a, die Bedeutung von + ax - gtehat, und auch ar — O fein kann. 

19. Bei diefer Beſchränkung bleibt aber bie wiſſenſchaftliche Betrach⸗ 
tung nicht ſtehen, ſondern fie behandelt die Syſtemzahlen in der allge⸗ 
meinften Form, jo daß jowohl x = — x’ als k = — K’ gefebt wer: 
den fann, nur der Erponent muß pofitiv fein, da a" — 1: x" vor 
läufig noch eine Form ohne Begriff ift. 

20. Die erſte Aufgabe, welche uns die Syſtemzahl bringt, ift, alle 
Operationen an berfelben und mit derjelben auszuführen. Die Paste! 
zur ejung | diefer Aufgabe liegen zum unmittelbaren Gebrauche bereit. 
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21. Betrachten wir die Epftemzahl genauer, fo fehen wir, daß mir 
es mit einer Gleihung zu thun haben; es ift alfo je ein Element berfelben 
virch Die übrigen beftimmt, und es entitehen daher folgende Fundamental⸗ 
aflgaben: 1) einen Coefficienten, 2) die Grundzahl, 3) einen Erponenten 
emer Grundzahl zu beftimmen: 


1) ax — b, 
2) mr tn Hi 4... P a, rg a, 
3) ax* — b. 


Hier iſt die erſte Aufgabe nur ein ſpecieller Fall der zweiten. Gleichungen, 
welhe die unbelannte Zahl ald Wurzel enthalten, nennt man vorzugsweife 
elgebraifche, diejenigen, weldhe die unbelannte Zahl ala Erponenten 
enthalten, logaritpmifhe oder Erponentialgleihungen. Pie 
algebraifchen werben nad dem höchſten Erponenten ber unbelannten Zahl 
m Gleihungen des erften, zweiten, dritten u. ſ. mw. ®rades eingetheilt. 
Gleidungen des erften Grades heißen auch einfache Gleihungen. Ihre 
ausgezeichnete Stellung ift in der erflen Aufgabe dargelegt. 

22. Das Problem der Algebra ift hiernach kein abgeſchloſſenes, fon: 
ven es zieht fih durch die ganze Arithmetil hindurch. Doc wollen wir 
es bier nicht weiter verfolgen, va die höheren Gleichungen nicht der Bür⸗ 
gerſchule und noch weniger der Landſchule angehören können. 

23. Die Gntftebung der Syſtemzahl gibt enplih zur Bildung ber 
direkten Funktionen Anlaß. Sit nämlid 

Z=1+1+1+:-- +1, 
und zählt man bis g, jo erhält man 
z=gs+rsts5s+ +8 +% 
wo» 2, > g. Wir haben alfo vie Summe. Zählen wir die gleihen 
Summanbden, jo erhalten wir das Produkt, und wenn wir von ihnen 
ummer g zujammenfaflen, entfteht 
Ze’ tr tr raus + a 

Faſſen wir bier wiederum g Summenden der g*? zujammen, fo wird 

Z=g, +++ + trag + m: 
und fahren wir fo fort, fo entitebt enblih die obige Form (17) und zu: 
glei der Begriff der Potenz”). 


=) Die Zahl 70 hat ohne Grundzahl folgende Geftalt: 
z=1+1 +1 +1 +1 +1 +14+1+1 +1 +1 +1 
+1+1ı+1+1+1+1+1+1 +1 +1 +41 +1 
+14+1ı+1+41+1+1+1+1+1+1+1 +1 
+1+1+14+1+1ı+1+1+1+1 +1 4141 
+i+1ı+1ı+1 +1 4141414141 +1 +1 
+1+41+414141+1+1 4141 +1. 
Führen wir die Grundzahl 3 ein, fo entfteht hieraus 
Z=3+3+34+343434+34+43+3+3+3+3 
+3+3+4+3+3+3+434343+43+3+43+1 
Ta nun 3 + 3 +3 = 3.3 — 32 if, fo erhalten wir weiter 
Z== 32 +32? +32? +32 432? 432 432 42.3 +1 
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2. Der Unterricht. 


24. „Die beſtimmten und unbeſtimmten Aufgaben der Miſchungs⸗ 
rechnung ſollen immer durch die von den Schülern gebildeten Gleichungen 
gelöft werben. Das viele Regelnbilden taugt nichts; fie bilden weder bie 
Ein: noch die Umfiht, noch meniger die eigentliche Yertigleit; denn im 
weiteften Sinne bieß dies, die mathematifhen Kenntnille in Form von 
Nachrecepten geben.” (Dr. Schlechter: Zeitſchrift für Mathematit und 
Phyſik. Litz. V, 38.) 

25. „Der Gebrauh von Zafeln mit möglihft wenig Brudziffern 
gewährt beim Unterrichte in der Mathematik fo unleugbare Vortheile, daß 
man fih in der That wundern muß, wie noch häufig hierbei fogar fieben- 
ftellige Zahlen angewendet werden. Iſt es nämlih beim Bortrage ber 
Theorie vor Allem darauf abgefeben, den Schüler zur leichten und ficheren 
Anwendung der vorhandenen Hülfsmittel zu befähigen, fo kann zwiſchen 
jwei Wegen, von denen der eine kurz und mit einem Blide überfjehbar, 
ber andere aber von beiden das Gegentheil ift, die Wahl faum zweifelhaft 
fein, fobald jener unter obigen Umftänden genau zu demfelben Ziele führt, 
als dieſer.“ (Müller: BVierfiellige Logarithbmen u. f. w.) 

26. „Der mit dem Gebraucde von Tafeln noh nit Vertraute wird 
nit nur, wenn fie fehr umfangreih find, Anfangs dur) die Menge der 
Ziffern abgejchredt, fondern auch, nachdem er endlich darin heimifh gewor⸗ 
den, durch die dort gebotenen Crleichterungsmittel der Interpolation zu 
einem Mechanismus geführt, welcher ihn zur Benugung anders eingerich⸗ 
teter Tafeln minder fähig macht, weil er nur zu bald vergikt, worauf alles 
Snterpoliren beruht. In den lesteren Fall kann aber der an Heine Tafeln 
Gewöhnte nie fommen*), da bier dieje Hülfsmittel als unnöthig weg: 
fallen‘. (Müller a. a. ©.) 

27. „Zu den eben erwähnten Vorzügen Heiner Zafeln vor großen 
fommt nod der einer großen Zeiterfparniß, melder, fobald nidt vie 
Gründlichleit irgend wie darunter leidet, ſondern nur der Ziffernlurus auf: 
gehoben wird, in unfern Tagen der unabläffigen Haft und der maßlofen 
Forderungen gewiß alle Beachtung verdient. Auch wird es unter folcher 
Beſchraͤnkung allein möglih, andere in der neueren Zeit nöthig gewordene 
“ Erleichterungsmittel für die Rechnung mit aufzunehmen, ohne den Koften- 
aufwand zu erhöhen, der hier vielmehr unverhältnißmäßig verringert er 
ſcheint.“ (Müller a. a. O.) 

28. „Das tief gemwurzelte Vorurtheil, das PVerftändpniß der Decimal⸗ 
brüde fei durch die vollftändige Kenntniß der Xheorie der gemeinen 


Ferner ift 32 + 32 + 32 = 32? , 3 — 33, mithin 
— 33433 41.32 +2.3 +1, 
woraus 5) 
( 
Z=2.3341.%2+2.3+1=2121 
folgt. 
*) Im erfleren eben fo wenig, wenn der Unterricht nicht mechaniſch ges 
weien ifl. 
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Brühe bedingt, iſt eben ein Borurtheil, und es ift zu hoffen, daß die Zeit 
mit mebr fern liegt, wo die Decimalbrüde den gemeinen Brüchen den 
Nang ablaufen, und dieje aus der Schule eben jo verbannt fein werben, 
ze es vor einem Jahrzehend jene waren und in einigen Gegenden noch 
mw. (Kirſch: Das Decimalfyftem u. f. m.) 

29. „Gewoöhnlich betrachtet und behandelt man das praktiſche Rech⸗ 
sm und das Buchſtabenrechnen als zwei ganz verjchiedene Dinge, indem 
man einerjeit3 glaubt, dem praftifchen Bedürfniffe genüge das erftere voll: 
fündig, und es fei bierzu das letztere durchaus nicht noͤthig, andererſeits 
aber der Meinung iſt, das Buchſiabenrechnen müſſe immer in größter All⸗ 
— und ohne alle Ruͤcſicht auf die praktiſche Anwendung behan⸗ 

delt werben. 

„Es ſollte indeſſen Beides nicht fo ſtreng geſchieden werden; es er⸗ 

dent uns vielmehr geradezu wünſchenswerth, Beides mit einander zu 
verbinden, Beides ‚neben einander fortgeben ‚zu laſſen. Denn der Unter: 
ſchied zwiſchen beiden liegt ja nur darin, daß man es bier mit beftimmten 
ſpeciellen Zahlen zu thun hat, mit Zahlen, mo jede eine ganz beftimmte 
Anzahl von Einheiten bezeichnet, während man es dort mit unbejtimmten 
allgemeinen Bablen zu thun hat, mit Zahlen, wo jede eine ganz beliesige 
Anzahl won Einheiten bezeichnet; daß fich bier jede Operation wirklich und 
vireli amsführen läßt, während dort die Operationen nur durch Opera» 
kiendzjeichen angedeutet werden, indem fie fich direlt nicht ausführen lafien; 
daß bier jede Operation auf eine beftimmte fpecielle Zahl führt, während 
dort aus den Operationen Zahlenverbindungen und Zablenformen hervor⸗ 
geben; daß man es hier immer mit Ableitungen von Bahlen aus Zahlen, 
tort mit Ableitungen von Formen aus Formen zu thun bat. Allein bier 
wie dort gejchieht Alles nad denſelben Geſetzen, und jede Form entſpricht 
einer Zahl. Denn führt man ftatt der Buchltaben fpecielle Zahlen in die 
Formen ein, jo gebt jede Zorm in eine fpecielle Zahl über. 

„Dieſe Beziehungen können dem Lernenden nicht frühe genug zum 
Bewußtjein gebracht werden; er fiebt fie aber um jo leichter ein, je mehr 
beim Unterrichte das Buchſtabenrechnen mit dem praltiihen Rechnen ver: 
bumsen wird; denn nur, wenn er jene Beziehungen kennt, wird er im 
Stande fein, einzufehen, welche Bebeutung es hat, wenn in ber Geometrie, 
der Mechanik und bei tehnifhen Kragen mit Buchltaben operirt wird, 
welche Deutungen den erhaltenen Refultaten zu geben find, und wie man 
ke auf jeden fpeciellen Fall anzuwenden bat.” (Wenk: Arithmetik u. ſ. w.). 

30. „Die Berbindung des Buchſtabenrechnens mit dem Zahlenrech⸗ 
sen bat aber auch noch einen andern widtigen Nußen, namentlih, wenn 
Uebungen im praltiihen Rechnen und Uebungen im Umgeftalten arithmeti> 
ſcher Formen gleichzeitig vorgenommen werden; denn aus dem Rechnen mit 
Vuchſtaben und aus dem Umgeſtalten mit Zahlformen geht für den Ler: 
senden nicht nur eine Mare Einfiht in das Weſen der Zahlen und die 
Cperationsgefege derjelben hervor, ſondern e3 erzeugen ji aud alle dieje- 
zigen Bortheile beim praltiſchen Rechnen, welde den gemandten Rechner 
haralterifiren, und welde beim bloßen praftiihen Rechnen gewoͤhnlich in 
ver Form von Regeln dem Gedächtniß eingeprägt werben müfjen. Dieje 
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Bortheile knüpfen fi dann aber nicht an bloße Regeln, fonvern fie geben 
aus dem Bewußtſein des Rechners hervor, fie find fein geiftiges Gigen- 
thbum; und mährend dem Gedächtniſſe die Regeln leicht verloren geben, fo 
gehen die durch die Behandlung der Zahlformen erlangten Kenntnifie ber 
Geſetze nicht verloren.” 


a. Aderbaufhbule. 


31. „Wohl in feinem Gewerbe wird meniger gerechnet, als in ber 
Landwirthſchaft. Bon Wägen, Mefien, Zählen und Rechnen ift faft gar 
feine Rede, ja Manche ſcheinen gar nit zu glauben, daß die Landwirth: 
ſchaft den Gejegen der Rechnungskunſt fo gut unterworfen fei, wie alles 
Andere im Leben. Es Tann aber auch faſt gar nicht anders jein, wenn 
man fieht, wie.das Rechnen in unfern Landſchulen häufig betrieben wird.‘ 
(Anwendung u. f. mw.) 


b. Handelsſchule. 


32. „In dem mit der Dffenbacher Handelsfhhule verbundenen Mus 
ftercomptoir babe ih, und zwar mit gutem Grfolg, die Einridtung ge 
troffen, daß jämmtliche Gelder, welche in den fingirten, aber zufammenhän- 
genden Geſchäften figuriren, von den Schülern in formentjpredhenden Sur: 
rogaten auch wirklich umgefebt und gezählt werben; den Anforderungen 
bezüglid Crwerbung von Münztenntnifien wird dur eine Münzjammlung 
zu entſprechen geſucht.“ (Hedelmann: Leitfaden u. f. w.) 


OD. Geometrie. 


33. „Ich glaube nicht wie Snell, Schlömilh und Andere, ber geo⸗ 
metriſche Unterricht liege fo darnieder, daß eine gänzlidhe Umgeftaltung bei: 
jelben nothwendig fei. Wohl aber bin ich der Anfiht, daß beim Clemens» 
tarunterriht einzelne Partieen der Geometrie nicht mit der wünſchenswerthen 
Allgemeinheit behandelt werben, und daß die Aufgaben eine größere Beach⸗ 
tung verdienen, als ihnen im Allgemeinen bis jetzt geſchenkt worden tft.” 
(Seeger: Glemente der Geometrie u. ſ. m. III.) 

34. „In den alten Bearbeitungen nehmen fi die Elemente der 
Geometrie wie eine bunte Schaar milltürlihd an einander gereihter Lehr: 
fäbe aus, und die Lehrer, die nach ihnen unterridhteten, mußten wohl in 
Berlegenheit gerathben, wenn ein philofophifcher Kopf fih über das Vage 
des Begriffs der geometriichen Elemente und über die wiſſenſchaftliche Zu⸗ 
jammenbangslofigfeit ihres Inhalts beklagte. 

„Die Reformatoren der Didaktik dürfen fih rühmen, auch über diefen 
Schaden fo lange gelärmt zu haben, bis man daran gegangen ift, ihn zu 
heilen. Es wird, denke ich, jet allgemein zugeftanden, daß es keineswegs 
die Hauptaufgabe eines geometrifchen Lehrbuches ift, eine gewifle Anzahl 
geometriiher Säße aus der möglichft Heinften Anzahl von Grundjägen auf 
dem möglichft kürzeſten Wege abzuleiten, fondern daß es vielmehr vorzugs⸗ 
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weite darauf aulommt, jene Sätze al3 die einzelnen Beftandtheile eines . 
wehlgegliederten,, funftvoll ausgeführten Lehrgebäudes erjcheinen zu laſſen.“ 
(Seeger a. a. D. IIL) 

35. „Weil die Geometrie eine Kunſt ift und keine mechaniſche Hans 
taung, jo kann Niemand zu derfelben breffirt werden, und es kann, ja 
8 darf dem Schüler aud gar nicht verhüllt bleiben, daß fi) für das Er⸗ 
finden und Beweiſen geometrifcher Lehrſätze allgemeine Regeln nicht geben 
fen. Wie jede Kunft, jo befitt auch die Geometrie gewifie Hauptwerk: 
zenge, deren fie ſich vorzugsmweife zur Ausführung der ihr obliegenden Ars 
beit bedient, und ein anregender geometrifcher Unterricht Tann nur darin 
kleben, daß er den Schüler mit diefen Inſtrumenten befannt macht und 
aa einer größern oder geringen Anzahl von Anwendungen den Gebraud 
tafelben ihm einübt.” (Seeger a. a. D. IL.) 

36. „Die Clementargeometrie ftellt fich feine andere Aufgabe als vie: 
den Schüler mit den Grundzügen der Congruenz:, Aehnlichkeits- und Col: 
meationglehre und mit den am nädjften liegenden Anwendungen dieſer 
Lehren befannt zu maden.” (Seeger a. a. D. V.) 

37. „Die deutjhe Didaktik unterjcheidet ſehr beftimmt zwijchen der 
dermenlehre und dem linterrihte in der Geometrie. Beide haben 
das Objekt des linterricht3 mit einander gemein, aber fie behandeln es 
auf ſehr verjchievene Weiſe. Der Zormenlehre -ift e3 um unmittelbares, 
anfchauliches, der Geometrie um vermitteltes, denkendes Erkennen zu thun; 
jener kommt es hauptfählih nur auf die Sache, diefer außerdem noch auf 
die kunſtmäßige Behandlung berfelben an; die eine begnügt fi zu for 
dern, daß der Schüler die Gegenftände rein und ſcharf auffafje, die andere 

verlangt, daß er fie verftandesmäßig durchdringe.“ (Seeger a. a. D. XIIL) 

38. „Die Formenlehre war urfprünglih ein Geſchenk Peltalozji’3 an 
die Volksſchule. ES leuchtet aber ein, daß unter der Geometrie in den 
untern Slaffen der höhern Bürgerfhule auch nichts Anderes vers 
fanden werden Tann. 

„Die Formenlehre der Vollsfhule nun aber und die Formenlehre ver 
höheren Bürgerihule — miemohl fie aus demfelben Borne fhöpfen — 
And darum doc nicht ein und bafjelbe. Jene, die die Geometrie vertritt, 
wird Manches, was dem Schüler heilfam zu wiſſen ift, aus der Geometrie 
berüber nehmen, obſchon es fih dem Bereihe ver Anſchauung entzieht; 
diefe, die der Geometrie blos vorangeht, wird mandye Uebungen eigenthüms 
lich haben, die ihren vollen Werth erft durch den darauf folgenden wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht erhalten. Dielleiht kann man die Aufgabe und das 
Beien der lebteren und den Unterſchied zwifchen ihr und ber jpätern Geos 
meirie beftimmter in die folgenden Punkte zujfammenfafien: 

„Die Formenlehre, mie fie in der höhern Bürgerjchule gehandhabt 
wird, gibt nicht dem Schüler die einzelnen geometriſchen Säße mit ber 
Aufforderung, die fpäteren in ftreng logijher Entwidelung aus den früheren 
berzuleiten, fondern fie fragt ihm die geometrifhen Wahrheiten ab, formus 
ürt fie mit ihm zu kurzen Säben und kommt auf diefelben fo oft zurüd, 
bis er fih mit ihnen volllommen vertraut gemacht hat. 

„Die Zormenlehre übt daS geometrische Auffafiungss und Unterſchei⸗ 
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dungsvermögen des Schülers, indem fie ihm die einzelnen geometrijchen 
Gebilde vorführt, ihn zur aufmerlfjamen Betrachtung derjelben anhält und 
ihn die charakteriſtiſchen Merkmale derjelben herausfinden lehrt. 

„Die Formenlehre knüpft ftets an das Eoncrete an. Aber fie hält 
es nicht für nöthig,, den Schüler bei jedem Schritte auf den praltifcheir 
Nupen dee Geometrie hinzumeifen, viel lieber jucht fie feinem uneigennützi⸗ 
gen Spieltriebe zu genügen, und es duͤnkt ihr gänzlich verkehrt, mit gehns 
oder zwölfjährigen Knaben auf's Feld binaus zu gehen, um ven Flädens 
inhalt eines Aderfeldes auszumefjen. 

„Die Zormenlehre macht den Schüler — und das ift nicht der ſchlech⸗ 
tefte ihrer Dienfte — mit einer guten Anzahl geometrifher Kunftwörter 
befannt, und nöthigt ihn, jene Wörter in präcijer Rede jo oft zu gebrau⸗ 
hen, bis fie ihm wie Ausprüde des gewöhnlichen Lebens geläufig ge 
worden find. 

„Sie veranlagt den Schüler, Erfahrungen zu maden, der die Bil 
dung von Begriffen, welche der folgende Unterriht zu entwideln bat, zu 
Gute flommen. So nimmt fie jede Gelegenheit wahr, den Begriff des geo⸗ 
metrifhen Ortes vorzubereiten und läßt den Schüler gegebene Figuren auf 
verfchiedene Arten zu neuen Figuren zufammenjeßen, damit er [bon auf 
der erften Stufe des Unterrichts anſchaulich ertenne, daß zwei (gefchlofiene) 
diguren glei groß fein können, ohne deshalb congruent fein zu müflen. 

„Sie gibt dem Schüler Mafitab und Zransporteur in die Hand, 
hält es keineswegs für unnüß, nad erlangter Einfiht, daß die Dreieds- 
winfel zujammen zwei Rechte betragen, den Saz an einzelnen ſpeciellen 
Dreieden mittelft des Zransporteurs verificiren zu lafien, und ſucht ihm 
die Abhängigkeit der Beltandtheile eines geometrifchen Bildes von einanber 
auch dur wirkliches Auffinden der einen aus ben andern mittels des 
Mapftabes zum Bemwußtfein zu bringen, indem fie ihn beijpielsweije auf 
diefem Wege beftimmen läßt, wie groß die Hypotenuſe eines "rehtiwintelis 
gen Dreied3 ift, wenn eine Kathete deſſelben 3°, die andre 4’ lang ift. 

„Sie lehrt ihn die erften Schwierigleiten im Gebraudy des Zirkels 
und Lineal überwinden, legt Gewicht zugleich auf Sauberkeit und Cor⸗ 
veltbeit der Zeichnung und läßt ihn die Symmetralen zu je zwei von drei 
gegebenen Punkten jo lange ziehen, bis fie fich wirklih in einem und dem⸗ 
jelben Punkte ſchneiden. Dabei ift fie gebuldig und vergißt nicht, daß 
mander Schüler gern gearbeitet hätte, wenn ihm nur die Kunſt des Ars 
beitens recht zeitig gelehrt worden wäre. 

„Während die Geometrie den Schüler zu fi emporzubeben ſucht, bes 
müht fi die Formenlehre, zu feiner Faſſungskraft herabzufteigen. Die 
eritere liebt Inappe Rede und fagt nur mit faurer Miene ein Wort mehr 
als abjolut nothwendig ift, die andere betrachtet jedes Ding von mehreren 
Seiten, bedenkt ftets, daß die Definition allein noch lange nicht hinreicht, 
einen Begriff neu zu gebären, und ſucht einen allgemeinen Sag durch eine 
Yülle ſpecieller Anmendungen zum wirklichen Eigenthum des Schülers gu 
maden. Sie löft die Aufgaben nicht anders auf, ald die Geometrie, aber 
fie verweilt bei jeder Aufgabe, trifft befondere Beranftaltungen, den Schüler 
über das, was eigentlich gefordert wird, in’3 Klare zu bringen, und hält 
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es nicht für Zeitverderb, wenn fie beifpieldweije bei den Dreiedsconftruls 
tienen ihn erit eim beliebiges Dreied binzeichnen, ſodann von dieſem bie 
keiseffenden brei Stüde abmehmen und endlich hieraus das ausgelöfchte 
(wer auch zur nachberigen Vergleihung ftehen gebliebene) Dreied wieder 
aibauen läßt. 

„Die Formenlehre bleibt immer anſchaulich, aber fie fürchtet fich nicht, 
von Zeit zu Zeit nah dem Warum zu fragen. Gie hält zwar bie langen 
Shlupreiben, nicht aber einen einfahen Schluß für verpönt und arbeitet 
in fo fern wider fich jelber, als fie ſich nicht blos beftrebt, den geometris 
den Sinn zu weden, ſondern auch darauf denkt, den Schüler allmälig 
für die Strenge der mathematiſchen Methode empfänglih zu machen.” 
(Seeger a. a. D. XUII— XV.) 

359. „Wenn die Formenlehre ihre Auſgabe erfüllt, ſo bildet fie ein 
ziht unwürdiges Glied in dem Organismus der Schule, und kein Lehrer 
fellte gering von ihr denken. Insbeſondere follte ein Lehrer der Mathe 
matit das nicht thun, denn dem geometrifhen Unterrichte leiftet fie die 
erheblichften Dienfte. hut er es dennoch, fo geſchieht es wohl nur des⸗ 
balb, weil er es nicht liebt, vor Andern anders als im Paraderüftzeug 
eatiüifher Syntheſis einherzufchreiten, jo mag er wohl ein tüchtiger Mas 
tbematiler fein, zu einem Lehrer der Jugend aber taugt er nicht.” (Seeger 
a aD. XV,) 

40. „Beim Unterrichte ift ftetd dahin zu wirken, daß ber Schüler 
die Geometrie nicht in der Kenntniß der einzelnen Säge allein ſucht, ſon⸗ 

dern dieſe gewiſſermaßen blos als Werkzeuge zu betrachten lernt, die nur 
in fo ſern mirkliben Werth für ihn haben, als er damit felbftitänvig zu 
arbeiten im Stande ift. Iſt der Schüler erjt dahin gelangt, die Eigen⸗ 
ſchaften dieſer oder .jener Figur, dieſe oder jene Conſtruktion felbft aufzu⸗ 
finven, fo mwirb er Intereſſe für bie Geometrie gewinnen, während die bloße 
Demonftration der einzelnen Lehrjäbe, das bloße Nachmachen vorgemadhter 
Genftruftionen mit demjelben Widerwillen häufig betrieben wird, wie das 
Auswendiglernen von Bocabeln.” (v. Heydenreich: Geometrie, I, IIL) 


1. Volksſchule. 


41. „Nicht allen dem Handwerker, jondern auch dem Landmanne 
muß es wünfchenswertb fein, die Kenntniß der mathematischen Elemente 
zu befipen. Der jtrebfame Landwirth empfindet den Mangel folder Kennt: 
nifje fehr fchmerzlih, wenn er nicht im Stande ift, die Größe eines Adern 
gesmudftädes, einer Wieſe, eined urbar zu machenden Platzes und daraus 
den Ertrag umd Werth vefielben zu beftimmen, oder den Koſtenbetrag eines 
Abzugsgrabens, einer Drainirung, eines auszuftehenden Teiches u. |. mw. 
beredinen zu können. Bei den Anforderungen der Gegenwart follte übers 
haupt jedem nur einigermaßen Gebilveten dieſe willenfchaftlihe Grundlage 
sicht fehlen. Ohne fie kann er mit der Entwidelung der Zeit nicht gleichen 
Schritt halten und wird erft Hug durch Schaden.” (Kehr: Praltiihe Geos 
wetrie. €. III.) 

42. „Es werden in den Bollsihulunterriht nur ſolche Saͤtze der 
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Geometrie aufgenommen, melde ein zarter Menſch von 10— 14 Jahren 
begreifen und anwenden kann, Lebteres in feinem Geift zu ferneren Bor: 
ftellungen oder auch Außerlih im Leben. (Diefterweg: Clementare Geos 
metrie. ©. II.) 

43. „Der Schüler überzeugt ſich von der Wahrheit der Stufe gemäß 
der Stufe feiner Kraft, d. h. auf dem Wege und durch das Mittel uns 
mittelbare Anfhauung und durch leihte Shlüffe — anſchau⸗ 
lich und begriffsmäßig, überall anfhaulid, indem dann noch leichte Schlüfie 
binzu kommen, jedoch nicht überall, einmal da nidt, wo die Anſchauung 
unmittelbar die Gewißheit gibt, dann da nit, wo der Schüler zur Auf 
ftellung des Beweiſes die Kraft nicht beſitzt.“ (Diefterweg a. a. D.) 

44. „Jeder Sag, nicht blos die „Aufgabe”, ift eine Aufgabe, eine 
Frage an den Schüler. Derfelbe fucht und findet. Wo das nicht ber 
Hal iſt, da ftreihe man nur fofort die Geometrie von dem Zeltionsplan | 
Wer fie wie einen gegebenen und zu gebenven Stoff behandelt, mißhanvelt 
fie und leiftet nicht.” (Dieſterweg a. a. D.) 

45. ‚Die Schüler muͤſſen zwar die herlömmlihe Bezeihnung der 
Linien, Winkel und Figuren durch Buchſtaben kennen lernen; aber an der 
Schultafel, an der man mit einem Stäbchen auf alles Einzelne hinzeigen 
kann, läßt fie fih vielfach entbehren. Die Darftellung geht dann rafcher 
von Statten, die Figuren erjcheinen reiner, die Anſchauung ungetrübter. “ 
(Diefterweg a. a. D.) 

46. „Auf eine erfhöpfende Behandlung des geometriichen Stoffes 
muß von vornherein Verzicht geleitet werden in der Bürger: und Volks⸗ 
ſchule. Daher lehre man möglichſt wenig und wähle vorzüglich ſolche 
Säge und Uebungen, die durch ihre Verwerthung in der Praris einen 
realen Werth haben. Auszuſchließen find alle Untersuchungen, die nur 
wiſſenſchaftlichen Werth haben.” (Müller in Praktiſcher Schulmann X, 349.) 

- 47. „Der Stoff muß fihb auf die Hauptfäße der Planimetrie und 
die Säße der Stereometrie, welche zur Berechnung der häufig vorlommenden 
Körper nothwendig find, beſchränken.“ (Müller a. a. O.) 

48. „Die Unordnung muß geometriih fein. Es ift dabei vorzuzie⸗ 
ben, das an dem Objekte zu Betrachtende den Faden bilden zu lafien, 
weil nur diefe Anorbnung conjequent durchgeführt werden Tann, und weil 
Zeit und Kraft gejpart wird, wenn eine Unterfuchung glei für alle der 
Betrachtung unterliegende Gegenftände geführt wird.” (Müller a. a. D.) 

49. „Es iſt zwedmäßiger, den Kreis nad der gerablinigen Planis 
metrie folgen zu lafien.” (Müller a. a. ©.) 

„Wenn ein Schüler mehrere Unterrichtsſtunden verfäumt bat, 
fo muß demſelben in Nachhülfeftunden Anleitung gegeben werden, wie er 
das Verfäumte nahholen Tann. Iſt dies nicht mehr möglih, fo kann ex 
nicht in der betreffenden Abtheilung bleiben.” (Müller a. a. O.) 


51. „Bon Körpern find in der Schule nothwendig der Würfel, die 


dreifeitige, vierfeitige und abgeftumpfte Pyramide, das breifeitige, vierfeis 
tige, fünffeitige und fchiefe Prisma, das Parallelepipedon, die Walze, die 
balbe und Viertelwalze, der ganze, abgeftumpfte und jchiefe Kegel, die Ku⸗ 
gel, die Halblugel, das Tetraeder, das Dftaever, das Dodekaeder, das los 
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Iseder, das in drei Pyramiden getheilte Prisma. Alle in genügender Größe 
us Holz oder Pappe gefertigt, doch bürjten die Holzlörper den Vorzug 
vovienen.“ (Müller a. a. D.) 


2. Höbere Bürgerſchule. 


52. ‚Bei Weitem die Meiften derjenigen, welche mit Geometrie fich 
kihäftigen, thun es nicht etwa deswegen, um nur bie Geometrie zu ler 
a, fondbern fie thun es vielmehr, weil fie die geometrifchen Lehren bei 
ijren praltifhen Berufe brauchen; fie thun es, um fidh bei denjenigen 
Berhhäftigungen, denen fie fi) widmen, zu nüßen, und diejenige Stelle in 
von Berhältnifien des Lebens einnehmen zu können, melde fie erftreben. 
Die Geometrie ift ihnen nicht der Zwed, ſondern nur eins jener Mittel, 
weile zur Grreihung des Zweds erforderlich find. _ 

„Der Sag: „Die Wiſſenſchaft ift um ihrer felbit willen da“, ift im 
der Gegenwart ſchon längfi zur hohlen Phraje geworden. Denn der Werth 
einer Wiſſenſchaft ift um fo größer, die Beihäftigung mit ihr und die 
Betheiligung daran um fo ausgebehnter, je wichtiger fie für das Leben 
eder die Menſchheit wird. 

„Jener Satz darf daher auch nicht beim Unterrihte an die Spiße 
geftellt werden. Der Zwed des Unterrichts ift nicht allein die Anregung . 
der Wiſſenſchaft und die Bildungedes Geiltes, er ift vor allen Dingen die 
Bildung des Menjhen für das Leben und fpeciell für den gewählten 
Beruf. Die allgemeine Bildung des Geiftes, welde ja eben in einer 
Summe von Wiſſen und Können befteht, wird dabei gewiß um fo ficherer 
erreicht, mit um jo größerem Intereſſe ber Lernende den Gegenftand erfaßt 
amd ihn zu feinem Gigentbume zu machen ſucht. Cr thut dies aber um 
fo lieber, je mehr er fih von der Nothwendigfeit des Lernens und davon 
überzeugt, daß er das Gelernte auch praktiſch verwertben kann.” (Went: 
Geometrie u. |. w.) *). 


B. fiteraine. 


1. Zehn Borlefungen über Philoſophie der Mathematil, von Dr. Fr. Bar- 
tSolomät. Jena, Zuden. 1860. (175 ©.) 1 Thir. ” 


Smbalt: Anfang der Mathematil in der Naturbetradhtung und in der 
Selbſtbeobachtung; der Anfang der Mathematik im Gein; Anfang ver 
Rathematil in der Form des Denlens; die Grundoperationen; die Vers 
tnüpfung dreier Zahlen; die Veränderung der Zahlen; die Grundzablen, 


©) Fürchterliche Lehren! Ihre Befolgung macht den erziehenden Unterricht 
ga unmöglidy. Intereſſant aber find fie deshalb, weil fie zeigen, wie Die 
aterialifien und die Giferer gegen die Berftandesbildung fi fehr nahe ſtehen 
und in den Endrefultaten übereinfimmen. 


” 
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Null und Cins; Zwei und Drei; die Naturgrundzahlen; Hundert; Aug 
tungen: 1) Zahlenſyſteme, 2) ſechshundertſechsundſechzig, 3) Vorblich 
Zeitfchrift für Mathematit und Phyſik jagt unter anderm Folgendes: , un 
ift mit der Herleitung mathematifher Begriffe aus der Erfahrung, a - 
aus der Naturbetrahtung, zu ſehr einveritanden, als daß er den Entieig" ? 
lungen des Verfaſſers nicht mit Intereſſe gefolgt wäre. Es ift feine I ® 
daß der Gegenftand für den Philoſophen überaus wichtig iſt. Es ink 
minder fiher, daß der Mathematiter das vorliegende Werthen mit h 
gewiſſen Spannung verfolgen wird. Manches audy mathematisch Neue, ggk% 
Anſprechende wird übrigens der Leſer doch an den verſchiedenen Sul! vu⸗ 
des Büchleins finden. Ref. will dabei beſonders auf die vier legten Mie;n» 
lefungen aufmerkjam machen, welde mit einigen ber erften Bablen, befegz 
ders mit der Gins, Zwei, Drei, Vier, Sieben und Zmölf, ſich befchäftige 
und hiſtoriſch intereflante, ung faft durchgehend neue Zufammenflellunge „ 
und Hypotheſen bringen. Unter den „Anmerkungen“ folgt alsdann nod.ya, 
eine ausführlihe Deutung der apokalyptiſchen Zahl 666, melde ap: 
Scharffinne des Berfajiers alle Ehre macht.“ nd 


L- 


I. Arithmetik. 
1. Rebenbüder für den Lehrer. 


2. Ausführliche Anleitung zum Gebrauche des „Rechenunterrichts in der Volle — 
und böhern Bürgerſchule“, nebft Beantwortung der in diefem Buche ent⸗— 
baltenen Fragen und Aufgaben. Für den Lehrer bearbeitet von Profeffor * 
KR. Gruber, Vorſtand der höheren Bürgerſchule in Baden. Bierte Sun 
In e ur G. Braun’fche Buchhandlung, 1861. (XVII u. 314 ©) * 

r. 5 Sgr. 


Enthält zwar im Ganzen wenig Eigenthuͤmliches, aber im GEnzelnen * 
manches Bemerkenswerthe. Die Zahl der Auflagen mag als Beweis det 
Brauchbarkeit des Buches angejehen merben. 


— 


3. Anleitung zu einem bildenden praktiſchen Rechenunterrichte für Volles, Real⸗ n 
und Kortbildungsfhulen mit befonderer Nüdfihtnahme auf die Lehrerbil⸗ iR, 
dung, von Joh. Chriſtoph Spingler, Lehrer an der Mädchens und Fort⸗ 
bildungsfähule in Winnenden, fruberem vieljährigen Lehrer von Schul . 
amtszöglingen. Ganftatt, 1859, Louis Bosheuyer. (XXIV u. 404 ©.) 2 
25 Sgr. 


Ein ſo dickleibiges Buch, daß einem ein Grauen ankommt. Und 
was iſt das Neue, welches es bietet? Deſſen iſt herzlich wenig und betrifft 
im Allgemeinen nur die Manier. Als die Peſtalozzianer ſchrieben und 
ſelbſt ale Scholz und Andere mit ihren Rechenwerken auftraten, da war eb 
bei dem geiltigen Buftande der Bollsjchullehrer nothwendig, Alles auszw 
führen. Wenn man aber jebt noch dem Lehrer Alles wie einem Staars 
wage vorjagt, fo beleidigt man ihn. Mag Grube's Methode richtig fein 
oder nicht, darin ift feine Schrift muftergültig, daß fie mit Ausnahme ber 
Einleitung das rechte Maß einhält. Hätte der Verf. eine Schrift von 
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„Kohlrabi, Wachholder, Senf, Gurten und Linfen, 
Till, Kümmel, Annies, auch Neſſeln und Binfen. 
Wie viel ſind's Pflanzenarten ?“ 

Aehnlich iſt vieles Andere, ſowohl Gereimtes als Ungereimtes. Johannes und 
Emil find zwei Knaben.“ Das Kind wird beide auch ohne Praͤdikat nicht 
für Bohnenftangen oder überhaupt für etwas anderes als Knaben halten. 
Aber, wie gejagt, Manches ift recht gut erfunden und zu verwertben. So 
3. ®. die Spiele, von denen das Tauſchſpiel mitgetheilt werden mag. 
„Einer geht herum und taufcht Zahlen aus. Er fagt zu Einem: Sch gebe 
dir 2. 5. Diefer antwortet: ich gebe dir vafr5 $A+ 1 u. f. w.“ 


8. Anjhauungdunterricht zur Wedung der. erften ‚Saplenbegrifte in Uebu 
für die erten Schuljahre. Für Schule und Haus bearbeitet von ©, 3.“ 
Kolb, Lehrer an der Borbereitungsanftalt für dad Gymnaflum und die 
Realfdute in Stuttgart. Stuttgart, Diepler’fhe Buchhandlung, 1860, 
(64 S.). 6 Sgr., cart. 7 Ser. 


Mir haben früber ein Büchlein von Emerſon angezeigt (VL, 108), 
welches ganz in derfelben Art gearbeitet war, als das vorliegende, und bie 
wunderbare Lebereinftimmung zwiſchen Emerfon und Kolb erwedt ven 
Verdacht, Daß diefer von jenem abgeſchrieben habe. Die Amfeln, bei Emer⸗ 
fon Sperlinge, die Pferde, die bei Beiden den auf dem Chriftmarkt vertäuf: 
lihen gleihen, und fehr Vieles ftimmt in Wort und Bild überein, oder iſt 
aus dem Amerilanifhen in's Deutjche überjegt, 3. 2. 


Emerson : Kolb: 

„Cs gab 7 Bauern, 3 von ihnen | „ES waren 7 Schüler, 3 derfelben 
tranten Branntwein und wurden arm | waren faul und mwurben, als fie ers 
und elend ; die übrigen tranlen Waſ- wachſen waren, Taugenichtſe; die 
fer und waren geſund und glüdlid. | übrigen waren fleißig, und es ging 
Mie viele tranten Waſſer?“ ihnen gut. Wie viel waren fleißig 

gewejen ?" 


GEmerfon ift offenbar ein Temperenzmann, Herr Kolb aber als echter 
Deutſcher der Anfiht, daß ein Schlud Feine Sünde ift und Efien und 
Trinken Leib und Seele zufammenhält. Cr mußte aljo ändern. Aber bie 
Verkehrtheit ift um nichts geringer geworben. 


9. Anleitung zum Unterrichte im Rechnen. Mit befonderer Nüdficht auf die das 
Kopfrechnen begleitenden [anifetien Uebungen bearbeitet von J. Dorn, 
Seminarlebrer. Erfter Theil. Der Zahlenkreis von 1—10. Sberglogau, 
Heinrich Handel, 1861. (83 &.) 74 Sr. 


Die „schriftlichen Webungen find Anfangs Darftellungen in Punk: 
ten u. f. w. und gefallen mir recht gut. Die Anoronung des Stoffes ift 
gewiſſermaßen eine Verbindung der Grube'ſchen und der älteren, indem bie 
Bahlen von I—5 erft in der früheren Weiſe aufgefaßt und dann erft durch⸗ 
gearbeitet werden, ehe weiter gegangen wird. Auch die Brüche zieht der 
Verf. herbei und fließt mit ziemlich verwidelten Aufgaben. 
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I. Lehrbuch des Rechenunterrichtes in Bolksfhulen. Verfaßt mit gleichmäßigen 
Berüdfihtigung des Kopf⸗ und Zifferrechnens von E. Senticel, Lehrer 
am Seminar in Weißenfels. Krfter Theil: Die Grundrechnungsarten und 
te in ganzen Zahlen. Leipzig, Carl Merfeburger, 1860. (208 

) 1 r. 


Es genügt zur Empfehlung dieſes Buchs, Folgendes aus der Vorrede 

züpitbeilen : 

1) Zür die Gewichtsberechnungen ift das Gejep vom 17. Mai 1856 
p Grunde gelegt worden ; aud haben die zwijchen Preußen, den übrigen 
Zollvereinsſtaaten und Defterreih vereinbarten Münzverhältniffe die erfor: 
derlihe Beachtung gefunden. 

2) Das Tafelrechnen tritt erfi auf der dritten Stufe — jenfeit3 Hun⸗ 
dert — als jelbitftändiger Gegenftand auf; bis dahin ift alles Schriftliche 
zur eine Aufzeichnung des mündlih Ausgeführten. 

3) Beim RKopfrechnen find überall jene funftlofen, aber doch prak⸗ 
tiſchen YAuflöfungsweifen, deren fi das Bolt bei feinen Rechnungen haupt: 
ſaͤchlich bedient, in den Vordergrund geftellt morden, um fo das Leben mit 
ber Schule zu verbinden. 

4) Die Anfänge des Rechnens mit ungleich benannten Zahlen, ob» 
ſchon dieſes in feiner Vollftändigkeit erft auf der vierten Stufe erfcheint, 
werden auch ſchon auf die dritte Stufe herübergezogen, damit auch bier 
den Kindern die nöthige Ausrüftung für das Leben rechtzeitig zu Theil 
werde *). 

5) Das Dividiren ift weniger abftraft behandelt als in den früheren 
Auflagen, wobei freilih nicht gejagt fein joll, daß es für zwedmäßig eradh: 
tet worden wäre, Enthalten fein und Theilen fortan nicht mehr ftreng zu 
unterfcheiden **). 

6) Für das fo wichtige Auffuchen der Faktoren der Zahlen, namenf- 
Gh im Bereihe von 1—100 find einige der von Dr. Unger zu diefem 
Zwecke vorgezeichneten trefflihen Uebungen aufgenommen worden ***). 

Auf die vielen methodiſchen Feinheiten und auf die vielfachen Vervoll⸗ 
Ionmnungen des jchon vorher trefilihen Buches brauchen mir uns nicht 
einzulafien. Wir begnügen und damit, das frühere Gefammturtheil zu wies 
derholen: „Das Buch gehört zu den beiten in feiner Art.“ 





2. Rechenbücher für den Schüler. 


11. Rechnenfibel oder Leitfaden und Exempelbuch für den Elementarunterricht 
im Rechnen nad der Erfindungsmethode. Nach feiner Anleitung im Rede 
Fr bearbeitet von Friedrich Krande. Hannover, Hahn, 1861. (100 

) 74 ar. 


„In der gegenwärtigen Auflage find die Srempel verändert worden, 
welde Gute Groſchen, Mariengrojhen, Lothe und andere veraltete Angaben 


Diefes Herübernehmen wird auch aus allgemein piychologifchsdidaktifchen 
Sränden gefordert. 
ua) Bas Nichtunterſcheiden wäre ja ein höherer Alt der Abſtraktion. 
ver, Das ſchoͤne Bud von Unger folkte überhaupt mehr ausgebentet werden, 
7 


SED. Zahreöberigt. XIV. 
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enthielten.” Die Zablen werden durch Punkte, hin unb wieder durch Striche 
bezeichnet, aber oft in ungehöriger Weile. Wenn z. B. der Berf. ſchreibt: 
„Sin armes Kind hatte .. Pfennige und verlor . davon. Wie viel hatte 
e3 noch ?“ jo verkennt er die Bedeutung der finnlihen Darftellung gänz: 
lich. Und wenn auch das Kind bier die wirkliche Zwei reproduciren muß, 


fo fteht e8 doch nach der vorausgejesten Lefefertigteit auf einer Stufe, wo 


ihm auch 2 fein leeres Zeichen mehr fein fol, und .. fintt eben zu einem 
bloßen Beihen herab. Die Anorbnung der Punlte: 


ift unzwedmäßig, denn nad) diefer Bezeichnungsmeife ift 3. B. 8 nicht blos 8, 


fonden auh 3 + 3 + 2; die arithmetifchen Zeichen zwijchen den Punkt 


gruppen zu feßen, ift geradezu verkehrt, auch abgeſehen davon, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe ohne allen Bug = 3 +3 = 2 +2? +2 —=8. 
2 = 2.3 ift und die Sleihungen: 3 +3 = 6,2 +2 + 2 = 
6 u. S. f. enthält. Die Punkte, welde Zehner beveuten, werben in ein 
Duabrat, die Hunderte in einen Kreis, die Taufende in ein Dreied gelekt. 
Das ift Feine Anſchauung mehr, und jo große Zahlen gehören aud nicht 
für „Fibel“-Schüler. 


12. Rechenbuch für Schulen. Bon Friedrich Knoke, erſtem Knabenlehrer an \ 


der Altftädter Bürgerfhule und Lehrer an der Handelsfchule, wie auch am 
der Gewerbeſchule zu Hannover. Erſtes Heft. Hannover, Hahn'ſche Buchhand⸗ 
lung, 1860. (101 S.). 5 Gar. 


13. Antwortenheft dazu. Bon Demſelben. Ebendaf. 4 Ser. 


14. Rechenbuch für Schulen. Zweites Heft. Don Demfelben. Ebendaf. 1861. 
(123 &.). 6 Spr. 


15. Antwortenheft dazu. Von Demfelben. Ebendaf 1861. (111 S.). 8 Sgr. 


Der Vorwurf der fehlerhaften Punktbezeihnung trifft auh Nr. 12. 
Was die Bezeichnung der Stellen duch Punkte und Ziffern leiſten fol, iR 
nicht abzujehen. Denn wenn ich 32 jchreibe, jo fteht ſchon 2 an ber ex 


ſten, 8 an der zweiten Stelle, und 33 in den Aufgaben fortzufchreiben, TR 
alfo unnüß. Das räumliche Bild erft zu entwerfen, und die Ziffern dann 
an die beftimmte Stelle zu feßen, ift ohne Zweifel ein guter Gedanke, aber 
ihn durh 26 Seiten fortzufpinnen, ift nit nur unnäg, fondern auch 
thöricht, denn die Ziffern ftellen fi nicht in die Reihe der Punkte, ſon⸗ 
dern bilden eine Reihe neben denſelben, und das Bild kann 32 oder allge⸗ 
mein 10a + b fir bie Anfehung nur in fehr mittelbarer Weife enthal- 
ten. Sonft ift das Buch ganz im Sinne des Kranckeſchen gearbeitet. 

Das zweite Heft Nr. 14 iſt bei Weiten felbftftändiger und enthält 
„mie Sorten, die Zeiträume, die gemeinen und die Decimalbrüche.“ Der 
Berfafier bat es auf moͤglichſt größte Fertigkeit abgejehen und 
einen reichhaltigen Stoff zufammengeftellt. Aber auch Grüundlichkeit ſoll 
erreicht werden. Daher geht er immer von den einfachften Aufgaben aus. 
Wo eine beſtimmte ertigleit erreicht werben foll, treten die Aufgaben maſ⸗ 


enweis auf. Die Uufgaben aus der Beitvehnung find recht gut, und im . 
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ten Bruchrechnungen begegnen wir einigen interefianten Bemerkungen z. B. 
1%. 105 ff. Die Decimalbrühe find ganz genetiih entmwidelt. 


I, Borhängeblatt flatt der Rechenbeite zum lementarredhenunterriht von I. 
Ewert, Lehrer zu Altefähr auf Rügen. 3 lich. Blätter in Folio. Greifs⸗ 
wald, Frauenſtedt. 74 Egr. " 

1. Das Rechnen in Elementarfhulen u. f. w. Bon Demfelben. CEbendaſ. 
128.) 61 Sgr. 

18. Kacttbüchlein dazu. Don Demſ. Ebendaf. 6 Sur. 


Nr. 16 enthält 49 Strigleihungen, eine Spalte mit 9 einziff: 
digen, drei Spalten mit 9 zweiziffrigen, drei Spalten mit eben fo viel breis 
Afrigen, zwei Spalten mit 9 einziffrigen Zahlen, eine Spalte von zehn 
Ziffern mit Ihalern ; Groſchen und Pfennigen ; Thalern, Grofhen und Pfen- 
nigen ; Wispeln, Schefieln und Meken, zwei Spalten mit 10 mehrziffrigen 
Zahlen, ſechs Spalten mit je 6 gemeinen Brüchen, 10 Decimalbrüde, 10 
Gewidhts: und 25 Zeitgrößen, alfo wenn wir von der Strichen abjehen, 222 
a Ziffern dargeftellte Zahlen. Was man aber damit anfangen fol, ift 
sicht abzujehen. 

Auch in Nr. 17 erfahren wir vom Verfaſſer nichts Befriedigendes. 
Was über die Bortheile des „Vorhängeblattes” vor den Rechenaufgaben 
bebauptet wird, find eben Behauptungen, denen die Hauptfadhe, nämlich 
ber Beweis, fehlt. Wenn vie föniglihe Regierung zu Stralfund, melde 
Bas „Borbängeblatt” als mwejentlibe Borzüge vor den Nehenbeften 
babend anerkannt hat, feine andern Gründe dafür hat, als der Verfafler, jo 
it jie wie diejer im Unrecht. „Wie's Giner treibt, fo geht's.‘ Damit 
ſchließt der Verfaſſer feine fieben „Vortheile“ Und das wird wohl aud 
die Hauptjadhe fein, d. h. wenn's Giner recht treibt, wird er troß des 
mangelhaften „Borhängeblattes‘ etwas Rechtes leilten — aber ein werth⸗ 
volleres Rechtes mit Aufgabenjammlungen erreichen. 


19. Unterricht im Rechnen mit 700 Nebungdaufgaben. Zum Gebraude in und 
außer der Schule u. f. w. von Joſeph BDrechfel, Lehrer an der obern 
Madchenſchule und Lehrer der Arithmetik an der königlichen Lateinſchule 
zu Frankenthal. Regensburg, Puitet, 3860. 215 ©. 12 Sgr. 

„ie vielerlei Zahlen giebt es? Es giebt zweierlei Zahlen: benannte 
nd unbenannte, wenn Pfunde, Gulden u. ſ. w. mweggelafjen werden, aljo: 
Fechs (6), vier und zwanzig (24) So fängt das Buh an, und ähn: 
Gh geht's fort: undeutih, ohne Sinn und Verſtand, Regeln ohne alle 
Vegründung aufftellend umd mit ſchoͤn gebrechfelten Reimen fchließend, von 
denen eine Probe hier niedergelegt werden muß. Wir wählen folgenve : 

„Andräs, ein Bauersmann, der auf den Fruchtmarkt z0g, 

Bertaufte fein Getreid' im Preiſe ziemlih hoch. 

Bu Haufe frug ihn feine Frau: „Nun Anderäs, 

Wie geht's, mie ſteht's, ſag' mir, was iſt wohl der Erlös ?“ 

„Willſt du im Rechnen dich mir jegt geſchict entfalten, 

So will und werd’ ich dir's gewiß nicht vorenthalten,‘ 

En ſprach der gute Anderäs mit heiter Miene 

Bu feiner ram, der wißbegier'gen Philippine. 


7 %* . fi "u 
* 
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Die Frau fprah nun: „das will id gern, mein lieber Mann,“ 

Und Anderäs, der Schelm, lacht laut und hub nun an: 

„Wenn ich ftatt je fünf Franken eine Krone hätt! befommen, 

So hätt! ih drei und dreißig Gulden mehr noch eingenommen.” 

„Der Handel, lieber Anderäs, der war nicht fchlecht, 

Das Malter vierzehn Gulden, dag — nun ja — ift recht.“ 

So follte jede Frau im Rechnen gut beftehen, 

Es würd’ in ihrem Haus dann Alles befier geben | 

Ah, ſage mir, du junger Leſer oder alter, 

Mie groß der Erlös, wie hoch die Zahl der Malter ?" 5 
Wer die Gefhmadlofigleit folder Reimereien nicht fühlt, ja fie felblt 
zufammenbringt, könnte immer noch ein braudbares Rechenbuch jcreiben, 2 
obgleich es nicht wahrfceinli if. An dem Buche des Herm Drechſel ML 
aber gar nichts gut, und dafjelbe hat nur Maculaturwerth. 


20. Das Eins und Eins, und Eins von Eins von 1 bis 20, das Einmalelns 
von 1 bis 100, das Eins in Eins von 1 bis 20 für die Hand ber Schö⸗ 
ler zufammengeftellt. Schleiz, Hübſcher'ſche Buchhandlung, 1859. (16 ©.). 
11 Ser. 


Ganz unbraudbar. A 


21. Aufgaben für das Kopfrechnen zum Gebraude für Lehrer bearbeitet von & 
W. Koch, Hauptlehrer an der 16. Communalſchule in Berlin. Berlin, -, 
Oehmigke, 1861. (191 ©.). 20 ©. . 


Iſt nah der Grube'ſchen Methode bearbeitet und enthält ein reiches 
zwedmäßiges Material für das gefammte Rechnen. ' 


& 
⁊ 
22. Aufgaben über die vier Rechnungsarten mit ganzen Zahlen für Iateintfche h 
und Realſchulen, Volks⸗ Kortbildungs» und Gewerbeichulen von Oberpr& 
ceptor Scharpf, Lehrer der Mathematit am königl. Oymnafium, an der & 
Kortbildungss und Gewerbefhule in Um. Ulm, Wohler'ſche Buchhand⸗ * 
lung, 1860. Erſtes Heft: Aufgaben mit reinen und gleich benannten Zab⸗ I 
len. (716 ©.). % 3% — Zweites Heft: Aufgaben mit ungleid benann- " 
ten Bablen. (124 ): 15 Sgr. — Drittes Heft: Aufgaben für Forte N 
bildungd= und Gewerbefhulen. (92 &.). 12 Sgr. — Mefultate u. |. w. , 
(88 ©.). 15 Sgr. \ 


Die Sammlung ift recht brauchbar. Die Aufgaben find gut georbnet, | 
greifen oft in’3 praltiihe Leben hinein und forgen für die Wiederholung. 
Die zujammengejeßten Aufgaben halten fih mit Recht in engeren Grenzen. 


"23. Vademecum des rechnenden Gefhäftemannes. Dder: Regeln für die Eins 
faufss und Verkaufsrechnung, einfache Zinsrechnung, einfache Disconts oder 
Rabattrehnung, Theilungsrechnung, Wifhungsrehnung, Gold» und Sil⸗ 
berrehnung, Muͤnzrechnung, Wehfeltehnung, Baarenrehnung, zuſammen⸗ 

u geſetzte Zins⸗ und Rabattrehnung, Beitrenten, Sparlafien», Ausfteuers, 
Keapitals⸗ und Xebensverfiherungdrehnung, Ablöfung von Feudal- und 
Baulaften, Wahrſcheinlichkeitsrechnung, Gluckoſpiele, Ordnung In der Sterb⸗ 
lichkeit, Verficherungsrechnung mit Rüdfiht auf die Sterblichkeit. Bon M. 
egleiger Lehrer an der höhern Bürgerſchule zu Sinsheim, Freiburg 
1. B., Herber'fche Berlagshandlung, 1860. (246 ©.) 26 Sgr. 


unter (ala m 7 
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Ber Sterblileitstabellen braudt, dem braucht man gewiß nicht zu 
en: „Man fcreibt die zu addirenden Zahlen fo unter einander, daß bie 
Einheiten gleicher Ordnungen lothredte Reiben bilden u. f. w.“ mas bei: 
lag nicht einmal richtig if. Für den Schüler ift das Buch nicht zu 
bashen und für den Lehrer auch nicht. Ob der „rechnende Geſchäfts⸗ 
men” es benugen will, das ift feine Sache. 


4. Mündliches und ſchriftliches Rechnen für ſechs bis neun und zehn Jahre 
alıe Rinder an Borbereitungefhulen und Elementarklaſſen von Schöne: 
mann. 5. Aufl. beim Derf. und in der Beith'ſchen Buchhandlung in Do⸗ 
nauwörtbh, 1860. (48 &.). 2 Sgr. 


Enthält den Zahlenraum bis 1000, aber darin nichts Befonveres. 
Für die meiften Schüler werden die drei halben Bogen nicht ausreichen. 


235. FRechenbuch mit Hebungsaufgaben für die Oberflafien der Volksſchulen von 
Er. Ludw. Raplow, Lehrer in Melzow. Langenfalza, Schulbuchhand⸗ 
lung. (64 ©.) 5 Ser. 


3. Auflöfungen dazu. Won Demſ. Ebendaf. (26 &.) 2! Sgr. 


Die Aufgaben find: L dreigliebrige, II. mehrgliebrige, III. mit Pro: 
zenten, IV. mit mehreren zweiglievrigen Angaben, V. über Theilung und 
Diſammenſetzung, VI. algebraiihe. Sie find der Oberklaſſe angemefjen 
wud recht zwedmäßig. Hin und wieder find gute Bemerkungen über fach: 
Giche und arithmetifhe Verhaͤltniſſe eingeflodhten. 


7. Der Heine Kopfrechner oder methodiſch geordnete Kopfrechenaufgaben für 
Elementarihüler. Arneberg, 1858. In Commiffion bei Ritter. Zu ba- 
ben bei Aßhauer. Erſtes Heft: Die vier Species in ganzen Zahlen. 
36 ©.). 13 Egr. — Zweites Heft: die vier Species in Bruchzablen, die 
Regeldetri, die Gewinn- und Berlufts, Zins⸗, Prozent», Geſellſchafts⸗, 
Miſchungs⸗ und Zinsrehnung, die Flächen⸗ und Körperberehnung. (34 ©.). 
2, Sgr. 

28. Der Kovfrehner. Ein Handbuch für Lehrer zum Gebrauche bei dem Kopfs 
reden» linterrichte in der Elementarfhule. Herausgegeben von Ferdinand 
Jager. Arnsberg, 1860. In Eommiffion bei Ritter. Zu haben bei Aß⸗ 
bauer. (144 S.). 9 Sur. 


Man jollte jet von jedem Herausgeber eines Elementarrechenbuchs 
federn, daß er vorher angebe, worin ſich fein Bud vor den guten Rechen» 
Michern unterſcheidet. Wäre dieſe Erklärung die unerläßlihe Bedingung 
Ver Herausgabe, jo würde dieje in vielen Fällen unterbleiben. Wahrſchein⸗ 
Gh audy die der vorliegenden Arbeit. Die Aufgaben find ja wohl brauch⸗ 
bar, aber find fie denn beſſer als andere? Es ift gewiß nicht fo anftren- 
gend, ein Paar Hundert chineſiſche Wörter auswendig zu lernen, ale ein 
Bach mit altem Inhalt und alter Form durchzugehen. Man möchte darüber 
Aufchlafen und darf nit, man wartet und hofft, daß es bald befjer wer: 
ven joll, aber die Erwartung bleibt unerfüllt und Haft und Ungeduld find 
die Produkte einer ſolchen Lektüre. Es foll dies nicht blos für Herren Jä⸗ 
er, fondern überhaupt gejagt fein. Sein Bud ift nicht ſchlechter als ans 
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Geometrie aufgenommen, welche ein zarter Menih von 10 — 14 Jahren 
begreifen und anwenden kann, Letzteres in feinem Geift zu ferneren Vor⸗ 
ftellungen oder auch Außerlih im Leben.” (Diefterweg: Glementare Gens 
metrie. ©. II.) 

43. „Der Schüler überzeugt fih von der Wahrheit der Stufe gemäß 
der Stufe feiner Kraft, d. b. auf dem Wege und durch das Mittel uns 
mittelbare Anſchauung und durch leihte Schlüſſe — anſchau⸗ 
lih und begriffsmäßig, überall anfhaulid, indem dann noch leichte Schlüfie 
binzu kommen, jedoch nicht überall, einmal da nit, wo die Anſchauung 
unmittelbar die Gewißheit gibt, dann da nit, wo der Schüler zur Auf 
ftellung des Beweifes die Kraft nicht beſitzt.“ (Dieftermeg a. a. D.) 

44. „Jeder Sag, nicht blos die „Aufgabe, ift eine Aufgabe, eine 
Frage an den Schüler. Derjelbe ſucht und findet. Wo das nicht der 
Fall ift, da ftreihe man nur fofort die Geometrie von dem Leltionsplan ! 
Mer fie wie einen gegebenen und zu gebenden Stoff behandelt, mißhandelt 
fie und leiftet nichts.” (Diefterweg a. a. O.) 

45. „Die Schüler müfjen zwar die berlömmliche Bezeichnung der 
Linien, Dinkel und Figuren durh Buchſtaben kennen lernen; aber an der 
Schultafel, an der man mit einem Stäbchen auf alles Einzelne binzeigen 
kann, läßt fie fich vielfach entbehren. Die Darftellung geht dann rafcher 
von Statten, die Figuren erjcheinen reiner, die Anſchauung ungetrübter. “ 
(Diefterweg a. a. D.) 

46. „Auf eine erfchöpfende Behandlung des geometrifhen Stoffes 
muß von vornherein Verzicht geleiftet werden in der Bürger: und Volks⸗ 
fhule. Daher lehre man möglichſt wenig und mähle vorzüglid ſolche 
Säße und Uebungen, die durch ihre Verwerthung in der Praris einen 
realen Werth haben. Auszuſchließen find alle Unterfuhungen, die nur 
wiſſenſchaftlichen Werth haben.” (Müller in Praktiiher Schulmann X, 349.) 

- 47. „Der Stoff muß fih auf die Hauptſätze der Planimetrie und 
die Säße der Stereometrie, weldhe zur Berechnung der häufig vorlommenden 
Körper nothwendig find, beſchraͤnken.“ (Müller a. a. ©.) 

48. „Die Anordnung muß geometriſch fein. Es ift dabei vorzuzie⸗ 
ben, das an dem Objekte zu Betrachtende den Faden bilden zu lajien, 
weil nur diefe Anorbnung confequent durchgeführt werden kann, und weil 
Zeit und Kraft gefpart wird, wenn eine Unterfuchung glei für alle ver 
Betrachtung unterliegende Gegenftände geführt wird. (Müller a. a. D.) 

49. „Es ift zwmedmäßiger, den Kreis nach der gerablinigen Plani: 
metrie folgen zu laſſen.“ (Müller a. a. ©.) 

„Wenn ein Schüler mehrere Unterridhtsftunden verfäumt bat, 
jo muß demſelben in Nachhülfeſtunden Anleitung gegeben werden, wie er 
das VBerfäumte nachholen kann. Iſt dies nicht mehr möglih, fo kann er 
nicht in der betreffenden Abtheilung bleiben.” (Müller a. a. ©.) 

51. „Bon Körpern find in der Schule nothwendig der Würfel, die 
breifeitige, vierfeitige und abgeftumpfte Pyramide, das breifeitige, wierfeis 
tige, fünffeitige und fchiefe Prisma, das Parallelepipedon, die Walze, bie 
balbe und Wiertelmalze, der ganze, abgeftumpfte und fchiefe Kegel, die Au: 
gel, die Halblugel, das Tetraeder, das Dftaeber, das Dobelaeder, das los 
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jeder, das in drei Pyramiden getheilte Prisma. Alle in genügender Größe 
us Holz oder -Pappe gefertigt, doch dürften die Holzlörper den Vorzug 
verdienen.“ (Müller a. a. D.) 


2. Höhere Bürgerfähule. 


52. „Bei Weitem die Meiften derjenigen, welche mit Geometrie ſich 
khäftigen,, thun es nicht etwa deöwegen, um nur bie Geometrie zu ler 
ma, ſondern fie thun es vielmehr, weil fie die geometriichen Lehren bei 
dem yraltiihen Berufe brauchen; fie thun es, um fi) bei denjenigen 
Berhäftigungen, denen fie fi) widmen, zu müßen, und diejenige Stelle in 
ven VBerhältnifien des Lebens einnehmen zu können, welde fie erftreben. 
Die Geometrie ift ihnen nicht der Zwed, fondern nur eins jener Mittel, 
welche zur Grreichung des Zweds erforderlich find. . 

„wer Sag: „Die Wiſſenſchaft ift um ihrer felbft willen da”, ift im 
ver Gegenwart fchon längft zur hohlen Phrafe geworben. Denn der Werth 
einer Wiſſenſchaft ift um fo größer, die Beichäftigung mit ihr und bie 
Beiheiligung daran um fo ausgebehnter, je wichtiger fie für das Leben 
oder die Menjchheit wird. 

„Jener Saß darf daher auch nicht beim Unterrihte an die Spike 
geflellt werben. Der Zweck des Unterrichts ift nicht allein die Anregung . 
der Wiflenfhaft und die Bildungedes Geiſtes, er ift vor allen Dingen bie 
Bildung des Menjhen für das Leben und fpeciell für den gewählten 
Beruf. Die allgemeine Bildung des Geifles, melde ja eben in einer 
Summe von Wiſſen und Können beiteht, wird dabei gewiß um fo ficherer 
erreicht, mit um fo größerem Intereſſe der Lernende den Gegenftand erfaßt 
und ihn zu feinem Cigentbume zu machen ſucht. Cr thut dies aber um 
fo lieber, je mehr er fih von der Nothiwendigleit des Lernens und davon 
überzeugt, daß er das Gelernte auch praktiſch verwerthen kann.’ (Ment: 
Geometrie u. |. w.) *). 


B. fiteraine. 


1. Borl über Philofophie der Mathematit, von Dr. Fr. Bar⸗ 
—ãA— Tat 6) ” von r gr Bar 


Inhalt: Anfang der Mathematik in der Naturbetrahtung und in der 
Selbſibeobachtung; ver Anfang der Mathematit im Sein; Anfang der 
Nathematik in der Korm des Denkens; die Grundoperationen; die Ders 
trüpfung dreier Zahlen; die Beränderung der Zahlen; die Grundzahlen, 


*) Fürchterliche Lehren! Ihre Befolgung macht den erziehenden Unterricht 

eradezu unmöglid). Intereſſant aber find fie deshalb, weil fie zeigen, wie bie 

aterialiften und die Giferer gegen die Berflandesbildung ſich fehr nahe fichen 
und in den Endrefultaten übereinflinmen. 
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Null und Gins; Zwei und Drei; die Naturgrundzabhlen; Hundert; Anmer⸗ 
tungen: 1) Zahlenſyſteme, 2) ſechshundertſechsundſechzig, 3) Vorblid. Die 
Zeitfhrift für Mathematit und Phyſik jagt unter anderm Folgendes: „Ref. 
ift mit der Herleitung mathematifher Begriffe aus der Erfahrung, alfo 
aus der Naturbetrahtung, zu jehr einverftanden, als daß er den Entwides 
lungen des Verfaſſers nicht mit Intereſſe gefolgt wäre. Es ift keine Frage, 
daß der Gegenftand für den Philofophen überaus wichtig if. Es iſt nicht 
minder fiber, daß der Mathematiker das vorliegende Werkchen mit einer 
gewiſſen Spannung verfolgen wird. Manches auch mathematisch Neue und 
Anſprechende wird uͤbrigens ber Lejer doch an den verjchiedenen Stellen 
des Büchleins finden. Ref. will dabei befonders auf die vier legten Vor⸗ 
lefungen aufmerkſam machen, welde mit einigen der erften Bablen, beſon 
ders mit der Gins, Zwei, Drei, Vier, Sieben und Zwölf, ſich befchäftigen 
und hiſtoriſch interefiante, uns fat durchgehend neue Zufammenftellungen 
und Hypotheſen bringen. Unter den „Anmerkungen“ folgt alsdann noch 
eine ausführlihe Deutung der apolalyptiihen Zahl 666, welche dem 
Scharffinne des Berfaflers alle Ehre macht.“ 


I. Arithmetik. 
1. Rechenbücher für den Lehrer. 


2. Ausführliche Anleitung zum Gebrauche des „Mechenunterrichts in der Volks⸗ 
und böhern Bürgerſchule“, nebft Beantwortung der in diefem Bude ents 
baltenen Fragen und Aufgaben. Für den Lehrer bearbeitet von Profeflor 
R. Gruber, Vorſtand der höheren Bürgerfchufe in Baden. Vierte Aufs 
— ne ©. Braun'ſche Buchhandlung, 1861. (XVII u. 334 ©.) 
1 r. 5 Ser. 


Enthält zwar im Ganzen wenig Eigenthümlihes, aber im Einzelnen 
manches Bemerkenswerthe. Die Zahl der Auflagen mag als Beweis det 
Brauchbarleit des Buches angeſehen werden. 


3. Anleitung zu einem bildenden praftifchen Nechenunterrichte für Volks, Real⸗ 
und Fortbildungsfhulen mit befonderer Rückſichtnahme auf die Lehrerbil⸗ 
dung, von Joh. Ehriftoph Spingler, Lehrer an der Mädchens und Fort⸗ 
bildungsfähule in Winnenden, fruherem vieljährigen Lehrer von Schul⸗ 
amtegdglingen. Canftatt, 1859, Louis Bosheuyer. (XXIV u. 404 ©.) 
2 Sgr. 


Ein fo dickleibiges Bud, daß einem em Grauen ankommt. Und 
was iſt das Neue, welches es bietet? Defien ift herzlich wenig und betrifft 
im Allgemeinen nur die Manier. Als die Peftalozzianer fchrieben und 
jelbft als Scholz und Andere mit ihren Rechenwerken auftraten, ba war 66 
hei dem geiftigen Buftande der Volksſchullehrer nothwendig, Alles ausge 
führen. Wenn man aber jebt noch dem Lehrer Alled wie einem Staar« 
maße vorjagt, jo beleidigt man ihn. Mag Grube's Methode richtig fein 
oder nicht, darin iſt feine Schrift muftergültig, daß fie mit Ausnahme ber 
Einleiimg das rechte Maß einhält. Hätte der Verf. eine Schrift von 
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: 100 Seiten geſchrieben, fo würben wir fie vielleicht unbedingt Ioben koͤn⸗ 
un. Bei diefem Umfange können wir ed nicht. Muß denn wegen ein 
Saır neuen Gedanken das ganze Heer der alten mit aufmarfchiren? Man 
ke fie getroft allein geben: fie werden fi ſchon allein durchſchlagen. 
Bellen wir damit nun das Buch des Verfafierd mit Tadel überhäufen 7 
Ks dazu haben wir keinen Grund. Denn fein Buch ift in der That gut 
wb brauchbar. . 


4 r den Unterricht im Rechnen von J. Men Berlin, Ad 
Fa * C. —X (150 5 18 AN zel. Ber er 


Das Belle an dem Buche ift die Kürze. Neues und Cigenthümliches 
heben wir faft gar nicht gefunden, 


Ss Unweilun ematiſchen Unterriht im Rechnen und Aufläfungen 
dem en — von W. A. Quitzow, Lehrer an Me 
[Qule zu Guüſtrow. Güſtrow, Opip u. Comp. 1860. (202 S.). 1 Thlr. 


Gmpfiehlt fi durch feine Kürze und durch die Angabe ganz beſtimm⸗ 
ter Erfahrungen, welde nit nur dibaltiihen, ſondern aud allgemein 
pjychologiſchen Werth haben. Die Rechtfertigung der Proportionen halten 
wir, wenn auch die Polemik gegen Golzzſch richtig fein follte, für nicht ges 
langen. Gbenfo befriedigen uns die Decimalbrüde nicht. 


6. Die ſchwierigſten Aufgaben im erften Uebungsbuch des Dieſterweg⸗Heuſer'⸗ 
ſchen —28 auf moͤglichſt verfchiedene Weife vollſtaͤndig aufgelöft von 
E. Langenberg. 4. Auf Gütersloh, ©. Bertelsmann, 1860. (111 S.). 
174 Sur. 


Die Mannigfaltigleit ift in der That eine ſehr bebeutende und die 
neue Auflage mit vielen neuen Uebungen vermehrt worden. Sehr zu em⸗ 


7. Der Heine Denkrechner. Mathematiſche Unterhaltungen, Spiele, Rätbfel und 
Uebungen. Ein Hülfsbüchlein für Mütter, Kindergärtnerinnen und Elemen- 
tariehrer von Dr. Earl Pilz, Lehrer in Leipzig. Leipzig, Hermann Fries. 
1861. (93 ©.) 9 Sgr. 


Dietet neben mandem recht Netten und Anſprechenden auch Abge⸗ 
jhmadtes und Widerſpruchsvolles. Das Kind foll mit den Zahlen von 
Guns bis Zehn belannt gemacht werben; nun wird ihm vorgefagt: „Geld, 
Zeit, Menſchen, Thiere u. ſ. w. follen und müflen wir oft genau zählen, 
aber werde dir noch, mein Kind, daß du nicht zählen mußt, wie oft bu 
deinen lieben Eltern oder Andern einen Dienft thuft, wie oft du deinen Ge: 
ſchwiſtern etwas vergeben halt, wie viele Wohlthaten du den Armen gibft. , 
Das laſſ den lieben Gott zählen, der auf Alles fieht, was die Menſchen 
tun.” Das heißt die ethifhe Entwidelung des Kindes verlennen und fie 
in falfche Bahnen leiten. Dazu kommt noch, daß das Kind faft die ganze 
Bibel kennen foll, und daß ver Chrgeiz ſyſtematiſch gelehrt wird. Reben 
ſol chem Widerfprechenden ift folgendes ein Beijpiel des Abgeſchmadten: 
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„Kohlrabi, Wachholver, Senf, Gurten und Linfen, 
Till, Kümmel, Unnies, auch Nefleln und Binfen. 
Wie viel ſind's Pflanzenarten ?“ 

Aehnlich iſt vieles Andere, ſowohl Gereimtes als Ungereimtes. Johannes und 
Emil find zwei Knaben. Das Kind wird beide auch ohne Prädikat nicht 
für Bohnenftangen oder überhaupt für etwas anderes ala Knaben halten. 
Aber, wie gejagt, Manches ift recht gut erfunden und zu verwertben. So 
3. B. die Spiele, von denen das Tauſchſpiel mitgetheilt werden mag. 
„Einer gebt herum und taujcht Zahlen aus. Er fagt zu Einem: Ich gebe 
bir 2. 5. Diefer antwortet: ich gebe bir vfr 5 $A + 1 u. f. m.“ 


8. Anfhauungdunterriht zur Wedung der. erften Saplenbegriffe in Uebu 
für die erſten Schuljahre. Für Schule und Haus bearbeitet von E. F. 1. 
Kolb, Lehrer an der Vorbereitungsanftalt für das Gymnaflum und die 
Realfdule in Stuttgart. Stuttgart, Meplerfhe Buchhandlung, 1860. 

(64 &.). 6 Sgr., cart, 7 Sgr. 


Mir haben früher ein Büchlein non Emerſon angezeigt (VL, 108), 
welches ganz in derjelben Art gearbeitet mar, als das vorliegende, und bie 
wunderbare Webereinftimmung zwiſchen Emerfon und Kolb ermedt ven 
Verdacht, daß dieſer von jenem abgejchrieben habe. Die Amfeln, bei Emer⸗ 
fon Sperlinge, die Pferde, die bei Beiden den auf dem Chriftmarkt verkaͤuf⸗ 
lihen gleichen, und ſehr Vieles ftimmt in Wort und Bild überein, oder iſt 
aus dem Amerilanifhen in's Deutſche überjegt, 3. 2. 


Emerson ; Kolb: 

„Es gab 7 Bauern, 3 von ihnen | „Es waren 7 Schüler, 3 derfelben 
tranken Branntwein und wurden arm | waren faul und murden, als fie ers 
und elend ; die übrigen tranten Waf: wachſen waren, Taugenichtſe; bie 
fer und waren gefund und glüdlich. übrigen waren fleißig, und es ging 
Wie viele tranten Waller ?“ ihnen gut. Wie viel waren fleißig 

geweſen?“ 


Emerſon iſt offenbar ein Temperenzmann, Herr Kolb aber als echter 
Deutſcher der Anſicht, daß ein Schlud keine Sünde iſt und Eſſen und 
Trinken Leib und Seele zuſammenhält. Er mußte alſo ändern. Aber die 
Verkehrtheit iſt um nichts geringer geworden. 


9. Anleitung zum Unterrichte im Rechnen. Mit beſonderer Rückficht auf die das 
Kopftechnen begleitenden (anifeligen Uebungen bearbeitet von I. Dorn, 
Seminarlehrer. Erſter Theil. Der Bahlenkreis von 1—10. Sberglogan, 
Heinrich Handel, 1861. (83 ©.) 74 Ser. 


Die „ſchriſtlichen“ Uebungen find Anfangs Darftellungen in Bunt 
ten u. |. w. und gefallen mir recht gut. Die Anorbnung des Stoffes tft 
gewifiermaßen eine Verbindung der Grube'ſchen und der älteren, indem bie 
Bahlen von I—5 erft in der früheren Weife aufgefaßt und dann erft durch⸗ 
gearbeitet werben, ehe weiter gegangen wird. Auch bie Brüche zieht der 
Verf. herbei und ſchließt mit ziemlich verwidelten Aufgaben. 
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W Lehrbuch des Regenunterrichtes in Volkoſchulen. Verfaßt mit gleichmäßiger 
Berũckfichtigung des Kopf⸗ und Hifferrechnens von &, Hentſchel, Lehrer 
am Seminar in Weißenfels. Erſter Theil: Die Grundrechnungsarten und 
ee in ganzen Zahlen. Leipzig, Carl Merfeburger, 1860. (208 

). gr. 


Es genügt zur Empfehlung dieſes Buchs, Folgendes aus der Vorrede 
niputheilen: 

1) Für die Gewichtsberechnungen iſt das Geſetz vom 17. Mai 1856 
2 Grunde gelegt worden; auch haben die zwiſchen Preußen, den übrigen 
jollvereinsftaaten und Defterreih vereinbarten Münzverhältnifje die erfor: 
erliche Beachtung gefunden. 
2) Das Tafelrechnen tritt erft auf der dritten Stufe — jenfeit3 Hun- 
at — als felbftftändiger Gegenftand auf; bis dahin ift alles Schriftliche 
se eine Aufzeihnung des mündlich Ausgeführten. 

3) Beim Kopfrechnen find überall jene kunſtloſen, aber doch prak⸗ 
ſchen Auflöſungsweiſen, deren ſich das Volk bei feinen Rechnungen haupt: 
chlich bedient, in den Vordergrund geitellt worden, um fo das Leben mit 
z Schule zu verbinden. 

* 4) Die Anfänge des Rechnens mit ungleih benannten Zahlen, ob: 
on dieſes in feiner Vollftändigleit erft auf der vierten Stufe erfcheint, 
erden aud ſchon auf die dritte Stufe berübergezogen, damit auch hier 
n en die nöthige Ausräftung für das Leben rechtzeitig zu Theil 
de *). 

5) Das Dividiren ift weniger abftralt behandelt als in den früheren 
sflagen, wobei freilih nicht gejagt fein fol, daß es für zwedmäßig erach⸗ 
; worden wäre, Enthalten fein und Theilen fortan nicht mehr jtreng zu 
iterſcheiden **). 

6) Für das jo wichtige Aufſuchen der Faltoren der Zahlen, nament: 
5 im DBereihe von 1—100 find einige der von Dr. Unger zu diefem 
pede vorgezeichneten trefflichen Uebungen aufgenommen worden ***). 

Auf die vielen methodiſchen Feinheiten und auf die vielfachen Bervoll- 
wmnungen des ſchon vorher trefilihen Buches brauchen wir uns nicht 
nzulafien. Wir begnügen uns damit, das frühere Geſammturtheil zu wies 
erholen : „Das Buch gehört zu den beiten in feiner Art.“ 


2. Rechenbücher für den Schüler. 


1. Rechnenfibel oder Leitfaden und Exempelbud für den Glementarunterricht 
im Rechnen nach der Erfindungsmethode. Nach feiner Anleitung im Rech» 
un bearbeite von Friedrich Krande. Hannover, Hahn, 1861. (100 

. + Sor. 


„In der gegenwärtigen Auflage find die Erempel verändert worden, 
vide Gute Grojhen, Mariengrofhen, Lothe und andere veraltete Angaben 


2) Diefes Herübernebmen wird auch aus allgemein pfychologifchdidaktifchen 
Bränden gefordeit. 

*) das Nichtunterfäheiden wäre ja ein höherer Aft der Abſtraktion. 

**, Das ſchoͤne Buch von Unger folkte überhaupt mehr ausgebentet werben. 

Sin. Zahresberigt. IV. 7 


gruppen zu fegen, ift geradezu verkehrt, auch abgejehen davon, daß bei⸗ 


13. Antwortenheft dazu. Bon Demfelben. Ebendaf. 4 Ser. 
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enthielten.” Die Zahlen werden dur Punkte, bin und wieder durch Striche 
bezeichnet, aber oft in ungehöriger Weile. Wenn z. B. der Berf. Tchreibt : 
„Sin armes Kind hatte .. Pfennige und verlor . davon. Wie viel hatte 
e3 noch ? fo verlennt er die Bedeutung der finnlihen Darftellung gänz: 
lid. Und wenn aud das Kind bier die wirkliche Zwei reproduciren muß, 


fo ftebt e8 doch nach ver vorausgejeßten Lejefertigteit auf einer Stufe, wo 


ihm aud 2 fein leeres Zeichen mehr fein foll, und .. fintt eben zu einem 
bloßen heichen berab. Die Anordnung der Punkte: 


... .o .. ... ® 
.. ... ..o ... 
.. . 


ift unzweckmäßig, denn nach diefer Bezeichnungsweiſe ift 3. B. 8 nicht bios 8, 
fondern auh 3 + 3 + 2; die arithmetischen Zeichen zwiſchen den Punkt: 


ſpielsweiſe ohne allen Zuſatz {:} =3+3—-2+2+2=3. 
2 — 2.3 ilt und die Gleihungen: 3+3=6,2+2+2— 
6 u. ſ. f. enthält. Die Puntte, welche Zehner bedeuten, werben im ein 
Quadrat, die Hunderte in einen Kreis, die Taujende in ein Dreied gejeht. 
Das ift keine Anſchauung mehr, und fo große Zahlen gehören aud nicht 
für „Fibel“⸗Schüler. 


12. Rechenbuch für Schulen. Bon Friedrich Knoke, erſtem Knabenlehrer an 
der Altftädter Bürgerfehule und Lehrer an der Handelöfchule. wie auch an 
der Gewerbefchule zu Hannover. Erftes Heft. Hannover, Hahn'ſche Buchhand⸗ 
lung, 1860. (101 ©). 5 Ger. 


— 2 
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14. Rechenbuch für Schulen. Zweites Heft. Don Demfelben. Ebendaf. 1861. 
(123 &.). 6 Ser. 


15. Antwortenheft dazu. Bon Demfelben. Ebendaf 1861. (111 S.). 8 Bgr. 


Der Vorwurf der fehlerhaften Punttbezeihnung trifft auh Nr. 12. 
Was die Bezeichnung der Stellen duch Punkte und Ziffern leiften fol, if 
nicht abzuſehen. Denn wenn ik 32 fchreibe, jo fteht ſchon 2 an ber ex h 


2 

ften, 8 an der zweiten Stelle, und 22 in den Aufgaben fortzuſchreiben, iR > 
alfo unnüg. Das räumliche Bild erft zu entwerfen, und die Ziffern dann 
an die beftimmte Stelle zu feßen, ift ohne Zweifel ein guter Gebdanfe, aber . 
ihn durch 26 Seiten fortzujpinnen, ift nicht nur unnüg, fondern au ; 
thöriht, denn die Ziffern ftellen fich nicht in die Neihe der Punkte, fons " 
dern bilden eine Reihe neben denfelben, ımb das Bild kann 32 oder allge ;, 
mein 1a + b für die Anfehung nur in fehr mittelbarer Weiſe enthal⸗ N 
ten. Sonft ift das Buch ganz im Sinne des Krande’ihen gearbeitet. 

Das zweite Heft Nr. 14 ift bei Weitem jelbitftändiger und enthält ı 
„die Sorten, die Zeiträume, die gemeinen und die Decimalbrüde.“ Der N 


dr m 


Ei 


Berfaſſer bat es auf moͤglichſt größte Yertigfeit abgefehen und bemgemäß ı, 
> einen reihhaltigen Stoff zufammengeftellt. Aber auch Gründlichkeit fol h 


erreicht werden. Daher geht er immer von ben einfahften Aufgaben aus. | 
Wo eine beftimmte Yertigleit erreicht werben fol, treten die Aufgaben wi 
enweis auf. Die Aufgaben aus der Beitvehnung find recht gut, und in 
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den Bruchrechnumgen begegnen wir einigen intereflanten Bemerkungen z. B. 
1%. 105 ff. Die Decimalbrüche find ganz genetifh entwidelt. 


16. Borhängeblatt flatt Der Mechenbefte zum lementarrechenunterriht von J. 
Ewert, Lehrer zu Altefähr auf Rügen. 3 lich. Blätter in Folio. Greifs⸗ 
wald, Frauenftedt. 74, Egr. 

1. Das Rechnen in Ülementarfchulen u. f. w. Bon Demfelben. Gbendaf. 
(42 S.). 61 Sagr. 

18. Facitbücklein dazu. Bon Tenf. Chendaf. 6 Sgr. 


Nr. 16 enthält 49 Strihgleihungen, eine Spalte mit 9 einziff: 
Dgen, drei Spalten mit 9 zweiziffrigen, brei Spalten mit eben fo viel dreis 
zfftigen, zwei Spalten mit 9 einziffrigen Zahlen, eine Spalte von zehn 
dien mit Thalern ; Groſchen und Piennigen ; Thalern, Groſchen und Pfen- 
nigen; MWispeln, Scefjeln und Meben, zwei Spalten mit 10 mehrzifftigen 
Zablen, ſechs Spalten mit je 6 gemeinen Brühen, 10 Decimalbrühe, 10 
Gewichts- und 25 Beitgrößen, alſo wenn wir von der Strichen abjehben, 222 
a Biffern dargeftellte Zahlen. Was man aber damit anfangen foll, ift 
sit abzufeben. 

Auh in Nr. 17 erfahren wir vom Verfaſſer nichts Befriedigendes. 
Ras über die Vortheile des „Vorhängeblattes‘ vor den Necdenaufgaben 
behauptet wird, find eben Behauptungen, denen die Hauptfahe, nämlich 
Ser Beweis, fehlt. Wenn die königlihe Regierung zu Stralfund, welde 
das „Borhängeblatt” als mwejentlihe Borzüge vor den Rechenheften 
babend anerkannt bat, keine andern Gründe dafür hat, als der Verfafler, jo 
iR jie wie biejer im Unrecht. „Wie's Einer treibt, jo geht's.” Damit 
ſchließt der Verfafjer feine ſieben „Vortheile“ Und das wird wohl aud 
tie Hauptjadhe fein, d. h. wenn's Einer recht treibt, wird er froß des 
mangelhaften „Vorhaͤngeblattes“ etwas Rechtes leilten — aber ein werth: 
wolleres Rechtes mit Aufgabenfammlungen erreichen. 


19. Unterricht im Rechnen mit 700 WMebungdaufgaben. Zum Gebrauche in und 
der Schule u. f. w. von Zofepb Drechſel, Lehrer an der obern 
Maäbdchenſchule und Lehrer der Arithmetik an der Töniglichen Lateinſchule 

za Frankenthal. Regensburg, Puſtet, 4860. 215 ©. 12 Sgr. 

„Wie vielerlei Zahlen giebt es? Es giebt zweierlei Zahlen: benannte 
und unbenannte, wenn Pfunde, Gulden u. ſ. w. weggelaſſen werden, alſo: 
„fechs (6), vier und zwanzig (24)“ So fängt das Buch an, und ähn⸗ 
ich geht's fort: undeutſch, ohne Sinn und Verſtand, Regeln ohne alle 
Begrimdung aufitellend und mit ſchoͤn gebredhjelten Neimen jchließend, von 
denen eine Probe hier niedergelegt werden muß. Wir wählen folgenve : 

„Andräs, ein Bauersmann, der auf den Fruchtmarkt zog, 

Berlaufte fein Getreid’ im Preife ziemlich hoch. 

Bu Haufe frug ihn feine Frau: „Nun Anderäg, 

Wie geht's, wie ſteht's, ſag' mir, was ‚ift wohl der Erlös ?“ 

„Willſt du im Nechnen dich mir jetzt geſchidt entfalten, 

So will und werd’ ich dir's gewiß nicht vorenthalten,” 

So fprady der gute Anderäs mit heiter Miene 

Zu feiner Frau, der wißbegierigen Philippine. 


7* "rn: 
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Die Frau fprah nun: „das will ich gern, mein lieber Mann,“ 


Und Anderäs, der Schelm, lat laut und hub nun an: — 


„Wenn ich ſtatt je fünf Franken eine Krone hätt' bekommen, 

So hätt ich drei und dreißig Gulden mehr noch eingenommen.‘ 
„Der Handel, lieber Anderäs, der war nicht jchlecht, 

Das Malter vierzehn Gulden, da — nun ja iſt red.” 5 
So ſollte jede Frau im Rechnen gut beſtehen, | 
Es würd’ in ihrem Haus dann Alles befjer geben | 
Ah, ſage mir, du junger Leſer over alter, 

Wie groß der Erlös, wie hoch die Zahl der Malter ?“ 


Wer die Gefchmadlofigfeit folder Neimereien nicht fühlt, ja fie ſelbſt 
zufammenbringt, tönnte immer noch ein brauchbares Rechenbuch fchreiben, 
obgleich es nicht wahrſcheinlich iſt. An dem Buche des Herm Dredfel iR 
aber gar nichtd gut, und dafjelbe hat nur Maculaturwertb. 


20. 


21. 


Das Eins und Eins, und Eins von Eins von 1 did 20, das Einmaleins 
von I bis 100, das Eins in Eins von 1 bis 20 für die Hand der Shi 


ler zufammengeftellt. Schleiz, Hübſcher'ſche Buchhandlung, 1859. (16 ©). | 


11 Ser. 
Ganz unbraudbar. 


\ 


Aufgaben für das SKopfrechnen zum Gebrauche für Lehrer bearbeitet vor 5 
WW. Ko, Hauptiehrer an der 16. Communalſchule in Berlin. Berlim | 


Dehmigke, 1861. (191 S.). 20 ©. 
Sit nad der Grube'ſchen Methode bearbeitet und enthält ein reiches 


zwedmäßiges Material für das gefammte Rechnen. 


22, 


Aufgaben über die vier Recdhnungsarten mit ganzen Zahlen für Tateinif 
und Realſchulen, Volles, Kortbildunges und Gewerbeichulen von Oberp 


ceptor Scharpf, Lehrer der Mathematit am königl. Oymnafium, an der ! 


Kortbildungss und Bewerbefhule in Um. Ulm, Wohler'ſche Buchhand⸗ 
lung, 1860. Erſtes Heft: Aufgaben mit reinen und gleich benannten abs 
len. (16 ©). v 88 — Zuweites Heft: Aufgaben mit ungleich benanus 
ten Zahlen. (124 &.). 15 Ser. — Drittes Heft: Aufgaben für orte 
bildungd= und Gewerbefhulen. (42 S.). 12 Sgr. — Reſultate u. |. w. 
(83 &.). 15 Sgr. 


Die Sammlung ift recht braudbar. Die Aufgaben find gut georbnet, 


greifen oft in's praltiihe Leben hinein und forgen für die Wiederholung. 
Die zujammengefegten Aufgaben halten jih mit Recht in engeren Grenzen. 


“23, 


Vademecum bed rechnenden Gefhäftsmannes. Oder: Regeln für die Ein 
kaufs⸗ und Verkaufsrechnung, einfache Zinsrechnung, einfache Discont- ober 
Rabattrehnung, Theilungsrehnung, Mifhungsrechnung, Gold⸗ und Gil 
berrehnung, Münzrechnung, Wechſelrechnung, Waarenrehnung, zuſammen⸗ 


geſetzte Zins⸗ und Rabattrechnung, Zeitrenten, Sparkaſſen⸗ Ausſteuer⸗ 


Kapitals- und Lebensverficherungsrechnung. Ablöfung von Feudal⸗ und 
Baulaften, Wahrſcheinlichkeitsrechnung. Glüdsfpiele, Ordnung In der Sterb⸗ 
lichkeit, Verficherungsrechnung mit Rüdfiht auf Die Sterblichkeit. Bon N. 
Dgleiger, Lehrer an der höhern Bürgerfhule zu Sinsheim, freiburg 
i. B., Herder'ſche Berlagshandlung, 1860. (246 ©.) 26 Sgr. 
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Ber Sterblichkeitstabellen braucht, dem braucht man gewiß nicht zu 
ken: „Man ſchreibt die zu addirenden Zahlen fo unter einander, daß bie 
Gnbeiten gleicher Ordnungen lothrechte Reihen bilden u. f. w.“ mas bei: 
lag nicht einmal richtig if. Für den Schüler ift das Buch nicht zu 
kuchen und für den Lehrer auch nicht. Ob der „rechnende Geſchäfts⸗ 
mean“ es benugen will, das ift feine Sache. 


4. Ründliches und ſchriftliches Rechnen für ſechs bis neun und zebn Jahre 
alte Rinder an Borbereitungsfhulen und Glementarflaffen von Schöne: 
mann. 5. Aufl. beim Derf. und in der Beith'ſchen Buchhandlung in Do⸗ 
sauwörtb, 1860. (48 S.). 2 Sgr. 


Enthält den Zahlenraum bis 1000, aber darin nichts Beſonderes. 
Zr die meiften Schüler werben die drei halben Bogen nit ausreichen. 


3. Rehenhucdh mit Uebungdaufgaben für die Oberflafien der Volksſchulen von 
Chr. Ludw. Ratzlow, Lehrer in Melzow. Kangenfalza, Schulbuchhand⸗ 
lung. (64 ©.) 5 Ser. 


3. Auflöfungen dazu. Bon Demſ. Ebendaf. (26 S.) 21 Sgr. 


Die Aufgaben find : I. dreigliebrige, II. mebrgliebrige, III. mit Pro: 
jenten, IV. mit mehreren zweiglievrigen Angaben, V. über Theilung und 
Yufammenjeßung, VI. algebraiſche. Sie find der Oberklafie angemefien 
uud recht zmedmäßig. Hin und wieder find gute Bemerkungen über ſach⸗ 
Bche und arithmetifhe Verhältniſſe eingeflochten. 


9. Der Heine Kopfrechner oder methodifch geordnete Kopfredhenaufgaben für 
Glementarfhüler. Arnsberg, 1858. In Commiffion bei Ritter. Zu ba- 
ben bei Aßhauer. Erſtes Heft: die vier Species in ganzen Zahlen. 
(36 ©.). 14 Sgr. — Zweites Heft: die vier Species in Bruchzablen, die 
Regeldetri, die Sewinn= und Berlufts, Zins⸗, Prozent⸗, Geſellſchafts⸗, 
2 und Zinsrechnung, die Flächen⸗ und Körperberehnung. (34 ©.). 
2, . 


3. Der Kovfrehner. Ein Handbuch für Lehrer zum Gebrauche bei dem Kopf» 
redden-Uinterrichte in der Elementarfchule. Herausgegeben von Ferdinand 
ĩ Arnsberg, 1860. In Commiſſion bei Riner. Zu haben bei Aß⸗ 

bauer. (144 S.). 9 Sgr. 


Man follte jegt von jedem Herausgeber eines Glementarrehenbuds 
fssberu, daß er vorher angebe, worin ſich fein Buch vor den guten Rechen: 
hüchern unterſcheidet. Wäre dieſe Erklärung die unerläßlihe Bedingung 
Wer Herausgabe, jo würde dieſe in vielen Fällen unterbleiben. Wahrjchein: 
Beh auch die der vorliegenden Arbeit. Die Aufgaben find ja wohl brauds 
ber, aber find fie denn befjer ald andere? Es ift gewiß nicht jo anftren- 
gen», ein Paar Hundert hinefiihe Wörter auswendig zu lernen, als ein 
Bech mit altem Inhalt und alter Form durchzugehen. Man möchte darüber 
einfchlofen und darf nicht, man wartet und hofft, daß es bald beſſer wer: 
ven joll, aber die Erwartung bleibt unerfüllt und Haft und Ungeduld find 
Ye Brodulte einer ſolchen Lektüre. Es joll dies nicht blos für Herrn Jä- 
er, fondern überhaupt gejagt fein. Sein Bud ift nicht ſchlechter als ans 


\ 
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dere, deren Brauchbarkeit wir ohne Bemerkungen erkannt haben. — Nr. 28 
enthält Aufgaben und Auflöfungen von Nr. 27. 


29. F. G. 2. Greßler's Rechenbuch für die Hand der Kinder in Vollsſchu⸗ 
len mit Berüdfihtigung des Neugewichts. Neu bearbeitet von 2, Ratzlow. 
- Langenfalza, Schulbuchhandlung. Grfter Eurfus: die 4 Grundreds 
nungearten. 15. Aufl. (21 Bg.). Zweiter Eurfus: die A Grundrech⸗ 
nungsarten mit benannten Zablen. (23 S.). Dritter Curſus: Brüde. (26 
&.). Vierter Curſus: Verbältnißrehnung. (20 ©.) Künfter Curſus: 
Raumberehnungen. (24 S.). — Löfungen u. f.w. (36) 1.—5. 
Curſus a 13 Sgr. Die Löfungen 44 Ser. _ 
Auch diefer Aufgabenfammlung: müflen wir die Brage vorlegen : weg 
balb bift du da? Eie ift jo gut und ſchlecht wie andere. Ausgezeichnetes 
it trog der 15 Auflagen nicht an ihr zu finden. 


30, Aufgaben zum Kopfrehnen für Volksſchulen, herausgegeben von Ludwig 
Moofer. Leipzig, I. ©. Mittler. 3 Adtheilungen. (72. 72. 108 ©.). 
Preis 6, 6 und 8 Sgr. 

Ebenfalls eine brauchbare Sammlung ohne befondere Eigenthümlich⸗ 
feiten Doch muß die vieljeitige Zahlenverfnüpfung der Zahlenelemente, als 
für das Kopfrechnen befonvers geeignet, rühmlichit hervorgehoben werden. 


31. Mechenfibel, enthaltend Aufgaben des Zablenfreifes von 1—100. Für Die 
Unterklaffen der Elementarjchulen bearbeitet und berausgegeben von der 
evangelifchen Lebrerconfereng zu Erefeld. Crefeld, Schüler, 1859. (24 ©.). 

gr. 

Enthält nur Aufgaben in reinen Zahlen. Das ift auf diefer Stufe 
auh das Verſtändigſie. Denn die Anmendungen gehören bier in das 
Kopfrechnen, und das Hifferrechnen ift ebenfall$ nur Kopfrechnen und hat 
nur deshalb ein Recht zur Eriftenz, weil mehrere Abtheilungen zugleich un⸗ 
terrihtet werden müjjen. Die Korm der Aufgaben ift für diefe Stufe man: 
nigfaltig genug. Wir begegnen 3. B. in der Diviſion folgenden Aufgaben: 
Hafen: a:b; (a:b)+e;a:(b+e); (a:b)—c; a:(b—c); 
(a:b)+(e.d); a:(b.ec); (a:b).c; (a:b)t+ce—d; a— 
(b:: c). Ä 
32. Aufgaben zu ſchriftlichen Nechenübungen für Bürger und Elementarfchulen 


bearbeitet von H. Schulze, Adjunktus an der Stadte und Fürſtenthums⸗ 
Schule in Sagan. Eagan, Schoͤnborn, 1861. 3 Hefte a 16 S. u. 14 Ger. 


33. Auflöfung dazu. Bon Demi. Ebendaf. 2 Hefte (17. 20. ©.) à 2, Sgr- 


Mir mifjen Nichts zur Empfehlung beizubringen. Es gibt viele viel 
Befiere Sammlungen. 


34. Neue Rechenſchule oder Zahldenkübungen. Bon Ehr. G. Scholz, Semi⸗ 
narlehrer in Breslau. Breslau, Marufchle und Berendt, 1860. III. Stufe: 
Das Rechnen mit a Hunderter und Taufender Zablen. (24 ©.) 
24 Ser. IV. Etufe: Das Mechnen mit Bruchzahlen (36 ©.). 3 Sgr. 


, Nah der belannten Weiſe des Verfafierd ausgeführt und durch dies 
jelbe empfohlen. Eigentlich Neues aber haben wir Nichts gefunden. Ans 


en 
⸗ — 
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kstungen und Ausrechnungen für bie Hand bes Lehrers ſollen nachgelie⸗ 
it werben. 
3 Rechenfdule. Aufgaben um Zafelrechnen für kurheſſiſche Schulen von 
Chr. Liebermann u. C. Wagner, Behrer an der DürgerfQule in Caſſel. 
Safe Drud von Baier und Lewalter. I. Heft: Die vier Epecies mit 
annten Zahlen. (24 ©.). 1 Sgr. 6. Hell. II. Heft: Refolution, Res 
buction,, Addition und Subtraction benannter Zahlen, Zeitrechnung. (24 
©) 1 Sgr. 6 Hell. III. Heft: Multiplication und Divifion benannter 
Zahlen. gemifchte Aufgaben, glädens und Rörperberehnun Vorübungen 
zu den Brüden. (24 S.). 1 Egr. 6 Hell. IV. Heft: Drüge und ges 
mifchte Aufgaben. (24 S.) 1 Sgr. 6 Hell. 


Berüdfihtigt vorzugsweife die heſſiſchen Verhaͤltniſſe und genügt allen 
billigen Aniprühen. Die Aufgaben aus dem praltiichen Leben find in der 
Ihat „nit gemacht und erdacht, jondern techniſchen Beitjchriften und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Werten entlehnt. „Auch verbanten die Verfaſſer mande 
Rittheilungen einzelnen Beamten, Zechnilern, Kaufleuten und Gewerbtreis 
benden. Die in den Nufgaben figurirenden Bahlen find deshalb entweder 
Durchſchnittszahlen und Mittelmertbe zahlreicher einzelner Yälle, ober es 
find einzelne concrete Beijpiele, wie fie die Wirklichleit geliefert bat.“ Wird 
auc hin und wieder eine Aufgabe von biejer Behauptung nicht getroffen, 
je muß man doch im Ganzen den Berfafiern das Zeugniß geben, daß fie 
gehalten, was fie verſprochen. 


36. Rechenbuch für Volläfgulen von Ehriftian Harms, Lehrer der Mathes 
matif an der höheren zürgerfhule in Oldenburg. Oldenburg, Gerhard 
Stalling, 1859. (186 ©.). 71 Sgr. 


FR die Heine und zum Theil abgelürzte Ausgabe der früher (V., 100) 
angezeigten Aufgabenfammlung. Brauchbar. 


37. Das Kopfrehnen in Mittelklaſſen von Chriſtian „Sams, Oberlehrer. 
Didenburg, Gerhard Stalling, 1860. (79 S.). 


Schließt fih an des Berfaflers ‚Das Rechnen mit den Zahlen von 
1—100° an und enthält fowohl für reine ald angewandte Zahlen hin» 
reihendes Material zur Einuͤbung. Eigenthuͤmliches ift nicht zu bes 
werten. 


B. &. Sofmenn’s — zum Zifferrechnen. 6 Hefte & 1 Bog. Plauen, 
Aug. Schröter. & 1} © 


Die Aufgaben bieten zu wenig Anwendungen und doch in benfelben 
viel Langweiliges. Sonſt find fie jo gut wie viele andere. 





#. Rechenfibel. Webungsbüclein für Anfänger im fchriftlichen Rechnen von 
DM. Plaut, ordentlihem Lehrer der Unterrihtsanftalt der ifraclitifchen 
Reigen efelfchaft zu Brankfurt am Main. Yranffurt a. M., Gebhard M 

Körber, 1860. (24 ©.) 2 Ser. * 
„Das Büchlein hat den Zwech, den erſten Anfängern die Grundredie» 
zungen in dem Bahlenkeife von 1 bis 100 zur Haren Anfhauung gs 


104 Mathematik. 


bringen. Es enthält nur reine Zahlen und nur Zahlenverbindungen des 
zweiten Grades und ift ſowohl nah Auswahl und Anordnung redt gut, 


40. Stufenwei® geordnete Uebungsaufgaben zum Kopfrechnen in Bürger- und 
Landfhulen, wie auch in böhern Xebranftalten, begleitet von Methopit, 
Regel, Erläuterungen und Kingerzeigen. Zur Vorübung und zum Reben- 
ebrauche für feine Aufgabenheite zum Zafelrechnen nad den neueften ges 
Veglichen Beftimmungen bearbeitet von @. A. Winter, Oberlehrer an 
der Bürgerfchule in Kirchberg. 2. Aufl. 11. Theil. Entbaltend die Bruch⸗ 
eh nung und Die Megeldetri mit Brüchen. Leipzig, Wöller. (111 8.) 
1 gr. 


Ein echt Winter'ſcher Titel. Aber die Aufgaben find reht gut. Eie : 
find im Allgemeinen fo georonet, daß der Schüler — unbemerkt fortjchrei: 
tend — fie fait allein löfen kann. Regeln find etwas zu viel; doch bie : 
fönnen weggelafjen werben. 


41. Aufgaben für das praftifche Rechnen nebft furzer Anleitung zur Auflöfung 
derfelben, vom Standpunkte der Boncentration aus. Kür Bürgers und : 
Volksſchulen, fowie für niedere und mittlere Klajien höherer Lehranſtalten, 

ortbildungsfchulen und Gewerbetreibende von A. Korey und 8. Dor⸗ 
chel. Eiſenach, Zacobi, 1861. 


- Die Aufgaben find aus dem bürgerlihen, induftriellen und laufmän= 
nifhen Leben, aus der Geometrie, Geographie, Phyſik und Chemie entlehnt | 
und find in drei Heften [(84 + 66. 224. 95 ©.), (12. 20. 9 Sgr.)] : 
in folgender Weife geordnet. Numeriven, die Operationen mit ganzen reis 
nen Zahlen, Reductionen, Operationen mit benannten Zahlen, Regelvetri 
— Primzahlen und zufammengefeßte Zahlen, kleinſtes Vielfaches, Theilbar: 
keit, größtes gemeinfchaftlihes Maß. Die Operationen mit Brühen, Re: 
geldetri mit Brüchen — Derimalbrühe, Verhältniſſe und Proportionen, 
Regelvetri, Kettenrehnung, Gejellihaftsrehnung, Mifhungsrehnung, Pro: 
zentrechnung, Binsrehnung, Zerminrehnung, NRabattrehnung, Discontos 
rehnung, Münzrehnung, Wechfel: und Kursrechnung, Zinjeszingrechnung, 
Bilden und Auffinden von Zahlen aus fchon gegebenen Beitandtheilen und 
Beziehungen ; bejonders geometrifch »phufifaliihe Aufgaben, Ausziehen ber 
Quabrats und Kubikwurzel, hemifhe Aufgaben. Der Stoff ift ‚ein ſehr 
jwedmäßiger, wird kurz und deutlih erllärt und führt den Schüler durch 
die mannigfaltigften Berhältnifie hindurch, theils ihn zur Miederholung nö- 
thigend, tbeild ihn für einen neuen Gegenftand vorbereitend. In den des 
mifhen Aufgaben wird O, H,C, N, S, P, Cl, I, Br, Fl,K, Na, HN, 
Ca, Ba, Mg, Al, Fe, Mn, Ni, Zn, Sn, Pb, Cu, Hg, Ag, Au, Pt, Cr, 
St, As mit ihren Verbindungen durchgenommen. Der Türzefte Ab: 
ichnitt ift folgender. Nickel, Ni A — 296; s —= g; gemöhnlid 
mit Kobalt, mit welchem e3 das Wtomgemwicht gemein bat, bejonders mit 
Arfenil. Es wird aus dem Kupfernidel (Rothnidellies, Arſeniknickel) 
gewonnen, welder 44 Gewichtstheile Nidel und 56 Gewichtstheile Arſenik 
enthält (Freiberg, Andreasberg), ift 1754 von dem ſchwediſchen Chemiler 


.Reenftabt erfunden, wird vom Magnet angezogen. — Es wird vorzugs: 


weile zur Darftellung des Neufilbers oder Argentans benust, indem man 


* 
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das Meffing mit 25 bis 40 8 Nidel zuſammenſchmilzt. 1) Nidelr 
orpvdul, NiO, enthält 37,6 Gewichtstheile, an Nidel 29,6, an Sauer: 
fe 8; 2) Nidelorypulbyprat, NiO. HO, hat in 46,7 Gewidtstheilen an 
Ridelorypul 37,6 Gewichtstheile und an Wafler 9 Gewichtstheile, wird 
ducch Fällen eines Nidelorypulfalzes mit Kali gewonnen. 3) Nidels 
oryd, auh Nidelbyperoryd, Ni?os, enthält in 83 Gewidhtstheilen 
an Nidel 59,2; an Sauerftoff 24 Gewidtstheile. A) Schwefelfaures 
Nidelorydul, NiO. SO3, enthält in 99,2 Gemidtstbeilen an Nidel 
orydul 59,2 Gewichtstheile, an Schwefelfäure AO Gewichtstheile. Auflös 
fung von Nickelorydul mit Schweielfäure. 5) Koylenjaures Nidels 
orpdul, 5NIiO. 2002 + 8HO, in ver Kälte, beim Sieden 5 NiO. 
CO? + 8HO; enthält alfo in 306 Gewichtstheilen an Nidelorybul 188, 
an Koblenfäure 44, an Waſſer 72 Gewichtstheile. Dafielbe wird aus 
Nidelorpduljalzlöfungen dur kohlenſaure Alkalien gefällt. 6) Arſenſau— 
res Nidelorppul, 3 NiO. As0O° + 9 HO — Nidelblüthe; enthält in 
308,8 Gewidtstheilen an Nickelorydul 112,8, an Arfenfäure 115 und an 
Waſſer 81 Gewichtstheile.“ Dazu gehören A Aufgaben. Andere Abſchnitte 
find bei Weitem umfangreiher. So wird 3. B. das Eifen von Seite 49 
bis 55, das Silber von S. 76—82 abgehandelt. Auch der Aufgaben 
find in den andern Abfchnitten viel mehrere. Eo über das Kupfer 39. 


42. Neues Mebungebudh zum Kopfs und Tafelrechnen für die Mittelafle, for 
wıe für die untere Abtbeilung der Oberklaſſe einer mebrflaffigen Elementars 
ſchule von J. E. Brafelmann. Düffeldorf, Wilh. de Haen, 1861. 
(51 S.). 4 Bar. 


Die Shrift foll hinreihendes Material und eingehende Winte enthals 
ten, „dem Schüler der Mittelklaſſe bei zmwedentfprechenver Anleitung dahin 
zu bringen, daß er in denkender Weife die gegebenen Aufgaben aus ven 
4 Species in unbenannten und benannten ganzen Zahlen zu löfen verftebe, 
und, diefem zur Ceite gehend, das Aufjchreiben und Ausjprechen vier: big 
fieben -: und mebrftelliger Zahlen mit Einſicht erlerne, jo wie endlich die 
gebörige Fertigleit in der Ausführung der leichteren Uebungsaufgaben aus 
der Bruchrehnung erlange.” Das Material wird wohl hinreichen, aber 
von Winken haben wir berzlih wenig verjpürt. Man müßte etwa die 
„Merle dazu rechnen. Diefe find aber nicht jelten noch ſchlimmer wie 
unnüg. „Mit den jechöftelligen Zahlen, die wir zulegt kennen gelernt has 
ben, iſt der Zahlentreis von 1 - 100,000 gefchlojlen, da wir felten mit 
größeren Zahlen NRehenaufgaben auszuführen haben ; allein es kann nicht 
baten, wenn wir meitergehen. Cs fjchrede nur Keiner vor einer fehr gro: 
ten Zahlenreihe zurüd u. f. mw.“ Solche „Winke“ find unnütz, billig und 
tböricht.. Der Inhalt if: 4. Dreiftellige Zahlen, 2. Vierftellige Zahlen, 
3. yünf: und jedhsftellige Bablen, 4. Sieben: und mehrftellige Zahlen, 5 
Refolviren, 6. Reduciren, 7. die Rechnungsarten benannter Zahlen, 8. Brüche. 
Der Berfafjer ftellt den Diviſor vor den Dividenden und bezeichnet die gab⸗ 
len des Decimalſyſtems durch Biffern, Bogen und Romma’s 3. 2. 


m 


46, 237.835, 726,309. 


106 Mathematik, 


Etwas ſpaßhaft ifrs uns vorgelommen, daß der Berfafier feine Aus 
dauer bei der Ausarbeitung feines Büchleind ziemlich flarl betont. 


43. 344 Exempeltafeln mit beinahe 2000 abgefondert audgerechneten Imedmöhigen 
Erempeln. Ein unentbebrlidhes Sültsmittel beim Rechenunterricht in Bolls- 
ſchulen, herausgegeben von Friedrich Auguſt Junker. 7. Aufl. Halle, 
Buchhandlung des Waifenhaufes, 1861. (136 und 02 ©.) 20 Ger. 


Für „unentbehrlich“ können doch Tafeln, die nur mäßigen Anſprüchen 
genügen, nicht gehalten werben ; denn fonft würden fi die andern Hülfs⸗ 
mittel nicht in fo ausgebehnter Weife geltend machen. Was man für bie 
Zajeln anführt, läßt fih auch durch Rechenbücher erreihen. Die vorliegen: 
den zeichnen ſich wenigſtens durch ſchönen Drud aus. 


44. Rechenbuch für Gewerbtreibende, fowie für die höhern Klafien der Bürgers 
En: F. Schaubach, Retor. Deiningen, 2. v. Eye, 1861. (107 
). 8: Sgr. 


Anhalt: Die vier Grundrehnungsarten in ganzen Zahlen, in Brüs 
hen, jowohl in gemeinen als in Decimalbrüden, die gewöhnlichen bürgers 
lien Rechnungsarten und Flächen: und Körperberehnung Das Büchlein 
fängt mit den leichteſten Aufgaben an — die erfte it 4 + 1 — unb 
Schreitet dann raſch zu Aufgaben für die auf den Titel bezeichneten fort. 
Die Beifpiele find im Allgemeinen recht gut gebildet und wirkliche Verhaͤlt⸗ 
nifje abbildend und darftellend, Wir fürchten aber, daß deren etwas zu 
wenige jind. So finden wir für die Regeldetri 40, für den Kettenſatz 12, 
für Prozent-, Zins- und Rabattrehnung 24, für Geſellſchaftsrechnung 12, 
für Miihungerehnung 12, für Flächenberechnung 52, für Sörperberedy: 
nung 57 Aufgaben. Bei der Flächen: und Körperberehnung wird, wie es 
auch in der Ordnung ift, das Ausziehben der Quadrat: und RKubilwurzel 
vorausgejebt, die dazu gegebene Anleitung ſcheint ung aber nicht genügend. 


45. Kleine Rechenfibel oder leichtes Rechenbuch für Beine Kinder. Eine Samm- 
lung leichter aufgaben aus den vier Speried in ganzen, einfortigen und 
mebrfortigen Zahlen von J. Fr. Flickenſchild, Hauptichullchrer in Often. 
9. Aufl. Stade, Fr. Steudel, 1860. (32 ©.). 14 Ser. 


46. Praktiſches Schulrechenbuch für Stadt: und Landfchulen. Eine Sammlung 
arithmetifcher und geometriſcher Aufgaben, mit den nötbhigen Erläuterungen, 
Lehrfägen und Regeln verfehen. weiter Eurfus. Von Demſ. Ehendaf. 
(495 S.). 183 Ser. 


47, Aufldfungen dazu. Bon Demf. Ebendaf. (143 S.). 9 Sar. 


Der erfte Eurfus ift uns nicht vorgelegt worden. Die Rechenfibel ift der 
Hauptſache nad „Krancke redividus.“ Der zweite Curjus enthält eim 
jehr reiches Material, bejonders eigenthümlich ift ihm der große Umfang 
der geometrifhen Aufgaben S. 372—418. Dieſer Abſchnitt beginnt mit 
zer Ausziebung der Quadrat: und Kubilwurzel, wobei die bekannten 

Formeln 
| (+ b2—=a?+2ab + b2 
(a + b)’ mu a8 + 3ab + 3a?b? + d? 
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gewiß unverftändlich bleiben, wenn nit — etwa nad Ungern — die all: 
gemeine Zablbezeihnung ſchon längft vorher eingeführt worden if. Darauf 
rlgt die Lehre von den arithmetiihen und geometrifhen Proportionen, 
welche, abgejehen von ihrer Meberflüffigfeit an ſich, nicht unzwedmäßig bes 
bandelt find. Wie meit fi der Berfafler ausbreitet, fieht man daraus, 
baß er das dem Kreiſe eingefchriebene Schs:, Drei: und Zwölfed, das 
Bier, Acht: und Sechzehneck, die Ellipfe, die Theilung der Felder mit 
Rückſſicht auf die Bonität, von der Ausmejjung und Berechnung ber Ton⸗ 
nen und der Schiffe und von der Wehnlichteit der Körper bebanvelt. Der 
Aufgaben find viele, die meiften find zwedmäßig, mande recht finnteidh. 


48. Rechenbuch für die Unterflafien der Bolfsfchulen. Bon Albert Haͤſters. 
Glen, Bädeder, 1861. Ausgabe für den Lehrer (95 ©.), 8 Sgr., für dem 
Schüler. (53 &.). 3 Sgr. 


Tas Buch zerfällt in drei Abjhnitte: 1) Zahlen von 1-10, 2) 
Zahlen von 1—20, 3) Zahlen von 1—100. Jeder Abfchnitt ift einge⸗ 
theilt in mündlich, ſchuftuch Anwendung, Wiederholung. Im erſten Ab⸗ 
ſchnitt Grube redividus. Die Wiederholung geſchieht zwedmäßig nach 
ven Operationen. Sn dem zweiten und dritten Theile geſchieht die An: 
ordnung nah den Operationen. Die Aufgaben find leiht, zahlreich und 
recht ſchoͤn gedrudt, was für diefe Stufe von befonderem Werthe if. 


49. Exempelbuch für Rittelfiaffen von Johann Schmitt. Darmfladt, Will, 
1861. (40 S.). 2 Sgr 


50. Erempelbuch für Oberklaſſen. Bon Demf. Ebendaf. (48 S.). 2 Ger. 


Sm beiden finden fich feine Aufgaben in reinen Zahlen, welde nad 
unferer Anfiht zur Erlangung der Fertigkeit unumgänglid nötbig find. 
Der Schüler, welcher nur die Aufgaben des Verfafiers durchgerehnet hat, 
wird — menn er überhaupt damit durchkommt — gemiß fein fertiger 
Rehner geworden jen. Und doch find die Aufgaben melftens gut und 
viele von der Art, daß man feine Freude daran haben kann. Möge das 
ber der Berfafier bei einer neuen Auflage die genügende Anzahl von Aufs 
gaben in reinen Zahlen hinzufügen und fomit den Werth feiner Arbeit 
erhöhen, ja erft fruchtbar machen. 


. Dfdenburger Rechenbuch von H. F. Munderlob und E. 9. Kr öger, Leh⸗ 
rern in Oldenburg. Zweiter Tbell. Oldenburg, Schulze ſche Buchhand⸗ 
fung, 1860. (160 &.). 10 Sgr. 


Schon im vorigen Jahresbericht iſt der Inhalt angegeben worden und 
das wohlbegründete Urtheil abgegeben: „Die Aufgaben ſind im Ganzen 
techt zwedmaͤßig, die des lebten Abſchnitts auch wegen ihrer praktiſchen 
Rchtung empfehlenswerth.“ Mir wiederholen daſſelbe, um die Mangelhaf⸗ 
ngteit des Anhangs zurückzunehmen. Denn mit dieſem zweiten Theile ift 
a nicht zu kurz gelommen, jondern nun ohne venfelben. Freilich hätte 
© ganz wegfallen können, 
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52. Leitfaden zum gründlichen und praftifhen Unterricht im taufmänniſchen 
Rechnen an Handels⸗, Gewerbe⸗, Real⸗ und höhern Bürgerſchulen mit vie⸗ 
len didaktiſch geordneten und afle Rechenvortheile entwidelnden Kragen und 
Aufgaben zu mündlidher und ee 80 zunächſt für den Gebrauch 
der Süler bearbeitet von Dede mann, Lehrer der Handels⸗ 
wiflenihaft an der Handels —8 in ae I. Curſus: Vorbereitende 
Uebungen, die wälſche Praktik, gewerblihe Calculationen und Kofenüber: 
(läge. Darmftadt, Eduard Zernin, 1861, (156 S.). 16 Ser. 


Der Berfafler beabfichtigt, dem Schüler eine gründlihe Entwidelung 
und wohlgeordnete und überfihtlihe Darftellung der kaufmännischen Arith⸗ 
metit, fo wie alle ihre Abkürzungen und Vortheile darzubieten. Es iR 
dabei in der Ordnung, daß er die gewöhnlihen Rechnungen ohne Ableitung 
wiederholt und durch die Proben, Abkürzungen und Vortheile erweitert 
und ergänzt und dabei zugleich die fpecifiih kaufmänniſchen Verbältnifie 
vorbereitet. Dance von den angegebenen Arten der Abkürzungen u. f. w. 
find zwar etwas ſchwer, aber für eine Vorbereitung des Kaufmanns, dem 
es nothwendig ift, eine große Anzahl von Zahlenverhältniffen unmittelbar 
in Bereitihaft zu haben, gewiß zwedmäßig, und für die Bildung der Zahl: 
kraft an fih von Werth. Die gemerblichen Galculationen und Roftenüber- 
fohläge bieten ein jehr reiches und zmwedmäßiges ſachliches Material. Yür 
eine zweite Auflage aber wünſchen wir namentlich für ven lebten Xheil 
noch mehr Aufgaben. Cine ausführliche Beiprehung behalten wir uns für 
die Zeit vor, wo dag ganze Wert uns vorliegen wird. Vorläufig mag 
diefer erjte Theil der VBerüdfichtigung empfohlen fein. 


53. Anwendung der Reämungetunf auf die Landwirtbfchaft, Für Schulen und 
zum or end chrobenhauſen, Hüber'ſche Buchhandlung, 1861. 
( 


DObgleih in diefem Buche befonders die ſüddeutſchen Verhältniſſe be- 
rüdfihtigt find, fo ift es dennod auch allgemein empfehlenswert. An die 
arithmetiihen und geometriſchen Vorbereitungen ſchließen ſich nähere Erör⸗ 
terungen über das Steuercatafterwefen, welche allerdings nur für baieriſche 
Berbältnifie anwendbar find. Die Berechnungen über Dünger, die Tabelle 
für die Zeitdauer der wichtigſten landwirthſchaftlichen Arbeiten find von 
praltiihen Werthe. Dafielbe kann man von den übrigen Abtheilungen des 
Buchs jagen, befonders aber von der Tabelle zur Beſtimmung des lebens 
den Gewichts, der Berechnung der Koften der Schaf: und Pferdezucht und 
der technifchen Verarbeitung der landwirtbichaftlihen Erzeugniſſe. Das Bud) 
kann alfo empfohlen werden, nur nicht der Volksſchule. Es gehört in die 
Hortbildungsjhule oder Aderbaufhule. Dort wünjdhen wir ihm die mei« 
tejte Verbreitung. 


3. Elementare Monographien. 


54. J ebraiſche Aufgaben von Guſtav Wirth. 2. Auflage. Langenfalza, 
Schulbuchhandlung, 1860. (118 S.). 9 Sgr 


Enthaͤlt Aufgaben, die zu Gleichungen des erſten Grades fuͤhren. Der 
Art nach haben wir keine neuen darunter entdedt; der ſachliche Stoff hin⸗ 
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gegen ift meift dem Berfaffer eigentbümlih. Die Auflöfungen geſchehen durch 
Raifonnement. 


35. Die Derimalbrüdhe. Ihr Welen und ihre Behandlung. In zehn Briefen 
anſchaulich entwidelt und dargefellt und mit zahlreichen Uebungsbeiſpielen 
verjehen von Buftav Wirth, Lehrer an der höhern Bürgerſchüle zu Gu⸗ 
Den. Langenfalza, Schulbuchhandlung, 1860. (64 S.). 6 Ser. 


Hat duch die Briefform eine ziemliche Breite befommen ; bie Praͤ⸗ 
wicate aber, welche der Berfafler feiner Arbeit auf dem Titel zuſpricht, find 
* 


36. Das metriſche oder Decimalſyſtem. Praktiſch⸗theoretiſche Darſtellung deſſel⸗ 
ben unter Berückſichtigung aller europälſchen Münze, Maß⸗ und Gewichte- 
werhältniffe, reducirt in preußiſche und metrifche Geltung mit ficben Reduc⸗ 
tiondtabellen der nad dem Wiener Münzvertrage vom 24. Januar 1857 
feſtgeſtellten deutfchen Münzfuße. Zum ebraug für Behörden und Bes 
amte, wie zum Schuls und Selbflunterricht bearbeitet von 3. P. Kirſch. 
Berlin, Carl Heymann, 1861. (134 ©). 12 Ser. 


Das verdienftlihe Schrifthen hat einen dreifachen Werth. Den erften 
durch die Lehre von den Decimalbrühen, der allerdings nicht viel befagen 
will, aber immerhin wegen der Aufgaben, die darin vorkommen, anerlannt 
werden muß. Zum Zweiten befteht fein Werth in der Darftellung aller 
Map:, Gewichts: und Münzverhältnifle Frankreichs, melde zur Belehrung 
und zum Nachſchlagen dienen kann. Der dritte endlich ift ein methodischen, 
denn der Berfafjer feßt bei der Rechnung mit ven franzoͤſiſchen Mapzahlen 
weder die gemeinen, noch die Decimalbrüdhe voraus, jondern fchafft diefen 
und dadurch jenen eine ſeſte Grundlage. Es ift das ein Gedanke, welcher 
der Prüfung mwerth ift, und fchon deshalb mag und der Verfaſſer willlom- 
men fein. Die Inhaltsangabe wird feinen Gedanfengang veranſchaulichen: 
Die metriihen Maße im Allgemeinen, das Längenmaß, Numeration in 
Derimalzahlen, Multiplication und Divifion der Decimalzahlen durch 10, 
100 u. f. w., Xängenmaße ; das Flächenmaß, Numeration des Flächen 
waßes, Flächenmaße; Körpermaße, Numeration des Kubikmaßes, Kubi: 
mahße; das Inhaltsmaß, Inhaltsmaße; dag Gewicht, das neue preußifche 
Gewicht, Gewichte; die Münzen ; die vier Nechnungsarten mit Decimals 
brüden. 


57. Qubikrechnung. Faßliche Anwelfung, den kubiſchen Inhalt von Gebäu⸗ 
den und Kornmiethen behufs DVerficherung gegen Zeuerögefahr, von Mauer⸗ 
werk, von Gräben, von vierfeitigem Baubol, und ruhden Holzflämmen zu 
berechnen. Nebſt einer Tabelle über den Kubilinhalt runder Holzflämme, 
einer Gewichtstabelle der befannteflen Holzforten, und mehreren anderen 
gemeinnügigen Notizen. Ein Büchlein für Bauherren, Aderwirthe, Zims 
merleute, Maurer, Böttcher, Tiſchler, Müller, Stellmader, Schachtmeifter 
bei Erdarbeiten, fowie auch eine nüplihe Mitgabe für Schüler bei dem 
Scheiden aus der Bollöfhule.. Bon Er, Ludw. Ratzlow. Dritte Aufs 
lage. Langenfalza, Schulbuchhandlung, 1861. (96 ©.). 6 Sgr. 


Da die Art des Verfaſſers belannt und feine Schrift durch den Titel 
binlänglid bezeichnet ift, haben wir nur. hinzuzufügen, daß der Lehrer 
Einiges von dem Darxgebotenen verwerthen kann. , 
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52. Leitfaden zum gründlichen und praktiſchen Unterricht im taufmänniſchen 
Rechnen an Handels-, Gewerbe⸗, Real⸗ und höhern Bürgerſchulen mit vie⸗ 
len didaktiſch geordneten und alle Rechenvortheile entwickelnden Fragen und 
Aufgaben zu mündlicher und rise — zunächſt für den Gebrauch 
der Schüler bearbeitet von edelmann, Lehrer der Handels⸗ 
wifienfchaft an ber Hanbels —8 in hs —88 I. Curſus: Vorbereitende 
Uebungen, die wälſche Praktik, gewerbliche Galculationen und Koftenüber: 
ſchläge. Darmftadt, Eduard Zernin, 1861. (156 &.). 16 Ser. 


Der Berfafler beabfichtigt, dem Schüler eine gründliche Entwidelung 
und mohlgeorbnete und überſichtliche Darftellung der kaufmännifhen Ariths 
metil, jo wie alle ihre Abkürzımgen und PBortheile darzubietn. Es iR 
dabei in der Ordnung, daß er die gewöhnlihen Rechnungen ohne Ableitung 
wiederholt und durd die Proben, Üblürzungen und Vortheile erweitert 
und ergänzt und dabei zugleih die ſpecifiſch kaufmänniſchen Berbältnifie 
vorbereitet. Manche von den angegebenen Arten der Abkürzungen u. f. w. 
find zwar etwas jchwer, aber für eine Vorbereitung des Kaufmanns, dem 
e3 nothwendig ift, eine große Anzahl von Zahlenverhältnifien unmittelbar 
in Bereitfhaft zu haben, gewiß zwedmäßig, und für die Bildung der Zahl: 
kraft an ih von Werth. Die gewerbliden Galculationen und Koſtenüber⸗ 
ſchlääge bieten ein jehr reihes und zmwedmäßiges jahlihes Material. Für 
eine zweite Auflage aber wünſchen wir namentlih für den lebten Theil 
noch mehr Aufgaben. ine ausführlide Befprehung behalten wir uns für 
die Zeit vor, mo das ganze Wert uns vorliegen wird. PVorläufig mag 
diefer erjte Theil der Berüdfihtigung empfohlen fein. 


53. Anwendung der Reänungstunft auf die Landwirtbfchaft, Für Schulen und 
um < Selb ent hrobenbaufen , Hüber'ſche Buchhandlung, 1861. 
(120 ©.). 


Obgleich in — Buche beſonders die ſüddeutſchen Verhältniſſe be⸗ 
rüchſſichtigt find, fo iſt es dennoch auch allgemein empfehlenswerth. An die 
arithmetiſchen und geometriſchen Vorbereitungen ſchließen ſich nähere Grör: 
terungen über das Steuercataſterweſen, welche allerdings nur für baieriſche 
Berbältnifie anmwenpbar find. Die Berechnungen über Dünger, die Tabelle 
für die Zeitdauer der wichtigften landwirtbichaftlihen Arbeiten find von 
praltiihem Werthe. Dafjelbe kann man von den übrigen Abtheilungen des 
Buchs jagen, befonvders aber von der Tabelle zur Beitimmung des leben» 
den Gewichts, der Berechnung der Koften der Schaf: und Pferdezucht und 
der technijchen Verarbeitung der landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe. Das Bud 
ann alfo empfohlen werben, nur nit der Volksſchule. Es gehört in bie 
Fortbildungsfhule oder Aderbaufhule. Dort wünſchen wir ihm die wei—⸗ 
tefte Verbreitung. 


3. Elementare Monograpbien. 


54. J ebraiſche Aufgaben von Guſtav Wirth. 2. Auflage. Langenſalza, 
Schulbuchhandlung, 1860. (118 S.). 9 Sgr. 


Enthält Aufgaben, die zu Gleichungen des erſten Grades führen. Der 
Art nah haben wir keine neuen darunter entbedt ; der ſachliche Stoff hin: 
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gegen ift meift dem Berfafler eigenthümlih. Die Auflöfungen gefhehen dur 
Kaifonnement. 


35, Die Derimalbrüde. Ihr Welen und ihre Behandlung. In zehn Briefen 
anſchaulich entwidelt und dargeftellt und mit zahlreichen Uebungsbeifpielen 
verfehen von Buftav Wirth, Lehrer an der höhern Bürgerſchüle zu Gu⸗ 
ben. Langenſalza, Schulbuchhandlung, 1860. (64 S.). 6 Ser. 


Hat duch die Briefform eine ziemliche Breite befommen ; die Praͤ⸗ 
dicate aber, welche der Verjfaſſer feiner Arbeit auf dem Titel zufpricht, find 
* 


36. Das metriſche oder Decimalſyſtem. Praktiſch⸗theoretiſche Darſtellung deſſel⸗ 
ben unter Berüdfichtigung aller europäiſchen Münze, Maß⸗ und Gewichts⸗ 
verhälmniffe, reducirt in preußifche und metrifhe Geltung mit fieben Reduc⸗ 
tionstabellen der nad dem Wiener Münzvertrage vom 24. Januar 1857 
feſtgeſtellten deutfchen Münzfuße. Zum ebraug für Behörden und Bes 
amte, wie zum Schuls und Seibflunterricht bearbeitet von J. P. Kirſch. 
Berlin, Carl Heymann, 1861. (134 S.). 12 Ser. 


Das verbienftlihe Schriftchen bat einen dreifachen Werth. Den erften 
durch die Lehre von den Decimalbrüden, der allerdings nicht viel bejagen 
wil, aber immerhin wegen der Aufgaben, die darin vorkommen, anerltannt 
werden muß. Zum Bweiten beitebt jein Werth in der Darftellung aller 
Naß⸗, Gewichts- und Münzverhältnifie Frankreichs, melde zur Belehrung 
und zum Nachſchlagen dienen kann. Der dritte endlich ift ein methodifcher, 
denn der Verfaſſer jeßt bei der Rechnung mit den franzöfiihen Maßzahlen 
weder die gemeinen, noch die Decimalbrüche voraus, fondern jchafft diefen 
und dadurch jenen eine feite Grundlage. Es ift das ein Gedanke, welcher 
ber Prüfung werth iſt, und jchon deshalb mag und der Verfaſſer willkom⸗ 
men fein. Die Inhaltsangabe wird feinen Gedanfengang veranfhaulichen : 
Die metriihden Maße im Allgemeinen, das Längenmaß, Numeration in 
Decimalzahlen, Multiplication und Divifion der Decimalzahlen durch 10, 
100 u. f. w., Längenmaße ; das Flähenmaß, Numeration des Flächen⸗ 
maßes, Flächenmaße; Körpermaße, Numeration des Kubikmaßes, Kubi: 
maße; das Inhaltsmaß, Inhaltsmaße; das Gewicht, das neue preußiſche 
Gewidt, Gewichte; die Münzen ; die vier Nehnungsarten mit Decimals 
brüden. 

57. Kubilrehnung. Faßliche Anwelfung, den kubiſchen Inhalt von Bebäus 
den und Kornmiethen behufs Verſicherung gegen Zeuerögefahr, von Mauer⸗ 
wert, von Gräben, von vierfeitigem Bauholz und runden Holzſtämmen zu 
bereuen. Nebft einer Tabelle über den Aubitingalt runder Holzflämme, 
einer Gewichtstabelle der befannteften Holzſorten, und mehreren anderen 
gemeinnügigen Notizen. Ein Büchlein für Bauherren, Aderwirthe, Zims 
muerleute, Maurer, Böttcher, Tiſchler, Müller, Stellmacher, Schachtmeifter 
bei Erdarbeiten, fowie auch eine nüpliche Mitgabe für Schüler bei dem 
Scheiden aus der Volksſchule. Don Chr. Ludw. Ratzlow. Dritte Aufs 
lage. Langenfalza, Schulbuchhandlung, 1861. (96 ©.). 6 Gar. 


Da die Art des BVerfafiers befannt und feine Schrift durch den Titel 


binlänglid bezeichnet ift, haben wir nur. hinzuzufügen, daß der Lehrer 
Einiges von dem Dargebotenen verwerthen kann. ; 
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52. Leitfaden zum gründlidden und praftifden Unterridt im kaufmänniſchen 
Mechnen an Handels-, Gewerbe⸗, Real: und höhern Bürgerſchulen mit vies 
len didaktiſch geordneten und alle Rechenvortheile entwidelnden ragen und 
Aufgaben zu mündlidher und fehriftlicher Löſung zunächſt für den Gebrauch 
der Schüler bearbeitet von Ph. J. Aug. Heckelmann, Lehrer der Handels» 
wifjenichaft an der Hanbelsihule in Offenbach. I. Eurfus: Vorbereitende 
Uebungen, die wäljche Praktik, gewerbliche Calculationen und Koftenüber: 
ſchläge. Darmftadt, Eduard Zernin, 1861. (156 ©.). 16 Ser. 


Der Berfafier beabfihtigt, dem Schüler eine gründlide Entwidelung 
und wohlgeordnete und überfichtlidhe Darftellung der kaufmännischen Arith⸗ 
metit, fo wie alle ihre Abkürzungen und Vortheile darzubieten. Es if 
dabei in der Ordnung, daß er die gemöhnlihen Rechnungen ohne Ableitung 
wiederholt und durch die Proben, Abkürzungen und Vortheile ermeitert 
und ergänzt und dabei zugleih die jpecifiih kaufmänniſchen Berbältnifie 
vorbereitet. Dance von den angegebenen Arten der Abkürzungen u. f. w. 
find zwar etwas ſchwer, aber für eine Vorbereitung des Kaufmanns, dem 
e3 nothwendig iſt, eine große Anzahl von Zahlenverhältnifien unmittelbar 
in Bereitihaft zu haben, gewiß zwedmäßig, und für die Bildung ver Zahl: 
kraft an fih von Werth. Die gewerblichen Calculationen und Roftenübers 
ſchläge bieten ein fehr reiches und zmwedmäßiges jachlihes Material. Für 
eine zweite Auflage aber wünſchen wir namentlih für ven lebten Theil 
noch mehr Aufgaben. Cine ausführliche Beiprehung behalten wir uns für 
die Zeit vor, mo das ganze Wert uns vorliegen wird. Vorläufig mag 
diefer erfte heil der Berüdfihtigung empfohlen fein. 


53. Anwendung der Reämungstunf auf die Landwirtbfchaft, Für Schulen und 
zum Selbftunterridt. chrobenhauſen, Hüber’fhe Buchhandlung, 1861. 
(120 ©.). 8 Sr. 


Obgleih in dieſem Buche befonders vie ſüddeutſchen Verhältniſſe be- 
rüdfichtigt find, jo ift es dennoch auch allgemein empfehlenswert. An die 
arithmetifchen und geometrijhen Vorbereitungen ſchließen ſich nähere Erör⸗ 
terungen über das GSteuercatafterwejen, melde allervingd nur für baierische 
Berhältniffe anwendbar find. Die Berechnungen über Dünger, die Tabelle 
für die Zeitdauer der wichtigſten landwirtbichaftlihen Arbeiten find von 
vraltiihem Werthe. Dafjelbe kann man von den übrigen Abtheilungen bes 
Buchs jagen, beſonders aber von der Tabelle zur Beftimmung des leben» 
den Gewichts, der Berechnung der Koſten der Schaf: und Pferdezucht und 
der technifchen Verarbeitung der landwirtbichaftlihen Erzeugniſſe. Das Buch 
kann alfo empfohlen werden, nur nit der Volksſchule. Es gehört in vie 
Hortbildungsfchule oder Ackerbauſchule. Dort wünjdhen wir ihm die weis 
tejte Verbreitung. 


3. Elementare Monograpbien. 


54. Algebraifche Aufgaben von Guſtav Wirth. 2. Auflage. Langenfalza, 
Schulbuchhandlung, 1860. (118 ©.). 9 Sgr. 


Enthält Aufgaben, die zu Sleihungen des erften Grades führen. Der 
Art nad) haben wir keine neuen darunter entdedt ; der fachliche Stoff hin; 
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gegen ift meift dem Berfafler eigenthümlich. Die Auflöfungen geſchehen durch 
KRaifonnement. 


35, Die Derimalbrüdhe. Ihr Welen und ihre Behandlung. In zehn Briefen 
anſchaulich entwidelt und dargeftellt und mit zahlreichen Uebungsbeiſpielen 
verfehen von Guſtav Wirth, Lehrer an der höhern Bürgerfchule zu Gu⸗ 
Ben. Langenfalza, Schulbuchhandlung, 1860. (64 S.). 6 Ser. 


Hat durch die Briefform eine ziemliche Breite befommen ; die Prä- 
dicate aber, welche der DVerfajler feiner Arbeit auf dem Zitel zufpricht, find 
* 


56. Das metriſche oder Decimalſyſtem. Praktiſch⸗theoretiſche Darſtellung deſſel⸗ 
ben unter Berückſichtigung aller europälſchen Münze, Maß⸗ und Gewichté⸗ 
verhältniffe, reducirt in preußiſche und metrifche Geltung mit ficben Meduc 
tionstabellen der nach dem Wiener Münzvertrage vom 24. Januar 1857 
feftgekellten deutichen Münzfuße. Zum ebraug für Behörden und Bes 
amte, wie zum Schul» und Selbſtunterricht bearbeitet von J. P. Kirſch. 
Berlin, Carl Heymann, 1861. (134 ©.). 12 Ser. 


Das verbienftlihe Schrifthen hat einen dreifachen Werth. Den erften 
durd die Lehre von den Decimalbrühen, ver allerdings nicht viel befagen 
wil, aber immerhin wegen der Aufgaben, die darin vorlommen, anerlannt 
werden muß. Zum Bweiten befteht jein Werth in der Darftellung aller 
Naß⸗, Gewichts- und Münzverhältnifie Frankreichs, welche zur Belehrung 
und zum Nachſchlagen dienen kann. Der dritte endlich ift ein methodifcher, 
denn der Verfaſſer jeßt bei der Rechnung mit den franzöliihen Maßzahlen 
weder die gemeinen, noch die Decimalbrüde voraus, fondern jchafft diefen 
und dadurch jenen eine feite Grundlage. Es ift das ein Gedanke, welcher 
der Prüfung werth ift, und jchon deshalb mag uns der Verfaſſer willkom⸗ 
men fein. Die Inhaltsangabe wird feinen Gedanlengang veranjhaulichen : 
Die metriihen Maße im Allgemeinen, das Längenmaß, ‚NRumeration in 
Decimalzahlen, Multiplication und Diviſion der Decimalzahlen durh 10, 
100 u. ſ. w., Längenmaße ; das Flächenmaß, Numeration des Yläcdhen« 
maßes, Flächenmaße; Körpermaße, Numeration des Kubikmaßes, Kubi: 
moße; das Inhaltsmaß, Inhaltsmaße; das Gewicht, das neue preußifche 
Sewidt, Gewichte; die Münzen ; die vier Rednungsarten mit Decimals 
brüden. 


57. Aubikrechnung. Faßliche Anweifung, den kubiſchen Inhalt von Gebäu⸗ 
den und Kornmiethen behufs DVerfiherung gegen Feuersgefahr, von Mauer⸗ 
werk, von Gräben, von vierfeitigem — und runden Holzſtämmen zu 
berechnen. Nebſt einer Tabelle über den Kubikinhalt runder Holzflämme, 
einer Sewichtötabelle der befannteften Holzſorten, und mehreren anderen 
gemeinnüpigen Notizen. Ein Büchlein für Bauherren, Aderwirthe, Zims 
merleute, Maurer, Böttcher, Tiſchler, Müller, Stellmacher, Schachtmeifter 
bei Erdarbeiten, fowie auch eine nützliche Mitgabe für Schüler bei dem 
Scheiden aus der Bollöfhule. Don Chr. Ludw. Ratzlow. Dritte Auf 
lage. Langenfalza, Schulbuchhandlung, 1861. (96 ©.). 6 Ger. 


Da die Art des Verſaſſers befannt und feine Schrift durch den Titel 
binlänglich bezeichnet ift, haben wir nur. hinzuzufügen, daß der Lehrer 
Einiges von dem Darxgebotenen verwerthen kann. u. 
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4 Wifſenſchaftliche Lehrbücher. 


58. Lehrbuch der Arithmetik für Gymnaſten und Realſchulen von Heinrich 
Guſtav Doerk, Director. Zweite Auflage. Erſter Band. Berlin, Baid- 
. mannihe Buchhandlung, 1860. (179 S). 18 Sgr. 


Wir wien in der That nicht, wodurch diefes Buch zur zweiten Auf: 
lage gelommen it. Wir finden vielmehr in ihm leichtjinnige Begriffsbe- 
ſtimmungen und leichtfinnige Beweife, die jein Verſchwinden münjchenswerth 
machen. So wird die Zahl gefaßt als der Ausprud für ein Ding oder 
für die Menge mehrerer Dinge. Das ift nicht richtig. Denn „Tiſch“ tft 
gewiß der Ausdrud für ein Ding und für mehrere Dinge aber gewiß 
keine Zahl. Die Erklärung ift zu weit. Wäre aber auch der Zahlbegriff 
des Verfaſſers richtig, jo dürfen doch die Zahlen bei ihm nicht in benannte 
und unbenannte eingetheilt werden. Denn wenn aud bei einer Zahl an: 
gegeben if, was man ſich bei jeder Ginheit zu denken hat, fo ift die Zahl 
doch dieſelbe, als wenn dieje Angabe fehlt. Die entgegengejegten Zahlen — 
jetzt als Größen gefaßt — follen ſolche jein, welche fich gegenfeitig ver: 
ſchwinden laſſen, wenn fie zu einem Ganzen vereinigt werden. + (a + b) 
und — (a — b) laffen ſich aber nicht gegenfeitig verſchwinden [+ (a -+ b)] 
+ [— (a — 6)] = 2 b; find aber trogdem entgegengejeßte Zahlen. 
„+ 4) (— a) = (— a) A — — 4a” ift ein fehr leichtfinniger Beweis, 
denn woher wiffen wir, daß die Aenderung der Ordnung der Yaltoren ohne 
Einfluß auf das Produkt ift ? Daß fi der Verfafier nicht nad feinen Be- 
griffen richtet, fieht man recht deutlich daraus, daß er jeden der vier Fälle 
(+8) (+ b), (+ 3) (—b), (— a) (+ b), (— a) (— b) nad) einem 
andern Princip behandelt. „Cine jede Potenz ift ein Produkt aus gleichen 
Taltoren. Da die Anzahl der Battoren fein Bruch fein kann, fo richtet 


ſich alfo die Anzahl der Faktoren in ad nah dem Nenner q des Grpo: 


nenten, jo daß 8% ein Probult aus q daltoren bedeutet, deren Prg- 
lt = a if. 6 jei nun diefer Falter x, fo mu x! — 4 
| 1 


fein, wenn x = a‘ ft Es ift alfo a2 eine folde Zahl, melde zur 
p 


gten Potenz erhoben gleih a wird; folglidh ift a2 diejenige Zahl, welche 
zur gten Potenz erhoben, aP gibt.” Es genügt die Unführung diefer 
Devultion. ever Sap enthält mindeſtens einen logiſchen Schniger und 
gibt Zeugniß von der logiſchen Bermwilderung der Gegenwart felbft im fol: 
hen reifen, wo man das Gegenmittel dafür vorausfegen ſollte. In dies 
ſer Gegend kommt auf die Gubftitution 
x —cosz2; y == sinz. 

Darf man dieſe Begriffe aus ber Geometrie entlehnen? Müſſen fie 
nicht in der Arithmetik entwidelt werben * Aber mir wollen ein Auge zus 
drüden und annehmen, daß die Begriffe Sinus und Cofinus ohne Weiteres 
berübergenommen werben dürfen: dann muß der Schüler die Goniometrie 
durchgemacht haben, und um dieje mit Nuben zu abjolviren, bedarf er der 
Logarithmen, dieſe kommen aber in unſerem Lehrbuche erſt fpäter. Den 
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artige Ausftellungen find durch das ganze Buch hindurch zu maden, Gutes 
aber faft gar Nicht? zu entveden. Ä 


9. Die Grundzüge der Algebra. Zum Gebrauche bei Vorlefungen für die 
böbern Lehranſtalten und zum Selbſtſtudium dargeflellt von Dr. G. 8 
mt, Privardocenten in Heidelberg. Oppenheim und Darmfadt, Graf 

ern, 1860. (200 ©.). 22 Sgr. 


Inhalt: Grundrehnungsarten, Wurzeln und Yaltoren, Reiben. und 
Logarithmen, Gleichungen des erften, zweiten und höheren Grabes, Con⸗ 
geuenzen, unbeftimmte Gleichungen bes erjten und zweiten Grades. Wie 
Ve Arithmetit (XI, 208) müflen wir aud die Algebra des Berfafs 
jerd für unbedeutend erklären. Insbeſondere find die mancherlei Fehler 
gegen die Logik auffällig, Die Ableitung der negativen Zahl ift unge: 
wügend, weil fie im Beichen fteden bleibt; die Polemik gegen die Gleichung 


- & ift verunglüdt, und das angezogene Beilpiel enthält die Ant: 
port, daß ber eine Bote, wenn er nicht ſchneller geht, als der vor ihm 
abgegangene, diefen nie einholt, d. h. R == ©. Ckenſo unglüdlich iſt 


der Werfaffer in feiner Polemit gegen den Gap 2 — 9.“ An einen Be 


weis wird nicht einmal angeltzeift. Bemerkenswerth ift die Auflöfung der 
Gleichungen mit Hülfe der Determinenten. 


%. Die Elemente der reinen Arithmetik, von F. A. u. Heidenreich, Ober 
lehrer an der höhern Bewerb» und Handelsfhule in Magdeburg. Leip- 
ig, Guſtav Gräbner, 1859. — Erſter Eurfus (72 ©). 10 Ser. — 
— Curſus (93 S.). 12 Sgr. — Dritter Curſus (75 S.). 10 Ger. 


„Es iſt möglih, ſogar wahrſcheinlich, daß manche meiner Anſichten 
Widerſprüche erfahren werden, aber gerade darin würde ich etwas Berbienft- 
liches meiner Arbeit finden.” Wir werben nit widerfprechen, die Arbeit 
aber trogdem als eine gute bezeichnen. Der erfte Curfus enthält die Ope: 
ratienen bis zum Potenziren in abjoluten, pofitiven und negativen, in gan⸗ 
zen und gebrochenen Zahlen, die Decimalbrühe und die einfachen Gleichun⸗ 
gen; dazwiſchen eine große Anzahl von ausgeführten und angedeuteten 
Beijpielen. Alſo jehr Biel auf Meinem Raum. Dafjelbe gilt vom zweiten 
Curſus, welder die Botenzen, Wurzeln und Logarithmen, die quabratifchen 
und» bubiſchen Gleichungen, die einfache arithmetiihe und geometriſche Reihe, 
vie Rettenbrüche, die einfachen unbeftinmten Gleichungen und die Sing: und 
Rentenrehnung behandelt. Dabei trifft man auf Bemerkungen, die gewiſſe 
Fehler abwehren follen, 3.8. „dabei ift ſchon gejagt worden, daß in (a # b)" 
Vie Klammer nicht etwa befagen foll, daB jede der Zahlen a und b zur 
Potenz erhoben werden foll, daß alſo (a + _b)” keineswegs a® + b" ansprüdt, 
fendern, dab die Summe von a + b zur Potenz erhoben werben fol. 
Ghenfe 
sensen 


in a + dp wi, wie man wohl meinen könnte (?', Yat yo 


bedentet Ausdrucht, deſſen ate Potenz a + b if“, ferner auf 
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viele ausgeführte Beiſpiele. So unter den quabratifchen Gleihungen mit 
mehreren unbefannten Zahlen: 

)x+y=a;2)x.y=b, 

1) + y?=a; 2)xy=b, 

1): — YP=a;?d)xy=b, 

„)xty=a; x’ + y=b, 
ı)x+ty=a;2)x’+y’=b, 

Y)x+ty=a;,2)x’— y’=b; 

)x— y — a; 2)? — y’=bxy, 

1)? — yP=a;2)(x+ty+m”?+(x— y+m’=b; 
)z+ty=xıy ty’ +ıty=sa; 
er? + ya 9 +Y)(x—y„)=b, 
x — xıy=a;,2)xy— y-=b, | 

“7 | _by\, Y\___XY 

) ul 2): 2)ay+ (1 Il= 7 +u 
)xy=a; 2))xz—=b;3)yz=ec, Ä 
I)x(G 2) — 4): 2) 2) — b); 92 59) e, 
)xyz=alx+ty); )xyz=b(x+t2z); 3)xyz—=c(y+a) 
I): +? +2=a,2)s—=y+tz=b;3)xyHte. 

Sie mögen zugleich andeuten, mit welchem Geſchick der Verfaſſer feine Bei- 
ſpiele auszumählen verfteht. Der dritte Curſus enthält die Combinations: 
lebre, den binomifchen Lehrjaß, die allgemeine Theorie der Gleihungen, die 
Erponential= und die logarithbmifche Neihe, die Berechnung der Logarith⸗ 
mentafeln, die trigonometrifhen Reihen, die Differenzenrehnung, Differen: 
zenreihen, arithmetifhe Neihen und figurirte Zahlen. Alles diefes auf Jo 
Heinem Raume. Aber man kann troßdem nicht Jagen, daß irgendwo Ober: 
flählichleit vorläme. Daß mit folder Kürze die genetische Darftellung un: 
verträglich ift, verſteht fih von ſelbſt. Doch kann dabei der Unterricht 
ohne alle Störung genetifh zu Werke geben. Es ift alfo nur der Tadel 
augzufprechen, daß das Buch zu viel oder zu wenig enthält: zu viel, weil 
die algebraifhe Analyfis nit für die Schule gehört; zu wenig, meil fie 
nicht ganz behandelt worden if. Eigenthümliches im Cinzelnen haben mir 
wicht gefunden. Das Charakteriftiiche des Buches ift die Kürze mit Wah⸗ 
rung der Gründlichleit. 





61. Leitfaden der allgemeinen Arithmetik und Algebra für Gymnafien, höhere 
Bürgers und Gewerbefchufen, befonders auch als Eommentar zu der Samm- 
lung von Beifpielen aus der allgemeinen Arithmetik und Algebra, heraus⸗ 

egeben von E. Heid, zu gebrauden, einfah und leicht faßlich darge 
et von David Gifhorn, Lehrer der Matbematit am Obergymnaflum 
in Braunſchweig. Erſte Abtheilung. Braunſchweig, Schulbuchhandlung, 
861. (220 ©.). 24 GSEgr. 


Nimmt man zum Titel dieſes Buches noch hinzu, daß es nicht ſo 
weit wie Heis gebt, ſo iſt es vollſtaͤndig charakteriſirt. Die Geſetze für 
die indirelten Operationen werben regreſſiv beweiſen, eine Methode, über 
deren Werth oder vielmehr Unwerth wir uns ſchon öfters ausgeſprochen 
baben. Uuotienten und Brüche werben gleich von vorn herein identificitk, 
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vie negativen Zahlen aber treten erſt ſpäter auf und werben nicht aus 
der Gubtraltion, fondern aus einer räumlihen Betrachtung, die an fidh 


echt gut ift, abgeleitet. Die Bezeichnung - © 2 für a durch b ohne 
Ach theilbar, follte nicht nachgeahmt werden, da fie in gar feinem Zu« 
ſanmenhange mit ihrem Begriffe flieht. Die Zeichen . — guna::b 


find viel entſprechender. Ausprüde, wie „den Beweis auf den Kopf ftellen 
und von unten: nad oben leſen“, find gewagt und falſch. Wem es über: 
baupt nur auf den Beweis anlommt, ver braucht fih um „A == B“ 
fine Mühe zu geben, wenn er „B = A” feſtgeſtellt hat. Denn mit 


dieſem ſteht auch jenes. In der Form a", an u. f. w. haben wir nur 
sch die Form, der Begriff ift abhanden gelommen. Das Binomialtbeo- 
rem tft nicht bewiefen. Der Lehre von den Bleihungen find eine Menge 
Beifpiele aus Heid und deren Berechnung beigegeben, welche Manchem er: 
wüniht fein dürften. Sonft ift das Buch Mar und deutlich gejchrieben 
und gut ausgeftattet; aber Drudfehler find uns viele aufgefallen. 


“2. Die Arithmetik. Ein Handbuh für Schüler gewerblicher abranftalten, 
er Dr. Julius Wend. Leipzig, Julius Klindhardt. 1862. (80 &.) 

, © 

Ein Wundbuch auf 80 Seiten kann offenbar nur das Allernothwen⸗ 
digſte enthalten, zumal wenn man bedenkt, wie ſehr der Raum oft ver: 
wendet wird. Dieſe Verjhwendung ift in der That höchſt auffällig, 
denn Darftellungen, wie 

— —4+2+4+1—-4+1-14 

8 — 10 +6 — 9 


—251 12 
ui ze 
un 
= Ay 


ſind noch lange nicht die, welde den meiften Plab in Anjprud nehmen. 
Das, was anſpricht, ift die Verbindung der allgemeinen Arithmetil mit der 
befonderen. „Bählt man zwei Zahlen in demjelben Sinne, fo jagt man, 
es werde die zweite zur erften hinzugezaͤhlt. Diefe Operation nennt man 
Meition.“ Das ift ſprachlich faljh, denn zählt man zwei Zahlen, jo er 
halt man 2, aber auh davon abgeſehen ift die Definition für den Ans 
hünger zu ſchwer. „Bei allgemeinen Zahlen kann man die Addition nicht 
wutlich ausführen (mie bei beſonderen Zahlen), ſondern nur durch ein 
Zeichen andeuten.“ Diejer Sag ift in doppelter Zeile ungenau. Denn 
Ss. Jahextebexit. XIV. 8 
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in gewiſſem Sinne kann man allerdings a -+ b „ausführen und 28 + 45 
3. B. nicht ausführen. Jenes, indem man fi die Zahl denkt, welche 
jo viel Cinfen bat ald a und b zujammen genommen; dieſes, indem 
23 +45 = (2.10 +8) +(4.10+45)=6.10+10+3 
== 7.10 + 3 ifl, alſo au nur dur 73 amgeventet bleibt. Wie bie 
Additionserklaͤrung unverftändlic ift, jo aud die der Subtraftion: „zählt 
“man von zwei Zahlen die eine im entgegengefegten Sinne, fo ſagt man, 
ed werde die zweite von ber erjten jubtrahirt”, und ſprachlich unrichtig, und 
zwar noch unrichtiger als jene. Es fehlt eine Subtraftionsauflöfung. 
Nebergang zu den negativen Bahlen ift nicht übel. Die Ableitung des 
Sapes: „ab — ba“ durch „3.A—= 13, 4.3 = 12, alſo 

— 4.3, alſo ab = ba”, it line. a b wird als Pa Pa + 
... + 3 gefaßt, aber gleich darauf wieder davon abgegangen und als 
b+b+...+ b genommen Für die Auflöjung der Gleihungen 
‚mit einer unbefannten Zahl wird die Regel aufgeftellt: „zuerft hat awan 
die Gleihung auf Null zu rebuciren; hierauf bat man zwei Glieder zu bil⸗ 
den, von denen daß eine die unbefannte Zahl ala Faktor enthält, das 
“andere aber nur aus befannten Hahlen beftebt, ferner hat man das befannte 
Glied durh Addition oder Subtraftion abzufondern und endlid die Gleis 
hung mit: dem belannten Faktor der unbelannten Zahl zu divtbiren.” 
Was maht man aber mit einer Gleihung wie 


8 a — x 


b+x + x db-x x + J 
und wenn man endlich 
Ax+B=0 
gefunden, ift es dann nicht einerlei, ob ich bieraus 
AXx — B; x — — 17 
oder 
B 
X 4 A = 0; x — — ã 


ableite? Glaubt man der Regeln zu bedürfen, ſo bleibe man getroſt bei 
den bekannten alten, welche ſowohl rational als praktiſch ſind: 1) man 
ſchafft die Brüche weg, 2) man löſt die Klammern auf, 3) man trans⸗ 
ponirt, 4) man reducirt, 5) man dividirt durch den Coefficienten der Un⸗ 
bekannten. — Zuerſt iſt von „Erponentüren‘‘ die Rede und es wird dafür 


das, ſo viel wir wiſſen, zuerſt von Abel Burja eingeführte Zeichen = 
'b 

gebraucht, hernad; aber nicht wieder benugt, ſondern dajim loga gefeht, was 
m 


durchaus nicht zu rechtfertigen ift. Die Begriffe a”, aa u, j. w. ſind 
nicht erklaͤrt. Barum die Gleichungen | F 


x® ug, 


Yuan 


Matbematif. 115 


u ben Grpomentialgleihungen gerechnet werben, iſt nicht abzufeben. Der 
belt endlich iR: Entſtehung und Bergleihung der Zahlen; Addition und 
Enhtrattion, Plus: und Minuszahlen; Multiplilation, Primzahlen; Divis 
ka, Brüche, Theilbarkeit der Zahlen; Decimalbrüche; Berhältnifie und 
Iuportionen und ihre Anwendung; Potenzen, Wurzeln und Logarithmen, 
Issjieben der zweiten und dritten Wurzel, Eyponentialgleihungen, Glei⸗ 
dungen des zweiten Grades; arithmetijche und geometriihe Progreffionen ; 
die Binsredhnung. 


6. Brogramm ded GBroßberzoglihen Realgymnaflums zu (ifena 
15 Ueber die —— — — ie Rem 
ruhen. Vom Direktor 
Programme, welche nicht im Buchhandel eriheinen, zu beurtbeilen, 
baben wir eigentlih lein Recht. Da jebod ver Verf. „das vorliegende 
Srogramm hat benutzen wollen, um bie Aufmerlfamleit der Mathematiler 
auf eine, feines Willens von ihm zuerft gebrauchte Bezeichnung der Loga⸗ 
richnen und des Logarithmirens zu lenlen, durch welde dieſe Rechnung 
ſich mit derſelben Leichtigkeit und Eleganz eutwidein läßt, wie die übrigen, 
währen bei den bisher gebräuchlichen die Darftellung felbft in den beſten 
Lehebühern faft immer an einer Unbeholfenheit und Unveutlichleit leidet‘, 
jo wird es und wohl frei ftehen, ein Paar Worte über daſſelbe zu jagen. 
Es fann ein mathematiſches Zeichen mehr oder weniger bequem und 
pajtend fein. edenfalld aber ift ed ein Zeichen, welches an fich deutlich, 
un» wenn es mit leinem andern verwecjelt werben kann, auch Kar ift. 
Will man von a” ausgehen, fo ift ed ganz conjequent, mit Lehmus die 


b 
Wurzel durd) "a und nun vielleiht den Logarithmus durch a zu bezeich⸗ 
m b 


nen. Das gäbe aber arge Berwirrung. Daher ift (a und loga == 
djoga der Klarheit wegen vorzuziehen. Für das Lebtere führt der Verf. 
N » ein. Bergleiht man nun das alte und neue Beihen, fo wird man 
b 


an jene Methodenverbeſſerungen erinnert, meldhe den Sporn des Hahnes 
auf dem ABCbhuche ein wenig veränderten. Denn obgleih das Leichen 
Uar und deutlich üft, jo iſt es weder in der einen noch der andern Bezie⸗ 
hung vostrefflicher, ald das andere. Daß aber die Darftellung durch dafs 
felbe eleganter und leichter werde, ijt ein unverzeihlicher Aberglaube. Wenn 


ve alte Bezeihnung loga — 4, und die nue A a — A bat, und 
b 


& fell ein Problem gelöft werben, etwa log (AB) = x, fo geht jene 
ui bi = a, dieſe auf pi — 4 zurid. Mit dieſen Begriffen wird ope⸗ 
it, und am Ende von jener 4 logs, von diefer A == N & gejebt, 
b 
Die Gerantenbewegung geht alfo bei beiden nicht nur durch dieſelben Be 
wife, wie ſich von felbft verfieht, fonbern mit Ausnahme des Anfanges 
m» Gudes euch Auch diefelben Beichen, und dieſer Anfangs: und End» 
Witt if} bei beiden fo identiſch, daß in ber That nur „der Sporn“ übrig 


.- 
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Die Frau fprah nun: „das will ich gern, mein lieber Mann,” 

Und Anderäs, der Schelm, lacht laut und hub nun an: 

„Menn ich ftatt je fünf Franken eine Krone bätt’ befommen, 

So hätt id) drei und dreißig Gulden mehr nod eingenommen.‘ 

„Der Handel, lieber Anderäs, der war nicht fchlecht, 

Das Malter vierzehn Gulden, dag — nun ja iſt red.“ 

So jollte jede Frau im Rechnen gut beftehen, 

Es würd’ in ihrem Haus dann Alles befjer gehen ! 

Ah, fage mir, du junger Lefer oder alter, 

Mie groß der Erlös, wie hoch die Zahl der Malter ?“ 
Mer die Gejhmadlofigkeit folder Reimereien nicht fühlt, ja fie felbft 
zufammenbringt, fünnte immer nod ein brauchbares Rechenbuch ſchreiben, 
obgleih e3 nicht wahrfcheinlih ift. An dem Buche des Herm Drechſel iR 
aber gar nichts gut, und dafjelbe hat nur Maculaturwerth. 


20. Das Eins und Eins, und Eins von Eins von 1 bis 20, das Einmalelns 
von I bis 100, das Eins in Eins von 1 bis 20 für die Hand der Schü⸗ 
ler aufammengefiellt. Schleiz, Hübfcher’fche Buchhandlung, 1859. (16 ©.). 
14, Sgr. 


Ganz unbraudbar. 


21. Aufgaben für das Kopfrechnen zum Gebrauche für Lehrer bearbeitet von 
W. Koch, Hauptiehrer an der 16. Eommunalfhule in Berlin. Berlin, 
Dehmigke, 1861. (191 S.). 20 ©. 


Iſt nad der Grube'ſchen Methode bearbeitet und enthält ein reiches 
zwedmäßiges Material für das gejammte Rechnen. 


22. Aufgaben über die vier Rechnungsarten mit ganzen Zahlen für lateintfche 
und Realſchulen, Volke⸗, Kortbildunges und Gewerbeichulen von Oberprä« 
ceptor Scharpf, Lehrer der Mathematit am Lönigl. Oymnafium, an der 
Kortbildungss und Gewerbefhule in Um. Ulm, Wohler'ſche Buchhand⸗ 
lung, 1860. Erſtes Heft: Aufgaben mit reinen und gleich benannten Zah⸗ 
len. (76 &.). v SE —  Bweites Heft: Aufgaben mit ungleich benann» 
ten Zahlen. (124 ) 15 Ser. — Drittes Heft: Aufgaben für Yort- 
bildungd= und Gewerbefhulen. (92 &.). 12 Sgr. — Reſultate u. |. w. 
(83 &.). 15 Sgr. 


Die Sammlung ift recht brauchbar, Die Aufgaben find gut geordnet, 
greifen oft in’s praltifhe Leben hinein und forgen für die Wiederholung. 
Die zujammengejegten Aufgaben halten fih mit Recht in engeren Grenzen. 


"+23. Vademecum des redhnenden Geſchäftomannes. Dder: Regeln für die Eins 


kaufs⸗ und Verfaufsrehnung, einfache Zinsrechnung, einfache Disconts oder 
Rabattrehnung, Theilungsrehnung, Miſchungsrechnung, Gold» und Eils 
berrehnung, Münzrechnung, Behfelrehnung, Baarenrehnung, zuſammen⸗ 
efebte Zins» und Rabattrechnung, Beitrenten, Sparkaſſen⸗, Ausfleuers, 
apital6= und Sebenanerficherungäreinung. Abldfung von Feudal⸗ und 
Baulaften, Wahrſcheinlichkeitsrechnung, Glüdöfpiele, Ordnung In ber Sterb⸗ 
lichkeit, Verfiherungdrchnung mit Rüdfiht auf die Sterblichleit. Bon R. 
egleiger Lehrer an der höhern Bürgerſchule zu Sinsheim, Freiburg 
i. B., Herder'ſche Verlagshandlung, 1860. (246 S.). 26 Sgr. 
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Wer Sterblidleitstabellen braudt, dem braucht man gewiß nicht zu 
fıgen : „Man fchreibt die zu addirenden Zahlen fo unter einander, daß die 
Einheiten gleiher Orbnungen lothrechte Reihen bilden u. f. w.“ mas bei: 
läufig nicht einmal ridhtig ft. Für den Schüler ift das Buh nicht zu 
brauchen und für den Lehrer auch nicht. Ob ber „rechnende Geſchaͤfts⸗ 
wann‘ es benugen will, das ift feine Sache. 


24. Mündliches und ſchriftliches Rechnen für fechs bis neun und zebn Jahre 
alte Kinder an Borbereitungsfhulen und Glementarflafien von Schöne; 
mann. 5. Aufl. beim Verf. und in der Beith’fhen Buchhandlung in Dos 
nanmwörth, 1860. (48 ©.). 2 Ser. 


Enthält den Zabhlenraum big 1000, aber darin nichts Beſonderes. 
Zür die meiften Schüler werden die drei halben Bogen nicht ausreichen. 


25. Kechenbuch mit Mebungsaufgaben für die Oberklaſſen der Volksſchulen von 
Chr. Ludw. Ratzlow, Lehrer in Melzow. Langenfalza, Schulbudhand- 
lung. (64 ©.) 5 Sat. 


3. Auflöfungen dazu. Bon Demf. Ebendaf. (26 S.) 24 Sgr. 


Die Aufgaben find : I. dreigliebrige, II. mehrgliedrige, III. mit Pro» 
jenten, IV. mit mehreren zweiglievrigen Angaben, V. über Theilung und 
Zujammenjegung, VI. algebraifihe. Sie ſind der Oberklafle angemeſſen 
und recht zwedmäßig. Hin und wieder find gute Bemerkungen über ſach⸗ 
liche und arithmetiſche Verhältniſſe eingeflochten. 


7. Der kleine Kopfrechner oder methodiſch geordnete Kopfrechenaufgaben für 
Elementarfhüler. Arneberg, 1858. In Gommiffion bei Ritter. Zu ha⸗ 
ben bei Aßhauer. Erſtes Heft: die vier Species in ganzen Zahlen. 
(36 ©.). 14 Sgr. — Zweites Heft: die vier Species in Bruchzablen, die 


Regeldetri, die Gewinn- und Verluſt⸗, Zins⸗, Prozent⸗-, Geſellſchafts⸗, 
Jiſ dunse⸗ und Zinsrechnung, die Flächen⸗ und Körperberechnung. (84 S.). 
2, Sgr. 


23. Der Kopfrechner. Ein Handbuch für Lehrer zum Gebrauche bei dem Kopf⸗ 
recben»Unterrichte in der Elementarfhule. Heraufgegeben von Ferdinand 
Jäger. Arnsberg, 1860. In Commiffion bei Ritter. Zu haben bei Aß⸗ 
bauer. (144 ©.). 9 Ser. 


Man follte jebt von jedem Herausgeber eines Elementarrechenbuchs 
fordern, daß er vorher angebe, worin ſich fein Buch vor den guten Rechen⸗ 
büchern unterfcheivet. Wäre diefe Erllärung die unerläßlide Bedingung 
der Herausgabe, jo würde dieſe in vielen Fällen unterbleiben. Wahrſchein⸗ 
lid auch die der vorliegenden Arbeit. Die Aufgaben find ja wohl brauch⸗ 
bar, aber find fie denn beſſer als andere? Es iſt gewiß nicht fo anftren- 
gend, ein Paar Hundert chineſiſche Wörter auswendig zu lernen, als ein 
Bach mit altem Inhalt und alter Form durchzugehen. Man möchte darüber 
einfchlafen und darf nit, man wartet und hofft, daß es bald befier mer: 
den joll, aber die Erwartung bleibt unerfüllt und Haft und Ungebuld find 
die Produkte einer ſolchen Lektüre. Es foll dies nicht blos für Herrn Jäs 
ger, jondern überhaupt gejagt fein. Sein Buch ift nicht jchlechter als ans 


x 
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dere, deren Brauchbarkeit wir ohne Bemerkungen erkannt haben. — Nr. 28 
enthält Aufgaben und Auflöfungen von Nr. 27. 


29. F. ©. 8. Greßler's Rechenbuch für die Hand der Kinder in Vollsſchu⸗ 
len mit Berüdfichtigung des Neugewichts. Neu bearbeitet von 2. Natzlow. 
- Rangenfalza, Schulbuchhandlung. Erſter Curſus: die 4 Grundrech⸗ 
nungearten. 15. Aufl. (21 Qg.). Zweiter Eurfus: Die 4 Grundredhe 
nungsarten mit benannten Zablen. (23 S.). Dritter Curſus: Brüche. (26 
&.). Bierter Eurjus: WVerbältniprehnung. (20 S.). Künfter Curſus: 
Raumberehnungen. (24 S.). — Löfungen u. f. w. (63 ©.) 1.—5. 
Gurfus à 1% Egr. Die Löjungen 41 Sgr. 
Auch diefer Aufgabenfammlung müfjen mir die Frage vorlegen : weg: 
halb bift du da? Eie ift fo gut und fchleht wie andere. Ausgezeichnetes 
ift troß der 15 Auflagen nit an ihr zu finden. 


30, Aufgaben zum Kopfrechnen für Volksſchulen, herausgegeben von Ludwig 
Moofer, Leipzig, I. ©. Mittler. 3 Abtheilungen. (72. 72. 108 ©.). 
Preis 6, 6 und 8 Sgr. 

Cbenfall eine brauhbare Sammlung ohne befondere Eigenthümlich⸗ 
feiten Doch muß die vielfeitige Zahlenvertnüpfung der Zahlenelemente, als 
für das Kopfrechnen befonders geeignet, rühmlichſt hervorgehoben werden. 


31. Mechenfibel, enthaltend Aufgaben des Zablenkreifes von 1—100. Für die 
Unterllaffen der Elementarſchulen bearbeitet und herausgegeben von der 
evangelifchen Tebrerconferenz zu Erefeld. Grefeld, Schüler, 1859. (24 ©.). 

gr. 

Enthält nur Aufgaben in reinen Zahlen. Das ift auf diefer Etufe 
auch das Verftändigſie. Denn die Anwendungen gehören bier in das 
Kopfrechnen, und das Hifferrechnen ift ebenfalld nur Ropfrechnen und bat 
nur deshalb ein Recht zur Eriftenz, weil mehrere Abtheilungen zugleih un: 
terrihtet werden müjjen. Die Form der Aufgaben ift für diefe Stufe man: 
nigfaltig genug. Wir begegnen z. B. in der Divifion folgenden Aufgaben: 
Hajien: a:b; (a:b)+e;a:(b+e); (a:b)—c; a:(b—c); 
(a:b) +(e.d); a:(b.c); (a:b).c; (a:b)+c—d; a — 
(b::c). 

32. aufgaben zu fhriftlihen Nedhenübungen für Bürgers und Elementarfchulen 


bearbeitet von H. Schulze, Adjunktus an der Stadte und Fürſtenthums⸗ 
Säule in Eagan. Sagan, Echönborn, 1861. 3 Heite a 16 ©. u, 1} Ger. 


33. Auflöfung dazu. Bon Demi. Ebendaf. 2 Hefte (17. 20. ©.) à 2, Sgr. 


Mir willen Nichts zur Empfehlung beizubringen. Es gibt viele viel 
befiere Sammlungen. 


34. Neue Rechenſchule oder Zahldenkübungen. Bon Chr. G. es, Semi⸗ 
narlehrer in Breslau. Breslau, Maruſchle und Berendt, 1860. IL. Stufe: 
Das Rechnen mit er Hunderter und laufender Zablen. (24 S.). 
21 Sgr. IV. Etufe: Das Rechnen mit Bruchzahlen (36 S.). 3 Ser. 


Nah der bekannten Weife des Verfafiers ausgeführt und durd die: 
jelbe empfohlen. Kigentlih Neues aber haben wir Nichts gefunden. An⸗ 
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ventungen und Ausrehhnungen für die Hand des Lehrers follen nachgelies 
ſert werden. 


35. Rechenſchule. Aufgaben zum Tafelrechnen für kurheſſiſche Schulen von 
Chr. Liebermann u. ©, Bagner, Lehrer an der Bürgerſchule in Caſſel. 
Caſſel, Druck von Baier und Lewalter. I. Heft: Die vier Epecies mit 
unbenannten Zahlen. (24 ©.). 1 Ser. 6. Hell. II. Heft: Refolution, Res 
duction, Addition und Subtraction benannter Zahlen, Zeitrehnung. (24 
S.) 1 Sgr. 6 Hell. ID. Heft: Multiplication und Divifion benannter 
Zahlen. gemifchte Aufgaben, Bläden, und Rörperberehnun BVorübungen 
zu den Brüden. (24 ©.) 1 Egr. 6 Hell. IV. Heft: Brüde und ges 
niföte Aufgaben. (24 S.) 1 Sgr. 6 Hell. 


Berüdlichtigt vorzugsweiſe die heſſiſchen Verhältnifje und genügt allen 
billigen Anjprühen. Die Aufgaben aus dem praltiſchen Leben find in der 
Ihat „nicht gemacht und erdacht, fondern techniſchen Zeitjchriften und wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Werten entlehnt.” „Auch verdanken die Berfafier manche 
Mütheilungen einzelnen Beamten, Zechnilern, Kaufleuten und Gewerbtreis 
benden. Die in den Aufgaben figurirenden Zahlen find deshalb entweder 
Durchſchnittszahlen und Mittelmerthe zahlreicher einzelner Yälle, ober es 
find einzelne concrete Beifpiele, wie fie die Wirklichkeit geliefert hat.” Wird 
aud bin und wieder eine Aufgabe von diefer Behauptung nicht getroffen, 
jo muß man dody im Ganzen den Berfafiern das Beugniß geben, baß fie 
gehalten, was fie verſprochen. 


36. Rechenbuch für Volksſchulen von Ehriftian Harms, Lehrer der Mathe⸗ 
matif an der höheren is in Oldenburg. Didenburg, Gerhard 
Stalling, 1859. (186 S.). Ser. 


ft die Heine und’ zum Theil abgekürzte Ausgabe der früher (V., 106) 
angezeigten Aufgabenfammlung. Brauchbar. 


37. Das Kopfrehnen in Mittellafien von Chriftian Harms, Oberlehrer. 
Oldenburg, Gerhard Stalling, 1860. (79 S.). 5 Sgr 


Schließt fih an des Verfaſſers „Das Rechnen mit den Bablen von 
1—100° an und enthält ſowohl für reine als angewandte Zahlen bins 
reichendes Material zur Cinübung. Eigenthuͤmliches ift nicht zu bes 
merlen. 


3 &. Sofmann’s oe zum Zifferrehnen. 6 Hefte & I Bog. Plauen, 
Aug. Schröter. 3 14 © 


Die Aufgaben bieten zu wenig Anmendungen und doch in benfelben 
viel Langweiliges. Sonſt find fie jo gut wie viele andere. 


39. — Uebungsbüchlein für Anfänger im ſchriftlichen Rechnen von 
Plaut, ordentlihem Lehrer der Unterrichtsanftalt der ifraelitifchen 

Rei lonege ſellſchaft zu Branffurt am Main. Yranffurt a. M., Gebhard u. 
Körber, 1860. (24 &.) 2 Ser. 


„Das Büchlein bat den Zwed, den eriten Anfängern vie Grundred - 
uungen in dem Zahlenkreiſe von 1 bis 100 zur Haren Anfhauung ga 


1 
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bringen.“ Es enthält nur reine Zahlen und nur Zahlenverbindungen des 
zweiten Grades und iſt ſowohl nach Auswahl und Anordnung recht gut. 


40. Stufenweis geordnete Uebungsaufgaben zum Kopfrechnen in Bürger⸗ und 
Landſchulen, wie auch in höhern Lehranſtalten, begleitet von Methodik, 
Regel, Erläuterungen und Fingerzeigen. Bur Vorübung und zum Reben» 
ebrauche für feine Yufgabenbefte zum Tafelrechnen nad den neueften ge⸗ 
eglichen Beilimmungen bearbeitet von Gg. A. Winter, Oberlebrer an 
der Bürgerfchule in Kirchberg. 2. Aufl. II. Theil. Enthaltend die Bruch⸗ 
reipnung und Die Regeldetri mit Brüchen. Leipzig, Wöller. (111 S.). 


Sgr. 

Ein echt Winter'ſcher Titel. Aber die Aufgaben ſind recht gut. Sie 
ſind im Allgemeinen ſo geordnet, daß der Schüler — unbemerkt fortſchrei⸗ 
tend — fie faſt allein loͤſen kann. Regeln find etwas zu viel; doch die 
fönnen meggelafien werben. 


41. Aufgaben für das praftifhe Rechnen nebft kurzer Anleitung zur Auflöfung 
derfelben, vom Standpunkte der Concentration aus. Kür Bürgers und 
Bolksfchulen, fowie für ntedere und mittlere Klajien höherer Lebranftalten, 
Sfhulen und Gewerbetreibende von U. Lorey und K. Dor: 
chel ifenad, Jacobi, 1861. 


Die Aufgaben find aus dem bürgerlihen, induftriellen und laufmän- 
nifhen Leben, aus der Geometrie, Geographie, Phyſik und Chemie entlehnt 
und find in drei Heften [(84 + 66. 224. 95 ©.), (12. 20. 9 ar.) ] 
in folgender Weile georbnet. Numeriren, die Operationen mit ganzen rei: 
nen Zahlen, Neductionen, Operationen mit benannten Zahlen, Regeldetri 
— SBrimzahlen und zufammengejegte Zahlen, Eleinftes Vielfaches, Iheilbar: 
feit, größtes gemeinfchaftlides Maß. Die Operationen mit Brüchen, Re 
gelvetri mit Brüchen — Decimalbrüche, Berhältnifjie und Proportionen, 
Regeldetri, Kettenrehnung, Gejellihaftsrehnung, Mijchungsrehnung, Pro: 
zentrechnung ;, Zinsrechnung, Terminrehnung, NRabattrehnung, Disconto: 
rehnung, Münzrehnung, Wechſel- und Kursrehnung, Zinſeszinsrechnung, 
Bilden und Auffinden von Zahlen aus ſchon gegebenen Beitandtheilen und 
Beziehungen ; beſonders geometriſch⸗phyſikaliſche Aufgaben, Auszieben ver 
Quadrat» und Kubikwurzel, chemijche Aufgaben. Der Stoff ift ‚ein ſehr 
zwedmäßiger, wird kurz und deutlich erflärt und führt den Schüler durch 
die mannigfaltigiten Berhältnifie hindurch, theils ihn zur Wiederholung nö: 
thigend, theils ihn für einen neuen Gegenſtand norbereitend. In ven che 
mifhen Aufgaben wird O, H, C, N, 8, P, Cl, J, Br, FI, K, Na, HN, 
Ca, Ba, Mg, Al, Fe, Mn, Ni, Zn, Sn, Pb, Cu, Hg, Ag, Au, Pt, Cr, 
St, As mit ihren Derbindungen durchgenommen. Der Türzefte Ab: 
Schnitt ift folgender. Nickel, Ni A = 296; s — g; gemöhnlid 
mit Kobalt, mit welchem es das Atomgewicht gemein bat, befonders mit 
Arſenik. 63 wird aus dem Kupfernidel (Rothnidellies, Arſeniknickel) 
gewonnen, weldher 44 Gewichtstheile Nidel und 56 Gewichtstheile Arjenit 
enthält (Freiberg, Andreasberg), ift 1754 von dem ſchwediſchen Chemiler 
- Keenftabt erfunden, wird vom Magnet angezogen. — Es wird vorzugs: 
5 zur Darſtellung des Neuſilbers oder Argentans benußt, indem man 
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das Mefling mit 25 bis 40 9 Nidel zuſammenſchmilzt. 1) Nidel: 
orpdul, NiO, enthält 37,6 Gewichtstheile, an Nidel 29,6, an Sauer: 
ſtoff 8; 2) Nidelorybulbydrat, NiO. HO, hat in 46,7 Gemidtstheilen an 
Nidelorypul 37,6 Gemidhtstheile und an Waſſer 9 Gemwichtstheile, wird 
durch Fällen eines Nidelorydulfalzes mit Kali gewonnen. 3) Nidels 
oryd, auh Nidelbyperorydp, Ni?O?, enthält in 83 Gewichtstheilen 
on Nidel 59,2; an Eauerftoff 24 Gewichtstheile. A) Schwefelfaures 
Nidelorydul, NiO. SO3, enthält in 99,2 Gewichtstheilen an Nidel: 
orydul 59,2 Gewichtstheile, an Schwefelfäure AO Gewichtstheile. Auflös 
jung von Nickelorydul mit Schwefelfäure. 5) Koylenfaures Nidel: 
orudul, 5NIiO. 2002 + 8HO, in der Kälte, beim Sieven 5 NiO. 
CO? + 8HO; enthält alfo in 306 Gewichtstheilen an Nidelorypul 188, 
an Koblenfäure 44, an Wafler 72 Gewichtstheile. Daflelbe wird aus 
Kidelerypulfalzlöfungen durch kohlenſaure Alkalien gefällt. 6) Arſenſau— 
res Nickelorydul, 3 Nio. Asos + 9 HO — Nickelblüthe; enthält in 
308,8 Gewichtstheilen an Nickelorydul 112,8, an Arſenſäure 115 und an 
Waſſer 81 Gewichtstheile.“ Dazu gehören 4 Aufgaben. Andere Abſchnitte 
find bei Weitem umfangreicher. Co wird z. B. das Eiſen von Seite 49 
bis 55, das Silber von S. 76—82 abgehandelt. Auch der Aufgaben 
find in den andern Abfchnitten viel mehrere. So über das Kupfer 39. 


4%. Neues Uebungsbuh zum Kopfs und Tafelrehnen für die Mittelllafie, fo- 
wie für Die untere Abtbeilung der Oberklaſſe einer mehrllaffigen Elementars 
ſchule von IJ E. Braſelmann. Düſſeldorf, Wilh. de Haen, 1861. 
(51 ©.) 4 Sgr. 

Die Schrift foll binreihendes Material und eingehende Winke enthals 
ten, „dem Schüler der Mittelflaffe bei zmedentfprechenvder Anleitung dahin 
zu bringen, daß er in denkender Weife die gegebenen Aufgaben aus den 
4 Species In unbenannten und benannten ganzen Zahlen zu löfen verftebe, 
und, diefem zur Seite gehend, das Auffchreiben und Ausfpreden vier: bis 
eben -: und mehrftelliger Zahlen mit Einſicht erlerne, fo wie endlich die 
gehörige Yertigleit in der Ausführung ver leichteren Webungsaufgaben aus 
der Bruchrehnung erlange.‘ Das Material wird wohl binreiden, aber 
von Winken haben wir herzlih wenig verfpürt. Man müßte etwa die 
„Merke“ dazu rechnen. Diefe find aber nicht felten noch fchlimmer mie 
unnüg. „Mit den fechöftelligen Zahlen, vie wir zulegt kennen gelernt ha⸗ 
ben, iſt der Zahlentreis von 1 - 100,000 geſchloſſen, da wir felten mit 
größeren Zahlen Rehenaufgaben auszuführen haben , allein es kann nicht 
ſchaden, wenn wir weitergehen. Es ſchrecke nur Keiner vor einer fehr gro: 
fen Zahlenreibe zurüd u. f. mw.’ Solde „Winke“ find unnüß, billig und 
tboriht. Der Inhalt ift: 1. Dreiftellige Zahlen, 2. Bierftellige Zahlen, 
3. Fünf⸗ und jechsftellige Bablen, 4. Sieben: und mehrftellige Zahlen, 9. 
Refolviren, 6. Reduciren, 7. die Rechnungsarten benannter Zahlen, 8. Brüche. 
Der Verjafjer ftellt den Divifor vor den Dividenden und bezeichnet die Zah⸗ 
len des Decimaljyftems durch Ziffern, Bogen und Komma's z. 2. ir 


T 


4b, 237,835, 726,308. 
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Etwas ſpaßhaft ifrs uns vorgelommen, daß der Berfafier feine Aus⸗ 
bauer bei der Ausarbeitung feines Büchleins ziemlich ftark betont. 


43. 144 Exempeltafeln mit beinahe 2000 abgefondert außgerechneten zwedmäßigen 
Ezempeln. Ein unentbehrlicdes Hülfsmittel beim Rechenunterricht in Volks⸗ 
faulen, herausgegeben von Friedrih Auguft Junker. 7. Aufl. Halle, 
Buchhandlung des Waifenhaufes, 1861. (136 und 62 ©.) 20 Ser. 


Für „unentbehrlich können doch Tafeln, die nur mäßigen Ansprüchen 
genügen, nicht gehalten werden ; denn ſonſt würden fih die andern Hülfs- 
mittel nicht in fo ausgedehnter Weife geltend machen. Was man für die 
Zafeln anführt, läßt fih auch durch Rechenbücher erreihen. Die vorliegen: 
den zeichnen ſich wenigitend durch ſchönen Drud aus. 


4b. Rechenbuch für Gewerbtreibende, fowie für die höhern Klafien der Bürgers 
Din oe F. Schaubach, Rector. Meiningen, 2. v. Eye, 1861. (107 
). gr. 


Inhalt: Die vier Grundrechnungsarten in ganzen Zahlen, in Brü⸗ 
hen, ſowohl in gemeinen als in Decimalbrüden, die gewöhnlichen bürger: 
lichen Rechnungsarten und Flächen: und Körperberehnung. Das Büchlein 
fängt mit den leidhteften Aufgaben an — die erfte ft 1 + 1 — und 
jchreitet dann raſch zu Aufgaben für die auf den Titel bezeichneten fort. 
Die Beifpiele find im Allgemeinen recht gut gebildet und wirkliche Verhält: 
nie abbildend und darſtellend. Wir fürchten aber, daß deren etwas zu 
wenige jind. So finden wir für die Regelvetri 40, für den Kettenſatz 12, 
für Prozent⸗, Zind: und Rabattrehnung 24, für Gefellfhaftsrehnung 12, 
für Mifhungsrehnung 12, für Flächenberehnung 52, für Körperberech⸗ 
nung 57 Aufgaben. Bei ver Flächen: und Körperberechnung wird, wie es 
auch in der Orbnung iſt, das Ausziehen der Quadrat: und Kubikwurzel 
vorausgejeßt, die dazu gegebene Anleitung jcheint uns aber nicht genügend. 


45. Kleine Rechenfibel oder leichtes Rechenbuch für Meine Kinder. Eine Samm- 
lung leichter aufgaben aus den vier Species In ganzen, einfortigen und 
mebrfortigen Zahlen von J. Fr. Flickenſchild, Hauptſchullehrer in Dften. 
9. Aufl. Stade, Fr. Steudel, 1860. (32 ©.). 13 Ger. 


46. Praftifhes Schulrechenbuch für Stadt: und Landfchulen. Eine Sammlung 
aritämetifher und geometriſcher Aufgaben, mit den nöthigen Erläuterungen, 
Lehrfägen und Regeln verfehen. Zweiter Curſus. Won Demf. Ehendaf. 
(495 &.). 183 Sgr. 


37, Aufldfungen dazu. Bon Demf. Ebendaf. (143 S.). 9 Ser. 


Der erfte Curſus ift uns nicht vorgelegt worden. Die Rechenfibel ift der 
Hauptſache nah „Krancke redividus.“ Der zweite Curſus enthält ein 
jehr reiches Material, befonders eigenthümlich ift ihm der große Umfang 
ber geometrifchen Aufgaben S. 372 — 418. Diefer Abſchnitt beginnt mit 
Ber Ausziehbung der Quadrat: und Kubikwurzel, wobei die belannten 

Formeln 
(.+b)?=a?+2ab +b? 
(a + b) == a3 + 3ab + 3a?b? + b? 
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gewiß unverftändlich bleiben, wenn nit — etwa nad Ungen — die alls 
gemeine Zahlbezeihnung fhon längft vorher eingeführt worden ifl. Darauf 
jolgt die Lehre von den arithmetiſchen und geometriſchen Proportionen, 
welche, abgejeben von ihrer Ueberflüjfigleit an fih, nicht unzwedmäßig bes 
bandelt find. Wie meit ſich der Verfaſſer ausbreitet, fieht man daraus, 
daß er das dem Kreiſe eingefchriebene Sechs-, Drei: und Zwölfed, das 
Bier, Acht: und Sechzehned, die Ellipfe, die Theilung der Felder mit 
Rückſicht auf die Bonität, von der Ausmeſſung und Berechnung der Tons 
nen und der Schiffe und von der Aehnlichkeit der Körper behandelt. Der 
Aufgaben find viele, die meiften find zwedmäßig, mande recht finnreidh. 


48. Rechenbuch für die Unterflafien der Volksſchulen. Don Albert Haͤſters. 
(Sen, Bädeder, 1861. Ausgabe für den Lehrer (95 ©.), 8 Sgr., für den 
Sdüler. (53 ©.) 3 Sgr. 


Tas Buch zerfällt in drei Abſchnitte: 1) Zahlen von 1—10, 2) 
Zahlen von 1—20, 3) Zahlen von 1—100. ever Abſchnitt ift einges 
tbeilt in mündlid, ſchuftuͤch Anwendung, Wiederholung. Im erften Abs 
ſchnitt Grube redividus. Die Wiederholung gefhieht zwedmäßig nah 
ven Üperationen. In dem zweiten und dritten Theile gefchieht die An: 
erpnung nad den Operationen. Die Aufgaben find leicht, zahlreih und 
recht ſchön gedrudt, was für diefe Stufe von befonderem Werthe ift. 


49. Exempelbuch für Mittelflaffen von Johann Schmitt. Darmfladt, Will, 
1861. (40 S.). 2 Spar. 


50. Exempelbuch für Oberklaſſen. Bon Demf. Ebendaj. (48 ©). 2 Ger. 


In beiden finden fi feine Aufgaben in reinen Zahlen, melde nad) 
unferer Anfiht zur Erlangung der Fertigkeit unumgänglih nöthig find. 
Der Schüler, welcher nur die Aufgaben des Verfſaſſers durchgerechnet bat, 
wird — wenn er überhaupt damit durchkommt — gewiß fein fertiger 
Rechner geworden jen. Und doch find die Aufgaben meiſtens gut und 
viele von der Art, daß man feine Freude daran haben kann. Möge das 
ber der Berfafier bei einer neuen Auflage die genügende Anzahl von Auf: 
gaben in reinen Zahlen hinzufügen und fomit den Merth feiner Arbeit 
erhöhen, ja erft fruchtbar machen. 


51. Oldenburger Rehenbud von H. F. Munderloh und E. 9. ‚ Rröger, Leh⸗ 
rern in Oldenburg. Zweiter Theil. Oldenburg, Schulze ſche Buchhand⸗ 
fung, 1860. (160 S.). 10 Sgr. 


Schon im vorigen Jahresbericht ift der Inhalt angegeben worden und 
das mohlbegründete Urtheil abgegeben: „Die Aufgaben find im Ganzen 
teht zwedmäßig, die des lebten Abſchnitts auch wegen ihrer praltiichen 
Richtung empfehlensmerth. Wir wiederholen daſſelbe, um die Mangelhafs 
tigteit des Anhangs zurüdzunehmen. Denn mit diefem zweiten Theile ifl 
er nicht zu kurz gelommen, fondern nun ohne denfelben. Freilich bätte 
er ganz wegfallen können. 


108 Mathematik. 


52. Leitfaden zum gründliden und praftifchen Unterriht im kaufmänniſchen 
Rechnen an Handeld-, Bewerber, Real: und höhern Bürgerſchulen mit vies 
len didaktiſch geordneten und afle Rechenvortheile entwidelnden Fragen und 
Aufgaben zu mündlicher und ee Dit tun zunähft für den Gebrauch 
der Schüler bearbeitet von mann, Zehrer der Handels» 
wiflenichaft an der Handels Do in Ws 8* I. Curſus: Vorbereitende 
Uebungen, die wälſche Praktik, gewerbliche Galculationen und Koftenüber: 
ſchläge. Darmſtadt, Eduard Bernin, 1861. (156 &.). 16 Ser. 


Der Berfafier beabfihtigt, dem Schüler eine gründliche Entwidelung 
und wohlgeordnete und überfihtlihe Darftellung der kaufmänniſchen Arith⸗ 
metit, jo wie alle ihre Abkürzungen und Vortheile darzubieten. Es ift 
dabei in der Ordnung, daß er die gemöhnlihen Rechnungen ohne Ableitung 
wiederholt und durch die Proben, WÜblürzungen und Vortheile ermeitert 
und ergänzt und dabei zugleich die fpecifiih kaufmänniſchen Berhältnifje 
vorbereitet. Manche von den angegebenen Arten der Abkürzungen u. f. m. 
find zwar etwas ſchwer, aber für eine Vorbereitung des Kaufmanns, dem 
es nothwendig ift, eine große Anzahl von Zahlenverhältnifien unmittelbar 
in Bereitfehaft zu haben, gewiß zmwedmäßig, und für die Bildung der Zahl: 
kraft an fih von Werth. Die gemwerblihen Calculationen und Roftenüber: 
ſchläge bieten ein ſehr reihes und zmwedmäßiges fahlihes Material. Yür 
eine zweite Auflage aber wünſchen wir namentlih für ven lebten heil 
noh mehr Aufgaben. Eine ausführliche Beiprehung behalten wir uns für 
die Zeit vor, mo das ganze Wert uns vorliegen wird. Vorläufig mag 
diejer erfte Theil der Berüdfichtigung empfohlen fein. 


53. Anwendung der Reömungekunf auf die Landwirtbfhaft, Für Schulen und 
ns N unterriät. hrobenbaufen , Hüber’fche Buchhandlung, 1861. 
(12 )- gr 


Obgleich in diefem Buche beſonders die ſüddeutſchen Verbältnifie be: 
rüdſichtigt find, fo ift es dennoch auch allgemein empfehlenswert. An bie 
arithmetiichen und geometrifhen Vorbereitungen ſchließen fi nähere Erör⸗ 
terungen über das Steuercatafterwefen, welche allerdings nur für baierijche 
Berhältniffe anwendbar find. Die Berehnungen über Dünger, die Tabelle 
für die Zeitdauer der widhtigften landwirtbfchaftlihen Arbeiten find von 
praltiihem Werthe. Dafjelbe kann man von den übrigen Abtheilungen des 
Buchs fagen, befonders aber von der Tabelle zur Beſtimmung des lebens 
den Gewichts, der Berechnung der Koften ver Schaf: und Pferdezucht und 
der technifchen Verarbeitung der landwirthichaftlihen Erzeugniſſe. Das Buch 
kann alfo empfohlen werden, nur nicht der Volksſchule. Cs gehört in die 
Fortbildungsſchule oder Aderbaufhule. Dort mwünjchen wir ihm die mei: 
tefte Verbreitung. 


3. Elementare Monograpbien. 


54. Ulgebraifche Aufgaben von Guſtav Wirth. 2. Auflage. Langenfalza, 
Schulbuchhandlung, 1860. (118 ©.). 9 Egr. 


Enthält Aufgaben, die zu Bleihungen des erften Grades führen. Der 
Art nad haben wir feine neuen darunter entdeckt; der fachliche Stoff hin⸗ 
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gegen ift meift dem Verfaſſer eigentbümlih. Die Auflöfungen gefhehen durch 
Raifonnement. 


35. Die Deeimalbrühe. Ihr Welen und ihre Behandlung. In zehn Briefen 
anſchaulich entwidelt und dargeftelt und mit zahlreichen Uebungsbeiſpielen 
verfehen von Guſtav Wirth, Lehrer an der höhern Bürgerfchule zu Gu⸗ 
ben. Langenfalza, Schulbuhhandlung, 1860. (64 S.). 6 Ser. 


Hat duch die Briefform eine ziemliche Breite befommen ; die Praͤ⸗ 
dicate aber, welche der DVerfafier feiner Arbeit auf dem Titel zufpricht, find 


36. Das metrifhe oder Decimalfuftem. Praktifchstheoretifhe Darſtellung bdeffel- 
ben unter Berüdfihtigung aller europäifchen Münze, Maß⸗ und Gewichte⸗ 
verhältnifle, reducirt in preußifche und metrifhe Geltung mit fieben Reduc⸗ 
tionstabellen der nad) dem Wiener Müngvertrage vom 24. Januar 1857 
feſtgeſtellten deutſchen Münzfuße. Zum Gebrauch für Behörden und Bes 
amte, wie zum Schuls und Selbſtunterricht bearbeitet von I. P. Kirſch. 
Berlin, Garl Heymann, 1861. (134 ©). 12 Ser. 


Das verbienftlihe Schriftchen bat einen breifahen Werth. Den erften 
durch die Lehre von den Decimalbrüdhen, der allerdings nicht viel befagen 
will, aber immerhin wegen der Aufgaben, die darin vorkommen, anerkannt 
werben muß. Zum Zweiten befteht fein Werth in ver Darftellung aller 
Maf:, Gewichts: und Münzverhältnifie Frankreichs, welche zur Belehrung 
und zum Nachſchlagen dienen kann. Der dritte endlich ift ein methodiſcher, 
denn der Verfaſſer jegt bei der Rechnung mit den franzöfifhen Mapzahlen 
weder die gemeinen, noch die Decimalbrühe voraus, jondern fchafft diefen 
und dadurch jenen eine feſte Grundlage. Es ift das ein Gedanfe, welcher 
der Prüfung werth ift, und ſchon deshalb mag uns der Verfaſſer willkom⸗ 
men fein. Die Inhaltsangabe wird feinen Gedanlengang veranſchaulichen: 
Die metriihden Maße im Allgemeinen, das Längenmaß, Numeration in 
Decimalzahlen, Multiplication und Divifion der Decimalzahlen duch 10, 
100 u. |. w., Längenmaße; das Flächenmaß, Numeration des Flächen» 
maßes, Flächenmaße; Körpermaße, Numeration des Kubikmaßes, Kubik: 
maße ; das Inhaltsmaß, Inhaltsmaße ; das Gewicht, das neue preußifche 
Gewicht, Gewichte; die Münzen ; die vier Nechnungsarten mit Decimals 
brüden. 


57. Kubikrechnung. Faßliche Anweifung, den kubiſchen Inhalt von Gebäu⸗ 
den und Kornmietben behufs DVerfiherung gegen Feuersgefahr, von Mauer- 
wert, von Gräben, von vierfeitigem Bauholz und ruhden Holzflämmen zu 
berechnen. Nebft einer Zabelle über den Kubikinhalt runder Holzflämme, 
einer Gewichtstabelle der befannteften Holzforten, und mehreren anderen 
gemeinnüpigen Notizen. Ein Büchlein für Bauherren, Aderwirthe, Zim⸗ 
merleute, Maurer, Böttcher, Tifchler, Müller, Stellmader, Schachtmeiſter 
bei Erdarbeiten, fowie aud eine nützliche Mitgabe für Schüler bei dem 
Sheiden aus der Boltsfhule. Bon Chr. Ludw. Ratzlow. Dritte Aufs 
lage. Langenfalza, Schulbuchhandlung, 1861. (96 S.). 6 Gar. 


Da die Art des Berfafiers befannt und feine Schrift durch den Titel 
hinlänglich bezeichnet ift, haben wir nur. hinzuzufügen, daß der Lehrer 
Einiges von dem Dazgebotenen verwerthen kann. 
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4 Biffenfhaftlide Lehrbücher. 


58. Lehrbuch der Arithmetik für Gymnaflen und Realſchulen von Heinrich 
Guſtav Doerk, Director, Zweite Auflage. Erſter Band. Berlin, Waid⸗ 
‚ mann’ihe Buchhandlung, 1860. (179 S). 18 Sgr. 


Wir willen in der That nicht, wodurch diefes Buch zur zweiten Auf: 
lage gelommen iſt. Wir finden vielmehr in ihm leichtſinnige Begriffsbe⸗ 
ſtimmungen und leidhtfinnige Beweife, die fein Verfihminden wünjchensiwerth 
machen. So wird die Zahl gefaßt als der Ausprud für ein Ding oder 
für die Menge mehrerer Dinge. Das ift nicht richtig. Denn „Tiſch“ tft 
gewiß der Ausdrud für ein Ding und für mehrere Dinge aber gewiß 
keine Zahl. Die Erllärung ift zu weit. Wäre aber au der Zahlbegriff 
des Verfaſſers richtig, jo dürfen doch die Zahlen bei ihm nicht in benannte 
und unbenannte eingetheilt werden. Denn wenn aud bei einer Zahl an: 
gegeben iſt, was man ſich bei jeder Einheit zu denfen hat, fo ift die Zahl 
doch diejelbe, als wenn diefe Angabe fehlt. Die entgegengejeßten Zahlen — 
jegt als Größen gefaßt — follen ſolche fein, welche ſich gegenfeitig ver: 
ſchwinden lafien, wenn fie zu einem Ganzen vereinigt werden. + (a + b) 
md — (a — b) laflen ſich aber nicht gegenfeitig verfchwinvden [+ (a + b)] 
+ [— (a —b)] = 2b; find aber troßdem entgegengefegte Zahlen. 
„(+ 4) (— a) = (— a) 4 — — 4 8" iſt ein fehr leichtjinniger Beweis, 
denn woher willen mir, daß die Aenderung der Ordnung der Faktoren ohne 
Einfluß anf das Produkt ift ? Daß fih der Verfafler nicht nad feinen Be: 
griffen richtet, fieht man recht deutlich daraus, daß er jeden der vier Fälle 
(+ 2) (+ b), (+ a) (—b), (— a) (+b), (— a) (— b) nad) einem 
andern Princip behandelt. „Eine jede Potenz ift ein Produkt aus gleichen 
Foltorn. Da die Anzahl der Baktoren fein Bruch fein kann, fo richtet 


fih alſo die Anzahl der Faktoren in ad nach dem Nenner q des Grpo: 


nenten, jo daß aI ein Prodult aus q Yaltoren bedeutet, deren Bro: 
dult = a il Ca jei nun bdiefer Halter x, fp mu xI = 4 
| 1 


fein, wenn x = at if, Es ift alfo at eine folhe Zahl, melde zur 
pP 


gten Potenz erhoben gleih a wird; folglich ift a“ diejenige Zahl, melde 
zur gten Potenz erhoben, aP gibt.” Es genügt die Anführung dieſer 
Deduktion. Jeder Sap enthält mindeftens einen logiſchen Schniker und 
gibt Zeugniß von der logifhen Berwilderung der Gegenwart felbft in fol: 
hen Kreifen, wo man das Gegenmüttel dafür vorausfegen ſollte. In die: 
fer Gegend kommt auf die Gubftitution 
x — (082; y == Binz. 

Darf man dieſe Begriffe aus der Geometrie entiehnen? Müſſen fie 
nicht in der Arithmetik entwidelt werben ? Aber mir wollen ein Auge zus 
drüden und annehmen, daß die Begriffe Sinus und Cofinus ohne Weiteres 
berübergenommen werben dürfen: dann muß der Schüler die Goniometrie 
durchgemacht haben, und um dieſe mit Nutzen zu abjolviren, bedarf er der 
Logarithmen, dieſe kommen aber in unſerem Lehrbuche exft jpäter. Dex 
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artige Ausftellungen find durch das ganze Buch hindurch zu maden, Gutes 
aber faft gar Nichts zu entdeden. Ä 


59. Die Grundzüge der Algebra. Zum Gebrauche bei Borlefungen für Die 
böhern Lehranſtalten und zum Selbfifludbium dargeſtellt von Dr. G. 8 
, Brivatdocenten in Seibelberg. Oppenheim und Darmfadt, Er 
Kern, 1860. (200 ©.). 22 Sgr. 


Inhalt: Grundrehnungsarten, Wurzeln und Yaltoren, Reihen und 
Logarithmen, Gleichungen des erflen, zweiten und höheren Grabes, Con⸗ 
graenzen, unbeftimmte Gleihungen des eriten und zweiten Grades. Wie 
die Arithmetit (XI, 208) müſſen wir aud die Algebra des Verſaſ⸗ 
ſers für unbedeutend erklären. Insbeſondere find die mancherlei Fehler 
gegen die Logik auffällig, Die Ableitung ver negativen Zahl ift unge 
nügend, weil fie im Zeichen fteden bleibt; die Polemik gegen die Gleichung 


2 — @ ift verunglüdt, und das angezogene Beifpiel enthält die ‚Ant: 
wort, daß der eine Bote, wenn er nicht fchneller geht, als der vor ih 
abgegangene, diefen nie einholt, d. h. o = ©. Cbenſo ungfüdlid ft 


der Berfafler in feiner Polemit gegen den Saß 2. = a.” Un einn Be 


weis wird nicht einmal angeftreift. Bemerlenswerth ift die Aufloſung der 
Gleichungen mit Hülfe der Determinenten. 


60. Die Elemente der reinen Arithmetit, von F. U. v. Heidenreich, Ober 
Iehrer an der höhern Bewerb» und Handelsſchule in Magdeburg. Leip⸗ 
ig, Guſtav Gräbner, 1859. — Erſter Eurfus (72 &.). 10 Ser. — 
—* Curſus (93 S.). 12 Sgr. — Dritter Curſus (75 S.). 10 Sgt. 


„Es iſt möglich, ſogar wahrſcheinlich, daß manche meiner Anſichten 
Widerſprũche erfahren werden, aber gerade darin würde ich etwas Verdienſt⸗ 
liches meiner Arbeit finden.” Wir werden nicht widerſprechen, die Arbeit 
aber troßdem als eine gute bezeichnen. Der erite Curfus enthält die Ope- 
rationen bis zum Potenziren in abjoluten, pofitiven und negativen, in ganz 
gen und gebrochenen Zahlen, die Decimalbrüde und bie einfachen Gleichun⸗ 
gen; dazwiſchen eine große Anzahl von ausgeführten und angedeuteten 
Beifpielen. Alſo jehr Biel auf Heinem Raum. Dafjelbe gilt vom zweiten 
Gurjus, welder die Botenzen, Wurzeln und Logarithmen, die quadratifchen 
und kubiſchen Gleichungen, vie einfache arithmetiſche und geometriſche Reihe, 
vie Rettenbrüche, die einfachen unbeſtimmten Gleihungen und die Sind und 
Rentenrehnung behandelt. Dabei trifft man auf Bemerlungen, die gewiſſe 
Fehler abwehren follen, z. B. „dabei ift jhon gefagt worden, daß in (a + b)" 
die Klammer nicht etwa befagen foll, daß jede der Zahlen a und b zur 
Botenz erhoben werden fol, daß aljo (a + _b)" keineswegs a® + b" ansprüdt, 
fondern, dab die Summe von a + b sur Potenz erhoben werben fol. 


Gbenje it ab nicht, wie man wohl meinen käunte (?:, Vat VE 
;  jenbeen bevsmtet einen Auspuud, deſſen te Boten; a + b iſt“, ferner auf 
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viele ausgeführte Beiſpiele. So unter den quabratifhen Gleihungen mit 
mehreren unbelannten Zahlen: 

)x+ty=a;2)x.y=b, 

1) + y2=a;, 2)xy=b, 

1) — y}=a;2)xy=b, 

)xty=a; 2) x2 +y=b, 
)x+ty=a;2)x’+y=b, 

Yx+ty=a;,2)x’— y’=b; 

)x— y=a; 2)? — yP—=bxy, 

2 — P=a; 2 (xty+m?+(&— y+m’=b; 
)z+ty=ıy 2)’ ty’ +xıty=s; 
er” Hr ya 2)" +Hy)(x— y)=b, 

Dx!— ıy=a;2)xy—y°=b, 

Nn-I_-_ by\, HN, 
rl 2) 2)ay+t(1 I)y= te 
I)xy=a; )xz=b; 3)yz—e, 

IX( 2) — a4); !)y(x+zZ)=b);Nzx+tyV)=c 
l)xyz=a(x+y); 2)xyz=b(x+z); ö3)xyz=c(y+t3) 
) +? + =a; 2)s=ey+tz=b;3)xy+te 

Sie mögen zugleich andeuten, mit welchem Geſchick der Verfaſſer feine Bei: 
jpiele auszuwählen verftehbt. Der dritte Curſus enthält die Combinations: 
lehre, den binomifchen Lehrſatz, die allgemeine Theorie der Gleichungen, die 
Erponential=: und die logarithmifche Neihe, die Berechnung ver Logarith- 
mentafeln, die trigonometriſchen Reihen, die Differenzenrehnung, Differen: 
zenreihen, arithmetifhe Reihen und figurirte Zahlen. Alles dieſes auf fo 
Meinem Raume. Aber man kann troßzdem nicht jagen, daß irgendwo Ober: 
flaͤchlichkeit vorläme. Daß mit folder Kürze die genetische Darftellung un- 
verträglih iſt, verſteht fi von ſelbſt. Doch kann dabei der Unterricht 
ohne alle Störung genetiih zu Werke geben. Es ift alfo nur der Tadel 
auszufprechen, daß das Buch zu viel oder zu wenig enthält: zu viel, teil 
die algebraifhe Analyfis nit für die Schule gehört; zu wenig, weil fie 
nicht ganz behandelt worben ift. Eigenthümliches im Einzelnen haben wir 
nicht gefunden. Das Charalteriftiihe des Buches ift die Kürze mit Wah⸗ 
rung der Gründlichkeit. 





61. Leitfaden der allgemeinen Arithmetik und Algebra für Gumnaflen, höhere 
Bürgers und Bewerbefchufen, befunders auch ald Commentar zu der Samm⸗ 
lung von Beifpielen aus der allgemeinen Arithmetik und Algebra, heraus⸗ 

eben von ©. 8, zu gebrauden, einfah und leicht faßlich darge» 
He t von David —* Lehrer der Mathematik am Obergumnaflum 
u Braunſchweig. Erſte Adtheilung. Braunſchweig, Schulbuhhandlung, 
861. (220 ©.). 24 Ser. 


Nimmt man zum Titel diefes Buches noch binzu, daß es nicht fo 
weit wie Heis gebt, fo ift es vollftändig charakteriſirt. Die Gefege für 
die indirelten Operationen werben regreffiv beweijen, eine Methode, über 
deren Werth oder vielmehr Unwertb wir uns ſchon öfters ausgeiproden 
baben. Uuotienten und Brüche werben gleich von vorn herein identificick, 


Mathematik. 443 


bie negativen Bablen aber treten erſt jpäter auf und werben nicht aus 
der Gubtraltion, fondern aus einer räumlichen Betrachtung, bie am fich 


recht gut ift, abgeleitet. Die Bezeichnung = © Z für a durch b ohne 
Reft tbeilbar, ſollte nicht nachgeahmt werben, ba fie in gar feinem Zu« 
ſammenhange mit ihrem Begriffe fieht. Die Zeichen . = gunda::b 


find viel entſprechender. NAusprüde, wie „den Beweis auf den Kopf ftellen 
md von unten nad oben leſen“, find gewagt und falſch. Wem es über: 
haupt nur auf den Beweis anlommt, der braudt ih um „A == B“ 
feine Mühe zu geben, wenn er „B= A” feſtgeſtellt hat. Denn mit 


dieſem ſteht auch jenes. In der Form a", any. ſ. w. haben wir nur 
nody die Form, der Begriff ift abhanden gelommen. Das Binomialtheo- 
rem ift nicht bewiefen. Der Lehre von den Gleihungen find eine Menge 
Beifpiele aus Hei3 und deren Berechnung beigegeben, welche Manchem er: 
wünſcht fein dürften. Sonft ift das Buch Mar und deutlich gefchrieben 
und gut ausgeftattet; aber Drudfehler find und viele aufgefallen. 


62. Die Arithmetik. Ein Handbuh für Schüler gewerblicher sabrankalten, 
ve Dr. Zulius Wend. Leipzig, Julius Klinckhardt. 1862. (80 ©.) 
1 © 
Ein andbud auf 80 Seiten kann offenbar nur das Allernothiwen- 
digfte enthalten, zumal wenn man bedenkt, wie fehr der Raum oft ver 
ihwenbet wird. Diele Verſchwendung ift in der That höchſt auffällig, 
denn Darftellungen, wie 
=3—4+2+4+1—-4+4—-14 
8 — 10 +6 — 9 


-5+ 12 

st, tom 

u 
day“ 


find noch lange nicht die, welde den meiften Plab in Anſpruch nehmen. 
Das, was anfpricht, ift die Verbindung der allgemeinen Arithmetil mit der 
beſonderen. „Bählt man zwei Zahlen in vemjelben Sinne, jo jagt man, 
es werbe bie zweite zur erſten hinzugezählt. Diefe Operation nennt man 
Nbbition.” Das ift ſprachlich falſch, denn zählt man zwei Zahlen, jo er: 
halt man 2, aber auch davon abgeſehen ift die Definition für den Ans 
fänger zu ſchwer. „Bei allgemeinen Zahlen kann man die Addition nicht 
wirtlich ausführen (wie bei beſonderen Zahlen), ſondern nur durch ein 
Zeichen andeuten.“ Dieſer Sag iſt in doppelter Weife ungenau. Denn 
Yir. Iaperöberit. AV. 8 
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m gewiſſem Sinne kann man allerdings a -+ b „ausführen‘ und 28 + 45 
3. B. nit ausführen. Jenes, indem man ft die Zahl denkt, melde 
jo viel Einfen bat ald a und b zufammen genommen; dieſes, indem 
23 +45 = (2.10 +8) +(4.10 +5) =6.10+10 +3 
»= 7..t0 + 3 if, alſo aud nur duch 73 amgedentet bleibt. Wie die 
Additionserklärung unverſtaͤndlich iſt, jo auch die der Subtraktion: „zählt 
"man von zwei Zahlen die eine im entgegengefegten Sinne, fo fagt man, 
ed werde die zweite von ber eriten ſubtrahirt“, und ſprachlich unrichtig, und 
war noch unrichtiger als jene. Es fehlt eine Subtraltionsauflöſung. Der 
Become zu den negativen Zahlen ift nicht übel. Die Ableitung des 
Satzes: „ab = ba’ durch „3.4 = 12, 4.3 = 12, alſo 
== 4.3, aloab = ba’, iſt keine. a b wird als à Pa Pa -4 
. + a gefaßt, aber gleich darauf wieder davon abgegangen und als 
b + b + ...+ b genommen. Für, die Auflöfung der Gleichungen 
„mit einer unbefannten Zahl wird die Regel aufgeftellt: „zuerſt hat man 
die Gleihung auf Null zu reduciren; bierauf bat man zwei Glieder zu bil: 
‚ven, von denen das eine bie unbelannte Zahl als Faltor enthält, das 
“andere aber nur aus befannten Zahlen befteht, ferner hat man das befannte 
Glied durch Addition oder Subtraltion abzufondern und enplid die Glei⸗ 
hung mit. dem belannten Faltor der unbelannten Zahl zu dividiren.“ 
Bas maht man aber mit einer Gleihung wie 


8 a — x 





b+x »-—- x + J 
und wenn man endlich 
Ax+B=0 
gefunden, ift es dann nicht einerlei, ob ich bieraus 
Ax— — B; x — — * 
oder 
B 
— 0: — — 2 
x+ x 7 


ableite? Glaubt man der Regeln zu bevürfen, fo bleibe man getroſt bei 
den befannten alten, welche ſowohl rational als praltiih find: 1) man 
ſchafft die Brühe weg, 2) man löft die Klammern auf, 3) man trans: 
ponirt, 4) man rebucirt, 5) man bividirt durch den Goefficienten der Un: 
befannten. — Zuerſt ift von „Erponentüren” die Rede und es wird dafür 


dad, jo viel wir willen, zuerſt von Abel Burja eingeführte Zeichen n 
b 
gebraucht, hernach aber nicht wieder benußt, fordern dafir loga geſetzt, was 


burdaus nicht zu rechtfertigen if. Die Begriffe am, a” u, j. w. find 
nicht erklaͤrt. Warum die Gleichungen 


| 


nn Yama 
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zu den Erpomentialgleihungen gerechnet werben, ift nicht abzufehen. Dex 
Ichalt endlich ift: Entftehung und Bergleihung der Zahlen; Abbition und 
Subtraktion, Plus: und Minuszahlen; Multiplilation, Primzahlen; Divis 
fen, Brüche, Xheilbarfeit der Zahlen; Decimalbrüche; Verhältniſſe und 
Proportionen und ihre Anwendung; Potenzen, Wurzeln und Logarithmen, 
Ausziehen der zweiten und dritten Wurzel, Eyponentialgleiyungen, Glei⸗ 
dungen des zweiten Grades; arithmetiſche und geometrijhe Progreffionen ; 
die Zinsrechnung. 
63. Programm des Großherzoglichen Realgymnafiums zu Eiſenach. 
Tuch, Ucher bie —A — —— en a 
rithmen. Vom Direftor. (42 &.) 
Programme, welche nit im Buchhandel erſcheinen, zu beurtbeilen, 
haben wir eigentlih kein Recht. Da jedoch der Verf. „das vorliegende 
Programm hat benugen wollen, um die Aufmerkjamleit der Mathematiler 
auf eine, feines Willens von ihm zuerit gebrauchte Bezeichnung ber Loga⸗ 
rithmen und des Logarithmirens zu lenken, durch welde diefe Rechnung 
fih mit derfelben Leichtigkeit und Eleganz entwideln läßt, wie die übrigen, 
während bei den bisher gebräudlihen die Darftellung felbit in den beften 
Lehrbühern faft immer an einer Unbeholfenheit und Unveutlichkeit leidet‘, 
jo wird es uns wohl frei ftehen, ein Paar Worte über daſſelbe zu fagen. 
Es kann ein mathematiihes Zeichen mehr oder weniger bequem und 
pajiend fein. Jedenfalls aber ift es ein Zeichen, welches an fich deutlich, 
und wenn es mit feinem andern verwecdjelt werben kann, auch Har ift. 
Will man von a” ausgehen, fo ift es ganz confequent, mit Tehmus bie 


Wurzel durh "a und nun vielleiht den Logarithmus durch a zu bezeich⸗ 
m b 


nen. Das gäbe aber arge Verwirrung. Daher ift Na und loga == 
bloga der Klarheit wegen vorzuziehen. Für das Lebtere führt der Verf. 
N a ein. Bergleiht man nun das alte und neue Beichen, fo wird man 
b 


an jene Metbodenverbefjerungen erinnert, melde den Sporn des Hahnes 
auf dem ABCbuche ein mwenig veränderten. Denn obgleich das Zeichen 
flar und deutlich ift, jo it e8 weder in ber einen noch ber andern Bezie⸗ 
bung vortrefflicher, ald das andere. Daß aber die Darftellung durch daſ⸗ 
felbe eleganter und leichter werde, iſt ein unverzeihlicher Aberglaube. Wenn 


die alte Bezeihnung loga = A, und die neue A a — 4 hat, und 
b 


b 
es foll ein Problem gelöft werden, etwa log (AB) = x, fo geht jene 
auf b? — a, dieſe auf b? — a zurüd. Mit diefen Begriffen wird ope 
b 


rirt, und am Ende von iener A = loga, von diefr A = N a gefest, 
b 
Die Gedantenbewegung geht aljo bei beiden nit nur durch biefelben Be: 
griffe, wie ſich von jelbft verfieht, fondern mit Ausnahme des Anſanges 
uud Gudes euch durch diefelben Beichen, und viefer Anfangs» und End⸗ 
ſchritt ift bei beiden jo identiſch, daß in ber That nur „der Sporn“ übrig 
8 * 
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bleibt. Wir konnten auch von vorn berein willen, daß bie Deutlichkeit 
und Gleganz nit beſonders durch das neue Zeichen gewinnen wärben, 
denn anzunehmen, daB das Beichen eine ſolche Kraft befiße, ift Togifcher 
Unfinn, und um zu diefer Annahme zu gelangen, muß man ganz vergeflen 
baben, worauf es anlommt. Nur infofern ift das neue Zeichen vorzu: 
ziehen, als es ein Klein wenig kürzer iſt. 


64. Lebrbuch der allgemeinen Analyfis, von M. Stern. (486 &.) *eipzig 
und Heidelberg, C. %. Winter. 1860. 2 Thlr. 


Dieſes Buch hat nichts in der Schule zu fuchen, fondern es gehört 
der höhern Mathematik an. Wir haben deshalb auch hier nicht die Pflicht, 
eine weitere Charakteriſtik deflelben zu geben. Für diejenigen Lehrer, welcde 
die algebraifche Analyfis mit Hülfe dieſes Buches lernen wollen, jei be: 
merkt, daß daflelbe wejentlih auf dem Standpunkte der Thibaut'ſchen Ana- 
lyfis flieht, daß aber 12 Noten S. 329 — 486 hinzugelommen find, 
welche nicht nur Erweiterungen u. f. w. enthalten, fonbern aud von ' go: 
bem witjenfchaftlihen Werthe find. 


65. Handbud der algebraifhen Analyſis, von Dr. Oskar Schlömilh, Pro: 
fefjor an der Königl. Sädf. polgtehnifchen Säule zu Dresden. Jena, 
Fr. Frommann, 1862. Dritte Auflage. (414 ©.) 2 Ihlr. 20 Sgr. 


Dies Bud gehört eben dorthin, wie das vorige; nicht in die Schule, 
fondern auf polytechniſche Anftalten und Univerfitäten. Wer von den Leh⸗ 
‚ ern auf eigne Fauft fih in die höhere Mathematik einführen will, kann 
es ohne Weiteres gebrauhen. Denn er wird nicht nur die neueften Re- 
jultate der Forſchung finden, fondern auch eine ſcharfe und elegante Dar: 
ftellung. Der Anhang über die höheren Gleihungen ift in dieſer Auflage 
neu binzugelommen. 


‚66, Beftimmung der Genauigkeit, welche die Newton'ſche Methode zur Berech⸗ 
nung der Wurzeln darbietet für Gleichungen mit einer und mehreren Un⸗ 
befannten. Bon Dr. W. Wagner. Leipzig, 1860, Ernſt Fleiſcher. 
(20 ©.) 6 Sgr. 

Gehört ebenfalld nit bierher und ift durch den Titel binlänglic 
charakteriſirt. Die Ergänzung der Fourier'ſchen Grenzbeitimmung it — mir 
wenigſtens — neu. 


5. Tafeln. 


67, Bierflellige Logarithmen der natürlihen Zahlen und Winkelfunktionen, 
nebft den Additions- und Subtraftionslogaritbmen, von Dr. Joh. Heinr. 
Zraugoft Müller, Oberſchulrath und Direktor des Realgymnafiuns zu 
Wieebaden. Zweite Auflage. Halle, Buchhandlung des Baifenhaufes. 
1861. (30 ©.) 10 Ser. 


Fügen wir dem Titel noch bei, daß eine Tafel der Kreisbogen der 
natürlihen Funktionen von 10 zu 10 Minuten und der natürlichen Loga⸗ 
rithmen der ganzen Bahlen beigegeben ift, und daß Drud und Papier gut 
ſind, fo.ift die Schrift hinreichend charalterifirt. 
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68. Vierſtellige logaritymifch » trigonometriiche Tafeln, von Dr. Th. Wittftein, 
Brofefjor. Hannover, Hahn’fhe Buchhandlung. 1860. (12 S.) 5 Ger. 
Snthält die Logarithbmen ver natürlihen Zahlen, die Gauß'ſchen Lor 

sarithmen, die trigonometriihen Zahlen und Bermilhtes, 3. B. log u 

2. dergl. 


I. Geometrie. 
1. Anſchauliche Darftellungen. 


69. Praktiſche Geometrie für Volls⸗ und gewerbliche Fortbildungsſchulen. Auf 
das Brinciv der Anfhauung gegründet und in beuriftiicher Lehrform 
dargeliellt von C. Kehr, Direktor der Bürger: und Gewerbſchule zu Wal⸗ 
teröbaufen. Gotha, Thienemann. 1861. (168 ©.) 28 Sgr. 


Inhalt: Ginleitung; A. Longimetrie: J. Linien: 1. gerade, 2. 
umme, 8. gemifchte; II. Winkel; B. Planimetrie: I. Gerablinige YFigu: 
vn: 1. Biered, 2. Dreied, 3. Vieled, A. Grade der Gleichheit der Figu: 
ven; II. krummlinige Figuren: 1. der Kreis, 2. die Ellipfe, 3. Kreisaus: 
Iihnitt und Abſchnitt; C. Stereometrie: I. regelmäßige Körper, LI. unre 
gelmäßige Körper: 1. von durchgehend gleicher Dide, 2. in eine Spitze 
auslaufende; LII. die Kugel; IV. geometriſch unmehbare Körper. 

Die Einleitung ift wohl nur für den Lehrer berechnet. Das Eigen« 
thamliche des Buches ift fomohl im Inhalt, als durd den Titel ausges 
prochen. Praltiih nämlich ift das Buch, indem es auf eine Menge prals 
tiſcher Verhaͤltniſſe hinweift und dieſelben Har auseinanderſetzt. Vieles if 
in dieſer Beziehung gelungen zu nennen. So die Beſtimmung der land⸗ 
wirthſchaftlichen Figur im Gegenſatz zur geometriſchen, der Nachweis für 
die Nothwendigkeit der Separation. Praktiſch ift das Buch ferner, indem 
es mit geringen Hülfsmitteln ſchon Beträchtliches leiſte. Daß bier die 
Ausziehung der Quadrat: und Kubikwurzeln nah den Formeln für (a + b)? 
und (a + b)® zu ſchwer ift, wollen wir zwar nicht geradezu behaupten, 
aber dem Geiſte des Buches angemeflener jcheint und das Cinjchließen der 
Rurzel in engere Grenzen_ zu fein. Anſchaulich ift das Buch in dem ge: 
wöhnlihen inne, aber es gibt nidht nur die Anfhauung durd) das Auge, 
fondern auch die Auffaflung der geometrifchen Gebilde durch den Taſtſinn. 
Das ift gewiß fehr wichtig. Man kann nun die Anjhauung als Erkennt: 
nißprincip anjehben und darauf die weitere logiſche Entwidelung gründen. 
Das aber thut der Verfafier nicht, fondern er verbindet mit der Anſchauung 
die Induktion. „Meßt“, ruft er den Schülern zu, und das Nejultat des 
Meſſens bringt den Lehrſatz als Naturgeſetz. Daß dabei auch bin und 
wieder Säße vorlommen, wie die Formel für den Inhalt des Dreieds aus 
den drei Eeiten, die nicht verificirt find, ijt fein Unglüd. Daran ftirbt 
kein unge, zumal die Prüfung nicht abfolut unmöglich ift. 

Wir haben mandes Anregende in dem Buche gefunden. Um jo 
mehr müflen wir auf einige Kleinigkeiten aufmerljam maden, damit fie in 
einer zweiten Auflage verbejlert werden. Die logifhen Definitionen thun 
dem Borftellen immer Gewalt an, wir willen piychologiich. jehr häufig, 
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was das oder jenes fit, mir verwechſeln den Heuhaufen nicht mit dem 
Dreiede, aber wir ſind nit im Stande, den Begriff logiſch darzuftellen. 
Mer nım auf dem Boden. ver Anſchauung bleibt, bedarf der logijchen De: 
finitionen gar nicht, ja er kann fie im Allgemeinen nicht einmal ertsagen ; 
daher muß an die Stelle der Definition die Befchreibung treten. Dies 
bitten wir zu beberzigen. Der Sag: „Die Dekadik beruht auf den latei- 
nischen Zahlennamen decem = 10, centum = 100, mille = 1000 
u. f. w.“, ift erfiens nicht richtig ausgebrüdt, und zweitens nicht voll: 
ftändig. Denn die Dekadik beruht nicht auf den Worten decem, cen- 
tum, mille, fondern auf den Begriffen von 10, 100 = 10.10, 
1000 == 10.10.10, und felbit das Wort Dekadik ift nicht vom latei⸗ 
nifhen decem, fondern vom griechifhen dexe — man denke an Tetratif 
von Teroa — abgeleitet und ihren Namen bat die Deladik nicht blos 
aus dem Lateinifchen, fondern auch aus dem Griehifhen. Wurde jenes 
angegeben, fo durfte auch vieles nicht fehlen. 


decem Decimeter —RX Decameter 
centum Gentimeter Exarov Hectometer 
mille Millimeter ztlsoı Kilometer 


uvginı MNyriameter. 

„Je nachdem nun eine Linie eine größere oder geringere Länge bat, 
je nachdem wird fie mit einem kleinern oder größern Maßſtabe gemeſſen.“ Das 
iſt nicht ſchlechthin richtig, denn es Tommt auch auf ben meiteren Zweck 
des Meflenden an und rem mathematiſch ift jedes Maß gleichgültig. So 
kann men recht gut die Breite Bed Mittelmeeres durch die Breite eines 
Barthaares auſmeſſen (vergl. Schubert: Aftronomie u. ſ. w.). Bei der 
Conftruftion der regelmäßigen Vielede müflen die Fehler angegeben werden. 
Weber den Pythagoräifhen Lehrſatß eriftireg viel mehr Beweife, als der 
Verfafier behauptet. 

70. Geometriſche Rechenaufgaben für die Oberklaſſe der Volksſchule, für Ge⸗ 
werbsſchulen, ſowie fur junge ſtrebſame Leute überhaupt. Im Auftrage 
des aligemeinen Gothaiſchen Lehrervereins geſammelt und herausgegeben 


von Earl Kehr, Direktor der Bürgers und Gewerbeſchule zu Valters⸗ 
baufen. Gotha, Ihienemann. 1861. (48 ©.) 8 Ger. 


Die Anfgaben find recht gut, meiſtens wirklich praktiſch, dürften aber 
vielleicht durch eine Bartie leichterer vermebrt werben. 


71. Elementare Geometrie für Vollsſchulen und Anfänger überhaupt. Ben 
Adolph Diefterweg. Mit 74 Holjfhnigten. gr. 8. (XV u. 90 ©.) 
Frankfurt am Main, 1860. Hermann. 12 Ser. 

Inhalt: Der Würfel, der Bunt, gerade Linie und Wintel, dad Dreied, 
zwei Dreiede, das Viered (Bieled), der Flädeninhalt, ver Pythagoraͤiſche 
Lehrfag u. ſ. w., der Kreis, Aehnlichleit der Figuren, Körper und deren 
Berehnung. Diefe Inhaltsangabe und die belannte Art des Berfafiers 
machen faſt jedes meitere Wort überflüſſig. Das Material ift für vie 
Boltsihule und für die elementarifhe Behandlung aufgeftellt, vie fich zus 
meift auf die Anſchauung ftüßt und fo viel Schlüffe zuläßt, als der Schüler 
ertragen kann. | " 
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72. Webungsfoff für den eriten Unterricht in der Geometrie. AZufammengeitellt 
von Theodor Lauge. Erſtes Heft. „Berlin, Springer'ſche Buchhandlung. 
1860. (31 ©.) 74 Bor. 

Mag fib der Lehrer das Schriftchen anfehen. Manches ift für den‘ 
een Unterricht recht paflend, Anderes aber mieder gar nit. Was fol 
+ DB. der Anfänger mit der Aufgabe: „Es find n nicht parallele Gerade 
gegeben , welhe von m unter fi parallelen Geraden geſchnitten werden, 
wie viel Schnittpunlte liegen auf den Parallelen zufammen genommen * 
wie viel auf den n beliebigen Geraden?“ anfangen? 


13. Der praftiifde Beometer. Bom Pfarrer gleiihhauer und Emil Fleiſch 
hauer, Maſchinenbauer und Graveur. Tritte Auflage. Laugenſalza, Schuls 
buchhandlung. 1860. (287 S.) 18 Sgr. 


Auf die früheren Anzeigen (X, 287 und XI, 214) verweiſend, er: 
wähnen wir nur, daß Neues hinzu gelommen, und das Neugewicht und 
der Münzvertrag der Bundesſtaaten berüchſſichtigt worden iſi. 


74. Praktiſch⸗geometriſche Aufgabenſammlung mit Löſungen. Don Denſelben. 
Ebendaſelbſt. 1860. (99 ©.) 10 Sgr. 
Enthält Mefiungsaufgaben, Regeln der Auflöfung und Mufterbeifpiele 

dazu. Die Aufgaben find recht gut gewählt. 


75. Xeitfaden für den erften Unterricht in der Planimetrie, von ©, Glaub, 
Hauptlehrer der Gewerbichule in Kübel, Lübeck, Ditimer’ ſche —R 
lung. 1860. (44 S.) 6 Sgr. 

Schließt mit der Aehnlichkeit der Figuren ab und theilt bie Säke 
ohne Beweis mit. 


76. Leitfaden für den erflen Unterricht in der Geometrie, von Heinrich See 
ger, Lehrer der Mathematik an der Realf wie ee Bülton. Zweite Aufe. 
e. Schwerin, 1860. Hildebrand. (23 


Es ift erfreulih, daß eine ſo tüchtige —*8 wie die vorliegende 
(vergl. XII, 142) Anklang gefunden hat. Wir wunſchen ihr immer weis 
tere Verbreitung. 


77. Geometrifhe Vorſchule. Enthaltend 120 Vebungen zur Wedung, Schärs- 
fung und Ausbildung der mathematifhen Auffafjungegabe Gin Aufga⸗ 
berihap, die gefammte Raumlehre betreffend; far die Bedürfniffe der 
Boltafänle bearbeitet von U. Krüger. Langenfalza, Schulbuchhandlung 
Des Th. 2. V. 1861. (98 ©.) 9 Gar. 


Wir glauben niht, daß es dem Verfaſſer viel Mühe getoftet hat, 
diefen Aufgabenfhaß zu heben. Der Inhalt ift: I. der Punkt: Bejchrei- 
bung, Arten, Lage der Punkte, Räume zwifchen denfelben, Durchſchnitts⸗ 
punkte gerader Linien, Reibenfolgen von Punkten, gemeinshaftlihe Punkte; 
II. die Linie; III. der Winkel; IV. vie Fläche; V. der Körper. Gleich 
wohl wird der Lehrer Einiges finden, was er verwertben kann. Leider 
muß er aber auch ſehr viel Weberflüffiges und geradezu Unnüges mit in 
den Kauf nehmen. Die Gleihung 
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12+3+.. trtı2=ı 


welche mehrmals vorlommt, ift in dieſer arithmetiſchen Form viel zu ſchwer. 
Man findet aber bei alle den hierher gehörigen Aufgaben jehr leicht 


142434... tı=nmetd_ 


woraus der arithmetiihe Sat ohne Weiteres folgt. Nun kann man aller 
dings die Gleihung aud rein arithmetifh betrachten. ine große Raums 
verſchwendung haben wir noch zu verweiſen. Es finden fih nämlich: 


@+.9 
2 / 


X, 


Bon ber Form. Auflöfungen. 
30 Punkte? Löfung: 2 = — 435 Zwiſchenraum 15 
1 
13 Linien? Löfung: tr: == 78 Durchſchnittspunkte 15 
2084? Löfung: „rn — 170 Diagonalen 10 
16ed? Löfung: 16 — 2 — 14 Dreiede 10 
12ed? Löfung? an = 180 —= 150014 R*) 17 _ 
16ed? Löfung: 180 — 1574 = 224° 13 


729? Löfung: Der Außenwintel beträgt mit dem innern Mintel 

180°; aljo bat der innere Wintel 180 — 72 = 108° 10 
Zhed? Löfung: 24 : 360 — 15° **) 10 
4007 Söfung: 40 : 360 — 9 Eeiten 10 


Eine folde unnutze Raumverſchwendung begegnet und noch an einer an- 
dern Stelle. Es werden naͤmlich Regeln aufgeftellt, wie man den Inhalt 
eines Prisma's, der Spibfäule u. ſ. w. finden könne, und fchließlich vie 
Bemerkung gemadt: „Die Berechnung der Körper würde nad rein päda: 
gogiſchen Rüdfichten der geometriſchen Vorſchule nicht angehören, da die 
Gejeße für die Berechnung noch eine Entwidelung zulaſſen, ſondern gegen 
die Regeln der befiern Paͤdagogik ohne Entwidelung gegeben find.” Hier: 
aus folgt, daß jene Regeln fehlen mußten, oder daß, wenn fie gegeben 
wurden, auch nad ihnen gerechnet wurde. Keins von beiden bat ftatt; 
alfo haben wir nicht nur eine unnüße Verwendung des Raumes, fondern 
auch einen logischen Fehler nachgemiefen. 


n—?2 
n 


M Dafür iR beffer zu ſchrelben: = — 150 und muß die Gleichheit 


des Außenwinfels und Mittelpunftswintels hervorgehoben werden. 


*) Hier müßte aud Die Form 





2 Roder (2 — ) R vorfonmen. 
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2. Begrifflide Darftellungen. 


78. Die Elemente der ebenen Geometrie. Nebft vielen Aufgaben. Bon Dr.. 
T. Franke, Profeffor und zweitem Direktor an der polgtechnifhen Schule 
zu Sannover. Dritte Auflage. Hannover, Helwing'ſche Suhhandlung. 
T 60. (159 &.) 224 Egr. 

Inhalt: I. Die geraden Linien; II. Abhängigleit der Seiten und. 
Winkel der Figuren; III. ähnlihe Figuren; IV. die Flächen geradliniger 
Figuren; V. der Kreis; VT. Sehnen und Tangenten. Aufgaben. Man 
fieht aus diefer Inhaltsangabe, daß fih der Verfaffer bemüht, das, was 
zufammen gehört, auch zuſammen zu lajlen und das Fremdartige fern zu 
balten. Die Darſtellung iſt heuriftifch :genetifh, Mar und durchſichtig, eins 
fah und an Thibaut erinnernd, und bringt die gewöhnlichen Säge, ohne 
Me Gonftrultion der Objekte vorauszufeßen. Einzelnes fcheint uns unmo⸗ 
tioirt zu fein. So 3. 3. die Säge über Winkel und Seiten des gleichjei- 
tigen und rechtwinkeligen Dreieds (8. 12. 14) und die Anwendungen in 
8. 28. Aus dem Cape des Geva, der mit Recht mit dem des Menelaos 
verbunden wird, merden drei fogenannte merkwürdige Punkte des Dreieds 
abgeleitet, der vierte aber ganz Außerlih binzu gethan. Dieſe Willtür ver: 
ſchwindet, fobald man fih auf einen etwas allgemeineren Standpunkt ftellt 
und den Punkt im Bezug aufs Dreied betradtet. Denn indem man dens 
jelben auf die Edpuntte bezieht, erhält man das Theorem des Teva, und 
indem man ihn auf die Seiten bezieht, den Satz, daß die Summe der 
Quadrate der getrennten Abjchnitte gleih der Summe der Quadrate der 
übrigen iſt, vorausgefeßt, daß die Abfchnitte durch die Fußpunkte der von 
dem Buntte gefällten Perpendikel beftimmt werben. 


79. Euklid's adt ale Bücher. Aus dem Grrechiſchen überfept von 
Johann Fr & Lorenz. Auf’s Neue herausgegeben von Dr. E. W. 
Fr Oberlehrer am Gymnafium Fridericanum zu Schwerin. 
Sale, Buchhandlung des Waifenhaufes. 1860. (148 ©.) 20 Ser. 


Es genügt die Anzeige des Buchs. Wer Eukblid im Urtert nicht lefen 
fann oder mag, muß ihn dur eine Ueberſetzung kennen lernen. Möge 
die vorliegende recht viel benußt werden. Der Anhang, der von dem Her: 
ausgeber jelbftftändig bearbeitet worden ift, gibt uns wenigitens eine Ab» 
nung von der Methode des ſcharfſinnigſten Mathematilers des Altertbums, 
von der Methode des Archimedes. 


30. Die Elemente der Geometrie, für den Schulunterricht bearbeitet von 
Seinrig Seeger, Lehrer der Mathematik an der Mealfchule zu Güſtrow. 
chwerin, Hildebrand. 1860. (174 &.) 221 gr. 


Wir haben es bier mit einer mathematiſch⸗-didaltiſchen Leitung zu 
tbun, die nah allen Seiten hin zu charakterifiren wicht leicht iſt. Der 
Verfaſſer ift zunäcft Anhänger der genetischen Methode, und ſchon deshalb 
begrüßen wir feine Z2eiftung mit Freude. Das Eigenthümlichfte aber ift, 
daß er die „neuere Geometrie‘ gleih von vorn herein in den Kreis der 
Betradytungen giebt und fomit dem Glementarunterrichte einestheild eine 
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allgemeine Auffafiung der Probleme und Begriffe, anderntheild die anſchau⸗ 
lie und doch ftreng wiſſenſchaftliche Methode der Geometrie der Tage zu: 
führt. Das Dritte, wodurch fi das Buch auszeichnet, ift eine reiche, mit 
großer Umficht und Berechnung getroffene Wahl von Aufgaben. Gin Biertes 
ergibt fi daraus, daß der Verfafier bei der eigenthümlihen Yaflung und 
Anordnung des Stoffes die vorhandenen Beweife der Sätze nit brauchen, 
jondern neue aufſuchen und alte umändern mußte. Wir haben ed mit 
einem Buche zu thun, in welchem Arbeit ftedt, und wer auch nicht mit 
: dem Berfafjer übereinftimmt, wird dur ihm gefördert werden. Darum 
empfehlen wir das Buch aufs Nahprüdlichfte und fügen zu feiner Charal: 
teriftit no den Inhalt in feiner ganzen Gliederung bei. 
A. Die geometrijhen Grundgebilde und ihre elementaren Eigenſchaften: 
| I. Der Punkt, die gerade Linie, der Kreis; 
IL ver Wintel: 
1. vom Winkel im Allgemeinen, 
2. nom Gentriwintel, 
3. die Parallelentbeorie; 
III. die geſchloſſene Figur, insbefondere das Polygon; 
IV. Aufgaben. 
B. Die Lehre von der Congruenz: 
I. Congruenz: 
1. congruente Dreiede, 
2. congruente Syſteme, 
3, das centrijbe und ſymmetriſche Spitem ; 
I. Beziehungen: 
1. allgemeine Beziehungen zwifhen Punkten und geraden 
Linien, 
2. Eigenfchaften fpecieller Figuren ; 
III. der Rreis: 
1. der Kreis und der Punkt, 
2. der Kreis und die Gerade, 
3. zwei Kreiſe, 
4. der Kreis und der Winfel, 
5. der Kreis und das Polygon; 
IV. Sleihungen zwifhen Flächenräumen. 
C. Die Lehre von der Aehnlichkeit: 
I. Grundlage: 
1. Verhaͤltniß zwiſchen Streden und ylächenräumen, 
2. YZundamentalproportionen zwiſchen Streden, Winkeln und 
Flächenräumen; 
II. Aehnlichkeit: 
1. ähnliche Dreiede, 
2. aͤhnliche Syſteme, 
3. perſpeltiviſche Lage ähnlicher Syſteme; 
UI. Beziehungen : 


_ 1. allgemeine Beziehungen zwiſchen Punkten und geraden 
Linien, 
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3. Proportionen an Dreieden und am Streife, 
3. einige mertwürdige Punkte des Dreieds, 
. 4. Aehnlichkeit der Kreiſe. 
D. Anwendung der Algebra auf die Geometrie: 
L die Elemente der rechnenden Geometrie: 
1. Einleitung, 
2. Zundamentalformeln der Flachenberechnung; 
II. arithmetiſche Rectifilation und Quadratur des Kreiſes; 
LII. Gebrauch der Algebra zur Loͤſung der geometriſchen Probleme; 
E. Brudftüde aus der neuern Geometrie: 
1. harmonische Punkte und harmonische Strahlen; 
II. ®ol und PBolare am Kreiſe; 
III. Botenzlinie zweier Kreiſe; 
IV. Kreisberuhrungen. 


31. Lehrbuch der ebenen Geometrie nebft Nepetitionstafen. Kür Bürger », 
böbere Stadt- und Gewerbefchulen, fowie zum Selbftunterrichte entworfen 
von Dr. W. Behme, Direktor der königl. Prowinzialgewerbeichule zu Ha« 
gen. Dritte. Auflage. Hagen, Guſtav Bug, 1861. (104 ©.) 16 Egr. 


Wir verweifen auf unfere frühere Anzeige (X, 256). 


82. Anfangegründe der geometrifchen Disciplinen, von Dr. Joh. Müller, Pros 
feffor der Phyfik und Technologie an der Univerfität zu Freiburg i. B. 
Zweite Auflage. Braunfhmweig, Vieweg u. Sobn, 1860. — Erſter Theil: 

bene Geometrie und Stereometrie. (113 ©.) 15 Sgr. — Zweiter Theil: 
Elemente der ebenen und fpbärifhen Trigonometrie. (76 8.) 10 Ser. — 
Dritter Theil: Elemente der analytiſchen Geometrie. (108 ©.) 15 Ger 


Daß die Wiſſenſchaft auf jo einem Raume geboten wird, macht das 
Buch ſchon verdächtig. Cine Stereometrie auf 20 Seiten muß ungenüs 
gend ausfallen. Nimmt man dazu noch die vielfach berrfchende Breite 
und die vielen Aufgaben und Beijpiele, jo wird man noch argmöhnijcher, 
und in der That haben wir eine Arbeit vor uns, welde an großer Ar: 
muth an Sägen im Allgemeinen und noch dazu im Befondern an Mangel 
an Schärfe, Präcifion, Klarheit und Evidenz leidet. Es ift Schade um 
die jchöne Ausftattung. 


83, Die Elemente der niederen Geometrie, von F. U —— Ober⸗ 
lehrer an der boͤhern Gewerbe⸗- und — u Magdeburg. Leip⸗ 
sig. Guſtav Bräbner, 1859. — Erſter Curſus (66 ©.) 12 Bar. —- Zwei⸗ 
ter Eurfus (93 ©.) 15 Spr. — Dritter Eurfus (97 ©.) 15 Ser, — 
Eomplett gebunden 13 Thlr. 


Der Berf. bat die einzelnen Sätze in einen überfihtlihen, aus der 
Natur der Aufgabe entfpringenden Zufammenhang zu bringen gejudht und 
ebenfo, wie in feiner Arithmetik, auf Heinem Raume Vieles geboten, denn 
er beginnt mit dem Punkte und endigt mit den Kegelſchnitten. 


84. Elemente der Planimetrie und &tereometrie für den Unterriät an GSym⸗ 
nalen, Real⸗ und Gewerbeſchulen, bearbeitet von Dr. F. $. Schroͤder, 
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Lehrer an der Baugewerbeſchule zu Nienburg an der Weſer. Hannover, 
Hahn'ſche Buchhandlung, 1861. (136 ©.) 15 Ser. 


Inhalt: Einleitung; die gerade Linie und Lage gerader Linien zu 
einander; dad Dreied; das Biered und Bieled; Gleichheit der Figuren, 
Ausmefiung derſelben; Proportionalität und Aehnlichkeit; Kreiglehre, Ste: 
reometrie. Das Buch enthält, wie ſchon der Inhalt amdeutet und bie 
Weitläufigkeit des Druds weiter beweift, nur das Allernöthigfte und bietet 
im Ganzen nichts Gigenthümlihes. Befondere Beachtung verbienen jedoch 
einige Nleinigteiten, wie 3. B. der Beweis auf S. 21. Eine Figur ver: 
wandeln beißt nit, wie der Verf. will: ihr eine andere Form geben, 
fondern eine ihr gleihe von anderer Form conftruiren. Der Beweis des 
Sapes, daß fi in und um den Kreis ein Dreied befchreiben läßt, Tann 
unter der Vorausfeßung. daß der Kreis nur einen Mittelpunkt bat, kürzer 
geführt werden. Die Stereometrie ift auf 41 Eeiten abgehandelt, fann 
alfo nur armfelig ausgefallen fein. Die Ausftattung ift vortrefflid. 


85. Die Geometrie. Enthaltend Blanimetrie, Stereometrie und Trigonome⸗ 
trie. Ein Lehr⸗ und Handbuch für Schüler gewerblicher Lehranftalten, 
fowie zum Selbflunterribt, von Dr. Julius Wend. Leipzig, Zulius 
Klinthardt. 1862. (161 &.) 15 Ser. 


Das Büchlein zerfällt in 8 Abjchnitte, welche von den Linien und 
Winkeln, der Ebene, den gerablinigen Figuren, dem Kreiſe, den Geraden 
und Ebenen im Raume, den ebenflähigen Körpern, den krummflächigen 
Körpern, den trigonometriihen Funktionen und der Berechnung der Drei: 
ede handeln. Der Leer verliert Nichts, wenn er auch alle überjchlägt. 


86. Der praktiſche Schulmann. Herausgegeben von Auguſt Lüben. X. Band. 
Zeipzig, Friedrich Arandfletter. 1861. (634 ©.) 2 Ihlr. 20 Ser. 


Enthält für uns 1) die Scheitelabjchnitte und deren Anwendung von 
C. Seydel, ©. 305 — 310; 2) Materialien für den Anjhauungsunter: 
riht von B. Schlotterbed, S. 339 — 348; 3) Grundſaͤtze und Lehrgänge 
in der Geometrie von Conrad Müller, S. 349 — 361. — Herr Seydel 
ſcheint und durch feine Darftellung die Sache nicht klarer und leichter ge 
macht zu haben; Herr Schlotterbed gibt ſchätzenswerthe Beiträge zur Bil: 
dung des Auges und Gefühld, deren Verwendung dem geometrifhen Un: 
terricht jehr zu empfehlen if. Bon der Arbeit des Herrn Conrad Müller 
baben wir ſchon Einiges aufgenommen; das Uebrige muß in verjelben 
jelbft nachgefehen werben. 


87. Lehrbuch der ebenen Geometrie in Verbindung mit einer Aufgabenfamms 
lung zum Gebraude an höheren Xebranftalten, von Dr. €. Fliedner, 
ordentlihem SHauptiehrer am Gymnaflum zu Hanau. Marburg, Elwert‘: 
fhe Buchhandlung. 1861. (190 ©.) 25 Sr. 


Der Berfafler hat nur bie michtigeren Lehren der Geometrie aufge: 
nommen und die dogmatiihe Darſtellungsweiſe Cuklid's beibehalten, aber 
eine folde Anordnung getroffen, daß der Unterricht heuriſtiſch⸗genetiſch be: 
bandelt werden kann. Alle Säge über den Kreis find aus der gerads 
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linigen Planimetrie ausgeſchieden und in einen die gefammte Kreislehre 
umfajlenden Abſchnitt gebradht, alle Säße über den Flächeninhalt gerad- 
Imiger Figuren an den Schluß der geradlinigen Planimetrie gebracht und 
ee Aufgaben aus dem Syſtem entfernt und in die Aufgabenfanmlung 
wrwiejen worden. Die neuere Geometrie ift nicht berüdfichtigt worden. 
Der Inhalt ift: 1. von den geraden Linien und den von ihnen eingefchlöffenen 
Rinteln, 2. von ben ebenen gerablinigen Figuren in Beziehung auf ihre 
Eeiten und Winkel und ihre Congruenz, 3. von der Proportionalität der 
Etreden und der Aehnlichkeit gerabliniger Figuren, A. vom Fläheninhalt 
gerabliniger Figuren, 5. vom Kreiſe. Die Darftellung ift gut, die Beweis: 
führung fireng und knapp, aber Ausgezeichnetes wird uns nicht geboten. 
Deo größeres Gewicht legen wir auf ven zweiten Theil, welcher eine 
ihöne Sammlung geometriiher Aufgaben theild mit, theils ohne Andeu⸗ 


tungen enthält. 


88. Das Prismatoid. Eine Erweiterung der elementaren Stereometrie, von 

‚ Dr. phil. und Profeſſor an der königl. Beneratftabsafas 

demie und bei dem fönigl. Kadettencorps in Hannover. Hannover, Hahn'⸗ 
ſche Hofbuchhandlung. 1860. (24 &) 4 10 Ger. 


Der dem Trapez entfprehende Körper wurde zuerft durch den Koppe's 
ſchen Obelisken in die Stereometrie eingeführt (vergl. II, 271). Diefer 
it aber nur ein befonderer Fall des Prismatoids. Neuerdings bat mın 
zwar Profeſſor Bretſchneider in Gotha eine viel leichtere und elegantere 
Ableitung der Säpe über das Prismatoid befannt gemacht, die Wittftein's 
ide Schrift muß aber troßbem empfohlen werden, denn ihr BVerfafier hat 
das Verdienſt, erftend den neuen Begriff entvedt und zweitens feine Bear: 
beitung zuerjt durchgeführt zu haben. Die Vergleichung zwiſchen der Witt 
ſtein ſchen und der Bretſchneider'ſchen Bearbeitung ift in mehrfacher Bezie⸗ 
bung interefiant. 


RI. Die Geometrie der Körper. Kür Gewerbefhulen und zum Selbſtunterricht 
von Dr. Walther Zehme, Director der rovinglalgewerbefäule in Has 
gen. Iſerlohn, Julius Bädeler. 1860. (118 ©.) 24 Ger 


Eine prächtige Arbeit. Die Methode hat nicht nur wiſſenſchaftlichen 
Werth, fondern ift aud von weitgehender Anwendung und ermöglidt eine 
leichte und fihere Beitimmung des Inhalts von Körpern, melde auf dem 
gewöhnlichen Wege nicht bewältigt werden können. Die Ableitungen find 
— uns wenigflens — neu und zugleich ſehr verſtaͤndlich. Daher können 
wir das Buch nur auf das Nachdrücdlichſte empfehlen. 


90. Der vechnende Geometer. Enthaltend Aufgaben über das gelte 
leichſchenkelige und ungleichfeitige Dreieck für Gymnafien, Realſchulen, 
Faber Bürgerfchulen, Gewerbefhulen, Baus und Mititärfchufen. Ben 

ing, Dr. phil. und Symnaflallehrer. Zangenfalza, Schul⸗ 

—— 1860. (336 ©.) 1 Thlr. 
Eine ähnliche Arbeit, wie die früher (XIII, 72) angezeigte. Die 
dortige für das rechtwintelige Dreied, dieſe für das Dreied im Allge⸗ 
meinen. Giner jeden Formel find Bahlenbeifpiele — gewöhnlich zehn — 
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beigegeben, und bie Auflöfungen beigefügt. Die Elemente find in großer 
Anzahl berbeigezogen. 


Pl. Sammlung geometrifcher Aufgaben und Lehrfäge für den Schulgebraud 
und den Gelbflunterriht. Aus der englifhen Ausgabe des Euklides von 
Mobert Potts in’s Deutſche überfept von Band v. Aller, Oberit a. 
D., Ritter u. f. w. Mit einem Vorwort von Prof. Wittſtein. Han: 
nover, Hahn'ſche Hofbuchhandſung, 1860. (420 u. 135 S.) 24 Bar. 


Die Sammlung ift eine ganz vortrefflihe. Sie ift noch ganz bejons 
derö denen zu empfehlen, melde ſich felbft unterrichten wollen, denn die 
weite Abtbheilung enthält die Anleitung zum Löfen der Aufgaben und zum 
Beweifen der Lehrſätze. Die Stereometrie ift zwar ſehr kurz weggelom: 
men, aber das Mebrige entſchädigt und hinlänglih für diefen Mangel. 
Charalteriftiih ift die Originalität der Methode in den befonderen Zällen, 
ein Umftand, der für den Unterricht nicht ohne Bedeutung ift. 


Il. Die ganze Mathematik amfaflende Schriften. 


92. Ein Paar Beiträge zum matbematifchen Unterridte, von Dr. 

Shan. —8 — Ft 1860. 4. Ars ©) 71 men 

Die Barallelentheorie ift bafırt auf den Grundſatz: „Wenn ein Wintel 
entlang der Richtung des einen Schenkels fortgejhoben wird, fo ift die 
Bewegung des andern Schenlels eine fortfchreitende. Wir willen nicht, 
ob die Auffafiung und Behandlung des Berfaflers neu ift, jedenfalls ver: 
dient fie, geprüft zu werben. Der zweite Beitrag: „Die Lehre von ben 
Brücden‘‘, aber taugt entjchieden nichts, wenigſtens haben wir beflere Dar: 
ftellungen in Menge. 


93. Die Elemente der Mathematit. Ein Leitfaden für den mathematiſchen Un⸗ 
terriht an höhern Xehranftalten, von Wilhelm Gallenkamp, Director 
der Mealfhule zu Mühlheim an der Ruhr. Zweite Auflage. (148 u. 
187 6.) 15 Ger. 


Es mag die Anzeige genügen und die Erwähnung, daß wir bei der 
erſten Auflage died Buch durh die Prädicate, Kürze, Vollſtaͤndigkeit und 
Eigenthümlichkeit der Auffaſſung haralterifiren mußten (V, 121). 


94. Die Elemente der Mathematik, von Dr. Richard Walger, Oberlchrer am 
ſtädtifchen Gymnaſium zu Dresden, Grfter Band: Gemeine Aritbmetit 
und, algemeine Nrishmeiil. Leipzig, ©. Hirzel, 1860. (275 ©.) 1 Thlr. 

gr. 


So vieles Gute dieſes Buch auch hat, können wir es doch nicht als 
Schulbuch empfehlen. Zuerſt ftört die gemeine NArithmetil. Denn dieſe 
muß abfolvirt fein und hat der allgemeinen Aritbmetit nur ald Grundlage 
gu dienen. Bweitens ftürzt das Neue zu maflenhaft auf den Schüler ein: 
Bei der Subtraltion die algebraifhen, bei der Divifion die gebrochenen, 
bei der Rabicirung die isrationalen und imaginären Zahlen. jede diefer 
neuen Borftellungsarten und Erweiterungen erfordert große Anftrengung. 
Daher .ift e8 am Beſten, eine Meibe nach ber andern hurchzuführen. Man 
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ehält dann eine wohlgeglieverte Neihe von Reiben. Dies ift logiſch und 
—— das Zwedmäßigfte, und felbft vom Standpunkte ber Wiſſen⸗ 
haft kann nichts Erhebliches dagegen vorgebradt werben. Drittens ent: 
Kilt das Bud nad unferer Anficht für Gymnafien zu viel. Ber Berfafler 
bat Heis's NAufgabenfammlung citirt. Dieſe gibt mit richtigem Takte ein 
welches wohl als das rechte Maß des auf Gymnaſien zu Lew 
nenden angefehen werden kann. Nicht weil ein Primaner das Zeug dazu nicht 
bitte, die Ableitung der logarithmiſchen, trigonometrifhen u. f. w. Reiben, 
Vie Beränberung der Funktionen u. |. w. zu verlieben, wollen wir ben 
gößten Theil der algebraiihen Analyſis vom Gymnaſium fernhalten, ſondern 
weil ihm die Zeit zur Einübung und Duscharbeitung fehlt, ohne welche der 
Unterricht noch weniger wie Frucht trägt, naͤmlich Schaden bringt. 

Gonit ift das Buch in dem, mas es gibt, ſowohl dem Inhalt als 
ver Form nad vortrefflih. Die Darftellung ift Mar und deutlich, Die Ber 
weisführung fiteng, das Ganze echt wiſſenſchaftlich. Insbeſondere aber hat 
ver Verſaſſer nicht die Mühe gefcheut, zu den Quellen aufzufteigen und ben 
een Urfprung der Säbe und Begriffe aufzuſuchen. Wir werben nad Spa: 

bien, Griechenland und Aegypten geführt und mit den Cntbedungen ber 
* Zeit bekannt gemacht. Schon dieſe hiſtoriſchen Notizen verleihen dem 
Buche einen unſchägbaren Werth und machen es dem Lehrer zur Pflicht, 
daſſelbe anzuſchaffen und zu verwerthen. 


95. Lehrbuch der Mathematik. III. Kür den Schul⸗ und Selbſtunterricht bearbeitet 
von Dr. Hermann Gerlach, Lehrer am Gymnafium zu Parchim. Zwei⸗ 
ter Gurfus der Aritymeti. (Elemente der ebenen Tridönomenne Deffau, 
Aue'ſche Buchhandlung, 1860. (165 ©.) 20 Sgr. 


Enthaͤlt außer der Trigonometrie die Potenzen, Wurzeln und Loge: 
rithmen, die Progreffionen, die Sombinationslehre mit dem binomifchen und 
polygnomifchen Lehrſatze, die Kettenbrüde, die unbeftimmten Aufgaben, vie 
unendlihen Neihen, Summen: und Differenzreihen und die höheren Gleis 
dungen. Die Darftellung tft ſehr kurz, die Lehrfäbe werben nur ſymboliſch 
dargeftellt und zwar unmittelbar neben einander, 5. B. 

1) (a.b)" =am.b®, 

2) (a:b)" — am: bw, 

3) amt —a.a", 

4) an am an, 

5) gan — — (gm), n 
dann mit einem kurzen, aber genügenben Beweiſe verſehen Noch muß 
bemerkt werden, daß eine nicht geringe Anzahl von Aufgaben mit ihren 
Refultaten beigefügt find. Bon einzelnen Bemerkungen mögen folgende 
noch eine Stelle finden: 1) Die Bielvestigfeit ver Wurzeln ift mit lobenss 
wertber Vorſicht bebanbelt; 2) die Sume a + bi darf, da bi in einer 
ganz anderen Zahlenreihe liegt, nicht ohne Weiteres eingeführt werben ; 3) 
ven Satz: jede Gleihung bat wewigftend eine Wurzel, kann man nidt fo 
ohne Weiteres binitellen. 

In der Trigonometrie faßt der Berfaffer die trigunometriffen Funk: 
tienen als Quotienten und zwar zunddiit für-pige Wintel, entwidelt für 
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dieſe die goniometrifhen Formeln und erweitert dieſelben für nicht fpige 
Winkel. Nachdem die Aufgaben der Trigonometrie behandelt find, werben 
11 zufammengefegte Aufgaben durchgenommen und nod ‚einiger Webungs: 
‚Hoff beigegeben. 


‚96, geitfaden zum Unterrichte in der elementaren Matbematil. Für feine Schü⸗ 
ler entworfen von Dr. Georg Mayer. 4. Aufl. Münden, Sofeph Lin: 
dauer’fhe Buchhandlung, 1860. (206 S.). 27 Sgr 


Das Buch dient nur fjubjeltiven Bedürfniſſen, und daraus ift wohl 
die ungleiche Bebanblung zu erklären. Die erſte Abtheilung, melde bie 
Arithmetik enthält, zeichnet fi nämlich mejentli vor der zweiten und drit: 
ten, welde die Geometrie und Zrigonometrie enthalten, durch Mare und 
überfichtlihe Darftellung aus. Der Zrigonometrie geben wir ‘wieder ben 
Borzug vor ber „Geometrie. Die legtere halten wir für ganz gewöhnliche 
Waare und finden fie gänzlich ungenießbar. Die Arithmetik aber haben 
‚wir nicht ohne Intereſſe gelefen, und darum fei ed uns vergönnt, einige " 
Bemertungen dazu zu mahen. Die Ableitung a — (a + b) == (a — a) 
— b=0 — b— — b und bie baraus abgeleitete Erklärung „ein ne 
‚gativer Ausdrud ift eine Differenz, deren Minuend Null ift,“ ift in zwei: 
ſacher Weiſe übereilt, denn erſtens liegt im urfjprünglihen Begriffe ver 
Differenz, daß der Minuend größer ift, als der Subtrahend und zweitens 
it der Begriff der Null noch nicht entwidelt und am allerwenigiten ibre 
‚Operationsgefeße. —- „Den einen Faltor eines Produkts beißt man mohl 
auch Coefficient, zumal wenn er eine beftimmte Zahl ift.” Dies flimmt 
nicht zur mathematiſchen Schärfe. Der Name „Coefficient“ ſollte nur für 
ben Faktor, der zu einer „Hauptgröße” tritt, gebrauht werden. — Die 
Aufftelung der Gefege über die Bildung der Produlte aus Summen ift 
ſehr zwedmäßig. — Da vie Null nit erklärt ift, fo bleiben aud die 


Formen a°, a" uf. w. unverſtaͤndlich — Die — > 
men find oft ſehr ſchlecht typographiſch dargeſtellt, z. B. (am) , 
u. ſ. w. — Für die Theilbarleit mit 6 konnte auf 6 = 2. bi 


gewiefen werden. — Die Gejeße für die Theilbarkeit einer Zahl durch 2, 
8, 4, 5, 8, 9, 11 find ſehr bübjch abgeleitet. — Obgleich die irrationale 
Quadratwurzel nicht ftreng als wirklihe Zahl nachgewiejen ift, fo ift doch 
die Näherungsmethode ſehr rational und zugleih nett abgeleitet; auch die 
Entwidelung einer zweiten Näberung aus einer erften ift recht gut. — 
Der Uebergang von den einfachen Gleihungen zu den quabratifchen von 
ben beiden einfachen 

xt, =b 

x- a, =b 
ſcheint etwas geſucht. Warum geht der Verfaſſer nicht gleich von 

xai —0 

xt, —0 
aus? ? Bentgliens mußte gezeigt werben, daß man nicht bei der Gleichung 

z2+Px rQ=R 
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Beben bleiben könne. Die drei Auflöfungsmethopen find übrigens gut ent: 
widelt, wenn man nicht etwa bie Gleichung 
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mehr als eine Spielerei, denn als einen nothwendigen Schritt anfehen will. 
In der Geometrie begegnet uns gleich die alte Grilärung des Winkels 

als „Neigung,“ überhaupt aber nichts Neues, wohl aber hin und wieder 
eine Unvorfichtigleit.. So dürfte 3. B. der Sab von der Winleljumme bes 
Dreied3 kaum ohne Weiteres ald Zuſatz aus dem Sage, daß der Außen: 
winlel der Summe der ‚beiden gegenüberliegenden Innenwinkel gleich ift, 
sulzufafien fein. — Die Stereometrie ift fehr arm. — Die Trigonometrie 
Rellt den richtigen Begriff der trigonometrifchen Funktionen auf, gibt aber 
leinen ſprachlichen Ausbrud dafür. Diejen kann man aber dem Unterrichte 
97. Aufangsgründe der befchreibenden Geometrie, der analytiſchen Geometrie, 
der Kegeljhnitte und der einfachen Reihen. Für Realfhulen als Ergän- 
gungeband zu den mathematifchen Lehrbüchern des Herrn Prof. Koppe 
earbeitet von Dr. Eduard Fasbender, Profefior und Oberlehrer am 


tönigl. preuß. Oymnafium zu Thorn. Eſſen, G. D. Bäpdeler, 1860. 
(212 ©.). 25 Ser. 


Die beſchreibende Geometrie umfaßt 26 Seiten und tft hoͤchſt arm⸗ 
fefig. Wir wenigftens glauben, daß der Schüler, welcher dem Berfafler 
gefolgt ift, trotzdem Nichts leilten wird. — Die analytifhe Geometrie ©. 
26 bis ©. 93, welche fi) mit allgemeinen Betrachtungen und geraden Ges 
bilden beichäftigt, ift genügend, aber die Bezeichnung 

y=ax-+tb 
entfchieden unzwedmäßig, da a eine Zahl, b eine Linie vorftellt. Wir 
begreifen in ber That nicht, warum der Verfafler von der üblichen Bezeich⸗ 
nungsweije 
=AxH+ta 


abgegangen ift. Vielleicht iſt es am zwedmäßigften, in ber rechnenden Geo⸗ 
metrie die Zahl dur o, ß, Y,...; die Linie durch a, b, c,...; bie 
Häde durch A, B, C,...; den Körper duch A, 8, C,... zu bezeich⸗ 
ner. — Die Kegelſchnitte find nicht lehrhaft genug bargeftellt und bie Reis 
ben mangelhaft. — In den Reihen begegnen wir manderlei Fehlern und 
Leichtfinnigleiten. So wird z. B. die Erponentialreihe, vie nur für reelle 
x nachgewieſen ift, ohne Weiteres auf imaginäre x ausgedehnt, aber mas 
ih der Lefer, rejp. der Schüler, unter ev zu denken bat, jcheint den 
Berfafler gar nicht zu kümmern, ja er menbet zum MWeberfluffe noch ben 
Soap a”. a" amt" auf die PVotenzen mit imaginären Erponenten an. 


IV. Darfiellende Geometrie, 


38, Die darftellemde Geometrie. Ein Handbud für Schüler guerbliän Lehr⸗ 
anſtalten, ſowie zum Selbſtunterricht, von Dr. Julius Wenck. Leipzig, 
Jaiiu⸗ Akntpardt, 1861. (140 ©.) 18 Ger. 

Sir. Jahtetderiqi. ZIV. 9 
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63 ift laͤngſt anertannt, daß die Projeltionslehre in das Gebiet der 
Glementarmathematit und mit ihr in die Schule gehört. Was die com 
ftruftive Löſung einer Aufgabe für die Planimetrie, das leiftet ja in ähn- 
liher Weife die Projeltionslehre für die Stereometrie, und es läßt fi in 
diefer ein vollftändig genügender Unterricht ohne jene kaum denten. Daher 
begrüßen wir jede Schrift mit Jreuden, die bemüht ift, die darftellende Geo: 
metrie von ihrer vornehmen Höhe herab in das Gebiet der Schule zu ziehen. 

Der inhalt des vorliegenden Buchs ifl: die Projektion von Punkt 
und Gerade, die Gerade und der Punkt, zwei Gerade, die Ebene, 
die Cbene und der Punkt, die Ebene und die Gerade, zwei Ebenen, 
Eurven und Figuren in Ebenen, Curven im Raume, Irumme Flächen, die 
frumme Fläche und die Ebene, Polyeder, Polyeder und Ebene, Polyeder, 
welche ſich durchdringen, Polyeder und krummflächige Körper, endlich Lagen: 
veränderungen. Alle diefe Lehren hat der Verjajler meiftend Mar bargeftellt, 
ih zwar im Stoffe bejchräntt, aber daS Gegebene ausführlid — in allen 
bejonderen Fällen — behandelt und öfters verſchiedene Methoden entwidelt. 
Die Holzfhnitte find im Ganzen genügend, nur einige undeutlih. Die ein 
zelnen Paragraphen fjollten ver leichteren Weberfiht wegen wieder getheilt 
fein, wenn auch nur der Gegenftand durch gejperrte Schrift heruorgeboben würde. 

Dies über den Hauptinhalt. Aber wir baben noch em Wort mit 
dem Verfaſſer über die Einleitung zu reden. Ohne Zweifel war es ihm 
erlaubt, fi in der Zahl der ſiereometriſchen Gejeße zu bejchränten, aber er 
durfte fih in feiner Weiſe von den Gejeßen der Logik entbinden. Leider 
bat er es getban. Go leſen wir 5. B. „Unter regelmäßigen Bolyedern 
verſteht man ſolche, welde von lauter congruenten regelmäßigen Figuren 
begrenzt werden.’ — Dann iſt aljo eine von lauter gleichjeitigen Dreieden 
breijeitige Doppelpyramide aud ein regelmäßiger Körper. — Ferner: „Sit 
die Ebene parallel mit der Seite des Kegels, fo ift ihr Durchſchnitt mit ber 
Kegelfläche eine Parabel, fteht die Ebene uuf der Baſis ſenkrecht, fo ift ihr 
Durdjchnitt mit der Regelflähe eine Hyperbel, wobei wir uns aber die Regel: 
fläche über die Spiße hinaus ermeitert denken müfjen; bei jedem andern 
Mintel, den die Ebene mit der Axe madt, iſt ihr Durchſchnitt 
mit der Kegelflädhe eine Ellipfe.” Der Verfaſſer weiß gewiß felbft, 
daß Dies gänzlich falſch iſt. — Berner: „Rüdt eine Kugelſehne parallel mit 
ſich felbit in der Richtung des Halbmefiers fort u. f. m.” Welches Halb: 
mefiers ? Died mag genügen, um die Sorglofigkeit darzuthun, mit welcher 
bie Elementarbegriffe behandelt werben. 

Endlich wollen wir nod eine ſprachliche Bemerkung machen. Der 
Verfaſſer jchreibt „Parallelopipedon. Er konnte zwar mande Autorität 
dafür anführen, 3. B. Schlömild : Geometrie des Maßes II., aber das 
Lexicon ift doch die ältefte und auch berechtigtſte Autorität und verlangt, 
daß „Parallelepipedon“ geſchrieben werde. 


V. Die mathematiſchen Schriften von H. B. Lübſen. 


Don Lübſen's mathematiſchen Schriften find im pädagogiſchen Jah: 
tesberichte ſchon früher dig analytiſche Geometrie (V, 117. 3.287), 
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die Elementargeometrie (XI, 213) und die Arithmetil und Al: 
gebra (XIII, 97) angezeigt werden. Außer diefen Schriften des Berfaf- 
ſers find aber jeßt noch mehrere andere in neuer Auflage erjchienen. Da uns 
dieſelben ſämmtlich erſt zugingen, als unfer Bericht bereits zum Drude ab: 
geſchidt worden war, jo war es nit möglih, die Anzeige an ben gehö- 
gen Stellen einzufügen. Wir müflen fie deshalb als fünften Abfchnitt 
bringen und benußen dieſen Umftand zu einer ausführliheren Anzeige der 
jämmitlicdhen mathematiihen Schriften von H. B. Lübfen. 


1. Ausführliches Lehrbuch der Arithmetik und Algeb ra zum Selbſtunterricht 
und mit Müdficht auf die Zwecke des praltiſchen Lebens“ bearbeitet von H. B. 
Lübfen. 5. Aufl. Leipzig, Fr. Brandfteiter, 1861. (255 ©.). 1 Thlr. 10 Sgr. 


Inhalt: Specielle Arithmetik: Zahlenbildung und Zahlenfyitem, 
die wier Nechnungsarten, Beihen und Kunſtwörter, Gigenfchaften der Zah⸗ 
kn, Sheilbarleit, Maße u. f. w., die gemeinen Brüche, die Decimalbrücde, 
Rehsung mit benannten Zahlen, Berhältnifie, Berhältnißgahlen und deren 
Gehzand) ; allgemeine Arithmetil: die einfachen Gleihungen mit einer 
. sabelaunten Zahl, Anwendung derſelben, Rechnung mit allgemeinen Grö⸗ 
fengeihen, Funktionen und Formeln, Gleihungen des eriten Grades mit 
mehsesen unbelannten Größen, Potenzen und Wurzeln, Ausziehung der 
Quadtat⸗ und. Rubitwurzel, Potenzen und Wurzeln. im. Allgemeinen, Rech⸗ 
zung mit denfelben, Yuflöjung ber quadratiſchen Gleihungen, arithmetifche 
und geowetriſche Reihen, Logarithmen, Zinfeszinsrehnung, Anmerkungen 
uud GErgängungen. 

Man fieht hieraus, daß es dem Berfafler durchaus nit um eine im 
zothwendigen Fortſchritte begriffene Darftellung zu thun ift; es herrſchen 
vielmehr bei ihm didaktiſche Zmede vor, und insbeſondere hat er ven 
Selbftunterriht im Auge, und es ift nur die Frage, ob dieſer Zwed an ſich 
erreiht wird, und ob nicht etwa die wiſſenſchaftliche Strenge darunter leidet. 
Der Berfafier benupt das befannte Gebiet des gemeinen Rechnens, um die 
Lehren deſſelben in die Sprache der Mathematik überzuführen und den Ler⸗ 
wenden an abitralte Begriffsbeftimmungen zu gewöhnen, und beginnt dann 
die allgemeine Arithmetit mit der Lehre von den Gleihungen. Es ift dies 
im mehrfacher Hinficht ein glüdliher Gedanke, den wir felbft, wenn auch in 
anderer Weife, mit dem beiten Erfolge ausführten und ausführen jahen. 
Gluͤclich ift der Gedanke aber darum, weil die einfache algebraifche Glei⸗ 
hung dem jeßigen Clementarunterrihte jo nahe liegt, daß dieſer dieſelbe 
mit Ausnahme der Bezeihnung bereits enthält. Denn wenn der Schüler 
Hunderte, ja Tanjende won Aufgaben, wie etwa, „wenn man das Dreifache 
einer Zahl von ihrem Fünffachen fubtrahirt, fo erhält man 28; melde 
Zahl ift es? im Elementarunterrichte gelöft bat, jo hat er in der That 
das Unbelannte durch eine Reihe von Schlüflen feitzubalten und bis es be: 
kannt if, immer anders und anders zu beftimmen gelernt, das Unbelannte 
mußte in feinem Borftellen einen beftimmten Blag einnehmen, und bie Gin: 
führung des Zeichens hat daher nicht die geringfte Schwierigkeit. In un: 
jezem Beilpiele wirb in den meiſten Yällen folgende Schlußreihe ohne alle 
Geisung ablaufen: - —. 
y 
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5x — 3x — 28 
5x — 332 2x 
2x — 28 
xe=1(2x) 
x—=1.28 
4.28 = 14 
x — 14 
und wir haben ſie nur in die abgekürzte Form 

5x — 3x 28 
2x = 28 
x—= 14 


überzuführen. Zweitens aber halten wir den Gedanken, mit den Gleichun⸗ 
gen anzufangen, deshalb für einen glüdlihen, weil die Ableitung ber 
arithmetiſchen Säge weſentlich erleidhtert wird, wenn der Schüler in ber 
Umformung der Gleihungen tüchtig geübt ifl, und brittens, weil durch fie 
die algebraifhen Zahlen zwedmäßig vorbereitet werden können. Da der 
Verfafier vorzugsweife den Selbftunterricht im Auge bat, jo finden wir es 
in der Orbnung, wenn er auf fchwierige Begriffe noch befonders aufmert- 
fam macht, eine große Anzahl von Aufgaben löft und das Aufihlagen der 
Logarithmen u. ſ. w. ausführlich beſchreibt. Auch wollen wir bie bin und 
wieder angebrachten ſchlechten Wige gern mit in ven Kauf nehmen. Der 
Berfafler ftellt 3. B. die Aufgabe: „Eine Dame wurde um ihr Alter be 
fragt, und fie antwortete: das 53fache meiner Jahre übertrifft die Zahl 
696 um gerade fo viel, ald das Quadrat meiner Jahre beträgt. Wie alt 
war die Dame?” und findet die Löfung 


ne en 





Mir wundern uns, weshalb die andere 


53 +5 _ 29 





x = 


fehlt, werben aber gleih darauf durch die Bemerlung „Hier muß aus 
Höflichleit das untere Zeihen genommen werden,” in’3 Klare gejekt. Be: 
fonderes Lob verdienen viele Uebungsaufgaben, mwelde oft weitläufige Um: 
formungen erfordern und dennoch zu einem fehr einfachen Refultate führen. 
Dir wählen ein Beifpiel auf Geite 104 zugleih mit deshalb, weil es 
einen Drudfebler enthält : 

8a — ax 

aa + ax 1 aa — xx a 

[( at) m — ir,“ 

aa + xx xx 


Der mathematifchen Strenge ift genug gethan, denn die Paar Fälle, 
two es nicht geſchehen ift, find in den Anmerkungen befeitigt, und fomit 
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innen wir das Buch beftens empfehlen. Der Lehrer wird dur daſſelbe 

vielfach zum Nachdenken veranlaßt werden und der Autodidakt ſich ſicher 

in die Mathematik einführen. Yür eine neue Auflage wünfdhen wir 1) 

ws der Berfafler bei der Auflöfung einer quabratiihen Gleichung aud bie 
rmel 


(x +5) = ı? +ax + (2) 


berudfichtigt und die. Auflöfung durb das Megfchaffen des zweiten Gliedes 
wit aufnimmt, 2) die Geſetze zufammenftellt, 3) die Anmerkung über das 
Unendliche umarbeitet. Dies Leptere ſchon deshalb, weil der Berfafler ſich 
in diefer Angelegenheit mehrfach auf Herbart beruft, und es deshalb dem 
Anfchein gewinnt, als ob die Lübſen'ſche und die Herbart'ſche Anficht iden⸗ 
ti feien. 

2. Ausführliches Lehrbuch der Analyfis zum Selbſtunterricht mit Rüdfit auf 


die Zwede des praktiſchen Lebens bearbeitet von H. B. Kübfen. Zweite vers 
befierte Auflage. Leipzig, Zr. Brandftetter, 1860. (186 S.). 1 Thlr. 6 Sgr. 


Inhalt: Combinationslehre, der binomifhe Lehrſatz für ganze pofilive 
Exponenten, die arithmetiſchen Reihen höheren Ranges ,. die figurirten Zah⸗ 
len, vie Sonvergenz unendlicher Reiben, Gebraud der imaginären Größen 
und die baraus fich ergebenden Conjequenzen, Zurüdführung jeder imaginäs 
ven Funktion auf die einfahe Form @ + Pe, die algebraifhen Gleichun⸗ 
gen, Auflöfung der zweigliederigen Gleihungen, die Zerlegung rational ges 
brochener Zunltionen in Brüde, deren Zähler conftant und deren Nenner 
Zormien erften Grades find, Kettenbrüde, Interpolation, Summation einiger 
Reiben, Theorie der imaginären Größen und Conftruktion derjelben. 

Der binomijhe Lehrfatz wird mit Hülfe der Combinationen entwidelt, 
die Verwandlung der Funktionen in Reihen dur die Methode der unbes 
ftummten Coefficienten bewertftelligt, insbefondere der allgemeine binomiſche 
Lehrjag, die Erponentialreihe und die Sinus: und Gofinusreihe. Der 
Berfafler betrachtet die Analyfis — und zwar mit Recht — mejentlid als 
Brüde zur Differentialrehnung. Daher fpinnt er die Lehren nit weit 
aus, fondern befhräntt den Stoff in angemefjener Weile. Was für das 
Zolgende von keinem bejonderen Werthe ift, wird übergangen oder als fols 
des bezeichnet, was man ohne Schaden vorläufig weglaſſen kann. So z. B. 
in 8.45 und $. 46 oder in $. 51, wo die Formeln für I (x), I (x?), 
3 (x?), Z(x*) entwidelt werben, die allgemeine Formel für I (x*) aber 
„nicht für praltiich richtig” gehalten wird, oder im vierten Buche, wo es 
beißt : „Es gibt übrigens nod viele andere Zahlenreihen, melde figurirte 
Zahlen heißen, aber keinen praktiſchen Nupen haben.’ Die Methove der 
unbejtimmten Goefficienten ift zwar vielfach angegriffen worden, wir legen ihr 
aber großen didaktiſchen Werth bei und find mit dem Verjaſſer einveritans 
den. Weniger können wir ihm beiftimmen, wenn er mit eV —i und eV —1 
operirt, ohne daß man weiß, mas eine Potenz mit imaginären Erponenten 
eigentli bedeutet ; aber in anderen Büchern wird das ebenjo gemacht und 
von dem Berfafler die ſyntaltiſche Richtigleit gewahrt. 
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- Alles ift ungemein klar und deutlich entmidelt, jo daß ver, welcher an 
der Hand des Berfafiers über die Elementarmatbematil hinausgehen will, 
wohl nirgends Anftoß findet, und ber Lehrer wird Vieles finden, was ſich 
didaktiſch verwertben läßt. 


3. Einleitung in die Infinttefimalrehnung zum Selbſtunterricht. Mit 
Rückficht auf das Nothwendigſte und Wichtigſte von H. B. Lübſen. Zweite 
verbeſſerte und vermehrte Auflage. Leipzig, Fr. Brandſtetter, 1862. (357 
S.). 2 Thlr. 20 Sgr. 


Inhalt: Einleitung, Ableitung der Differentialformeln, die höheren 
Differentialen, der Maclaurin'ſche und Taylor'ſche Lehrfag, Tangenten an 
Orthogonal⸗ und Bolarcurven, Beitimmung des Werthes einer Junltion von 


> 0 
der unbeftimmten Form DL 2, 0.@, 0%, 0°, 1”, 0 — @, 


Marima und Minima, Lauf der krummen Linien — Converität, Con: 
cavität, Inflexion — Krümmung der Euren, Differentiafion verwidelter 
Funktionen zweier veränderliher Größen, PVertaufhung ver unabhängig 
veränderlihen Größen, Cvoluten und Evolventen, Differentiation einer 
Funktion von zwei oder mehreren abfjolut veränverlihen Größen, Marima 
and Minima mehrerer abfolut verämderlidher Größen, Marima und Minima 
mit Nebenbedingungen ; @inleitung in die Integralrehnung , die wichtigſten 
und am häufigften Anwendung findenden Regeln der Integralrechnung, 
Duadratur ebener Flächen, Nectification krummer Linien, Eubatur der Res 
polutionglörper, näherungsweife Integration innerhalb beftimmter Grenzen, 
Integration der Differentialgleihungen, Beftimmung krummer Linien aus 
gegebenen Eigenſchaften, Ergänzung der Integrationsmethoden, Eigenſchaften 
beitimmter Integrale, Integration durch Differentiation untet dem Integral: 
zeihen und Euler's Summationsformel. 
Der Differentialquotient wird darauf gegrändet, daß 
df(x) — Lim fx+Ax)— f(x) 
dx Ööx 
und darauf, daß fich jederzeit die Gleichung 
fx +Az)=f(x)+tpix+tqAx?+... 
verificiren läßt, aber dann auch eine Entwidelung gegeben, in welder dx 
als unendlih Hein angeſehen wird. Wundern müflen wir ung, ‚daß der 
Berfafler, um u. zu entwideln, x insinx + A x übergeben läßt 
und in | | 
y+tAyzmsinx.cooAx+tcox.snAx 
bie Reihen von sin Ax und cos Ax jegt. Hätte nämlich ber Berjafler 





den Sag 
Ay +Y@] _ dp , dv) 
dx dx dx 
vorbergeben lafien, jo hätte ex ohne Weiteres 
dsinx — cos x 


dx 
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abhalten, und jenen Gab durfte er nicht nur an die Spitze fiellen, ſondern 
a mußte es ſogar. Denn jede Funktion einer Veraͤnderlichen erſcheint als 
Funktion einer Funktion oder als Funktion von Funktionen. Das Element 
aler dieſer Formen ift 

f(x) = x", . 
md die Ausdrüde sin x, cos x u. f. w. find in der That nur Ablürzun: 
gen für jene Potenzreihen. Da nun ber Verfafler den Sab des Lagrange 


a die Spige ftellt, fo war um fo mehr gefordert, der Reihe nad) — 
Ryan Ar) 
' dx dx 

vie legte Aufgabe wäre es vielleiht im Geifte des Buches gewefen, wenn 
Ah der Verfaſſer mit dem einfahen Schlufje begnügt hätte: 
dglyva)) _ Aylv@)) dyla) _ dply@)] dylx) 

dx dx "dıyix) dv(x) dx 
Eaft fieht man ſchon aus der Inhaltsangabe, daß der Verfafler nur das 
widhtigfte gibt (J des Buchs enthält Anwendungen auf die Geometrie), aber 


Ules, was geboten wird, ift tabellos, ſehr lehrhaft, klar und durchſichtig 
and für den erften Unterricht ganz geeignet. 


zu entwideln. In Bezug auf 





4. Ausführliches Lehrbud der Elementargeometrie,. Ebene und körperliche . 
Germetrie. Zum Selbitunterricht, mit Rüdfiht auf Die Zwecke des bürgerlichen 
Lebens bearbeitet von H. B. Lübſen. 5. Aufl. Leipzig, Zr. Branditetter, 
1862. (177 ©.). 1 Ibhlr. 


„Die urfprünglide Geſchichte der menfhlihen Kenntnijle -wor der 
Eünpfluth ift befanntlih in der Sünpfluth untergegangen, und Alles, was 
man über einzelne, vermeintlid gerettete Bruchftüde berichtet, verliert ſich 
in reine Muthmaßungen und Pabeln, die keinen Glauben verdienen. — 
Auch noch gleih nah der Sündfluth, als man die Welt wieder von vorn 
anfıng, hat ſich die erfte Spur ber allgemeinen Geſchichte in tiefes, nie zu 
lihtendes Dunlel gehüllt. — Erſt lange nachher, als die ägyptifhe Fin 
fterniß riß (wovon in den meiften Schulen noch ein Stüd zu ſehen if), bricht 
eine Art Dämmerung in der Gejhihte an u. ſ. w.“ Mit dieſen uns 
unpafiend fcheinenden Säßen beginnt die Cinleitung des Buches. Der 
Inhalt deſſelben ift: Grllärung der geraden Linie, der Cbene und bes Kreis 
ſes nebft der Theorie der erfteren, die Lehre von den Winkeln, Congruenz 
der Dreiede, Perpenpilel, PBarallellinien, Summe der inneren und äußeren 
Wintel einer geradlmigen Figur, Kreis, Parallelogramm und Ylächenmaß, 
der pythagoraͤiſche Lehrſatz, Proportionallinien, Aehnlichkeit der Figuren, 
Broportionen beim Kreiſe, regelmäßige Vielecke, Rectification und Quadratur 
des Rreifes, Lage der Ebenen, Körper und ihre Berechnung, die Kugel, 
Ergänzungen (Aehnlichkeit der Körper, Pyramidenftumpf u. |. w.), Anwen: 
dung der Algebra auf Geometrie und praktiſche Geometrie. 

Ueberall hat der Berfafier den Anfänger im Auge und fucht ihn fo 
Schnell wie möglich mit den mwidtigften Wahrheiten belannt zu machen und 


136 Mathematik. 


ihn anzuleiten, das Gelernte praktiſch zu verwerthben. Daher wird das 
Weberflüffige ftet3 vermieden und die Praris vielfach herbeigezogen. Die 
Darftellung ift einfach und Har, überhaupt mufterhaft. 


5. Ausführliches Lehrbuch der ebenen und fphärifchen Zrigonometrie. Zum 
Selbflunterrigt mit Rüdficht auf die Zwecke des praitifchen Lebens bears 
heitet von H. B. Lübſen. Dritte Auflage. Leipzig, Fr. Brandftetter. 
1860. (105 &.) 24 Bar. 


Anhalt: Einleitung, Benennung ber trigonometrifhen Funktionen, Be: 
zeichnung derſelben, Grenzen, zwiſchen melden fie enthalten find, Cinrid: 
tung der trigonometrifhen Tafeln, Berechnung des vechtwinteligen Drei- 
eds, ‚Berechnung der gleichſchenkeligen Dreiede und regelmäßigen Bielede, 
Berehnung des jchiefwinteligen Dreieds, Goniometrie, Ausdehnung der 
Begriffe Sinus, Cofinus u. f. w. auf überftumpfe und negative Wintel, 
Anmendungen, die Goniometrie und die ſphäriſche Trigonomettrie. 

Der Verfaſſer gebt von dem Gedanken aus, daß jedes Dreied durch 
ein Loth in zwei rechtwintelige Dreiede zerfällt und daher das Problem 
der Trigonometrie vom rechtwinkeligen Dreiede aus zu löfen if. Die aus 
den Seiten befjelben ſich ergebenden Quotienten werben als Funktionen des 
Winkels gefaßt und die Secante und Cofecante dabei weggelafien. Diejes 
ift vom didaktiſchen Standpunkte aus volllommen zwedmäßig und bie 
Faſſung der trigonometriihen Funktionen auch wiſſenſchaftlich richtig Zu: 
erft gelten die Funktionen nur für ſpitze Winkel, und die Erweiterung wird 


erſt allmälig vorgenommen. Zuerft durchbricht der Sinus feine Schrante 
durh den Saß 


sin (180° — x) = sin x 
in $. 21 und dann der Cofinus in 8. 32 durd den Saß 
cos (180° — x) = — cos x 


und endlich in 8. 38 die Tangente und Gotangente durd die Sätze 
tg (1800 — ı)= — tx, 
cot (1809 — x) = — cot x, 
wo die Berallgemeinerungen dadurch gefordert werden, daß zwei Fälle einer 
Aufgabe zufammengefaßt werden jollen. Nachdem der Verfafler fämmtliche 
Aufgaben der Zrigonometrie gelöft hat, wendet er fi zur Goniometrie, in 
welcher die Berallgemeinerung der trigonometrischen Funktionen vollendet wird. 
Für die Anoronung des Verfaſſers würde fi die Ableitung des Satzes 
1) ine +9)=sina.coß-+ cosa. sin 4 
nah Kunze leicht jo ableiten laflen. Wird der Winkel ACB dur eine 
Gerade CO in zwei Theile ACO = a, BAO = P zerlegt, und zieht 
man AOB + CO, und fohneivet diefe Sentredhte die Schenkel AC und 
BCin A und B, fo ift nad der Formel für den Anhalt des Dreiede 
2) 2AABC=AC.BCsin ( +P). 
Nun iſt abe 2AABC = 2 AACO + R ABCO, mithin auch 
3) AC.BC.sinc HM) =2AACO-+2ABCO. 
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Rum ift aber i 
4) ZAACO=AO.NC, 
5) 2ABCO=BO.OG, 
6) AO=AC,.eina, 
7) BO=BC. sin ß, | | 
8) CO=AC.oa=BC.cnf, ” 


mithin, wenn man die Werthe aus 6), 7) und 8) in 4) und 5) hubfituirt, 
2AACO=AC.BC.sina. cos ß, | 
2 ABCO=AC.BC.ca«.sinP, 

ithi 

2AACO+2ABCO=AC,BC.(sina.cosß-+ cosa sin A), 

alfo nad 3) 

AC.BC.sin(@ +ß)=AC.BC.(sina.coß-+tcosa.sinf), 


woraus nun ohne Weiteres der Satz 1) fih ergibt. Die Anwendungen 
der Goniometrie beziehen fih auf die Behandlung der Formel 


Am — —— — 


zur logarithmifchen Berechnung, auf Hülfsmittel u. dergl. Auffällig ifl' es, 
daß neben die jchöne Auflöfung der Aufgabe 

asınxz + bco x —=c6 
sicht auch die algebraiſche 
_setbVe+rbi—e 
getreten ift, um die Kürze der trigonometrifhen Löfung burd den Con⸗ 
traft recht anſchaulich zu machen; auch die Schwefteraufgabe 

atg xt beotxe=o 
hätte nicht fehlen jollen. 

In der verftändig praktiſchen Weile, die wir angebeutet haben, geht 

run das Buch vom Anfang bis zum Ende fort und liefert eine ungemein 
taplihe Darftellung der Trigonometrie. 


6. Ausführliches Lehrbuch der analytiſchen oder Höhern Geometrie, zum 
Selb ſtunterricht. Mit Rüdfiht auf das Wictigfte und Nothwendigfke be 
arbeitet von H. B. Lübſen. Bierte Auflage. Leipzig, Fr. Vrand ſtetier. 
1859. (214 ©.) 1 Thlr. 10 Ger. 


Inhalt: Einleitung (42 Seiten lang, meiftens fehr gut), vie gerabe 
Linie, Kreis, Parabel, Ellipfe, Hyperbel, Methode der Zangenten, geome 
triſche Derter, Coorbinatenverwandlung, Durchmeſſer der Kegelſchnitte, räum: 
lide Bedeutung der allgemeinen Gleihung zweiten Grades, die Spiralen, 
Lagenbefimmungen, Erzeugung und Projektion einer Größe im Raume, 
Beftimmung des Abſtandes zweier Punkte im Raume durch ihre Coordi⸗ 
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naten, Zuſammenhang der drei Winkel, melde eine vom Anfaugspunlte 
aus gezogene Linie mit den Coorbinatenagen und Gbenen macht, Beſtim⸗ 
mung des Winkels, welche zwei aus dem Anfangspunkte gehende Linien 
mit einander machen, Gleichungen der geraden Linie und dadurch beffimmte 
Lage derjelben gegen die Coordinatenaxen und Ebenen, Gleihung der Ebene 
und der dadurch deitimmten Lage derfelben gegen die Coordinatenaren und 
andere beftimnte Linien und Ebenen, Umprehungsflähen, Cylinderflächen, 
Regelitichen, Coordinatenverwandlung. 

Auch hier bringt der Verfaſſer, wie in der Trigonometrie, im Inter⸗ 
eſſe des Lernenden das Hinterſte zuerſt und das Vorderſte zuletzt. Gr 
erfpart. ihm die Berwandlung der Eoorbinaten, um ihm erft etwas Tüch⸗ 
tiges lernen Ma lafien und ihm erſt die Nothwendigkeit derfelben fühtbar 
zu machen. Alles ift höchſt Har und anſchaulich dargeftellt umd keine Mühe 
gefheut, dem Anfänger die Sache leiht und begreiflih zu machen. Aus» 
zuſetzen haben wir nur die Bezeichnung 


y=ax+b, 
wo a eine Zahl und b eine Linie bedeutet, und wofür wir oben 
y=axtb 


vorgefhlagen haben. 


T. Einleitung in die Mechanik. Zum Selbſtunterricht, mit Rädfiät auf die 
wede des praftifchen Xebens, von H. B. Luͤbſen. Leipzig, Fr. Brand» 
etter, 1858. 1859, (Erſter Theil 166, "zweiter Iheil 156 ©.) 2 Thlr. 8 Sur. 


Inhalt: Einleitung, Zufammenfeßung und Zerlegung der Kräfte, melde 
auf einen Punkt wirken, Zufammenjeßung und Zerlegung paralleler Kräfte, 
Schwerpunkt, die einfahen Mafchinen, sufammengefebte Mafchinen, die 
Reibung, Beltimmung des Schwerpunktes einiger der mwichtigiten Figuren, 
Eigenſchaften der tropfbar » Hlüffigen Körper, Geftalt der freien Oberfläche 
tropfbar: flüffiger Mörper, Drud auf den Boden und die Seitenwände eines 
Gefäßes, Schwimmen der Körper, Drud der Luft, Beziehungen zwiſchen 
der Dichtigleit, Temperatur und dem Drude der Luft, die gleichförmige, 
gleichformig befihleunigte umd gleichfürmig verzögerte Bewegung, die Bewe⸗ 
gang eines freifallenden und vertical auffteigenden Sörpers, Bewegung 
eines Körpers auf einer fchiefen Ebene, Wurfbewegung, Gentrifugalfraft, 
Bebarrlichleit der Materie, Mittheilung der Bewegung, Wirlung und Ge: 
genwirkung, Stoß ber Körper, gerablinige Bewegung der Maſſen durch 
conſtant wirtende Kraͤfte, rotirende Bewegung eines Körpers um eine feſte 
Are, Pendelſchwingungen, Mittelpunkt des Schwunges und des Stoßes, 
Wirkung oder Arbeit der Kräfte, Ausfluß des Waſſers aus Gefäßen bei 
conſtanter Drudhöhe, Ausfluß des Waflers aus prismatifchen Gefäßen bei 
finlendem Niveau, Stoß des Waſſers gegen fefte Körper und umgekehrt, 
er der Luft aus Behältern. 

- Die Darftellung ift infofern populär, als meiftens bie Hülfe der Tri⸗ 

ie und fomit Die des höheren Mathematit überhaupt verfhmäht 
wird. Die Behandlung iſt durchweg vera und für den Anfänger 
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berechnet, Aues Mar und tadellos durchgeführt, ſo dab ſich der Besnende 
Immı eines befferen Führers bedienen Tann. uk eh 

Zum Schluſſe noh ein Paar Worte über die angezeigten Werke wos 
Berfajlers im Wllgemeinen. Sie umfaſſen die drei Ganpttheile der Max 
thematit und ftellen dieſelbe bis zu eimem gewiſſen Punkte vallftändig bee! 
Sie. legen fid) mit Ausnahme ver Mechanik das Pradikat „ausfährlidf 
bei. Ausführlich find fie‘ aber nicht infofern, «is ob ſie die ganze Willens 
ſchaft in alle ihre Glieder und Zweige verfolgten, fondern insofern, ale Air 
erftiend das Wichtige und Nothwendige volftändig bieten und zwoeitens al® 
fie Alles ausführlih Ddarftellen, jo daß durch die Kürze niemals Duntel: 
beiten oder aud nur erheblihe Schwierigleiten entftehen können. Ferner 
tragen alle das Aushängefhilp: „Zum Selbftunterriht”. Wie fehr 
fie dazu geeignet find, ergibt fih aus dem Gefagten von felbft; aber wir 
müfjen noch binzufügen, daß der Verſaſſer nicht nur das Dbjelt der But 
ſenſchaft vor Augen bat, fondern vorzugsmweife das lernende Subjekt. 
überlegt, wie es in diefem ausfieht, melden Anſtoß er finden und vie der 
Stein des Anftoßes aus dem Wege geräumt werden künne. Doer haben 
ſämmtliche Schriften nit nur Werth für den Anfänger, ſonrn aud für 
ven bereit3 mathematiſch gebildeten Lehrer, der in vielfaher Hinfiht lernen 
kann, wie man Schwierigleiten zu begegnen habe. Grolih enthalten die 
Titel der Lübfen’ihen Schriften noch den Zufag: ‚mit Rüdfiht auf 
die Zmwede des praftifhen Lebens“; »ar bie „Infiniteſimalrech⸗ 
nung” und die „analytiiche Geometrie‘ machey eine Ausnahme davon; denn 
diefe find charakteriſirt als „mit Rüdfigt auf das Widtigfte und 
Nothwendigſte bearbeitet.” Aber au jene befhränten fih im 
Allgemeinen nur auf das Nothwendigſte und Widhtigfte, und dieſe lafien 
die Zwede des praftifhen Lebens nicht ganz aus dem Auge. Wir befen: 
nen uns nun zwar zu der Anfiht, daß die Wiſſenſchaft in der Schule 
vorzugsweife ihre Würde und GSelbitftändigleit wahrt und nicht unmittelbar 
in den Dienft des Lebens gegeben wird, aber wir fordern eine Verbindung 
der Theorie mit der Anwendung, um ven Blid des Schülers zu fchärfen 
und zu erweitern, ihn bequem zu üben und durch Erhöhung des empiri- 
hen Intereſſes auch das fpeculative zu fteigern. Und hierzu leiftet Herr 
Lübſen die trefflihften Dienfte. 

Die Ordnung, in welder feine Bücher didaktiſch auf einander folgen, 
ift theils in unferer Anzeige, theils auf dem Titel ausgefprochen, wir wollen 
diefelbe aber der Vollſtaͤndigkeit wegen noch beſonders hervorheben: 

1) Arithmetit und Algebra, 

2) Elementargeometrie, 

3) Trigonomettie, 

4) Analyfis, 

5) Analytiſche Geometrie, 

6) Infinitefimalrehhnung. 
Die Mechanik ift an keine beftimmte Stelle gebunden. Vielleicht entfchließt 
fi) der Verfaſſer, auch noch die Mechanik mit Hülfe der höheren Mathe: 
matil zu bearbeiten. 
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naten, Zuſammenhang der drei Winkel, welche eine vom Anfaugspunlte 
aus gezogene Linie mit den Coordinatenagen und Gbenen macht, Beftim: 
mung des Winkels, welche zwei aus dem Anfangspunlte gehende Linien 
mit einander machen, Gleichungen der geraden Linte und dadurch beffimmte 
Lage derfelben gegen die Goordinatenaren und Ebenen, Gleihung der Ebene 
und der dadurch dejtimmten Lage verfelben gegen die Coorbinatenaren und 
andere beftimmte Linien und Ebenen, Umprehungsflähen, Cylinderflächen, 
Kegelflähen, Coorbinatenvermandlung. 

Auch bier bringt der Verfaſſer, wie in der Trigonometrie, im Inter: 
efie des Lernenden das SHinterfte zuerft und das Borberfte zuletzt. Gr 
erfpart. ihm die Berwandlung der Eoordinaten, um ihm exit etwas Tüch⸗ 
tiges lernen zu lafien und ihm erjt die Nothmwenbigkeit derjelben fühlbar 
zu machen. Alles ift höchſt Har und anſchaulich dargeftellt umd keine Mübe 
geiheut, dem Anfänger die Sade leicht und begreiflih zu madhen. Aus: 
zuſetzen haben wir nur die Bezeichnung 


y=axH+tb, 
wo a eine Zahl und b eine Linie bedeutet, und wofür wir oben 
y=aex-+tb 


vorgeſchlagen haben. 


T. Einleitung in die Mechanik. Zum Selbſtunterricht, mit Rückficht auf die 
Zwede des praftifchen Xebens, von H. B. Lähfen. Leivgig, Ar. Brand» 
fetter, 1858. 1859. (Erſter Zhell 166, "zweiter Theil 156 ©.) 2? Ihr. 8 Sgr. 


Inhalt: Einleitung, Zufammenfeßung und Zerlegung der Kräfte, welche 
auf einen Punkt wirten, Zufammenfegung und Zerlegung paralleler Kräfte, 
Schwerpunkt, die einfahen Mafchinen, sufammengefeßte Maſchinen, die 
Reibung, Beltimmung des Schwerpunktes einiger der wichtigſten Figuren, 
Eigenschaften der tropfbar = flüffigen Körper, Geftalt ver freien Oberfläche 
tropfbar: flüffiger Mdrper, Drud auf den Boden und die Seitenwände eines 
Gefäßes, Schwimmen der Körper, Drud der Luft, Beziehungen zwiſchen 
der Dichtigleit, Temperatur und dem Drude der Luft, die gleichförmige, 
gleichformig befthleumigte und gleihfürmig verzögerte Bewegung, die Beine: 
gung eines freifallenden und vertical auffteigenden Körpers, Bewegung 
eines Körpers auf einer jchiefen Ebene, Wurfbewegung, Centrifugalkraft, 
Beharrlichleit der Materie, Mittheilung der Bewegung, Wirlung und Ge: 
genmwirlung, Stoß ber Körper, gerablinige Bewegung der Maſſen durch 
conſtant wirtende Kräfte, rotirende Bewegung eines Körpers um eine feite 
Are, Pendelſchwingungen, Mittelpuntt des Schwunges und des Stoßes, 
Wirkung oder Arbeit der Kräfte, Ausflug des Waflers aus Gefäßen bei 
conſtanter Drudhöhe, Ausflup des Waſſers aus prismatifchen Gefäßen bei 
finlenden Niveau, Stoß des Waſſers gegen feite Körper und umgelehtt, 
Aueſn der Luft aus Behaͤltern. 

- Die Darſtellung iſt infofern populär, als meiſtens die Hülfe der Tri⸗ 

onꝛetrie und ſomit bie der höheren Mathematik überhaupt verſchmäht 
wird... Die Behandlung iſt durchweg mail und für den Anfärger 
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berechnet, Wiles Mar‘ und tadellos Ducchgefühet, ſo daß ſich ver Lesnende 
tan eines: befferen Führers bedienen Tann. * on 

Zum Schlufſe noch ein Paar Worte über die angezeigten Werke wos 
Berfafters im Allgemeinen. Sie umfallen die drei Gaupitheile der May 
thematit und ftellen dieſelbe bis zu einem gewiſſen Punkte vollſtaͤndig ver. 
Sie legen ſich mit Ausnahme ver Mechanik das Präpitat „ausfährlidt 
bei. Ausführlich find fie aber nicht infofern, als ob fie die ganze Mifies 
ſchaft in alle ihre Glieder und Zweige verfolgten, fondern infofern, ale Ra 
erfiend das Wichtige und Nothwendige vollkändig bieten und zweitens ale 
fie Alles ausführlih darſtellen, jo daß durch die Kürze niemals Duntel: 
beiten oder aud nur erheblihe Schwierigkeiten entftehen fönnen. Ferner 
tragen alle dad Aushängeſchild: „Zum Selbſtunterricht“. Wie ſehr 
fie dazu geeignet find, ergibt fih aus dem Gefagten von felbft; aber wir 
nrüfjen noch binzufügen, daß der Verſaſſer nicht nur das Objekt der But 
ſenſchaft vor Augen bat, fondern vorzugsweife das lernende Subjekt. 
überlegt, wie es in dieſem ausfieht, welchen Anftoß er finden und vie der 
Stein des Anftoßes aus dem Wege geräumt werden könne. Doer haben 
ſämmtliche Schriften nit nur Werth für den Anfänger, fonern aud für 
den bereit3 mathematisch gebildeten Lehrer, der in vielfaher Hinfiht lernen 
kann, wie man Schwierigkeiten zu begegnen habe. Ewlich enthalten die 
Titel der Lübſen'ſchen Schriften noch den Zuſatz: ‚mit Rüdfiht auf 
die Zwede des praftifhen Lebens”; par die „Infiniteſimalrech⸗ 
nung” und die „analytiihe Geometrie” machen eine Ausnahme davon; denn 
diefe find charalterifirt ald „mit Rüdfigt auf das Wichtigſte und 
Nothwenpdigfte bearbeitet.” Mer auch jene befchränten fi im 
Allgemeinen nur auf das Nothwendigſte und Wichtigfte, und dieſe lafien 
die Zwecke des praktiſchen Lebens nicht ganz aus dem Auge. Wir belen: 
nen uns nun zwar zu der Anfiht, daß die Wiflenfchaft in der Schule 
vorzugsweife ihre Würde und Selbitftändigkeit wahrt und nicht unmittelbar 
in den Dienft des Lebens gegeben wird, aber wir fordern eine Verbindung 
der Theorie mit der Anwendung, um den Blid des Schülers zu ſchärfen 
und zu ermeitern, ihn bequem zu üben und dur Erhöhung de3 empiri⸗ 
ſchen Intereſſes auch das jpeculative zu fteigern. Und hierzu leitet Herr 
Lübſen die trefflichfien Dienfte. 

Die Ordnung, in welcher feine Bücher didaltiſch auf einander folgen, 
ift theils in unferer Anzeige, theils auf dem Titel ausgefprodhen, wir wollen 
diefelbe aber der Bollftändigleit wegen noch befonders hervorheben : 

1) Arithmetil und Algebra, 

2) Clementargeometrie, 

3) Trigonometrie, 

4) Analyfig, 

5) Analytiſche Geometrie, 

6) Infinitefimalrechnung. 
Die Mechanik ift an feine beftimmte Stelle gebunden. Vielleicht entfchließt 
fih der Verfaſſer, auch noch die Mechanik mit Hülfe der höheren Mathe: 
matit zu bearbeiten. 
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Die Methode des Verfaflers ift vorzugsweile durch den Lernenden und 
die Anwendung beftimmt — die Wiſſenſchaft liefert nur das Mäterial und 
ihre Nethoden. Daher iſt von mathematifcher Seite her weiter kein An- 
fpruch als der des Richtigkeit und Strenge der Ableitung zu maden, In 
feiner dieſer Beziehungen können wir dem Berfafler unfern Beifall verja- 
gen, und fügen wir no hinzu, daß die Ausftattung feiner Bücher eine 
ſehr fhöne ik, jo wird unſer aufrichtiger Wunſch motivirt fein, daß bie 
Lubſen'ſchen Schriften weitere Freunde finden und ferner für die DBerbreis 
tung des mathematifhen Bildung wirken mögen. 





II. 


Die neueſten Erſcheinnugen auf dem Gebiete 
des deutſchen Sprachunterrichts. 


Zuſammengeſtellt und beleuchtet 
von 


2, Kellner. 





I. Sprachlehrliche Schriften für Höhere Lehrauſtalten. | 


1. Die Berwendung des deutfhen Lefebudes für den deutfäen 
Göpinger'® Befebud) von Dr. 8. Brauer, Profefor in Eaffbanfen, Echpff 

e on Dr. 2. , 
haufen, Hurter'ſcher Berlag, 1861. gr. 8. 106 G. 10 Sgr. ! 


Wenngleich diefe Schrift nicht zunächſt den Kreiſen der Vollaſchule 
angehört, fo vertritt fie doch in der Hauptſache diejenigen Grunbjähe des 
ſprachlehrlichen Unterrichtes, welche gerade aus der Boltsichule hervorgegan⸗ 
gen und zuerft in diefer praltiiche Geltung gewonnen haben. Wir nehmen 
gerne Act davon, daß fi diefe Grundſaͤtze auch mehr und mehr in den 
gelehrten Schulen Bahn breden und begrüßen deshalb auch dieſe Schrift 
als einen Fortſchritt zum Beſſern. Wenn deren praktiſcher Theil zunaͤchſ 
auch auf Göginger's Lehrbuch fußt, fo läßt ſich derjelbe doch auch von 
folhen Lehrern nüßlich verwertben, welche fid) eines andern Lejebuches be» 
dienen. 


Der Berfafier ift ein warmer Freund unferer veutichen Literatur, und 
will gerade diefer durch's Lejebuh und die fi anknüpfende Methode des 
Sprachunterrichtes mehr Geltung verfhaffen. Er glaubt daburd das natios 
nale Band, vie nationale Einheit, mehr zum Bewußtſein zu bringen und 
die Muft auszufüllen, welche die verſchiedenen Stände und Staaten. trennt. 
Wenn der VBerfaller in diefer Beziehung auch etwas zu ſehr ſchwaͤrmt, zu 
ſanguiniſche Grwartungen hegt, fo fchwärmt er doch edel fürs Edle. 
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Die Uebungen, melde an die einzelnen Lejeftüde angelnüpft und für 
den praktiſchen Unterricht empfohlen werben, find im Allgemeinen befannt 
und bereit? aud an anderen Orten empfohlen worden. In den Verfür: 
zungen der Lejeftüde fcheint mir jedoch der Verfaſſer etwas zu weit zu 
geben. Seine Verkürzungen des dritten Grades müflen dem Lefeitüde 
Geiſt und Einprud nehmen. 

Wir können das Schriften des Herren Profeſſor Frauer ſchließlich nur 
recht angelegentlid den Lehrern an höheren Sculanftalten empfehlen. 
Selbft Boltsihullehrer werden daſſelbe nicht ohne Gewinn aus der Hand 
legen. " 


2. aan MALEN beim Unterridt in 8 ns halle Sprache 


. usb unissz 

7 4 a gt —— a * "ao neh Eon * 
tor in verb and er Önigsber 
Theile's 60⸗. Te 8: vi Zt * .. Ws ” 


Der in diefem Lehrgange mitgetheilte Unterritsftoff dürfte nach des 
Berfafierd und unferer Meinung für das Bedürfniß gehobener Mädchen: 
ſchulen ausreihen. Es kommt nad Aneignung deſſelben darauf an, das 
Erlernte zu befeftigen und nad Bebürfniß zu erweitern. Hierzu erſcheint 
dem Verf. wohl mit Recht nichts geeigneter, als logiſche und grammatifche 
Analyfen vorliegender Mufterbeifpiele. Aber das im Anhange hierfür ge: 
botene Material ift doch zu dürftig bemejlen, und der Verf. hat dabei aud 
mit Schillers „Spaziergang glei etwas zu hoch gegriffen. 

Gi mliſches bat das Bud ſonſt Nichts, und. wenn der Stoff aud 
für Mädcgenfhulen genügt, fo hätten wir doch in dem angelnüpften Uebun- 
gen etwas — FIriſche und Leben gewünſcht. Die Satmacherei herrſcht 
allzwiehr vor. Damit ſoll jedoch nicht gefagt fein, daß das Buch unbrauch⸗ 
bar’ fei. Es dat eine praftijche Richtung, die e8 empfiehlt. 


B.- Braftifgee erruhbus für die mittletm und obern Klafſen der Ele⸗ 
mentarfch ule beitet von J. W. Burbacqh, Lehrer. Dritte, verbeſſerte 
und ——* —* Bielefeld, Verlag von Velhagen u. Klafing, 1860, 
8 120 Seiten. 5 Sgr. 


Wurde jdon 1858 im Jahresberiht (Seite 568) beſprochen. Es 
bandelt wieder, mie früher, in fünf Abfchnitten das Wichtigſte aus der 
Gremmatit, untermifht mit Uebungsbeiſpielen, ab. Die im Leſebuche 
vorzunehmenden Uebungen bleiben zwar empfohlen, aber dem Lehrer über: 
laſſen. Für eine gewöhnliche Schuipraris tft das Schriftdhen nicht unbrauch⸗ 
bar. Es hält im oronungsmäßigem Gleife, ohne zu bejonderem Naben: 
ten über den Gegenftand anzuregen. Zu Selbitbeichäftigungen ver Kinder 
liefert ed ausreihenden Stoff gewöhnli her Art. 


k, —— — rattiſche beutſche — für gelte - und 
den Ten und untere Symnaflalffaffen. Bon Dr. 3. Naumann, 
—— neibat md Juſtiwtevorſteher. Sorte, verlag von J. G. 

ülac. EI und. OR Geltn. 74 Ban J 
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Nach) einer Einleitung von einer Geite über Borbegriffe folgen dte 
Bortlehre, die Sapglehre und bie Lehre von der Rechtſchrei— 
bung. Bin Anhaͤngchen gibt Beilpiele von Ablürgungen ya» eine 
Reihe von Frempmwörtern. Alles ſchon vageweien | Wir wüßten deinen 
wejentlichen Unterſchied dieſes Büchleins von vielen Dutßzend anderen an: 
juaeben. 


5. Deutſche Grammatif nebſt den — ‚gu iquren und deu Grund⸗ 


gig der Metrit und Poetil von Eh. Fried od. Dritte, verb 
flage. Pe Berlag von Friedr. tauke, 1860. 8. XX und 8 
tm. 34 S 


In der efenswerten Vorrede weiß ber Verjaſſer die verſchiedenen 
Richtungen der milienfhaftlihen Betrachtung unferer Sprache in eben jo 
Harer als richtiger Weife zu ſchildern. Wir ftimmen ihm ganz bei, wenn 
ex in Betreff der Saßtzlehre ber philoſophiſchen oder logiſchen Richtung 
(Beder) entſchieden den Vorzug gibt, im Webrigen aber fi mehr zur bifto: 
riſchen Betrachtung binneigt. 

Die ganze Arbeit des Herrn Koch iſt eine tüchtige und gelungene. 
In ver Lautlehre iſt er klarer, als viele Andere, in der. Wortlehre reich an 
prattiſchen, intereſſanten Winken und Aufſchlüſſen, in ver Saglehre über 
ſichtlich, faßlich und bündig. 

Der Anhang über Tropen u. ſ. w. und Metrit ift bei aller Rüxze 
grandlid und als Vorſchule zu tieferen Studien volllommen ausreichend. 

Wir müſſen diefe Grammatik allen’ Denen empfehlen, welde fih mit 
dem neueften Standpunkte wer Wiſſenſchaft auf fichere und bequeme Weile 
befannt machen wollen. Auch ftrebfame Volksſchullehrer werben fie mit 
großem Nußen burdarbeiten. 

Die Shreibung: Erfaßen, laßen, müßen, verbeßert u. |. w. wird Be 
denen erregen und ſchwerlich großen Beifall finden. 


6. Stoffe und Entwürfe für die reale Betrachtung er 
Mufterftüde. Zufammengeftellt und bearbeitet von gu Haupt⸗ 
lehrer in Caſſel. Erſtes Heft. Caſſel, Verlag von J. G ‚ Zudhardt, 1860, 
er. 8 76 Seiten, 74 Sgr. 


Der Here Berfafier, welchem wir ſchon früher auf dem Gebiete des 
Spradunterrihts mit Anerlennung begegnen durften, bat auch bier wieder 
einen gelungenen Beitrag zur Förderung der Methode geliefert. Dex 
Srundgedante feines Schrifthens ift folgender: Er hat einzelne Lejeftüde 

| aus Wadernagel's Lejebudye ausgewählt und um dieſe, als den Kern, 
wieder andere proſaiſche und poetiſche Leſeſtücke verwandten Inhalts grup: 
pirt. Der Stoff zu Vergleichungen, Erklaͤrungen und Anwendungen aller 
Art bat damit eine Glafticität gewonnen, welche vor ermũdender Breite bes 
wabhrt und das Intereſſe ftetö vege erhält. 

Die Sruppirung ſelbſt iſt ſehr gelungen, und der Tact, womit ſie 
Wuschgeführt, zeigt ſich auch wieder in deu Gntwürfen für bie Behandlung, 

Ä der frchfame und denkende Lehres wird Herrn Ullrich's Buch wit 
drende begriken und big Jortſezung mit ung augelegentlicdy. wünſchen. 
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T. Die deutſche Sprachlehre als Grundlage zur Styliftil. Zus 
glei ein Aufgabenihag zur Sprach⸗ und Auffagübung für Reale, Hans 
dels⸗ und höhere ärgerfhnten, fowte für Seminarien und zum Privats 

ſtudium, mit über 1000 ſprachlichen Aufgaben, Thematen und Dispofitionen 
zu QAuffägen. Bon A. Treu, Seminarlehrer, Coesfeld, Berlag von Iſt⸗ 
wann (Wittwe u. Sohn), 1860. 8. 252 Seiten. 15 Sgı. 


Der lange Titel diefes Buches zeigt uns eine Miſchung verjchienener 
Bwede, die Bedenken erregen muß. Der Verfaſſer mill faſt allen Anital: 
ten, endlich noch dem Privatitudium gerecht werden. Der Eindrud, welchen 
fein Werl auf ung macht, rechtfertigt das Bedenken, welches fchon der 
Titel weden muß. Wie uns das Buch entgegentritt, jo macht es den 
Eindrud eines Leitfadens für den Sprachunterricht in den Ober: und Mit: 
teltlaſſen gehobener Bollsihulen (jest auch Mittelfchulen genannt), und 
diefer Beftimmung dürfte auch die Stellung und die Erfahrung des Ber: 
faſſers felbft am beiten entfprechen. 

An einzelne Hleinere oder größere poetiſche und profaifhe Mufterftüde 
reiht der Berfafler den ſprachlehrlichen Unterriht und die ftyliftifchen 
Uebungen. Was lebtere betrifft, jo walten folde, die mit „Suche“ be 
innen, faft zu fehr vor. Die Auswahl der Mufterftüde befrievigt im Gans 
gen, doch ſcheint uns „Der Kartoffel Weh“ (Seite 40) jo orvinäre poetifche 
Proſa, daß wir diefes Stüd ohne Bedauern mifien würden. Piele The 
mata beitehen nur in den lahlen Titelangaben, und damit laſſen fih denn 
auch leiht 1000 Aufgaben zujammen bringen. Was Ceite 216 über den 
Auffag im Allgemeinen gefagt wird, ift in feiner Kürze zu allgemein und 
nügt Niemand, am wenigiten aber zum Privatitudium. 

Das Buch ift nit unbrauchbar; aber einen Fortjchritt begründet es 
niht. Die Behandlung der Stoffe ift weder geiftreih, noch eigenthümlid) ; 
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der methodiſche Weg reiht fih an den gemwöhnlihen Gang der meilten . 


Orammatiten. , 


B. Die deutfhe Sprade. Don Auguft Said. Stuttgart, Cotta'⸗ | 
r. 


ſcher Verlag, 1860. VII u. 340 Seiten. 


Der kurze Titel eines fehr inhaltsfhweren und in vielen Partien ſehr 
interefjanten Buches, welches freilich ebenfomwohl wegen feines hohen Prei⸗ 
ſes, als wegen feines, gelehrte Studien vorausfegenden Inhalts unjeren 
Boltsfchullehrern fremd bleiben dürfte. Es betrachtet die Sprache vom his 
ſtoriſchen und philofophifchen Gefihtspuntte aus und zieht in den verglei» 
enden Partien Arabifh, Syriſch, Chinefifh, Indiſch und neben den Hafs 
ſiſchen Spraden noch alle lebenden hinzu. Es wäre nicht übel, wenn 
manche unferer Elementarlehrer Blide in ein ſolches Buch thäten, um fidh 
einmal gu überzeugen, mas es heißt, die Sprache ftubiren. Manches würde 
auch ihnen verftändlih und interefiant fein, fo 5. B. der Abfchnitt über 
die Mundarten. Bedauerlih iſt die Auflehnung des Verſaſſers gegen bie 
bibliſche Offenbarung, melde ihm als hebräifche Sage gilt. Die Abſtam⸗ 
mung von einem Menfchenpaare ift ihm Unfinn, und wie er mehrere Ur« 
menſchen annimmt, fo auch mehrere Urfpraden. Im Widerſpruche mit 
Apoftelgeih. 17, 26 behauptet er: „einen Menſchen oder ein einziges 
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Baar zu ſchaffen, wäre eine Zwedwibrigleit geweſen, die im fchreienpften 
Segenjaße zu Allem ftünde, was wir von der Natur wiſſen.“ 


%. Deutfde Schulgrammatil. Bon G. Gurde. Hamburg, Otto Meiß- 
ner, 1861. 3. XII und 260 Seiten. 24 Sgr. 


Laut der Borrede ift diefe Grammatik zunächft berechnet für gehobene 
Bärgerfchulen, unter denen der Verfafler ſolche Knaben- und Mädchenſchu⸗ 
ken verftebt, die den Unterricht in fremden Sprachen als orventlihen Be 
ſandtheil ihres Lehrplanes behandeln. Er bezweckt mit dem Unterridhte 
sad) feiner Grammatik vor Allem, daß der Schüler in den formen der 
heutigen Schriftipradhe ſich gehörig orientiren und ſich mit ber nöthigen 
Gewandtheit und Sicherheit ausprüden lerne: Außerdem foll er aber zu⸗ 
gleich Dem Unterrichte in fremden Sprachen vorarbeiten, indem er die grams 
matifhen Grundbegriffe vorbildet und in lebendiger Klarheit entwidelt. 

Der Berfafler will, daß der Lehrer entwidele und einübe, nicht aber 
decire und auswendig lernen lafle. 

Wir können nur fagen, daß Herrn Gurde'3 Arbeit uns durch ihre 
Marheit und Gründlichleit angeſprochen hat. Man merkt überall fleißige 
Etwien, Einfiht und Umfibt. Unſere Lehrer können aus diefem Buche 
gar Mandyes lernen, und durch defien aufmerlfames Studium für ſich felbft 
ven Grund zu einer wiſſenſchaftlichen Kenntniß unſerer ſchönen Mutter: 
frrahe legen. Mit einer folden ift auch viel für die Methode gewonnen, 
denn die zahllofen Leitfäden und Grammatiten unferer Tage beweijen leider 
zur zu oft, daß es den Berfaflern an dem gefehlt bat, was Herr Gurde 
befigt, nämlih an tieferer Sachkenntniß. 


10. Der deutſche Sapbau in Regeln, Beifpielen und Uebungsflüden dar⸗ 
geftelt von B. Scheinpflug, Profefior an der deutichen Ober⸗Realſchule 
zu Prag. 8. VII u. 80 Seiten. Prag, Friedr. Ehrlichs, 1860. VIII u. 
80 Seiten. 8 Sgr. 


Das Schrifthen ift hauptſächlich für Mittelfehulen beftimmt. Es ents 
halt Die Regeln des Sapbaues präcis und bündig in ihrem inneren Zus 
ſammenhange, verjehen mit ausreihenden und recht gut gewählten Beijpie- 
en. Mir haben in feinem Abjchnitte etwas Weſentliches vermißt und 
Kiunen das Büchlein daher zum Schulgebrauh empfehlen. 


II. Sprachlehrliche Schriften für Volksſchulen. 


11. Uebungsbud für den Unterriht in der deutſchen Sprade in 
wei parallelen Kurfen für Schüler von 9 bis 14 Jahren. Bon W. %. 
utting, Gymnafiallehrer in Aurich. Aurich, Frerichs, 1860. gr. 8. 

12 Bogen. Geheftet 12 Ser. 


Mit aufrihtiger Befriedigung haben wir die Arbeit des Hrn. Yütting 
aus der Hand gelegt. Es vereinigen ſich in ihr wiſſenſchaftliche und pral- 
tiſche Tüchtigkeit. Der Berf. hat fih auf feinem Gebiete wader umgejehen 
und über Alles ſelbſtaͤndig gedacht. Principiell huldigt er der Anknupfung 
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des Sprachunterrichtd an's Leſebuch; er legt jedoch kein beftimmtes Buch, 
keine beftimmten Mufterftüde zum Grunde und liefert vielmehr einen Lehr: 
gang, der jelbft von ſolchen Lehrern ohne Schwierigkeiten mit Nußen ver: 
folgt werden kann, welche jenen Anjhluß nit wollen. Was als Vorzug 
vor vielen ähnlichen Schriften fchon bei flüchtiger Durchſicht für diefen Lehr: 


‚gang einnehmen muß, ift die Auswahl der Beiſpiele. Dieje find kein lee 


red, aber aud kein äjtbetifhes Stroh, ſondern Sätze aus der Naturge: 


ſchichte, der Welthiftorien und bibliſchen Gejhidhte, find Sprühmwörter, Le 


bensregeln, kurz Beijpiele aus dem friſchen, vollen Leben ſelbſt. Einzelne 
Säge wechſeln nah Bedürfniß auch mit Sprachganzen ab. In Betreff ver 
Einrichtung und der methodiſchen Behandlung des vorliegenden Werles ift 
die Vertheilung des geſammten Uebungsſtoffes auf zwei parallele Rurje für 
je (9:), 10—12= und für 12— 14: (15:Jjährige Schüler — für jene mit 
A, für diefe mit B bezeihnet — von großer Bedeutung und entſchiedenem 


Nutzen. Der Lehrer ift hierdurch in den Stand gefekt, jein Penſum leicht 


zu überjehen, und es kann das Buch in der Hand des einen Lehrers für 


zwei Abtheilungen zugleich gebraucht werden. Wenn der Lehrer einer ge: 


bobenen Boltsfhule, — für folhe ift der Doppellurfus — zwei Abthei⸗ 


ungen zugleich zu unterrichten bat, fo Tann er an einigen etwa an bie 


Wandtafel gejchriebenen Beifpielen die Regel für beide Abtheilungen an— 
ſchaulich machen, dann die Uebungen unter A. ebenfalld mit beiden durch⸗ 
ſprechen, natürlid unter flärkerer Betheiligung der Unterabtheilung, und 
endlih, während dieſe die Arbeit ſchriftlich macht, mit der Oberabtheilung 


die Beſprechung der für diefelbe beftimmten Uebung fortjeßen. 


Mir fügen zum Schluſſe nod hinzu, daß der Verf. bei allen Uebun⸗ 
gen die für's praltiſche Leben wichtigen Seiten mit bejonderem Geſchick ber: 


vorgehoben hat. Dem guten Inhalte des Buches entſpricht eine recht ſau⸗ 


bere Ausitattung. 
Bufas der Redaktion. Bon diefem „Uebungsbuche“ ift mittler- 


"weile (1862) eine zweite Auflage erjchienen, in der der leichteren Einfüh⸗ 


rung halber die beiden Kurſe getrennt worven find. Nah des Berfaflers 


Anſicht ift der erfte Kurſus für einklaffige Landſchulen ausreichend. 


ler (vertheilt in Unter⸗, Mittels und Oberllaffe) von Dr. G. U. Niecke. 
Zweite durchgeſ. Auflage. Eßlingen bei C. Weychardt, 1861. gr. 8. 48 
Seiten. 23 Ser. 


Eine kleine Grammatil, aus derem Umfange ſchon erhellt, daß fie ſich 
aufs Allernothwendigite beſchraͤnkt. Der Stoff für die Unterabtheilung füllt 
beifpielöweife nur drei Seiten. Das Ganze ift faßlih und Mar gegeben. 


-Die Orthographie ift getrennt und befonders behandelt, was wir nicht ſehr 
'zwedmäßig finden. So kann der Begriff vom Hauptmworte im Weſent⸗ 


lihen ſchon auf der erften Stufe entwidelt und daran die Regel von der 


Großſchreibung gelnüpft werden. 


13. Kleine leicht faßliche deutſche Sprachlehre für Schulen und den 
Seibflunterriht von Aug. Baͤhrens, Pfarrer und SchulsInfpector. Mün- 
fer, Verlag von E. €. nn, 1860: gr. 8. 78 Seiten. 74 Sgr. 


— — — A or 


‚12. Das Rötbigfte aus der deutſchen Sprachlehre für Vollsfhür 
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Solche Büchlein bringt jedes Jahr in guter Anzahl, und fie ſehen 
ſich meift Alle ziemlich ähnlich. Sagen läßt fih von ihnen nicht viel, denn 
Criginelles weiſen fie jelten auf. Etwas derart finden wir jedoch in dieſer 
Sprachlehre, und wir wollen unjern Leſern einzelne Proben nicht vor: 


Seite 8 u. 9: Die Deklination der Hauptwörter ift vierfach. Sie 
sehen alle entweder wie Zürft und Löwe, oder wie Hund und Spiegel, 
sder wie Hemd und Auge, ober wie Mutter und Burg. — Die erfte dies 
fer Drei Dellinationen lanın man auch bie junge, die zweite die alte, 
wu die dritte die altjunge nennen. 

Seite 23. Andere behaupten, es gebe auch foldhe Beitwörter, die gar 
beine Ihätigleit ausbrüden. Das ift aber falſch. Es gibt genau genoms 
wen keine Beitwörter, die gar leine Thätigleit ausbrüden ; au das ſchla⸗ 
feude Kind thut noch Etwas, es athmet, es ſchnarcht oft laut und träumt 


kebhaft. 
Seite 43. In jedem Satze müflen drei Stüde vorlommen: Gap: 
gegenſtand, Sapausfage, Satzband. ’ 


Zu dem Driginellen dürfte auch folgender Paſſus (Seite 53) zu 
rechnen fein: 

„Man muß fi) aber davor hüten, die Beſtimmer eines Satzes zu 
ſehr zu bäufen. Dadurch entfteht, was man Schmulft oder Schmwülfigfeit 
ber Säge nennt, und das Ilingt nicht allein fehr übel, es leidet audy die 
Berftändlichteit (Deutlicpleit) der Säße darunter. Denn ein Körper muß 
nicht bloß Haut und Knochen haben, er muß nicht aus einem bloßen Ge: 
sippe befteben ; das Gerippe muß auch Fleiſch haben. Es ift aber nit 
genng, daß das Gerippe Fleiſch babe, es muß auch kein Mißverhältniß 
zwilchen den einzelnen Theilen des Körpers fein. Ein Menſch muß, wenn 
es ſchön beiten joll, weder einen zu großen Kopf haben, noch zu kurze 
Beine im Verhältniß zum Oberleib, noch einen zu diden unförmlichen 
Bauch, fo daß er mit diefem eher in die Stube kommt, ala mit dem übris 
gen Körper. Dann ij kein Ebenmaß der Glieder vorhanden, und dadurch 
wird eine der erjten Regeln der Schönheit verlegt. Und ein Menih muß, 
wenn er uns gefallen foll, überhaupt auch nicht zu übermäßig, riefig groß, 
uud zu did, feilt fein, das lieben wir eben jo wenig, als wenn er ein 
Zwerg it. Und alles das gilt auh vom Satzbau; nicht bloß 
en ganz nadter Sag gefällt und nicht; ein Satz gefällt ung au nicht, 
wenn bie heile deflelben ohne irgend einen triftigen Grund zu ungleich 
mäßig beftimmt find, der Saggegenftand mehrere Beitimmer bat, und bie 
Sagausjage gar keine, oder umgelehrtt. Am wenigiten aber lieben wir es, 
wenn beide, Sapgegenjtand und Sapausjage, zu viele Beitimmer haben.’ 

63 dürfte hiermit genug fein! Emit ift das Leben, heiter ift bie 
Kunft. — Nur no zum Schlufle die Bemerkung, daß von der Lauts 
und Spibenlehre, fo wie von ver Orthographie nichts in dem 
Buche zu finden iſt. Das Ganze ift fehr einfach eingetheilt in Worts 
uud Satßlehre, beives im ſtreng erchufiven Sinne. — Ob das aud für 
die Schulen fo gelten jol? — 
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14. Deutſche Sprachlehre in ſtufenmäßig fortſchreitenden Aufgaben, von 
A. Scherf, Rector in Ebſtorf. Zweite Auflage. Lüneburg, bei Engel 
1861. gr. 8. 34 Seiten, 21 Gar. 


Der Berfafler will fein wohlfeiles Büchlein in den Händen der Kinder 
wifien. Den Borwurf, für wenig Geld ſchlechte Waare zu belommen, 
fürdtet er nicht. Er will den Stoff fo begrenzen, daß er für die Volks⸗ 
Schule volllommen ausreicht, geht vom Hauptworte aus, madt die Schüler 
Schritt für Schritt mit den Wortarten und Wortformen belannt und lehrt 
die Wörter in den Sag einfügen. Nicht eher foll ver Schüler ein Work, 
eine Flexion oder ein Scheidezeihen gebrauchen, bi8 er das Warum? und 
Wozu? begriffen hat. Ä 

. . Regeln über Orthographie finden fih nirgends. Der Verſaſſer hält 
fie für überflüffig, weil die richtige Löjung der Aufgaben nothwendig zur 
richtigen Schreibung führe, und weil der Lejeunterricht bier feine Thatig⸗ 
keit entwideln fol. 

Wie wir mit der zuleßt ausgeſprochenen Anficht nicht einverftanden 
fein können, fo müflen* wir auch geftehen, daß das Büchlein in Theorie 
und Praris etwas mager ausgefallen und in beiden die Form zu jehr 
vorwalten läßt. 


15. Praktiſcher Lehrgang für den Unterricht (in?) der deutſchen 
Sprache in Bolfsfhulen. In 3 Stufen bearbeitet von K. Stolte, 
Lehrer zu Stargard i. M. — Erfte und zweite Stufe Dritte Aufs 
lage. Reubrandenburg, Verlag von C. Brünslow. 1861. gr. 8. 88 Sei⸗ 
ten. Preis 64 Sgr., in Partieen von 25 Exemplaren 5 Gyr. — Dritte 
Stufe Zweite Auflage. 1860. 112 Seiten. 74 Ser. 


Der Berfafier will keine wiſſenſchaftliche Grammatik mit baarfpaltens 
den Cintheilungen, auch keine Sprachdenklehre liefern, durch welde nad 
feiner Behauptung unfere Schüler weder denken, noch richtig ſprechen ges 
lernt haben. Gr legt vielmehr in feinem Büchlein den Hauptaccent auf 
die Lection, die ihm kein befanntes Lehrbuch in dem nöthigen Umfange 
und der rechten jchulmäßigen Weife bisher behandelt hat. Gr wünſcht 
feine Arbeit gleichzeitig in den Händen der Lehrer und Schüler zu ſehen, 
ein Wunſch, der jedenfalls feine ſchwierige und bedenkliche Seite hat. 

Halten wir diefe Grundanfihten des Verfaflers feft und legen wir fie 
als Mafftab an, fo hat er eine brauchbare Arbeit geliefert, die Empfeh⸗ 
lung verdient. Namentliy gilt dies von der Satzlehre des 2. Heftes. 
Der Berfaffer ift darin durchaus praktiſch, ohne deshalb durch todten For: 
malismus das geiltige Leben der Sprache zu erbrüden. Cinzelne Uebun⸗ 
gen, mie 3. B. die über ven Wechſel der Wortarten, über Kürzung und 
Erweiterung des Ausdtuds, über bildliche Redeweiſen u. f. w., find geras 
dezu vortrefflih und verdienen mehr Eingang in die Schulen, als fie bis 
jest gefunden haben. 


16. Deutfhe Grammatik, nebit einem Anhange zum rechten Verſtändniß 
und Gebrauch derſelben, von Ernſt Prommel, Prediger zu Furſtenwalde 
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* ee Berlin, 1861. Wild. Schultze. gr. 8. XII u. 1359 Seiten. 

Der DBerfafler mill durch die vorliegende Grammatit mit dem Prin- 
pe der Neuzeit bredhen, wonach der logiſche Moment vorwaltete. Er 
vill an defien Stelle eine reine formelle Grammatik feßen, fodaß Gram⸗ 
matiten, wie die von Beder und feinen Nachfolgern, im Vergleiche mit 
der vorliegenden Grammatik als logiſch-grammatiſche Betrachtungen der 
Sprache daſtehen. nn 

Eodann unterfcheidet fi dieſe Sprachlehre von vielen ihres Gleichen 
baburd), daß fie die Wortlehre der Sablehre vorausgehen läßt. Der Ber: 
fofler ftüßt feine Anordnung auf die Behauptung, daß Niemand ein Ders 
ſtändniß vom Sage haben kann, jo lange ihm das Verftänpniß der Wörter, 
infonderheit das ihrer Yormbildung fehlt. 

. Wer mit diefen Anfichten, deren erfte nicht weiter begründet wurde, 
einveritanden ift, wird der vorliegenden Grammatik feinen Beifall nicht ver: 
fagen. Sie iſt eine fleißige und durchdachte Arbeit, welche vorzüglid den 
Satzbau und die rechte Schreib: und Sprachweiſe auf Grund eines ge 
wifien Formalismus zu lehren fucht, der doch nit umhin gelonnt bat, 
auch vom logifhen Principe einige Kenntniß zu nehmen. 


17. Säüler-Hefte ITI. Heft. Kleine deutſche Sprachlebre von Winter, 
Lebrer. Auf Beranlafjung eines Lebrervereins im Yürftentbum Halber⸗ 
ſtadt bearbeitet. Leipzig, Körfiner. 1861. 43 Seiten. 2 gr. 


In freundlicher Ausftattung eine Meine Grammatıl. Sie foll den 
Schülern als Leitfaden dienen. Webungsbeifpiele fehlen. Das: Büchlein 
bringt nur Regeln, ziemlih klar und bier und da fait zu vollftändig. 


18. Leitfaden beim Unterrihte in der deutfhen Sprade (in 
Uebungsbuh für Echüler der Volksſchule. Herausgegeben von C. Si⸗ 
mon Koffan. Zweite Auflage, nebft einem Anhange, wozu aucd eine 
Spradunterrihtsmethode gebört. Königaberg i. d. N., 1860. Drud von 
J. G. Strieſe. FM. 8. 96 Seiten. 5 Sgr. 


Gin Büdlein, welches in der praltifhen Ausführung nichts Eigen⸗ 
thümliches bietet. Im Anhange von der Methode reiht fich. der Berfafier 
denen an, welde das Leſebuch beim Sprachunterrihte mitbenußen wollen, 
obne es jedoch zum Mittelpunfte und zur Grundlage deſſelben zu erheben. 
Er fchließt ſich mit feinen Anſichten zugleich an die preußifhen Regulas 
tive an und mill dadurd dad Andenken an den zu feinen Vätern beim- 
gegangenen Minifter v. Raumer ehren, den bie bantbare Liebe der Tau: 
fende von Lehrern, welche durch ihn eine Verbeflerung ihrer äußeren Lage 
erhalten, gewiß mit Rührung zu Grabe begleitet babe. 

Diefe Aeußerung involvirt eine Anerkennung, melde dem Herzen des 
Berfafiers um fo mehr Chre maht, als es eine längere Zeit hindurd an 
der Tagesordnung zu fein ſchien, das Gute diejes Minifteriums und befien - 
Berdienfte ganz zu ignoriren. 
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19. Die Sprachlehre in Bollsfhulen und beidem PBPräparandens 
Unterridte Bon Emil Boftel. gr die Hand des Lehrers. 
Br Ha Schulbuchhandlung d. 58 V. 8. XVI u 320 Seiten. 


Der Berfafler, welcher ſchon einige brauchbare populäre Schriften über 
Botanik und Chemie geliefert hat, bietet auch bier wieder ein Buch, welches 
im Ganzen feinem Zwecke entſpricht. Nicht ohne praftifches Geſchick knüpft 
er feinen Unterriht meiltens an paflende Mufterftüde, melde wegen 
ihres geringeren Umfanges auch leiht den Schülern dictirt werden können. 
Die Entwidelung gefchieht ohne Zwang und mit Leichtigkeit, zugleich fehlt 
ed auch nicht an praftiihen Beziehungen und Uebungen. Erſt fommen 
Bermittelungen des Berftänpnifles, fodann grammatifhe Uebungen. Wid: 
tigere Stüde aus der Grammatil, zu deren eingehender Behandlung die 
durchgenommenen Lehrflüde jedoch feine hinreichende Veranlafjung oder Ans 
fhauung boten, find in einem befonderen (VI.) Abfchnitte an einzelnen 
Sägen vorgeführt. Dies Verfahren möchten wir nidht ganz billigen. Es 
würde zwedmäßiger gewejen fein, diefe Nachträge gleich an gehöriger Stelle 
in den Organismus des Ganzen einzufchieben, gleichviel, ob fie nun aus 
den Mufterftüden abgeleitet werden konnten oder nicht. 

An den vorliegenden Lehrgang fchließt fih laut der Vorrede ein 
Wiederholungs- und Aufgabenbud für die Hand des Schülers 
ganz genau an, fo daß der Lehrer nach münblicher Behandlung eines Ab⸗ 
ſchnittes dem Schüler nur die Nummer der Aufgaben anzudeuten hat, 
welche bis zur nädften Lehrſtunde fchriftlih bearbeitet werben follen. 

Dieſes Wiederholungs- und Aufgabenbuh ift uns nit zu Händen 
gelommen. 


20. Deutſche Sprachlehre, von 5 Heyne, Paftor in Salbke. Magde⸗ 
burg, Heinrihshofen. 1860. Ei. 8. 48 Seiten. 24 Ger. 


Der Berfafier fpricht fih in folgender Weile über den Zwed feines 
Büchleins aus: 

„Das folgende Buͤchlein macht Teinerlei Anſpruch; es ift ein Noth» 
bücdhlein. Für feinen Präparandenunterricht fand der Verf. feine 
ganz mwohlfeile Sprachlehre, weldhe er feinen Zöglingen hätte in die Hände 
geben können. Die keinen und billigen Grammatiken erſchienen ihm viel- 
fach bei allen ihren praktiſchen Vorzügen zu oberflählih, gar zu wenig 
logiſch, ſehr oft irre leitend, jedenfalls nicht bildend genug. Das Weſen 
der Gemeinverftändlichkeit ift nicht Oberflächlichkei. Das deutſche Volt 
Ihöpft am liebften vom tiefften Grunde. Bücher aber, wie die gar köft: 
lihe neubochdeutiche Clementargrammatit von Hoffmann (4. Aufl. Claus: 
thal 1856), find zu wiſſenſchaftlich und umfangreihd. So bat denn bie 
Noth das Büchlein verfaßt, und die gleiche Noth Anderer greift vielleicht 
nad demjelben. Den Einwand, daß die Spracdlehre nicht in die Elemen- 
tarjchule gehöre, fürchtet der Verf. dabei in feiner Weiſe. Der Streit ift 
geſchlichtet. Bei den einfichtigen Lehrern und Schulaufjehern fteht ein 
Dreifadhes feit: 1) Keiner kann ohne irgend welchen Einhlid in die Vedeu— 
tung der Saßtheile und in das Verhältniß der einzelnen Sätze die Ge: 


® 
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banlen Anderer mit richtiger Betonung leſen und die eigenen Gedanken 
„nhtig niederſchreiben; 2) es bedarf, um dies zu erreichen, leines abge: 
fonderten, noch weniger eines thbeoretifchen Sprachunterrihts; und 
3) der in jeder Schule durchaus nothwendige praktiſche Un: 
terriht in der Mutterſprache fließt fih am zwedmäßigiten nad 
fit beftimmtem Plane an das Leſebuch. Einen folden, auf mehrjähriger 
Sfahrung beruhenden Plan, an deilen Hand die einzelnen Lejeftüde zu kla⸗ 
sem Berjtändnifie und die aus denſelben entwidelten Gedanken zu richtigem 
Ausdrude gebradht werden können, will das Nothbüdlein den Präparan- 
denlebrern und ebenjo den Lehrern an Bürgerfchulen für fih und ihre 
Schüler darbieten; vielleiht macht auch mancher Elementarlehrer mit ein- 
fichtsvoller Auswahl für feine deutjchen Lehr: und Sprachſtunden von dem⸗ 
felben Gebrauch. Dabei bevarf es eigentlich feiner Erwähnung, daß der 
zweite Theil, welcher die Formenlehre enthält, durchaus nicht felbftjtändig 
behandelt werden darf; er ift nur darum hinzugefügt, daß bei der Behand» 
lung der einzelnen 88. der Saplehre die betreffenden Mortformen aufge: 
finden und durch Gebraud eingeübt werben können.” 

Wir fügen diefen verftändigen Worten noch hinzu, daß der Inhalt 
der Schrift ihnen entfpricht und daß das Büchlein für den ausgefprocdenen 
Zwed Empfehlung verdient. 





21. Leitfaden und Lebungsbuh beim deutfhen Sprahunters 
richte in Elementarfähulen. Bon H. Schüth, Lehrer in Bleiwäſche. 
Paderborn, 1860. bei Schöningh. 8. 88 Seiten. 4 Sgr. 


Diefer Leitfaden, welcher ih nur auf Grammatit und grammatikaliſche 
Uebungen beichräntt, reiht fih einer Menge ähnliher Büchlein an, ohne 
diefen nachzuſtehen, ja er kann vor manchen verfelben mohl ald befonders 
brauchbar bezeichnet werben. 

Mir bemerken nah genauerer Durchſicht noch Folgendes: 

Seite 3 hätte neben den Gemein: (oder Gattungs-) namen noch ber 
Etoffnamen gedacht werben können. 

Bei der Declination hätten die Schüler mehr zu jfelbftftändiger 
Anwendung der verjciedenen Fälle angehalten werden müflen. 

Seite 18 hätte der Unterjchied zwijchen der Steigerung durch Endun⸗ 


gen und durch Kormenmwörter zum Bewußtſein der Schüler gebradht wer: 


den jollen. 

Die Conjugation der Zeitwörter ift zu formell behandelt. Biel Me: 
chanik, aber zu wenig geiftbilvende Uebung. 

Die Bindemörter (Seite 55) find viel zu oberflächlich behandelt. Es 
fehlt ganz an der Beziehung auf den Gab. 

Das orthographifhe Moment ift im ganzen Leitfaden zu wenig zur 
Geltung gelommen. Darunter leidet die praktiſche Seite des Buches. 


22. Iheoretifhepraftifhe Anweifung zur Behandlung deutfher 
Leſeſtücke. Gin praftifcher Lehrgang für den deurfchen Spradunterricht 
in allen Klaſſen einer ungetheilten Bolköfchule. Bon C. Kehr. Zweite, 


ee 7 
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vermehrte und verbefjerte Auflage. Gotha, Verlag von €. F. Thienemann. J 
gr. 8. 206 Seiten. 24 Sgr. 


Indem wir dieſe neue Auflage mit aufrichtiger Freude begrüßen, ver: 
weifen wir zugleih unjere Leſer auf die frühere Anzeige im Jahresberichte 
von 1859, S. 56. — Bir bedauern nur, daß der geehrte Herr Berfafier 
unfere dort geäußerten Wünfhe über Vertaufhung einiger Mufterftüde mit 
zwechmäßigeren nur zum fehr geringen Theile berüdjichtiget hat, was fich 
jedoch vielleiht dadurch erflären läßt, daß eine ſolche Vertaufhung zugleich 
eine Umarbeitung einzelner Partieen nothwendig gemacht hätte, zu welcher 
bei der fchnellen Folge diefer neuen Auflage faum Zeit übrig geblieben 
fein möchte. 

Wir wünſchen dem guten Buche auch eine fernere warme Theilnahme 
der Lehrer. 


23. Der Sprachunterricht in der Volksſchule. Anleitung, das Xefes 
bu ald Grundlage und Mittelpunkt des gefammten Eprachunterrichts zu 
behandeln. Theoretifch und praltifch bearbeitet von einem Lebrervereine zu 
Grefeld. (Die fprahlic bearbeiteten Leſeſtücke find meiftens Büfcher’8 Lehr 
büchern entnommen). Köln und Neuß, 8. Schwann’ihe Verlagshandlung. 
1861. gr. 8. X u. 301 Seiten. 1 Thlr. 


Diefe Schrift, melde eine erfreuliche Frucht reger Conferenz : Thätig: 
keit ift, ſchließt fih in den Grundſätzen und in der Anpafiung des Lehr: 
ganges und Unterrichtszwedes weſentlich der oben genannten Schrift von 
Kehr an. Eine mweitläufige, 107 Seiten umfafjende Einleitung fpricht 
fih in falt zu breiter Weiſe über die Methode und deren verfchiedene Ab: 
ftufungen aus. Ohne gerade eimas Neues oder Driginelles zu bringen, 
nimmt dieſe oft ſchwerfällig gefchriebene Cinleitung einen Raum hinweg, 
den wir befier und zwar für den grammatijchen Theil des Spradun: 
terrichts benutzt ſehen möchten. Die Verfaſſer wollen die Grammatik fei- 
nesweg3 aus der Schule verbannt willen, fie mollen diefen Theil des Un: 
terrichts auch mit ganz vernünftiger Auswahl an's Leſebuch nüpfen; allein 
fie jlizziren den desfallſigen Gang nur kurz in der Einleitung; ver pral: 
tiiche Theil der Schrift gibt keine Grammatik, jondern läßt die Lehrer nad 
diefer Seite hin rathlos oder mwenigftens ohne Führer. Und doch gibt es 
im Gebiete der Grammatik Partieen, wo der Lehrer gerne einen praktiſchen 


. Führer hat und gebraudt. Wir erinnern beifpielöweife nur an die Delli: 


nation In dieſer Beziehung hat Kehr's Lehrgang unftreitig den Vorzug. 
Das Bud. des Crefelder Vereins zeigt dagegen eine gewiſſe Einſeitigkeit, 
indem es den Accent ausfchließlih auf mündlichen und fchriftlihen Gedan— 
tenausdrud legt. Die desfallfigen Uebungen fehren mit einem Schematismus 
wieder, welcher leicht ermüden dürfte, und geben nicht felten auch über das 
Bereih einer gewöhnlichen Voltsfhule hinaus. Wir glauben faum, daß 
viele unjerer Lehrer es wagen werden, dad Buch durdzuarbeiten, obgleich 
e3 in der zmwedmäßigen Abftufung des Stoffes für Unter:, Mittel: und 
Oberklaſſen mieder überfihtliher al3 Kehr's Lehrgang iſt. An ein ein: 
ziged Mufterftüd für die Oberklaſſe Inüpfen ſich beijpielsweife 16 Uebungen, 
von denen uns einzelne doch zu gefucht erfcheinen, jo die Aufgabe, ein 


> 
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ild aus der betreffenden Erzählung zu abftrahiren und dieſes mit Worten 
p ſchildern. 

Ungeachtet dieſer Bedenken über die Einrichtung des Buches, zögern 
wir doch Leinen Augenblid, es Lehrern zur Beachtung zu empfehlen und 
vie Meberzeugung auszufprehen, daß es dazu beitragen wird, den Sprach⸗ 
snterriht aus feinem Mechanismus heraus zu heben. 






24. Lebrbud der deutſchen Sprache für Schüler auf der zweiten Stufe 
Des deutihen Spracunterrichted. Nach den Anfichten der neuern Gram⸗ 
matifer bearbeitet und mit vielen Webungsaufgaben verfeben von J. Ch. 

abns, Recor. Sechſte Auflage. Hannover, bei Helwing. 1861. gr. 8. 
III u. 208 Selten. 15 Sor. 


Die zweite Auflage dieſes Lehrbuches wurde im Jahresberichte für 
1857, €. 54 zuerft befprohen. Die Anerkennung, welche wir der Arbeit 
des Verfaſſers damals midmeten, können wir jeßt nur lleigen. Das Bud, 
weiches allerdings nur eine Grammatik ift, Inüpft die gefammte Sprach⸗ 
lehre in gejhidter Weiſe an den Sas an und fügt diefem in einem britten 
Abſchnitte die Lehre von der Rechtichreibung zu. Aber was dem Buche 
feinen Werth befonders gibt, das ift einerfeits die Klarheit der Darftels 
lung, welde von guten Studien zeugt, dann aber die fernige Tüch— 
tigleit der Uebungen und Uebungsbeijpiele, 

Das Lehrbuh des Herrn Jahns verdient fein Publikum und wird 
ſich aud ein ſolches erhalten. 


25. Praktiſche deutſche Sprachlehre für Stadt: und Landfhu- 
len. Eine leichtfaßliche Darftellung der GHauptbegriffe und Regeln der 
deutichen Sprachlehre, mit zahlreichen Beifpielen und Uebungsaufgaben 
verfeben. Nach einer einfachen und leichten Methode bearbeitei von J. 
Fr. Flidenfhild, Hauptfchullebrer in Oſten. Dritte Auflage. Stade, 
1861. In Commiſſion bei Steudel. I. 8. VIII u. 302 Eeiten. Preis 
121 Sgr. 

Herr Flickenſchild ift ein jchlimmer Mann. Gr tadelt alle Diejenigen 
fharf, melde es wagen, vom Satze auszugeben, was fih Herr Jahns 
merten wolle. Gr ftüßt fih dabei auf einen Ausipruh Schmitthenner’s 
und fagt ſchließlich: „Wie der Unverftand ſich überhaupt wenig mal un: 
gemein klug gebärbet, fo haben auch mehrere Grammatiker den glüdlichen 
Gedanfen gehabt, man müſſe früher vom Satze handeln, ald von ber Des 
clination, weil diefe nur innerhalb jenes einträte‘ u. ſ. w. 

Herr Flidenihild hält auf die grammatifhen Formen. Er jagt weiter: 
„Die Haupterlärungen und Regeln in diefem Buche lernen die Schüler 
wörtlich auswendig, um fie beim Sprechen und Schreiben in zweifelhaften 
Zillen im Kopfe zu haben. Dies gilt auch namentlih von den Decli: 
nationen und Conjugationen, melde in der Spradlehre daſſelbe 
find, was das Ginmaleins beim Rechnen ift.“ 
| Selbft auf die Gefahr hin, des Unverftandes bejchuldiget zu werben, 
' müfjen wir hinter diefe Forderung und hinter das Gleihniß einen „Ge: 
! dankenftrich‘ maden, die Gedanken aber den Leſern überlafien. 

Die einfahe und leichte Methode des Herrn Flickenſchild beiteht im 


Ir 
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Vorübungen, handelt dann im 1. Abjchnitte von der Rechtſchreibung, 
im 2. Abſchnitte von den Wörterllafien, im 3. Abfhnitte von den Satz⸗ 
jeiben, im 4. Abfchnitte vom richtigen Gebrauche des Caſus, im 5. Ab: 
fchnitte von den Biegungsformen des Zeitworts, im 6. Abſchnitte kommt 
die Lehre vom Satze. Ein Anhang liefert Aufgaben zu Stylübungen. — 
In den Borübungen, welhe kurz von den Wortarten handeln, kommt auch 
als Heine Inconſequenz das Wichtigſte vom einfahen Sape vor. 
Unter den praftifhen Uebungen des Buches findet fih viel Braudy 
bares; auch ift nicht zu vertennen, daß der Berfafler die Grammatik fleißig 
ftudirt hat. Aber er fcheint bei der Form fteben geblieben zu fein. 


26. Lehrgang zur leihten Erlernung der deutfhen Sprade. Für 
die Vollsſchulen angefertigt von J. Grogfeld, Lehrer. I. Heft 18 Sei⸗ 
ten, II. Heft 30 Seiten, III. Heft 36 Seiten N. 8. Die einzelnen Hefte 
1 Ser. und 14 Sgr. Aachen, 1861, Verlag von Henfen u. Comp. 


Sehr unbedeutende Sähelhen. Wenn die Erlernung der Mutter 
ſprache mit ſolchem Büchlein leicht abgemaht wäre, dann wäre das Leb: 
vergeihäft auch leicht abgemacht. Gut, daß die Finder überhaupt bie 
Sprache nit in der Schule erlernen, fondern nur üben und vervoll 
tomnmen follen. 

Die Heften find durch und buch Formalismus, gut gemeint, aber 
ohne höhere Anſchauung der Sache. Daher ift auch der Titelausprud 
„angefertigt“ eben fo richtig als bezeichnen. 


27. Methode des Leſe⸗, Shreibs und Sprachunterrichts in Eler 
mentarfhulen, nebft einer überfichtlichen Darftelung des Wichtigften 
aus der deutichen Sprachlehre. Von C. B. Prengel, Seminarlehrer. 
er Abtbeilungen, Graudenz, 1861. Derlag von &. Nöthe 8. 119 

eiten. 


Der Herr VBerfafler wirkt in einer Provinz, in welcher Deutfhe und 
Polen neben und dur einander wohnen, und in welder die Lebtern des 
Deutihen nit wohl entbehren koönnen, wenn fie den forderungen des 
gewerblihen und politiſchen Lebens entjprehen wollen. Die Lehrer, mei: 
ftens geborne Polen, find daher Utraquiften, d. b. fie fprechen beide Spra- 
chen und müflen das Deutfhe oft erft mit vieler Mühe lernen. In den 
Säulen ift das Deutfhe Unterrihtsgegenftand. 


Unter ſolchen Verhältnifien konnte es dem Herm Berfafler nicht an 
interefjanten Grfahrungen fehlen, und namentlih mußte er bald zu der 
Ueberzeugung gelangen, daß. den Lehrern ein concentrirter, auf’3 Nothwen⸗ 
dige beſchränkter Lehrgang vor Allem Noth thue. 

Diefen bietet der Here Verfaſſer mit dem vorliegenden Schriftchen, 
welches fih an die neueften Fortjchritte der Methode mit Umfjiht und 
praltifhem Takte anfchließt. 

Als oberiten Zwed des gejammten Sprachunterrichts ftellt er auf: 
Wedung und Hebung des Denktvermögens, VBeredlung des 
Gemüthes und Befähigung Jämmtlider Schulflinder, wohl: 
geordnet denlen und das Gedahte wohlgeorpnet und jo 
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viel wie möglich ſprachrichtig und fließend ſowohl münd⸗ 
ih als aud ſchriftlich ausprüden zu können. 
‚Der erfte Theil des Werkchens trägt die Ueberfchrift: Der Schreib⸗ 
ud Lefe Unterricht, oder vie eigentliche Lefeftunde in allen Abtheilungen 
der Elementarichule. — In vier Abſchnitten werden die Anſchauungs⸗ und 
Epradübungen, die verjchievenen Lejemethoden, die Lejeitunden in ber 
Mittels und Oberabtheilung und endlih der Schreibunterricht beſprochen 
und von pafienden Beilpielen praltiih erläutert. — Der zweite Theil 
behandelt den Spracdunterriht oder die grammatifche Leſeſtunde in der 
Mittel: und Oberllafie der Volksſchule. Nah Darlegung der allgemeinen 
Grundjäße folgen die nothwendigen Belehrungen über die Wort: und Sap- 
lehte (Wortbedeutung, Wortbildung und Biegung), über die Rechtſchreibung 
und die Auffagübungen. — Der dritte Theil enplid bietet das Wich⸗ 
tigfte aus der Sprachlehre. Meberall ift dafür gejorgt, daß der Geift nicht 
ob der Form verjhmwinde, mweshalb auch der logiichen Seite des Unter: 
rihts, oder dem Sprachverſtaͤndniſſe angemeſſene Rechnung getragen ift. 

Wir können das Schriftchen allen Lehrern, beſonders jüngeren, drin: 
gend empfehlen, denen daran gelegen ift, ſich auf kürzeſtem, aber ficherem 
Mege mit den Fortjchritten der Methode des Spradunterrichts belannt zu 
madhen. Haben fie diefes Büchlein denkend gelefen, fo werden fie dadurch 
befjähiget worden fein, mit Selbititänvigleit zu unterrichten und andere um: 
fangreidyere Schriften zwedmäßig zu benugen. 

Bei einer etwaigen neuen Auflage wünfchten wir das Gedicht: „Des 
Bögleins Leid” (Seite I08) mit einem befieren vertaufcht zu fehen. Das 
Gedicht ift unjeres Erachtens zu gemacht, zu fentimental, und die Kinder 
könnten nebenbei noch mit Recht die Frage aufmwerfen, ob es denn zu recht⸗ 
fertigen fei, daß die Mutter nad dem Zope des Gatten die jungen Bög- 
lein verlaſſen und aljo dem Hungertove Preis gegeben habe? 


23. Der deutſche Unterriht in einer Reihenfolge von Aufgaben 
nebſt Erläuterungen, für Stadt: und Landſchulen, fowie für Unters 
und Mittellaffen böberer Schulanftalten bearbeitet und auch für die Hand 
der Schüler berehnet von J. U. Fr. Epierhorn, Lehrer an der böberen 
Zöchterfhule zu Brandenburg. weite, vermehrte und verbefierte Auflage. 
8. (VIII u. 144 &.) Brandenburg, A. Müller. 1861. 114 Ser. 


Die Schrift zerfällt in drei Theile, von denen der erfte die Begriffs: 
wörter im einfachen Sage, der zmeite die Formmörter und Wortformen im 
erweiterten Satze, der dritte die Sabformen enthält. Gegen dieſe Anorb- 
zung ift nichts einzumenden. Die Spracregeln find ziemlih ausführlich, 
aber durchaus ar dargelegt, die daran gereiheten Uebungen zahlreich und 
zwedmäßig, die Beipiele immer von gutem Inhalte. Das Buch kann 
daher empfohlen werben. A. L. 

29. M. W. Goͤtzinger's Anfangegründe der deutſchen Sprachlehre 
in Regeln und Aufgaben. Neunte Auflage N. 8. (VIII u. 247 ©.) 
Leipzig, 3. F. Hartknoch. 1861. 10 Ser. 

Das Büchlein zeichnet ſich durch einfahe Darlegung der Sprachregeln 
und pailende, fih daran jchließende Uebungen aus. Biele Schüler und 
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Lehrer haben Sprachlenntniffe und zmedmäßige Behandlung des gramma- 
tiſchen Unterrihts daraus gelernt; es darf auch zu fernerem Gebrauche 
empfohlen werben. A. L 


20. Der Satz in Verbindung mit den gebräuchlichſten Satztheil⸗ 
ze ichen. Gin ſtufenweiſe geordneter Sioff als Beitrag zur Erzielung 
eines grammatiſch richtigen ſchriftlichen Gedankenausdruckes. Für Schüler 
in den Mittels und Oberklaſſen der deutſchen Schulen bearbeitet von 
Ferdinand Berwind, erſtem Scullehrer in Eltmann. 8. (XII u. 132 
S.) Würzburg, Zul. Kellner. 1861. 10 Ser. . 

Alles Weſentliche aus der Saplehre wird in der gewöhnlichen, ange 
mefjenen Folge vorgeführt. Die Regeln werden ziemlih ausführlich erör⸗ 
tert, für das leichtere Fefthalten aber in eine kürzere, durd den Drud 
ausgezeichnete Form gebracht. Alle find mit zahlreichen, im Ganzen zmed: 
mäßigen Beifpielen verfehen, deren Durkharbeitung für die Styliftit für: 
derlih fein wird. A. L. 


II. Stylübungen. Aufſatzlehre. 
(Für höhere und niedere Schulanftalten.) 


31. Die Stylfäule Ein Handbuch zur Förderung der Styliftit und des 
Sprachunterrichts in deutfhen Elementars, Zortbildungs= und Sonntagss 
ſchulen. Don H. Reiſer. L Bändchen. 8. 207 Seiten. 16 gr. 
I. Bändchen. 200 Seiten. 18 Sgr. Stuttgart, E. Hallberger. 1861. 


. Der Außerft fleißige Verfaſſer, welcher nad Ausweis der Umfchläge 
diefer Hefte ſchon ſehr Vieles gejchrieben hat, bietet bier wieder eine Schrift, 
welche nicht zu den gewöhnlichen Machwerken gehört. Sein reichhaltiges 
Magazin ift gut fortirt, und jeder neuen Waare ift ein guter Gebrauchs⸗ 
zettel angefügt. Einen richtigen und wichtigen Sa der Vorrede können 
wir unjern Lejern nicht vorenthalten. Gr lautet: „Kinder find gewöhnlich 
arm an Begriffen und ſetzen meiltend auch Mißtrauen ig ihre Kräfte Es 
it daher beſonders bei fhriftlihen Ausarbeitungen nothwendig, baß der 
Lehrer ihnen zu Hülfe tomme. Er thut dies, indem er ihnen, ehe bie 
Uebung diejer oder jener Gattung von Auffäßen beginnt, einige von gleis 
her Art dictirt und pie Kinder auf ihren Inhalt, fowie auf ihre äußere 
Form aufmerkſam macht. Nach einiger Uebung werben ſolche Aufjäße blos 
vorgelejen, erklärt, durch Fragen dem Verſtändniß der Schüler näher ge: 
bracht und jollen ſodann aus dem Gedächtniſſe nachgeſchrieben werden. 
Später, nachdem die Kinder durch viele Uebungen in einer Gattung von 
Aufſätzen eine größere Gewandtheit erlangt haben, gibt man venfelben blos 
eine Skizze oder einige Andeutungen, nad welden fie, zuerſt mit einiger 
Beihülfe, felbft eine Heine Dispofition entwerfen, die ihnen bei ihrer nad): 
berigen Arbeit als Leitfaden dient.” — Das ift nicht originell, ift fogar 
ſchon oft gefagt; aber wir wiederholen es, weil es immer noch nicht fatt: 
fam befolgt wird. 

Daß jedoch der Verfaſſer auch originell fein Tann, beweiſt unter An: 
berem ein Abfchnitt feines Buches unter dem Titel: „Gedankenloſe 
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Yeußerungen”. — Er gibt unter diefer Rubrik 83 vrollige Erzählun⸗ 
gen, in welchen Ungereimtheiten, alberne Fragen und Yeußerungen m. |. w. 
vertommen, und welde benugt werben follen, um das Nachdenken der 
Kinder zu üben, ebe fie grammatifch oder ftyliftiich behandelt werden. - 

Beifpiel: Gin Herr fchrieb einft während der heißeften Sommers 
zit an einen Freund. Als er nun in feinem Briefe alles Nöthige be 
fprochen hatte, ging er auf die Witterung über und fchrieb: „Sie können 
fh kaum vorftellen, was wir gegenwärtig bier für eine Hiße haben. Das 
Thermometer zeigt täglih 27 bis 28 Grad im Schatten. Sie werden 
Daher entfchuldigen, daß ih Ihnen in Hemdsärmeln ſchreibe.“ — 

Das Bud verdient alle Empfehlung. Cs ift praktiſch, belehrt und 
zegt an. 


32. Aufgaben und Stoffe für den Unterriht im ſchriftlichen Ge⸗ 
Dantenauddrude Im Anſchluß an den Kinderfreund von Preuß und 
Better. Gefammelt und herausgegeben von F. C. Mettin, Lehrer in 
Zeig. Zeip, bei Webel. 1861. 8. VIII u. 53 Geitn. 74 Gar. 


Das unmittelbar aus der Praris berporgegangene Büchlein bietet 48 
mehr oder weniger ausgeführte Aufgaben in vier Kurſen, welche für Kinder 
von 10 bis 14 Jahren beftimmt find. Die Einrichtung ift jo getroffen, 
daß die 2. Abtbeilung der Oberklaffe den 1. und 2. Kurfus in jährlihem 
Wechſel, und die 1. Abtbeilung den 3. und 4. Kurſus ebenfalls in jähr: 
lichem Wechſel zu abjolviren bat. Auf dieſe Weife wird das Kind, wenn 
es vier Zahre der Oberklaſſe angehört, Gelegenheit haben, fämmtlihe 4 
Kurſe durchzumachen, von denen in Hinfiht auf Schwierigkeit der 1. dem 
2., und wiederum der 3. dem A. moͤglichſt entjpricht. 

Das billige Büchlein ift recht brauchbar, felbft für ſolche Schulen, in 
denen ein anderes Leſebuch benußt wird. ; 


33. Hülfsbuch zu deutſchen Stylübungen in Mittelflaffen, von 
Dr. Georg &ilpelm Hopf. Dritte Auflage. Nürnberg, bei 3.2. Schmid. 
1860. gr. 8. Zwei Abtheilungen zu 196 und 912 Seiten, 1 Thlr. 
Wenn ein Buch, wie das vorgenannte, über welches ſchon früher bes 

richtet wurde, wieder in neuer Auflage zum Vorſcheine kommt, fo kann 

wan ji im Intereſſe der guten Sache nur aufridtig freuen, zumal wenn 
jede neue Ausgabe davon Beugniß gibt, daß der Verfafler zugleih mit ber 

Zeit fortjchreitet und feine Arbeit mehr und mehr der Vollendung ent» 


führt. 

Der tbeoretifche Theil des Buches ift eine ebenfo umfafjende als 
gründliche Methodik des Gegenftandes und weitaus das Belle, was in 
neuerer Zeit über die Methodik des jchriftlihen Gedankenausdruckes ges 
ſchrieben wurde. 

Der prattifche Theil ift gleichfalls jehr reichhaltig, und indem er 
fih als Verwirklichung der Theorie darftellt, weiß er gejchidt die Mittels 
ftraße zwifhen allzu großer Dürre und ermübender MWeitläufigkeit zu halten. 
Gin ängftliher, nüchtern » praltiiher Schematismus ift vermieden, Dagegen 
Sara Bebacht genommen, daß die Aufgaben auch das Denlvermöge 


= 
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bilden und überhaupt geiftig anregen. Darum finden fih auch Uebungen 
jan ‚Anfertigung von Auszügen, Berjuhe im Erklären, Grllärungen von 
Sprühwärteen,. Gleihnifien und bildlichen Reden, Uebungen aus der Sy⸗ 
nonpmil u. dgl. — Wir haben bei aufmertjamer Durchſicht kein Thema 
gefunden, was nit den tactvollen, praltiſchen Schulmann verriethe und 
innen fomit das Ganze allen Schulen und Lehrern mit aufrichtiger Ueber 
geugung wiederholt empfehlen. 


34. Leſe⸗, Lern und Uebungsbud für die Mittelflafien der Töchter- 
ſchulen. Bon Georg Grotefend. Zunähft ein Ergänzungsbuch zu des 
Verfaſſers —— Lehrgang für den Unterricht in der deut den Sprache. 
Slani E unb Ludwigsluſt, Verlag von Hinftorfi, 1860. gr. 8. 160 Geis 

ten. ar. ' 


Der Berfailer fagt in der Vorrede: „Das jepige Geſchlecht if ein 
f&laffes, und wir Schulmänner können e3 gewiß nicht gewaltfam zu einem 
feäftigen machen, wir mäfjen wielmehr die durch zu viele Reizmittel frübreif 
gewordenen Kinvernaturen homöopathiſch behandeln, d. h. wir müſſen den 
grundlichſten Unterricht als kraͤftig wirkende Arzneimittel in feinſter Zerthei⸗ 
— in jedesmaliger kleinſter Doſis geben und dabei die friſche, freie Na⸗ 

sur im bunten, nicht zu ſehr geregelten Spiel als unerläßlihe Diät wir- 
ten laſſen.“ 

Leider beruht diefer Ausfpruh nur zu fehr auf Wahrheit, und der 
Verf. hat gleichfalls nicht Unrecht, wenn er daher aud die Realien für vie 
füngeten Schülerinnen jo dargeſtellt wiſſen will, daß dadurch dem Unter⸗ 
richte in der Mutterſprache in die Hand gearbeitet werde. Dadurch, ſagt 
er, wird der Zerſplitterung und zugleich der Meberbürbung der Krafte vor⸗ 
gebengt und ber Geilt des Mädchens, der nur zu gem in’s Weite und 
Unbeftimmte flattert, concentrirt. 

Der Berfafier hat nun aus dem Bereiche der Naturgejchichte, Geſchichte, 
Geographie und Naturlehre mit anerlennenswertbem Gejhmade und Zacte 
eine Reihe größerer und kleinerer Mufterftüde ausgewählt, welche nad 
Etoff und Form vortrefflihe Bildungselemente bieten. Er bat ferner an 
diefe Mufterftüde eine Reihe jprahlid und wiſſenſchaftlich bildender Auf: 
gaben angeſchloſſen und badurd das Bud zugleich zu einem Stoffmagazine 
für den praktischen Unterricht wie für Hausaufgaben gemacht. — Das 
Buch verdient Lehrern an höheren Maͤdchenſchulen beitens empfohlen zu 
werben. 

Sn dem vortreffliden Mufterftüde: Helene, Herzogin von Orleans 
(S. 143), iſt der erite Sag nicht richtig; wahrſcheinlich ift aus Verſehen 
yes Geber: ein Wort ausgelaſſen. 


35. Stylfhule zu Nebungen In der Mutterſprache. Eine Samm- 
Jung Rufenmäßig geordneter Aufgaben und Arbeitdentwürfe für höhere Lehr⸗ 
auftalten von Dr. M. W. Gößinger. Ürfter Theil. Zweite verbeilerte 
Auflage. Scaffhaufen, Hurter’s Verlag, 1861. 221 Seiten. 21 Ser. 


Die erſte Auflage diefes Buches wurde ſchon im Sahresberichte für 
1858. Seite 99. augegeigt und [den damals bemerlt,. daß das Buch zwar 
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für höhere Lehranftalten beitimmt wurde, doch aber auch für gehobene Volle 
faulen mandes Empfeblenswerthe biete Wir können diefes Urtheil auch 
jest nur mit dem Bemerken wiederholen, daß die gut gejchriebene Ginlei⸗ 
tung viel Beherzigenswerthe3 über die Methode des Gegenftandes enthält. - 


%. Die Denl-, Sprach- und Schreibfhule Kine metbodifhe Anlei⸗ 
tung für Behrer an Seminarien und gehobenen Volkoſchulen. Bon 2, Kell: 
mer. an, E mehrte Auflage. Erfurt, Otto's Verlag, 1801. 18 Bogen. 
er. 4 Sar 


Ih erlaube mir, die Anzeige der neuen Auflage mit der Bemerkung 
zu begleiten, daß die erſte Abtheilung des Buches als Borf chule fir den 
weiter gehenden ſchriſtlichen und mündlichen Ausdruck einen ſiufenmaͤßigen 
Lehrgang für Sprad: und Denlübungen enthält, — daß dagegen 
die zweite Abtheilung von Seite 85 ab eine Denk:, Sprad: und Schreib» 
ſchule für Mittel: und Oberllafien bietet. Dieje letzte Abtheilung zerfällt 
ia drei Stufen: 

L Die Schule der Nahahmung im Stoffe und in ber Form. 

I. Die Schule der Nahahmung im Stoffe. 

II. Die Schule ftrenger Selbitthätigleit im Stoffe und in der Gr 
findung. 

Die zweite Stufe, welche für gewöhnliche und gehobene Volksſchulen 
in den meiften Fällen ausreicht, liefert Befchreibungen, Erzählungen, Briefe, 
Abhandlungen und Geihäftsauffäße, theils ganz ausgeführt, theils in Dies 
poſitionen, welche mit methodischen Winken begleitet wurden. 

Ein Anhang zum Ganzen enthält noch eine kleine Sammlung von 
Aufterbriefen für Schulpräparanden und Seminariften. 


37. erleitung zur Ausarbeitung ſchriftlicher Auffäge nebſt einer 

ung von Aufgaben von Karl Juch, Oberlehrer am Symnaflum in 

Fr weite Ausgabe. Breslau, bei Leudart Conſtantin Sander), 
1861. gr. 8. 90 Seiten. 10 Sgr. 


Im Jahresberichte für 1857 Seite 133 ift diefer Schrift empfeblend 
gedacht, beſonders aber rühmend hervorgehoben, daß jie das logifhe Mo: 
ment der fhriftlihen Darftellung, die Dispofjition, in den Vordergrund 
treten läßt und in gebrängter Kürze eine inftructive Anleitung zum Diss 
poniren gibt. Wir können auch jegt nur das früher Gejagte mit dem Bes 
werten wiederholen, daß dieſe zmeite Ausgabe mit der erften ganz gleich: 
Iautend iſt. 


3 Sprach⸗ und Auffagübungen für die Fe und oberen Klaflen 
der Elementarfhule. Bearbeitet von F. W. B Rebrer. 5 —6 
Berlag von Velhagen und Klafing, 1861. M. zu "Te —X 56& 


Auf Originalität kann diefes Schriftchen "einen Anſpruch —— 
ft ein Büchlein, wie wir deren ſchon ſehr, ſehr viele haben. Doch iſt es 
brauchbar und für Lehrer, welche um Stoffe zu praltiſchen Uebungen in 
Berlegenbeit find, gewiß von Nutzen. Freilich muß bierbei voransgefegt 
werben, daß der Lehrer ed veriteht, den oft ſeht formellen ann mechautichen 
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Mebungöftoffen Geift und Leben einzubauden. In der Grammatil bat ſich 
der Berfafler Vernaleken's Schriften zur Richtichnur genommen, in ber 
Orthographie jedoch die außeröfterreihifhe Schreibweile mit Recht vors 
gegogen. 


39. N und Aufgaben zur Uebung in der [hriftlihen Dar 

ellung. %ür Elementarfäulen bearbeitet von F. C. Honcamp. Ür- 

Res Heft: Die ſchriftliche Darftellung im Allgemeinen, 64 Seiten, 5 Egr. 

Zweites Heft: Die fehriftlihe Darftellung in ihrer befonderen Anwendung, 

50 Seiten, 4 Sgr. Hierzu noch: (Erläuterung über den erflen Unterricht 

in der fchriftlichen Darflellung (Kommentar), 23 Seiten, 24 Sgr. Verlag 
von Belhagen und Klafing in Bielefeld, 1860. 


Während das erfte Heft fih mit feinen Uebungen weſentlich an bie 
Sprachlehre anſchließt, gibt das zweite Heft Anleitung und Beifpiele 
zum freieren fchriftlihen Gedantenausprude, als 3. B. Bejchreibungen, Er⸗ 
gäblungen und Geſchaͤftsaufſätze. 

Der Kommentar gibt allgemeine, auf das vorliegende Büchlein ans 
gewandte Grundſätze über die Ertheilung ded Unterrichts. 

Wie es fih von dem Verfafier, als langjährigem praktiſchen Schul⸗ 
manne, erwarten läßt, fo bat er auch bier wieder ein ganz braudpbures 
Hulfsmittel für den Unterriht im fchriftlihen Gebanlenausprude geboten, 
dem wir die Aufmerkjamleit der Volksſchullehrer wünschen. 


40. Dreißig Thbemata zu Auffäpen für die höheren Unterrihtsanftalten 
von Dr. Ebriftian v. Bomhard. 8. (64 &.) Nördlingen, 6, 9. 
Beck'ſche Buchhandlung, 1862. 12 Sgr. 


Zu jedem Thema ift in fortlaufender Rede (nicht in Dispofitionsform) 
fo viel Material geliefert, ale für den Lehrer erforderlih erjheint, um 
dafielbe mit den Schülern in angemefjener Weiſe befprehen zu Tönnen. 
Damit wird vielen Lehrern gedient fein. Manche der Aufgaben ift nur in 
Gymnaſien verwendbar, andere lafien fih auch in höheren Bürgerjchulen 
und Seminarien gebrauden. A. L. 


41. Entwürfe zu Vorträgen und Aufſätzen über 100 Sprüchwörter 
und 100 Schiller'ſche Sprüche für die oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten 
von Dr. Friedr. Joach. Günther. Eisieben, Verlag von ©. Reichardt, 
1861. 8. 450 Seiten. 1: Thlr. 


Wenn diefe Entwürfe auch zunädft nur für höhere Lehranftalten, nicht 
aber für Volksſchulen, berechnet find, fo finden wir ung doch veranlaßt, 


- ihrer auh im Jahresberichte zu gevenfen, einmal weil die Kritik ges 


zabe heutzutage mehr als fonft verpflichtet ift, gute Bücher nahprüdlich 
beroorzubeben, anderntheild aber auch, weil fie Seminarlebrern mans 
ches willlommene Thema an die Hand geben, alſo indirect auch der Volks⸗ 
ſchule zu Gute kommen können. 

Die Auswahl der Sprüchwörter und der Schiller'ſchen Sentenzen iſt 
ſehr gelungen und bei leßterer alles allzu Schwunghafte oder Nebelige ums» 
fichtig wermieden worden. Die Dispofitionen find jehr gut, nicht allzu 
mager; bie Einleitungen zu ben. einzelnen Aufgaben zwar bier. und da 
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etwas breit, body aber meiflens zur Sahe. Es fcheint ficher, daß der Ver 
ſaſſer nur Eigenes geboten hat, und ed muß dadurch der Werth feines 
Buches nur nod erhöhet werden. Eine genaue Inbaltsanzeige und ein 
eofältig ausgearbeitetes Stofiregijter erleichtern die praltiſche Brauch⸗ 
borleit einer Schrift jehr, welche ficherlih ein dankbares Publikum fine 
den wird. 


4. Aufgaben zur Uebung im ſchriftlichen Bedankenausprude. 
us Handbüdlein für Schuler bearbeitet von 3, H. Lug. Erſtes Heft. 
2. Aufl. Ansbach, Verlag von F. Seybold, 1857. 4 Sgr. Zweites Heft. 
2. Aufl. Ebendaſ. 1860. A Sgr. Jedes Heft 56 Seiten. 


Reben einzelnem Stroh doch aud viel Weizen, Lebteren namentlich im 
zweiten Hefte. Im Allgemeinen ganz braudbar für die Kreife, welche dem 
Bert. voxſchwebten. 


3 R. Schaͤffers Brieffhüler für Töchterfhulen, enthaltend geords 
nete Aufgaben im Briefſtyl und befonders gewählten Stoff zur leicht zw 
bildenden Antwort. Yünfte, von C. Wolfram umgearbeitete und verm. 
Aufl. Leipzig, Gräbner, 1861. gr. 8. 102 Seiten. 74 Ser. 


Hübfche Briefe, theilweife mit fliszirter Inhaltsangabe, oft zu blühen» 
ven Styl, der in's Manierirte fällt, im Allgemeinen aber ganz braudbar. 
Nachfolgendes Beifpiel möge das Geſagte bemeijen : 


P., dven..ten .... 18.. 

Arme Freundin, wie jehr bedaure ih Dich! Bei aller Liebe, bei aller 
Pflege mußteit Du die geliebte Schweſter doch verlieren und fterben jehen. 
Ach, es ift jchredlid, die lieben Kleinen mit der Todesbläfle auf dem Ens 
gigeſichtchen da liegen zu ſehen. Und der Beerdigungstag! — nein, id 
wi Schweigen. Das Bild unferer Heinen Agnes fteht noch zu lebhaft vor 
meiner Seele. Ich babe einmal gelefen, die unſchuldigen Kindlein würden 
von dem lieben Gott in den Himmel genommen, um mit den Schaaren 
feliger Engel feinen Willen zu vollbringen. Ad wenn ich mir meine gute 
Agnes und nun au Deine Schweiter Julie als ſolche himmliſche Boten 
dente, daun fühle ich mich um Vieles getröftet. 

Du haſt vergefien, mir die Krankheit anzugeben, die dem zarten Leben 
des blühenden Kindes ein Ende machte. Ich nehme, wie Du weißt, den 
berzlichften Antbeil an’ Allem, was Euer Haus betrifft, und darum möchte 
ich gern den Verlauf derſelben hören. 

Die Wunde Deines Herzens blutet jeßt noch, und id glaube, daß 
die Erfüllung meiner Bitte Dir eher Beruhigung gewährt, als Deinen 
Sunmer vergrößert. 

Mit inniger, berzliher Theilnahme 

Deine 
Ghriftiane 3. 


4b. Reitfaden bei dem Unterrichte in den einzelnen Lehrgegen⸗ 
Ränden der. deutfhen Volkaſchule, den berechtigten Korderungen ber 
Beige Wearhetitt'vun Florian Gatllenger und Yatob @ wi 


Pi2. Iafrıtbeiät, ZIV. 1 
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mer, Oberlehrern an der ?. k. Normalfchule gu Linz. Linz. Berlag von 
Hermann Danner, 1860. 8. XIV und 208 Seiten. 20 Ser. 


Mer den Titel dieſes Buches Tieft, rechnet darauf, Lehrgänge, wenn 
auch nur ſtizzirte, in allen den Gegenftänven zu finden, welche heutzutage 
auf den Lectionsplänen unferer Vollsfchulen ftehen. Auch kann man eu 
warten, daß dieſe Lehrgänge mit der unterften Stufe beginnen und bis 
zum Endziele der Volksſchule fortgeführt werben. 

In diefen Erwartungen findet man fih nun ſehr getäufht. Das 
vorliegende Bud enthält nichts, als eine Rechtſchreibelehre, Ciniged vom 
Anſchauungs- und Etylunterrichte, Beſchreibungen, Erzählungen, Briefe, 
einige methodifche Excurſe über Leſe- und Schreibemethoden, und endlid — 
von Seite 151 ab — etwas Rechenunterricht. Alles bunt und raus ohne 
Ordnung und Methode zujammengemürfelt. 

Die methodijchen Ercurje genügen zeitgemäßen Forberungen gar wicht; 
fie find namentlih für den Ernit zu kurz und für den Scherz zu lang. 
Bon der Tactjchreibe-Methovde (nicht Tactirmethode) haben beifpielsweife 
bie Berfafjer feinen Begriff. Ehe ſie darüber urtheilen und Andere beleb: 
ren wollen, mögen fie fich erft jelbit beiler unterrihten und etwa das nach⸗ 
lefen, was $. 63 meiner Volksſchulkunde zur Sache gejagt ift. 

Mir können das Buch nicht empfehlen. Die Berfafier mögen’d berzs 
ih gut gemeint haben; aber die gute Meinung rechtfertigt den Schrift 
fteler noch nidt. 


45. Mufter, Aufgaben und Stoff zu jhriftlihen Arbeiten in der | 


Elementarichule. Bearbeiter von Joſeph Schmitz, Lebrer. — In 4 Jahr⸗ 
gängen. Köln und Neuß bei Schwann, 1860. 152 Selten. 84 Sgr. 


Einfah und unter Benugung guter Quellen gang praftiih zufammen- 
geftelt. Die einzelnen Aufgaben in guter Orbnung. Das Büchlein pafıt 
ih in der Wahl des Stofjes auch bejonders für katholiſche Boltsjchulem. 
Eine überfichtlide Inhaltsanzeige haben wir ungern vermißt. 


#6. Die Breifhrelbübungen in Der Volksſchule. (ine Sammlung 
von Aufgaben mit metbodifchen Erläuterungen. Von Franz 

Erfter Kurs: Den Bildungslreis der zweiten Volksſchultlaſſe umfaflend 

und auf das erſte Sprad: und Leſebuch bezogen. 2. Aufl. 8. 48 Seiten, 

4 Spr. Zweiter Kurs: Den Bildungsfreis der dritten Son ſoͤrulage une 

faffend und auf das zweite Sprach» und Lefebuch bezogen. 8. 78 Seiten. 

6 Sgr. Zweites Heft: Den Bildungsfreis der oberften Alafle an Haupt- und 

Stadtihulen umfafiend und auf das beflebende Leſe⸗ und Sprachbuch bes 

zogen. 8.. (133 ©.). Prag. Fr. Zempsiy, 1861. 

Die erfte Auflage des erften und zweiten Kurſus ift im 10. Bande 
des Jahresberichts angezeigt und empfohlen worden. Die Hauptübungen 
darin fallen in das Gebiet der Grammatik und werben diefer daher fehr 
fürderlih fein, immerhin aber auch dem Styl nüßen. Das zweite Heft, 
richtiger der dritte Kurſus, hat auch noch eine Uebung, die den „Dent: 
and Saßformen“ gewidmet ift, die Hbrigen ſechs dienen dagegen’ ben ge: 
wöhnlihen Stylarten der Volbaſchule: der Erzaͤhlung, Beſchreſpung, Ber 


— 
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deichung, Grörterung (Abhandlung), dem Briefe und den Gefhäftsauffägen. 
Renes kiefert der Verf. weder in der Behandlung, noch im Stoffe, hat Beis 
ws vielmehr unſern beiten Spradichriften entlehnt. Darum ift das Dars 
gbotene audy brauchbar, am meilten für die Öfterreihifhen Schulen, da das 
Ardeslefebuch zu Grunde gelegt iſt. L. 


47. Sammlung vollſtändiger Entwürfe zu Aufſätzen, wie auch ein⸗ 
Iner Gedanken zu freien Vorträgen nebſt einer Einleitung als Anleitung. 
un Gebrauche in oberen Klaflen der Gymnaſien, Meals und böheren Bürs 

gerichulen herausgegeben von Dr. Ernſt Wiffeler, Oberlebrer am Gym⸗ 
Rafium zu Weſel. Vierte, mit Zufüpen reich vermehrte Auflage. Soeſt, 
Sqhulbuchhandlung, 1862. 8. 327 Seiten. 1 Thlr. 


Der Titel gibt den Anhalt vollftändig an. Die Anleitung zur Ans 
feetigung von Auffägen iſt kurz, enthält aber doch Alles, was für Schüs 
ir zu wiflen nöthig if. Die Aufgaben zeichnen ſich durch große Mannig- 
faltigleit aus und befriedigen daher verſchiedene Bedürfniſſe. Die Dispo: 
Ktionen find durchweg deutlich ; es wird in denſelben immer auch auf den 
Inhalt der Einleitung hingewiefen, was wichtig ift. In Anmerkungen find 
bedeutungsvolle Ausiprühe von anerkannten Schriftftellern über den einen 
ever andern heil der Dispofitionen mitgetheilt. 

Wir können die Schrift höheren Schulanftalten empfehlen. U L. 


8, Auswahl deutfher Auffäpe und Neden. Ein ergänzendes Hülfss 
mittel für den höheren Schulunterricht in der Sprachdarftellungsfunf. Bon 
B. Mönnid. Heilbronn, Albert Scheurlen, 1862. gr. 8. XX 

und 493 Seiten. 1 Thlr. 


Der Herausgeber befennt fih zu dem richtigen Grundfaße, daß man 
Sertigleit in ſprachlicher Darftellung nur durch anhaltendes und eingehen: 
des Betrachten guter Mufterauffäße erlangt. Um ſolche den Schülern leicht 
gänglich zu machen, bietet er diefe Sammlung dar. Sie ift eine reiche; 
51 unferer beiten Schriftfteller, von Gellert bis auf Wolfgang Menzel, ba: 
ben das Material geliefert. Die Auswahl ift eine glüdlihe, wie ſich bei 
KRonnicye Kenntniß der deutjchen Literatur nicht anders erwarten ließ. Es 
Rab die mannichfachften Richtungen in Form und Inhalt vertreten. Das 
Sorwort gibt eine kurze, den meiften Lehrern aber wohl genügenvde Anlei⸗ 
tag zur Behandlung ver Auffäge. 

‚Der Preis des Buches iſt ein geringer zu nennen. A. L. 


„9, Styl⸗ und Leſebuch für Mittelklaſſen, für mittlere Klaſſen der 
afien, für Meal- und Secundarſchulen, Schullehrerfeminarien und 
. Zöchterfäuien ud für den Selbſtunterricht. Enthaltend ſtyliſtiſche Anden⸗ 
tungen, Auffäße, Skizzen, Stoffe, Aufgaben und Gedichte. Don Unten 
Gmeld, früber Präfeet und erſter Lehrer am ?. Scullehrerfeminar zu 
Cichſtäbt in Batern, 3. 3. Profeffor an der Kantonsſchule in Chur. Ehur 
"und Leipzig, Grubenmann'ſche Buchhandlung, 1862. gr. 8. XII und 392 
Seiten. 27 Ser. 


Der Herausgeber ift von der richtigen Anſicht ausgegangen, daß bes 
Gel ſich am: beftien bush Mufter bildet. Solche bietet er in vieler 
11* 
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Schrift in reicher Auswahl zur Bearbeitung dar. Ron der ähnlidhen Ar 
beit des Director Mönnicy unterfcheivet diefe ſich vorzugsweife dadurch, daß 
fie für mittlere Bildungsftufen berechnet ift, daher nirgends jo hoch greift. 
Es find niht lauter Schrüftjteller erften Ranges, die ber Herausgeber ber 
nußte, aber es find gute. In der Einleitung gibt der Verfaſſer Andeu⸗ 
tungen über die Methode des Styls, in dem darauf folgenden Abſchnitt 
furze Andeutungen über den Styl ſelbſt. Won den mitgetheilten Dispos 
fitionen ſcheinen die meiften entlehnt zu fein, was wir nicht gerade tabeln 


wollen. — Das Buh wird fih für die bezeichneten Schulen als nüßs 
lich erweifen, weshalb wir es ber Aufmerkſamkeit der betreffenden Lehrer 
empfehlen. A. 2. 


50. Lehrbuch des deutfhen Profaftyis für höhere Unterrichtsauſtalten, 
wie auch zum SPrivatgebraude. Mit einer Sammlung von Vebungsaufe 
gaben, Hinweifung auf Mufterbeifpiele und einem Anhange über Titulatur 
der Briefe. Bon Dr. Friedriq Beck. München, E. A. Fleiſchmann's 
Buchhandlung, 1861. gr. 8. XII und 207 Seiten. 224 Sgr. 


Die Schrift bietet eine Hare, leicht faßlihe Belehrung dar über Alles, 
was ih auf den Profaftyl bezieht. Nach des Verfaſſers Anfiht joll die: 
jelbe nicht von Anfang bi$ zu Ende, jondern nur gelegentlih in einzelnen 
Kapiteln durchgearbeitet, dann aber namentlid bei der Beiprehung der 
Auffäße zur Hand genommen werden. Damit fann man fich einverſtanden 
erllären. Die vom Verf. dargebotenen Dispofitionen jind größtentheils 
neu und werben gute Dienfte leiten. 

Mir können das Buch auch Solden empfehlen, die ſich felbft in der 
ſchriftlichen Darftellung üben wollen. A. L. 


51. Methodiſch⸗-praktiſche Styl- oder Aufſatzlehre, eine methodiſch 
geordnete Sammlung von Muſterſtücken und zahlreichen Aufgaben für alle 
Stufen des Gumnafalunterrichts, fowie für den Selbfigebraud zur orga⸗ 
nifhen Ausbildung der Fertigkeit in der ſchriftlichen Darftelung nebft den 
dazu nötbigen Rurzgefaßten Regeln und methodifchen Erläuterungen von 
Dr. 3. Karl Friedrih Rinne. Zweite Ausgabe. Stuttgart, Adolph 
Becher's Verlag, 1800. gr. 8. X und 336 S. 1 Thlr. 


Obwohl diefe Schrift vorzugsweise für den Gymnaſialunterricht berech⸗ 
net üft, jo werben dod auch Lehrer an tiefer ſtehenden Schulen guien Ges 
braud von berjelben machen können. Im erften Theile behandelt der Verf. 
1) das Märchen und die Fabel, 2) die heroiſche Sagengeſchichte, 3) die 
Ballade, Romanze und Märe als profaifhe Erzählung, 4) die Befchrei- 
bung, Schilderung, Charakterſchilderung und die Phantafie, 5) die Abhands 
lung, 6) die Rede. Der zweite Theil ift den fogenannten Geſchäftsauf⸗ 
fägen, Realſtyllehre vom Berf. genannt, gewidmet. In jedem Abſchnitte 
wird zuerit das Nöthigite über den Styl gefagt und dann an einem Bei: 
jpiele das Unterrichtsverfahren umftändlich gezeigt. Das ift ein‘ burdaus 
praltiſches Berfahren, was namentlih angehende Lehrer vor Yehlgriffen 
ſchützt. Diefen empfehlen wir das Buch beftens. 


52. Organismus der Style» oder Hal Art A Ein Handbuch für 
Ren theoretiſchen deutſchen Stylunterricht zunachſt auf Sumnaflen, -fowie 
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auf anderen Höheren Lehranftalten. Bon Dr. J. Karl Friedrih Rinne, 
Zweite Ausgabe. Stuttgart, Adolph neer Verlag (Guſtav Hoffmann), 
1860. gr. 8. X und 277 ©. 1 Thlr. 


Während die vorher genannte Schrift für den Schufgebraud derechnei 
®, wird es in dieſer darauf abgeſehen, ven Lehrer gründlich über den Styl 
za unterrichten und die hierbei in Betracht kommenden Gefebe zu entwideln, 
63 geſchieht das mit voller Sachkenntniß, und fiber wird Jeder, der das 
Bert gründlich durcharbeitet, großen Nuten davon haben. Volksſchullehrer 
fünnen davon abfehen und fich mit den in der „Methodiſch⸗ brattiihen Styl⸗ 
oder Aufſatzlehre“ dargelegten Reſultaten begnügen. 


IV. Rechtſchreibelehre und damit verwandte Woͤrterbücher. 


53. Der Rechtſchreibe⸗Unterricht in der Elementarſchule, eine 
Anwelfung zur einfahen und erfolgreihen Behandlung dieſes Lehrgegens 
ſtandes nebft angefügtem Meinen Wörterbude. Herausgegeben von 8, Kell⸗ 
ner, Regierungds und Schulrath. Zweite, verbefferte und vermehrte Aufl. 
Eisleben, Verlag von &. Reichardt, 18601. 8. 100 Geiten. 73 Sgr. 


Ein Lehrgang, wie der vorliegende, Tann feine Vorzüge und feine 
Kehtfertigung nur in der Einfachheit und in ver genauen Kenntniß und 
Berudfihtigung Deſſen ſuchen, was der Vollsſchule nah ihren Berhältniflen 
und insbefondere nah den mandyerlei Schwierigkeiten, mit denen fie noch 
wnabläjfig kämpft, möglih ift und zugemuthet werden darf. 

Nach diefer Rechtfertigung hat der Berfafler geftrebt. 

Daß diefe neue Auflage eine im praltiihen Theile vielfad erweiterte 
und verbefierte ift, wird übrigens ſchon ein flüchtiger DVergleih mit der 
vorigen lehren. Insbeſondere habe ich bei der Bearbeitung auf die neueren 
Bewegungen auf dem Gebiete der Orthographie namentlich auf die Leiſtungen 
Schrein’s, Klaunig's, Ruprecht's u. A. Rüdfiht genommen. — Ohne fi 
daher Neuerungen ganz zu verjchließen, ift immer nod der zur Beit herr 
ſchende Schreibgebraudy refpectirt worden, fo daß jede ertreme Richtung ver- 
mieden und die Aufgabe und Stellung der Volksſchule auch nad dieſer 
Seite bin feitgehalten fein dürfte. 

Der methodische Theil des Büchleins erlitt nur wenige Veränderungen, 
da ihn die Erfahrung und das Urtheil Sacverftändiger bisher gebilligt 
bat. Nur Diejenigen dürften ihm entgegentreten, welde die Orthographie 
einfeitig durch's Auge, db. h. nur auf medhanifhem Wege durch bloßes 
Abſchreiben lehren wollen. 


54. Uebungsblätter für den Unterriht in Der Orthographie. Her 
ausgegeben von Eduard Genff, Lehrer in Berlin. Berlin, 1861. Preis 
jeder Nummer (A. u. B., 8 ©eiten) 6 Pfennige. — Bier Nummern lies 
gen dem Referenten vor. 


Diefe Mebungsblätter, welche in Octav bei Albert Bah in Berlin 
(Kronenftraße 24) zeitungsmäßig erſcheinen, erinnern an die belfannten Ja 
cobi’fhen Briefe, durch melde man Franzöfiih lernen joll. Sie haben, 
wie der Herausgeber fagt, den Zweck, ven Rindern richtig Gebrudtes vor: 
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zuführen und ihnen zur Geläufigleit im Reproduciren, Ueberſchauen und 
Darftellen ver Wortbilder, mweldye fie feftgebalten haben, auf eine Weife zu 
verhelfen, die es auch den ſchwächeren Schülern möglid madıt, bei ven 
Uebungen im Richtigichreiben ſtets fehlerfreie Arbeiten zu liefern. 

Auf Regeln, welde gelegentlich beigefügt werben, legt aljo der Her 
ausgeber den Accent nicht, wohl aber auf-Anjhauung und Feſthalten des 
Wortbildes. 

Sein Verfahren ift folgendes : 

Auf Nr. A. werden Säße gegeben und gelejen ; ver Schüler hat dag 
gedrudte Blatt vor fi. 

Auf der parallelen Nr. B. find diefelben Säße befindlich, aber ein⸗ 
zelne Wörter, auf deren Ginübung es gerade ankommt, find mit Weglaf: 
fung ber betreffenden Buchſtaben, aljo unvollitändig abgebrudt und ber 
Schüler hat die Aufgabe, dieſe Mörter beim Abjchreiben des Penſums zu 
ergänzen. Eine aus den Ylättern felbft entlehnte Uebung wird das Bere 
fahren deutlicher machen : 


N. 2 — A, 
Vebungen zur Borbereitung auf die [hriftlihen Arbeiten 


Uebung 1. — a. Wagen gewinnt, Wagen verliert. b. Hoch⸗ 
muth fomm t vor dem Fall. co. Weflen das Herz ift ange Fü t, davon 
es fprud elt und über quillt. d. Es ſchickt der Tod nicht immer Boten, 
eb’ er den Sichern über fällt. e. Columbus hat Amerika entdedt. f. Dex 
Bund Pnurrt und beilt, wenn er gereizt wird. g. Dichter Nebel ver: 
Hül t uns öfters die Eonne. h. Wenn im Fruͤhlinge der Schnee zer 
einnt, ſchwillt mander Bach zu einem &trome an. i. Der Dann ex 
toll t und erfchredt den Furchtſamen. k. Der Löme brüllt, daß man 
es weit durch die Stille ver Naht hört. 1. Wenn du geizig bift, 
nimm ft du dih arm. m. Wenn du gegen den Etrom ſchwimm ft, fo 
Pomm ft du nur langjam vorwärts. n. Du er fhri ft, wenn du bei einer 
böfen That ertappt wirft. o. Wenn man fi er hist bat, darf man 
nichts Kaltes trink en. 


Bei der Schreibung der geſchärften Syiben find die Eonjugationsenduns 
gen „t“ und „fl’ nicht mit zur Hauptfulbe zu rechnen. 


Nr. 2 — B. 


Uebungen zur [hriftliden Bearbeitung. 


Uebung 1. — a. Wa-en gm —, Wa—en verliert. b. Hochmuth 
fo— vor dem Fa—. c. We—en das He— ift angefü—, davon es 
ſpru —elt und überqui—. d. Es ſchi— der Tod nit i—er Bo—en, eh 
er den Sihern überfi—. e. Columbus hat Amerika entve—. f. Der 
Hu—d Inu— und be—, we — er geri— mird. g. Dichter Nebel ver: 
bü— uns öfters die So—e. h. We— im Frühlinge der Schnee zerri —, 
ſchwi — mander Bach zu einem Stro—e an. i. Der Do- er ro — und 
erfhre — den Furchtſamen. k. Der Löwe brü—, daß man es weit duch 
die Sti—e der Naht hört. L We— du gei—ig bift, ni— du did arm, 
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m. We— du gegen den Stro— ſchwi—, fo ko — du nur langſam vor⸗ 
wärts. n. Du erſchri —, we— du bei einer bö—en That erta— wirft, 
. We— man fih erhi— bat, darf man nichts Ka—es tri—en. 


Wir glauben nit, daß das eigenthümliche Unternehmen vielen Beis 
ſal finden werde, denn erſtens ift deſſen Durchführung immerhin etwas 
Isffpielig und zweitens ift die Methode felbft zu einförmig und mechanifch. 
Die einzelnen Uebungsbeifpiele find übrigens meiftens gut gewählt und 
würften auch ſolchen Lehrern, melde Herrn Senff's Weg nicht einjchlagen 
mögen, brauchbares Material gewähren. 


55. Der denkende Rechtſchreibeſchüler (‚) oder 86 flufenweis geordnete 
Aufgaben zur Grlernung der deutichen Nechtfchreibung für Schulen und“ 
zum Selbflunterrichten von Wilh. Neff, Hauptlehrer an der höheren Bürs 
geriäule zu Heidelberg. Sechſte verm. u. verb. Aufl. Heidelberg, Verlag 
von Bangel und Schmitt, 1861. FM. 8. 64 Seiten. 41 Ser. 


Für Schulen und zum Selbitunterrihte ! Für melde Schulen ? könnte 
man fragen. Antwortet der Berfajier: für Volksſchulen! fo glauben wir, 
daß fi mit der daburd bedingten Einrichtung der Zwed des Selbſtunter⸗ 
siht3 nicht wohl verträgt. 

Aber das Büchlein ift feinem ganzen Wefen nah auch nur für Volles 
ſchulen beftimmt, und der Zufab „zum Selbftunterrihte” nicht viel mehr 
a3 Zufatz. Wenn wir früher (1853) nicht gerade und berechtigt halten 
tonnten, e3 fjonderlich zu empfehlen, fo hat es doch dur die verjchiedenen 
Auflagen gewonnen und verdient megen der Menge des Uebungsftofies und 
feines billigen Preiſes jebt das Lob praltiiher Brauchbarkeit. Auf Ori⸗ 
ginalität Tann es keinen Anjprud erheben, 


36. Methodik der deutſchen Rechtſchreibung nah den Grundfägen 
eines geordneten Anfhauungsunterrichts aufgeftellt von Hermann Wan: 
mann, Lebrer an der Bürgerfchule in Leipzig. Leipzig, Verlag von E. 
Benglet, Pla 8. 70 Seiten mit angehängtem Wörterſchatze von 72 Sei⸗ 
ten. gr. 


Die Methodik ift keine gewöhnliche Arbeit. Der Verfaſſer hat offen: 
bar dem Gegenftande befondere Vorliebe und eingehende Studien gewidmet. 
Gg knũpft feinen Lehrgang an ein vom Director Vogel herausgegebenes 
Schriftchen, betitelt: „Des Kindes erftes Schulbuch,” jo daß mit dem zwei⸗ 
ten Schuljahre begonnen und der Gurjus des erften Schuljahres als erle: 
digt betrachtet wird. Das Werkchen von Dr. Vogel gibt die Erklärung 
des Wortbildes, bevor es gejchrieben wird, aljo den Kern früher als bie 
Schale, den Inhalt vor der äußeren Form; es hält fih an einheitliche 
Bilder, jo daß ungeadhtet der Mannigfaltigleit die Beziehungen des Einzel: 
nen zum Ganzen gefichert bleiben ,; es gründet die Anſchauung nit auf 
einen flüchtigen Blid, jondern auf die Dauer in der Zeit, endlih ſucht es 
die Anfhauung durch Wiederholung zur dauernden Erkenntniß zu erheben. 

Mit diefen Worten ſchildert der Verfaller die Eigenthümlichkeiten des 
erften Schulbudyes von Vogel ; er fieht darin die Urſache herrlicher Erfolge 


x. 
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beim Unterrichte, und e3 ift daher natürlich, daß er ſich mit feinem Gange 
diefem Schrifthen anfcließt. Ä 

Wenn die Erfolge des orthographifhen Unterrichtes unbefriedigend 
find, wie leider fo häufig, fo ift nach des Verfaſſers Meinung die Urfache 
darin zu erbliden, daß der Weg der wahren Anfhauung verlafien 
und dafür ein falfher Weg eingejhlagen wird. 

Als ſolch' ein fehlerhafter Meg gilt ihm zuerft das „Abſchreiben 
aus dem Lefebudhe” Der Berfafler tabelt es, weil nad jeiner 


"Meinung 


1) das Abjchreiben durchaus nicht den Principien der Anfhauung 
entfpridt, 2) nit das Ohr berüdfichtigt, welches eine nicht zu überſehende 


Vermittlerrolle übernimmt, 3) weil das Abjchreiben ferner dem Princip der 


Anfhauung um deshalb zumiber fei, weil den Kindern einheitliche Bilder 
zu kurze Zeit vor dem Auge ftehen, weil es keine berechnete Wiederholung 
zuläßt, 5) weil es unter entjeglihem Zeitwerlufte den Kindern zu wenig 
Mortbilder zuführt, weil 6) die Kinder durch das Übjchreiben aus dem 
Leſebuche geiftig zu vielfeitig befchäftigt werden, weil 7) das Abſchreiben 
weder einem naturgemäßen Aufbau für Ortbographie, noch einem ſprachlich 
logiſchen Aufbau der Schriftipradhe dient. 

Mir können uns in die Ausführung diefer einzelnen Punkte nicht ein: 
lafien, fehen aber, daß der Verfaſſer all’ fein ſchweres Geſchütz gegen das 
Abſchreiben gerichtet hat. Freilich trifft nicht jedes, und einzelnen der Eins 
würfe dürfte ein tüchtiger Lehrer durch ſachgemäßes Verfahren leicht be⸗ 
gegnen können ; immerhin aber fehen wir, daß die wunden Stellen der 
Abjchreibe-Methode nicht unentvedt geblieben find. Einen zweiten fehler: 
baften Weg erblidt der BVerfafler im „Regelwerke.“ Gr richtet feine 
Angriffe auf die befannten drei Grundregeln, und weilt deren aner: 
fannte ſchwache Seiten mit Schärfe und Genauigleit nah. Aber er über: 
fieht dabei die Thatſache, daß diefe Regeln doch felbjt von ihren Verächtern 
immer und immer in Anwendung gebradht werben, nicht weil fie dem Ge 
genftande von außen etwa angepaßt wurden, fondern weil fie aus deſſen 
innerfter Natur entiprungen find und vieljah einen wirklichen, rein prabk—⸗ 
tiſchen Nußen haben. 


Auf die Frage: welches ift nun der Zweck des Buches (oder der 
richtige Unterrihtsgang) antwortet der Verfaſſer durch folgende acht Säße: 

1) Es foll (das Buch) durch Anfhauung allein die MWortbilder dem 
Gedähtnifie der Kinder einprägen. 2) Es foll die Erfafiung der Wortbil: 
der durch moͤglichſt einheitlihe Gruppen dem Gedächtniſſe nah dem Grund: 
fage: Similia cum similibus (Aehnliches mit Aehnlihem) erleichtern. 
3) Es foll die Kinder mit allen deutſchen Grundbildern, foweit fie in der 
deutihen Schriftſprache gebräuchlich, inel. einiger abgeleiteter, deren Stämme 
überhaupt oder Kindern nicht zugänglid find, nebſt einigen eingebürgerten 
Fremdwörtern befannt mahen. 4) Es foll einen Uebergang von der Leſe⸗ 
maſchine zum Leſebuche vermitteln. 5) Es foll den orthographifchen Un: 
terriht in engern Verband zur deutihen Sprade ziehen. 6) Es foll dem 
Lehrer einen Wegweifer dur das quantum (wie viel?) und quale (wie ?) 
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athographiſcher Wortbilder gewähren. 7) Es foll durch Gliederung bes 
Stoffes einen nicht unbedeutenden Zeitraum herbeiführen. 8) Es fol ven 
Kindern als Unterlage bei Wiederholung orthographiſcher Grundbilder 
bienen. 

In dem angefügten, auch beſonders zu babenden Wörterfchage 
Rellt nun der Berjafjer für's 2., 3. und A. Schuljahr eine Menge lauts 
verwandter Wörter ftufenmäßig zufammen, und diefe Bujammenftellung 
bietet für alle Uebungen die Grundlage. Der Deutlichleit halber ftehe bier 
eine Probe aus diefem Wörterjchage. 































Erfte Stufe Zweite Stufe, Dritte Stufe 
2. Schuljahr. 3. Schuljahr. . 4. Schuljahr. . 
Frau — Mauer, Bauer, Aue, Klaue Gau, Tau, Thau 
Brauer genau hauen 
lan, blau, flau, ſchlau, fauen, hauen, ftauen, 
grau, jauer grauen, trauen, ver: 
dauen — dauern, 
kauern, ſchauern, 
trauern 
Knäuel | fäen 
Gi, Blei, Brei — Leier,| Kleie, Schleie — Geier,| fpeien, ſchreien 
Schleier Freier — „Freitag 
ei, zwei, drei, frei Ihneien — feiern 
Sen, Spreu — Feuer,| Greuel Leu — Steuer, linges 
Echeuer greulich beuer 
eu, fcheu, treu — beuer| reuen, freuen, ftreuen — 
theuer ſcheuern 


Anie Melodie 
die, fie, nie, wie 


Mir haben durch Obiges unfere Lefer in den Stand gefegt, felbft über 
das Buch) zu urtbeilen. Wenn wir auch nicht in Allem mit dem Berfafier 
übereinftimmen können, jo dürfen wir doch fein Wert aufmerlfamer Beach» 
tung empfehlen und dabei verfihern, daß es Niemand ohne weſentlichen 
Gewinn aus der Hand legen wird. 


57. Wörterverzeihniß zur Einübung der deutfhen Rehtſchrei⸗ 


bung zunächſt für Elementar» und Realſchulen. Don Joſeph ar ei 


Director des Rehrer= Seminars in Montabaur u. f. w. Leipzig, 
von Dito Bigand, 1861. 8, IV und 50 Seiten. 5 Ger. 


Den auf dem Gebiete der deutfhen Sprache bereits rühmlich bekann⸗ 
ten Verfaſſer leitete bei der Aufftellung dieſes Woͤrterbuchleins der Grund: 
faß : Die Schreibung richte ſich nah der geſchichtlich wahrnehmbaren Ent: 
widelung des neuhochdeutſchen Lautfuftems, wobei jelbftverftändlic von jenen 
Wörtern abgefehen wurde, welche in den lebten Jahrhunderten allmählich 
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eine beſtinnnte Schreibung angenommen baben, die, wenn aud vielleicht ums 
wrganifch gebildet, heute nicht mehr ſchwanlend ift. 

Unfere Volksſchullehrer und überhaupt Jeder, der in zweifelhaften Faͤl⸗ 
len Rath ſucht, müflen für die Herausgabe dieſes Büchleins dankbar fein. 
Es enthält in alphabetifher Reihenfolge eine große Anzahl der gebräuchlichs 
ften, ven Schwadhen und Ungeübten oder den Bmeifelhaften irgendwie bes 
beutſamen oder verfänglidhen deutſchen und fremden Wörter, darımter and 
foldye, die zwar wenig in Büchern, oft aber im Kirchen⸗, Schul: und 
Boltsleben vorlommen. Das Büchlein ift reihhaltiger, als man nad der 
Seitenzahl vermutben follte, da jede Pagina drei Columnen hat. 


Wo zwei Schreibweilen gut oder doch ziemlich gleich verbreitet find, 
da wurden beide auch neben einander geltellt. 


Mir dürfen zuverfichtlih hoffen, daß das Büchlein bald eine neue 
Auflage erlebt. Eine Erweiterung der orthographiſchen Regeln und eine 
Vermehrung des Wörterverzeihniffes um einige Hundert mödte dann Bie- 
len erwünſcht fein und die allgemeine Brauchbarkeit noch erhöhen. 


58. Orthographiſches Wörterbußb der deutfhen Sprache für 
Schule und Haus. Nah den Regeln der württembergifhen Oberſchul⸗ 
bebörden und mit einiehung der Togenannten Kremdwörter verfaßt von 
Dr. Ferdinand Scholl, Profeflor Stuttgart. Stuttgart, Berlag 
von ®. Rigfäk, 1861. gr. 8. VIII u. 220 Seiten (die Seite 3 Colum⸗ 
nen). 26 Sgr. 


Dieſes Wörterbuch ift fehr reichhaltig und wird in den. meiften Fäl⸗ 
len nicht vergebens nachgeſchlagen werden. 

Wenn der BVerfafier Atheifmus, Toflana, Dualiimus, Magnetifmus, 

Mafte, bar, Beder jchreibt, jo hat er dafür gewiß feine Gründe, aber 
Manche werden doch an dieſer Schreibweife Anftoß nehmen. 
Erklaͤrungen find bier und da gegeben ; warum folde aber hier ge 
geben und dort weggelafien wurden, ift nit Mar. Wenn ver Berfafier 
Manfarde, Ode, vacciniren, Schablone u. f. w. erllärt, warum nicht aud 
Bentil, Fandango, Prytane, Srorcift, Harpyie u. |. w.? Hier mödhte man 
fagen : Alles oder Nichts ! j 


Das Worterbuch bält übrigens bie vechte Mitte in Betreff der Neuer 
rungen und muß als eine tüchtige, ſehr empjehlenswerthe Arbeit bezeichnet 
werden. Im Weſentlichen theilt es den Standpunkt Kehreins. 


89. Onomatifhes Wörterbuch, zugleih ein Beitrag zu einem auf die 
EGprache der Mlaffifhen Schriftſteller gegrüänteten Wörterbuch der neus 
hoch deutſchen Sprade, von Joſeph Kebrein. Zweite Ausgabe. 
1. u 2. Lieferung. VI und 624 Seiten. Wiesbaden, Chr. Limbarth, 
‘1861. & Lieferung 224 Ser. 


Die Onomatik bat es mit der Bildung von Wortfamilien und Erklä⸗ 
ang der einzelnen Wortgebilde derſelben, fowie der einjchläglihen Synony⸗ 
men zu thun. Es leuchtet ein, daß ſolche Uebungen überall angeſtellt 
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verden miſſſen, mo ſich's um Verſtändniß der Sprache handelt, alſo in: allen 
Schulen. Nur muß man ſich namentlich in Volksſchulen hüten, fiunbens 
lang bei denſelben zu verweilen, da fie für Kinder auch dann leicht als 
Rralt wesden, wenn man von guten Beilpielen ausgeht. In ſolchen Schu: 
is genügt es, wenn bei der Grllärung won Leſeſtüden und bei den Styl— 
übungen bierauf VBedacht genommen wird, 

- Das Material, welches der Verf. in feinem Wörterbuche liefert, 8 
derchaus trefflich; fein Werth wird noch dadurch erhöht, daß bie angejo: 
genen Beifpiele aus unfern klaſſiſchen Schriftſtellern entlehnt find. 

Das Wert ift auf 4 Lieferungen berechnet. A. L 


60. Praktiſche Rechtſchreibſchule für Elementarflaffen. Ein Handbüch⸗ 
lein für den Schüler. V. ©. Fingerle. 8. X und 63 Seiten. Stutt⸗ 
gart, Ehr. Belfer'ihen Buchhandlung, 1861. geb. 3 Sgr. 


Gegen die in der Vorrede ausgefprocdhenen Grundfäße für den Unters 
riht in der Orthographie ift nichts einzuwenden ; fie entipredhen den jchon 
allgemein als gültig anerlannten. Auch mit der Anorbnung find mir eins 
verftanden, nicht aber mit dem zur Uebung dargebotenen Stoff. Diefer 
befteht nämlih in allen Gruppen nur aus Wörtern, die in alphabetifcher 
Golge vorgeführt werden. Das iſt nicht naturgemäß. Wir haben Nichts 
dogegen einzuwenden, daß bei der Erörterung einer Regel und auch ſonſt 
noch einzelne Wörter angewandt werden ; aber immermährend darf das nicht 
geiheben. Säbe, wo möglich zufammenhängende Säße, find ein Material, 
was Kindern bebagt. Was foll das Kind fih denken, wenn ihm unmittels 
bar nach einander Wörter wie: „Stirn, ftohern, ftopfen, Strafe, Strang, 
fraubig, Straub), ſtraucheln, ſtreng, Strich, Strom’ u. |. w. vorgeführt 
werden, und wenn das alle Tage jo fortgebt. Es gewinnt beinahe das 
Anfehen, als follte fi das Kind Nichts bei dem Uebungsſtoffe denken. 

Schließlih noch die Bemerkung, daß der Verf. die für Württemberg 
kftgeftellte Orthographie zu Grunde gelegt bat. A. L. 


Curioſum. 


Die Wefer-Zeitung brachte unterm 1. Februar d. J. folgende Corre⸗ 
ſpondenz aus Hannover: 


„Aus unſerer Militärverwaltung iſt ein Curioſum zu melden, wenn 
Sie es nicht als Ausfluß des Strebens betrachten wollen, für die Waffen⸗ 
macht immer etwas Beſonderes zu haben. Hannover hat in allen ſeinen 
militäriſchen Schulen eine beſondere Militärorthographie eingeführt; die auch 
ein Officier geſchrieben hat. Hauptmann Wagemann von dem Ingenieur⸗ 
corps wird als Verfaſſer genannt. Bekanntlich iſt die vom Oberſchulcol⸗ 
legium und den Seminarbehoͤrden neu geregelte Schreibweiſe im Publitum 
mit nichts weniger als einftimmigem Lobe aufgenommen, nun befommt aber 
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Hannover etwas ganz Apartes, eine Civilorthographie und eine Militärtjche. 
Bern denn einmal ein Unterfchieb fein follte, fo lobe ich mir für die Sol 
baten den alten Blücherfiyl.‘ | 


Gute Ausfihten für die Einigung in der DOrtbographie! Was fagt 
Herr Profeſſor Kratz in Stuttgart dazu ? Im Kurheſſen ſcheinen neben den 
Dezzenberger'ihen Regeln der Otthographie auh die Vilmar' ſchen im 
Gebrauch zu fein. Glüdlihes Land, wo man „Not“ durh ein h aud 
verlängern kann, wenn’ erwünfcht erſcheint! 


Die Rebaction. 


vr. 
u 


IV. 


Literaturfundbe 
Bearbeitet 


A. Küben 





L Werth und Behandlung des Gegenflandes. j 


1. Die deutſche Haffiihe Literatur gewinnt mit jedem Tage mehr 
Freunde unter den Lehrern, insbefondere auch unter den Boltetäubetren 
Diefe erlennen e3 immer deutlicher, daß fie das, was die Lehrer des bis 
hen Schulamts vermöge ihrer Studien vor ihnen voraus haben, nus 
einigermaßen erlangen können, wenn fie ſich wit vollem Ernſt den Heroen 
mmierer jchönen Literatur winmen. Richt leicht wird man auch jeht einen 
Rrebfamen Volklsſchullehrer finden, ver fi nit im Beſth der Schriften 
von Leſſing, Goethe und Schiller gejebt hätte und in ihnen Beſcheid mühte: 
Hier und da (wie 5 B. in Bremen) ſchaaren ſich bie Tühtigften ſchon pi 
literariſchen Vereinen zuſammen, in denen fie mündlich und ſchriſtlich die 
Reſultate ihrer Studien darlegen und gegenſeitig beſprechen. Brauchbare 
Berle über eiteraturgefäichte finden jest mehr als je Käufer an don 
Boltsjullehrern 

So wuß es aber auch fein. Wie die Vollsſchullehrer feit "einem: 
Jahrhundert und länger die orientaliſche Literatur in der Bibel ftubirt 
baben, fo möüflen fie endlich auch die deutſche Literatur in Angriff neh 
men, um deutſch denklen, empfinden, reden und fdhreiben zu lernen, um: 
ein Gorrectiv zu gewinnen für manches lingehörige; was die wenigen Se 
minare in ihrer Wahrheit noch bieten. 

Diefe Wichtigleit des Gegenftandes beftimmt ums, die ieratuihunhe 
von jest an im Jahresberichte gejondert auftreten zu laffen. 

2. Gans in dem verfiebenben Shane ch-Aih in Diefem Jahre ber 
ala Päragog: rühmlihh ‚befannte De. €. Schmidt in ſeiner Eröffnung: 
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rede zur Allgemeinen deutſchen Lehrerverſammlung in Cöoͤthen vernehmen, 
und zwar unter jo allgemeiner Zuftimmung der Anmefenden, daß er hätte 
ſtolz darauf werden können. Unter Anderem fagte er: „Gründliche Kennts 
niß der Mutterſprache ift unerläßlihe Bedingung für eben, der mit Be: 
wußtjein ein Glied feiner Nation fein will. Diefe Kenntniß aber wird 
- allein und weſentlich durch die Kenntniß der großen literarifhen Pro» 
dukte des Volkes erreicht: fie find die verlürperte Sprache. — Die deut: 
ſche Sprade zeigt in der deutfchen Literatur die ‚ganze Geifteshböhe, auf 
der das deutſche Volk innerhalb der Menjchheit Steht. Darum fage ih — 
und es ift das eine jo unumftößliche Wahrheit, jo wahr, wie irgend eine 
Wahrheit in der Welt if, — ich Adge: Der bdeutfche Lehrer muß bie 
deutſche Literatur kennen; und er muß fie —* blos aus der Literatur⸗ 


sie Te pa put a tn Pa Degen 


nicht höher fchlug, wenn der Name geffing und damit zufammen und 
barmonifch das hohe Lied der Wietäitz m Nathan erllang; — wer nod) 
nit von dem bebren Propheten Hriftlicher Humanität, von Herder, in 
die „Stimmen der Völker“ eingefühtt” und in die Hallen des Geſchihts 
tempels geleitet iſt, in dem ‚Die einzelnen grgben Bölter und Männer die 
Säulen find, weiche die Kuppel trägdh; — fer noch nicht von dem phis 
loſophiſchen Poeten und liebenswürdigen, ächten, rechten Menjchen, der der 
Menſchheit Ideale auf feiner Fahne trug und damit die deutſche Nation 
anfeuerte, übe ; ua en, —— nm Sich j Uer wachgerufen 
ward, ſo daß er felbft die Welt der Gewöhnlichkeit durchbrach und frei 
amfatbwiete in der -Mimefphäre der Wahrheit: um. dee -Beeibeit, deu Liebe 
und der Cihönbeit; — wer noch nicht Yan. Zünen: ber Natur. in Gneibe'ä 
Bievera: lauſchte, noch nicht: von der geiſtesgeſunden ‚und geiſtesllaren Kuf 
Hermans und Doxothea's umweht ward, noch nicht die Muſil. ver 
deutichen Spegche im „Zeile“ : Klingen. boͤrte, noch ‚nicht die wunbenbase 
Rarkhwelzung. das ‚Antilen. ab Madernen in der „Inbigenia‘‘. ichmeilte 
und un dar ‚seinen, Mencchlichkeit derſelhen unmwinerftehlich gepast:: ar, 
mes, in Goekbe mod .nichk den Geniug des: deutſchen Dichtens und. Deubr 
isn. Denlens hbewunderte; — am per dann von dieſen Geiſteshelden 
wo .: nicht eingeweht iſt in die Weltanſchauung chriſtlicher Kun 
manität, die in allen Menſchen das Menſchliche and doch im jeveut 
Menſchen das Individuum exklennt, das auf ſeinem Wege und vach feiner 
Weiſe dem Höchſten und Ewigen entgegenringt, und darum Don: Dewen, 
his auf anderem ‚age dem Ideale zuſteuern, nicht verdammt werben kann, 
ſo wenig gla e4. pie, Binkera, . weil, ſie ihrer CEigenthumlichteit gehorchen 
mi. Gewalt upp Nerjolgung/ ‚öffentlich: ser heimlich, verlehern ‚darf; 
— 283* mit Stalz ich ainen Mann ſeines Volles nennen und wmik 
afizahlen. ‚einer ‚popjätifcen, Genmmg gleiches Beben im Geihe 

(ner öglinge erwärmen? Aikihiadeg. gab einem Schulmeiſtet gu Atben 
eng Manllaneile weil tedem Homer, einen ‚der Goͤtter, durch welthe bie 
Green geſchafen Find, mit ia ſeiner Schule hatte. Hamer's Gefänge 
in Griqchenlande pen ſtaahen mn. Dex. Schwelle: ſeiner Erziehung 

X Dal ben RB Blntarickhe.. 5 lien audit Dir 


Literaturkunde. 475 


dentſchen Klaffiter in den deutſchen Schulen bie Denkart 
der Nation bilden, und jene berrlihden Anihauungen chrift⸗ 
lider Humanität zum Gemeingut des deutfhen Volkes 
machen. Nein edles Bild, keine große Gefinnung, Aufmunterung und 
Barnung, wenn es mufterhaft gedacht und gejagt ift, follte — fagt Her: 
der — blos in unjeren deutihen Büchern und Bibeln ftehen, oder mal 
laturmweife in unjeren Buchlaͤden liegen; ſondem in der Schule follte, wie 
auf der Tenne, dieſes Korn von der Spreu gelichtet, jedes Cole und Beſte 
laut gelejen, auswendig gelernt, non Jünglingen fi zur Negel gemacht 
und an Gerz und Seele befeftigt werden. Um Das aber zu. können, um 
euch ver Vollsſchule — natürlih ihren Anſorderungen und ihren Stand 
yunfte im Organismus der Schulen entſprechend — einen Geſchmuck von 
ven Herrlichleiten deutſcher Geiftesfhöpfungen zu geben: dazu muß der 
Lehrer eingeweiht fein in die Hafljee Literatur des Baterlandes.” (Schmidt, 
Griehung der Gegenwart. Ar. 5. 1861.) - 

3. Auf derfelben Berfammlung bielt Ref. einen Vorfrag über i 
„Literaturgefhihte in Schullehrerfeminarien” Im Ge— 
genfa zu den Anorbnungen der Preußifchen Regulative wurde verlangt, 
daß die Literaturtunde zu einem Hauptgegenftande In biejen 
Anfalten erhoben und aub die Seminarbibliothel mit 
Rüdfiht hierauf angelegt werden müffe. ine größere Anzahl 
von Rednern nahm noch für den Gegenftand das Wort, Niemand tral 
dagegen auf. (Bergl. Allgem. d. Lehrerzeitung, Nr. 31. 1861.) | 


4. In gewöhnliden Volksſchulen kann natürlih nicht won eigent⸗ 
licher Literaturlunde die Rede fein. Uber es muß dod au is ihnen barnacı 
getrachtet werben, daß den Rindern die Namen Herder, Klopflod, Leffing; 
Bürger, Schiller, Goethe, Hebel, Th. Körner, Chamifjo, Aler. v. Humbolpt, 
Jacob und Wilhelm Grimm, Rüdert, Uhland, Platen, Hoffmann v. Fal⸗ 
lersleben u. U. nicht weniger geläufig find, als die Namen eine® Mofes, 
Jofua, Athniel, Eſud, Samgar, Barak, Debora, Gideon, Jephthah, Sims: 
fon, David, Salomo, Jonas, Amos, Obadja u. A., was am fichesften 
esreicht wird, wenn man die Schullefebücher darauf anlegt. In mehrklaſſi⸗ 
gen Bürgerihulen läßt fih mit Benutzung eines guten Leſebuches in biejer 
Beziehung ſchon ganz Erkledliches leiften, wenn der Lehrer von ber Wich⸗ 
tigleit der Aufgabe durchdrungen ijt. 

5. Ueber das Unterrictäverfahren in der Literaturkunde iR wan- im 
Ganzen fo ziemlih eing. Wan benlt nit mehr daran, Titeraturges 
ſchichte nah irgend einem Leitfaden aus alter Zeit zu iehven, fondern 
bietet den Schülern nad unb nad eine Auswahl des Welten unjerer Sites 
tatur Dar, forget durch angemefiene Beiprehung für richtiges Verſtaͤndniß 
des Dargebotenen, knüpft paſſende Sprachübungen daran, und macht wie 
Gäüler gelegentlich mit dem Leben, ver Wirkſamleit und den Hauptwerken 
ver heworragendſten Dichter und Denter ber Natien belannt. In hoͤher 
fiebenden Auftalten, namentlih auch in Seminaren, wird der Plich auch 
anf vie allmählie Entwidelung unſerer —— 2 gell und. Foo ve 
Charalteriſtiſche der Hauptperioden hingewiefen: ......: „u: ;- P 
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m diefem Sinne iR der Gegenftand in meiner weiter unten genannten 
„Einführung in die deutſche Literatur‘ behandelt. 


ID. Literatur. 
1. Literaturgefhidte. 


1. Allgemeine Geſchichte der Literatur. Gin Handbud. Don ” 
haunes Scherr. weite, umgearbeitete und erweiterte Auflage. er. 
Ye u, 583 S.) Stutigart, Franckh'ſche Buchhandlung. 1861. 2 Ele. 

gr. 

Die Schrift zerfällt in vier Bücher. Das erfte Buch behandelt ven 
Orient, Hellas und Rom, das zweite die romanifhen Länder, das dritte 
die germantjchen, das vierte die flavijchen, Ungarn und Neugriedhenland. 
Es ift natürlih, daß in einem Werke von diefem Umfange Alle nur kurz 
behandelt fein kann; aber man muß dem Verf. doch zugeftehen, daß er es 
verftanden bat, die literaturbiftoriihe Entwidelung der einzelnen Voͤller fo 
Hat und anſchaulich darzulegen, daß man nirgends etwas Weſentliches ver- 
mißt, bei beveutenden Dichten auch nicht treffende Urtheile über deren 
Hauptwerle. Wer fih feibft etwas eingehender mit Literaturgejchichte be: 
ihäftigt und die Größe der in diefem Buche geftedten Aufgabe erfannt 
bat, der wird die MBelefenheit des Verfs. bewundern. Nach unjerm Da: 
fürhalten gehört die Werk unter denen, melde die ganze Fiteratur um⸗ 
faflen, zu den beſtei. ' 


2. Handhud der deutſchen Literatur. Eine Sammlung ausermäbhlter 
Srüde deutfher Dichter und Proſaiker, von ber älteften Zeit bis auf bie 
Gegenwart, nebſt literargefchichtlichen und biograpbifchen Notizen für höhere 
—— und deutſchen Literatur, herausgegeben von 
Freffſſer Dr. Joh. A Lehmann. Grfter Theil: Poeſie. 

vu u. 577 — 34 Kite Zweiter Ihell: Proſa. (XI m 
D. Weigel. 1860. 2 Tolr. 16 Rer. 


Das vorliegende Handbuch”, fagt der Herausgeber im Vorwort, „ift 
im Allgemeinen dazu beftimmt, die Entwidelung der deutfchen Literatur 
durch Probeitüde, welche in chronologiſcher Reihenfolge der Berf. von den 
älteften bis auf bie neuelten Zeiten dargeboten find, zur Haren Anſchauung 
zu bringen unb ein innigeres Intereſſe für das deutiche Vaterland und 
feine Bildungselemente zu erweden und zu fördern. Insbeſondere verfolgt 
das Handbuch den Bwed, welchen jedes deutſche Leſebuch hat; nämlich die 
Leſung deutſcher Dichter und Profaiter ſoll einerfeits ſichere Entwidelung 
des Dentvermögens, vieljeitige Entfaltung und Leitung ver Phantafie, Er⸗ 
wedung bes Gefühle für das Wahre, Gute und Schöne und Pflege echter 
Religiofttät, anbererfeits tiefere Renntnib und Bildung in der Mutter: 
fprache, treue Baterlanbsliebe und eicbe aus dentſchen Sprache und Lite 
satur begründen und fördern.“ 
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Das ſind würdige Zwede, welche der Herausgeber verfolgt; wir 
wänjchen ſehr, daß man fie in allen höheren Unterrichtsanſtalten ſich 
pen möge. 

Die Anordnung ded Materials ift in beiden Xheilen nad den ziem⸗ 
ih allgemein angenommenen ſechs Perioden der Literaturgefchichte erfolgt. 
Bei jeder Periode ift eine kurze Weberfiht von dem Gange der deutſchen 
Literatur vorausgefhidt, und den Dichtern und Profailern find kurze bios 
gaphiſche und literaturbiftorifche Notizen hinzugefügt worden. 

Die Auswahl kann in beiden heilen als eine fehr gute bezeichnet 
werden. Und das beftiimmt uns, das Werk den höheren Schulen beftens 
zum fleißigen Gebraud zu empfeblen. Auh Freunde der Literatur werden 
& wit Rutzen zum Privatitubium in die Hand nehmen. 


3. Die dDeutfhe Rattionalliteratur der Neuzeit, in einer Beide von 
Boriefun en dargeflelt von Karl Barthel. Sechſte — gr. 8. (XVI 
ı 6, Braunfchweig, Eduard Leibrod, 1862. 


Die fünfte Auflage dieſes Wertes ift im XII. Bande des Jahresbe⸗ 
richts angezeigt und empfohlen worden. Die vorliegende fechite hat keine 
weientlihen Veränderungen erfahren, dieſe find vielmehr für die gewiß 
nicht ausbleibende fiebente in Ausjicht gejtellt. 


4. Eharafterbilder und Gruppen aus der Cultur⸗ und Literaturges 

ſchichte des achtzehnten und neungebnten Jahrhunderts. Gefammelt und 

fammengeftelt von Dorothea Balentiner. gr. 8 (VIII u. 452 ©.) 
— G. Kunze. 1861. 1 Thlr. 27 Sgr. 


Dies Buch hat ganz die Einrihtung der Schäer'ſchen Literaturbil⸗ 
ver’ (Leipzig, Brandſtetter, 1861), indem es, mie bieſe, nicht Eigenes, 
imdern nur Entlehntes darbietet. Die Berfafierin bat aber ihr Wert vor 
zagsweife für höhere Töchterſchulen beftimmt und darnach die Auswahl 
bemeflen ; auch läßt fie, diefem Zwede angemefien, mehr die einzelnen Pers 
fonen in den Bordergrund treten, charalterifirt indeß doch das achtzehnte 
Jahrhundert dur einen Auffag von Scherr. Vom päbagogiihen Stand⸗ 
puntte aus betrachtet, würde berjelbe beſſer am Schluß, als zu Anfange 
ſtehen. Doc ift das etwas Nebenſächliches, da ja eine ſolche Verwendung 
den Lehrern frei ftebt. 

Wie die Auswahl der Perfonen, fo vwerbient auch das bargebotene 
Material Anerlennung; wir empfehlen das Werk daher namentlih Toͤch⸗ 


terjchulen. 


5. ueberſicht der Geſchichte der deutſchen — Von Karl 
& öbele. Hälfte 8. (168 ©.) Dresden, 2. Ehlermann. 1862, 
312 Rgr 


Die vorliegende erfte Hälfte des Buches beginnt mit der Zeit Karls 
des Großen und gelangt bis zum Göttinger Dichterbund. Daraus fieht 
man, daf die Darftellung eine gebrängte ift, wie der Zitel des Buches es 
ohnehin erwarten läßt. Am ausführlichften find die Perioden, deren ber 
Verf. adıt untericheidet, -harakterifirt, demnaͤchſt die Leitungen ver hervorra⸗ 

Fir. Jahresbericht. ZIV. 12 
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gendften Dichter. Bon folhen find auch jelbftveritänblid die Biographien 
ausführlicher, als von untergeordneten Perjönlichleiten. Die Literatumach⸗ 
weijungen find für den Zwed des Buches vollftändig ausreihend. Kür 
die Nichtigkeit des ganzen Materials bürgt der Name des Berfafierd. 

Wir empfehlen das Werk zur Benutzung in höheren Schulamfalten, 
wie auch zum Gelbftunterriht, fo weit es fi) dabei um eine Weber: 
ſicht handelt. 


6 Grundriß der Geſchichte der deutſchen Literatur, von Dr. J. 
W. Schäfer. Neunte, verbeſſerte Auflage. 8. (VIII u 197 &.) Bre—⸗ 
men, A. D. Geisler. 1862. 121 Ser. 


Bon der achten Auflage, die wir im XI. Bande des Jahredberichtes 
angezeigt und beitens empfohlen haben, unterjcheidet ſich diefe neue durch 
eine pafiendere Gintheilung, namentlih durch Hervorheben der größeren 
Hauptabſchnitte und dur ‚eine Bermehrung von 93 Seiten. Lebtere ift 
nicht zur Häufung von untergeorbneten Namen und literariſchen Nachwei⸗ 
jungen benugt worden, fondern zur weitern Nusführung ded MWichligften, 
was den vollftien Beifall verdient. 

Dei folder Pflege wird das Büchlein, mit dem ber Verf. vor 25 
Jahren Bahn brach, ſich auch ferner neben feinen zahtreihen Ractolgerm 
in Achtung erhalten. 


7. Ueberſicht der Geſchichte der dDeutfhen Literatur für Höhere 

Xebranflalten. Bon W. Pütz, Oberlehrer am katholiſchen Gymnaſium zu 

Köln. Zweite, verbeſſerte Auflage. 8. (VI u. 81 ©.) Coblenz, R. Bä⸗ 
defer. 1860. 6 Ser. 


Der Berf. verfolgt in dieſem Büchlein einen doppelten Zmed: er mil 
eine allgemeine Anſchauung von der Entwidelung unferer Literatur, vom 
den älteften Zeiten bis zur Gegenwart, geben und die Hauptmoments zur 
Würdigung der wichtigften Schrüftfteller und ihrer vorzüglühften Werte au 
beuten. Beides iſt ihm gelungen, fo weit das auf fo engem Raume mägs 
lich if. Gebt man, wie das Verf. auch verlangt, Lectüre der Dichterwerbe 
und Grllärung derjelben im Unterricht voraus, fo haben die Schüler an 
dem im Leitfaden Dargebotenen genug. 

Angenehm bat uns die Unpartheilichleit berührt, mit der der Darf. 
die proseftantifchen Dichter behandelt. 


8. Geſchichte der poetifhen Literatur Deutfhlands, neh einem 
furzen Abriß der Poetik. Gin Leitfaden für höhere Lehranftalten, zunächſt 
ür höhere Töchterfchulen bearbeitet von Wilh. Meuter. 8. (VI u. 72 ©) 

reiburg Im Breisgau, Herder'fhe Derlagehandlung. 1861. 7 Ger. 


Der Berf. verlangt, daß in weiblihen Bildungsanftalten die Litera- 
turgeſchichte ſo weit gelehrt werben folle, „ala fie zur allgemeinen Bildung 
gehört und zur Veredlung Des Herzens im chriftlihen Siune beiträgt.“ 
Der. erſte Theil dieſer Forderung leivet an Unbefiimmtheit, lanız wenig 
ſteng leiht gemifiwentes werden; wir würden lieber fegen: bie Riteratunger 
imishia fol „die. allgemeine Bildung. fördern. In ber gweiten Secberung 
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wirben wir das Wort „chriſtlich“ weglaſſen, weil daſſelbe für den Katho⸗ 
liten oft eine andere Faͤrbe annimmt, als für den Proteftanten. Dex 
Berf. liefert hierzu ſelbſt wiederholt den Beweis. Das Zeitalter der Res 
ſermation überfchreibt er als „Periode der Verwilderung.“ Leſſing wird 
in feinem „Sorihen nach Wahrheit” „vermeilener Stolz“ untergelegt; „vie 
Gnade des Glaubens iſt ihm verfchlofien geblieben” ; das Chriftenthyum bat 
er gegen Judenthum und Islam herabgejegt; außerdem hat er „viel zur 
Berhreitung des Unglaubens und der religiöſen Gleihgültigleit beigetra⸗ 
gr Ebenſo fchief werden Herder, Goethe, Schiller u. A. beurtheilt. 
Den Männern, die in ihren großen Dichtungen Perſonen vorführen, bie 
für alle Zeiten ale Mufter driftliher Denktweife gelten werben, wirb das 
Gyiftentbum abgejprochen, weil fie diefe und jene Neußerlichleit des Chris 
ftentbums haben fallen lafien. 

Anſchauungen folher Art beweifen, daß der Verf. unfere Dichter noch 
gar wicht ftubirt hat, oder daß er in Folge feines Glaubensbelenntnifies 
» einem vorurtbeilsfreien Studium gar nicht fähig ift. 

Gine Empfehlung des Büchleins wird man unter fo bemanbten Uns 
fkänden nicht von uns erwarten. 


9. gandbüälein der deutfhen Literaturgeſchichte. In leict 
icher, gedrängter Darftellung herausgegeben von Paul Frank, 16. 
w. 253 ©.) Leipzig, 1860. €. Merfeburger. 10 Ger. 


Der Verf. glaubt durch feine Schrift befonderd denen dienen zu kön⸗ 
nen, welde „auf vie leichtefte Weife die Hauptmomente der deutſchen, be⸗ 
jonder® neueren Literaturgeſchichte kennen zu lernen wünſchen.“ Einen 
ſolchen Dienft tann man aber Niemandem auf fo engem Raume erweifen, 
jelbft wenn man es befier verftände und mehr Kenntniſſe von dem Gegen- 
ftande hätte, als der Berfafier. Wie es in legterer Beziehung mit dems 
jelben ſteht, wird der einfichtige Lefer ertennen, wenn wir ihm fagen, daß 
er das Nibelungenlied und die Gudrun zu den Minnegefängen rechnet, an 
ver naͤmlichen Stelle von dem „Fabelkreiſe der deutfhen Sage” 
redet und Kriemhild zur Tochter König Gunthers macht. Dergleichen 
Schnitzer kommen vielfah vor; wir müffen daher vor dem Gebrauche des 
Buches warnen. 


2. Erläuterungen Flaffifher Dihtungen. 


10. Einführung in die deutſche Kiteratur, vermittelt durch Erläute⸗ 

rung von Ruſterſtücken aus den Werfen der af OS ebenen. 

Ar den Schul⸗ und Setbftunterriht. Bon A ben und &. Wade. 

eite, werbefierte Auflage. Zugleich als Commentar zu dem Refes 

bude "für Bürgerfhulen von denfelben Herausgebern. Erſter Theil. 

Mit dem Bildniſſe geffing ® nad Rey & 8. (XVI u. 5% ) 
Leipzig, Br. Brandſtetter. 1861. 2 Thlr. 6 


Des urfprünglihe Plan des Buches iſt * beibehalten, ver Staff 
jelb aber größtentheild ganz neu gearbeitet und vielfad erweitert worden. 
In dar neuen Bearbeitung nötbigte ‚mich theils ber Fertihritt, Den ih 
RR ‚mitiemenile in Dex Literaturgaſchichte gemacht hatte, — das Feige 

12 
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Material von Hülfsmitteln, über das ich jetzt verfügen kann. Die Erwei⸗ 
terung mar nöthig, um namentlid) denen die erforderliche Hülfe zu gemähr 
ren, welde fih burd eigenes Studium mit unjerer ſchoͤnen Literatur be 
fannt maden wollen oder müflen. Die Ermeiterung ift aber nicht blos 
in der Vermehrung der Dichter und der Proben aus ihren Werten zu 
ſuchen, fondern auch in der volljtändigen Behandlung ber größeren Did: 
tungen, wie des Nibelungenlieves, der Gudrun, des Parzivals, des Mei: 
ſias von Klopflod, der Minna von Barnheim und des Nathan's von Leſ⸗ 
fing. Ebenfo ift die Behandlung des Kirchenliedes eine ausführlichere ge⸗ 
worden. Dabei ift dad Material nad) Zeiträumen gegliedert, und die Zeit⸗ 
räume felbit find darakterifirt worden. Große Sorgfalt tft auch der Lite⸗ 
ratur über die einzelnen Dichter gewidmet worden, damit Weiterftrebende 
willen, wo fie Belehrung zu fuchen haben. 

Das Bub fuht in der neuen Auflage feine Lefer nicht blos unter 
den Lehrern, wünfcht fie aber vorzugsweiſe in ihnen zu finden. Nicht um 
des Buches willen, jondern der Sahe wegen würde e8 mir lieb fein, wenn 
die Herren Seminarlehrer von demjelben Act nehmen wollten. Wenn nit 
Alles, jo kann doch der größte Theil der Schrift in einem zweckmäßig 
organifirten Seminar durcharbeitet werden. Die Lehrerbildung wird durch 
einen Unterricht dieſer Art merklich gewinnen. Glüdliherweije fängt man 
fhon hier und da an, fih in den Seminaren der bisherigen Berleugnung 
der „ſogenannten Klafjiter” zu ſchämen. 


11. Erläuterungen zu den deutſchen Klaſſikern. Fünfte Abtheilung: 
Erläuterungen zu Klopſtock's Werten, von Heinrih Dünger IL 
Oden. 6 Hefte a 8— 10 Bogen Klajfiterformat. Wenigen» Jena, 6. Hochs 
‚haufen. 1860 u. 61. & 5 Sgr. 

Auch unter dem Titel: Klopſtock's Dden. Ürläutert von u. f. w. 


Nachdem der Berf. eine gute Abhandlung über „Klopitod als Iyris 
her Dichter‘ vorausgefhidt hat, beginnt er die Erllärung der Oden in 
feiner befannten gründlihen Weife. Die Erklärungen find ſachlicher und 
literarifcher Art und lafien kaum irgendwo etwas zu wünſchen übrig. 
Mehrfah wird aucd der Grundgedanke der Oden angegeben, was in Bezug 
auf Klopftodiihe Open nicht als unmejentlich betrachtet werden barf. 

Bei der Bedeutung, melde Klopſtock als Odendichter hat und immer 
behalten wird, und bei der Schwierigleit, welcde feine Oden den meilten 
Leſern darbieten, muß man dem Verf. jehr dankbar für diefe neue Gabe fein. 


12, tr Verſtändniſſe Goethe's. Borträge vor einem Meinen Kreis 

tiftlicher Zreunde gehalten von Dr. Otto Vilmar, Gymnaflallehrer in 

Hanau. Zmeite Auflage. 8. (VIII u. 345 ©.) Marburg, R. G. El⸗ 
wert'ſche Univerfitäts» Buchhandlung. 1861. 1 Thlr. 


Der bereits verftorbene Verf. war ein Sohn des befannten Literatur: 
biftoriterd Vilmar. Er theilte in religiöfer und politischer Beziehung die 
Anfichten feines Vater umd läßt diefe überall in feiner Schrift hervor: 
treten. Das wird vielen Lefern nicht behagen und Manchen beftimmen, 
das YVBuc gar nicht in die Hand zu nehmen. Obwohl wir uns ganz und 
gar nicht gu Dem Bilmarſchen Standpunlt beleunen, fo würden wir ‘das 
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doch bedauern; daſſelbe enthält wirllich eine Reihe von guten Bemerhums 
gen, aus denen man mit Bergnügen erkennt, daß der Berf. ſich viel und 
mit Liebe mit Goethe beichäftigt bat und daß er das Zeug zu richtiger 
Beurtbeilung von Poeſien befaß. \ 

Die dargebotene Gabe verbreitet fich über die Iyrifchen Gedichte Goe⸗ 
thes und über die drei erften Acte des Fauft. Keiner diefer Abfchnitte 
iR erſchöpfend; aber beive find anregend und belehrend. 


13. Beiträge zur Bürdigung und zum Verftändniffe Schilier’s, 
von Beinrie Deinhardt. Ürfter Band. 8. (XVIII u. 361 &.) Gtutt« 
gert, 3. ©. Cotta'ſcher Verlag. 1861. 1 Thlr. 12 Bar. 


Der Ber. behandelt in viefem erften Theile feiner Schrift vier Ges 
genftände der Schiller'ſchen Mufe: Die Briefe über die äſthetiſche Erzie⸗ 
bung des Menſchen, den Epaziergang, die Glode und den Demetriuss 
Man. Wie fih aus dem Umfange des Buches erkennen läßt, gefchieht 
das in eingehender und, wie wir binzufügen können, in geiftreiher Weife. 
63 find Studien, welche der Verf. darbietet, und das Merk will aud 
fubirt fein. Wir empfehlen es denkenden Schillerverehrern,, denen es um 
Aufſchluß über die genannten Werte zu thun if, angelegentlih. Möchte 
uns der Berf. bald durch eine Fortjeßung erfreuen! 


14. Goethe⸗Tafel. Enthaltend: eine chronologiſche Meberficht der Geiſtes⸗ 
produfte Goethe's, begleitet mit biograpbıfhen Notizen. Hauptſäch⸗ 
ih als Brundlage für den literaturbiftorifhen Unterricht, bers 
auegegeben ven dem Beriaffer der Schiller-Tafel. 8. (32 ©.) 
Berlin, Albert Bad. 1860. 3 Egr. 


Die Geiftespropufte Goethe's werden nad der Zeit ihrer Entftehung 
aufgezählt, was für ben Literaturhiftorifer von Intereſſe iſt. „Als Grund: 
age für den literaturbiftoriihen Unterricht” bat das Schriften aber na= 
türlic) feine Bedeutung; dazu bedürfen wir anderer Bücher. 


3. Biographien und Charalteriftilen. 


15. Deutſche Dichter und Brofaiften von der Mitte des 15. Jabrhun⸗ 
derts bis auf unfere Zeit, nad ihrem Leben und Birken geidhildert von 
Dr. Friedrich Paldamus. Zweite Abtbeilung. Erſter und zweiter Band. 
(638 u. 653 S., mit 16 u. 12 Portraits.) Leipzig, B. ©. Teubner, 1858 
u. 1861. 2% Thlr. 


Der Herausgeber hat fi in diefem Werke die Aufgabe geitellt, vie 
bervorragenpften deutfhen Dichter nah ihrer ganzen Erſcheinung, nad) 
ihren Werten und ihrer Wirkfamleit im Allgemeinen zu ſchildern. Gr 
thut das am Faden der Biographie, was mit NRüdfiht auf das größere 
Bublilum, das von Haufe aus in's Auge gefaßt worden ift, als ganz 
zwedmäßig eriheint. Im Ganzen kann die Aufgabe als gut gelöft be 
zeichnet werden. Wenn es aud nicht immer gejagt wird, fo fieht ber 
Renner dies leicht, daß überall die beiten Hülfsmittel benußt worden ſind. 
Die Darftellung ift Har und durchſichtig. Hier und da hätte der Charals 
terinit hervorragender Werle vielleicht no etwas mehr Raum gegönnt 
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werven Fünnen. Die Abbildungen genügen. Beide Bände ewtbalien 86 
Biographien; ver erfie beginnt mit Rlopfiod; im zweiten find neben Andern 
Server und Goethe behandelt. Die Neihenfolge ift etwas willkuͤrlich. 

Die Fortſetzung des Wertes liefert 9. Kurz, befien Name af dieſem 
Gebiete belannt iſt. 


16. Klopftod. Borlefung in der Derfammin ng der Lübed'ſchen Schillerfiif: 
tung am 15. Januar 1861 gehalten von edrich Breier, Director des 
Gatbharineums zu Lübel. 8. (38 ©.) Kübel, Dittmer’fhe Buchhand⸗ 
fung. 1861. 6 Sgr. 


Das Heine Schriftchen bietet eine Charalteriftit Klopftod’s, vie wir 
den Verehrern des Dichters, wie den freunden ber Literaturheſchiche ats 
eine lefenswerthe empfehlen. 


17. Ernft Morig Arndt, ein Buch für das deutſche Bolt, EM. 
Arndt, ein deutfches Gharakterbild. IL, Arndt's Dichtungen. Don Ser: 
mann Rebbein und Robert Keil. 8. (IV u. 169 ©.) Lahr, M. 
Schauenburg u. Eomp. 1861. 12 Sgr. 


Der erſte Theil diefes Arbeit ift von Nebbein, der zweite von Reil. 
Beide Auffäge find recht anſprechend, weil mit Sachlenntniß und fichtlicher, 
aber verdienter Vorliebe für den Dichter gejchrieben. Das „Charalterbilp‘ 
macht den Lejer mit den Scidjalen des Mannes belannt, der Aufſaß 
über die Dichtungen läßt uns einen Blid in deſſen poetifches Leben thun. 

Wir empfehlen das Werkchen. 


18. Denkrede auf Water Arndt von Hugo Delbermann. Separatabdrud 
aus der Monatsichrift der allgemeinen a en Geſellſchaft. 8. (16 
S.) Bonn, Rheinifche Buchhandlung, 1860 


Ein warmes Wort über das fchöne Thema: „Hilf dir jelber, fo wird 
Gott dir helfen!” und „Das ganze Deutſchland fol es fein!‘ Allen 
Berehrern Arndt's empfohlen. 


19. Zur ge Geburtstagsfeier yrarı 3 He⸗ 
bei’s, geb. in Baſel am 10. Mai 1700, von A. ©. Froͤblich, am 
fdweizeri hen unten in Bafel den 8., 9. und 10. Mai 1860. 16. 
(16 ©.) Bafel, H. Georg. 4 Ser. 


Enthält drei Gedihte im Schweizer Dialelt, vie ſich auf Hebel be: 


ziehen. Sie find lieblih, wie fih yon dem bekannten Fabeldichter Fröh— 
lich nit anders erwarten ließ. 


209. Dentrede auf Gotthilf Heinrich v. Schubert. Gehalten in der 
dffentlihen Sigung der Königl. Bayer. Alademie der Wifjenfhaften am 
26. März 1861 von Dr. Andreas Wagner, Adnigl. Univerfitäts» Bros 
feſſor und ordentl, Mitglied der Königl. Akademie. 4 (54 ©.) üns 
hen, Verlag der Königl. Akademie. 1861. 16 Sgr. 


Der hochverdiente Schubert, allen unſern Lejern wenigſtens durch 
feine Heine Naturgefchichte bekannt, bat in dem früheren Schüler und lang: 
jährigen Rellegen einen würdigen Biographen gefunden. Die Denkrede 
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befteht aus einem Lebensbilde und aus einer Gharakteriftit ver Schriften 
des Deritorbenen. Das Ganze ift ſchlicht, aber recht anziehend gefchrieben, 
ver zweite Theil auch im höheren Sinne belehrend, da er ſich über wid: 
ige Anſchauungen auf dem Gebiete der gegenwärtigen Naturwiſſen⸗ 
haften verbeeitet. 


4. Bearbeitungen und Ausgaben älterer Dichtungen. 


A. Des Ridelungenlicdes erfle Hälfte: Siegfried und Kriembilde. 
Aus dem Mittelbochdeutfhen volksthümlich überfegt von 2. Gerlach. 8&. 
(IV u. 124 ©.) Deflau, 1861, 9. Neubürger. 73 Ser. 


Diefe neue Ueberſetzung ſchließt fih, mie die Simrockſche, dem Dri⸗ 
ginal genau an, Hieft fi aber fait etwas fließenvder, als jene. Außerdem 
bat der Ueberſetßer durchgängig den Binnenreim angewandt, wie er im 
Urtert der erften Strophe ja auch vorlommt. Die Yorm hat hierdurch 
eine größere Mannigfaltigleit gewonnen und die «Strophe wohl faum an 
Bürde verloren. Es ift uns nicht unwahrſcheinlich, daß das Nibelungen: 
Red ſich in dieſer gefälligeren Form neue Freunde erwerben wird, und wir 
möchten den Bearbeiter erfuchen, die zweite Hälfte bald nachfolgen zu laſſen. 


72. Freidank's Beſcheiden heit. Spruchſammlung aus dem 13. Jahr⸗ 
hundert. Neudeutſch bearbeitet von Adolf Bacmeiſter. 8. (VIII u. 
112 ©.) Reutlingen, C. Fr. Palm. 1861. 16 Sur. 


„Beſcheidenheit“ bebeutet bier fo viel, als die Fähigkeit, die Dinge 
zu fcheiden und zu fichten, Beicheid zu geben, oder Einſicht, praltiihe Le⸗ 
bensweisheit. Freidank's „Beſcheidenheit“ befteht aus einer großen Anzahl 
won gereimten Sprühen und Sprühmwörtern, die um 1229 abgefaßt find, 
meiftens treffenden Inhalts. Die beften davon hat Here Bacmeifter neu: 
deutſch bearbeitet und in dieſem Schrifthen dargeboten, wofür ihm alle 
Freunde der Literatur, denen das Deutsch jener Zeit unverftänvlih iſt, 
dankbar fein werden. Um zu zeigen, was man hier zu erwarten hat, 
geben wir ein Paar Proben: 

Gott dienen und nicht wanlen brin 
ft aller Weisheit Anbeginn. 


Mer da für diefe kurze Zeit 

Die Freude gibt der Ewigkeit, 
Der bat ſich felber jehr betrogen 
Und zimmert auf den Regenbogen. 


Geliebt bift du im Leben bier, 
Im Tode fragt man nicht nad bir. 


Co füß ift nichts auf Erden bier, 
Das nit die Zeit entleide dir. 


Kommt der Ochs in fremdes Land, 
Er wird doch als Rind erlannt. 
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Mo der Ochſe trägt die Krone, 
Steht das Kalb zunähft am Throne. 


23. Reineke Voß. Plattdeutſch nach der Lübecker Ausgabe von 1498 bears 
beitet von Karl Zannen. Mit einer Borrede von Dr. Klaus Groth. 
8. (X u. 280 ©.) DBremen, Heinrih Strad. 1861. 20 Ger. 


Klaus Groth, der Verfafier des „Quickborns“ und anderer plattdeut⸗ 
fer Dichtungen, fagt in der Vorrede zu dem Bude: „Es ift feit faft vier: 
hundert Jahren auf kein Gedicht deutfcher Zunge mehr des Lobes gehäuft 
‚worben, al3 auf dieſen plattveutichen Neinele Voß. Und das ift wahr; 
jede Literaturgefhichte gibt Zeugniß davon. Pie meiften unferer Leſer 
werben bie bedeutende Merk nur aus Goethe's Bearbeitung, oder Sol: 
tau’3 Uebertragung in das Neudeutſch lennen. Hier wirb es ihnen zwar 
nicht im Urtert dargeboten (das ift ſchon von Andern geſchehen), aber 
doch in einem der Sprache des Urtertes verwandten Dialekt, in einem 
Plattdeutſch, wie es noch jebt in den meilten Gegenden des nordweſtlichen 
Deutichlands verftanden und geſprochen wird. Das ift eine danlenswerthe 
Gabe, hochwillkommen beſonders allen Verehrern des Plattveutih. Klaus 
Groth, der die Sache nerfteht, Spricht fich fehr anerlennend über die Arbeit 
aus. Dem Merle ift ein Glofiar angehängt, mit Hülfe deſſen man bald 
heimisch in dem Buche wird und es lieb gewinnt, noch ehe man halb 
damit zu Ende iſt. 


24. Der Froſchmäuſeler, oder Geſchichte des Froſch⸗ u. Mauſekrieges, 
von Marx Hopfinsloch von Mauſeloch (Georg Rollenhagen). Ein Bolks⸗ 
buch aus dem ſechzehnten einanthunbent, Für Boll und — neu bear⸗ 
beitet von Frievtih © eidel, Mit Illuſtrationen von Q: Diebemann, 
FRE LARA 139 5 — Schulbuchhandlung des Th. L. B 

gt. 


Der „Froſchmaͤuſeler“ von Rollenhagen erſchien 1595 in Magdeburg, 
wo der Dichter Rector war. Cr ift ein Volksbuch edhtefler Art, ein würs 
diges Seitenjtüd zu „Reinefe Voß.” Die fatyrijhe Tendenz verleiht dem: 
jelben einen bejondern Reiz. Einige kirchlich-politiſche Anfpielungen in 
demfelben haben ihre Bedeutung verloren, und diefe hat der Bearbeiter 
ausgeſchieden, was wir vollftändig billigen. Außerdem iſt bier und da ein 
unpaflender Ausdrud durch einen beflern erjeßt worden, wodurch jedoch 
das eigenthümliche Gepräge des Originals nicht gelitten hat. 

Wir dürfen das Werk allen Literaturfreunden empfehlen und fügen 
biefer Empfehlung noch hinzu, daß man es auch der reiferen Jugend in 
die Hände geben kann. 


25. Joachim Neander’8 Leben und Lieder. Herausgegeben von M, 
ormbaum. 16. (VII u. 168 &.) Elberfeld, Bädeler. 1860. 12 Ser. 


Diefe Gabe ift dankenswerth, da wir eine gute und billige Ausgabe 
der Lieder diejes trefflihen Dichters nicht haben. Auch die Mittheilungen 
über das Leben des Dichters find erwünjcht, da die bisherigen Nachrichten 
darüber theils lüdenhaft, theils geradezu falſch waren. Um dieſe Berich- 
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gungen bat ſich Paſtor Kohlmann in Hom bei Bremen’ verdient 
gmaht, was Herr Baflor Bormbaum mohl hätte mittheilen können, da 
e ihhm doch ſchwerlich unbelannt war. 


5. Sammlungen. 


% Berlen deutſcher Dichtungen von den älteſten Zeiten bis zur Ges 
genwart, nebft einem Anbange der fhönften Produfte des Auslandes alter 
und neuer Zeit, ausgewählt zur Lectüre für die reifere weibliche Ingend 
von W. Dietlein, Lehrer an der böberen Töchterſchule zu Quedlinburg. 
er. 8. (VI u, 592 S.) Stuttgart, &. Mäden. 1861. 1 Thlr. 174 Ser. 

Auch unter dem Titel: Leſebuch zum Unterricht in der deutfägen Sprache 
und Literaturgefhichte für Oberklaſſen höherer Töchterſchulen. ' 


Der Berf. bat 1859 einen „Leitfaden zur deutfchen Literaturgeſchichte“ 
(Cuedlinburg) herausgegeben, zu dem er in den vorliegenden „Perlen: deut: 
Wer Dichtungen” die Grundlagen, vie Beijpiele darbietet. jener Leit 
ken bat im Jahresbericht noch keine Beiprehung gefunden, und darum 
fei bier über ihn bemerft, daß er fi von andern aͤhnlichen Schriften nicht 
weientlich unterjcheivet und ſich eigentlih wohl nur dadurch auszeichnet, 
daß das Material darin angemefien beſchraͤnkt if. Die darin ausgeſpro⸗ 
been Urtheile möchten wir nicht alle unterfchreiben. Man erlennt es 
kicht, dab der Berf. feinen Gegenftand noch nicht vollitändig beberricht. 

Was die Probenfammlung betrifft, fo kann fie im Ganzen als eine 
mwedmäßige bezeichnet werben. Die dargebotenen Stüde find für Mädchen 
geeignet und reihen in ben meiften Yällen aud zur Beurtheilung ber 
Dichter aus. Auf die Quellen ift ber Herausgeber wohl in der Negel 
nicht zurüdgegangen; denn man begegnet manden Dichtungen in ber car 
mmpirten Geftalt, in der fie durch leichtfinnige Behandlung in den Leſe⸗ 
bücdhern und entgegenireten. Das Burüdgeben auf die Quellen bat feine 
bejonderen Schwierigkeiten, ift aber für eine der Literaturgefchichte gewid⸗ 
mete Sammlung unerläßlid. 

Das geiftlihe Lied bat der Herausgeber abfihtlid von der Samm⸗ 
lung ausgeſchloſſen, theils um Raum zu erſparen, theild weil die Kinder 
im Gefangbude einen reichen Liederſchaß haben, theils endlich, weil daflelbe 
nicht in den Literaturunterridht, fondern in den Religtonsunterricht gehört. 
Daß die letztere Anfiht unbegründet ift, bedarf des Beweiſes nicht. 


77. Blätter und Blüthen deutfher Poefie und Kunfl. Ein Album, 
Runianı Betrachtung gewidmet. Mit 12 Stahlſtichen nah Beichnun 
von WB. Georgy und E. Hartmann. gr. 4. (116 ©.) Leipzig, er 

Brandſtetter. 1862. 6 Thlr. 20 Sgr. 


Mit Rüdfiht auf den Preis darf man nicht annehmen, daß viele 
unferer Lefer fich dieſes Werk anfchaffen werden. Aber dennoch möchten 
wir nicht unterlafien, fie auf dafielbe aufmerkſam zu machen. Vielleicht 
nehmen fie daraus Beranlafiung, es fih einmal in einer Buchhandlung 
anzufeben. Wir fagen nicht zu viel, wenn wir behaupten, daß wir nad) 
Inhalt und Ausftattung in dieſer Richtung noch nichts Aehnliches gejehen 
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hahen, und kenntnißreiche Buchhaͤndler haben uns verſichert, daß Die Nass 
ſtattung Alles übertrifft, was bisher geleiſtet worden ift. 

Der poetiſche Inhalt beſteht aus höchſt ſinnigen Gedichten unſerer 
trefflichſten Dichter. Die zwölf Stahlſtiche find eigends zu denſelben com⸗ 
ponirt und ſo wundervoll ausgefallen, daß man ſich im wahren Sinne des 
Wortes nicht ſatt daran ſehen kann. Unzählige Male bin ich wieder zu 
denſelben zurüdgelehrt, und jo iſt es Allen gegangen, die das Buch ſahen. 

Die Berlagshandlung bat mit diefem Werte, wenigftens für vies Jahr, 
allen andern Buchhandlungen den Rang abgelaufen. 


28. Fünf Bücher Haffifger Proſa. Völlerbilder. Menfchenbilder. 
ſchichten. Abbandlungen. Reden. Gin Lefebud für Jedermann, vors 
nehmlich zur Förderung geifiger und fittliher Entwidelung bdeutfcher Zus 
end, herausgegeben von 8. F. Hanſer. Mit dem Bildniffe des reis 
vom Bien. gr. 8. (XIV u. 904 ©.) Reipsig, Fr. Braudſtetter. 

1862. 24 Ihlr. 

Wie auf dem Titel ausgeſprochen ift, galt es bei Herftellung bieher 
Sammlung bauptjählic, die geiftige, ſutliche und volfsthümlidhe Biden 
der Jugend unferes Bolles, vornehmlih in den ‘jahren, ba die Gntwides 
hmg des Cingelnen an bie SHerallesiheide des Lebens tritt, wohlthuend 
anzuregen: dem deutſchen Süngling einen Ginblid in bie menjchheitliche 
Stellung feines Volkes zu geben; ihn an vorherrſchend durch fittliche Hes 
beit ausgezeichneten Geitalten unjeres Geſchlechts zu eigner ethiſcher Laute⸗ 
zung zu fördern; ihm bedeutſame Wendepunbkte im hiſtoriſchen Lebensgange 
der Edenvoͤller in lebendiger und koͤrniger Darftellung vorzuführen; ihn 
zu tieferem Selbftbefinnen über die Lage und das Begehren unferer ernten 
Gegenwert, gegründet auf bas Verſtaͤndniß der Vergangenheit, hinzudruͤn⸗ 
gen; endlih die Gewalt der Rede als Sporn zur Naceiferung wirlen zu 
laſſen; — das ift, in den knappſten Worten ausgenrüdt, der bei näheren 
Bnfeben wohlberechneten Bufammenbang zeigende Plan und Zweck der 


Diefen Worten der Vorrede haben wir nur hinzuzufügen, dab das 
geftedte Ziel als volllommen erreicht angejeben werden kann. In den 
fünf auf dem Titel genannten SHauptabjchnitten find 102 längere Aufjäge 
enthalten, die wirklich obne Ausnahme trefflih find, den Kopf aufbellen 
und das Herz verebeln, und dabei in Ryliftiicer Beziehung als Mufler 
gelten können. Es ift die Sammlung im weiteften Sinne ein Werk im 
höheren Styl. Wir bedauern, das reiche Inhaltsverzeichniß nicht herſetzen 
zu fönnen, dürfen ung aber doch nicht verſagen, einige Ueberſchriften dar⸗ 
aus anzuführen. Im erſten Buche (Volkerbilder) heißt es: „1. die Hins 
dus: a. Bon ihrer intelleltuellen und etbifchen Seite. 3. G Rhode. b. 
Bon ihrer politiihen Seite. ©. Weber. 2. Staat, Leben und Cultur der 
Ehinefen und ihre Stellung in der Weltgeſchichte ©. Weber. 3. Hellas: 
a. Sitten und Lebenszuftände im Homerishen Zeitalter. Weber. b. Gries 
chiſche Colonifation. E. Curtius. c. Ueber die Erziehung der Griechen zur 
Sittlichkeit. F. Jacobs. 4. Karthago. Th. Mommfen.‘ 

Obwohl der Herausgeber fein Buch zunächſt nur für die reifere Ju⸗ 
gern beitimmt bat, jo ‚glauben wir es doch auch einer großen Anzahl von 
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rüsten Erwachſenen empfeblen gu Tan, w benen wir yınacft ale 
aniere Leler rechnen. 


Die deutſche Biete von Mosheim bis auf untere Tage. ‚Eine Mus 
kerfammlung von Guftav Schwab. Imelte, vermehrte uflage in brel 
— —2 orgt von Karl Klüpfel. Erſter Theil: Bon Rosbelm Ste 
Bilbelm v. Humboldt. 8. (XVI u. 500 S.) Zweiter Tbell: Bon WW. 
v. Schlegel bie 3. D. Paflavant. (VII u. 512 S.) Dritter Theil: Bon 
‚» Yefenh dv. Eichendorff bis auf unfere Zage, (VII u. 516 &.) Stuttgacrt, 
Gamuel Gottlieb Lieſching. 1860. 3 Thlr. 


Die Ausgabe Üft rei und mit Geſchmad angelegt. Wem nicht eine 
gute Bibliothet unſerer Klaſſiler zu Gebote ſteht, der wird bush dieſe 
Sammlung eine ziemlich ausreichende Vorſtellung von den Leiſtungen der⸗ 
felben bekommen, ſich auch zugleich ſwliftiſch dadurch bilden können, abge⸗ 
ſehen von den trefflichen Belehrungen und Ermunterungen zum Buten,. die 
ih eine Sammlung immer gewähren muß. Ueber vie Verfafier finden 
MW auch kirrze biographiſche Mittheilungen, wovurch ver literaturhiſtorifche 
Sadpunbt gewahrt wird. 


MR. anenabı —— — ar —R Sau, von Dr. 
Echtermeyer. te, underänderte Auflage erausgegeben won 
Disde. 8. (XL y. 960 S.) Halle, Buchhandlung des Wai⸗ 

anf 1801. zul 10 Sor. 


Seit 1845 bat der num auc hbeimgegangene Herausgeber, Gyume 
Kaloirector Hiede in Greifsmalde, dies weit verbreitete und allerwärts be 
währt gefundene Buch mit der Liebe eines Vaters gepflegt und ihm dadurch 
enen Grad von Bolllommenheit gegeben, ver kaum noch fteigerungsfäbig 
erſcheint. Macht fih die Jugend unſerer Gelehrtenfhulen dies ſchoͤne 
Material durch fleißiges Leſen und Memoriren zu eigen, fo erlangt es 
dadurch einen Schag von Wahrheiten und Kunſtprodukten, der für ein 
Menſchenleben aushält und ganz geeignet ift, es zu veredeln. Wir wün⸗ 
ſchen dem Bud auch für die Zukunft einen Pfleger, wie Hiede es war. 


6. Poetil. 


31. Syſtematiſche und geſchichtliche Darftellung der deutſchen 
Berstunft von ihrem Urfprunge bis auf die neuere Zeit. Kine gefrönte 
Breisihrift In erweiterter Geftalt. Bon Dr. Joh. Imman. Schneider, 
Brofefjor am öffentlihen evangelifhen Symnafium zu Biltrig in Siebens 
bürgen. gr. 8. (XVI u. 319 ©.) Tübingen, 3. J. Hedenhauer. 1861. 
1 Thlr. 10 Ser. 


Das Buch zerfällt in einen allgemeinen und einen befonderen Theil. 
Der erfte Theil enthält dire Grundbegriffe und Grunbfäße der germanifchen 
Metrit und handelt demgemäß vom Silbenmaß, Versmaß, Reim, Ber 
uud Strophe in den verſchiedenen Dichtungsarten; der zweite bringt eine 
jertlaufende Gefhichte der germaniſchen Metril. In bejonderen Haupt: 
sbihnitten wird hier die althochdeutſche, die mittelhochdeutſche und die 
Vebergangszeit aus dem Mittelhochdeutſchen ins Neuhochdeutſche behandelt. 

Genauer auf den inhalt des Werkes einzugeben, müflen wir uns 
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verſagen, dürſen aber verſichern, daß daſſelbe zu den beften über die deutſche 
Verskunſt gehoͤrt, und daß Alle Befriedigung in ihm finden werden, die 
es auf ein umfaſſenderes Studium dieſes Gegenſtandes abgeſehen haben. 
Bas in zahlreichen, nicht Allen leicht zugänglichen Schriften niedergelegt 
iſt, bat der Berfafler zu einem ſchoͤnen, durchweg Haren Ganzen ſelbſt 
Ränbig verarbeitet. 


». Po etik. Die Lehre von den Formen und Gattun bee deutſchen 
Dichtkunſt. Kür böbere Lehranflaften und zum Gelbſtunterricht bears 
 beitet von Dr. Ernſt Kine Diente, zon 2 Breunbes Hand verbeflerte 
und vermehrte Auflage. 8. ) Barieen, 1861. ®. 

Langewieſche's —æ 24 oh. 

Diefe Schrift ift durch die drei vorangegangenen Auflagen den Leſern 
bereit belannt; der Jahresbericht hat auch mehrfady auf dieſelbe hinge⸗ 
wieſen und fie als eine Arbeit bezeichnet, die ganz geeignet jei, „auf würs 
dige und erfolgreiche Weiſe in das Studium unferer Mufterjchriftfteller eins 
zuführen und zur gründlicern Würdigung poetifher Leiftungen zu befähi 
gen.” Dafielbe günftige Urtheil muß über die vorliegende vierte Auflage 
gefällt. werden. Der ſchon bei den früheren Auflagen thätige Berfafler des 
„Borbefllänge‘ bat das Wert mit großer Sorgfalt überarbeitet, wegge⸗ 
Schnitten und zugefegt, wie es nöthig war; aus den früheren 257 Baras 
graphen find 329 geworden. Die Schrift hat dadurch entſchieden gewon⸗ 
nen. Die die frübern Auflagen, fo empfehlen wir darum auch diefe den 
Lehrern angelegentlic. 


V. 
Sugend- und Volksſchriften. 


Dr. Georg Wilhelm Hopf, 
Rektor in Nürnberg. 








Indem ich hier als Mitarbeiter des pädagogiſchen Jahresberichts ein: 
glaube id eine ausführliche Darlegung meiner Grundſaͤtze unterlafien 
za vürfen, da ich bereits in meinen Mittbeilungen über Jugends 
n (1849—1861. Nürnberg, 2. Schmid) meinen Standpunkt bes 
zeichnet babe und die daſelbſt entwidelten Anfichten und daraus abgeleiteten 
Rathſchlaͤge eigentli nur diejenigen Saͤßze und Forberungen im Zuſam⸗ 
menbange wiedergeben, weldye vorber von vielen Anderen da und vers 
aufgeftellt worden find und aller Orten, wenn auch nicht Anwendung unb 
Befslgung, doch wenigflens Billigung gefunden haben. Gben diefe Grund⸗ 
füge legen mir die Pflicht auf, jede Schrift ftrenge nad ihrem Wertbe zu 
beurtheilen ; nur fo. darf ih boffen, Anderen, welchen bie Bücherwelt we⸗ 
miger zugaͤnglich ift, einen Dienft zu leiten und dieſen Theil des Jahres» 
beridhtes mit den vorausgehenden Abjchnitten in Einklang zu bringen. 
Wenn wir bei dem liebergange vom Jahre 1861 auf 1862 die ges 
fammte Jugendliteratur überbliden, fo finden wir, daß die meiften wertbe 
vollen Schriften, namentlid im Face der Erzählungen, nicht der jüngfen, 
fondern einer früheren Zeit angehören. Es ift nicht ein Borurtbeil, ſon⸗ 
vern jede unbefangene Prüfung, von einem gehbten Auge vollzogen, wird 
zı dem Grgebniß führen, daß die Bücher und Büchlein von Eh. v. 
Eämid, Hebel, Shubart, Jacobs, Stöber, Shwab, Brimm 
noch heute preiswürbig find und nur von wenigen der neueren Erf 
reicht werden. Denn nit in jedem Jahrzehent fügt es fi fo glüdlich, 
dab Männer von fo entſchiedener Begabung und gründlidyer Bildung ihre 
Liebe dem Dienfle der Jugend widmen. Darum find Lehrer, welche Schul: 
bibliotbeten anlegen wollen, vor Andern auf jene Namen zu verweilen, 
Venen ungetheilte Anerkennung zugefallen if. In den jüngftverflojlenen 
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Jahren hat ſich die Thätigkeit der Jugendfreunde vorzüglich der Bearbeitung 
der realen Fächer zugewendet. Tiefe Richtung läßt ſich an und für ſich 
nicht tadeln, da fie belehrende Unterhaltung zum Ziele hat. Aber freilich 
ift auch bier nicht Alles Gold was glänzt. Manche Bücher mit vielver: 
ſprechendem Zitel liefern nur flüdhtige Auszüge aus Geſchichtswerken und 
Reifeberichten ; das wiſſenſchaftliche Material ift nicht ſachkundig verarbeitet ; 
die Belehrung wird dur Anhäufung geringfügiger Notizen, durd aben: 
teuerliche Erzählungen in den Hintergrund gerüdt. Je weniger bei dieſen 
abgeleiteten Arbeiten von einer ſchaffenden Thätigfeit des Schriftftellers die 
Rede fein kann, deſto mehr find wir berechtigt, Umſicht und Geſchmad in 
der Auswahl, Fleiß und Sorgfalt in ver Darftellung in Anſpruch zu neh 
men. Fehlt diejes formelle Zalent, jo kommt eitle Buchmacherei zum Bor 
ſchein, über welche ohsa RPachſicht und Perwerfungsuctheil geſprochen wer⸗ 
den muß. Die Herausgeber von periodiſchen Blätkern, wehhe Vieles und 
Vielerlei zu bringen pflegen, erjchweren fich ihre Aufgabe "größtentbeile 
dur ein freigebiges Programm. Jedes Jahr einen ftarlen Band guten 
Inhaltes zu liefern, if, jelbft bei dem Zuſammenwirken vieler fruchtbarer 
Schriftfteller, auf die Länge nicht möglid. Allmählich entfteht Verlegen 
beit um Stoff; der Anfangs gewählte Standpunkt wird aufgegeben ; die 
Prüfung der Beiträge verliert an Strenge; es ift um den Ruf gefche 
ben. Maſſenhaft wandern die Jahrgänge in das Antiquariat, bis endlich 
dem Verleger ber Calcul verbietet, ſich weiterhin mit dem Unternehmen zu 


Nach der berlünmlihen Anordnung des Syahresberichtes haben mir 
Yugenpichriften und Bollsichriften unter bejonderen Faͤchern zujemmengeftelk. 
Über dieſe Unterordnung gilt nur a potiori. Gine durchgreiſeude Schei⸗ 
dung iſt nicht möglid, da viele Schriften ebenjo für das Boll wie für bie 
Jugend beitimmt und geeignet find. a, wir bürfen jagen, eine Bells 
bibliothek könnte kaum bejier berathen werben, als wenn fie au erfier Gielle 
die erprobten Jugendſchriſten aufnahme. Denn fteht nicht das Belt, d. h. 
ver nicht gelehrte Leer, auf gleicher Stufe mit einem Theile der Jugend, 
welche noch unterrichtet wird ? Die naturgefchichtlihen Auflüge won He⸗ 
bel, welde dem Schagläftlein einwerleibt find, haben bis heute unter dem 
Bolte viele aufmerfjame Leier gefunden ; ebenjo ſchließen ſich die Jugend⸗ 
Iriften von 5. Wegner dem Berlangen unb ber Baflungsftaft des ge: 
meinen Mannes vorisefflih an. Nebenbei mögen allerdings nod einige 
Schriften, die tiefer in Das bürgerliche Leben einbringen, den Erwachſenen 
befonders ewipfohlen werben. 

In der nun felgenden Mufterung wurden bie Schriften nad ihres 
Verwandtſchaft gruppirt, jo daß innerhalb jeder Abtheilung zugleich eim 
——— von ber jüngeren zu ber höheren Altersſtufe ſtattfindet. Gine 
wo mehr geglieverte Iheilung wäre ohne oftmalige Wiederholung und 
Bermeifung nicht wohl möglid oeweſen. 


A. Iugendfhriften. 


I. Für Kinder bis zum 9. Lebensjahre. 


Räüäncdener Bilderbogen. Herausgegeben und verlegt von K. Braus 
nd F. Schneider in Münden. 12. umd 13. Buch oder Nr. 265-312, 
Breis des Bogens: fohwarz 1 Ngr., kolorirt 2 Rear; — eines Buches: 
Ywarz 24 Rgr.; kolorirt und gebunden 1 Thlr. 27 Rer. 


Die Münchener Bilderbogen zeichnen fidh, im Ganzen genommen, vor 
zu äbnlichen Anternehmungen voribeilhaft aus. Die überwiegende 
rzabhl derjelben ift dem jugendlichen Alter amgemeflien ; Scherz und Wis 
ken vor, doch ift auch Belehrung nahe gelegt. Die Gegenflänpe find 
R mannichſfaltig; die Darftellungen finnig, die Beichnungen Isliber. 
meifien Bilder find von einem Terte begleitet oder mit kurzen Alster 
ſten verſehen; nur wenige entbeiren ber Schrift und nehmen Gxläu- 
ng im Anſpruch. Zu tabeln it nur das Cine, daß die Herausgeber 
und da Bilder aus den liegenden Blättern entlehnt haben, weide 
wder an ſich geringfügig ober wenigftens nicht für die Jugend be 
mt find. 

Nach diefer allgemeinen Charakteriftit gehen wir näher auf die beiden 
Men Büder ein. 

Sehr Ihön und durchaus lobenswerth find: 


Mr. 265. Krönungszug eines deutſchen Kaifers. 

267. 271. 281. 289. 311. Bilder aus dem Tihierleben. 
274. Militäriihe Redensarten (fogen. Kraͤhwinkliaden). 
275. 276. 297. 298. Die Welt in Bildern. 

282. Bilder aus dem Schwarzwalb. 

285. Schattenbilver (nad Art von K. Yröhli). 

288. Androklus. 

302. Schön Aennden, mit einem Gedichte. 

303. 304. Sprüdhmörter für Kinder. 

308. Das NRabennef. 310. Im Walde. 

s 312. Cine Familie und ihre Ahnen. 


Folgende Bilder entipreden ihrem Zwede nur in Farben: 
Ar. 272. 296. 305. Volkstrachten und Coftüme. 
s 205. Deutihe Giftpflanzen. 309. Schmetterlinge. 
Die komiſchen Scenen und Karikaturen Nr. 266. 278., auch einige 
ver aus dem Bollsleben (268. 306) werden nicht überall Beifall 


en. 
Die übrigen Bogen geben mindeftens feinen Anftoß. 


Mmäünchener Bilderbüder. München, Verlag von Braun und Gdneis 
der. Rr. 1—12. 4. In 9—40 kolsrirte Holzſchnuttafeln. Preis Der ein- 
zelnen Bücher 1—4 Ihlr. 


Wahrſcheinlich aus dem Grunde, meil die ganzen Bogen nicht recht 
dlich find umb ſchnell abgenüst werben, haben die Hesausgeber. der Hiüne 
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chener Bilderbogen einige dieſer Bilder ausgehoben und in Heinerem Format 
zufammengeftellt. Ein löblidhes Unternehmen, dem größten Theile nach auch 
wohlgelungen. 

Ganz tadellos, ſehr jhön und deshalb empfehlenswerth find folgende 


Nr. 2. Storch, Mops und Froſch u. ſ. m. 4 The. 

s 3. Bilder ABC für Heine Finder. 5 Thlr. 

: 5. Das Einmaleins in Neimen und Bildern. 4Thlr. 

. 7. Gpeähwörter und Redensarten. 4 Thlr. Ä 

s 9. Kriegsberichte des Generals von Krähwinkel. 12 Nor. 

. 12. Wenn es dem Gjel zu wohl wird, gebt er aufs dis. 

- Die Fabel vom Fuchs und Storh in Nr. 9 ift zum Ergoͤtzen gezeich⸗ 
net; dagegen iſt der in dem nämlichen Buch enthaltene Lebenslauf einer 
Hanslape etwas derb gehalten. Hier wie bei den übrigen Büchern gilt: 
Landlich, Fttlih. Die Herausgeber würden aber in ihrem Sinterefie han: 
dein, wenn fie mit der Genjur der Bilder und Worte etwas firenger vers 
führen. - Ä 


3. Das Ein mal Eins wird bier gehrat, wie es den Kindern Freude 
macht. In Derfen von V. Rein. Wit 20 Bildern nad Aug. ardt. 
am, Verlagsbuchhandlung von Rudolf Kunpe. 4. (Elegant gebunden, 


14 2 
Gin ſehr fhönes Bud ; dem Plane nad) verwandt mit einem ber 
Mündyener Bilderbücher, aber reiher in der Ausführung, toftbarer in der 
Ausftattung. Der Teyt gibt gewöhnlich eine Geſchichte, in welcher die 
treffenden Zahlen vorlommen. D. 

„Die Drei ift eine heil ge Zahl! Drei Könige waren es einmal, die's 
Chrifttinplein fo hoch verehrten, viel ſchoͤne Schäße ihm befcerten. Sie 
waren fremd und unbelannt, und kamen aus dem Mohrenland. Zwei Ga: 
ben legte Jeder bin, Wie viele ſind's nad deinem Sinn ? So hör: Wenn 
jeder zweie bracht, daß 2 mal dreie fechje macht. — Dex Preis des 
Buches wird defien Verbreitung befchränten. 


4. Bilderbuch für fromme Kinder von Bunderlig. fl. 4 (12 Bl.). 
Zangenfalza, Schulbuchhandlung des Ih. 2. B., 1860. 18 Ger. 


Auf jedem Blatte befindet ſich ein colorirtes Bild und unter demſel⸗ 
ben ein eines Gedicht. Beide haben den Zweck, religiöfe Empfindungen 
im Rinde zu erweden. In den Bildern find mehrfach Engel vargeftellt, in 
dem einen ſchwebt fogar Gott über fchlafenden Kindern, Weber das (ine, 
nod das Andere können wir billigen, da auf dieſe Weife Vorſtelumgen der 
unfruchtbarſten und verkehrteſten Art erzeugt werben können. AR 


5 auaen s ne Bebensjapre. Ein Büchlein für Kinder von Fr. Bir 
Mr . Blatth. Langenfalze, Schulbuchhandlung des Th. 2. V 
ser. gr. 


Auf 8 colorirten Blättern find Greignijle aus dem Leben eines Leis 
wen Manchens (vie Taufe, bes esfte Babe, wis Rilchen eſſen lernt, wie 
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Rilchen betet u. f. w.) bargeftellt und auf den übrigen 9 befungen. Bil, 
ver und Zert entſprechen nur jehr mäßigen Forderungen. ML: 


6. Rätbfele Bilder für Kinder unter 10 Jahren. (12 Blatt). Langenfalza, 
Schulbuchhandlung des Th. 2. V., 1860. 18 Ger. 


Jedes Blatt enthält ein im Ganzen recht nettes colorixtes Bild und 
unter demjelben ein darauf ſich beziehendes Näthjel in Verſen. Lebtere 
verrathen mehrfach den Anfänger im Näthfelbilden. Die Sylbenzahl über 
denjelben ift auch einigemal unrichtig angegeben. A. L. 


7. Herzblättchen's Zeitvertreib. Unterhaltungen für Heine Knaben und 
Mädchen zur Herzenebildung und Entwidelung der Begriffe. Mit Illuſtra⸗ 
tionen von 9. Burkner, K. Fröhlich und J. Sholg. Im Verein mit mehr 
veren SKinderfreunden herausgegeben von Thekla v. Gumpert. Eechſter 
Band. Mit 25 Rityograpbien und 12 Holzſchniiten. Glogau, Berlag von 
&. Slemming, 1861. 4. 192 ©. 1 Thir. 22 Ngr. 


Herzblättchen’3 Beitvertreib macht bei den Kindern viel Slüd. Sein 
Wunder. Die jhön colorirten Bilder, die finnigen Beichnungen und Sil⸗ 
heuetten ziehen an; au die Erzählungen und Briefe find für die Jugend, 
befonders für Maͤdchen gut berechnet. Wir Erzieher möchten freilid Man» 
des anders wünjdhen. So will e8 und gar nicht recht gefallen, daß die 
Zante den Wortlaut der Gebote verläßt, daß Untugenden der Bonne er» 
zählt, daß die bibliihen Gefhichten in modernes Gewand gekleidet werben. 
Bir halten das alte Kleid für gut genug, um ed vorläufig nod im Ges 
brauch zu lafien. Diefe Wiederholungen und Umkleidungen könnten ja bei 
Seite bleiben, dagegen die einfachen naturgeſchichtlichen Bilder von Meijter 
9. Wagner vermehrt werden. Dann wollen wir mit dem Büdlein trog 
jeines jeltfamen Titelö aufrichtige Freundſchaft jchließen. 


8. Die Storhftraße. Hundert Bilder aus der Kinderwelt in Erzählungen 
und Liedern für erzäblende Mütter, Kindergärinerinnen und Kleine Leſer von 
gina Morgenftern. Mit 8 bunten Zluftrationen von Louife Thalbeim. 
Breslau, Verlag von Eduard Trewendt, 1861. 8. 240 ©. 1 Thlr. 74 Bar. 


Enthält 100 Erzaͤhlungen (und Lieder), deren Schauplap oder Aus: 
gangspunlt die Storchſtraße if. Die „Motive find der Kinderwelt ent: 
sammen; e3 ift die Rede von den Spielen, Uebungen, Unterhaltungen ver 
Kinder, von häuslichen Vorfällen ; wir werben in den Kindergarten geführt, 
lernen Fröbel kennen u. ſ. w. Natürlih wird dem Storh auch Auftrag 
gegeben, ein Brüderlein zu bringen. Ein Gebet, welches den Kindern in 
ven Mund gelegt wird, fängt an: Hilf, lieber Gott, und ſteh mir bei, daß 
ih ftets gut und artig fe. Damit ift das Buch genug dharalterifirt.: — 
Vir wollen nit in Abrede ftellen, daß Eltern und Grzieberinnen manche 
ver kleinen Erzählungen mit Nuben gebrauchen können, da in ihnen auf 
Erweiterung des Geſichtskreiſes der Kleinen Bedacht genommen iſt; aber für 
Kinder vermögen wir das Buch nicht zu empfehlen ; denn es enthält zu viel 
päpagogifche Weisheit. Manchen Gitern wird auch ein Lieb aus dem kirch—⸗ 

Bär. Sehreiberigt. ZIV. 18 
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lichen Geſangbuche liebes ſein als die erkünſtelten Gebete. Die Ausftat- 
tung erhebt fich weit über ven Inhalt. 


9. Geſchichtchen für Kinder, vorzuerzäblen von Müttern, Geſchwiſtern unb 
Lehrern. Bon Wilfelm Eurtman. Sechſte Auflage. Wit Illuftratio⸗ 
nen von Guſtav Sus. Gießen, Ernſt Seinemann (Heyer's Univerfitätss 
buchhandlung) 1860. 8. (106 S.). 20 Ser. 


Das Schriftchen enthält 86 kurze Geſchichten, alle lerngut und ſchön 
erzählt, daher nicht bloß zum Vorerzählen, ſondern auch zum Leſen Sei: 
tend der Kinder beſtens zu empfehlen. Die beigegebenen Bilder find 
recht gut. Bu A. L. 


10. Bilder aus der Jugendwelt in einer Auswahl von Erräblungen, 
Märchen, Liedern, Kabeln und Rätbfeln. Bevorwortet von Dr. Ferdinand 
Seinecke. Mit Jüufrationen von Herrmann Kauffmann. Hannover, 
Louis Ehlermann. 8. (184 &.) 18 Sgr. “ 


+ Eine fehr fhöne Sammlung profaiiher und poetifcher Lefeflüde, welche 
für Kinder von 8—10 Jahren beftens zu empfehlen ift, wenn aud meh: 
rere Stüde in Schullefebücher aufgenommen find. Daß der Herausgeber 
die Namen der Berfafler (Pfefſel, Gellert, Uhland, Grimm, Sturm u. 9.) 
nicht angeführt hat, ift nicht zu rechtfertigen ; fie jollten wenigſtens im Im: 
baltsverzeichnifje zu finden fein. 


11. Aus dem Kinderparadiefe. Dichtungen von Johann Nepomuk 
Vogl. Mit 645 Illuſtrationen von W. Kraupa. Wien u. Drag, Marl: 
graf u. Co. 1861. (153 ©.). 28 Ser. 


Ein Büchlein von empfehlendem Aeußern; BDrud, Papier, Bilder 
find preiswürdig. Der Tert — 72 Lieder und ein dramatifirtes Mär- 
hen — erinnert an Hey, Güll u. 4. Doch von ganz gleicher Art find 
nur wenige Lieder, wie: „Sandmann, Kinderlied, Bald bin ich dies, bald 
bin ich das.” Die meiſten Lieder pafien wohl in den Mund der Mütter, 
aber nicht in den ber Kinder. Oder wie follen Kinder lefen und fingen: 
„Kinderſtube, du trauter Ort, auf keinem Hube ift folder Hort ?“ — „Du 
berziges Herzchen, mein Leben, Mein Blut, mein Liebchen, mein Bübchen, 
mein Hab und mein Gut?” Freilich gibt der Verf. den Liedern die Auf- 
ſchrift: „Für Mütter und finder ;” aber dieſe Doppelbeftimmung ſelbſt ift 
anzufechten. Sturz, troß des poetifhen Werthes dieſer Dichtungen können 
wir fie doch nicht dem Kreiſe der Jugend angemeflen finden. 


12. Der Chriſtbaum. Ein Weihnachtsbaum für gute Kinder von Sfabella 
Braun. Mit feh8 colorirten Bildern, Iitbographirt von Theodor Rothe 
bart. Stuttgart, Gebrüder Scheitlin, 1860. qu. 4. (95 ©.). 21 Sur. 


Das Büchlein enthält zwanzig zuſammenhaͤngende Geſchichten von reis 
hen und armen, aber guten Kindern, die den Chriftbaum zum Dittelpuntte 
baben. Die Berfaflerin verfteht es, gut und kindlich zu erzählen und un: 
vermerkt iseffliche Lehren mit einguflechten, won benen aud manche Mutter 
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zum Nugen und Frommen ihrer Kinder Notiz nehmen kann. Die Bilder 
find zwedmäßig und ausreichend fauber. A. L. 


13. LERteblings⸗Dichtungen mit 12 Illuſtrationen und Titelbild in Del⸗ 
farbendrud (nah Driginalzeihnungen von D. Günther) für das Alter 
von 7—13 Yabren. Zum Gebrauch für Schule und Haus. Düfjeldorier 
lithograph. Kunft-Anftalt. 4. (84 ©). 14 Ihlr. 


Eine jhöne Auswahl von 91 Dichtungen und einigen profaifchen 
L!efeftüden. Wenn wir die Namen: Herz, Kopifh, Kind Pfeffel, Uhland, 
Bürger, Schwab, Chamifjo nennen, fo wird im Voraus zu erratben fein, 
daß viele Gedichte wieder gebrudt find, die ſchon in den meiften Echullefe: 
bũchern eine Stelle gefunden haben. Nur der fhöne Drud und die Jllu⸗ 
firationen werden zum Kaufe reizen. 


14. Kleine moralifbe Erzählungen für Meine Mädchen. Don Helene. 
Hit 8 colorirten Bildern. Stuttgart, Verlag von Schmidt und Spring, 
1861. (102 ©.). ı Ihlr. 


Die Erzählungen, 50 an der Zahl, werden durd ein kurzes, kühles 
Borwort von Franz Hoffmann eingeführt. Es heißt hier: „Schaden kön⸗ 
nen fie auf feinen Fall anftiften. Wenn man dies aud zugibt, jo ift 
doch damit ſolche Schriftitellerei noch nicht gerechtfertigt... Schon lange if 
man einverftanden, daß die Erzählungen, in welcher gegen allerlei Unarten 
angeltämpft wird, nichts nügen. Man muß daher mwünjhen, daß diefe 
Art von Schriften nicht weiter fortgepflanzt werben. 


15. Seſchichtchen Für Kinder. Befammelt und herausgegeben von einem 
Sünderfreunde. Zweite Auflage. Chur, Leonh. Hip, 1861. 8. (48 ©.). 
gr 


Das Büchlein enthält 50 fogenannte moralifhe Erzählungen, die 
nah der Abfiht des Herausgebers theild zum Bor: und Nacherzäblen, 
theils zum Lejen benußt werben follen. Sie eignen fid für beide Zwede ; 
das Bücelhen kann daher von ſechs⸗ bis achtjährigen Kindern neben dem 
Leſebuche zur häuslichen Beihäftigung empfohlen werden. 


16. Kinderlieder von Elementine Helm. Mit Illuſtrationen von A. von 
Henden. Leipzig, Verlag von G. Wigand. (46 &.). 18 Ser. 


Sm Ganzen 44 Lieder; 23 unter dem Titel: Hänschen ; 21: Aenn⸗ 
ben. Das Aeußere des Büchleins ijt ſehr anſprechend; der Drud wie die 
Bilder fhön ; die Verſe find untadelig und fließen leiht. Text und Jllu⸗ 
frationen erinnern an das belannte Buch von Schneider und Herz: „Das 
Kind von der Wiege bis zur Schule, obwohl die vorliegende Arbeit im 
Mebrigen als jelbftftänvig zu betradten iſ. Daß Bilder, welhe Bor 
gänge aus dem Jugendleben darftellen, Kindern Freude und zeitweile Un: 
terbaltung machen können, ift nicht zu bezweifeln ; weniger gewiß iſt es von 
Liedern, zumal wenn alltäglihe Scenen (Waſchen, Kämmen, Unarten) bes 
ſchrieben werben, Viele Rinder, und zwar geſunde und kräftige, wollen ihr 
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eigenes Thun ſich nicht erzählen laſſen; fie ergöben ſich mehr an dem, was 
über Andere und aus einer neuen Welt mitgetheilt wird. Bücher dieſer 
Art gehören mehr in die Hand der Eltern, als in die der Kinder. Jene 
lönnen dann mit oder ohne Benußung des Zertes die Bilder auslegen. 


17. Liedertrang für finnige Kinder Mit 8 colorirten Bildern und 8 
hr Etuttgart, Berlag von Schmidt und Spring, 1862. (32 
.). 4 r. 


Nicht etwa neue Lieder, ſondern alte, die längſt in alle Leſebücher 
aufgenommen ſind: Das Berglied, Die Einkehr von Uhland; Das Bäumlein, 
ſo andere Blätter gewollt; Das milchweiße Mäuschen, Die Kinder im 
Walde u. ſ. w. Man kann Nichts dagegen einwenden, daß dieſe Gedichte 
noch einmal abgedruckt werden; aber jedenfalls hätten die Verfaſſer genannt 
werben ſollen. — Der eigenthümliche Werth des Büchleins liegt in den 
Bildern ; dieſe find ſehr fauber und gefällig. 


18. Veilhens Samen. Neue Lieder für Kinder von Heinr. Bone Mit 
ſechs Bildern in Farbendruck. Köln, DBerlag der M. Du Moni⸗Schau⸗ 
berg’ihen Buchhandlung. 4. (96 8.). 14 Thlr. 


Gebete, Naturlieder, poetifhe Erzählungen, Sprüche; 99 Nummern, 
durchgehends gut, fchön, edel. Einige der Gebete pafjen nur in den Mund 
der katholiihen Jugend, während andere den gemeinschriftlihen Standpunkt 
einnehmen. Daß Anklänge an ältere Dichtungen vorlommen, wird man 
nicht auffallend finden ; der ganzen Sammlung bleibt defien ungeadhtet ihr 
Werth. Nur Schade, daß das Buch wegen der Ffofibaren Ausftattung 
nit jo verbreitet werden kann, ald man es feines Inhaltes wegen wuͤn⸗ 
jhen muß. | 


D. Für das mittlere und reifere Alter. 


1. Märchen, Barabeln, Rätbjel u.a. 


19. Aus der Märdhenwelt. Don Konife Schottin. Mit einem Vorwort 
von Julius Sturm. Mit Iluftrationen in Buntdrud, Leipzig, Berlag 
von Bernhard Schlide. 8. (140 ©.). 24 Sgr. 


Im Ganzen 13 Erzählungen. Im Vorwort wird gerühmt, daß dieſe 
Märchen fowohl bei mündlicher Mittheilung, als auch im Manufcript viel 
Beifall gefunden haben, weshalb fie in Drud gegeben worden feien. Daran 
yoeifeln wir feinen Augenblid ; denn: wie ein armes Mädchen Königs: 
braut und Königin wird, wie ein armer Steinhauer wunderbarer Weiſe zu 
großem Reichthum kommt, wie ein armer Biegenhirte durch die Welt fliegt 
und fein Glüd macht, wie einer armen kranten Frau durh ein Wun- 
derfraut die Geſundheit wieder gegeben wird u. ſ. w., das find ragen, 
deren Löfung die Jugend reizen und fefleln muß, wenn die Ausführung 
nur balbweg gelungen if. Von den meiften Erzaͤhlungen kann man auch 
fagen, daß fie fih wohl anhören lafien. Allein darum ift doch ein un: 
bedingtes Lob nicht zu ſpenden. Eine gewiſſe Ginförmiglelt der Entwick⸗ 
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fung gibt fih ſchon aus der kurzen Inhaltsanzeige zu erkennen; und dies 
fen Fehler wird der aufmerlfame Lefer durchaus finden. Man kann mit 
\olhen Erzählungen hier und da eine Stunde ausfüllen, und am beften 
wird e3 fein, wenn fie den Rindern durch Zuhören befannt werden. Aber 
eine ganze Reihe fo abenteuerliher Märchen zur Lectüre der Jugend zu 
beftimmen, ſcheint uns ein pädagogijcher Mißgriff zu fein. 


20. Luſtige und ernſte Märlein. Kindern erzählt vom Onkel Ludwig. 
—** Bildern von Franz Jäde. Leipzig, Verlag von Emil Deckmann. 
r. 


Enthält 22 Stüde, von denen einige an die morgenländiſchen Mär 
den, andere an griechiſche Sagen erinnern. „Nachts im Bilderfaale,” mo 
Wallenſtein und Napoleon fit über ihr Leben unterhalten, ift kein Mär: 
den, fondern eine Bifion. Hier bat der gute Onkel vergeflen, wen er vor 
jih bat; denn finder, welche an Märlein Gefallen haben, können diefer 
Unterredung nicht folgen; und wer für dieſe reif ift, wird an den Märlein 
fh nicht mehr ergößen. 


21. Märchenkranz. Cine Sammlung von Märchen für die Jugend gewählt 
und geordnet von Joh. Hermann, k. k. Schulrath. Mit 3 colorirten 
Bıldern. Bien, Verlag von R. Lehner, 1861. (290 8.). 1 Thlr. 15 Sur, 


Wie der „Fabelſchatz,“ jo bat fih auch der Märchenkranz von Her 
mann etwas verfpätet. Die meiften der 48 Märchen, melde in vieler 
Sammlung enthalten find, finden ſich in vielen älteren Lejebühern. Nur 
die Märden von Bingerle find nod nit Gemeingut geworden. Die 
Nübezahlmärhen find doch nicht ganz unanftößig, jo fehr au auf ſorg⸗ 
fältige Auswahl Bedacht genommen jcheint. Dem Drud gebührt alles Lob, 


22. Tauſend und eine Naht. Für die Jugend. Bearbeitet von Mars 
tin Claudius. Mit colorirten Bildern. Yünfte Auflage. Berlin, Ver⸗ 
lag von 2. Raub. 8. (288 S.). % Thlr. 


Im Ganzen 20 Geſchichten (Abdallah, Der Heine Budlige, Die Ya 
bel vom Ochſen und Eſel u. f. w.). Daß dieſes Büchlein zum fünften 
Mal gedrudt worden ift, wird ‘eben vermundern, der die vollftändige 
Sammlung der morgenländifhen Erzählungen und die älteren Ausz 
tennt. Denn gerade von den anziehendſten Märchen find bier wenige wi 
getheilt. Die Bilder können nit ſchoͤn genannt werden. 


23. Bilde Roſen. Ein Märchenſtrauß. Ein Feſtgeſchenk für die Kleinen 
im Haus. Bon Wilhelm Petſch. Berlin, Berlag von C. W. Mehr 
u. C. 4 (40 5.) + Ihle. 2 


Zwanzig Gedichte, deren mehrere illuftrirt find. „Warum if der 
Schwan fumm? — Die der Ziegenbod mit langem Haar einft König | 
war. — Wie St. Urban gelaufht und ihm die Zeit vorübergeraufcht.‘ 
Aus vielen Titeln erfieht man, daß die Dichtungen nicht Märchen im ftren: 
gen Einne des Wortes find. Die Bere find gut gebaut; aber die Sprade 
geht öfters über den reis der „Kleinen“ hinaus. 
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24. Parabeln. Aus dem Engliſchen des Derfaflers von Little poems for 
little people. Bon %, —* Mit 10 Holzſchnitten nach Zeich⸗ 
gun en von Schmelzer. Glogau, C. Flemming's Verlag. 12. (169 ©.). 
4 Ihir. 


Bei Durchleſung diefes Bücleins werden Manchem bie Worte von 
Claudius einfallen: „Parabeln find wohl fein und jhön; doch muß fie 
Einer au verſteh'n.“ Diefe Parabeln werden von dem Tleinen Volke, 
dem fie wohl zugedacht find, nicht gedeutet werben ; ja es dürften reife 
und geübte Geifter an manden Grzählungen (3. B. die Warnungstafel) 
ihren Scharfſinn vergebens anftrengen. Uns feheint der Titel nicht richtig 
gewählt zu jein. Denn das Hauptmerlmal der Parabel trifit nur felten 
zu. Am glüdlihften ift ein Thema durchgeführt in der 13. Parabel: Der 
Strom. Sie ähnelt dem „Rheinftrom‘ von Krummadyer, nimmt aber eine 
andere Wendung. Hier ift der Zwed angelündigt und die Deutung fo 
nabe gelegt, wie es in einer populären Bilderſprache fein foll. 


25. Agnes Franz’ Parabeln. Mit einem Vorworte von Ditilie Wilder- 
mutb. Dierte Auflage. 8. (XIII u. 208 ©.) Soeſt, Schutbuchhand⸗ 
lung, 1862. 1 Thlr. 


Diefe Parabeln enthalten bebersigenswerthe Wahrheiten und find 
größtentheild gut erfunden und dargeſtellt, der reiferen Jugend daher wohl 
zu empfehlen. Ar 


26. Räthſelkranz für Alt und Yung von Inlie Muhkopf. Glogau, Druck 
und Verlag von Carl Flemming. 12. (140 ©.) 4 Thlr. 


Enthält 220 Räthſel, Charaden, Anagramme, größtentheils in Ber: 
fen. Die Themata find faft durchaus gut gewählt und ſchön bebanbelt ; 
die Verſe nehmen Nahfiht in Anſpruch. Für freie Abenpftunden gibt ein 
folhes Büchlein immer eine angenehme Unterhaltung. 


. 27. Räthſelbüchlein für Kinder, herausgegeben von Georg Gcherer. 
Stuttgart, Berlag von Georg Scherer. 8. (84 S.). 4 Thlr. 


% 


Der Herausgeber der alten und neuen Kinderlieder bat in dieſem 
Hachlein 300 Raͤthſel und Raͤthſelfragen zuſammengeſtellt, welche ohne Be 
ſchraͤnkung geeignet find, der Jugend eine angenehme und nützliche Unter: 
haltung zu verſchaffen. Manche der Rätbfel find freilich allbefannt ; aber 
die ganze Sammlung wird doch für jeden Kreis noch genug Nüfje zu 
Inaden geben. 


1.. 

B. ——ã—66 ed Räthſelbuch. 400 geographiſche Charaden, Zablen⸗ 
un? Buchſtaben⸗Räthſel, ſowie Räthſelfragen. Herausgegeben von Dr. Earl 
Arendts, Broicffor in Münden. Prankfurt a. M., Drud und Verlag 
von H. 8. Brönner, 1861. 8. (192 ©.). 4 The. 


Nicht durchgehends neue Räthſel, jondern zum Theil aus Simrod’s 
betanntem Büchlein entlehnt, oder auch fonft längft verbreitet. Natürlich 
gehen mandye Aufgaben auf einen Scherz hinaus ; andere lafien ſich nur in 
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änem gewiljen Kreiſe lölen, da umbebeutende Orte zu errathen find. Das 
gegen können auch viele ragen die Jugend zur Mufterung und Bergegen: 
wärtigung der geographifchen Kenntniſſe anregen. Ginige der kürzeren Auf 
ben mögen angeführt werben: 

. 2.3.4 u. 5 gibt eine Stadt am Rhein; 5. 4. 2 8. u 1 
wird eine Stadt in Mähren fein (Mainz, Znaim). 

Sn welchem Land ißt und trintt man niht? (Im Elſaß; da 
zehrt man). 

Mit T em Vergnügen, das du bei allen Nationen trifft; mit B ein 
ſchönes Schloß am Main (Tanz, Banz). Über wer kennt dies Schloß in 
Rerbveutichland * Gewiß nur Wenige. Mit g ein klingendes Metall, mit 
a eine italienijche Stadt (Meifing, Meſſina). 

Mit a eine Stadt in Spanien, mit i eine Stadt in Italien (Sarüs 
gofia, Siragofa). Nicht ganz genau! Bei den Auflöfungen hätte fidh der 
Herausgeber die Beihreibungen der Orte, Flüſſe, Berge u. ſ. w. erſparen 
föünnen, da ja die Kinder eine Geographie in Händen haben. Drudcfehler, 
wie Würzburg Statt Wülzburg ©. 145 follten vermieden jein. | 


29. Naturgeſchichtliches Räthfelbuch. 400 naturgeſchichtliche Gheraden, 
Zahlen und Buchſtaben-Räthſel, fowie Räthſelfragen. Herausgegeben von 
Dr. Carl Arendts, Brofefior in Münden. ünden, C. 2. Fleiſch⸗ 
mann’s Buchhandlung, 1862. 8. (28: ©.). 3 Thlr. 


Ganz wie das geographiiche Räthſelbuch d. V. eingerichtet. Huch bier 
wechſelt Scherz mit Ernſt, Altes mit Neuem. Nur von ben kürzeren Fra⸗ 
gen einige Beilpiele: Mit der ein Theil des menſchlichen Körpers, mit 
die ein Baum unferer Wälder (Kiefer). — Mit ein jehr nüpliches 
Zäugethier, mit Sch gehört's zur Belleivung (Kuh, Schuh). — Fügt einer 
böberen Militärharge noch zwei Buchltaben bei, dann entiteht der Name 
einer Gewürzpflanze (Major, Majoran). Wie liegt die Habe auf der 
Mauer? (hart). — Kennſt du ein eifernes Pferd mit einem flächfernen 
Schweif? (die Nähnadel mit dem Faden). Diefes Thema ift in Rüdert's 
Matamen ein wenig anders und beiler behandelt worden. Zu den nidt 
gelungenen gehört aud folgendes Räthſel: Es ift ein Wort, das hat ein 
2; wer es fiebt, begehrt es ſchnell; wenn das 2 geftrichen ift, nichts bei 
ſer im Himmel und auf Erden ift (Gold, Gott) !! — Die den Auflöjfune 
gen beigefügten Belehrungen werben den kundigen Lehrer und Leſer gm 
manchen Berichtigungen veranlafien. Uebrigens läßt ſich Immerhin vom 
dem Büchlein viel Nutzen und Unterhaltung ziehen. j 


30. Luſtſpiele für Kinder Reb einem Anhange Leicht aufguführendie 
dramatifirter Sprühmwörter. Vom Dntel Ludwig. Mit 3 ceolorirten Bir 
dern von Franz Jäde. Mit feparat gedrudten Rollen der drei Luſtſpiele. 
Leipzig, Derlag von Emil Dedmann, 24 Ger. 


Die Luftipiele find betitelt: "Peter in der Fremde; Better Hans aus 
Meiben ; Zwei Thaler. Das erfte, nah dem allvelannten Gedichte von 
Grübel ausgeführt, ift gelungen zu nennen ; die beiben anderen find ohne 
Big — die Gutwürfe zu ber Sprüdhmwörten (Wer A jagt, muß auch DB 
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fagen ; Biel Köpfe, viel Sinne u. f. w.) werben wohl Entwürfe bleiben. 
Die matten Motive reizen nicht zur Erfindung. Solche Aufgaben gehören 
auch gar nicht für die Jugend. . 


31. Schüpet die Bäume! Für Jugend und Rolf von .P. Kranz 
Doucha. Aus dem Röhmiihen überfept von Karl Freiherrn von Mar» 
er art ei Fluftrationen. Prag, Kober u. Markgraf, 1860. 12, 
(56 ©.). gr. 


Kleine Dichtungen, in welden der Nugen und Segen der Bäume und 
Baumpflanzungen bejchrieben und gepriefen wirds. Daraus ergibt ſich die 
Mahrung des Zitele, welcher übrigens auf profaiihem Wege geböriger 
Nachdrud gegeben werden könnte. Die Veröffentlichung ſolcher Erzeugnifie 
it nutzlos. 


32. Ramenbüdlein von Iſabella Braun. Münden, E. A. Fleifharann’s 
’ Buchhandlung, 1861. AUT; 6.) 12 Bar. Fleiſch 


Einhundert Namen, meiſt nach den allgemein angenommenen Deutun⸗ 
gen in leichten Gedichten ausgeführt, erllärt und mit kurzen Mahnungen 
verfehen. . Im Durchſchnitt ift die Aufgabe gut gelöf. Nur bier und da 
feinen Züllworte beigezogen. 3. B. Agathe (fanft und gütig): „Gütig 
mit den offenen Händen, Gültig mit des Mundes Wort, Gütig mit der 
Seele Spenden, Gütig mit des Betens Hort. — Eine grammatifche 
Härte, die fich leicht hätte vermeiden laſſen, kommt S. 61 vor: „Du haft, 
mein lieber, Heiner Sohn, den großen deutſchen Kaifer, Karolus Magnus, 
zum Batron, ein Herrfher und ein Weiſer.“ 


2. Erzählungen. 


33. Zweites Hundert Geſchichten zum mündlichen Borerzäbfen und 

chriftlihen Nacherzählen in Schule und Haus zugerichtet von Karl Stoͤ⸗ 

| er Blssan, Drud und Derlag von Karl Flemming, 1861. 12. (112 
). gr. 


Einfache Erzählungen, welche durchgehends auf der heiligen Schrift 
füßen und auf Kernſprüche derſelben verweilen. Der größte Theil verfel: 
ben fchließt ſich an bedeutende Namen der Geſchichte an; es find munders 
bare FYührungen, Gebetserhörungen, Begeugungen ded Glaubens, treifende 
Urtheile und Antworten über und auf wichtige Fragen. Zum fchriftlichen 
Nacerzählen werden ſich die Stoͤber ſchen Grzählungen nit jo gut eignen, 
als es auf den erften Blid jcheinen mag; denn der Styl bat ein Gepräge, 
Welches ſich nicht leicht wiedergeben läßt. Aber zum Borlefen in Haus 
und Säule können mir fie mit allem Yug empfehlen. 


34. Sieben Erzählungen. Bon O. Olaubredt und Karl Stöber. Mit 
A —s——— Glogau, Druck u. Verlag von GC. Flemming. 12. (138 
.). 4 Ihlr. 


Bon Glaubrecht: 1) Der Wingertsbube von Ley; 2) Die Hun⸗ 
gergafie bei Hochheim. 8) Bon gwei Dankbaren aus alter und neuer Zeit. 
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Bon Stöber: 4) Die Zwillinge. 5) Die heilfame Obrfeige. 6) Der 
Seivenwurm. 7) Außgeftorbene Geſchlechter. Dazu als Anhang eine ſchon 
früher gebrudte Erzählung Stöber'$: Der Herr hat feinen Engeln befohlen 
über Dir. — Die Namen der beiden Grzähler find weithin befannt und 
beliebt ; aber viefe Gaben gehören zu den minder bedeutenden. Nur „Der 
Seidenwurm” läßt fi den Erzählungen der Sammelausgabe der Stöber: 
ſchen Schriften an die Seite ftellen. Die angehängte Erzählung zeigt, wie 
verlafjen die Säuglinge des Dorfes zur Beit der Ernte find; gehört alfo 

für Eltern und Behörden, nicht für Kinder. 


35. Miifionsgefhihten für Kinder. Zwölf Erzählungen aus der Hei⸗ 
Denwelt. Bon J. D. Prochnow. Mit 12 Holzfhnite Abbildungen. 4. 
(58 ©.). Berlin, Küngel u. Bed. 16 Sgr. Col. 20 Egr. 


Der Berfafler war früher Miffionar auf dem Himalaya und ift jept 
Prediger am Eliſabeth⸗Krankenhauſe in Berlin. Gr bietet in diefem Büch—⸗ 
lein 12 Bilder, die Perfonen und Scenen aus dem Leben dir Heiden und 
Der Thaͤtigkeit der Miſſionare darbieten, und barauf ſich beziegenden Text. 
Zegterer ift vorherrſchend belehrender Art und im Ganzen frei von dem 
unangenehmen Hajhen nad Wundergeſchichten, wie fie uns in Scrifen 
Diefer Art gewöhnlich entgegentreten. So recht intereflant zu erzählen ver: 
flieht übrigens der Berfafler nicht, namentlih find feine Einleitungen ge 
wöhnlih nur leeres Wortgellimper. AR. 


36. Blüthen und Früchte für die liebe Jugend. Hamburg, Verlag von 
J. G. Dnden, 1830. 8. (114 S.). 10 Ser. 


Im Ganzen A5 Nummern, meift moraliſche und religiöje Erzählungen 
und einige Lieder. Mehrere Lefeftüde finden fi jhon in älteren Hause 
und Schulbüchern, 3. B. die Hunde vom Gt. Bernhard, eine Geſchichte 
aus dem Leben Oberlin’s. Die Gebetserhörungen und wunderbaren Füh—⸗ 
rungen ftreifen an Unwahrſcheinlichkeit. Hier ift Vorfiht nothwendig, wenn 
der gute Zwed erreicht werden ſoll. Höheren Werth haben Erzählungen, 
wie: Die warme Dede. Ein Knabe opfert feine Jade, um feinen jün 
geren Bruder, der ſchlecht bekleidet war, zu jhügen. Das ift ein Bug, an 
weichem fich die Liebe erbauen kann ! 


37. Erzählungen von C. U. Staudenmeyer, Stadtpfarrer. Stuttgart, 
Drud u. Verlag von Milh. Ripjchte. ' 


1. Balmblätter für die Jugend. Drei chriftlihe Erzählungen. (Mi 
6 colorirten Bildern). (328 S.). 1 Thlr. 15 Egr. 

. Schneeglödhen. Erzählungen für die Jugend. (Mit 7 colorirten - 
Bildern). (184 ©.) 27 Sgr. 

. Die goldene Kette. Der Cocobändler. Zwei Erzählungen für die 

Jugend. ıMit ſchwarzen Bildern). 

. Das Echreinerbäbele. Die Currende. Zwei Grzäbhlungen u. |. w. 

. Meifter Trautwein. Zwei Müden auf einen Schlag, Zwei Ex: 

’ zäblungen u. |. w. 


> u en u N | 
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6. Der Wirth zum ſchwarzen Bock. Der alte Sergeant u. ſ. w. 

7. Der Jahrmarkt zu Makarjew. Anna und Natalie. 

8. Annuſchka. Adolph und Willibald. ' 

9. Waflili und Olga. Die Studentenjahrt. 

10. Sljah der Stahl⸗Aezer. Das Fräulein Adelgunde. 

Nr. 3—10 bilden die neue Folge der Sammlung chriſtlicher Erzäb: 
lungen für die Jugend. Jedes Bänden 7% Sur. 

Die Erzählungen von Staudenmeyer kündigen fih als Kriftliche 
an; und dieſes Prädikat verdienen fie nicht bloß wegen der durchgehenden 
Beziehungen auf die Lehren ded Evangeliums, fondern auch in Rüdficht 
auf die Entwidlung, in welder die Wahrheit biblifher Sprüche, vie als 
Themata vorangeftellt find, veranſchaulicht wird. Der Stoff der CErzäb: 
lungen ift theils aus der Geſchichte genommen, theild find es Familienereig⸗ 
niffe, an welchen fih der Faden fortipinnt ; bisweilen bilden Zuflände der 
Völker den Aaſsgangspunkt oder den Anlaß der Erzählungen. An Beleh: 
rungen and verfchtevenen Gebieten der menſchlichen Thätigkeiten fehlt es 
nit; der Darftellung gebührt das Lob der Korreftheit. So ift au die 
Ausftartung durch Papier, Drud und Abbildungen zu rühmen. Gleid: 
wohl vermögen wir diefe Erzählungen nicht in die Reihe der Mufterfchriften 
einzutragen. Bon dem Standpunkte der Jugend aus wird den „Schnee: 
glödchen‘ der erfte Plab eingeräumt werden ; bier werben bedeutende Er: 
eignifje und merkwürdige Erlebnifje erzählt, welche den jungen Leſer fef- 
feln: wenn auch gegen einige derjelben, 3. B. gegen die Erzählung aus 
dem Leben Napoleon’s III. Zweifel und Bedenken erhoben werden koönnen. 
Die Erzählungen der „Palmblätter“ und die meiften andern halten wir für 
verfehlt. Denn der Katehismus tritt überall zu ſtark hervor. Die Pre: 
dDigten gegen Materialismus, über allgemeinen und fpecififchschriftlichen Glau⸗ 
ben, über Grbjünde, Buße, Belehrung ; die Polemik gegen Roufleau, die 
Schilderungen herrſchender MHebelftände in ver focialen Welt u. ſ. m. gehö⸗ 
ven wenigſtens in leine Jugendſchrift. Im Munde von lindern aber, wie 
bier, müſſen ſolche GErpeltorationen gegen Unglaube und Sünde geradezu 
abftoßen. Man weiß, daß die kleinen Leſer über Blätter diefes Inhalts 
raſch hinfliegen, fomit aus der mwohlgemeinten Lehre gar keinen Nutzen zie: 
ben. Ueberdies kommt in den Geſchichten von Verirrungen und Belehnun: 
gen auch mande That vor, deren befjer nicht erwähnt worden wäre. Kurz, 
es herrſcht in diejen Erzählungen zu viel Tendenz ; die Kunſt, durch Er: 
zäblung zu belehren und den Willen zu leiten, hat der Berfafjer fih noch 
nicht zu eigen gemadt. 


38, Deentaß: auf Onkels Schloß. Erzählungen und Bilder für Mäd⸗ 

en und Snaben von 7- 1? Jahren von Auguſt Eorrodi. Zweite Auf: 

lage. Mit vier Bildern nah Zeichnungen von dem Berfafler. Glogau, 
Drud und Berlag von Karl Flemming. 8. (142 &.). 4 Thlr.. 


Achtzehn Erzählungen, an welchen fi Kinder bis zu zehn Jahren — 
aber nit weiter — unterhalten können. Cine wirklich luſtige Geſchichte 
ift die des gelben Lebluchene. Andere find weiter nichts als Mahnungen 
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u Geſchichte gelleinet oder Plaudereien. Lange halten fich folche Erzahlun⸗ 
gen ſelbſt in der Kinderſtube nicht. 


2. Das Büchlein für die Mußeftunden. Fünf neue Erzählungen für 
die Jugend von W. Herchenbach. Pa ve uablfigen, Befel, Drud 
u. Verlag von A. Bagel. 83. (74 8 


Eine diejer Erzählungen — die alt — ift eine neue Berarbei: 
tung eines ſehr belannten Stoffes. Schon Ehr. v. Schmid erzählt in dem 
„jebannisläferchen,” wie eine wichtige Urkunde gerade zu rechter Zeit wie 
dergefunden wird. Die übrigen Erzählungen mögen ald neu gelten. Auch 
unterhaltend kann man ſie nennen; namentlid werben fie der einfachen 
ländlichen Bevölterung gefallen. Das eingefügte, nicht mitgezählte Gedicht : 
„zer Schlofier von Düſſeldorf“ hätte wegbleiben können. 


0. Rene ErzäblumgssAbende. Eine Sammlung moraliiher Erzählun⸗ 
gen für die Jugend von W. Herchenbach, Vorſteher eines Knaben⸗Erzie⸗ 
bungsinftituns. Mit 3 Stahlſtichen. Weſel, Drud und Berlag von U. 
Bagel. 8. (8 ©.) 5 Sgr. 


Diefe Erzählungen find nicht durchgehend neu, fondern theilmeife aus 
älteren Schriften entlehnt. Im Ganzen find fie ſchlicht und für das erfte 
Jugendalter berechnet ; nur bier und da entjchlüpft dem Erzähler ein vor 
nehmes Wort, wie: das böfe Princip. Die Infinuation, daß die Müns 
chener Bürger eine ganze Sündfluth von Bier vertilgen, ift recht mit Ge⸗ 
malt eingefügt worden. Wozu das? Läßt ih von Münden fonft Nichts 
Tagen ? — Eine Nadläfligkeit der Redaction iſt ed, daß die Seiten 49 — 
74 auegejallen find, wenngleih der Irrthum in dem Inhaltsverzeichniß 
angezeigt ifl. 


4. Ein Weißer unter den Wilden Afrika’s Eine Erzählung für 
Belt und Jugend. Bon Wilhelm Herchenbach. Mit 4 Erabificen. 
Re enbunt, Drud u. Berlag von Georg Zofepb Manz, 1860. 8. (183 
S.). 3 Ihlr. 


Nach der Anzeige der Verlagshandlung ſoll dieſe Erzählung gleich 
andern deſſelben Verf. alle Eigenſchaften in ſich vereinigen, um fie zu den 
gebaltoliften zu zählen. Diefes Urtheil künnen wir nicht unterjchreiben, 
da das Bühlein eine Reihe von unwahrſcheinlichen Erlebniflen, dazu viele 
Irrthümer in den geographiſchen Schilderungen enthält, überdies auch dem 
Styl nah nicht tadelfrei ift. Ein junger Menſch von 15 Jahren gebt vom 
Rhein aus, um jeinen Vater zu juchen, der vor langer Zeit auf die See 
gegangen ift und für tobt gilt. Und fiehe, er findet feinen Vater nady vielen 
abenteuerlihen Yahrten zu Waſſer und Land in der Mitte von Afrika. Der 
junge Mann macht die Reife vom Kapland zu den Haffern, von da bis zum 
Roamifee mit viel weniger Ungemad und in kürzerer Zeit als die mit un: 
gleich größeren Hülfsmitteln ausgerüfteten Reiſenden der jüngftverflofienen 
Jahre; mit bemundernswürbiger Schnelligkeit erlernt er die Sprachen ber 
wilden Stämme und vertündigt nebenbei dad Evangelium mit großem Gr 
folg. Nachdem er feinen Vater gefunden, geht er mit bemjelben quer durch 
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Afrila nach Angola und erreicht glüdlich feine Heimath. Eine ſolche Lew 
türe kann nur irre leiten, nicht bilden ! Ä 


43, Der kleine Robinfon von Paris oder der Triumph der Arbeitfams 
keit. Bon Madame Eugente Foa. Ueberfeht von 2,9. Wien, Verlag 
von Rudolf Fechner. 8. (138 S.). Elegant gebunden. 1 Thlr. 


Ein vermaifter, feines Erbtheils beraubter Snabe wird von Bordeaur 
nach Paris gebracht, wo er verlafien umberirrt, nad mandyerlei Erlebnifjen 
aber feine Tante findet, die für feine Zulunft ſorgt. Die Erzählung tft 
nicht unwahrſcheinlich. An der Form haben wir nur auszufeßen, daß bie 
Reden des Knaben nicht immer dem Alter entjprechen. 


43. Aus Schloß und Hütte. Gradblungen für Kinder von 8 Big 12 
Zabren. Bon Dttilie Wildermuth. it 6 Stahlſtichen nad Original: 
jeihnungen von G. Kolb. Stuttgart, Verlag von Adolf Krabbe. 8. 
(262 ©.). 1 Thlr. 10 Ser. 


Zehn Erzählungen, darunter zwei Märchen. Mit Ausnahme dieſer 
für das erſte Kindesalter beftimmten Gaben haben alle einen für die mitt: 
lere Stufe pafienden Inhalt. Es werden Lebensläufe oder Erlebnifje er- 
zählt, wie fie öfter worfommen ; der Schauplap oder wenigfiens der Aus: 
gangspunft ift Württemberg. Die Verfaflerin bat unftreitig Talent ; fie 
fennt die Art und Neigung der Kinder; die Belehrungen und religiöfen 
Mahnımgen, welhe eingefügt find, pafien zum Orte und zur Sade. Die 
vorlegte Erzählung: „Die Wafler im Jahre 1824,” ein Beifpiel zu dem 
Sprude: „Srret euch nicht, Gott läßt ſich nicht Spotten,” bat einen etwas 
ernfteren Charalter als die übrigen, faft möchten wir fagen, bier ift mehr 
als Milchſpeiſe. — Die Auuftrationen, wie der Drud, find fehr gefällig. 


44. Der Ring der Herzogin. Cine Erzäblung für die Jugend und das 
Boll von Sonife Bihler. Mit einem Zitellupfer. &tuttgart, Gebrüder 
Sceitlin. 12. (96 S.). J Iblr. 


Eine Sage aus der Geſchichte des hohenftaufiihen Hauſes. Der Ring 
ber Herzogin Agnes wird, im Walde verloren, von einem Röhlermäpden 
gefunden. An diefer Stelle errichtet Herzog Friedrih eine Kirche, um 
welche fih bald ein anfehnliher Ort (Gemuͤnd) bildet. Die Erzählung if 
leſenswerth. Der Ton ift vielleicht ein wenig zu body gegriffen. 


45. Kaifer und Käbrmann. Der Soldfhmied von Stuttgart. 
wei Erzäblungen für die Jugend und das Boll von Louiſe Bid: 
er einem Titellupfer. Stuttgart, Gebrüder Scheitlin. (96 ©.). 

. + :hlr. 


Die erſte Erzählung — mie ein mutbiger Knabe den K. Heinrich IV. 
über den Rhein fährt — ift über alle Gebühr breit getreten. Die zweite 
hat mehr Inhalt. Sie berichtet von einem jungen Manne, der in dem 
Kriege des Grafen Cherhard I. von Württemberg gegen K. Rudolf I. in 
Gefangenfchaft. geräth , dann befreit und wegen feines Wohlverhaltens von 
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km Grafen zum Hofgolpfchmiede ernannt wird. An biftorifhen Jerthü⸗ 
mern feblt es leider auch in diefem Büchlein nicht. | 


# Der Geriäfstag zu Banftatt. in Welbnachtefeſt. Zwel Erzaäblun⸗ 
en für die Jugend und das Bott von Louiſe Pichler. Mit einem Titel⸗ 
fer. Stuitgart, Gebrüder Scheitlin. 12. (94 S.). + Ihlr. 


In der erften Erzählung lefen wir, wie das Chriſtenthum zu den 
Nlemannen kam ; in der zweiten wird der Treue der Stadt Worms gegen 
2 Seintih IV. ein Denkmal gefegt. Beide unbedeutend und nicht frei 
von Beritößen gegen die Geſchichte. | Ä 


47. Der Expeditionsrath. ine Erzählung für die Jugend und das Bolt 
von Rouife Pichler. Mit einem Titeltupfer. Stuttgart, Gebrüder Scheit⸗ 
lin. 12. (100 ©). + Zhlr. | 


Gine Erzählung aus der Zeit des Herzogs Karl Eugen von Württem: 
berg. Der Sohn eines Landgeiftlihen fteigt bis zum Exrpeditionsrath, fällt 
in Ungnade, kommt in's Gefängniß, aus welchem er durch Vermittlung 
eines Jugendfreundes, gegen den er früher Hochmuth gezeigt, befreit wird. 
Bariation einer belannten Gejchichte ; ein wenig in die Länge gezogen. 


“. Kinderluf und Kinderfegen. Eine Reibe von Heinen Gedichten und 
Grzäblungen verfhiedenen Inhalts. Frei überfept aus dem Schwebifchen 
von Guftaue Woldftett, geb. Struve. Mit zwei Bildern. Leipzig, 
BDerlag von Bernhard Schlicke, 18601. 8. (136 S.). 27 Sgr. 


Die Ueberfeßerin zweifelt jelbft, ob diefes Büchlein neben die beſſeren 
deutfchen Original⸗Jugendſchriften geftellt werden dürfe. In der That glau- 
ben wir nidt, daß es bei uns großes Glüd machen werde, und zwar 
bauptfählih aus dem Grunde, weil einige der Erzählungen, in Deutſch⸗ 
land einheimiſch, alfo Thon belannt, dann nad) Finnland verpflanzt, jest 
nur etwas verändert wieder zu und kommen. Die Berfe fließen leicht; 
aber eine Fabel, wie: „Die Föhre und der Grashalm“ werden ſich unjere 
Kinder nie jo zu eigen machen, wie die Fabeln von Gellert und Pfeife. Die 
meiften der übrigen Gedichte, welche Scenen aus der Jugendwelt bejchrei: 
ben, werden ohnehin jchnell abgethan werden. 


49. Heiteres und Ernftes in einfachen Gefhichten für Knaben und Mäd» 
den aus allen Ständen von Adelaide von Großmann. Leipzig, Ver⸗ 
lag von Bernhard Schlide 8. (108 ©.). 18 Sgr. 


Fünf Erzählungen : Treue eines Hundes, Muth eines Anaben, Das 
Leben im Walde, Lebenslauf einer frommen Yamilie, Bon einem verwais- 
ten Stinde, das eine zweite Mutter findet. Die Erzählungen find, mie an: 
gelündigt, einfach; — unanftößig und mit gejäliigen Holzſchnitten illuſtrirt. 
Auf dauernden Beifall aber dürfen fie nicht rechnen. 


206 Jugende und Volksſchriften. 


50. Der blinde Wilbelm. Eine Erzählung für die reifere Iugend von 
Guſtav Riedel. Mit 4 Stahlſtichen. Breslau, Verlag von Eduard Tre 
wendt, 1860. 8. (138 5) 4 Thir, 


Der Anfang dieſer Erzählung ift abftoßend : Der blinde Knabe ajährt,. 
daß fein Vater vom Diebftahl lebt; ja er ift jogar Zeuge der gerichtlichen 
Verhandlung gegen feinen Vater. Die weitere Entwidelung geftaltet fi) 
freundlid. Der talentvolle Knabe kommt in die Hände eines gejhidten 
und wohlwollenden Arztes, der ihn glüdiich operirt. In die Heimatb zu: 
rudgekehrt, findet er feinen Bater gebeflert ; doch gebt er wieder zu feinem 
Mohithäter, der ihn an Kindesftatt annimmt. Trotz diejer günftigen Wen 
dung können wir uns mit dem Cingang nicht ausjöhnen. 


bi. Erzählungen von Franz Hoffmann. Achtzehnte Sammlung. Yünf 
Bändchen, jedes mit 4 Siahlſtichen. Stuttgart, Verlag von Ehmidt u. 
Epring, 1860. & Thlr. 


1. Nitter und Bauer. ° 

2. Bange Tage. 

3. Der Bekehrte. 

4. Der Silbergrojcen. 

5. Tüchtig und Untüdtig. 

Ar. 1. enthält die Gefhichte des großen Bauerntrieges im 16. Jahr⸗ 
bundert ; graufe Scenen können bier natürlih nicht fehlen. Nr. 2. erzählt, 
was im Jahr 1813 um Dresden vorgegangen. Nr. 3, ift eine Art Ro 
binfonade ; ein junger Taugenichts wird durch allerlei ſelbſtverſchuldete Leis 
den gebefiert. Hier und da werden die Eelbitbelenntniffe beventlih. Rr. 4. 
führt in den ſchleſiſchen Weberbiftrict ; durch eine Keine Unterftüßung wird 
das Lebensglüd einer Familie begründet. Nr. 5. zielt auf Erziehung zur 
Arbeit. — Es laͤßt fih nicht leugnen, daß die Erzählungen anziehend find 
und eine fittlihe Tendenz haben. Mit der Ausführung und Haltung find 
wir nicht ganz einverflanden. Wir wunſchten mehr Mäkigung ſowohl in 
den Schilverungen, als auch befonders im Ausprud. Redensarten, wie: 
„Bott v...... mid“ find in einer Jugendſchrift anftößig, ſelbſt wenn 
man Punkte anwendet (Nr. 2. S. 72). 


52. Erzählungen von W. D. v. Horn, Verfaſſer der Epinnfiube, Wies⸗ 
baden, 3. Riedner's Verlagshandlung. 


1. James Watt, der Erfinder. in Lebensbild für die deutſche Ju- 
gend und das Doll. 

2. George Stepbenfon, der Mann der Eiſenbahnen und der Locomo⸗ 
tiven. Ein Lebensbild u. f. w. 

3. Der Gaucho. Eine Gefhichte der Jugend und dem Volle er: 
zählt. 

4 Der Weißkopf. Eine Geſchichte u. ſ. w. 

5. Der Domrabe. Eine Geſchichte u. |. w. 

Jedes Bändchen mit 4 Ubbildungen ; 74 Ser. 
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Im Allgemeinen lafien fi dieſe neuen Gaben des fleikigen Erzaͤh⸗ 
rs gleidy den vierzig vorausgegangenen Bändchen den befjeren Volks⸗ 
md Jugendſchriften beizählen. Wenn von andern Eeiten oft die Popula- 
tät der Horn'ſchen Erzählungen gerühmt wurde, fo heben mir als eine 
heupteigenſchaft verfelben die Wahrheit heraus. Wir erhalten immer nur 
Segebenheiten aus dem wirklichen Leben ; der Menſch erſcheint mit feinen 
Tsgenden und Mängeln, ohne daß mit außerordentlichen Ihaten und Er⸗ 
tgeifern nach Gfiect gebafht würde. So wird der Lefer im Watt und 
Stepbenfon in die Geſchichte der Erfindungen der neueren Zeit einges 
Net ; Jung und Alt wird durch diefes Thema angezogen, dur die Aus—⸗ 
führung defjelben befriedigt werden. Der Gaucho enthält eine glüdliche 
zahrt vom Rheinlande nad) Buenos Ayres und von da zurüd nad 
Deutſchland. Die Wahl des Titels ift etwas feltjam, da der Heerven- 
beiger der Pampas erft in der zweiten Hälite der Erzählung auftritt, fei- 
neswegs aber den Mittelpuntt derfelben bildet. In dem Weißkopf ler: 
zen wir die Zuftände in den weflindifhen Pflanzungen kennen. Der 
Domrabe enthält eine Tradition von Merjeburg, eine ſehr anziehende 
Erzählung , welche zur Grläuterung des Wappens an dem Grabmale des 
Viſchofs Thilo von Throta dient. — Was die Form diefer neuen Erzäb: 
lungen betrifft, jo vermißt man die gehörige Strenge ; es kommen Wieder: 
bolungen und andere kleine Nadhläffigleiten des Styls vor, melde zwar 
mandyem Leer nicht auffallen werden, aber dod zu rügen find, da eine 
gute Volle: und Jugendſchrift nicht bloß zur Unterhaltung dienen, fondern 
auch jede Prüfung aushalten jol. Die Erläuterungen, welche in ober 
unter dem Terte gegeben find, müſſen theilmeife als entbehrlidy bezeichnet 
werden. Was unter einer Handelsflotte zu verſtehen ift, wird doc jedem 
Lefer bekannt fein, wenn man aud den Standpunlt ziemlich bejcheiden 
nimmt. 


53. Der Quell des Slüds. Wine Erzählung für die Jugend von ou 
Kad Nieritz. Leipzig, Voigt u. Günther, 1861. 8. (146 ©.). 
oder ) Thlr. (Erftes Heft der Jugendbibliothek von G. R., in 


Man bat fhon öfter erinnert, daß Nieriß, indem er den Stoff zu 
ſeinen Erzählungen aus dem wirklihen Leben jchöpft, die jungen Zejer bis⸗ 
weilen zu tief in das Innere der großen Welt führt. Auch bier tritt 
einer braven Familie und einigen edlen Menſchen, die fih ihr anſchließen, 
ein im großftädtifhen Ton lafterhaft gemorbenes Haus entgegen, aus deſſen 
Gewohnheiten viele Züge allzu fehr in's Einzelne verfolgt werden. Es ifl 
ihwer zu glauben, daß ſolche Bilder die Jugend in ibrer glüdliden 
Unbefangenbeit beharren lafien. Uebrigens ift der Bau der Erzählung gut 
angelegt, wenn auch einige Motive nicht gerade neu find. — Dem Styl 
möchten wir die Yeile wünschen ; es läßt ſich doch nicht entjchuldigen, wenn 
ver Berf. fchreibt : „Der aus Schwachheit gefehlte Heinrich.” Andere miß: 
kebige Erſcheinungen mögen auf Rechnung einer oberflädlichen Korreltur 
gefeßt werden. 
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54. Kıyflalle Neue Er äblungen und Märchen für Die Jugend. Erzäblt 
von E. Wardow. Wit Illuftrationen. Münden, Verlag von Weiß. 
1861. 8 215 ©. 27 Egr. 


Im Ganzen 18 Nummern. Die Erzählungen haben meift eine mo» 
raliihe Tendenz, follen zur Wohlthätigkeit, zur fchonenden Behandlung der 
Thiere ermuntern, Genügſamkeit und andere Tugenden erzeugen. Bedeu⸗ 
tende Thatfachen enthalten fie niht. Die poetiſchen Lejeftüde werden wohl 
nirgends viel Beifall finden. Wozu follen der Jugend fo ſchwache Ber: 
ſuche dienen? Haben wir doc eine jo reihe Auswahl vortreffliher Dich: 
tungen; in diefen wollen wir unjere Kinder heimiſch machen. 


55, Samenförner für junge Herzen. Drei Grgäblungen von Hedwig 
Prohl. Mit fehs bunten A nufratfonen von Routje Thalheim. Breslau, 
erlag von Eduard Trewendt. 1862. (202 ©.). 1 Ihlr. 


Ein ſchön gedrudtes Buch mit hübſchen Ylluftrationen. Die Erzäb: 
lungen: „Das angefangene Stridzeug; Der ſchwerſte Gang; Häßlich und 
ſchön“, enthalten eine Mifhung von geiftlihen und weltlichen Glementen, 
wie fie wohl im Leben oft vorlommt, die aber nicht jedem Leſer zujagt. 
Die moderne Welt mit ihren gezierten Formen ift das Feld, auf dem fich 
die Erzählungen bewegen. Die Tendenz, gute Gefinnungen zu pflegen, ift 
ziemlich ſtark ausgejprohen; ob der Zweck diejer „Samentörner” erreicht 
wird, ift zu bezweifeln, Die Moral foltte mehr in den Thatfahen, als in 
den Worten liegen. 


36. Großvaters Plauderfiunden. Ein Strauß von Märden, Frzäh—⸗ 
lungen, Verſen, Charaden und unterhaltenden Uebungen. Weibnahtögabe 
für die Jugend von H. Stiehler, Zweite Auflage. Mit acht fein colo⸗ 
rirten Bildern. Dresden, Trud und Berlag der Königl, Hofbuchdruckerei 
von &. C. Meinhold und Söhne. (120 ©.). 18 Sgr. 


Enthält 50 Stüde — Märden, Erzählungen, Lieder, Rätbjel, Spiele; 
nad Inhalt unanftößig, der Form nad bisweilen gekünſtelt; wenigſtens 
geht der Ausdrud öfter über die Stufe des Jugendalters, welchem die Er: 
zäblungen zugedaht find, hinaus. Die Bilder find eine jchöne Zugabe; 
nur „das Königreih im Meere” wird den lindern nicht recht eingehen. 


57. Nah der Schule Vaterwort und Mutterauge. Weihnachtsbuch für Die 
Augend von Thekla von Yumpert. Mit at Iluftrationen von Prof. 
9. Bürkner und Brof. C. Erhardt. Glogau, Berlag von E. Flemming. 
8. (252 6&.). 1 Ihlr, 8 Egr. 


Einestheild gewöhnlide Vorgänge des Haufes und der Schule mit 
Grinnerungen über die Wahl des Berufes, Benußung der Zeit; andern⸗ 
theils Erzaͤhlungen, Biographieen. Bon diejen wird Ziethen's Leben am 
meiften Glüd machen; die Biographieen von Ch. v. Schmid und Peſtalozzi 
haben für die Jugend wenig Intereſſe; und das Leben des Lübeder Muns 
derfindes, welches nun die Runde dur die Jugendſchriften zu machen 
fheint, follte man gar nicht in diefen Kreis bringen. Man muß es doch 
nicht bloß darauf anlegen, eine Zahl von Bogen zu füllen, ſondern au 
fragen, welcherlei Bilder geeignet find, die Jugend zu fürbern. 
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38. Onkel Helnrid. Auf dem se uättiurm Zwei Erzählungen aus 
dem Seemannsleben von Heinrih Smidt. Mit vier Illuſtrationen von 
Audolf Geißler. Glogau, Drud und Verlag von Carl Flemming. 12, 
149 S. 10 Sgr. 


Die erfte Gefchichte erzählt eine abenteuerlihe Fahrt nach Weſtindien, 
weiher eine glüdlidhe Heimkehr folgt; die zweite ift ein Gemenge mehrerer 
Gegählungen, zu welchen der Zitel nicht paflen will. Solchen Erzählungen 
töumen wir keinen Geſchmack abgewinnen. 


59. Der Page des Prinzen. Wie gefdet, fo ee: Zwei Er 
lungen für Die reifere Jugend von Heinrich midt. Mit vier Illu⸗ 
ationen von Rudolf Geißler. Slogau, Druck und Verlag von Karl 

Flemming. 12. 163 &. 10 Ger 


Mr. 1. ift Gefhihte mit Sage, Wahrheit mit Dichtung vermifcht, 
anfdließend an König Waldemar II. von Dänemark; jevenfalld mehr von 
örtlihem als allgemeinem Intereſſe. Die zweite Erzählung verfolgt eine 
päsagogifche Tendenz; dem Inhalte nach beberzigenswertb, doc mehr für 
diejenigen beftimmt, welde die GSrziehung zu leiten haben, als für Kinder 
geeignet, welche erzogen werben jollen. 


6. Die Familie Wallberg. Der reifern Jugend und derem Freunden 
erzählt von J. M. Augsburg, 8. Shmidiäe Verlagsbuchhandlung. 
1859. 8. 143 6. 10 Ggr. 

Eine Gefhihte aus dem erften Drittheil des 19. Jahrhunderts; der 
Anlage und dem Charalter nah den Grzählungen von Chr. v. Schmid 
äbnlih. Die Hauptzüge mögen einer wirklihen Begebenheit entnommen 
fin; in der Bermidelung und Entwirrung der Fäden iſt des Erzaͤhlers 
Sand fihtbar. Belehrung und Warnung, in dem Vorwort angekündigt, 
fehlen nicht, aber die Gegenfäße von Jugend und Laſter treten fchroffer 
hervor, als es im Leben zu gejcheben pflegt. Die meiften Menſchen ftehen 
oder denken fih in der Mitte. So läßt fi) nicht verbürgen, daß die gute 
Abſicht auch wirklich erreicht werde. — Die Schilderung des ſüdlichen 
Frankteichs entjpriht der Natur nicht. Der Styl des Verſaſſers iſt hier 
und da geſpreizt. Fehlerhafte Formen, wie: Nehme ſtatt nimm, ſollten 
in einer Jugendſchrift nicht vorlommen. 


64. Die Geſchwiſter. Erzählung für die reifere Jugend von Marie Foͤr⸗ 
ſter. Glogau, Berlag von Earl Flemming. 8. 132 &. Thir. 


Eine rührende Geſchichte zweier Geſchwiſter, welhe früh aus ihrer 
Heimath in England weggeriſſen, nad Petersburg lommen, dort aber auf 
immer gejhieden werden, da der Bruder ftirbt. Die überlebende Schwefter 
wird getröftet, indem fie unerwartet ihren Water wieder finde. Die Ver 
faflerin, im Jahr 1856 geitorben, bat mit diejer Schrift ein ſchönes Ans 
denlen an ibe Talent hinterlaſſen. 


62, ra on und Berie Ga Zwei Ersäblungen für Die Jugend von Noſalie 
*8 A ms e Sutberg. Glogau, Verlag von Karl Flemming. 8, 
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Zwei ſchöne und gut erzählte Geſchichten von religiöſem Colorit. Die 
erfie kann man als Beiſpiel zu der 5. Bitte des Vaterunſers betrachten, 
die andere ftellt den Segen der Treue dar. Wir möchten nur den Titel 
dahin erweitern, daß die Erzählungen für das reifere Jugendalter be- 
ftimmt find. 


63. Der Shmudl der Mutter Erzählung für Die reifere Jugend und 
ihre Xreunde von Richard Baron. Mit 4 Stahlſtichen. Breslau, Ver 
lag von E. Trewendt. 1860. 4 Thlr. 


Judenthum und Chriftentbum. Das Leben eines Wüftlings wird ge 
genähber geftellt dem Leben eines wadern Jünglings, der vom Judenthum 
zum Chriftentbum belehrt wird. Als Epijode iſt das Leben in einem Bade 
eingefügt. In der Erzählung liegt ein Stadel, der den Leſer auf eine 
heilfame Weife beunruhigen kann. Die Beitimmung des Büchleins ift aber 
nicht außer Acht zu lafien. Für Knaben gehört es noch nicht. 


64. Das Sonntagsfind. Erzählung für die reifere Jugend und ibre 
Freunde von Rihard Baron. Mit 4 GStahlitihen. Breslau, Berlag 
von E. Trewendt. 1860. 4 Thlr. 


Eine Erzählung zu dem ſchönen Worte: „Was Gott thut, das ift 
wohl getban! Wir ſehen von der Skizzirung derfelben ab, können aber 
verjichern, daß fie zu den recht guten gehört und ſchon von 12 — 14jäb: 
rigen Rindern mit Nutzen gelejen werben kann. A. L. 


65. Glaubensnoth in bewegter Zeit. Cine wahre Geſchichte, erzählt 
von Friedr. K. Wild, Prarrer zu Kirchheim bei Bopfingen. Zweite 
Auflage. Stuttgart, 3. F. Steintopf. 1860. + Thlr. 


Die Helden der Erzählung find zwei wadere Evangelifhe, die ihres 
Glaubens wegen in den Zeiten Karls V. ſchwer verfolgt werben, fi aber 
durch Nichts irre machen lafien. Das Buch wird von der reiferen Jugend 
und Erwachſenen mit Intereſſe und fiher auch mit Nußen gelefen werben. 

L 


66. Heinrich Findelkind. Eine Erzählung von Iſabella Braun. Mü 
einem eolorirten Titelbild. 8. VIII n. 160 &. uttgart, Gebr. Scheit⸗ 
n. 2 gr. 


Die erzählte Gefhichte foll die Wahrheit verlünden: „Nicht der ein: 
flußreihe Name, nicht die hohe Stellung, nicht die geiltige Ausbildung, 
felbft nidt die angeerbten Glüdsgüter erwählen den Cinzelnen aus der 
Menfhenmenge, Großes zu leiften: Gott hat Jedem, fo arm und niebrig 
er auch fei, die Fähigkeit dazu gegeben. Sie liegt in den natürlihen An: 
lagen des Geiftes und Gemüthes und in der redlichen, Starten Willens: 
kraft, welcher Gottes Gnade zu Hülfe kommt.” Dieſer Zwed ift durch Vie 
Erzählung, deren Held „Heinrih Findelkind“ if, erreicht. Die reifere Yu: 
gend wird dieſelbe mit Intereſſe lefen. Für eine neue Auflage möchten 
mir der Verfafierin jedoch empfehlen, verwandte Abenteuer weniger zu häufen, 


l 
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als es geſchehen if, und das Tatholiihe Clement nicht fo ftarl vortreten 
zu lafien. A. L. 


67. Die Waldlilien. Kine Erzählung. Frei nah dem Angliden bears 
beitet. Dierte Auflage. Hamburg, 1862. Berlag von 3. G. Onden. 16. 
9% S. 5 Ser. 


Ein nieblihes Büchlein, in welchem erzählt wird, wie ein katholiſcher 
BPriefter Frankreichs zur Erlenntniß der evangeliihen Wahrheit kommt und 
im der Zeit der Revolution nah England flieht. Die Walplilien haben 
infsfern eine Bedeutung, als fie die Lieblingsblumen eines Mädchens find, 
Bas frühzeitig mit der Bibel vertraut gemacht, dem Priefter, der bereits an 
feiner Kirche irre geworden war, daS Auge mehr und mehr für die reine 
Lehre des Cvangeliums öffnete. 


63. Maädchenbilder für junge Leferinnen, von Martin Claudius. 
Erfes Bändchen. Serwig. Diet. Ölogau, Drud und Derlag von Garl 
Zlemming. 12. 9 ©. 10 Ser. 


M. Claudius ift pfeudonygm. Der wahre Name tft Roſa Bebel. 
Zürwahr, eine jehr gewandte Erzählerin. Vielleicht aber wird fie auf einem 
awdern Gebiete mehr Glück machen, als hier. Das Thema: Wie ein juns 
ges Mädchen von ihrer Eitelkeit geheilt wird, ijt zwar ſehr gut durchge 
führt; die Erzählung enthält Wahrheit und ernfte Mahnung. Aber wegen 
des Beiwerkes wird ſie ihren med verfehlen. Am Pub und Tanzſaal 
bleiben die Augen der jungen Leferinnen gefeſſelt. Solche Madchenbilder 
wänfchen wir nicht vermehrt zu ſehen. 


69. Die Adoptivtodhter. Eine finnige ER, für Frauen und Töchter 
gebildeter Stände. Bon Eliza von Moſcheroſch. Gtuttgart, Drud 
und Berlag der Chr. Belfer'ichen Buchhandlung. 1859. 8. 223 S. 16 Ser. 


Ein chriſtlicher Roman, in welchem die Aufzeihnungen im Tagebuche 
und populäre theologiſche Geſpräche über die Unterjchiede der Religionen, 
samentlich des Chriftentbums und Judenthums, einen bedeutenden Raum 
einnehmen. Dieje Unterredungen, ebenfo wie die Geſchichte mit ihren Epi⸗ 
foden, find nur gereiften Lejern und Lejerinnen genießbar. 


70, Rädhenwünfde und deren Erfüllung. Stuttgart, Drud und 
Berlag der Chr. Belfer'fhen Buchhandlung. 1860, 8. 191 ©. 12 Sgr. 
In einem Penſionat Süddeutſchlands treffen wir vier „SFräulein‘, 

derch innige Freundſchaft mit einander verbunden. Fünfundzwanzig Jahre 

fpäter, innerhalb deren die Lebenswege fich weit getrennt haben, beginnt 
ein Briefwechjel; die Freundinnen ſehen ſich wieder, erzählen ihre Erleb⸗ 
niſſe, tauſchen ihre Anfichten über weltliche und geiſtliche Angelegenheiten 
ud, Das meifte Intereſſe erregt Rahel, vom Judenthum zur dpriftlichen 

Kicge übergeireten. Die religioſen Gelpräche enthalten viel Theologie, faft 

mehr, als Frauen angemefien if. Sinnig nennen wir die durchgehenden 

Beziehungen auf Blumen, auf deren Geſchichte und Bedeutung der Anfang 
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hinweift. Bei der großen Mannigfaltigkeit der Lebensverhältnifie, die bier 
erzäblt und gefchilvert werden, wird jeder Leſer einigen Blättern Beifall 
zollen; das Ganze aber nimmt eine ziemlih hohe Etufe von Bildung in 
Anſpruch. 


71. Haideblumen. Novellen und Erzählungen für die weibliche Jugend 
von Johanna Siedler. Mit 8 colorırten Bildern von Hoſemann. Ber⸗ 
lin, Bindelmann und Söhne. 8. 280 S. 1 Thlr. 


Sechs Erzählungen, zum Theil pädagogifhen Inhaltes. Namentlich 
wird viel über die Frage gehandelt, inwieweit gelehrte Kenntniſſe dem 
weiblihen Geſchlechte nothwendig oder zuträglih find. Jedenfalls pafien 
ſolche Themata nur für die reifere Jugend, mie denn aud die Erzählun⸗ 
gen felbft nicht für Kinder beftimmt fein können. Bedeutend ift übrigens 
der Inhalt des Buches nicht, der Styl nicht ohne Tadel. 


72. Felicia. Fragmente aus De Leben eines jungen Mädchens. Yür bie 
reifere weibliche Sugend von U, Stein. Mit 8 colorirten Bildern vom 
Prof. Hofemann. Berlin, Windelmann u. Söhne 8. 355 ©. 1 Thlr. 
5 Sgr. 


‚Ein verwaiftes Mädchen, mweldes in einem abeligen Haufe die Stelle 
einer-Stzieberin erhalten bat, theilt ihrer Großmutter ihre Erlebnifle mit — 
bis zu ihrer Verlobung. Die Brieffchreiberin ift redfelig, beinahe ge» 
ſchwätzig. Es wäre weit befler, wenn fie weniger Worte machte und auf 
die deutihe Grammatik mehr Acht hätte. Wenn ja aus der alten Fabel⸗ 
lehre Namen beigezogen werden müfjen, fo jchreibe man fie richtig, nicht 
Syſippus ſtatt Siſyphus. 


73. Der Chriſtbaum. Eine Erzählung für Sung und Alt von Ferdinand 
Schmidt. Als Anhang: Weihnahten. Ein ländlihes Gedicht von A. 
drerget. Mit einem Titelbilde von 2. Burger. Dritte Auflage. Berlin, 

Mohr u. Comp. Gart. 10 Sgr. 


74. Kriegsrugm und Baterlandsliche. Eine Erzählung für Jung und 
Alt von Berkinane Schmidt. Mit 3 colorirten Bildern von G. Bartſch. 
Dritte Auflage. Ebendaſelbſt. Cart. 10 Ger. 


75. Rihard’s Fahrt nad dem heiligen Lande. Ein hiflorifhes Bes 
mälde aus der Zeit des erflen Kreuzzuges. Alt und Jung gewidmet von 
Ferdinand Schmidt. Mit einem Pnelbülde, Künfte Auflage. Ebenda⸗ 
ſelbſt. Cart. 10 Sgr. 


76. Die Nibelungen. Eine Heldendichtung. Kür Alt und Jung erzählt 
von Ferdinand Schmidt. Mit einem Titelbilde von Theod. Hofmann. 
Dritte Auflage. Ebendaſelbſt. Cart. 10 Sgr. 


Von den zahlreihen Jugendſchriften des Verfaſſers liegen uns bie vier 
genannten in neuen Auflagen vor. Es darf angenommen werben, daß 
diejelben den meiften Lejern des Jahresberichtes bereits befannt find; den⸗ 
noch können wir nicht unterlafien, von Neuem auf diefelben aufmerffam 
zu machen und fie eindringlic zu empfehlen. Der Verf. verfieht es wirt 
lich, fo zu erzäblen, daß „Alt und Jung“ gefefielt werden. Mit der Er 
zäblung verbindet er in ungezwungeniter Weile die Belehrung, wofür 
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namentlih vie beiden zuletzt genannten Schriften als Beweis angeführt 
werden tünnen. In „Richard“ ift ein anfhauliches Gemälde aus der Zeit 
des erfien Kreuzzuges gegeben, in den „Nibelungen“ eine trefflihe Cinfüh⸗ 
rung in das Nibelungenlied felbft. A. L. 


3. Geſchichte. (Mythologie.) 


77. Bilder aus der Weltgeſchichte, verfaßt und zuſammengeſtellt von 
Karl Biernatzki. Stuttgart, Verlag von Schmidt und Spring. Biers 
ger Band: Wilder aus Dem Morgenlande und Abendlande vom zwölften 
bio ſechszehnten Jabrhundert. Mit vier Stablftihen. 1861. 366 ©. 
1 Tbir. 15 Sgr. Künfter und Icpie Band: Bilder aus den echten drei 
net der Weltgeſchichte. it vier Stahlſtichen. 1861. 400 &, 

tr. 15 Sgr. 


Der vierte Band gibt Erzählungen aus den Ktreuzzügen, Bilder und 
Erenen aus der Gefhidhte der Mongolen, der Engländer, der ſtandinavi⸗ 
fhen Länder, der pyrenäifhen Halbinjel, aus dem deutfchen Kaiferthbum, 
dann kulturgefchichtlihe Skizzen. In dem fünften Bande wird die Nefor: 
mation in Deutſchland, England,. Frantreih und Skandinavien vdargeftellt; 
varauf folgt die Gejchichte des dreißigjährigen Krieges, der nordifchen 
Kriege, der Erbfolgefriege in Defterreih u. a., zulebt der franzöfifchen Re: 
volution.” Die Kulturbilder behandeln die Buchdruckerkunſt, dann die Dicht: 
km in Deutfchland, Spanien, - England, Frankreich, zum Theil jehr frag« 
mentariſch — Mit Ausnahme der Abfchnitte über Descartes und Spi⸗ 
noza, melde in populäre Schriften nicht pafien, kann man die Wahl des 
Stoffes wohlbedacht nennen. Aud die Anſchauung und Behandlungsweiſe 
läßt fi von dem proteftantiihen Standpunkte aus, welchen der Perfafler 
einnimmt, nur loben. Kurz, der Anlage nah und im Ganzen betrachtet 
gehört das Werk von Biernagli zu ven befieren Bolls: und Jugendſchrif⸗ 
tm. Im Ginzelnen aber leiden dieſe lebten, wie Die vorausgegangenen 
Bände, an fehr vielen Mängeln; namentlich fehlt Genauigfeit in den chro⸗ 
nologischen Angaben. So lefen wir im A. Bande S. 30: Im November 
1250 verließ Ludwig Damiette; auf der folgenden Seite: Am 5. April 
1250 wird der NRüdzug angetreten. Diefe beiden Angaben pafien nicht 
zuſammen. S. 314: Konrad II. legte 1060 den Grund zum Dom in 
Speier; aber Konrad war ſchon 1039 geftorben; S. 317: Die Sebalduss 
frhe in Nürnberg im 12. Jahrhundert gegründet, während fie dem 14. 
Yahrhundert angehört. Dur Verſehen des Setzers oder des Korrektors 
ſteht S. 117: 1148 ftatt 1143; ©. 195: 1379 ftatt 1479. Im 5. 
Bande wird die Naiferin Glifabetb von Rußland im Jahr 1720 aufge: 
führt, während fie erſt 1741 an die Regierung kam; ©. 75 ftehbt 1653 
Ratt 1553. Das Alter von Hans Sachs wird auf 78 Jahre angegeben, 
während Geburt3- und Sterbejahr rihtig auf 1494 und 1576 gejeßt 
find, woraus ſich 82.-Yahre ergeben u. ſ. w. Aus dieſen Beifpielen ift 
wohl zu entnehmen, daß das ganze Werk einer genauen Reviſion durd ein 
kundiges Auge bedarf. 
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78. Neue hiſtoriſche Bilder Zur Belehrung und Unterbaltung für die 
reifere Jugend gefammelt und herausgegeben von H. Kletke. Mit ſechs 
Zeihnungen in Karbendrud. 8. IV u. 336 ©. Berlin, Jul. Springer. 
1860. 1 Thlr. 10 Ser. 


Da der Herausgeber diefer „hiſtoriſchen Bilder’ als Jugendſchrijtſteller 
vortheilhaft bekannt ift, jo genügt es, den Inhalt derjelben anzugeben und 
binzuzufügen, daß dies neue Werk den früheren nicht nachiteht. ‚ 

1. Die Eroberung Serufalemd durch die Kreuzfahrer. 2. Saladin 
und Hugo von Tiberias. 3. Sitten und Charalter der Mongolen im 18. 
Jahrhundert. A. Die Wahl des Groß: Chans. 5. Der Sturz der Ming⸗ 
Dynaftie in China. 6. Heinrih von Plauen, der Netter Marienburgs. 
7. Hieronymus von Prag. 8. Ludwig XI. in Peronne. 9. Die Bela: 
gerung von Leyden. 10. Die Ermordung des Prinzen Wilhelm von Dra⸗ 
nien. 11. Wilhelm von Grumbad und der Herzog Johann Friedrich der 
Mittlere. A. L. 


79. Deutſche Kaiſerbilder. Für die reifere Jugend entworfen bon * 
Mürdter. Erſte Abtheilung: Karl der Große bis Heinrich V. 8. IV 
u. 370 ©. Stuttgart, 3. F. Steinkopf. 1862. 27 Sgr. 


Die meiſten diefer Kaiferbilver find früher in den „Jugendblättern“ 
von Dr. Barth erjhienen und haben beifällige Lefer gefunden. Der Berf. 
bat jedoch, wo es erforderlid war, mancherlei Erweiterungen und Verkür⸗ 
zungen eintreten laſſen, auch ganz Neues hinzugefügt. Bei der Beurthei— 
lung der Perfonen ift durchweg ein ftreng chriltliher Stanbpunlt genom⸗ 
men worden. 

Mir behalten und vor, auf das Werk zurüdzulommen, wenn die noch 
in Ausjicht geftellten beiven Schlußbände werden erjdienen fein. A. 2. 


80. Geſchichte der Hohenftaufen. Kür die Jugend bearbeitet von B. 
WB. Stoll, Symnaflallebrer. 8 VIII u. 361 S. und 4 colorirten Ads 
bildungen. Wiesbaden, C. W. Kreidel. 1 Thlr. 


Dies Buch ſchließt fih den Schriften von Beder, Schwab, Pfiger u. 
A. an, in denen Partien aus der alten Geſchichte behandelt find. Stoff 
und Form machen daſſelbe für 12: bis 16jährige Knaben recht lesbar und 
daher empfehlenswertb. Anerkennenswerth ift auch die objective Haltung 
des BVerfaflers. A. L. 


81. Das Buch berühmt geworbener Kinder. Lebensbilder aus der 
AJugendzeit und den Entwidelungsjabren merfwürdiger Menſchen. Yür die 
beranwachfende Jugend im Alter von I1— 14 Jahren. In Verbindung 
mit M. Schlimpert, ®. Schubmann, W. Wägner u, A. herausgegeben 
von I. ©. Ebr. Franz Dtto. Mit 60 in den Text gedrudten Abbil⸗ 
dungen, 1 Titelbild, fowie 3 Zonbildern. Seipalg, Verlag von D. Spas 
mer. 1861. 8. 210 ©. 1 Tblr., cart. 14 Thlr. Dazu als zweiter Theil: 

Das Buch merfwüärdiger Kinder Lebendbilder u. f. w. Mitt 
60 in den Text gedrudten Abbildungen, einem Titelbilde, fowie 2 Tonbils 
dern. Reipzig, DO. Epamer. 1862. 208 &. 1 Thlr., cart. 14 Thlr. 


Weder der ältere, noch der jüngere Titel entfpriht dem Inhalte 
Denn während man Jugendgeſchichten berühmter Männer oder Biographien 
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jeldher Perſonen erwartet, die ſchon in ihrer Jugend ausgezeichnet und viel 
genannt waren, werben meilt vollftändige Lebensläufe berühmter Fürften, 
Helden, Gelehrten, Künftler u. ſ. m. geliefert. Der erfte Theil enthält 
folgende Namen: Der König von Rom, Konradin, Whittington, Bal. Dus 
ve, Seume, 3. M. Georg (vom BViehhäter zum Regierungspdirettor), Mezs 
yefenti, Gäfar Ducornet (Maler ohne Arme), der Heine Heinelen, des 
Kapitäns Ph. Forfter erfte Seefahrt; — im zweiten Theile finden wir: 
Jeanne d'Arc, der jähfiihe Prinzenraub, die Söhne Eduard's IV. von 
Gagland , die beiden Raphaele (Sanzio von Urbino und Menge), U. v. 
Hutten, Yean Bart, Menſchikoff, J. Ladington, der Sohn Ludwig's XVI., 
Kaspar Haufer. Die meiften der bier gezeichneten Lebensbilver find für 
vie Jugend wohl geeignet; doch find eben dieje ſchon oft und mit großem 
Gläde bearbeitet worden. Ich erinnere nur an das Leben Duval's in 
Schubert's Spiegel der Natur, eine Biographie, welche nod heute ald un: 
übertroffen gelten muß. Das eigentlihe Thema: „Dem jugendlichen Leſer 
nachzuweiſen, wie der rechte Menſch im Kampfe mit Schwierigleiten nur 
feine Kraft ftählt und dur Ausdauer zu feinem Ziele gelangt”, ift in 
dem Leben Des Buchhändler %. Ladington am beften durdgeführt. Viele 
der übrigen Biographien bewegen ſich auf einem ganz andern Gebiete. Das 
Leben des unglüdlihen Kaspar Haufer gehört durchaus nicht bierber, da 
e8 gar fein belehrended und anregendes Moment in fi jchließt; ebenſo 
M die Gefchichte des Lübeder Wunderkindes mehr geeignet, Mitleid zu er: 
regen, als die Thätigkeit zu fpornen. — Was die Verarbeitung des Stoffes 
und den Vortrag betrifit, fo ift Fleiß unverkennbar. Doc fehlt es nicht 
an einzelnen Unrictigleiten. Daß zu Bologna ſchon vor 1400 Jahren 
eine der bejuchtelten Hochſchulen beftand (I, 139), wird Niemand glauben, 
der Etwas von Gedichte weiß; daß der berühmte MWormfer Reichstag nicht 
1525 am 28. Januar feinen Anfang nahm (II, 98), wird dem Verfaſſer 
wehl befannt fein. In dem Leben Seume’s find einige Namen durch 
Drudverfeben entitellt u. |. w. Die Bilder zum erften Theile ftehen jenen 
des zweiten an Werth nad. Die Abbildung des Aetna (zu I, 117) gibt 
feine Anſchauung. 


82. Borbilder der Baterlandaliebe, des Hochfinne und der Thatkraft. Her⸗ 
ausgegeben von Moritz Schlimpert und J. G. Ehr. Franz Otto. 
weiter Theil. Mit einem Titelbilde, mebreren Zonbildern und 65 in den 
Tezt eingedrudten Abbildungen. Leipzig. Verlag von DO. Spamer. 1861. 
1 Ihlr. 10 Ser. 


Enthält folgende 12 Namen: Arndt, A. v. Humboldt, K. v. Linne, 
Herrſchel, Robert Burns, Goethe, Arago, Thorwaldfen, Mozart, Fenelon, 
Lavater, Jahn. Ueber die Auswahl wollen wir mit den Herausgebern 
nicht rechten; nur fcheint uns Arago in eine Jugendſchrift nicht ganz zu 
yofien. Die Berarbeitung des reichlich nahe gelegten Stoffes anlangend, 
fönnen wir dem Buche nicht volles Lob fpenden. Es find faſt durchge⸗ 
kends Auszüge aus Biographien, ohne ſcharfe Beachtung des Zweces. 
Bas für die Erwahjenen der gebildeten Stände von Bedeutung ift, bat 
darum ned wicht auch Intereſſe für die Jugend. Auch in die Darftellung 
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M mande Phrafe gelommen, die nur in einer Literaturgefchichte gebilligt 
werden kann. Oder was foll die Jugend daraus leımen, wenn ©. 109 
Gottſched der gejpreizte Altmeifter der verballhornten Grammatik genannt 
wird? — Daß Goethes Egmont 1760 erſchienen fei, wird ein Verſehen 
fein. Drudfebler find nicht felten. Die „Abbildung der Sonnenfinfterniß 
1842 willen wir nicht zu benügen. Möge man dod den Jugendſchriften 
mehr Sorgfalt widmen! 


83. Silberblicke. Züge aus dem Leben ausgezeichneter Menfchen. Der Jus 
end und dem Volke dargeboten von W. D von Horn. Zweite Samm⸗ 

ung. Mit fehs Yluftrationen von Hendſchel. Kranffurt a. M., J. D. 

Sauerländer's Verlag. 1861. 8. 257 S. 1 Thlr. 5 Ser. 

Die zweite Sammlung der „Eilberblide” enthält 38 Kapitel, von 
denen einige wieder in mehrere Unterabtheilungen zerfallen. Es find größ: 
tentheild Charakterzüge aus dem Leben bebeutender Männer und Frauen; 
mehrere Abfchnitte find aus andern Büchern entlehnt. Haupttitel find: 
Aus dem Leben Friedrih Wilhelm's IIL., Königs von Preußen, und feiner 
Gemahlin Louife; Frievrih des Großen; Georg IV., Königs von England, 
Joſ. Haydn's, des Admirals de Ruyter, X. P. Hebel's, Joh. Falls. Es 
find nicht immer pikante Anelvoten, merkwürdige, großartige Scenen; in 
einigen Erzählungen findet ſich wenig Handlung. Aber dies foll dem Mer: 
tbe des Buches keinen Abbruh thun. Denn der Inhalt ift durchaus edel, 
rei an Belehrung und Anregung zum Nachdenken. Nur gehört die Lec- 
türe im Ganzen für ein reijeres Alter; Anaben werben die wahre Bedeu⸗ 
tung mander Züge (3. B. aus dem Leben Hebel’) nicht zu würdigen wiſſen. 


84. Rom. Anfang, Fortgang, Ausbreitung und Verfall des Weltreiches der 
Römer. Für Freunde des Maffiihen Altertbums, insbefontere für die deut⸗ 
[he Jugend. Bearbeiter von Dr. Wilhelm Wagner. Eriter Band. 
Mit 8 Tonbildern nad Driginalzeihnungen von W. Deimling. H. Leutes 
mann u. A., fowie mit 100 in den Text gedrudten Abbildungen nebſt 
Karte. Leipzig, Verlag von D. Spamer. 318 S. 1 Thlr. 15 Sr. 


Ein Seitenftüd zu des Verfaſſers Hellas, welches im 12. und 18. 
Bande des Päpdagogifhen Jahresberichts angezeigt und gerühmt wurde. 
Das vorliegende Buch zerfällt in drei Abfchnitte mit folgenden Haupttiteln: 
I. Wanderung nad und durd Italien. Das alte Italien. II. Die römi- 
ſchen Könige. Kulturzuftände unter den Rönigen. III. Rom als Freiftaat 
(bis zum Ende der Kriege mit Pyrrhus); Geſchichte und Kulturzuftände. 
Sachkenntniß und Fleiß find unverkennbar; die neueren Forfchungen find 
durchgehends benußt, vielleicht mehr, als für den Stanppuntt der unbefan- 
genen jugend wünſchenswerth if. Es würde gar nichts jchaden, wenn die 
Sagen ohne Auslegung geblieben wären. Aud in den fpäteren Perioden, 
und namentlih in den kulturgeſchichtlichen Mitteilungen, ſcheint uns ber 
Berf. eher zu viel als zu wenig gegeben zu haben. Es gehört ſchon ein 
hohes Interejle für den Gegenftand dazu, um bis zum Ende auszubarren. 
Ebenfo ijt die Darftellungsmweife für ein reiferes Alter berechnet. Die Bil: 
ber find fauber; die Wahl der Gegenftände ließe ſich anfechten, da der 
Compoſition oft der fichere Anhalt fehlt. So ift das Bild von Alba longa 
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reine Fiction; das von Nom unter den Königen ſehr problematifh. Die 
Abbildung des heutigen Roms zu 6. 57 gebört ebenfowenig an dieſen 
Dirt, als der Zug Hannibal’3 in den erften Band. Kurz, die Zlluftrationen 
wüflen zum Tert pafien und diejen veranfhauliden. Doc bleibt das 
Bud trog dieſer Ausftellungen ſehr empjehlenswerth. 


85. Wanderungen durch das Gebiet der Geſchichte. Hiſtoriſche Er⸗ 
gäblungen von Friedrih Henning. Mit 6 Bildern in Farbendruck. 
— Verlag von Schmidt u. Spring. 1861. 8. 375 ©. 1 Thlr. 

gt. 


Mehr hiſtoriſche Romane als Erzählungen. Die Hauptperfonen kom: 
wen in der Geſchichte, ſoweit fie der Jugend befannt ift, gar nicht vor. 
ER durch die Einteihung in bedeutende Perioden (der Kreuzzüge, des 
wreißigjährigen Krieges u. ſ. m.) erhalten fie eine Bedeutung. Ich kan 
wir nicht vorftellen, wie die Lectüre folcher Erzählungen, in denen fi 
Dichtung mit Wahrheit mifcht, großen Nuben bringen mag. 


56. Deutſche Sterne Bilder zur Belebung vaterländiihen Sinnes deuts 
fher Jugend vorgerübrt von H. 2. Stiehler. Erſter Band. Mit 6 far- 
bigen Bildern nah Originalzeihnungen von Bernhard Schmelger. Dress 
Den orud und Derlay von C. C. Meinhold und Göhne 8. 230 ©. 

« Ser. 


Im Jahre 1856 erihien in Stuttgart ein ſchönes Büdlein: Die 
Sterne Shmwabens. Ein weiterer Horizont eröffnet fih in den deut: 
ſchen Sternen; verdienten deutſchen Männern und Frauen foll bier 
ein CEhrentempel errichtet werden. In dem eriten Bande finden wir fol 
gende Namen: Hayon, Raifer Mar, Hans Sachs, Lucas Kranach, Mozart, 
Goethe und feine Mutter, Beethoven, Erzherzog Karl, Menvelsfohn : Bars 
tholdy, Arndt, Königin Louife von Preußen, Schiller und feine Mutter; 
dazu einige Rollektivtitel: Die deutihen Frauen, die Denkmäler Sadfens, 
die Krönung der deutſchen Kaiſer. Man fieht, auf hronologifhe Ordnung 
ift verzichtet; ebenjomwenig erhalten wir eine Umſchau nah Ländern. Wir 
wollen die freie Wahl nit tadeln; Hauptſache ift do der Inhalt. Im 
Ganzen ift diefer der Jugend angemefien. Manche Data find zwar ſchon 
zebnjährigen Knaben aus der Schule befannt; in den meilten Darftellungen 
aber werben die jungen Leſer einen Beitrag zu ihrem Erwerb erhalten. 
Der Verf. zeigt Sachkenntniß und Geſchick; nur in der Biographie Goe⸗ 
the's Jcheint er über den Kreis, in welchem fich die Lebensbilder halten fol: 
ien, hinausgegangen zu fein. Der Drud ift fauber und correct; die Bilder 
befriedigen nur mäßige Anſprüche. 


87. Baterländifde Sagen und Märden von Karl Winter, Mit 4 
Bildern in Tondrud, Dresden, Drud und Derlag der Königl. Hofbuchs 
druderei von C. C. Meinbold und Söhne 8. 214 ©. 18 Bar. 


Der deutihe Sagenſchaß enthält zweierlei Weberlieferungen ; erftlich 
jolde von allgemeinem Intereſſe, wie von Karl, Barbarofja u. ſ. w., dann 
Sagen, die an beitimmten Orten baften und ſich nicht wohl verpflanzen 
laſſen. Die bier erzählten gehören zu der lepteren Art; ihre Heimath if 
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in Schleſien, in der Lauſitz, im Voigtland und im Erzgebirge. Einige 
ſchließen ſich wohl an bedeutende geſchichtliche Ereigniſſe und Perſonen an; 
das eigentliche Thema aber wird in engen Grenzen bleiben. Im Uebrigen 
it es dem Erzaͤhler gelungen, feinen Stoff gut eimzufleiven und angenehm 
vorzutragen. Die Ausftattung des Buches ift gefällig; der Drud aber 
nicht ganz correct. 


8% Sage und Geſchichte. Erzählungen für die reifere Jugend von F. 
«. Shmi chmidt. Mit 8 colorirten Bildern. Stuttgart, Berlag von Schmidt 
* Spring. 1862. 360 ©. 14 Thlr. 


Da geſchichtliche Darftellungen ven beiten Stoff für die Lectüre dee 
Jugend liefern, fo wird jede Schrift, melde Sage und Geſchichte anlüns 
digt, ein günftiges Vorurtheil für ſich haben. Uber zweierlei wirb erfor: 
dert, wem ein ſolches Buch wahrhaft empfehlenswertb fein ſoll: gute Aus⸗ 
wahl und pafiende Yorm. In Rüdfiht auf die zweite Forderung iſt bier 
nichts zu erinnern, als daß der Drud nicht ganz correc if. Was die 
Auswahl anlangt, fo finden wir ung nicht befriedigt. Denn von den 22 
Kapiteln enthalten nur wenige folhe Namen und Erzählungen, melde für 
weitere Kreife Bedeutung haben. Wir halten für lefenswerth die Geſchichte 
der Zerftörung von Bardewik, die Vertilgung der Janitſcharen, die Scenen 
aus der engliſchen Revolution, die Biographie Frundsberg's, die Mitthei- 
lungen aus dem Leben Bethlen Gabor's. Den meiften übrigen Erzählun⸗ 
gen läßt fih nur für einzelne Gegenden ein erhebliches Moment beimeſſen. 
Man kann doc der Yugend nicht zumutbhen, außer den großen Namen ber 
Geſchichte aud eine Menge von untergeordneten Sagen und Erzählungen 
aus Spanien, Siebenbürgen u. |. w. dem Gedächtniſſe einzuprägen. Uber 
fol es ſchon genügen, wenn nur gelefen wird? — Wir müflen wünfchen, 
daß die der Ausftattung zugewendete Sorgfalt großentheild einem andern 
Inhalte zu Gute gelommen wäre! 


89. Kurze Geſchichte der deutſchen Kaiſer. Zür die Jugend bears 
beitet von C. &. Rau, Lehrer in Böppingen. Wit 5? Katferbildern. 
Stuttgart, Berlag von Belfer. 1860. 16 Sgr. 


Ein bübfhes Büchlein. Der Tert gibt etwa fo viel, als in dem 
. "Elementarunterrichte vorzulommen pflegt. Außer der Kaifergefhichte wird 
auch Einiges aus den Zuſtänden benadhbarter Staaten mitgetheilt. Bis 
auf wenige Kleinigkeiten ift die Schrift tadellos. Die Holzfhnitte find 
fauber, doch nicht von befonderem Kunſtwerthe. 


90. Das Leben Eginhard's, Vertrauter Karl's des Großen. Für die reis 
fere Jugend aus dem Volke e zählt von Heinri Säneiber katholiſcher 
Pfarrer. Cronach, 1861. Drud und Be von Bley en Gommif: 
fion der C. Buchner'ſchen Buchbandlung in Bamberg. 8. 188 ©. 15 on 


Nicht eine Gefchichte Eginhard's im ftrengen Sinne des Wortes, fon: 
dern eine romanhafte Eintleivung feines Lebens, wobei e3 mit den Forde⸗ 


tungen der Treue und inneren Einheit nit fo knapp gehalten werden 
darf. Childerich III., der letzte Merowinger, und Thaffilo LI., der ent: 
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ste Bayernberzog, treffen wir in dem Klofter St. Goar beifammen; Rit⸗ 
terfchlag, Tanzentnechte, Neger, dann den Kultus des fpäteren Mittelalters 
Anden wir am Uebergang des achten zum neunten Jahrhundert. Thaſſilo 
erhält von Childerich die tröftlihe Berbeißung: „Deine Nachkommen wer 
ven dein Rayervolk, das du fo ſehr liebft, einft wieder beherrſchen mit 
Ruhm und Ehre. a, ed wird eine Zeit fommen, daß diefelben, mit eines 
Romigstrone geihmüdt, glorreih und glüdlih in Bayern regieren werden 
bis zu den ſpateſten Zeiten.” Der lebte Saß mag zugleih als Stylprobe 
gelten. Die eingefügten Stellen aus neueren Dichtern wollen wir nicht 
anſechten; aber der Verf. der Amaranth wird es gewiß nicht gerne ſehen, 
deß weben feinen glaubensinnigen Worten auch der Vers zu lefen ift: „Ich 
weg nicht, was es foll bedeuten, daß ich jo traurig bin.’ 


9. Bilder aus den erften Kreuzzügen. Für die reifere Jugend bears 
beitet von W. Langbein, Profefior an der Friedrich: Wilhelms: Schule 
Stetlin, 1862. Berlag von Th. von der Nahmer. 8. 192 ©. 25 Ser. 


Die Erzählung reiht bis zur Eroberung Gonftantinopeld durd die Ve: 
nelianer im Jahr 1204; ein Kapitel ift der Gefchichte der geiftlihen Rit⸗ 
terorden gewidmet. Obwohl diefe Periode des Mittelalters fhon oft für 
die Zugend bearbeitet worden ift, jo find doch nur wenige Darftellungen 
in Maß und Form fo ſehr ihrem Zwede entfprechend, wie die vorliegende, 
Man kann das Buh als eine Zugabe zu den Lehrbüchern der Geſchichte 
betrachten, woraus die Schüler den Vortrag der Schule erweitern, ober 
auch auf denjelben fich vorbereiten mögen. Noch mehr wäre ed uns will: 
fommen, wenn e3 die ganze Periode der Kreuzzüge umfaßte. 


2. Ih luſtrurtes vaterländifhes Geſchichtsbuch, bearbeitet von Io⸗ 
ſeph Wenzig, k. k. Schulrath in Prag. Zwei Bände Mit 6 Tonbile 
dern und 250 in den Text gedrudten Illuſtrationen. Leipzig, Berlag von 
Otto Epamer. 1860. Preis eines jeden Bandes 14 Thlr. 


Enthält die Geſchichte Defterreihs im Allgemeinen, dann in’s Ein⸗ 
eine ausgeführt die vorzüglichiten Namen und Thatfahen: Hunnen und 
Avaren, Mongolen; — DOttolar, Wenzel; M. Corvinus; die Haifer Mar L, 
Karl V., Ferdinand I. u. ſ. w. Die Kulturzuftände find nicht minder als 
die Striegsereignifje berückſichtigt. Zunächſt wird mit diefem Buche der 
jugend und dem Volle der öfterreichifehen Lande ein werthvolles Geſchenk 
dargeboten; aber aud in weiteren Kreifen kann ihm Beifall nicht fehlen, 
wenn auch der Leer in einzelnen Partieen des 16. und 17. Jahrhunderts 
den Standpunkt des Verfs. nicht theilen wird. Die Illuſtrationen find zu 
zahlreich, ala daß fie alle gleich pafiend und gelungen fein könnten. Nicht 
felten fuht man vergebens nah den Beziehungen des Tertes zu dem 
Bilde ; und einige Zeichnungen haben an und für ſich feinen Werth. 


„3. Der große König und fein Rekrut. Lebensbilder aus der Zeit des 
fiebenjährigen Krieges. Unter theilweifer Benupung eines biftorifchen Ro⸗ 
mans von A. H. Brandrupp, für Bolt und Heer, inöbelondere die das 
terläntifche Jugend bearbeitet von J. G. Chr. Franz Otto. Zweiter 
Abdrud. Mit 10 Tons und Buntdrudbildern, fowie 125 in den Tert 
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gebeudien Illuſtrationen. Leipzig, Verlag von Otto Spamer. 1862. 8. 
84 ©. 1 Ihlr. 15 Sgr., gebunden 1 Thlr. 25 Ser. 


Iſt ein wenig weit angelegt. Nur dadurch, daß die ganze Geſchichte 
Friedrichs des Großen im Krieg und im Frieden aufgenommen wurde, war 
es möglih, 384 Seiten zu füllen. Der „Rekrut nimmt an den Feldzü⸗ 
gen Theil, macht viele Wanderungen, geräth in ruſſiſche Gefangenfchaft, 
erlangt feine Freiheit wieder und wird nad dem Kriege ein angejehener 
Kaufmann. Diefe Fata geben Anlaß, Schilderungen aus Mähren, Ruß⸗ 
land und andern Ländern einzufügen. Den Stamm aber bildet das Leben 
des großen Königs. Im Ganzen betrachtet, ift das Bud inhaltsreih und 
gewährt eine der reiferen Jugend würdige Lectüre. Die Bilder find von 
verjchiedenem Werthe; einige vortrefflih, andere nicht charalterifirend oder 
undeutlich. 


9%. Pantheon. Hiſtoriſche Novellen für die reifere Jugend von Ir. Hen⸗ 
ning. Berlin, Bindelmann u. Söhne 8 414 &. 13 Ihr. 


Sechs Novellen; 1) Horswit, 2) die 3 Märtyrer, 3) Sangi ber 
Bigeuner, 4) Gebhard von Feljened, 5) Heinrih Werni, 6) Alice Rad: 
chf. Sämmtliche Erzählungen knüpfen fi an beveutende hiſtoriſche Na: 
men und Thatjahen an (Karl d. Gr., RKreuzzüge, Albigenfer, König Fried: 
rich III., Stiftung der Eidgenofienshaft, Pulververfhmwörung), und geben 
einen guten Theil allbelannter Gejhichten wieder. Dazu kommen nun aber 
bie Situationgzeihnungen und andere freie Gebilde des Erzähler, welche 
eher zu verwirren, als tiefere Erkenntniß zu begründen geeignet find. Bis: 
. weilen (in der Stellung der Albigenfer) hat der Verf. offenbar fehlgegriffen. 
Wozu denn folhe Mifhung von Dichtung und Wahrheit? Unſere Jugend 
bat gerade genug zu thun, um in der Weltgefchichte heimisch zu werben. 
Diefe Ein: und Umkleidungen wichtiger Begebenheiten kann fie entbehren. 


. Aus Corſika. Hiftorifhe Grgäbungen für die reifere Jugend von Ma- 
tie von Roſkowska. Erſtes Bändchen: Bon der franzöfifchen Herrfcaft. 
weites Bändchen: Die Familie Bonaparte. Leipzig, Verlag von Bernb. 
hlide. 1861. 8. 118 u. 106 &. Jedes Bändchen mit einem colorirs 

ten Titelbilde 24 Ser. 


Nah der Weile der 2. Mühlbach'ſchen hiftoriishden Romane. Someit 
Eorfila’3 Geſchichte und Geographie behandelt wird, fußt der Verfafler auf 
dem belannten Werle von Gregorovius. Das Ziel aber ift die Familie 
Bonaparte, in welche ſchon das erite Bändchen führt; im zweiten wird bie 
Jugendgeſchichte Napoleon’3 bis zu feinem öffentlihen Auftreten im Jahr 
1792 erzählt. Corſika verlafien wir, doch werden wir mehrmals wieber 
dahin zurüdgeleitet. Natürlich fehlen vie prophetiſchen Worte und Züge 
nit, melde aus Napoleon’3 Jugend überliefert find. — Der Inhalt ift 
anziehend, die Darftellung gefällig, Nur wird die lernbegierige Jugend 
mehr nah reiner Geſchichte verlangen, wenn aud manches unterbaltende 
Beiwerk geopfert werden müßte. 
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6. Sugenbbibtinibet des griechiſhen und deutſchen Witer: 
tbumd. Herausgegeben von Dr. Friedr. Aug. Eckſtein. Liefer. I— 
18. Halle, Batfenhauss Buchhandlung. 1861. & Lieferung 5 Ser. 


Dies Wert wird in 36 Lieferungen erjcheinen und 12 Bände uns 
fallen. Die erfien 3 Bände enthalten A. 5. Beder’3 allbelannte „Erzaͤh⸗ 
kungen aus der alten Welt‘, der 4. Band bringt „die Geſchichte der Pers 
Verlziege nah) Herodot“ von F. J. Günther, der 5. „pie Geſchichte der 
mefieniichen Kriege nah Paufanias” von Prof. ©. F. Herzberg, der 6: 
AÆenophon und der Feldzug der zehntaufenn Griechen‘ von Demfelben; der 
7. bis 12. „Crzaͤhlungen aus ber alten deutſchen Welt” (Gudrun, Sieg⸗ 
fied. und Kriembild, Walter von Aquitanien, König Rother, Engelhard, 
Barzival) von 8. W. Diterwald. 

Sämmtlihe Arbeiten find bereit vortheilhaft befannt, namentlich im 
reife der Jugend höherer Lehranftalten, für die fie auch zunächſt berechnet 
fan. Es wird darum genügen, wenn bier darauf aufmerkſam gemadyt 
wird, daß diefelben in der veranftalteten Geſammtausgabe billig zu erlangen 
und auch Unbemittelteren zugänglid gemacht find. Wir zweifeln nicht, 
daß diefe Tugend» Bibliothet überall die Aufnahme finden wird, die fie 
verdient. AN. 


97. Gotterlehre oder mythologiſche Dichtungen der Alten, von 
8. Ph. Morig. Mit 66 in Holz geſchnittenen Abbildungen. Zehnte 
Ruta umgear eitet und herauögegeben von Dr. Frederichs. 8. (VI 
u. 317 ©.) Berlin, F. A. Herbig. 1861. Geh. 14 Thlr. 


Dies belannte Buch hat namentlih in den drei erſten Abſchniten, 
in denen die eigentliche Götterlehre behandelt iſt, weſentliche, durch die 
neueren Forſchungen ermöglichte Verbeſſerungen erfahren, waͤhrend der bie 
Hervenfage varfiellende Theil im Ganzen in ber früheren Faſſung geblieben 
ft. Unter ven populären, für das gebilvete Bublitum berechneten Schriften 
über Mythologie dürfte das Werk daher jet mit zu den empfehlne werthen 
za rechnen ſein. A. L. 


4. Geographie. Reiſebeſchreibungen. 


vs, Die Welt im Kleinen für die Beine Welt von Friedrich Gerſt⸗ 
vo Derlag von B. Schlide. 1861. Sechſter Band: Aflen. 115 
5 und 1 “ a. zhlr. Siebenter Band (Schluß): Afrika. 117 ©. 
und 1 Karte. hir. 


Gleich den ern Bänden, find auch dieſe beiden vortrefflich ge⸗ 
ungen. Mit fiherem Talte ift aus jedem Erdtheile das Wiſſenswürdigſte 
ausgehoben und jehr faplid und anziehend dargeftellt. In dem Veberblid 
wie in dem Nüdblid gibt ſich pädagogiſches Geſchich zu erfennen. Die 
geographifhen Angaben find aus guten Quellen gejhöpft, nur einige find 
veraltet. — Das ganze Wert mödhte ſich vorzüglih für ſolche Familien 
eignen, welche, von Städten entfernt, einen Leitfaden gu belehrenden 
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Unterbaltungen in Abenpftunden wünfhen. Aber auch fonft verdient es 
eine Stelle in Haus: und Scuibibliothelen. Ä 


99. Weltgegenben. Grzählungen für die reifere Jugend von Zulins Hoff: 
mann. Mit 4 Stahlſtichen. Breslau, Verlag von E. Trewendt. 15 Gar. 


Aus dem Yuslande und ven Berichten von Reifenden abgeleitet und 
mehr oder weniger umgearbeitet. Die Erzählungen führen in den Rorden 
und fchildern vie Bärenjagden von Schweden 5; im Süden lernen wir bie 
Golominen Auftraliens kennen; aus dem Morgenlande erhalten wir Be 
. fhreibungen von Gonftantinopel und Aegypten ; ein Schiffbruch auf dem 
atlantifhen Dcsan und Abenteuer aus dem amerilanifchen Feſtlande bilden 
den vierten Theil. Man kann nicht fagen, daß alte Gerichte bier wieder 
aufgetiicht werden, wie man etwa aus dem Titel fchließen möchte. Jede 
Erzaͤhlung enthält leſenswerthe Mittheilungen aus der. Geographie oder bez 
Raturgeichichte ; einige derſelben find Ergebnifje neuer Forſchungen. Auch 
in Rüdficht auf den Umfang der einzelnen Slapitel müflen wir die Anerh⸗ 
nung loben; überall ift weiſes Maß gehalten. Wir können daber dieſe 
Schrift eines Stelle in Haus= und Schulbibliothelen würdig erllären. 


100. Ein Weltfahrer oder Erlebniffe in vier Erdtheilen. Jugend, 
Schickſale, Reifen und (Entdedungen von Eliſha Kent Kane, dem Kords 
polfaßrer. Unter Benugung der beften amerilanifchen Quellen herausge⸗ 
geben von J. G. Kutzner. Mit 6 Tonbildern und 100 in den Text 
gedrudten Rbbildungen. Leipzig, Berlag von Otto Spamer, 1861. 8. 
(300 ©.). 1% Zhlr. 


Iſt eigentlih eine Reife durch die ganze Welt am Leitfaden der Fahr⸗ 
ten Kane's. Vieles kommt vor, was in jedem geographifchen Lehrbuche zu 
finden if. Nöthig war es ficher nicht, über alle Länder, welche berührt 
werben, ausführlihe Belehrung zu geben. Bei diefen Excurſen iſt dem 
Derf. troß feiner guten Quellen mander Irrthum entjchlüpft, namentlich 
in der Beihreibung von Griechenland. Auch ver Styl ift nicht ganz mus 
flergültig.. Wir verweilen, da mir die Stellen nit abdruden laflen lüns 
nen, für Alles auf S. 107. 159. 196. 204. 215. Im Ganzen müfjen 
wir jagen, daß ein dankbarer Stoff nicht glüdlid behandelt worden: ift. 
Das Buh um ein Drittheil abgekürzt, auf einen Plan beihränft, jorgfäl- 
tig durchgeſehen — jo erhalten wir eine empfehlenswerthe Jugendſchrift. 


101. Raturs, Reifes und Lebensbilder aus Unter⸗Aegypten, Ceylon 
° und Borderindien. Nach neuen und guten Quellen für die reifere Jugend 
bearbeitet von 3. G. Kußner. Wis fünf Zeichnungen in Karbendrud 
von Haun. 8. (2383 ©.). Berlin, Jul. Springer, 1861. 1 Zhlr. 74 Ser. 


Länder und Volker. Meifebilder und Skizzen aus der Natur um 
dem Menſchenleben. Zur Belehrung und Unterhaltung für die reifere Zus 
gab gefammelt und heraußgegeben von H. Kletke. Mit 7 Zarbendruds 

dern von Haun. 8. (IV u. 340 ©.). Berlin, Zul. Springer, 1860. 
1 Thlr. 10 Ser. 


». . Beide Schriften find nach Inhalt und Tendenz verwandt und können 
als vecht zwedmäßig bezeichnet werben, da bie Darftellung darin anziehend 
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und belehrend iſt. Rusner bat fi auf drei intereflante Lolalitäten bes 
ſchraͤnkt, Kletke berüdjichtigt alle Grötheile und ift infofern umfaf> 
fender. A. L. 


102. Treuherz und Fröhlich. Gine Erzählung aus dem amerikaniſchen 
Bald⸗ und Indianersteben. In freier Bearbeitung für die Jugend von 
Adolar Borned. Mit 8 Bildern nad Driginalzeihnungen von Bern 
Yard Schuelzer. Dresden, Drud u. Berlag von C. C. Weinhold w. 
Söhne 8. (187 ©.). 25 Sgr. 


Gine Erzählung mit vielen Gräueljcenen, welche unfer Gefühl ver: 
leden. An Belehrung wird menig geboten ; die Namen ver Pawnies, Afe 
Ainibotnen, Comanden und anderer Indianerftämme werden fchnell vergefien, 
vielleicht gar, nicht behalten werden. Wenn aud die Gefchichte einen leid: 
lichen Ausgang nimmt, fo ift doch nicht zu begreifen, wie man die Jugend 
immer aufs Neue zu einer Reife in das Land der Nothhäute einladen 
mag, ohne fie etwas Anderes, ald das Gegentheil unferer Gefittung, fehen 


103. Die jungen Boers im Binnenlande des Kaps der guten Hoffs 
nung. Ein Zonengemälde aus Süd-Afrika Ay Luft und Lehre für die 
seifere Ingend gebildeter Stände von Karl Müller. Mit acht Kupfern 
in on em Zarbendrud. Breslau, Berlag von Eduard Trewendt, 

62. 13 T. ‘ 


Die die früheren Schriften deſſelben Verfaſſers (Robinfon der Wildniß, 
Gsperanza), jo ift auch dieſes Buch lehrreich, in jeder Rüdfiht wohlgehal⸗ 
ten, für Knaben und angehende Jünglinge, welche einen geographiſchen und 
naturgefchichtlihen Kurs vollendet haben, ſehr geeignet. Es enthält nicht 
bloße Neifeabenteuer, in welden fi Schredensjcenen häufen, fondern viel 
mehr, in Grzählung eingelleivet, eine Schilderung des ſüdlichen Afrila’s, 
feiner Bewohner und feiner Zhierwelt. Der Verfaſſer bat überall gute 
Quellen benußt und fleißig verarbeitet. Auch die Abbildungen verdies 
wen Lob. 


1%. Mac Clure's Entdedung der nordweſtlichen Durchfahrt im 
den Jahren 1850 bis 1854, nebft einem Blick auf die früheren Ente 
dedungsseifen nad dem hoben Norden, ſowie auf die nal DBolarmwelt 
im Allgemeinen. Für Jung und Alt mitgeteilt von J. G. Kutzner. 
Mit acht Illuſtratlonen und einer Karte. Glogau, Verlag von Kauf 
Ylemming, 1861. 8. (145 S.). 1 Thlr. 


Diefes Buch gibt eine Lectüre, wie fie für eine gefunde und firebjame 
Jugend gehört. Bor anderen Bearbeitungen deſſelben Gegenſtandes hat 
diefe den Vorzug der Delonomie. Das Wifjenswerthefte ift gut dargeftellt ; 
überall fußt die Erzählung auf haltbarem Grunde, Kurz, das Bud) jtellen 
wir in die Reihe ver Mufterjchriften. 


105. Abenteuer und Reifen. Gchilderungen intereffanter Erlebniſſe in 
Afrika, Amerifa, Aſien und Wuftralien. Verfaßt von f t 
Mit 8. colorirten Bildern. Wien, Derlag von Rudolf Lechner. 8. (315 
S.). 1} zhlr. . . WB W 
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Wie ältere Schriften ähnlichen Titels aus größeren Reiſewerken und 
aus mündlichen Mittheilungen abgeleitet. An Gräuelfcenen fehlt e8 auch in 
diefem Buche nicht; doc ift anzuerfennen, daß fie nicht gerade vorherr 
ſchen. Die Lefer erhalten aud wahrhaft interefiante Mittheilungen, durch 
welche ihre geographiihen und naturgefchichtlihen Kenntniſſe erweitert wer: 
den. Die Schreibweile: „Fifiognomie, Profezeiung‘ wird außerhalb Defter: 
reichs auffallen. Diefe Sonderbarleit, welcher früher einige Schriſtſteller 
zugethan waren, iſt bereits gerichtet. 


100. Aus fernen Welten. Reiſe⸗, Jagd⸗ und Lebensbilder zu Waller und 
zu Lande. ee von W. * Frey. Wien, Verlag von Ru⸗ 
dolf Lechner. 8. 2 ©.). Elegant gebunden 1! Thlr. 


Dffenbar eine Nachbildung der befannten Reifebilder von Dieli. Die 
Erzaͤhlungen ſind aus Zeitſchriften und Reiſewerken geſchöpft, mehr oder 
weniger verändert. Die Schauplätze find Kapland, Oftindien, Nordamerila, 
Grönland. Daß viefer Spätling nad fo vielen Vorgängern „im Reiche‘ 
große Eroberungen maden werde, läft fih um fo weniger hoffen, da die 
Auswahl nit durchaus glüdlid, der Styl bier und da gefünftelt if. Auch 
der Orthographie, namentlich bei Fremdwörtern, ift nicht volles Recht wis 


derfahren. 


107. Das Boot und die Karavane, eine Yamilienreife durch Aegypten, 
Baläftina und Eyrien. Rach der fünften Auflage zur Belehrung und 
Unterhaltung aus dem angiifen überfegt und mit Anmertungen verſehen 
von Dr. E. A. W. Himly, Profeffor in Gottingen. Mit 5 Abbildun⸗ 
gen. 8. (XVIIL u. 419 Y ). Reipzig, B. Schlicke, 1860. 2 Thir. 


Diefe Schrift ift im leichten, gemütblich:beiteren Tone eines Reife 
Tagebuches gejchrieben und beſchränkt ſich darauf, dasjenige über die auf 
dem Titel genannten Länder zu geben, was für jeden Gebildeten In⸗ 
terefie bat. In Paläftina wird natürlich auch auf folde Lolalitäteg 
hingewieſen, welche in der Bibel vortommen. Wir können das Werk 
als eine paſſende Lectüre für die reifere Jugend wie auch für Erwachſene 
bezeichnen. A. L. 


108. Reifen in Central⸗Afrika von Mungo Park bis auf Dr. Barth 
und Dr. Bogel. Bearbeitet von Dr. Ed. Echauenburg, Oberlehrer au 
der Realfchule zu Düfleldorf. Bweiter Band, Lieferung 4—8. (&. 193 
—566). Mit Illuſtrationen, drei Bortraite und einer Karte. gr. 8. Lahr, 
M. Schauenburg u. C., 1861. Jede Lieferung 74 Sgr., compi. 4 Thir. 


Das Werl verdient aud in den vorliegenden Heften, mit denen ber 
zweite Band abjchließt, die Anerkennung, melde bereit3 dem erften Bande 
zu Theil geworben it. Es ift natürlich nicht bloß der reiferen Jugend, 
fondern auch Erwachſenen zu empfehlen, die fih mit dem Stande unjeres 
jebigen Willens über Central-Afrila befannt machen wollen. Der Berfafier 
folgt überall den beiten Reiſenden. Die Harte ftellt das in Rede „eiedende 
Gebiet ziemlid) groß und gut dar. 
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5. Naturgefhihte. Naturlebre u. N. 


109. Die Natur. Ein Lefebub für Schule und Haus. Nah dem Schwe⸗ 
diſchen des Profeſſors Dr. R. J. Berlin in Lund frei bearbeitet von Dr. 
Korenz Tutſchek. Mit 175 Holzſchnitten. Mündyen, Literarifchsartiftifche 
jan der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 1861. 8. (585 &.). Cart. 

r. 


Haupttitel dieſes reichhaltigen Buches ſind: Der Menſch, die Thiere, 
die Pflanzen, die Erde im Allgemeinen; das Land; das Meer, die Luft, 
das Weltall. Am rechten Orte find fpecielle Belehrungen aus der Phyſik, 
Chemie, Technologie und Landwirthſchaft eingefügt oder vielmehr mit dem 
nachſten Thema verwoben, jo daß wir eine populäre Encyllopädie der Nas 
turwiſſenſchaften vor uns haben. Obgleich die Forfhungen der neueren 
Zeit berüdfihtigt wurden, jo läßt fi der Verf. doch nie verleiten, auf 
Hypotheſen zu bauen. Eolid in dem Urtbeil, umfihtig in der Beiziehung 
des Stoffes, populär in der Darftellung, vereinigt der Verf. alle Eigen 
haften, welche zu einem Volksbuche gehören. Das Verhältniß der deut⸗ 
fen Bearbeitung zur Urfchrift anzugeben, find wir nicht im Stande. Wit 
faflen das Bud mie es vorliegt und ftellen es in die vorderſte Reihe der 
Bots: und Jugendſchriften. Die zahlreihen Holzſchnitte find ſehr fauber ; 
einige Abbildungen aber werden im Schwarzdruck ihren Zmwed nicht erfüls 
len können. 


110. Erzählungen aus dem Leben der Thiere von Fr. W. Brendel, 
Mit 16 Abbildungen. Glogau, Drud u. Berlag von K. Fleuming. 8. 
(447 ©.). 1 Ihlr. 74 Ser. 


Diefe Sammlung enthält 348 kürzere und längere Erzählungen, Anels 
doten, Beichreibungen von Thieren aller Klaſſen. Mehrere der Geſchichten 
haben feit lange in Schullefebühern eine Stelle gefunden ; die meiften aber 
find wenig befannt. Im Allgemeinen ift das Buch fehr anziehend; mit 
der Unterhaltung wird viel Belehrung geboten. Nur einige Erzählungen 
(+ 8. von Affen) feinen nicht genug verbürgt, und mande Angaben 
(+ 8. von dem Walfifhe) ftimmen unter fi nicht zufammen. Da ber 
Sahalt im Ganzen betrachtet werthvoll ift, follte der Verf. feine Samm⸗ 
lung nod einmal mit ftrenger Prüfung durdgehen, etwa 20 Nummern 
tigen oder abändern, die Schreibweile gleihmäßig durchführen — dann 
baben wir ein Leſebuch der beiten Art zu erwarten. 


111. Die Thiere Im Leben der Menfhen. Lin Bub für Yung umd 
Alt von Heinrih Jaede. Erſte Reihe. Leipzig, Verlag ron Bolgt u. 
@ünther, 1861. 8. (3419 &.). 1 Ihir. 


Nicht bloß Schilderungen aus den Gebieten der Landwirtbichaft und 
Suduftrie, fondern auch Märchen, Sagen, Fabeln, Anelvoten, Sprühmörter, 
in welden Thiere eine Rolle fpielen. Neben einigen lejenswerthben Auf 
fägen viel triviales und werthloſes Gerede: Der Schneiderbod ; Tiſchchen 
ded dich! Eſelabeichte; der Affe als Priefter und König ; „Zäppifchkeit” 
des Baren. Auch den Pegnizichäfern winerfährt bie Ehre beigegogen gu 

Bär. Japeeöberig t. XIV. 15 
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werben ; aber was der Verf. von ihnen zu jagen weiß, zeugt nicht gerade 
ppn gründlicher Sachkenntniß. Ein buntes ungeorbnetes Allerlei, womit 
fein Nugen geitiftet werden fann. 


112. Geſchichten aus Feld und Bald. LXebensweile und Re F be⸗ 
ſonders in Deutſchland einbeimiſchen Jagdihiere. Bon Yr Koͤr⸗ 
ner, Profeſſor an der Handelsalademie zu Peſth. 1. Ai. a Re 
und Yang des Federwildes. Leipzig, Verlag von Bernhard Schlide, 1862. 
8. (172 ©). 27 Ser. 


A. u. d. T. Die Natur im Dienft des Menſchen. Fünfter Band. 

Daß die Jugend durch die Lefung dieſes Buches zur aufmerkfamen 
Beobachtung der Thiere in Feld und Wald veranlaßt werde und Einſicht 
in das große Naturleben gewinne — diefer Zwed kann nur infofern er: 
reicht werben, alö der verbale Realismus überhaupt in die Natur einführt. 
Um die Thiere des Waldes recht kennen zu lernen, bedarf es der Anleitung 
eines tüchtigen Jägers oder beziehungsweife eines Ornithologen, wie zur Pflans 
zenlunde der Führung eines Botanikers. Davon abgejehen wird es ſich fra⸗ 
gen, ob die Beichreibungen richtig find, ob die Darftellung gelungen und 
tadellos if. Kardinalfehler finden fih in dem Bude nit; Sachkunde if 
überall fihtbar. Aber die Anordnung, den Vortrag, den Styl können wir 
nit unbedingt loben. Der Leier-, Paradies: und Ranarienvogel ſollten 
nit in Ein Kapitel gebracht fein; denn fie find zu verfchiedenartig. Zu 
den „ſchadloſen“ Thieren S. 9, zu den „zahllofen Millionen von Seevö⸗ 
geln“ ©. 18 jeßen wir Fragezeihen. Zu dem unbeftimmten Sage: „In 
Afien läßt man ausgehöhlte Kürbifje Schwimmen‘ verlangt jeder achtſame 
Leſer eine genauere Angabe des Landes. „Ein dreifeitiges Dreied‘ ©. 
112 ift ebenjo wie manche andere Redeweiſe einem Verſehen zuzufchreiben. 
©. 49, 50, 52, 95, 145, 147. Bur Ergänzung der im Vorworte ver 
zeichneten Literatur fügen wir Kobell's Wildanger bei Dagegen 
wünſchen wir, daß Eeitenbiebe auf andere Schriften, wie S. 144 auf die 
„geogr. Charakterbilver” in Jugendſchriften nicht vorlommen. 


113. Entdetungsreifen in Haus und Hof. Mit feinen lieben jungen 
Freunden und Freundinnen unternommen von Hermann Wagner. Mit 
vielen Abbildungen, fowie mehreren Zonbildern. Leipzig, lag von 
Dito Spamer, 1862. 8. (166 ©.) 4 Ihlr. 


Die Wanderungen führen durch und auf das Haug, in Hof und Bar 
ten ; fie geben Belehrung über Baufleine, Ziegel und Schiefer ; über Haus: 
tiere, Gartengewädhfe, auch eine faßlihe Erläuterung des Bligableitere. 
Bei der Sadlenntniß des Verfaflers ift es natürlich leiht, da und dort 
einen Gegenftand zu finden, an welchen fi eine anziehende Unterhaltung 
anlnüpfen läßt. Für eine zweite Auflage, welche ſich wohl hoffen läßt, 
fprehen wir den Wunſch aus, daß eine Revifion in Bezug auf die Dar 
ſtellung vorgenommen und der Ausdrud überall auf fein ridtiges Maß zus 
rüdgeführt werden möge. 


114. Entdedungsreifen In der Bohnftube. Mit feinen lieben junam 
Lk. Brenunden und Freundinnen unternommen van Hermann Wagner. 
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vielen Abbildungen, fowie mehreren Tonpibern. Leipzig, Verlag don 
Dtto Spamer, 1862. 8. (160 S.). 4 Thl 


Eine Reihe belehrender Unterhaltungen über Gegenftände, Buftände 
und Erſcheinungen in den Wohnungen der Menfhen ; 3. B. über Luft und 
Wind in der Stube, über Holz, Mauerfteine, Simmerfarben und Tapeten, 
über Hausthiere, über Inſekten, melde den Menſchen beläftigen; dann 
alerlei unterhaltende Spiele. Die meiften Kapitel geben einen für die 
Jugend pafjenden Stoff; aber bier und da ift der Verf. auf Gegenftände 
gelommen, über welche die Kinder feine mitroftopifhe Belehrung brauden. 
Krägmilben und Filzläufe erregen Ekel; ihre vergrößerten Abbildumgen ents 
Bellen das außerdem fehr jhöne Büchlein. 


115. Beiträge zur angenehmen und nü üplihen Dein äftigun für 
Knaben. Bon U. G. Montfort. Reue Ausgabe in Einem Hande. 
Mit 39 Abbildungen Fr 3 Taieln. Leipzig, Verlag von Emil Deck⸗ 
mann, 1862. (185 ©). 4 Thlr. 


Gutsmuths, Salzmann, nad ihnen Blaſche, Schnerr, Döring, Schu: 
bet u. U. haben auf dem Gebiete vorgearbeitet, mweldes bier auf's Neue 
angebaut wird. Es liegen viele Erfahrungen vor, daß nad ſolchen Anlei⸗ 
tungen Papparbeiten, Zeichnungen, Abgüfje von Münzen ganz gut gefertigt 
werben können ; und damit wird mande freie Stunde angenehm und nuͤtz⸗ 
lich ausgefültt werden. — Ob aud die Kunft zu flechten und zu drechſeln 
auf dieſem Wege erlernt werden kann, der im 2. und 3. Theile gezeigt 
wird, ift zu bezmeifeln. Hier wird Anfhauung und Anmweifung durch die 
ihat amentbehrlich bleiben. Ein an ſich guter Gedanke ift in diefen Bei⸗ 
trägen gu weit verfolgt morben. 


6. Sammelwerte Periodiſche Blätter. 


116. Bir die Familie. Ein Kranz von Märchen, Gedichten und Briefen 
ur die frübere Jugend. Cine Feſtgabe von einem Kinderfreunde. Mit 

8 Bildern nad Driginalgei@nungen von Bernhard Schmelzer. Das 
Fe und Verlag von Meinhold u. Söhne 8. (112 ©.) 

r 


Nicht ein ſchoͤngewundener Kranz, ſondern ein Gemenge verſchieden 
artiger Stoffe. Nehmen wir das Beſte und Brauchbare heraus, fo erhal: 
ten wir einige Erzählungen, Lieder und Nätbjel, melde zufammen etwa 
den dritten Theil des Buches ausmahen. Die Briefe find ganz verfehlt. 
Dver wie kann ein Kind fchreiben, was Dinna an ihre Freundin ſchreibt: 
„Die Luft wird nicht mehr durch das Gelofe der Wefte gekühlt, ſondern 
lalter Nordwind fauft durch die Bäume, die Wipfel der ftolzen Zannen 
beugend und das Murmeln des Silberbadyes übertönend.”? — Betrach⸗ 
tungen über die ante alte Zeit (6. 70) werden von Kindern ebenfo wenig 
verftanden, als fie die Namen Humboldt und Döbereiner zu würdigen vers 
mögen. Wozu ale reiche Vorträge 3 Man gebe jedem Alter, was es tra⸗ 
an en! . . 
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117. Bunte Blätter. Geſammelt zur Unterhaltung und Belehrung heran⸗ 
wachſender Mädchen. Bon Aurelie. Mit 7 colorirten Bilden. Bien, 
Verlag von Rudolf Lechner. 8. (328 ©.). Elegant gebunden 13 Thlr. 


Ein Dutzend Blätter: Erzählungen, naturgefhichtlihe Beichreibungen, 
furze Betradhtungen, Gedichte; von der Zante Aurelie ihrer Nichte zum 
14. Geburtstage gewidmet. -Diefen Standpuntt hat die gute Tante nicht 
ſtrenge im Auge behalten; denn einige Stüde, mie die Gedidhte aus der 
Comedie enfantine von Natisbonne, gehören für Kinder, während vie 
Geſchichte der Frau von Lavalette, ſowohl nach ihrem Inhalte als nad der 
Sprache gereifte Leſer vorausfest. Unfireitig am meilten Werth bat ver 
aus der illuftrirten Zeitung entnommene Aufſatz von Brehm: Ueber das 
Wandern der Vögel. Die Aufzeichnungen im Tagebuch werden von den 
jungen Lejern überfhlagen werden. So find denn diefe Blätter allerdings 
bunt — von verſchiedenen Farben und von fehr verſchiedenem Werthe. 
Der Drud ift ſehr fauber, aber inkorrekt. Die angezeigten Berichtigungen, 
obwohl eine Seite füllend, find nur als Abjchlagszahlung zu betrachten. 


118. Der neue deutfhe Jugendfreund für Unterhaltung und Bereblung 

der Jugend herausgegeben von Franz Hoffmann. Jahrgang 1861. 

Mit vielen Abbildungen. Gtuttgart, Verlag von Schmidt u. Spring. 

Gebunden 2 Thlr. 

Wie die früheren Jahrgänge, fo enthält auch dieſer Band Erzählun⸗ 
gen, Darftellungen aus der Gefchichte, Geographie, Naturgejchichte, Techno⸗ 
logie ; dazu einige Gedichte, Rätbfel u. |. mw. Der Inhalt ift zum größten 
Theile fehr gut, für die Jugend ganz geeignet; beſonders zu rühmen find 
die Biographien von Beethoven, Bach, Seydlitz, dann die Reijeberichte aus 
Aſien und Amerika. Weniger Lob verdient die Beichreibuug der Stein⸗ 
brüde von Solenbofen. Warum bat der Herr Herausgeber nit lieber 
bie urſprüngliche Faſſung (von Stöber) unverfürzt und unverändert ges 
geben, da er ja überhaupt nicht darauf ausgeht, lauter Originalarbeiten zu 
bringen ? Ein anderer Auffaß : die .deutfhen Märchen und ihre Bedeutung 
iſt für Knaben zu tbeoretiih gehalten. Die Jugend lied Märden, aber 
Neflerion über die Bedeutung verjelben liegt ihr ferne. Daß der Hr. Her: 
außgeber Gedichte, die fchon veröffentlicht iind, wieder abdruden ließ, rech⸗ 
nen wir nicht ald Tadel an. Weit bejier ein noch wenig belanntes Pros 
dukt eines bedeutenden Dichters, ald die Verſuche von Dichterlingen. Nur 
. Hätte dann nicht „Die Raiferwahl” von Ubland aufgenommen werben fol 
- Ien, da dieſes Gedicht faft in allen Schullefebühern zu finden if. — Der 
Drud it ſehr fhön und einige Verftöße in den Eigennamen ausgenommen 
(3. 8. Göres ftatt Görres) korrekt. Die Abbildungen find fauber und die 
nen in der That zur Illuſtration des Zertes. 


119. Der Jugend Feierſtunden. Illuſtrirte Sibliothet für das reifere 

Alter beiderlei Geſchlechts von F. Iſidor Proſchko. J. Mit 2 Stahl⸗ 

ſttichen und 31 Sluftrationen im —2 Bien und Prag, Kober m. 
Marigraf, 1861. (222 S.). 24 


Der erſte Vand eier neuen Jugendbibliothek präfentirt ſich nicht ws 
günftig. Der Derausgeber, zugleich Berfafler der meilten Stüde, geigt ſach 
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dem Unternehmen gewahjen. Den Haupttbeil machen Gedichte aus. Diefe 
haben nicht bloß einen fhönen Inhalt, meift der Gefchichte und Eage ente 
nommen, jondern fallen aud gut ins Ohr, wenn glei mandye Reime mehr 
als Tühn zu nennen find. Eines der Gedichte: „Die Heine Raturforfcherin” 
verdient in jedem Leſebuche eine Etelle.. Die profaifhen Aufläbe (S. 143 
Ks 222) find auf ein höheres Alter berechnet, als die meiften poetifchen 
Gaben. Denn „Das Ende Wallenfteins, die Ehrenrettung Tilly's“ nad 
Shreoniken zu lejen, ift nicht Sade von Knaben, welche an der poetifchen 
Grzählung vom „Fangbecher“ ſich ergöben. Ebenſo ſetzt „Die Beſchreibung 
des Gymnaſiums der Alten“ Leſer von einiger gelehrter Bildung voraus. 
3a dieſem Aufſatze bemerken wir insbeſondere, daß der Herausgeber auf die 
Korreltur mehr Gewicht legen möge. Entweder kein Wort aus anderen 
Sprachen, oder richtig gevrudt | 


120. JZugendblätter für Hriftlige Unterbaltung und Belch« 
run Unter Mitwirfung von mehreren Jugendfreunden berausgegeben 
von Slabele Braun, Mit 6 fein colorirten Bildern. Jahrgang 1861. 
Gtutigart, Gebrüder Eceitlin. 8. (570 S.). 14 Thlr. 


Nach dem Mufter älterer „Jugendfreunde“ eingerichtet, liefern bie 
Jugendblätter Erzählungen, geſchichtliche und geographiihe Bilder, Gedichte, 
Unter den poetiihen Gaben treten die Beiträge von Geibel, Redtwitz, Pocci, 
Bogl und Bed mit Ruhm hervor. Daß die „hriftlihe Unterhaltung und 
Belehrung“ bier und da zu einer fpecififch katholiſchen wird, wird man nicht 
tadeln können, da man andererfeit3 aud die proteftantifhe Anſchauung für 
berechtigt hält. Nur werden dadurch der Verbreitung gewiſſe Schranten 
gefeßt werden. Auch der ſüddeutſche Dialekt, welcher bisweilen in der Uns 
terbaltung auftritt, dann die lateinifhen Wörter und Phrafen, deren Wig 
eben nur dem Lateiner offenbar wird, möchten dem Intereſſe d. H. nicht 
gänftig fein. — Im Ganzen ift die Haltung des vorliegenden Jahrganges, 
wie der früheren Bände, edel. Den Stoff anlangend wuͤnſchten wir künfs 
tighin den allgemeinen Schuldisciplinen, alſo der Geſchichte, Geographie 
uud Raturgeichichte, etwas mehr Raum angewiefen. Endlich dürfte auch 
bei der Korreltur auf die Fremdwörter mehr Achtfamleit gewendet werben, 


121. Der Jugend Luft und Lehre. Album für das reifere Jugendalter, 
Seraudgegeben von Dr. Hermann Maſius. Vierter Jahrgang. a 
22 Lithographieen und 4 Holzfchnitten. (568 S.). 
Be Jahrgang. Mit 24 eithograpbieen und mehreren Solzfhniiten, 
66 S.). Glogau, Verlag von C. Flemming. 
Preis jedes Jahrganges 2 Thlr. 6 Ser. 


Erzaͤhlungen, Biographieen, geographiſche, naturgefhichtliche, phufilas 
Eihe Auffäge; von 3. Rank, Ofterwald, E. Niemeyer, H. Jäger, D. Bud 
wer, A. Buddeus, Curtman, Kriebitzſch, Pröhle, von dem Herausgeber u. 
m. 4. — Belehrung überwiegt weit. Wenn aud einige Biographieen 
ſchon oft behandelt worden find, fo muß man doch den vorliegenden Ars 
beiten einen eigentbümlihen Werth zuſprechen. Die geographiſchen Bilder 
find fehr fleibig ausgeführt. Die phyfitaliihen Aufjäpe im 5. Jahrgange 
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ſetzen mehr als einen Elementarkurs in der Naturlehre voraus; dage⸗ 
gen koͤnnen die naturgeſchichtlichen Darſtellungen (z. B. über die Seiden⸗ 
raupe) von Knaben des mittleren Alters wohl gefaßt werden. Hier und 
da gehen die Verf. zu ſehr in's Detail. So werden die longobardiſchen 
Sagen nicht lange haften; für einige Ueberlieſerungen fehlt es an der Aſ⸗ 
fociation, ohne weldye das Gelefene ſchnell entſchwindet. Die Biographie 
von Peitalozzi ift nit am Orte; denn diefer Name hat nur für Lehrer 
und Freunde des Erziehungsweſens eine Bedeutung, nicht für die Jugend, 
welche erft erzogen werden fol. Die Erzählung von Rank: „Durh Nacht 
zum Licht‘ athmet Weltſchmerz. Diefe Stimmung wollen wir von unjerem 
Kreiſe fern halten. — Bergleihen wir dieſes Album mit anderen äbnlichen 
Unternehmungen, jo müflen wir ihm eine der erften Stellen einräumen ; 
der neuelte Jahrgang fteht vielleicht überhaupt obenan. Der Drud ift im 
Ganzen torrelt ; do fehlt es nicht an Kleinen Verſehen. So ift Buntſchli 
k. Bluntſchli gevrudt; im 5. Jahrg. lefen wir einmal l’ampereur ; in 
dem griechiſchen Citate S. 76 finden ſich vier Fehler — Den Abbildungen 
ift größere Deutlichleit zu wünjcen ; namentlich ift die Zeichnung von Ga- 
ftein ſehr matt. 


122. ZöhtersAlbum. Unterbaltungen im bäuslichen Kreife zur Kildung 
des Berflanded und Gemüthes der heranwachſenden weiblichen Jugend, 
Mit Belträgen von Tante Amanda, T. Buchner, M. Claudius u. U, 
Mit 29 Lithographieen nah Driginalgeihnungen von Rrof H. Vürkner, 
J. Scholtz u Hermann Wagner. Herausgegeben von Thekla von Gum⸗ 
pert. Siebenter Band. ®logau, Drud u. Verlag von Carl Zienming. 
(772 ©.). 2 Thlr. 6 Sgr. 


Den größten Theil diefes Bandes nehmen Erzählungen ein, die fi 
auf dem Gebiete der modernen Gejellfhaft bemegen Sie leſen ſich gut; 
auch ift nicht zu zweifeln, daß fie mande heilfame Anregung geben. Aber 
fie gleihen doch Blumen, welde ſchnell welken. Werthvoll und ganz am 
Orte find die naturgeſchichtlichen Darfiellungen von 9. Wagner. Die Lehre 
vom Erdenbau von Kutzner nimmt einen hoben Standpunlt ein; es ift 
nicht zu glauben, daß Leferinnen, welche an dem „Badfiſchchen“ nody 
Zreude haben, einem foldhen Bortrage folgen werden. Die Geſchichte der 
Erfindungen, ein an ſich fehr dantbarer Stoff, iſt nur wenig benügt wor: 
den ; diejes Feld follte in den nädhften Jahren mehr angebaut werden. 
Ebenfo wünfhen mir, daß den ſchoͤnen Gedichten der A. v. Drofte:Hülshof 
mehrere andere von gleicher Oattung folgen mögen, wenn auch dadurd die 
Erzählungen auf einen engeren Raum beſchränkt werden. Die äußere Zus 
rüftung des Töchter- Albums kann nicht überboten werden. 


123. Beibnahtöblütben. Ein Zafchenkuh für die Jugend. In Berbins 
dung mit Andern berausgeg. von Dr. Guſtav Plieninger. ?5. Jahre 
gang. Mit 3 Bildern. Gtutigart, Verlag von E. Huallberger, 1802. 
1 Ihr, 10 Ber. 


Mie die früheren Jahrgänge, fo gibt aud diefer jüngfte Erzählungen, 
Gefhichtsbilder, geographifhe Darfiellungen. Es dar nicht befremden, daß 
oft bebandelte Themata wie Louife Königin von Preußen bier wiederleh⸗ 
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ren. Wie wäre ed möglich, in 25 Jahrgängen immer Neues zu bringen ! 
Den werthvollſten Beitrag bat Biernatzli mit den Schilderungen von Neus 
feeland geliefert. Auch die Charalterzüge aus der Heidenwelt von Grube 
find ſehr lejenswertb. Anderes bat nur vorübergehenden Werth. Doc 
läßt fi aud diefer Jahrgang des wohlgenannten Taſchenbuches mit ſeiner 
geichmadvollen Ausſtattung den guten Jugendſchriften anreihen. 


126. Jugendalbum. Blätter zur angenehmen und lehrreichen Unterhaltung 
im häuslichen Kreiſe. Yon Aurelie, Adolf Bube, Martin Claudius, Aug. 
Korrodi, Th. Dielip, F. Gerftäder, U. W. Grube, F. Güll, Thekla von 
Gumpert u. A. Mit 64 pradtvollen colorirten und (hwarzen Bildern. 
——ãA— Derlag von E. Hallberger. Jahrgang 1860 u. 1861 & 2 Thlr. 

gr 


Beide Jahrgänge enthalten wie die früheren: Erzählungen, Anekooten, 
Geſchichtsbilder, geographiſche, naturgefchichtlihe, technologiſche Darftellungen, 
Jagd: und Seebilder, Gedichte, Raͤthſel und Charaden. Dem Drud gebührt das 
befte Lob ; die Bilder find großentheils gut. Bon den geſchichtlichen Auffägen 
find viele aus anderen Werken entlehnt ; mehrere Titel find in befannten 
Ehriften früherer Zeit weit befier als bier behandelt: jo Ludwig ber 
Bayer, Konradin's Tod. Die Gejhichte von einer Bärenumarmung ift aus 
den Erzählungen von Jacobs längft in faft alle Schullefebücher übergegan: 
gen Die Anelooten haben wenig Werth ; ebenjo lünnen wir den poetischen 
Gaben keinen Beifall zollen. Dazu kommt noch eine Menge von Unrich⸗ 
tigleiten.. So foll Ludwig XIV. im Jahr 1762 vor den Ihoren Amiter: 
dams geweſen fein; Kaiſer Heinrih IV. fol den Maler Zitian beſucht 
haben; die Gletſcher von Graubündten follen Zuflüfie zur Sau fenden u. |. w. 
Was foll die kofibare Ausftattung ſolchen Inhalts bedeuten ? Beſſer, man 
febe und achte auf die innere Vortrefflichteit ! 


125. Palmblätter zur Belebrung und Unterhaltung der Sugend, herausge⸗ 
geben von Gottfried Ebener. Mit Abbildungen. (VIII u. 566 S.). 
Sannpver; Victor Lohſe, 1860. 1 Thlr. 


Der Herausgeber will „belehren und unterhalten‘ und dadurch den 
mmanartigen ugendichriften entgegentreten. Das ift ganz löblih ; aber 
vie Zahl der von ihm getadelten Jugendjchriften ift doch wohl nidt fo 
groß, wie er meint, da die fogenannten größeren „Erzählungen“ nicht ohne 
Beiteres hierher gerechnet werden können. 

Die „Palmblätter” bieten einen reihen und guten Anhalt: Lebensbe: 
ſchreibungen (Schiller, Göthe, Mozart, Haydn), Erzählungen, Beifpiele des 
Guten, aus der Länder: und Böllerlunde, aus der Gefchichte, aus der Nas 
turtunde, Gegenftände des alltäglichen Lebens, Vermiſchtes! In wie weit bie 
Auffäbe entlehnt oder vom Herausgeber überarbeitet find, läßt fich nicht ent: 
ſcheiden, da hierauf gerichtete Angaben nur jparfam gemacht find. Die Abs 
bilvungen find gut, wie die ganze Ausftattung. A. L. 


136. Der Gnom. Erf, Scherz und finnige Spiele. Herausgegeben von 
Hübner: Krams, Mit 8 in Farbendrud ausgeführten Bildern von X. 
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Haun. Zahrgang 1862. Breslau, Verlag von Eduard Trewendt. 8. 
(210 ©.). 1 Thir. 15 Ser. 


Gedichte, Märchen, Erzählungen, Anefooten, Skizzen ; Unterbaltungen 
über Mufit, Gymnaftit, Schaufpiellunft ; Räthfel, arithmetifhe und geo⸗ 
metrifhe Aufgaben, chemiſche Kunftfiüde u. f. wm. Ernſt und Scherz ges 
miſcht Außer dem Herausgeber haben Wegener, %. Heinfius, Augufte 
Kurs, Klara Jäger, Oslar von Keflel u. A. Beiträge geliefert. — Die Zahl 
der belehrenden Etüde ift gering ; der größere Theil geht auf leichte Unter 
haltung. Wir find diefer nicht gram ; aber erſtlich wuͤnſchen wir läppijche 
Grzählungen, wie „Pudel und Epik auf Reifen“ hinweg ; für's zweite ver: 
langen wir Beobadytung eines Planes, Kinder, welchen man Anleitung 
zum Stäbdhenlegen gibt, jind nicht im Etande mathematiihe Aufgaben zu 
löfen ; ebenfo paflen Märchen und Abbandlungen über Mufit und Schau⸗ 
fpiellunft nicht zufammen. Was über den Tanz und gegen die Mode des 
feiten ES chnürens gejagt ift, kann in äſthetiſchen und pädagogifhen Werten 
ganz am Orte jein; in eine Jugendſchrift gehören ſolche Auffäße nicht. 
Den Heifebildern ſoll unfere Anerkennung nit verjagt fein, fowie wir auch 
nit unterlajlen, den reinen und forgfältigen Drud zu rübmen. 


127. Kinderbud. Cine Sammlung von Liedern, Fabeln, Balladen, alten 
Scerzreimen. Rätbſeln. Spielen und Sprüchwörtern für Saus und 
Säule, von Dr. Zimm. Zweite Ausgabe. 8. (VIu.303 ©.) Schwe⸗ 
tin, Stiller'ſche Hofbuchhandlung, 1860. Bart. 18 Sgr. 


Dies Bud ift 1857 zuerft erfdhienen. Ob es gute Aufnahme gefun« 
ben bat, vermögen wir aus biefer neuen, wohl unveränderten Ausgabe 
nicht zu erlennen. Bei der Menge der Yugenpfchriften, die jährlich ers 
ſcheint, wäre es übrigens nicht zu verwundern, wenn hier und da ein gu: 
tes Buch überfehen würde. Dies „Kinderbuch“ verdient dies Schidſal aber 
nicht ; denn e3 gehört nach feinem ganzen Inhalte zu den beiten Edhriften, 
die der Jugend dargeboten worden find. Mit Eadlenntniß und Gefhmad 
ift Ernfted und SHeiteres gewählt worden, wie das Leben es erheifcht, auch 
Manches, was alter Zeit angehört, bier und da felbjt Mundartliches. Wir 
glauben, daß Kinder und Erwachſene dauernde Freude an dem Buche has 
ben werben. A. L 


128. Des Kindes Luft und Freunde. Gedichtſammlung für Schule und 
Haus, herausgegeben von K. Viohl und H. Wentzel, Lebrern in Pers 
in. 8 (X u. 174 ©.) %erlin, Plabn'ſche Buchhandlung, 1861. 
Cart. 15 Sgr., mit 6 colorirten Bildern 25 Sgr. 


Die Herausgeber haben vorzugsweife aus den Werken unferer neueren 
guten Dichter geſchöpft, aus Hey, Enslin, Hoffmann v. Fallersleben, Reis 
nid, Güll, Dieffenbach, Löwenftein u. A. Sie befunden durd die Aus» 
wahl Kenntniß der Kindesnatur und guten Geihmad in Sachen der Poefie. 
Ihr Büchlein gehört daher zu den recht empfehlenswerthen. u 8. 


129. Blüdwunfh- Büchlein für Die liebe Jugend. ine reichhaltige 
Auswahl Geburtsiagsr, Reujahrs⸗ und Weihnachts⸗Wünſche. Heraus⸗ 
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gegeben von Franz Kuauth, Rector zu Mühlbaufen in Thüringen, 
ierte, vermehrte Auflage. Wit einem Titelbilde und ſechs Muflfpeilagen. 
Vraunfhweig, C. U. Schwetſchle u. Sohn, 1861. (140 ©). 12 Ger. 


Dies nette, hübſch ausgeftattete Büchlein kann der glüdwünfchenden 
Jugend beitend empfohlen werden. Die neue Auflage iſt durch lud: 
miaſche in englifher Sprache vermehrt worden. a2. 


130. Deutfhe Jugendblätter. Eigentbum des Sächfiſchen Peſtalozzi⸗ 
vereins. Werantwortlier Redacteur: Schuldirector Betermann in Dreds 
ae 4 In Eommiifion bei Klinkhardt in Leipzig, 1861. 1 Thlr. 

gr. 


Bon dieſer Zeitichrift erfcheint alle 14 Tage eine bogenftarle Nummer 
mit Illuſtrationen. Der Inhalt befteht aus Erzählungen, Beichreibungen, 
Schilderungen, Gedichten, Raͤthſeln, unterbaltenden Rechenaufgaben u. dgl. 
Der uns vorliegende Jahrgang enthält viel Gutes für Kopf und Herz und 
Ian der lefenden Jugend getroft in die Hände gegeben werden. Die Ab: 
bildungen find durchweg gut. 

Bir wünjhen dem Unternehmen guten Fortgang. A. L. 


B. Volksſchriften. 


131. Deutſche Reime und Rätbſel in 36 Blättern von A. Cor 
vobt. Drud u. Berlag von Garl Flemming in Blogau 4 I Ihr. 
2 Sgr. 


Dem Titel nad könnte man vermutbhen, daß dieſe Reime und Bilder 
für die Jugend beftimmt fein. Dem ift nit fo. Einige derjelben würs 
den wohl jeder Kinderjchrift zum Echmude gereichen ; aber viele andere ges 
hören nit in diefen Kreis; 3. B. Hein Feuer, keine Kohle kann brennen 
fo keik u. f. wm. Un und für fich betrachtet find die Zeichnungen glüds 
lich concipirt und fehr gefällige Juuftrationen der kurzen Verſe. 


132. Ein Sonntag. Aue dem Lehen einer Arbeiterfamilie. Nach dem Fran⸗ 
zöflichen der Frau zourteEperbulien, Frauenfeld u. Leipzig, Drud m 
Berlag von J. Huber, ı802. 8. (17 ©.) 4 Zbir. 


Eine Tendenzicrift, welde darauf ausgeht, den Arbeiterftand mit feis 
nem Looſe auszujöhnen, indem verbreitete Vorurtbeile befämpft werden. Um 
unferen Arbeitern genießbar zu fein, müßte die Erzählung mehr Handlung 
und weniger lebrbafte Geipräche enthalten. Auch in der Meberfegung ift 
gefehlt, da zu viele Fremdwoͤrter gebraucht wurden: Budget, Bije, Aſyl, 
Atelier u. U. 


133. Der Segen der Arbeit oder Geſchichte des Bauers Frühauf, der fel- 
o nen Namen verdient Gin landwirtbſchafiliches Leſebuch jür Sonn⸗ und 


Feiertagsſchulen und landwirihſchaftliche Fortbildungsſchulen Aberhaupt. 


H Jagend⸗ und Volksſchriften. 


Mit 15 Holzſchnitten und vielen landwirthſchaftlichen Rechnungs-Beifpies 
fen nebft Futterwerths⸗Tabelle. Münden, Drud u. Berlag der M. Pof⸗ 
ſenbacher ſchen Buchdruderei. (In Eommiffion bei Chr. Kalfer.) 8. (118 

S.). 131 Egr. 

Geſchichte eines jungen Bauers, in melde Belehrungen über Lan» 
wirthſch aft eingeflochten find. Der achtzebnjährige Georg iſt nod jo ums 
wifjend, daß er die gemeinen Holzarten nicht zu unterſcheiden weiß. Aber 
er findet Gelegenheit, fih über Wald, Feld, Vieh, AUdergeräthe u. |. w. zu 
unterrichten, und benugt diefe Belehrungen. Die landwirthſchaftlichen Aus: 
drüde, dem Landesbraude entnommen, mweifen dem Buche fein Gebiet in 
Süddeutſchland an; ebenfo paſſen auch die Rechnungen nur für die Gul- 
denlaͤnder. | 


134, Leſebuch für Sandwirtbfhaftlihe Fortbildungsſchulen von 

Henri Erzinger, Landwirtb. Zweiter Abdruck. Gtuttgart, Ebner 

u. Seubert, 1861. (176 ©.). 12 ©gr. 

Obwohl mit befonderer Berüdfihtigung des Württemberger Landes 
abgefaßt, ift diefes Lefebuch doch im Allgemeinen der Beachtung werth. Es 
enthält populäre Auffäße und Geſpraͤche über die Bodenarten, Adergeräth: 
ſchaften, Früchte, Fütterung, Bewäſſerung, Drainage, Belreiung des Bo: 
dene. Nur wenige Kenntniſſe in der Landwirthſchaft werben worausgejeßt. 
Ein ſolches Buch jchließt fih allerdings recht fhön an den Unterricht dei 
Volksſchule un _ 


135. Ausflug nah Griehenland Im Sommer 1860 von Dr. 9. 8. 
Brandes, Brofeffor und Rector des Gymnafiums zu Lemgo. Lemgo u. 
Detmold, Meyer'ſche Hofbuchhandlung, 1861. 8. (172 ©). % Zhlr. 
Der Ausflug nah Griehenland wird als achte Taube bezeichnet ; die 
früheren brachten Boften aus England, Schottland, Schweben, Rom u. a. -- 
Das vorliegende Büchlein verjegt uns auf den Areopag in Athen, führt” 
uns von da nad Delphi, Platää, Marathon, Argos, Korinth. Dan fieht, 
die Haflischen Orte find die Zielpunkte der Fahrten. Alte und neue Zeit 
gehen zwar neben einander ; aber von dem gegenwärtigen Zuſtande Grie⸗ 
henlands würden wir doch mehr erfahren, wenn das Intereſſe für die alte 
Geſchichte nicht jo überwiegend gemwejen wäre. Auf dem Heimmege werden 
Syra und Eorfu kurz berührt. Die ganze Reife nahm nur 4$ Wochen in 
Anſpruch! — Mer mit der Geſchichte des alten Griechenlands Belannt- 
Schaft gejhlofien hat, wird dieſes Büchlein mit großem Bergnügen leſen. 
dür andere Kreiſe ift es zu gelehrt gehalten. 


136. Der Sonnenſchein in den gütten oder der Einfluß der Frauen, 
von Miß Brewfter. Aus dem Engliſchen frei überfept ven $. T. Ber 

Un, Berlag von Wilbelm Schultze. 8. (195 &.). 18 Ser. 

In Lehre und Beifpiel wird der Einfluß der Frauen auf das Wohl 
der ganzen Familie nachgewieſen. Einer allgemeinen Betrachtung über dies 
Thema folgen Anmeifungen über die Einrichtung des Hausweſens, über 
Behandlung und Leitung der Dienftboten u. f. w. Es verſteht ſich pon 
ſelbſt, daß ein. ſolches Buch nicht in Die Hände der Kinder gehört, fondern 
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mr in Boltsbibliotheten feine Stelle erhalten kann. Die Ratbfchläge, 
weile bier gegeben werden, find ganz vernünftig und verdienen recht wohl 
we Beachtung ebenfo der ſtädtiſchen als der länblihen Hauswirthe. 


- 137. Walrblumen. Grzäblungen für Jung und Alt von Karl Gtöber. 
IUuſtrirt von Rudolf Geißler. Glogau, Verlag von Karl Ylemming. 
8. (147 ©.) 27 Ger. 


Aus dem Bezirfe des Waldes, der fih vor Zeiten zwiſchen den 
Etädten Cichſtaͤdt, Weißenburg und Pappenheim ausbreitete, gibt der be: 
kannte „Erzähler von der Altmühl” eine neue Reihe von Genrebilvern, 
weldye nicht jo fehr durch überrafhende Thatfachen als durch Humor anzies 
ben und unterhalten. Für die Tugend fcheinen diefe neuen Erzählungen 
weniger geeignet als die älteren, da fie viel Betrahtung enthalten. Das 
gegen werden ſich Crwacfene, melde eine gemüthliche Lectüre lieben, an 
dem Büchlein jehr ergößen. 


18. Ein Eturm auf dem Bierwaldffätter See ine Erzählung 
von Kouife Meyer von Schauenſee. Vierter Abdruck. Stuttgart u. 
St. Gallen, Gebruder Scheitlin, 1861. 12. (75 ©.) 9 Ser. 


Ein zwiefaher Sturm — auf dem See und in den Herzen eines 
jungen Chepaares. Der PVerluft des einzigen Kindes, weldes in dem See 
fein Grab gefunden, bringt Mann und Weib wieder zum Frieden. Cine 
Erzählung mit getreuer Naturjchilderung und glüdliher Charalterzeihnung. 
Auch ohne Predigt enthält fie viel Moral. 


139. Der feindlihe Bruder. Don W. U. Goffel. Langenfalza, Schul⸗ 
budhandlung des Ih. 2. V., 1860. 8. (56 ©.). 5 Sgr. 


Gine fehaudererregende Gefhichte, würdig den Memoiren des Polizei⸗ 
sgenten Vidocq einverleibt zu werden, wie denn audh Paris mit Umgegend 
der Schauplatz derjelben ift. Raffinirte Verfolgung eines Findlings durch 
ſeinen älteren Bruder und deſſen Genoſſen; Diebſtahl und Mord, bis end⸗ 
lich die Böſewichter von der Hand der Gerechtigkeit erreicht werden. So 
ſehr ſich auch der Erzähler angelegen fein läßt, feiner Darſtellung durch 
Bibelfprühe ein religiöfes "Gepräge aufzudrüden, fo kann man doch eine 
ſolche Lectüre Niemandem empfehlen. 


140. Morgen und Abend. Erzählt von Eduard Friſchimwald. Zwei 
Bändchen. Leipzig, Verlag von Chr. E, Kollmann, 1861. 8. (261 u. 
282 S.). 2 Thlir. 


Ein höchſt ſeltſames Buch, zu deſſen Durchleſung viel Geduld erfor⸗ 
dert wird. Ernſt und Scherz, Geiſtliches und Weltliches, gelehrter Apparat 
und populäre Geſpräche über Schule und Kirche, Bibel und Katechismus, 
Reformation und politiihe Zuſtände unjeres Vaterlandes. Einzelne pilante 
Benßerungen fcheinen auf befliimmte Orte und Verſonen zu zielen ; vielleicht 
And die Anwohner der Wejer im Stande, dieſe Jean⸗Pauliade zu deuten, 
Wir vermögen nit zu jagen, welchem Leſerkreiſe das Buch zufagen wird, 
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141. Chriſt und Jude Kine Erzählung aus dem 16. Jahrhundert für das 
deutfche Volk in Stadt und Land von Earl Heinrich Gabyari. Zweite 
Auflage: Grlangen, Verlag von Th. Biäfing, 1862. 8. (260 ©&., mit 
einer Mufltbeilage von A. v. Harleß). 27 Ger. 


Zwei Sünglinge, ein Chrift und ein Jude, gehen von ihrer Heimath 
in Franken aus, um ihre Verwandten in Ungarn aufzufuden. Ihre An: 
kunft dafelbit fiel in die Seit, in welcher Soliman’8 Truppen das Land 
erfüllten. Von ihren Angehörigen werden bie Jünglinge nad Szigeth ge: 
. zogen; nad) dem Fall der Feſtung geratben fie in Gefangenſchaft, aus wel: 
der fie aber durch glüdlihe Schidung losgelauft werben, worauf fie wies 
der nah Haufe reifen. In Szigeth ließ fich der Jude, der auf der Wan 


derung im Umgange mit dem frommen Begleiter den dhriftlihen Glauben . 


fennen gelernt und liebgewonnen hatte, taufen und war von ba an feinem 
Gefährten ein Gehülfe zu treuem Belenntniß in Anfehtungen. — De 
Verlauf der Gefchichte wird vielleicht bei mandem Leſer bier und da einem 
Heinen Anftoß erregen. ber der Hauptwerth befteht in der Darftellung 
und in ber Charafterzeihnung. Die Gefhichte ift hriftlih, obwohl der 
Berf. abſichtlich dieſe Bezeichnung vermied ; fie ift vollsthümlic im edelften 
Einne des Wortes, 


142, Das Luftmeer. Eine phyfikaliſche Darftellung für gebildete Laien. 
Aus dem Rachlaß von Ernft Julius Reimann mit einem Vorwort von 
€. U. Roßmäßler. Zweite Ausgabe. Breslau, Berlag von %. €. 6. 
Leudart, 1861. 8. (334 ©.) 1 Thlr. 


Das Buch zerfällt in zwei Abtheilungen, deren erſte ein allgemeines 
Bild der Atmosphäre gibt, worauf in der zweiten Hälfte von den Urſachen 
der Wärme, von ihrem Wechſel und Ihren Graden, vom Klima und deſſen 
angeblihen Beränderungen in geſchichtlicher Zeit gehandelt wird. Der Ber 
fafler ftand auf ver Höhe der Zeit. Obwohl aber alle Erlebnifie der neue 
sen Forfchungen benügt find, fo ift doch die DParftellungsweife und ver 
Ton fehr beſcheiden. Wer immer einen guten Schulunterricht erhalten und 
durch denfelben Intereſſe für eine vernünftige Naturbetrachtung gewonnen 
bat, wird das Bud, das überdieß in allen heilen wohl abgerundet, auch 
a nad ganz korrelt ift, mit Nugen lefen. Cine wahrhaft folide 

it. j 


143. Die Tropenwelt im Thier⸗ und Mflangenleben, dargeftellt von Dr. 
rg Hartwig. Mit 6 Abbildungen in Zrisdrud von C. Grumbach 
in Leipzig. Wiesbaden, Kreidel und Niedner Berlagshandiung, 1860. 8. 

(483 S.). 3 Thlr. 


Gleih den früheren Werlen des Verf. (das Leben des Meeres ; der 
hohe Norden) ift au das vorliegende aus gründlichen Studien hervorge⸗ 
gangen und mit ebenfo viel Fleiß als Zalent ausgearbeitet. Nach einer 
allgemeinen Beichreibung der Tropenzone werden die charafteriftiichen Thiere 
und Pflanzen in abgerundeten Bildern gefchildert, wobei ebenjo ältere als 
jüngere Berichte berüdfichtigt und die Beziebungen auf das Culturleben 
wahrgenommen find. Wir fagen, das Buch ift nah Inhalt und Form gm 
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ven beiten Werten der neueren Zeit auf diefem Gebiete zu zählen und ber 
geeiften Jugend, ſowie Erwachſenen, welche eine gediegene Lectäre lieben, 
mgelegentlichft zu empfehlen. 


Wi. Bavaria. Landes und Vollskunde des Konigreichs Bayern, bearbeitet 
von einem Kreife bayerifcher Gelehrter. Erfler Band. Ober⸗ und Nies 
derbayeın. Mit zwei Tradhtenbildern in Holzfchnitten, gezeihnet von A. 
v. Ramberg. Münden, Literarifch-artiftifche Anftalt der I. G. Cotta'ſchen 
Budhandlung, 1860. 8. (1202 &.). 4 Thlr. 


Ein Vollsbuch im edelften Styl, herausgegeben auf Veranlafiung und 
wit Unterflügung Sr. Maj. des Könige Mar II., unter Mitwirkung vieler 
Sahmänner ; im Ganzen auf vier Bände berechnet. Haupttbeile des erſten 
Bandes find: Geognoftiiche Verhältnifie des bayerifchen Alpenlandes und 
ber Donauhochebene; Klima, Vegetation, Thierwelt; — Dberbayern: 
Seſchichtliche und Kunftventmäler,; Haus und Wohnung; Bollsfagen ; 
Nundart; Volksfitte; Tracht; Unterriht und Bildung ; Betriebfamleit ; 
Mhri der Ortsgefhichte; — Niederbayern nad venfelben Geſichtspunk⸗ 
kn. Daraus erlennt man die Anlage und die Neichhaltigleit des Wertes. 
Die Verarbeitung des von vielen dienftbaren Händen beigeichafften Mate: 
rials gibt den Verfaſſern ber einzelnen Aufjäße ein ebrendes Zeugniß; nas 
mentlih find die Culturzuftände meifterhaft gezeichnet, anziehend für Jeder 
mann, gewiß auch für Norddeutſche empfehlenswerthb, welche über Bayern 
nicht immer richtig urtbeilen. Bei der großen Anzahl von Mitarbeitern — 
es find deren ſchon im erften Bande 18 — war die Redaction, mit wels 
der Prof. Riehl betraut wurde — Heine leichte Aufgabe; in der That ift 
fe auch nicht volllommen gelöft worden. Wir vermiffen nämlid Ginheit 
mx Uebereinſtimmung. Natürlich gebt unfere Forderung nicht dahin, daß 
die verfchiedenartigen Bilder im Ton nnd Styl glei gehalten fein follten; 
Kun dies ift nicht möglih. Aber mit Recht begehren wir, daß die Namen 
der Drte und Perfonen gleihmäßig gejchrieben werden, die geogsaphifchen 
ad chronologiſchen Angaben in allen Auflägen zufammenftimmen, die wide 
gen Thatſachen allenthalben gebührende Berüdfichtigung erhalten. Daß 
dieſen Verlangen nicht Genüge geſchehen ift, läßt fi) durch zahlreiche Bei⸗ 
fpiele vor Augen ftellen.. Möge es der Redaction gelingen, in ben folgens 
ven Bänden diefe Mängel zu überwinden. Dann bat Bayern ein Ratios 
salwert zu erwarten, welches für die Vaterlandskunde eine fichere Grund: 
lage gewährt und im Haus wie in ber Schule Nutzen und Freude 
ſchafft. 


145. Handbuch der Vaterlandskunde. Württemberg, fein Land, fein 
Bolt und fein Fürſtenbaus. Für Schule und Familie bearbeitet von 
Auguſt eudwig Pleibel, Lehrer an der Vürgerſchule in Stuttgart. 
Gtungart, E. Schweizerbart'ſche Verlagshandlung und Druckerei, 1858. 
8. (576 S.). 1 Ihlr. 6 Sgr. 

Eine fleißige Arbeit, für den Württemberger Bürger und Landmann 
ein wahrer Hausihag, für die Ausländer wenigftens leſenswerth. Der 
Berf. gibt eine getreue Darftellung des Landes (Boden ‚ Gewäfler, Klima, 
Flora, Fauna; — Wohnpläge und Beichäftigungen der Menfchen ; Landes 
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geſchichte). An den Hauptfigen der Induftrie find die in Württemberg ſtark 
bervortretenden Gewerbe ausführlid und größtentheild mit Sachlunde be 
ſchrieben. Die biftorifchen Abfchnitte enthalten viele ſchͤne Biographieen 
von Fürften, Gelehrten, Künftlern, überhaupt von berühmten und verdienten _ 
Männern. Die Ueberfiht des naturgefchichtlihen und gefhichtlichen Stoffe 
im Anbange läßt uns den praltiihen Schulmann erkennen. DBergleicht 
man: mit diefem Werke die Geographie von Württemberg, welche Wittmann 
im Jahr 1843 herausgegeben bat, fo gewahrt man bejonders in Rüdſicht 
auf die Beiziehung der Naturgeſchichte einen jehr bedeutenden Fortſchritt. — 
Daß in einem fo umfangreihen Merle auch Fehler und Verfehen vorkom⸗ 
men, darf nicht beftemden. ©. 297 leſen wir bei den Bergmerlen : „Rad 
1 Mof. A, 22 war ſchon Thubalkain, im 7. Glied von Efau abftammens, 
ein Meifer in allerlei Erz und Eiſenwerk.“ S. 345 ift von Lacomo bie 
Rede; es foll wohl Locarno heißen. Die Fremdwörter und Namen ause 
wärtiger Städte bedürfen überhaupt einer Nevifion. Die Länge der Flüfle 
follte nah Meilen, nicht nad Stunden angegeben fein. Endlich würbe 
der geographiſche Weberblid fehr erleichtert werden, wenn dem ganzen Land 
am Anfang feine Stelle in Deutſchland angemwiefen und dabei das Vers 
bältniß zu den Nachbarlanden bezeichnet worden märe. 


146. Deutſche National⸗Bibliothel. Volketbümliche Bilder und Erzäh⸗ 
lungen aus Deuiſchlands Vergangenheit und Gegenwart.“ Herausgegeben 
von Ferdinand Schmidt. Berlin, Brig! u. Lobeck, 1862. 


Der Herausgeber dieſer National-Bibliothet iſt der ebenſo bekannte 
als beliebte Jugendſchriftſteller Ferdinand Schmidt in Berlin. Wer irgend 
eine ſeiner Jugendſchriften genauer kennt, wird dieſem neuen Unternehmen 
mit vollem Vertrauen entgegenſehen. 


Der Herausgeber hat ſich mit einer Reihe der angeſehenſten Hiſtoriker 
von Fach — Droyſen, Gervinus, Gieſebrecht, Haͤuſſer, Klemm, Klüpfel, 
Kutzen, Ranke, Wachsmuth, Weber, Wuttke, Zeiß u. A. — zu dieſem Um 
bernehmen verbunden und will theils geſchichtliche Volksſchriften, 
theils ſolche lieſern, die über das Volksleben der Gegenwart Aus 
hunft geben. Nur Bedeutungsvolles ſoll behandelt werden, und zwar in 
anfprechender, das Bolt gemwinnender Darftellung. Im Einzelnen tft ein 
ſolcher Zwed auch ſchon von andern Schriftfiellern verfolgt worden, nit 
aber in dem bier beabfitigten Umfange und mit vereinten und To nqd 
tigen Kräften. Sollte der Herausgeber auch feine Zeile für dies Un 
men jchreiben — was wir freilich jehr bedauern würden — jo bleibt ihm 
doch das große DVerdienft, ein Werk in’s Leben gerufen zu haben, das fe 
gensreich für deutſche Voilebildung werden kann. 


Es liegt uns von dieſer National⸗Bibliothek das erſte Bändchen der 
erſten Serie vor; es enthält: 


147. Germanten in den dert Ines 
denn, von Dr. Gens Bir, Brnfe et un fe ms geſchichtlichen Les 


Zugend = und Volksſchriften. 239 


Ss tommen darin in zwei Abtheilungen die „Ihaten und Schidſale“ 
un» die „innern Zuſtaͤnde“ des Volles zur Darlegung, und es genügt, ein 
Kapitel lefen, um fih von der befannten Meifterfehaft des Verfaflers in 
kimem Face auf's Neue zu überzeugen. Sein Vortrag ift lebhaft und 
derchaus allgemein verftändlich ; überall gibt ſich darin ein edler Patriotis⸗ 
aus fund, der von beiter Wirkung fein wird. Wir halten dafür, daß das 
Meat mit diefer Arbeit würbig eröffnet worden ift. 


Das Bert wird im Halbbänvden von je 6—74 Bogen zum Preife 
von 6 Sgr. ausgegeben. Alle 14 Tage erfcheint ein Halbband. A. L. 


148. Breußens Geſchichte in Wort und Bild. Ein Hausbud für Alle 
t. Illuſtrirt von Ludwig Burger. gr. 4. Ries 
ni 1—3 (6. 1—240). Berlin, Franz Lobeck, 1802. Lieferung 

r. 


Wenn der Berf. ſeine Befähigung, Geſchichte für das Bolt: zu ſchrei⸗ 
ben, durch feine Jugendſchriften noch nicht nachgewieſen hätte, jo würde ber 
Unſang des vorliegenden Werkes das darthun. Es entſpricht volllommen 
den hohen Erwartungen, welche man in den höchſten Kreiſen hegte, als es 
in's Leben gerufen werden ſollte und es ſich darum handelte, dem Verſ., 
einem vielbeſchaͤftigten Lehrer, die nöthige Muße dazu zu gewähren; drei 
Gigerihaften vefielben treten uns auf jeder Seite des Werkes entgegen: 
gründliche Kenntniß des Gegenftandes, Gemwandtheit in populärer und zus 
geich ſchöner Darftellung, und warmer PBatriotismus, doch nicht ein folder, 
der aus Shwarz Weiß maht. Die günftige Aufnahme, melde das Wert 
bereits gefunden hat, beftätigt unfer Urtheil. Uebrigens ift es kein Werk, 
was bioß für Preußen gefchrieben wird ; es hat für Jedermann Intereſſe, 
da vie preubiihe Geſchichte ja überall in die deutſche eingreift. Die ein: 
gerendten Bilder ftellen Perfonen und Begebenheiten in bödyft anſprechen⸗ 
der Weife dar und erhöhen den Werth des Werkes weſentlich. A. e. 


1. Ein Königsleben. Ehrengedächtniß weiland Er. Najeftät Friedrich 
Wilhelm IV. GSeparatsAbdrud aus Traugorts Kalender 1862. tt Bor 
trät und drei Bildchen. 8. (64 ©). Neu⸗Ruppin, A. Oehmigke, 1862, 


Das Schriftchen ift mit der vollen Liebe eines guten Preußen für 
finen König abgefaßt und hat darum mur Rühmliches zu erzählen. Schlichte 
Leute des Volks werden das Büchlein ohne Zweifel gern und wit Befie 


Uigung leſen. a 


150. Heinrich Friedrich Karl Freiherr vom und zum Stein. Ser⸗ 
audgegeben und verlegt von dem Haupt⸗Verein für chriſtliche Crbauungs⸗ 
ſchriften in den prenptfchen Staaten. 8. (18 S.). Berlin, in Commtf 
fion von Küngel uud Bed, 1866. Geh. 33 Sgr. 


Diefem Büchlein wünfchen wir die weitefle Verbreitung, da es das 
geben eines deutfchen Chrenmannes ſchlicht und einſach, wie ber gemeine 
Bann es liebt, erzählt. | | UL , 
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151. Georg Forſter, der Naturforſcher des Vollks. Bon Jar, Moleiäntt, 
weite, verbeil erte Auflage. Mit Forfter's Porträt in Stahl geſtochen. 
u 29 ©.). Berlin, Max Hirſch, 1862. 14 Thlr. 


Diefe Schrift bat fi ſchon in der erften Auflage das große Verdienft 
erworben, auf einen Mann aufmerkſam gemacht zu haben, der es wertb iR, 
von Jedermann näber gelannt zu fein. Der Verf. ftellt Forfter neben Lef 
fing und Göthe und dürfte darin nicht Unrecht haben. Das Bud iſt nad 
anjerm Dafürbalten eine trefflihe Lectüre für alle ventende, forſchende 
Menſchen, ja es ift geeignet, den Forſchertrieb anzuregen, und darum em 
pfeblen wir es beftens. ML 


152, Bilder aus Luthers Leben. Bon Zulins Saupe, Profeſſor am 
Autbenium zu Bera. 8. (140 oe Imwidau, Verein zur Berbreitung 
von guten und wohlfeilen Bolköfchriften, 1861. 74 Egr. 


In 38 wohlgelungenen Bildern ift das Leben Luthers in einem Um⸗ 
fange dargeftellt, wie es Lernbegierigen aus dem Bolle erwünſcht fein muß. 
Die Grzählungsweile ift anjprehend. An geeigneten Stellen find marlige 
Worte von Luther und Anderen eingelegt, was dem Buche eine angenehme 
Friſche gibt. 4.8 


153, homas Münper Bon Theodor Mundt. Dritte, verbeflerte A 
—X 16. (XIII u. 714 G.). Altona, J. F. Sammerid. 1860. © 


m diefer Schrift geben Dichtung und Wahrbeit Hand in Hand, Ip 
nämlih, daß Erſtere dem ernfien Stoff ein lieblihes Kleid geliehen 
bat. Beives läßt fich leicht erfennen und noͤthigenfalls ſcheiden. Ber 
Thomas Müngers Anſchauungsweiſe und fein ganzen Zreiben, ſowie den 
Bauernkrieg genauer lennen lernen will, dem kann bas Bud —* aus 
pfohlen werden. 


154. Die Franzoſen in Deutſchland. Hiftori Bilder, berau 
von iR exe kampf, at. 8. 4 (vi u 358 dr Hannover, C. 
lex, 1860. f/ hir. 


Der Verf. bietet in feiner Schrift 27 Bilder aus der älteren (1552) 
und neueren Beit (1 805—13) dar, die Mar zeigen, welche Xrübfal bie 
Hrangofen uns jeit einer Reihe von Jahren bereitet haben. Wenn er durch 
feine Arbeit auch nicht Franzoſenhaß hervorrufen will, fo möchte ex doch 
gern bewirten, dab Stein's 1808 gejprochenes Wort: „Es muß in ber 
deutfhen Nation das Gefühl des Unmwillens erhalten werben über den 
Drud und die Abhängigleit von einem fremden übermüthigen Volle!“ in 
voller Kraft bliebe. Dagegen ift Nichts einzuwenden, fo lange noh Mäns 
ner wie Napoleon III. den frangöfiihen Thron inne haben. 

Das Buch ift mit Sachlenntniß und Gewandtheit gefchrieben und ver 
Bient eine weite Verbreitung. A. L. 


155. Die Burgen, Klöfer, Kirchen und Kapellen Badens und 
ber Pfalz mit ihren Geſchichten, Sagen und Wären. In Verbindung 
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mit vielen vaterländiichen Schriftfielern, die Ilunrationen unter Leitung 
von U. v. Bayer, berausgegiben von Dttomer Schönhuth. 1. Liefer. 
M pe (18 ©.). Lahr, 93. 8 Geiger. & Lieferung 3 Sgr., Prachtausgabe 

gr. 


So weit wir im Stande find, das Werk aus der vorliegenden erften 
Veſerung zu beurtheilen, glauben mir daſſelbe als ein gutes Volksbuch em⸗ 
weblen zu können. Cs enthält manche heitere und erheiternde Aneldoten 
aus alter Zeit, wie fie noh im Munde des Volkes leben. Die Abbils 
Sangen find recht nett, im Drud aber nicht alle gut ausgefallen. N. 8. 


156. Il luſtrirtes Panorama. Yamilien- Magazin, Maleriſche Blätter für 
Herz und Belt. Romane und Erzählungen, humoriſtiſche Darflellungen, 
voltsthümliche Mittbeilungen aus den Raturwifienfchaften, Zeitbilder, &es 
meinnüpiges von den Scrififtelen: Bog. Goltz, 8%. Bucher, Dr. 
A. Stabr, Prof. Dr. A. Erman, Santtätsratb Dr. 2. Fränkel, 
Dr. ©. Ule, Brof. Dr. Virchow, Dr. & Koffal, Dr. 3. Alte 
mann, E. Brachvogel, E H. v. Dedenroth, R. Dehnite, 

anny Lewald, Dr. R. Löwenftein, Dr. Maſius, Ferdinand 
hmidiu.f. w. Band II. Liefer. 1-9. Hoch 4. Berlin, Brigl u, 
Lobeck, 1861. à Liefer. 5 Sgr. (12 Hefte bilden einen Band). 


Das „Iluftrirte Panorama” bat im Allgemeinen die Tendenz und 
auch die mwürdige Haltung der allbefannten „Gartenlaube, bringt jedoch 
noch mehr Abbildungen als dieſe. Der Inhalt der uns vorliegenden neun 
Hefte ift ein in jeder Beziehung vortrefflicher, ganz fo, wie wir ihn längft 
von den auf dem Titel genannten Schriftftellern gewohnt find. Der edle 
Boltston ift von Allen getroffen. Dabei find die Arbeiten nicht ungebühr: 
Bih ausgeſponnen, fondern hübfd abgerundet, wie die Gebildeteren des Volks 
he gern lefen. Es jcheint ung, ald würde das Blatt eine bedeutende Bu: 
tanft haben. Man kann es dem gebilveten Mittelftande in Stadt und 
Land als eine durchaus gefunde Lectüre empfehlen. 


Um die Zendenz des Blattes noch etmas genauer anzudeuten, lafien 
wir nachſtehend noch den inhalt der erjten Lieferung folgen. 

Eiferne Männer in eiferner Zeit. Baterländijcher Vollsroman von R. 
Debnite. Der Nheinfall, von Dr. Altmann. Der laiferlihe Palaft 
von Beling, von Dr. Altmann. Louife von Dranien, von Ferd. 
Sämidt. Carème, der König der Köche. Ferdinand II. von Neapel. 
Neyoleon IIL Leſſing und Boltaire in Berlin, von Prof. Dr. Stahr. 
Beisiihe Höhlen, von Dr. Altmann. Humorifiiihe Streifzüge, von 
KR, Löwenftein. Thiers und Menfchengeftalten, von E. Koſſak und 
6 Arnold. Das Wafler als Heilmittel der häutigen Bräune, vom 
Canitätsratb Dr. Fraͤnkel. Unter der Laterne, Bild von Th. Hofer 
wann. A. L. 


157. Bottes Wort im Hinterwalde. Lebensſchickſale und Erfahrungen 
Meter Cartwright's, des älteften reifenden Wetbodiftenpredigers in 
Amerita. Bon ihm jelbft gefchrieben. Nah der 40. amerikanifhen Aufs 
lage. 1.—4. Band. 16. (200, 202, 172 u. 160 ©.). Leipzig, Chr. 
© Relmann, 1361. 2 Thir. 

pin. Zepreiberiät. ZIV. 46 
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Obwohl das Wert nur die Lebensihidjale und Erfahrungen eines 
Mannes enthält, jo kann es doch als eine Geſchichte der Ausbreitung ber 
methodiſtiſchen Kirche in Nordamerika angefehen werden, da beinahe Alles, 
was erzählt wird, hierauf Bezug hat. Von diefem Geſichtspunkte aus hat 
die Schrift ein allgemeines Intereſſe. Am meilten werden aber natürlich 
die Methodiſten nah ihr greifen, und dieje wollen wir hierdurch auf Das 
Werk aufmerlfam machen. A.L. 


158. Freie Gaben für Geiſt und Gemüth. Zur Erweiterung des Un⸗ 
teritügungdfonds für arme erwachſene Taubſtumme herausgegeben von 
Joh. Friede. Jencke, Director der TaubflummensAnftalt zu Dresden. 
VL Jahrgang. 1560. Leipzig, H. Kripfche, Dresden, bei dem Heraus⸗ 
geber. & Heft 5 Sur. 

Der ſechſte Band diefer in Heften (6) erfcheinenden Zeitfchrift enthält 
längere Erzählungen für Erwachſene, die durchſchnittlich gut abgefaßt find. 
Aus diefem Grunde und wegen des mwohlthätigen Zwedes empfehlen wir 
das Werk allen Menjchenfreunven. A. 2. 


159. Trennung und Biederfehen, oder: Der Glaube an ein ewiges 

Leben. Zum Trofl, zur Belehrung und zur Erbauung für Trauernde. 

und Zweifelnde, von Heinrich Schwerdt. Mit einem Zitelbilde. 8. 

(183 ©.). Leipzig, B. Schlicke, 1861. 26 Ser. 

Am Faden einer einfachen Erzählung werden die belannten Gründe, 
welhe für die Fortdauer des Geiftes nah dem Tode fprecyen, dargelegt. 
Da die Hauptperfon darin ein junger Prediger ift, fo muß der Leſer auch 
falbungsvolle Predigten über dies Thema mit in den Kauf nehmen. Bess 
fonen, die über die Yortbauer des Geiftes zweifelhaft geworben find, darf 
man das Buch wohl empfehlen. A. LC. 


160. Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge deutſcher Didier 
aus der neueren und neueften Zeit. Herausgegeben von 8. I. Löſchke, 
evangel. Biarrer in Zündel, Kreis Brieg. Bi. 8. (IV u. 625. ©.). Bres⸗ 
lau, 3. Ziegler. 2 Thlr. 
„Der Herzensfreude fucht und Seelenfriede pflegt oder begehrt, dem 

bietet diefes Buch zum Freunde fi dar. Cs enthält Gedichte für die 

mannigfachiten Lebensverhältnifie, alſo theils heitere, theils ernite, wie der 

Gegenitand es fordert. Die Heiterkeit fchlägt aber nirgends in Muthwil⸗ 

len oder Leichtfertigleit, der Ernft gebt nie in Zrübjinn über. Die Aus 

wahl verräth ausgezeichnete Kenntniß unferer Dichter und einen feinen Takt, 

Mit vollem Vertrauen darf man das Buch Jungfrauen und Jünglingen im 

die Hand geben und Frauen und Männern jeden Alters beitens em. 

pfeblen. A. 


161. Die Spinnftube, ein Volksbuch für das Jahr 1862. Herausgegeben 
von 28. D. von Horn. Siebenzehnter Jahrgang. Mit einem Siahiſtich 
und vielen Holzſchnitten. Frankfurt a, M., 3. D. Sauerländer’s Verlag. 
8. (198 ©.). 12! Ger. 


Auch dieſer Jahrgang der Spinnftube enthält wieder viele dankens⸗ 
tertbe Gaben. Wir heben hervor : Altes Gold, d. i. Sprüchmärter mit 
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Antlegung; Bon einem Luftſchiffer (Zambeccari) im Jahre 1808; Seyd⸗ 
in: Die Gefahren im Schwarzwalde (ergoͤtzliche Fahrt eines Englaͤnders); 
Das Standbild N. Hofer's in Innsbrud; dazu kommen einige Raͤthſel, des 
sa Auflöfung im nächſten Jabhrgange folgen fol. Die Tendenz des Her: 
aögebers gebt zunädft auf gemüthliche Unterhaltung ; die Erzählungen und 
Sntlegungen der Sprühmörter erinnern an Hebel. Nebenbei joll aber auch 
ver Sinn für ein verftändiges und befonnenes Leben gewedt werden. Wir 
meifeln nicht, daß die Lehren in folder Umkleidung gerne hingenommen 
wesen und wenigitend bei manden Lefern Frucht bringen. 


I. Die Maje Kin Vollöblatt für Alt und Jung im deutfchen Baterfande, 
Herausgegeben von W. D. von Horn, Derfafler der Epinnftube. Bier 
ter Jahrgang. Wit zwölf Abbildungen. Wiesbaden, Julius Riedner, 
Bertagöhandiung, 1861. 8. (572 ©.) 2 Thlr. 


Für Alt und Jung, d. h. das Volksblatt enthält viele Aufjäge, welche 
acch für die Jugend geeignet find, während dad Ganze doch vorzugsweiſe 
ir Crwachſene gehört. So find die Naturbilder von Baldamus, Brehm, 
Grube, Hartwig für Yung und Alt genießbar; den Schilderungen Nord: 
ameritas von Loher, der Abhandlung von Vogel über den Einfluß ber 
Beruisthätigleit auf Die Natur des Menſchen, über die Spruchweisheit der 
Böller von Grube werden nur ſolche Leſer folgen, deren Befichtstreis ſchon 
enlich erweitert if. Daß in der Maje manche Begenftände wieder aufs 
guommen werden, bie oftmals behandelt worden find, 3. B. die Rhein⸗ 
genden, Wallfiſchfang, Zigerjagden, Höhlen, Berge, vielgenannte Lands 
haften der Alpen u. ſ. w. darf nicht auffallen. Denn alle periodifchen 
Gäriften diefer Gattung müflen auf ihren Wegen bisweilen an folden 
Sauptflellen Halt machen: wenn nur immer Wahres berichtet wird. Im 
dieſer Rüdficht gebührt der Maje und ihrem Herausgeber alle Anertennung. 
Nur in dem Auffage über die Stadt Uugsburg ließen fich einige Korrek⸗ 
teren anbringen. Denn ver Beweis der Behauptung, daß daſelbſt ſchon 
im Jahre 1448 eine Buchdruderei beftanden, wird wohl nicht geliefert 
werden können ; erſt 1468 tritt ©. Bainer mit einer Officin auf, Bon 
einer italieniihen Bibel im J. 1466 weiß man in Augsburg nichts. — 
Die Abbildungen zur Maje haben keinen eigenthümlichen Werth ; doch find 
vie Mheingegenden gut bargefiellt. . 


163, Das Kalenderbüdlein. Aum Verſtändniß der Zeitabſchnitte, Ka 
Seuder-Ramen und Zelte in aftronomifcer, bürgerliher und kirchlicher Be⸗ 
iehung. Bon Dr. Adolf Drechsler. Zweite, vermehrte Auflage der 
Beltab rütc. B. (147 &.). Dresden, 8. Runge, 1860. 16 Gyr 


Das Büdlein enthält, was der Titel angibt. Die Darftellung ift 
ſaßlich, wenn auch nicht gerade volläthümlih, wie man in einem „Ralens 
Verbüchlein‘ erwarten ſollte. Die einen ziemlihen Raum einnehmende Er 
Härung der Kalendernamen beſchraͤnkt fih auf trodene Angaben von Zah⸗ 
len und Ramen. In diefem Abſchnitte hätte fich bei bedeutenden Ramen 
weht weh etwas Intereſſaneres barbieten lafien. AL. 

16* 
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164. Voltstalender für 1862. Herausgegeben von Karl Steffens. Mit 
8 Stahlſtichen und 6 fluftrationen in Holzſchnitt. Leipzig, Voigt u. 
@ünther. 8. (167 S.). 123 Sgr. 

Sit etwas vornehmer gehalten ald die Spinnftube von Horn. Boran 
fteben die Gedichte von H. Marggraf, welche den Stahlftihen zur Erläus 
terung dienen. Don den projaifhen Stüden wird die Diaconiffin, eine 
Erzählung von A. v. Loen den Lejern am meilten gefallen ; fie bat, viel« 
leiht zufällig, einige Aehnlichleit mit Gutzkow's belannter Novelle. Cine 
praftifhe Tendenz jpriht fi in den „Vollsprocefien von I. Rank aus. 
Diefe, fowie den populär gehaltenen Aufſatz über den Gebrauh des kalten 
Waſſers halten wir für eine jehr pallende Lektüre des Volles. Dagegen 
fteigt die Abhandlung von Dr J. Frauenftädt „Ueber das Seelenleben der 
Thiere, verglihen mit den des Menſchen“ in böbere Regionen. Die 
Stahlftihe mie die Holzjhnitte haben nicht gerade befonderen Kunſtwerth, 
doch lafien fie ſich wohl anjeben. 


165. Weber's Volkskalender für 1862. Mit 45 in den Text gebrudten 

Abbildungen. Dreizebnter Jahrgang. Leipzig, Verlagshandlung von J. 

J. Beber. 8. (250 ©.). 15 Sgr. 

Die Haupttitel dieſes inbaltsreihen Kalenders find: Geſchichtsbilder 
aus der Gegenwart; Männer der Zeit ; Denkmäler der Neuzeit; Beitfras 
gen; Länders und Böllertunde ; Aus der Natur; Gemeinnügige Belehrums 
gen ; Am Kamin. Hier beißt ed: Wer Vieles bringt, wird Mandhem etwas 
bringen. Aber auch: Niht Alles für Alle. Eine Revue des abgelaufenen 
Jahres, wie fie hier veranftaltet ift, muß viele Lefer anzieben. Was über 
Garibaldi, Victor Emanuel, über Nordamerika's neuen Präfiventen und bie 
Eroberung von Peking in den Zeitungen berichtet war, ift hier gut zuſam⸗ 
wmengeftellt, überdies durch Einleitungen verſtändlicher gemacht. Der Auffag 
über Heuglin's Erpebition, die jeßt erſt eigentlich beginnt, erfcheint verfrüht ; 
es Tann ja doch nur von dem Plane die Rede fein. Ebenſo könnte 
man mit einem Berichte über das Hermannsdenkmal warten, bis e8 vollen 
det if. Die Zeitfragen — Nationalverein, die religiöjen Erwedungen, der 
Unterriht in der Naturgefhichte — werden natürlid je nad dem Stande 
punkte des Referenten, verjchieven beantwortet werden. Das dritte Thema 
ift übrigens von ebendemſelben Verf. bereit ausführlider in einer eigenen 
Schrift behandelt, aljo ziemlid befannt. Den Bildern aus dem Schmwary 
walde von Venebey gebührt alles Lob, wenngleich diefer Weg ſchon ziemlich 
betreten if. Won den unter dem Titel Natur enthaltenen Aufjäßen ift das 
Thierleben von Brehm fehr lefenswerth; die Mittheilungen über die Dias 
manten geben wenig Neues. Die Erzählung -am Kamin: „Die Spieler” 
führt in die Hölle von Homburg — damit ift genug gejagt. Solche 
Schhredensbilder find nicht für Jedermanns Geſchmad. 


166. Des Lahrer hinkenden Boten neuer biftorifher Kalender für 
den Bürger und Sandmann, nun zum 62ten Wal herausgegeben auf das 
Jahr 1862. Drud u. Berlag von J. H. Geiger in Lahr. 4. (8U ©.). 4 Sgr. 

- Ein wahrer Zoltslalenver ; inhaltereih, mannigfaltig, populär, mit 
berben Holzichnitten ausgeftattet, wohlſeil! Außer den. Hauptbeitanntheilen 
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jedes Kalenders finden wir bier unterhaltende Erzählungen, wißige Anek—⸗ 
boten, alte und neue; einen Auffab über den Telegraphen, interefiante Sce 
wen aus ber Gerichtöftube, eine Revue der jüngften Weltereignifie. Den 
Anfihten und Urtbeilen, welche dieſer Rüdblid enthält, werben nicht alle 
Etimmen zufallen. Uns will es ſcheinen, als ob bier die Grenzen einer 
arglofen Unterhaltung und nützlichen Belehrung überfchritten wären. Doch 
bleibt immerhin noch genug übrig, was überall gerne gelejen und gehört 
werden wird. 


167. Freya. Illuſtrirte Familien⸗Blätter. Erſter Jabrgang 1861. Gtutts 
gart, Derlag von Krais und Hoffmann. 4. (388 S.). Mit Mufitbeigar 
en. (In reich vergoldetem Einband). 4 Ihlr. 


Das Motto der Freya iſt: Nein, kräftig, Iehrreih. Diefer Ankun⸗ 
digung entſpricht der Inhalt des erſten Jahrganges durchgehends. Zur 
näheren Kennzeichnung aber halten wir für nothwendig hinzuzufügen : Vor⸗ 
nehm, adelig! Die Erzählungen, Gedichte, Briefe, Abhandlungen, ebenfo 
auch die Illuſtrationen, unter diefen vorzüglidy die Bilder in Zarbenprud — 
Alles erhebt fih über das Gewoͤhnliche. Auch da, wo alte Themata wies 
der aufgenommen werden (Columbus, U. Hofer), gibt die Cinkleivung und 
der Bortrag dem Gegenfiande einen höheren Werth. Vollends aber die 
Auffäge über Gedaͤchtnißkunſt von Eyth, die Biograpbieen berühmter Schau: 
fpieler, die phyſikaliſchen Abhandlungen, die kunſtgeſchichtlichen Skizzen find 
wur für gebildete Leſer der höheren Geſellſchaft eingerichtet. Uebrigens ift 
vie Haltung nicht erfünftelt, fie paßt gut zu den Namen der Berfafler. 
Unter diefen finden wir M. Hartmann, Bacmeifter, Stahr, H. Reudlin, 
D. Nöftlin, H. Runge, Moſcheroſch, Morig — ſämmtlich wohlbefannt und 
wehrte. So ift denn das ganze Buch innerli wie von außen der hoͤ⸗ 
been Stände, für welche es beftimmt ift, volllommen würdig. 


VL 
Geographie. 


Von 


W. Prange, 
Seminar : Oberlehrer zu Bunzlau. 


Borbemertungen. — 


1. Die Strömungen zu verfolgen, in denen ſich das literariſche, wie 
das praktiſch unterrichtliche Streben der Lehrer und Foͤrderer der Erdkunde 
bewegt, bat feine eigenthbümlichen, mit den Jahren wachſenden Schwierig: 
feiten. Diefelben liegen nicht vorzugsweije in der Menge der Erſchei⸗ 
nungen, welche dem achtſamen Blide fih darbieten, fondern in der Fein- 
beit und Mannigfaltigleit der Differenzen derfelben. Im großen Gans: 
zen ift ja weder über das Wefen der Aufgabe der Erpfunde, noch über 


„deren Umfang, weder über die Weifen, es fennen zu lehren, nod 


über die Hülfsmittel und deren angemeflenen Gebrauh an ſich eine 
erhebliche Verfchiedenheit der Grundanfchauung bemerkbar. Aber im Ein: 
zelnen, in der fpeziellen Ausbeutung des großen Reihthums der Erdkunde, 
in den fingulären Zielen, die nach Maßgabe befonderer obwaltender Schul⸗ 
verbältnifje verfolgt werden, in den ſubjektiv und lolal für wichtig eradys 
teten Movalitäten, mie diefe Ziele erreicht werben follen, waltet eine ſehr 
auffallende Verſchiedenheit. Die ganze Külle der großen erdkundlichen Auf: 
gabe in ihrem für eine Einzelkraft ſchier uneſmeßlichen Umfange ift zwar 
überall leicht begrifflich zu umſchreiben möglib, fie läßt fih nad dem 
Kerngehalt ihrer Hauptgebiete wohl angeben und ziemlich genügend ab: 
grenzen; jedoch damit ift praltifch nur wenig gewonnen. Bei der aflo: 
ciirenden Natur der Erdkunde bleiben nämlich deren Grenzen fehr fluid, 
fo daß deshalb die Einen das von ihr audfcheiden, mas die Andern mit 
zu ihr berbeiziehen, und bei der großen Mannigfaltigleit ihres fpeziellen 
Inhalts ift mit der generellen Definition des Gejammtinhalts auch eben 
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nicht mehr ald eine generelle Definition gegeben, welche erft näherer Sn: 
terpretation bedarf. Hierbei geſchieht's nun, daß dieſe Interpretation je 
nad den befondern Bedürfniſſen und fahlihen Anſchauungen fehr verfchie: 
denartig ausfällt; und wie in den literarifhen Erſcheinungen, fo dürfte 
in der unterrihtlihen Praris bei aller fundamentalen Einheit im Gans 
zen und Großen eine Menge von Belegen für dieſe mannigfaltige Ausdeu⸗ 
tung des Inhalts der Erdkunde gefunden werden. Begreiflicherweije ift 
für dieſe Praris die Aufgabe der bezügliben Schulen je nad ihren befon: 
dern Verhältnifien in erfter Linie maßgebend, das ift in der Ordnung. 
Daß aber au ſubjective Lieblingsgedanten fich geltend machen, melde 
anf gewifle Partien einen verftärkten Accent legen, während fie andere, 
vielleiht nicht minder beachtenswerthe, dagegen zurüdtreten lafien, indem 
fie Dafür befondere Maßgaben walten lafien, darf mwenigftens nicht befrems 
den, da verwandte Erſcheinungen überall entgegentreten. Es muß ala 
völlig in der Ordnung angeſehen werden, daß höhere Schulanftalten 
andere, höhere Ziele und Weifen bei ihrem erblundlihen Unterricht feft: 
halten, als dies in niedern Schulen gerechtfertigt erjcheinen könnte. 
Aus diefen Gründen kann es nit auffallen, daß in böhern Schulen 
bald mehr bald weniger Sorgfalt auf die Auseinanderfeßung der mathe: 
matifh:aftronomifhen Erpverhältniffe verwendet wird, während an 
andern Orten die vergleichende topifche Geographie, an noch andern 
die phyſikaliſchen Verhältniſſe des Erdkörpers und der einzelnen grös 
ken Länder: und Wajlerräume auf demfelben, wieder an andern bie 
Raatlihen und topographiſchen Beziehungen, endlich an noch an: 
den die Wechſelbeziehungen zwiſchen dem geographifchen Beftand der 
haralteriftiichen Localitäten und dem darauf entfalteten geſchichtlichen 
oder natürlih producirenden Leben, vormwaltend in’s Auge gefaßt 
werden. Diefer leptere Umftand vormwiegender Pflege einzelner Gebiete ift 


gewöhnlich die Frucht bejonders nad diefen einzelnen Seiten hin gerich⸗ 


teter Privatftudien, melde um jo weniger fcheel anzufehen fein dürften, da 
iquen in der Regel mwertbvolle Bearbeitungen diefer fpeziellen Eeiten dei 
gfammten Erdkunde zu verdanken find. Gerade bierdurd ift die geogras 
shifche Literatur jo weſentlich bereichert, und insbefondere gleichzeitig auch 
das kartographiſche Gebiet ſehr merklich erweitert. 

2. Inſoweit die Beſtrebungen auf dem Gebiete der Erdkunde nicht 
fewohl das Gepräge ſpecifiſch wiſſenſchaftlicher Forſchungen tragen, 
fondern auf prattiſche Verwendbarkeit für den Schulunterridt abs 
zweden, pflegen fie mit Recht immer nur bemefiene Grenzen bei der Wahl 
und Bertheilung des Stoffes innezubalten. Damit ift eine größere ründ» 
Kichleit und Ausführlichleit bei der Durdharbeitung für die höheren Unter: 
richtszwede ganz wohl vereinbar. Für mittlere und niedere Unterrichts: 
Aufen und Bildungstreije werden diefe Grenzen nothwendig enger gezogen. 
Entweder werden nämlich die in Betracht zu ziehenden geographiſchen Ber: 
bältniffe vereinfacht, indem viele Ausführungen meggelafien und auf 
bloße überfichtlihe Andeutungen rebucirt werden, oder indem biejelben total 
in Wegfall kommen, oder das zu eingehender Betrachtung gelangende 
räumliche Gebiet wird verengt. Das bringt von felbft eine unvertenn⸗ 
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bare Verſchiedenheit der für eine folhe Praxis berechneten geographifchen 
Unterrichtsmittel hervor. Diefe Verfchiedenbeit ſteigert fih noch dadurch, 
daß namentlih in neuern geographiihen Büchern für den Unterricht ia 
Neal:, Gemerb: und Snouftrie: Schulen no allerlei befondern Rüdjichten 
Rechnung getragen zu werden pflegt, von denen vormals feine Rede war. 
Es fei nur 3. 3. der Gewerbs- und Handels: Synterefjen gedacht, auf weldye 
neuerdings in folhen Schriften Rüdfiht genommen wird, während jeither 
neben der Beahtung der natürlihen Producte in der Negel nur noch die 
geſchichtlichen Berbältnifje der beveutenderen XLocalitäten berüdfichtigt zu 
werden pflegten. Für die noch einfahern VBoltsjhul:Berhältnifie fallen 
von felbft eine Menge geographifber Beziehungen in der Negel gänzlich 
aus, und nur in feltenern Fällen werden gegenwärtig die Grenzen des 
vaterländifchen Gebiet überjchritten, ohne aber mehr ald nur ganz 
rudimentäre Velehrungen über weitere Gegenden und entlegenere Beziehuns 
gen zu gemäbhren. 

3. Im Ullgemeinen ift die Unterfcheidung einer Elementar: Geos 
grapbie von der in böberer, wiffenfhaftlidher Haltung durdgeführten 
Geographie noh immer maßgebend, mie dies den innern ſachlichen und 
den obmwaltenden praftifhen Berhältnifien auch ganz entſprechend if. Nur 
waltet bei der Glementar: Geographie eine merklich divergirende Auffaflung 
ob, je nachdem fie entweder für identiih mit populärer Geographie ans 
geſehen, over ald Vorſtufe für eigentlih wifſenſchaſtlichen Uuters 
richt genommen wird. Ihr Inhalt ift in jenem Falle ein principiell 
anderer, als in diefem, und umfaßt in jenem ftofflih in der Megel mehr, 
als in diefem; ja, da in mittlern Schulen von aller Vorbereitung auf 
nachmaligen wiſſenſchaftlichen Unterriht abgejehen wird, biefe aber doch 
etwas relativ Ganzes an ihrem geographifchen Unterrichte haben follen, 
fo vereinigt man wohl alles Leihtfaßlihe aus der gejammten @eos 
»" graphie zu einer befondern Glementar : Geographie, womit man dann einen 
moch andern Begriff verbindet, als in den obigen beiden Fällen, was ſchon 
daraus hervorgeht, daß man fie gern in gewifje Lebritufen zerlegt. Eos 

wobl die Elementar:Geographie, ald die wiſſenſchaftliche Erdkunde 
haben im abgelaufenen Jahre mehrfache Körderung theild in neuen, theils 
"m fleißig fortgefegten Schriften und in fartograpbiihen Arbeiten erfahren. 
Bür die erftern wird aud auf einige Claborate binzumeifen fein, melde 
die jpezielle Heimathlunde erneut zum Gegenftande gewählt haben, obs 
wobhl fie nichts mwejentlih Neues dazu vorbringen. Dagegen hat die letz⸗ 
tere ſehr beveutjame Werke aufzumeifen, welche theils das ganze geogras 
phifhe Gebiet in ziemlicher Ausdehnung behandeln, theils einzelne wid: 
tige bejondere Verhaltniſſe jorgfältig darſtellen. Wemertendwerth ift dabei, 
daß nit ſowohl die mathbematijh:aftronomijhen, als vielmehr 
die phyſikaliſchen Erdverhältniſſe vorzugsmeife Pflege erfabren haben. 
4. Während in frübern Jahren als beſonders charakteriſtiſch eine 
wahre Manie erwähnt werden mußte, womit mande, nicht gerade zugleich 
durch befondern innern Beruf dazu qualificirte, fehreibfertige Autoren fi 
auf Compilation fogenannter geograpbijher Charalterbilder ver: 
legt hatten, wodurch viel Unveifes auf den literariſchen. Markt geworfen 
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wurde, ift in jüngfter Zeit dieſe Productivität glüdlicherweife faft ganz zus 
rüdgetreten. Es bleibt aljo dem fichtenden Blide der Recurs auf werth⸗ 
volle, dahin gehörige Gaben ungetrübt, welche in wiederholten Auflagen 
exxhienen find. Dagegen bat die Arbeitsfreudigkeit fich überrafhend auf 
ve Neifeliteratur gewendet, womit vorwaltend zwei Bebürfnifien zus 
gleich Befriedigung gejchafft werden fol, der Belehrung und der Uns 
terhaltung. Obſchon gern zugegeben werden kann, daß dieſe beiden 
Zwede einander nicht ſchlechthin ausschließen, fo läßt ſich doch nicht vers 
bebien, daß die Doppelbeitimmung eines Buchs zur „Belehrung und Uns 
terhaltung“ die fichere Beurtheilung des Werths defielben meiftens erjchwert. 
Zur Unterhaltung kann ja gar Vieles dienen, und die Grenze zwilchen 
Belehrung und Unterhaltung wird immer ehr ſchwer beftimmbar fein, ins 
dem der fubjectiven Anſicht dabei ein ziemlich weiter Spielraum gelafien 
werden muß. Es fließt dabei leicht das ſehr Entbehrlihe mit dem Nutz⸗ 
kıren und Beredtigten zujammen. Wenn bderjelbe Doppelzwed der Beleh⸗ 
mung und Unterhaltung aud auf andere geographiſche Bücher Anwendung 
aichren bat, die ſich der Jugend anbieten, jo wird doppelte Vorſicht bei 
ihrer Würdigung am Orte fein, weil fi dabei der Mangel an fachlicher 
Gediegenheit leiht unter der Hülle größerer Fahlichleit für die Jugend 
verbirgt. 
5. Daß der Gedanle an zwedmäßige Illuſtrationen dur bild» 
lide Darftellungen, welche der lebendigen Anſchauung fo Außerft förderlich 
kb, nicht nur nicht aufgegeben ift, ſondern fort und fort weiter bewegt 
ned, muß um fo mehr hervorgehoben mwerden, als es faft den Anſchein 
wann, daß er in den Hintergrund treten ſolle. Das wäre nur zu bes 
tauern geweſen. Denn wenn aud die Koftipieligfeit guter Ylluftrationen 
ur Zeit noch ein leidiges Hinderniß ift, dieſelbe in weite Schultreife eins 
führen, jo gelingt es mit ven jahren vielleiht aud in dieſer Beziehung 
noch, Die Hemmnifje mehr und mehr zu bejeitigen. Es mehren ſich, wenn 
auch nur ſehr langjam, doch die Bücher, welche durch Nlluftrationen fofort - 
den Tert zu beleben juhen, und die illuftrirten Atlanten geben dabei 
wirfjam zur Seite. 

6 Gin befonderes Moment ift in der neuelten Zeit mehr zur Beach⸗ 
tung gelommen, als es früberhin der Fall war, nämlid das Statiftis 
ide. In den Zahlen liegt eine eigenthümlihe Bereptjamteit. Freilich 
gehört etwas Combinations- und Reflerionsgabe dazu, aus ihren Gruppen 
nad Reihen vie belehrenden Momente berauszuerlennen ; jedoch bereits 
der einfadhften Comparation kann es für die ftatiftiichen Hauptverhältnifie 
gelingen, einige midtige Gejeße aus den Bahlentabellen zu abftrabiren, 
weldye oft ein mertlih belleres Licht auf generelle ftaatlihe Berhältnifie 
werfen, als es mit gleiher Kürze durch Worte würde geſchehen koͤnnen. 
Chne Comparation und Combination bleiben allerdings die Zahlen todte 
Anochengerufte, mit denen nur eine unfrucdtbare Gedädhtnißbelaftung mehr 
aufgebürdet werden würde; aber bei denkender Erwägung beleben ſich die 
Zahlen zu den intereflanteiten Aufichlüflen über die äußern und innern 
Bewegungen des Volkerlebens. Nicht nur die Einwohner: Bertheilung, ihre 
Zus oder Abnahme, die Vollsdichtigkeit, die Verhaͤltniſſe der Geburts: und 
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Sterbefälle, jondern auch Sittlichkeits- und Bildungsverhältniſſe, Verhält⸗ 
niffe der Beſchaͤftigungen, des Landbaues, der Induſtrie, des Handels, der 
Finanzen, der Rechtspflege, Kriegsmacht u. vergl. lafien fi am raſcheſten 
und ficherften durch ftatiftiiche Bufammenftellungen kennen lernen, während 
ſelbſt umftänplichere mwörtlihe Ausführungen oft nur ein fchwieriges Durch⸗ 
finden und AZurectfinden geftatten. 

7. Der Fleiß in kaärtographiſchen Werken, von den unfcdeim 
baren Schullarten an bis zu den mit willenfchaftlicher Kritit bearbeiteten 
Handatlanten und großen Wandlarten, ift im verwichenen Jahre in rübhems 
liher Lebendigleit und Andauer erhalten worden. Gr bat wieder recht 
werthvolle Refultate geliefert, theils durch Weiterführung bereit3 begonnewer 
Kartenwerke, tbeild dur Neuarbeit anderer. An guten arten ift num 
mehr in der That kein Mangel mehr. Erdgloben, Planigloben, Band 
und Landlarten aller Erdtheile und aller einzelnen größern Staaten um 
Länder find in allen Größen und zu allen Preifen, Atlanten von den 
Ihlihten Sechſerkärtchen an bis zu den theuern, wiſſenſchaftlich höchſt ſorg⸗ 
fältig entworfenen und ausgeführten großen Pradıtblättern unferer bedeu⸗ 
tendſten Meiſter in diefem Face, für jedes Beduürfniß des Unterrichts wie 
des Privatftubiums vorhanden. Bon den einfadh contourirten Blättern am 
bis zu den in verfhiedenen Farbentönen ausgeführten, landſchaftlich ſchö⸗ 
nen und durch alle Mittel der belehrenden Beranfhaulidung (Profile, to: 
pographiſche Skizzen, ideelle Durchſchnitte, Höhencurven, bypfometrifhe Li 
nien, geodätifh ermittelte Erhebungs: Differenzen u. ſ. mw.) bereicherten 
Karten ift eine unabjehbare lange Reihe zum großen Theil höchſt ſchaͤtzbarer 
Arbeiten zu Jedermanns Penugung da, der Beduürfniß, Trieb und Mittel 
befigt, fi ihrer in der Schule oder am Stubirtifch zu bedienen. 

8. Somit lehrt der kurze fummarifche Weberblid, daß vie Thaͤtigkeit 
für die Förderung der geographifhen Wiſſenſchaft, mie für den geographi⸗ 
ſchen Unterribt in ftetigem Fluß geblieben iſt. Sind dadurch auch keine 
neuen Werte über methodiſche Behandlung ver geograpbiichen Unter⸗ 

richts⸗Praxis zu Tage gefördert, ja find nicht einmal in den paͤdagogiſchen 
Zeitſchriften einigermaßen bedeutende Abhandlungen über diefe Materie vers 
Öffentlicht, jo darf ja nicht vergefjen werden, daß jeit einigen Jahren über 
baupt eine Pauſe in dem Streben eingetreien ift, durch methodiſche Thes⸗ 
rien weiterer Entwidelung in die Hand zu arbeiten; und überbies ſoll ja 
jedes tüchtige Lehrbuh für den Schulunterricht eigentlih eine tbatfäd> 
lihe Ausprägung einer beftimmten Methode darftellen. Allervings will 
es bisweilen nur mit Mübe gelingen, bei minder werthoollen derartigen 
Lehrbüdhern überhaupt ein feites, regelndes methodiſches Princip zu eriew 
nen, fo daß alfo keineswegs unzeitgemäß genannt werden dürfte, wenn 
wieder und immer wieder an gefunde Methode erinnert würde, in weh 
der zwar nicht alles Heil des Unterrichts ſchon beichlofien tft, welche aber 
doch einen unverächtlichen, wichtigen Hebel zu deſſen Förderung varbietet, 
da fie eine Quinteſſenz klarer pädagogifcher und wiſſenſchaftlicher Grundge⸗ 
danken einichließt, melde zu meiteren Erwägungen und praftiihen Gryte: 
bungen treiflihen Anreiz enthält. Auffallender könnte die Thatſache er- 
feinen, daß äußerft wenig Bücher fih der vaterlänpifhen Geographie 
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pwenden, und daß kaum ein einziaes bejonderes Lehrbuch der Geographie 
vu Deutſchland gemidmet ift, wenn man nicht ſich erinnern müßte, 
deß in allen Lehrbüchern der gefammten Geographie oder der bloßen Staa⸗ 
Walınde jedesmal auf Deutichland ausführlichere Rüdfiht genommen wird, 
mes fi aus pädagogiihen und patriotiihen Gründen ganz von ſelbſt 
wätfertigt. 

9. Die diesjährige VBerichterftattung wird fih, um nicht die gebo⸗ 
teen Schranken des Raumes zu überjchreiten, daran genügen lafien müflen, 
zur auf einige wenige Momente ihr Augenmerk zu rihten. Sie wird zur 
sah die unterrihtlihe Stellung der Glementar:Geogras 
phie behandeln und daran einige Winte für die Prarid des geos 
graphiſchen Unterrichts unter Aezugnahme auf Bewegungen und 
Eſcheinungen der neuefien Zeit anfchließen. Cinen meitern Raum bat fie 
lilig der Literatur des abgewichenen Sahres zu gönnen. Wenn fie 
dabei auch kleinern Schrifthen Aufmerffamteit ſchenkt, weldhe zum Theil 
ger geringfügig erjcheinen, jo gejhieht dies im wiederholt ausgefprocdhenen 
Ittereſſe vieler Lehrer, welche gerade bierauf zu achten in der Lage find. 
Uebrigens hat der Pädagogiſche Jahresbericht einen fo ausgedehnten Leſer⸗ 
keis, daß möglichit vielen Lehrern darin gerecht zu werben, als Pflicht 
exigeint. 


L Die unterridtlide Stellung in der Elemen— 
tar:Geograpbie 


1. Ueber den Anhalt deſſen, was zu den Elementen der ®eo: 
gapbie gerechnet werden müfle, waltet befremdlicherweiſe tharfächlich eine 
viel größere Verfchiedenbeit der Anfichten, ald man erwarten follte. Je⸗ 
dermann jpridt davon, hält fie für die zweifellofe Grundlage alled geogras 
rhiſchen Unterrichts, fordert die Bekanntſchaft mit ihnen als eine jelbitvers 
ſtäͤndliche Sache, und doch fagt felten Ciner, was feiner Meinung nad zu 
biefen Glementen gehöre. Es gebt dabei nahezu gerade fo, wie bei den 
Zorderungen des „Einfachſien, Nächiten, Leichteften‘‘ für den Anfangs: Uns 
terricht in andern Gegenfländen. Niemand gebt gern mit der Sprade 
Har beraus, mas dies Einfachſte, Nächte, Leichtefte in dem bezüglichen 
Gegenftanvde fei, Niemand mag es nah ganz beftimmten Punkten Nr. 1. 
2. 3. im Ginzelnen angeben: man begnügt ſich, Allgemeines zu fordern, 
und den, dem die Leiftung obliegt, in Berlegenheit über den wahren Sinn 
Der Forderung zu laſſen. Das ift ein peinlicer Uebeljtand, doppelt miß» 
Eich für Anfänger, welche dadurch für alle Fälle fehlgriffen und in Folge 
veften tabelnden Bemerkungen ausgeſetzt find. Er ift darum insbejondere 
fo peinlich, weil einzelne Gremplificationen des Einfachſten, Yundamentals 
fen in eınem Lehrfach völlig unzureihend find, danach das Uebrige zu 
fuppliren. Mit den Elementen der Geographie iſt man fo ziemlich 
in derfelben Lage; die Definition dieſes Begriffs unterliegt in der Praris 
gar manderlei Variationen, wie das die Heinen oder größern Bücher bele⸗ 
gen, welche davon handeln. Bon fehr wejentlihem Ginfluß auf den Siun, 
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welcher mit diefer Bezeichnung zu verfnüpfen fein fol, ift ed, ob ı 
A. die rein wiſſenſchaftlichen oder B. die Shulgeograpbiid 
Elemente ihrem ſachlichen Inhalte nah angeben will. Wird der wiffe 
ſchaftliche Geſichtspunkt feftgehalten, jo geitaltet jich diejer Inhalt u 
allein in dem Maß, fondern auch in ber Art und Beſchaffenh— 
des Stoffes wefentlih anders, als wenn nur der Gefichtspunlt des y 
dagogifhen und praftifhen Berürfnifies für die Schul geogray 
zur Norm genommen wird. Es wird dies zunächſt aus dem Inhalt ı 
bandener Lehrbücher zu belegen jein. 


A. Rein wiflenfchaftliche Auffaffung. 


2. Bor Allem muß bier an Dr. Heinrich Berghaus’ „erfte E 
mente der Erpbejhreibung” erinnert werden. Das ift ein „LP 
faden“ von nicht weniger ald 25 enggebrudten Bogen Umfang, wor 
fh ſchon ergibt, daß darin der Begriff ‚Elemente‘ in jo ungewöhnli« 
Umfoflung genommen ift, wie fih nad ihm fein zweites Beifpiel fm 
obwohl gerade dies Buch von fpätern Verfaſſern von Lehrbüchern, Tom 
biefelben wiffenfhaftlidem Unterridhte zu Grunde gelegt werben f 
ten, mannigfaltig ausgebeutet if. Berghaus geht darin ganz ab ovo 
Merle. Er ſchickt geometrifhe Grundbegriffe voraus über Körper, Fläch 
Linien, Winkel, Punkte, Crolörper, Himmel, Welt, Weltiufiem, Welt: ı 
Erdbeſchreibung, erläutert Grundanſchauungen des Kreifes und der Au, 
des Horizonts und feiner Eintheilung in Weltgegenden, der Geftirme, 
Sonnenſyſtems, ferner die Auffaffung der Geftalt der Erde, ihre Rotat 
und die dadurch bewirkte Beiteintheilung, wie das damit in Zuſamm 
bange ſtehende geographiſche Linienneg und deilen Gebrauh zu Breit 
und Längen: Beitimmungen. Cr beſpricht die Größe und die Revolut 
der Erde mit den davon abhängigen Erjcheinungen, nämlich die Lichts ı 
Bärme : Bertheilung u. dergl., und gibt auch Andeutungen über die | 
bilvungen der Erde. Nachdem dann eine Reihe naheliegender Begriffe 
läutert find, melde mit den tppifchen und phyſikaliſchen Erbverhältnif 
im Bufammenbange ſtehen (Ocean, Meere und Meerestheile, Contin 
Land, Halbinfel, Inſel u. ſ. w., abfolute und relative Höhe, Berg, I 
— Berglette, — Hochebenen, Tafel- und Stufen: Länder, — Landgen 
jr, — Erbhüllen, Erdinneres, Klima, Temperatur u. f. w.), wendet | 
Berghaus zu allgemeinen UWeberfihten der räumlichen Verhältniſſe 
Erde und gibt die quantitativen Größenverhältnifje der Erdtheile ſum 
riih an. Bis dahin hält er fi in mäßigen Schranten bezüglid bes u 
getheilten Material. Uber indem er dann zu ben Umrifien der Dceaı 
grapbie, zu der Geftaltung und Größe der Feſtlaͤnder in wagerechter U 
dehnung, zur Verbreitung der nfelfluren, zu den Umrifien der Hydrog 
pbie, fowie der Drographie und Länderlunde fortfchreitet, entfaltet er eiı 
fo überaus mannigfaltigen Reichthum des Details, daß ver Begriff „Ü 
mente” fir Schüler in ganz erorbitanter Weile ausgedehnt wird. 
in wahr, daß ber wiſſenſchaftlich gebildete Geograph den ba 
aufgeftellten Stoff immer noch zu den Glementen zu rechnen baben wi 
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aber als eine Grundlage zum wiſſenſchaftlichen Unterricht in der Geo 
gapbie kann man eine jo überjhmänglihe Stoffiülle nicht mehr anjehen 
wollen. Wenn die Gliederung der Oceane und der Gontinente, wenn die 
Beichreibung des Bodenreliefs mit jo vielen Einzelnheiten an Ausdehnungs⸗, 
&bebungs:, Bertbeilungs » Beziehungen, wenn ebenjo das vielfädige Res 
des Waſſerſyſteme mit den zablreihen Nebenflüfien nicht blos tabellarifch 
ngfrirt, Sondern jpeziell bejchreibend durchgeführt wird, fo iſt das bereits 
ein Ausbau der Sache durch Verwendung der Elemente, aber reine Cle⸗ 
mente find es nicht mehr. Mit fo ausführlihen Details hat Berghaus 
auh die Proportion vernichtet, welche zwifchen den Anfangsmaterien und 
ver Weiterführung beiteben ſollte. Bu jenen Anfangsmaterien tritt nur etwa 
seh die umrißliche Angabe einiger klimatologiſchen Momente (mathematis 
We und phyſiſches Klima, Iſothermen, Schneegrenze, Jahreszeiten » Tem 
yratur, Einflüffe auf das Pflanzen: und Thierleben) in ein entfprechendes 
berhaͤltniß; ebenjo das, was aus den Anfangsgründen der Völkerkunde 
kigegeben ift, obwohl bei beiden Materien ſchon Buntte berührt werben, 
weiche beiler von den Glementen ausgeſchieden bleiben. — Bemerkenswerth 
R es, daß Berghaus von ber Staaten: und Länderlunde, mit 
Ausnahme deſſen, was gelegentlich bei der Befchreibung der orographiſchen 
Gbiederung eingeflodhten wurde, gar nichts mit zu den Glementen der 
Geographie rechnet. 

Diefer Auffaflung der Clemente der Geographie liegt eine rein wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Tendenz zu Grunde, und ber Sinn, worin die Verfolgung 
dieſer Tendenz durch SHeranziehung fo vieler Spezialitäten angeftrebt if, 
geht auf nicht Geringeres, als auf umfaflende wiſſenſchaftliche Detailtennt« 
nis zum Behuf vergleihender Betrachtung hinaus. Bu diefem Behufe 
wird das Zundament jo breit gelegt. Es würde aber aud bei angeſtreng⸗ 
tem Zleiß der Lehrer und Schuler ein ſehr beträchtliher Zeitaufwand er⸗ 
forderlih fein, damit fo zu Stande zu kommen, dab von einem Haren, 
grünblihen Willen und einer tüchtigen, felbitftändigen Beherrſchung eines 
jo weitfchichtigen Anfangs : Materials die Rede fein könnte. Wahrſcheinlich 
würde die ganze Schulzeit bis zum 14. oder 15. Lebensjahre dazu in Ans 
Wen zu nehmen fein. m gewöhnliden Laufe der Dinge können aljo 
Gdüler aus diefen Elementen gar nicht heraus, zumal da von ihnen noch 
viel Anderes gelernt werden joll, ald nur Geographie. 

3. Ganz in verwandten Sinne ftellt 4. v. Roon die Glemente der 
Geographie in feinen „Anfangsgründen der Erd⸗, Böller: und 
Staatentunde” auf. Wenn darin auch die Beſchreibung nidt fo 
Wegialifirt ift, als bei Berghaus, fo find der einzelnen Daten doch 
kaum weniger, indem jie durch angemefiene tabellarifch-überfichtlihe Ans 
ardnung eng zuſammengedrängt werden. Es ift damit der nüchternen ge⸗ 
dächtnißmäßigen Cinprägung zunächſt Vorſchub geleiftet, und von 
veflectirenden, comparativen Grörterungen joll ja überhaupt da, wo es fi 
um Beieftigung der Glemente handelt, jelbfiverftänplich noch abgeftanden 
werden. Auch bier ift aus der mathbematifhen und phyſiſchen 
Geographie wenig mehr als eine kleine Zahl von Grundbbegriffen und 
Srundanfhauungen aufgenommen. Sobald aber zur Oceanographie und 
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Hydrographie übergegangen wird, fchwellen die Namenreihen flugs mächtig 
an, ja es treten noch genaue Bofitionss Angaben hinzu, wie fie feit 
Agren in Aufnahme gelommen find; und dadurch fteigern ſich die Anfor⸗ 
derungen an die richtig orientirte Localfenntniß ziemlich bedeutend, Yür 
wiſſenſchaftliche Kenntniß find die Bofitions : Angaben unerläßlih; aber 
in einer maßlojen Häufung bverfelben, wie fie Agren bei feiner Gonftrucs 
tions: Methode anwendete, liegt ein großes Hinderniß für die fichere Bee 
ftigung der nothwendigften Momente. Die Ueberfülle verwirrt zulegt auch 
die begabteften Köpfe, und für den, der nicht gelehrter Geograph, gründlich 
wifienfchaftlich gebilneter Kartograph, hervorragender Nautiler u. bergl. wer: 
den will, bat fie ja doch feinen direct praftiihen Werth. A. v. Room 
bat nur noch die Ueberſicht der räumlichen Berhältnifie der Unebenheiten 
Europa's mit in feine erfte Lehrftufe aufgenommen, aber er ergänzt 
auf der zweiten Lehrſtufe das Gefagte alsbald in ziemlicher Umſäng⸗ 
lichkeit ganz nad) der Analogie, wie die übrigen Grotheile einzeln in all 
ihren geſonderten orographiſchen Gliedern, mit ihren Waſſerſyſtemen, ihrem 
Klima und ihrer organischen Natur vorgeführt werden. Zum Berftänpniß 
diefes ſchon ganz in medias res ber geographiſchen Wiſſenſchaft vor⸗ 
ſchauenden Lehrftoffs gehören bereits recht entwidelte Schülerträfte, fo daß 
es auch bier bedünken will, es fei des zu den Elementen ©ezogenen 
ein meit größeres Maß, ald das pädagogiihe Bebürfniß fordern möchte. 
Sedenfalls ift von den vorausgefhidten einfadhen phyfilaliihden Grund» 
begriffen über Temperatur, Atmojphäre, Winde, Meteore, Meeresnatur, 
Mee ngen, Wafier: und Feuerwirkungen zur Umgeftaltung des Erde 
törpers, über Nieberfchläge u. vergl. bis zu der detaillirten Kenntniß 
ver Erdtheile ein nicht unbedeutender Sprung. Jene wird man wohl ver 
Elementen zuzäblen dürfen, nicht aber zugleich auch dieje*). — Was ven 
den allgemeinen ethnographiſchen Verhältnifien (Menſchengeſchlecht, Ras 
cn und ihre Verbreitung, Sprach⸗ und Böllerfliämme und ihre Verbrei⸗ 
tung, verſchiedene Lebensweiſe, Geſittung und Religionen) herangezogen ifl, 
. fowie das, was umrißlid aus der Ethnographie und Statiftil Europa's — 
und noch gelürzter von den übrigen Erdtheilen — ausgehoben ift, wirb 
im Ganzen zu dern Glementen zu rechnen fein, obwohl Einzelnes aud über 
die Grenze derjelben binausftreift, und mehr in fih faht, als Berghaus 
gibt. Und bejonders wird das, was bei den einzelnen Staaten und Läne 
dern über deren topiihe Verhaͤltniſſe (Lage, Grenzen, Größe, Beitandtbeile, 
Wohnplaͤtße), wie über ihre Volls⸗ und Staats-Verhältniſſe (Einwohner⸗ 
zahl, Arftammung, Sprache, Gefittung, Religion, Exrwerbsquellen, Staates 
einrichtung) gelehrt wird, in den Kreis der für wiſſenſchaftlichen Un 
terricht berechneten Glementars®eograpbie gehören. Denn das fpringt am 





“) Nah den v. Roon'ſchen „UAnfangegründen” hat Dr. Küping feine ſehr 
bedeutend vereinfachten „Elemente Der Erdtunde“ in Lefebuhform 
bearbeitet, ohne ſich jedoch ängilich an das Vorbild zu halten. Gr hält nur 
wei Stufen ch, Die erite und zweite v. Roon's verſchmelzend, und weil’ 
einer zweiten die Völker» und Staatenkunde mit etwaß ıpiziellerer Beachtung 
Der Staaten und ihrer wichtigſten @intbeilungen und Wohnorte zu. 
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un eben gemachten furgen Andeutungen Har genug in's Auge, dab nur 
m Hinblid auf einen wiſſenſchaftlich organifirten gefammten geographiſchen 
Unterricht die ſe „Anfangsgründe” als Glemente aufgeftellt werben komme 
wm. Wird darauf nicht fortgebaut, fo geht ein weſentlicher Theil ihres 
yulsjcher Bertha verloren. 

4 In noch ausgedehnterem Ginne deutete Dr. Bölter den 
Bei Der geographifhen Clemente in feiner „Slementars®esgras 
yhie“, Die nahmals noch beträchtlich erweitert ala „Grunbriß der 
Gesgrapbie” erſchienen if. Nicht nur, dab Bölter die mathematifch: 
wogsaphiichen Belehrungen jehr erheblich ausdehnte, indem ex außer bloßen 
meifematifchen Grunpbegrifien und Grundanſchauungen zugleich eine Weihe 
der bedentenbften Lehren aus diefem Gebiete mit berzunahm (3. B. im 
Kafhluß an die Himmelslörper, an bie Bewegung, Grleuhtung und Er⸗ 
wirmung der Erde, an Sonne und. Mond, Zeitmejjung u. f. w.), er 
jebte auch in der phufilaliiden Geographie bei der Beſchreibung des Mes 
res un» feiner Ratur im Allgemeinen, wie der einzelnen Meere, über deren 
Güwderung, Strömungen, Raumverbhältnifie u. dergl. eine ſolche Menge 
pegieller Angaben zujammen, daß der Begriff einer Clementar⸗Geogra⸗ 
phie nahezu illuforiih wurde, wenn man darunter nur eine Summe 
Grund legenver geographiſcher Berhältnifie und Thatſachen verfteben will, 
deren Egänzung und Grweiterung dem nachfolgenden ausbauenden Unter⸗ 
richte anheimfällt. Während der orbnungsmäßigen Schulzeit lieh ſich auch 
bei den günftigften Berhältnifien eine ſolche Sadfülle nicht fchulgerecht ab» 
jelniren. Diefe Zülle fteigerte ſich noch durch gefonverte Betrachtung exit 
ber wagerechten Gliederung aller einzelnen Grotheile, und durch die daran 
geſchloſſene, jpezielle Verfolgung der jentrechten Gliederung verjelben, ſowie 
der nach den einzelnen Meeresgebieten gejonderten zahlreichen Flüfie, deren 
Betrachtung ſowohl mandyerlei Begrifiserläuterungen vorausgefchidt, als bei 
den werichievenen Grotbeilen nod allgemeine, die Areale der Flußgebiete, 
vie Gigenthümlichleiten der Flußläufe, ihrer Entwidelung, Münpungsform 
n. vergl. betreffende Bemerkungen eingefügt find. Solchergeſtalt müfjen die 
zu berührenden Momente nach mehreren Hunderten zählen! Uber der der 
Glementar:Geographie find von Dr. Völter noch andere, ſachlich höchſt 
bedentſame Verhaltniſſe zugewieſen, nämlich Belehrungen über die innere 
Beſchaffenheit des feſten Landes, über die Gebirgsarten und Foſſilien, über 
die UHimatifhen Berhältnifie des Erdbodens, mit Cinſchluß deſſen, was über 
Binde, wäflerige, feurige und optiſche Meteore zu fagen fein möchte (4. B. 
gesgraphiihe Berbreitung des Negens in wagerechter und ſenkrechter Aus» 
Vebmung, Vertheilung auf die Jahreszeiten u. |. w., Vertheilung des 
Schnee s), ferner eingehende pflanzengeographiiche Belehrungen (Verbreitung 


| der Pflanzen, hauptfächlichite folgenreiche Einflüfle darauf, die verſchiedenen 


Mangenzouen, Pflanzenregionen und bie Hauptgewächſe darin), kürzer zus 

Bemerkungen über die geographiſchen Verhältnifie des Thier⸗ 
wihs, und gleichjalls gebrängte, aber inhaltreiche Belehrungen übes die 
Renfheuftämme, die Volls⸗ und Spracftämme, die Lebensweiſe, nie Mer 
Iigienen nnd die allgemeinen fiaatlihen MWerhältnifie der Voller. Und zus 
pt wein mod bie Bäller und einzelnen Staaten alle Erdtheile wiki 
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unverltennbarer Sorgfalt nah ihrer Grundmacht, Kultur, Berfaflung un 
Verwaltung und nad ihren bedeutenpften Wohnorten aufgeftellt, fo & 
nun Taufende und aber Tauſende von Namen, Zahlen, Berbältnifie 
Thatſachen, in Ueberfichten, Tabellen, paragraphirten Grläuterungen zufar 
mentommen. Das Ganze ift dann Elementar:Geographiel Doch nei 
das is nicht mehr. Wo fold eine zahliofe Menge der verſchiedenarti 
fien, dad Ganze der Geographie in feinen mannigfaltigften Beziehung: 
berübrenden Momente mit der Tendenz weiterer wiſſenſchaftlicher Ausfü 
sungen durch mündliche Belehrung und Privatfleiß zufammengefaßt if, 1 
bat es mit dem Begriff des Glementaren ohne Zweifel ein Ende Kei 
Schüler im fchulpflichtigen Alter, felbjt nicht der eminentefte Kopf, ift i 
Stande, das zu bewältigen. Es ift neben den nothwendigen andern Veh 
gegenftänden unbedingt zu viel für jeden, ver fich nicht zum @eograpkı 
von Fach ausbilden wil. Und man braudt die Behauptung nicht 
ſcheuen, daß nicht viele unter den tüchtigſten Lehrern der Geograph 
eriftivren, welche auf der Stelle über jedes mit angezogene Berbältni 
über jeden Begriff, Namen, über jede Zahl u f. m, die von Dr. Wi 
ter in feiner Clementar⸗Geographie erwähnt find, vollgenügende Austen 
ju geben vermag. Dann aber ift in den „Elementen das ne quid n 
mis ſicherlich überjchritten.. Was könnte berechtigen, ven Schülern ven 
Summa als ein Penſum anzufinnen, das fie vollftändig abjolviren wü 
ten, um als firm in den Glementen zu gelten! 

63 ift deshalb unbedingt fachentiprechenoer, fehr bedeutende A 
züge an dem, was Dr. Bölter fordert, zu machen, und namentlich das 
feinere wiflenjchaftlihe Verhaͤltniſſe Hineingreifende, jowie das, wozu weg 
des mit dem geographiſchen Unterricht nicht ebenmäßig Schritt haltend 
Unterrichts in der Naturgefchichte und Naturlehre, fomwie in den kultweg 
ſchichtlichen Partien, Schülern die vorbereitende Kenntniß noch adgeh 
muß, ganz auszuſcheiden. Denn die Geographie foll Die anderweit erwi 
benen natur⸗ und geſchichtskundlichen Kenntnifje wohl in ihrem Sinne vi 
wertben, aber nicht erft vom Anfang an vermitteln; fie hat mehr mı 
Anderes zu thun. 

Obgleih hiernach Dr. Bölter’s Elementar-Geographie nicht de 
ift, was ihr Zitel fagt, ift fie dennody ein ſehr werthvolles Bud, das a 
Grundriß oder Lehrbuh in vielen Partien dem Unterricht zur Grundla 
dienen kann, in nicht wenigen aber nur zum privaten Nachleſen und € 
gänzenden häuslichen Studium zu verwenden ift. 

So haben aljo zwei wiflenfchaftli gerichtete Geographen und € 
praktiſcher Schulmann den Begriff einer Elementar: Geographie in ei 
Umfafiung und Juhaltsfülle genommen, ver bereit3 weit über die Schi 
kraͤfte hinausgeht, und die Yrage berausforvert: Was foll nun in u 
oberfien Klaſſen ber höheren Schulen nah NAbfolvirung folder Elemen 
nody gelehrt werden? Wie viel Kraft und Zeit foll nad) folder Bari 
zeitung nun auf den Kern der Sache und auf die unermeßliden, um U 
wie Kryſtalle angefchofienen übrigen geographifhen Momente verwent 
werden? Das iſt ja freilich bekannt, daß große mwillenfchaftliche geogvapl 
ſche Weste nod unendlich viel enthalten, das gelernt werden tan 
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Über die Schule bat es damit nicht zu thun; fie muß Maß halten. 
Und fchon wenn aus allen Seiten der wiſſenſchaftlichen, erdkund⸗ 
üben Betrachtung die Grund legenden Momente ausgehoben werben foll- 
en, — was begrifflic eine Elementar: Geographie ergeben würde, — 
in damit doc nit ein ſolches elementares Lehrobject gefchaffen, das 
für Anfänger, weldye den allgemeinften worbereitenden Unterricht bereits mit 
Gcelg erhalten haben, durchweg angemefjen erachtet werden fünnte, weil 
fe eben dafür noch nicht nad allen Seiten hin das erforderlihe Verftänd- 
si zer Sade haben Fönnen. 

5. Wenn auch nit unter dem Titel, jo doc der innern Sade 
nad) mehr oder minder den bisher angeführten verwandt, gibt es noch eine 
grehe Menge mehr oder weniger ausgeführter Schriften, welche die Grund» 
gen des geographiſchen Unterrichts zufammenftellen In den Details, 
wm zwar meiſtens in den topijchen, geben bejonders diejenigen weit, 
weihe den fireng mifienichaftlihen weitern Ausbau in der Perfpective ha⸗ 
km. Es möge nur beifpielömweife auf Polsberro, Viehoff, v. Rougemont, 
v. Raumer, Hartmann, v Kalkftein bingemwiefen werden. In fo meit ſolche 
Bücher als Leitfäden in Militärfchulen dienen follen, rechtfertigt ſich 
ein bejonderer Nahdrud bei der fpeziellen Terraintunde leichter (fo bei v. 
Rom und v. Kaltftein), als da, mo überhaupt höhere Schulen davon Gebraud 
madyen follen. Zugegeben, daß Real:, höhere Bürgers, höhere Gemwerb: 
und Handelsſchulen, ſowie Gymnafien jelbjtverftänplich ihre Ziele höher 
#eden müſſen, ald gewöhnliche ſtädtiſche Bürgerjchulen und gehobene Volks⸗ 
ſchulen, fo ſteht doch feft, daß das Maß der Schülerkräfte fih nicht ſchon 
mit dem Namen der Schule fteigert, melde fie beſuchen, und daß in hö⸗ 
bern Schulen durch anderweitige Fächer und die darin ebenfalls gefteigerten 
Uinforderungen die Möglichleit befonderer Anftrengungen für die Geogras 
phie weſentlich compenfirt wird. Aljo werden aud ihre Anfänger nur an 
wahrhaft elementare Lehritüde aus der Geographie beranzubringen fein, 
wm darin ganz feft und klar zu werden. Denn die große Menge uns 
verdauter, beterogener Kenntnifje ift nun einmal feine folive Grundlage für 
den Weiterbau; fie verjchuldet es, daß leiht ſogar Primaner noch recht 
unfidyere und unklare geographiſche Kenntniſſe, und dann natürlih um jo 
weniger eine geographilhe Durchbildung mit von bannen nehmen. 

6. Daß in der Glementars Geographie verhältnikmäßig nur wenig 
von den mathematiſchen Erbverhältnifien vortommt, könnte befremdlich 
ericheinen, wenn nit die mit der Schulpraris in der mathematifchen und 
aſtrsnomiſchen Geographie näher vertrauten Lehrer aus Erfahrung müßten, 
deß dieſe Materie an viele Vorausjegungen geknüpft ift, ohne melde ein 
gehöriges gründliches Verftänoniß zu den Unmöglidleiten gehört. Dennod 
werden boffentlih nicht wenige dieſer Praktiker wenigſtens etwas mehr 
von dieſen Berhältnifien zu lehren das Bepürfniß empfinden, als in ge 
wöhnlichen Büchern davon fteht. Freilich muß ihnen dann der unentbehr: 
liche, meift koftipielige Beranihaulichungs: Apparat zu Gebote ftehen, und 
ver Begenftand muß über die Grenzen der Elementar Geographie hinaus, 
auf fpäterer Stufe mit Schülern gereifterer Kräfte und entwidelterer Ab⸗ 

i vorgenommen Werben. 

Bin. Sapreöberiht. XIV. . 47 
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Aus denjelben Gründen aber, welche eine fo bedeutende Ablürzung 
der mathematifch : geographifhen Belehrungen veranlaßt haben, wird fidh 
aber auch eine Reduction der Belehrungen aus der phyſiſchen Geogra- 
pbie in einer Glementar: Geographie rechtfertigen lafien. Es ruhen aud 
bier mande Materien auf Borausfeßungen, denen Anfänger noch nicht zu 
entfprehen vermögen. 3. B. das Veritänpnik der Bedeutung der mitt: 
leren Temperaturen, aljo der Iſothermen, Iſoklynen, Iſochimenen, Iſokry⸗ 
men, ebenfo das Verftänpniß der magnetifchen Erpverbältniffe kann nicht 
füglih zu den elementaren Momenten gerechnet werden. Beinahe daſ⸗ 
felbe gilt von dem Verſtändniß der Pflanzenverbreitung durch die Zonen 
und Regionen, ſobald hierbei ſchon näher auf die charalteriftiſchen Formen 
der einzelnen Gürtel Rüdficht genommen werden fol. Dazu feblt, wie im 
jenem Falle, die ausreichende Vorbereitung aus der theoretiſchen Phyfik, 
fo in diefem Falle die genügende Kenntniß der nicht bei uns heimifchen 
Pflanzenformen. Ebenſo bleiben für Anfänger alle Belehrungen über 
die zu den einzelnen Racen gehörenden Völlerftämme, über die verſchiede 
nen Sprads und Religionsſyſteme rein illuſoriſch; es läuft dabei nur auf. 
unfruchtbares Gedächtniß⸗ und Wortwerk hinaus, dem aller anſchauliche 
Boden fehlt. Wenig befier ift es in Bezug auf die Belehrungen über bie 
mancherlei Staatseinrichtungen, von denen Anfänger nun einmal noch eine 

befriedigende, klare Borftellung gewinnen. Mit al folhen und ähnlichen 
Momenten hat es ja Zeit; fie laſſen ſich befier auf jpätere Zeit vertagen; 
in einee Elementar:Geograpbie haben fie, wenn aud eine etwaige 
ideelle wiſſenſchaftliche, fo doch feine paͤdagogiſche Berechtigung. 

7. Noch auf eine Auffaflung der „Glementar:Erplunde” iſt 
binzumweifen, nämlih auf die des Dr. R. Schneider. Sein unter biefem 
Titel erſchienenes Buch ordnet die in der Erdkunde vorlommenden zahl: 
reihen Grundbegriffe — denen nur in feltenen Fällen zugleich Die 
Erflärungen beigegeben find — jyitematisch in der Art an, daß, ähm: 
ih wie bei Leitfäden der botaniſchen Terminologie, die dadurch angeben 
teten mögliden Borlommnifje unter fieben Hauptrubrilen fubjumirt wer: 
den: Die Erdoberfläche an und für fih; die Atmofphäre, das Himmels 
gewölbe mit den Geftimen und die Bewegungen und Erſcheinungen an 
beiden; die feften Mafjen der Grooberflähe und Erdrinde; die 
an und für fi) und in ihren Beziehungen; die Thiere (ebenfo); die Men- 
hen (ebenjo); Darftellungen der Erboberflähe. Der ganze Inhalt beruht 
auf bloßer Abftraction, die thatſächlichen Beifpiele und Belege dagu 
fehlen! In unenblicher Berjplitterung der ideellen Dispofitionen werden 
taufend und aber taufend Begriffe aufgeführt von Formen, Richtungen, 
Verſchiedenheiten der Beſchaffenheit, Wechjelbeziehungen, Seiten der Be 
trachtung, Veränderungen, Bewegungen, Erſcheinungen u. |. w. am fefen 
Land, den Gebirgen, Gewäfiern, Meteoren, an den Himmelskörpern, aus 
dem Gebiete der Geognofie, Orpltognofie und Betrefattentunde, der Ted: 
nologie, der Pflanzenbejchreibung, Pflanzenbenußung, Pflanzenverbreitung 
(in ihrer Abhängigkeit von den Bodenarten und dem Klima, mit Angabe 
einer Menge fremder Pflanzen), des Pflanzenlebens, der Syſtemkunde ber 
Thiere u. |. w., der Anthropologie, der Ethnographie, der Sprache mb 
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Neligionsſyſteme, der bürgerlihen Lebengeinrichtungen, der Standesunter: 
ſchiede, der Staateneinridtung u. |. w.; fur; de omnibus rebus in coelo 
et terra! Und das follte eine Elementar: Erblunde fein? Sicherlich 
ales Andere eher, als dies. Wo iſt der Lehrer, wo die Schule, welde 
54 dazu bereit finden lafjjen könnte und dürfte, ftatt grundlegender An: 
dauungen Haufen von Begriffen aut Sinnenwedung, Geiftesauss 
kung und zu Sprahübungen (!)” im Unterricht vorzunehmen! Wo 
des überwiegende Bemühen derartiger formellen Glieberungen der Be: 
mehtungsweije zugewendet würde, da müßte die Kunde der faltifchen geo: 
mpbiihen Berhältnifie zur Fiction werden, und eine lange Bejhäftigung 
nit baarfpaltenden Begriffen müßte die Geographie ſchon in ihren Ele 
mesten zu einer förmlihen Marter ftatt zu einem erfrifchenden und bele 
baden Linterrichts : Gegenftande machen. Ohne Zweifel waltet über die 
Rethewenpigleit, jo abjtracte Dinge mit Anfängern vorzunehmen, melde 
die Thatſachen und Berhältnifie, von denen fie abgezogen find, noch gar 
sit kennen, eine paͤdagogiſche Täuſchung ob, melde fich ſchwer rächen 
- Denn das NRejultat würde beiten Falls doch nur die Fähigkeit 
ſein, ſolche Begriffe zu wiſſen und zu erllären, ohne übrigens daneben 
einen nennenswerthen Schritt in der Kenntniß der Erde gethan zu haben. 
Yerenfalls ifi es pädagogisch viel richtiger, feinen derartigen Curfus aus⸗ 
ſchlichlicher Begrifisertlärungen und formeller Betrahtungs: Dis: 
poſitionen unter dem Titel Glementar= Geographie der Kenntniß der 
Ge voranzuſchicken, ſondern die Raumeskenntniß der Erde felbft 
fofort anzufangen und nebenher nur die leinenfalls zahlreihen Grundbe⸗ 
griffe zu erörtern, welde Schritt für Schritt bei der an beftimmte Räume 
Der Erde gefnüpften Betrachtung zum unmittelbaren Verjtänpniß der Sade 
gehören. Diejer Weg wird gegenwärtig wohl von den meilten praftifchen 
Lehrern eingejchlagen, und findet fih deshalb auch in einer großen Menge 
won Leitfäden und Lehrbüchern beadtet. Es fei nur an Schacht, Stahl: 
berg, Reuſchle, Völter, Voigt, Lüben, Daniel, Nievergelt, Hartmann u. Q. 
esiunert. Es liegt auch gar zu fehr in der Natur der Sade ſelbſt, als 
Dah nicht von den früheften Vorbereitungen zu einem zujammenbängenden 
geogsaphiichen Unterrichte an darauf follte Bedvadht genommen werden, auf- 
Grund angejchauter räumlicher und ſachlicher Berhältnifje die Begriffser⸗ 
länterungen eintreten zu laflen, welche deren klares Verſtändniß fördern. 
8 Dr. Reuſchle bat feine „Elementargeograpbhie‘ in ganz 
von den vorhergenannten Männern abweichender Art bearbeite. Cr hat 
einen vorbereitenden Gurjus der bdetaillirteren Baterlandpstunde 
sorausgejegt, und legt nach jehr kurzen Vorbemerlungen aus der mathe: 
matifhen und phyſikaliſchen Geographie jofort allen Nahorud auf fpeziels 
Ise Länder: und Staatenltunde, wobei den mitteleuropäifchen Län: 
dem und Staaten die größere Ausführlichleit zugewendet wird, die Details 
dagegen mit der wacjenden Entfernung der übrigen Länder und Staaten 
abnehmen. Hier iſt aljo jo wenig von einer etwas näher eingehenden 
mathematischen und aftronomijchen Betrachtung, als von einer gejonderten 
Behandlung der Phyſik der Erde, mit den dahin gehörigen Haupterjcheis 
wangen ‚bie ‚Rebe; vie dahin etwa zu rechnenden Lehrfloffe find nicht unter 
17 * 
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getrennte Kategorien gebraht. Sondern das Land und die Staaten darin 
bilden das jedesmalige Object der Unterweiſung. Da ift in kurzen Ab⸗ 
ſätzen ſummariſch die Phyfiognomit, das Bodenrelief, die Bemäflerung, 
die Bevölkerung, der Produkten : Reihthbum, die Staaten : Vertheilung, 
deren innere Eintheilung mit Angabe einer nit zu fpärliden Zahl der 
hervorragenden Städte, deren Lage jorgfältig bezeichnet wird, etwaige zuge: 
börige und trandmaritime Golonien u. dergl. abgehandelt. Gegenüber dem, 
was Dr. Bölter außer dem aus der Länder: und Staatenlunde entnoms 
menen Stoffe der Clementar: Geographie zuweiſt, ift bei Neufchle, wegen 
nahezu gänzliher Weglafjung der fpeziellen Topik und Phyſik der Erb 
räume im Ganzen und ebenjo wegen Ausjcheidung alles allgemein Ethno⸗ 
grapbifhen, eine fehr wejentlihe Reduction des Lehrftoffes erfolgt. Aber 
dafür zieht er andere betaillirte politijch:geographiiche Stoffe in verhält 
nißmäßig ziemlih umfafiendem Grade herbei, und kehrt auf diefe Weife 
etwa zu dem Standpunkte zurüd, den der alte Selten (Schwen) in feinem 
betannten „hodegetifhen Handbuch der Geographie” einnahm, wenn in letz⸗ 
terem von dem übrigen darin mit aufgenommenen Material aus der mas 
thematifhen und phyſiſchen Geographie abgeſehen wird. 

9. Es kann nicht Abfiht fein, bier im Einzelnen alle die verfchier 
denen Modalitäten zu recapituliren, wie die Elementar:Geographie vor 
den durch herausgegebene Leitfäden und Lehrbücher befannt gemorbenen 
wiſſenſchaftlichen Geographen und praktiſchen Lehrern der Geographie ans 
gejehen und bearbeitet iſt; nur das mar durch Belege feitzuftellen, daß kei⸗ 
neswegs über diefen Lehrgegenftand unter den Ton angebenden Sachkun⸗ 
digen die vermutbete Cinbelligleit beſteht. Soweit der rein wiſſen⸗ 
fhaftlide Geſichtspunkt dabei in Frage kommt, können die anges 
führten Beifpiele genügen, um über die mit weit ausgreifenden Forderun⸗ 
gen daraus abgeleitete Stellung der lementar:Geographie zu erkennen. 
Aber man würde fehr irren, wenn man aus dieſen Beijpielen den Schluß 
ziehen wollte, daß wenigſtens für Höhere Schulen das Bedürfniß fo aus: 
führlider und vieljeitiger Betradhtung mit den wiffenjhaftliden Gle 
menten der Geographie anerlannt würde. Nein, es wird im Gegentheil 
fomohl die gefammte Summe der geforderten geographiihen Kenntniſſe 
fogar für Primaner des Gymnafii, als die Summe dejien, was zur 
wiſſenſchaftlichen Vorbereitung für die unterften Gymnafialllafien, von 
ehrenwerthben Pädagogen jo erheblich verkleinert, daß man auf den erften 
Anblid verſucht fein könnte, zu befürdhten, als jei in beiden Fällen doc 
ein zu ungenügendes Minimum übrig gelafien. Zum Beweiſe deſſen möge 
nur bingewiefen werden auf Director Nieberbing’s „Leitfaden beim 
Unterrihte in der Erdkunde für Gymnafien” und auf Hartmann’s 
„Leitfaden für den geographiſchen Unterricht“, jener ein Bäch⸗ 
lein von 94 Seiten, diejer von 120 Seiten, morauf der ganze, von 
Gymnaſiaſten füglih zu fordernde Lehrftoff zujammengeftellt ift, und ebenfo 
auf den befannten „Leitfaden der Geographie” von Graßmann 
und Dr. Gribel (47 Seiten Tabellen, denen fih Dr. Gribel's „Leitfas 
den der Geographie von Europa‘, 32 Seiten, anfchließt) und auf 
Dr. Gräfenhan’s aus v. Roon's ‚Anfangsgründen” frei ercerpirten, ‚und 
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mit einer ſummariſchen Ueberſicht der europäilhen und der deutſchen Staa- 
ten, wie bejonders der Preußiihen Monarchie vermehrten „geograpbis 
ſhen Leitfaden.” Wenn fo diametrale Gegenfäße fattiih in den Ans 
derungen an das Gejammt:NRejultat befteben, fo wird es wenig be 
kemben, daß fie bei der Elementar:Geographie nody eclatanter jein 
wüflen, insbejondere wenn bei der Declaration des Inhalts dieſes Begriffs 
nicht vorzugsmweife an höhere, gelehrte Schulen, ſondern an die große 


Repezahl der niedern Bürger: und der Volksſchulen gedacht wird. 


65 möge dahin geftellt bleiben, ob die zur Zeit noch unverjöhnten Gegen» 
fäbe der Auffafiung des Begriffs Glementar: Geographie nicht vielleicht 
Dazu mit beigetragen haben, daß in den legten beiden Yahren fein 
Leitfaden unter diefem Titel weiter erfchienen ifl. 


B. Schulgeographifche Auffaffung. 


10. Zur Erkennung deſſen, was zum Behuf der Borbereitung 
auf die Schulgeograpbie, wie fie in den überwiegend meilten Schulen 
gefordert wird, in eine Elementar:Geograpbie gehöre, bedarf es einer 
kurgen Grinnerung an den in neuefter Zeit in die Bücher der Schulgeo: 
grapbie geftellten Lehrſtoff. Zwar walten auch bier mancherlei fubjective 
Berſchiedenheiten, jedoch im Allgemeinen ift doch eine größere fundamentale 
Uebereinftimmung unverlennbar, als bei den Anfichten über die Elemen: 
tar = Geographie im mwillenjchaftlihen Sinne des Worts gefunden wird. Je 
nachdem nämlich die Schulgeographie für Bürger: und Realfchulen, welche 
ihre Biele weiter fteden können, oder für Mittel-, niedere Bürgerjchulen 
und gehobene Volksſchulen, melde ein enger begrenztes Unterrichtägebiet 
vorgezeihnet erhalten haben, beftimmt ift, neigen auch die darin recipirten 
Lehrftoffe mehr nach der mifjenfchaftlichen Seite hin oder davon ab. Der 
alte Standpunkt der weiland in Tauſenden von Schulen obligatoriſchen 
„Schulgeograpbie” von Cannabich ift zum Glüd von allen ſachkun⸗ 
digen Pädagogen gegenwärtig allgemein verlafien, obwohl dies Bud immer 
sec lebt. (Die 18. Aufl. datirt von 18591) Dafielbe gilt von Stein's 
„Abriß der gefammten Erdkunde“, der gleichzeitig mit Cannabich 
florirte und urfprünglid den allgemeinen GEroverhältnilien nur wenig 
mehr Aufmerkſamkeit ſchenkte, als jener. (Seine 24. Aufl. erihien 1855!) 
Selten's (Schwen’s) „bodegetiihes Handbuch der Geographie” hat 
dad Berdienft, den alten Cannabich und Stein durch gefundere Anfichten 
bald überholt zu haben, indem er einer bloßen Länderbejcreibung def: 
felben eine ganz gut zurecht geftellte Erpbejchreibung voranjdhidte. Hierin 
fuchte eine Einleitung die erften Grundanſchauungen von der Geftalt, Größe, 
Umprebung der Erde, von der Drientirung auf ihrer Oberfläde, und der 
Eintbeilung der leßtern zu vermitteln, und darauf wurden die naͤchſten Be 
lebrungen von der Land: und Wafjervertheilung, den einzelnen Erd: und 
Beltmeerstheilen, den Producten (natürlichen und künftlihen), den Men- 
{hen (Religion, Geiftes: und Nörperbildung, Voͤlker, Spraden, Staaten), 
ferner den Gemwäflern und Gebirgen, den vulkaniſchen Erjcheinungen, der 

Luft (Meteose, Winde, Klima, Temperatur) und dem Sonnenlidhte (Licht: 
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wechſel, Tageszeiten, Erdbahn, Himmelskugel, Jahreslauf u. ſ. w.) gegrüun⸗ 
det. Erſt dann ließ er eine Län der beſchreibung in bedeutend ges 
fürztem Umfang, jedoh im Wejentlihen nad der üblichen Dispofition, 
folgen. Dies ift der ältere status quo einer Schulgengraphie, wie er 
in den zwanziger Nahren in großer Ausdehnung beim Unterridhte feftges 
halten wurde *). Inwieweit diefe tupifhe Form derfelben im Laufe der 
Zeit modificirt worden ift, wird fih aus dem Nachfolgenden ergeben. 

11. Dem ältern Standpunkt am nädjten, aber doch bereits berührt 
von der durh Carl Ritters Geift der neuen Auffafiung der Geographie 
ausgehenden Strömung, bält fih Dr. ®. F. Volger's „Schulgeogra: 
phie“. Crllärtermaßen wollte Bolger den „alten fihern Grund‘ nit 
mit einer „neuen geiftreihen Darftellung der Geographie‘ vertaufchen, fon: 
dern den „praftifchen” Forderungen der Schule entgegentommen. Deshalb 
fürzt er die Anjangsbelehrungen aus der mathematijhen und pbpfifchen 
Geographie nicht allzu jehr ab, macht dabei, namentlid in der leßtern, von 
einigen ſchon mehr in das wiſſenſchaftliche Gebiet hinüberweiſenden Mo: 
menten, 3. ®. aus der Geognofie, Gebrauch, charakteriſirt in den Einlei⸗ 
tungen zur Geographie der einzelnen Erdtheile viefelben nicht nur nad 
ihren großen Haupttheilen topiſch, hydrographiſch und orographiih im Als 
gemeinen, und jchließt daran nicht nur fummarifhe SHinmeifungen anf 
Klima, Erzeugniffe, Bewohner, Religion, VBerfafjung und Bildung, fonbern 
er ftellt auch die bemerlenswerthen Städte tabellariih alsbald nah den 
Slußgebieten und Meeresbeden zufammen, — freilid bevor fie 
anders ſchon erwähnt wären. Diefe Anticipirung wird fi methodiſch 
zivar nicht rechtfertigen lafjen, dennoch aber ift fie wirklich nicht ohne allen 
praftiihen Werth. Aber die Tabellen von Städten nah gemifien Wetten 
der Entfernung vom Aequator, nah inmwohnerzahl und Stellung als 
Haupt: und MRefidenzftädte hat in der That an diefer Stelle keinen halt« 
baren Sinn. Dann beginnt die detaillirte Tänderbefchreibung, und zwar, 
wie billig und recht, ftatt mit Portugal mit Deutihland anhebend. Dabei 
wird übrigend nit eine ſpezielle Beſchreibung ver Bodengeftalt und 
Bemwäflerung geliefert, worin die willenfchaftlihen Geographien ihre Stärke 
ſuchen, fondern e3 wird generell und mehr nomenclatorifch verfahren. In 
gleiher Weife werden die Crzeugnifie und die Bewohner regiftrirt, and 


*) Der Beune’jhe Gedanke, die natürlihen Grenzen bei der Geogta⸗ 
phie zu Grunde zu Segen, fand ziemlich früd in Dittenberger'8 „„‚Geograpbie 
nah natürlihen Grenzen“ für die Schule eine nicht lange in Gebrauch 
gebliebene Anwendung. Erit Schadt griff denfelben Grundgedanken, weſentlich 
modificirt, wieder auf. Dittenberger faßte in einer allgemeinen Ginleitung- bie 
„geograpbiihen Vorkenntniſſe“ — großentbeild nur Begriffserläuteruns 
gen zur matbhematifhen und phyfiſchen Geographie enthaltend — zufammen, 
ging Dann die einzelnen Erdtbeile nah ihren Gebirgo- und Strom fuftes 
men gegliedert topiſch detaillirt durch, und fchloß mit einem fehr gedrängten 
Abriß der volitifhen Geograpbie. Er kehrte alfo das Verhältniß, welches 
Gannabih und Stein feftgebalten hatten, total um, — Schmwarg beichräntte in 
derfelben Zeit feine „Erdkunde überbaupt nur auf Befchreibungeder „na « 
türlihen Beſchaffenheit“ der Erde, wie es nachmals in fpeziellen Schrif⸗ 
ten über die phyſiſche Geographie weiter gefcheben if. 
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wieberum mancherlei Städte: Tabellen aufgeftellt. (Univerfitäten, Handelss 
höte, Stäbte, nad den Stromgebieten und nad der Bewohnerzahl geord⸗ 
st. Dafür wird dann der politiihen Staatenbejcreibung die einges 
kadfie Sorgfalt gewidmet. Volger behält neben der jebt beitehenven Staa: 
ka: Sintbeilung gern auch ihre biftorifche Gliederung im Auge, flicht 
hiſeriſche Neminiscenzen bei den Städten ein und ſtellt aud die hiſtoriſch 
weılwürbigen Derter jedesmal noch bejonders zujammen. Nad der hiermit 
haralterifirten Grundidee verfolgt er jämmtlihe Staaten und Länder ber 
Ede, zwar ohne ſpezifiſch⸗-wiſſenſchaftliche Tendenz, aber auch nicht ohne 
einige Berüdjihtigung der Wiſſenſchaften. In einer reihen Suite von klei⸗ 
nen Leitfäden, die einander faſt jo ähnlich find, wie ein Ei dem andern, 
— fo daß, wer den Typus des einen kennt, fie alle kennt, meil die oft 
mit wichtiger Hervorhebung im Vorwort angebeuteten Befonderheiten, welde 
das Erſcheinen derjelben rechtjertigen follen, bei Licht beſehen, oft zu jehr 
unerbeblihen Variationen der Form der Aufftellung, oder der etwas grös 
Seren Accentuirung eines nebenjächlihen Moments zufammenjchrumpfen — 
it eine der Bolger'ihen ganz ähnliche Weiſe der Behandlung feitgehalten. 
Wenn damit au über die Größe des innern fahlihen Werths diefer 
Weiſe durchaus nichts bewieſen ift, fo gebt doch daraus hervor, daß man 
zu großen Schulkreiſen im Allgemeinen die Selten’ihen und Volger'ſchen 
IJdeen theilt. Unter andern wird hierher au der v. Seydlitz'ſche „Leit 
faden der Geographie” zu rechnen fein, ber im wiederholten, leider 
immer wieder andern Händen aufgetragenen Auflagen bald mehr den wiſ⸗ 
Senfchaftlihen, bald wiederum ven einfahern Schulbud :Charalter für 
gewöhnliche Buͤrgerſchulen anjtrebte, und jebt in den von Dr. Schirrmacher 
bejorgten Auflagen merklich abgekürzt die Verwirklichung einer Vermitte⸗ 
lung zwiſchen Wiſſenſchaftlichlkeit und praktiſcher Brauchbarkeit als Ziel im 


Auge bat. Ebenſo nimmt Lüben's „Leitfaden zu einem methodi— 


hen Unterriht in der Geographie‘ eine bierher zu rechnende 
Stellung ein, ift jedoch außer durch das Streben nad ähnlicher Vermitte- 
tung noch durd andere, dem Schulbebürfniß entgegenlommende Eigenthüm⸗ 
lihleiten charalteriſirt. 

12. Höheren Anforderungen zu entjprehen, iſt Rhode's „Schul: 
geograpbie‘ beftimmt, melde für höhere Bürgerfhulen in den beiden 
obern Klaſſen die bis dahin erworbenen Kenntnifje aus der Naturge⸗ 
ſchichte, Phyſik und Geſchichte in ihren wichtigſten Stüden mit der Erbe 
iz Beziehung feßen will. Sie feßt bereit3 viel voraus, nämlich eine, Hei: 
matblunde, in mwelder vie nöthigfien geographifhen Grundbegriffe erläutert 
find, eine überjichtlihe Bejchreibung der Erptheile nach ihren horizontalen 
Umrifien und der Meere, ſowie im Anjchluß daran nad ihren orographi: 
ihen und hydrographiſchen Verhältnifien; und fie ift deshalb als ein zu: 
jammenfafjfendes und ergänzendes Lehrbuch anzufehen, worin mit 
deutlicher wiflenfchaftliher Tendenz eine größere Vollſtändigkeit in 
der matbematiichen, topiihen und phyſikaliſchen Geographie erzielt wird, 
als in den vorhin genannten Schriften, worin aber zugleich der praktiſchen 
Seite des Unterrichts Rechnung getragen wird. So werben unter Anderem 
die Griheinungen am Himmel bei Nacht und bei Tage, der Mondlauf, die 
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Längen: und Breiten: Beitimmungen, die aus dem Copernikaniſchen Sy 
fteme berzuleitenden Erklärungen der Erſcheinungen, die Himmelstörper ein- 
zeln mit beitimmten Zahlennachweiſungen, der Kalender u. ſ. w. befonders 
durchgegangen; in der topifchen Geographie findet man Pofitiongangaben, 
Nachweiſe der Proportion zwiſchen Areal und NKüftenumring, geordnete 
Gliederung bei den Befchreibungen nad horizontalen und vertifalen Di⸗ 
menfionen, ebenſo etwas detaillirtere Hydrographie. In der phyſikaliſchen 
wird unter Anderem der geognoftiichen Beſchaffenheit der Erprinde, nament⸗ 
lih der vulkaniſchen Thätigleit, den Meeresbewegungen, den Temperatur s, 
Wind:, Niederjchlags : Berhältnifien, den Produlten aus dem Thier- und 
Pflanzenreih in den einzelnen Erdtheilen u. |. m. eingehende Betrachtung 
zugewendet. In der politiihen Geographie iſt die ftete Einflehtung ge: 
ſchichtlicher Meberfichten, felbjt bei den Heinen Staaten, ebenſo Notizen 
über Berfafiung, Verwaltung (Staats:, Provinzial:, Yuftiz:, Finanz, Mi⸗ 
litär : Einrichtungen), befondere Nahrungszweige der Länder, Handelsftraßen 
u. dergl. berüdfichtigt, im Webrigen mit Städtenamen, Zahlenwerk aller 
Art Map gehalten, letzteres auch oft in Zabellen zur befiern Ueberſchauung 
gufammengefaßt. 

In der Tendenz, den wiſſenſchaftlichen geographiihen Gehalt möglichſt 
der Schule zu gut kommen zu lafien, ift Schachts „Schulgeograpbie” 
der Rhode'ſchen verwandt. Schacht zieht das HKartenzeihnen als we 
jentlih mit heran, gewöhnt die Echüler dur die nähere Betrachtung 
Mittel:Europa’s, namentlih nah feinen natürlichen Glieverungen durch 
Gebirgs- und Stromſyſteme, überhaupt erft an ordentlihe geographifche 
Auffafjung, läht dann erft die Pelehrungen aus der mathematifchen und 
phyſikaliſchen Geographie in ziemlich eingehender Weiſe folgen und jchließt 

die fpezielle Geographie der einzelnen Erdtheile, von Alien anhebend, in 
der Art an, daß ftets gefhihtlihe Nüdblide mit eingefügt werben. 

Ebenfo jtrebt Dr. Caſſian in feiner „allgemeinen Geographie‘ 
nad dem gleihhen Ziel; ftellt aber die ausführlihern Belehrungen aus 
der „aſtronomiſch-phyſikaliſchen“ Geographie ganz an den Schluß des 
Unterrihtd. Cr ſchidt nur einige wenige Anjhauungen und Begriffe ans 
derjelben voraus, fügt daran fummarifh die topifhe Betrachtung der 
Dreane an, und fchreitet dann glei zur fpeziellen Kunde der einzelnen 
Erdtbelle, melde wiederum in topifher Beziehung ziemlich in’d Einzelne 
dringend durchgegangen werden, ehe die Staaten: und Ortsbeſchreibung 
vorgenommen wird, der ebenfalls ziemlich viel Raum gegönnt wird. Das 
Buch ift mit Rüdfiht auf Schul-Anforderungen verfaßt, aber dieſe For: 
derungen find bod. 

Nur ſcheinbar geringer find fie nah einer Seite hin in Püp 
„vergleihender Erdbeſchreibung“, während fie durdy die überall 
anzubahnende comperative Betrahtung der Erd: und Länder: Verhält: 
niſſe ein Moment betont, welches ungemein bildend und ertüchtigend wirkt, 
aber im praktiſchen Unterriht viel Umſicht, Kraft und Zeit erfordert. 
Mas Pütz in der mathematifhen und phyſikaliſchen Erdbetrachtung und 
durch völlige Ausfheivung geſchichtlicher Mittheilungen etwa erläßt, 
das fucht er in dem topiſchen und politiihen Theile der Geographie reichlich 
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wieer einzubringen. Es ift nicht nöthig, eine befondere Inhaltsandeutung 
dwon zu machen; mas dazu gehört, ift in den oben genannten Büchern 
gangfam bezeichnet. Feitzubalten ift nur, daß dies wirklich in ber 
Gimle praktifch durchgenommen werden foll, und daß die vergleichende 
Strahtung gleih vom Anfang an eintritt. — Bon Dr. 8. Kapp's 
„Leitfaden beim erften Schulunterridte in der Geſchichte 
und Geographie‘ möge bier abgefehen werben, weil die Geſchichte ins 
kerirenb darin mit der Geographie verbunden ift, und dur dieſe Coms 
binstion letztere nit nur eine ftarle Beeinträchtigung im äußern Maß, 
fondern auch eine Verſchiebung ihrer innern naturgemäßen Gliederung er 
führt, welche dem blos geographifchen Unterricht fremd bleiben muß. Auch 
auf Voigt's in zahlreihen Auflagen verbreiteten „Leitfaden beim geo: 
graphiſchen Unterricht”, welder den Stoff, ven neuern Anfidhten 
entfprechend, in vier verjchiedene Curſus eintbeilt, und ziemlich kenntlich 
Basjenige umjchreibt, was er für die Grundlage eines geographiichen Schuls 
muterrichts hält, fei nur, als mit hierher gehörig, hingedeutet, da feiner 
od) einmal weiter unten zu gedenken fein wird. Er ift in feinen vier 
Curſen jo ausgeftattet, daß er ebenfalls wirklich in der Schule durchgear⸗ 
beitet werben joll, ohne daß erft wiederum vielerlei Kürzungen vorgenom: 
men werden müßten, wozu indeß namentlih im Eurfus der politifchen 
Geographie mancher praltijche Lehrer genöthigt fein könnte. 

Aeußerlich und innerlih nicht unweſentlich abweichend von den bisher 
erwähnten, zu unmittelbarfter Anwendung in dem praltiihen Schulunter⸗ 
riet beftimmten Schulgeographien ftellt ſich Dr. Daniel's „Lehrbuch der 
Geographie” dar. Er ſcheidet die Grundlehren der Geographie 
von dem Weitern ganz beftimmt aus, zieht da hinzu einfache Lehrftüde 
aus der matbematifhen, phyſikaliſchen und politiichen Geographie, und 
theilt dann den übrigen Lehrftoff nicht wiederum nad diefen Kategorien 
ein, fondern faßt ihn unter den einzelnen Erdtheilen zufammen, fo daß bei 
dem derjelben ein allgemeines Oberflächenbild der Beichreibung der ein: 
zelnen Länder vorausgebt, bei leßterer aber ſtets Bodengeſtalt, Bewäfle 
zung, Klima, Produfte, Umrifje der Geſchichte, Städte: und Landſchaften⸗ 
Eharatteriftit zu einem Heinen Ganzen zujammengejchlofien werden. So 
geſchieht es zunädit bei den außereuropäifchen Grotheilen, dann bei den 
guppirten Ländern Europa's, und zulegt bei Deutichland, und zwar in ber 
Beife, daß nicht ſowohl wiſſenſchaftlich Oberbegriffe, als die in ein- 
der greifenden Naturverbältniffe zu den leitenden Momenten ge 
wählt find. Aber außer diejer fachlichen Eigenthümlichkeit ift es noch eine 
andere, welde Dr. Daniel's Buch vor vielen andern voraus hat, fo daß 
feine weite Berbreitung dadurd leicht erllärt wird, nämlich eine Friſche 
end LUnmittelbarteit des Worts der Darftellung, und eine Hervorhebung 
von Ipeziellen Momenten, welche nicht ſowohl nur zu bloßer, äußerlih nä- 
herer Beſchreibung, als vielmehr zu größerer Belebung des Unterrichts 
dienen, und das ftare Pedantifche eines ausjchließlih dem Lernmaterial zu: 
gewendeten Arbeitens der Schüler nicht aufkommen lafien. Auch in fol: 
hen Formen ſpricht fih eine Berüdfichtigung des Schulbevürfnifies aus. 

13. ft in dem Vorherigen ausgejprodhen, was in den Kreis einer 
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Sähulgeograpbie gehört, fo wird fih daraus ableiten laflen, welches 
die Glemente fein müflen, bie ald Grundlage und Borbereitung auf 
die zufammenhängende, georpnete Schulgeographie dienen follen. 
Jedenfalls gehören dazu 1) eine Reihe direct aus der Anſchauung abzu⸗ 
leitender geographiſcher Grundbegriffe; es gehören ferner dazu 
2) eine Reihe von Anſchauungen beftebender geographiſcher Berhält: 


niſſe in Beziehung a) auf gegebene Räume und ihre Gliederung - 


im großen Ganzen, b) auf thatſächlich eritirende Bejhaffenbeiten 
defien, was in diefen Räumen und an ihren Glievern ohne befondere Abs 
ftraction und Neflerion birect vom Schülerauge wahrgenommen wird, c) 
auf augenfällige Veränderungen und Bewegungen, melde ummits 
telbar angejhaut werben können; es gebören envli dazu 3) diejenigen 
Sinrihtungen, welche Kindern in Rüdfiht auf das dadurch getragene 
und georpnete Menſchenleben in biefen Räumlichleiten und unter ben 
beftebenden natürlihen PVerhältnifien ohne befondere Mühe zum Ber 
ſtaͤndniß zu bringen find. Es kann fih demnach nur darum handeln, 
welche Lernftoffe im Einzelnen es find, die zu jenen Grundbe⸗ 
griffen, Anfhauungen und Einrichtungen verhelfen? Denn unter dem 
Ueberſchriften, wie fie in geographiſchen Leitfäden und Lehrbüchern gebraudt 
zu werden pflegen, ift viel Raum; es läßt ſich viel und wenig darunter 
zufammentragen, und es ift thatfählih auch von den verſchiedenen Ber 
faflern nicht nur ein fehr verfchiedenes Stoffmaß, ſondern zugleich eine 
ziemlid weit gehende qualitative Berjchievenheit beliebt worden. 


&) In die zum wirklichen Schulgebrauch verwendbare Elementars | 


Geographie — obwohl man diefen Namen nicht immer angewendet hat — 
ind von Allen die geographifhen Grundbegriffe aufgenommen, un» 
gwar infoweit fie. aus directer Anfhauung der nähften Umgebung 
oder von ſehr einfahen Kartenbildern hergeleitet werden tünxen. 
jene directe Anſchauung der nädften Umgebung geftaltet fi aufs Natar⸗ 
lichfte zu einer einfachen Heimathskunde aus, die Anſchauung einfacher 
Kartenbilder dagegen eröffnet den Blid über die fernen Erpftreden, an 
denen zupörberft nur die augenfälligiten Erſcheinungen zur Gewin⸗ 
rung von ©runbbegriffen benußt werden follen, um nicht hohles Wortwerk 
zu treiben. Zwar pflegt die Heimathkunde in den gewöhnlichen Leib 
fäden zum geographifchen Unterricht ſchon vorausgejeßt zu werden *), aber 
die Schule kann fie felbftverftändlih nicht vworausfegen. Sie gehört gang 
eigentlih in den Schulunterriht. Diefer hat daran die Reihe der nächſten 
anſchaulichen SHerleitungen von Grunpbegriffen in einfachſter Ausprägung 


zu vermitteln, welde dann im weitern Unterridte ihre ftete Anwendung 


finden. Welche Grundbegriffe fih aus der Heimathskunde gewinnen lafien, 
das bat Lüben im eriten Eurfus feines „Leitfadens‘, Knauth in fer 


ner „Heimathskunde“ in der Einleitung und im 1. und 5. Abſchn, 


Sicher in feiner „Heimatbstunde‘ an mehrern Stellen, beſonders 
Abſchnitt E. (Heimathsboden) und H. (Heimathbshimmel), be 

*) Siehe in Stahlberg's „Leitfaden“, erſtes Bändchen, einen kurzen 
Plan derfelben. 
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ſenders treiflid aber Freſenius in feiner „Heimathskunde“ vargethan. 
Darauf ift bier einfach zu verweilen. Diejenigen Grundbegriffe, welche ſich 
ws der Anſchauung fehr einfaher Rartenbilder gewinnen laflen, finden - 
Kb ſaſt in allen Heinen Leitfäden der Geographie angegeben. (Bergl. Jung» 
chehen „erfter Unterriht in der Geographie”, Einleitung, 1 
ww 3. Abſchnitt: Hojßak „Leitfaden“, 1. und 2. Abfchnitt. „Vorbe⸗ 
griſe“; Embdt „vorbereitender Unterridt in der Geogra— 
phie“, 2. und 3. Theil (mathematischer und phyſikaliſcher Theil); Stahl: 
bag „Leitfaden“, 8. 1—8, 8. 23— 27; Daniel „Leitfaden“, 
1. Bad, 8. 1 — 35, u. v. a.) Sie find in der Regel geſchöpft aus ber 
Betrachtung des Erdglobus und der PBlaniglobien, fowie aus der Betrach⸗ 
tung des feſten Yandes, des Meeres und der Landgewaͤſſer. Der Luftbe 
MMeftenheit, der Naturprodulte, der Erdbewohner pflegt zwar auch gedacht 
ps werden, um einige Grundbegriffe daraus zu ertrahiren, meiltens ent 
beheen letztere aber der vollen und genügenden anſchaulichen Begründung, 
weit Anfänger in der Regel in der Naturgeſchichte und Naturlehre noch 
nicht genug vorgeichritten find, um mit den daraus entnommenen Begriffen 
den gehörigen Inhalt bewußt verbinden zu können. 

b) Ferner gehören in die Clementar » Geographie gewiſſe Grund ke 
gende Anſchauungen von Räumen der Erde und von deren Glies 
derung Dieſer Theil ihres Inhalts ift ver ſachlich unbeſtrittenſte, umd 
wur in Betreff der NReichhaltigleit der bezügliben Anjhauungen maltet in 
den Leitfäden eine ungemeine Verjhiedenheit ob, die aber aus der Mans 
wisfaltigleit der Schulverhältnifje felbit ihre nächſte Erklärung findet. Ganz 
eägemein wird bierher gerechnet: 1) eine furze Ueberſicht der fünf 
Grdtheile und ihrer Gliederung. Entweder werben die hierher ges 
birigen Momente rein tabellarifch aufgeftellt, und fie find dann nicht 
ſewohl zu irgend welcer näherer Beiprebung, ſondern lediglich zur feiten 
Einprägung durd fleißigften Kartengebrauch beftimmt; oder es follen ganz 
tage, prägnante Charaktere daran zugleich erlannt werben, welche die 
Sicherheit der Einprägung erhöhen. Dabei werden die Materien entweder 
seh Kategorien zujammengeftellt, over fie werden auf beflimmte 
Näume bezogen, und an dieſen relativ erſchöpft (cf. Graßmann und 
®ribel, Lüben, Embdt, Voigt, Jungclaußen für das erfte, Daniel für das 
weite Verfahren). Nämlih man tabellafirt wohl alle Halbinjeln, Kaps, 
Yafeln, Gebirge, Hocebenen u. f. w., oder man gebt bei jedem Erdtheil 
auf feine Gliederung, Größenverbälmifie, Wodengeftalt, Länder u. dergl. 
eu. Gbenfo wird 2) der Dcean mit feinen Gliederungen burds 
genommen, wobei gewöhnlich Einiges über die Natur des Meeres und feine 
Bewegungen eingeichaltet wird. Es geſchieht auch wohl, daß die Inſeln 
geſondert betrachtet werden, nachdem die Gliederung bes Feftlandes und 
des Oceans tennen gelernt find. (Co Lüben). 3) Daran wird eine An- 
ſhauung der Bodenerbebungen in den einzelnen Erbtbeilen und der 
gandgemäffer in denſelben angeſchloſſen. In diefen letztern Lehrftüden 
gibt fi gemöhnlih eine mehr oder minder ftarfe Hinneigung zu größerer 
wifienfchaftliher Vollitändigleit fund, obmohl für die elementaren An- 
ſchauungen dag Minimum pädagogisch richtiger und erfolgreicher zu nennen 
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fein dürfte, ald das Marimum. Uebergroße Fülle topiihen Details 
jedenfalls bei Kindern weit eher als ein verwirrendes Hinderniß ficher 
beberrfchender Kenntniß anzufehen, denn als eine löblihe Bereicherung I 
Willens. Es wird ganz befitimmt recht viel diefes Details ſchon alsb 
wieder vergefien. Wichtiger erfcheint es, daß bei dem Unterricht über € 
birge, Ihäler, Flüſſe, Seen u. vergl. auch mancher nahe liegenden, das 
zu erihauenden Beſchaffenheiten und Beränderungen erläuternd gedacht w 
den, wodurch wenigſtens elementare Reflerionen vorbereitet werden koͤnn 
Es werben dabei wohl Blide in das Pflanzen: und Thierleben gethı 
und einzelne, den Schülern im nebenher gehenden naturgejchichtlichen U 
terrichte belannt gewordene charakteriftiiche Pflanzen: und Zhierformen fink 
ganz pafiend dadurch ihre locale Firirung. 

c) Endlich find es mancherlei allgemein wichtige Erjcheinungen u 
Einrihtungen des Menſchenlebens, momit die Elementar : Geograp 
befannt macht, und die an die gegebenen Naturverhältnifle in ben einzeln 
Erptheilen, Gebirge, Hoch: und Tiefländern, Inſelfluren, Strand: u 
Birmenlands : Gebieten u. dergl. angelnüpft werden, Das führt auf 8: 
blide in die Verſchiedenheit der Völker, ihrer Kultur, Gefittung, Neligu 
Beichäftigung; es führt auch ferner auf die Staatenbildung, und d 
leitet fodann hinüber zu der weitern Betrachtung der Länder und Staa 
in den verſchiedenen Erdtheilen. Damit entfaltet ſich nun ver Unterrie 
welcher die bis dahin gewonnenen geographifhen Anihauungen und 2 
griffe refumirt, und deren Kern auf einzelne Länder und Staaten, insl 
fondere auf Europa und Deutſchland verwendet, zugleich zu einer Rei 
relativer Gejammtbilder des natürlichen Beitandes, des geograpbifch im 
vidualifirten Charakters und des Lebens dieſer Länder, und fchreitet | 
&ergeftalt über die Grenzen einer Elementar: Geographie hinaus. 
wird nun fo recht eigentlih die Schulgeographie, melde die Lehren a 
der mathematiſch-aſtronomiſchen, wie aus der phufilaliihen Geographie, t 
gegebenen Verhältnifien analog, zugleih zu erweitern, vie Anfchauung 
daraus auf mannigfaltige Weile zu bereichern und zu vertiefen und 
durch die politiihe Geographie zu vervollftändigen hat. — Diefe Anfl 
der Sache ergibt fih auch aus allen für den prattifhen Schulunterri 
berechneten Leitfäden und Hleinern Lehrbüdhern. (Lehrbücher von 20 —! 
Bogen Umfang abfolvirt Feine Schule mit der Ruhe, Gründlichleit u 
Gediegenheit, welche allein ein ſolides geographifches Willen, eine Hare uw 
folive geographiſche Grundbildung der Schüler erzeugen können). In 
weit diejelben die mit den faktiſchen Bedürfnifien im Einklang bleibent 
Grenzen der Stofffülle, welche ja an und für fih in der Geograpbie n 
einmal auch jelbft für den Gelehrten unerſchöpflich bleibt, nicht überſchn 
ten, find fie wahrhaft praktiſch; und inſoweit fie ihren Stoff der gefi 
teten Wiſſenſchaft mit pädagogiihem Talt entnehmen, find fie zugleid 
nerlih Doppelt wertbuol. Was oben von diefen Stoffen bezeichnet ift, d 
tft das übliche praltiihe Maß der Clementar-Geographie für die gewöl 
Iihen Mittel:, Bürger: und Realſchulen; ift dies ordentlich abjolvirt, da 
ift der Grund gelegt, worauf der folgende ausführende Unterricht | 
fügen kann. - 
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Volksſchulen find überall nicht in der Lage, die geographifchen 
mente auch nur in dem vorhin umfchriebenen Umfange durchnehmen zu 
men; fie müflen fi noch mehr beſchraͤnken, um mit Zeit und Nraft 
ulommen, und den übrigen Schulanforderungen zu genügen. Für fie 
Ins Räcdıfte die Betrachtung der heimathlichen Umgebung. Daran 
wen die elementariten Anjchauungen und Grundbegriffe gewonnen. Diefe 
untniß erweitert fi meift nur über das Baterland, und beidlieht 
ein den Kern ihrer geographijhen Drientirung. Was nod weiter über 
mupa und jeine Länder, über die andern Erbiheile, über den Erdglobus, 
B Meltgebäude u. f. w. in Boltsfhulen gelehrt werden kann, over 
 tbatjädhlidy gelehrt wird, ift in den überwiegend meilten Fällen nur 
kt wenig. Gewöhnlich bejchräntt es fi) auf fragmentarifhe Erlaͤute⸗ 
gen zu dahin einjchlagenden Lehrbuch : Abjchnitten. Aber e3 wird unter 
migen Umftänden bier und da etwas mehr gethan, namentlich in mehr⸗ 
sffigen Boltsfhulen. So hat 3. B. van Kempen in feiner „Geo: 
apbie für Elementarſchulen“ nicht nur mandherlei fpezielle Bes 
wungen aus mathematischer Geographie (unter Anderem auch einen Abs 
mitt über den Kalender und felbjt die im Ganzen nicht bejonders frucht⸗ 
we Belehrung über die dreierlei Sphären), fondern auch eine nicht gar 
magere Beſchreibung der europäifhen Staaten mit Umriflen von ihrer 
Ichichte gegeben, und nur die Bemerlungen aus der phyſiſchen Geogra⸗ 
is ganz knapp abgejunden. Anders hat Wilhelmi in feiner „Leinen 
ementar:Geograpbhie‘ vie Mittheilungen aus der matbhematifchen 
wgrapbie nur auf einiges Wenige über den Horizont, die Geftalt, Größe 
d Bewegung der Erde und über die Drientirung auf den Landkarten 
Keränlt, und ebenjo nur die Hauptgebirge, die Dceane, Meerengen, Bes 
gungen des Meers, die europäifhen Hauptflüfle, das Klima und etwas 
ee Raturprodulte, die Menjchen, Staaten, Stände und Wohnungen ge 
nt, und dabei Grundbegriffe erörtert. Dann aber hat er ſich fofort zu 
we überfichtlichen, jehr abrißlichen Beſchreibung von Europa und Deutfch 
ws gewendet, und ihr zulegt eine, wenn auch kurze, aber doch mit gar 
mumigfaltigen topographiihen Angaben ausgeftattete Geographie der preu« 
Men Monarchie angefügt. Offenbar ift immer auf die ſehr weſentliche 

g der nur berührten Fragmente durch Lejebud) : Abfchnitte gerech⸗ 
t, fo daß ſolch Meiner Leitfaden nichts weiter ald nur ein Stelet des 
Wienswertheiten darftellen und die feft einzuprägenden Stüde enthalten foll. 

14. Die unter den Leitfäden und Lehrbüchern zum Unter 
in der Glementar: Geographie, fo ift nicht minder unter den zu ihrer 
muichaulichenden Unterſtũtzung beftimmten Elementar:Atlanten ein 
wblicher Unterſchied, und zwar beruht verfelbe auf der gleichen Verſchie⸗ 
heit der Auffafiung von dem Inhalte des Begriffs Elemente der Geo⸗ 
sphie, wie bei jenen erjtern. Der belannte „Elementar: Atlas“ 
an Bintelmann bält an ber wiſſenſchaftlichen Auslegung dieſes Be 
Ms feft, und es find deshalb in ihm Momente veranſchaulicht, welche 
eit über den Kreis eines gründlichen Berftänpnifies bei folden Schülern 
sausgeben, deren Aufgabe gar nicht in einer fpezifiich wiſſenſchaftlichen 
mbe der Erde beiteht. Seine Ausführung der politifch-geographiichen 
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Momente maht an die Elementarftufe ohne Zmeifel überftarfe A 
rungen. Wahrſcheinlich werden nur äußerft wenige Schüler — 
überhaupt Schüler — auch nur die Mehrzahl der auf den 20 

widmeten Karten genannten Ortönamen bewußt inne haben, wenn 
Schule verlafien; alle Namen lernt wahrjcheinlid auch nicht einer 
in höhern Realfchulen nit. Steht die Sade aber fo, dann ift t 
griffsauffaſſung pädagogiſch nicht ganz correct. Aehnlicherweiſe em 
die Karten zur phyſikaliſchen Geographie, je nachdem man es x 
fie auszubeuten, eine nicht geringe Menge von Momenten, welche 
hende Grörterungen nothwendig machen mürden, für die die Mehrza 
Anfängern unbedingt noch nicht vollauf vorbereitet fein kann. 
gedaͤchtnißmaͤßige Aneignung ohne gehörige Verſtändniß genügt j 
nicht. Run enthält das Blatt ver PBlaniglobien (Nr 2) außer dem 
und Dceanbilde im geographiſchen Nebe noch Folgendes: a) Ange 
Regionen und Zonen der Niederfchläge in Verbindung mit einem i 
Höhenprofil von 70° n. Br. bis 609 f. Br, ſowie in Verbindu 
der horizontalen Ausbreitung der Erdoberfläche; b) einige Iſoth 
und Produlten : Grenz : Curven ; c) die Zonen der Luftitrömungen; d 
Anſichten von der Bertheilung der Land: und Wafjermajien auf be 
oberflähe. Ebenſo enthält das Blatt Nr. 3 in die Mercator'ſche 
kion eingetragen: a) bie bebeutenpften Ocean: Strömungen, b) die € 
mehrerer DVerbreitungs:Bezirte von Charakter: Pflanzen, c) die Rı 
der Begetation an mehrern idealen Höhenprofilen der höchſten Gebt 
vier größten Erdtheile. Das Alles fruchtbar zu erläutern, erfordert 
lex, welche nicht mehr in den Anfänger: Begriffen ſtehen. Daſſelbe 
fih behaupten laſſen in Betreff fruchtbarer Erijhöpfung ver Fluß 
Gebirgstarten von Europa und Deutihland. Ohne pen geogra 
Werth der Karten an fi herabzuſetzen — das wäre ein Unrecht, 

recht fleißig, einfichtsuoll und ſauber gearbeitet find — ſteht doch 

set, daß foldher Inhalt aus der phyſikaliſchen und topifchen Geo: 
über die Faſſungskraft der Anfänger hinaus lieg. Und wenn Dr. 
in edelfter Begelfterung für Hebung des geographijchen Unterrichts, dr 
graphifhen Inhalt dieſes Glementar: Atlafjes jogar für Volksſe 
pafiend erachtete, fo dürfte dies Urtheil ziemlich ifolirt bleiben; für 8 
ſchulen eignet er fi beftimmt nicht, qualitativ und quantitativ 
Selbſt höhere Schulen verarbeiten ihn nit ganz. 

Das Streben, auch niedern Schulen einen größern Antheil 
reichertem geographiſchen Willen zuführen zu helfen, wie es feit Jahr 
duch nievrigen Preis und leidlihe Darftellung zu großer Verbreitu 
langte Handtkeſſche „Schulatlas”, mie es ferner die Kleinen 
Atlanten von Schahl, Thomas, Berthelt, Zälel und Betermann, voı 
ker, Wagner und vielen Andern, wie es auch Engels „Atlas deı 
ſchauung“ verrathen, iſt ja ganz ehrenwerth; aber ſobald vie 9 
nißgrenze überjchritten wird, was in der Namenfülle jo leiht und — 
kann binzufeßen — faft allgemein geſchieht, jo mag das Gegebene 
ſich ganz gut fein, ed darf nur nicht mehr die Berechtigung der Ber 
gu GlementarsGeographie anſprechen. Fuͤr den weitern 
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unterricht in der Geographie mögen fie fi ja immerhin brauchbar erweis 
fen. Selbft bei befbeivenfien Anſprüchen an einen berartigen Atlas muß 
man jedoch aus der Reihe der braudhbaren ven „kleinen Schul⸗At⸗ 
las“ aus Langenfalza ausjcheiden ; er jollte mit mehr Sorgfalt gearbeitet 
a Dab er deflenungeachtet bereits in fünfter Auflage erjchienen ift, fan 
fir Sachkundige das abwehrende Urtheil nicht beirzen. 

Unter den wenigen Atlanten, welche jo recht im eigentlidjften Sinne 
Wed Wortes die Elemente der Geographie (in Karten und Text) zufams 
muenßellen, bebält der von Stößner unbeftritten zur Zeit noch die erfte 
Gele. Er ſchreitet langjam, aber fiher, von einfadyen Anfänger ausgehend, 
mb zur Wiederholung des ſchon Gelehrten Neues auf jedem folgenden Blatt 

d, zur immer fpecielleen Kenntniß der Erbräume, bejonders Cu⸗ 
supa’s und Deutichlands fort und verlegt bejonvers die fchwierigen Beleh⸗ 
zungen aus den mathematiſchen, phyſiſchen und politiſchen Belehrungen gang 
sechsell in den oberſten Kurfus. . Keine Karte enthält mehr, ald was baran 
sellkändig und gründlich wirklid gelernt, d. h. eingeprägt und vers 
ſQenden werden fol. Deshalb repräfentirt biefe, pädagogisch : geographiiche 
Acheit in ganz bejonders klarer Weije die richtige Stellung der Elementar: 
Gesgrapbie. Leider ſcheint ihr verhältnikmäßig etwas hoher Preis bes 
wänidenswerth weiten Berbreitung ſehr hinderlich zu ſein. 

15. Wenn danach gefragt wird, ob im verfloſſenen Jahre die Ele⸗ 
mentar⸗Geographie eine erhebliche Bereicherung durch neue Schriſten 
efabeen bat, jo iſt dieſe Frage leider zu verneinen. Auch die Schul⸗ 
geograpbie in dem oben bezeichneten Sinne kann keine weſentliche Berei⸗ 
derung aus der legten Zeit aufweifen. Zwar werben unten mehrere bier- 
ber gehörige Kleine Schriften namhaft zu maden fein, theild aber find fie 
ums erneute Auflagen, theild Weiterführungen, theils Bücher von nicht 
ſendamental neuer Bedeutung. Ja es find im Gegentheil jogar unbedeu⸗ 
ſende darunter ; weldye ſich nicht einmal auf der bereits gewonnenen Höbe 
des geographiſchen Unterrichts halten (cf. unten Schneider: „Anfangs: 
gründe der Geografie‘), Nur CEgli's „prattifhde Erdkunde“ 
und Haberlorn's „Leitfaden u. f. w.“ gebören zu denjenigen neuen 
Schriſten, deren jadhliher und zum Theil auch pädagogijcher Werth fie bes 
fonderer Erwähnung werth erfcheinen läßt, obwohl an dem legteren Büch⸗ 
kein auch zugleich einige Schattenfeiten ſich nicht verjhweigen laſſen. — 
Veſentlich günftiger ftellt fih das Verhaͤltniß in Betreff der größeren 
Lehr und Handbücher, darunter find wiederum einige ſehr werthvolle; jedoch 
fe gehören mit ihrer näheren Charakteriftit nicht an diefe Stelle. Uebri⸗ 
gend verbürgen ſchon die Namen ihrer Verfaſſer Galetti, Daniel, Wappäus 
um» befonders v. Klöden einen reihen und tüchtigen Inhalt. 

Gbenfo haben unter den erjchienenen Kartenwerlten leine die 
Sto hner ſche Bahn betreten und weiter geebnet, jondern von dem unbeben- 
enden Langenfalzaer Meinen Schulatlas an bis zu den wifienfchaftlich bes 
deutiamgften von Sliepert und von Ewald, oder bis zu dem fchön illuſtrirten 
von Schade, haben fie alle mehr oder weniger ihr Abjehen auf Hülfeleiftung bei 
Grwerbung eines möglichft mannigfaltigen geographiichen Wiſſens, ohne weitere 
Beachtung des Weges, auf welchem es zu erwerben ift, gesichtet. Aber wenn 
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auch nicht in Stoͤßner'ſcher Weiſe fortgearbeitet ift, jo find doch unter Anden 
die Frankeſſchen „Blaniglobien,” die Wetel'ſche „Wandlarte 3: 
matbematifhen Geographie” und die Pauliny'ſchen „Termin 
logifhen Relieflarten‘ fehr injtructive Hülfsmittel, melde theils de 
Grundlegenden, theils dem ſpeciellern Einblide in die Detail vorbereitt 
ben geographiſchen Unterrichte überaus erjprießlich werden. 

16. Es bleibt noch übrig, an dieſer Stelle deſſen kurz zu gedenkt 
was zur Erhaltung des Intereſſes für die Pflege der Heimathslunde ı 
ſchehen ift. Daß dadurch irgend etwas wejentlich Neues und Bellen 
als feither ſchon belannt mar, geleiftet worden wäre, läßt fich freilich wu 
fagen. Nach dem Borgange von Henning, Harniſch, Frefenius, und 
gewiflem Sinne auch Zobler und felbft Guts Mutbs muß es überham 
ſchwer fein, Beſſeres zu geben, und an Nittersbaujen, Dyderhoff, Knat 
u. U. läßt es fich zur Genüge merken, daß fie mejentlih auf vorgefunde 
Bafis operiren. Nicht viel anders ift es bei Fiſcher, deſſen im vorig 
Bericht erwähnt worden iſt; nur daß Leßterer in jeinem Beltreben, ı 
Realien eng an die geogsaphifhe Grundlage anzufchließen, dabei die Krä 
der Anfänger zu fehr ivealifirt zu haben ſcheint, daß er in feiner „Hu 
matbslunde‘ alsbald eine fpecielle Betrahtung des menſchlichen Ki 
pers und eine abrißliche Kunde der Erden und Steine, Salze, Bronzen a 
Metalle, fowie der Walds, Allee: und Obſthäume, der Beeren und fi 
ner tragenden Gewädhje und der Heimathsthiere von den Säugethier 
berab durch alle Klaſſen bis zu den Polypen für obligatoriſch hält, und ei 
Menge dahin gehöriger naturtundliher Anfchauungen zu vermitteln ſtrel 
weiche unmoͤglich mit erforderlicher Sicherheit und Klarheit von Hein 
Kindern erworben werden können. Für vie überwiegende Mehrzahl % 
Boltsihüler ift damit zu früh ein zu großer Reichthum von Kenntnifi 
verlangt. 

Welhe Momente für den elementaren Anfang des geographifch 
Unterriht3 durch die Heimathstunde fi) bewährt haben, und alfo zur Saı 
gehören, das ift keine unbelannte Sache; fie kehren aud regelmäßig 1 
den gelieferten Darlegungen de3 Ganges in diefem Lehrftüd mieder, obwa 
mit manden Abänderungen im Cinzelnen. Die Pointe liegt immer 
hoͤchſt einfahen Anjchauungen räumlicher, fachlicher (natürlicher) und fi 
licher Verhältniſſe der unmittelbarften Umgebung der Kinder im Haus, | 
Wohnort und in defien leicht erreihbarer nächfter Umgebung ; fie liegt fi 
ner im Erwerb richtiger BVorftellungen und Begriffe von dieſen Berhä 
nifien zum Behuf weiterer Anwendung im ferneren geographiſchen Unt 
richt; fie liegt endlih in der Anbahnung der Fähigkeit, ſich über di 
Anfhauungen kindlich einfah, aber richtig und fachtrefiend auszufpredy 
Eine ſyſtematiſche Erſchöpfung des Stoffs zu derartigen beimathlid 
Anſchauungen ift unmöglich, ihr Verſuch ſchon wäre ein paͤdagogiſcher Fe 
ler. Denn der fpätere Unterriht wird genug Gelegenheit bringen, zu | 
gänzen und zu erweitern ; er ift überdies das ftete Correctiv des Anfawc 
Unterrihts. Ebenſo ungebührlid wäre das Drängen auf eine gro 
Fülle geographiſcher Grundbegriffe; denn Kinder haben weder Neigu 
noch Faͤhigleit zu weit getriebenen Wbftractionen. Und enblic wäre ! 
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ig ſprachlich makel loſer Darftellungen felbfiverftändlich eine Thors 
mn zu folhen find Anfänger noch nicht fähig. Materiell und fors 
det hierin die Heimathskunde ihre Schranke, welde nah dem Maße 
lichen Fähigleit in einzelnen Fällen etwas weiter hinausgerüdt wer: 
j als in andern, aber von der pädagogischen Weisheit forgfam re: 
wird. 

Sm Schleſiſchen „Schulblatt”“ (1860 S. 276 ff.) bat Lehrer 
einen lefenswertben Auffab über die Frage geliefert: „Wie ift an 
:artenbilde der nächſten Umgebung des Schulortes den Rindern 
geographiſche Anjhauung zu geben, um fie zum Berftändniß der 
erhaupt, namentlih aber der von der Heimathsprovinz anzuleiten 2” 
Beantwortung diefer techniſch-methodiſchen Frage, welche er 
geographifch fehr mannigfaltig ausgeftatteten Landſchaft von Weiß 
ei Waldenburg in Schlefien erörtert, weiß Schrodt das Verſtändniß 
tembildes3 und die Anbahnung von Begriffen aus den fucceffiv ges 
n ganz ſchlichten Anfhauungen ganz praktiſch zu vermitteln, und bie 
ungen, melde nur zum Theil birect aus der Naturbetradhtung in 
errichtsftunde gewonnen werben fünnen, durch eine gejchidte Mit 
g der bezüglichen Stoffe im Schulleſebuch zu ergänzen, indem er 
der gemüthlichen Anregung der finder gereht wird. Daß er alle 
s Willtür bei der Grwerbung der hierher gehörigen Kenntniſſe abs 
id feiten, georbneten Zuſammenhang des Stoffs forbert, ift ebenfo 
en, als daß er den Anfang fofort mit dem fertigen NartenBilde 
nathsprovinz für einen Zehlariff erflätt. Zum Berftänpniß derar⸗ 
rien und dejien, was von der Natur und dem Leben auf dem Bes 
Aachen fie daritellen, anzulnüpfen wäre, find mancherlei Vorbegriffe 
ich, obne welche der Unterricht zu leerem, luftigem Wortwerk wird. 
orbegriffe ſoll theils der etma an die Wilke'ſchen Bildertafeln ger 
Anihauungs:Unterricht, theils die Betrachtung der einfadhften Wohns 
haͤltniſſe erzeugen helfen. Schrodt zieht in den Kreis feiner Unter 
m über den Ort: Lage, Größe, Grenzen, Wege, Gräben, Zeiche, Er: 
r, Wald, Miefe, Gärten, und verzeichnet fie kunſtlos auf einer 
el in ein Mares, aber ganz einfahes Kartenbild. Er fchließt 
zelehrungen über die Beichäftigungen der Bewohner an, ſchraubt 
abei feine Forderung etwas hoch, indem die Rinder ſchon eine Elare 
yt in die Art und Weife der Gewinnung, Verarbeitung und Ber: 
3 der Producte des Orts gewinnen und darthun follen. Das tft 
mig gefordert. Ferner foll dag Gemeindeleben als Ganzes, mit 
ei dafjelbe tragenden oder von ihm ausgegangenen Infſtitutio⸗ 
hörden, Küche, Schule, Gemeinde-Anftalten) erfaßt, und dur hiſto⸗ 
rinnerungen in feiner Bedeutſamkeit hervorgehoben werden, um 
ir das Zuſammenleben nah Gottes Orbnung zu erweden. Nur 
‚ußerfte Einfachheit und Faplichleit bei der Belehrung obmaltet, 
wohl gelingen können, einige dahin gehörige Srundanfhauungen 
Kindern bervorzurufen ; aber die Täuſchung über ein wirklich erziels 
igendes Verſtaͤndniß diefer Berhältnifie Liegt dabei doch immer recht 
Aehnlich ift’$ mit der Kenntniß der Naturproducte und der Rechen⸗ 
Jahresberigt. ZIV. 418 
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ſchaft, melde davon gegeben werden fol. Gin Minimum von vworzuf 
renden Gefteinen, Pflanzen und Thieren ift unbedingt ficherer ald eine ge 
Anzalh derfelben. Allerdings thut bier der praltiſche Tact des Lehrers I 
Belle. 

Was an Kenntniß der räumlihen Verhältnifle des Wohnorts gew— 
nen und in einer rudimentären Abbildung zufammengefaßt ift, das w 
beim Uebergang zur Umgebung allmählig in die auf LZandlarten gebräu 
liben Zeichen übertragen. Die Karte entftebt als Yauflzeihnung vor | 
Augen der Kinder an der Wanpdtafel unter allerlei Erläuterungen 5. B. 
verjüngten Maßjtabes, der Bezeichnungsweiſe für Berge, Orticaften, gh 
läufe u. |. w., und wird fortwährend den weitern VBeiprechungen zu Gum 
gelegt. Schrodt ordnet feine Blide in die IImgegend nad) den Himmel 
gegenden, hält pie vorhin angedeutete Dispofition dabei feit, flicht 
eignete Erinnerungen an Nejultate des frühern Anjhauungsunterrichts,. 
wie bezügliche Lejebuchftüde ein, und legt den überwiegenden Werth ı 
Sachkenntniß, ohne die Begrifisfeitfiellung darüber zu verfäumen. Was Fe 
Wieſe, Wald, Berge und Thal an Pflanzen und Thieren darbieten, % 
wird bei der Wanderung nad Often oder Weiten fogleich unterrichtlic ı 
vorgenommen, und ebenfo wird die Kenntniß der Drtichaften, Gemäll 
Anftalten, Einrichtungen, Thätigleiten, Behörden u. |. w. dabei erweilt 
Die Gremplification der praltiſchen Ausführung ift voll anerlennensiwerdl 
anregender Momente, und es kann wohl erwartet werden, daß auf fel 
Weiſe der Blid in die geographifchen, natürlihen und fittlihen Verbäligl 
einer heimathlichen GSroftelle zur zwedmäßigen Auffafiung der weiter ül 
die Provinz auszudehnenden Belehrungen vorbereiten koͤnne. Ueberbeu 
bat das Glaborat nicht ſowohl durch weſentlich neue Sachen, Methoden « 
Tendenzen, jondern dadurch feinen Werth, dab es ein praltiſches Beiiy 
der Behandlung der Grundlagen der Heimathskunde vorführt. 

‚ b. Aehnlich ift im Schleſiſchen „Schulblatt” (Jahrg. 1861, 
115 ff.) von Döring eine kurze Anmweifung zu dem „Unterricht über nen H 
mathsort und defien Umgebung‘ ertheilt. Als Zwed folches Unterrichts. ig 
genannt: die Nothwendigleit, die Heimath zuerst fennen und darin ſich ech 
tiren und über Alles aussprechen zu lernen ; die Darbietung der erflen geog 
phiſchen Anjhauung an ver Wirklichkeit, um dadurch einen Kern zu gem 
ren, um welchen ſich daS weitere geographiſche Willen Iryftallifiren, und a 
welchem es immer erft recht veritanden werden kann; die Bermittelung i 
Verſtaͤndniſſes geographiſcher Begriffe und des Rartenbildes, fo A 
nicht bloß das einzelne Wort und Zeichen richtig gedeutet, ſondern die leb 
dige innere Vorjtellung feiner Bedeutung ficher gewonnen wird. € 
trade dieſer legte Punkt ift überaus wichtig ; denn das Wiſſen von W 
ten, Begriffen und Beichen ift bei Kindern oft nod gar fern von der gi 
tigen und beutlihen innern Borftelung des Sachgehalts verfeiben, 4 
welche es aber gerade anlommt. Es ift gut, dab Döring darauf befony 
aufmerljam madt, wie nothwendig ftete Wergleihungen fpäter worlommy 
der Begriffe und Anjchauungen mit den in nädfter Umgebung vorhander 
tepräjentatinen Unalogieen fei; jo wie darauf, daß der Gebrauch des Le 
buche wie den Vorzug par ber Karte gewinnen Dürke, fo lange bie «a 


Geographie. 275 


ntaren Anſchauungen noch nicht abgefchlofien find. Die Karte und im⸗ 
e wieder die Karte: das ift das Erfte. Das Lejebuh bringt dann in 
U Refeftunden mande nunmehr leicht verftänpliche Ergänzung nad. — 
ı Wetreif des methodiſchen Ganges der Behandlung bemerkt Döring, 
b eine gründliche Belehrung über die Himmelsgegenden den Anfang 
ihen müſſe. (Schulſtube; freier Plag im Ort; Drientirung in den 
ween ; Uebertragung der Himmelsgegenden auf die Wandtafel). Dann 
WW der Grundriß des Orts zeichnend, erflärend, mündlich erläuternd von 
dee und Kind auf der Wandtafel zu Stande gebradht ; darauf wird vie 
MB wer Umgebung vornämlich durd die Selbitthätigleit der Kinder unter 
Rmng des Lehrers ‚gewonnen. Die Straßen und die Ortſchaften werden 
wR eingetragen, dann die Bodenerhebungen mit der jetzt üblichen Bes 
dimmgsweife (Erläuterung biefer Zeichen ; Erflärung und anſchauliche Er⸗ 
Merung ber auf Bodenerhebungen bezüglihen Begriffe), dann die Gewäſ⸗ 
ruit analogen Erläuterungen. Tas Ganze follen dann die Kinder be 
sülben und auseinanderfegen, und nun beginnen die weiteren Belehrun⸗ 
Büher Pflanzenwuhs und mineralogifche Vorlenntniſſe in der Umgebung, 
wäber die Berhältnifie der Bewohner in Beicäftigungsweife, Handel 
MiBandel, unter der verwaltenden Leitung der Dorf, Stadt: und ‘Kreis 
nen. (Nähere Andeutungen über Zeit und Grenze diefer Belehrun⸗ 
muerden weiter nicht gegeben, da das Lejebuh mit feinem Inhalt als 
Weser Faden dienen fol. Ausvrüdli wird übrigens noch daran erin⸗ 
Mi dab namentlih von naturkundlichen Gegenftänden nur fe viel zu neh 
w ſei, als den Kindern aus dem fonfligen Unterricht „bereits belannt 
w geläufig iſt,“ jo dab alſo die geographiſche Lehrſtunde nicht den auss 
Mehlichen Charakter naturgejchichtlicher Untermeifung erhält). Da kleine 
wer, mit denen dieſer Unterricht nad) Döring’ Meinung in ſechs Stun: 
u (!) zu erledigen fein fol, für VBerwaltungsthätigleit verfchiedener Behörden 
‘gar kein Berftänpniß und aud fein inneres Intereſſe zu haben pflegen, 
kierden darauf gerichtete Belehrungen meiftens gar wenig Befriedigung 
Miingen ; das Belte davon gehört für fpätere Zeit. 

Man fieht aus dem, was unter a, und b. ſunmariſch angeführt ift, 
Bin Weſentlichen das längft befannte Verfahren in der Heimathslunde 

und nur noch einmal in Grinnerung gebracht ifl. 

e. Sn dem „Schulblatt für die Brovinz Brandenburg” 
ahrg. 1861, ©. 412 fi.) findet fi ein Conferenzvortrag des Schul: 
Wpector Wille über die Frage: „In welchem Umfange müſſen in jeder 
Neſchule Realien gelehrt werven, und welches Berfahren iſt das geeig⸗ 
ke, dies nötbige Maß von Kenntniffen dem Kinde zum fihern und bleis 
wen Gigentbum zu machen?“ Für den geographiſchen Theil ver 
age ift die Antwort leider auf nur ganz allgemeine Bemerlungen bes 
säntt, jo daß fie keinen vecht befriedigenden Aufihluß gewährt. Der 
nf. meint, daß „die ganze Begriffsbildung des Kindes nebft den fie vor⸗ 
witenden Anſchauungen und Borftellungen zunächft duch die Betrachtung 
» Kemitniß der Naturgegenftände bebingt fei. Je mannigfaltiger und 
ker ſich diefe Naturbetrachtung geftalte, in defto lebendigere Bewegung 
m Gutfeltung könne das Borfiellungs« uns Begriffsleben, jo wis bie 
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ipätere Berufsthätigkeit. Die Natur fei deshalb das erſte Bildungsm 
um jo mebr, da e3 alle übrigen wirkſam ftüge, welde damit zwedn 
verbunden werben.” Das mag ja aud auf die Kenntniß der Geogrı 
jeine naheliegende Anwendung erleiden ; aber der Verf. vindicirt ihr 

nur. einen gar fehr beſchränkten Raum, indem er fie ausſchließlich in 
Dienft der Geſchichte ftellt. So wie er als obligatorisch für die V 
Schule von ihre nur fordert a. die Jedem unentbehrlichiten Vorkenn! 
aus der mathematifhen und phyſiſchen Geographie (ohne den Kreis di 
ben näher zu bezeichnen), b. eine überjichtlihe Kenntniß der Geſtaltung 
Erde in den Welttheilen, deren Abgrenzung und Lage, co. eine Kenr 
der nicht ciwilifirten, heidniſchen Länder in fo weit, als es noͤthig if, 
fpäter den Gang der Mijjion darin kennen lernen zu können (mie 
eine fehr dehnbare Maßbeftimmung), dagegen bei den civililirten Län 
eine fpeciellere Kenntniß auch ihrer Gebirge, Zlüfle, Städte u. f. w., f 
deflen, was für Geſchichte, Handel und Völlkerverlehr allgemeine Beden 
bat, dod fo, daß, je mehr diefe Länder dem Heimathlande näher vi 
fie auch fpecieller zu behandeln find, — womit über das Maß der fiye 
len Ausführlichleit nichts feftgeftellt ift: ebenfo gibt er au nur gang | 
marifch die Rlafienpenfa an. Für die Untertlaffe fordert er: das I 
geben von der nädjlten Anfhauung bes Kindes, die unentbehrlichiten 

graphiſchen Vorbegriffe und dus Berftänpniß nebft dem Gebraud der. ! 
ten; für die Oberklaffe: überfichtlie Darftellung der Welttheile, ! 
und Abgrenzung der einzelnen Länder, befonders der civilifirten, chriflli 
und eine nad der „Bedeutung derjelben für die Volksſchule“ mehr 

minder fpecielle Durchnahme verfelben, wobei der Lehrer, welchem Bel 
fhung des Etoffs und Urtheil über das eventuelle Bedürfniß beimel 
muß, auswählen fol, was der Bebeutung und dem Bwede der Volksſe 
entſpricht.“ 

Damit iſt erſichtlich wenig Rath ertheilt. Wer hinreichendes Url 
über die Sache und das eventuelle Bedürfniß derſelben, ſowie über 
hat, was davon der Bedeutung und dem Zwede der Volksſchule entſpr 
der wird ja auch bereits auf dem Punkte angelangt ſein, wo er fo a 
mein gehaltene Rathichläge entbehren lann. Uebrigens iſt ed nicht gaı 
leiht, aus der Geographie ganz fiher das herauszuſuchen, was ber Ä 
deutung der Volksſchule entjpricht. 


ID. Winke für die Praris des geographifce 
Unterridts. 


1. Mit den trefilichften Lehrbüchern, Karten und fonftigen Veranfd 
lihungsmitteln iſt für den praltifchen geographiſchen Unterricht viel, ı 
lange noch nicht Alles gethan. Bu dem Allen muß ber Lehrer unk 
ihm ein Saclundiger und zugleich ein praftifcher, finniger und tackgı 
Mann binzulommen, welcher die in jenen Hülfsmitteln dargebotenen Sch 
heben und zum Frommen der zu unterrichtenden Jugend verwertben 5 
Darüber iſt die jebige. Zeit zwar längit hinaus, daß ber geographiſche 
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cht auch da, wo er über die Elemente wenig oder gar nicht hinaus 
wen kann, doc Feine bloße Gedädtnißarbeit fein darf. Wie einig 
aber aud in der Theorie hierüber ift, fo müßten doch bemerlens: 
be Anzeichen trügen, wenn nicht gefürchtet werben follte, daß die 
ı2i3 hinter der Theorie bei Vielen merklich zurüdtritt. Der geogra- 
he Unterriht bat allerdings das Gedächtniß in Anſpruch zu nehmen, 
jwar leineswegs in ganz geringem Maße; aber er erfordert auch An- 
suungsgabe, Phantafie, Combinationsgabe, Berftand und 
wath. Allerlei Material einzuprägen ift, obſchon durchaus unerläßlich, 
wur erft ein mechaniſcher Anfang, auf welchen noch Vielerlei gebaut 
ea muß. Die gelernten Namen und bie medhanifh aufgenommenen 
we von Landesformen, Bodengeftaltungen, Flußlinien, Waflerbeden, 
bergeichen u. dergl. find an fidh ein ehr todter Ballaft. Ste bevürfen 
Berlebendigung, fie müflen in erflärende Beziehung zu einander gebracht, 
als Bedingungen erjhaut werden für ein reges Natur: und Menſchen⸗ 
1. Gonft hat jenes Wiſſen, und wäre ed noch jo reich, keinen bilden: 
Werth. Wer aber jene Berlebendigung mit Glüd durchführen will, der 
nf für feinen Theil der liebfamen Verſenkung in den Gegenjland, ver 
einen fcheinbar geringfügigften Clementen eine Fülle von Beziehungen 
Vielen enthält, aus welcher es gilt, das Faßlichſte u. am meiften PBral, 
e mit glüdlidem Blid und Griff herauszufinden. Er bevarf aud der 
e, die Schüler zur Verfentung in die Sache mit ihrem gefammelten 
ke anzuleiten, bamit fie nit nur überall Leben und Lebensbedin⸗ 
gen ahnen lernen, fondern died Leben auch je länger je mehr finden. 
ı 3 B. zwiſchen den Contouren der Erdtheile und den umgebenden 
fen, daß zwifhen Berg und Thal, zwiſchen der Bemwäflerung eines 
bes dur Flüfle und Seen und feiner Bewohnbarkeit und Fruchtbarkeit 
nahe Lebensbeziehungen beftehen, alfo daß Pflanzen: und Thierreich⸗ 
n, Anbau, Betriebfamleit und Verkehr davon abhängen: das leuchtet 
wer ein. Welches aber diefe Beziehungen in jedem einzelnen in’s 
ve gefaßten, beftimmten Falle beftehen, das ift Sade des Suchens und 
dens. Eelbftverftändlih können Anfänger auh nur Anfänge in dieſer 
dt machen, Anfänge, welbe allmählich weiter auszubauen find. ber 
MR eben wichtig, daß die Anfänge nicht verfäumt, und daß die Weiter: 
ungen nicht unterlaffen werden. Dabei ift’3 nöthig, daß ein natürliches 
ffändniß der Formen und der Wechfelbeziehungen verfelben unter 
nder angebahnt werde. Wer dies Verſtändniß bioß in memorirten De: 
itionen gewiſſer geographifher Grundbegriffe ſuchen und erkennen 
te, wäre in einem flarten Irrthum. Die Sade ſelbſt will betradhtet, 
lichen, in ihrem Gonner mit den Orundbedingungen angeſchaut werden. 
e Definitionen können nie Ausgangspunkt, fie können immer nur 
fultate durch den Unterricht vermittelter und gewonnener Anſchauun⸗ 
fein, äußerer, wie innerer. Letzteres follen fie dann freilich aud fein, 
erft wenn fie es find, darf auf ein relativ befrievigendes Berjtänbniß 
chnet werden. 

2. Hieraus geht hervor, daß der Gebrauch guter Karten in ke: 
: Unterrihtöftunde entbehrt werden kann. Allerdings werden die Härten 


278 Geographie. 


fih billig nach der Stufe zu richten haben, auf welcher der Schüler ſieht. 
Nicht Diejenigen Karten find für den Unterricht die beften, welche wit 
möglichfter Treue die größtmöglide Fülle geographiihen Materials 
in fih faflen und zur Klaren Darftellung bringen ; foldye können fogar dur 
ihre Fülle verwirrend und darum den nächften Unterrihtszweden ſehr bis 
berlich werden. Was Gereifteren zum Studium dienen würde, ift darayı 
niht auch ſchon für Anfänger in erhöhtem Maße zwedvienlid ; im Gegen 
tbeil find leßteren nur vereinfachte Darftellungen von Nugen, wie fie wit 
richtigem Tacte auch dig überwiegende Mehrzahl von Schul:Atlanten zw 
enthalten pflegen. Mag die Generalifirung der Küften:, der Flußlinien, 
der Gebirgscharalterifirung, die Hoch- und Tieflanpftreden, der Staaten 
und Ländergrenzen dem kritiſchen Auge des gelehrten Geographen manche 
gegründete Anläfle zu Ausftellungen geben, dem Auge des praltifchen Yeah 
rers werden fe für fein Unterrihtsbepürfniß deshalb doch ganz wohl zuſe⸗ 
"gen können Jener perborrescirt nicht ohne guten Sachgrund z. B. Die 
Raupenzeihnung der Gebirge, namentlich auf Generallarten, dieſer verwirft 
fie nit fo ohne Weiteres und zwar ebenfalls nicht ohne guten fachlichen 
Grund. Schullarten dürfen nur ein weiſes Maß von Material enthalteg. 
Je größer die Fülle, deſto verſuchlicher ift’s, von Allem etwas und deshalb 
von Nichts einen befrievigenden Lehrinhalt zu geben, aljo oberflädlidy zw 
unterrichten. Dem Lehrer der Geographie ftebt eine paͤdagogiſche Reſigue⸗ 
tion ganz wohl an; er muß ſich durchaus beichränten, da alle Anticipation 
den ruhigen Gang des Lernens ſtört. Spätere Stufen haben die Aufgabe, 
zu erweitern, genauer zu begründen, zu Harerm Verſtändniß zu verbelfen ; 
wozu alſo vorgreifen und verfrüben auf Koften finniger Erfaſſung der Ans 
fangs:Lehrftüde ? 

3. Der Seminar:Direstor Wetzel in Cöpenid kommt in einem Gew 
ſerenz⸗ Vortrage über „vie Vertiefung im Unterricht“ (Schulblatt für 
die Provinz; Brandenburg 1860 ©. 554 ff.) auch auf ven geogras 
phiſchen Unterricht zu fpreben. Er äußert dabei u. A.: „Die geogra⸗ 
phifhen Stunden fann man ſich leiht machen, wenn man den Zwed bee 
felben darein feßt, die Namen der Länder, der Meere, der Gebirge, Flüfle 
und wichtigen Ortichaften einzuprägen. Auf dieſe Art kann ein großes 
Wiflensquantum in Jahr und Tag eingeprägt werden. Ich fage nicht, dab 

das Alles nicht nöthig fei, im Gegentheil ; obgleih der Namen zu viel ein- 
geprägt werben, daher fo wenig behalten wird. Aber das eigentlih Bil⸗ 
dende bes geographiſchen Unterrichts iſt doch wo anders zu ſuchen. (a 
lommt darauf an, das tobte Gerippe zu beleben, die Natur der Länder, 
ihre klimatiſchen Verhaͤltniſſe, charakteriftiihen Thier⸗ und Pflangenformen 
und das Leben und Treiben der von dem Boden, den fie bewohnt, wil 
abhängigen Menſchenwelt in runden, faubern Bildern zu ſchildern 
und zur Anſchauung zu bringen. Das ift freilih ein weites Gebiet, wen 
bie ganze Erbe auf diefe Weife behandelt werden foll, und ed wird Jeden 
mann damit einverftanden fein, dab das Vaterland den erften Blaß ein 
zunehmen bat. Es iſt aber feine Heine und leichte Aufgabe, wirklich reiz: 
voll deutihes Land und Bolt der Jugend zu ſchildern. ber das ift ei 
eben! Darum follte es die Volksſchule gar nicht darauf anlegen, ia glei: 
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Her Ausführlichleit wie das Baterland alle Länder der Erde behandeln 
ga wollen. Eoliten nicht kurze, faubere, dad Weſen der Gade treffende 
Bilder fremder Länder völlig genügen ? — Darum lieber Beſchraͤnkung, 
mit Bertiefung möglich jei, und das um fo mehr, da aud bier wies 
ber bie erneute Behandlung Behufs ficherer Ginprägung unerläßlid ift. — 
Des Lefebuch foll auch in der Erdbeſchreibung nur aushelfen; die 
Seuptfade ift das freie Wort des Lehrers, wobei nicht ausgeſchloſſen 
WM, daß ſich der Lehrer an die bezüglihen Etüde des Leſebuchs anlehnen 
In. Das Lefebud wird für die Ginprägung und Bereftigung des Stoffe 
gute Dienfte leiſten. Unbevingt nothwendig ift der ftete Gebrauch guter 
Karten, woran es klaͤglicher Weife leider fo vielen Schulen fehlt.“ 

Diefe Stimme eines klaren, praktiſchen, die Sache an ber rechten 
Gele zu erfafien gewohnten Schulmannes fußt biernady auf denfelben mes 
Gerifhen Grundanſchauungen, welche der Paͤdagogiſche Yahresberiht nun 
(bon jeit mehr als anderthalb Jahrzehenden wieder und immer wieber zur 
Geltung zu bringen bemüht geweſen ift. Zugleich redet fie der praftiichen 
Berwendung guter geograpbifcher Charakterbilder das Wort, und 
wei dem Lefebuch nur eine aushelfende, ergänzende Etellung im 
pographiſchen Unterrichte, keineswegs aber die eines geographiſchen Lehr⸗ 
duqchs an, deſſen Stelle es nie zu erſetzen vermag, was übrigens auch feine 
Behimmung gar nicht ift. 

4 Geographiſche Eharakterbilder haben, wenn fie gut und 
früh ausgeführt find, einen unbezweifelt hohen Werth. Größere Lehr: 
bäder, wie die von Daniel und v. Kloöden, verfäumen es nicht, wo es 
ihrem Blane entipricht, dergleihen charatteriftiihe Echilverungen von Län: 
bern, Gebirgen, Flußgrenzen, einzelnen Landſchaften, Küfienftreden, Gebirgs⸗ 
gegenden, Städten u. vergl einzulegen. Und daß aud fehr tüchtige Prak⸗ 
tiler im geographiſchen Unterrihte keine ihrer unmürdige Aufgabe darin 
finden, gute Charakterbilder zu fammeln und zu bearbeiten, dafür ‚bat der 
Oerlehrer Püp Beweis geliefert. Eeine Arbeit in dieſem Bereich ftellt 
ſih der von U. W. Grube würdig zur Seite, nur daß dem legteren der 
Bergang aud ſchon der Zeit nad gebührt. Daß nur Wenige im ver: 
wichenen Sabre dies Arbeitsfeld betreten, mag Zeugniß dafür fein, daß die. 
gute Löfung der richtig gewürdigten Aufgabe bei Weitem fo leicht nicht 
in, als es ſich vor einigen Jahren mande Compilatoren gemacht haben. 
lieber die Stelle, welde die Charalterbilder im praftifchen Unterricht ein: 
zunehmen haben, mwaltet fein Zweifel mehr. Es wäre irrig, fie ausſchließ⸗ 
Eh der BVollendungsftufe des Unterrichts vorzubebalten. Dahin gehören 
allerdings die ausgeführteren Bilder, zu deren Auffafiung und Ber: 
Händniß bereits geübte Kräfte erforderlich find, Kräfte, venen man nad Be: 
finden der Umftände auch eine Sammlung jolder Bilder zum häuslichen 
Durdyarbeiten in die Hände geben könnte. Aber in der Volksſchule hat 
man es wit folhen Scülerträften gar nicht zu tbun. Höchſtens, daß 
auſsnahmsweiſe ein vorzüglich befähigtes, früh entmwideltes Kind in ihr die 
Reife für ſolche Lectüre gewinnt. Im allgemeinen Durchſchnitt kann nur 
vas lebendige Wort des Lehrers, welder fi gute Charatterbilder 
durchſtudirt hat, diefe Bilder vorführen. Das ift ſchwer, aber denkbar, bil« 
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dend und nöthig ; und nur darin liegt einige Crleihterung, daß in allmäb: 
liger Stufenfolge jhon bald nachdem die erften Anfänge durch Gewin: 
nung der Grundanſchauungen und Grundbegriffe hinterlegt find, mit klei⸗ 
neren Bildern der nächſten Umgebung begonnen, zu provinzielen und 
vaterlänpifhen Darftellungen fortgeſchritten, und gelegentlich. bei Behandlung 
ganzer Erdtheile einzelne Gegenden derſelben, welche bejonders charal⸗ 
teriftifche Seiten darbieten, in runden, prägnanten Charalterbilvdern weiter 
ausgeführt werden können. Das Material dazu ift gegenwärtig zur Aug: 
wahl vorhanden; es bedarf nur des richtigen Tacts bei ber Wahl ab 
Eompofition. Man kann nur warnen, nicht unbejehens nah dem näch: 
ften Buche mit irreleitendem Titel zu greifen und baraus den Stoff aus: 
zuheben. 

5. Es iſt aber nicht zu vergeſſen, daß geographiſche Charakterbilder 
außerdem, daß ſie einen lebendigern Einblid in die Beziehungen der einem 
Locale eigenthümlichen Naturverhältniſſe zu der darauf entfalteten orga⸗ 
niſchen Entfaltung gewähren und alſo ſachlich eine bedeutende Förderung 
des Naturverftänpniffes enthalten, auch gar leicht dem ſich verflüchtigenden 
Amüfement dienen können. Sie haben einen feflelnden Reiz. Da ift nun 
Borforge zu treffen, dab das Reizende das Lehrhafte nicht überwuchert 
und in feiner Geltung beeinträchtigt. Der Unterriht hat in feinen Zweden 
einer zu erzielenden beftimmten Bildung und eines damit zujammenbängen- 
den Erwerbs feft und ſicher beherrfchter Kenntnifje aud feinen Ernſt, dem 
nichts abgebroden werden fol. Es muß am lebten Ende etwas Ordent⸗ 
liches bei dem Unterriht herauskommen. Zu diefem Zwede ift Ein: 
übung, ergänzende Wieberholung, neue, weiter erllärende Wiederdurch⸗ 
nahme erforderlih. Bei folder Arbeit geht eine gewiſſe Mechanik mit 
der Begründung genaueren Verſtändniſſes Hand in Hand. Es wäre irrig, 
z. B. der Mechanik der Einprägung von Namenreiben ſich entichlagen zu 
wollen. Sie hat ihre volle Berehtigung zumal in dem, Alter vom 10. — 
14. Lebensjahre, und wer fein Abfehen immer nur auf Berftänpniß unb 
wieder auf Verſtaͤndniß richten wollte, dem könnte es zu ſchmerzlicher Gut 
täuſchung begegnen, daß feine Schüler zuleßt nicht über den wünſchenswer⸗ 
then Fonds geographifcher Kenntniſſe Herr geworben find, deren Erwerbung 
er ohne mechaniſche Einprägung mit bloßem Sinarbeiten auf das Berfländs 
niß zu vermitteln gemeint war. Eins nit ohne das Andere. Gute 
Muths übte mit großer Strenge Namenreihen in verjchievdener or: 
mirung ; 3. B. Stäbtenamen nah dem Alphabet, nah ver LZagenfelge 
an Ylüffen, an den Hüften, an den Gebirgen entlang in vorgeſchrie⸗ 
bener Richtung ; Flußnamen, nad natürliher Zuſammengehörigkeit zu dem; 
felben Fluß⸗ oder Meeresgebiet; VBergesgipfel, Caps, Seen u. dgl. In 
Healihulen und in Militär-Bildungs-Anftalten wird auf biefem Wege eine 
an's Erſtaunliche grenzende Feſtigkeit und Genauigkeit erzielt: und das iſt 
ja aud etwas nicht zu Beradhtendes, zumal wenn es dann als Unterlage 
zu weiterer Belehrung verwendet wird. Die Volksſchule hat zwar weder 
die Aufgabe nod das Bebürfniß, irgendwie etwas Grorbitantes zu leiften, 
aber es fteht gar nichts im Wege, daß fie fich eines praktiſchen Mittels zur 
Befeftigung des geographiihen Wiſſensſtoffs in ihrem Bereich bediene, wel: 
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ches ſich anderweit bewährt hat. Der Gedächtnißſtärkung muß auch durch 
die Geographie ihr unbeſtreitbares Recht werden. — 

6. In dem oben ſchon erwähnten Schulblatt für die Provinz Brau—⸗ 
denburg (1860, ©. 642 fi.) hat Achilles in Marwik in einem Auflage: 
„Bealtiiche, auf die einzelnen Lehrgegenftände eingehende Anweiſung im 
Meben, weldes ver Lehrer in der Boltsihule zur Anwendung zu bringen 
bat,” in dem fünften Abfchnitt „Realien“ auch der Geographie gedacht. 
Sem der Gebraudy des Globus, der Karten und namentlid einer wirk⸗ 
den Wandkarte für die Heimathstunde vorausgefegt wird, kommt Verf. 
darauf, daß der Schüler von den Karten nur „zu fagen habe, was daran 
zu ſchen er angeleitet ift,” jo wie, daß wenn Kinder die Karten nachzeichs 
zen, fie nicht immer „mit der Hand, fondern vornehmlid mit dem Auge 
Alles eintragen, mas von dem betreffenden Lande, Meere, Fluſſe u. ſ. w. 
gelehrt iſt.“ Das Wiſſen der Geographie foll nur in einem „Ablefen von 
Yem durch das äußere Bild entfiandenen innern“ beftehen. Es follen fen 
ner Zahlen und Reihenfolgen von Namen öfters memorirt werden ; bei den 
Zablen wird das Unterftreihen im Leſebuch, bei den Ländern u. f. w. 
: 25 Ordnen nad gemilien Rüdfichten, und in Betreff des fahlihen In⸗ 
halts die Anfertigung von Auszügen aus dem Lejebuh empfohlen, um 
das Geripp des zu merlenden MWefentlihen aus dem Uebrigen auszuſondern. 
Schwerlich werben dieſe Rathſchläge fich allgemeiner Billigung erfreum. An 
den Karten gibt es zwar zunächſt Bielerlei zu ſehen, und das wird zuerft 
wieder auszuſprechen jein; aber an das Gefehene knüpfen jih Mittheilun- 
gen, Grörterungen, Crllärungen, fie bilden einen integrirenden Theil bes 
gsgraphifchen Unterrihts. Das Kind kann fih wohl nahmald daran ers 
innern, aber auf der Starte kann es diefelben doch nicht ſehen. Sol 
es fie darum nicht jagen ? Verfaſſer ſchränkt alfo ohne innere Nothwendig⸗ 
kit die Uebung ein, und ſcheidet nicht wenig des Merkensmwertheften gerade 
m ons. Alles zu jagen, was eine Karte enthält, dürfte einem Kinde 
ſchwerlich gelingen, und jelten wird es genau das, was es zu ſehen ange 
kitet iſt, von dem fcheiden, mas e3 momentan wirklich an der Karte er 
then. — Was ferner ımter dem „Eintragen mit dem Auge‘ gemeint fei, 
# etwas dunkel gelafien. Es wird wohl kaum möglich fein, darüber eine 
waltiihe Controle zu üben, ob das Kind außerdem, was es etwa mit ber 
Hard in fein Kartenbild einträgt, noch etwas Apartes bloß mit den Augen 
dam eintrage, 3. B. ob e3 bei den Bergeshöhen ſich die gelernten Höhen: 
angaben, bei Ylüfien ihre Länge, bei Stäpten die Momente ihrer Bedeut⸗ 
ſankeit mit dem Auge zufüge! Illuſionen liegen hierbei ganz nahe. Das 
Eintragen mit den Augen dürfte identisch fein mit dem Hinzudenken von 
im Unterricht gelehrten Angaben ; bei Kindern ijt das eine jedenfalls ſehr 
zeifelbafte Forderung. — Ferner: „das Ableſen des innern Bildes von 
dem äußern!‘ Das ift gerade die höchſte Spike des erworbenen Wiſſens. 
Mraltifer werden die ungemeine Schwierigkeit der Gewinnung befriebigender 
imerer Bilder kennen, zumal wenn gar es fi um Gegenftände und Räume 
handelt, die nur duch das Wort, nicht aber zugleich durd ein Bild nabe 
bracht werden künnen. Was foll davon durd das äußere Kartenbild im 
Kunde mit Eicherheit reproducirt werden | Ohne für geförderte, durch län; 
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gern Unterricht an Anſchauungen, Combinationen und Phantafiegemälde ge 
wöhnte Schüler die Möglichkeit in Abrede zu fielen, ſelbſt aus mangelbaf 
ten KRartenbildern ein inneres Naturs und Landſchaftsbild berausjuarbeiten, 
muß für Bollefhüler doch eine derartige Forderung als recht fublim ans 
gejeben werden. — Endlich: wenn aud das Anorbnen von Ramen zu 
Reihen für's Memoriren ftatthaft erachtet werden mag, jo wird fich doch die 
Berunftaltung des Lefebuhs durch Unterftreihen ebenfo wenig empfehlen, 
als die Anfertigung von Ercerpten aus dem Leſebuch durdführbar erweiſen. 
Statt diefer Art der Einübung des Stoffs dürften wohl praltifchere, vom 
Lebrer felbft zu leitende Weifen ven Vorzug verdienen. 

7. Reifebefhreibungen haben von jeher bei Alt und Yung ein 
befonderes Intereſſe erwedt. Sie bilden in der Jugend⸗Literatur ein far 
benugtes Moment ; denn der romantifhe Sinn und die nad) belebten Bil 


dern verlangende Phantafie der Jugend baben darin eine willlommene Be _ 


friedigung zu hoffen. Außerdem ift für mannigfadye betaillirte Kenntniß 
der Fremde, ihrer Natur, ihrer Bewohner und des Lebens und der Gitten 
berjelben gute Gelegenheit geboten. Anmuthiges, Epannendes, Abenteuer: 
liches, Lehrreiches pflegt in den Bejchreibungen eng verflodhten zu fein, 
und das nterefle an den Griebnifien einer unter allerlei Mübfal und Be 
fahr weiter dringenden, mutbigen Berfon, welche Anfchauungen jammeln, 
Beobadhtungen und Erfahrungen maden und zu Reflerionen Etoff gewinnen 
wil, ift ja an und für ſich fehr natürlich und menjchlid. Gerade weil viele 
Charakterbilder aus Neifefchriften ausgewählt und mit dem ganzen Schuud 
friſcheſter Unmittelbarleit dargeftellt find, haben fie fo fehr angeiprochen, fe 
daß zu dem Unterhaltenden gern das Pelehrende mit in den Kauf genom⸗ 
men ift Und gute Neifeichriften für die Jugend zünden nod heute in be 
ven Gemüth. Der jährliche Echriftenmartt lehrt e8 zur Genüge. Der 
praltiiche Unterricht in der Geographie kann ſich das vortrefilic zu Rute 
maden. Es ftebt nichts im Wege, zu Zeiten an geeigneter Stelle eime 
Reifefcene, welche recht plaſtiſch Naturcharaltere und Lebenserjcheinungen 
fignificanter Gegenden vergegenwärtigt,, einzuſchalten, etwa durch Borlefen. 
Es ſieht au nichts im Wege, da wo Kinderſchriften⸗Vibliothelen an eimer 
Schule eriftiren, in diefelben Neifefchriften aufzunehmen und vorkommenden 
Falls die pafienden Partien zum Lefen eigens anzuempfehlen. In Real 
und Bürgerfhulen werben gute Neifefchriften immer eine empfeblenswerthe 
häusliche Lectüre abgeben. Es muß nur nad der Lefung berjelben Rechen: 
haft von ihrem Inhalte gefordert werden, um bejonders gejammeltes Le 
fen zu veranlafien. Harniſch und fein ermweiternder Bearbeiter Heinzelmanz 
haben viel Nugen mit ihrem Neifewert geitiftet, uud neuerdings find manche 
Schriften des Epamerfhen Verlags („Buch der Reifen“) binzugelommen, 
welche ebenfalld für die Jugend recht nüglicy werden können, zumal da fie auch 
erläuternde Abbildungen gewähren. Für Gereiftere find einſchlagende Werte 
von Dir. Vogel, von Grube, Feld, Dielig, und neuerlih die von Schauen 
burg und Barth ein wirklicher Schag. Burmeiſter's Reiſewerk ift nicht für 
die jugend berechnet, und auch Andree's neueftes Reiſewerk eignet ſich wicht 
für unbefeftigte, jugendliche Leſer. Der Lehrer dagegen kann recht trefiliche, 
vebendige Charalterſchilderungen daraus berausichälen, und es iſt eine jeden⸗ 
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falls doppelt dankbare Arbeit, wenn er ſich finnig und tactvoll damit be 
fat. Nichts orientirt präcifer in der Fremde als die Driginaljchilverung 
deſſen, der fie ofienen Auges gejeben, und die auf folde Originalwerle ge 
füsten Bearbeitungen. Lehrer thun gut, für den praltiichen Unterricht 
Eh auf diefem Wege recht vieljeitig zu befrudhten, um ihren Unterricht 
bean wieder befruchten zu können. Die oft bellagte Dürre eines bloß 
wewenclatoriihen geographiſchen Unterrichts hat meift darin ihren Grund, 
Veh der Lehrer felbft nichts gejeben hat, was jenjeit3 feines Alltags-Hork 
zentes liegt, und daß er auch nicht einmal Neigung bat, diefe Lüde durch 
nechtraͤgliche Lectüre auszufülen. Da kommt es denn zu jo mandyen wun- 
derlichen Schilderungen, an denen nichts mehr befremdet, als daß fie gar 
wit wahr find, fondern nur aus einem zufälligen Potpourri von den ſelt⸗ 
femiten Miihungen aus allerlei dunkeln Grinnerungen und fubjectiven 
Spantafieen beſtehen. Go etwas taugt nichts. Auf gute Neifewerte pflegt 
viel Fleiß vermendet zu fein, fie find es deshalb wertb, daß man fie be 
achtet umd in ihren unterrihtlich nußbaren Partieen auch wirklich gebraucht. 
Eie vereinigen den Mefler directeſter eigener Anſchauung von Naturvor⸗ 
lommnifien und lebenswirklichen Verbhältnifien nicht felten mit mannigfaltig: 
Ben Vergleihungen verwandter Erjcheinungen an andern Lolalitäten, und 
wermitteln dadurch die Gewinnung comparativer Auffaflung geographiſcher 

Momente. Humboldt's Reifen find durch derartige Bezugnahmen ausgezeich⸗ 
net. Freilich Stand ihrem Verfaſſer auch ein unerfchöpflicher Reichthum von 
Orts», PBerjonen: und Natur:-Anfchauungen zu Gebote, verbunden mit ber 
greßartigften Combinationsgabe, mie fie nicht zum zweiten Male verliehen 
m fein ſcheint. ber in andern Reifewerten, 3. B. auch in Kohl's belann⸗ 
ten Büchern findet fih bie und da Aehnliches. Nur die bisweilen eigens 
für Schulzwede fabricirten Neifebüher mit ihren forcirten Unnatürlichteiten 
haben Davon nichts ; fie find auch zum Gebrauch nicht zu empfehlen. 

- 8. Der in ncuefter Zeit zu befonderem Aufihwung gelangte Unter 
sit in den Realfächern bat allmählig aud die verfchiedeniten Seiten biefer 
däher in's Auge faflen gelehrt. Bei der Geograpbie muß es als ein 
Aeyum angejehen werden, daß auf die Beadhtung des induftriellen 
m des Handelslebens von Einze'nen ein verfiärkter Nachdruck gelegt 
zu werden pflegt. Zrüber war man gewohnt, in Lehrbüchern bei den ein- 
seinen Staaten und Städten die kurze Bemerkung zu finden, daß und 
sach welder Seite bin fie ein bemerkenswerthes Gewerbs⸗ und Ham 
delaleben entfalteten ; bei umfänglidern Yüdhern waren darauf bezügliche 
Angaben fpecieller und ausgeführter. Aber geograpbiiche Lehrbücher, welde 
mit Hintanfeßung oder Veſchränkung ver fonft regelmäßig beadıteten gen 
gapbifhen Rüdſichten, ganz eigens Länder und Städte nur darauf bim 
enfeben, welche gewerbliche Entfaltung bei ihnen bervortritt, gab es 
siht. Die nächte Zukunft wird ſehr wahrſcheinlich dafür forgen, daß es 
Vergleichen gebe. Dies Mal ift auf Beger's „induftrielle Geograpbie 
von Württemberg und Baden” binzumeilen (cf. Literatur Nr. 37 
wien). In diefem Büchlein ift Alles, was auf die orographiſchen und 
Werographifchen Verhältnifie der bezüglichen Länder zu fagen wäre, auf 
ca Minimum beihränkt, um dafür eine Menge detaillirteſter Mittheilungen 
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über die Art und ben Werth von gewerblichen Producten zu bringen, welche 
in den verfhiedenften Dörfern, Markifleden und Städten beider Länder 
gegenwärtig gearbeitet und in den Handel geliefert werden. Bei allen ein: 
zelnen Producten ift eine Reihe Ortſchaften notirt, wo fie gearbeitet wer: 
den, und bei allen einzelnen Ortſchaften ift angeführt, welcherlei Gewerbs⸗ 
gweige, welcher %abrifbetrieb u. f. w. ſich in ihnen entfalten. Solche Schrif⸗ 
ten haben in gemwifler Hinfiht unverlennbaren Werth ; aber es liegt in 
ihrem Vorhandenfein auch eine verborgene Gefahr. Neues zieht an, Une 
gemohntes möchte manch unbefeftigter Lehrer gern auch einmal probiren, 
um über die Erfolge urtheilen zu können. Befonnene Lehrer werben jebod) 
nicht anfteben, aus der Volks- und Bürgerfchule die vorliebige Accen⸗ 
tuirung des Gewerbs⸗ und Handelslebens im geographiihen Unterricht fern 
zu balten. Beide Echulen haben zunächſt mit dem allgemein Bildenden 
der Geographie zu thun, und fie haben daran vollauf zu thun. Es kann 
nicht in ihrem Snterefie liegend erachtet werben, bei einer Menge großer, 
Heiner und Heinfter Ortſchaften genau zu merfen, ob fie ladirte Blechwaa- 
sen, Nadeln, Stahlmaaren aller Art, beftimmte Arten von Geweben in 
Baummolle, Halbwolle, Wolle, Leinewand , Geilerarbeiten, Lederfabrilation, 
Strumpfs und Schuhmaaren, Darmfaiten u. |. m. u. f. w. liefern, ob bier 
‘eine Papier: und dort eine Wall: und Delmüble, ein Eifenwerl, eine 
chemiſche Fabrik u. dgl. gefunden werde. Die Summe folder Angaben bat 
gar keine Grenze. Wer fih an das alte größere Lehrbuch der Geographie 
von Cannabich erinnert, weiß das, und ift mit ſich darüber einig, daß das 
nicht in den Unterriht gehört. Zwar werden bei ganzen Ländern und 
geoßen Städten fummarifche Angaben über Art und Maß des Bewerb: 
fleißes, auch über hervorragende Erzeugnifie befjelben ganz in der 
Ordnung zu erwähnen fein, aber in’s Detail einzugehen, hieße Zeit und 
Kräfte an Aufgaben’ verfplittern, welche der Volks⸗ und Bürgerſchule fremd 
fein ſollen. Nur bei monographifher Heimathlunde und bei genauerer 
Behandlung der Geographie Heiner Ländchen oder heimathliher Provinzen 
in größern Etaaten läßt es ſich rechtfertigen, wenn der Gewerb3: und Han- 
delsverkehr auch Heiner Orte beachtet wird, fofern er nur etwas vorzugs⸗ 
weife Bemertenswerthes varbietet. Aber principiell derartige Detail 
lirungen überhaupt durchzuführen, muß als ein Fehlgriff angejehen werben. 
Nicht nur, daß die Menge des Details überwältigend und die Zuverläffig: 
teit defielben bei den von Conjuncturen bedingten Fluctuationen ſehr frag» 
lich ift, nein, ed wird nod mehr daran zu erinnern fein, daß über- derar⸗ 
tigen fingulären NRüdfihten die wefentlichften bildenden Nüdfichten des Uns 
terriht3 verfäumt werden. Es hieße von früh an dem materiellen Leben, 
das ja päterhin nur zu fehr Sinn und Gedanken in Anſpruch zu neh 
men pflegt, eine Aufmerkfamteit ſchenken, dem fih die allgemeinen Bil 
dungs⸗Intereſſen unterzuorbnen hätten. Und das wird feine Billigung 
verdienen. Die Schulpraris wird fi alfo durch neuere Betonung ins 
duftrieller Entwidelungen nicht allzufehr imponiren laſſen dürfen, fondern 
befier ihre befonnenen Unterweifungen auf das zu befhränten haben, worauf 
e8 bei einer geographiihen Bildung ankommt. ye befchräntter lehtere blei⸗ 
bes: muß, wegen mandherlei einengenden Berhältnifien, um fo weniger bat 
..7 
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fe Momente in fi aufzunehmen, bie ihrer Natur nad unabjehbar, mehr⸗ 
fah fchwantend und wechſelnd, und immer nur für einen Heinen Bruch» 
teil der Schüler nachmals folgewidhtig werben könnten. Dergleihen müfjen 
ven Fach⸗ und Fortbildungsſchulen überlafien bleiben, die Volles: und Bürs 
griäule muß damit unbehelligt bleiben. SHandelslehranftalten haben am 
Handelsvertehr und an einer jpecifilh darauf binleitenden Geographie, In⸗ 
Wußtriefchulen am Gewerböwejen ein ganz nahes Intereſſe, aber diejenigen 
Eänlen, welche vie allgemeine Grundbildung vermitteln belfen follen, 
haben wejentlid andere Intereſſen, und zwar auch im geograpbifchen Un⸗ 


9. Weit mehr als durch Verfolgung fingulärer materieller Rüdfichten 
wird dem geographiichen Unterricht durch Bereicherung mit dDirecten Ans 
JSaauungen geholfen. Die neuere Zeit bat zu diefem Behuf ſehr vie 
gethan. Kann es der beichräntten Mittel wegen den niederen Schulen 
vicht fo gut geboten werden, Relieflarten oder gute Bilderwerle 
beim Unterricht zu verwenden, jo wird boch der Lehrer neben ben durch 
Schinerungen vermittelten Bildern von ganzen Zonen, Regionen, Ländern 
uw Landfchaften darauf binzufteuern haben, irgendwelchen Erjag für den 
angel von Reliefs und guten Bildern zu gewinnen. Bon den Gil 
Vendt ſchen Bildern, von Reuſchle's Bilder-Atlas, C. Vogel’ größeren Bos 
mens Darftellungen wird mander Lehrer ſchon Notiz genommen haben, auch 
Schedes jcböner Atlas mit prächtigen Illuſtrationen fcheint ja troß des 
hohen Breifes Eingang zu finden. Neulih hat Egli (vid. Literaturbericht 
Nr. 32) den Gedanken, ausgewählte Abbildungen gleich in den Text feines 
Lehrbuchs der prattifhen Erdkunde einzubruden, wieder aufgenommen, 
Bas die Spamer'ſche Berlagshandlung mit allmählig immer befier gewors 
venem Tact und Glüd mannigfach in ihren geographiihen Werten anftrebt, if 
ah Borgang Anderer auch vom Volksſchullehrer für die Geographie in äh 
iger Weife nugbar zu machen, wie es manche Schullefebücher namentlich mit 
Darſtellungen der Naturgeſchichte machen. Illuſtrationen haben, wenn fie mit 
Id und Maß ausgewählt find, eine entſchieden wichtige Bedeutung für 
die Bereicherung jugenbliher Anjchauungen. Städte bieten überdies faft 
jahelich mande Gelegenheit, in Panoramen, ausgejtellten ftereostopiichen 
Irmangements guter Photographien von interefianten Gegenden, Naturfces 
zen, Bauwerken u. dgl. Anfchauungen zu fammeln, weldye der jugendlichen 
Bhantafie fi) tief einprägen, unterrihtlich dann verwertbet werben können, 
Üin gewandter, umfichtiger Lehrer wird bemüht fein, alles die wirkliche 
Bildung Fördernde gern mit zu benugen, und man kann deshalb nur immer 
wieder dazu ermuntern, daß es wirklich gejchebe. 

Im Schulblatt für die Provinz Brandenburg (1861, S. 446 ff.) 
wahhte neuerdings F. Schaubah auf die unterrihtlide Benutzung der 
Gennenberger plaftifhen Figuren zu geographifhen Veranſchaulichun⸗ 
gen aufmerljam. indem er daran erinnert, daß nach Abjchluß der grunds 
kgeuden Theile bes geographiihen Unterrichts die ethnograpbifhe und 
yelitiiche Geographie auftrete, wobei am allerwenigiien ein trodner Sche⸗ 
matismus genüge, hält er viele jemer plaftifhen Figuren, welde in Son: 
waberg mit großer Naturtreue dargeſtellt werben, für ein ſehr beachtens⸗ 
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wertbes Hülfsmittel zur Belebung und Bertiefung des Unterrichts. Die 
vorhandenen kimſtleriſchen Modelle liefern nit allein eine Menge von 
Darfellungen aus den verfchiedenften Böllern der Fremde in ihrem daval- 
teriftiihen Coſtüũm, fondern geilatten aud Gruppen : Zufammenftellungen, 
venen allerlei ebenfalls charakteriſtiſches Geräth beigegeben werden fann. 
Ueber den Werth ſolcher Veranſchaulichungen, welde ſchon um bes Koften> 
yreifes willen fih auch im beiten Falle immer nur auf eine Auswahl bes 
ſchränlen können, kann fein Zweifel obwalten ; aber freilih wie wenige 
Gdulen werben in der Lage fein, ſich diefelben beihaffen zu können ! 

10. In neueſier Zeit ift den ftatiftifchen Verhältniſſen der Staa« 
ten verbreitetere Aufmertfamleit geſchenkt worden als früher. Abgeſehen von 
‚ den der Deffentlichleit übergebenen amtlichen Berichten über derartige Ber 
hältnifie, Schriften, welche jedenfalls mehr als bloß ardivaliichen Werth für 
die Hand der Berwaltungsbehörden haben, kommen auch gebrängte Ges 
fammtüberblide über die Statiftil einzelner Staaten in das größere Publi⸗ 
kam, und gelangen jo auch mit ber Zeit in die Hand der Lehrer. Es fei 
anf Dietericis, Kolb's, Fiders, Blod's, Hühner's Arbeiten hingewieſen. 
Solche Schriften, zumal, wenn fie wie die beiden Lebtern von graphiſchen 
Darftellungen begleitet find, bleiben ungemein lehrreich; fie firiren in came 
yarativen Bablengruppen dad fluctuirende Leben für beitimmte Zeitabſchnitte 
und gewähren höchſt interefjante Einblide in viele, fih ver täglidden Bes 
ebadhtung im engeren Lebenskreiſe entziehende allgemeinere Verhältnifie. Aber 
fe haben immer nur Werth für den dentenden Mann. Deshalb kann es 
wicht empfohlen werden, Eytracte aus derartigen Schriften, Zableaur umb 
Ueberfihten im praltijyen Unterricht zu verwenden. Einzelne Angaben 
über Militärmadht, Bewohnerzahl, Finanzen, Schiffsverkehr u. dgl. pflegen 
wohl bei den einzelnen Staaten auch in Lehrbüchern gemacht zu werben, 
um Anhalt zu Vergleihungen zu gewinnen. Jedoch über Geburts: umnd 
OGterbefälle, Eben, Krankheiten, Steuer, Gewerbs:, Sittlichkeits⸗ Bil 
Runge u. |; w. Verhältnifie bevarf die Jugend noch keiner fpeciellen Bes 
lehrung. Es verjdiebt eine foldye leicht das ganze Jutereſſe. 

11. Bon bejonderer praltischer Bedeutſamkeit ijt es, daß rechte Sorg 
falt bei der Auswahl der für den Unterricht in der Schule zu benutzenden 
Hand: und Wandlarten angewendet werde. Die Menge ver Karten 
if jetzt jo groß, daß die Wahl keineswegs ganz leicht if. Es pflegt von 
Lehrern in vielen Yällen weit mehr Gewicht auf RKräftigleit und Klarheit, 
auf binzeichend großen Maßftab und nicht zu große Fülle ver Details im 
axographiſcher, hydrographiſcher und politiſcher Hinfiht, als auf Richtig⸗ 
beit gelegt zu werden. Das ift eine befremdliche Erſcheinung. Wahr iffe, 
daß kräftige Contoure, Flußlinien, Gebirgscharaktere und Staͤdtezeichen, pär 
dagogiſches Maßhalten in der fpeciellen Ausarbeitung der Details, Hase, 
Scharfe Schrift fehr mwefentlihe Momente bei Schulkarten find. Aber ohne 
Bweifel fiebt doch die ſachliche Richtigkeit voran. Nun ift es nicht 
Jedermanns Ding, dieſe Richtigkeit gründlich zu prüfen; es gehört dag 
eine tüchtige Kartenlenntniß, welche nur durch Karten ftudium erworben 
werden und durch forigebende Aufmerkſamkeit auf die aus den Arbeiten ber 
Gyiorfehungs-Reijenden ſich ergebenden Berichtigungen und Vervollſtändi⸗ 
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gungen erweitert und ſicherer begründet werben kann. Nur Wenige ſund 
in ver Lage, dem Kartenſtudium fi binzugeben und flets Kenntniß von 
nenern NReiultaten geographiiher Zorihungen zu nehmen. Die Fortfchritte 
m der lartograpbifhen Technik find ebenfalls keineswegs allen de⸗ 
wen beiannt, welde in den Fall kommen, Scullarten auswählen zu müſ⸗ 
Daher ertlärt fich leicht die Unficherheit, in welche fie bei der Wahl 
getben, und das Bedürfniß der Natherholung. Leider ik es nur 
a wahr, daß auf viele Schulkarten bei Weitem nicht die ſachlich e Sorg⸗ 
fait werwenbet ift, welche von den meiften Lehrern vertrauensvoll voraus⸗ 
fe wird. Sobald eine ftrenge Kritit Mufterung halten wollte, würde 
Be leider viel Beranlafiung zu Ausjceidungen und Abweifungen finden. 
Die techniſche Schönheit des Kartenbildes bietet gar feine Gewähr 
fie Die Nichtigkeit deſſelben, ja es find Fälle genug nachweisbar, dab um 
immer willen dieje Preis gegeben worden ift. Es bleibt deshalb nichts am 
ig, als den Herausgeber und bie Verlags-Inſtitute genau baranf 

ob fie eine Garantie wiflenjchaftlicher Richtigleit und Raturtreus 
‚ oder ob ihre Artilel eben nur als Handelöwaare zu möglich 
i iſen Auf den Markt geworfen werden. Tüchtige Geographen 
den von ihnen herausgegebenen Kartenwerken beine Fehler, welche 
Ausführung ſich verzeihen möchte, fie controliven die Gras 
Graphirung, corrigiren ſchon vor dem Drud Stein oder Platis 
uf diefe Weiſe vielen Mängeln ab, an denen forglojere Arbeis 
I leiden. Kleine Fehler können allerdings auch dabei übers 
‚und es ift Thatfadhe, daß laum eine Karte völlig frei von 
Ierungen ift, aber fo handgreifliche Mängel, wie manche Echullartew 
tönnen bei ihnen nicht vorlommen. In neuefter Zeit mußten ſich 
ilich alle Herausgeber von Karten mehr Mühe mit venjelben nehmen, 
fonft die Eoncurrenz nicht beftehen würden, aber zwiſchen guten, 
probehaltigen arten und mander als Handelswaare pur 
fommenden Karte ift doch ein gewaltiger Unterſchied. Die 
aus dem Berlag von Cotta, Jonghaus, dem Landes» Induftries 
ie, Holle, Hinrihs, Brodhaus, Ylemming, Weychardt (zu München, 
‚ Weimar, Wolfenbüttel, Leipzig, Glogau, Eßlingen), aus 

il lang belannten Inſtituten haben in neuerer Beit ſehr bedeutend 
äußerlich” gewonnen, aber die Karten des Berlags von Nie 
u.f. mw. in Berlin — den Kortmannſchen Verlag ausgenom⸗ 
befonders die aus dem Perthes ſchen Berlag in Gotha über 
faft alle andern nicht bloß durch ſchoͤne techniſche Ausführung, 
noch durch tüchtige, gründliche Sad behandlung. Auf ſolche 
vom Lehrer das Augenmerk zu richten fein. Gin Umſtand bereitel 
bei der Wahl gewoöhnlich beſondere Verlegeuheit, nämlich 
Beſfriedigung zum Theil widerfirebender Bedurfniſſe duch ein 
d niefelbe Karte Gine Daritellung der Blaniglobien foll wo moͤglich 
beſonderen Karten für bie aufereuropäifchen Erdtheile entbehrlich machen, 
Karte von Europa foll außer binlänglider Detaillirung ber phyſika⸗ 
Bodenverhaͤltniſſe die politischen Gtaatenverhältnifie, auch wohl noch 
nere Gintheilungen ber einzelnen Staaten, eine andere von Deutſcha 
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Iand außer den allgemeinen Verhälmifien zugleid von ven @inzelftunten 
ausreichende Specialifirungen enthalten. Das ift nur bis zu einem gemifs 
fen Grabe factiſch möglih, und Unmögliches follte man nicht erivarten. 
Lieber begnüge man fih mit einfachen Karten, als daß man für den 
Schulunterricht jehr ‚gefüllte wählt. 

Es fei an bdiefer Stelle noch ein Wort eines unferer beroorragenpften 
wiſſenſchaftlichen Kartographen, €. v. Sydow, für größere Kreiſe angeführt, 
Gr jagt am Schluß einer umfafjenden Ueberſicht „über den fartograpbis 
hen Standpunkt Guropa’s am Schluß des Yahres 1859 (cf. Dr. U. 
Betermann’d Mittbeilungen aus Perthes’ geographiſcher Anjtalt u. ſ. w. 
1860, Heit 12): „Die Reſultate ver kartographiſchen Gelegenheitsarbeiten 
(im Kriegsjahre 1859) haben uns fehr handgreiflich gezeigt, daß der Begriff 
vom eigentliben Wefen der Karte noch fehr leicht genommen wird, 
und daß ein ſehr großer Theil des Publitums vollftändig ohne Kritik über 
lartographiihe Arbeiten ift und ſich durch Außerliche Reizmittel beitechen 
läßt. Diefem unmillenfchaftlihen Treiben iſt zu begegnen durch Concen⸗ 
ration gediegener Kräfte, welche ſich anlehnen an bie officiellen, wiſ⸗ 
fenfhaftliden ESpecialarbeiten. Die Refultate folcher Vereine müſſen 
feft auf der gediegenen Bahn durchdachter Arbeiten beharren, und dürfen 
der Mode keine Eonceffionen machen : fie müſſen die Maſſen⸗ und Privat» 
Babrilate durch vie That ſchlagen und das Publitum auf diefe Weife 
erziehen. Wir wollen keineswegs mittelalterlihen Zunftzwang in den Wett⸗ 
eier wiſſenſchaftlichen und künftleriichen Strebens hineingetragen willen, aber 
wir lönnen auch dem ungebunvenen, ſyſiemloſen SHervortreten jedes Cinzela 
sen, und gar häufig völlig Unbefugten nicht das Wort reden ; wir können is 
dem gerügten Mißbrauche mit ben felbiibeigelegten Zitulaturen „Geograph, 
geographiſche Anftalt“ a. |. w. und in dem unzureihenden Echuß vor Nach⸗ 
ahmung und ofienem Diebftahl fein Heil für das Gedeihen der Kartographis 
exbliden. So lange es jevem Ginzelnen, dem alle Schule fehlt, geſtattet 
ft, das Publikum irre zu führen, kann die wiſſenſchaft liche Ausbildung 
der Kartographie nur verlieren ftatt zu gewinnen. Wenn man vermeint, zu 
den Paar Zerrainjchrafien eines flüchtig entworfenen Croquis leiner beſon⸗ 
deren Vorſchule zu bebürfen, fo beruht das auf Zäujchung ; benn gevabe 
die roheſte Slizze bedarf des gewandteſten, genialften Beichners, fell fie 
naturwahren Gindrud machen. Biele Kartographen der Gegenwart, welche 
entweder gar nicht, wenigſtens das Zerrain nicht zeichnen künnen, oder 
welche fih in der Sucht des Vielſchaffens die Beit nicht nehmen, ihre 
Borlagen gründlich durchzuarbeiten, überlafien es den Kupferſtechern oder 
Lithographen, aus den Baar hierogipphenartigen Signaturen geihmadvwolls 
Bilder zu mahen. Den Technitern fehlt aber in der Regel die Beit, of 
aud) die Yähigleit zu den entiprechenden Studien, — und das Publilung 
erhält dann mechaniſch gemachte, aber keine harakteriftifchen, durchdachte 
Vider. Ye mehr die Induftrie auf mechaniſche und fchnelle Vervielfal⸗ 
tigungs⸗Methoden finnt, um deſto nothivenbiger ift es, für die erften Drls 
ginale tüchtige Zeichnerkräfte zu conferwiren und zu erziehen I“ 

Das ift ein von einem gründlichen Sachkenner abgegebenes, bebers 
igenswerthes Votum, auf Das die Lehrerwelt Acht haben möge, Dit de 
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Berte felbft kann auch die Quelle, aus ber es bier entlehnt ift, nämlich 
die „Mitteilungen aus Perthes geographiſcher Anſtalt,“ welche Jahr aus 
Jahr ein überaus werthvolle Arbeiten und Notizen über die neueften Bor: 
gänge auf geographiſchem Gebiete bringen, allen denen recht angelegentlich 
empfohlen werben, welde bie Mittel haben, fih in deren Beſiß zu briw 
m. Dieſe „Mittheilungen‘ werden je länger, deſto mehr ein kaum noch 


euibehrlicher Schag für alle wifienfchaftlihen Lehrer der Erdkunde. 


Literatur. 


I. Vaterlandskunde. 


1. Seographie von der Provinz Sqleſien. gyene Auflage. Mit 
Karte. Breslau, Kern, 1861. 24 Sgr. (Lag nicht vor.) 


I. Ehr. Friede. Scholz, Semingr- Oberlehrer : datterr für den 
Unterricht in der Geographte von Schleſten. Fünfte Auflage. 
it einer eolorirten Karte von Schiefin. Breslau, Graß, Barth u. Go. 
18660. 76 ©. 5 Ser. 


. Die. hauptjählihften Veränderungen diefer Auflage betreffen Bahlen- 
angaben und ſolche Berhältnifje, welche in Preußen burd die Berfafjung 
veraulaßt find. Die vorjährigen Militär-Reformen haben nod nicht mit 
angedeutet werben können, ba fie beim Drud des Büchleins noch nicht ab» 
geſchloſſen waren. Somit ift ver Zert früherer Auflagen fait in allen Bas 
ssgrapben noch jebt wörtlich beibehalten, und bat nur in einzelnen, lands 
Ihaftlich etwas mehr charalterifirenden Andeutungen kurze Ergänzungen er 
Ken, die fih von den Befitzern früherer Auflagen leiht nachtragen laflen. 
Des in feiner praktiihen Einrihtung durch eine lange Reihe von Jahren 
Iwährte, und deshalb aud ferner zum liebjamen Gebrauch anzuempfehlende 
Büchlein liefert übrigens den Beweis, wie ſchwer einem an einen kleinen 
Dit verſchlagenen Berfafier ftatiftifche Quellen zugänglid werden. Die in 
den SS. 21—29 erwähnten Zahlenangaben in Betreff der natürlichen und 
gwerblichen Production geben meift auf 1850, ja einige auf 1842 zurüd, 


‚ ılie über 10, ja faft 20 Jahre. Inzwiſchen bat ſich jedoch die Production 


Ik in allen Beziehungen gefteigert. Ginige veraltete fachliche Notizen bäts 
in ganz geftrihen, dagegen u. U. alle jest in Betrieb ſtehenden ſchle⸗ 
Kiben Gifenbahnen ($. 30) aufgeführt werden können. Die beigegebene 
Rarte if die den früheren Auflagen angeheftete. Leider ſcheint keine hin⸗ 
wihend forgfame Hand die Ciſenhahnen nachgetragen zu haben; benz 
wehrere Sieden find falſch gezogen. 


3. 5. Adamy in Breslau hat and für die 105. Auflage (7. Stes 


zeig Wusgabe) des, Preußiſchen Kinderfreundes“ von U. @. 
Par. Zahresbericht. XIV. 19 
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Preuß und 3. 9. Vetter in Königsberg einen für ven Gebrauch in fchle 
fiichen Schulen beitimmten Anhang geliefert; Bilder aus ber. Hei: 
mathstunde der Provinz Schlefien (3 Bog. 2 Sgr.), welde den- 
selben Inhalt bieten, der bereits im Päd. Yahresber. XII. 6. 329 ange 
merkt ift. Diefe mit reihen hiſtoriſchen Reminiscenzen burchflodytenen geo⸗ 
graphiſchen Wanderungen und Beichreibungen bleiben wegen ihrer Friſche 
und fachlichen Sorgfalt fort und fort für Volksſchulen, melde ſich au 
fonft nicht des Preußifhen Kinverfreundes bedienen, empfehlenswerth. Sie 
find ein fehr anregenver, guter Leſeſtoff. 


4. Lachmann: Geographie vom Preußiſchen Staate. Mit Karte. Breblem, 
Kern, 1861. 3 Sgr. (ag nicht vor.) 

5. 3. F. A. Gieſemann, Eantor: Bedrängte Ueberſicht der Ges⸗ 
raphie und Geſchaͤchte des Breußifhen Staats. Fünfte Auf 
age. Eisleben, Reihardt, 1861. 21 ©. 14 Sgr. (30 Egempi. 1 Thlr.) 
cf. Päd. Jahresber. XII. S. 329. ° 


Der dürre, regifterartige Charakter des geographiſchen Theils ber 
„Meberfidjt” bis ©. 13, die fchon wiederholt Im Pad. Jahresbericht erwähnt 
worden ift, hat keine Aenderung erfahren. Auch Sacfehler find an meh: 
reren Stellen noch ſtehen geblieben. (Glatzer Gebirge und Schnee: 
Gebirge find Teineswegs identiſch. Bas Sauerländifhe Gebirge ifl 
mit nichten „waldlos.“ Bei den Kanälen fehlt ver wichtige Klodnitz⸗ 
Ranal. Die Angabe der Eifenbahnen, die widtiger als eine Menge 
topographiſcher Notigen find, fehlt noch völlig.) Dennoch mag das Opus: 
catum, weil es alles fchriftlihe Notiren von Namen und Zahlen, wobei 
Kinder: in der Regel zabllofe Fehler mahen und lernen würden, entbehrlich 
macht, nicht ganz nußlos fein. 


6. F. Thalmann, Retor: Kurzer Leitfaden der Geographie von 

eutihland für Stadtſchulen mit befonderer Berüdfihtigung der topo⸗ 

. grapbifhen Derhältnifje und der nordöſtlichen Bundesſtaaten. Zweite Huf 
‚Ange. Pößneck, Schindler, 1860. 44 ©. 1 Ggr. 


Durch kurze Sätze, Wort» und Sap:Abbreviaturen und befonberer 
Drudtinrihtung ift es bei diefem mit wirklichen Fleiß und mit ſachlicher 
Umficht verfüßten Leitfaden möglich geworben, eine Menge bebaltenswerthen 
Stoffs auf engen Raum zufammenzudrängen, und ohne Yufopferung ber 
Eimbeit des Terted doch drei NKurfe gu unterfcheiden, welche theils den vein 
geographiſchen Stoff, theils manderlei topographifhe und geſchichtliche Wins 
deutungen in Verbindung mit jenem bei den Ländern und Städten darbie⸗ 
ten. Praltiſch nüplid dürften dieſe Blätter worzugsweife auf der Ober» 
Rufe fein, welche den ganzen Zuſammenhang erfafien und die Abbrevieta⸗ 
ven jchnell verfieben wird. Mühſamer werden fi die ımgehbten Kinder 
we der Unterftufe ibeen Stoff zufammenlefen und verfiändlic machen 
müflen ; denn obmohl er mit fetter Schrift gebrudt und mit beſondern wow 
gebrudten Linien marlirt ift, alfo alsbald in's Auge fällt, fteht er doch im 
den einheitlihen Sapverbindungen, die außer ihm noch Anderes mit ums: 
fallen. Ueberdieß müßten ſolche Anfänger fih erſt in den zafhen Gebrauch 
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der Abbreviaturen finden. Aehnlich ift's für die Mittelftufe; was für 
Be beftiunmt erſcheint, ift von dem, was ber Oberftufe angebört, -mit um⸗ 
weben. — Nah kurzen allgemeinern Bliden auf Grenzen, Größe, jebige 
Vendesſtaaten und Bevölkerung, fo wie auf die Bodenerbebungen , wirb 
WB ganze übrige Sernmaterial an die Betrachtung der Flüſſe geinwpft, 
wur Die Staaten an deren rechtem und linlem Ufer, oder an ihrem Ober:, 
Vinel⸗- und Unterlauf,- fo wie an ihren Nebenflüflen durchgensmmen. 
Debei wird allerdings eine einheitlihe Auffaffung des natürlich Zuſam⸗ 
mwengehörigen erzielt, aber die zujammengebörigen Theile eines und befjelben 
Gtaates werden allerdings nun getrennt, fo daß eine bejondere Zuſammen⸗ 
Bilung. derfelben nachgebracht werden muß. Die mitteldeutihen Gebirge 
werven gelegentlih bei den Ylußgebieten mit eingefügt. Die gedaͤchtniß⸗ 
mäßige Befefligung ift durch oft angebrachte Kleine Merkſprüche unterftäkt. 
Stediſchũler werden, wenn fie den ganzen dargebotenen Stoff gründlich ler: 
um und Alles auch vecht verſtehen wollen, daran nit weniger zu thun 
haben, als an umfänglichern Leitfäden. Es fei noch bemerft, daß bei dem 
weubiiigen Staate das Weichfelgebiet und die dazu gehörige preußiſche 
Prowinz weggelafien ift, fowie daß in einem kurzen Anhange die Fleinen 
Gisingifchen Länder noch in bejonderer Ueberficht behandelt find. 


1. ER. Fiſcher, Conrector: Heimaths-, Vaterlands⸗, Erd» u. Velts 
Baude. weiter Theil: Batert andöfunde, Erfurt, Körner, 1860. 
©. 74 Ser. 


Siehe weiter unten unter IL, wo heil 2 und 3 erwähnt werben 


& Dr. 8. %. Daniel, Profeffor: Deutfhland nad feinen phujiihen 
und politiſchen Berbältniffen. Erfte Hälfte (Lief. 1-5). Frank⸗ 
furt: a. M., Verlag für Kunft und Wiſſenſchaft, 1861. S. 1—880. & Ries 
fung 16 Ser. 


Dies Buch, die erſte Hälfte von dem dritten Theil des „Hanpbudhs 
der Beographie” von demjelben Verf. wird weiter unten unter wien 
Igtern Titel feine Erwähnung finden. 


8% Pfatrer Hefhhaner: Deutſchland hiſtoriſch⸗ Bee srapb1® und 
Betikifh. Mit eimer Einleitung gur Geographie C uropa’s und einer 
Zugabe: Die matbematiiähe Meagraphie Langenſalza, Sqhulbuqh⸗ 
handlung d. Ih. 2. V., 1861. 480 ©. 14 Thlr. 


Erklaͤrtetmaßen bat der Berf. diefe „Ueberſchau des Vergangenen und 
Mterlebten, der Entftehung und Organifation des Bundes und der einzel: 
we beutfchen Bundesſtaaten“ nur für fein perfönlihes Bebürfnig 
ausgeführt, ohne Abſicht auf Förderung von S dh ulbildungszweden. 
Deshalb Läkt ſich im Grunde genommen mit ihm über den Plan der Schrift 

fo rechten, ats wenn fie für Lehrer geihrieben fein wollte. Es fehlt 
ir ein einheitlicher Plan und eine regeltedhte ſtricte Durchführung, und auch 
We gu dem Keen derſelben gar nicht in naheliegenver nothwendiger Bezie⸗ 
bang ftebenben Beigaben deuten auf dieſe Beliebigleit ver Stoffwahl bin. 

19* 
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Dennoch kann wohl Einzelnes davon aud Lehrern nüglih werben. 
Snbalt ift folgender: Ginleitender kurzer geographifcer Ue 
über Guropa’s Größe, alte und neue Bewohner, Lage, Örenzen 
birge, Hauptflüfie, Völkerracen, Spraden, Religionen, Klima, Cultur, 
tengröße, Rangftellung und Streitmaht der Staaten. Darauf fo 
erften Abſchnitt Deutfhland und feine politifhe Otgani 
Die Darftellung der Gebirge, Höhlen und Gemwäfier Deutſchlands m 
geftreuten, zum Theil anziehenden, harakterifirenden Notizen (4. B. ül 
Alyenfee'n) und eine Reminiscenz an bie gejhichtlihen Vorlommni 
auf Karl d. Gr. ift vorangefhidt. Dann aber wird vom eriten 
fönige, mit völliger Ueberſpringung ber Zeiten biö 1806, gl 
den Wabhlcollegien, zum Rheinbund, zur Ginrichtung, dem Zwed w 
Beftrebungen des deutihen Bundes andeutend fortgejchritten, und n 
fonders angegeben, was feit 1848 wider und duch ben Bund ge 
if. (Siebener Ausſchuß, Vorparlament, Zunfziger Ausſchuß, Ra 
und Rumpf» Parlament, Breußens Bundesteform » Beitrebungen). 

fommen die Matrileln, dad Bundesheer, Stimmrecht, Zollverein, GH 
nen und eine Grpectoration über Bundesftaat und Staatenbund. Rı 
folgen die einzelnen Bundesftaaten hiſtoriſch⸗geographiſch und ftatifti 
ihren bervortretenden Beziehungen von Oeſterreich herab bis zu den 
Städten, naͤmlich ſummariſche biftorifhe Erinnerungen, Angaben übe 
faſſung, Lage, Grenzen, Bodenbeſchaffenheit, Erzeugnifie, Gemäfler, $ 
Klima, ftatiftiiche Völker: und Sprad: Berhältnijje, Finanzen, Se 
Bodenwerth, Glaubensverjhiedenheit, Bergbau u. ſ. w. in zum Th 
fremdender Anordnung. Dann werden die einzelnen Landſchaften, 9 
zen u. ſ. mw. befchrieben, mit fpecieller Charakteriſirung der größten t 
Hier ift eine merllihe Fülle. (Das 14 dreiſpaltige Seiten lange 9 
nennt ca. 2000 till!) Wenn auch die ſachliche Ausführung 
Momente für ein erftes Bebürfniß genügen kann, fo fehlt doch all 
ben genaueres Eingehen. Meiftens find nur einzelne Seiten beruhr 
namentlih ift das Geſchichtliche fpärlid. Der oro⸗, hydro⸗ und kt 
phiſche Theil ift in feinen Details etwa nur fo wie in vielen ander 
hen. — Was die angehängte „mathematiſche Geographi 
trifft (S. 413 —465), fo ift diefelbe ganz lehrhaft eingerichtet, anſe 
und gut, und wird ſich von Lehrern und Schülern mit gutem (ef 
brauchen lafien. Die wichtigſten Lehren und Thatſachen find fchlid 
getragen und dur Figuren und Berechnungen erforderlichen Falles 
tert. So ift 3. B. das, was über Ermittelung der Poſitions⸗Verht 
ferner vom Linienneg, von den Grabmeflungen und andern Weife 
Erdgeftalt zu ermitteln, von Höhenmefiungen u. f. w. gejagt ik, 
faplih. Daß im zweiten Abſchnitt (6. 349—410) auch 
und Lothringen und die Schweiz ald deutſche Länder, di 
nicht zum deutihen Bunde. gehören, mit bejchrieben find, obwohl fie 
Lich in keiner Weiſe jebt zu Deutjchland gehören, könnte leicht in 
Bude als ungerechtfertigt erfcheinen, da das Princip, wonach fie m 
angezogen find, im Nord ften der deutſchen Länder nicht ebenjal 
gehalten iſt. | 
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ıe F. maun: Dad deutſche Baterlaud. Künfter Band: Böhe 
men, Mähren, Ober: und Rieder » Deflerrei, Steiermark, Kärntben, Krain, 
das Öfterreihtige Küftenland, Tyrol. Leipzig, Fr. Fleiſcher. 1860. 150 ©. 
1 Thlr. 3 Sgr. (8ag nidt vor.) 


11. Dr. Beine. Bergbend von Gröfien: Deutſchland ſeit 100 Jab⸗ 
zen. Gedichte der Bebietseintheilung und der politifchen Berfafiung des 
Baterlonted. Erke atbeilung: Deutſchland vor 100 Jahren. 1. und 2, 
Band. Zweite Abtbeilung: Ventſchland vor 50 Jahren. 1. Band. Leip- 
ig, Beigt und Günther. 1359. 1360. 1861. (I. 1. 448 ©. 2. 406 ©, 

1.4906. I. 1.2. II. 7% Zhlr.) 


Dies Wert, obwohl weſentlich auch geographiſchen Inhalts neben 
dem geſchichtlichen, wird in dem Abfchnitt „Geſchichte“ feine fpeziellere 
&wähnumg finden. 


N. @. Steinhard: Defterreih und fein Bolt. Bilder und Skizzen. 

Ein Leſe⸗ und Hausbuch für Jung und Alt. Erfler Band. Leipzig, Pr. 

arass heiter. 1860. 473 ©. (Der zweite Band lag nicht vor). 1 hir. 
er. 


Dieſer Band bildet in der „Vollsbibliotbel der Länder: 
und Böllerktunde‘ vefielben Berfaflers den 3. Band, und ift nicht 
meh zur jchulmäßigen, als zur häuslichen Benutzung beftimmt. Dazu 
eignet es fich für die geförderte Jugend, welche ebenfowohl eine reich aus⸗ 
führte geographiihe Schilderung von Landſchaften, als das darauf ent« 
tete Menſchenleben zu verfteben, und deſſen charakterifiiiche Seiten or 
ventfich aufzufafien vermag, in bervorragendem Grade. Der Berf. ift durch 
fine fchöne, friſche und lebendige Charalterzeihnung von Landſchaften 
bmeits ſehr vortheilhaft befannt. Er verſteht es, durch gefchidte Verarbei⸗ 
ung der fignificanten Ginzelbeiten in das große Ganze demjelben ebenfo 
wel Belehrendes als nterefiantes und Feſſelndes zu verleihen, daß bie 
Berfellungen ein ſachlich treues Bild in anjhaulichfter Weile und zugleich 
eine ſpannende Zectüre bilden. Ebenſo greift er mit trefiendem Tact dies 
juigen Localitäten zu fpeziellerer Schilverung heraus, an denen befonders 
enfpredhende und zugleih geographiſch bedeutſame Mittheilungen fich ents 
falten lafien. Aber auch dem Menſchenleben bat er diejenigen Seiten mit 
Gläd abzugewinnen gewußt, twelde für Jedermann ein lebendiges Inter⸗ 
ee erweden, und er bat fie mit einem gewiflen poetiihen Hauch umklei⸗ 
det, der den Reiz angenehm erhöbt. Mag aud der Stoff in neuerer Zeit 
zum Theil von Andern bereit öfter behandelt fern, in Neifebefchreibungen 
wu» Sammlungen charakteriftiicher Landſchaftsbilder, und mag der Verf. 
hier und da auch die Arbeiten Anderer unmittelbar benugt haben, er ift 
dech überall felbitftänpdig und einfihtig in der gefammten Berarbeitung zu 
Berle gegangen. Es reiht fi) deshalb dieſer Band würdig an die Bände, 
weide ‚„BDeutichland‘ behandelten, an. Sein Inhalt umfaßt übermwies 
gend geographiſche Charakteriftiten; nur aus den ungatiſchen 
Zänvdergebieten treten außerdem noch fehr anfprechende Bilder aus dem 
Menſchenleben, worauf früher der Reiſende Kobl bereits mit fo viel 
Erfolg das Intereſſe lenkte, entgegen. Um Raum für einzelne aus; 
führlichere Bilder zu gewinnen, find andere Partien, denen etwas mehr 
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Müdficht zu mwünfchen wäre, doch nur ſtizzenhaft behandelt, damtt das Ges 
fammtbild von Defterreich fi in angemeſſener Rundung darſtellt. Vor⸗ 
ausfihtlid wird der zweite Band eine größere Perüdfichtigung des 
Bölterlebens in den übrigen öfterreichiihen Kronländern (außer Un: 
garn) zur Aufgabe haben. (Er lag leider nicht ver). In diefem erften 
iR Oefterreichs Urfprung und Wachsthum (mit drei hiftorifchen Bildern von 
Rudolph von Habsburg, Marimilian I. und Joſeph II.), feine Lage, Gren⸗ 
zen, Größe, Weltitellung und Beftandtbeile und feine Bodenbilbung 
behandelt Diejes leßtere Moment bildet den Kern des Buchs. Die Ge: 
birge mit ihren einzelnen Gruppen (jo weit fie nicht bereits in den vor: 
angegangenen Bänden gejchilvert find), die Hoch: und Ziefländer, bie 
Höhlen, die Seen und das adriatifhe Meer find die babei be 
banvelten Stüde. Befonvers find die Bilder fehr anfpredend gejchrie 
ben, fo die Alpenfahrten auf dem Glodner, Venediger, Orteler, über 
das Stilffer Joch und den Semmering und auf dem Terglou, nad wirt: 
lich ausgeführten Beſteigungen, ebenjo die Befteigung des Krywan (von 
v. Sydow), die Befahrung einiger mertmürbiger Höhlen von Adelsberg, 
Corgnale, Ochoz, Aggtelet u. A. Nicht minder anſprechend und lehrreid 
zugleich find die Abjchnitte über die Po:Ebene und die Lagunen Bene 
digs. Kurz, das Ganze empfiehlt fi dem gebildeten Geihmad der Jr 
gend in hohem Maße. 


13. 3. ©. Kronfeld, Lehrer: Heimathskunde von Thüringen und 
deſſen nähfter Umgebung. Für Schule und Haus. Jena, Mante. 
1861. 597 ©. 2 Thlr. 


Eine Heimathskunde der thüringifchen Länder von ſo lchem Umſange 
(86 Bogen), wie bie vorliegende, ift felbftverftänplih fein Schulbud 
mehr, das Kinder im Unterribt zur Hand haben müßten. Uber den 
thüringiſchen Lehrern kann Kronfeld's mit mühfamften Fleiß abgefaßtes 
Wert nur warm empfohlen werben. Mit einer topographiihen Beſchrei⸗ 
bung bes Landes im Ganzen und feiner einzelnen Lanpichaften, feiner Ges 
birge, Zhäler und Ortſchaften und Allem, was darin an Raturs umb 
Bollsleben, in Sitte, materiellem und geiſtigem Berlehr beadhtenswerth if, 
verbindet es auch ſpezielle Blide in die Geſchichte der hervorragendern und 
merkwürdigſten Ortſchaften und einen ſummariſchen Abriß der thüringifchen 
Geſchichte. Dadurch wird nit nur die einzelne Localität in ihrem gegen: 
mwärtigen statu quo lebendig, fondern der Blid wird aud in die Bergans 
genheit zurüdgelenlt und belommt für eine große Zahl von Punkten höchſt 
interejlante Aufichlüfie über deren frühere geichichtlihe Erlebniſſe. Diefes 
Theil der Arbeit wird wahrſcheinlich der mühevolifte geweſen fein, wie er 
denn zugleih der bantbarfte if. — Der Berf. beginnt mit einem Abriß 
der thüringiſchen Geſchichte, den er bis Ende bes vorigen Jahrhunderts 
 ebenmäßig durdhgearbeitet hat, während er die neuefte Zeit nur kurz, Be 
bufs des Abſchluſſes berührt. Tann durchwandert er das Land auf ber 
Ahüringer und Werra» Eifenbahn,, über den Thüringer Wald, durch die 
Ihäler der Saale, Jlm, Gera, Unftrut, Helbe, Wipper, Helme, weiße GI 
fter, Pleiße, Werra, Fulda umd ihrer Nebenftüfle, ſchaut überall offenen 
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Auges und Singes rechts und links in die Ortſchaften, deren Geſchichte, 
Bertebz und Sagen. Und zum Schluß werden noch bie einzelnen thürigs 
giſchen Staaten in der Art einer Heinen Landes: und Staatenlunde ders 
felben behandelt, fowie von den fremdherrlichen thüringischen Gebieten bie 
jexrigen Beligverhältnifie angeführt. Das Buch enthält einen wirklichen 
Schat mit Liebe gejammelten und gut geordneten Materials und ift faft 
darchweg angenehm geichrieben. Lehrer werben baraus viel genauere Spe- 
yalien entnehmen können, weldhe nur in derartigen fleißigen Monogras 
pbien richtig erwartet werden können. Am meiſten empfiehlt fih das Bud 
für den häuslichen Gebrauch. 


4. Dr. 8. Brößle: Unfer Baterland. Blätter für deutfche Geſchichte, 
Euftur und Heimatblunde Zur Erweckung und Belebung patriotifchen 
Sinnes. Lief. 1—12. & 6 Bog. u. 74 Sgr. Berlin, Seebagen. 1801. 


Bon biefer durch ihren mannigjaltigen und gediegenen Inhalt fich 
enszeichnenden Zeitfchrift, an melder eine Reihe tüchtiger Maͤnner, beſon⸗ 
vers aus der Erzieherwelt, fi mit werthvollen Beiträgen betheiligen, ge 
biet nur die zweite und dritte Abtheilung hierher, wovon jene deut: 
Ihe Eultur: und Sittenbilder, diefe Natur: und Landſchafts— 
bilder aus Deutjhland enthält. Die erfte bringt Bilder aus der 
vextihen Geſchichte und dem deutfhen Leben; von ihr wird im "Ab: 
fhnitt Geſchichte“ die Rede fein. Aus der unerfchöpflichen Zülle des 
Etoffes für deutfhe Eultur:, Natur: und Landſchaftsbilder lies 
fern die bisherigen Hefte eben jo anziebende als bedeutſame Darftellungen, 
weihe landſchaftliche Charaktere und hiſtoriſche Begebenheiten jo anmuthig 
und feſſelnd mit einander zu verweben willen, daß fie zweifelsohne mit 
viel Intereſſe werden gelefen werden. Mit poetifhem Sinn find die Schil⸗ 
kerungen entworfen und ausgeführt, und mit vaterländiihem Herzen ift 
imen eine innere Wärme eingehaudt, welche dem Zmede diefer Lectiire 
ihr förderlich werden muß. Alt und Jung kann fih daran erfriihen und 
erenen, fo daß diefe Blätter auch der reifern Jugend als ein werth: 
vled Groänzungsmittel für ihre geograpbifhen Kenntniſſe anempfohlen 
zerden können. Aus der zweiten Abtbeilung gehören zu ben befonders 
ſeſelnden Materin: Schloß Cöpenid von Fontane, Solingen vor Uhlen⸗ 
hath, die Burg von Nürnberg, der Kyfibäujer von Girſchner, das Pafleier: 
tal von Kühnemann, Burgen in der Rheinpfalz von demjelben, Rheined 
von Müller, Breslau von Ning, das Krimlchal von Kühnemann, das Rai: 
ſergebirge in Süd: Bayern und feine Bewohner von Bihler; der Brand; 
hof von Haas, die Rudelsburg, der Adlersberg bei Regensburg . 
von Neumann, Oftfriesland und feine Bewohner von Seld, das Yich: 
telgebirge (aus der dritten Abtheilung). Auch aus der eriien Abtheis 
kg gehören einzelne Partien mit hierher, 3. B. Frankfurt am Main von 
Strider, Berlin, Cöln und das Wallraff» Rihark’ihe Mufeum von Mül: 
ie, Aachen von Jähns, die Wartburg von Girſchner, die Stadt Braun: 
ſchweig von Schultes, Schloß Dranienburg von Fontane. Die dritte 
Abtheilung enthält überwiegend Bilder aus der Natur, Fichte , Tauben, 
Zugeögel, Dachs, Roptaftanie, Flachs, Holz, Torf, Kohlen, Winter, und 


296 Geographie. 


Sommer, in fchöner, meift fein » äfthetifh geiftvoller Ausführung von ber 
Tannten Männern in dieſem Gebiet. Einzelnes iſt geradezu meifterhaft. — 
Das ganze Unternehmen dieſer Zeitſchrift muß ale ein fehr danlenswerthee 
und erfolgreiches hervorgehoben werben. ‘ 


H. Schul- und wiflenfchaftliche Geographie. | ’ 


Leitfäden, Lehr: und Handbüder. ' 

15. U. Lüben, Seminardirector in Bremen: Keitfaden zu einem mes 

thodifhen Unterricht in der Geograpbie für FA AL HIE 

len, mit vielen Aufgaben und Bragen MN mündlicher und fchrift ou 2ds 

fung. Achte, verbefierte Auflage. III u. 187 ©. Leilpzig, G. Flei⸗ 
ſcher (R. Hentfchel). 1862. 7% Sur. 

Ich begnüge mich bei der Unzeige meines eigenen Buches mit der Bemer⸗ 
tung, daß ich alle Verbefierungen in demfelben angebracht habe, zu ber bie. 
fortſchreitende Wiſſenſchaft Veranlafiung gab, und daß der Herr Berleger zu 
diefer neuen Auflage vecht Schönes Papier genommen hat. Lüben. 


. C. E. Meinede: Leitfaden für den geograpbifhen Unters 
"ar Dritte Auflage. Prenzlau, Kalbersberg. 1860. 87 S. 8 Gar. 
(2ag nidt vor.) 


17. }. Berlin: Lehrbuch der Geographie für aıtafäufen. Fünfte 
uflage. Wolfenbüttel, Holle. 1860. 59 ©. 21 Sgr 


Das Heine, zu einem „Elementar : Atlas‘ deſſelben Verlags gewöhn⸗ 
lich als Commentar hinzu gegebene Büchlein iſt bereits im Paͤdag. Jahres» 
berit II, S. 232, und VII, ©. 573 mit relativer Anerlennung aufge 
führt. Darauf kann einfach bier Bezug genommen werben. 


18. U. Luͤben, Geminardirector: Leitfaden an einem methodiſchen 
Unterriät in der Beograpbie für B erfäulen, mit vielen 
auf aben and regen —— friiher ehfung — 

uflage. Leipzig, eiſcher entſche 1 . 
(ef. gi. —ã XIII. 00). * ee 


Im Pädag. Jahresbericht nr ©. 341 ift dies auch früherhin bes 
reits wiederholt näher charakterifirte, praltiſche Schulbuch in feiner ſechſten 
Auflage noch einmal kurz feiner Einrichtung nach bezeihnet. Die fiebente 
Auflage bat nur einzelne Berbefierungen in Angaben nachgebracht, Bas 
Uebrige aber ungeänbert gelafien. ' 


. Schneider, Unter» Realfhullebrer: Anfangsgründe der @eos- 
—— mit biografiſchen und geſchichtlichen Skizzen. Mit 17 in den 
ext gedrudten Holzichnitten. Wien, Seidel u. Sohn. 1861. 98 &. 16 Ser. 


Die erſten zwei Bogen enthalten die Lineamente der aftronomijchen 
und mathematifhen @eographie, die folgenden 10 Seiten beſprechen Eini⸗ 
ge8 aus der „fililalifchen” Geographie. Darauf kommen allgemeine topi⸗ 
ſche und phyſilaliſche Lebrftüde über Europa, woran ſich die politische Eins - 


Geographie. 7 


elamg von Guropa fließt. Im Wefentlichen iſt leßtere nur auf bie 

der Staaten, der Reſidenzen und einiger anderen großen Städte 
Fränkt, und dabei ift das, mas der Verf. „biografifhe und geſchichtliche 
üiggen’‘ nennt, eingeflohten. Dieſen Namen bürften jedoch die |pärlidhen, 
heinend nur auf ganz zufälliger Auswahl beruhenden, ſehr fragmentas 
ſchen Notizen über einige wenige Männer, wie Ludwig XIV., Brinz Eu⸗ 
en, Peter der Große, ſowie über Einiges aus der alten griechifchen Ge⸗ 
Sichke und aus der Zeit des Frankenreichs bis Napoleon, unmöglich vers 
ienen Es fehlt dabei ebenfo an confequenter Feſthaltung eines rechten 
Mans, ald an den nöthigen vermittelnden Angaben. Bei den andern 
aAcheilen ift eine kurze allgemeine Charalterifirung vorausgeſchickt; bei 
een Ländern find die Produktenangaben, unterſchiedliche Natur und Kunſt⸗ 
wrtwirdigleiten, Andeutungen über Induſtrie und Handel, ſowie einige 
Merifche Reminiscenzen eingeftreut. 8. B. bei Afien etwas über Mas 
web ımb ein Crcerpt aus Bredow's ‚merkwürdigen Begebenheiten‘ über 
Mefiatifche Neiche u. f. w. ine derartige Behandlung wird auf wenig 
Bill zu rechnen haben. Die Angabe vieler, den Kindern unbelannter 
ketulte und „das Allgemeine von den Naturlörpern” (S. 38 fi.) kann 
ht für angemefjen eradhtet werden. Für den eriten Anfang iſt das aus 
ver aſtronomiſchen und mathematijhen Geographie Aufgenommene jeben- 
nis mu viel, zugleidy mangelt es bier an Schärfe der Definition und ber 
Derfiellung : die dazu gehörigen Holzichnitte find zwar nicht fein, genügen 
er allenfalls. Deutſche Schulen können befiere Hülfsmittel wählen, als 
Wehe, fachlich nicht gehörig befriedigenden ‚„‚Anfangsgründe”. 


R 14 Barteld, Lehrer: Leitfaden der Beograpbie und Geſchichte 
a und Haus. Zweite Auflage. Hannover, Hahn. 1861. 83 ©. 
t. 


Der Titel iſt nicht ſo zu verſtehen, daß auch für Solche, die nicht 
ner in die Schule gehen, das Büchlein zum Hausgebrauch ſich eigene. 
ih nur für Schüler, melde mit den Anfängen des geographifchen 
Interriyt3 befannt gemacht werden follen, berechnet. Den Grundgedanken 
68 Berfafiers, daß der geographifche Unterricht kein todter Schematismus 
in, fonvdern lebendige Schilderungen geographijcher Localitäten, ihrer Ratur 
DD Bewohner gewähren, und in Verbindung mit der Geſchichte vaterläns 
fen und religiöfen Sinn fördern folle, wird beizuftimmen fein, da fie 
e jeßt gültigen find. Daß der Verf. auch auf die Miffionen Rädficht 
nommen, und auf den drei Stufen bes Unterrichts alle Ueberbürdung 
bald vergefienen Zahlenangaben vermieden wiſſen will, ift ebenfalls im 
rincip billigensmwertb. Aber der praltifchen Durchführung dieſer Gedanken 
den mande Unvolllommenbeiten an. — Auf der erften Stufe (Hei⸗ 
sth) find mur die Himmelsgegenden, einige mit dem Wohnort zuſammen⸗ 
ugende Erflärungen und unter den Rubriten „Land‘ und „Waſſer“ nur 
rauf bezüglihe geographiſche Elementars Begriffe angeführt. (Gontis 
nt, Inſeln ... Land: und Meerenge, Bodenerhebungen, Bergestbeile, 
leticher, Lauinen, Caps, Vulkane, Quellen, Bähe ... Landſee, Meeres» 
ieder). Das ift leine Heimathlunde — Die zweite Stufe gewährt 
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eine Ueberfiht des Gefammtgebietes der Geographie, alfo Blid 
bie mathematijchen, topiichen und phyſilaliſchen Erdverhaͤltniſſe. Dabei 

ſofort in die Topit der Erdtheile eingegangen und bei dem Klima der 

dulie in den verfchiebenen Zonen gedacht, aud von den Menfchenz 
der Lebensweife und den Religionen gefproden. So wie bied Alles 
fteht, ift es nicht anzunehmen, daß fhon 9 — 11jährige Kinder dafur 
erforderliche Verſtaͤndniß gewinnen werben. — Die dritte Stufe, St 
tenlunde, bebt mit Deutfchland, feiner Topit, feinen Produkten, Ber 
nern und Staaten an; dann werden lebtere einzeln Furz burchgenom 
und bei Deſterreich und Preußen gefchichtliche Notizen eingefchaltet, w 
bei den übrigen Bundesftaaten fehlen, weil S. 66— 76 ein zuſammer 
gender Ueberblid der deutſchen Gejchichte gegeben il. Bei den St! 
it nicht auf allerlei Merkwürdigleiten Rüdficht genommen, ſondern 
auf geſchichtliche Erinnerungen, bürgerlihe Thätigleit, Bildungs⸗ und K 
anftalten. Nah ähnlicher Dispofition mit Einſchluß geſchichtlicher U 
fihten werden die übrigen Länder Europa's, die Länder der andern 

tbeile aber ohne geſchichtliche Weberfichten behandelt. Im Anha 
fteht noch befonders die Geographie von Hannover. — Das muß 
bemerkt werden, daß in biefem Leitfaden durchaus nicht mehr Anregum 
Schilderungen und Charakterbildern gegeben wird, als in andern von. 
lichem Umfange, ebenjo daß die „ſtete Rüdfichtnahme auf Miſſionsgeſchi 
ſich nur auf ſehr wenige, vereinzelte und ganz kurze Notizen bei Oftin 
(S. 49), Abyffinien und Eüdafrifa (S. 52), Grönland (©. 54) und 
Süpfee : Inſeln (S 59) befchräntt. Das ift offenbar recht wenig. E 
finden fih eine Menge incorrecter Angaben, wobei gern bloße Drudf 
angenommen werben follen. So 5. B. ©. 19 NRubolph von Habs 
1425 zum beutfchen Kaiſer ermählt (6. 35 ftebt 1272), ©. 20 Fran; 
legt 1712 die deutfche Krone nieder; S. 21 Brieg hat ein Silberbı 
wert (?), ©. 23 Nürnberg hat 16,000 Einwohner, ©. 55 Ne 
600,000 Einwohner, ©. 56 Havanna 20,000 Ginwohner u. v. a 
Uebrigens ift die Stoffbejchränlung nur zu billigen. (Guyana ift. 
nicht erwähnt). 


21. J. I. Egli, Eebrer: Kleine Erdkunde, ein Leitfaden tu en 
Anfchlug an des Verfaſſers „Praktiſche Erdkunde mt ei 
tionen” Gt. Ballen, Huber u. Comp. (Febr). 1861. 


Diefer Leitfaden ift ein felbftftändig gearbeitetes Ercerpt aus dem 
nannten ausführlichern Lehrbuch, deſſen weiter unten gedacht werben | 
Gr vereinfaht den Lebrftoff, tbeilt übrigens die praftiihen Vorzüge 
Lehrbuchs und wird fih mit viel Nupen den Schülern in Bürgers 
Realihulen da in die Hände geben lafjen, wo der Lehrer fih an das < 
als Gommentar dienende größere Lehrbuch bält. Charalteriftifch ift, 
GEgli uns ganz kurze Voranſchauungen aus der mathematifhen und te 
pboftlaliihen Geographie vorausgemährt, und dann fofort zu Europa ı 
gebt, wo er bei der horizontalen Weltaltung mit den Inſeln 
Gisgmeers, und bei der vertilalen mit der ſarmatiſchen Tiefel 
kei den Gewäflern mit der Dwina, beim Klima und ben Naturprod 
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we der Talten Zone und ihren Produkten anhebt, und überall ven Bros 
wen, der Induſtrie, dem Handel und der Kultur vorwiegende Rüdficht 
Wenlt. Außerdem werben bei ven angeführten Ortfchaften auch bie an fie 
% aufnüpfenden biftorifhen Greignifje kurz erwähnt. Daß die Ausſprache 
We Fremdworter angedeutet iſt, kann Schülern, welche keine Fremdſprachen 
lernen, nur willkommen ſein. 


22. . A. Echerer, Benediktiner: Faßlicher Unterricht in der Geo⸗ 
grapbie für Schulen und zur Selbſtbelehrunſg. Enthält nebſt 
den Borbegriffen eine kurze Befchreibung aller Länder der Erbe mit vor- 

jueöweier Berüdfihtigung von Deutihland und Defterreih. Achte Auf⸗ 
a ateln. Innsbruck, Bozen und Meran. Piaundler 1861, 
. gr. 


Da mit fehr wenigen, durch die lebten politiihen Ereigniſſe in Ita⸗ 
ben und Deflerreich bevingten Ausnahmen der Text der 7. Auflage verbo 
aus beibehalten ift, — ſelbſt die italienischen Beſttzverhaͤltniſſe find nur 
wi Beziehung auf Mailand abgeändert, — auch nur bier und da in 
Deßerveich einige Zahlenangaben berichtigt find, fo Tann auf die Charakte⸗ 
ükrung des Büchleins, welche im Pädag. Jahresber. XIII. ©. 296 ge 
gehen ift, gurüdverwiefen werden. Dort war ein im Ganzen anerlennens 
Web Botum abgegeben. 


5 E. 3. Amelung, Retor: Wegweifer für Schüler beim geo⸗ 
grapbi hen Unterridte Berlin, Adolf u. Comp. 1861. 113 ©. 
12 Sar. 


Hauptfählih zur Wiederholung und fihern Befeſtigung des im 
ver Schule Gelernten und Gelehrten beftimmt, enthält das Büchlein a) 
digemeine geograpbiihe VBorbegriffe aus der mathematiſchen, phyſiſchen 
mr politifhen Geographie mit eingeftreuten Grläuterungen (5 B. über 
Betbeftimmung aus der geographiichen Länge, über den ſcheinbaren Gens 
menleuf, die Erwärmung und Beleuchtung ber Erde in den Jahreszeiten, 
abnehmende Deilenlänge der Grade auf den nörblihern Parallelkreiſen, 
Gompap, Planeten, Mondphaſen, Berfinfterungen von Sonne und Mond, 
Kometen, Kalender, Ofterfefttermin » Berechnung, Lufterfheinungen, Sprachen, 
Nacen, Berwaltungs Behörden und ihr Refiort); b) eine allgemeine Ueber» 
fit ver Erdtheile und Oceane, in der die oceanifchen Glieder glei 
bei den Grenzen der einzelnen Erdiheile aufgeführt find, und bei leßtern 
Sie Inſeln, Halbinjeln, Gebirge, Borgebirge, Hauptflüffe, Landſeen und 
Bänder mit den Hauptflädten tabellarifh mit bezüglichen Höhen» (bei den 
Bergen) und Längenangaben (bei den Flüſſen) regiftrirt werden; o) eime 
befondere Ueberſicht der einzelnen Staaten Guropa’s, mit bejonderer 
Berüdfihtigung De utſchlands und Preußens. Lebtere beiden ſollen 
in ihrer jpezielleen Behandlung zur Norm für die übrigen Staaten dienen. 
Die übliden Momente bei jedem Etaate alle detaillirt zu behandeln, 
fehlte der Raum; es find deshalb nur ganz kurze Rotizen darüber gegeben. 
ber die Staaten: Eintheilung iſt bei den europäifchen Staaten überall 
beachtet, und aud eine nicht zu geringe Zahl von Ortfchaften angegeben, 
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unter denen einige Hauptftädte (Paris, London, Petersburg, Eonftantinopel, 
Benevig, Rom, Neapel, Wien, Berlin) näher charalterifirt find. Für 
Deutihland und Preußen, welches leptere beſonders fpeziell bedacht ift, gibt 
das Büchlein einen im Ganzen völlig gemügenden Leitfaden zur Behand: 
lung in Mittelllaflen der Bürgerfhulen ab. Der „Wegweiſer“ verbient 
wohl beachtet zu werden. 


24. (Ungenannt): Xeitfaden der Geographie. Bechste Auflage. Leip⸗ 
zig, Diofet. 1860. 150 S. 10 Gar. 


Da nur die durch die neueften Weltereignifie berbeigeführten Berän» 
derungen und einige Berichtigungen von Bahlenangaben und minder allge: 
mein bedeutſamen geographifhen Verhältniffen den Unterſchied zwifchen der 
6. und 5. Auflage ausmachen, fo kann auf das über legtere im Pädag. 
Jahresber. XII. S. 338 Gejagte kurz Bezug genommen werben. 


25. F. 2. Fiſcher, Eonrector: Heimaths⸗, Baterlandes, Erb» unb 
Weltfund e, in Verbindung mit dem Unterricht in den übrigen Kealien. 
ii vielen in den Text eingedrudten Abbildungen. Zweiter Ihell: Bas 
terlandstunde Dritter Theil: Erde und Weltkunde. 
Kömer. 1860. 112 und 157 ©. II, und III. = 1 Zhlr. 


Zu dem, was im Pädag. Jahresber. XIII. S. 287 ff. bereits Aber 
den 1. Theil, und andeutungsweife über bie beiden folgenden Theile ber 
merkt ift, fei noch Folgendes hinzugefügt: Der 2. Theil enthält a) Preußen 
im Allgemeinen nad Geftalt, Grenzen, Größe, Emtheilung, Bodenge⸗ 
ſtalt, Bewaͤſſerung, Produkten und Bewohnern, und im Befondern in 
Befchreibung feiner einzelnen Provinzen; ferner Angaben über die Ber: 
faffung (ridtiger Staatseinrihtung) und Blide in die Geſchichte des 
preußifhen Staates. b) Deutfhland im Allgemeinen nad ven 
analogen Rüdfichten wie bei Breußen, und im Befondern in Beſchreb 
bung ver einzelnen Bundesftaaten, welcher auf ein Paar Seiten ein kurjer 
Ueberblid über die deutſche Geſchichte angehängt if. Der geograppl: 
ſche Inhalt ift durch 21 Fauftlärthen im Tert erläutert, welche nur wothe 
dürftig eine Aushülfe gewähren, und auch eben nur als au ſt zeichnungen 
paffiren können. Im Tert felbft treten die allgemein herkoͤmmlichen Mo 
mente der Beichreibung auf, und er bat auch jonft nichts weſentlich Yon 
dem ufuellen Material Berfchievenes ; nur der fehr faßliche, dem kindlichen 
Verſtaͤndniß möglihft anfhaulih und gemüthlic zu Hülfe kommende Lehr 
ton iſt's, welcher fi leicht bemerfbar macht. Damit geht die Neigung 
Hand in Hand, allerlei gelegentliche Belehrungen einzuftteuen. Was 
unter dem Titel „Verfaſſung“ aufgeführt wird, betrifft nichts weniger 
als die Verfafjiungsurlunde, fondern nur Notizen über mehrere Staatsein 
richtungen und Anftalten. Die kurze Geſchichte folgt der Regentenreibe 
und erzählt einzelne hervorſtechende Züge befonders aus der Zeit nad 1419. 
Es tommen dabei theils veraltete, theild ungenaue Angaben vor, und bier 
und da ift eine etwas braftiihe Hervorhebung des Preußenthums förend 
für erwachſene Leer; aber im mündlichen Erzählen läuft ſchon einmal ein 
etwas kraͤftiges Wort mitunter, das nicht zuvor auf der Goldwaage hiſto⸗ 
riſcher Wahrheit abgewogen ift. 
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Deutihland ift in topiſch⸗phyſikaliſcher Rüchſicht nur fehr fpärlich 
acht; der DBerj. wendet fich ziemlih jchnell an die kurze Beichreibung 

einzelnen Länder, wobei, wie in Preußen, eine Menge Ortsnamen auf 
ihrt werden, von denen der Schüler weiter nichts mehr erfährt. Dies, 
we die Mitnahme der nicht deutſchen Kronländer Deflerreihs, ifl eigent⸗ 
, eine Anomalie gegen des Berjafiers Plan. — Die deutſche Ge 
ichte ift gar knapp abgefunden. Außer bei Luther findet man nur 
& an ein Paar Namen einige nähere Notizen gelnüpft, die übrigen ver⸗ 
minmen in Allgemeinheiten. Diefe Partie it ſchwach und kann jo 

ver Säule ſchwerlich nüßen. 

Der 3. Theil enthält in der erften Abtheilung die Beſchreibung der 
maten und Länder der 5 Erdtheile in fo compenbiöfer Kürze, daß 
ee auf einer Seite drei bis vier diefer Ränder abfolvirt werden. Selbft 
i den europäifhen Staaten find für 20 Staaten kaum 20 Eeiten 
wählt, dab Paläftina mehr Raum erhalten hat, entfprict dem Volla⸗ 
nis Bebürniß. Die kurzen vereinzelten biftorifhen Angaben bei einer 
mahl der Staaten und Länder werden fchwerlih einen befrievigenden 
Helg baben; es find eben nur ganz ifolirte Momente. In der zwei: 
en Abtheilung (Weltlunde) wird die Erde als Naturlörper, als menſch⸗ 
ber Wohnplatz und als Weltlörper betrachtet; daran fchließen ſich noch 
ehrungen über die andern Weltlörper. Dabei kommen zur Sprache: 
Melt und Größe der Erde, Crdinneres, Erdland, Meer (phyſiſche Natur 
Meiben), eine Seefahrt duch Oft: und Nordſee, nörblihes Cismeer, atlan⸗ 
ſhes, indiſches und ftilles Meer (mit Beachtung der Seethiere), die Luft 
Bhofitalijches darüber), die Menjchen, die Zonen mit den charalteriſtiſchen 
Ranzen und Zhieren (in ziemlih großer Anzahl), die tägliche und jähr 
he Erdbewegung, Sonne, Mond, Finfternifie, Planeten, Kometen, $iz: 
wue, Sternbilver und Thierkreis. Diefer Stoff ift ſchulgerecht und aud 
Webaft dargeſtellt. Ueber einzelne Mißgriffe (3. B. Wallfiſche von 100 
AUlen Länge, Eisbären von 8 Fuß Höhe, Hirweifung auf Vibrations⸗ 
m Undulations: Theorie, Erregung ber eleftrifchen und magnetifchen Ströme 
seh vie Sonnenitrablen u. dergl.) joll bier feine Silbenſtecherei geübt 
erden, da die zweite Abtheilung des dritten Theils die erfte an praltis 
ber Nüglichleit ohnehin überwiegt, — Als Summa ergibt fih nun, daß 
m exfte Theil nicht durchweg praktikabel für die Vollsihule if, aus dem 
seiten Theile etwa Preußen beachtenswerth bleibt und aus dem dritten 

ile die zweite Abtheilung am meiften zufagt. Über der Preis von 
a, Ahle. für ein Schulbud von 22 Bogen, wovon eine Anzahl rudi⸗ 
entärer Karten und Figuren viel Raum wegnehmen, ift viel zu exorbi⸗ 
mt, um das Bud für Schulen zur Ginführung empfehlen zu können. 
Weles muk ja der Lehrer in allen Fällen ausführen. Schüler: Leitfäden 
räffen billiger und in populärer Darftellung Inappex fein. 


6. F. Voigt, Prof.: Reitfaden beim geographiſchen Unterride. 
Is 8 neuern Anfichten entworfen, —R Auflage. Berlin, Logier. 
1860. 202 S. 10 Sgr. 


Nur die durch die Zeit gegebenen Verbeſſerungen ſind nachgetragen; 
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übrigens ift das Buch in feiner bewährten Brauchbarkeit und in der ſch 
im Padag. Yahresber. V. ©. 182 bezeichneten Ginrichtung verblieben. 


27. Dr. 8. A. Daniel, Inspector adjunctus: a) Zeitfaden für di 
Unterricht inder Geographie. Dreizehnte Auflage. Halle, Ba 
fenhaus. 1861. 173 S. 74 Ser. 


b) Deffen: Lehrbud der Geograpbie für höhere Unterridt 
anftalten. Eilfte Auflage. Daſelbſt 1861. 4768. 15 Ser. 


Beide viel verbreitete, vecht praltifche Bücher, melde in dem Pabde 
Jahresbericht mehrfah, zulegt im XI. ©. 300 und 304 beiprodhen wi 
den find, haben fi längft bewährt und find jedem Fachmann hinreiche 
in ihrer Ginrichtung, wie nad ihrer innigen Beziehung zu einander ] 
tannt. Gegen die frühern Auflagen haben die legten an reicherem De 
zur topifchen Charalterilirung merklich gewonnen, und ftets find die v 
änderlihen Zahlenangaben entjprechend rectificirt. In den vorliegen» 
Auflagen. find die momentan faltifhen Bejigverhältnifie in Italie 
welche Mancher vielleiht darin erwartet, abfihtlih noch nicht alle eing 
tragen, „um bei etwa neuen Auflagen nicht zu viel ändern zu müſſen 
(Leitfaden ©. 99). In Bezug auf das „Lehrbuch“ fei noch! 
merkt, daß dafjelbe außer durch feine faßlihe und anſchauliche Darftelly 
und dur feine überfichtlihe Stoffanorpnung, bejonders dur feine fo 
fältige Charalterifirtung des Terrains, feine Einflehtung beacdhtenswertf 
naturgefhichtlicher und geſchichtlicher Momente, feine taltvolle Berüdfid 
gung ftatiftifcher und topographifcher Details theild bei den jetzt beveutfaı 
ften Staͤdten, theils bei alten klaſſiſchen Localitäten, jowie durch mandyes 
erfrifchende und belebende Hinweifungen auf intereflante Momente der M 
tben», Sagen: und klaſſiſchen Zeit, wie des heutigen bürgerlihen Lebe 
charalteriſirt if. Der Berf. hat von den Refultaten neuefter Forſchu 
3. B in Afrika und Norbamerila Manches bereits benugt, und aud Zi 
auf das Miſſionsweſen in den bezügliben Ländern hingemwigfe 
überall zeigt ſich in wiſſenſchaftlichen und praltiihen Ginzelnheiten |} 
vernolltommnende Hand. 


25. W. Putz, Oberlehrer: Leitfaden bei dem Unterrihte in.d 
vergleihenden Erdbefchreibung fürdie höhern und mittiern Klä 
höherer Lehranfalten. Fünfte Auflage. Freiburg im Breiögau, H 
1861. 183 S. 9 Ger. ' 


Im Padag. Jahresber. XIII. S. 297 wurde bereit3 von der viert 
Auflage angemerkt, daß fie im Vergleid zu den frühern feine weſentlich 
Veränderungen darbietee Der Verf. reſpectirt neben dem Snterefle ı 
Wiſſenſchaft billig auch das der Schüler, melde bei fo raſch auf einam 
folgenden Auflagen der Lehrbücher durd bedeutende Umarbeitungen all 
dings nicht unerheblich leiden mürben. 


29. ©. v. Seydlitz: Schul⸗Geographie. Reunte Bearbeitung des „L 
faden® für den geographifchen Unterriht. Mit 20 in den Text gebrudi 
Skizzen. Breslau, Hirt. 1860. 233 ©. 20 Ser. 
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Bereits die achte vereinfadhende Bearbeitung war vom Oberlehrer Dr. 
Biirrmacher an der Nitteralademie in Liegniß beforgt, während frühere 
Bearbeitungen aus den Händen des Rector Dr. Gleim in Breslau ber: 
wegegangen waren, durch welchen der Stoff bedeutend bereichert war. Die 
mue Bearbeitung enthält keine umfängliben Veränderungen, vielmehr it 
wei nur in den ftatiitifchen Angaben die erforderliche Berichtigung erfolgt. 
De Yinzugelommene Fauſiſtizze ftellt die Inſelgruppen in den Polargegen- 
von Rerdamerika's dar. Das viel gebrauchte Buch ift recht nugbar, wenn 
as manche Wünjhe in Rüdjiht auf größere Genauigkeit übrig bleiben. 


= 8. Haberkorn: Leitfaden für den Unterriht in der Seo gra⸗ 
Ba e a Zerwort vom Prof. Dan. Bölter. Halle, Hendel. 1861. 
. 4 6 


Bf. älter, ein tüchtiger Sachlenner auf geographiſchem Gebiete, 
ber fih im Vorwort unter Anderem: „Mit richtigem pädagogiichem 
(ie foll es jedenfalls heißen ftatt „geographiidhem‘‘) Takt find nur die we- 
Achen geographiſchen (fo foll es beftimmt wiederum heißen ftatt „päbas 
en‘) Verhaͤltniſſe unfers Erdballs auf eine klare und anjchauliche 
beſprochen“; und er prognoflicirt dem Buche einen günftigen Erfolg 
In Gebrauch. Ohne dies Wort anzufehten, muß doch bemerkt werben, 
DE Bölter den Begriff „weſentliche geographiiche Verhältnifje” keines⸗ 
WB ſehr eng gefaßt zu haben ſcheint; denn allerdings enfhält der Leit 
Min an manchen Stellen mehr, als nad ver Altersftufe, wofür dieſe bes 
Mut zu jein feinen, eher zu viel als zu wenig. Der Verf. will feis 
un Bade eine Heimathskunde nah Lüben's Plane vorangeſchidt 
Wien; er beginnt deshalb mit der Vaterlandskunde, und verlegt in 
Mauer 3. Eurfus: Preußen, Deutfchland, die 5 Erdtheile und allgemeine 
Biographie (bis S. 18). Im 2. Curſus gehen eine Reihe geographiſcher 
Borbegriffe der fpezielleren topifhen Belchreibung der Erdtheile 
Meere um jeden Erdtheil ber, Bodengeſtalt, Gewäfler, Glieder des Erd⸗ 
Geis, Inſeln) voran; im 3. Curfus werden die fundamentalen Ber 
altaiſſe aus der aftronomifhen, matbematifchen, phyfifhen 
a» politifchen Geographie kurz vorgeführt, und dann folgt von S. 90 
w;bie fpezielle Geographie over Völker: und Staatenkunde in ber: 
ihrachtet Form und Dispojition. — Abweichend von der fonft üblichen 
Seife fängt der Verf. im 1. Curſus mit den Küften Preußens an und 
heeitet zum Binnenlande und defien Gebirgen fort. Bei den Gewäflern 
erden fogleih die daran liegenden nambaftern Stäbte befchrieben. Außer 
ww iſt Einiges über die Preußifhe Verwaltung gejagt. Bei Deutfch: 
xuad ift nur ganz kurz des Nächftliegenden über Bordengeftalt und Bes 
&ferung gedacht und dann bie Lifte der Bundesſtaaten und Giniges über 
e Hobenzollernlande zufammengeftellt. Aehnlich iſt's beziehungsweiſe bei 
= Topit der Grotheile. Was unter dem Titel „Allgemeine Geographie“ 
jagt wird, bejchräntt fi auf kurze Belehrungen über die Bewegung der 
eve und des Mondes, über Firiterne und Planeten und über die Erdge⸗ 
lt. Das ift freilih keine allgemeine Geographie. Im 2. Curfus 
irften die topiſchen Details über Gmcopa wohl die Aräfte 101 2jähriger 
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Rinder überfteigen. Charalteriftifch ift in dieſem Curſus noch die gelegent 
lie SHeranziehung von verſchiedenen, den Unterricht belebenden Notigeg 
Mas der 3. Curſus aus der aftronomiihen und mathematiſchen Geogrg 
pbie enthält, ift gar jpärlid. Kinder, melde fo viel Material lernen jolleg 
wie über die Länder beigebradht ijt, bedürfen mehr. Im Allgemeinen Kg 
friedigt die Stoffwahl, und es zeigt fih auch das unverlennbare Strebg 
nah Genauigkeit; dod mangelt es an mehrern Stellen der Drudeinzid 
tung an MWeberfichtlihleit für das Auge des Schuͤlers. Daß der „erſte 
Meridian, die Inſel „Ferro ſcheidet“, fowie, daß die ſchwarze Glfe 
„nörblid von Spreemalde” entipringt, wird, wie einiged Andere 
wohl berichtigt werben muͤſſen. 


31. r. 9. 8. Polsberw, Profeffor: Leitfaden für den geographi— 
fi en Unterridt auf Gymnafien und andern höheren LXebranftalten 
: arte verbeflente und vermehrte Auflage. Berlin, Mittler u. Sohn. 1861. 

gt. - 


Im Pädag. Jahresber. VII. S. 571 ift ver 3. Auflage (1853) mi 
warmer Empfehlung gedacht. Die neue Auflage hat nicht nur circa 2 
Bogen Erweiterungen erfahren, ſondern ift, unter Feſthaltung der 3 Eur, 
merklich berichtigt in allen Stüden, wo neue Entdedungen, Mefjungen, * 
litiſche und ſtatiſtiſche Umgeſtaltungen es nöthig erſcheinen ließen. Bel 
ders iſt die Orographie Auſtraliens, Afrika's und Amerika's merklich neh 
befiert und erweitert, und in ber Völker: und Staatenkunde ift bei meh 
reren Ländern wejentlih Neues binzugelommen auf Grund benußpter neue 
fier Quellen. Der Leitfaden ift wiſſenſchaftlich bearbeitet, legt. Werth 
auf Feithaltung der Pofitionen, bejchreibt befonders die oros und bybr& 
graphiſchen Werhältniffe mit viel Spezialität, ift auch in der phyſilaliſches 
Geographie recht genau, mährend die mathematifhe gedrängter behandeli 
if. Die Völker: und Staatentunde umfaßt im 10. Abfchnitt jegt die & 
184 bis Ende; fie enthält recht prägnante ethnographiſche Charatteriftifek, 
faßt aber bie topographifchen Verhältnifie der Städte nur ganz knapp zu 
Jammen. Das Bud iſt wiſſenſchaftlich werthvoll und gut. 


32. A. v. Moon: Anfangsgründe der Erde, Bölker- und Stau 
tentunde. Eilfte Auflage. Berlin, ©. Reimer. 1860. 302 ©. 15 © 


In der voranftehenden Abhandlung ift bereits auf dies Lehrbud, dei 
ber Verj. ald Leitfaden in Gymnafien, Militär: und höhern Bürgerjchuler 
für einen ftufenweife georbneten Unterrichtsgang in drei Abtheilungen bear 
beitet bat, wiederum bie Aufmerkjamteit gelenkt. Cs ift für den firem 
wiſſenſchaftlichen Unterricht in der Geographie eins der beſten une 
den vorhandenen und wird auf preußischen Gymnaſien mit Recht weit wm 
breit zu Grunde gelegt. (cf. Pädag. Jahresber. X. ©. 495 über Mi 
10. Auflage, von welder die 11. nicht weſentlich abweidt). 


If, Lehrer: Prakti Erdkunde mit Illuſtrationen 
a Jihali, Et Galıen, Sauber 15 Comp. (Behr). TR 277 ©, ı zn 


..Das iR ein durch und durch ganz wackeres Schulbuch, darauf angı 
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kg, ohne der Geographie als Wiſſenſchaft im Weſentlichen etwas zu ver- 
when, doch den praltifchen Unterrichts- und Lebensanforderungen vieljeitig 
entsprechen, und mit Fernhaltung alles todten Namen= und Zahlen 
Wins auf Gewinnung lebendiger Anſchauungen durch Wort und Bild 
Inguarbeiten. Es läßt zwar ber Gedädhtnißarbeit auch ihr entjprechendes 
‚ beſchäftigt aber noch mehr Verſtand, Phantaſie und Gemüth, und 
über das bloße Wort und lebloje Kartenbild hinein in's wirklide 
Yıben, um den Schüler mit den natürlien und den Eultur: Erfheinungen 
kaum zu machen. Der Ballaft der früher in fo vielen geographijchen 
Ssrbähern graſſirenden „Merkwürdigkeiten“ in den Städten und Dörfern 
Rabgeworfen, um für Naturerzeugnifie, Völkereigenthümlichleiten in Sprache, 
Lligion, Cultus, Verkehr u. ſ. w. (cf. S. 64— 79) Raum zu fchaffen, 
un ein beflered Gefammtbild des Charakters der Länder, Staaten und 
&otbeile berzuftellen.. Für den Schulgebrauch ift die ftofflihe Gliede: 
zung bes Stoffes weſentlich vereinfaht. Nah einer die aftronomi- 
fen und phyſikaliſchen Eroverhältnifie (cf. befonders vie Charalte: 
mit der Pflanzenzonen, ©. 16 fff, die Art der Angabe der Naturpro: 
Ile, S. A2 — 62) knapp, Mar und gut zufammenfaflenden Einleitung ift 
der gejammte übrige, mit praktiſch einjichtigem Talt ausgewählte, wifjen: 
Iaſtliche Lernftoff unter die Ueberfchriften Europa, Afien, Afrika, 
Umerita, Auftralien in ber Art fubjumirt, daß A. das Land (bo: 
ügontale und vertifale Geſialtung, Gewaͤſſer, Klima, Produkte), B. ber 
Beni (Zahl, Abftammung, Eultur, Staaten, Wobnorte) behandelt wird. 
Bas erleichtert ſchon ganz äußerlich den Ueberblid. Im Uebrigen ift unter 
beiden Aubriten ebenfalls Kar und überſichtlich disponirt, Alles in geruns 
nete 55. geiheilt, die Ausſprache der Fremdnamen bezeichnet und bei vielen 
beroorragend wichtigen Partien eine ausgeführtere Bejchreibung gegeben, 
wur Die Berlebendigung gleich praktiſch darzulegen, und untergeordnete Bars 
Ken zugleich in ihrer Stellung zu marliren. Die politifche Geographie 
N auf ein nicht zu reich ausgeftattetes Maß rebucirt und nur den Haupt . 
AAdten eine etwas längere Bejchreibung gewidmet. Bei andern Städten 
in flets nur Geſchichtliches, induftriell, handelspolitiſch oder militärisch Wich⸗ 
ges kurz angemerlt. So ifl’3 durd alle Erdtheile durdgeführt, indem 
zugleich durch öftere Rüdweifungen Anlaß zur Wiederholung und zur vers 
" Betrachtung gegeben wird. In dem Bude ift, zumal da auch 
yon den Reſultaten neuefter Forſchung forgfältig Notiz genommen ift, weit 
wuehe lehrhaftes Material, als man auf den erſten Blid vermuthen möchte, 
sbgfeidy jo Vieles ausgeſchieden ifl, was anderwärt® Aufnahme gefunden bat. 
N Die 86 Heinen Holzſchnitte, welche allervings nur befcheidene 
Biafprüche befriedigen, illuftriren intereflante Naturfcenen aus allen Zonen, 
Geste, Bauwerle u. dergl. 
Für die Unterrichtöftufe, für melde das Buch beftimmt zu fein ſcheint, 
wäre eine eingebendere und noch etwas eractere Behandlung der aſtro⸗ 
somifhemathbematifchen Eroverhältnifie, als Hier geboten wird, zu 
wänjchen. Bemerkt fei noch, daß der Verf. die Behandlung der Grotheile 
jebesmal mit njeln beginnt. 
. gar. Yabsıı Cr ZN. “ 20 
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Die erfte Grundlage zu Egli's geographiihen Schulbüdern wird maı 
in feiner „Geograpbie für [hmweizerifhe Secundar: und Be 
zirtsfhulen” in 3 Heften (Zürih, Schultheß. 1857. 100 6.) 4 
ſuchen haben. Das erfte Heft bietet auf 24 Seiten eine Heine Shwei 
zerkunde, erft die allgemeine, dann die befondere, nah den ein 
zelnen Kantonen knapp und doch gehaltvoll gearbeitet. Das zweite He 
behandelt Guropa, das Land nur gedrängt, aber den Menſchen in fe 
nem bürgerlihen Leben, feiner Gultur und in den Staaten und Gtänien 
etwas näber, indem zugleih geſchichtliche Notizen angefügt weriä 
Das dritte Heft, von S. 57 an, beſpricht erft die Erde als Glied vet 
Meltalls und dann die Erde für fi, die Meere und die Grotbeile, 
topifh:pbyfitalifh und politifh. Alles ift concinn, -von wär 
gem, praltiihem Gehalt, und als Leitfaden deshalb recht beadhtenswertb.' 

A 


34. P. ©. Sing, Rector: Leitfaden jur Geographie und furzge 
fahre Geſchichte der Staatenbildung Deutfhlands für Mi 
derichiedenen Klafjen der Gymnaſien, Real» und böbern Bürgerfchulek, 
Münfter, Brunn, 1861. 272 ©. 15 Sgr. 


Diefer Leitfaden hat mehrere Eigenthümlichleiten. Er ift in Zragel 
und Antworten abgefaßt, theilt von dem Gefammtraum des Bu 
150 Seiten allein der Beſchreibung Deutfhlands (davon circa 5 
Eeiten allein Breußen) zu, während auf fämmtlide auferense 
päifche Erbtheile nur 34 Seiten, auf die mathbematifhen Grundaß 
ſchauungen und phyſiſchen Vorbegriffe nur 10 Seiten tommen; wb 
fchaltet bei den Ländern deren Geſchichte, fowie bei den Städte⸗ 
namen entweder nur deren Einwohnerzahl, oder noch die Lagenangebe, 
oder eine biftoriihe Reminisceng, oder eine kurze andere Notiz ein, ohn 
ih auf topographiſche Beſchreibung einzulafien. Namentlih bei den ew* 
ropäifhen Staaten find ftet3 deren politiihe Eintheilungen berüdſichtigt 
ja bei Preußen findet man fogar ſämmtliche landräthliche Kreiſe 
in allen Provinzen aufgeführt. Bei Griechenland iſt ftatt der jegt: 
gen Geographie die alte (I) vorgezogen, wahrſcheinlich im Hinblick om 
den beabfidhtigten Gebrauh in Symnafien. In allen Staaten fine beſen⸗ 
dere Fragen auf die Berfafiung, Cultur und Bildungsanfialten gerichtet. 
Es find auch Namen von Orten, Gemäflern u. dergl. mit aufgersmmen, 
welche jchwerlih in einen Leitfaden gehören, wenngleich derfelbe für We 
verſchiedenen Klaſſen höherer Schulen beftimmt ift, alfo für die un: 
terjten, welde nod an dem bier mit abgefragten elementarfien 
zu lernen haben, wie für die obern, weldye die Spezial: Gefhihte jenes 
Landes und jeder Provinz bernen zu follen feinen! Wer oriewiil 
fi 3. B. flugs über folgende Namen: Pbaifabal, Looz, Eytup, Jsbortk 
Ina, Lipstt, Bucarelli, Ulanthofhu, Dig u. v. a,, welde ſogar auf rei! 
guten Gpeziallarten total fehlen! 

Die Katechis musform in Leitfäden der Geographie und Geſchicht 
für Gymnaſien und höhere VBürgerfhulen dürfte wohl als ein: Ain« 
chronismus anzujehen fein, ganz abgeſehen davon, Daßggie Tauſende we 
Fragen viel Raum in einem Buche wegnehmen, worin mit zwei Werte 





Geographie. 307 


der das feftgeftellt werden konnte, mas bier erft mit mehren ragen ab: 
glodt ift*). Und wenn nun gar die Antwort Seiten lang merven 
maß, wie da, mo nad Länder : Eintheilungen, oder nah allen Flüflen eines 
Landes gefragt ift (cf. S. 187), oder wo die Geſchichte eines ganzen 
Bandes in einer Frage gefordert ift, da verliert die Frage ihre befon- 
dere Bedeutung. Mehrfach ift denn auch bei Länder: Eintheilungen vie 
Frage darnach richtig gleich meggelafien (6. 198, 195, 210, 210, 216, 
=, 248 u. m. a.) Fragen find am beften nur ald Repetitiong: 
Aatgungen für den häuslihen Fleiß und dann ohne Antworten in die 
eitföden zu ſetzen. 

Mit ver Proportion des Raums werben die menigften Lehrer der 

Gesgraphie, welche mehr als blos Preußen und Deutfhland zu 
behandeln haben, zufrieden ſein können. Der ganze erfte Theil ift für 
Gymnajien unbedingt zu dürftig; diefe bedürfen mehr aus der mathe: 
wettichen und phufilalifchen Geographie, als bier auf 8 Seiten erfragt und 
kentwortet if. Dagegen können fie viele obfcure Ortsnamen, befonvers - 
such die Liften aller landräthlichen Kreife Preußens , volllommen entbeh: 
ven. Ebenſo bedürfen fie mehr über die außereuropäifchen Erdtheile. Die 
Spezial-Geſchichten aller Länder zu lernen, eriftirt für feine Schule 
das Berürniß, am menigften für Gymnafien und höhere Bürgerfchulen ; 
uud wer fich bei einzelnen Provinzen und Kleinen Ländchen mit dem bier 
Begebenen begnügen follte, hätte thatſächlich doch nur etwas Unbefriedi⸗ 
ande. (Deutfche Geſchichte 21/, Seiten, Geſchichte Badens 1/, Seite, 
Wenjo bei Naffau; bei andern bald weniger, bald mehr). 
—Wenn nun auch die Richtigkeit des Materials im Leitfaden — 
wandye Einzelheiten und Drudfehler abgerechnet — anzuerkennen ift, fo 
muß doch bezweifelt werden, daß derſelbe ſich in höhern Schulen Bahn 
beechen Tönne. 


8. D. Geißler: Geographie zur Unterhaltung und Belch- 
rung für Kinder Nach neuen und guten Quellen bearbeitet und ges 
-fammelt. Erſter Band: Europa. Mit zahlreihen (?) Illuſtrationen. 
Zangenfalza, Schulbuchhandlung des Ih. 2. D. 1861. 303 &. 24 Ber. 


Zur Unterhaltung und Belehrung für Kinder ein gutes Bud, der 
Gesgraphie von Europa zu verfafien, ift gewiß eine fhwere Aufgabe. Das 
vorliegende Buch kann es beftätigen; denn vom Ideal bleibt es noch fern. 
Kinder follen wahrlih bei Weitem noch nicht Alles von dem lefen und 
fernen, wovon bier gehandelt wird. Für fie liegt das Meifte noch völlig 
fern, fie haben Nöthigeres, Wichtigeres zu lernen, an andern Stoffen ſich 
geiſtig zu bilden, Der Berf. nimmt, von Portugal anhebend, alle nit: 
deutfchen Länder Curopa's, alle Kronländer Defterreihs (mit Ausnahme 
Benetiens), alle Provinzen Frankreichs einzeln durch. Einige Umrifie 
über den Bodendaralter und das Klima gehen voran, dann folgen dharaf: 


2) 3.8. 1) Welche Kanäle find wichtig in der Provinz ... .? 2 
Belche Seen find in der Provinz ....? 3) Wie groß if die Provinz .... 
4) Wie viel Einwohner hat die Provinz ....? 


20 * 
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teriftifche PBrodufte, das Leben und der Charafter des Volle, Sitten, Feſt⸗ 
Yichleiten, Nahrung, Kleidung. Und daran knüpft fi die politifhe Geo⸗ 
graphie mit circa 1’, Tauſend Artikeln (die das Regifter nachweift), 
zue Belehrung und Unterhaltung! Tauſende von Lehrern mer 
den das nicht Alles willen; es ift auch gar nicht nöthig für fie, all vie 
bunten Notizen und Bilder zu kennen. Bei Portugal findet man Näheres 
über das Grobeben von Lifjabon, bei Spanien über die Stiergefechte und 
Autodafe's, bei Frankreich über die Galeerenjllaven, bei England über das 
Mettrennen u. |. w., über irländifhe Bauernhütten, Lawinen, Bernbarkts 
Hunde, Telfage, Vefun, Walfiſch- und Häringsfang, Nordlicht, Rennthiere 
u. | mw. Beſonders forgfältig ift der Verf. bei der Türkei! Ueber Eſſen, 
Trinken, Kaffeehäufer, Reifen, Reiten, Kleivung, Begräbniß, Wohnung, 
Staatsbeamte bis hin zum Namafan und Bairam, findet fi jpezielle 
Nachricht. Und das Alles für unfere deutfhen Kinder! — Die ciras 
20 uno einigen Biloden find mit Ausnahme des Tonbildes vom Kreml 
alle Hein und meift überflüffig (Schaf, Eſel, Aehren, Wolf, Zobel, Häring, 
Gemje, Seehund u. ſ. w.). Die Darftellung ift übrigens ziemlich aus 
fpredend, .und gebaltener als in des Verfaſſers „Patriotiſcher Geogras 
phie für Kinder‘. 


36. 3. J. Egli, Lehrer: Praftifhe Schweizertunde für Schule und 
Haus. Wır einem Titelbild (Rütli). St. Ballen, Huber u. Comp. (Fehr). 
1860. 176 ©. 18 Ber. 


Ein lehrreihes, mit patriotifher Wärme und dem ſchon in den oben 
angeführten beiden Büchern defjelben Verfaſſers anerkannten praktiſchen Tall 
gejchriebenes Schulbuch, weldyes die ehrende Aufnahme mit Recht verbieng, 
bie ed in der Echmweiz alsbald gefunden hat. Es find darin einige oriew: 
tirende Blide auf die ganze Erde und einige Begriffserläuterungen voran⸗ 
gejhidt, und dann in einem allgemeinen Theil (S. 13 — 84) fpeziell 
die Gebirge, Gewäfjer, klimatiſchen Berhältniffe, die Naturprodulte — nar 
mentlih die aus der Pflanzenwelt —, dann das Schweizervolk nady Ab 
ftrammung, Cultur (Induſtrie in Baummwolle, Seide, Uhren, Schmudfachen, 
Produktion der Butter und des Käje, Handel und Verkehr), geſellſchaftli⸗ 
hen Verhältnifien (Verfaſſung der einzelnen Kantone und Bundesverkaf 
fung) und Wehrweſen behandel. Der befondere Theil durdwandert 
erſt die flaheren Deutfchlantone, dann die gebirgigen Deutſchkantone und 
endlih die romaniſchen Kantone ber Reihe nah. Zuerſt wird jebesmal 
ihre Entſtehung, ihre Bevölkerung, deren Berlehr in Landwirthſchaft, Vieh⸗ 
zucht und Induſtrie, dann werden ihre Naturprodukte, beſonders die Mi⸗ 
neralien, und endlich die Staͤdte und andern Ortſchaften vorgeführt und 
dabei die Hauptitäbte ſpezieller geſchildert. Das Ganze ift einfadh, über: 
ſchaulich in Weile und Form und Mar in der Sache, und deshalb has 
Buch empfehlenswertb und gut. 


37. Dr. E. Scheder: Paläfina. Ein Leitfaden für Schulen. Bresl 
Kern. 1861. 5 Gr. (Rag nicht vor). faden für Säulen. Breslau, 


Conſiſtorialrath Böhmer rühmt die Grünblichleit und Klarheit der Dar: 
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Rellung, und erwähnt, daß aus ©. 9. v. Schubert's „Reife in’s Morgen: 
land” mande angemefjene Stüde geſchickt in den Tert mit verflodhten find. 


3 Th. Beger, Lehrer: Induſtrie-Geographie von Württemberg 
und Baden für Reale, Gewerbes, Fortbildungs⸗ und Handelsſchulen. 
Göppingen, Stoz (Stuttgart, Lindemann). 1861. 143 ©. 15 Sgr. 


Der eigenthbümlihe Zwed dieſes Aüchleins befteht darin, daß es eine 
fe Weberfiht gewähren joll a) über die geographiſchen Verhältniffe 
Wärttembergs und Badens und über ihre Bodenprodukte; b) über 
das gewerbliche Volksleben und den approrimativen Geldmwertb ver 
gewonnenen einzelnen Rohſtoffe aus allen drei Naturreihen (dabei werden 
manche technologische Nachweiſungen eingefchaltet); c) über ven Handels; 
betrieb und die focialen und ftaatlihen Einrihtungen und Mafregeln zu 
kiner Förderung (Nachweiſungen über Bildungsanftalten, Vereine, Beıfiches 
mngsmwefen, Ausftellungen, Altien: und Bantwejen, Handelsgerichte, Con: 
filate, Straßen:, Boft:, Marlt:, Münzweſen u. ſ. w.); d) über das ins 
diſtriell Bemerkenswerthe bei den einzelnen Ortſchaften beider 
Linder. — Der Hauptaccent ift nicht auf das geographiſche, fondern auf 
das gewerblihe Moment gelegt, und da das Bud nur hierfür meift 
ganz dürre Angaben, Numenliften und tabellariihe Zufammenflellungen ents 
ht, fo kann es Volks- und Bürgerfchulen nichts nügen. So lange die 
Nee einer folhen Induſtrie-Geographie bei Heinen Ländern durch: 
führt werden foll, mag die Schwierigkeit überfichtliher Zufammenfafiung 
sch zu überwinden fein. Anders ift es freilih, wenn fie für größere 
Gtaaten oder für große Länder nah gleihem Maßſtabe der Spezialität 
durchgeführt werben jollte. In diefem Falle würde vorausfichtlic die No: 
wenclatur in's Maßlofe fih ausdehnen und aller Eegen für eine wirkliche 
gographiihe Bildung vereitelt werden müflen. In den württember: 
gifhen und badiſchen Handels: und Gemerbefhulen wird vielleicht 
das Büchlein braudbar erfunden werden, obwohl auch ihnen mehr Geo: 
graphbie zu wünſchen if. Für Württemberg reiht der Stoff big ©. 101, 
fir Baden bis ©. 140. 


9 2. Nothſchild's Taſchen buch für Kaufleute, insbefondere für Zögs 
linge des Handels. Enthaltend das Ganze der Handelswiflenfchaft in ges 
Drängter Darftelung. Eiebente, gänzlich umgearbeitete und fehr vermebrte 
Auflage. Herausgegeben von J. Odenthal, Lebrer der Handelswiſſen⸗ 
(haft. Leipzig, D. Epamer. 1860. 4837 6. 1 ihr. 15 Sgr. 


Bon diefem inhaltreihen, mit vieler Umfiht und Sadlenntniß gears 
beiteten Buche, meldhes dem Produkten⸗ und Gelvhandel in feinen mans 
nigfahen Formen, die Maarenkunde, den Waarenhandel, die Maß-, Münz: 
und Gewichtlunde, die Handelsgeographie, die Beförderungsmittel 
des Verkehrs und Handels, das Mecfel:, Staatspapiere: und Altienwejen, 
die faufmännifhe Correfpondenz und Gomptoirarbeiten, die kaufmaͤnniſche 
Rechenkunſt, die Buchhaltung und die faufmännifhe Terminologie umfaßt, 
und durchweg recht klar und zwedmäßig gejchrieben ift, gehört nur ber 
Abſchnitt: „Abriß der Handelsgeographie”, 6. 70 — 146, bier 
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ber. Abweichend von ver fonft üblichen Weile, wonach das Topiſch 
Geographijche eine nicht gar zu knappe Berüdfichtigung findet, ift hier da 
von gänzlich abgefeben. Der Inhalt umfaßt nur die Zufammenftel: 
lung der für die Produktion des Bodens wie ded Gemerb: und Aunft: 
fleißes und des Handels bedeutſamen Angaben bei den wichtigen Yabrit 
und Handelsſtädten ſämmtlicher einzelnen deuten Staaten, dann ve 
Sämmtlihen europäifhen Staaten und ihrer auswärtigen Kolonien um! 
endlich kürzer zufammengefaßt der außereuropäijchen Erdtheile. Kerner fin) 
die Roh: und Kunftprodufte meiſt mit ihren Urfprungsftätten, die Artike 
der Auss und Einfuhr, die Eifenbahnen, event. Seeftragen, Münzen: 
Maß: und Gewichts: Berhältnifje tabellariih angegeben. Für den befon 
dern Zwed der Handelskunde ift die Spezialifirung namentlih der Pre 
dukte nöthig; im gewöhnliden Handels: und Realſchulen kann freilid ein 
bloße Nomenclatur von Produlten, Hafen:, Stapel: und Handelspläge 
u, dergl. dem geographiſchen Bedürfniß nicht ausreichend entſprechen. Yaı 
diefe find Bücher, wie Hopfs „Orundlinien der Handelsgeogra 
pbie” (cf. Pädag. Jahresber. IX. ©. 268 und XII. ©. 353), ode 
Dr. Steinhaus’ „Lehrbuch der Geographie” (cf. Päpag. Yahresber 
IX. ©. 267 und XII. S. 300) erforderlich. 


4. Dr. V. F. Klun, Profeffor: a) Allgemeine Geographie mit be 
fonderer Rüdfiht auf das Kaifertbum Defterreih. As Leitfaden fü 
Mittelfchulen bearbeitet. Wien, Gerold's Sohn. 1861. 290 &. 27 Sgı 


b) Deffen: Allgemeine und Handelsgeographie. Ein Lehrbud 
für commerzielle und techntfhe Lehranſtalten. Für Kaufleute und Indu 
firielle. Zweite Auflager Erfter hell: Allgemeine Geograppii 
Dafelbft. 1861. 400 ©. 3 Thlr. 


Beide gute und recht empfehlenswertbe Bücher find nah ein un 
demjelben Plane jo bearbeitet, daß das zweite dem erften als Commenta 
dienen fann. Das Lehrbuch ift für folde Schulen beftimmt, welde ur 
mittelbar auf das Verfehrsleben in Handel und Gewerbe vorbereiten, un 
worin nah analytiicher Lehrmethode unterrichtet wird, um zu Bergleichun 
gen Gelegenheit zu gewinnen. Bei allen geographiihen Momenten trü 
die praltiihe Tendenz in den Vordergrund, damit der Einfluß auf dei 
Verkehr erlannt werden Tann. Deshalb wird in der politiichen Geogra 
pbie ftetS auf die phyfifhe und techniſche Eultur (Landwirthſchaft 
Gewerbe, Handel) Rüdfiht genommen, die geiftige Cultur dagegen nu 
kurz angedeutet. Und ftatt topographiihen Merkwürdigkeiten Raum gı 
gönnen, ift vielmehr auf bildende, die praktiſche vergleihende Selbftthätig 
keit der Schüler in Anſpruch nehmende Löſung von Fragen und Aufgabe! 
Merth gelegt. Der Berf. wollte fein „Adreſſenbuch“ liefern, fonvern nu 
die charalteriſtiſchen praktiſchen Beziehungen der Länder hervorheben. Zr 
Lehrbuch iſt von geſchichtlichen Neminiscenzen grundjäglid abjtra 
birt, im Leitfaden dagegen find einige derjelben eingeflodten, weil fü 
die untern Klaſſen der Gymnafien und Nealjchulen viefelben bei de 
innigen Beziehung der Geographie zur Geſchichte zu fordern ſchien. Wa 
den Lebrfioff im Einzelnen betrifft, jo ift derſelbe wiſſenſchaftlich exact un 
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dem jeßigen Standpunkte der Geographie durchaus entſprechend. Zwar find 
die mathematiſchen Berhältnifie der Erde an fih und als MWeltlörper, und 
chenſo die phyſilaliſchen der Atmojphäre, des Waſſers und des Landes nur 
gerrängt und kurz behandelt, aber die nächſten praftiihen Beziehungen 
Werfelben find doch alle genau und jorgfältig angegeben. Im unterricht: 
lichen Intereſſe ift eine recht befriedigende Weberjicht über die Gliederung 
Wr Meere, über die horizontale und vertilale Gliederung der Erdtheile 
wh über die Landgewäfler vorangefhidt. Demnädjft folgen Belehrungen 
über Die allgemeinen politiihen Verhältnifje, die Bevöllerung der Erde nad 
fixyerlichen und geiftigen Berjciedenheiten, über Sprachen, Religionen, Euls 
bsigrabe und Verfaſſungen. Und nun fommt die Staatengeograpbie, Oeſter⸗ 
wich an der Spite, Deutſchland in allen feinen einzelnen Etaaten, die 
atopãiſchen Staaten, ſowie die außereuropäifchen (Beitandtheile und Bes 
wllerung, Bodenverhältnifje und Klima, Culturverhältnifie im Allgemeinen, 
odulte aus dem Pflanzenreihe, Viehzucht, Bergbau, gewerbliche Indu⸗ 
fie nach ihren einzelnen Zweigen und Werthen, der Handel, die geiftige 
Galtur, Boltebildung und Lebranftalten. Die Culturverhältnifje faßt ver 
keitfaden in gerundete Culturbilvder zufammen, welche fern von aller 
beßetriftiichen Aufpugung der Schilderung nur die faltiſchen Eigenthümlich: 
kiten jedes Landes in produltiver Hinficht, den Berlehr, die Bildungshöbe 
wer die Cigenart der Bevölkerung Inapp und gut barfiellen. In allen 
Etäden ift ein gejundes Maß gehalten, bejonders ift die Ortsbeſchreibung 
naßvoll. Nur bei handelspolitiſch wichtigen Pläßen ift ausführlider vers 
ſahren, indem bei ihnen der Werth und die Bewegung der Handelsgegen: 
finde mit angegeben und fonft allerlei Anlaß zu Bergleihungen wahr: 
‚ aommen ift. 


AU. E. v. Sydow: Grundriß der allgemeinen Geograpbie. Cine 
eographiſche Vorſchule und Anhalt für jede Heimathekunde. Gotha, 
—8— Perthes. 1862. 236 S. 20 Sgr. 


Es iſt hier nur die erſte Abtheilung des geographiſchen Leit— 
fedens gegeben, welche die allgemeine Geographie umfaßt und für die 
este Stufe jedes zujammenhängenden geographiſchen Unterrichts bejtimmt 
in Zür die 2. Lehrſtufe beabfichtigt der Verf. in der 2. und 3. Abtheis 
lung Guropa und in der A. die außereuropäilden Erdtheile zu bearbeiten, 
um durch Erzielung einer gewiſſen Menge pofitiver Kenntniffe und An: 
ſchauungen die erite durcdhgreifende Orientirung auf dem Groball zu ver: 
witteln.. Endlich will er für die Oberftufe in der 5. und 6. Abthei⸗ 
kung im Sinne der vergleihenden Erdkunde dem gereiiteren Ber: 
Rändnig des Schülers die Länder Europa's nod einmal vorführen, um 
mit der Nüdlehr zum Ausgangspuntt wiſſenſchaftlich den Abſchluß 
zu gewähren. Sein Bud joll fämmtlihe Beziehungen der Geographie im 
Aligemeinen ſelbſtſtaͤndig auftreten lafien als Vorſchule für die Länder:, 
Böller: und Staatenkunde, und zugleih foll es jeder Heimathlunde zum 
Leitfaden wiſſe nſchaftlicher Anjhauung dienen. In der That find in 
den 3 Abjchnitten mathematiſche, phyſikaliſche und politiſche 
Geographie die wiſſenſchaftlichen Grundlagen der gefammten Geographie in 
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den Capiteln Himmel und Erde, Abbildung der Erde und ihrer 
Theile, die unorganifche. und die organiſche Natur, Etbnogra= 
phie ınd Staatenkunde aufftellt. Won den einfachſten Anſchauungen 
und Drientirungen am Himmel und der Erbe an fchreitet die Belehrung 
eract und ficher, aber raſch zu folhen Materien vor, die zwar immer 
noch mwiflenshaftlih fundamentale find, aber dem Berftänpniß und der 
Abftraction der Schüler keine ganz geringen Zumuthungen ſtellen. Beſon⸗ 
ders gilt dies von den mathematiſchen Belehrungen, denen zwar vielt 
erläuternde Figuren beigegeben find, aber darunter auch mehrere von foldhen; 
welche nicht ohne Stereometrie zu verftehen find (cf. Rotation, Revolution 
der Erde, Sonnenfyftem, Mond). — Charakteriftifch ift der beſondere Rach⸗ 
drud, melder auf das genauefte Karten-Verſtändniß und auf die 
Art der Darftellung in den Karten gelegt wird (cf. S. 41 —57, 95 — 
97, 116 — 117, 120 — 123). Ebenſo fchreitet der Verf. in der phy⸗ 
filalifchen Geographie bereits in die zoologifhen und geognoſtiſchen Erb 
verhältniffe weiter hinein, als Schüler, für melde eine Menge anderer 
Materialien leichter faßliher Natur berechnet erjcheinen, gründlich werben 
durchſchauen können (cf. 8. 30 und 31). Auch die organifhe Natur 
erfährt eine über die nächſte elementare Auffaflung hinaus liegende Be 
handlung in wiſſenſchaftlichem Sinne. Ein Gleidhes gilt von dem ſtaa⸗ 
tentundliden heile. Die Topik ift dagegen mehr beſchränkt, als | 
man nad Proportion der übrigen Belehrungen erwarten ſollte — Bas 
Buch ift wiſſenſchaftlich recht tüchtig, erfordert einen tüchtigen Lehrer 
und nicht geringe Anſpannung der Schüler. 


42. 8. 8. Pröfcholdt, Lehrer: Geographiſche Fragen mit ausführlichen 
' Antworten zur Belebung des geographifchen Unterrichte und zur Privatbes 
ſchäftigung. Gaalfeld, Niefe. 1859. 454 ©. 1 Ihlr. 20 Sper. 


Unter den fünf Rubrilen: 1) Gebirge, Berge, Bullane, Bergwerke, 
Bohrlöher und Höhlen, 2) Seen, Sümpfe, Flüſſe, Waflerfälle, Kanäle, 
Meerftrubel; 3) Länder, Provinzen, Landſchaften; 4) Städte, Fleden, 
Dörfer in Rüdfiht auf Größe, Lage, Bauart, merfwürbige Creigniffe und 
in verjchievdenen andern Beziehungen; 5) Geſchichtlich⸗ Geographifches, ent⸗ 
balt dies Buch in feinem erften Theile S. 1 — 26 eine Anzahl von 339 
ragen, auf welche im zweiten Theile die ausführlichen Antworten gegeben 
find. In den Fragen maltet weder ein pädagogifches, no ein willen: 
ſchaftliches Intereſſe, ſondern es iſt eine Art Dilettantismus, der nad 
Momenten greift, welche in diverfen Superlativen fi bewegen: Merkwür⸗ 
digftes, Größtes, Höchſtes, befonderd Berühmtes, Fruchtbarſtes u. ſ. w. 
Es ijt ſchwer, für derartige Fragen ein Ende abzufehen; fie Tießen ſich 
leicht verzehnfahen. (So ift 3. B. Folgendes erfragt: zwei gleichnamige 
Flüſſe in Baden und Kurheſſen; mie viel Flüffe Saale beißen; auf wels 
hem Berge fih die Grenzen Böhmens, Mährens und Schleſiens berühren; 
ein merkwürdiger Schlammvullan auf Sicilien, das tieffte Bohrloh Eure 
pa's; der längfte und nobelfte deutſche Kanalbau; welche Staaten Europa’s 
Dreiede bilden; die berühmteften Echo's in Europa; die nördlichſte Stadt 
in mehrern Ländern, in 14 Fragen die am hoͤchſten gelegenen Ortſchaften 
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verſchiedener Länder u. dergl.). Für ein folives Lernen ber Geographie 
wird damit wenig genüßt. Schülern auf der Mittelftufe iſt's wiel zu vie, 
mdern auſ der Oberftufe zu wenig, beiden aber weber das Rechte no 
des Banze, was fie lernen follen. Lehrer können Cinzelnes daraus 
lanen, denn bie Sorgfalt und Genauigleit, womit die Antworten gegeben, 
md bei manden Sachen in der 2., 3. und 4. Abtbeilung weiter ausge: 
ennen find (cf. über Nurnberg S. 389 — 409!) ift anzuerlennen. Aber 
ve Disparfion des Stoffes, feine Mifhung von Kurzweiligem mit Bemer⸗ 
Imswertbem und die innere Unabgefchlofienheit verhindern doch eine Frucht 
bare Benupung des Buches. Selbſt für die Privatbefchäftigung gibt es 
griegenere Sachen. 


8 Dr. $. Caſſian, Profeflor und Lehrer: Lebrbuch der allgemeinen 
Geographie in 4 Abıbeilungen mit angehängten ragen zur Wiederho⸗ 
fung für Gymnafien und höhere Lehranitalten. Dritte Auflage. Sranfs 
furt a. M., Jäger. 1861. 464 ©. 1 Thlr. 


Gegen früher ſehr merklich erweitert, ſowohl im Lebrftoff, ald in den 
Biederholungsfragen, ift doch die urfprünglihe Anorbnung im Wefentlichen 
unverändert beibehalten, wie fie bereits im Pädag. Jahresber. VIII. ©. 
299 und XII. ©. 344 nachgewieſen if. Die einfahe, anſchauliche und 
Darum nicht zu ſchwer veritändliche Darftellung, das Feithalten Acht wis 
ſen ſchaftlichen Stoffes und die flete Verknüpfung deſſen, was Natur und 
Menſchenleben auf den verſchiedenen Erpräumen darbieten, mit ben gege: 
benen geographiihen Verhältnifien derjelben, find ebenjo der beſſern Praris 
als dem wiſſenſchaftlichen Bedürfniß entfprehennd. Deshalb wird das Bud 
wit wirklichem Nupen im Unterrichte zu gebrauden fein. Die Grundbe⸗ 
griffe und die allgemeinen mathematiſchen und topifchen Belehrungen wer 
den in der Einleitung vorausgefhidt, bie einzelnen Erdtheile in dem 
erfien 3 NAbtbeilungen behandelt, und in der 4. Abtheilung wird das Wich⸗ 
tigfte aus der mathematiihen und phyſikaliſchen Geographie gut und Har, 
obme zu fühlbare Beſchraͤnkung angefchlofien, leider ohne die hierzu faft ums 
erläßlihen, erläuternden Figuren. Gines nur feheint aber in dem Buche 
das paͤdagogiſch weile Maß zu überfchreiten, nämlid die Ueberfülle ber 
Wieverholungsfragen; es find deren weit über 20001 So viel Zeit kann 
keine Schule erübrigen, um in einem einzelnen Gegenftande Tauſende 
von Fragen vielleiht gar jchriftlich beantworten zu laſſen. 


44 K. F. 8. Hoffmann: Die Erde und ihre Bewohner. Ein Hause 
und Hülfsbuh tür alle Stände. Sechſte, von Prof. Dr. Heinrich Berg, 
haus beforgte Ausgabe in 12 Lieferungen A 9 Sgr. Gtuttgart, Rieger, 
1861. Lieferung 1 — 5. 


Das Buch ift weit und breit befannt genug, und bat auch wirklich 
gewifie Verbienfte um die Förderung der Liebe zur Geograpbie. In ber 
neuen Auflage find nicht unbedeutende Bereiherungen und wiſſenſchaft⸗ 
liche Grgänzımgen binzugelommen, namentlich ift der aftronomijc) » mathes 
matifhe Theil, fowie aus dem phrfilaliihen Gebiet das Meteorologifche 
mb Hydrographifche vervollitändigt. Viele Ylluftrationen duch Figuren 
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und Kärtchen erläutern den ohnehin faßlich gejchriebenen Text in ganz ew 
wünidhter Art. 


45. Dr. ©. A. v. Klöden, Profeſſor: Abriß der Geograpbie um Ge 
brauch für Schüler höherer Lebranſtalten. Dritte, neu bearbeitete Auflage 
Berlin, Lüderig. 1861. 430 ©. 1 Thlr. 6 Bar. 


Bei Gelegenheit der zweiten Auflage ift im Pädagog. Jahresber. IX, 
S. 269 der ftreng wiſſenſchaftliche Charakter und die Trefflichleit diefes 
Buchs näher dargelegt. Im Wefentlihen ift daſſelbe jo geblieben, wie 
e3 in der zweiten Auflage war ; was aber feit fieben Jahren Neues befanmt 
geworden, iſt bier jorgfältig aufgenommen, und es find fomit bedeutende 
Berbeflerungen aller Art eingetreten, um das Buch auf der würdigen, wife 
jenf&haftlihen Höhe zu halten. Die phyſiſche Beſchaffenheit der Länder 
und ihre Zopograpbie ift reich bedacht, minder find es die mathes 
matiſchen Erbverhältnifie. Es fei noch bemerkt, daß die Ortbograpbie 
der Fremdnamen ſehr oft recht ftarf abweicht von der aus andern Schrifs 
ten fonft befannten. | 


46. J. G. A. Baletti’8: Allgemeine Weltkunde, oder Encyflopädie für 
eographie, Statiſtik und GStaatengefhichte Ein Hülfsmittel beim Erw 


dium der Tagsgefdhichte für Dentende und gebildete Leſer. Zwölfte durch⸗ 
aus umgearbeitete Ausgabe (Yu belausgabe) von Dr. 8. F. 

und Dr. M. Fall. it 48 Illuſtrationen, 4 aftronomijhen Tafeln und 
durchaus neuen Karten in Farbendrud. (48 BL.) Beth, Wien, Leipzig. 
Hartleben, 1859, 1860. 1343 gefpaltene Quartfeiten. 12 Thlr. 24 Gear. 


Gine zwölfte, eine Jubel: Ausgabe von einem Werte ſolches Umfangs 
und Inhalts ift jedenfalls eine feltene Erſcheinung. Das vorliegende Wert 
ift diefer Ehre werth. Es umfaßt zwar nit den ganzen Fond willen 
ſchaftlicher Kenntniß der Erde und ihrer Gejhichte im Allgemeinen und Bes 
jondern, fondern nur eine Quinteffenz des für den gebildeten Laien 
befonderd Bugänglihen und Lehrreihen aus dieſem weitſchichtigen Gebiete, 
und es ift auch keine Enchliopädie in dem gebräuchlichen Sinn des Works, 
Aber es kann doch auch zu weit mehr nüben, als nur zum Hülfebuch beim 
Studium dee Tagsgefhichte. Das allgemein Weltkundliche (.S. 1 — 
244), auf das zunädft liegende Wiſſenswerthe beichräntt, bildet in feiner 
Haren, geordneten Darftellung einen recht lebrreihen Leitfaden über wie be⸗ 


deutjamften Berbältnifie der Erde als Himmelskörper, als phy⸗ 


fifher Körper, ald Wohnplag des Menſchen, und über die Haupt. 
jadhen "aus der allgemeinen Statiftit und Staatenlunde.e Dabei kommen 
zur Sprache: Firfterne, Sternbilver ; Größe, Geftalt und Bewegungen der 
Erde, Gradmeſſungen (Tafeln der Länge, Breite und Uhrzeit mehrerer Orte), 
Klimate, Mond, Sonne, Planeten (es find erft 55 Planetoiden ftatt der 
jesigen 69 belannten angeführt) ; äußere Grögeftalt, Feſtland, Infeln, Meer 
(Eigenthümlichleiten und Bewegungen), Beltandtheile des Grolörpers im 
Allgemeinen und deren Structur, Bodengeftalt, Gebirge, Ihäler, Hoch: und 
Ziefebenen, Qullane, Erdbeben, Landgemwäfler, Atmofphäre, Temperatur, 
Klima, Iſothermen, Meteore (3. B. S. 151—153 das Nordlicht), Luftbes 


wann“ 
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wegungen, Erbmagnetismus ; die Raturprotulte in geographifcher Verbrel⸗ 
tung ; Racen und Stämme, Zahl, Culturftufen und Religionen ber Erdbe⸗ 
nehmer ; Staatsformen und Berfafiungen u. |. w. Daran iſt eine gute 
qeonologiſche Ueberfiht der wichtigſten Erweiterungen geographiſcher Kennt 
ze feit 484 v. Chr. bis 1858 n. Chr., eine alphabetiſch geordnete Ueber 
jcht der wichtigſten Erfindungen und Entdedungen auf dem Gebiete der 
Kine, Wiſſenſchaften und Gewerbe (6. 203— 230), und eine Ueberficht 
ver oben Verſchiedenheit der religiöfen Belenntnifle ver Völler (S. 230 
—244 mit mehreren, recht fern liegenden Erſcheinungen). Das mag 
ine Ahnung von der Mannigfaltigleit des Inhalts des erften all: 
jemeinen Theils erweden. In dem befondern Theil werden nun die 
tiinzelnen Erdtheile und deren einzelne Staaten und Länder burdhs 
gegangen, nachdem eine kurze geograpbifch-itatiftifhe und geſchichtliche 
Ueberſicht voraugefchidt if. Die topographiſchen Ortsbeſchreibungen find 
ausgelajfjen, und nur folgende Rubriken als Dispofition feltgehalten : 
Land und Boll, Eultur, Staatsorganifation, Geſchichte. 
Bährend die topifhen, oro: und hydrographiſchen, flimatologifhen und nas 
tuproduftiven Momente kurz berührt werben, pflegen der Laͤnderbeſtand, 
die politiſche Eintheilung, die ftatiftiichen Angaben über Zunahme und Bes 
wegung der Bevöllerung in den einzelnen Gebietstheilen, die Dichtigkeit, 
esent. Auswanderung u. ſ. w. betaillirte Auseinanderſetzung zu finden. — 
Ian Betrefi der Cultur wird die Urprodultion im Landbau, der Vieh: 
sucht, Filcherei, dem Bergbau (Ausbeutewerth), die Gewerbs-Induſtrie in 
ren verihiedenften Zweigen und Stoffen, der Handel zu Land und Wafs 
fee nad) Werth und Menge der bewegten Waaren, Bant:, Poftwejen u. |. w., 
jener das Schulmwejen, vie wiſſenſchaftlichen Anftalten verſchiedenſter Art u. 
a. m. dargelegt. Bei ver Staatsorganifation kommen DBerfafiung, 
Oberhaupt , Orden, Verwaltung, Haushalt, Kriegsmacht zur Sprache; bei 
der Geſchichte find die älteren Zeiten meift nur kurz angedeutet, dagegen 
feit 1800 näher eindringende Angaben gemacht. Den Schluß jedes Staats 
biizet die Genealogie des Füritenhaufes (3. B. England ©. 262— 
310). Aehnlich ift bei allen Staaten, auch den Leinen deutſchen Bun 
desſtaaten verfahren; nur die Gefchichte derjelben fällt aus, wogegen 3. B. 
bei Deſterreich jogar die Geſchichte der einzelnen Kronländer aufgenommen 
iM. Bei ven fremden Erbtheilen und ihren Staaten treten bie oben ges 
nannten Momente nah Maßgabe ver factiihen Verhältniſſe bald mehr, 
bald minder zurüd. Lebteres ift u. A. bei Nordamerika, Dftindien, China, 
Algerien der Yall 

Das Ganze bietet hiernach, troß der Auslafjung des Topographiſchen 
und trog des Wegfall genauerer Charafteriftiten der hauptſächlichſten Na⸗ 
turprodutte, in ftatiftifcher und biftorifcher Nüdficht eine große Stofffülle, 
deren Gehalt dem heutigen Status quo der Kenntniß entipridt. 

Das die Jlluftrationen, die Figuren und Karten anbetrifit, fo 
nd die meiften derjelben recht zwedmäßig und befriedigend, doch finden ſich 
einzelne Karten, melde ungeachtet der Sauberkeit der Ausführung ſchwer 
lesbar find, und das Oberflähenbild nicht recht charakteriſtiſch ausprägen 
(cf. England, Lombardei, Afrika, Jran, die Fluß⸗ und Berglarte. Die 
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Städtepläne und Landeswappen find eine hübſche Zugabe, jene 
freilich nur vignettenartig Mein. 

Da das Wert jih auf der Höhe der heutigen praltiihen Refultate 
der geographiſchen Wiſſenſchaft hält, fo wird es ficher neue Freunde fin- 
—* Pa es nicht rein wiſſenſchaftlich iſt, ja vielleicht, weil es dies 

icht 


47. Dr. Ch. ©. ©. Stein's und Dr. F. Horſchelmann's Handbuch der 
Geographie und Statiftik für die gebildeten Stände. Neu bearbeis 
tet unter Mitwirtung mehrerer Gelehrten von Prof. Dr. J. E. Wap⸗ 
paͤus. Siebente Auflage. Zeipzig, Hinrichs, 1860, 1861. 


Zu Band I Allgemeine Geographie: Nord: und Mittel 
Amerika ift no Liefer. 9 von Wappäus, zu Band II. Afrika um 
Afien Liefer. 3. 4. Allgemeines. „ Chinefiihes Neih, Korea und Japan 
von Dr. %. 9. Platb und %. H. Brauer, fowie Indien von J. H. 
Brauer, zu Band IV. Deutſchland, Liefer. 2 u. 3, Defterreihijcher und 
Preußiſcher Staat gelommen. 

Das Bud lag nicht vor. 


48. Dr. H. A. Bantel, Brofefior und Inspector adjunctus: Handbuch 
der Geograpbie. Dritter Theil. Deutfhland. Liefer. 1—k. 
S. 1—-1056. Frankf. a. M., DBerlag für Kunft und Wiſſenſchaft, 1861. 
3 Ihlr. 6 Ser. 


Bereits im Pädagog. Yahresber. XII. 6. 349 ff. und XIII. ©. 
302 fi. ift die eigenthümliche Weife der Bearbeitung dieſes Handbuchs pe: 
ziell charakteriſirt. Wiſſenſchaftliche Genauigleit und Reichhaltigkeit Yes 
Materials, Zuſammenfaſſung aller irgendwie für gebildete Leſer wünſchens⸗ 
werthen geographiſchen Momente, welche das Bild des betrachteten Landes 
und feiner Bevölkerung in materieller und geiftiger Hinſicht vervollfländigen 
und Mar machen helfen, Rüdfihtnahme auf frühere Zuftände, Einflechtung 
belebender und erfriſchender Mittbeilung von Urtheilen älterer und neuerer 
Geographen über Land und Leute, Hervorhebung der praltifch bedeutſamſten 
Partieen, namentlich der topographifchen : diefe und andere Merkmale finv’s, 
welche dem Handbuche einen wiſſenſchaftlichen Werth und zugleich einen be» 
fondern Reiz für den Lehrer geben. — Die bisher erſchienenen Lieferungen 
des dritten Theiles enthalten einen allgemeinen Ueberblid über deutſches Land 
amd deutſches Voll, eine detaillirte Darftelung der Phyſiognomik des Bodens 
und feiner dharalteriftiihen Erhebungen nebft den diefelben durchziehenden Ges 
wäfler, einen Blid in die Geſchichte des deutſchen Reihe und des deutſchen 
Bundes, die topographifchftatiftiiche Beſchreibung des Kaiſerthums ÜDefter: 
reich, die aͤhnliche Beihreibung der Königreihe Preußen, Baiern und Würts 
temberg, des Großherzogthums Baden, Fürftentbums Liechtenftein und den 
Unfang der Beihreibung des Kurfürſtenthums Heflen. Die übrigen deut: 
fen Staaten fehlen noch. Der Fleiß, womit das Ganze bearbeitet ift, 
und die Berüdfihtigung der neueften Verhältnifie, fowie die Anführung 
prägnanter Stellen aus verjchiedenen, geiftvollen Schriften, melde beutfche 
Natur: und Zebensverhältnifie ſchildern, ift durch das ganze Wert bin höchſt 


—— 
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ribmlih. Ganz befonders fcheint jedoch der Verf. die Alpen und die mit⸗ 
teldeutſchen Berge mit ihrem eigenthbümlihen Böllerleben zur anſchaulichſten 
Darftellung bringen zu wollen. Diefe Partie ded Buchs ift vorzugsweiſe 
friſch, plaftifh und lebendig durchgeführt. Aber auch bei der lanpfchafts 
lichen Schilderung vieler Ländergebiete, |höner Gauen, und bei der ſpeziel⸗ 
in Topographie der wichtigften deutfchen Städte und Rejidenzen fehlt es 
nirgends an greifbarfter Unmittelbarteit der Anjchauungen, welche der Verf. 
vermitteln weiß. Genaue Bezeihnung der Grenzlinien und der Natur⸗ 
verhältnifie derjelben, Deutſchlands centrale Weltftellung, feine Abdachungen 
us klimatiſchen Verhältniffe ; der Deutihen Abſtammung, Gigenart in 
Eimm, Sitte, Lebensanfhauung, Sprache (mit Mundarten⸗Proben, die zum 
Deil draſtiſch erotiich find), Bau: und Siebelungsweije ; die Alpen wit all 
ven vielgepriejenen Schönheiten und Eigenthümlichleiten ihrer Natur und 
ijrer Bewohner, deren Charakter, Sitte und Leben in ben verfchiebenen 
Gebieten und Gebirgsgruppen ; die Ylubthäler, ihre Ratur und Belebung 
weh menſchlichen Anbau und Verkehr; die mittelveutjchen Gebirge un» 
Blateau’3, die nordddeutſchen Tiefftreden bis hin an den Seeſtrand: das 
Alles führen fieben Kapitel umjtändlih aus. Und dahin flehten ſich eine 
Menge Heiner geographiſcher und ethnographiſcher Gentebilder, zum Theil 
berühmten Autoren in ihren Grundzügen entlehnt, daß fchon die bloßen 
Bopdenverhältnifie zu einem entiprechenden, lebenvollen Gemälde ausgears 
beitet find, mit fühnem, breitem Pinjel, der ungenirt auch mal einen kraͤf⸗ 
tigen Strich wagt. 

Der Gang durch die Geſchichte des heiligen römiſchen Reichs ift 
durch die Stimmen älterer Ehroniften und Dichter zum Theil gas ergötz⸗ 
lich; er belümmt übrigens durch die Darlegung der inneren Reichöverfafs 
fung und Gliederung der Stände aud feinen Ernſt. Bei dem Blid auf 
den deutihen Bund mirb ein Ertract ver Bundesgeſetze mitgetbeilt, und 
der unbeilvollen Einheitöbeftrebungen auf den Wegen dex Revolution und 
ver Verlennung der hochzuhaltenden Cinheits⸗Idee mit patriotiiher Ent 
ruftung gedacht. Wehrverfafiung, Zollverein, Münzwejen, Bodencultur und 
Induſtrie jchließt ſich den Grörterungen über den Bund an, und nun be 
giunt mit dem Y. Kapitel die Geſchichte und politiſche Geographie Deſter⸗ 
reiche nad) feinen einzelnen Kronländern mit Ausſchluß der .n ich tdeutfchen 
unter denjelben. Ale Rüdfichten, welche bei derartiger Staatenbeſchreibung 
gegenwärtig genommen zu werden pflegen, find bier aud) genommen. Ina⸗ 
beſondere ift bei Preußen, Baiern, Württemberg und Baden der gejchichtr 
lichen Bufammenjegung feiner einzelnen Provinzen en orgfältg gedacht. Kurz, 
das Ganze ift ein tüchtiges, empfehlenswerthes Wert, 


40. Dr. 3. Balady, aarlbatbocnt: Biffenfhaftlige Geographie, Bes 
fonderer Zbeil. 1. 1. Het: Die nelagiihen Infeln von Afrika. 
Brag, Bellmann, “as, 1498. 3. Heft: Das rbafritanifäe 
Büfenland (Menypien, Sabara, Aubien, Zripolitanien). Daf. 
©. 287—422. 1. Bo. 2. Abtheil. 1. Heft: Außralien. Dat. 33 
162 S. Jedes Heft 20 Sr, 


Ss iſt ſchwer, mit wenigen Worten dieſe Schrift, welde für den 
Shulunterriht nicht verwendbar ift, zu charalterifiten. Denn zwar vers 
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breitet fich jedes Heft über Namen, Größe, Geognofie, Orographie, Hydro⸗ 
grapbie, Meteorologie, Flora, Fauna, Bevöllerung, Geſchichte, Ethnographie, 
nationalölonomishe Verhaͤltniſſe (Induftrie, Handel), kirchliche, yelitifche, 
militärifhe und topographiſche Verhältnifie, je nad Umftänden kürzer oder 
fpezieller ; aber da ohne Scheidung in Abfchnitte der Zert ununterbrocdhen 
fortläuft und mehr in einer Sammlung von allerlei Notizen umd Kritiken 
als in einer überfjhaubaren nähern, gut lesbaren Beſchreibung der betref 
fenden Inſeln und Länder beftebt, fo wird ſchwer ein klares Gefammtbii 
gewonnen. 68 ift möglichft viel Detail, jo weit das bei den gewählten 
Ländern befannt geworben ift, aus den Quellen zufammengebracdht ; jedoch 
find es mehr bloße Andeutungen als Ausführungen unter oben genannten 
Momenten. Nur die Berzeihnifie der Erzeugnifie der Flora und Yauna 
find, bis zu den Algen und Moofen herab, fehr fpeziell aufgeftellt, vun» 
ebenfo And die biftorifhen Momente gejanmelt aus alter und neuer Beil, 
Die Ratur des Landes aber in fihere Hauptbilder zufammenzufajien, und 
unter ben Völlerverhältnifien in Hinficht auf Abſtammung, Sitte, Cult, 
Religion u. f. mw. fih ordentlich zu orientiren, gelingt ſehr ſchwer, obwohl 
eine Menge Einzelheiten zufammengebradt find. — Nur der wiffenfhaft: 
lie Geograph wird darin mandye Ausbeute finden. 


50. Dr. ©. %. v. Klöden, Profeffor: Handbuch der Erdfunde. Amweds 
ter Theil. Politiſche Geographie. Länder» und Staatenkunde von 
Europa. Lief. 23—2%6. 3. Thl. Lief. 27—30. & 1 Thlr. Berlin, Weid⸗ 
mann, 1861. (I. U. IIL 1— + = 10 Thlr.) 


Ueber den erſten und fat den ganzen zmeiten Theil vieles 
ausgegeichneten und wiſſenſchaftlich bisher noch nicht anderweit übertroffenen 
Handbuchs der Erdkunde ift bereits im Pädag. Jahresber. XII. ©. 351 fi. 
und XIII. S. 303 ff. berichtet, und der innere Werth fpeziell nachgewie⸗ 
fen worden. Mit Tief. 26 jchließt der die Staaten Europa’ umfaflende 
zweite Theil, worin namentlih von ©. 960 an bie bereits mit &. 757 
begonnere politiihe Geographie von Deutſchland und Defterreid 
weiter geführt und vollendet, und dann noch die Türkei, Griechenland uns 
das ruſſiſche Reich behandelt wird. Deutſchland kommt dabei mit fer 
nen Gebirgen und Flüſſen zunächſt allgemein zur Sprade, darauf wirb 
der Breußifhe Staat durchgegangen (Länderbeftand, Bevölkerung, Sta 
tiftib des Bodens und ber Bevölkerung, Stände, Länderanwachs, Berfaf 
fung, Titel und Orden, Behörden, Berwaltung, Yuftiz, Steuern, Kirdhe und 
Schule (Statiftit der höheren Bildungsanftalten), Budget, Armee, Verkehrs⸗ 
ſtraßen. Einzelne Provimgen in ihrer älteren und neueren Zuſammenſeßung, 
ihre politiihe Geographie und Topographie, mit befonderer Beſchreibung 
der großen Stäpte ; Propulte aus allen drei Naturreihen, ſtatiſtiſch, ebenfo 
aus dem Handwerk und der Induſtrie; Handel und Schifffahrt, Münzen, 
Maße, Gewichte). Aehnlich ift die Behandlung der übrigen kleinen deut: 
ſchen Staaten (S. 1021 ff. ift Belehrung über den deutfhen Soll: 
verein und den deutſchen Bund gegeben). Dann folgt Oeſterreich 
mit feinen fämmtlichen Kronländern, woran fi nun das oben ſchon ans 
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geführte Uebrige anreiht. — Jedenfalls bat ein ungemeiner Fleiß dazu 
gehört, dieſen voluminöfen Stoff aus feinen Quellen bei den zahlreichen 
Ginzeltiaaten zu fammeln. Nur in einem folden Mittelpuntte geographis 
her Wifienihaft, wie jetzt Berlin üft, ftrömen die vielen Kartenwerle, For⸗ 
iherarbeiten, monographiſchen Studien, die ftatiltijden Summarien über 
ale vorhandenen Beobachtungen unp aus allen Rechnungen und Interpo⸗ 
laienen, die Stinerarien u. |. w. zufammen, aus welden das Neueche, 
Suwerläffigfte für neue Werte geihöpft werben kann. Der Verf. bat tief 
mb vol geihöpft, und Alles in jo Mare, bündige Fafiung gebradt, daß 
m Studium dadurch eine Außerft dankbare Hülfe geboten wird, Mehr 
als Daniel hält er am ftrengen Exnit der Wiſſenſchaft allein feft, um das 
weitfhichtige vorhandene Material würdig, lehrhaft und lernig in Kandle 
des Lebens wiſſenſchaftlich Gebildeter überleiten zu können, die darin eine 
mihe Fundgrube von neuen Anſchauungen und Belehrungen finden. 
Us» in der That ift vieles bier jo gut als zum erften Male in einem 
hendbuche bearbeitet, was als Forſchungs Reſultat uur in alademijdhen um» 
Gecistätö: Berichten, oder gelehrten Spezialſchriften niedergelegt iſt, Die. wer 
sig zugänglich find, Bei jedem Lande trifft man auf neue Materialien, 
und wenn auch der allgemein feſiſtehenden, belannten Dinge dabei viel 
vortommen müfjen, fo gewinnen fie doch nun ein noch mannigfaltigeres 
Licht und eine zum Theil veränberte Proportion ihrer Bedeutung. Daß 
dad Bollsleben übrigens ganz zu feinen Recht gelommen iſt, lehren un⸗ 
zjäblige Beifpiele im ganzen Bud. Mag nun auch Vieles unmittelbar aus 
andern Schriften haben herübergenommen werden müjlen, dem Verf. ift doc 
wie Hauptarbeit der organijchen Verbindung und Belebung im Sinne bee 
Diſſenſchaſt zugejallen, und diefe bat er unbejtritten meiſterhaft gelöfl. Um 
noch einen äußerlichen Maßftab der Neichhaltigkeit in Bd. 2 zu erwähnen, 
fei auf das Namen-Regiſter hingewieſen, weldes auf 60 visrjpaltigen 
Seiten mehrere Tauſende von Artikeln aufführt. — Der 8. Bo., wel: 
her die Länder und Staaten von Afıen, Auftralien, Afrika und Amerila 
naqh ihrer natürlihen Grundlage und ihren natürliden Hülfsquellen, vie 
Bewohner verfelben, die ftaatlihen Einrihtungen und Kräfte und eine To: 
yographie enthalten fol, hebt nach einer allgemeinen, aud ben religiös» 
ſitilichen Zuftand Aliens umfaflenden Einleitung mit Hinter: 
Hfien an, und fchreitet zu Border:Afien, zum flachen Afien, su 
Afiens Zlüffen und Seen, zu Aſiens Religionsformen (S. 58— 
84 ſehr ſpeziell), und dann zu den einzelnen Ländern Sibirien, China, 
Japan, den Reifen nad Hinterindien und zum mobammebanifhen Afien 
feet. — Ueberall diejelbe Genauigleit und -NReihhaltigleit. In der Aus—⸗ 
einanderjeßung bes Oberflächen:Charalterd begegnet man einer muſterhaften 
Darftellung zugleih des neueften Standes der Kenntniß dieſer Ber: 
hältnifie. 


51. Dr. W. Hoffmann: Encyllopädie der Erde, Bälfers und Staa⸗ 
tentunde. ine geographiſch-⸗ſtatiſtiſche Darſtellung der Erdtheile, Län⸗ 
der, Meere, Inſeln, Gebirge, Berge, Borgebirge, Buchten, Häfen, Flüſſe, 
Sen, Völker, Staaten, Etädte, Flecken, Dörfer, Bäder, Berg: und Hüts 
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tenwerke, Leuchtthürme. Kanäle, Eifenbahnen u. dgl. Leipzig, Arnold, 1861 
Lief. 36—41 a 4 Egr. 


Das Wert wäh allem Anfcheine nad meit über ven urſprünglich 
projectirten Umfang hinaus. Noch ift es ziemlich fern von feinem Ab⸗ 
ſchluß, obwohl es ſchon über ein Paar Hundert Bogen im größten Oltav 
umfaßt. Es find noch fehr artilelreige Buchſtaben des Alphabets übrig. 
Theils liegt diefe voluminöfe Anfhwellung in der Mannigfaltigleit derjenis 
gen Objecte, unter welchen eine nicht unbeträchtlihe Menge folder ift, von 
denen teinerlei Interejle für die große Mehrzahl Gebildeter abzufehen If. 
Theile aber hat fie darin ihren Grund, daß eine fehr große Fülle von 
Ürtilein mit recht ausführlider, und — mas hinzugefügt werden muß — 
faft durchweg recht guter Bearbeitung bedacht if. So find vie Länder, die 
großen Städte, Ströme, Gebirge, die Staaten zum Theil fo fpeziell behan 
beit, daß fih daraus ein gar nicht fo leicht zu bewältigendes Buch zufam 
mentragen ließe. Der Werth des Werts liegt in der Menge feiner Artikel 
und in der Genauigleit ihrer Bearbeitung, melde auf der neueren Kunde 
ruht. Irrungen find bei fo umfänglichen Schriften namentlid im Detail 
und bei ſehr obfcuren Daten und Dertern eben fo ertlärlih als verzeiblid. 
Aber fie kommen menig in Betracht gegenüber dem unläugbar vielem Treff 
lichen, das fih bier zum Nachſchlagen findet. Denn ander® als zum 
Nachſchlagen und zum Sennenlernen einzelner SHauptartilel wird es 
Ihwerli von feinen Käufern benußt werden, das liegt in der Natur ber 
Encyklopaͤdie. 


52. v. Wüllerstorf-Urbair: Ueber das Verhalten und die Verthei⸗ 
lung der Winde auf der Dberflädhe der Erde Mit 6 Tafeln 
Wien, Gerold, 1860. 46 ©. 16 Sgr. (Rag nicht vor.) 


53. U. Mühry: Allgemeine geograpbifhe Meteorologie. Mit & 
Karten. Leipzig, C. F. Winter, 1800. 203 &. 14 Thlr. (ag nicht vor.) 


54 M. F. Maury, Director in Bafbington: Die phyſikaliſche Ges⸗ 
rapbie des Meeres. Deutſch bearbeitet von Dr. &, Böttger, Pros - 
Keflor. Zweite Auflage. Mit 6 Holzfhnitten u. 7 lithographirten Karten, 
Leipzig, ©. Mayer, 1860. 13 Thlr. (LZag nicht vor.) 


55. Arn. Suyot: Grundzüge der vergleichenden phyſikaliſchen 
Erdlunde in ibren Beziehungen zur Geſchichte des Menfchen. Deutich 
bearbeit von Dr. H. Birnbaum. Zweite Auflage. Dit 9 Karten. Leipe⸗ 
sig, Hinrichs, 1860. 14 Thlr. (Lag nicht vor.) 


56, ©. Sartwig: Die Inſeln des großen Dreeans im Raturs und Bol⸗ 
kerleben. Wiesbaden, Kreidel, 1861. 3 Thlr. (Rag nicht vor.) 


57. Dr. 8, Merz: Das Buch der Erde. Naturgefchichte des Erdballs und 
feiner Bewobner. Zarftellung der allgemeinen Erdkunde für gebildete Lebe 
rer aus allen Ständen. (Mit Lebensit und SBortrait des Berfaflers.) 
Regensburg, Puftet, 13560. 367 ©. 1 Thlr. 


Ohne zu urgiven, daß der Titel den Inhalt nit prägnant bezeichnet, 
indem weber eine allgemeine Erdkunde in dem üblichen Sinne des Worts, 
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ned) eine Naturgejchichte der Bewohner des Erbballd in dem Buche gefuns 
ven wird, möge doch gleich von vom herein angedeutet fein, daß mit dem» 
ſelben ein gutes Handbuch der phyſikaliſchen Geographie und allgemeinen 
Gnlunde keineswegs entbehrlich gemacht iſt. Die „Erdfeſte,“ das „Waſſer,“ 
die „Luft und einige Mittheilungen „zur Geographie der Mineralien, 
Bilanzen und Thiere“ find die Rahmen, in denen der Inhalt fih darftellt. 
Nah einigen Notizen über Erobewegung und Erdgeſtalt, welche nicht fügs 
Gh für die Quintefienz einer mathematiſchen Geographie gelten können, 
werden in den 4 Hauptlapiteln die herlömmlidh überall berüdjichtigten Vers 
hilinifje der Malle und Schwere des Crblörpers, Höhlen, Erdrinde, Erd⸗ 
Kloung, Veränderungen der Grboberflähe dur die Kräfte des Waſſers, 
des Feuers, der Luft, der Grofälle, der Cultur u. |. w. erörtert; es wird 
ven den Gontinentalgrenzen, von unterjeeiihen (zum Theil imaginären) 
Bergzügen, von Gbenen, Gebirgen und Thälern, von Quellen, ihrer Tem: 
yerstur, ihren Beſtandtheilen, ihrer „Poeſie,“ von Flüſſen, Seen, vom 
Neer, von atmofphäriihen Niederſchlägen, der Schwere und den Beweguns 
gen der Luft, von Meteoren, Erbmagnetismus, Wärme, Meteoromantie ge 
handelt, und die Produltengeographie jchließlih angefügt. Alſo es find 
äne Menge der phyſikaliſchen Erſcheinungen zur Sprache gebracht. Aber 
Dies geſchieht nicht in der wünjchenswertben ruhigen, inftructiven Art, welde 
den Ueberblid und Einblid in die Hauptjache erleichtern würde. Der Berf. 
Bebt es nah Art engliiher Vorgänger eine Menge bunt gemifchter, oft 
wenig erheblihe factiſche Nachweiſe für feine Lehren zufammen zu tragen 
and dabei ven Lejer in raſchem Wechſel von einem objcuren Ort zum ans 
dern zu führen, ohne ihn zur Haren Sammlung kommen zu lafien. Nas 
mentlich ift dies bei den Nachweilen für die Veränderungen der Erde der 

Ueber die Mafje und Schwere der Erde, über Höhlen und Erdrinde 
iR nur Umrißliches, nichts Erſchöpfendes beigebradt, über die Erobildung 
wird nad) der wenig belannten von Fuchs'ſchen chemiſchen Theorie gehanbelt, 
Vie biblijche Genelis ziemlich bei Seite gefhoben. Aber bei den Eroveränderuns 
gen ergeht ſich der Berf. in jpeziellen Erzählungen von einzelnen der groß⸗ 
srtigien, hierher gehörenden Erſcheinungen, 3. B. Verwüftungen der Dranfe in 
Wallis, Erdbeben in Calabrien, Liſſabon, Carracas, Inſelentſtehungen, Berg: 
Rurz. An fi ift das ja ganz gut, gehört aber in dieſer Art ſchwerlich in eine 
allgemeine Grolunde. Wenn nun ebenjo die Detaillirung der Natur großer 
Gbenen an ſich ebenjalld ganz gut ausgefallen fein mag, aber neben nur kur⸗ 
zen Belehrungen über Gebirge und Thäler wieder Einzelnes, wie der Sinai, 
einzelne Bergbefteigungen, die kaukaſiſche Pforte u. |. w. ausführlich dargeftellt 
wird, jo wird das unter ein gleiches Urtheil fallen. Verwandt ift vie Behand⸗ 
lung des Waſſers und ber Luft, mehr an: als ausführend, mehr Thatfachen 
cumulirend, als fie überfichtlid anorpnend. — Aus der Propulten-Geographie 
fpricht der pflanzengeographijche Abjchnitt am meiften an. — Cine Eigen: 
thümlichleit an dem Werke find die zablreihen poetijchen Ergüfle und Res 
mimiscenzen in den meilten Kapiteln. Wie anfprechend und charalteriftifch ders 
gleichen aud fein mag, in einem Buch der Erde erwartet man ſie ſchwerlich. 
58, Dr. G. Landgrebe: Brundzüge der phyſitkaliſchen Erdkunde. 

Erſter Band. 


Beviogie. Leipzig, F. Zleifder, 1861. 991 ©. 44 Thlr. 
Bir. Iahresberit,. ZIV. 21 
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Dies mit fehr mannigfaltigem Inhalt ausgeftattete Werk lehnt fi 
feinem Material und den daran gefnüpften Anfihten überwiegend 
fremde Autoritäten. Man möchte eine ftrengere Richtung und eine 
cinnere Behandlung des Stoffs wünſchen, die dann auch zu gedl 
Gleihmäßigleit der Grörterung geführt haben würde. Manche Dinge t 
find an ſich ſchon ziemlich entbehrlich, 3. B. die Nachweife über eine < 
Anzahl von Vulkanen in fernen, nit einmal ein befonderes wiſſenſe 
liches Interefie in Anfpruh nehmenden XLocalitäten ; andere bebeutfa 
erfahren eine wider Erwarten nur kurze Abfertigung, andere aber gan 
fondere Vorliebe auf Koften jener. 8. 3. die Geognofie und Petrefa 
kunde, mwelche ziemlih in’s Breite angelegt iſt. Ebenſo erjchwert die 
fammentragung der Belege aus fehr verjprengten Localen oft die eis 
lihe Auffafiung der weſentlichen Berhältnifie. Ferner, wenn es allert 
von wiſſenſchaftlichem Intereſſe ift, die Hauptanfichten über mande 
fitalifch-geographifche Probleme zujammengeftellt zu finden, jo wünſcht 
in folhen Werten neben den Referaten darüber auch des Berfa 
eigenes begründetes Urtbeil kennen zu lernen. Und dod wird man 
nur dahin geführt, daß verjelbe die Entſcheidung „dahin geftellt fein 14 
Ein gleiher Wunſch drängt fih in Rüdfiht der ausführlicher zu ermaı 
den Beachtung der orographiihen Verhältnifje auf, während gern da 
zu verzichten wäre, daß eine über das geographiſche und paläontolog 
Bedürfniß hinausreihende Charalterifirung des Bau’s der Pflanzen 
Ihiere in den einzelnen Familien gegeben würde, wie bier geſche 
Des Berfaflerd Neigung bat in dieſer Beziehung das Urtheil über bie 
nere Bebeutfamleit des Objects beeinflußt. Jedoch abgeſehen von fol 
zum Theil formellen Seiten des Werks enthält es bei jeinem bebeute 
Umfange ſehr viel Lehrreihes, und es ift auch im Allgemeinen faßlich 
lehrhaft gejchrieben. Ein ſehr bedeutender Theil des in den Bereich 
phyſikaliſchen Erdkunde Gebörigen, nämlich alles Hydrographiſche, Atmof 
rologifhe, Ethnographiſche, ift für die folgenden Bände noch vorbehel 
Um nur auszugsmeife den Inhalt des erften Bandes anzudeuten, 
bemerkt, daß in deſſen 24 Kapiteln u. U. vorlommen : Geftalt und & 
des Erdkörpers, Anfihten und Gründe dazu ; mannigfaltige Gradmeſſun 
Vendelanwendung zur Beitimmung der Erdform, Temperatur des Erdinn 
Refultate von Beobahtungen darüber (Belehrungen in Sibirien), Hype 
fen zu deren Erklaͤrung; Erdvulkanismus, ein von ©. 57-1 
ausgevehntes Kapitel mit Angabe aller Central: und Reihenvullane und: 
Geihichte ihrer Thätigkeit; Erdbeben mit zahlreihen Nachweiſen 
Eruptionen und vom geognoftiihen Charakter der bezüglihen, veranlal 
den Vulkane; Hypotheſen dazu. Erörterungen über die Beltandtbeile 
Erolörpers. ontinente, deren Gliederung (nad Naumann und v. No 
Inſeln, bejonders die Korallen⸗Inſeln, Gebirge im Allgemeinen, Barom 
mefjungen, Bertheilung der Gebirge und ihre Richtungen ; Thäler, H 
ebenen, Tief: und Flachlaͤnder. Entftehung der Gebirge (Elie de D 
mont’3 Hebungsfyitem) ; Petrographie (primitive und accefiorifhe Geſte 
arten und ihre Structur nah Naumann); Lagerung der Gebirgsari 
Gebirgsarten in allen einzelnen Formationen, vollftändig ſyſtematiſch au 
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führt (S. 481682) und befchrieben als wäre der inhalt zu einem bes 

fondern Leitfaden ber Geognofie beftimmt ; das Pflanzenreih, namentlich 

jene foſſilen Refte durch allerlei Familien hindurch von den Pilzen und 

Neoſen aufwärts (bis S. 758); Brongiart's Unfichten über die Ent 

weelung der Pflanzenwelt in früheren Erobildungs:Cpoden ; das Thierreich, 

asmentlich deſſen fojlile Refte von den wirbellojen Thieren aufwärts durch 
ae Familien hindurch, mit darangeſchloſſenen Anſichten über die Entwides 

Isng der Zhierwelt in früheren Bildungsperioden der Erbe. Das möge 

grögen, um vie Mannigjaltigleit des Stofjs ahnen zu laſſen. 

w 3. ©. 2. Greffler: Himmel und Erde. Ülfte, nad den neueflen 
rgebnifjen der Aſtronomie verbefjerte Auflage. Mit Lithograpbien und in 
den Text gedrudten Holzſchnitten. Langenſalza, Schulbuchhandlung, 1861. 
192 ©. 221 Ser. 

Lag nicht vor. Ueber frühere Auflagen cf. Pädagog. Jahresber. XI. 

€. 318, XII ©. 313, 


“. ©. 8. Nicolai’ d Wegweiſer durch den Sternenhimmel, oder 

Ainweifſung, auf leichte Art die Sterne am Himmel auffinden zu Bönnen. 
Fünfte Auflage, mit Holzſchnitten und einer Gternlarte von Dr. A. Drechs⸗ 
ler. Leipzig, Purfürft, 1861. 15 Ger. 

Lag nicht vor. Ueber die vierte Auflage ift im Päpagog. Jahresber. 
X, ©. 501 beridtet. 

4. Dr. A. Drechſler: Aſtronomiſche Vorträge über Stellung, Beſchaf⸗ 
fenheit und Bewegung der Geitirne, gehalten zu Dresden. Zioeite Auflage. 
Mit 2 Lityograpbirten Himmelsfarten und in den Text eingedrudten Holz⸗ 
ſchnitten. Dresden, Kunge, 1861. 157 ©. 20 Sgr. 

Verfoßt in einem Geifte, der fih vor der Größe und Allmacht Got 
ke aoch aufrichtig beugt (cf. ©. 56, 79, 140, 153), und ausgeführt in 
les Popularität, welche auch dem Laien, der keine befondern mathe 
matiſchen Vorkenntniſſe bejist, die Erjcheinungen des großen, wohlgeords 
weten Ganzen der Sternenwelt zum Berftändniß bringt, legt dies Heine 
Bad. eine Reihe der nächſten, zugänglichſten und belannteften von diefen 
Eſcheinungen anziehend und belehrend dar, und eignet fi deshalb auch 
fie Lehrer in vielen Stüden ganz trefjlid, welche ſich mit der Sternenwelt 
af vertraut madyen wollen. Es hält ji zwar überwiegend an die fer» 
figen Thatſachen, ohne diejelben wiſſenſchaftlich zu erörtern (of. ©. 62 ff. die 
Gerleitung der Erdbewegungen aus Wahrjceinlichleitss und den nächften 
Rothwendigleitägrünven) , doch fehlen auch praltiihe Anweiſungen, gewiſſe 
Berhältnifie zeichnend und rechnend zu ermitteln, nicht ganz (cf. ©. 116 ff. 
die graphifche Darftellung der Mondfinfternifie), und ed wird nichts, mas 
"ur populären Kenntniß der Geftirne gehört, übergangen. — Nach DVors 
eusihidung der nöthigen Definitionen über fundamentale Begriffe von Linien 
uud Diftancen an der Himmelstugel werden erſt die 60 älteren und 25 
weneren Sternbilder nad ihrer mythologiſchen Bedeutung, ihren größten, 
gen veränderlihen Sternen und nad der Summe und Größe der Sterne 
in jedem Bild nah Flamſtiead aftrognoftiih kurz charalterifirt. Dann wer: 
von Notation, Revolution, Bräcejjion und Nutation der Erde, die Plane: 
teniyfteme, die Planeten jelbft nad Größe, Sonnenabſtand, Mafie, Dichs 

21” 
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tigteit, Trabanten, Bahnneigung u. ſ. w. zwar knapp, doch recht faßlich 
dann die Monde und ihre kurze Entdedungsgeihichte bis auf die neueßn 
Zeit behandelt, bejonders der Erdmond; dann die Kometen nad) Geftaft, 
Größe, Beihafjenheit, mit namentliher Rüdfiht auf 10 der befannteflen, 
fowie auf frühere, interefjante Kometen-Erfheinungen, und zulegt die Sonne, 
das Sonnensyftem und deſſen Entftehung, (Nah Laplace.) Nur du 
Sternlarten dürften dem Lehrerbevürfniß nicht entſprechen. Auf ihnen 
find die Sternbilder nur durch allgemeine Liniengrenzen gejchieden, und in 
ihnen mehr Sterne benannt, als das Büchlein erläutert. Die bekannten 
Sternbilverfiguren und ein einfaches Alignement hätten fig für den Zwed 
des Buchs mehr empfohlen. 


62. U. Mauer: Geographiſche Bilder. Darftellung des Wichtigften und 
Intereſſanteſten aus der Yänder» und Bölkerunde. Nach den beften Quel⸗ 
Ien zufammengeftellt für Lehrer und Lernende. Zwei Theile. Langenjalze, 
Schulbuchhandlung, 1860, 1861. 303 u. 300 ©. 1 Thlr. 18 Ger. 


Der erfte Theil lag nicht vor *), der zweite enthält 22 Bilder 
aus Alien, 12 aus Afrika, 32 aus Amerila, 9 aus Auftralien, und 1 
aus dem fechften Welttbeill Im Anhang a. Singapore; b. Geo 
graphiſche Betrachtung über die Hauptnahrungsmittel der Menſchen. 

Nah Grube’s, Vogel's, Pütz, Lanſing's u. A. Vorgange hat die Ab 
faffung und Bearbeitung guter geographiſcher Bilder aufgehört, gar zu 
leicht zu. fein, und wenn es namentlich darauf anlommt, die beften Duck 
len dazu zu benugen, jo find dazu Bedingungen erforderlih, denen nur 
Wenige entiprehen können. Namentlih in Rüdficht auf die außereuropdis 
ſchen Erdtheile gehören nur die Driginalberihte wiſſenfchaftlicher Forſcher 
und Reifenden und die unmittelbar aus denfelben mit voller Sadylenus 
niß und glüdlihem pädagogiſchen Tact gewandt ertrahirten und bearbes 
teten Darftellungen zu diefen Quellen, Der Verf. bat den Begriff 
„beſte“ Quellen etwas dehnſamer aufgefaßt, und mehrere feiner Bearbes 
tungen auf Nöffelt, die Gartenlaube, das illuftrirte Familien⸗-Journal, Win 
derih, Cannabich, Welter, Döbel u. U. geſtütßzt. N. v. Humboit, 
v. Raumer, Meyer, Martius, v. Tſchudi u. N. find gute Quellen, Gude, 
Wachenhuſen, Lift, Dieffenbach u. A. gute Bearbeiter und gewandte Day 
ſteller. So weit von ihnen etwas benußt ift, haben die Abfchnitte auch 
mehr Werth ald andere. Es find recht anſprechende Bilder darunter, und 
ift Vieles unterhaltend und belehrend zu leſen, obwohl nicht Alles für 
Schüler geeignet erjheinen kann. Die vorangejhidten geograpbifchen Weber 
blide über jeden Erdtheil find ganz danlenswerth ; die Bilder bunt aus 


e) Im Päd. Jahresberiht XIII. &. 309 if kurz darauf hingewieſen. 
Don noch anderer competenter Seite if der Sammlung (Th. I.) beichende 
ifche und Anregung zugefprochen, was allerdings der Gewandtheit und Um⸗ 
cht der benugten Es eififeher Gerftäder, Stahr, Schouw, Kohl, Biernagkt, 
Meyer u. U. zunähft zu verdanken iſt. 
An der Einleitung wird in fieben Abfchnitten die Eröße der Welt, die 
Geſchichte der Erdbildung, die Bildung der Erdoberfläche, Die Ratur der einzel⸗ 
nen Bonen und das Klima Europa’s bepanpdelt, 
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Natur und Leben genommen und oft genreartig pilant gehalten. Es find 
Reifen, Beichreibungen von einzelnen Lolalitäten, Bergen, Städten (3. B. 
Yrufalem fpeziell) und Ländern, ferner Sittenbilder, Saft: und Kaffeehaus: 
ken, Jagden, Höhlenbeihreibungen u. dgl., die Stoffe, welhe den Inhalt 
hüten. Lehrer fönnen alfo wohl davon Gebrauh madhen, werden aber 
hin werten, daß die guten vorhandenen Sammlungen geographiicher Chas 
siters und Landſchaftsbilder noch keineswegs durch dies Buch entbehrlich 
werden find. 


3%. W. Grube: Geographiſche Eharafterbilder in abgerundeten 
Gemälden aus der Länders und Völkerkunde. Rah Mufterdarftellungen 
der deutihen und ausländiſchen Literatur für die obere Stufe des geos 
raphiſchen Unterrichts in Schulen, fowie zu einer biltenden Lectüre für 
Sreunde der Erdkunde überhaupt. I. II. Zheil achte Auflage, III. Theil 
vierte Auflage. Leipzig, Brandftetter, 1860. 478, 474, 398 S. 3 Thlr. 


124 Ger. 


Seit 10 Jahren hat dies Buch acht ſtarke Auflagen erlebt, ift in vielen 
Laufenden von Eremplaren in drei Erdtheilen verbreitet, von vie 
im Schriftftellem für die Schule und die Jugend ausgebeutet, von Taus 
ſenden von Lehrern zum Unterricht, von Andern zur lehrreichen Lectüre im 
Familienkreiſe benutzt. Das wird ja wohl ein zu ſchwacher Beweis für 
die Trefflichleit deflelben fein. Es ift Bahn breddend geweſen, und obſchon 
es von mander Seite in Rüdfiht auf feine Verwendbarkeit zum Unterricht 
angefochten ift, weil man nicht richtig erlannte, wie es dazu gebraucht fein 
xollte, ift es bis heute immer noch, ja es ift durch die Teile, welde der 
Berf. immer wieder daran gelegt bat, heute nod in erhöhterm Grade: in 
der Hand eines tühtigen Lehrers der Geographie eines der beften 
Hälfsmittel zur Belebung und Bereiherung des Unterrihts. An der Länge 
einzelner Abſchnitte braucht man nicht Anftoß zu nehmen; fie läßt fich, 
wie Berthelt gezeigt bat, leicht kürzen. Der Werth des Buchs liegt nicht 
im Maß, er liegt in dem Gehalt der Abjchnitte, in den runden, Haren 
Gemälden aus den verjhiedenften Gegenden der Erde, in bem einheitlichen 
Brincip der Bearbeitung und in dem pädagogischen Tact der Stoffanſchauung 
und Gtoffausnugung. Darin übertrifft Grube bis jebt noch feine Nach⸗ 
folgr. Den Inhalt der Gemälde und Charalterifliten bier noch einmal 
anzugeben, muß unnötbig erjheinen, da das Werk wiederholt zur Sprache 
gebracht und die Bilder aus den fünf Erdtheilen, wie (im dritten Theile) 
insbefondere aus Deutichland früher bereitd aufgeführt find. Aber es von 
Neuem zu fleißigem Gebraude zu empfehlen, ift Pflihbt, um das Gute 
unter Mindergutem nicht in DVergefienbeit geratben zu laſſen. Die Aus» 
Rattung und die Ylluftration durch drei fchöne Stahlftihe verdient alle 
Anertennung. 


6. 3. Ph. Gloͤkler: Land und Leute Württembergs in geogras 
phiſchen Bildern dDargeftellt. Erfter und zweiter Band. Stuttgart, 
Gammerer, 1860. 1861. 304 u. 343 ©. 22 Tbhlr. 


Diefe recht mwadere Unterhaltungsfchrift für die reifere Jugend und für 
vaterländifch gefinnte Familien bietet zugleih dem Lehrer beachtenswertben 
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Etoff zur Befruchtung feines heimathkundlichen Unterrihts. Zwar iſt es 
feine große Zahl und keine bunte Mannigfaltigleit von Bildern, die der 
Verf. bier liefert, aber fie find recht anfprechend, mit heimathländifcher Wärme, 
mit viel Pietät vor der guten Eigenart des Kerns des MWürttemberger Volks 
und feiner Fürften und mit Begeifterung für die landſchaftlichen Schönheiten 
Schwabens verfaßt. Im erjten Bande find der Bilder und Schilderungen 
nur acht: Hohentwiel, die Bewohner der Baar, NRotweil, die Bewohner 
des Schwarzwaldes, Wildbad, Tübingen, die Steinlah und die Steinlacdher, 
die Nebelhöhle und der Lichtenftein, Reutlingen und im zweiten nur 
fünf: Stuttgart, Ganftatt, die Filder, Eßlingen, Ludwigsburg. Jedoch die 
innige Verflehtung der fpeziellen topographifhen Schilderungen mit geſchicht⸗ 
lihen Erinnerungen aus alter und neuer Zeit, mit Bliden in die natürs 
lihen Produktionen der Geſteins-, Pflanzen- und Xhierwelt, und mit poe⸗ 
tiihen Blüthen zum Schmud und zur Würze der Schilderungen geftaltet 
Alles zu einem größern, lebensvollen Gefammtbilde, das nicht bloß ven 
Schwabeln anbeimeln, fondern jedem Deutihen wohlthun kann. Die 
Sprade ift ungelünftelt, doch an vielen Stellen auch ſchwungvoll, und ber 
Gegenftand der einzelnen Bilder ift in der That jo gewählt, daß Jeden 
mann einen Einblid in die Eigenart Württembergd und feiner gemüthlichen 
Bewohner dadurh gewinnen kann. Dur eine nur Eleine Anzahl der 
Bilder konnte freilih noch nicht das ganze Land erjchöpft werben. Es 
follen aber noch Fortjegungen folgen ; mögen diefelben ebenjo belebend und 
Zweck entiprechend ausfallen als das Bisherige. 


65. K. v. Raumer, Profeffior: Paläfina Mit einer Karte von Balds 
—JF Die aaehrte u. verbefierte Auflage. Leipzig, Brodbaus, 1860. 
lt. 


Ein Wert, das von C. Nitter ein ausgezeichnetes und uaſſſches, ein 
in feiner Art durch wiſſenſchaftliche Behandlung, klare Anordnung und cons 
cinnen Gehalt einziges genannt, ſowie in Sinn und Geiſt, in Treue und 
univerſeller Erfenntniß unübertroffen erfunden worden ift, bedarf keiner wei⸗ 
ten Empfehlung für feine neue Ausgabe, welche durch die Reſultate newer 
Forſchungen vermehrt worden ift. Seit einem Viertel⸗Jahrhundert gilt das 
Buh als Fundgrube für alle Palaäſtina⸗Kenner. 


66. Dr. 8. Thiele, Hof⸗ und Domprediger: Jeruf alem, feine Lage, Fe 
heiligen Stätten und feine Bewohner 5 „eigner Anſchauung dargeftellt. 
Halle, Mühlmann, 1861. 157 S. 24 © 
Lag nicht vor, ift aber von einem andern Sachkundigen als eine dan⸗ 

lenswerthe Populariſirung des über den gleichen Stoff in größern Werken 

Gegebenen bezeichnet, welche durch die perjönlihe Vergleichung der Verhält⸗ 

niſſe an Ort und Stelle eine beſondere Friſche und Wärme eingehaucht er⸗ 

halten hat. Ihre verſtaͤndige Anordnung und etſprechende Darſtellung 
empfiehlt die kleine Schrift. 

67. G. Unruh: Der Zug der Isracliten aus Aegypten nad Ca⸗ 


naan. Ein Beitrag zur biblifchen Länder» und Völkerkunde. Bit einer 
Karte, Langenfalza, Verlags⸗Comptoir, 1860. 159 S. 24 Ser. 
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Eine gelehrte monographifche Studie für Archäologen von Fach und 
ſalhe Kenner des hbebräifchen und ägyptiſchen Altertbums, welde an ber 
kuchen Unterfuhung der Urkunden, die auf den Zug der Ysraeliten durch 
ve Büflen der Sinai:Halbinfel vis & vis den Lolal:Berhältnifien der letz⸗ 
im ein ſpezielles Intereſſe nehmen. Der Berf. hält die Arbeiten früherer 
geehrter Sommentatoren diefes Zugs, u. And. Burdhardt, Robinfon, 
». Raumer, v. Schubert, C. Ritter, für wenig glüdlid und großen Theile 
wüchtig ! Eeine Ausführungen, obwohl mit Nachweiſen und Berichten der 
Alen wie neuelter Reifender unterftügt, beruhen theild auf einer conjec: 
tnitenden Cregeje der altteftamentlichen Berichte, theild auf fubjectiver Aus: 

der Alten. Obwohl oft gejagt wird, fo und fo müffe jeden: 
falls Zug, Raft, Wegesnatur, Stationslage u. dgl. gewefen fein, und ob» 
wohl wit großer Zuverficht die biblifhen Lolale auf die heutigen Ortsver⸗ 
hltuiffe in der Art angewendet werden, daß des Berfaflers Annahme daraus 
waltirt, Tann der unbefangene Leſer doch den Zweifel an der Nothwendigkeit 
geade der betonten Interpretation in vielen Zällen nicht unterbrüden. Yür 
Ser des Päd. Yahresberihts liegen diefe kritiſchen Discuffionen zu fern, 
ald daß fie bier auszugsweiſe angedeutet werden müßten. Es ſei deshalb 
mr fo viel bemerft, daß Unrub den Zug von Sudot über Etham, Ar: 
tms, Mara, Elim und dann, ftatt dur das Wadi Yeirän über Paran 


veiter oftwärts über Dophla nah Raphidim lenkt; ferner daß er denjelben 


von Kades Barnea wieder über Laban zurüd in weitem meftliden, dann 
nördlich gewendeten Bogen bis Riſſa, von bier abermals zurüd über Cha: 
sda und Mahla nah Chafhmona am ſüdweſtlichen Horn bes todten Mee: 
red, dann noch weiter füblih nad Kades Barnea und über Moferoth bis 
&ziongeber zurüdleitet, um ihn von da aus wieder nörblid nah Moſe⸗ 
roth, dann über das Gebirge Seir und nun durch die Wüfte Moab. nad 
dem Berge Nebo und alsbald über den Jordan nad Gilgal und Jericho 
geben zu lafien. — Die Abhandlung lieft fih trog der Klarheit, womit fie 
verfaßt ift, nicht leiht, und das Verſtaͤndniß der Böllerverhältnifie dürfte 
auch Kundigen befondere Mühe mahen. Daß der Verf. die bibliſchen 
Bunder möglichſt natürlich zu erklären liebt, fei noh zum Schluß an⸗ 


68. Geſchichte der Erdkunde und der Entdedungen. Borlefungen an 
der Univerfität zu Berlin gehalten von Earl Nitter. Herausgegeben von 
Dr. 2 4. Daniel, Wit E. Ritter’s Bildniß. Berlin, &. Reimer, 1861. 
265 &. 11 Thlr. 


Alle, welche den edeln Ritter in feinen Borlefungen über allgemeine 
vergleichende Erdkunde zu hören das Glüd gehabt haben, willen, daß er 
befonveren Fleiß auf die Geſchichte der Erdkunde und der geographiſchen 
Entdedungen zu verwenden pflegte, und daß er diejelbe in der Regel nur 
bis auf Columbus in größerer Spezialität, von da ab aber meilt nur in 
fummarifchen Umrifien gab. Seine unübertrefflihe, geiftvolle Methode bes 
lebte den an fich nicht überall gefügigen Stoff zu einem meilterhaften Ge: 
mälde geographifchen Studiums des ganzen Menſchengeſchlechts, das, je wei 
ter es ſich entfaltete, um jo mehr das allgemeine Intereſſe feflelte. Diele 
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Vorlefungen liegen nım bier vor. Bon ven älteften Zeiten ber Hebräer 
und Aegppter an, deren Heimathländer erfhlofien werben, zu den Fahrten 
der PVhönizier, den Wander» und Croberungszügen der Griechen und Ma- 
cebonier bis Indien bin, und zu den Unternehmungen und Striegözügen 
der Römer, welche über drei Grötheile ihre Adler bintragen, werben die 
allmähligen Erweiterungen der Erdkunde in der erften Abrheilung des 
Buchs ausgeführt. Die zweite Abtheilung reiht von ber Zeit der Böl- 
ferwanderung bis zu Columbus Entdedungsfahrten, enthält alfo daS geo- 
graphiſche Regen und Leben des Mittelalters. Der Inhalt ifi auf fieben 
Hauptmomente vertheilt : Völkerwanderung ; Ausbreitung des Chriftenthums 
und damit verbundene Entdedungen im nörblihen Europa u. |. w.; Aus⸗ 
breitung des Islam bis Indien im Often, bis Weft:Afrita im Weften und 
bis über den Kaufafus hinaus nah Norden ; Fahrten der Normannen in 
den europäischen Meeren und bis nad Amerifa ; die Zeiten der Blüthe der 
italienifhen Republiten, ihr Handel zu Wafler und zu Land, auf dem Mit: 
telmeer bis zum Aſowſchen Meer, quer dur Afien bis China und Sibi⸗ 
rien, quer dur Europa bis an die nordifhen Küften Deutſchlands u. ſ. w.; 
die Zeiten der Kreuzzüge und die Entvedungen nad allen Eeiten bin, be 
fonders im Morgenlande ; die Entvedungsfahrten der Portugiefen bis nad 
Dftindien ; Columbus Wiederentvedung Amerikas. — Das Bud ift ſelbſt 
verftändlich für die Lehrer der Geographie von hohem Intereſſe. 


69. DO. Hübner: Statiftifche Tafel aller Länder der Erde. Zehnte 
Auflage. Leipzig, Hübner, 1860. 4 Gar. 


Lag nit vor. Des Inhalts diefer Tafel ift bei der achten Auflage 
im Pädagog. Yahresber. XII. S. 366 gedacht. 


70. & F. W. Dieteriei: Handbuch der Statiftil des preußiſchen 
Staats. Fünftes, ſechſtes und fiebentes Heft. Berlin, Mittler u. Sohn, 
1861. ©. 481-672. A Heft 15 Ser. 


Ueber die früheren Hefte ift bereits im Pädag. Sahresber. XII. S. 332 
"berichtet. Der Verf. ift noch vor Beendigung des Ganzen verftorben ; bie 
Hortfegung ift von feinem Sohne Dr. C. Dieterici beforgt. Nach Veen: 
digung der ftatiftifchen Ueberfichten über die phyſiſche Cultur, welde 
in allerlei induftriellen Anftalten und Fabriken, aud folden, die weber 
zahlreich vorhanden find, noch mit einem zablreihen Arbeiter: Berfonal be 
trieben werben, wendet fih der Inhalt C. zum Handel und Verkehr. 
Es werden zunächſt die Anftalten zur Hebung von Handel und Berlehr 
erörtert, a. die den Geldverkehr betreffenden (Münze, frühere, neuere 
Münzfuße, die preußifhe Bank und ihr Verkehr, die Eeehandlung, die 
Privat:Zettelbanten und der Gefchäftsvertehr der 8 Privatbanten im Ein- 
zelnen, die ritterfchaftlihen Credit-Snftitute), D. Die die Communication 
betreffenden (Poft, Telegraphen, Eifenbahnen, Chaufjeen, Waflerwege, See 
und Flußſchifffahrt, die Handels Gewerbe, letztere noch unabgeſcloſſen). 
Natürlich find die Taufende und aber Taufende von Zahlenangaben we: 
jentih nur zu Vergleihungen und Schlußfolgerungen verwendbar. 
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Über ohne Zweifel bleiben derartige Bergleihungen wegen der Blide, welche 
fe in die Bewegung des praftiihen Lebens umd in deren Nefultate eröff: 
wen, unbedingt werthvoll. Da die Angaben amtlichen Quellen entnoms 
wen find, fo find fie im Wefentlihen zuverläffig, obwohl ja das fluctuis 
be Leben fie jäbrli ändern muß. 


N. Dr. €. Helwing, Profeffor: Mittheilungen des ſtatiſtiſchen 
BDüreau’s in Berlin. 13. Jabrg. Berlin, Mittler u. Sohn, 1860. 
(24 Rummern). 2 Thlr. (Xag nicht vor.) 


N, Dr. M. Blod: Bevölkerung des franzöfifgen Kaiferreihs im 
den wichtigſten fatiftifchen Derhältniffen dargeftellt. Mit 12 Karten in M. 
Querquart. Gotha, Perthes, 1861. 62 &. 28 Sgr. 


In diefer Kleinen Iehrreihen Schrift wird S. 1—51 ein intereflanter, 
kurz erläuternder Ueberblid gegeben über Frankreichs Ureinwohner, ihre 
Abſtammung, die Zunahme der Bevölkerung feit 1780 — merktwürbiger 
Weiſe fchreitet diefe Zunahme in abnehmender Progrejfion fort! — die 
Bollsdichtigleit, die Bewegung der Bevölkerung in Geburten, Ehen u. f. w., 
die Sterblichkeit nad verſchiedenen Todesurſachen, Gebrehen, Körpergröße — 
abnehmend —, Gultus, Verbreden -—- abnehbmend — Unterricht — in nie 
dern Ephären zunehmend, in höhern abnehmend — Wohlthätigleits:Anftalten, 
Induſtrie u. f. w. Dann folgen S. 53—62 die zur Meberfiht und Ver: 
gleihung erforderlihen ftatiftiihen Tabellen, worin die Zahlenangaben zu 
obigen Berhältnifien nad den Departements zufammengeftellt find. Und ends 
lich liefern die 12 Kärtchen eine intereflante grapbifche Darftellung der 
Ratiftiihen Verhältnifie. Verſchiedene Farbentöne und Schraffirungen in Ber: 
bindung mit einander find die einfahen Mittel zur höchſt anſchaulichen Ver⸗ 
finnlihung der obwaltenden Berjchiedenheiten in all jenen Momenten, die 
vorhin bezeichnet find. Das Ganze ift fehr inftructiv und erwedt den Wunſch 
sad ähnlichen forgfältigen ftatiftiichen Arbeiten über ſämmtliche Großftaaten. 

Die von demf. Verf. verfaßte Meine Schrift deſſelben Verlags 
(1860): „Bevöllerung Spaniens und Portugals nah den 
Driginal:Quellen in ihren wichtigften Berhältnifien ftatiftifch dargeftellt. 
65 Seiten Zert und 12 Karten in Farbendrud. 28 Sgr.“ lag noch 
nicht vor. 


73. Dr. 8. Berghaus: Die Völker des Erdballs nad ihrer Abſtam⸗ 
mung und Verwandtſchaft und ihren Eigenthümlichkeiten in Regierungs⸗ 
form, Religion, Sitte und Tracht. Reue Ausgabe in 30 Lieferungen. Mit 
vielen naturgetreuen colorirten Abbildungen. Brüffel, Muquardt, 1860, 
1861. à Lief. 10 Ser. 


Lag nit vor. Ueber die erfte und zweite (Titels) Ausgabe of. Päs 
dagog. Yahresber. III. S. 249 u. VIII. ©. 303. 
IH. Reiſeſchriften. 


74. J. ©. Feld: Rundgemälde. Neue Reifebilder, Natur» und 
Bölkergemälde aus allen Erdtheilen. Mit 8 Abbildungen. Chur, Gru⸗ 
benmann, 1860. 380 S. 14 Thlr. 
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Lag nicht vor. Ueber die Urt und Begabung, wie Berf. feine Schrif- 
ten abzufaſſen pflegt cf. Pädag. Jahresber. XI. ©. 138 u. 318, 


75. In D. Spamer’3 Verlag find vom „Buch der Reifen und 
Entdedungen” erjhienen: a. der Niponfahrer oder das wieder 
erſchloſſene Japan. Schilderungen der befannteften älteren und neueren 
Reifenden, insbejondere. der nordamerilanifhen Erpedition unter Comm. M. 
C. Berry in den Jahren 1852 — 54. Bearbeitet von Fr. Steger und H. 
Wagner. Mit 150 SHolzfchnitten u. f. m. 8 Lieferungen. b. Die Frank⸗ 
lin:Erpedition und ihr Ausgang. Entdedung der nordweſtlichen Durd- 
fahrt von Me. Clure und Auffindung der Ueberrefte von Franklin's Ep 
pedition durch Capit. M’Clintod. Bearbeitet von K. Klaunig u. 9. Wag 
ner. Mit mehr ald 100 Holzſchnitten u. |. w. 6 Lieferungen. 


76, 2 . Kulb: Die Reifen der Mifftionäre. Zweite Abthellung. Die 

iffionsreifen nah Afrifa. Bon Anfang des 16. bis Ende des 18, 

Zahrbunderts. Erfter Band. Regensburg, Manz, 1861. 1 Thlr. 24 Ser. 
(2ag nicht vor.) . 


77. Dr. D. Ußle: Die neneften Entdedungen in Afrika, Auftras 
lien und der arftifhen Polarwelt mit befonderer Rückficht auf bie 
Raturs und Gulturs Berhältniffe der entdedten Länder. Mit Zitelvignette 
und 39 Holzſchnitten und Karten. Halle, Schwetiähte, 1861. 2 Thlr. 
(2ag nit vor.) 


78. Dr. H. Burmeifter, Profeffor: Reife durch die La Plata⸗Staa⸗ 
ten, mit befonderer Rüdfiht auf die phyfiſche Befchaffenheit und den Cul⸗ 
turzufland der —A6 Republik. Ausgeführt in den Jahren 1857 
bis 1860. Erſter Band, Die ſüdlichen Dropingen. Mit einer Karte 
und einem Zitelbilde. Halle, Schmidt, 1861. 503 S. 3 Thlr. 


Die wiſſenſchaftlichen Reſultate diefer Naturforfcher-Reife hat der Berf. 
in anderen Schriften niedergelegt ; feine obige Neifebefchreibung ift für ben 
größeren Lefertreis Gebildeter gefehrieben, für melde vie perſönlichen Erlch⸗ 
nifje des Neifenden, jowie allgemeine Bilder über die Raturverhältniffe des 
La Plata : Landes, feine Bodengeſtalt, Bewäſſerung, Anbaufähigleit, für 
welde aud das Volksleben daſelbſt in phufifcher, fittlicher, wiſſenſchaftlicher 
und religiöfer Beziehung von Intereſſe find. Die ungelünftelte, aber faft 
in allen Kapiteln vecht anziehende Darftellung der Reife nad) Buenos Ayres 
und landeinwärt3 bis nad dem nun von einem Erdbeben furdtbar zerflörten 
Mendoza am Dftfuße der Argentinifchen Corbilleren und zurüd bei Buenos 
Ayres ift durchweg recht anfchaulih. Einem Gelehrten, wie Burmeifter, konnte 
es nit daran liegen, bloß eine Menge kleiner Einzelnheiten piltant heraus: 
jupußen, um Leſer zu ergößen. Cr zieht deshalb vor, an einigen Haupt 
pofitionen, wo er fih Monate lang aufbielt, und von wo aus er Excur⸗ 
fionen madte, das Naturleben eingehend zu charalterifiren von den geogno⸗ 
ftiihen Unterlagen vefjelben an bis zu den Thieren binauf, und dann 
auch das Volksleben in gefellichaftlicher, wiſſenſchaftlicher und tunftbeflifiener 

Hinfiht darzuftellen. Weniger ausgevehnt find die Mitteilungen über Ins 
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Arte, Handel, Finanz: und Militär: Berhälniife. Die Strede von der 
Me bis an die weftlihen Gebirge hat er auf der Hin, wie auf der Nüd: 
fe nur wie im Fluge zurüdgelegt ; ihre Charalterifirung ift deshalb meiſt 
se furz und ſummariſch und konnte e3 wegen Einförmigleit derfelben fein. 
a der Hauptzwed des Reiſenden zoologifhe Forſchungen waren, fo 
ü alles Uebrige dagegen erft in zweiter und britter Linie auf (Landſchaf⸗ 
Gemaͤlde, Zopil des Bodens, Unterfuhungen der Vodenſtruktur); jedoch 
met man ſehr ſchaͤtzbare und lehrreiche Erörterungen über mehrere einzelne 
ale ausgeführt, in wiſſenſchaftlichem Einn und interefianter Darftellung, 
mb es werben dadurch mandhe verbreitete irrthümliche Annahmen in Bezug 
wf deren Natur berichtigt (3. B. Unterlauf des Rio de la Plata, des 
Iuguai und Parana, die Pampas, die Umgegend von Mendoza, die Gierra 
r der nächften Nähe, deren geognoftifhe Natur, Kapitel X. XI. ©. 248 
-291). Mehr als auf die Pflanzenwelt hat der Reiſende feine Aufmerk⸗ 
amfleit auf die klimatifchen Verhältniſſe und auf die Thierwelt gerichtet 
Ip. IV. ©. 68 ff, XU. ©. 291 fi, XIUO. ©. 322—348, XVL ©. 
86—409, XVII. ©. 410 fi, XX. ©. 473 ff.), obgleich überall nur 
a8 allgemein Intereflante hervorgehoben if. Die zoologifhen Rach⸗ 
wife find mwifjenfchaftlic geordnet. Die geographiſchen Pofitionen konnten 
gen Mangels an Inftrumenten nicht fiher firirt werden. In gebildeten 
zeifen und in der Hand miljenfchaftliher Lehrer der Geographie wird das 
zuch feine Freunde beftimmt finden, objhon e8 nicht fo allfeitige Be 
badytungen enthält, ald Barth's Reiſewerk. 


d. RR. Andree: Korfhungsreifen in Arabien und Oſt⸗Afrika nad 
den Entdeckungen von Burton, Gpele, Krapf, Nebmann, Erhardt u. &. 
In 2 Bänden. Mit 8 Tonbildern, vielen Holzſchnitten und einer Karte 
yon — je Dr. H. Zange. Leipzig, Eoitenoble, 1861. 398 und 548 

. r. *), 


Dies Reiſewerk, in neuerm, trefflihen Geifte aus den Driginal⸗Quel⸗ 


en zufammengeftellt, lenkt dadurch die Aufmerkſamkeit auf fih, daß es ein 


wet zu bedeutendes, bisher wenig oder gar nicht befanntes Terrain mit 
esher Sorgfalt und umfichtiger Darlegung aller darin waltenden Natur⸗ 
Bd Völterverhältnifie, foweit dieſelben durch die reijenden Augenzeugen ſtu⸗ 
st find, zur lebendigen und Haren Anſchauung bringt. In gut gejchrie 


*) Um das reichhaltige wiflenfhaftlihe Material, welches von den For⸗ 
Sern in Afrika geliefert worden iſt, auf würdige, gründliche und erfchdpfende 
Beife möoglichſt detailliit zufammenzufaflen, wird von Dr. U. Perermann und 
yaffenftein eine „SpeztialsKarte von InnersAfrifa in 10 Bl. Royals 
formal im Maßſtabe von 1: 2,000000 vorbereitet. Diefe fol die Länder vom 

ittelmeer bis zum Congo Fluß und Zanganjila See und von Murſuk und 
Ruta bis Chartum, dem VictoriasNianfa See und Kafeb umfaflen. Auf tüch⸗ 
iges Etudium europäiſcher und arabiſcher Quellen geftüßt, wie fie den Herauss 
—5 reichlich zu Gebote ſtehen, verſpricht dies Kartenwerk etwas Vorzügliches, 
laſfiſches zu werden, und ed wird vorausſichtlich nicht fehlen, daß es für die 
tünftige Geftalt der Karten von Afrika Epoche machen und die vielen leeren 
raume derfelben mit wirklih ſchon gemachten (Entdedungen ausfüllen hel⸗ 
en wird, 
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bener Ginleitung gibt es theils hiftorifche Ueberblide, theils die leiten: 
den Grundideen der Reifenden und fummirt die Ergebnifie. Die NReifebe 
f&reibung felbft entfaltet dann im Detail die interefianten Momente, welche 
tbeild Die perfönlihen Erlebniffe, Pläne, Hindernifje, Gefahren und Schwie 
rigleiten betreffen, theild den genommenen Weg, die Charalteriftit der wech 
felnden Landfchaften, die Lolalverhältniiie beveutfamer Stationspunlte, Aus 
bau, Induſtrie, Verkehr im focialen Leben, Handel, Gebräuche, Religionsan 
ſchauungen, geiftige Eigenthümlichleiten einer großen Anzahl von Völlen 
und beren Stämmen und ihre Beziehungen zu civilifirten Nationen Tem 
zeichnen. Die Darftellung iſt friſch, anziehend, reichhaltig und jehr lehrreid, 
Man fhaut fo recht mitten in Land und Leute, ihre Weile und Eigenat 
hinein, und lernt viele anſprechende Seiten, neben manden Entjeßen erw 
genden Zügen ihres Weſens tennen. Der erite Band behandelt ausfchlich 
lih Burton’3 Neifen nah Medina und Mecca und in das Somaliland 
nad Härrär, und verweilt in feiner erjten Abtheilung vornehmlich bei de 
Darftellung des muhammedaniſchen Lebens in Medina und Mecca, wohls 
Burton unter der Maske eines in alle Gebräuche eingeweihten und fie aud 
ausübenden (1) Meccapilgers gelangte, jo daß er durh Autophie Kunde 
von Stätten und Gegenden erlangte, die nur ein Moslemin ohne Gefahs 
betreten und fehen fann. Was davon geſchildert wird, in Verbindung mi 
‚dem ganzen Rarawanenleben und dem Treiben in den heiligen Stäbten i# 
überaus intereflant, und wird nur in jeinem Cinvrud dur das Bemußb 
fein geftört, daß Burton eine ſyſtematiſche Zäufhung durch feinen vorge 
fpiegelten Muhammedanismus zur Schau trägt. In der zweiten Abthei⸗ 
lung (Reife von Aden nah Härrär) mwaltet das ethnographifche Intereſſe 
vor ; die durchmefiene Strede ift verhältnißmäßig Hein, und ver Zwed der 
Reife wurde fchließlich vereitelt. — Der zweite Band, der geographifd 
und ethnographifh lehrreihere, enthält die Erpeditionen Burton’3 und 
Spele's von Zanzibar bis zum Zanganyila und Nyanza See (5. 1—424), 
Rebmann’3 Wanderung nah Dſchagga, und Krapf's Reifen im äquatorias 
len Dftafrila und Abpffinien (S. 427 bis Ende). Was aus Livingftone's 
Reifeberihten über die Natur und das Böllerleben im inneren Hocdafeile 
und auf deſſen Oſtküſte bekannt geworben ift, findet im Weſentlichen durqh 
Burton’3 und Speke's Reifen, durch welche zwei große oftafrilanifche Seen 
entdedt wurden, feine Beftätigung. Krapf und Rebmann richteten ihre 
Neifen in etwas nörblichere Streden ; zuleßt ging Krapf zum Könige Theo⸗ 
doros in Abyfiinien. Die Berichte find durchweg höchſt fpannend und 
leſenswerth. Ihre Yluftration durch fauber ausgeführte Abbildung vers 
dient alle Anerlennung, und bie ſchoͤne große Karte von Lange ftellt nicht 
nur die Reifen in Oſtafrika, fondern die in ganz Afrika dar, fo dab na⸗ 
mentlih auch Barth's, Richardſon's, Overweg's, Vogel's und Livingſtone's, 
ſowie Anderer Routen darauf zu finden ſind. 
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IV. Sartenwerfe 


A. Atlanten. 


5%. W. Vogeler: Atlas von dem Preußifgen Staate, Bearbeitet 
x den Schulgebrauch. Berlin, Meyer, 1861. 5 Ser. 


Die acht Blätter in Hein Quer-Folio (6—7 " :5— 54°) haben faus 
ww Terrainzeihnung und are Schrift und find im Ganzen genommen 
wet. Der Meine Mapftab ift Urſache, daß die orographiſche Charak⸗ 
eng nicht genug die proportionalen Berhältnifie der Höhen martirt. 
Iezingere Erhebungen hätten füglih bei dem doch nur für Anfänger be 
kumten Atlas weggelafien, aud die Zahl ver Ortsnamen in den einzelnen 
ewinzen bebeutend verringert werden follen. 8. B. das Kärtchen von 
Ken enthält pp. 100 Ortſchaften, darunter viele mit nur ein Baar Hun⸗ 
we Bewohnern, während in andern Provinzen Städte mit mehr als dop⸗ 
Rt fe viel Taufend Seelen weggelafien find (cf. Sachſen, Rheinprovinz). 
Ind die Zlußzeihnung, welche übrigens für Schulen träftiger fein ſollte, 
ärfte der Vereinſachung. Auffallenderweiſe ſind mehrere der läng it in 
Betxieb ſtehenden Gifenbahnen in Sadjen, Pommern und ber Aheinprovinz 
dit eingetragen. Daß die Hobenzollernlande auf gleih großer Kartenfläche 
wie die großen Provinzen und darum zugleich ſehr fpeziell dargeftellt find, 
Met zu Irrungen um fo mehr, weil die Angabe der Längen» und Preis 
mgrade fehlt. Sonft find die Karten nicht übel, zumal ba fie zugleich 
er Billig find. 

8 Kleiner Schulatlas mit erläuterndem Text. Bon einem Lehrerberein. 


Fünfte Auflage. Langenfalza, Schulbuchhandlung, 1860. 9 Karten und 
28 ©. Text in Querquart, 


Die Karten enthalten die Planiglobien, vie vier größern Erdtheile, 
dentſqhland, die drei ſüdweſtdeutſchen Staaten, Preußen und Baläftina. 
Were Ausführung ift puchweg unbefriedigend. Auf ſechs Karten feh⸗ 
mw alle Gebirgscharaltere, auf den brei andern find fie äußerſt willlürlich 
gebracht (cf. Afrita), auf einigen Karten ift die Schrift völlig unleferlich, 
we die breiten Yarbenfäunie verderben vollends alle Möglichleit der Bes 
emung richtiger Grundvorſtellungen. Solche Karten muß kein Lehrer in 
Bebrauch nehmen laſſen; fie find ein leider durch Billigleit verführendes, 
Nuerliches Yabrilat. — Der Tert befriedigt in den Bopenverbältnifien 
Inigermaßen, entbehrt aber einheitliher Behandlung und erſetzt keinen or 
wutlichen Leitfaden. 


2 Säul-Atlas in 9 Karten (gr. Fol.). Mit Vorwort von Profeflor Dr. 
Reuſchle. Zweite Auflage. Rürnberg, Gerz u. Co., 1861. 16 Ger. 


Die Karten find beide Hemiſphären nebſt Auftralien, Eu 
topa, Afien, Afrika; Nord: Amerila, Süd: Amerila; Deutſch— 
land; Baldaftina und nächte Umgebungen. Sie find jämmtlih aus: 
reichend groß, ſehr Kar, fauber und fharf in Stahlftich ausgeführt und 
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können für herangewachſene Schüler gewiß recht nüßlih gemacht werd 
Es ift pädagogiſch richtig, daß der Karten nicht zu viel, daß fie groß u 
deutlich und nicht überfüllt find, was Prof. Dr. Reuſchle auh im Borwı 
bervorhebt. Über ald Elementar: Atlas enthalten die Karten der fre 
den Grotheile mehr, ald Anfänger zu lernen haben. Die Planig 
bien, Europa und Deutfchland, wozu die orographiſch-⸗hydrographiſche Kaı 
recht hübſch und Har ift, und Paläftina entſprechen den Schulzweden b 
fer. Die technifhe Ausführung des Terrains ift in der Art wie bei Li— 
tenfternsLange'3 Atlas, die Colorirung fauber. Daß die nordamerilaniſch 
Uniongftaaten nicht abgegrenzt find, ift ein fühlbarer Mangel. Ein ande 
liegt in der Stellung der Städtenamen an vielen Plägen, an ziemf 
zahlveihen Schreibfehlern und an mehreren Ublürzungen. Dagegen if 
gut, daß Die Orthographie der neuſten Weile angepaßt ift, obwohl fe 
piel Abweichungen gegen andere Karten dadurch entftehen. An Schzeible 
lern mögen notixt werden: Sarregemänd, Spieding, Lyel, Glokn⸗ 
Semmering, Caſtquiare, Ennre See, Sanliago u. m. a. Die beigegebeu 

Gebirgs⸗ und Berg⸗Profile werden ganz nüplid fein. 
. d 
88. Stieler's Kleiner Atlas der deutſchen Bundesfaaten und d 
nicht zum deutfchen Bundesgebiet gehörigen Preußifchen und Defterreichifck 
A Sechſte Auflage. Berbefjert und vermehrt durh Hm. Bey 
8 und C. Vogel. 29 ilum. Karten in Kupferftih. KL. Duer⸗Foll 

Gotha, J. Pertbes, 1860. 1% Thlr. . 


Die erfte Abtheilung (9 Karten) umfaßt den Preußiſchen Staat, A 
halt und Niederländ. Luremburg und Limburg in einer Ueberſichtskarte d 
ganzen Staats und in 8 Karten der Provinzen; die zweite Abtbeilun 
(10 Karten) die übrigen mitteldeutihen und norddeutſchen Staaten u 
Holften bis Frankfurt a M., die dritte Abtheilung (10 Karten) enpli 
die ſüddeutſchen Staaten (2 Karten für Bayern, eine für Württemberg, eiı 
für Baden, eine Ueberfichtölarte des ganzem Oeſterreichiſchen Kaiſerſiaats ın 
5 Rarten feiner Kronlaͤnder. — Der Mapitab für die beiden Ucberficht 
larten ift 1: 5,500,000, und 1: 6,000,000, für die Provinzial: 1 
Keonländersfarten 1 : 1,850,000, nur bei Ungarn u. |. w. 1: 3,700,00 
und bei ſämmtlichen übrigen deutſchen Karten, die beiden baheriſch 
(1 : 1,387,500) ausgenommen, 1: 950,000 ver wahren Größe MA 
dieſem Raume ift eine jo unermeßliche Fülle geographiihen Materia 
dargeſtellt, dab es bei mehreren Karten ſehr guter Augen bedarf, um A 
Heinen Dörfer, Weiler, Schlöfler, die Heinen Bäche und Flüffe, die um 
deutenderen Höbenanfchwellungen und einzelnen Gipfelpunfte, namentli 
aber die Flußnamen und den Zug der Verkehrswege orventlich zu erlenzm 
Beinahe ift das ganze topographiihe Material großer Karten in feinen < 
werellern Srundgügen darauf niedergelegt. Sauberleit, Genauigkeit, Schä 
des Stichs in Zeihen und Schrift, fchöne, den Kenner leicht orientiren 
Charakterifirung des Zerraind wie der ftaatlihen Zujfammengehörigfeit, - 
Alles. ift aufgeboten, um die Ueberfülle lesbar zu machen. So ift bei 
allerdings in den Karten beinahe ein vollgenügender Erſatz für viel größı 
Details gegeben ; aber ver Gebrauch jegt eben wegen ber Ueberfü 
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(don viel Geübtheit und Belanntichaft voraus. Unmoͤglich kann der At: 
Ws Schülern beim Schulunterriht in die Hände gegeben werben fol- 
ka! Diefe können fi nicht binduchfinden. — In Kartons find nod 
Etäbtepläne von Hauptftäbten, Gebirgsprofile, Landeseintheilungen m. vgl. 
gebracht, fo daß aller vorhandene Raum gründlich ausgelauft if. 


4“ ©. v. Sydow: Kleiner Shul-Atlas in 42 Karten. Dreizehute 1 uf 
Inge. Gotha, 3. Perthes, 1860. Mit 16 ©. Tezt. 14 Ihlr. 


(Die Blätter Taf. 1. a—e enthalten eine gute kartographiſche Hulfe 
u mathematijchen Geographie.) 


5 5. Kiepert: Eompendidfer allgemeiner Atlas der Erde und. 


des Himmels. Drelzsehnte Auflage (von Richter und aid. 1860. 
36 Karten. Weimar, Landess Induftrie-Eomptoir. (Mit 11 & Let). 
14 Ihle. 

M. Neuer Atlas der ganzen Erde Auswahl in 24 Karten, darunter 
6 Doppelbiätter, nebh 9 hiſtoriſchen und flatiftifchen eberfichtstabellen, 


Bon Prof. Dr. 8. 5. Wagner und Dr. T. E. Gumprecht. 31. 4 
lage. Pla 18 1861. a Fol. 44 Ihlr. ur 


N. Dr. S. Kange: Reife-Atlas von Deutfhland in 58 Karten. Mit 
ext von Dr. Michaelis. Leipzig, Brodhaus, 1860, 63 Thlr. 


8 9. Kiepert: Auswahl von 18 Karten aus dem neuen Handatlas, 
Berlin, D. Reimer, 1860. 8 Thlr. 


u. 3. Huber: Handatlas über alle Theile der Erde. Erſte Liefe⸗ 
tung: 27 Karten. Nürnberg, Beyerlein, 1860. 5 Thlr. 


w. 2. Ewald: Handatlas der allgemeinen Erdkunde, der Länden 
und Staatenkunde u. f. w. u. f. w. 80 Karten. Reue Ausgabe. Darm 
ſtadt, Jonghaus, 1860. 162 Thlr. 


Die ebengenannten Atlanten lagen entweder nicht wiederum, oder über 
haupt nicht originaliter für die Berichterftattung vor. Aber tbeils leiften 
die Ramen ihrer Herausgeber volllommene Bürgjchaft für deren Güte und 
Zredmaͤßigleit, theils ift über fie im Pädagog. Jahresbericht bei früheren 
Auflagen oder beim Beginn der jebt vollendeten Werke bereits berichtet, 
Insbeſondere gilt dies von Nr. 84. cf. Päd. Yahresber. XIII. ©. 380; 86. 
Bad. Yahresber. VII. S. 262; 88. Pad. Yahresber. IX. S. 290, x 
6. 329, XIL &. 371; 90. Bar. Sabresber. XL ©. 829. 


. F. v. Stülymagel: Atlas der Eifenbahnen in Deutfhlaudn. f.w. 
as Auflage. Gotha, I. Perthes, 1860. 15 Blätter. 1 Thlr. (Rag 
nicht vor 


N. SE. Petermann: Atlas der neueften Gupedungen in Afrika. 
12 Karten Fol. Gotha, 3. Pertbes, 1860. 34 Thlr. (Rag nicht vor.) 


3 Il luſtrirter Hand» Atlas für Freunde der Erdkunde und aum Ge 
brauch beim Unterricht. In Berbindung mit E. Leeder und H. Leute⸗ 
mann herausgegeben von Th. Schade. Br. Kol. 25 Blätter in Stahl⸗ 
ſtich mit erlduterndem Text. Auf feinſtem Kupferdruckpapier. Im 6 Lie⸗ 
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ferungen. 2. u. 3. Liefer. Leipzig, Brodhaus, 1860, 1861. & 4 Karten 
u. 4 Bogen Text; A Lief. 1 Thlr. 18 Sgr. 


Weber die Art der Ausführung und Slluftration der Karten ift im 
Pädag. Yahresber. XII. ©. 369 fi. bereits eingehende Nachricht gegeben. 
Die dritte Lieferung lag noch nit vor. Was die zweite anbetrifft, worin 
Spanien und Portugal, Frankreich, Niederlande und Belgien, Türkei und 
Griechenland dargeltellt find, jo gilt Alles, was über höchſt ſplendide Auss 
führtäag der Karten wie der Illuſtrationen bei der erften Lieferung ge 
rühmt werden konnte, auch bier in vollem Maße. Die Karten find nicht 
groß, und auch nicht für die politiihe Geographie beſtimmt, aber für bie 
topiſch⸗ phyfitaliiche Betrachtung find fie um fo mehr beim Unterricht am 
gemefien, als mit rihtigem pädagogifhen Takt alle Ueberfüllung mit De 
tail vermieden if. Das Princip der Beleuchtung der Gebirge von nm 
einer Seite ift ſchon früher als eine Beeinträchtigung der Naturwahrheit 

* der wirklihen Grhebungs +» Verhältnifje bezeichnet worden; es kommt bie 
Lichtfeite nicht zu ihrer naturgetreuen Öliederung, wie died an der Weſt⸗ 
und Nordfeite der Alpen, des Balkan und an der Nordfeite der Pyrenäen 
auf ven betreffenden Karten fih ergibt. Für die Schule empfiehlt fid 
das von v. Sydow, Kiepert, Berghaus, Petermann und andern: der jebt 
beveutendften Kartographen feftgehaltene Princip unbedingt mehr. Die um 
die Karten berumgeftellten Yluftrationen bilden genügend groß, ſehr Har 
und ſchön ausgeführte Gruppen, worin theils Landſchaften, theils Baus 
werte, charalteriſtiſche Thier- und Pflanzenformen und auch allerlei ethnos 
graphiſche Darftellungen in guter, inftructiver Auswahl dargeboten werben. 
Sie find fo ſchoͤn und mannigfaltig, daß die Verfuhung für Kinder immer 
fehr nahe liegt, über ihnen die Karte zu vergejlen, welche doch die Haupt: 
ſache in der Geographie bleibt. Der wiſſenſchaftlich erac und gut 
abgefaßte Tert umfaßt mit verhältnißmäßig genügenvder Ausführlichkeit die 
Lage und Grenzen, die Größe, Bevölkerung und Beltandtbeile, die Phyſik 
des Bodens, das Klima, die Bewohner nah Abſtammung, Sprade, Volks⸗ 
&aralter, Gewohnheiten, Religion, Künſten und Gemertthätigleit, die geogım. 
ftiihen Berbältnifie und die Thier⸗ und Pflanzenwelt jedes bezüglichen 
Landes. Das ganze Werk ift der Empfehlung in reihem Maße werth. 
Die dritte Lieferung enthält Vorder: Indien, Nord: Amerita, Dänemarl 
und bie Alpen. 


4.3. ©. Mayr: Atlas der Alpyenländer: Schweiz, Savoyen. Pie⸗ 
mont, Süds Bayern, Tyrol, Salzburg, Erzherzogthum Defterreih, Steier⸗ 
mark, Ober» Ztalien. 9 Blätter in KRupferftid. 2. und 3. Kieferung (& 2 
Blätter) à 3 Thlr. Gotha, J. Perthes. 1859. 1860. Maßſtab: 1: 450,000. 


Im Pädag. Yahresber. XI. ©. 369 ift der Charakter diefes aus 
der fpeziellften Kenntniß der Alpen hervorgegangenen vortrefflihen Karten⸗ 
'werles, auf welches ein unendlicher Fleiß verwendet fein muß, bereits an« 
gegeben worden. Die zweite Lieferung mit den Karten der Section L 
und V. (a. Sũd⸗Deutſchland nebft einem Theil der Schweiz, etwa zwiſchen 
den Parallelen von Tübingen bis Landshut, und vom Hauftein füplich 
von Glarus bis zum obern Iſel⸗Thal, und b. Südöſtliche Schweiz, Süd⸗ 
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Ayrol, Lombardei, Venedig, zwiſchen den Parallelen vom Toͤdi bis zum 
bern Drau: Thal, und von Pcia bis Chioggia), fowie die dritte mit 
ven Sectionen III. und VI. (c. Erzberzogthbum Defterreih ob und unter 
der Enns, Salzburg und Steiermarl, etwa zwiſchen den Parallelen Paſſau 
W Kronenburg und dem Groß-Glodner bis zum Cintritt der Raab in 
Usgern, und d. Südliches Steiermark, Jlyrien, Friaul, Küftenland u. ſ. 
», etwa zwiſchen den Parallelen von Lienz im obern Drau: Thal bis 
zum Eintritt der Mur und Drau nah Ungarn, und von Parenzo an der 
Befttüfte Iſtriens bis an die Glina im Banat), find gleich ausgezeichnet 
arbeitet, als die erſte. Cine unendlihe Fülle des topographiſchen Ma⸗ 
kriald aller Art innerhalb ver bezeichneten Räume; forgfältigite Charalte: 

der Alpen in ihren hohen Gruppen, Ketten und Thälern, wie in 
ülmähligen Abflahungen nah Oſten, oder in dem raſchern Abfturz nad 
Güden; Ausarbeitung der zahlreihen Eisfelver und Gletſcher, wie der 
hochſten Aufragungen der mafligen Gebirgsftöde; höchſt detaillirte Flußdar⸗ 
ſellung bis zu den Heinen Bächen herab; Angabe aller irgendwie prakti⸗ 
Inbeln Wege bis zu den Saumpfaden herab; ebenjo die Angabe aller 
Orijchaften bis zu den Heinften, namentlih für den Gebirgswanderer weg: 
weifenden Anfiedelungen: dad find die rühmlichen Eigenfchaften, welche jede 
einzelne Karte zu einem bis jegt unübertroffenen topographiihen Hülfs- 
wittel in bequemem Maßftab für den Neifenden machen. Gorrectheit ver 
Angaben, Sauberleit des Stichs, Klarheit und Schärfe der Schrift erhöhen 
den Werth der Karten nody mehr, melde in ihrer Gejammtheit ein präg- 
nantes Tableau der Alpenländer darftellen werden, das durch plaftiichen 
Ausdruck des Meliefd alle andern befannten Karten derfelben weit über: 
trifft und den mit diplomatiſcher Genauigleit angefertigten Generalftabs« 
Karten würdig an die Seite zu ftellen ift. 


B. Handlarten. 


9, der. Berghaus: Straßentarte der Alpen und des nördliden 
pennin. 1 Blatt Imperial» Kolio, mit 24 ©. Test. Gotha, J. Pers 
thes. 1859, 12 Sgr. 


Ein fehr inftructives und bei aller Mannigfaltigleit des Inhalts doch 
Nares und überfchauliches Blatt, das den Länderraum zwilchen circa 42 — 
48° nördl. Breite und 22 — 349 öſtl. Länge von Ferro, alſo zwiſchen 
Rom und Straßburg, Lyon und Wien umfaßt, und darauf alle jeßt vor: 
bandenen und benugbaren Eifenbahnen, Kunftftraßen, Fahrſtraßen und 
Saumpfade, ſowie alle daran gelegenen Haupt: und Neben: Stations: 
yuntte mit Angabe der Entfernungen in Meilen, reſp. Schweizerftunden 
verzeichnet. Das Gebirgd: Terrain ift in Tuſchmanier durch Yarbendrud 
fo eingetragen, daß eine Anſchauung feiner Gliederung und feiner allge- 
meinen Erhebung, insbefondere feiner Thalbildungen, wie feiner kleinen Pla: 
teau's und der Eiöfelder leicht gewonnen werden kann, wogegen die Züge 
der Gebirgstheile nebenjählih behandelt find. Auf einen Blid fpringen 
alle großen Knotenpunkte der Straßen, auch die Verzweigungen der Haupt: 
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routen entgegen; die Pälle wollen dagegen mit Umſicht aufgefucht fei 
ebenjo die Saumpfade. Erſtere find farbig überzogen, legtere nicht. B 
ber Größe des gewählten Mapftabes 54365 find die eingetragenen Z 
ftanzen alle Mar und deutlid, und aud die Heinen Stationen ganz gı 
anzugeben gewejen, fo daß die Karte eine jehr ſchaͤtzbare Ergänzung fi 
die Kenntniß der Berlehrsmöglicleiten in den Alpenlänvdern, im ſüdliche 
Deutfhland und im nörblihen und mittleren Stalien if. — Der Teı 
gibt eine kurze, aber forgfältige Veſchreibung des ganzen Straßennege 
und zwar des Zuges der einzelnen Routen, wobei die Hauptrouten ve 
Station zu Station verfolgt, die Höhen, welche fie überjchreiten, die Th 
ler, welde fte verbinden und durchziehen, die Zertheilung, welche fie amd 
verſchiedenen Richtungen erfahren, ftet3 befiimmt angegeben werden. R 
Dit: Alpen, die Schweizer Alpen, die Weſt-Alpen mit ihren Quer und Pa 
rallel: Straßen treten dabei nicht blos vegifterartig, ſondern ordentlich be 
ſchrieben auf, und ebenjo find die Paͤſſe noch bejonders zufammengeftellt. 


96. F. Bandtle: Deutfhland und die Schweiz im Maßſtabe von 
1 :1,791,000. Glogau, Ylemming. 1860. %olioblatt. 15 Ser. 


97. 8. Kiepert: Ueberſichtskarte von Mittels Europa im Maßſtabe 
von 1:3,000,000. Berlin, D. Reimer, 1860. Folioblatt. 1 Thlr. 


8 ©. Gräf: Zwei Ueberfihtstarten zur phyſikaliſchen Ge 
graphie. Weimar, Indufries Comptoir. 1861. & 10 Ser. 


Diefe beiden Kartenblätter in Riejen : Folio enthalten 8 Karten, von 
denen 6 als Weltlarten nah Mercator's Projection die Vertheilung 
der Luftftrömungen, der Hydrometeore, die Hydrographie der Erbe, die fer 
thermen der Erde und die Verbreitung der Vulkane und Erfchütterungd: 
kreife, die übrigen beiden die Verbreitung der Bäume und Sträucder um 
ver Culturgewähfe in Europa, nebit einer Skizze der Vegetationg Re 
gionen nah Humboldt und Meyen darftellen. Der Inhalt ift aus Berg 
baus’ phyſikaliſchem Atlas bekannt; es find nur ſchlichte, einfache uab in 
Allgemeinen fummarifhe graphiſche Darftellungen, wie fie dem phyſilal 
Shen heile der geographiſchen Belehrungen wohl nützlich werden können 
Der Dan. Völter'ſche Atlas enthält das Wejentliche diefer Darftellunge 
ebenfalls, obwohl in nur Meinem Mafftab. Wer den Heinen Auszug amı 
Berghaus’ phyſikaliſchem Atlas bejigt, hat darin das bier Gegebeme. 


0. Wandkarten. 


99. F. 3. Schneider: Spezialkarte von Schlefien und der Graf 
(haft Blag. Neue Ausgabe, revidirt von Dr. Sadebed. 4 Blau 
Imperial⸗Folio. Lithographirt und colorirt. Breslau, Korn. 1861. 27T 


100, E. v, Eofel, Hauptmann: Topograpbifhe Karte der Brovim 
Brandenburg. Nach den Aufnahmen des Königl. Preuß. Generelle 
bes. Mit Benupung der neueften ſtatiſtiſchen Ermittelungen nad amtki 
hen Quellen residirt. 4 Blätter. 1: 300,000. Berlin, D. Reimer. 23 IE 
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Die Karte vereinigt in fi) das ganze topographifche Detail der Ge: 
seralftabslarte in fih, ftellt auch die natürliche Beichaffenheit des Landes 
var, iſt Schön und Mar ausgeführt und mit 2 ſtatiſtiſchen Tableaug ver: 
ſehen, welche das Berhältniß des Flächeninhalts und der Bodencultur, fo: 
we die Bevöllerungszahlen in jedem Kreife der Provinz varftellen. 


mi. $. v. Stülpnagel und I. ©. Bar: Deutfhland, Königreiche der 
Niederlande und Belgien u. f. w. 4 Blätter. Gotha, J. Pertbes. 1860, 
2 Ihlr. 15 Ger. 


102. 2 v. Stülpnagel: Wandkarte von Europa. Amweite Auflage. 
ee Yonatyeb, 1860. 9 Blätter. 24 Thlr. (cf. Pädag. Jahresber. 


1w3. F. Handtke: Wandkarte von Europa. Fünfte Auflage Glogau, 
An. 1861. 9 Blätter. 1 Thlr. Aufgezogen 24 She 8 


Die nit überkräftige Contourirung und die nit zu lebhafte Grenz⸗ 
Golorirung in Verbindung mit einer in braunem Drud ausgeführten Ge⸗ 
birgsihraffirung verleihen der Karte einen für das Auge mohlthuenden, 
milden Charakter, und laſſen fie ausreichend erjcheinen für nicht zu gefüllte 
Schulllaſſen. Für ſehr zahlreich gefüllte Klafien würden ſich kräftiger 
marlirte Contoure, grellere Farben und ſchwarze Gebirgszeihnung empfehlen. 
Die Küftenlinien find ziemlich detaillirt ausgearbeitet, auch die Flußlinien 
forgfältig, aber für eine Schulkarte faft in zu großer Menge eingetra: 
gen (3. DB. felbft in Rußland, wofür in deutfhen Schulen fein entſprechen⸗ 
des Bebürfniß vorliegt), während die Markirung bebeutender Gipfelpuntte 
in den großen Gebirgen etwas fparfam beliebt ift. Jedoch waltet hierin, 
wie in der Angabe der eingetragenen Ortsnamen ein anzuerlennenves pä- 
dagogiſches Maß, mie in der Bezeihnung mit nicht fernbin lesbarer 
Scrift der richtige Tal. Was an der Karte zu wünfchen bleibt, ift 
enger befierer Hervorhebung der Zlupthäler größere Klarheit und 
Ehärfe der Schrift und eine an vielen Punkten glüdlihere Wahl ver 
Etellen zur Einſchreibung der Namen. Kleine orthographiihe Mängel 
Ragador, Trebigne, Warte, Warna, Ssewaftopol, Thana, Enari u. 
dv. a.) beeinträchtigen die fonftige Brauchbarkeit der Karte für Schulzwede 
nicht, für welche fie auch die Billigleit des Preifes empfiehlt. 

(In demfelben Verlage find nod eine Reihe von Wanpdlarten zu 
ſehr billigen Preijen für den Schulgebraud erjdienen, 3. 3. von den 
übrigen einzelnen Erdtheilen, Paläftina, Deutihland, Preußen und deſſen 
einzelnen Provinzen, zu den Preifen von 15 Sgr. (für 6 Bl.), 20 Ser. 
(ir 8 BL), 224 Sgr. (für 9 BL); auf dieje foll bier noch aufmerkſam 
gemacht werben.) 


104. Dr. ©. Rogel, Direcor, und O. Deligi ‚ Xehrer: Mittels Eus 
ropa (Deutihland, Preußen, Polen, ganz Oeſterreich, Ober⸗Italien, die 
TonausTiefländer, die Niederlande und die Schweiz umfaflend). 60°: 
61°. Bandneg 34 Ihlr., Bandlarte 52:61 auf ſchwarzem 
Stund 7% Thlr., auf blauem 8 Thlr. Leipzig, Hinrichs. 1862. Mit 55 
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Seiten Erläuterungen: Mittel⸗Europa, orographiſch, hypſome⸗ 
triſch und —8 dargeſtellt von O. —8R 


.Aehnlich wie die Höhenſchichten-Wandkarten (Hemiſphären und 
Europa) derſelben Herausgeber iſt auch dieſe Karte in Oelfarbendruck auf 
Wachstuch ausgeführt. Das Charakteriſtiſche derſelben liegt in der Ans 
wendung von vier verjhiedenen braunen Farbentönen, um ſchich—⸗ 
tenweife Erhebungen über 300, 1000, 2000 und A000 Fuß zu plas 
ſtiſcher Anfhauung zu bringen, indeß die zwifchen diefen Zahlen liegenden 
wichtigften Höhen durch Schraffirungen angegeben find. Cis: und 
Schneeregionen find weiß, Gewäſſer, Neb und Städtezeihen ſchwarz 
oder blau, je nad der Grundfarbe, eingedrudt. Größe, Klarheit und 
Sorgfalt der Arbeit bis in die Meinen Details hinab machen diefe Karte 
zu einem höchſt werthvollen Hülfsmittel des geographiſchen Unter 
rihts, zumal da fie Kreide: Nachtragungen geftattet, und foldyergeftalt nicht 
blos für die Elementar-Geographie, fondern aud für die phyſikaliſche 
und politiſche Geograpbie, ja auch zu Unterlagen für Geſchäftskarten an- 
wendbar if. Wie reichhaltig der darauf niedergelegte Stoff ift, deuten die 
Erläuterungen fpgiell an. Sie führen im Einzelnen die Darftellung 
der RKüftenlinien und Inſeln, die Ylußgebiete mit allen auf der Karte 
dargeftellten Zlüfien nad deren Ylußgebieten, die Seen, die. Stäpte regi« 
fterartig auf; beſonders aber geben jie eine in’3 Spezielle eingebenve 
bypfometrifhe Stizze (S. 4— 33), welde als ſehr lehrreiher Führer 
zum Verſtändniß der Bodenerhebungen vom nörbliden Littorale an bis 
zum Strandfchea: Gebirge am Bosporus dienen und auch neben andern 
Karten mit viel Vortheil benußt werden kann. Die generellen Erhebungen 
im Großen und Ganzen, wie die jpeziellen der Thaͤler größerer Flüffe und 
ihrer Rebenflüfje, der kleinern und größern Plateau’, der Mittelgebirge 
und insbejondere der Alpen und ihrer Gipfelhöhen find mit fo viel gründe 
licher Kenntniß charalterifirt, daß Lehrer der Geographie mit viel Intereſſe 
davon Kenntniß nehmen werden. Es ift eine wahre bypjometriihe Phy⸗ 
fognomit Mittel: Europa’$ in nuce darin gegeben. Mehr bevarf es nidyt 
zu allgemeiner Empfehlung. 

Bei diefer Gelegenbeit jei daran erinnert, daß die neuefte Art, 
Karten darzuftellen, zwei Methoden mit einander combinirt. Auf der 
neueften großen topographifhen Karte von der Schweiz, deren Anfer 
tigung von Staat3 wegen veranlaßt und durch General Dufour überwacht 
und geleitet ward, ift für die Berge das Licht unter 45° einfallen, für 
die Ebenen dagegen vertilal auffallend angenommen, und bei jenen 
. eine Reihe von hellen und dunllern Schraffirungen, für je 20% Steigung 
wechfelnd, angewendet. Dadurch ift erreicht, daß die höchſten Gipfel nicht 
durch das tieffte Schwarz zu charalterifiren waren, und dab doch aud dis 
geringern Bodenanjchmwellungen der fladyern Gegenden in ihren natürlichen 
Proportionen der Erhebung ausgebrüdt werben konnten. 


105; Fr. Obert, Gumnaflals Lehrer: Schul⸗Wandkarte von Sieben» 
bürgen. Mit 29 Geiten Begleitworten. 4 Blätter. Gotha, I. Perthes. 


Alk ACH Aufgegogen 3} Zhtr, 


* _® 
. 


- = 
” 





Geographie. 341 


Das ift eine ſchon in blos technifher Ausführung meifterbafte 
Karte. Abweihend von der fonft auf Wandkarten üblichen Tuſch⸗ oder 
Shraffir: Manier zur Herftelung des Gebirgsterraind, ift bier eine ganz 
nue Weile der Tehnit, nah Art der Höhenfhihten:Karten, mit 
Sad angewendet. Die Grundirung diefes Terrains ift durch feine Punkte 
m bald wagerechter, bald fenfrechter Aneinanderreihung hergeſtellt. Je nad 
Raßgabe der vertilalen Höhen find auf diefen Grund dunklere Töne ein» 
getragen, theild um die Mafien von gleicher Höhe zu charalterifiren, theils 
am mit tiefern braunen Qufchformen die Hauptzüge (weldye in ihren Käm⸗ 
men und Gipfeln in ähnlicher Weife wie die Flußthäler licht gelafien find), 
und deren gliedernde und gegliederte Verzweigung hinein zu malen. Das 
durch ift in überrafchender Meife eine höchſt anfchaulihe Wlafticität des 
Gefammtbildes und eine große Klarheit der natürlihen Gegenfäbe des Hoch 
und Tief erreiht, wie fie feither in andern Karten für Schulzwede noch 
nicht oder doch nur felten erreiht war. Was Delipfh in feinen Heinen 
Karten und auf den großen Höhenfhichten : Karten angeftrebt, ift bier auf 
große Berhältnifie eines einzelnen Landes erfolgreih übertragen. Aber auch 
in der vollendeten Klarheit der Flußzeichnung und der verjchiedenen Schrift: 
gattungen, wie in der forgfältigen Abwägung der Art und Menge der eins 
zutragenden Namen ift alles Wünſchenswerthe beſtens erreicht, fo daß bie 
Karte ſchon als bloßer Zimmerſchmud werthvoll wäre. Die Correctheit der 
Angaben, namentlih die Einheit der Orthographie der Namen, in der auf 
andern Ratten fo viel Schwanfungen vortommen, erhöht den Werth na= 
türlich noch mehr. Zunädft ift die Karte für Volksſchulen zur Hei— 
mathlunde von Siebenbürgen beftimmt und entbehrt bdieferhalb der 
farbigen politifhen wie der etbnographifchen Abgreniungen. Sie 
entbält auch nicht Alles, was überhaupt Wiſſenswerthes hätte eingetra= 
gen werden können; das rechtfertigt fih aus der Beilimmung der Karte. 
Was den Tert anbetrifft, fo enthält er die Grundzüge einer fiebenbürgi: 
ſchen Heimathlunde, doc in nicht allzu populärer Form und mit Beis 
gaben, welche zugleih die wiſſenſchaftliche Kenntniß des Landes für 
den. Bei den Gebirgen ift 3. B. aud deren geognoftifher Bau angeges 
ben. Er gibt Andeutungen über das Land im Allgemeinen, feine Gebirge, 
fein Mittelland, feine Thäler und Ebenen, feine Quellen und Ylüfle, fein 
Klima, die Bevöllerung, die Produfte, Gewerbe, Handel und PBildungsans 
falten, und fügt allenthalben Wievderholungsfragen bei. Das Kartenwert 
it fehr zu empfehlen! 
106. Dr. H. Kiepert: Wandkarte von Paläfina für den Schulges 

23 Ele 1: 200,000. Zweite Auflage. 8 Blatt. Berlin, D. Reimer. 1860, 


Lag nit originaliter vor. Weber die erfte Auflage of. Pädag. Jah⸗ 
resber. X. ©. 517. 


197. J. Franke, Lehrer: Planiglob in zwei Wandkarten. 13 Blätter. 
1. Bandfarte der weſthichen Halbkugel. 9 Blätter. II. Wandkarte der 
oſtlichen Halbkugel. 9 Blätter. Leipzig. Brodbaus. 1801. 4 Thlr. 
Diefe in einer Größe von 5 Buß im Durchmeſſer nah 3. Babinet's 
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homalographiſcher Perojection ausgeführten Planiglobien, welche ſich 
den beften derartigen Arbeiten anreiben, eignen ſich wegen Kraͤftigkeit 
und Sllarheit der Formen und Golorirung für ftart gefüllte Schulllafien. 
Die etwas ungewöhnlichen Geftalten, unter denen die nördlichen Erd⸗ 
gegenden bier erjcheinen, find die wiſſenſchaftlich conjequente Yolge der ge⸗ 
wählten Projection, welche für die Darftellung der mittleren und äquato⸗ 
rialen Streden dafür befondere Vorzüge bietet. Sobald Auge und Ges 
danle fih mit dieſer Auffafjung erft vertraut gemacht haben, ftören die, 
unvermeidlihen Berjchiebungen der fonft gewohnten Formen nicht weiter, 
Bei dem großen Maßftabe ift es nicht blos möglich geweſen, mit der Ges 
neralifirung der Contoure eine angemejlene Grenze nicht zu überſchreiten, 
fondern auch die Hauptformen der Bodenplaftit genügend zu charalterifiren, 
indem die Höhenzüge mit Plateauformen combinirt find, wie es bei berars 
tigen Starten allein richtig if. So find die allgemeinften Naturverhält 
niſſe des Vodenreliefs zur Anſchauung gebraht, namentlich in den großen 
Erdtheilen, melde deshalb für den Schulunterricht befondere Wanblarten 
entbehrlich erſcheinen lafien. Wit viel Sorgfalt und Umſicht ift von neuern 
Refultaten der Erforfhung in Nord: Amerila und im Innern Afrika's eine 
weife, zurüdhaltende Anwendung gemacht, und insbefondere au den Fluß» 
negen feine zu weit betaillirtte Ausarbeitung zugewendet. Kleine Mängel 
beeinträchtigen den Gebrauh für die Schule kaum. (In Nord: Amerika 
follte nicht NeusNord: und Reu: Süd Wales ftehen, fondern Nord⸗ und 
Süd«NeusWales! Und in Afien wären einige Aenderungen auf Grund 
neuefter Kenntniß willlommen. Cbenſo find einige Namen auf den Kopf 
geftellt eingejchrieben, jo daß fie von unten ftehenden Schülern. nicht zu 
lefen find). Außer dem wiſſenſchaftlichen Werth haben viefe Karten 
auch noch einen ſehr anzuertennenden pädagogijhen. Sie find licht. 
voll, maßvoll, Scharf und beitimmt ausgeführt, ohne alles überladende Bei⸗ 
wert und enthalten die Länder: und Staatenabtheilung fait überall. (Sm 
Nord : Amerika fehlt die Staaten » Gintheilung, auch Auftralien iſt nur ge 
nerell behandelt), So vereinigen fich viele Vorzüge, welche zur Empfeh⸗ 
lung der Karte vor andern dienen. 


108. ©. Wetzel: Bandlarte [ü: die matbematifhe Geographie. 
9 Blätter. Imperial» Kolio. Mit 24 Seiten Erläuterungen. Berlin, 
D. Reimer. 1861. 33 Thlr. 


Daß ein jo gründlicher Sahlenner, der eine längere Reihe von Jahren 
mit Zorliebe im praktiſchen Schulunterriht die mathematifhe Geographie 
gepflegt, und fie danah durch ein trefflihes Lehrbuch und fhöne, aber 
theure Apparate den höheren Schulen dringend empfohlen bat, obiges jehr 
wirkſame Hülfgmittel für die Schulen ausgearbeitet hat, werben ihm die⸗ 
felben viel Dank zu miffen haben. Auf feiner mit 28 größern und klei⸗ 
nern Figuren und Darftellungen ausgeftatteten, ſehr großen Wandkarte bat 
er alle Berhältnijle, worüber die mathematiihe Geographie Belehrung ges 
währt, zur Anſchauung zu bringen gefuht. Was auf den Tafeln, melde 
Lehrbühern der mathematifchen Geographie, oder auch manden Atlanten 
(Stieler, Rooſt, Bölter, Adami u. A.), beigegeben zu werben pflegen, ver: 
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Kanliht wird, das und noch Manches mehr ift bier in bedeutend größerem 
Naßſtabe, in vielen Fällen durch Colorirung unterftügt und gehoben, klar 
und fernbin erkennbar für ganze Klaſſen zufammengeftell. Dabei hat ver 
Barf. ven methodiſchen Gang innegehalten, erjt die ſcheinbaren Ber: 
hältniffe zu erläutern, dann die wahren, und baran Aingerzeige zur 
Herleitung der Gelege zu Inüpfen, die der Sachkundige leiht an die geges 
beuen Figuren Inüpfen kann. Außerdem leiten eine Reihe von Figuren 
wur die Prägnanz, melde ihnen der Verf. zu verleihen gewußt bat, auf 
ned mehr Verhaͤltniſſe bin, als bei deren erfter, elementarer Benußung 
awähnt zu werden pflegen, und e3 find auch aus der populären Aſtrono⸗ 
mie noch lehrreihe Darftellungen aufgenommen. Nicht Alles ift übrigens 
ugs auf den erjten Blid verſtändlich; die Karte will deshalb ſtudirt fein, 
wm fie ganz auszunugen. Man erwartet von vorn berein Figuren zur 
Lehre vom Horizont, von der fcheinbaren Sonnenbemwegung während bes 
YAbreslaufs, von der Ekliptik, dem mathematifhen Linienneg an der Him⸗ 
nels- und Erdkugel, den Sphären, von der Bewegung der Erde um die 
Emne (bier recht praktiſch verfinnliht), von der Beleuchtung der Erde, 
vom Mond, feinem Lauf, feinen Phafen, von den Verfinfterungen, von der 
Grmittelung der Sternpofitionen, vom Copernifanishen Sonnenſyſtem und 
den Sometenbahnen u dergl. m. Hier ift das Alles zu finden, und au: 
berdem noch Darftelungen zur Lehre von den Bewegungen der andern 
Baneten (3. B. Venus, Mars, Yupiter), von ihren Größen: und Ge: 
Ihwindigkeits : Verhältnifien, von den Keppler'ſchen Gejeßen, der mittleren 
Sonnenzeit und einigen Übjecten der topographifchen Aftronomie. Doch 
diefe Andeutungen können den Reichthum des Dargeftellten nur ahnen 
fin. Wichtig ift zugleich die Sorgfalt, Genauigkeit und Nichtigkeit der 
giguren und die praltiih taltvolle Anlage derſelben. — Der Tert ift 
wohl geeignet, theild die Figuren kurz zu deuten, theild Yingerzeige zu ge: 
ben, um fie richtig zu verwenden, fo 3. B. bei Sig 7— 12, 15—17, 
21. 22; doc macht derjelbe Teineswegs ein Lehrbud der mathematifchen 
Geographie und populären Aftronomie etwa entbehrlich). 


19. $. Braun: Himmeld-Atlas in transparenten Karten. 30 
Karten in Quart und 1 transparente Himmelskarte in Kolio. Stutt⸗ 
art, Nipfhle. (Ohne Jahreszahl 1860 erfhienen). 4 Ihlr. 24 Ser. 
—*— einer „gemeinfaßlichen Himmelslunde‘ als Führer beim Gebrauch 
des Himmels: Atlas. 51 8. 


In recht faßliher und inftrultiver Weife find auf 30 blauen Papp⸗ 
dedeln 41 der 48 ältern Sternbilder und ein neuered Sternbild fo dar: 
geftellt, daß die charakteriftiihen lithographifhen Contouren durch Nadel: 
fie durchbrochen, die fennzeihnenden — nidt alle — Sterngrup⸗ 
pen darin aber mit Punzen durchgefchlagen find, melde die üblichen Be- 
zeihnungen der Sterne 1.— 5. Größe ergeben. Hinter die durchſchla⸗ 
genen Stellen ift farbiges feines Papier geliebt, fo daß die Sterngruppen 
transparent ericheinen. Auf der Himmelskarte, welche die nördliche 
Himmelshälfte darftellt, find nicht die Sternbilder, fondern nur bie 
Sterngruppen und die Mildftraße durchpungirt und mit verjcie: 
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de nfarbigem feinem Papier unterklebt, um dieſe Gruppen leicht zuſammen⸗ 
finden und die benachbarten gut unterſcheiden zu können. So iſt die ein⸗ 
fache, für leichte Orientirung unter den am meiften hervortretenden Sternen 
wohl geeignete Einrichtung der Blätter, deren 19 je nur 1, 10 je 2, eins 
aber 3 Sternbilver enthält. Für Anfänger ift dies Hülfsmittel Außerft 
praktiſch und empfehlenswerth. — Der Tert erläutert auf fehr popus» 
läre Art den Gebraud der Sternlarte, gibt ebenjo faßlihe Lehren über 
das Planeteniyftem und die einzelnen Planeten befielben, befchreibt 
dann die bdargeftellten einzelnen Sternbilder unter Zuhülfenahme eines 
einfahen Alignements, und gibt dabei einige mythologiſche Winke zum 
Verftänpniß der Namen, ſowie einige Hinweilungen auf die neueren Stern⸗ 
bilder; endlich folgen noch kurze Belehrungen über Firfternenfyfteme 
und einige bejondere Objecte der Aftronomie: Gigenbewegungen der Fir: 
fterne, veränderlihe und Doppelfterne, Centralfonne u. vergl. 


D. Globen und Reliefs, 


110. Dr. H. Kiepert: Erdglobus. 12 Zoll im Durchmeſſer. Karte von 
G. Obmann. Auf polirtem Geftell 10 Thlr.; auf bobem Geftell mit 
Compaß, Meridian u. f. w. 20 Thlr. Berlin, S. Schropp u. Comp. 
(1860 angelünbdigt). 


111.9. 3. Zaqutiny Official im K. K. militärs geographifchen Inſtitut: 
Terminologiſche Reliefs Karten. Bien, 1860. Schulbücher⸗Verlag. 
(Reipzig, Steinader). Jede Karte 4 Thlr. 


Sn Petermann’3 „Seograpbifhen Mittheilungen” (1861. 
Heft IV. S. 157) wird hiervon Nachricht gegeben. Vollendet find bie 
vier Karten vom Orteles, der Tatra, der Schneeloppe und der Umge⸗ 
bung von Mbelsberg und Cirknitz. Es follen noh 8 Reliefs folgen, 
welche dyarakteriftiiche Plateaubildungen, merkwürdige Bälle und Stroms 
durhbrüdhe, Beijpiele von Berg: und Hügelland, von Hodflähen mit tief 
eingefohnittenen YFlußläufen, von Terrafienbildungen und dharakteriftifchen 
Bodenformen in Ebenen zur Anjhauung bringen. Soldergeltalt werben 
Eremplificationen typifcher geographifher Hauptformen orographiſcher Ge: 
ftaltung Der Erdoberflähe an wirklichen — nit blos ideellen — charak⸗ 
teriftiichen Lolalen gegeben. Sie follen höchſt naturgetreu in ihrer Aus» 
führung und namentlih foll ihre Höbenmaßftab in volllommener Ueberein⸗ 
ftimmung mit dem natürlihen Verhältniß der vertilalen Maße zu dem bo: 
rizontalen gehalten fein (1 Zoll = 1000 Klaftern). Das wäre päda: 
gogifch ungemein wichtig. Seither iſl's noch nirgends geleiftet. Jedem 
Relief werden zwei Steindruck⸗ Tafeln beigegeben, eine in braunem Ton ber 
Zerrainzeihnung der abgebildeten Lolalität mit Schrift, und eine ſchwarz, 
ohne Schrift. Außerdem ift für Lehrer noch eine Beſchreibung des abge: 
bildeten Terrains beftimmt, weldhe auf das Charalteriftifche deſſelben auf: 
merkſam macht und jede Einzelnheit, welche einen geographiſchen Kunſtaus⸗ 
drud verfinnlicht, hervorhebt. — Die Reliefs follen in fauberer Ausfüh⸗ 
rung und natürliher Colorirung das volltommene Abbild der Landfchaft 
gewähren. Damit wäre ein außerordentlicher pädagogijcher und me⸗ 
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Webischer Fortſchritt für den geographifchen Unterricht gethan, von welchem 
mmähft bemittelte Schulanftalten den größten Nuben ziehen könnten. 


1%, 17 WB. Altmüller, Bafor: Sinat und Golgatha, oder plaftis 
He Darftellung des heiligen Landes und feiner Umge⸗ 
bungen. Caſſel, Yifcher. 1861. 36 Ihr. 


Ueber dies ſchöne plaftiiche Werk, das dem Berichterftatier glüdlicher 
Beile fogar zum Gebrauh zu Gebote fteht, haben Männer wie Ritter, 
Brugſch, Tiſchendorf, Graul, welche theils dur Studium, theils durch 
perſoͤnlichen Beſuch des heiligen Landes, der Sinai : Halbinfel und Aegyp⸗ 
tens beſonders in der Lage waren, bie Sorgfalt und Treue zu würdigen, 
weit bei Jahre langem, ebenfalls durch Studien unterftüßten Fleiß ber 
Baokor Altmüller fein großes Nelief zu Stande gebracht bat, einbellig ein 
ſehr anerkennendes Urtheil gefällt. Bei forgfältiger Vergleihung mit guten 
Rarten kann man ſich dieſem Urtbeil nur anfchließen. Die Harte umfaßt 
bei einer Größe von über 28 Zoll Länge und faft 36 Boll Breite den 
ganzen Länderraum vom Ausfluß des weſtlichen Nil: Armes (circa 489 öfll. 
Bänge) bis zum Oft: Abhange des Hauran (circa 56° öftl. Länge) und 
vom Ras Muhamed (der Süpjpige der Sinai: Halbinfel) bis Emefa (circa 
19 nörbliher ald Damascus). Wegen viefes großen Maßftabes (etwa 
1:900,000) treten die Gegenfäße des Hoch und Tief, der Gipfel und 
Ketten des Libanon, wie des Sinai: Gebirges, gegenüber dem Spiegel der 
benadhbarten Meere, dem Ghor, dem Wadi Arabab, den Geftade: Land: 
haften, dem Nilvelta, den niedrigen Fruchtauen im Norden und Weſten 
des heiligen Landes höchſt anfhaulih und fräftig hervor. Ebenſo ift die 
übrige plaftifhe Ausarbeitung der Höhen im Oft: Sordanlande, öftlih vom 
todten Meere, das Gebirgsplateau in Juda und Samaria, die Rand : Er: 
bebungen der Wüfte im Often und Süden Mar und mit großer Gewiſſen⸗ 
baftigkeit in den richtigen Proportionen gehalten. Bei näherem Eingehen 
in's Ginzelne begegnet der Blid all den forgjamen Ausprägungen bes pla- 
ſtiſchen Charalter3 der einzelnen Landſchaften, jo meit dies nur irgend bei 
dem angemwendeten Maßitabe erwartet werden darf; aud die Gegenfäbe des 
Büftenlandes und Culturlandes find durch Farben Kar zur Anſchauung 
gebracht. Da zugleich die Namen allenthalben, auch an den Bergen, fehr 
deutlih und ſcharf eingebrudt find, fo ift Alles gefchehen, was zur leichten 
Drientirung über die Dertlichleiten beim Lefen der heiligen Schrift oder bei 
der geographifhen Belehrung über das heilige Land und feine Umgebun: 
gen in den höhern Schulen dienlic erachtet werden muß. Der Bug ber 
Israeliten von Aegypten in's gelobte Land it, den neuern Feltitellungen 
entiprehend, vom Einai über Kades Barnea und Eluſa an das Südhorn 
des todten Meeres, dann in Wadi Arabah aufwärts nad Czeongebr und 
nun auf der Dftfeite des Gebirges Seir durch Moab bis in die Nähe von 
Jericho, und auch norbmwärts noch meiter bis Edrei in Bafan geführt. 
Kurz, die ganze Karte gewährt in ihrer Ausführung und in der wohl er: 
wogenen PBermeidung ftörender Ueberfüllung mit Namen ein äußerft leben: 
diges Bild dieſer merkwürdigften aller Erpftellen, ſodaß fie allen bemit: 
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telten Schul⸗Anſtalten angelegentlich empfohlen werden kann — Es iſ 
auch das heilige Land, von Rhinocelura und Kades Barnea an nörd⸗ 
lih bis zu den Norbabhängen des Libanon, allein für 12 Thlr., und 
von demſelben Berfertiger ein „Relief:Plan von Gerufalem’- 
(124° : 93”) colorirt für 2 Thlr., nebſt Begleitwort: „Serufalem nadk 
feiner örtlihen Lage und bebeutungsvollen Gefhichte” (6 Sgr.) in dem. 
ſelben Berlage zu haben. 

Der „Begleitbericht” zu diefem Relief: Plane, unter dem Titel: Aegyp 
ten, Sinai: Halbinfel und PBaläftina, vom Pfarrer 5. Altmüller (Caſſel 
Fiſcher. 1861. 76 ©.) ift ein mit vieler Liebe und genügender Gpejias 
lität gefchriebener,, lehrreicher Commentar, der das, was der Relief Plan 
darſtellt, näher charakteriſirt und fih aud über die Naturverhältnifie, ſowie 
fie heute noch getroffen werden, und über mande geſchichtlichen Angaben 
verbreitet. Wenn aud ein Lehrbuch der Geographie von Paläftina mehr, 
als bier gegeben werben konnte, enthält, fo ift doch die concinne Zufam 
menfafjiung des Bebeutfamften vornehmlid wegen der unmittelbarften Be 
zugnahme auf ein beftimmtes plaftifches Kartenbild ohne Zweifel von einem 
befondern Werth. 


VID. 
Geſchichte. 


Von 
W. Prange, 


Seminar⸗Oberlehrer in Bunzlau. 





1. Die Arbeiten, welche im letztverfloſſenen Jahre auf dem Felde der 
Geſchichte an's Licht getreten find, ſtehen an Umfaͤnglichkeit und Mannig⸗ 
ſaltigkeit den früheren Jahren in keiner Weiſe nach. Der umermübliche 
Feiß früher ſchon durch ſehr tüchtige Bücher bekannt gewordener Berfafier 
geſchichtlicher Schriften iſt in vollem Fluß geblieben, und eine Reihe an⸗ 
derer Kräfte, unter denen einige auch ſehr anertennenswerthe Leiftungen 
betundet haben, ift neu hinzugelommen, um nad den verjchiedenften Seiten 
bin den Bedürfnijien nach geſchichtlicher Belehrung Abhülfe au gewähren. 
Man kann zwar nicht verlennen, daß es gegenwärtig um ein Bedeutendes 
leichter ift, namentlih für die Schulen geſchichtliche Leitfäden, Lehrbücher 
und andere Compendien, ja auch etwas betaillirtere Commentare zu vers 
ſaſſen, da ja die Fülle und Gediegenheit bereits vorhandener Geſchichts⸗ 
werte dem fie ftubirenden praftifhen Lehrer leicht Material und Form an 
die Hand geben, um für feine fpeziellen Bebürfnifie und Intentionen eine 
neue Schrift zu verfaflen. Es hat fih das Material felbfi und auch die 
Methode feiner ſchulgerechten Bearbeitung, ja es hat fi aud die äußere 
Form derjelben mehr und mehr geflärt, fo daß ein mit dem nöthigen pä- 
dogogifhen Urtheil und Tact ausgerüfteter Schulmann ohne allzugroße Ans 
frengung im Stande ift, ein gutes geſchichtliches Schulbuh zu ſchaffen. 
Jedoch in der Energie, womit gründliche gefchichtlihe Studien auf bie 
Veleitigung traditioneller Srethümer in Sache und Urtheil losgegangen 
fmd, womit fie aus den Duellenfchriften und deren mit umfafiender Kritik 
vergenommenen Snterpretation vielfach ganz neue Anfchauungen zur Gel: 
tung zu bringen geftrebt haben, liegt doch auch amdererfeits zugleich eine 
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eigenthümliche Schwierigleit für alle, welche an die Bearbeitung neuer 9 
ſchichtlicher Schriften gehen. Mancher harmloje Autor, der ſich nad be 
ſehr bedeutenden Fortſchritten in gründlicherer und quellen : getreuerer, ii 
in kritiſch geläuterter Geſchichtskunde nicht weiter umgejeben bat, bat am 
gar feine Ahnung davon, geſchweige von den Schwierigkeiten, die ihm a 
wachſen müßten, wenn er es etwas gewiſſenhafter und forgfältiger mit fe 
nen Arbeiten nehmen wollte. So geſchieht es denn, daß fort und fort & 
manchen Meinen Schulbüdhern die alten, längft in ihrer Haltlofigleit nad 
gewiefenen traditionellen Irrthümer aufs Neue in die Welt gefchidt werben 
Es koſtet allerdings gegenwärtig mehr Studium als früher, und erforver 
umfaſſendere Vertrautbeit mit dem inneren Kern und Geift der Geſchicht 
wie mit deren vielgeftaltiger Ausprägung, um dem heutigen Stande de 
Geſchichtskenntniß gerecht zu werden. Und gerade bei compendiöjen Sci 
büchern mwäre ein vorgängiges tüchtigeres Studium doppelt wünſchenswerhh 
Denn bergleihen Bücher follen den Grund zu richtiger Anſchauung um 
richtiger Beurtheilung gejhichtliher Charaktere und Gntwidelungen legen 
auf welchem fpäterhin weiter fortgebaut werden kann, fei es durch fortge 
festen Schulunterricht, ſei es durch die Lehren des bewegten praktiſche 
Öffentlichen Lebens, das fi gegenwärtig Jedermann aufvrängt, aud dem 
der vor zwanzig Jahren noch fehr theilnahmlos an öfjentlidyen Angelegen 
beiten vorüberging. Ebenſo ift ed ja in derartigen Büchern doppelt ſchwet 
ungeachtet der zufammengezogenen, verallgemeinerten Form des Spiegelbik 
des geſchichtlicher Erjcheinungen doch ihren wirklichen Charakter mit phote« 
graphifcher Treue wiederzugeben. Je weiter die Generalifirung der Ginzeb 
züge in der Geſchichte, welche deren feinjte Charaltere allein fund gebeg, 
getrieben wird, deſto größer wirb die Gefahr, eine dem wahren geſchich⸗ 
Hohen Charakter inadäquate Darftellung zu geben. Nimmt man dann ned 
die Mißverftänpniffe und irrthümlihen Deutungen hinzu, melde uneinge 
weihte Lehrer und Schüler bei dem unmwilltürlihen Streben, fi die Ga 
hen nad ihrer Auffafjung zurecht zu legen und eigentlich fi eine G 
Ihichte in ihrem Sinne zu erfinden und zu conftruiren, fo leicht hinein 
tragen, fo fann man wohl veritehen, wie es zugeht, daß troß aller nes 
handenen Auffchlüffe über biftorijche Thatſachen und Entmwidelungen bes 
noch aus ſolchen ohne recht tüchtige Sachkenntniß verfaßten Compembig 
vecht unbaltbare Borftellungen entfpringen. Der Beweis dafür ließe Ai 
auch aus Büchern, welche dem verflofienen Jahre angehören, ohne A 
führen. 

Zum Glüd fteben jevoh den ſchwächern neuern Produltionen amd 
eine Reihe jehr waderer und gründlich bearbeiteter zur Seite, wie died au 
dem diesjährigen Literaturbericht ſich ergeben Tann. 

2. Der Kreis der Bearbeitungen der Geſchichte bat fih in neuere 
Zeit infofern etwas erweitert, als nicht blos für die einfachen Landſchule 
und für die wenig über ihnen ſtehenden kleinen ſtaͤdtiſchen Schulen Ki 
hinauf zu den gelehrten Schulen mehrere derſelben dargeboten merken 
ebenfo als nicht blo8 dem unmittelbaren Schulunterriht, ſondern auch de 
häuslichen, ergänzenden hiſtoriſchen Lectüre, ſei's allein zur Belehrung, jet 
zugleich zur nebenher erzielten Unterhaltung, mancherlei Bearbeitungen ge 
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wimet find , fondern daß auch für befondere Fachſchulen die Geſchichte 
wach den ihnen eignenden Bebürfniffen bearbeitet ift. Ueberdies bieten fich 
Wrlih auf's Neue Bearbeitungen der Geſchichte fürs Volk an, eine Er 
einung, welche mit dem geftiegenen, zum Theil auch tendenziös gefteiger: 
tn Intereſſe des Vollks für Gefchichte überhaupt und namentlich für feine 
Gedichte in Wechſelwirkung ſteht. Cs läßt fich nicht verhehlen, daß bie 
eigens für's Volk beitimmten Gejchichtsbücher meiſt nicht blos eine faßlichere, 
yopmläsere Darftellung benugen, um den Bebürfnillen des Volls nad ges 
WMichtlicher Belehrung zu dienen, jondern daß ſich zugleich noch eine beſon⸗ 
dere Färbung des Geiftes der Geſchichtsauffaſſung beimiſcht. Deshalb laſ⸗ 
fm ſich dergleichen Bücher nicht unbeſehens ſür unverfänglich, geſchweige 
ges ſchon wegen ihrer ſchlichtern Form für beſonders empfehlenswerth er⸗ 
hen. Das entſcheidende Kriterium bleibt immer der Geiſt des Buchs, 
mn es ift ganz gerechtfertigt, nad} der geiftigen und gejchichtlichen Stellung 
hines Verfafiers zu fragen, indem mit Grund erwartet werden barf, daß 
Nfe ſich in.dem Buche reflectiren werde. Das Titelfhild „für Schule 
wd Haus“ oder das andere „für das Vol” verlangt aljo die Anwendung 
Rppelt forgfältiger Prüfung. Pädagogen willen zwar, daß die Befriedigung 
‚ We ziemlich heterogenen Bildungsbedürfnifie des Schülers, der nach einem wohl 
wogenen Bilvungsplane geführt werden foll, und der andern des Hauſes, 
dqhen erwachjene Glieder im beiten Zal nur Wiederholung, Grgänzung 
we Befeftigung früher erworbener Geſchichtslenntniſſe erfordern würden, 
Acht leicht durch ein und dafjelbe Buch gelingen kann. Und alle, weiche 
ie geihichtlihen Literatur einigermaßen kundig find, wiſſen zugleih, daß 
kengleichen Titelſchilder oft nur buchhändlerishen Intereſſen dienen jollen, 
en der Berfafjer nur ſchwer entgegentreten kann, Aber die Möglich: 
beit für Schule und Haus ein Geſchichtsbuch zu fhreiben, das wirklich 
finem Zwede gut entjpricht, braucht damit noch nicht in Abrede geftellt zu 
werden. Wenn aber folch’ ein Bud) entweder nur eine Art nondalanterer 
Derkellung, die himmelweit von edler Popularität entfernt iſt, wählt, wenn 
ed eine im MWefentlichen ſehr willkürliche Auswahl des gejhichtlihen Stoffs 
Wifft, oder nur in wenig erweiterter Compenbienform ein Rejumed hiftes 
riſcher Thatſachen aufitellt, zu deſſen Verſtaͤndniß weder in der ſtark zu« 
fammengezogenen Form, dod in der ganzen Art der Behandlung die nös 
MWigen Borbedingungen gegeben find, fo ift jhwerlid ein großer Werth auf 
ſelche Leiftung zu legen, wie lebhaft es bisweilen auch angepriejen wird. 
Unch die etwa für obligatoriſch erachtete Berüdfihtigung der Culturgeſchichte 
ia einigen mit mannigfaltigen Namen bedeutender Geiſter und Künftler in 
len bervorragenden Zweigen menſchlicher Kunſt und Willenfchaft aufges 
yasten Ueberbliden und Notizenanfammlungen kann nicht zur Begründung 
tes vortheilhaftern Urtheils genügen. Solche Namen haben für die über 
Wegende Mehrzahl derer, die nach ſolchen Büchern für's „Haus greifen 
wöhten, ſchlechthin keinen Werth und leine Bedeutung, da ihnen die fach» 
üben Beziehungen fremd find, worin biefelben für den mit den wirklichen 
keiftungen folder Perfönlihkeiten Belannten etwa fliehen könnten. 
3. Mit Gejhichtsbüchern „für das Volk“ ift nicht minder vorfichtig 

unzugehen. Es ift nicht nur ſehr wenigen Verfaſſern die Löftlihe Gabe 
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edeler Einfachheit und Volksthümlichkeit der Darſtellung verlieben, f 
es haben auch nur wenige das Maß von Blick, Tact und gründlicher 
ftänpniß des wahren Vollsbedürfniſſes nach geſchichtlicher Belehrun 
Unterhaltung, das ohne Zweifel mwejentlih nöthig ift, um jolde Bir 
Geiſt und Form ihrem Zmwede entiprehend zu verfafien. Neuerdingt 
ren fih die Belege dafür, daß die durch die wiſſenſchaftliche Forſchun 
Kritik feitgeftellten gefchichtlihen Wahrheiten gar gern durch das 9 
der Subjectivität in einer Weije angejhaut werben, daß der Mare 
beftand derjelben in allerlei Lichtern reflectirt wird. Dabei pflegen bi 
ziehungen zu dem Kern des religiöjen und fittlihen Lebens ver Bölte 
weder mit unverlennbarer Abfichtlichkeit ganz übergangen, oder jehr w 
zurädgebrängt zu werden, oder fie werben ebenfalld tendenziös unt 
Farbenſtrahl gerüdt, unter welchem fie der übrigen geſchichtliche 
ſchauungsweiſe adäquat erfcheinen. Nicht felten leuchtet durch die 
Behandlung nicht ſowohl das Beitreben ruhiger, wuͤrdiger Belehrun 
vielmehr das der Einprägung gemifier en vogue gehenden Ideen hin 
welche mehr auf Erregung, als auf Befriedigung des Bebürfnifjes hin 
In fo fern ift es aljo ganz in der Ordnung, heut zu Tage ſolche % 
wenn aud nicht mit principielem Mißtrauen, doch mit verdoppelte 
fiht in die Hand zu nehmen, um fi nicht durch fertige, mit große 
befangenheit auftretende Urtbeile captiviren zu lafien. Beſonders 

haben alle Urſache, in diefem Falle umfichtig zu verfahren, theils we 
derartige Bücher zu ihrem Handgebrauche nehmen wollen, was in ®ı 
gel unräthlich it, theils wenn fie diefelben etwa empfehlen möchten. 
ſtens find Bücher für's Volt dann befonderer Beachtung werth, we 
von aller wifienfchaftlihen Vollftänvigteit des Materials abjehen, al 
wicht darauf angelegt find, den ganzen Zufammenhang des geſchich 
Völlkerlebens barzuftellen, jondern wenn fie ſich auf hervorragende, ei 
Parthien befehränten, und diefe mwahrheitsgetreu in einer für das Vo 
ſtaͤndniß bemeſſenen Detaillirung, aber dennoch markig und lebend 
ſtellen. Ohne einige Breite kann e3 dabei zwar nicht abgeben, bi 
aber dabei um fo weniger ſchlechthin zu tadeln, al3 zu Inapp gel 
Erzählungen für das Bolt an Intereſſe einzubüßen pflegen, und eine ! 
Fragen und Wünjhe nad näherer Erörterung von Epezialitäten 
laflen, an deren Beantwortung und Befriedigung das Intereſſe der 
gerade zu hängen pflegt. Beſondere Geifteshlige, überraſchende Ba 
befrembliche Parallelen und dergl., worin fi etwa des Verfaſſers 

gewöhnliche geiftige Begabung kenntlich machen follte, find bier ga 
am Ort; diefe mögen für das Bouboir geiftreicher Frauen aufgeſpar 
ben, welde danach Appetit in ſich verfpüren. Das Bolt im Große 
Ganzen it nüchterner, fchlichter, und verzichtet auf derartiges pilante 
wär; es bat fein Intereſſe an der Sahe, nicht an deren fo 
Aufpus. 
4. Was die ganz eigens für die Schule und deren Lehre 
ſtimmten geſchichtlichen Bücher des verfloffenen Jahres anbetrifit, fı 
den fie in mehrfacher Beziehung als Reflex des Unterrichtsle 
“mb des ‚privaten Strebens auf dem Gebiete der Geſchichte angefehen 
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den müflen. Als ſolche find fie in überwiegender Mehrzahl geeignet, Zeug⸗ 
wis für energifche Anftrengungen und liebevoliften Zleiß in der Sache ab: 
| en. Bon den fchlichteften Schulkreiſen, in welche die Neuzeit den Ge: 
ichtsunterricht durch Aufnahme der vaterländiſchen Gejchichte obli: 
gaterifch eingeführt hat, bis zu den feither worzugsweife mit ber Pflege 
des gejchichtlihen Unterrihts betrauten höhern Lebranitalten hinauf muß 
eime ungewöhnlihe Regfamleit des Intereſſes für dieſen Unterrichtögegen- 
Ya herrſchen. Wenigftens berechtigt die große Mannigfaltigfeit geſchicht⸗ 





- Bier Unterrichtsichriften, von denen wiederum eine nicht zu Heine Zahl in 


Sem hier beigefügten Literaturberichte nachgemwiefen worben iſt, zunächſt 
ger Sonflatirung der Thatſache, daß der Geſchichtsunterricht aufgehört hat, 
eine Art Privilegium einzelner Lehranftalten zu fein, daß er vielmehr nun- 
mehr au der Volksſchule wirkam zu gut kommt, und daß er ange: 
meflener und fachlich würdiger darin behandelt wird, als es vor einer 
von Jahren der Fall war. Ebenſo bat er in den Bürger: und 
Realjchulen fich wejentli gehoben, wie es die darin zu Grunde geleg- 
im Lehrbücher und die ſich zu folhem Gebrauh neu einführenden Zeit 
‚den, Grundriſſe u. dergl. erkennen laſſen. Wenn man au der Jllufion 
kinen Raum gönnen darf, daß wegen bes Vorhandenſeins guter Unter: 
uchtshülfsmittel der Unterricht felbft ſchon überall gut und probehaltig fei, 
ſe iR doch die lange Reihe folder guten Bücher offenbar aus fleißiger 
ab grundlicher Beichäftigung mit der Gejhichte hervorgegangen, und bei 
ben im dieſem Lehrgegenftande felbft liegenden großen natürlihen Reiz für 
Ingendlidhe Gemüther läßt fich mit Grund annehmen, daß fon ein nur 
kiibwegs umfihtig und verftändig nach ſolchen Büchern ertheilter Unter: 
üht auch von trefilihem Erfolge für die Yugenbbildung fein werde, ges 
ſhweige im Unterricht, in welchem der Lehrer mit voller hingebenver Liebe 
mb Harem Geifte lebt und webt. Die Schule hat ihren Lehrern dieſen 
ummerlennbaren Aufſchwung des gejchichtlichen Intereſſes und der bildenden 
Erielge des geihichtlihen Unterrichts zu verdanken. Erwieſe es ſich als 
der Mübe nicht werih, fo würden nicht Lehrer aller Kategorien ſich mit 
igrem Fleiß an's Wert machen, Bücher zu verfaflen, welche der Sache auf: 
helfen jollen. Aber thatfächlih haben Männer aus den untern Schulfteis 
fen, wie andere aus den höhern, ihren Eifer aufgeboten, für ihre Verhälts 
niſſe etwas Brauchbares, Lehrreiches zu fchaffen, offenbar in der begrün- 
beten Hoffnung, damit der Jugend und der Schule einen Dienft zu thun. 
Dabei ift es bejonders anertennenswerth, daß das Streben der Tüch⸗ 
gen unter ihnen immermehr auf bie richtige Vermittelung von Schule 
und Leben, von Wiſſenſchaft und praltiihem Bebürfniß gerichtet ift, und 
daß man in der großen Mehrzahl auf eine folide Begründung der Ge 
faihtstenntniß viel Fleiß und Umfiht verwendet. In der That ift recht 
viel Tüchtiges in neuefter Zeit für den Gefhichtsunterricht geleiftet, ſowohl 
im rein wiſſenſchaftlichen Intereſſe an der Sache felbft, als im Intereſſe 
der würdig und richtig in die Geſchichte einzuführenden Jugend. Die 
weuen Bücher reflectiren aljo ein ſach lich gediegenes Streben im gefchichte 
lien Sculunterriht. Sie reflectiven aber auch eine ungemeine Mannig- 
hltigteit der unterrihtlihen Behanplung des Stoffe. Zwar be 
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wegt ſich dieſelbe weſentlich in denjenigen methodiſchen Bahnen, die ſich 
Grund vielſeitiger Erprobung früherer anempfohlener Unterrichtswege 
die bewaͤhrteſten erwieſen haben. Aber im Einzelnen erfahren dieſe 
allerlei Mopificationen in der Praxis. So, um nur Eins beijpielsn 
beroorzubeben, pflegte e8 der Unterriht bis in bie jüngfte Zeit herab n 
darauf anzulegen, daß die Schüler nicht blos die Sache verftanden, 
dern auch georonet und Mar frei reprobuciren konnten mit ihren e 
nen Worten. Sol’ Streben hat unbevingt fein gutes Recht und fe 
beftimmten Werth. Aber die Erfahrung zeigte doch, daß die Möglich 
mit einer relativen Sprechgewandtheit eine gelernte Gefhichte mit größ 
oder geringerer Ausführlichleit wiederzugeben, nicht innerlich nothwendig 
der erforderlihen Befeftigung in den Facten und in dem Weberblid 1 
ihren caufalen Zuſammenhang Hand in Hand ging. Deshalb biegt ı 
neuerdings immer mehr von der Ausſchließlichkeit dieſes Weges 
und legt, ohne übrigens die Befähigung zum Wiebererzählentönnen ſchle 
bin fallen zu laflen, den Accent verftärkter auf Befeftigung und Gen 
nung von Ueberſicht über den Gang ber Geſchichte. Namentlih u 
mehrfah davon Abftand genommen, daß der grundlegende geſchichtl 
Unterriht die Erzählung einzelner ausgeführterer Geſchichten erftr 
vielmehr ift Sicherheit der Orientirung in größeren Geſchich 
gebieten, eractes Willen der dahin gehörigen Data als die werthvol 
Aufgabe dafür erfannt, und jene .ausgeführten Einzelgejhichten werden I 
einleitenden, propäbeutifhen Curſus zugemiefen. Genau bejehen, ift da 
eigentlich nicht nur nichts Neues aufgebraht, ſondern es ift die Rüdh 
zu älteren, befannten Weifen, die wohl bie und da von jeher beibeha 
fein mochten, in Folge der anders gerichteten methodiſchen Stroͤmun 
aber von der Mehrzahl der Lehrer gegen die davon lebhafter empfohl 
Einführung in detaillirte Grzählungen vertaufht waren. Paͤdagogiſch 
pſychologiſch läßt fih für beide Weifen eine durchaus genügende Begı 
dung binftellen. Deshalb wird die Thatſache ber praktiſchen Feſthalt 
beider Modalitäten im Unterriht zur Gonftatirung des regen Fluctuh 
dienen, in welchem ber gejhichtlihe Schulunterricht factiſch begriffen 
Dergleihen Yluctuationen beweijen Leben und reges Intereſſe der 1 
kenden Köpfe, und Leben in der Schule erzeugt auch Leben der Schule 
5. Es ift von untergeoroneter Bedeutung und hängt mit Ort, 
und Verhältniffen zujammen, daß unter den gefchichtlihen Produktigt 
des. legten Jahres in Rüdfiht auf deren äußere Umfänglichkeit 
größte Verſchiedenheit herriht. Don dem geringen Umfange eines Bi 
leins ift deſſen innere Gediegenheit fo wenig bebingt, als fie dabi 
unmöglich gemadt if. Mehrere dies Mal vorgeführte Heine Büchlein ' 
recht werthvoll für die Praris, indeß einige andere, umfänglichere, in ih 
Werthe zu ihrem Umfange in indirectem Berbältniß ftehen, — eine 
immer mieberlehrende Erſcheinung. Sie mag übrigens das eingehali 
Verfahren bei ihrer Beiprehung rechtfertigen, daß mande Heine Büch 
eingehender beleuchtet find, als andere, umfänglihere.e Haben doch of 
bin viele Lehrer gerade an Heinen Leitfäden für ihre Schulverhältnifie 
ganz beſonders naheliegendes Intereſſe. Unter den umfängliden 
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mh dem ganzen Plan und der Art der Ausführung befonders beachtens⸗ 
wetben Werten find einige pon hervorragender Bedeutung, wie dies ber 
Seraturbericht näher nachzuweiſen ſucht; die Mehrzahl der erjchienenen 
Bücher bewegt fi) in der Sphäre der Lehrbücher und Leitfäden, wie das 
sit anders zu erwarten fteht. 

Zür die diesjährige Berichterftattung ift die Aufgabe beſonders aus 
va meuften Wahrnehmungen auf dem Felde des Gejhichtsunterrichts zu 
atschwen. Zwei Momente werden es vorzugsweiſe fein, auf welde fich 
Wefelbe bei den bemeſſenen Grenzen des Raumes zu befchränten in ver 
ge iR; der neuere Geift der Gefhihtsauffaffung und die 
derſuche bejonderer unterrihtlidher Formen, theils um biefem 
Gehe Bahn zu machen, theils um den Erfolg des gejhichtlihen Unter: 
ühts in erhöhtern Maße fiher zu ftellen. 


1. Der Geiſt der Gefhihtsauffaffung. 


1. Schon zu zweien Malen hat die Berichterftattung den Geift ver 
beſchichtsanſchauung in's Auge zu fallen gehabt. Sie kann auch dies 
Kal daran nicht vorübergehen wollen. Ohne Zweifel liegt ja gerade in diefem 
Geile das bebeutfamfte Moment, worauf es nicht nur beim Leſen hiſto⸗ 
iſcher Schriften, ſondern vornehmlih auch bei dem geſchichtlichen Schul: 
Stterrichte anlommt. Die Thatſachen, die Entwidelungen, die Perfönlich: 
kiten, welche als vie Träger beider gegeben find, bleiben an und für 
ſich viefelben, fie mögen fo oder anders angeſchaut werden. Aber durch 
be wechſelnden Gefihtspuntte und dur die Organifation des geiftigen 
Unges, welches von ihnen aus biefelben anfhaut, dur die mehr ober 
ninder ofien hervortretenden Tendenzen, welche dieſe Auffafiung beftimmen, 
sub durch Mißverjtändniffe aller Art, theils aus Mangel an erforberlich 
geiweliher Kenntniß, theild aus bevenklichern Quellen hervorgegangen, wird 
doch Vie Darftellung vderjelben eine ſehr verjchiedenartigee Damit mird 
darin gemeinhin das Gepräge der Geſchichte felbit jo weſentlich alterirt, daß 
en und dieſelbe Thatſache, ein und derſelbe hiſtoriſche Charakter bisweilen 
in diametral entgegengefesten Anfichten erjheint. Schon darin liegt 
ein tiefgreifender Mißſtand; denn es wird das DBertrauen auf die innere 
Vahrheit ver Gejhichte erfhüttert, mas weitere Gonfequenzen für das pral: 
Iſche Leben, namentlich für die fittlicy:religiöfe Seite defjelben haben muß, 
die beionnene Lehrer nicht ſowohl zu provociren, als abzuwenden ſich ver: 
Wictet achten werben, fo weit ihr Einfluß reiht. Es gebt aber au al: 
ke fihere Halt für das hiftorifhe Urtheil verloren, und damit wird 
ver gefammte geiltige Gewinn des Geſchichtsunterrichts für Die Jugend aufs 
Leußerſte verkümmert. Wer durch ein tiefer greifenves anhaltendes Stus 
Sm der Gefhichte den Schwankungen verſchiedenartigſter Anſchauungen 
des Kerns und Weſens der Gefchichte fih entwinden kann, verwindet wohl 
monde Berfhiefungen und Oberflächlichleiten, in welde Andere verftridt 

‚ denen eine anbaltenvere, gründlichere Beihäftigung mit der Ge 
\dihhte in ihrem gefammten Zufammenhange verjagt bleibt ; aber auch fold 
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Studium kann a priori einen irrigen Anlauf nehmen. Die meiſten Ge— 
ſchichtslehrer ſind durch die anderweitige Inanſpruchnahme in ihren Berufe 
zu beſonderm Geſchichtsſtudium nicht in der Lage, Kräfte und Zeit reichen _ 
. dazu nit hin. Sie fehen fich deshalb darauf angewiejen, fih an gangs 
bare Geſchichtsbucher zu halten, und wählen unter ber Mannigfaltigleit 
derfelben je nad ihrer Sachkenntniß, ihrer Geiftesrihtung und ihrem etwa 
ſchon andermweit gewonnenen Urtbeil. Auf alle, welche noch keine gehörige 
Sachkenntniß, noch fein begründetes Urtheil, überhaupt noch keinen befeftig: 
ten Cbaralter haben, üben Geſchichtswerke einen ſehr beftimmenden Cinfluf 
aus ; diejer kann im einen Fall ebenfomwohl preiswürbig, als im andern be 
dentüch und gefährdend ſein. Es iſt ſchon oben angedeutet, daß ſolche 
Werke die Geſchichte nicht anders als in einem Spiegelbilde wiedergeben, —2 
und daß deſſen Klarheit und adäquate Ausprägung weſentlich von den 
Lichte abhängt, in welchem dajjelbe angeihaut wird. Gegen bie Xhatfade = 
kann ſich kein Kundiger verjchließen, daß dies Licht in vielen Fällen ein 
ſtark gefärbtes iſt. Im neuefter Zeit tritt diefe Thatſache noch unzweideu⸗ 
tiger hervor als früher. Je mehr nun Lehrer geneigt zu fein pflegen, nad 
dem Neuejten zu greifen, zum Theil in der unfreimwilligen Zäufchung, hen 
das Neuefte in mehrfahem Betracht auch das Beſte enthalten werde, 
mebt ſcheint es gerathen zu fein, den Geift, der gegenwärtig in * 
geringer Stärke und Ausdehnung dieſe neu eſten Produktionen durchweht 
und beherrſcht, zu ſignificiren. 

2. Eine Wiederholung deſſen, was in hier einſchlagender Beziehung 
bereits im vorigen Paͤdagogiſchen Jahresberichte auseinandergeſetzt worden 
iſt, darf ſelbſtverſtaͤndlich bier nicht erwartet werden. Es muß genügen, 
daran zu erinnern, daß dort bereits einer dreifachen vorherrſchenden Ge⸗ | 
Ihichtsauffaflung gedacht worden ift, einer rein äußerlichen, mehaniihen, 
einer geiftigsfittlihen, allgemein ethiſchen, und einer fpezififch religiö⸗ 
fen, chriſtlichen. Auf das ſachlich Ungenügende der erfteren iſt ebenfo 
als auf die innere Unzulänglichleit der zweiten bingewiefen, um der für 1 
unfere Schulen allein vollberedhtigten dritten das Feld zu Hären. Gleich⸗ 
falls ift darauf aufmerkſam gemacht, daß diefe letztere in verfchiedenen Mo: 
dalitäten auftritt, deren charakteriftiiche Eigenthümlichkeit durch Hinweis auf 
beftimmte literarifche Belege gelennzeichnet worden if. Das punotum se- 
liens liegt in der Art, wie die prophetiihen Schriften der Bibel zum Leit 
faden der weltgejhichtlihen Entwidelungen und zum NRegulator des welt 
geſchichtlichen Urtheild genommen werden, ob ganz unberingt und direct, 
oder bedingt und indirect. Im leptern Falle werden auch die in die Welt: 
geſchichte mit eingreifenden Cultur:Glemente der claffiihen Heidenvöller des 
Altertbums befonders eingehender Berüdfihtigung gewürdigt. Unverlennbar 
fol dadurch einer Einfeitigleit vorgebeugt werden, welche die ausſchließliche 
Anwendung des biblich-prophetifchen Gefihtspunttes auf die Deurtheilung 
bed ganzen Gntwidelungsganges der Geſchichte faft nothwendig im Gefolge 
baben zu müſſen ſcheint. 

3. Wenngleich nun auch für Schulzwede die Geſchichte beftimmt alſo 
aufzufaſſen ift, daß daburd überall den Schülern Kar entgegentritt, has - 
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33 göttliche planvolle Walten alles Menſchen⸗ und Böllerleben auf allen 
Eidien der Entwidelung durchdringt, daß alles ſcheinbar noch fo menſch⸗ 
ih verftänvige Eingreifen, alle felbftifche Intentionen zur Leitung und Herr: 
Maft jo zu fagen geborner Perfonen, alles menſchliche Ringen der Weiter 
in guten und im fchlimmen Sinne zuleßt doch nur diefem höhern götts 
lichen Plane dienen muß, daß auch jchmere Verhängnifje des Einzelnen 
wie ganzer Böller, von beiden oft nur zu reichlich verfchuldet, zu den 
göttlichen Wegen gehören, wodurch die Erziehung des Menſchengeſchlechts 
defien höchſtem Ziele im Laufe der Zeiten immer näher geführt werben foll: 
wit einem Worte, wenn weder die bloße äußerlihe Aneinanderreibung der 
Begebenheiten, nod die blos menſchlich berechnete, und allerdings nicht 
chue fittliche Intentionen abgemwogene Geftaltung geſchichtlicher, folgenreis 
ber Bewegungen, fonvern allein die auf die ewigen Ordnungen der göttlidhen 
Baltung und Regierung zurüdgezogene Darftellung der Geſchichte es ift, 
die für unjere chriftlihde Jugend die jahlich beredhtigtite und mwürbigite ift ; 
-w fehlt doch noch fehr viel, daß dieſe Geſchichtsauffaſſung in der gegen» 
wörtigen Zeit die verbreitetfte, ja nur die relativ vorwiegende märe. 
Könnte es auch gerechtes Befremden erregen, daß eine wichtige, im Prin- 
dp nur ſchwer mit Hoffnung auf Erfolg zu belämpfende Lebensfrage chrifte 
licher Schulbildung fo wenig beifällige Zuftimmung finden zu können fcheint, 
je muß doch überfehen werden, daß die Sache zur Zeit immer noch neu, 
Me die Praris noch keineswegs genügend geebnet, und überdies weder an 
und für fich leicht, noch für Jedermann fo leicht ift, Daß es nur des Ent: 
hluſſes bebürfte, um die gute Löfung mie ganz von felbit zu finden. 
Berner lettet fich größerer Berftändlichleit halber der Sinn nur zu gem 
an die vorgefundenen Traditionen, mit denen man bisher ausgelommen ift 
uud Grfolge erzielt bat, deren Werth allerdings ja auch anerlannt zu wer⸗ 
ven verdient. Dazu kommt eine verbreitete Scheu vor religiöjen Webertreis 
beugen unb Ginjeitigleiten auf einem Unterrichtsgebiete, auf welchem eine 
gebpere Mannigfaltigfeit und Freiheit der Erfaflung zuläffig erfcheint, um 
nit in fingulärem Intereſſe die Gefchichte in ihrer Geſammtwirkung auf 
GER und Gemüth der Jugend und des Volks zu verlümmern. Vielleicht 
darf audy darin ein Grund der Abneigung gegen jene Gejhichtsauffaflung 
gunden werben, daß fie ein ftrenges Selbftgeriht des eigenen 
Einnes und Wefens erfordert, fo meit lebtere nicht im Einklang ftehen 
ſellen mit den ewigen Gejeßen alles böbern Lebens. Was außerdem 
etwa von Geiftesfnehtung, Verſchiefung des Urtheild über das praftifch 
vielfeitige Leben, über den Werth der nicht aus dem Quell höherer, gött⸗ 
liher Inſpiration bervorgegangenen Anregungen zu weltumgeftaltenden 
Bewegungen, ferner was von Mißachtung der Culturhöhe alter claffifcher 
Bller, von Verkennung nationaler Erbgüter neuer Völler u. dergl. m. ans 
grährt werden möchte, um die praltiihen Gonfequenzen der nicht den ber: 
Ümmlichen Traditionen folgenden Auffafiungsweife zu perbortesciren, fo 
bet das etwa fo viel wirkliches Gewicht, als die fubjectiven Phantafieen 
und GSonftructionen der Geſchichte jelbft haben, in denen fid mander nicht 
genngſam Sachkundige unfreiwillig verirren möchte. 
23* 
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4. Der neuere Geiſt der Geſchichtsauffaſſung, dem man in vielen 


Geſchichtsbuchern begegnet, charakterifirt ſich durch den überwiegend ftarten 
Accent, welden er nit ſowohl auf das chriftliche Element in der Ge 
fchichte, fondern auf das menſchliche Cultur:Element legt, Born 
mals war es ziemlih allgemein üblih, in Lehrbüchern für den Schulun — 
terricht, zumal für befien untere Stufen, die äußere Gefhichte in Dem. 
Vordergrund zu ftellen, ja fi beinahe ausſchließlich mit ihr zu befaſſe 

Den culturgefhihtliden Momenten wurde eine ziemlich untergeorkm - 


nete Stelle, faſt nur wie eines entbehrlihern Vehilels, angewiefen, inbexzz 
zum Schluß größerer Zeit: oder Entwidelungs : Abjchnitte fragmentariidye 
Notizen über einige der am meiften charakteriftiihen Culturerſcheinungen 


beigegeben wurden. Böttiger'3 allbefannte, früher den reifern Knaben fo 
gern in die Hand gegebenen Compendien zur beutjhen und zur allgemei- 
nen Geſchichte halfen dieſe Art der Stellung der Culturmomente ein 
führen. Mander Lehrer, dem vor Zeiten vielleiht nad dieſen oder aͤhn⸗ 


lien Lehrbüchern der gefchichtlihe Unterricht ertheilt ift, wird vielleicht , 


auch noch der verhältnikmäßigen Geringſchätzung gedenfen, womit ex über 
diefe fragmentarifhen Notizen binmweggeleitet ift, weil ein lebhafteres, ſehr 
ertlärlihes Drängen nah den verjtändliern, fpannenden Aeußerlichleiten 
das Intereſſe an Summarien von Verhältnifien und geiltigen Schöpfungen 
auf dem Gebiete der Wiſſenſchaft, der Poefie, der bildenden und barftellen- 
den Kunſt, deren Verftänpniß wegen Mangel an Anjhauung jehr fern lag, 
verihlang. — Gold ein Sichverlieren in bloße Weußerlichleiten der 
biftoriihen Erſcheinungen und Charaktere iſt weder ver Sache ſelbſt würs 
dig, noch der Zwecke, um derentwillen Geſchichte gelehrt wird. Zwar 
wird den jehr jugendlihen Anfängern der leichtern Faßlichleit äuferer 
Thatſachen oder richtiger des Aeußerlichen an den Zhatfachen halber mit 
Recht ein reichliches Maß derſelben geboten, aber all und jeden Blid auf 
die geiftigen Beranlafiungen und Motive zu dieſen Thatſachen gefliſſentlich 
vermeiden wollen, bieße einen großen Fehler begeben. — Später wurbe 
der Berüdfichtigung der Gulturgefhichte mehr zu ihrem Recht verholfen, 
ja die Anorbnungen der obern Schulbehörben wiefen ganz eigens auf biefe 
Berüdfihtigung ſelbſt im einfahen Geſchichtsunterrichte für die Volksſchule 
bin. Dadurch brach fi die berichtigtere Auffaflung diefer Seite des Un⸗ 
terrihtö Bahn; der Blid wurde aud auf die innern geiltigen Negungen 
bei einzelnen hervorragenden biftoriihen Perjönlichleiten und bei ganzen 
Völlern, namentlih bei unferm deutſchen Volle, gerihtet. Es iſt aber 
nicht zu überjehben, daß von diefen geijtigen Regungen ungleich weniger 
die religiöfen und kirchlichen, als die allgemein geitigen, ethiſchen, 
fünftlerifchen herangezogen wurden. Yür jene empfand man gemeinlih nur 
bei einigen wenigen Epoche madenden Entwidelungen Neigung und gönnte 
ihnen demgemäß Raum. So 3. B. für die Zeiten Gregor’3 VIL, Huf), 
Luther's. Im Uebrigen waren es fittlihe Zuftände, Rechtswandlungen, 
wiſſenſchaftliche Beltrebungen, Entdedungen und Grfindungen, Kunftleiftuns 
gen, denen mehr oder minder betaillirte Nachweiſe gewidmet wurben. Dex 
gleihen bält fih für den eignen Sinn und Geift auf ziemlid neutralem 
Boden, dedt Leine praltiichen Differenzen gegen denſelben auf, welde zu 
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Sinmesreformen nöthigen würden, fondern Alles läßt fi im 

einer gewifien geſchichtlichen Ferne halten und anfehen, ohne fonderli ans 
dere Rüdwirkung, als dab ein Wiffen davon erworben wird. Aus 
dieſem Grunde it das Alles ganz plaufibel, man kann dabei bleiben, wer 
wan iſt. Freilich ift eben deshalb kaum ein nennenswerther ethischer 
Augen, geſchweige noch etwas über denjelben hinausgehendes Höhere das 
durch zu erwerben. Ein tiefer blidender Beobachter wird fih der Wahr: 
nehmung kaum ermwehren können, als fei es zunädft überall nur auf 
Steigerung des Wiſſens abgejehen, und folle darnach erft dem geläu: 
terten Verſtande das Anfinnen geftellt werden, den ethiſchen Forderun⸗ 
gen der Humanität gerecht zu werben. Ueberhaupt fpielt die ftark be: 
tsnte Humanität als eins der höchſten, dur Neligiong:, Geſchichts- und 
Sprahunterriht zu erftrebenden Echul: Ziele in diefem Falle eine fehr 
wichtige Rolle. Darüber hinaus mag Mancher weder gern denken, nod 
ſelbſt mitgehen. Zroß alledem fteht aber menigftens für die Volls- und 
Bürgerfhulen und den für fie erforderlichen Gefhichtsunterricht feit, daß 
man über blos humane Ziele noch ein gut Stüd hinaus vorbringen muß, 
um den für Gemüth, Herz und Gefinnung erforberlihen, einft im focialen 
Leben zu bemwährenden Segen zu erringen. 

5. Sn der neuesten Zeit ift nun in einer Weiſe Nahbrud auf 
vie Berudfihtigung der Culturmomente im Gefhichtsunterricht gelegt 
worden, daß fih das alte urjprünglihe Verhältniß der äußern Geſchichte 
dazı beinahe völlig umkehrt. Bemerkenswerth ift es, daß dieſe faft ertra: 
vagante Betonung von einer Seite ausgeht, welche vorwiegend freifinnigen 
politifchen Tendenzen geneigt erſcheint. In das Syſtem derartiger Ten: 
denzen, die hier übrigens gar nicht weiter zu erörtern find, müſſen wohl 
die Tiebfamer ausgeführten Darftellungen gewiſſer Seiten der Culturent: 
widelung paſſen, und zwar vorwiegend in dem Sinne einer geiftigen 
Emancipation von angeblich veralteten Annahmen, Bahnen, Zuftänden und 
Reifen. So meit fi bis jegt überbliden läßt, dienen dieje neueren Be: 
frebungen unverlennbar zwar auch dem geiftigen Leben; aber vielleicht 
täufcht ſich derjenige nicht allzu fehr, dem es bedünken will, als feien es 
mehr noch allerlei fehr materielle Intereſſen, denen bamit in die 
Sand gearbeitet werde. Immerhin ift es ja ein beachtenswerthed Zeichen, 
daß gerade jept, wo da3 materielle Leben mit feiner Haft und feinem 
Efer alle idealen Potenzen zu erdrüden und zu übermuchern ftrebt, ftatt 
ven Gefahren folder Entwidelungen mit den entjchieden wirkſamſten Mit: 
kin zu begegnen, Empfehlungen von befonders zu pflegenden Bildungsmo: 
zenten für den Gefchichtäunterriht hervortreten, melde in erfter Linie 
den materiellen Intereſſen die handgreiflichfte Förderung in Ausficht ftel- 
in, und hierin einen befonvdern Anreiz berjelben ertennen. Es kann ja 
nicht fehlen, daß, wo die Culturgefhichte umfafjender erforſcht und gelehrt 
werden kann, fie nicht blos auf Belehrung über die Weifen und Formen 
fi beichränten wird, wie im Laufe der Zeiten die Art und Bereitung der 
Nahrungsmittel, Belleivungsgegenftände, der Wohnungen, der verſchieden⸗ 
Wen Geräthe zu friedlichem und kriegerifhem Gebrauch, wie ferner äußere 
Vertehrömittel u. ſ. w. fich vervolllommnet und das materielle Leben an: 
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genehmer, genußreicher, bequemer gemacht haben. Sie wird ſich auch mic 
damit begnügen, blos Nachweiſe zu geben, in welcher Aufeinandeı 
folge manderlei Förderungen ver Wiſſenſchaften und Fünfte durch Exrfi 
bungen, neue Ermittelungen, neue Forſchungswege, vervolllommnetere Fo 
men der Darftellung u. vergl. fich chronologiſch an einander gereiht habe 
und in weldher Weife die Sitten und Bräuche des äußern Familien⸗ wa 
Volkslebens allmählig vielfady andere geworden find. Das gehört zum 
Alles auch mit in eine Culturgefchichte; aber es ift immer nur ein fe 
äußerliher, überwiegend dem materiellen Leben dienender Kıd 
von Entwidelungsweifen; das geiftige Gebiet des menjhlichen Leben 
tangirt er nur, ohne in deſſen eigenften Kern und Mittelpuntt zu bei 
gen. Lebterer verlangte vor Allem die Einführung in das religiäf 
Leben der Böller, in die allmählig vervolllommneten philofopbifhen A 
ſchauungen berfelben, in die Arten der Entwidelung der Sprache und ihr 
Benugung zu wiſſenſchaftlichen und künftleriihen Darftellungen, in de 
geiftigen Ertrag der Fortfchritte auf den Gebieten der eracten Wifle 
ichaften, des Rechts, der focialen Ordnung, wie ber praktiſchen Kunflle 
ftungen zum Behuf der allgemeinen Veredlung und des geijtigen, fittliche 
ja auch des geiſtlichen Aufſchwungs des Menſchengeſchlechts. Erſt wen 
die dahin gehörigen Erſcheinungen mit geſchichtskundigem Geiſt un 
Ueberblid gelehrt werden, dann ift von eigentlicher Culturgeſchichte d 
Rede. Die bloßen Angaben über Bropbaden, Weinteltern, Kleider: ws 
Schmudverfertigen u. bergl., oder die andern, daß man Mege gebau 
Poſten, Schiffe, Dampfwagen und Mafchinen, Apparate, Grleihterung: 
mittel aller Art erfunden, zmwedmäßig eingerichtet und verwendet hat u. 
w.: dies Alles erweift fi) in gewifler Art beinahe überflüffig. Die Gr 
ſten z-Nachweiſe find doch wahrlid wenig fagend für die geiltige Bil 
bung der Jugend; nur die Einführung in die Gedanken und Ideer 
welche vergleihen Ermittelungen und Vervolllommnungen herbeigeführt, m 
bie Wege, auf denen dies erfolgt, die würde bildenden Werth babe 
Denn nur nicht Alles ziemlih unverhüllt auf Verberrlihung des Meı 
ſchen, der es fo wunderbar meit gebracht, flatt auf die Ehre Gottes dab 
binausliefe! Das ift ja aber die Gefahr der Verirrung, melde zu pra 
tiſch nicht unbedenklihen Confequenzen führt. Es ift ferner eine ve 
Selbfttäufchung, zu vermeinen, daß in den gewöhnlihen Schulen der U 
terriht über die Geſchichte der Geſchichtsſchreibung, der Erdkunde, d 
Naturwiffenihaften, ver Heil: und Rechtskunde, ver Philofophie eine Stel 
finden müfje; eine reine Selbfttäufhung, daß es ſchon Culturgeſchicht 
ſei, wenn Reihen von Namen aufgeführt werden, melde dabei zur Ü 
wähnung kommen müflen. Die Bürger: und Realſchulen haben dazu ® 
der die erforverliben Fundamente der Vorbereitung in ihrem Plan w 
Biel, noch nüßen überhaupt regifterartige Aufftellungen von Namen u 
kurzen Beifügungen deſſen, mas fie etwa behaltenswerth erjcheinen laf 
müßte. Die Gymnafien aber haben wiederum ihrer ganzen Anlage ul 
Aufgabe nad gar kein nadhmeisbar nothmwendiges Synterefle daran, 
lebren, wie Molle und Baummolle verarbeitet wird; was für Maſchine 
ſeit wann und von wem zuerſt dabei angewendet find; feit wann, wie uı 
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verch wen Wind, Wafler und Dampf als Bewegungsfräfte benubt; welche⸗ 
Servolitonnmnung an den Uhren mit der Zeit gemacht find u. vergl. 
&enfo gewinnen fie nichts dabei, wenn fie nur erfahren, daß und wel 
Yihter, Eomponiften, Maler und Bildhauer, welche philofophifche u 
weihe Kunftichulen es gegeben babe. Dergleihen Wiflen ift ein fo äußer⸗ 
Ser Ballaft, daß fie fi billig davor verwahren. Für fie müßte die 
Gulturgefchichte denn doch in eine ganz andere Façon gebracht werden, 
als fe in einigen Büchern hervortritt, welche fih das Air geben, in diefen 
Städen Reformen anzubahnen. Geeignete Belehrungen über einige ber 
bedeutſamſten Sulturiveen und Culturbewegungen bat der gute Gefchichts: 
mmierricht überall nicht verfäumt, aber von Beltrebungen dabei, welhe .- 
ibewiegend dem Wiſſen bulvdigen und ven Cultus des Menjhengeifies 
ig ihrer Conjequenz haben, wenn fie dies auch binter allerlei anfdheinend . ‘. 
ſche praltifchen und das äußere Leben verebelnden und ergiebiger machen: 
ven Belehrungen verfteden, bat er ſich mit gutem Grund fern gehalten, .“ . 
od wird es fernerhin zu thun haben. Culturgefhichte piefer Art ent: 
bikt ſehr dürftige Momente zu wahrhafter Geiftes: und Hergensbildung - 
der Jugend. 

6. Es ift bereits im vorigen Jahresbericht auf die Beftrebungen 
des Prof. 8. Biedermann, welche auf vie bier als unfern Schulen nicht 
angemefien und nicht fegensreich bezeichneten Ziele binauslaufen und in 
ihrem ganzen Plan auch mit den gegebenen Mitteln und Kräften gar nicht 
durchführbar erfcheinen, bingewiefen worden; auch ift ſchon des Wider⸗ 
ſpruchs gedacht, welcher jelbft von ſolchen praktiſchen Gejhichtslehrern das 
wiser erhoben iſt, die an und für ſich einer größern Beachtung der Cul⸗ 
turgefchichte da, mo fie hingehörig erfcheint, geneigt find. In der „Allge: 
einen Schulzeitung” (1861) begegnet man in dem Auflage: „Zur | 
Stage der Neorganifation des Gefhihtsunterriht3” gan * " 
inlihen Gedanten, als wie fie bier dargelegt find. Abgeſehen davon, 
vb ſich Prof. Biedermann dem biographiſchen Clement im geſchicht⸗ 
lihen Anfangsunterricht, wie es gewöhnlich angewendet wird, im Allge: 
meinen abgeneigt erweiſt, weil die Schüler dadurd die großen biflorifchen 
verſoͤnlichleiten doch nicht in ihrer ganzen Größe, nad ihrem Geifte, ihrem 
Charakter, ihren Thaten kennen lernen würden, da fie die dabei weſentlich 
mitwirlenden förbernden oder hemmenden Zeitumſtände nicht miterfaflen 
md würdigen lernen könnten; abgejehben auch von der aͤhnlichen Abnei- 
gung deſſelben gegen biftorifhe Charakterbilder, welde zwar bei 
ter Wahl und Behandlung den geſchichtlichen Sinn in gemwifien Maße 
anregen, beleben und befriedigen, aber doch den organiihen Zujammenhang 
der Geſchichte zu menig zur Geltung bringen und die Jugend leicht an 
eine fragmentarifhe, dilettantenhafte Art der Geſchichtsbetrachtung gemöh: 
Den, zugleich aber dem Ernſte ſtrenger Wifienjchaftlichleit entfrempen wärs 
Ben: fo muß insbejondere feine überwiegende Betonung des culturge: 
ſchichtlichen Elements in's Auge gefaßt werden, weil im Zuſammenhang 
Damit der Unterricht den „jeßigen gebieteriichen Forderungen der Culturge 
Thihte im Geſchichtsunterricht“ entfprehend umgeftaltet werden müſſe. Gr 
well dies Element vorangeftellt willen, und dur einen culturgejchichtlis 
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chen Anſchauungsunterricht, ſowie durch eine culturgeſchichtliche Heimaths⸗ 
oder Vaterlandskunde den eigentlichen Geſchichtsunterricht auf culturge 
ſchichtlicher Grundlage einleiten. Was dabei an Rücdblicken und Verglei⸗ 
chungen in Betreff der ſucceſſiven Umgeſtaltung der Weiſen, wie die Be 
dürfniſſe des phyſiſchen Lebens von Anfang an bei verjhievenen Völtern 
Befriedigung fanden, was über fortjchreitende Ummandlung ver Lebensſiel 
lung der Volksſchichten zu einander bei den verjchiedenen Nationen alter 
und neuer Beit Kindern von 8 — 10 Jahren zugemuthet wird, gebt weit 
über die wirkliche Faſſungskraft der Kinder, weit über das kindliche Be 
bürfniß hinaus. Mag auch dem weitern Plane entfprehend eine derartige 
Geftaltung des geſchichtlichen Anjdhauungsunterrihts im Lichte einer theo⸗ 
retiihen Nothwendigkeit erjcheinen, fo hat es der Unterriht 8 — 10jäb 
tiger Kinder beftimmt nicht zur Aufgabe, Theorien zur Stüße zu bie 
nen, welche ausgeſprochenermaßen ganz überwiegend dem rein materiel« 
len Leben zunädjft dienjtbar werden mwollen, und nur fehr nebenhin auch 
den religiöfen Intereſſen der Jugend eine Berüdjihtigung zu heil 
werden lafien. Und doch liegt praktiſch das Verhältniß gerade umge: 
fehrt, daß für die Jugend diefe letztern Intereſſen das eigentlide Fun⸗ 
dament au des Gefchichtsunterricht3 bedingen, und daß auch ſchon Kinder 
in Gemüth und Sinn dafür ein Organ bed Verſtändniſſes haben. Ferner 
involpirt der Plan für den vorbereitenden Geſchichtsunterricht, wie ihn 
Profeſſor Biedermann andeutet, ziemlich unverholen eine gewiſſe Verküm⸗ 
merung der nothiwendigen Pflege des naturwüdhligen Batriotismus im 
Herzen der Jugend. Wenn unter zuläjfiger Anwendung des biographiſchen 
Elements zu culturhiſtoriſchen Lebensbildern, anftatt derer von Fürſten und 
Helden unfers Bolls, Männer ganz anderer Nationen, melche durch 
Scharflinn, Fleiß und Beharrlichkeit in der Verfolgung einer gemeinnüßigen 
Idee Mohlthäter der Menjchheit geworden jind, in den Bordergrund 
gerüdt werden follen, jo liegt in dieſer Empfehlung ein nur wenig bidht 
verhülltes Urtheil über die Fürſten und Helden unfers eigenen Volle, als 
wären diefe Männer im Allgemeinen weit weniger Wohlthäter ihrer Mit 
welt und unfers Volks als jene: ein Urtheil, das ein Deutſcher der deuts 
ſchen Jugend doch nicht beibringen belfen jollte. Wiederum tritt hier die 
ganze Summe beiligjter Bolts :Interejlen der uns angejtammten Nalion 
binter dem Bemühen zurüd, möglichſte Auftlärung über die Yortfchritte im 
materiellen Leben zu gewähren, Fortſchritte, welche ja allerdings aud 
geiftige Unterlagen haben, aber jie unter dem Ausbau technijcher Ber: 
volllommnungsmittel kaum nod) erkennbar bleiben laflen, jo daß alſo aud 
deren Würdigung fehr weit zurüdtritt. 

Auf fo ideal gefteigerte Aufgaben für die Vorbereitungsftufe ifl 
nun mit ebenmäßiger Confequenz die Gejhichte des heimathlichen und 
vaterländiſchen Culturgebiets weiter gebaut. Es follen allerlei culs 
turgeſchichtliche Cigenthümlichleiten, Vergleihungen des Sonſt und Sept, 
Veränderungen der culturgejhichtlihen Phyſiognomie jomohl des materiellen, 
als des geiftigen und religiöfen Lebens, Fluctuationen von Lebensverhält: 
niffen in Erwerb, Zitte, Bildung, Wiſſenſchaft und Kunft, fociale Zuftände 
in ihren fuccefjiven MWandlungen u. dergl. m. von Kindern von 10 — 12 
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Jahren auf dieſem Gebiete aufgefaßt, d. h. zugleich verſtanden werben. 
Bean das überhaupt bei ber durchſchnittlichen geifligen Begabung 10— 
12jähriger Kinder möglich wäre, wenn es gelingen könnte, jo viele, 
vs Raivetät berjelben meiſt himmeljern liegender Verhältnifie ihmen zum 
Bekändniß zu bringen: dann ftünde e3 um das Urtheil über berartige 
mugemuthete Aufgaben merklich günftiger, ald fo, da dies der Fall nicht 


# Und dennod wäre wiederum für den Kern der Jugenbbilvung immer - " " 


mad nicht das geivonnen, worauf es hauptfählih antommt, nämlich 
deißlihe Charakterbildung. Cs könnte wohl ein Trachten nad 
ven Gütern dieſer Melt erwedt werben, aber das Trachten vor allen 
Dingen nad dem Reiche Gottes liefe dabei um fo größere Gefahr. 


Anmerkung. Prof. K. Biedermann hat feine Ideen in Betreff 
von Reformen des Gefchichtsunterrihts in einem Vortrage der zwölften 


Mlgemeinen deutſchen Lehrerverfammlung vorgelegt, melde vom 20. bis - " 


233. Mai 1861 in Köthen getagt hat. Cr wies darin — nad dem Ber 
at in der Allgemeinen Lehreizeitung von Dir. Berthelt 1861 Nr. 25. 
26 — der niedern Schule nur die Heimathlunde mit einigen Er— 
weiterungen durh allgemeine Umriffe ver Geſchichte des deutſchen 
Boll zu, ber Bürgerfgule einen geſchichtlichen Anſcha uungs⸗ 
unterricht, eine Heimathkunde und die deutſche Geſchichte, den 
Fortbildungsklaſſen derjelben nod die allgemeine moderne 
Gefhichte, der Realſchule noch die alte Gefhihte. Für Mäd— 
chenſchulen ließ er die Benußung der alten Geſchichte fraglid. Er 
gab zu, daß für Kinder die Gedichte vorzugsmeife an Berjonen zu 
näpfen fei, nur follten leßtere feine Fürften» und Heldengeftalten, ſondern 
Männer der Cultur fein. Die ſittliche Bildung durd die Geſchichte 
wollte er nicht dadurch erreicht wiflen, daß man fi an das fittlihe Ge: 
fühl ver Kinder wende, um dies mit allerlei Crmahnungen und Bureden 
anuftacheln, ſondern erflärte als die befte Art, fittlih zu mirken, das Be: 
mähen, der Jugend den großen Bufammenhang der Dinge ken— 
nen zu lehren und auf eine Mare und naturgemäße Anſchauung des Le: 
bens binzumirten. Nicht direct, fondern imdirect fei auf das fitt- 
liche Wefen der Rinder einzumwirten, und auf die äußere Veranjchaulis 
dung der DVerhältnife auch Merth zu legen. 

Die Hamburger Mitglieder der Verfammlung befämpften dieſe Ideen 
in mehrfacher Hinſicht fehr lebhaft, um die Mängel einerſeits und die zu 
weit gehenden Forderungen verjelben andererſeits an's Licht zu ziehen; 
und wie einer der praltiihen Schulmänner, melden die Leitung der Ver 
ſanmlung oblag, erklärt bat, ift zu guter Lebt von Biedermann's Ideen 
wenig übrig geblieben. Man faßte folgende Beſchlüſſe: 

1. Im Geſchichtsunterricht werde die Culturgeſchichte beſonders be: 
rüdjihtigt. 
2. Der Gefhihtsunterricht werde an große Perſönlichkeiten 
und an große Thatſachen geknüpft. 
3. Der Geſchichtsunterricht fei möglichft anſchaulich. 
Dee it netto das gute Alte, weldes bisher fon Geltung bei den 
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ſachkundigen Geſchichtslehrer gehabt hat. Von einer Stellung des cul⸗ 
turgeſchichtlichen Moments in das Centrum des geſchichtlichen Schul⸗ 
unterrichts und den damit zuſammenhangenden Conſequenzen eines ganz 
neuen Anordnungsplanes für denſelben, unter möglichfter Beſeitigung der 
göttlichen Leitungsidee und möglichſter Betonung des menſchlichen Er 
kennens und Verſtehens zum Behuf der Erzielung größerer materieller 
VBortheile für das äußere bürgerliche Leben, ift abgejeben worden. 
Und doch kann man der Verfammlung nicht nadyjagen, daß fie nicht Maͤn⸗ 
ner genug von competentem Urtheil zur Sade, wie von praltijcher Bewäh 
rung enthalten, und daß fie aus religiöfem Rigorismus die neuen Ideen 
abgelehnt hätte. 


7. Weiter aber als bi zur Abjolvirung der für 10 — 12jährige 
Rinder bezeichneten Aufgaben würden vorausfihtlid in den bei Weiten 
meiften Fällen nicht einmal die mit dem 14. Lebensjahre aus der Schule 
tretenden Kinder fommen. Nach vierjährigem, reſp. fehsjährigem Geſchichts⸗ 
unterrichte fehlte ihnen aber von der politifhen Gefhihte des Ba; 
terlandes fo gut wie Alles. Und doch lebt gerade diefe in Sim 
und Mund des Voll, und es hat gerade alſo diefe für daſſelbe au 
einen unverwüftlihen Reiz und patriotifchen Werth. - Warum die Jugend ” 
um dieſelbe bringen? Einer jubjectiven culturgefhictlihen Theorie zu 
Liebe? Das wäre pädagogiih gar nicht zu rechtfertigen. Jedoch Prof. 
Biedermann wild ja für 12 — 14jährige Schüler noch 12 ausgewählte 
Gejhihtsgruppen behandelt wiſſen, welche wie centrale Brennpunlte 
im ganzen Verlauf der vaterländifhen Geſchichte nad chronologifcher Auf 
einanderfolge alle wichtigften Hauptmomente und SHaupterfcheinungen ums 
faflen jollen, oder wie große Tableaux diefelben erft charalterifiren und 
dann weiter ausmalen. Dieſe Gruppen follen als Aufgabe für die Oberklaſſe 
der Bürgerijhule, fowie für Zertia der Realſchulen und Gymnafien be 
ftimmt fein. Sie find unerſchöpflich inhaltreih, und es würden ib Sabre 


damit füllen laſſen. Die Gollegen an dieſen Klaſſen, welche den Geſchichts 


unterricht zu ertbeilen haben, mögen Maß, Behandlungsweiſe und Geiſt 
der Geſchichtsbetrachtung darauf bin anjeben, ob fie mit ven gegebenen 
Kräften vergleihen Aufgaben werden löfen können. Im Allgemeinen wird 
e3 bezweifelt werden müflen. Nach den anderweit für ſolche Klaſſen feflge: 
festen Unterrihtspenfen läßt fich nicht verlennen, daß eine weit größere 
Beſchränkung des Maßes, auch eine den Kräften abäquatere Art des 
zugänglihern Stoffes daran wahrzunehmen if. Es ift das culturhi⸗ 
ſtoriſche Moment zwar keineswegs ignorirt, aber es ift nicht zu fo egorbi: 
tanten Aufgaben ausgedehnt, als bei Prof. Biedermann , weil zugleidy der 
Plan für die oberften Klaſſen der Gymnafien ganz andere biftorifche Unter: 
weifung feftltellt, als fie Prof. Biedermann empfiehlt. Doc dies liegt für 
den Pädagogifchen Jahresbericht fern Das aber liegt ihm nicht fern, und 
es iſt deshalb hervorzuheben, daß der neue Plan überall dem kirchlichen 
und religiöfen Fundament ver ugendbildung möglichft ausweicht, und 
nur rein bürgerliche Intereſſen in den Vordergrund ftellt. Gerade dadurch 
beraubt er den Geſchichtsunterricht und die Jugendbildung auf eine Neibe 
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R 6 und mehr Jahren des weientlichften Hebels der geiftigen Entwicke⸗⸗ 
ng, melden unfer nationales Bedürfniß ald deren oonditio sine qua 
mw anfiebt, Bloße veritandesmäßige UWeberreife und bloße Humanitätss 
& tosmopolitiſche Geſchichtsbildung Tann diefen Mangel nicht ausglei⸗ 
m, und bie Schule darf darin den Erjag auch nicht finden wollen, weil 
eben für das religiöfe und kirchliche Leben keiner ift. 

Der Berfafler der oben genannten Abhandlung kommt ſchließlich zu 
nen ganz verwandten Urtheil, als das ift, welches im vorigen Päbagog. 
aßresbericht niedergelegt iſt, nmämlih daß diefer auf bejonders ftarl 
centuirte Culturgefhichte von vorn herein angelegte Reformplan ſich lei: 
eswegs als praktiſch durhführbar, ja nur ald wünſchenswerth bar 
it, befonders auch deshalb, weil er von allen Momenten möglidft Ums 
ag nimmt, melde das chriftlihe Glaubens: und Kirchenleben betreffen, 
W flatt deſſen das materielle Leben als Aequivalent vorzieht. Es liegt 
Imeöweg3 in dem Weſen der Culturgeſchichte als folder, daß fie als eine 
undlage des Gejichichtsunterrihts ungeeignet fein müßte, vielmehr liegt 
in dem Geilt der Auffafiung und Ausbeutung berfelben, gegen welcden 
e chriſtliche Schule mit Recht Bedenten bat. Aber zum eriten Ans 
ings unterricht wird fie ſich entweder gar nicht, oder wenigftens nicht 
ı der von Prof. Biedermann empfohlenen Art verwenden laſſen. Erſt 
m für geiltige Beziehungen der kindliche Blid geöffnet if, wird fie 
ehr am Drt fein. Denn das fteht felt, daß es nicht die bloße äu⸗ 
ere Geſchichte ift, worin der Werth alles Geſchichtsunterrichts beſchloſſen 
, fondern vielmehr die innere Gejhichte der äußern, fo daß erſt ber 
mblid in die geiftigen Bewegungen befondern Werth hat, aus denen bie 
biere bervorgegangen und daher auch erſt recht verftänplih if. Das 
ent DOrenitierna’s: „Du weißt nicht, mein Sohn, durch welche Heinen 
inge die Völker regiert werben‘, deutet unter Anderem auch auf die an⸗ 
einend geringen geiftigen Impulſe und Anfänge bin, aus melden ſich 
I fe gewaltige Begebenheiten entwideln, Impulfe, welche zugleich auf 
weänge und been zurüdmweilen, die deren eriten Anlaß enthalten, fo 
B eine innere Continuität der Gejchichte daran verfolgt werden kann. 

8. Geitber warb es für die Zmede des geichichtlihen Schulunters 
ME auf gründliche Vertrautheit mit den hiſtoriſchen Thatſachen abge 
en; dieje waren zugleih das Material, woran Geijt, Herz und Gemüth 
: Jugend ſich bilden ſollte. Zuſtände, obwohl nie ganz zu vergejlen, 
hienen beſonders für den Anfangsunterriht darum nicht den Hauptins 
it bilden zu dürfen, weil fie Neflerionen und Beurtheilungen von Bers 
Imifien nöthig maden, zu welchem Schülerkräfte unzulänglich ſich erwei⸗ 
. Sobald die Gefhichte nur vom Culturſtandpunkte aufgefaßt wird, 
M aud auf dieje Zuftände das Hauptgewiht, und die Erörterung ber 
dingungen und Schlüſſe, wodurd fie herbeigeführt find, würde den Ges 
ufland der Lnterrichtsarbeit ausmachen müflen. Das ift immer ſchwer, 
id wird um jo ſchwerer, wenn zugleich überall vie fittlichsreligiö: 
8 Momente den Aufzug bilden jollen, zu welchem die Thatſachen und 
erhältnifie als Einſchlag binzuflommen follen. Prof. Dr. E. Curtius 
a jeher wahr; „Wer die Menjchengeichichte zu fehr von fittlihen 
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Geſichtspunkten auffaßt (und dieſe find unter allen Cultur⸗-Geſichtspunl 
für den Jugendunterricht immer die bedeutſamſten), wer in ihr zu fe 
Belehrung und Erhebung des Gemüths fucht, wird nicht leicht die einfad 
Treue biftorifcher Berichterftattung würdigen Tlönnen. Gr deutet dam 
auf die Gefahr hin, dur einfeitige Auffaflungen den wahren Gehalt d 
Geſchichte jelbft zu färben, eine Gefahr, welche immer da erwächſt, wo mu 
des nüchternen Sinnes entbehrt, die Geſchichte in ihrer wirklichen chron 
logifhen Gntwidelung zu verfolgen, und die oft fehr entjcheinenden Rebe 
einflüfle vein äußerliher Natur mit in Rechnung zu bringen. Mangı 
aber diefe ruhige, umfichtige Nüchternbeit, jo kommt es zu einfeitigen Web 
treibungen und Ueberfhäßungen, wobei die Hare Mäßigung und bie f 
den praltiihen Sinn wünſchenswerthe Gediegenheit der Belehrung eig 
büßt wird. „Geſchichtliche Erkenntniß bat allemal etwas Mäfigendes uw 
etwas ‘Belebendes. Sie mäßigt uns in unjerm Ruͤhmen, daß wirs 
berrlih weit gebracht“, und belebt und dur die Anfchauung, daß I 
Geſchichte ein lebendiger Proceß ift, in welhem Gott aud ung noch bra 
Ken will, das Unvollendete weiter zu förbern.” (cf. Gelzer's Monal 
blätter. 1859. &. 481 in W. B's, Referat über Iholud’3 „Lebenszeug 
der lutheriſchen Kirche‘). 

9. Die neuefte Zeit bat ferner in merklich weiterem Umfange — 
vormals den liberalen und demokratiſchen Geilt der Geſchichtsa 
faflung zur Geltung zu bringen fih bemüht. 

War e3 früher vielfah nur eine rein mechaniſche Gedächtni 
arbeit, welche von den Schülern in den Lehrftunden des Geſchichtan 
terrichts gefordert wurde, wurde es dann Aufgabe des Strebens, eine ve 
ſtandesgemäße Gefhichtsauffafiung den Schülern geläufig zu mad 
fo gab man fi, als das chriftlihe Glaubensleben wieder erwacht war, 
neuerer Beit mit Eifer dem Bemühen bin, die Geſchichte von chriſtliche 
Standpunkte aus aufzufaflen. Je mehr in Folge der neueften poli 
Ihen Bewegungen, die dergeftalt durch alle Volksſchichten durchgedrung 
find, daß fih nicht blog Staatsmänner und Sadhlundige, fondern aı 
jelbft der fchlichtefte Mann in Land und Stabt, der offenbarfte Laie ı 
Bolitit kümmert, darüber redet, urtheilt, lieſt und fih über Alles «ei 
Meinung zu bilden fucht; deſto mehr ift bei einer großen Mehrheit 
allen Ständen ein Sinn berrfhend geworden, der den Schwerpunft all 
ftaat#bürgerlihen Lebens mehr in den Rechten, als in den Pflichten d 
Bolts erkennen zu müflen meint. Diejer Sinn hat fohnell eine fehr Ra 
Neigung gewonnen, insbefondere die Verhältnifje ver Fürften und Grof 
ber Erde zu der Maſſe des Volle nicht blos überhaupt zu ftudiren, fı 
dern fie mit der befondern Tendenz zu ventiliren, daß Fürftenrechte u 
Borrechte höherer Stände unbedingt befchräntt werben müßten. Ein eig 
thümliches Yreibeitsphantom in hervorragenden Köpfen escamotirt Ya 
nur zu gern alles beftehende Recht und alle Geſchichte aus der feitheri 
Stellung hinaus, und erfindet allerlei Anklagen von Rechtskraͤnkung 
Schmälerungen, Berrüdungen, um die Tendenz nad deren Beleitigung 
tout prix zu redtfertigen. Zwar follte man meinen, daß ein grün 
liches Studium der Gefchichte den Irrthum und die innere Wahrbel 
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t aufbeden müßte, melde ſolchen Phantomen und felbfterfundenen 
ungen anllebt; aber die vorberrichende bloße Berftandesmäßigteit, 
dies Studium vielfah in Angriff genommen und bei der vie Bietät 
dttlichen Snititutionen und Ordnungen wenig rejpectirt wird, läßt 
e zur Anlegung menſchlich kluger Maßſtäbe kommen, welche zur vollen 
wingung der Geſchichte und ihres nicht blos geiſtig menſchlichen, fon» 
wiftlihen und göttlihen Gehalts nun einmal nicht ausreichend erfuns 
weden kann. 


rg Es wäre völlig ungeredtfertigt, dem perſönlichen Cha— 
e derer irgendwie zu nahe zu treten, melde in einer ausfchließlich 
wesmäßigen Geſchichtsauffaſſung befangen find; dazu ift bier überall 
en Grund und Anlaß. Aber in NRüdfiht auf die von ihnen auf 
Schild geichriebene Sache jteht Meinung und Anſicht gegen Meis 
und Anfiht, und wenn aud viele jehr gelehrte Männer fich jener 
I Beritandesmäßigkeit zuwenden, jo darf noch nicht vergeflen werden 
‚ dab eine Zahl ebenfalls jehr gelehrter Männer von gutem Klang 
Namens dieſe Auffaſſung verwerfen und ihr die richtige Stellung zu 
zöttlihen Rechts- und Lebensorbnungen, namentlih zum Chriſten⸗ 
nicht zuerlennen. An dieſer Stelle ift über dieſe neueflen Erſchei⸗ 
nur zu teferiren, nicht aber zu richten. Ehrenwerthe Männer fies 
n beiden einander bekämpfenden Heerlagern; Fleiß und Sorgfalt ihrer 
t könnte nur der Leichtfertige ihnen abjprechen wollen, Beides wird in 
neiften Fällen mit charalterwollem Mannesernft büben und drüben ges 
n. Aber der innere Gegenfaß ift faltifch vorhanden. Leo, Dittmar, 
h, Wernide, v. Rohden, Bed, Bumüller jchreiben in anderem Geift, 
i. Weber, Gervinus, Rüdert, Wirth Bater und Sohn, Soudap, 
aus Bater, Duller, Meier, ebenfo Biernapli, Hahn, Bender, Nigel: 
‚ Bröble, v. Schmettau in anderem als Fr. Förfter, Biedermann, 
e, Bodemüller, Stredfuß und Löffler, Franl u. U. Daß —* 
zen, aus ſubjectiver Glaubens: und Lebensſtellung entſprungen, da 
annigfach influiren, braudt gar nicht in Abrebe geftellt zu werden, 
8 ja aud bei den gelehrten Geſchichtsſorſchern unter den eben ge 
en Männern mande ftarle Abweichungen in Ginzelrefultaten ihrer 
verarbeiten gibt. Sobald vergleichen beſondere Tendenzen den Ge 
icharakter der Gejhichte nicht trüben, fondern nad der einen oder 
n Seite bin ihm nur praftiihe Confequenzen geben wollen, welche 
böhern Bildungszwede förderlich werden, iſt gar nichts dagegen zu 
Wohl aber find erhebliche Bedenken dagegen gegründet, wenn fie 
gende Momente einjchließen, melde den Voͤlker⸗ und den Herzens 
n ftören, ftatt ihn zu bauen und beſſer zu pflegen. Solde aufreis 
n Momente werden aber dann nur jchwer vermieden, wenn alle Herr 
in Kirche und Staat vorwiegend darauf hin angefehen wird, ob 
‚ nicht irgend melde, oft nur vorgebliche allgemeine und befonvere 
zrechte beeinträchtigt, Webergriffe unternommen, Zergewaltigungen, Ber: 
miſſe, Unwuͤrdigkeiten an den Sachen und Perjonen vorgelommen find. 
biftellung, Abgabenhöhe, Vorrechte, privates Leben u. dergl. werden 
a anterfucht, und es fallen Verdicte, welchen die erregte Leidenſchaft 
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Geſichtspunlten auffaßt (und diefe find unter allen Eultur: Gefihtöpuntten 
für den AJugendunterriht immer vie bedeutfamften), wer in ihr zu fehl 
Belehrung und Erhebung des Gemüths ſucht, wird nicht leicht die a 
Irene biftorifcher Berichterftattung würdigen können.” Gr deutet 
auf die Gefahr hin, durch einfeitige Auffafiungen den wahren —— da 
Geſchichte ſelbſt zu färben, eine Gefahr, welche immer da erwächſt, wo mau 
des nüchternen Sinnes entbehrt, die Geſchichte in ihrer wirklichen chrome 
logiſchen Entwidelung zu verfolgen, und die oft ſehr entſcheidenden Neben 
einflüſſe rein äußerlicher Natur mit in Rechnung zu bringen. Mangeh 
aber dieſe ruhige, umſichtige Nüchternheit, jo kommt es zu einſeitigen Leben 
treibungen und Ueberfhäßungen, wobei die Mare Mäfigung und bie fie 
den praftiihen Sinn wünfchenswerthe Gediegenheit der Belehrung einge 
büßt wird. „Geſchichtliche Erkenntniß hat allemal etwas Mäfigendes um 
etwas Belebenves. Sie mäßigt uns in unferm Rühmen, daß wir „M 
herrlich weit gebracht”, und belebt uns dur die Anſchauung, daß WE 
Geſchichte ein lebendiger Proceß ift, in welchem Gott auch uns noch bram 
den will, das Unvollendete weiter zu fördern.” (cf. Gelzer's Monats 
blätter. 1859. ©. 481 in W. B's. Referat über Tholud’s „Lebenszeugen 
der Iutberifchen Kirche‘). 

9. Die neuefte Zeit hat ferner in merklich weiterem Umfange ai 
vormals den liberalen und demokratiſchen Geift der Geihichtsanf 
faflung zur Geltung zu bringen fi bemüht. 

War e3 früher vielfah nur eine rein mehanifhe Gedächtniß 
arbeit, welhe von den Schülern in den Lehritunden des Gefchichtsum 
terrichts gefordert wurde, wurde e3 dann Aufgabe des Strebens, eine ver 
ſtandesgemäße Geſchichtsauffaſſung den Schülern geläufig zu machen 
jo gab man fih, als das chriftlihe Glaubensleben wieder erwacht war, Üı 
neuerer Beit mit Eifer dem Bemühen bin, die Geſchichte von Hriftlien 
Standpunkte aus aufzufafien. Je mehr in Folge der neueften polill 
jhen Bewegungen, die dergeftalt durch alle Volksſchichten durchgedrunge 
find, daß fih nicht blos Staatsmänner und Sachkundige, fondern amd 
felbft der ſchlichteſe Mann in Land und Stadt, der offenbarfte Laie un 
Politik kümmert, darüber redet, urtheilt, lieft und fich über Alles ein 
Meinung zu bilden fucht; deſto mehr ift bei einer großen Mebrheit Hi 
allen Ständen ein Sinn berrfhend geworben, ber den Schwerpunlt alleı 
ftaatsbürgerlichen Lebens mehr in den Rechten, als in den Pflichten dei 
Volks ertennen zu müflen meint. Dieſer Sinn bat fchnell eine fehr ſtark 
Neigung gewonnen, insbefondere die Verhältniſſe der Fürften und Große 
der Erde zu der Maſſe des Volks nicht blos überhaupt zu ftubiren, fon 
dern fie mit der befondern Tendenz zu ventiliten, daß YFürftenrechte um 
Borrechte höherer Stände unbebingt bejchräntt werden müßten. in eigen 
thümliches Freiheitsphantom in berworragenden Köpfen escamotirt babı 
nur zu gem alles beftehende Recht und alle Geſchichte aus der feitherige 
Stellung hinaus, und erfindet allerlei Anklagen von Rechtstränkungen 
Schmälerungen, Bebrüdungen, um die Tendenz nad deren Vefeitigung 
tout prix zu redtfertigen. mar follte man meinen, daß ein grüänd 
lies Studium der Geſchichte den Irrthum und die innere Wahrheit 
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st aufdeden müßte, melde folden Phantomen und felbfterfundenen 
ungen anllebt; aber die vorherrſchende bloße Berftandesmäßigteit, 
t dies Studium vielfah in Angriff genommen und bei der die Bietät 
örtlichen Inſtitutionen und Orbnungen wenig rejpectirt wird, läßt 
se zur Anlegung menſchlich kluger Mapftäbe kommen, welche zur vollen 
beringung der Gedichte und ihres nicht blos geiftig menſchlichen, fons 
geiltliben und göttlihen Gehalt nun einmal nicht ausreichend erfun⸗ 
werden kann. 

10. Es wäre völlig ungeredtfertigt, dem perjönlihden Ebas 
er derer irgendwie zu nahe zu treten, welde in einer ausſchließlich 
mbesmäßigen Geſchichtsauffaſſung befangen find; dazu ift hier überall 
fein Grund und Anlaß. Aber in Rüdfiht auf die von ihnen auf 
ı Schild gejhriebene Sache fteht Meinung und Anfiht gegen Meis 
y und Anfıht, und menn aud viele ſehr gelehrte Männer ſich jener 
m Beritandesmäßigleit zumenven, fo darf noch nicht vergefien werben 
a, daß eine Zahl ebenfalls ſehr gelehrter Männer von gutem Klang 
3 Ramens diefe Auffafiung verwerfen und ihr die richtige Stellung zu 
göttlihen Rechts: und Lebensorbnungen, namentlih zum Chriſten⸗ 
a, nicht zuertennen. An dieſer Stelle iſt über dieſe neueften Erſchei⸗ 
gen nur zu referiren, nicht aber zu richten. Chrenwertbe Männer ftes 
in beiden einander belämpfenden Heerlagern; Fleiß und Sorgfalt ihrer 
eit könnte nur der Leichtfertige ihnen abjprechen wollen, Beides wird in 
meiften Zällen mit charaltervollem Mannesernit hüben und drüben ges 
en. Aber der innere Gegenſat ift faltifch vorhanden. Leo, Dittmar, 
fd, Wernide, v. Rohden, Bed, Bumüller ſchreiben in anderem Geift, 
®. Weber, Gervinus, Rüdert, Wirth Vater und Sohn, Souchay, 
Haus Vater, Duller, Meier, ebenjo Biernagli, Hahn, Bender, Nigel: 
|, Bröhle, v. Schmettau in anderem als Fr. Förfter, Biedermann, 
He, Bodemüller, Stredfuß und Löffler, Frant u. A. Daß ſubjective 
venzen, aus fubjectiver Glaubens: und Lebensftellung entiprungen, da 
mannigfach influiren, braudt gar nicht in Abrede geftellt zu werben, 
es ja aud bei den gelehrten Gejhichtsforjhern unter den eben ge 
sten Männern mande ftarfe Abweichungen in Ginzelrefultaten ihrer 
erarbeiten gibt. Sobald bergleihen bejondere Tendenzen den Ges 
mtcharalter der Geſchichte nicht trüben, fondern nad der einen oder 
za Seite bin ihm nur praltiihe Conjequenzen geben wollen, welde 
böhern Bildungszwede förberlih werden, ift gar nichts dagegen zu 
n. Wohl aber find erhebliche Bedenken dagegen gegründet, wenn fie 
eigende Momente einjchließen, welche den Böllers und den Herzens 
en ftören, ftatt ihn zu bauen und bejier zu pflegen. Solche aufreis 
on Momente werden aber dann nur ſchwer vermieden, wenn alle Herr 
in Kirche und Staat vorwiegend barauf bin angefehen wird, ob 
ei nicht irgend welche, oft nur vorgeblihe allgemeine und beſondere 
törechte beeinträchtigt, Webergriffe unternommen, Zergewaltigungen, Ber: 
umilfe, Unwürdigleiten an den Saden und Perſonen vorgelommen find. 
htftellung, Abgabenhöhe, Vorrechte, privates Leben u. dergl. werden 
an unterfucht, und es fallen Verdicte, welchen die erregte Leidenfchaft 


368 Geſchichte. 


an ſich für charakterfeſte, in ihren religiöſen und politiſchen Anſchauungen 
auf die wahrhaft ſoliden Fundamente gegründete Männer ein zuläfflges 
Intereſſe darbieten, für die Schule gehört fie nit, und für das Bell 
im großen Ganzen bringt fie die Gefahr der Abirrung auf bedrohliche 
politiihe Bahnen. Der Menſch Iebt nun einmal nit von Brod allein, 
und beſonders die Schule muß ihrestheild der überwiegend materialiftijchen 
Auffaflung des Geſchichtslebens vielmehr entgegentreten, als ihr huldigen. 
Wenn in jüngfter Zeit für fpezielle Zwede in der Geographie ber in, 
duftrielle Standpunkt im Unterricht herworgehoben worden ift, fo kam 
das zwar auch zu materialütifhen Abirrungen von dem wahren Ziel bei 
geographifhen Unterrichts führen, aber die Gefahr liegt doch bei Weiten 
dazu nicht fo nahe, als bei vorliebiger Huldigung des national: ölonome 
chen Princips in der Geſchichte. 

Glüdlicherweife iſt bis jet die Schule noch nicht direct aufgefordert, 
in diefe Bahnen einzulenlen; aber nachdem dieſelben für das größen 
Bublitum zu öffnen verſucht find, wird es vorausfichtlich nicht zu lange 
auf fih warten laſſen, daß man aud der Schule anfinnt, die gehörigen 
Fundamente für ſolche neue Ideen der materiellen Lebensförderung du 
angemefiene Belehrung der Jugend vorzubereiten. Gardez vous! 

12. Inzwiſchen werben Lehrer wohlthun, jich öfter daran zu erin⸗ 
nem, daß „die Erde mit ihren Geſchichten doch aud eine Strede 
von Gottes Wegen ift! Daran gibt's viel und lange zu lernen. 
Der ein belles Auge dafür bat, fieht in allen Gejhichten der Bälle 
mebr als das bloße Hin= und Herwogen menſchlicher Gedanken um 
Beitrebungen. Zuletzt iſt's doc die Hand Gottes, die dabei Stleines wie 
Großes lenkt, wenn auch das kurzſichtige Auge den Schleier äußerer Ber 
huͤllung diefer Lenkung nicht durchdringt. Soldy einem hellen Auge wir 
es denn au unmöglih, überall nur veritandesgemäße Berehnung, und 
vollends gar nur die Tendenz national:öfonomifcher Intereſſen pa 
entveden. So wenig die Geſchichte der alten klaſſiſchen Völler nur um 
diefe Intereſſen fich dreht, ebenjowenig, ja noch viel weniger die Geſchichte 
der riftlichen Völker, insbefondere unferes eignen deutſchen Dolls. 





D. Verſuche befonderer unterridtlidher Formen. 


1. Dem Gejhichtslehrer ift das Wort: „Prüfet Alles und bebaltet 
das Gute’, ebenjo gut für feine befondere unterrichtlihe Arbeit gejagt, wie 
- Jedermann für fein Leben. Nichts ift thörichter und nachtheiliger zugleich, 
als fih vor dem zu verſchließen, was Andere venten, prüfen, oͤffentlich 
kund geben, im Ball darin Golvlörner des Geiftes und der Erfahrung 
enthalten find. Lehrer lernen nie aus, und mo Männer von Geift und 
Umfiht, von Sachkenntniß und praltiiher Bewährung mit Etwas hervor⸗ 
treten, womit fie nad längerer eigner Prüfung unterrichtlide Erfolge erzielt 
baben, deren Segen fie aud andern Amtsbrüdern gönnen, da kann Nie— 
mand vornehm ihnen über vie Achjel fehen wollen und mit einem im Vor— 


ans fertigen Urtheile das Neue abweifen. Je gereifter die eigne Erfahrung 
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wfto geneigter macht fie das Ohr, neues Gutes zu hören. Ganz Neues 
u den Grunbjägen wie in der praltiihen Ausführung vorzuführen, deſſen 
nmerer Werth ſofort einleuchtend wäre, und deſſen Anwendbarkeit ſich of 
kmbar geeignet erwiefe, das vorhandene "gute Alte entbehrlich zu machen, 
RM beut zu Zage gar ſehr ſchwer. Es haben auf dem Gebiete des Ge 
chichtsunterrichts ſehr bedeutende Männer gedacht, gearbeitet, geprüft und 
we Hauptreſultate eines reihen Geiftes: und Amtslebens in Formen und 
Berfäriften niedergelegt, deren Verſtändniß und Anwendung eben wieder 
viel Geift und längere praftiihe Arbeit vorausjegt. Der Pädagog. Jah⸗ 
wsberiht bat davon eine ziemlich reihe Nachweiſung in den bisherigen 
Jahzgängen liefern koͤnnen. Etoff und Form des Anfangs: Unterrichts, 
sowie des weiter führenden und abjchließenden Unterrichts in ver Ge: 
dichte, Biographie und Monographie, zujammenbangende Geſchichtsdarſtel⸗ 
ung, äußere Thatſachen, innere Zuſtaͤnde, Behandlung des Zahlenwerks, 
Berwebung geographiſcher Elemente in die Geſchichte, allgemeine @ejchichte 
eb vaterländische Geſchichte in Rüdficht auf äußern Zufchnitt und innere 
Beranlagung nad dem Maße des Bedürfniſſes für verfchiedene Unterrichts: 
kufen, Stellung der Culturgeſchichte, Befeftigungsmittel für Verſtaͤndniß und 
Berihtnig und jo vieles Andere: es ift Alles Gegenitand der Erwägung 
we Prüfung für Theorie und Praris geweien, und bie Nefultate dieſer 
Ürbeiten liegen vor. Daß fie nicht Jedermann genugjam belannt find, 
wa bier und da ein Ginzelner mit jcheinbar Neuem auftritt, das nicht 
zum ift, und daß er fi davon Erfolge verjpridht, deren Ausbleiben anders 
weite Erfahrung laͤngſt beftätigt bat, das ändert an der wahren Sachlage 
uchte. Der Einzelne lann aud irren, und indem er ſich in feine befon- 
dern Anfchauungen je länger je mehr verſenkt, entihlüpft ihm die Unbe⸗ 
ſaagenheit des Urtheils über deren praltiihen Werth aud für andere. 
Bas ein einzelner, für feine Weiſen begeifterter Lehrer damit ausrichtet, 
m nicht als allgemeiner Maßftab gelten; aber der Beachtung ift es 
kRR dann wertb, menn Gelbittäufchungen dabei mitunter laufen, von 
denen der Betheiligte jih nur ſchwer trennt, und in melde auch andere 
wegen Mangels an gehöriger Prüfung verftridt werden. Der Pädagog. 
Jahresbericht kann fih der Negiltrirung folcher neuer unterrichtlicher Vor: 
Wläge und Weiſen nicht entziehen wollen; man wird fie mit einigem 
Recht von ihm erwarten. 

2. Sm „Schulblatt für die Provinz Brandenburg”, 
dhrgang 1861. S. 539 ff, hat U. Bucher in Havelberg „Bemer: 
lungen über den Geſchichtsunterricht auf (!) Bollsfhulen“ 
neöffentliht.. Den Grund für die vorzüglihe Berüdfichtigung der Ge⸗ 
Michte in der Volksſchule findet der Verf. in deren befonders günftigem 
Knfluß auf die Gemüthsbildung der Kinder. Neben ver Religion 
R in der Vollsſchule faft allein die Geſchichte hierzu von befonderem Werth. 
Iußerben verhilft Ießtere beſonders dem Knaben zu einer richtigen Einficht 
ber feine Stellung in den enger” und meitern Gemeinjchaften des Les 
vens, zumal wenn der Unterricht nicht fomohl darauf Werth legt, wie bie 
Dinge im Leben überhaupt, ſondern wie fie für ihn, und wie er durch 
hie geworden ift (1). Dadurch fol ihn die Gefchichte frei machen von 
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der Geſchichte, d. h. die Erkenntniß der Art des Werdens und Geſta 
tens der Dinge des Lebens ſoll zu einer freieren, bewußteren Gi 
lung zu den gewordenen Berhältnifien verhelfen. (1) 

Den günftigen Einfluß auf die Gemüthsbilpung der Jugend, va 
die Geſchichte haben kann, wird jeder Gefchichtslehrer zugeben, und des 
jelben nur an die gute Ertheilung des Unterrichts Inüpfen. Aber diefe 
Unterriht foll auch bei der Volksſchuljugend ohne Zweifel mehr als bla 
das Gemüth befrudten und bilden. Der ganze @eift der Kinder fol 
dadurch genährt werden, Ertenntnißvermögen und Wille follen nicht minder 
als das Gemüth in Anfprud genommen werden. Phantafie, Gedäctaif, 
Denttraft jollen gleichfalls dadurd Mebung und Pflege erfahren. Auf die 
Ertenntniß der eignen Lebensftellung zu den umgebenden engern und wer 
teen Gemeinfchaften bei Rindern jhon einen fo großen Werth zu lege, 
daß der Gejchichtsunterriht deshalb eigens darauf angelegt werben wu, 
diefelben frei zu machen von der Geſchichte, und ftatt fie im Weientlickke 
darüber zu belehren, wie die Thatſachen geichehen, wie die Begebenheiten 
ſich entwidelt, fie nur zu felbitbemußterer Stellung venjelben gegenüber m 
erheben: das dürfte auf einer theilweiſen Verlennung der Natur und gb 
ftigen Bebürfnifie, wie des nächften Zwedes des Jugenduntertichts über 
haupt beruhen. Die Gewinnung einer ſolchen Erkenntniß und gar ei 
bemußten Lebensftellung erfordert Reflexionen, melde in dem Alter, wo ix 
Unterricht zu beginnen bat, ja jelbjt in dem, wo er für Millionen Kinke 
der Volksſchule feinen Abſchluß zu erhalten pflegt, bei geſunder Leitum 
gar nicht eintreten. Der vom Verf. genannte Zweck des Gejchidhtsunis 
richts in der Volksſchule dürfte aljo nicht treffend genug bezeichnet fe, 
und fchiwerlich auf Anerkennung zählen dürfen. 

3. Bucher unterſcheidet Die niedern von den gehobenen Bollk 
Schulen, und wechſelt danach fowohl die Gefichtspuntte, ald die Unterrich⸗ 
ftoffe. Für Die erfiern hält er ausihließlih am vaterländ iſchen 
und religiöfen Geſichtspunkt fefl. („Suter Preuße, guter Broteftaut! 
das umfaßt für fie Alles.) — Um des Erftern willen ift es nöthkg, 
die Traditionen aus der Altern Beit fortzupflanzen, die großen Perſonli⸗ 
teiten und die in die Augen fallenden Greignifie hervorzuheben, fi auf 
Mittheilung des Großen und Yrappanten zu bejchränten, die ftillern Wie 
kungen der Bolitit und Gefeßgebung dagegen, jowie die dem Vergeſſen ya 
leiht anheim fallenden Bwifchenereignifie bei Seite zu lafien. Die Gin 
prägung der nothwenbigiten Geſchichtszahlen wird das Bufammenflichen pu 
verhüten haben. Mit diejen Gedanlen werben die Vollsſchullehrer einwes 
ftanden fein, und ed darum billigen, wenn aus ber Vor geſchichte unfess 
engern Baterlandes Preußen nur einzelne Züge, aud von den ef 
Hohenzollern » Rurfürfien nur einige (Friedrich J., Albrecht Achilles, die 
beiden Joachime, Johann von Eüftrin) zur Behandlung kommen, aber Def 
von dem großen Kurfürften an, „mo das Bedeutende und Folgenreiche zw 
gleich großartig und gewaltig wird”, eine größere Bülle frappanter Che 
raltergüge auftritt, „‚melche mit dem Reize der Aneldote die Gigentbümlich 
keit verbinden, merlwürbige Perjönlichleiten Harer vor das Auge zu ſahren 
als Abhandlungen es können.” — Was dem Preußen feine engen 
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mbögejchichte in dieſer Hinſicht gewährt, das bietet den andern 
en Böltern natürlih die ihrige zu verwandter unterrichtlicher 


ung. 

hei Beantwortung der Frage, ob neben ber engern vaterländis 
Zeſchichte aud die deutſche Geſchichte zu beachten fei, entſcheidet 
ucher dafür, daß letztere in der niedern Volksſchule nicht in 
amenbängender, jelbftftändpiger Behanplung zu fordern fei, 
a daß fie nur in tbeilweiler Einwebung verwendet werben könne, 
: wird man einverjtanden fein. Weniger werden bie Gründe, welche 
r für dieſe Beſchränkung angibt, Billigung finden. Gr meint, vie 
e Geſchichte fei nah Abſchluß der Sachſenzeit nur die Geſchichte 
ser Abnahme bis zur Schwähe und Ohnmacht und von Beftrebuns 
= Raifer, welche den allgemeinen Reichsintereſſen zumwiderliefen. Gr 
gen davon könnten nur einen entmuthigenden Gindrud machen, zur 
ie leitenden Perfonen hätten meiftens fo gar nichts (?), mas fie 
m. Herzen und Intereſſe näher brächte. Ghbenfo fei im niedern Volt 
Jewußtjein von einem deutſchen Reich geſchwunden, es laſſe fi 
ver Enthufiasmus für deutſche DBerhältnifie dem Volle nun und 
termehr einimpfen; vielmehr was davon zu beleben fei, könne durch 
jentliches Heranziehen erreicht werden. Alle vaterländiſche GErinne 
Inüpfe fi nur an die FZürften (Könige). — Bloße Mifere iſt's demn 
richt, wovon die deutſche Geſchichte feit dem Jahre 1000 bis zum 
n der Neuzeit handelt, dad wird hier gar feiner fpeziellen Rachweife 
en, und wenn Gott unjerm Volle mande trübe Periode und man⸗ 
chwachen Mann nicht erjpart bat, fo kann der Geſchichtslehrer fich, 
ber hiſtoriſchen Wahrheit zu nahe zu treten, auch bes Hinweiſes auf 
den Thatfächlichleiten nicht entfchlagen. Sie müflen den alten Gap 
son helfen: „vie Sünde ift der Leute Verberben”, und auch zu ber 
mg den Grund legen: per crucem ad lucem! — ferner: daß 
u Volle ſchier die Erinnerung an des deutſchen Reiches einflige Herr: 
: entihmwunden ift, mag in Bezug auf den gemeinen Mann wahr 
— die Schule trägt davon auc ihren Antheil der Schuld; das Ur: 
aber, dab ſich kein Enthufiasmus im Volle für deutihe Verhältniſſe 
mweden lajlen, wäre im Fall der Wahrheit ein baares testimonium 
tatis, Beides für unfer Boll und für feine Angelegenheiten. Gollen 
ſche Lehrer das ausftellen wollen? Man follte meinen, daß, wie 
ſehr Bedenkliches fih immerhin feit 1848 neuerdings in vie 
ng des deutihen Volksenthufiasmus gemifcht bat, die Thatſache des 
hens für nationale Intereſſen nicht wegzuläugnen fe. Wer mag 
daß 1813 — 1815 das Boll feinen Enthufiasmus für feine Sache 
t babe, daß es ihn nicht jeßt noch entfalten werde, wenn eine fremde 
an fein Grbe greifen und der Uebermuth irgend eines Nachbarn ben 
f provociren wollte! Und wer mag Allen ven ehrlichen Enthuſias⸗ 
abſprechen, welde bis in bie niedern Volksſchichten hinab jept mit 
sutfchen Frage ſich beichäftigen! Haranguirt man nicht felbft für uto⸗ 
Bläne bier und da das Boll, und zwar mit beadhtenswerthbem Gr: 
Es wird aljo thatſächlich Enthufiasmus eingeimpft; geichähe es nur 
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ausſchließlich für das wahre Volksheil! In NRüdfiht auf den rebligiöſen 
Geſichtspunkt, den Bucher ſpeziell als den proteſtantiſchen praͤciſirt, will ex, 
um beſtimmtes, klares Selbſtgefühl zu vermitteln, die allgemeine Welt— 
gefhichte herangezogen willen, und daraus nicht ſowohl eine förmlice 
Religionsgeſchichte ertrahiren, fondern nur um „Offenbarung, Chriſtenthun, 
Proteftantismus‘, ald den Kern des Darzubietenden, Erzählungsgruppen 
bilden. Bom hoben Altertbum berab bis zum breißigjährigen Kriege follen 
z. D. bei den alten morgenländiihen Böllern nit ſowohl ihre ſpejifiſch 
geihichtlihen Regungen, aber ihre Bauten, Sitten u. dergl., bei dem jübr 
ſchen Bolt ihre großen hiſtoriſchen Kataftrophen in ver Zeit des alten 
Bundes, ihre Erwähnung finden. Aegypten, Ninive, Babel, Rom im iker 
großartigen Erſcheinung und auch mit den Schattenfeiten ihres Lebens — 
bei den Römern Gladiatorenlämpfe, Thiergefechte, Chriftenverfolgungen in 
Umrifjien —, gebören in gewifien Stüden au für die Vollksſchule; ebene 
die Gejhichte ver Belehrung der Deutihen, des Papftthbums in einzelnen 
Zügen, der Waldenjer, Luther's u. ſ. w. Alles dies zieht Bucher im bes 
nothbwendigen Kreis gejchichtliher Belehrungen aus dem Gebiete ver 
allgemeinen Geſchichte. Bon Umftänden läßt er es abhängig fe, 
auch den Pietismus, U. 9. Frande, die Herrnhuter, das neue Milfiens 
weſen mit binzuzunehmen. Diejen ganzen Stoff will er biographiiä 
und monograpbifh in den niedern Volksſchulen behandelt willen. 
Selbitwerftänplih ift alle wiſſenſchaftliche Ausführlichkeit ausge 
ſchloſſen, und ebenſo ſelbſtverſtaͤndlich theils die längere Dauer der Unter 
richtscurſe, theils die Aushülfe duch ein gutes Schulleſebuch, ſowie die 
Combination der aus der alten Geſchichte zu entnehmenben Züge wit des 
Unterricht in der bibliihen Geihichte in Anjpruh genommen. Das wir 
fih billigen lafien, aber die Beichränlung des Religiöfen auf das Pre 
teftantifche hat nur in proteftantijhen Schulen ihre Berechtigung 
Die katholiſchen Schulen werben jogar in unferm engern Baterlauie 
das unverſchränkte Recht behalten müflen, im Geiſte ihrer Gonjeifion 
Geſchichte zu lehren, geſchweige im weitern deutſchen Vaterlande. Gute 
Katholiken können eben jo gut gute Preußen und gute Deutiche fein, als 
gute Proteitanten es fein künnen. Man fäe bier leine trennende Saat! 
4. Für die höhere (gehobene) Boltsjhule, melde den Unterricht 
für den niedern Mittelftand des Volks abſchließt, will Bucher die einzel: 
nen Theile der allgemeinen Geſchichte jelbftftändig auftreten laflen, 
da bier die Menjhheit ald Ganzes in ihrer Gntwidelung vorgeführt 
werden fol. Dabei ift er nicht zweifelhaft, daß die mittlere und Vie 
deutſche Geihidhte für den Anfang nicht geeignet fei (1). Sie jet 
ihrem innerften Weſen nad eine Zeit der Auflöfung (?), treibe keine 
(2) Organiſationen des öfjentlihen Lebens, welche der neuern Welt gena> 
gen könnten (?), ihr Einprud fei nur romantiſch (?), ohne dem gem 
ſchichtlichen Sinne Befriedigung zu gewähren Beſonders gelte dies yo F 
der deutſchen, in geringerem Grade von der franzöfiihen und engliihess 
Geſchichte; die zahlreichen Heinen veutjchen Zerritorien hätten es zu keine s® 
geſchichtlichen Zuſammenhang, zu keiner Einheit kommen lafien. Obaleũ ⸗ 
auch das Mittelalter charaltervoll ſei, erſordere es doch einen mehr. in mit 
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Epesialttäten eingeweihten, freien Blick, den die Jugend im Allgemeinen 
wch nicht habe, und der fich höchſtens bei reiferen Knaben mit gewecktem 
Moriſchen Sinn finde. — €E3 ift bier nicht der Ort, diefem Urtheil that: 
ühlihe Belege für das Gegentheil zu confrontiren; jedoch 3. B. Leo’s 
„Behrbuch der Gejchichte des Mittelalters‘ ift voll folder Belege, und kann 
deshalb einfach bier citirt werden. Ebenſo mag daran erinnert werben, 
daß längft vorher, ehe die Pflege der fpeziellen Vaterlandsgeſchichte in die 
genamnten Schulen verpflanzt wurde, thatſaäͤchlich die deutſche Geſchichte 
darin gelehrt, und daß au der Anfang mit der deutſchen Geſchichte 
in ihnen gemacht wurde. 

Rah der Abmweifung der mittleren und der deutſchen Geſchichte 
für den Anfang bleibt Bucher nur die Wahl zwiſchen der alten und der 
newern Geſchichte, mobei lebtere als erweiterte vaterländifche Gefchichte 
aufgefabt if. Yür die alte würde die „Einfachheit und Anſchaulichkeit, 
die abgefchlofiene Reinheit und plaftiihe Schönheit”, ſowie der Umftand 
fpeechen, daß nur immer ein Bolt und ein Lokal nad einander, abloͤ⸗ 
fend, auftritt und daß Lokale und Perfonen mit verjchiedenem Intereſſe 
wiederlebren.” (Griechenland 3. B. mit mythologifchem, heroiſchem und mit 
iriftlihem Intereſſe, Teßteres zu Paulus’ Zeit). Für die neuere fpreden 
Vie bedeutendern originellen PVerfönlichleiten, welche ald wahre Mittelpuntte 
ver Begebenheiten vaftehen, ſpricht ferner das ftete, frifche Fortfchreiten, 
ver Sieg jelbfibemußter Thätigleit und der Sittlichleit über die Selbftjucht. 
„Die moderne Gefchichte ift dem Leben des Einzelnen immer ähnlicher‘ (7). 
Fange nun die Voltsfhule mit diefer oder jener an, immer fol das Mits 
ilalter erft nad) dem Altertbum an die Reihe kommen, und aud dann 
m bruchſtückweiſe und feinenfalls3 im Rahmen der Kaiſergeſchichte. — 
Offenbar wird, im Fall mit der neuern Gefchichte angefangen, dann bie 
alte Geſchichte und erft zum Schluß die mittlere Gejchichte genommen 
werd, die innere naturgemäße Sachordnung befremblich verſchoben, ſchwer⸗ 
Bi pum Vortheil der Refultate des Unterrichts, vie überhaupt in erfter 
Eine nicht ſowohl von der Art des hiftorifchen Stoffes, als von der Art 
der Behandlung abhängig find. Die weitaus große Mehrzahl der Lehrer 
werden geneigt fein, die natürliche Sach- und Beitfolge feftzubalten und 
cwaige Schwierigfeiten derſelben unterrihtlic zu ebnen. Ueberhaupt aber 
werden lebhafte Zweifel darüber entitehen, ob Schüler von 14 — 15 Jahren 
Ye Geſchichte der Menſchheit ald Ganzes werden faflen und verftehen 
Bnnen, und ob in der gehobenen Volksſchule die Behandlung der ein: 
jelnen Theile der allgemeinen Geſchichte in jelbftftändiger Form 
am Orte fei. 

5. Für die Mädchen in gehobenen Volksſchulen will Bucher die 
Frauen nicht al3 Mittelpunfte der Gefchichte aufgeftellt, und Behufs 
dieſer Rolle gar in ihren Charalteren abgeändert willen. Das ift richtig 
und wird auch von Berfaflern von Geihichtsfchriften für die mweiblihe u: 
gend thatfächlich bereits anerkannt (Mernide, Defer u. f. w.). Auch das 
iR rihtig, daß in Mädchenſchulen das culturbiftorijhe Moment be 
\onders bervortreten, Sitten, Gebräuche, Lebensformen, Arten der Befrie⸗ 
digung der erften Lebensbedürfnifle u. vergl. in den verjchiedenen Zeitaltern 
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ihre Berüdfihtigung finden, das Familienleben bedeutender Menſchen, ihre 
Erziehung u. ſ. w. moͤglichſt anſchaulich und lebendig dargelegt werden 
ſollen. Die biftorifhen Thatſachen des öffentlihen Leben‘ gehören aber 
gleichfalls ber, auch Mädchen haben dafür ein Organ des Verſtändniſſes. 
Vermeidung alles unnügen Ballaftes, Hervorhebung des Charatteriftifchen 
verftebt fi von jelbft; die Anwendung von denjenigen fchulgerechten Gr 
leichterungsmitteln, welche die Einprägung des Gelernten fördern, aljo ein 
angemefiener Apparat von Jahreszahlen, mnemoniſche Hülfen in der Grup⸗ 
pirung derjelben; gute Stoffmahl und eine den Vorſtellungskreiſen ber 
Kinder entfprechende, verftändliche Behandlungsweife muß ebenfalls hinzw 
tommen. So Bucher, der nah dem Obigen für das biographiſche 
Moment ftimmt. 

6. Auf ein Wort defielben möge noch bejonvers aufmerkjam gemadt 
werden: „Die Schule foll wohl für’3 Leben vorbereiten, jedoch es foll in 
der Schule zunächſt für die Schule gelernt werden!” Der fcheinbare Wi 
derftreit der legtern Forderung mit der erftern löft fih ohne Mühe, wenn 
man bebentt, daß das in der Schule Gelemte in einem organischen Zu⸗ 
fammenbange fteben, das Frühere das Epätere vorbereiten foll, und baf 
die Kinder ohne bewußte Reflerion auf das Leben zunädhft ben 
Kreis ihrer Lernpfliht dur die Schulaufgaben bejtimmt ſehen follen. 
Die Schule hat nur Sorge zu tragen, daß fie mit dem, was fie thut, mit 
in's Blaue hinein arbeitet, fondern den Boden des wirklichen Lebens 
unter den Yüßen behält, und die Nejultate alles Unterrichts auf die Fer 
derungen dieſes Lebens berechnet. Das ift dann die praltiihe Grfüllung 
des nec scholae sed vitael Auch der Gefchichtsunterriht bat dabei Das 
Seine zu thun. 

7. Zur Ergänzung wird fi hieran der Kern deſſen anjdhliehen 
lofien, was ber Seminar: Director Wesel in Göpenid in einem vom 
„Schulblatt für pie Provinz Brandenburg”, Jahrgang 1860. 
6. 552 fj. veröffentlichten Conferenz » Bortrage über „Bertiefung im 
Unterrichte‘ mit Beziehung auf die Weltkunde fagt. „Die Geſchichte 
ift ihres ethifchen Inhalts wegen eines der allerwicdhtigiten Bildungswitiel 
der Boltsihule Das Wirken und Schaffen menſchlicher Perjönlichleir 
ten, das Ringen und Kämpfen eines Bolls, fein Unterliegen und Siegen, 
menſchliche Freiheit auf der einen Seite, und doch wieder andererjeit# alles 
menſchliche Thun beberrfht von einem wunderbaren Geſetze göttlicher Roth: 
wendigleit, ift ſchon für das Kind ein anſprechendes Schaufpiel, für menſch⸗ 
liche Bildung überhaupt aber von hoher Bedeutung. Aber ein Geſchichts⸗ 
unterriht, welcher es im Grunde lediglih auf Aneignung dürftiger une 
todter Notizen anlegt, ift ohne allen Werth Ich verwerfe ein folches Ge— 
rippe von Namen und Zahlen an fi) keineswegs; es ift fhon für vie 
gedaͤchtnißmaͤßige Erfaſſung von Thatſachen unerläßlih. Aber der Unter 
riht muß auf ganz andere Weiſe betrieben werden, wenn er bildend wirterummi 
fol.” Und nun deutet der Vortrag an, daß aus einem reihen Schaiemil 
geichichtlihen Ginzelmifiens heraus Perfonen plaftifch zu zeichnen, Bege- 
benheiten fo lebensvoll zu erzählen fein, „als wäre man dabei“ 
um, unterjlüßt durch den Neiz ver Anichaulidleit, vie Dent: md Lebens 
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weise eines Volls und einer Zeit erkennen zu laſſen, fein inneres 
Vechſen und Neifen, ſowie in Allem Gottes Xeitung und die Geſetze 
piner Weltregierung den Kindern verſtändlich zu mahen. Das volle 
Berftändniß diefer Leitung und Geſetze wird freilid Kindern nod 
weht beizubringen fein, aber eine lebendige Ahnung davon werden fie in 
ve Schule gewinnen müflen, und das fpätere Leben wird durch die darin 
m machenden Erfahrungen diefe Ahnung zum Verſtändniß zu erheben ba: 
ben — Ueber den Umfang des Stofigebiet3 heißt es dann weiter: „Wir 
heben alle Hände voll zu thbun, wenn wir in diefem Sinne und Geilte 
m unfern Dorfjchulen die (engere) vaterländifche Geſchichte lehren 
wellen, mit Einſchluß der Neformationsgefhichte, welche doch wohl jedes 
wangeliihe Schullind kennen follte.” (Das Vaterland ift ung allemal 
des Nächſte, und es ift ein Schimpf und hat beventlihe Nachtheile, wenn 
em Boll die Geſchichte feiner Väter nicht kennt) „In Stadtfhulen 
teen und foll freilih auch deutſche Gejchichte gelehrt werben, ein rei- 
der, anſprechender Stoff, wenn anders alles Skizzenhafte vermieden 
wid. Darum auch bier lieber die Hauptperjonen und Hauptjachen 
ausführlich, lebensvoll, warm, als eine Menge todter Namen, die ohne: 
hin nur zu leicht vergefien werden. Cine Anzahl ſchöner, deutſche Helden 
uud Thaten preifender Gedichte wird überdies dazu beitragen, das Kind 
lchendig in die vergangenen Zeiten einzuführen.” Aus all diefen Worten 
leuchtet der praktiſche Geift und gejunde päbagogiihe Blid hervor, der über 
as Nächſte und Nothwendigſte ganz Far fieht, und den Nagel auf den 
Af trifft. Auch in Rüdjiht auf die Gedanken über die Ausführung 
gt dafielbe. „Nothwendig iſt durchaus das freie Wort und bie fri- 
ide Erzählung des Lehrers. Das hat keine Art, wenn der Lehrer die 
leaglichen Stüde etwa nur aus dem Leſebuche lejen laſſen und durch⸗ 
Inehen wollte. Das Leſebuch tritt nur aushelfend und befeftigenp 
m“ Es kann entweder nur aus Mangel an eigner Geſchichtskenntniß, 
er aus Mangel an Verſtändniß und Liebe, oder aus leidiger Bequem: 
Klett die Zuflucht zu dem bloßen Scullefebuh und dem todten Leſen⸗ 
Men ans demjelben, unter Anſchluß ſehr unvorbereiteter, angeblid zur 
&läuterung beftimmter Worte gegriffen werden. Das Leſebuch kann viel: 
kicht das ungefähre Stoffmaß und die hervortretenpiten Parthien enthalten, 
ber die eigenfreie Erzählung des Lehrers macht daſſelbe durchaus nicht 
ntbehrlich; es kann durch wiederkehrenden Hinweis auf dieſe wichtigſten 
ztũcke dieſelben in ihrem bedeutſamen Werth erkennen laſſen und fie dem 
zedaͤchtniß tiefer einprägen helfen; aber es kann in ſeinem Wortlaut nicht 
s dem Maße als obligatoriſch angejehen werden, dab jeine Abjchnitte 
erbo tenus auswendig gelernt werden müßten, wie es irrigermeije 
ennody wohl geichieht. ever dentende Praltiler weiß, daß die Befeiti: 
ung des Gelernten auf andere Weije, nämlih durch öfteres Lehren ber- 
eiben Phrajen, durh Abfragen, Ginüben, Wiedererzäblenlafien u. vergl. 
erfirebt werden muß, natürlid mit Aufwendung von Zeit, nämlid von 
viel Zeit, ein Umftand, der feine rüdwirlende Kraft auf den Umfang bes 
zu Lehrenden nicht verfehlen kann. Wenn Bucher die allgemeine Ge 
\hihte in den Kreis des Unterrichts in gehobenen Vollsjhulen 
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gezogen wiſſen will, fo erflärt dagegen Director Wetzel: „Ich ſehe 
nit, wie die Volksſchule Zeit für die allgemeine Wu 
ſchichte gewinnen will, ohne ſehr wichtige Ziele zu beeinträchtigen.“ 
tönnte noch hinzujegen, daß auch nicht abzujeben ift, wie Lehrer unt 
ler dazu überall die Kraft, im meiteiten Sinne des Worts genommt 
winnen follen. Nur unter bejonderd günftigen Umftänden mag es 
wehrt bleiben, die Kinder der Volksſchule auch mit großen außer 
ſchen Männern und Thatfahen befannt zu machen. 

8. Um das Behalten der Gejhichte zu fihern, hat ſchon P 
D. Lange (Bormwort zu feinem „Leitfaden der allgemeinen G 
für höhere Bildungsanftalten) empfohlen, daß der Lehrer bemüht fei 
durch feine ragen den Kindern den Inhalt der Lehrbuch⸗Abſchnitte 
wieder in den Mund zu bringen, und darauf zu halten, | 
der Lebrftunde überhaupt mehr gelehrt und gelernt, als er 
werde. Das ift ein beadhtenswertber Wink für Alle, welde in be 
tbum befangen find, vieles Wiedererzäblenlafien verbürge jhon an 
gewonnene Beieftigung des Willens. Aufmerkſame Beachtung der I 
Wiedererzäblens wird in nicht wenigen Fällen viel gedaͤchtnißmaͤßig 
hanismus entdveden, dem ſprechgewandte Kinder verfallen, ohne ein 
feftes Willen und Verſtändniß der Sahe zu haben. Lehrer Adi 
Marwig hat in feinem Auffaß über das Heben (Schulblatt für d 
ving Brandenburg, 1860. S. 643 fi.) in Rüdfiht auf die Geje 
empfohlen, das Leſebuch zum Hauptanhalt beim Einüben zu b 
fih in der Volksſchule auf Einübung der Geſchichten zu den vaterläı 
Gedenktagen zu befhränten, das MWiedererzählen einer langen © 
auf mehrere Kinder zu vertbeilen, Auszüge aus dem Lejebu 
tigen zu lafien (I), mechjelmeifes ragen und Antworten der Rinde 
ſich, natürlich unter Leitung des Lehrers, zu veranlafien, Hauptnam 
Hauptthatjahen mit ihren Jahreszahlen im Lejebuhe unterjtreid 
lofien und „mit den Jahreszahlen das Schulzimmer zu 
niren.” () Die Abfiht dabei ift ja obne Zweifel ganz gut, al 
legtere Mittel erfcheint zu deren Erreichung doch wirklich gar befr 
Man wird gewiß recht wohl daran thun, Bilder zu biblifhen, u 
mögli auch einige zur vaterländifchen Geſchichte an den Schulmänl 
zubringen, aber diefe außerdem noch mit einer Garnitur von Gefd 
zahlen zu illuftriren, kann nit empfohlen werben. 

9. Es ifi gegenwärtig faum noch ein gegründeter Zweifel dar 
die Volksſchule zunädft an der Gefhichte des engeren Vate 
genug babe, und daß fie ſich darein verfenten ſolle. Wird dageger 
wendet, daß eine ſolche Gejchhichte immer nur ein Fragment, ein ei 
Bruchftüd aus einem großen Ganzen fei, das den bildenden Einfl 
vollen Ganzen nicht haben könne, fo ift das Erſtere beziehbungsmeife 
Und dennoch ift die Geſchichte des engern Baterlandes ein relc 
Ganzes, worin zuerft heimiſch zu werben ungleich pädagogisch richt: 
als das Mühen um einen Gejammtüberblid über das große Ganze 
mwachjender Breite werben Flüſſe ſeichter. Ein Referent (W. 8.) f 
Gelegenheit der Beiprehung von „Tholud's Lebenszeugen ver luth 
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Kirche‘ in Gelzer's „Proteftantiihen Monatsblättern‘ (1859. ©. 388) 
fee wahr: „Das Enge ift oft auch das Tiefe, das Ginfeitige das Cha⸗ 
tetervolle ; und in der Beichräntung reift die innere Geiſteskraft.“ — 
Ebesfo ift heute kein Zweifel mehr, daß der elementare Geſchichtsunter⸗ 
ih fi) vornehmlih an die Hauptperfonen anzufdließen habe. Selbft 
m dem höhern Unterrichte ift der öftere Regreß an ſolche Perſonen noch 
von großem Werth, da fie immer die Träger und Nepräfentanten der Zeit 
u der Haupttbatfahhen find. „Die Berjonen der Gefchichte find 

in gewifiem Sinne die Geſchichte jelbft, aber dennoch ift ebenſowohl 

> We Geſchichte in ihrem Berlauf die gebärende und nährende Mutter der 
Berfönlichkeiten.” (M. in dem Referat über „Wangemann’s Sieben Bür 
der preußischer Kirchengefchichte,” Areuzjeitung 1860. Nr. 286 Beilage.) 
Daß große und gewaltige Perjönlichteiten gefchichtliher Epochen zugleich 
auch für alle Fehlentwidelungen in der Geſchichte ihrer Zeit verantwortlich 
gemacht werden, ift Beides ein Recht und ein Unreht. In dem Schuluns 
tericht kommen dabei oft merkwürdige Dinge vor, in der Negel aus Mans 
gl an gründlicher Kenntnik. Aber das blos Zuſtändliche bat nun 
einmal für die Jugend bei Weitem nicht fo viel zündende Kraft und ge: 
währt dem Thatſinn derfelben nicht fo viel Befriedigung, als das Pers 
fönlicye, und ſelbſt ſriſche Darftellungen von Eulturzuftänden werben 
welen Knaben langweilig, während die Vorführung einer beveutfamen culs 
turgefchichtlichen Perfon von kirchlicher, wiſſenſchaftlicher, künftlerifcher Wirk⸗ 
ſenkeit bei Weitem tiejern Cindrud macht. Iſt's doch ſchon im erziehlichen 
Ocolge des Echullebens fo, daß die eigenthümliche, durchgebildete Perſoͤn⸗ 
Bhleit,, das vorbildlihe Sein des Lehrers auf die Schüler einen beſtimm⸗ 
ka Einfluß ausübt, indem eine Kraft von ihm auf fie übergeht. Allerdings 
mb ex feine ganze Perſon in feinem Berufe einfepen und nicht bloß fein Wiſ⸗ 
ka. Cbenfo iſt's mit dem Einfluß, den ein ganzes Xehrer:Collegium an 
er Schule ausübt, wenn es wie eine fefte, charaktervolle Perſoͤnlichkeit 
deſteht, bei aller Mannigfaltigteit der Geiftesträfte und Richtungen doch 
innerlich mit fich in Uebereinſtimmung, fittlih einheitlich. In foldem Falle 
Berden aud Mängel der Einzelperfönlichleit übertragen, und die Erhöhung 
ber Kraft der Einzelnen ift nicht der geringfte Theil des Segens geifliger 
and fittlicher Gemeinſchaft, welcher dann der Schule zu gute kommt. Mit 
der wedenven und geiftbildenden Kraft hiftoriicher Perjönlichleiten hat es 
eine ganz ähnlihe Bewandniß, und was auch gegen die biographiſche 
Geſchichtsbehandlung von gewiſſen Standpunlten aus mit Grund eingewen⸗ 
Let werden kann, immer bleibt fie für den Anfang und fogar nody weit 
ber denſelben hinaus ein jehr michtiges, volllommen ſchulgerechtes Mo⸗ 
ment, auf das der umfichtige Lehrer nie verzichten wird. Die Brofefioren 
«uf der liniverfität halten e3 nicht unter ihrer Würde, davon in ihren 
Worlefungen nach Umftänden weit ausgedehnten Gebrauch zu maden, und 
Die beften Geſchichtsſchreiber würzen nicht blos ihre Darftellungen mit dem⸗ 
Gelben, fondern fie hellen auch viele Situationen dadurch erft recht auf; 
wm indem jie die Perfon in ihr volles Recht einjegen, bezeugen fie, 
daß die Menfchengeichichte keine bloße Mafchinerie, kein bloßes Marionets 
teripiel iſt, in welchem die Sinzelnen nah dem willkürlichen Belieben eines 
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Faiſeurs tanzen müßten. Deshalb wird auch der Geſchichtslehrer in der 
Schule nicht zu fürchten brauchen, er vergebe der Würde der Geſchichte 
Etwas, wenn er Biograpbieen und nah Umftänden Monograpbieen 
benugt, um feinen Unterriht nicht in bloße allgemeine Ueberſichten 
des geſchichtlichen Zuſammenhangs aufzulöjfen. Letztere können felbitoer 
ftändlich nicht entbehrt werben, fie find aber nidht der Anfang, ſondern 
das Refultat, der Schluß der Belehrung, melde zuvor die einzelnen 
Begebenheiten behandelt und ihren Zufammenhang wenigitens zugleich am 
gedeutet haben muß ; fie find eben nicht Die Sache jelbft, fondern nur, 
was das Wort jagt, Ueberſichten über dieſelbe. Leitfäden und ges 
drängte Lehrbücher können freilich kaum mehr enthalten jollen, als Negi⸗ 
fter deflen, wovon der Unterriht ausführend im Einzelnen gu ba 
dein bat, fie find nur das Stelett, das der Lehrer mit Fleifch mb 
Blut zu umgeben hat; es ift ja aber auch gar nicht fo gemeint, daß folde 
Leitfäden den ganzen zu lernenden Stoff enthielten. Sie deuten ihn uw 
an, und müflen dem Tact des Lehrers anheimgeben, melde Barthieen er 
für feinen Bedarf ausführen kann und will; fie geben nur Umrijfe 
mit einzelnen marlanten Momenten, die wie Stationen der Gntwidelung 
anzufehen find, und lafien das chronologifhe und caufale Sneinandergres 
fen in feinen Grundzügen ertennen. Inſofern find fie eine Hülfe zur 
Innehaltung eines beftimmten Unterrichtsganges, und fie helfen auch bei 
Wiederholungen und Einprägungen der Hauptmomente. „Wer fi abe 
mit feinem Lehren und Lernen auf den inhalt trodener, ftelettartiger Ge 
ſchichtscompendien bejchräntt, aus denen man die bürren Data der Ge 
Ihichte auswendig lernen kann, der belommt nie einen Begriff von Ge 
ſchichte.“ Das eigentliche Leben der Geſchichte Schließen Biographieen und 
Monograpbieen erft auf. (cf. Süddeutſcher Schulbote 1861. Nr. 25. 
Beurtbeilung der Merle d'Aubignéſchen Geſchichte der Reformation Yes 
fechzehnten Jahrhunderts. Aus dem Franzöfiihen übertragen. Zweite 
Auflage. Bd. 1-4. Stuttgart, 1861. 3 Thlr.) 

10. Mit dem Ebengefagten fteht es in innigem Zujammenbange, was 
über die praktiſche Unterrihtsmweife bei Behandlung des einzelnen 
Geſchichtspenſums zu bemerten if. _ Der Lehrer bevarf vor Allem einer 
Disposition diefes Penſums. Nach einer generellen Schablone läßt ſich 
eine ſolche Dispofition nicht entwerfen wollen, fie muß aus der Natur ber 
gerade zu behandelnden Geſchichte abgeleitet werden. Urſachen einer Ber 
gebenheit, mitwirtende Nebenumftände von Bedeutung, Stadien der Ent⸗ 
widelung, Biele, wirklich erreichte Refultate und deren augenfälligfte nädyfte 
und entferntere Folgen: das find einige der am bäufigften und einfachiten 
darbietenden Momente, auf melde bin eine Gejchichte bei der Praͤparation 
auf den Unterricht anzufeben it, und melde in dem zu Grunde liegenben 
Leitfaden aufgefucht werben müflen. Bei der Tarfiellung ver Geſchichte 
einer hervorragenden Perfon mobificirt ſich ſolch ein Dispofitions-Scheme 
mehrfach ; da kommt es auf deren Erziehung, Charakter, joziale Stellung, 
auf die allgemeine Zeitlage, auf die befonderen zu löfenden Lebensfragen, 
welche die Beitumflände berbeigeführt haben, auf Förderungen unb Hem⸗ 
mungen, die fich dabei darbieten, auf die Stadien der vielleicht dadurch 
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tig gemachten geiftigen und äußeren Kämpfe, auf den Geift, worin diefe 
het werden, auf den Erfolg des Strebens der Perſon im Einzelnen und 
; Ganzen u. dergl m. an. (Man vente z. B. an Dr. M. Luther, an 
fehrich den Großen.) Immer muß aus der befondern Wejenheit der 
abe der Abriß des Wefentlihen, was dabei zur Darftellung kommen 
zb, genommen werden. — Dann aber ift das Augenmerl auf die Aus 
keung jelbit zu richten. Es muß erzählt, plaſtiſch anjchaulid, warm, 
dasvoll, mit eigenfter innerer Theilnahme, mit bie und da vielleidht bie 
dramatiſchem Effect gefteigerter Hingabe dargeſtellt werden, die Situas 
mw muß klar und durchſichtig, der gejchichtlihe Charakter der Berfonen 
werfälicht und prägnant, die Abmwidelung georbnet, der innern Logil der 
ewichte entjprechend, nicht aber nach fubjectiven Phantafieen verrüdt, ber 
selg beftimmt marlirt dargelegt werden. Das ift gar nicht leicht; es 
Ivon vielen Vorbevingungen abhängig, deren Summe fib nur bei ben 
mbteften, fachlundigften praltiihen Schulmännern von gereifter Erfahrung 
ı inden pflegt. Die Arbeit modificirt fi nah dem Bildungsſtandpunkt 
z Schüler, nad den vorgejtedten Klafienzielen, nad den jpeziellen paͤda⸗ 
niſchen Nothwendigkeiten, die durch die Individualitäten der Schüler ges 
ben find, und nach manchen andern Gventualitäten, melde bier jo, ans 
wo anders find. 

Bei der Erzählung bat fih der Lehrer nor mehreren Abwegen zu 
ten. Nie foll er in einen trivialen Zon verfallen, nie zur Sprade 
9 vulgären Haufens herabjteigen, um darin eine Bopularifitung und 
sftänvlichleit anzuftreben, die er anderweit nicht für möglih hält. Edle 
ularität und Faßlichkeit feines Worts ift eine Dauptregel ; denn durch 
» Sprache joll der ganze Menſch ſich veredeln. Nie darf er auch in 
‚de Phrafen fi verfteigen, welche den Kindern unverftänvlich bleiben 
Bien, nie in complicirter Conftruction, gelehrter Ausdrudsſorm, unges 
unten, jpringenden Gedantenfolgen das Mittel zu finden boffen wollen, 
murch feine Erzählung wirken fol. Alles apart Gewürzte, alles Haſchen 
ch Bitantem iſt vom Uebel, es ftöret die Ruhe der Jtuition ; Wortges 
ngel macht wohl erregenden Lärm, verhallt aber unwirkſam alsbald. 
ich geiftreiche oder tendenziös moralifirende Neflerionen find gar nicht am 
t, fie ftumpfen ab und lenfen den Gedanken von der Hauptjache bins 
g auf allerlei gemachtes Wejen. in fefter, ruhiger Erzäblton, der ſich 
g an die inhaltvolle Sache anfchließt, mit Wärme und Friſche fie vor 
yet, die Perſonen reliefartig berausarbeitet, ihre hiſtoriſch bedeutſam ge 
wdenen Ausjprüce geſchickt einzuflechten verſteht, knapp und rund, ohne 
e Verſchwommenheit mit dem Penſum auch jedesmal ridtig zu einem 
Ahluß kommt und das gehörig marlirt, worauf der biftorifhe Stempel 
e Wichtigkeit anerlanntermaßen ruht: der wird eines guten Erfolges nicht 
tbehren. Gr regt und friicht den kindlichen Geilt an, erwärmt dad Ges 
ith, befruchtet und fördert. — Ganz vorzugsmeife ift aber vor ber ges 
wlihen DBerirrung zu warnen, etwa aus der Chronique scandaleuse 
erlei Material zur Beleuchtung der perfönlichen Charaltere herbeizuzie⸗ 
. Das ift Gift für die Jugend. Alle boben Berge werfen auch 
Be Schatten ; aber Kinder find das Forum nit, wo die Großen der 
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Erde gerichtet werden müßten in dem Sinne, daß alle ihre ſittlichen Mate 
zu einem Nachtbilde zufammengeftellt würden, an dem endlich der Anabı 
und das Mädchen zu dem Gedanken getrieben würden: Ich danke Die, 
Gott, daß ich nit bin wie andere Leute! Je geneigter mandyer Leun 
Sinn zu allen Zeiten geweſen ift und zu unfern noch ift, im Schmuß zu wüß 
len, um fih an groben, eclatanten fittlihen Ausjchreitungen befonders be 
jonft gefeierten Perfonen zu weiden, defto ernfter iſt die Pflicht der Schule, 
ihrerfeitö ſolchem beillofen Weſen nicht gar noch Vorfhub und ſyſtematiſche 
Einimpfung zu gewähren. Die Schule hat eine beilige Aufgabe ! 

11. Bodemüller bat in feinen „Erzählungen aus dem Reich der al 
ten Geſchichte“ (ſiehe unten den Literaturbericht) einen Ton angeſchlagen, 
etwa dem entſprechend, worin der Kinder Mund felbft erzählen wirde. 
Alles ift ganz fchmudlos, Kindern fo zu fagen mundrecht. Das hei 
zwei Seiten, deren eine leicht einmwurzelnde Gewöhnung in eine wenig ge 
bobene und darum den Kindesgeift auch nicht emporziehende Sprade iR. 
Es bat für ganz jugendliche Anfänger wohl etwas Anfprechendes, in Kin: 
desmweife wieder ſprechen zu können, aber ſchon das Schulleſebuch arbes 
tet auf Steigerung der Fähigkeit in der Sprechentwidelung bin. Sollen 
nun Rinder Jahrelang feftgehalten werden in Darftellungsmeifen, wie M 
felbit fie aus fih heraus etwa im neunten und zehnten Lebensjahre gebe 
könnten, wenn fie überhaupt einigermaßen begabt find, jo wird das leicht 
zu Hemmungen der Entwidelung führen. An die Art der Darftellung M 
bie Art des Stoffs in gewiſſem Sinne mit gebunden, und infofern iſt es 
nicht die ſprachliche Seite allein, welche dabei in's Gewicht fällt. A 
zwölfjährige Kinder gehört bereits anderer Stoff als für neun» und zei 
jährige, mit dem erweiterten Stoff ift auch die Nothwendigkeit der Abftre 
fung einer Form gegeben, welche Kinder ohne weitere Anftrengung repre 
duciren könnten. Man foll keine hochgeſchraubten Forderungen ftellen, aber 
auch nicht Tünftlich diefelben für weiter entfaltete Kräfte wieder zurüdichrew 
ben, oder auf niedrige Höhe belafien. Der Lehrer foll vortragen, vor 
erzäblen ; das kann er nicht fort und fort in allerkinplichfter Weife wollen 
Die Schüler follen ja doch allmählig einen ſachlich reichern, formell höhen 
Anforderungen ftellenden Vortrag fallen lernen; danach mird alfo Yu 
Praris der Ausführung äußerlih und innerlich ſich zu geftalten haben. 

Es möge bier an eine für Präparandenlehrer zur Behergigung 
empfohlene „Denkſchrift“ erinnert werden (vergl. des Geb. Raths Stiehl 
„Gentralblatt”, 1862. Januarbeft), welche u X. aub der Gefhiät: 
und der Art gedentt, wie fie Präparanden zu lehren ei. In dei 
meiften Fällen find Präparanden Schüler aus Dorfihulen, und trete 
glei nach ihrer Confirmation in die Präparanden:Berhältnifie ein, alfı 
etwa mit dem vollendeten vierzehnten Lebensjahre. Sie bringen beitens Fallı 
in diefelben nur die Kraft, die Uebung, das Wiſſen und Können mit, welche 
eine gute Volksſchule auf dem Lande durdfchnittlich zu gewähren vermag 
fteben aljo in Summa den zmölfjährigen Schülern in dieſen Stüden nid) 
allzu überlegen da. Die „Denkſchrift“ fagt: „Es gemügt nicht, Wi 
Präparanden zu nöthigen, jid aus ihrem Leſebuche den bezüglihen Sto 
felbft anzueignen. Bei ihrer geiftigen Unbehülflichleit kommen fie leid 
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dahin, die geſchichtlichen Abſchnitte auswendig zu lernen, oder doch ganz 
wehanisch einzuprägen. Vielmehr ift e3 nothwendig, daß ber Präpa- 
wudenbiloner felbft duch anjhaulidhe, lebenpige Erzaͤhlung ver 
Ipatfachen jeine Schüler lebendig erfajlee Dadurch werden fie geübt, 
einen zufammenbangenden Vortrag dur Anhören aufzufaflen, was eine 
vichtige Uebung ift, und fie können auf diefe Weile auch leichter das 
bin gebracht werben, Verſuche im jelbitftänpigen Erzählen mit eiges 
nen Worten zu machen.’ Mit den jelbitverftänplichen Mopificationen ik 
we auch auf das etwas jugenplichere Alter anwendbar. Bücher, welde 
nur den Ton der Kindlichleit anjchlagen, werden in der finder Händen 
em mechaniſchen Ginprägen leicht viel Vorſchub leiften, und wenn 
mh bei vierzehn: und mehrjährigen Knaben diefem Uebelſtande zu wehren 
ab Berürfniß thatjächlih vorhanden ift, wie viel mehr für Rinder jün- 
gen Alters. Wie fehr auch möglichit große ſprachliche Einfachheit bei der 
@ählang zu empfehlen ift, jo kann fie doch nicht mit jener Knabenhaftig- 
kü des Tons verwechſelt werben ſollen, welche die befte Wirkung der Ger 
iqte abſchwaͤchen helfen würde. 
| 12. Ueber den Werth, den die Anwendung guter Geſchichts⸗ 
tsbellen im Unterriht und für denjelben bei häuslicher Präparation und 
Iepetition baben kann, herrſcht im Allgemeinen keine große Differenz ber 
unter den Gejchichtslehrern. Neuerdings ift jedoch das Streben, 
be tabellarijhe Form in den Leitfäden und Grundriſſen der &e 
Wichte, weldye ven Schülern in die Hand gegeben werben follen, zur Gel⸗ 
kung zu bringen, verftärtt bervorgetreten. Wie früher ſchon Dr. Keber, fo 
bat neuerdings Dr. Köpert, Dr. Pallmann und auch ©. Klein auf diefe 
Serm einen befondern Werth gelegt, Dr. Köpert zunädft für die An: 
fang sftufe des Gejchichtsunterrihts, Dr. Pallmann glei für alle Stu 
fen von der Quinta bis zur Prima, S. Klein dem Anjchein nad) vorwals 
end für die Mittelftufe. Alle diefe Männer haben ihre Weile in ihren 
Leitfäden durchgeführt. Es pflegen gegenwärtig” häufiger als vormals bie 
Unterrihtöpenjen verjhiedener Lehritufen in einem und demſelben Leit 
faden in einander gearbeitet und nur dur den Drud unterſchieden gu 
werden, auch von Kleber und namentlihd von Pallmann ift dies gejchehen. 
Lebterer bat den nad feiner Anfiht überhaupt für den Schulunterricht 
eforverlihen gejammten Lehrſtoff aus der Geſchichte in feinem „Grund: 
riſſe“ zujammengeftell. Während fich feither in den Lehrbühern und 
Leitfäden der Geſchichte für die Schüler eine Auswahl des den einzelnen 
Stufen entſprechend erachteten Lehrftofjs in mehr oder minder ausgeſpon⸗ 
nener Erzählform ausgeprägt und für das Bedürfniß der Ginprägung 
durch allerlei Gliederungen in kurze Paragraphen oder Abſaͤtze zurechtgelegt 
verfindet, ift bei der Anwendung ber tabellarijchen Form nothwendig 
auf die Erzählung und damit auf die Lesbarleit faft ganz verzichtet. 
©. Klein will zwar Grzähl: und Zabellenform vermitteln, es fchlägt aber 
fein Bemühen ſchließlich doch mehr zu Gunſten der legtern, als der erftern 
aus. Die praltiihe Frage rüdt damit an den Geſchichtslehrer heran, ob 
vie Tabellenform die vorzüglidhere fei, um darin den Lebrftoff 
für Schülechände aufzuftellen, oder ob hie Form der erzaͤhlen den Dar 
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flellung unterrichtlich werthvoller ſei? Die TZabellenform geſtatt 
ſehr beträchtliche Stoffanhäufung, und fie iſt in der Hand 
feinem Gegenſtande mit Liebe ergebenen und damit in reihem Maß 
trauten Lehrers überaus verfuhlih zu dem Streben, außer den { 
ſachen überall noch kurze Andeutungen durch ein einzelnes fignifi 
Wort, duch eine vor oder rüdweifende Sapkürze einzujchalten, welch 
gerzeige zu allerlei Berührungen von erläuternden Nebenumftänden £ 
sen, Ginem wit der Geſchichte ſchon näher Bekannten können ſolche 
ter und Saplürzen allerdings zu rajcher Erinnerung an den Sachv 
den fie andbeuten wollen, dienen ; aber ein Schüler, der erſt anfängt 
mit der Sade belannt zu machen, hat daran zunädhit nur eine | 
Hieroglyphen, zu denen des Lehrer ausführliche Srläuterungen nu 
Schlüfiel geben müflen, und die bei ihrer Kürze nicht im Stande fe 
nen, nad längerer Zeit die Erinnerung an Alles das, was fie m 
wollten, wieder zu erneuern und zu beleben. Die Form der erzäl 
den Darftellung ift in diefer Hinficht unbebingt leichte. Sie muß 
halten in der Stofffülle, weil fie anders mit der Darftellung zu weil 
werden würde ; fie kann auch die Verhältnifie wenigitens in deren € 
zügen fofort aufhellen, fo daß dem mündlichen Wort nit Alles, fi 
nur die Belebung und Ergänzung überlajien bleibt ; fie erleichtert au 
Zurechtfindung in der Sache bei der Wiederholung und nährt ganz 
tünftelt das Intereſſe an der Geſchichte. Die Tabellenform enthält 
fagen nur nüchterne Aufgaben und Fragen, deren Löjung der milk 
Unterricht zu gewähren hätte, die Erzäblform gewährt flugs dieſe | 
in mehr oder minder ausgeführter Darlegung. Dagegen ift es richti— 
die Tabellenform die Gewinnung von Ueberſichten über die lie 
des Ganzen und feiner Theile, über Haupt: und Nebenmomente und 
Berhältnik zu einander, über den chronologijchen Verlauf, über U 
Fortgang und Abſchluß der Begebenheiten, auch über mancherlei 
Ginflüfle bei denſelben ungleich leichter vermitteln kann, als dies be 
geführter Erzählung des Einzelnen möglih if. Auf Ueberſichten 
es jedoch nicht von vorn herein ankommen. Erſt gibt es Kenntn 
Sache, zum Schluß derjelben oder deren bejonderer Hauptmomente 
dann die Leberfiht. Je weniger in den gewöhnliden Schulverhäl 
ed genügend erreicht wird, jene Ueberfichten über das ganze Geh 
feln, welche die tabellariihe Form anitrebt, den Schülern zum rechte 
wußtſein una Gigenthbum zu bringen, und je fraglidher der Wer - 
Ueberichten für Anfänger und vor Grlangung der Detailtenntn 
hiſtoriſchen Thatſachen ift, deſto zmweifelbafter muß die vorwaltende A 
bung biefer Yorm in ihrem Erſolg für die wirkliche Belanntihaft m 
Berbältnifien erjcheinen, welche man damit leichter zu erjchließen ver 
Sie mutbet der Grinnerungsfraft der Schüler und ihrer häuslichen 2 
bolungsarbeit offenbar fehr viel zu, und die praltiihe Erfahrung, 
in dieſem Falle noch nicht alt und nicht ausgedehnt genug ift, 
erſt noch zu ergeben haben, in wie weit neben den gehäuften ander 
Schularbeiten in Reals, Bürger: und Gelehrtenihulen fir Sprachen, 
thematil, —2RR Gegenſtaͤnde und techniſche Faͤcher eine 


Geſchichte. 383 


te Inanſpruchnahme der Kräfte für die Geſchichte zuläffig iſt. Zwar 
auch bei Anwendung der tabellarijhen Form Maß in den ein 
Daten gehalten werden, und Dr. Pallmann lebt der Meinung, das 
: Maß nicht überfchritten habe. Aber vie vorliegenden Beazbeitun- 
e Geſchichte enthalten fichtlih die Andeutungen zu jo viel auszufüh- 
Ginzeljügen, daß, wenn fie der mündliche Unterricht alle ausführen 
iel Zeit und viel Fleiß erforderlih wird. Beſonders gilt dies von 
allmann's „Grundriſſe.“ Pallmann ift Lehrer an einer Handels: 
e, und ed mag fein, daß für Schüler folder Schulen vielleicht die 
‚ariſche Kenntniß und die Bertrautbeit mit Neberbliden über 
ang der Begebenheiten, über die darin bemertenswertbeften Momente 
erjonen ausreicht, aber Bürger: und Gelehrtenfchulen haben daran 
enug, und der Volksſchule nützt das vollends nichts. Wo es 
antommt, in früher Jugend unter Benußung der für Namen und Zablen 
38 ſiarken, reflerionslojen Gedäcdhtnißkraft der Schüler jo zu fagen wie 
ihle einzurammen, auf denen nachmals das folide Gebäube reicher 
ib fiher ruhen fol, da könnte der Unterricht wohl vorzugsweije bie 
ng tabellariſcher Geſchichtsmomente zur Aufgabe nehmen ; darin wäre 
und Plan und ſolch' Verfahren könnte nicht unberechtigt genannt wer 
Wo aber fofort die Sachen ſelbſt in relativer Ausführung ge 
werben müjlen, weil gar feine Zeit bleibt, erft jahrelange Vorberei⸗ 
für jpäteren Ausbau zu trefien, da kann fi die flelettartige Tas 
oem nicht empfehlen. Ohne zu verlennen, daß ja auch ju dieſen 
te der Unterricht das belebende und bekleidende Fleiſch und Blut 
s fol, lann man fi) des Gedankens ſchwer erwehren, daß es wahr: 
ich zu jehr ungleihmäßigen Ausführungen im mündlichen Unterricht 
n, und daß er wahrſcheinlich viele angebeutete Parthieen auch mit dieſen 
Andeutungen abfinden werde, um überhaupt vorwärts und zu einem 
äßigen Abjchlufie zu lommen. Man jehe Dr. Ballmann's Grund⸗ 
m; er enthält nicht viel weniger ald Alles, und die A 
Angaben müßten mehrere Bände füllen, obwohl er den cultunges 
ichen Momenten noch bei Weitem nicht die Ausdehnung gibt, wel: 
.B. Profefjor Biedermann das Wort redet. Es würde großer Re 
on bedürfen, nirgends noch mehr in den Kreis unterrichtlicher Aus⸗ 
gen zu ziehen, alö ed hier in den bereicherten tabellariihen Angaben 
a ſchon geſchehen it. " 
Die andere, von Klein in jeinem „Leitfaden“ angeftrebte Form läuft 
me Verſchmelzung der tabellarijhen Behandlung mit ver in 
wenden Darftellungen hinaus, ein Ziel, welches die Praris Pallmann's, 
8, Keber's jedenfalld auch im Auge bat, wenngleich es nicht befonders 
prochen iſt. Bei Klein waltet dabei aber noch das befondere Streben nad 
tenlofigkleit der Darftellung der Entwidelungsgefhichte der Staaten 
öller ob. Mit diefem Streben ift die Hervorhebung der Hauptfaden 
ve ausgeführtere Behandlung, aber aud die nebenhergehende 
ung ber auf jene influirenden Nebenumftände und minder beveutfa- 
Momente in Webereinftiimmung. Klein ordnet danach auch ben Stoff 
ſofort an. Jedoch ift es zu bedenlen, daß nicht jhon von Aufang 
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an das Beduͤrfniß vorliegt, den verzweigten Zuſammenhang der He 
gebenheiten mit einer Menge gleichzeitiger anderer, damit in irgend 
Beziehung ſtehender geſchichtlicher Erſcheinungen nachzuweiſen, oder ir 
aus anzudeuten. Sondern die nachfolgenden Unterrichtsſtufen haber 
allmälig den Geſichtskreis des Geſchichtsfeldes zu erweitern, und vr 
bervorragenpdften Zhatfahen nah und nah in bie. fich immer 
ausbreitende Negion der minder  bervorragenden herabzufteigen. 
Fülle von untergeorbneten Beziehungen beeinträdtigt die volle A 
und runde Plaftil der Hauptmomente bei Kindern viel zu ſehr, welche 
baupt erft Cinzelzüge zu fafien im Stande find. Es heißt auch hie 
Geſchichten, dann Geſchichte! — Es hat durchaus keinen erheblichen 
tiihen Werth, wenn jchon Kinder von 10 - 132 Jahren in einen [ü 
lofen Zuſammenhang der Gefchichte eingeführt würden, in ihrer N 
halten fie zwar von beveutjamen Perjonen Gtwas, aber noch herzlich 
vom Bufammenbang ber Weltgeſchichte. Selbft für zwölf: bis vie 
ja bis ſechzehnjaͤhrige Schüler ift das Intereſſe für den wahren, im 
Zufammenbang bei Weitem geringer, als das chronologifche Nadyelı 
oder das ſynchroniſtiſche Nebeneinander der Begebenheiten, und jelbft 
legtere tritt auffallend hinter der Wucht der Einzelbilder zurüd. Di 
gegeben werben, baß viele Schüler an dem bloßen Wiſſen tabella 
Reihen von Geſchichtsdaten jhon eine Art Genüge finden, daß fü 
an einer gewiflen Belanntihaft mit Weberfichten etwas beſonders 
tiges zu haben vermeinen, in Wahrheit ift ſolch' Willen noch lange 
Geſchichtslenntniß, und ſolche Belanntichaft noch keine Bürgſcha 
Ginfiht in die Sade. Alle ftart betonte Cultivirung der tabellaı 
Form der Geſchichte drängt die Gefhihtserzählung zum Nachthe 
Bildung zurüd; jene kann zu brillanten Leiftungen in der Prüfung 
ren, jo weit barin prompte Angabe von Daten und eracte Anführu 
‚einer und der andern. wichtigen Begebenheit gebörenver, ihre Entiwid 
bezeichnender Momente gefordert wird. Wird aber klare, geordnete 
tation, logiſche und hiſtoriſche Vertnüpfung diefer Momente in ru 
Fluß der Darftellung begehrt, dann wird das in folhen Fällen ı 
teriftiiche Stoden und Stottern Zeugniß von dem Mangel an wirkli— 
ftiger Beherrſchung der Sache geben. Ohne dem praktiſch paͤdago— 
Zalent eines tüdhtigen Geſchichtslehrers die Fähigleit abfprehen zu x 
auch bei ver Vorliebe für tabellarifhe Formen in jeinem Unterrid 
Nachtheile glüdlich zu compenfiren, welche bei deren Gebrauch fo leich 
treten, muß doc daran erinnert werden, daß befanntlidy nicht imme 
‚nicht überall Meiftern dieſer Unterricht anvertraut if. Unter aller 
fländen wird ſich aljo erft noch der Vorzug diefer Weile vor der ı 
der auf die Hauptfachen beichränften guten Gefhihtserzählum 
noch praltiſch in weitern reifen zu bewähren haben, als bis jekt b 
geworden it. Was für die oberften Gymnaſial⸗Klaſſen am er 
lichfien fein möchte, davon zu reden iſt in diefem Bericht kein nahe 
der Anlaß; jedoch lafien die für dieſe Unterridtsftufe verbreitetften, 
lichen geſchichtlichen Lehrbücher deutlih genug erlennen, daß ihre Be 
nicht der Meinung ſind, es müfle erfprießlicherer Exfolge für die gefi 
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wahre Bildung ihrer Schüler der feither bewährte Meg verlafien werben. 
Wenſo bat auch der Berichterftatter keinen vollgültigen Grund von feinen 
hierüber jchon früher mehrfah im Päragog. Jahresberichte nievergelegten 
Unſchauungen zu Gunften noch unbewährter Neuerungen zurüdzutreten und 
feine vieljährigen Erfahrungen und mehrjeitigen Studien hierüber einfach zu 
en Alten zu legen. 


Shlufwort. 


Die Forjcherarbeiteu haben aus den Gefhihtsquellen, wie aus 
den kritiſchen Studium der Archive und der reihen Memoiren: Lite 
mir fort und fort neue Auffchlüfie über viele wichtige Gejhihte:Bar- 
Mieen, über viele große biftorifche Perfonen, über. mande lange in Dunkel 
gan Berwidelung und über zahlreiche bemertenswerthe Epiſoden ges 

Die Reſultate diefer Studien find da, fie find in anerkannt tüch⸗ 
Agen Geſchichtswerken da, und mer fi nur die dankbare Mühe des Stu⸗ 
diums folder Werte geben will, Tann fie fennen lernen. Solcher That⸗ 
ſeche gegenüber ift es ebenfo befremdlich als bedauerlih, daß in fo vielen 
Jillen bei Abfajiung von Leitfäden und Lehrbüdern für ven Schul: 
gebrauch jene Refultate einfach ignorirt werden, und daß Jahr aus Jahr 
da immer Angaben in folden Schulbüchern wieder Blag finden, welche nunmehr 
als unhaltbar ermwiefen find, und zwar erwicfen von Männern, welde 
Welllommen ausgerüftet und in der Lage waren, die biftoriihe Wahrheit 
m ermitteln. Mit einer theils unbegreiflihen Zaͤhigkeit, theils befremdlichen 
Unbefangenheit werden alte Traditionen immer wieder als baare Wahrheit 
frtgepflanzt, wiewohl fie widerlegt find. Nicht einmal im Bereich der 
alten und mittlern Geſchichte kann fol zähes Feithalten an weiland 
für richtig gehaltenen Gejhichten, die fih aber inzwifchen anders erwieſen 
haben, für entſchuldbar erfannt werden ; noch weniger aber im Bereich der 
neuern Geſchichte, und vollends gar in unferer vaterländijhen. In 
weuerer Zeit ift fo ungemeiner Fleiß auf das Geſchichtsſtudium gewendet, 
mb es find fomohl in akademiſchen Abhandlungen als in monographiſchen 
Gefdichtäwerten, für melde zuvor die Quellen und Hülfsmittel in weitem 
Umfange und mit gemiflenhafter Umfiht ſtudirt find, jo viele einzelne 
hanptparthieen der Geſchichte alter, neuer und neueſier Zeit aufgebellt, daß 
keine Forderung gerechter erjcheint als die, an die forgfältigfie Re— 
vifion des Inhalts der gefhihtlihen Lehrbüder für die 
Schnle zu gehen, Irriges, Unbaltbares, falſch Bezogenes zu tilgen, unbe 
gründete Conjequenzen, unerwiejene Behauptungen einfach zu ftreihen, und 
dafür das erlannt Richtige an die Stelle zu feßen. Die Hauptmafie der 
Thatfahen, Perfonen und Bahlen bleibt ja allerdings ftehen, aber viele 
Srmdanfchauungen von denfelben, die lange gäng umd gäbe waren, bebür: 
fen eines wefentlihen Correctivs, ja felbft mande Zahlenangaben erfordern 
eine Berichtigung. Es kann nicht davon die Rede fein, individuellen Par 
teirichtungen heutiger Tage dabei zu dienen, nur bie geine biftorijche 

Pab. Japreskerigt. XIV, 25 
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Sachlage gilt es jo in den Leitſäden und Lehrbüchern feſtzuſtellen, wie fie 
dem Reſultate der Geihichtsforicher entipriht. In die Schule muß Sicherheit 
fommen; gegenwärtig aber führt die Vergleichung verjchiedener Geſchichtswerke 
welche dem Lehrer in die Hand kommen, mit dem Lehrbuch⸗Inhalt faſt noth⸗ 
wendig in Schwankungen, die nie zu rechter Ruhe kommen laſſen. Man jäubere 
die reine hiſtoriſche Thatſache von vielem unhaltbaren Beiwert, das ſich allmäplig 
daran gehängt und damit bisweilen dergeftalt amalgamirt bat, daß das Beimwerf 
faft mehr als die hiftorifch begründete Thatſache im Unterricht auftritt, ohne 
daß mancher Lehrer dies felbjt nur ahnt. Man bahne ein hiſtoriſch be 
gründetered Urtheil an über viele theild verlannte, theild über Gebühr ge 

priefene Perſonen, über viele Anläfie zu Begebenheiten, welche von en 

gewurzelter traditioneller Illuſtration ganz überwuchert find, und bie Be 

gebenheit nun ſelbſt in einem unzutreffenden Lichte erjcheinen laflen. G 

mögen nur beifpielöhalber aus mittlerer und neuerer Zeit erwähnt werben: 

Bonifacius, Gregor VII., Bernhard v. Clairveaur, die Hobenflaufen, bie 

Kreuzzüge, der Charakter des deutfchen Reichs im Mittelalter, Huf, Guſtar 

Adolph, Wallenftein, Tilly; Heinrih IV. und Ludwig XIV. von Fraub 

veih ; Friedrich J. von Hohenzollern als Brandenburgifcher Kurfürft, König 

Friedrich Wilhelm I. von Preußen, Karl XIL von Schweden. Und fs 

gibt's faft in jedem Jahrhundert PBarthieen, welche der Revifion des Schub 

bücher: Inhalts bepürfen, ja in jedem Piertel:Jahrhundert, ‚fogar bis auf 

das lebte herab ; es ift gar nicht etwa abjichtlihe Fälſchung vieles re 

balt3 vorgenommen, jondern mandem Berfafier ſolcher Bücher bat es as 

der befiern Bekanntſchaft mit der hiftorifhen Sachlage gemangelt. 

Mit der dringenden Forderung einer forgfältigen Revifion des Lehre 
bücher⸗Inhalts foll ed übrigens nicht fo gemeint fein, daß aus Büchern für 
Anfänger allee Sagenjtoff, alle traditionelle Anekdote, alle poe⸗ 
tiſche Zlluftration u. vergl. rigoriftifch zu entfernen fei: das wäre im 
Gegentheil ein offenbarer pädagogifcher Fehler. Die Jugend und das Boll 
bedarf und mill ſolche Dinge; wo es aber gilt, reinen Wein einzufchenten 
und zu lehren, mas wirklich geſchehen ift, wie die hiſtoriſchen Charaltere 
wirklich gewefen find, da muß es auch das zu Grunde gelegte Lebhrbad 
fih angelegen fein laſſen, das Klar und zuverläjlig zu berichten, was ber 
heutige Standpunkt der Geſchichtslenntniß fordern fann. Mag ein Bolle: 
fAullefebuh, mag eine der unterhaltenden Jugendlectüre dienende Schrift 
den dafür obwaltenden bejondern Zweden gemäß, in fchlichter oder illuſtri⸗ 
sender Art manche Thatfache, manche Perjönlichleit aus pädagogijchen Grün: 
den in einer gewiſſen Ginjeitigleit barftellen, das verjchlägt wenig. Gin 
‚Geihichts-Lehrbud hat allgemeinere Berpflihtung, den Kern der Sachen 
aus alljeitiger Kenntniß beraus fo wiederzugeben, wie er wirklich iR; bie 
bloße Gemüthlichleit hört da auf, wo die Strenge ver Wahrheit einzutreten 
bat, und es thut nachgerade Noth, gangbare Irrthümer wegzuräumen und 
durch die Wahrheit zu erſetzen. Yür uns Deutſche gilt übrigens. das 
Necht, die Gejchichte von unjerm Stanppunlte anzufehen, gerabe fo gut, 
wie für Franzoſen und Engländer das Recht, dies von dem ibhrigen zu 
ihun; ebenjo bat der Proteitant dafjelbe gute Necht als der Katholil, die 

Thatſachen und Eharaltere von jeinem Standpunlte zu beuriheilen ; ja . 
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der Preuße bat nicht minder fein gutes Recht, die ihn direct berührenden 
Geihichtsparthien nach feinen gefammten Volksintereſſen zu bemefien, wie 
dies der Defterreiher, Bayer u. |. mw. bat in den ihn diret betrefienden. 
dadurch wird an fi die Geſchichte noch nicht gefaͤlſcht. Der Deutſche 
denlt und urtheilt über Ludwigs XIV. Vergewaltigungen im Gljaß an« 
ders als der Franzoſe, der Proteltant über die Reformation und ihre 
Glaubenshelden anders als der Katholik, der Preuße über den fiebenjähri: 
gen Krieg, ja über ganze neuere internationale politiſche Bewegung anders 
als der Defterreiher. Auch bier gilt das Suum cuique unverfchräntt, 
ober die biftorifche Wahrheit der Thatſachen felbft leidet feine einfeitige 
Beugung; der Patriotismus und der Glaube bat fein Recht in feinem 
Gebiet, die biftorifhe Wahrheit gilt für Alle gleich. Soll fie zu würdig 
fer Geltung kommen, jo muß die fort und fort ſich verjdleppende Trüͤ⸗ 
kung derſelben zunädit aus den Lehrbüchern getilgt werden, damit dann 
Lehrer und Schüler die einzig folide Baſis gewinnen, melde, den For: 
Wungs » Rejultaten entſprechend, zugleid das Hauptmittel ift, ſachgemäße 
Ausführungen und dadurch richtige Geſchichtskenntniß zu ermöglichen. 


Geſchichtliche Literatur. 
I. vaterländiſche Geſchichte. 


Leitfäden, Grundriſſe, Lehrbücher, Haudbücher. 


1. Abriß der preußiſch— brandenburgifäen Bersiäte Leipzig, 
1860. Drud von Breitkopf u. Härtel. 3 balbe Bogen in 4 


Der ungenannte Verf. hat die 3 balben Bogen zum Einfleben auf 
die Innenſeite der Schreibbud : Dedel beftimmt. Sie find deshalb nur 
auf einer Seite bevrudt. Der erfte halbe Bogen umfaßt die Zeit bis 
1740, der zweite bis 1815, der dritte bis 1860. Das angeftrebte 
Biel ift die Belebung der Grinnerung an die Thaten der Yürften in den 
beaudenburgifch : preußiihen Landen. Zu dieſem Ende ift nad kurzer Er⸗ 
wähnung einiger Momente und Perjonen aus der vorlurfürftlichen Zeit, 
und nad) ebenfalls kurzen Andeutungen über Charakter und Streben, fowie 
über die Landes; und Machterweiterung der erſten Kurfürften, die Reihe 
der Fürſten feit dem großen Kurfürften einzeln durchgenommen, und bei 
jedem auf die beveutfamften Thaten in Krieg und Frieden durd eine Inapp 
zufammengefaßte Darftellung verjelben hingewiefen. Am meilten ift bei 
Friedrich dem Großen und Friedrih Wilhelm III. verweilt, und von 1840 
an find in einer chronologijhen Tabelle, worin das Jahr 1848 und das 
Jahr 1849 vie meiften mit dem Datum marlirten Momente zugewielen 
erhalten hat, alle wichtigſten Vorkommniſſe regiftrirt. Die Art der Abfaſ⸗ 
fung und die Auswahl des Stoffes machen dieſen Kleinen Abriß nicht ſo⸗ 
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wohl für niedere Volksſchulen, als für Mittel- und Oberklaſſen einer mehr⸗ 
Haffigen ftäptifchen Volksſchule geeignet. " 


2. 3. F. 4. Gieſemann, Cantor: Bedrängte Ueberjiät der Beos 
grapbie und Geſchichte des preußifhen Staats. Fünfte Auf⸗ 
lage. Eisleben, Reichardt. 1861. 21 ©. 14 Gar. (cf. Pädag. Jabres 
ber, XII. ©. 329). 


Auf acht Seiten find zu den einzelnen brandenburgijch: preußifchen 
Fürsten kurze aphoriftiihe Angaben einiger der hervortretendften Momente 
ihrer Gejhichte angegeben. Die Art der Angaben ift übrigens nicht für 
Volksſchüler paſſend, insbeſondere ihrer abftratten Allgemeinheit wegen. 
Ihre tabellariihe Zufammendrängung läßt nur dürrfte Kürze zu. (Fine 
bat fih bei Maren nit mit 15,000 Mann ergeben, jondern nur mit 
5000). Cine Meine Tabelle gibt das allmählige Wahöthum des preußi« 
Then Staates unter den Hohenzollern an. — Aus der Lebensgefchicdhte 
Friedrich Milhelm’s IV. ift gar nichts angemerft! — 


3. © 8. Winter, Lehrer: SchülersHefte als Leitfaden bei dem Unter 
richte und zur Wiederholung nad dem Unterrichte in der Volksſchule. Auf 
Deranlafjung eined Lehrervereing im Fürſtenthum Halberftadt. Zweites 
Heft. I. Brandenburgs Preußifche Geſchichte. IL. Erdbefchreibung, mit ber 
fonberer , audiiätigung des Preußiſchen Staats. Leipzig, Körftner. 1861. 
31 ©. 2 Spr 


Diefe Schüler : Hefte follen das enthalten, was der Schüler nad vor: 
angegangenem Unterrichte feinem Gebädhtnifje einzuprägen bat, und fie 
jolen deshalb audy dem Unterrihte zu Grunde gelegt werden, um ihren 
Anhalt in den Lehrftunden zu erklären und ausführlih zu befprechen. Des 
Berfafjerd Meinung geht dahin, die Realgegenftände nicht zu einem Un- 
terrichtsfah zufammenzuarbeiten, ſondern zum Behuf des geregelten ort: 
ganges jedes einzelnen Unterrichts: Gegenftandes dieſelben zu trennen und 
gejondert zu behandeln. Hinweiſungen auf Nebengebiete zum Zwed ver 
Ergänzung find nicht ausgeſchloſſen. Was je ein Heft von einem Gebiet 
enthält, joll einen Jahrescurſus füllen. — Für die vaterländiihe Geſchichte 
find im vorliegenden Hefte auf den erften 6 Seiten die Zeiten bis 1415 
abgetban, auf S. 7 — 14 dann die Zeiten bis 1861 zujammengefaßt. 
Soll nit angenommen werden, daß der bier gegebene Tert wemerirt 
werden müfle, — und das kann wegen der Saß : Ellypjen und Stichwörter 
nicht erwartet werden, — fo läßt fi nit bergen, daß das Memoriren fe 
teodener Zahlen, Namen und Angaben von Thatſachen ziemlich unfrudtbar 
bleiben muß, namentlih in der Volks ſchule. Dieje braucht Geſchicht en, 
und kann manden Namen und mande Zahl füglich entbehren, wenn fie 
dafür aus einem guten Schullefebuhe den Kern der vaterländifchen Ge⸗ 
Thichte in gut abgefaßten Bildern entnehmen kann. Es ift eine pure 
Täufhung, wenn man aus memorirten Zahlen und kurzen Angaben vor 
Thatfahen die Geihihten nah Jahr und Tag durch Vollsichüler wieder: 
erzählend reconitruiren laſſen zu können meint. Der Sachen find auf den 
Paar Seiten zu wenig, der Bahlen und Namen zu viel, 


» 
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4. A. Krüger, Echter: Zeittafel der brandenburgifspreußifäen 
Geſchichte. Ein Hülfsmittel zum Wiederholen für Lernende, insbeſon⸗ 
dere für Bürgers und Landfchulen. Nach den Hauptbegebenbeiten überficht- 
li geordnet. Zweite Auflage. Berlin, Wohlgemuth. 16 ©. 24 GSgr. 


Die Zahlen find nur auf die wichtigften befchräntt; die daneben ge: 
ſellten bedeutſamſten Momente, brauchbar angeordnet, find nicht allzu dürf« 
ig, vielmehr find bei mandem Yürften deren genug, um einigen Anhalt 
für ihre Gejchichte zu gewähren. Die Vergrößerung des Staats, die Frie 
denswerle der Fürften, einige Gulturmomente bilden den Anhalt. Land: 
ſchulen werden nicht Alles abfolviren können. 


J Voigt, Profeſſor: Grundriß der brandenburgiſch-preußi— 
chen Sefhicte in Verbindung mit der deutſchen. Berlin, 
Dümmler. 1861. 84 ©. 6 Ser. 


Zür ſolche Schulen oder Klaſſen beftimmt, welche nur die deutfche und 
die brandenburgijch: preußische Gejchichte zu lehren haben, ift bier eine in- 
nige Verbindung beider in der Art ausgearbeitet, daß zwar beide Felder 
alternirend, jedoh mit Beachtung des Synchronismus in den einzelnen 
Jeiträumen vorgeführt werden, aber ſowohl das eine als das andere auch 
ganz gejondert fortgeführt werden kann. Zuerſt ift nach einer geographi: 
Ihen Ueberfiht von Peutjchland und dem preußifchen Staate die deutjche 
Geihichte bis zu Ende der Zeit der Salier geführt, dann find die älteften 
Markgrafen der Nordmark, dann die Hohenftaufifhen Kaifer, dann die As⸗ 
tanier, die Raifer aus verjchiedenen Häufern, und fo abwechſelnd weiter 
die brandenburgifchen Fürften und die deutfhen Kaifer betrachtet, bis von 
1701 an deutſche und preußiſche Geſchichte verfhmolzen und big 1840 
erzählt werden. Für einen Unter:Curfus ift der Inhalt der großge: 
drudten Paragraphen, für einen Ober-Curſus der der eingehenden Er: 
laͤuterungen, welche in Petitjehrift den meiften Paragraphen beigegeben find, 
berechnet. Jener befaßt fi nur mit dem Kern der äußern Thatſachen, 
diefer führt in die inneren Verhältnifje und zwar in mehreren Fällen fo 
fpeziell durch feinere Andeutungen ein, daß zum vollen Verftändniß ſchon 
geübte Kräfte der Schüler gehören. Die concinne und präcife Art ber 
Darftellung hebt überall das Wefentliche hervor, dürfte es aber den Schü: 
lern bei der Benutzung zum Miedererzählen nicht leiht maden. Ohne 
Zweifel ift der Leitfaden fachlih jehr gut zu benugen, daß er aber für die 
Unterftufe auf alles Anekootijche verzihtet, und mit einer Art wifjenjchaft: 
Iiher Strenge nur auf wirkliche Gejchichte eingeht, zugleih auch der im: 
merhin wichtigen, aber ſchwierig aufzufafienden Befiß: Verhältnifje der Ter: 
ritorien mit bejonderem Nachdruck gedenlt, wird für den Anfangsslin: 
terricht nicht von Allen gleichmäßig gebilligt werden. Der Unterriht wirb 
gar leicht dadurd für Kinder zu troden. Am Schluß ift eine Tabelle über 
die allmählige Gebietsermeiterung Preußens, eine ſynchroniſtiſche Regenten: 
tafel und eine Zabelle der wichtigſten Begebenheiten aus der deutjhen und 
brandenburgisch : preußifhen Geſchichte in paralleler Nebeneinanvderftellung 
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6. Dr. 2, Hahn: Leitfaden der vaterländiſchen — Tür 


Säule und Haus. Reunte Auflage. Berlin, Herg. 1861. 
10 Ger. 


Diefe bis zum Negierungsantritt des Königs Wilhelm I. fortgeführte 
Auflage iſt den frühern im Text faft buchftäblidy gleih, und es find auch 
alle die Sachfehler verfelben, von denen mehrere wiederholt im Par. 
Jahresbericht, zulegt Bd. XIII, S. 384— 385, nambaft gemadt find, 
leiver beibehalten. Das ift ein großer Uebelſtand für Schulbücher, 
denen in jpätern Auflagen wenigftens jo viel Sorgfalt zuzumenden fein 
möchte, um fie von offenbaren Fehlern zu fäubern. " 


1. 8. I. Loͤſchke, Pfarrer (vormals Seminarlehrer): Mertwürdige Bes 

er aus derfählefifhen und brandenburgifhsprens 

iſchen Geſchichte. Zum Gebrauh in Volksſchulen. Fünfte Auflage. 
Dredlau, Graß, Barth u. Comp. (Ziegler). 225 &. 10 Ser. 


Bei Anzeige der zweiten Auflage (1843) im Pädag. Jahresber. I, 
©. 196 wurde bereits erwähnt, daß dies Buch durch feine Faßlichkeit, 
Einfachheit und Verftändlichteit, fowie durch feine Frifche und Lebenvigteit 
fich recht gut für Schülerhände eigne. Das gilt um fo mehr noch heute 
von der fünften Auflage, da fie im Wefentlihen unverändert, durch geeig: 
nete Kürzungen bier und Grweiterungen dort immer mehr ſachliche Ber 
befierungen erfahren, in Ton und Form aber das Anfprechende für Kinder 
und für das fchlichte Volt bewahrt hat. Die Schulmelt ift übrigens über 
dies Buch in feinem Urtheile zu deſſen Gmpfehlung längft einig. Es ift 
aus ber praltiihen Schularbeit hervorgegangen und trifft deshalb das Be 
durfniß der Schule, Behufs der Erzielung vaterländiicher Yegeifterung und 
gemuͤthvoller Belebung des religidfen Sinnes. Die Inhalts-Angabe kann 
zugleich als hiſtoriſche Tabelle benußt werden. Künftige Auflagen werden 
bie irrige Auffafiung von der Erwerbung der Mark Brandenburg burd 
Friedrich VL von Nürnberg auf dem Wege der Darlehen an den Kaiſer 
fallen zu laflen haben. 


8. W. Fix, Geminarlehrer: Die Territorialgefhichte des brandens 
burgiſch⸗preußiſchen Staa®s im Anſchluß an zehn biflorifge Karten 


überficgtlich dargeſtellt. Nebſt Befchlechtstafel und einer chronologiſchen Ta⸗ 
belle. Berlin, Schropp. 1860. 146 ©. 1 Thlr. 8 


Um den Entwidelungsgang des territorialen Befigftandes des preußis 
ſchen Staates einfah, aber treu darzuftellen, hat der Verf. neun Berio: 
denbilder ſcharf und gut gruppirt ausgearbeitet, in denen die äußere 
Geſchichte des Staates, abgetrennt von der innern, in den Hauptzügen 
in chronologiſcher Folge entgegentritt, und in deren Erläuterungen zugleich 
bei Gelegenheit des Hinzutretens der einzelnen Gebiete und Länder im 
Laufe der Zeit, auf deren äußere Vorgeihichte zurüdgeblidt wird. Dadurch 
unterfcheidet ſich diefe Territorialgefhihte von der A. W. Moͤller'ſchen vom 
Sabre 1822, welde nur die Geſchichte der einzelnen 66 Landestheile in 
gelonderten Abſchnitten varftellt, ohne das Ganze in einen gemeinfamen 
Rahmen einzufügen. Fir behandelt in feinen Periodenbildern im Anſchluß 
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an Heine, aber gut und klar ausgeführte Farbendruck⸗Kaͤrtchen die Mark 
Rerdſachſen, die Ausbildung der Mark unter den Anbaltinern, die Zeiten 
des Berfalls unter den Wittelsbachern und Luremburgern, die Erwerbung 
der Rurmart Brandenburg durch die Hohenzollern, die Zeiten der innern 
Gntwidelung der Kurmark bis auf Johann Sigismund, vie bebeutenden 
Sxbietserweiterungen im Dften und Weften (Brandenburgs Uebergewicht in 
Lecddeutſchland) bis Friedrich Wilhelm's I. Tod, die Ausbildung der preus 
kühen Monardie bis 1806 ; die Periode der Verluſte 1806 — 1807, die 
Renbildung des preußiſchen Staates feit den Befreiungstriegen bis zur Er⸗ 
werbung des ade: Gebiets. In diefen neun Gruppen von Gebietserwei- 
tungen, reſp. Veränderungen, Har und fcharf abgegrenzt, wirb nun eine 
fe geoße Fülle einzelner thatjächliher Ummandlungen in Folge von Erb⸗ 
Waft, Bertrag, Friedensſchluß, Anlauf u. ſ. w. zufammengearbeitet, daß 
ein jiemlich ausführliches Gejammtbild der territorialen Beſitzſtand⸗Verhaͤlt⸗ 
niſſe entſteht. Der Stoff an fich ift ohne Zweifel fehr wichtig, aber für 
en Unterricht ift er heilkel. Denn wenn aud für eine erweiterte 
ſKenntniß der vaterländifhen Geſchichte die Vertrautheit mit diefen vielfach 
verfhlungenen und veränderten Perjonal: und Befißverhältnifien Außerft 
förderlich genannt werden muß, fo wird doch der Schulunterricht immer 
außer Stande fein, diefe Kenntniß jo umfängli und gründlid zu vermit- 
ten, als es hiernach geſchehen könnte. Ein Schul:Bedürfniß dazu 
iſt auch nicht nachweisbar; menigftens erftredt es fich nicht hinaus über 
De Brundzüge dieſer Periodenbilder. Die nähern Erläuterungen könnten 
nur im Spezial: Snterejie der einzelnen bezüglichen Gebietstheile eine Stelle 
in den ihnen angebörigen Schulen finden follen; die andern find nicht in 
der Lage, ihrerjeit3 auch die zahllofen Einzelnheiten und PBarticular : Bezie: 
hungen aller fernen Gebietstheile minutiös zu verfolgen. Das Bud, fehr 
inftructiv und reich, iſt aber Lehrern preußifcher Geſchichte ſelbſtredend nur 
za empfehlen, indem fie darin mit großer Gemifienhaftigleit zufammenge: 
Kellt Aufſchluß über alle hauptſächlichen Vorkommniſſe finden, melde bie 
Sebietsverhältnifie Preußens in den bedeutfamften Beitabjchnitten unter den 
verfchiedenen Fürften beeinflußt haben. Die Kärtchen find ein integriren: 
der Beitandtheil- des Buchs, da fie deſſen Inhalt in den Hauptbeziehungen 
durch einfache Graphik anſchaulich machen helfen und eine Bergleihung des 
edesmaligen status quo mit dem status quo ante geftatten. 


9%, G. Graf, Oberlehrer a. D.: Brandenburgiſch⸗Preußiſche Ge⸗ 
ch ichte. Ein Handbud für höhere Lehrunftalten und zum Selbfiunterrict. 
tzlar, Ratbgeber. 1860. 273 ©. 15 Sgr. 


Des Berfaflers Abfiht geht nur auf eine gebrängte, chronologiſch 
überfichtlihe Zufammenftellung des Wichtigen aus der brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Geſchichte für allerlei Lejer und auf Ergänzug des Inhalts bio: 
Ser Tabellen für Schüler hinaus; er wollte Thatfachen aufftellen, Neflerio- 
nen dagegen möglihft umgehen. Deshalb hält fi) das Buch vornehmlich 
an die äußere Geſchichte, ohne tiefer in das innere Negen und Be 
wegen einzuführen. Die Darftellung ift zum Theil deshalb im Ganzen 
nicht gerade friih belebend. Da nun binzulommt, daß für höhere 
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Schulen das Material äußerlich und innerlich doch an vielen Stellen gar 
Inapp bemefien erjcheint, daß mehrfach veraltete Auffafiungen feitgehalten 
und einzelne Begebenheiten und Tendenzen nit in erwünſchter Weile 
gründlid und umfichtig beurtbeilt werben; da ferner ſowohl die äußere 
Delonomie des Buches, als an gar manden Stellen der ercerptähnliche 
Charalter kühler Aneinanderreihung auffällt, jo muß es fraglid bleiben, ob 
eö bejondere® Glüd machen werde. Die erften 1600 Jahre der Gefchichte 
find auf den beiden erften Bogen abgethban, vie fchlefiihen Kriege allein 
füllen 3, die Zeiten von 1806 — 1815 A Bogen, jo daß die Zeiten von 
1740 — 1815, welde überwiegend mit Kriegsgeſchichten gefüllt find, die 
innern Staatsverhältnifie aber nur nebenbei berühren, allein mehr als bie 
Hälfte des ganzen Buches einnehmen. An der Spige der Gejchichte der 
einzelnen Zürften, die erſt vom großen Kurfürften an etwas umſtändliche 
dargefiellt wird, pflegt der Verf. Einiges über Erziehung und perjünlichen 
Sharaltr, am Schluß Giniges über das landesväterlihe Walten und bie 
Börberung des Volks⸗ und Culturlebens beizubringen; die Hauptdarftellung 
gilt kriegeriihen Händeln. — Die Art der Ermwerbung der Kurmark buch 
die Hohenzollern, das Urtheil über Friedrid Wilhelm I. ift nad antiquixte 
Auffaflung wiedergegeben; die Geſchichte der Zülich’jhen und der Breubi- 
jhen Ordens Lande ift: gehörigen Orts eingewoben, aber die Vorgeſchichte 
der andern großen Ermwerbungen fehlt; die Art, wie S. 66 der Verhand⸗ 
lungen des großen Kurfürften, S. 84 der „zufälligen Gewinnung bes 
Paterd Wolf, S. 101 der „Erprefiungen“ in Cöln gedacht wird, bücfie 
Widerſpruch nötbig machen; die Grörterungen über den Gregorianifchen 
Kalender S. 56 gehören ſchwerlich an diefe Stelle. — Die 3 genealogi: 
ſchen Stammtafeln, zwei für Preußen bis 1858, eine zum ſpaniſchen 
Grbfolgelriege, find brauchbar. (S. 227 foll es wohl Eutritih für Wet 
teritſch beißen). 


10. 2. 9. Berg, Retor: Die Hohenzollern.. Eine Sammlung patrioti⸗ 
Br Brian für ©4 one und Haus. Zweite Auflage. Stolp, Kölling. 
56 


Im Pädag. 3 VIH, ©. 104 iſt der Grundcharalter der 
vorliegenden, zur Belebung des vaterländischen Geſchichtsunterrichts im ber 
Schule beftimmten Sammlung bereit angegeben. Sie bietet in ber neuen 
Auflage 211 Gedichte von mehreren berühmten patriotifhen Sängern und 
von einigen minder allgemein befannten Männern; und ber Grusbton, 
weldher durch alle hindurchklingt, ift Preußens, feiner Fürften und feiner 
Helden Ruhm, Von Arndt, Hejeliel, Körner, Rüdert, Scheerenberg, Schen⸗ 
kenvorf, v. Göthe, Pfizer, A. v. Stolterfotb, Mömes, aber au von Gleim, 
Chr. Niemeyer, N. Beder, Seiffert find Gedichte, von Poſthumus gleich 
elf nad) einander aufgenommen. Unvermeidlih laufen da, wo zu mög. 
licht viel Momenten hiſtoriſche Gedichte gefammelt werden follen, and 
einzelne ſchwache Produkte mitunter; fo aud hier. Uber die überwiegende 
Mehrzahl. ift trefflih und gut im Unterricht zu verwenden. — In der 
allgemeinen Schulzeitung (1861. Nr. 43) hat zwar K. W. (Wag- 
ner?) leider gejagt, jedes Blatt diefer Sammlung „ſtrotze von preußijchem 
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dochmuth“, weil er nicht für eine „geſonderte Geſchichte eines einzelnen 
deniſchen Staates” ſentirt; und er findet darin zwar „viel Verſe und 
Keime, aber wenig Poeſie.“ Uber vorläufig lehrt nun einmal jedes Land 

 wfeinen Schulen noch feine Geſchichte zuerft, und follten alle Gedichte 
vor oben: genannten Männern und noch manchen darin mit zur Sprace 
Imgmenden zujammengeftellt werden, jo fehlte e8 auch wahrlih nicht an 
viel Boefiee Preußen haben fein übles Buch an obiger Sammlung. 


n Staates. Berlin, Dümmler. 1860. 653 S. 2 


Das Berbienft diefes den Gejhichtslehrern angelegentlih zu empfeh⸗ 
Imben, auf tüchtige, jelbititändige Studien der Ergebniſſe hiſtoriſcher Quel⸗ 
lenforſchung geftügten, ftreng objectiv gehaltenen Buchs liegt in der Aus—⸗ 
yägung ber Haupt=Thatfahen der brandenburgifch : preußifchen Geſchichte 
sah dem Stande der heutigen Kenntniß davon, in der fhmudlofen, ern 
fen Auseinanderjegung der eigentlih biltorifhen Verhältniſſe ohne alles 
aneldotiſche Beiwerk, und in der jteten Nachweifung der innigen Wechſel⸗ 
beziehung zmwifchen ver märfiihen und der deutfchen Geſchichte. Sein ganzer 
Inhalt bewegt jih in den Grenzen einer gewiſſen, Geiltesarbeit fordernden 
Strenge, und ift insbejondere in all den Parthien, mo die Befigftandes: 
Berhältnifje zur Darftellung gelangen, der Art, daß e3 dem Leſer Anftren: 
gung zumuthet, Alles zu überbliden und in feiner Zuſammenwirkung zu 
erfennen. Das geographifche Element dominirt ſtark; aber außer der Haren, 
würdigen und auf ſachkundigem Urtheil beruhenden Zeihnung der perjön: 
fihen Charaktere — deren viele in ein weſentlich günftigeres Licht treten, 
als in jo mandem gangbaren, ungründlihen Büchlein —, ſowie der um: 
faflenden Gharafterifirung der einzelnen Zeiträume in ihrer Außern und 
innern Cntwidelung, in Handel und Wandel, Cultur und Sitte, Redts: 
pflege und Landesverwaltung, find doch auch die folgewichtigen Ereignifie 
insbejondere des lekten Jahrhunderts zu ausführliderer Darftellung ge 
fommen. Somit enthält das Buch in der That einen wahren Schaß neuer 
Kenntniß der Gefchichte Preußens in deren mwichtigften Parthien. Der Ans 
bang nennt die benugten Quellen und ftellt das fucceffive Wachsſthum 
des Gebiets Preußens unter den Hohenzollern, fowie eine Anzahl zwed: 
mäßig ausgearbeiteter Stammtafeln der Fürften aus den Häufern Anhalt, 
VWitteldbah, Luremburg und Hohenzollern, fowie der Herzöge von Pom: 
mern, Schlejien und den Julich'ſchen Landen zufammen. 


tl. ” Voigt, Profeflor: Geſchichte des branbenburgifärpreußls 
he bir, 


12. Dr. 8. Hahn, Geh. Regierungss und Schulratb: Geſchichte des 
preußtihen VBaterlandes. Mit Tabellen und Stammtafeln. Fünfte 
vermehrte Auflage. Berlin, Herb. 1860. 630 S. 1 Thfr. 20 Ser. 


Im Paͤdag. Jahresber. IX, ©. 455 fi. iſt dies Werk bereits aner: 
tennend hervorgehoben als ein trefflihder Commentar zu deſſelben Verfaſſers 
„Leitfaden“, defien Sadhirrungen in Perfonen und Zahlenangaben es zum 
Theil, aber freilich noch nicht alle berihtigt. Die vorliegende fünfte 
Auflage ift in der That neu überarbeitet und dabei ergänzt und erweitert, 
namentlich find Ergänzungen in der Gejhichte bes jebigen Königs Wil 
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beim I. hinzugekommen, und diejenigen Momente aus den frühern Zeiten 
fhärfer und ausführlicher behandelt, welche die allmählige Herausbildung 
des preußifhen Etaates zu feiner jegigen Größe und Geftaltung, fowie 
die Entwidelung jeiner Berfaflung betreffen. Weit entfernt, eine bloße 
Kampfesgeſchichte zu enthalten, gönnt es diefer zwar ihr volles Recht, be 
fonders jeit Yrievrih dem Großen, aber daneben wird, zumal feit ven 
Zeiten des großen Kurfürften, nicht verfäumt, das innere Staatsleben, diu 
geiftige und materielle Cultur des Landes, fein Ständemejen, feine Yinang 
und Militär: Einrichtung, das kirchlich- religiöſe Leben und fein Aufftrebe 
in allgemeiner Volksbildung auseinander zu legen. Anſprechende Darfiek 
lung, trefiende Sittenzeihnung, — Alles in mäßiger Ausführlichkeit, — 
‚ befonder8 aber ein warmer vaterländifher Sinn empfehlen das Bud, 
deſſen Brauchbarleit durch Tabellen, ähnlich wie vie im „Leitfaden“, 
duch ein Wort: und Sacregifter und eine Stammtafel (bi! Juni 1860) 
noch erhöht wird. 


13. J. W. v. Archenholz: Geſchichte des fiebenjährigen Krieges 
in Deutſchland. Siebente Auflage. Mit einem Lebensabriß des 
faſſers und einem Regiſter herausgegeben von Dr. A. Potthaſt. Ru 
dem Bildniß Friedrich's II. und einer Karte des Kriegsfchauplages. Bere 
lin, Saude u. Spener. 1860. 1 Thlr. 2 Sgr. 


Dies längit zum beliebten Volksbuche gewordene, einſach, anſchaulich, 
warm, aus preußifchem Solvatengeift heraus gefchriebene Buch ift noch 
beute zur Lectüre für das Volt und die veifere Jugend mohlgeeignet, und 
auch in der neuen Auflage bereit anderweit öffentlich in feiner Zrefflichleit 
anerfannt. Nur muß man nicht mehr darin fuchen wollen, als es zu 
geben beſtimmt iſt. 


14. A. F. Riedel: Geſchichte des Preußiſchen Königshauſes. Erſter 
u. zweiter Theil. Berlin, Gärtner. 1861. (1100 S.) 3 Thlr. Lag nicht vor. 


15. F. Kohlrauſch: Kurze Darftellung der deutfhen Geſchichte 
Achte Auflage, bis auf die neuefte Zeit fortgeführt. Gütersloh, Berteld« 
mann. 1860. 263 S. 18 Sgr. (cf. Päd. Jahresber. XIII. S. 388). 


16. 8, Bender, Retor: Die deutfhe Geſchichte, mit befonderer 
Berüdfihtigung des brandenburgifhspreußifhen Staates— 
Ein patriotifches Lehr» und Kefebuh für Schule und Haus. Nebſt einem 
Anhange von 44 vaterländiſchen Gedichten. Zweite, durchaus verbefierte 
und (eb vermehrte Auflage. Eſſen, Bädeler. 1860. 256 &. 18 Ser. 


Der Plan dieſes Buchs, wonach es ein ächt deutiches und patrioti⸗ 
ſches Lehr: und Volks: Lejebuh fein will, aus welchem die providentielle 
Aufgabe des deutſchen Volks als eines Miffionsvolls für chriftlide Welt 
bildung im meitelten und vollften Sinne des Wort erlannt werben foll, 
ift bereits im Paͤdag. Jahresber. IX, S. 461 auseinandergefept. Gr if 
nicht nur beibehalten, fondern durch ſachentſprechende Bereicherungen aller 
Art und vielfeitige jachlihe Verbeſſerungen noch weiter ausgeprägt. Der 
Rath praktiſcher Schulmänner, melde zum Theil dur eigenen Gebraud 
die zu verbefiernden Parthien kennen gelernt und auf des Verfaſſers Wunſch 
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ken bezeichnet hatten, ift der neuen, faft 3 Bogen ftärlern Auflage zu 
Etatten gelommen. Nicht bloß einzelne Umftellungen der Abſchnitte in 
ven Paragraphen, fondern auch Ergänzungen und entfprechenvere Umarbei⸗ 
tangen bezeichnen an den meilten Paragraphen die beflernve, feilende Hand. 
GER und Form der Darftellung baben merlli gewonnen, und an den 
bedentſamſten Stellen ift größere Ausführlichleit nach dem Zmed eines Leſe⸗ 
bachs für's Volt eingetreten. Insbeſondere ift der feite Zufammenfchluß 
ver preußifchen mit der deutſchen Geſchichte als bemerkenswerth hervorzuhe⸗ 
ku Daß nicht bloß die äußere, ſondern auch die Culturgeſchichte ihre Be 
sadfihtigung finden mußte, war zu erwarten. Vielleicht aber waäre bei ber 
dertſchen Geſchichte der Umſtand noch mehr zu betonen geweſen, wie fie 
yincipiel vornehmlich durch kirchliche Elemente getragen und in allen 
Seiträumen entſcheidend beeinflußt wird, fo daß fie ohne dieje nicht wohl 
za verfteben iſt. Das Budy ift recht brauchbar, und die patriotifhen Lies 
der, theils befier als früher gefichtet, theils anſehnlich vermehrt, find eine 
den Schulen und ihren Lehrern beftimmt recht mwilllommene Zugabe. Rod 
fi bemerkt, daß der PVerfafier eine Einrichtung getroffen hat, welde es 
leicht geftattet, die preußifche Gefchichte auch in ununterbrodenem Fluß zu 
behandeln, fowie daß er zwar für das Leſebuch die Geihicdhte von 1815 
noch weiter geliefert bat, aber der Anſicht ift, diefe neueſten Ereigniſſe ge 
hörten theild nur in ihren Hauptzügen, theils gar niht in den Schul: 
mierriöbt. 


1.9 Frank: Geſchichte der Deutfhen für Schule und Hau. 
Leihtfaplih und in gedrängter Kürze dargeſtellt. 2 Bändchen In 12, 
Leipzig, DMerfeburger, 1861. 159 u. 190& 1u. 2 = 104 Ser. 


Die fließende und nicht ſchwer faßlihe Darftellung in dieſen beiden 
Beinen Büchlein, deren erftes die alte und mittlere und deren zweites 
de neue und neuefte Geſchichte bis 1861 enthält, ift wohl anzuerken⸗ 
sen, aber die freifinnige Auffafjung der Gefchichte, die nicht durchweg kri⸗ 
tühe Sichtung des Stoffs und der hiſtoriſchen Urtheile über viele Perſo⸗ 
wen, ferner die Aufnahme unverbürgter Traditionen und die überwiegende 
Betonung der kriegeriichen Bewegungen, neben welchen die innern Zuftände 
mer recht knapp bedacht, die Mittheilungen über Wiflenfhaften und Künfte 
Mf nur auf Namen-Regifter beſchränkt find (cf. I. 6, 24, 39, 80 -94, 
148, II. S. 54—60, 108—120, befonders Tonkünftler bedacht, ©. 
185 ff.), und ebenfo die Mitaufnahme der neueften revolutionären Bewe⸗ 
gungen, machen die Nupbarkeit für die Schule mehr als zweifelhaft. Die 
ganze äußere Delonomie des Büchleins paßt dazu auch nicht. Das Haus 
über würde noch meit mehr aus dem Volksleben gegriffenen Stoff und eine 
derftellung in edelm Volkstone bedürfen, und erft an tiefern Einbliden in 
vie Eitten:, Familien-, Rechts: und Bürgerzuftände Genüge finden. Aus 
der neuen Seit fehlen diefe fo gut wie ganz, und aus dem Mittelalter 
And fie auf das Herlümmliche befchräntt. 


18. Die vaterländifhe Geſchichte in der Hohen Karlsfähufe. 
Ein Beitrag zur Kulturgefhichte des 18. Jahrhunderts, Nah Friedrich 
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Schiller's Kollegienheften herausgegeben durch den Sohn eines Kaxlsſchi 
lers und Freund Schillers. (BZugleih ein Supplement zu Schiller's 
en). Stuttgart, Bel (Cammerer), 1860. Gchillertormat. 200 

r. ‘ 










Borab fei bemerkt, daß man ed bier nicht mit einem Lehrbuqh 
der deutſchen Geidhidte für Schulen zu thun hat. Nah Shot 
Vorträgen in der Stuttgarter Karlsſchule hat Schiller in jeinem 19. Lg: 
bensjahre (1778) die vorliegende Geſchiche Württembergs für bei 
Herzogin Franziska ausgearbeitet. Sie liefert den Beweis, daß und tig; 
Schiller mit einer für ein ſolches Lebensalter ungewöhnlichen Sorgfalt ug 
Präcifion fih des von ihm in einfacher, aber objectiv getreuer Darfiellus 
wiebergegebenen Stoff bemädtigt hat. Ohne allen bejondern poetildeg: 
Schmud, ja eher ſogar mit einer für einen Jüngling auffallenden Rubf 
und Kühle, mit etwas trodener Steifheit und Alltäglichleit des Ausdrudf 
legt er zahlreiche Ginzelheiten aus dem Leben der württembergifchen 1 
zoge, und daneben beſonders kirchliche und bürgerliche Verfaſſungs-Verhaͤl 
niſſe aus einander. Am ausfüuͤhrlichſten iſt er bei Eberhard im Bart (den 
der Holzſchnitt des Titelbildes varftellt), bei Ulrich IIL und Friedrich 
Das Buch bat übrigens nicht ſowohl an und für ſich einen bejonders gres 
Ben geſchichtlichen Werth, da es ja ohnehin bekannt ift, daß Sciller’3 gw- 
ſchichtliche Schriften nicht zu feinen beften Leiftungen zählen ; es ift vieh 
mehr das literarifhe und culturbiftorifche Intereſſe, das dariz 
ein Dolument mehr erhält, woraus ſich Schiller's geiftige Arbeitstraft ere 
kennen läßt, obwohl aus demjelben unmöglid geahnt werden Tann, welch 
ein hervorragender, allgemein gefeierter Dichter der Verfaller werben würde 
Zugleih enthüllt e8 ein Sittenbild mittelalterliher und neuerer Zuftände an 
einem der Kleinen deutſchen Höfe, welches nicht in allen Zügen erquidlider ; 
Art, aber auch nicht ohne viel edle Züge ift. 


19, . Rüdert: Deutfhe Geſchichte. Zweite Auflage. Leipzig, T. O. 
—* 1861. 7126. 2% —* s vi | 


Das it vor vielen andern Werten über deutſche Gefchichte eins, welches 
mit geſchichtlichem, in die tiefern ſachlichen und perjönliden Verhaͤltniſſe 
eindringenden Geiſt gejchrieben, zu gejammelter, tüchtiger Durcdarbeitung 
folden Lehren empfohlen werden muß, die durch gehörige Vorſtudien reif 
genug find, zujammenfafienden Darlegungen der verſchlungenen geiſtlichen 
und weltlihen Intereſſen, Inftitutionen, Kämpfe und Ideen des deuten 
Volks mit Harer Durchſchauung der Verhältnifie zu folgen. Der Verfafler 
bat für gebildete Lejer „pie feititehenden Reſultate geſchichtlicher Forſchun⸗ 
gen mit gewiſſenhafter Berüdfichtigung der neueften‘ niederlegen wollen, 
und zwar nicht bloß äußere Fürſtengeſchichte mit angehängten Notizen über 
bie wechjelnden Culturzuftände, fondern die Hauptmomente der ganzen 
Entwidelungsgefhihte unfers Volks nah ihren wicdtigften und 
gehaltreichiten Richtungen in ihrem äußeren und inneren Zuſammenhange 
und ihrer ftufenmweifen Entfaltung.” Das bat er denn auch klarer und 
eindringlidyer geleitet, al$ es in mand anterem Buche für gebildete Nicht: 
gelehrte geſchehen if. Gr bat wirklich „Die großen, leitenden Ideen un: 
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ECntwicdelung in ihrer geſchichtlichen Verwirklichung“ anſchaulich ges 
t. Indem er dabei auf allen pikanten Echmud intereſſanter Aneldo⸗ 
und bdetaillirte Ausmalung einzeljter Züge, ja aud auf alles tenven- 
ſtünſtleriſche der ſprachlichen Darftellung verzichtet, hält er ſich ftreng 
bie Hauptfahe. Diejer meiß er jo viel bedeutſame Seiten für tiefe 
umfajlende Betrachtung abzugemwinnen, daß damit mweit mehr ala ein 
er Erſatz für jenen Verzicht gewährt wird. Wer das Buch ganz ver: 
a will, muß an bafjelbe bereit3 ein tüchtiges Willen ſolcher Details 
wbringen, das populäre Geſchichtſchriften in ihren zahlreichen Spezials 
a zu enthalten pflegen; denn Rüdert feßt dergleichen bereits voraus, 
deutet hoͤchſtens im Vorbeigehen darauf hin. So finden fih z. B. 
iym feine detaillirten Bejchreibungen ver Kämpfe Karls des Gro— 
Heinrich's IV., der Kreuzzüge, der: Schweizerbefreiung, des breißigjäb- 
u, des fiebenjährigen Kriegs und der Kriege feit 1789 ; ſondern überall 
nur die Hauptmomente dargeſtellt, welche die Reſultate herbeigeführt 
mw. Dagegen ift die Eharalterilirtung der bedeutenden Perjönlichleiten, 
Schwerpunkte der ganzen Jahrhunderte, wie die Beiten der einzelnen 
wlichen und päpftlihen Regierungen bewegenden Ideen (3. B. der res 
satorischen feit frübelter Zeit, des Wechſelſtreits zwifchen Kirche und 
at, der Erhebung der Fürftengewalt jeit 1648 u. ſ. w.), die Entwides 
3 der Inftitutionen des Volls- und Verfaſſungslebens, die literarifche 
 fünftlerijhe Entfaltung in Poeſie, Echolaftit, Philofophie, Baukunſt, 
RE in ihrem tiefgreifenden Einfluß auf die Gejammt: Entwidelung des 
iS und Alles was dazu in Beziehung fteht, jehr forgjältig, eract, biftos 
y gellärt, geiftvoll und in einer zugleich ſpannenden Sprache dargelegt, 
t optimiftifch, nicht peſſimiſtiſch. Oft wird mit fchneidender Schärfe der 
tiſche, wie der geiftige und fittlihe Schaden der Zeiträume aufgededt, 
her hochgefeierte Mann in beitimmten Cinzelbeziehungen ftreng beur⸗ 
it (3. B. aud Luther), ebenjo das Regiment manches Fürften gegeißelt, 
sche kirchliche Beſtrebung auch der neuern Zeit aus liberalem Geſichts⸗ 
te angefochten ; aber geiſtvoll ift die Behandlung immer und das Be 
ben nach Gerechtigleit des Urtheild bleibt ftets erſichtlich. in Seder, 
w er auch den Anjhauungen und Urtheilen des Verfafjers nicht immer 
Michtet,, kann doch aus feiner Beleuchtung der Gefchichte ſehr viel ler» 
» Gelbftverftändlid find alle Glanz: und Wendepunkte der Gejchichte 
mbers eingebend beiproden ; jo bei Karl d. Gr., Otto IL, ©regor VIL, 
edrich J., Karl V. und Luther (Kap. 16— 22), Friedrich d. Gr, und 
deutſchen Zuftände in den einzelnen Perioden werden in mannigfachſter 
ziehung bündig, Har und treffend geſchildert: Kap. 2; Rap. 6 zu 
de; Rap. 14 (©. 227—297 für die Beit des zu Ende gehenden 15. 
hehunderts) ; Kap. 31 u. 32 (Umſchwung der deutfchen Bildung feit 
ttſched), Kap. 38 (Deutihe Bildung jeit der Revolution, Schiller, 
the, Romantik, Philoſophie) u. |. wm. Die ganze Entwidelung und In⸗ 
anderarbeitung des Stofjs, welder in 42 Kapiteln bis auf die jüngften 
ieniſchen Kriege herabgeführt if, enthält eine jehr lehrreiche Geiftesarbeit 
tücdhtiges Privatitudium. Zur Drientirung ſei ſchließlich noch bemerkt, 
; dies Wert in erfter Auflage den Titel „Annalen der deutſchen 
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Geſchichte“ führte, una in feiner völligen Umarbeitung bedeutend 
reichert iſt 


20. Dr. ©. F. Souchay: Geſchichte der deutſchen Monardie ı 
ihrer Erhebung bis zu Ihrem Verfall. Erſter Band. Geſchichte der ‘ 
zotin ae Ottonen. Frankfurt a. M., Sauerländer, 1861. 


(Der ebenfalls ſchon erſchienene zweite Band lag nicht vor.) 

In vier Bänden gedenkt der rechts: und ſtaatskundige Verfaſſer! 
deutihe Monarchie in der Zeit von 687—1519 darzuftellen (Banb-l 
foU die Geichichte der Salier und Hohenftaufen, Band III. die des Wal 
reih3 und der Luremburger, Band IV. die der Habsburger bis zum D 
fall der Monarchie enthalten.) Seine Arbeit erwächſt aus der Liebes 
gung, daß das deutſche Volk, welches viel ſchwere Zeiten erlebt bat, ah 
niedergeworfen zu werben, feine frühere Größe und Macht nur der deutſqh 
Monarchie verdanle, daß aber mit der Kirchentrennung 1519 ver ie 
Hoffnungsſchimmer auf Wiederaufrihtung diefer Monarchie ausgelöfcht fi 
In der beporftehenden gefährlichen KrifisS werde die ganze unvermüßlll 
Kraft des Volks erforderlih, um es zu der Stufe der Macht zu bringe 
worauf jeine drohenden Nachbarn bereits fiehen. „Wer in der Geſchich 
nur eine fortlaufende Reihe angenehmer Mittbeilungen über erfrei 
lihe Thatſachen jucht, wird feine Erwartung in dieſem Buche getäuk 
finden. Souchay, geftügt auf umfafiende Belefenheit in den alten Du 
len und in den aus benjelben geichöpften größeren klaſſiſchen Geſchicht 
werten älterer und neuerer Zeit, geht mit großer kritiiher Ruhe und la 
beit, mit jelbftftändigem,, ftetS durch Thatſachen begründetem Urtheil m 
logiſcher Neflerion zu Werte. Er aboptirt nie ohne Weiteres Anſicht 
und Urtheile anderer Forſcher, ftellt vielmehr oft die Gegenjäße derſelb 
zujammen, um daran bie eigene Debuction und Beleuchtung zu knüpfe 
Mehrfah macht feine Darftellung den Einvrud trodener Kürze, weil er a 
sratorijche Gleganz der Darfiellung verzichtet, aber theils liegt das am .d 
Ratur der entwidelten Berhältnifie, theils an der abſichtlich bewahn 
Ruhe objectiver Betrachtung und an der Vermeidung aller bie gebrunge 
und friſche Weiterführung aufbaltenden Beroration. Es fehlt auch al 
Neigung zu etwaiger Webertreibung des Lobes deutſcher Beftrebunge 
Gher ift etwas mehr Schatten in den Bildern der geiftlihen und wei 
lichen Herren angebradht, als in vielen andern Schriften. Obwohl ver Sı 
den der Erörterungen an die deutſchen Könige und Kaiſer angelnüpft i 
fo verläuft doch die Entwidelung nicht jo, daß nur das Fürfienleben ia 
Licht geſezt wird, fondern das gefammte Voltsleben, namentlid die Me 
fafiungsgefhichte des ganzen Reichs und der einzelnen Reichslande, b 
Gntwidelung der Städte, die Schilderung der einzelnen Vollsklaſſen, dd 
Herausbildung der Landeshoheit aus den fürftlihen Aemtern, ver Neid 
un» Lansftände, die Geſchichte der deutſchen Kirche, Bildung und & 
famwtcultur ift damit in innige Verbindung gebradht, um das Gefamu 
bild lebendiger, vollftändiger und einbringlicher zu maden. Scen im ı 
ften Bande ſind die. kirchlichen, ftaatlihen, Rechts⸗ und Culturverhaͤltui 
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verwoben, daß ein reicheres Beritändniß der Zeit bis Heinrich II. ge- 

pnnen werben kann. Die Staatslunft Karls des Großen und feiner Vor⸗ 
een, die dann folgende Schwäche, die Herrlichleit wiederum unter Hein: 
& I. und Otto I., und die Conjuncturen, welche unter den legten Sachs 
a das kaiſerliche Anſehen herabbrachten, find gut geſchildert, und durch 
mmarische Rüdblide auf die Zeit der Karolinger und der Ottonen iſt eine 
gemeine Anſchauung des Gntwidelungsganges der Buftände der Kirche, 
w Geiftlihen, des Heeres, des Vaſallenthums, der Landleute, der Staͤdte⸗ 
mohner, der Sitten, Wiſſenſchaften, des Gottesdienites, des Straf, Beſih⸗ 
u» GErbrechts u. j. w. vermittelt. Auch die Frauen finden ihre Würs 
gung. In zahlreihen Noten find eine Menge Gitate” und Grcerpte aus 
m mittelalterlihen Chronijten und ihren Bearbeitern, befonders das Rechts: 
w Staatsleben betreffend, beigefügt. Das Werk ift demnad der Beach: 
mg und des Studiums würdig; es führt in's innere Getriebe des Volks⸗ 
w Staatslebens ein, und es können auch Sole viel daraus lernen, 
wiche fich des Verfaſſers Urtheilen, wie 3. B. dem über Pipin’s Erhebung 
me den Thron nicht anſchließen. (©. 68: „Es gibt ein Recht der Bol: 
® und der Staaten, eine Nothwendigleit der Dinge, melde über dem 
Rechte der Könige ftehen muß!“) 


N. ©. Duller's Geſchichte des deutfhen Volks. Völlig umgearbeitet 
von Dr. W. Pierfon. 2 Bde. Berlin, Klemann, 1861. 532 u. 542 ©. 
2 Thlr. (Mit 64 Illuſtrationen und Sef&ichtäfarten von Spruner. 

It. 


Duller ſchrieb feine deutihe Gedichte vor 20 Jahren in’ demolza- 
iſchem Geiſt mit ſehr anſprechender Friſche und Kernigleit der Sprache, 
ud fand namentlich durch die Darſtellungsform auch viel Freunde unter 
wen, die den Geiſt ſeiner Geſchichtsanſchauung nicht gelten ließen. Jene 
jerm war tnapp, aud bei Darftellung hervorragend wichtiger Entwidelun 
ya in den einzelnen deutjhen Staaten, um Raum zu begeifternder Aus» 
Balung des allgemeinen deutichen Bollslebens zu gewinnen; fie war bes 
end und oft poetiih ſchwungreich, bisweilen auf Koſten der hiftorifchen 
Dbjectivität. Die vorliegende Umarbeitung jest nicht bios die Geſchichte 
W auf die neuefte Beit fort, erweitert die Charalterifirung der Rational 
Üteratur, berüdjichtigt die preußijche Geſchichte — namentlich im legten 
Jahrhundert — mehr, fondern fie weicht aud im biftorijhen Urtheil, be 
emders über Perjonen und Begebenheiten der Neuzeit ſtark ab, bexeis 
best den Umfang des Textes (ef. Friedrichs d. Gr. Leben, Abſch. 5, 6 im 
ehften Bud; die deutſchen Kriege im ſiebenten Buch; die Ueberſichten 
ber die neueſte Zeit im achten Buch), und namentlich moderniſirt fie 
ne ſprachliche Darftellung, indem fie den Originaltest umfpinnt, oft ums 
lellt und nur bruchftüdweife einſchaltet. Die bejiere Anordnung und Glie⸗ 
wung, ſowie die Bereicherung des Stofjs wird als ein anerlennenswer: 
ber Borzug gelten können ; aber die Modernifirung der Darftelung, welche 
ie ergreifende Unmittelbarleit des Originals und deſſen Knappheit wegnimmt, 
rd kaum als Bervolllommnung anzufehen fein, indem bie Grzählung 
war an vielen Stellen gefügiger und lichtvoller, an andern weniger bexb 
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und vraftifh geworben ift, aber dagegen auch meniger lebhaft zum 
müth fpriht. Die Zweiheit des Styles läßt den einheitlihen Guß 
miflen. Nur in der Neuzeit bominirt Pierfon’s Sprache bedeutend. ' 
die biftorischen Urtheile nicht unbeſehens als ausſchließlich gültig anzufı 
find, bedarf keiner bejondern Erwähnung. — Die 64 Holzſchnitte 
Originalen von Holbein, 2. Richter und Kirchhoff ftellen Schlachten =, 
mordungs:, Sterbens⸗, Begegnungs:, Krönungs:, Buß⸗, Triumph⸗, 
tung&sScenen u. f. w. vor, und find meift wader ausgeführt. Der 
des Prinzen Louis bei Saalfeld entjpriht den befannten Berichten n 
auch Blücher's Portrait in der Schladht an ber Kaßzbach ift nicht wohl | 
der zu erfennen. Die drei Geſchichtskarten find dem Sprunerfhen h 
riſchen Atlas entnommen und ganz trefflich. 


22. ©. A. Wirth: Geſchichte der Deutfhen. Neu durchgeſehen 
fortgefegt bis auf die Gegenwart von Dr. W. Zimmermann. Bol 
ausgabe. Dierte Auflage. Stuttgart, Hoffmann, 1860. Erſte Liefen 
1860. S. 1—96. 5 Ger. 


Das Buch ift in demokratiſchem Geift gejchrieben, wie ihn ver 8 
1832 auf dem Hambacher Feſt und in den bayriſchen Kammern dargelegt 
Lehrer bürfen das nicht vergeſſen, um ihr eigenes Urtheil nicht beirren 
lofien. Es läßt fih immerhin aus diefem Buche etwas lernen, ni 
darin bejonders bie juriſtiſchen und innern politifchen Verhältnifie des d 
Shen Volkslebens in’! Auge gefaßt find; aber nur wer ſchon eine ' 
Bafıs für fein Urtheil bat, greife nach demjelben. Es maltet darin 
den Fürften und ihrem Streben abholde Auffafjung ſchon von Karl d. 
an. In der erften Lieferung werben bie „inneren Buftände ber beutfi 
Urzeit“ abgehandelt, die allgemeinen Grundzüge der älteften Staatseim 
tung, der Rechtäzuftände und Strafen, die Ständeunterjcdhiede, die mahre 
Bedeutung ber älteiten Staatseinrihtung, bie ältefte deutſche Münzverfafl 
(5.—8. Jahrhundert), das Bahlenverhältnig des Adels zum Volk, 
enormen Reichthum des hohen Adels, die Religion und das Gerichts 
fahren der Urgermanen. Als Quellen werben alte Redhtsurfunden, © 
niften, Edda, römihe Autoren und fpätere deutſche Gefchichtsjchreiber (H 
mann u. f. w.) citirt. Wenn aud bie neue Auflage als Volks ausg 
fih ankündigt, fo gehört do zum Verſtändniß des Werks mehr, als x 
Bolt im weitern Sinne des Wort3 zu erwarten if. — Da alle 14 1 
vom October 1860 an eine Lieferung erfcheinen follte, fo wird die U 
gabe wohl bereit3 vollftändig fein. Für den Beriht lag nur 


ferung 1 vor. 


33. Mar Wirth (Sohn des Borigen): Deutfhe Geſchichte von 
Alteften Zeit bis zur Gegenwart. Erſter Band, erfle und zu 
Lieferung. Aranffurt a. M., Expedition des „Arbeitgebers,“ 1861. 
1—256. à Kief. 12 Ser. (compl. 6 Thlr.) 


Der dur feine mannigfachen national-ölonomtfhen Schriften befa 
gewordene Berf. jchreibt Hier im Geifte feines Vaters, aber mit fpeztı 
VBefolgung der vollswirtbfhaftlid pragmatifhen Methode 
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atſche Geſchichte. Neben ver äußeren politiſchen Geſchichte ſoll darin be: 
uders die innere Volks-Entwickelung und zwar feine Wirthſchaft 
gelegt werden. Alſo iſt's ausgejprochenermaßen die materielle Le- 
möentwidelung, die bier als Angelpunkt der Geſchichts-Auffaſſung vom 
emolratiichen Gefihtspunfte aus angejehen werden fol Niemand wird 
a Wiſſenſchaft und dem Privatitudium verargen, auch einmal von dieſer 
bite das hiſtoriſche Material durchzuarbeiten ; aber die Schule hat damit 
its zu fhaflen. Es würde nicht bloß große Bedenken haben, die Zu: 
eb überwiegend in materialiftiihe Gedantentreife durch den Gefchichte- 
werricht fürmlich veritriden zu wollen, es wäre vielmehr ſchlechthin ein 
dagogiſcher Fehler. Ohne Frage begünitigt die Durchführung der natio- 
alötonomiihen Geſchichts⸗Idee in der Lebensentwidelung die Abkehr von 
es höchſten geiftigen Potenzen, welche allein die ewigen Impulſe gefunder 
Biller-Entwidelung zu geben vermögen. Es erſcheint nah ihr vie hifto: 
ide Perfönlihkeit nicht fomwohl als ein providentielleg Organ höherer 
Beltung, als vielmehr nur mie ein menſchlich logiſches Product ökono⸗ 
züher Nothwendigleiten, und der Gang der Begebenheiten leitet fich wie 
ws recht irdiſchen Quellen ber, jo auf eben jo irdiſche Zielpuntte hin, fo 
a die höchſten menfchlichen Geiftes: und Gemüthsbedürfniſſe darin um 
fe wahre volle Befriedigung gebradht werden. Je mehr Berfuchung in 
wa materiellen Zinn und Leben der Gegenwart liegt, um jo mehr ift zu 
nornen, die Jugend nicht ſchon damit zu bebelligen, fondern ihr im Ge: 
Wichtsunterricht ja die weniger auf das verftandesmäßige Raffinement als 
af edle Geiltes- und Herzensbildung angelegte Pflege angedeihen zu laf: 
u — Mie der Verf. die Gefahren der Einlenkung in einfeitige ölono: 
miihe Bahnen vermeiden wird, it aus den beiden erften Lieferungen noch 
ut zu erkennen, aber bie und da prognofticiren einzelne Lehren das Ge: 
grtbeil einer Bürgichaft, daß das höhere Geiltesleben feine rechte Würbis 
geng finden werde. — Die Einleitung befaßt fih mit ver Nachweiſung 
we Entwidelungsgejeßen der Cultur und Staatenbildung, von deren Kennt: 
W allein die Verbeflerung der Zuftände abhangen foll; und der erfte 
Uſchnitt des erjten Buchs legt nur „äußere Begebenheiten” (Herkunft, 
Be Sievelungen der Germanen, Römerlämpfe, Völterwanderung, Bildung 
ed Frankenreichs, Einrichtung des Lehnsftaates) dar, gewandt, oft ſpan⸗ 
rd und mit veicher Anführung von Spezialitäten, oft fehr originell im 
Uetpeil, in guter, anfhauliher Sprache, mit zahlreihen Citaten. Ueberall 
wit das Suchen nah nationalsölonomishen Antnüpfungspunlten ent: 

— As „allgemeine Entwidelungsgefeße‘ bezeichnet der Berfafler die 
Ungleichheit der Menjchen in ihren Naturanlagen, bie Nothmwendigleit bes 
Fortſchritts an Ginfiht (Rapital und Bevöllerung), den Einfluß von Klima 
md Race, von Erweckung und Bewegung des Lebens durch entgegengeſetzte 
Reäfte (Fortſchritt zum freien Bürgertum, dem gereiften Alter entfprechend), 
ve Bergefellihaftung (Centraliſation — Celbitverwaltung), Sittlichkeit, 
Serechtigkeit, Macht (Heilmittel gegen deren Mißbrauch: öffentliche Kritik, 
Iontrole durch Volksvertreter, Grundrechte), Uebergang der Civilifation von 
Itern gebildeten Böllern auf jüngere robe u. f. wm. Als Ideal der 
5taatstunft wird genannt: „Einklang der Drganijation mit den von 

Ban. Jahreöberit. XIV. 26 
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der Wiſſenſchaft ermittelten Culturgeſetzen!“ — Es gibt ſicherlich noch viele 
Geſchichtskenner, welche wiſſen, daß die Geſchichte doch noch ganz andern, 
höheren Entwicdelungsgeſetzen folgt, die weit über alle ſubjective Doctrin 
binausliegen. 


24. W. Gieſebrecht: Geſchichte der deutfhen Kaiſerzeit. Zweite 
Band: Blüthe des Kaiferreihs. Zweite veränderte Auflage. Mu 
Kunftbellage von Diez. Braunſchweig, Schwetſchke u. Sohn (Bruhn), 
1860. 671 &. 3 Thlir. 


Im Pädagog. YJahresber. IX. ©. 464, X. ©. 403, XI. 393 ifn 
der Charakter dieſes hervorragenden, in wahrhaft hiſtoriſchem und beutid 
chriftlihem Geifte verfaßte Forſcherwerk bereits bezeichnet. Es ift eine eben 
jo edel ſchön, als Har und gründlih, ebenfo anziehend und geiſtvoll, als 
kritiſch fihtend und felbftftändig urtheilend gefchriebene Geſchichte mit oft 
ſehr wefentlih von Andern abweichenden Refultaten in Betreff der Bedeun⸗ 
tung der deutſchen Kaifer, ihrer Licht- und ihrer Schattenfeiten, ihrer Zeit 
und ihrer Stellung in berfelben. Die neue Ausgabe ift wie im Xert, fo 
in den Duellen, DBeweifen und Dokumenten am Schluß anſehnlich ver 
mehrt. 

Des dritten Bandes erſie Abtheilung lag noch nicht vor. | 

e 


25. 9. Leo, Profeffor: Vorlefungen über die Geſchichte des deut- 
hen Volkes und Reiches. Dritter Band. Halle, Anton, 1861. 

742 ©. 3 Ihlr. 18 Ser. 

— 


Lag leider noch nicht vor. Ueber Band I. u. LI. ift im Pädageg. 
Jahresbericht XIL, ©. 258 berihtet. Aus einem anderweit über dies + 
Buch gegebenen Referat ſei hier Folgendes entlehnt. Es ſchließt der dritte 
Band die Gejhichte der Kaiſer Heinrih VI., Philipp, Otto IV., Fried 
rich IL, Konrad IV. und Wilhelm von Holland in fi, und enthält nict 
jowohl Vorleſungen, als deren neue, reichere Ausarbeitung, welche ftyliftiiä 
etwas zu complicirt ift, um leicht gefaßt zu werben. Die verhängnißvolle, 
weitausſchauende und nad allen Seiten verzweigte hohenſiaufiſche Politik, 
melde Deutjchland jo viele ſchwere Kämpfe und den Hohenftaufen felbß " 
den jäben Sturz bereitet hat, tritt in ihrer Verderblichkeit für Deutſchland 
entgegen. Das ohne Beiſpiel zügellofe Leben Friedrichs IL, der Hohn ab 
Spott alles Heiligen, womit er fih und feine Umgebungen vergiftete, und 
die innerlide Zufammenftimmung mit den damaligen ketzeriſchen Lehren, 
momit er ber Kirche gegenübertrat, jo wie die büreaulratifhe Ommnipoteng 
worin er ſich allen Gejegen enthoben glaubte, und worin er ſich wäthen 
den Graujamteiten überließ, haben den Untergang feines Haufes und bi 
Zertrümmerung der kaiſerlichen Herrlicleit in Deutſchland hexbeigefühet. 
Das bobenftaufiihe Haus erſcheint — im Gegenfaß zu ben ſonſt gangbe 
ten poetiich:illuftrirten Annahmen — bier in dem unjeligen Streben felbf 
ſüchtiger Hauspolitit, welche den ehrwürdigen „Kunftbau der ſächſiſchen Kö⸗ 
nige aus allen Fugen riß,“ jo dab erft die nachfolgende Beit aus und af 
den Trümmern mit mächtigem Geiftestrieb und ſiarkem Charakter zeug 
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höpfungen hervorrufen mußte. — Das Bud iſt durch dieſe Entwicke⸗ 
agen ein hoͤchſt bedeutſames. 


. Dr. Fr. W. Schirrmacher, Oberlehrer: Kaiſer Friedrich der Zweite. 
Erſter und zweiter Band. Göttingen, Vandenhoeck u. Ruprecht, 185%, 
1861. I.u. II. 4: Thlr. 


Lag nicht vor, wird aber als ein ſehr tüchtiged und gebiegenes, aus 
m Quellen gearbeitetes Werl bezeichnet, das zu. einer gerechten Würdigung 
ud Ehrenrettung des Kaiſers dient, und die Politik der Päpfte in das 
we Licht ftellt. 

(of. Kreuzzeitung 1859, Nr. 106, und 1861, Nr. 16, Beilage.) 


1. Dr. 9. Berghaus von Größen: Deutfhland feit Hundert Jah— 
ren. Geſchichte der Gebietd- Eintheilung und der politifhen Derfajjung 
dad Baterfanbes. Grfe Abiheilung: Deufbland vor hundert Jahren, 
Erſter und zweiter Band. Zweite Abtheilung: Deutfhland vor fünfzig 
Jahren. Erſter Band. Leipzig, Voigt umd Günther, 1859-1861. L ı, 
2. 448 u. 406 &. IL 1.440 G. I. U. 1 == 83 Ihe. 


Dies mit großem, in das minutiöfelte Detail eindringendem Fleiße 
ms vorhandenen Materialien gejhöpfte Wert ift zu einem Gedenkbuch für 
2 Bolt und feine Yürften (die, wie B jagt, „bes Volkes wegen da 
mp“), d. h. für Gejchichtsfreunde und Gejchichtstundige in demfelben be: 
Komt, um ihnen „des Vaterlandes Größe, Verfaſſung, Gebiets:Eintheilung 
we 100 Jahren, des Reiches Untergang, des Volkes Zrauer auf den 
iremmern der einft mächtigften Monarchie der Chriftenbeit zu zeigen, welche 
ach der großen Sündfluth im Jahre 1806, die das Füllhorn Yahrbun: 
erte lang aufgejammelter Sünde über Deutihland und fein Bolt ergofien 
et, unterging.” Es ift eine überaus reihe Fundgrube biftorifcher und 
esgraphiicher Kenntnifje für die Zeit vor 100 Jahren, über deren wifien: 
haftlichen Werth man fih gewöhnen muß, die Schärfe mancher gelegent: 
den demokratiſchen und antiproteftantifchen Auslajjungen, und die Gereizt⸗ 
eit zu vergefien, mit welcher der Verf. fi darüber Luft macht, daß man 
wieftantiicherjeits vor 1806 „dem Volle weiß gemacht habe, Deutfchland fei 
in Staatenbund, eine Conföderation.” In der That hat der Berf. unglaublich 
ke Material aus vorhandenen ältern Werfen und Urkunden zufammengetragen, 
berfichtlich geordnet und beleuchtet. Sein Buch gewährt ein lehrreiches Abbild 
er Gebiets⸗, Verfaſſungs- und Gejdhichtsverhältnifie zu jener Zeit. Zum Ber: 
ndniß ift da, wo es nöthig fchien, auf frühere Zeiten zurüdgegangen, um 
ie biftoriiche Entwidelung des Status quo der Situation vor der zweiten 
jilfte des vorigen Jahrhunderts nachzuweiſen. Namentlich ift auf die ge: 
aueſte Detaillirung der Gebiet3:Berhältnifje und der in den zahlreichen 
Binzelnheiten beftandenen Rechte, Verträge und politifhen Einrichtungen, 
n welde dem heutigen Geſchlecht „das Gedachtniß grünblichjt geſchwunden 
1 viel Werth gelegt. Nur find die Grenzen der Gebiete nicht feft be: 
ichnet. — Nah einer im eriten Kapitel vorausgeihidten „Schilderung 
es politiihen Zuſtandes von Deutſchland im Allgemeinen, feiner Größe, 
erfplitterung in beinahe 1800 ſouveraine Territorien (©rund feiner 
waͤche), Kreis⸗Eintheilung, Ginrichtung ber Kreis Verwaltung, Kaifer⸗ 
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wahl, Macht, Vorrechte, Einkünfte, Machtbeichräntung des Kaiſers, Reichs⸗ 
fürſten, Gerichtsbarkeit, Reichsfinanzen, Hoheitsrechte, kirchliche Spaltung, 
Fürſtenliſte 1785 (I. 1. ©. 55— 78), werden die Reichskreiſe einzeln nad 
ihrem ſpeziellſten Beſitzſtande vorgeführt, mit öfterer Einflechtung ihrer Ge: 
Ihichte (I. 1. S. 79 bis Ende und I. 2. bis S. 205). Daran fhlie: 
Ben fi die verwandten Darlegungen der Gebiets: und Berfafiungs : Ber: 
bältnijje der nicht eingelreid’ten unmittelbaren Reihsländer, die drei Kreiſe 
ber unmittelbaren Reichsritterfchaft in Schwaben, Franken und am Rhein, 
mit langer Lifte der ritterſchaftlichen Güter (I. 2, ©. 229 — 268), die 
gauerbichaftlihen Derter, welche fih nicht zur Neichsritterfchaft hielten, 
und die reihsunmittelbaren Dörfer. Und nun folgen in gleicher Art 
die außerdeutihen Länder Böhmen, Mähren, die Laufigen, Schlefien 
mit Glag, und die außerdeutſchen habsburgiſchen und hobenzollem': 
ſchen Länder. Für hiſtoriſche Firirung in diefen Beſitzverhältniſſen, welche 
übrigens auch gute Geſchichtskarten wenigſtens in ihren weſentlichen Grund⸗ 
zügen veranſchaulichen, iſt dieſer Büschingius redivivos, wie ihn Verf. 
ſelbſt nennt, da er hierfür den alten, wichtigen Büſching extrahirt bat, 
wirklich fchäßbarfter Stoff. 

Die zweite Abtheilung umfaßt in ihrem eriten Bande die „Zufände 
vom baieriſchen Erbfolgeitreit 1778 bis zum Reichsdeputations-Rezeß 1803, 
und fchildert ebenjo die Veränderungen in Deutſchland feit dem Hubert 
burger Frieden bis 1789, die Unruhen in den öfterreihifchen Niederlanden 
und ihre Folgen für die Bejißverhältniffe, als die Leiden und Demüthiguns 
gen Deutihlands in, durch und nad der franzöfischen Revolution durch 
Kriege und diplomatifhe Verhandlungen bis 1797. Speziell werden dann 
die Verhandlungen zu Raftatt und Luneville erzählt, und beſonders aus: 
führlid im Sinn der Aufgabe des ganzen Buchs ift die Gefdhichte ber 
Reichsdeputation 1802 und 1803 und des dadurch zu Stande gelom- 
menen Rezeſſes dargeftellt. Da tft eine Fülle ſehr unerquidlicder Geſchich⸗ 
ten und Händel, die zur Todesermattung des deutjchen Reiches führten. — 
Man ertennt bieraus, daß wiſſenſchaftlichen Gefhichtsfreunden und 
Forſchern ein nicht unmwilllommenes Hülfsmittel zum Nachſchlagen, Verglei⸗ 
hen und Excerpiren geboten if. Im Einzelnen ſcheint etwas eilig gear 
beitet zu fein. Yür den Gebrauh muß ein orientirendes Regifter noch 
binzulommen. 


I. Allgemeine Geſthichte. 
A. Tabellen. Leitfäden. Lehrbücher. Handbücher. 


23. Zeittafel. Chronologiſche Zufammenftellung der widtigften Thatſachen 

. ber allgemeinen Geſchichte mit befonderer Berüdfitigung der Cal⸗ 
geist te. Kür den Schulgebrauch. Rürnberg, 3. 8. Ed, 1860. 
32 S. 2 Ser. 


Den Inhalt bildet eine nur mäßige Anzahl von Daten, welche ohne 
Unterſcheidung ber Voͤller und Staaten wie der Perioden in bunter Pie 
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ſchung nad) chronologiſcher Folge aufgeftellt find. Durch größern Drud 
werden für einen erſten Curſus aus der alten Geſchichte 21, aus der 
mittlern 15, aus der neuern Geſchichte 28 Daten, alſo überhaupt nur 
ganz wenig hervorgehoben. Was die Culturmomente anbetrifit, fo beſchraͤn⸗ 
ten ſich diefelben in der alten Gefhichte auf Erwähnung einiger griechi⸗ 
fher und römischer Dichter, Gefhichtsfchreiber und Künftler, im Mittel: 
alter und in der Neuzeit faft nur auf Anführung der Erfindungen und 
Entdedungen, den Beginn einzelner Induftriezweige und die Nennung einis 
ger klaſſiſcher Männer. MUeberall find die Thatfahen nur ganz kurz an- 
gegeben ; alle fonftigen Winke und zur Erleichterung der Wiederholung 
nüplichen Grinnerungen fehlen. Die Tafel reiht bis 1856. Der uns 
genannte Berfafjer läßt die Schlaht bei Großbeeren durch Bernadotte ges 
winnen ! 


29%. Mag. E. W. Richter, Rector: Tabellarifhe Ueberſicht der all 
gemeinen Weltgefhicte zum Schulgebrauche. Von Auflage. Selbſt⸗ 
verlag, und Hainichen, Barchewitz, 1860. 54 S. 


In ſaͤchſiſchen, nicht aber in preußiſchen iſt der Unter⸗ 
richt in der allgemeinen Weltgeſchichte noch zuläſſig. Die vielen Hunderte 
von Namen und Zahlen, welche der Verf. aufgenommen hat, lernen laſſen 
und fie — wenngleich vielleicht nur kurz — erläutern zu wollen, muthet 
man jetzt nicht einmal angehenden Gymnaſialſchülern, geſchweige Volksſchü⸗ 
lern zu, weil kein reeller unterrichtlicher Gewinn davon abzuſehen iſt. Letz⸗ 
teren geht mit dem ausreichenden Verſtändniß der allgemeinen Weltge: 
ſchichte auch thatfählich das Bedürfniß nad derjelben ab. Uber vollends 
beißt es die Aufgabe der Vollksſchule verkennen, wenn derjelben gar eine 
ſolche Ueberfülle einzelner Thatſachen, fogar aus der Gefchichte fremder 
und ferner Staaten und Völker, wie hier gejchehen, wenn überdies die 
Grtenntniß ihres Zuſammenhangs — auf melde es fichtlich abgejehen ift — 
angefonnen wird, und die Belehrungen fih über orientaliſche Religions: 
follemie, griechiſches Volksleben, griehiihe Weiſe, Dichter, Künftler, römijdhe 
fiteratur, philoſophiſche Schulen, italieniſche Malerfhulen, Univerfitäten 
und über die lange Reihe von Namen Gelehrter, Künſtler aus allen Böl- 
lern u. ſ. w. erftreden ſoll (cf. ©. 27, 40, 49, 50). Hier gilt das 
Ne quid nimis! Der Berfafier ſcheint Gymnafiaften und höhere Bür- 
gerſchuler der obern Klafien im Auge gehabt zu haben, jedoch jelbit diefen 
wird bei MWeitem nicht von alle dem, was er notirt, von weiſen Geſchichts⸗ 
lehrern Runde gegeben. Die Volksſchule hat mit viel Wenigerm genug und 
wird mit dem vaterländiſchen Gefchichtsunterricht, wenn er ordentlichen 
Augen bringen foll, vollauf zu thun befommen. Deshalb wolle ſich kein 
Volks ſchullehrer durch dieſe Tabellen irre führen laſſen; fie geben zu 
viel und niht das Rechte. — Die angehängte Regenten:Zabelle ent: 
hält alle römifhen Kaifer bi3 Juſtinus II., alle beutjchen Könige und 
Raifer, die brandenburgifch:preußifhen Regenten feit dem großen Kurfür⸗ 
fen, alle ſächſiſchen Fürften, die franzöfiihen, engliſchen und ruſſiſchen 
Regentenhäufer! Was zu viel ift, ift zu viel, befonders für Volksſchu— 
len Gin rechter Praktiker finnt ſolch Uebermaß keiner Bollsihule an. 
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30. Dr. €. Peter, Rector in Pforta: Geſchichts⸗Tabellen zum Gebrauch 
beim Elementarunterriht in det Geſchichte. Sechſte Auflage. Halle, 
Baifenhaus, 1860. 65 ©. 5 Spar. (Befonderer Abdrud aus des Ber⸗ 
ee „Der Geſchichtſunterricht auf ®ymnafien.” Daſ. 
14 r. 


Dieſe nicht für Volks⸗, ſondern für Bürger, Neal: und gelehrte 
Säulen beftimmten, durch eine pädagogiih und ſachlich gut getroffene Aus⸗ 
wahl ſehr brauchbaren Tabellen, in denen die Hälfte des Raumes allein 
der alten Gejhichte vorbehalten ift, machen unter den gewählten Daten 
einen Unterſchied. Ein Theil derſelben marlirt nur ganz kurz die wid: 
tigen Wendepunkte der Geſchichte und führt die Herrjcherreihen mög 
lichſt Tüdenlos fort; die andern bieten dur ihren innern Zuſammenhang 
einen Faden für die Gefdichtserzählung, und gewähren bald mehr, bal 
minder leitende Winke. Insbeſondere finden ſich ſolche leitenden Womente 
in der deutſchen Geſchichte feit 1517. Aus der alten Gedichte find 
über 370, aus der mittlern über 230, aus der neuern ebenfalls über 
230 Daten ausgewählt. Nah 1619 find für Spanien, Frankreich, Eng: 
land, den ſtandinaviſchen Norden und Preußen noch befondere kurze Tas 
bellen, meift aus dem Reformations:Beitalter, beigegeben. Das Ganze reiht 
bis 1855 berab. 


31. Dr. G. Schuſter: Tabellen zur Beltgefhichte in mehreren durch ben 
Druck geichiedenen Eurfen. Aünfte Auflage. Hamburg, Dito Meißner, 
1861. 79 ©. 5 Sgr. (cf. Pädagog. Jahresber. IX. ©. 486, XL 
©. 419, XII. ©. 418.) 


Eine Abänderung gegen bie erfte Auflage beftebt von der zweiten 
an darin, daß bei der Geſchichte des Alterthums, ftatt der frübern chro⸗ 
nologiſchen Eintbeilung die ethnographiſche gewählt, und aud im 
der Art noch jetzt beibehalten ift, daß nicht die Eintbeilungsmomente ber 
jedesmaligen Volksgeſchichte, ſondern die Perioden der allgemeinen Ges 
ſchichte benutzt worden find. Bis auf Heine Veränderungen, zum Behuf 
der Berichtigung, befiern Abrundung und Bervollftändigung, ift das Büch⸗ 
lein jonft unverändert geblieben. Die Daten find bis 1861 fortgeführt ; 
Alles ift reichhaltig genug, um in Bürger: und Nealichulen, jo wie in den 
untern und mittleren Klafien der Gymnaſien in drei leicht unterfcheidbaren 
Gurfen mit Erfolg benutzt zu werden. Die ‚100 Zahlen” des erften 
Curſus find in dritter Auflage gefondert erſchienen. Die jebt beigegebene 
Regententafel wäre praltiiher fondhroniftifch neben, als jo Außer 
lid nad einander aufzuftellen gewefen. Sie enthält die zömifhen und 
die deutfchen Kaifer, die Könige von Frankreich und England, die Herrfcher 
von Defterreih, Brandenburg, Rußland und die wichtigſten Päpfte. 


32. Dr. €. Eauer, GymnafialsOberlebrer: Geſchichts- Tabellen zum 
Gebrauch auf Gymnafien und Realfchulen, mit einem Anhange über bie 
buanbenburgiih-preußifäe Gefhihte und mit Gefchlechtetafeln. 
Achte Auflage. Breslau, Trewendt, 1860. 728. 5 Sr. 


Für die praftifhe Brauchbarkeit dieſer Tabellen ift die raſche Folge 
der Auflagen (ſeit 1854 deren acht) ein beachtenswerthes, günftiges Zei⸗ 


4 
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den. Im Paͤdag. Jahresbericht iſt wiederholt dieſelbe hervorgehoben. (cf. 
IX. ©. 487, XL ©. 418). Jedes Mal etwas erweitert und fortgeführt, 
reicht die achte Auflage bis 1858 ; bier und da find im Intereſſe einbeit: 
licher Zufammenfafiung des Bufammengehörigen einige Umftellungen erfolgt, 
im Uebrigen ift der Tert unverändert belafien. Die frühere Tabelle der 
deutfchen Könige und Kaiſer und der Hobenzollernfürften iſt zu genealo: 
giſchen Zabellen diejer Fürſten umgearbeitet. 


3 9. Schultheß: Europäifher Geſchichtskalender. Erſter Jahr⸗ 
gang: 1860. Nördlingen, Bed, 1861. 262 ©. I Thlr. 


Zum beſſern Verſtändniß der bier regiftrirten europäifchen ge 
ſchichtlichen Begebenheiten des Jahres 1860 ift (S. 161—175) ein Rüd- 
bid auf die Greignille des Jahres 1859 beigegeben. Das Buch hat 
nicht den Zwed, dem geſchichtlichen Schulunterriht zu Hülfe zu kom: 
wen, fondern es ftellt für Gefchichtsfreunde, welche der Entwidelung ber 
neueften Gejhichte der einzelnen europäischen Staaten folgen wollen, fo 
weit diefelbe aus publicirten Actenftüden, Verordnungen, Erlaſſen, Mini: 
Rerial:Depefhen, Kammer:Berhandlungen, Flugfchriften und Beitungsbericdy: 
ten, deren Treffenheit fi nachmals betätigt hat, erkennbar geworden ift, 
eine Tags: Chronik zufammen. Mit viel Sorgfalt ift der wefentlidhe 
Inhalt dieſer Acten auszugsmweis, und zwar ganz objectiv, ohne Partei» 
färbung mitgetheilt. Dadurch refümirt diefer Kalender in concinner Art 
die Quinteſſenz des diplomatischen Schrift: und Redekampfs, fo wie bie 
Rahrihten von den Creignifjen des Jahres 1860 fo, daß der Gang der 
Ontwidelung daran wieder recapitulirt werden kann. Alle namhaften und 
auch viele minder erheblihe Vorgänge find an dem Faden der Kalendertage 
aufgereiht. (S. 1—117 die Chronik der Greignifje im europäifhen Staa: 
tenfoftem, S. 117—134 die der Ereigniffe in Deutfchland, S. 134—150 
Vie der gefhichtlihen Erſcheinungen in Deiterreih aus dem Jahre 1860.) 
Beſonders ift’3 der Wort: und Waffenkampf um Staliens Einheit, die 
feilifhe, neapolitanifhe und römische Frage, die Vergrößerung Sardiniens 
und Frankreichs, die ſyriſche und jchleswig:holfteinifhe Frage, melde im 
erften Abfchnitt durch die Exrcerpte wieder in Erinnerung gebradt werden. 
In zweiten Abjchnitt fommen vor: die Würzburger Conferenz, die ver- 
Idiedenen Kammer⸗Verhandlungen (namentlih die preußifchen), die Beſtre⸗ 
dungen des Nationalvereins und die Bundestags: Verhandlungen ; im drit: 
fen vie kaiſerlichen Patente und Diplome, die ungarische, proteftantijche, 
raths- und Verfafjungsfrage in Oeſterreich. Auf ein Paar Seiten 
find noch die 1860er Börfen-Curfe für London, Paris und Wien in den 
Haupt:Effecten zufammengeftell. Daran fchließt ſich ein furzer, gut gear: 
beiteter Rüdblid auf die Ereignifie des Jahres 1859, und ebenjo ein gut 
Qruppirter, das innere Getriebe der Pläne aufhellender ausführlicherer Rüd: 
Plid auf 1860. Den Schluß bildet eine pſychologiſch-biographiſche Studie, 
Vurh welche Garibaldi glorificirt wird! 


%, Dr. $. Keferftein, Lehrer: Geſchichts-Repetition. Zür Schulen 
und zum Brivatgebrauc). athnographiſch und mit ausführlicher Berũck⸗ 
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fihtigung des culturgeſchichtlichen Stoffes. Dresden, E. am Ende, 1861. 

5 Abtheilungen. 752 ©, 1 Tblr. 24 Sur. 

Ein Buch eigenthümlichſter Art, nit ſowohl in der bloßen äußern 
Form, denn diefe ift tabellarifch wie herkömmlich, auch nit in be 
etbnographijchen Zufammenfaflung des Stoffs und der größern Epe 
zialität bei den culturgefchichtlihen Momenten, denn aud dies ift nicht 
neu ; aber in der Berüdfihtigung aller Länder und aller ihrer Staa 
ten, fammt allen Inſeln und Inſelgruppen liegt eine Eigenthümlichkeit, 
welche in Verbindung mit der Zufammenorpnung des fubftantiell Zu 
fammengehörigen in ethbnographiihem Rahmen und mit der Benugung der 
Ideen⸗Aſſociation beim gefhichtlihen Stoff wirklich originell if. Aug einer 
Anzahl tüchtiger geographifcher und Geſchichtswerke von Weber, Schlofier, 
Bolz, Kirchmann, Haafe, Berghaus, Bölter, Daniel, Niſchwitz u. ſ. w. hat 
der Verf. Taufende und aber Taufende von Momenten der äußern 
politifchen, wie der innern, der Cultur: und der Entdeckungs-Geſchichte er 
cerpirt und für jedes einzelne Land, für jeden einzelnen Staat 
zufammengeftellt. Bald find es nur einige wenige, bald auch längere Reis 
ben von Ungaben in &hronologifher Folge, denen der Blid bei den einzeb 
nen geographifhen Localen begegnet, je nachdem biejelben dazu Stoff bo: 
ten. So ift ein Repetitionsbuc von nicht weniger ald AB Bogen 
erwadhjen! Daß dafielbe für den Privatgebraud beitimmt ift, nimmt 
niht Wunder ; daß es aber auch für Schulen zur Benugung kommen foll, 
ſcheint auf einer Verkennung ver gegebenen Berhältnijje und Bedürfniſſe zu 
beruhen. Die Schule hat es nur mit biftorifhen Völlern zu thun; 
auf Völker und Ländergebiete, welche fih noch nicht zum Niveau der hifte: 
riih bedeutfamen erhoben haben, oder welche unſern Bildungsbedürfnifien 
ganz fern liegen, Tann und Soll fie feine Rüdfiht nehmen. Das jubjec 
tive Privat⸗Intereſſe ift für fie in keiner Meife maßgebend. Darum fällt 
für fie alle Nöthigung hinweg, von jeder Inſel, jedem Lande die Ent: 
dedungsjahre, etwaige Reifen dieſes oder jenes Capitäns dahin zu erfahren, 
die Zeit der Gründung diefer oder jener Colonie und Stadt in der fernen 
Fremde zu merlen, eine Menge Perfonen, melde dabei genannt werben, 
kennen zu lernen u. ſ. w. Ein in bdiejer ſchlechthin grenzenlofen Art ber 
gehrtes Willen ift für Feine einzige Schule, jelbft nicht für höhere Bürs 
gerſchulen und Gymnafien erforderlich, weil es an fih unmöglid und oben- 
ein gar noch zmwedwidrig fein würde. Für Schulen müßte aljo ein äußerft 
bedeutender Theil des hier zufammengeftellten Stoffs ohne Gnade geftridhen 
werden. DBerf. ift auch felbit der Anfiht, daß „nicht Alles,” was in feis 
nem Bude enthalten ift, „vom Schüler auswendig gelernt werden 
ſolle.“ Bieles will alfo bloß überblidt fein, um vielleicht das eine oder andere 
Moment daraus zu firiren,; e8 werden ganze Seiten für die Mehrzahl 
der Schüler ohne Ausbeute bleiben. Aber das muß doch anerlannt wer: 
den, baß, obwohl das Buch mie aus einem Wurf entftanden zu fein 
ſcheint, doch jehr viel lernenswerthes, gut geordnetes Material bier zu: 
fammengeftellt ift, und daß aus der Gulturgefhidhte befonders reichhaltige 
Ercerpte Aufnahme gefunden haben, melde der Beahtung durchaus werth 
find, in höheren, gelebrten Schulen nody mehr, als in allen andern. — 
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Das Ganze zerfällt in fünf Hefte, deren erſtes S. I—64 Amerila und 
Auftralien, deren zweites S. 65—164 Afien und Afrila umfaßt, währen» 
die drei übrigen ©. 165— 744 Guropa behandeln, und zwar a. die tür 
Kiich-griehiiche Halbinjel und die apennifche Halbinjel, bi$ ©. 353, b. das 
Shriftenthbum , die chriftliche Kirche und Deutſchland, bis ©. 606, c. die 
Schweiz, Die Niederlande, Frankreich, die pyrenäifche Halbinfel, Großbritannien, 
Skandinavien, Dänemark, Rußland, Polen, Ungarn, bis ©. 744. Sm 
esten und zweiten Hefte find behandelt die Entdedungen und Reis: 
fen in den vier nicht europäischen Grotheilen, Sroumjegelungen und ans 
vere größere Reifen jeit 1519, hiſtoriſche Momente aus der Gefchichte 
aller einzelner Ländergebiete und Inſeln von Spigbergen big zu ben 
Faltlands-Inſeln und von den niedrigen Inſeln bis zu Stuart3 auftra: 
lügen Reifen 1860, ferner in Betreff der Sklaverei, des weſtindiſchen 
handels, der amerikanischen Produkte und Literatur ; ebenſo dieſe Stoffkate⸗ 
gerieen für Alien und Afrika, die Gefchichte fämmtlicher einzelner Staa: 
ten, meilt von der alten Zeit an bis heute, Pänder und Inſeln, dazu die Ne: 
ligionsſyfteme Afiens, feine Gultur, fein Handel, fein Anbau, feine wifjen: 
Waftlihen Leiftungen. (Bei Afrika tritt Leßteres zurüd),. Die Europa 
behandelnden drei Hefte nehmen außer der Geſchichte die alte Gens 
graphbie mit auf, desgleihen bei Griehenland und Nom die Mythologie, 
vie Mythen, die claſſiſche Literatur und Kunft nah deren einzelnen 
Smeigen, die Philoſophie nah den einzelnen Schulen, und die übrigen 
dweige der alten Gelehrjamteit nebjt dem Verfaſſungsweſen, und es wer: 
ven bei Stalien diefe Rüdfichten auch in den einzelnen Ländergebieten ver» 


Weiter folgen die Ertracte aus der Kirchengeſchichte, erft allge 
wein, dann in den einzelnen Ländern. Nach den Tabellen zur deutfhen 
Geihicdhte folgen noch Momente aus der Geſchichte der Burgunder, Sach 
fen, Thüringer... ., Hohenzollern, Habsburger, Zähringer, Welfen u. f. m. 
je'nadh den einzelnen deutſchen Ländern, ebenjo Momente der Gejchichte 
der deutjchen Etädte, Bisthümer, Abteien, Klöfter, aus der Geſchichte der 
Eitten, Stände, Verfaffungen und Rechte, der deutfhen Mythologie und 
ver deutichen Literatur, Runft und Cultur bis 1860. Und fo geht's ähn⸗ 
lich durch alle übrigen europäifchen Länder. Kurz hier ift ein wahrer em- 
barras des richesses! Zur Nepetition!! Den Fleiß des BVerfaflers 
muß man bewundern. 


3. Dr. 8. Köpert: Geſchichts⸗Curſus für die mittleren Klaffen der 
Eymnafien. Ueberfichtlich dargeſtellt. Erſte Abtheilung: Alte Geſchichte. 
Zweite Abtheilung: Mittlere End Neuere Gefchichte. Eisleben, Meichardt, 
1861. Jede Abtheilung à 75 S. 6 Sur. 


Die Eigenthümlichfeit diefes Heinen Leitfadens, deſſen erfte Abthei: 
lung nur vorlag, befteht in der Verbindung etwas ausführliderer 
geihichtlicher Anhaltspunkte mit der gedrängten tabellariſchen Yorm. 
In diefer Verbindung wollte der Verf. die Möglichkeit fpezieller einbrin: 
gender Repetition in den Mittelklafjen erleichtern, während die groß: 
gedrudten Hauptmomente das feft Einzuprägende enthalten und zugleid 
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für die untern Klaſſen einen Anhalt gewähren. Die Andeutungen 
weiterer Ausführung enthalten fehr oft die Elemente zu biograpbifd 
Darftellungen, worauf der Unterricht eingeben fol. In zahlreichen 
merlungen, in Frage: und Aufgabenform ift Beranlafiung genommen, 
beim Bortrag angegogenen Einzelheiten ins Gedächtniß zurüdzurufen, 
die Kenntniß der Begebenheit wie der Perfon dadurch hinreichend zu 
vollftändigen. Wie im Zert, fo find auch in den Anmerkungen eultu 
ſchichtliche Notizen eingelegt, überall geographiſche Weberfihten zur Di 
tirung vermittelt und im Anbange noch die nöthigen Andeutungen 
der Geographie des alten Griechenlands und Italiens beigegeben. ' 
Heine Leitfaden ift praktiſch und zwedmäßig zur Wiederholung. 


36. Dr. D. Zange, Brofeflor: Leitfaden zur allgemeinen Gefgt: 
für höhere UnterrichtssAnftalten. Zweite Unterrichtöitufe (Griechiſe 
römifhe, deutſche und brandenburgiidr ‚preußifde Gelchid 
Fünfte Auflage. Berlin, Gärtner, 1861. 1283 ©. 9 Ser 


Im Pädagogifhen Yahresberiht XI. S. 398 ift der Plan Di 
Leitfadend bereit3 angegeben. Den Grundgedanten, daß auf der 9 
jangsftufe eine mäßige Anzahl von Biographien aus dem Geſan 
gebiet der Geſchichte durchgenommen, auf der zweiten Stufe nidt 
wohl auf große Stofferweiterung als auf Erweiterung des Geſichtskre 
und befieres Verſtändniß des MWejens gefhichtliher Entwidelung, jowie 
Anſchauung von Böllergruppen Werth zu legen jei, während verfel 
unbedingte Gründlichleit und Ausführlichkeit ein pädagogiſcher Fehler bie 
ift zuguftimmen. Verf. fordert bier nur, daß her Schüler die Abſchi 
des Leitfadens gut lefe, der Lehrer ihm deren inhalt durch die Beh 
lung oft „wieder in den Mund bringe” und daß er darauf hi 
in der Sculitunde mehr zu lernen und zu lehren, als zu erzı 
len, — Te griechiſchen Geſchichte find 25 Seiten, der rö 
hen 34, der deutfhen 47, der brandenburgifh:preußifd 
20 gewidmet, und es ijt der geographifchen, religiöfen, fittlihen, der 
gemeinen Cultur⸗, Berfafjungd: und Lebenszuftände, jo wie der politif 
Greignifle in gerundeten, ſchulgerechten Paragraphen jo gedacht, daß 
beitimmt abgegrenzter Kreis georbnieten Wiſſens gewonnen wird, wei 
von ber Oberfläche der äußern Erſcheinung ſchon näher in's Weſen 
Sade dringt, bie und da auch durch hiſtoriſche Kernſprüche geftügt w 
In den 88. 26, 61, 92, 100, 122 it der Cultur: und beziehungs 
der kirchlichen Verhältnifie gedacht. In der angehängten brandenburg 
preußifhen Geſchichte find nur einige geſchichtliche Thatſachen et 
ausgeführt, die andern kurz zufammengefaßt. — Der Leitfaden bew 
fih als gut. 


37. Dr. A. Keber, Oberlebrer: Keitfaden beim Befhichtsunterrid 
nad einer neuen Metbode. Dritte Auflage. Zweite, mit einem Rad 
werfebene Ausgabe. Aſchersleben, Earfted. 1861. 189 ©. 10 Ser. ($ 
thiepreis 8 Sgr.) 


Der Tert diefer bereit$ 1853 in erfter Ausgabe erjchienenen dri 
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wflage iſt bis auf geringe Aenderungen derſelbe wie der erſten Auflage 
m 1850 (cf. Paͤdag. Jahresber. V, S. 244; VII, ©. 436). Er iſt 
mh jebt bis auf einzelne Aenderungen und Kleine Nachträge geblieben. — 
Ye „neue Methode‘ beſteht nur in einer folden äußern Drudorv: 
ung, daß aus der in aphoriftiicher Schreibart abgefaßten fortlaufen: 
en Erzählung die Zabellenform ver in 2 oder 3 verſchiedenen 
kiafen einzuprägenden Momente und dadurch die Unterſcheidung bes für 

Eurfe beftimmten Stoffes den Auge entgegentritt. Eine neue Ge: 

ſichtsmethode iſt das freilich nicht, aber wohl eine Form für die 
Saff:Detonomie, melde im Unterricht nicht ohne praltiihen Werth fein 
rd. Die aphoriftiihen Sätze follen dem Schüler Anhalt zur felbftftän: 
ken Grzählung werden, die Tabellen foll er auswendig lernen. Der 
Bio ift aus E. A. Schmidt's „Grundriß der Weltgefbichte” ercerpirt, mit 
Mfichtnahme auf Secunda der höhern Bürger: und Realſchule. Yür 
dere Klaſſen bleibt das Kleingeprudte weg. — Was die oben angebeu: 
den Aenderungen betrifft, jo find aus der Gefchichte des Alterthums fo: 
wohl als der übrigen Zeitalter viele Momente geftrihen, um mehr Raum 
k die neuefte Zeit zu gewinnen; vielfahe Rüdweijungen follen die Re: 
Klition anregen. In den beiden Anhängen fteht ein tabellarifher Ab: 
MB der brandenburgijh:preußifhen Geſchichte bis 1850 und 
ine tabellarifche Weberficht einiger Regentenreihen (deutfche Kaiſer; franzö⸗ 
Me und engliihe Könige). Außerdem enthält ein Nachtrag auf ein 
Baar Seiten einige Andeutungen der michtigften Begebenheiten feit 1854, 
w 1861. 







# Holtze, Oberlehrer: Prof. Dr. @ U. Schmidt's Leitfaden für den 
Unterriht in der Weltgeſchichte. Dritte Aufage- Mühlheim an 
der Ruhr, Bagel. 1861. 120 S. 10 Sgr. (cf. Pädagug. Jahresbe—⸗ 
tigt V, ©. 244). 


Bei einer nähern Vergleichung diefer Auflage mit der erften Aus 
be des Schmidt'ſchen „Leitfadens“ (1841, unter dem Titel: „Weber: 
it der Weltgeſchichte für mittlere Gymnaſialklaſſen und höhere 
Büugerichulen u. f. w., Berlin, Trautwein. 123 ©.) ergibt fi, daß bie 
we Stofiglieverung unverändert beibehalten und am Wortlaut des Textes 
we an wenigen Stellen ftiliftifche und ſachliche Aenderungen vorgenommen 
mw. Dagegen bat der neue Herausgeber jebt die früher langen Abjchnitte 
su mebrere kleine Abjäge zu befjerem Anhalt und zur Orientirung beim 
laterricht getheilt, einzelne Abſätze auch anders als früher rangirt. Na⸗ 
nentlich find die geographiſchen MUeberjichten der Länder der alten 
Beihichte pafjender gleich bei den Abfchnitten, mo man ihrer bedarf, und 
ht erſt am Schluß der ganzen alten Geſchichte eingefügt. Die Ge 
Michte ift bis 1859 fortgeführt. Der Leitfaden wird am vortbeilbafteften 
in den Mittelklaſſen derjenigen Gymnaſien und höhern Bürgerſchulen zu 
Grunde gelegt, in deren Oberklaſſen deſſelben Verfafierd „Örunpdriß der 
Beligefhichte” (8. Aufl. 1. u. 2. Theil & 124 Sgr, 3. Theil 15 
Sgr. dafelbft) gebraucht wird. 
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39. Dr. J. Beck, Geh. Hofrath: Leitfaden bei dem erſten Unter: 
in der Gefhichte, in vorzugsweife biegrapbifcher Behandlung und 
befonderer Berückſichtigung der deut ſchen Geſchichte. Kilfte Au age. 
‚3 fondroniftifhen Tafeln. Karlerube, Braun. 1861. 160 ©. 1 
(of. Pädagog. Iahresberiht V, &. 243. VI, S. 247.) 


Seit 20 Jahren in nunmehr 11 Auflagen vorhanden, hat! 
Leitfaden feine große Brauchbarkeit ſattſam bewährt. Schulgerechte 
theilung des Stoffes in Paragraphen und fahgemäße Gliederung | 
Inhalts in kurze, die Hauptmomente klar und ſcharf ausprägende Ab 
rubige Objectivität der Anfchauung und der leicht verftändliden Da 
lung, Milde des, gefhichtlihen Urtheils, Berüdfihtigung der Cult 
ſchichte, beſonders aber der religiöjen und kirchlichen Entwidelungen 
die Grundzüge zu biographifhen Ausführungen zeichnen dieſen Leitf 
vor manchen andern aus. Es ift im Stoff ein wohl erwogenes Mafi 
halten, ſowohl in Rüdfiht auf deſſen äußere Ausbreitung, als auf 
innere Grfchließung. Uebrigens ift vdiefer Leitfaden nicht für Bol 
ſchulen, fondern für die Unterklaſſen folder Schulen beitimmt, w 
fowohl von der altklaſſiſchen Literatur und Kunft, als überhaupt von 
Haupterfheinungen der Literatur eingehender Notiz nehmen müflen, 
Vorbereitung auf das Bebürfniß in den höhern Klaſſen. Aud die 3 
hroniftifhen MUeberjihten nehmen in einer bejondern Spalte auf 
Geſchichte der Cultur in Literatur, Kunft, Religion, Sitte u. ſ. w. } 
mäßig Rüdfiht. — Der Anhang enthält von S. 151 an einen kr 
Abriß der badiſchen Geſchichte. 


40. ©. Klein: Leitfaden fürden Unterricht in der Weltgeſchi« 
Freiburg im Breisgau, Herder. 1860. 191 ©. 15 Ser. 


Des Verfafierd Abfehen ift in diefem Leitfaden auf Folgendes gexid 
Auf möglihft lüdenlofe Darftellung der Entwidelungsgefdi 
der Staaten und der Gefhide der Völfer, mit befonderer Hervorhel 
der Hauptmomente und der hervorragendften Perfönlichleiten durch aus 
lihere Behandlung und größeres Eingehen auf Cinzelnheiten; mög 
große ſprachliche Einfachheit Behufs des leichtern Memorit 
Einflehtung (notizenartig) ſolcher Begebenheiten, melde, ohne befon 
welthiſtoriſche Bedeutſamkeit zu haben, durch anderweite Beziehungen 
tereſſe erweden; Eintheilung ber Geſchichte in Abſchnitte, innerhalb % 
die Völker fo aneinander gereiht find, daß dasjenige Volt, welches im 
Hauptbegebenheiten im Bordergrunde flieht, zuerft behandelt wird, um 
übrigen nah Maßgabe ihrer Bezlehungen zu demjelben fih anreiben. 
Wenn der Verf. „möglichft große Lückenloſigkeit“ als Grundbebingung ı 
bleibenden Ueberblidd der Geſchichte und als anzuftrebendes Ziel 
geihichtlihen Jugen dunterrichts fordert, fo ift nicht zu vergeilen, 
bied leichter gefordert als erreicht werden kann. Anfänger: Kräfte re 
dazu nicht hin; fie werden auch durch den lebendigen Vortrag des Lel 
nicht leiht fo weit buplirt, daß die unterftüßende Erzählmweife im | 
bud unbedingt verwerflich gefunden werden müßte. Bloße, todt aneina 
gereibte Data und Facta, ohne Herftellung des Zufammenhangs durd; 
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Baßform, find vollends erſchwerend. Die Verbindung des Erzählens mit 
du zum Theil tabellariſchen Form, welche der Verſf. anſtrebt, führt leicht 
ga zwei Uebelſtaͤnden: zu beträchtlicher Stoffanhaͤufung, welche der Unter⸗ 
unt bei dem gegebenen Maß von Zeit und Schülerkraft nicht gehörig bes 
wältigen tann, und eine Bläfje und dürre Unerquidlichleit des Leitfadens, 
ia Betreff des biftoriihen und fittliben Urtbeild, wie in der ſprachlichen 
Berkellung. Im vorliegenden Leitfaden ift eine große Fülle von Ginzel« 
mımenten und Verhältnifien zufammengeftellt. Soll die viva vox des 
Artrags Alles fihten, erläutern und beleben, jo ift kein Ende abzuſehen. 
Ye Spezialifirung, womit faft gleihmäßig alle europäijchen Staaten — 
‚Sreußen ausgenommen — verfolgt find, wird jhwerlid Sculaufgabe 
‚Wer Schüler fein, für welde der Leitfaden allem Unzeihen nad bes 
amt zu fein ſcheint. Factum reiht fi) unmittelbar an Factum, der 
inere verfnüpfende Faden ift dem Vortrage überlafien. Es wird ein fehr 
titiger, tenntnißreiher Geſchichtslehrer nöthig fein, um damit in allen 
Seragrapben nusbar für die Schüler zu Stande zu kommen. Allerdings 
be ver Derf. überall Mar disponirt und gut gegliedert, Hauptmomente 
: Berionen wie Begebenheiten) auch ausführliher behandelt, ebenjo viel 
Jeiß auf Eorrectheit der Angaben verwendet. Aber das Maß ift zu reich 
kb, und es fehlen die leitenden Winte zur Urtheilgewinnung. Ob das 
Bad) in Norddeutſchland ſich Sympathien erwerben wird, ſieht zu besweis 
fr, ganz abgejehen von dem nicht Har erfennbaren kirhliden Standpunlt 
WE BVerfallers. Der geographifhen Orientirung ift mehrfah Berücſichti⸗ 
ging gefchentt, die Culturverhältniffe dagegen find etwas ſparlich bedacht. 


4. WB. Stahlberg, Rector: Leitfaden für den Unterricht in der 
Geſchichte. Berlin, Dunder u. Humblot. 1861. 211 S. 10 Sgr. 


Diefer Leitfaden vereinigt mehrere jehr beacdhtenswertbe praftische Gis 
genthümlichleiten für den Gebraudh in preußifchen Schulen in ſich. Er 
Min edelm deutjchen, preußiſchen und dazu in chriftlihem Geift verfaßt, 
gi in der Geſchichte der neuen Zeit der deutſchen Geſchichte den vor 
iglihiten Nachdrud, verfliht in diefelbe alle wefentlihen Momente der 
brandenburgiſch-preußiſchen Geſchichte von deren Beginn bis auf 
miere Tage, läßt den bervorragenpften culturgefhichtlihen, ganz 
beſenders aber den religiöfen und kirchlichen Entwidelungen ihr 
volles Recht widerfahren, vernachläſſigt au die Ur: und Mythenzeit der 
ten Haffiihen Völker nicht, erzählt jehr einfach, anſchaulich und anfpres 
denn, hält Maß im Stoff und namentlih in den Zahlenangaben, tbeilt 
ud disponirt jehr klar und überfichtlih, behält das praltiihe Berürfaik 
der Bürgerſchule im Auge, und vereinigt in einem Buß zugleich, fo 
za fagen, zwei Curje des Unterrihts. Nämlich es find, ohne den fort 
gehenden Faden der Erzählung zu unterbrechen, alle die Thatjachen, melde 
für den Anfangs: Unterricht bejtimmt find, oder welche feſt eingeprägt 
werben follen, mit fetten Lettern durch den Drud hervorgehoben, und 
ſprachlich jo ausgeprägt, daß die Verbindung diejer groß gebrudten Gäße, 
bei ihrer Ausihälung aus der weiter ausführenden Ginkleivung, wieder in 
ſich ein innerlich zufammenhängendes Ganzes bilden. Dazu iommt, :baß. 
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die Geſchichte in monographiſcher Form, in einer Reihe von Ges 
ſchichtsbil dern dargeſtellt, die innerlich nicht ohne Verbindung san 
find. Aber es ift eben nicht alles Mögliche, aljo keine Ueberfülle, 

den Leitfaden aufgenommen, weil er nur für Oberklaſſen gehobener 8* 
gerſchulen beftimmt if. Die alte Geſchichte reiht nur bis ©. 56, bie 
mittlere bi3 ©. 136 und die neuefte Zeit if nur auf ein Bas 
Seiten charalterifirt. — Dem Leitfaden kann ein jehr günftiges Prague 
fiten geflelit werben, zumal wenn ex bei künftigen Auflagen noch eins 
zwedmäßige Beittafel und ein Paar gute Geſchichtskarten it 
Zugabe erhält. 


42%. Dr. R. Palmann: Die Geſchichte im Srundriffe. Für die Saui 
nach den Unterrichtsſtufen methodiſch bearbeitet. Mit befonderer Be 
rüdfichtigung der rl er Ah en Geſchichte. Magdeburg, 
Sindemann. 1860. 138 ©. gr. 15 


Stoffbeihräntung im Intereſſe ———— Behandlung, Ueberſich 
lichteit deſſelben, Beſtimmtheit und klares Hervortreten der Perſon für alle 
einzelnen Lebrſtuſen und Bufammenfafiung des Lehrſtoffes für ſfämmt⸗ 
lihe Stufen zu einem organifhen Ganzen in einem und demfelber 
. Lehrbuch: das iſt die Eigenthümlichkeit dieſes Grundriſſes. Seine Außen‘ 
Form ift weientlih die der Tabellen, doc find diefe durch eine Meng 
in meift fiihwortartig und in Saglürzen ausgedrüdten Angaben merklich 
erweitert; es find bie Hauptmomente mit andern, mehr auf Gedächtnißhülſe 
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bevrechneten, untergeordneten Vorlommniſſen in Verbindung gebracht, a 


denen jene beſſer behalten werden; und es iſt der ganze für die Schule 
angemefjen erachtete Lehrftoff nad und mit einander in eine umunter 
brodene Darftellung für alle Klaſſen, von der unterften bis zur oberften, 
verarbeitet. Berfchiedenartige große, mittlere und kleine, lateinifche und 
deutfhe Leitern find das äußere Unterſcheidungsmittel für 5— 6 Klafien 
Penfa, je daß dem Quintaner ebenjo gut bereit der ganze zu lernende 
Stoff vorliegt, als dem Primaner der in ben frühern Klaſſen behandelte, 
Auf den erften Anblid ſcheint das ein äußerft glüdliher Ausweg zu fein, 
genau auf allen Stufen überjehen zu lünnen, was vorher bereits zur Be 
bauslung gelommen war und mas weiterhin noch folgen fol. Demnach 
Scheint hierin nur ein Vortheil zu liegen, der durdy den Uebelſtand weich 
lich aufgewogen wird, daß Schüler der niedern Klaſſen bereits zu wiel 
von dem in den Händen haben, was fie gar nichts angeht, daß fie dies 
in einer Form vor fi haben, die ihnen die Crfafiung des Inhalte mb 
jenes Bujanmmenhanges für ihre Stufe für die Miedererzählung und Be 
Repetitien ſehr erichwert, meil fie auf Saplürzen und Stichworte ange 
wiefen find, und daß die Schäler der obern Alafien aus der tabellariſchen 
Yorm noch bei Weitem nicht die Hauptfade für ihr Bedürfniß entnehmen 


Innen. Ihnen if ganz etwas Anderes, Höheres und Tieferes nöthig, als 


— Jabellen. Ferner iſt ja mit den abgegrenzten Daten noch wenig 
Art ihrer Ausführung im mündlichen Unterricht gejagt, und doc 
bangt nicht jom obl von jenen, als non bdiefer exit der Werth und die Gas 


: 


watie ‚fr wen Erſolg des ganzen Geſchichtaſtudiums ab. Binfänger Haben. 


— — 
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' weh kein Organ für den innern Zuſammenhang, es nützt deshalb auch 
wenig, ihnen denſelben durch Blide auf Stoffmaflen vermitteln zu mollen, 
De fie noch gar nicht zu lernen belommen follen. — Died und Anderes 
8 gegen die Grund-Idee dieſes Leitfadens zu jagen. Für benjelben 
Weicht die allerdings anerkennenswertbe Dispofition und Vertheilung des 
GStoffes und feine Belebung durch interefjante Notizen, ferner feine Berüds 
wefihtigung der Culturgeſchichte ick. die Lebensabrifie von 4 griechifchen, 
4 römiſchen und 4 alten deutſchen SHiftoritern in den Anmerkungen) und 
We geſchictte räumlihe Anoronung des Buches. Dem religiöfen und dem 
Glaatöleben der Völter hätte für Schüler der Oberllaflen der Gymnaſien 
uhr Berüdjichtigung geſchenkt werben jollen. 


u W. Müller, Präceptor: Leitfaden für den Unterridt in der 
Geſchichte, mit I ar DBerüdfihtigung der neuern deutſchen 
Geſchichte für Gymnafien, Latein: und Realfhulen, Scullehrerfeminarien 
Töcteranftalten und für den Selbftunterriht. Mit Borwort von Brof. 
Dr. Hirzel in Tübingen. Hellbronn, Scheurlen. 1862. 279 S. 18 Ger. 


Das Vorwort erlennt in dem Buche ein „mit Gruͤndlichkeit, Fleiß 

ud Liebe bearbeitetes, brauchbares Lehrmittel”, ohne es jedoch „nach allen 
kinen Theilen vertreten zu wollen.‘ 
Zu den in Württemberg eingeführten „Zeittafeln für ven Un» 
terricht in der Geſchichte“, von Dr. Hirzel, ſoll der vorliegende Leit 
den ausfüllendes Material liefern... Er thut dies durch faft auss 
ſchlüeßliche Darftellung der äußern Volks- und Staatengefdichte, bes 
ſenders der Kampfesgeſchichte In 179 Paragraphen, von denen mehrere 
zur kurz find, behandeln etwas über 100 die alte Geſchichte bis auf 
Karl vd. Gr. (bid S. 139); von da an ift die deutſche Geſchichte der 
leitende Faden, mit welchem aus ver Geſchichte der andern europälichen 
Voller nur fo viel Momente verflohten werden, als zu derem Berftänpniß 
wötbig fein mag. Gejonderte Betrachtung z. B. der Geſchichte Eng: 
lands, Frankreichs, Italiens u. |. w., wie dieje fonft in Leitfäden für 
Symnafien und andere höhere Schulen nit verabfäumt ift, fehlt 
bier völlig. Der ſehr ſchlichte, faßlihe Erzählton befhräntt fih auf vie 
Sufammenftellung der äußern Thatſachen in objectiver, etwas kühler, nüch⸗ 
teuer Art. Für Quartaner und Tertianer merben die einzelnen 
Baragraphen etwa den Stofi und die Weile darbieten, woran diejelben zu 
iemen und wieder zu erzählen haben. Für höhere Klaſſen dagegen ent: 
behrt der Leitfaden vieler mejentliher Momente, ſowohl des culturge: 
ſhichtlichen Moateriald, als des tiefern Eindringens in das innere 
Raatlihe und geiftige Völterleben. Hier und da könnte bie Faſſung eyacteg 
um ſachlich⸗richtiger fein. 


4 Dr. 3. Bumüller: Die Beltgeſchichte im Ueberblick für Gym⸗ 
naflen, Reals und höhere Bürgerichulen und zum Selbſtunterricht. Frei 
bearbeiteter Auszug aus des Derfaflerd größerem Werke. Erſte Abthel⸗ 
lung: Geſchichte der alten Belt. Freiburg im Breisgau, Herder. 1860. 
210 ©. 15 Gyr. Zweite Abtbeilung: Geſchichte des Mittelalters, 
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Der Auszug iſt mit demſelben Geiſt des Ernſtes und der Wärme ver 
faßt, der an dem größern Werke des DVerfafiers (cf. Päd. Yahresber. LX 
S. 478) früher hervorgehoben if. Er fürzt im Ganzen genommen weni 
ger an der Neichhaltigleit des Stoffes, die jhon ein Blid in’s Snhalta 
verzeihmiß beftätigt, als an ber Ausführlichleit der Darftellung, berüdſich 
tigt bei den alten orientalifhen Völkern mehr ihre focialen, ftaatfihen Bu 
fände und Schöpfungen, als ihre politiihen Xhaten, und ebenfo bei da 
alten klaſſiſchen Voͤlkern fait mehr ihre Religionsſyſteme, ihre Kunſt um 
Wiſſenſchaft (cf. 8. 24— 30, 44 —54, 62 —64, 187— 190, 231— 
236, 297 fi., 338 — 340, 557— 564, 597 ff.), als ihre ftaatliche wm 
kriegeriſche Entwidelung, und ſchickt zur Orientirung ſtets geograpbifck 
Ueberfihten voran. Zreilih it die Fülle von ſachlichen und perfönlider 
Angaben und Verhältnifien, die mit großem Gejhid gebrängt zuſammen 
geftellt find, jo betraͤchtlich, daß ihre jpezielle unterrihtlihe Behandlun 
viel Zeit verlangen und vielleicht nur in den Oberllafien höherer Lehr 
anftalten möglih fein wird, zumal bei den zahlreihen Anführungen au 
der Geſchichte der klaſſiſchen Wifjenfhaft und Kunſt. Aber vie Klarbeii 
und Ueberfihtlichleit, vie edle, das höhere Berftänpnig fürdernde Sprade 
und die Präcifion der Auffaflung bieten wefentlidhe Crleichterungsmiltel 
dar. Die Haupterfepeinungen, mit einer Menge werthvoller, näher in die 
Sache einführender Einzelnheiten durchflochten, haben völlig befriedigende 
Berüdfihtigung gefunden, fo daß 3. B. das Leben der Alten fcharf und 
Har vor's Auge tritt. Nur die jehr ftarle Bewunderung ihrer Größe 
würde durch verftärkten Hinweis auf ihr Heidentbum und die daraus. flie 
enden Schäden etwas mehr zu limitiren geweſen fein, um zugleid das 
Chriftentpum und das damit gelommene Heil in noch hellerem Lichte er 
feinen zu lafien. — In der zweiten Abtheilung ift ähnlicherweije bas 
Eulturleben bedacht und auch auf die kirchlichen Entwidelungen und äm 
pfe näher eingegangen. Der Beurtheilungs: Standpuntt ift der Tathes 
life (cf. $. 269— 287, 394— 396). Hier waltet das politifde 
Glement vor, zumal in Betreff der deutſchen Geſchichte; vie übrigen 
europäifchen Voͤlker (felbit die mweitlihen und ſüdlichen) finden gebrängten 
Behandlung. — Das Bud ift mit viel Sorgfalt bearbeitet und kathol⸗ 
fhen Schulen nur zu empfehlen. Weitere Ausführungen gewährt des Ber 
faflers „Lehrbuch der Weltgeſchichte“ (4. Auflage. 1857, 1838. 
Daf.), 3 Bände, 3 Thlr., und eine trefflihe Huͤlfe ein dazu gehörige 
„Hiſtoriſch-geograpiſcher Atlas” in 25 Karten (alte Zeit 16, 
mittlere 5, neue 10) für 2 Thlr. (dafelbft). 


5. J. ©. Andrä: Grundriß der Weltgeſchichte für höhere Bürger 
ſchulen und mittlere Gymnafialklaſſen. Mit 7 colorirten Karten. weit 
vermehrte Auflage. Kreuznach, Voigtländer. 1860. 238 ©. 20 Ser. 


Die im PVergleih zur erften Auflage (1858. of. Päd. Jahresbet 
XI, ©. 262 fi.) binzugelommenen Grweiterungen, circa 2 Bogen, kom 
men auf vermehrte culturgejhihtlidhe Andeutungen, auf die Auf: 
nahme. der Geſchichte Israels und ausführlidere Berüdfihtigung der Kir 
chengeſchichte in den eriten 500 Jahren. Im Uebrigen ift der Teyt wenig, 
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am meiſten noch bei den alten orientaliſchen Voölkern verändert, auch die 
angehängten Zabellen (Zeittafel, deutihe Kaifer und Könige, Hohenzollern 
in Brandenburg und Preußen, das preußiſche Königshaus, die vaterländis 
ſchen Gedenktage) find geblieben, und fajt nur mit ein Paar Notizen über 
bed Jahr 1856, womit aud der Zert ſchon abſchließt, binausgebradt. 
Der Berf. vermeidet alle Neflerion und alle Winte für. das geschichtliche 
Urtheil; er ftellt die bloßen Thatſachen hin, und zwar etwas kühl und 
tuden. Dennod iſt der Geilt des Ganzen anertennenswerth, wie fich 
befer beſonders in der israelitiihen Geſchichte und in der chriftlichen Kir 
dengeihichte ausprägt. Auch die Gliederung des Stoffes ift gut. In 
dnigen Paragraphen (cf. 75, 79) ift die Geſchichte folder Reihe, von 
denen nur einige wenige Momente angegeben werben jollten, in ſynchro⸗ 
wifcher Auiftellung beliebt, was vielleiht an noch mehr Stellen zuläffig 
gamejen wäre. Die eingefügten Stammtafeln zur Grleichterung ber 
Ueberfiht der Fumilienbejiehungen find zwedmäßig, auch die hiftorifchen 
Särthen ein wenig mehr bereichert, obwohl immer noch ſehr einfach. 
Gtatt jedesmal bei Nr. 4 bis 7 das ganze weſtliche Guropa darzu⸗ 
fellen, wäre menigitens ein Paar Male eine Karte von Deutſchland 
swünfchter gemwejen. 


4 H. D. Meier, Vorſteher: Allgemeine Beltgefhichte von den Als 
teften Zeiten bis 1861. Mit Hronologifhen Tabellen. Erſter Theil: Das 
Altertbum. Bremen, Kaifer. 1861. 247 &. 224 Sgr. 


Der Verf. erllärt, daß fein Buch aus dem Streben nah Licht und 
Wahrheit hervorgegangen fei! Ohne einen beftimmien Lejerkreis im 
Auge zu haben, mill er für Schule und Haus die hiſtoriſchen Thatfachen 
ſyſtematiſch ordnen und die Einheit des Menjhengeiftes in 
der Geichichtsentwidelung darlegen. In der Einleitung weiſet er auf 
Klima, Selbiterhbaltung und geiftige Thätigkeit als auf die 
deei Factoren bin, deren ſich. Gott als Exrziehungsmittel beim Menfchen» 
geſchlecht bedient habe, um dieſes aus dem Jagd: und Fifcherleben zu 
Biehzucht, Aderbau, Handel und Induſtrie, Kunft und Wiſſenſchaft ber 
anszuarbeiten. Durch Buddha, Moſes, Jeſus, der „weder geſchulter Phis 
leſoph, noch ſchwärmeriſcher Dichter, den Menſchengeiſt von feinen Feſſeln 
befreite und das Selbſtprieſterthum jedes Einzelnen einführte‘ (1), und durch 
NRuhammed iſt dann auch die Erziehung zur Religion vermittelt — 
Schreiber dieſes kann ſich zu dieſer Geſchichtsauffaſſung nicht bekennen, 
wie jeder Leſer, der ihm 15 Jahre lang in ſeinen Eroͤrterungen im Päp. 
Jahresbericht gefolgt ift, im Voraus weiß. Gr bält an hoͤhern, göttlich: 
wamittelbarern, geiltigen Einflüffen bei der Böllererziehung feft (als an 
Klima u. |. w.), negirt eine Herausarbeitung derſelben aus dem Jagd⸗ 
und Fiſcherleben, weil fie hiſtoriſch ganz unermweislich ift, rangirt den Hei⸗ 
land der Welt nicht mit Buddha und Muhammed, jondern hält am 2. 
Artilel des Luther'ſchen zweiten Sauptftüds feft, und weicht alſo ebenfo 
psincipiel vom Verfaſſer ab, als in den Gonfequenzen, und zwar, weil 
auch er nah „Licht und Wahrheit”, aber nad der göttlichen, durd bie 
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Offenbarung erſt erſchloſſenen ſtrebt. Er ſchließt ſich alſo den vorwieg 
ſehr menſchlichen Auffafſungen der Geſchichte nicht an, denen er | 
begegnet. 

Seinen Stoff ſubſumirt der Verf. unter den Gruppen: Morge 
länder, Griechen, Römer. Dieſe Böller werden erſt kurz charakt 
fist, dann wird eine jummarifche Ueberfiht über die Hauptitaaten des | 
terthbums gegeben, dann primo loco der Welthandel, darauf bie 9 
ligionsſyſteme, ſtunſt und Wiſſenſchaft behandelt. Bei den Religionsfy 
men ift vom indiſchen, chinefifhen, magifchen, jabäifchen, ägyptiichen, gt 
chiſch⸗ roͤmiſchen, hebraͤiſchen und chriftlihen die Rede, ohne daß die legh 
im ihrer Alleingöttlichleit hervorgehoben würden; bei Kunft und Wiſ 
haft wire ſchon im biftorifche Ginzelnheiten eingegangen, noch bevor I 
hiſtoriſche Rahmen nachgewiefen ft, wohin fie gehören würden. — Ri 
erſt beginnt die Geſchichte der alten Völler und Staaten; be 
orientalifhen ift mehr auf Bollszuftände, als auf ihre Thaten geacht 
und faft bei jedem Vollk deſſen Gefchichte gleich, bis zum Schluß des | 
terthums herabgeführt. Die Geſchichte der Hebräer unterliegt nur je 
menſchlicher Auffafiung, von der Bedeutung, welche fie in ver beillg 
Schrift hat, ift abftrahirt. Beſonders ausführlih ift der Verf. in der € 
fhidhte der Griechen und Macevonier ($. 95— 147), ver tal 
und namentlih der Römer (8. 148 — 284). Bei Rom werben bie 4 
fern und innern Lebensentwidelungen, die Kämpfe, die politiſche Weltla— 
Berfafiung und Gejebgebung, Politik, Sitte, Vollsleben u. f. mw. ſehr lebe 
Dig dargeftellt. Nur die innere Murmfräßigleit ihres Heidenthums kom 
nicht zu Tage. — | 

Das Buch tft in modernem, freiem Beitgeift, mit großer Friſche w 
anregender Darftellung gejchrieben, es verarbeitet ein reiches, ſachliches u 
verfönliches Material, mit Geographie und Culturerjcheinungen durchwe 
fnapp und rund, zeigt auch wirklich eine Entwidelung der Geſchichte; ai 
die „Einheit des Menſchengeiſtes“ kann es nicht zeigen, weil 
eben nicht eriftirt, da fie feit Adam geftört und noch nicht wieder erlaı 
ft. — Die ſynchroniſtiſchen Tabellen S. 222 — 237 find ganz brauchb 
In wie weit das Buch für's „Haus“ paſſe, bleibe dahingeftellt, es fi 
zu feinem Berfiänpnik viel mehr voraus, als im Haus in ver Negel 
finden 


47. C. Anochenbauer, Oberlehrer: Handbuch der Weltgeſchichte 
den Unterricht in böhern Lehranflalten. Erſter Theil: Alte Geſchtq 
Botsdam, Miegel. 1861. 14 Bogen. 15 Sgr. 


Lag nit vor. Iſt von anderer Seite als präci® und faßlich, 
neuen Forſchungs⸗Reſultate geſchickt verarbeitend bezeichnet worden. 


48. WB. Puͤtz, Gymnafial⸗Oberlehrer: Grundriß der Geographie u 
Seſchichte der alten, mittleren und neueren Zeit. Für die mittler 
Klafien der Gumnaflen und höhern Bürgerfhulen. Erſte Abtheilu 
Alterthum. Behnte Auflage. Coblenz, Bädeker. 1860. 382 &, 25 © 


Lag in diefer Auflage niht vor. Das Buch ift übrigens in art 
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ifden Gymmaſien weit verbreitet, es ift eins ber tachtigen, gränplichen 
&hrbächer für dieſelben. | | 


#. Dr. 8. Caſſian, Profefior und Lehrer: Handbuch der allgemeinen 
Seltaeſchichte auf geographifher Grundlage und mit Berädfihtigung 
der Gulturgefchichte für Bürgers, Real» und Gewerbſchulen. MNeb einem 
— chronologiſcher Tabellen. Frankfurt a. M., Jäger. 1861. 392 ©. 

r. 


Auf geſchidte Weiſe dient dies Handhuch mehreren für den umfaſſen 
ven Geſchichtsunterricht in Bürger: und Realſchulen wichtigen Zweden: 
I. Bei jeder geſchichtlichen Periode, bis auf die Neuzeit herab, werben 
ne Länder: und Staatenverhältnifje mit ihrem jedesmaligen weientlichen 
wegrapbifchen Beſtande mit ausreichender Vollftändigleit dargeſtellt. In 
wien andern Geſchichtsbüchern pflegt dies nur für die alte, höchſtens 
seh für die mittlere Zeit zu geihehen. 2. Dur den Drud wird ein 
wspädentüher Curjus von einem ausführlihern, höhern in der Urt un: 
erſchieden, dab nicht jedem Paragraphen die für den legtern bienlichen 
pegielleen Crläuterungen in Eleinerem Drud gleidy angefügt werden, ſon⸗ 
wen daß der für die höhere Stufe geeignete Stoff in bejondere Paragra⸗ 
Wen zwiſchen die der erften Stufe geitellt ift und jede für fich ein ge- 
hlofienes Ganzes bildet. 3. In zufammenbangenden Marginals Bermerten 
wird eim überfichtliches Grcerpt der mejentlichiten Gntwidelungs : Momente 
ngeben. 4. Bei den alten Böllern wird in bejondern Paragraphen 
ween Gultur, ihre eigenthümliche Vollslebens : Seftaltung in Wifienfchaft, 
danſt, Privat: und öffentlihem Verkehr, Kriegsweſen und Berfafiung, bei 
un neuern deren poetifhe und millenfchaftlihe Literatur und Kunſt, 
ween Grfindungen, Lebenseinrichtungen, Gerichtsweſen, religiöfes Leben u. 
. w. überfichtlih dargeftellt, mit Hervorhebung der nambhafteften Dichter, 
Bhilofophen, Gelehrten, Künſiler, Erfinder u. f. w. 5. In der alten 
dit ift auch der Sage und Mythe, fowie dem antiten Religionswefen, 
mentlich der Aegypter und Griehen, eine nähere Beachtung gejchentt, 
a der neuern Zeit dagegen den kirchlichen Entwidelungen. Dadurch find 
ie wichtigften Momente der gejammten geſchichtlichen BVöllerentwidelung 
emmengefaßt und bis auf die neuelte Zeit fortgeführt, ja aud in letz⸗ 
er nicht zu ftiefmütterlih bedvaht. — Die Darftellung ift Har, gebt an 
ielen Stellen fpeziell ein, um den Gang der Greigniffe gut überfehen zu 
Men, die Anordnung des Stoffes, beſonders in der. Zeit feit Luther, ift 
ung glüdlih und erleichtert die Auffafiung; ebenjo liefen die Bemerkun⸗ 
en manche ergänzende Notizen. Die chronologishen Tabellen find nur 
fig ausgeführt. Kurz, das Buch ift gut und braudbar. Nur für 
Jewerbjchulen verlangt es zu viel. 


). Dr. A. Gindely: Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte für Ober⸗ 
Gymnafien. Erfter Band: Das Altertbum. Prag, Bellmann, 1861. 
353 G. 221 Ser. 


Wegen feiner Beltimmung für öfterreihifhe Schulen jell dies 
ad nom zweiten Bande an vorzugsweiſe Die Geſchichte ver jebigmn hiess 
27 
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reichiſchen Kronländer in ihrem Verhältniß zur allgemeinen Geſchichte be 
rüdfihtigen. In dem eriten Bande, der bis zum Sturz des weitrbmifcen 
Kaiferreiches gebt, fällt diefe Rüdfiht noch weg. Bejonders in der Form 
unterjcheidet fih dies Lehrbuh von andern für Gymnafien beftimmten in 
fofern, als es nicht ſowohl eine moͤglichſt knappe und doch reichhaltige 
gelehrte Darftellung, als vielmehr eine möglichft im jchlihteren erzählen: 
den Ton gehaltene Zufammenfafiung der Begebenheiten enthält, und viele 
Erzählweife audy bei den culturgefhichtlihen Verhältnifien beibehält. Hier: 
durch und durch die Anwendung einer fehr einfachen Dispofition des Stoffes 
wird für den Schüler eine erleichternde Faßlichkeit und Einfachheit erzielt, 
welche dem Behalten um fo mehr zu Gute fommen muß, als fi der Be. 
zu beichränten weiß, ohne ver erforderlihen Vollftändigkeit zu nabe zu 
treten. Nah vorgängiger geographifcher Weberfiht der alten Welt mb 
ihrer Eulturvöller im Allgemeinen, wird bei jedem einzelnen behandelten : 
Volle erit die befondere Geographie des Landes, dann die äußere Geſchichte ä 
und zulegt die Cultur dargeftellt. Der Verf. theilt die alten Voölker a. in 
ägyptifch : femitifche (Ssraeliten, Phönizier, Karthager, Aegypter, Babyle 
nier, Aſſyrier), b. in ariihe (Inder, Baltrer, PBerfer), c. in mongoliſche 
(Shinefen), d. Griehen und Römer. Bei legtern, den Römern, wird pe 
zieller in das Detail eingegangen, fo daß alle wichtigen Momente ie := 
Geſchichte in gerundeten Paragraphen vorkommen. Bei der Eultur kommen r 

_ 
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Religion, Poeſie, Literatur, Wiſſenſchaft, Künfte, Handel, Gewerbe, Heer 
weien u. ſ. m. zur Behandlung (3. B. bei den Griehen $. 62 Bor 

fie: Epos, Lyrik, Drama, 8. 63 Wiſſenſchaft: Bhilofophie, Geſchichte 
freibung, Geographie, Mathematit, Arzneimifienihaft, 8. 64 Künſte: = 
Baukunft, Skulptur, Malerei), und es werden die bebeutendften Werte ud *: 
Berhältniffe bündig befproden. Uebrigens ift der Charafter eines Lehr: = 
buchs bewahrt, fo daß die viva vox viel zu erläutern behält, inbem ver 
Stoff teinesmegs fpärlih im Detail bedacht if. Für Secunda des Gym 
naſiums wird ſich dieſes zwedmäßig angelegte und eben fo zmedmäßig als 
ſachentſprechend durchgeführte Buch am meilten eignen. 


51. MR. Dietſch: Lehrbuch der Geſchichte für die obern Klafien der Gym“ 
nafien und zum Selbſtſtudium. Zweite, volftändig neu bearbeitete uf 
lage. Erſter Band. Zweite Abtheilung: Gefchichte der Römer und 
mit Ihnen in Beziehung getretenen Bölter. Keipzig, Teubner, 1861. 
©. 1 Thlr. 10 Ser. 


Der Grunddarakter dieſes Lehrbuchs ift im Pad. Yahresber. XII» 
S. 408 ff. bereit3 näher angegeben. Ganz in dem dort bezeichneten Sims 
M nun im vorliegenden Buche die Gefhichte der Römer bis zur Um: * 
wandlung ihres Neihs in eine Monardie (31 v. Chr.) vargeftellt. ES 
geſchichtsphiloſophiſchem Geift, mit gelehrter Kritif der Quellen, wie der au? 
denfelben geihöpften, durch Spezials Forfhungen bereicherten Maffifchen GSe⸗ 
ſchichtswerke, mit forgfältigfter Würdigung und Prüfung des Einklangs mie 
der Widerſprüche in den hiſtoriſchen Nachrichten von dem reihen ftaatliyen 
Leben der Römer und von den Anfichten über ihre Gefchichte, weiß ver 
Berf. eine fo in's Einzelſte der Regungen des römifhen Geiſtes eindrim 
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ende Betrachtung aller Entfaltungen und Geftaltungen, Principien und 
Rarimen bei ihren Gejeßen, Einrihtungen, Kämpfen im Innern und nad 
lußen bin zu vermitteln, daß der Xefer mitten binein in diefe Lebensſtrö⸗ 
mngen eines großen Volks verfeßt wird, und ein großartiges, jpeziell 
usgeführtes Bild vefjelben erhält. Bon der Geſchichte der Begründung 
re erften römischen Buftände unter den Königen, wo der Verf. Sage und 
jefchichte Scharf auseinander hält, fchreitet er bald zu der Einrichtung ber 
tepublif, ihrer innern Partei: und Gefeßes: Kämpfe, der Kriege mit den 
erſchiedenen italiihen Bölfern und namentlih mit den Buniern Cartha⸗ 
#6. Damit aber beginnt eine ganz in's Ginzelne der Situationen eins 
wende Darftellung der Vorgänge in den Heerlagern und in den Hels 
atbländern beider großen Mächte, die fi in die Zeiten der Vürgerkriege 
meinzieht, und da vornehmlich die Jahrzehnde der öffentlihen Xhätigleit 
Mar’3 und feiner Beitgenofien in's Auge faßt. Somohl die innern Res 
men des Staatslebens, als die ununterbrodyenen auswärtigen Kämpfe in 
rei Erdtheilen, die endlich dadurch herbeigeführte äußere Weltberrichaft 
eben wachſender innerer Corruption finden getreue, eingehende Behand: 
ung, und wie fhon ©. 118 fi. „Culturgeſchichtliches“ und ©. 217 bie 
24 religiöfes Leben, Kunft und Wiſſenſchaft in den bezüglichen Zeitab⸗ 
Amitten dargeftellt ward, jo auch von S. 407 ab das „Geiftesleben ber 
enten Periode“, Religion, Literatur, Poefie und Proja. Hier und in dem 
refflichen Schlußmort offenbart fih fo recht central die evangeliſche Ge⸗ 
imung, in welcher der Verf. gefchrieben hat, die auch fein Werk fo werth⸗ 
ll macht. Mehr als für den wirklichen Gymnafial: Unterricht wird fich 
*eſes zum Selbftftudium eignen; darauf feinen au die zahlreichen, auf 
jeder Seite in Anmerkungen gegebenen literariihen Nachmeife der Quell⸗ 
kllen und mande erläuternde kritifhe Notizen vorzugsweiſe binzubeuten. 


. @ ©. Eurtiud: Profeffor: Griechiſche Geſchichte. Erfter Band (bis 
ur Schlacht bei Kade), zweiter unveränderter Abdrud (cf. Bid. Jahres⸗ 
er. XII, S. 269). Zweiter Band (bis Ende des Peloponnefiihen Kries 

ges). Berlin, Beitmann. 1861. Beide Bände 2 Thlr. 21 Gar. 


Lag nicht vor. Es ift übrigens anderweit befannt als eines von den 
gemein mit großer Anerkennung citirten Werten, das ſowohl durch feine 
laſtiſch ſchönen und lebendigen Charalteriftiten der meilten bebeutjamen 
erſönlichkeiten, durd feine meifterhaften geographifhen Schilderungen ber 
rũhmt gewordenen Localitäten und der Actionen auf denjelben, als bas 
irch bervorragt, daß es die innern Lebens: und Verkehrs : Entfaltungen, 
ımentli auch das Kunſtleben, fo anſchaulich darlegt. Man bat mander 
genthümliden, durd Quellen nicht geftügten Anfhauungen und einer den 
cagmatiſchen Zufammenhang bisweilen mehr als gut unterbreddenden Dar: 
lung einzelner Parthien rügend gedacht. 


3. Th. Mommfen: Römifhe Geſchichte. Erſter Band (bis zur Schlacht 
bei Pydna). Dritte Auflage. Mit einer Militärkarte von Italien. Ber⸗ 
lin, Veidmann. 1861. 60 Bogen. 2 Thlr. (Zweiter Band, dritte Aufe 
lage. 1 Thlr. Dritter Band, zweite Auflage. 1 Thlr. 10 Ger.) 


ag nicht vor. Ueber bie erfte Auflage ef. Padag. Jahresber. X, 
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©. 424. Dos Werk iſt für roͤmiſche Geſchichte klaſſiſch für wie, welche 
nicht erſt deren einzelne Facta zu lernen haben, ſondern wirklich Studie 
machen wollen. 


b4. Ch. Defen d ——. für das weibliche Geſchlecht. * ar 
v 


fetter. 1861. 384, 413, 5046. 3 at 9 


Bei Bergleihung dieſer neuen hal wi mit der im Pädag. Jahres 
bet. VIII, ©. 517 fi. angezeigten vierten ergeben ſich ſehr weſentliche 
Umarbeitungen, wenn aud nicht des ganzen Wertes, jo doch ſehr bedew 
tender Theile veilelben. Der erfte Theil ift faft völlig neu und bat 
insbefondere in der Daritellung ungemein gewonnen. Nidt nur ruhige 
Klarheit und Objectivität, fondern auch mahre Schönheit und poetifcher 
Ehmud der Diction, — ein Umftand, welcher für Lejerinnen ver gebik 
beten Belt von nicht geringem Werth ift — zeichnen ihn vor den frübern 
Ausgaben aus. Dazu find durch mannigfahe Kürzungen an den einen 
unb wiederum namhafte Ermeiterungen an den andern Stellen, bejonders 
we fpannende Ginzelnheiten näher ausgeführt (cf. ©. 118 ff., 263 f|i.), 
Beugnifie des antilen (Seifteslebens, vorzüglich poetifche, vorgeführt werben 
fellen, ferner durch Umftellungen mancher Parthien oder völlige Streichung 
anderer auch im Tert jo durchgreifende Aenderungen vorgenommen, daß, 
wenn gleich die meiften Paragraphen - Heberfchriften beibehalten find, doc 
der Zert faft durchgängig ein anderer ift in Form, Delonomie und Art. 
63 find beide Auflagen diefes Theils beinahe wie zwei verjchievene Bücher 
angufeben, deren jedes feine befondern Vorzüge hat. Wie die alten reli- 
giöfen Voͤlleranſchauungen und Einritungen, fo find die Lebensgeitaltun- 
gen der Voͤlker in ihren Staaten und ihren Häufern, ihre Mythen und 
Sagen (cf. S. 56 — 80 in Betreff der Griechen), ihre Wiflenfhaft und 
Kunſt (cf. S. 130 — 172, 292 — 304, 364 — 381) mit bejonderer 
Liebe und faft weiter verfolgt, als Jungfrauen vollftändig zu erfaflen und 
zu durchdringen vermögen. Insbeſondere ift auch dem israelitiſchen Bolte 
und feinem Geiftesleben eine würdige Stelle angewiefen. — Im zweiten 
md dritten Theile iſt eine fo durchgreifende Umarbeitung nicht erfolgt. 
Wohl find im zweiten Theile mehrere Parthien der deutſchen Geſchichte und 
Sage, Poeſie und Kunft erweitert und vervollftändigt, und auch durch 
Streihung der Ueberſchriften und Eingangsgedanten an mehreren Stellen, 
ſowie durch einige Umftellungen Aenderungen vorgenommen, aber der über- 


wiegend bedeutendfte Theil des Tertes ift geblieben, wie er war. In 
dritten Theile find die Aenverungen noch weniger umfänglid. Stellen 
welche früher als entlehnt marlirt waren, find pure in den Tert aufge 
nommen, obne ihren Autor weiter zu nennen, und nur felten ift Neue 
binzugelommen, Stiliftifh find Theil II und III minder [hmudvoll ge= 
balten, als Theil J. Eine wefentlihe Aenderung befteht nod darin, daß 


mit Ausnahme des $. 21 der erften Periode der Nenzeit („Gedicht 
lid berühmte Frauen aus der Meformationgzeit‘‘), in allen drei Theilen 
diejenigen Paragraphen geftrihen find, welche das Frauen leben irs 
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den frühen Ausgaben charakteriſirten. Man wird dies kaum als einen 
Berzug der neuen Auflage bezeihnen können, obſchon diefe Paragraphen 
At nur kurz waren. Theil II. S. 237 weijen die Schlußworte bes $. 
6 („engliihe Dichter‘) no darauf hin, daß auf die „Frauen der dama⸗ 
ligen Zeit” nod ein DBlid geworfen werden folle. Es folgt aber dieſer 
Bid nicht, jo daß ein Verſehen ftattgefunden haben mag. In der vierten 
Nuflage ftebt der Paragraph noch, der gemeint zu fein ſcheint. Endlich 
ſind im der neuen Auflage die Anhänge, welde Auszüge aus den klaſ⸗ 
ſiſchen Werlen ver Griechen und Römer, fowie aus den Brofa :Schriftftels 
sea der roömiſchen Kaiferzeit und des Mittelalters enthielten, wegges 
laffen. Das werden viele Lejer bedauern, obwohl zugegeben werden 
muß, Daß diefe Auszüge allerdings nicht direct für das weibliche Ge 
ſchlecht fo dringend wünjchensmwertb waren. Sie waren aber eine jehr 
wertbuolle Zugabe an und für fih. Ungeachtet biefer Kürzungen bat bie 
meue Auflage doch eine bebeutende Vermehrung der Bogenzahl zur Folge 
gehabt. — Das Werl ift jeßt von Neuem als ein werthvolles und jchönes 
Jungfrauen reiferen Alters zur Weiterführung ihrer geſchichtlichen Bildung 
wit Recht nur zu empfehlen; auch äußerlidh iſt es ſplendid ausgeftattet. 


5. Dr. H. Dittmar: Die Geſchichte der Belt vor und nah Ehriftus 
mit Rüdfiht auf die Entwidelung des Lebens in Religion und Politik, 
Kunft und Biffenfhaft, Handel und Induſtrie der welthiſtoriſchen Bölter. 
Kür das allgemeine Bildungsbebürfnig dargeſtellt. Neue vermehrte und 

“ verbefferte, bis auf unfere Tage fortgeführte wohlfeile Ausgabe in 6 Bäns 
den. Heidelberg, KR. Winter, 1360, 1861. Erſchienen waren Lief. 1—22 
a 12 pr. 

Obwohl jhon im Pädag. Yahresber. IX, ©. 479, X, ©. 419 und 

XL, ©. 405 auf diefes große, ausgezeichnete Geſchichtswerl, das nunmehr 

is einer um circa ein Drittel des frühern Preifes wohlfeilern Aus: 

gabe dem gebildeten Publikum zugänglich gemacht ift, hingewieſen mwurbe, 
in es doch Pfliht, der Lehrerwelt vafjelbe von Neuem angelegentlich in 

Erinnerung zu bringen. Es hat fich gleih von vorn herein eine fo im: 

Pefante Cinbelligfeit des rühmenden Urtheild über daſſelbe in allen paͤda⸗ 

wgifchen Zeitjchriften gezeigt, daß ſchon daraus mit vollem Recht auf den 

when Werth deſſelben für alle diejenigen gejchlofien werden darf, melde 
af höhere Geſchichtsbildung Anſpruch machen, ohne gerade felbitftändige 
forſcherſtudien anftellen zu können. Die dem Wert mit Recht reichlid 
piderfahrene Anerkennung fügt ſich ebenſowohl auf die glüdlihe Deko⸗ 
wowie deſſelben, welche die gute Mitte zu treffen gewußt bat zwilchen zu 
yeringer Ausführlichleit der Hauptfahen und zwifchen der ermüdenden lin 
ibhaͤngigkeit überihwänglicher Details, als auf die eigenthümliche Stoflein- 
teilung und Begrenzung der Haupt: Parthien. Mehr aber noch gründet 
ie fih auf den ernit wiſſenſchaftlichen und zugleich mild chriſilichen Geift, 
vomit das aus gründlichen, weitſchichtigen Studien geſchöpfte, Mar und 
icher beherrfchte Material aufgefaßt, auf die trefiende, edelihöne, bes 
ebende Darftellung und auf die große Neichhaltigleit der in's Auge ges 
taten Lebensmomente der gejammten Böllerentwidelung, ver materiellen, 
vie der geiftigen und fittlichen hoͤchſten Intereſſen alles Lebens, welche 
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ſämmtlich auf das einzig richtige Centrum, auf den Kern des Chriften 
thums bezogen, und wie in ihrem Wertbe an fih, fo in Bezug auf ihre 
Förderung oder Hemmung des innern Voͤlkeraufſchwungs gründlich und 
vielfeitig beleuchtet werben. — Es ift unmöglich, mit wenigen Worten den 
fpeziellen Inhalt angeben zu wollen, da eben alle culturhiftorifchen Voͤller 
in allen ihren wichtigen weltgeſchichtlichen Lebensäußerungen, ven rei» 
gidfen wie den ftaatlihen, den willenschaftlihen wie den Lünftlerifchen, mie 
in den rein materiellen dargeftellt werden, und fo Staatsbewegungen, tell: 
gidfe, namentlich in der nachchriſtlichen Zeit kirchliche Entwidelungen, ferner 
Behrebungen auf allen einzelnen Gebieten der Wiſſenſchaft und Kımfl 
in ihren hervorragenden Trägern klar dargelegt werden, fo daß man eben 
fo gut eine Staaten:, als eine ?iteratur: und Kunft: und eine Reli 
gions⸗ und Kirchengeſchichte daraus würde ertrahiren fünnen. Das Werl 
iR trefflih und ſchön, die Lehrerwelt hat daran einen wahren Schag, nidt 
zu dDirecter Benukung im Unterricht, aber zum tüchtigen und gründlichen 
Selbſtſtudium. 
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56.-Dr. C. Wernide: Die Befhichte der Welt. Zweite Auflage. Drits 
ter Band in zwei Abtbeilungen (Neuzeit). Berlin, A. Dunker. 1860. 1861. 
72 Ihr. 7% Ser. Eomplett I—IlI = 6 Zhlr. 20 Ser. 


Durch diefen Band ift das im Pädag. Syahresber. VIII, S. 519, 
XI, S. 405, XII, ©. 267, XIIL ©. 407 mehrfad mit aller Aner 
fennung erwähnte Wert, welchem der Verf viel Verbefierungen und Berei: 
derungen zugefügt hat, und das jetzt nicht mehr wie früher beſonders für's 
weiblihe Geſchlecht beitimmt erjcheint, wieder vollſtändig. Es ift ein 
recht treffliches, ar und warm gejchriebenes, anziehendes Gejchichts » Hands 
buch, mit befonders reicher Berüdfihtigung der neuern Literatur: 
geſchichte. 


51. K. F. Beckers Weltgeſchichte. Achte, neu bearbeitete und bis anf 
die Gegenwart fortgeführte Auflage von Prof. U. Schmidt (in Jena)- 
Mit der Kortfegung von E. Arnd. 18 Bände. Berlin, Dunder und 
Sumblot. 1860. 1861. 12 Thlr. 


ee TG LIH NER KT 


Diefe neue Bearbeitung, welche „das fort und fort fi verjüngenne- 
Erbſtüd der Nation”, nämlih die allbelannte Beder'ſche Weltgefchichte 
aufs Neue darbietet, lag nicht vor. Ankündigungen zufolge find Bande 
I—IV (Alte Gejhihte) und Band XIV— XVII (Geihidte dr 
neueften Zeit bis 1840), und zwar jene 91 Bogen, diefe 130 Bogen 
ſtark, beide zufammen 54 Thlr., bis jetzt vollendet, der Ausgabe vom 
Band V. (Beginn des Mittelalters) wurde noch vor Zahresfrift ent 
gegengejeben. — Die Geſchichte der neueften Zeiten von Arnd ift in Them 
salem Geifte gehalten. 


58, WB. Menzel: Die legten 120 Jahre der Weltgeſchichte (1740 
Di Pr Sechs Bände. Stuttgart, Krabbe, 1860. 1861. 5 Thlr— 
12 Ser. 


Im Pädag Jahresber. XII, S, 409 und XII, ©. 415 — 417 
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iſt bereits darauf hingewieſen, daß der Verf. feine beiden frühern Werte: 
‚Die Geſchichte Europa's vom Beginn der franzöſiſchen Revolution 
ns zum Wiener Congreß“ (2 Bände) und „die Geſchichte der leg: 
en AV Jahre” (1816— 1856) durch ein Nüdgreifen bis auf das 
jahr 1740 zu einem größern Ganzen abzurunden beabfidhtigt habe. Das 
Bert iſt nun vollitändig fertig und ganz in der lebendigen, geiftreichen, 
ber auch jcharf einfchneidenden und namentlih die Schatten in dem Leben 
er Yürften mit breitem Pinſel auftragenden Art gefchrieben, die W. 
Renzel liebt. Als Lectüre für charalter- und urtheilfefte Männer ift’ es 
pemnend und an unzähligen Einzelzügen unerjhöpflih reih, aber wegen 
ee vorwiegenden Herbheit des Urtheils ift es doch nicht für Jedermam. 
tamentlich wird darin die Beflifjenheit vermißt, vorzüglich den edeln, body: 
ergigen Gefinnungen und Thaten mit glei vertheilter Gerechtigkeit bei 
jech und Niebrig nachzugehen. Auch 9. Leo hebt diefen Mißſtand daran 
uft hervor (Kreuzzeitung 1861. Nr. 4) und nennt e3 geradezu ein Un⸗ 
xcht, daß nicht neben den Sünden der höhern Stände, namentlich ber 
döfe, auch das, mas von Tüchtigleit und Tugend dort wirklich gefunden 
vird, hervorgehoben wird, weil es „unausfagbar jei, welche entjeßliche ſitt⸗ 
ihe Verſchiefung des Urtheils“ dadurch gepflanzt und genährt werde. 
Standale zu piltanten Darftellungen zu benußen, ilt ebenjowenig der Ge⸗ 
Wichte mwürbig, als es wenig mühvoll ift, fie zufammenzubringen. Der 
Shaden, der damit von Lehrern und Schriftftellern angerichtet wird, if 
hwerlih geringer als der, melden die Sünden der Großen zur Folge 
hatten. Im Gegentheil follte das viele Gute und Edle, die Tüchtigleit 
ver Gefinnung, die auch in fürftlihen Familien zu finden ift, und na 
nentlih in deren meiblihen Gliedern troß aller Zerfahrenheit der Umge⸗ 
mg ſich bewährt hat, hervorgehoben werden. Leo jagt: „Der Yürften 
land war um nichts ſchlechter als die andern, er hatte nur vergefien, daß 
Ve Augen auf ihn gerichtet waren und fein Beifpiel in weiten Umfange 
erführte. Aber find nicht die Höfe auch durch die Haltung des Bolls 
ud deſſen Gefinnung verführt? Kein Bolt bat fhlechtere Fürſten, als 
B fie verdient und erzieht!“ 


d. ©. ©. Gervinus: Geſchichte des 19. Jahrhunderts fell den 
Wiener Verträgen. Fünfter Band. " Leipzig, Engelmann. 1861. 2 Thlr. 
5 Egr. (I-V = 13 Tolr. 5 Ser.) 


Sag nicht vor. In ganz liberalem Geifte gewandt geihrieben, wird 
a8 Wert von den Beurtbeilern je nad ihrem politiihen Glaubensbelennt 
ib boch gefeiert, oder ſtark angefohten. Band I. (1855) enthält die 
teftauration der Bourbonen, den Wiener Congreß, die NReactionen von 
815— 20, vorbereitende Bewegungen, Defterreih. — Band II. (1856): 
talien, Spanien, Frankreich, Deutſchland, Preußen, jübdeutiche Berfaj- 
ıngen und Stände, Rußland. — Band IIL (1858): Die Revolutionen 
ee romaniſchen Staaten in Süd:Europa und Amerika. — Band IV. 
1859. 1860): Die Untervrüdung der Revolutionen in Stalien und 
;panien und die Unabhängigkeit von Amerila u. ſ. w. 
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60. Dr. G. Weber, Profeſſor und Schuldirector; Allgemeine Beltge 
f ide (in w-12 Bänden) mit befonderer Berüdfichtigung des 
F und Culturlebens der Völker und mit Benußung der neuern ges 
chichtlichen Forſchungen für die gebildeten Stände bearbeitet. Zweſſer 
nd: Gef te des helleniſchen Volkes. Mit einem Plane don 

Syrakus. "Leipzig, Engelmann. 1859. 890 S. 2 Zblr. Dritter Band 

Bbwiige ——W bis zu Ende der Republik. Daſelbſt 1861. * 

& 2 Ihe (I-II= 5 Thir. 264 Ger.) 

Die Art und Weife der Bearbeitung dieſes großen Wertes if im 
Bädag. Yahresber. XI, S. 407, 408 auf Grund der damals vorliegenden 
erften Hälfte des erften Bandes angedeutet. Schon ber bebeutenbe Um 
fang des Ganzen weit darauf bin, daß alle nur irgend bebeutfame hiſte 
riſche Erſcheinungen in ihren Anläflen, Zuſammenhängen und Wirkungen 
forgfältig auseinander gelegt, alle Inftitutionen des Bolls, wie des Staat 
lebens, alle wichtigen Regungen der religiöjen, der wiſſenſchaftlichen um 
tünftlerifhen Kräfte in allen Beitaltern, alle Pläne zur GColonifation, zw 
Machterweiterung und die damit im Zufammenhang flehenden innern um 
äußern Entwidelungen duch PVerfafjungs:, Rechts- und Kriegsbewegungen 
w. dergl. vorgeführt werden. Was der Haupttert zufammenfaßt, erläutern 
die nicht felten ausführlichen Detaildarftellungen fo Kar und lebenvig, daf 
von dem griechifhen und römifchen Volks- und Staatsleben in feine 
vielgeftaltigen Sitten und Formen ein volles, bis in feine Einzelnheiten 
hinein ausgeführtes Bild gewonnen und eine Einſicht in deſſen innerfle 
Getriebe vermittelt wird. Aus den Quellenſchriftſtellern und ſpaͤtern gr⸗ 
Bern biftorifhen Werten aller Art (politiihen, kunſt⸗ und literachifter 
hen, mythologiſchen, arhäologiihen u. ſ. mw.) geihöpft und mit vieles 
directen Auss und Anführungen aus denſelben durchwebt, ift es das Ge 
präge belebender linmittelbarleit, hiſtoriſcher Objectivität und Harer Un 
theilöbegründung, daß bei intuitiver Beichäftigung mit diefem Werte end 
gegentritt. Es liefert den Schlüflel zu vielen Erſcheinungen in der Ge 
ſchichte der beiden alten klaſſiſchen Bölfer, melde in gebrängtern Werkes 
böchftens kurz angedeutet werben können; es ſetzt aud das äußere flash 
lihe Leben in genauefte Beziehung zu den geiftigen Höhepunkten der jebek 
maligen Cultur : Entwidelungs: Epoche, und wendet überhaupt der geiftigen 
Cultur der Griehen und Römer einen bejondern Fleiß und eine Ausführ 
Tichleit zu, wie fie in kürzern Werken freilich ſich von ſelbſt verbieten. Der 
dritte Theil des Raumes, wenn nicht mehr, ift diefer geiftigen Böllerarbeit 
gewidmet, aljo das Werl weit entfernt, bloß äußere Verfaſſungs⸗ und 
Kriegsgefchichte zu enthalten. Nein, mit ausgebehnter Umſicht iſt ebenſo 
dem innern wie dem äußern 2eben in ihren wechfelnden Entwickelungen 
nachgegangen, und Alles herangezogen, wodurch die Anſchauung des gan⸗ 
gen uoitöwejend und Lebens vervolllommnet und gehörig begründet wer 
den Tann. 

Im zweiten Theile wird zunädft die vorausgefchidte ausführliche 
Ueberſicht des Landes der Griechen durh „topograpbifhe Ausfüh 
rungen“ über 5 beſonders wichtige Bocale belebt und ergänzt, und dann 
die Mythenwelt und das homeriſche Zeitalter durch genaue Ginfühs 
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ung in bie griechiſche Götter:, Heroens und Sagenwelt, wie in die älteften 
Jöllerbeivegungen, Siebelungen, Bündniſſe, Heiligthümer, Helden und Sitten 
. ſ. w. entfaltet. Darauf wendet fih der Berf. zur Auseinanderlegung 
es Gefeßgebunge : Arbeiten, der Herrihaft der Edeln, dem Geiftesleben 
a» der Literatur (ältefte Poeſie und Proſa), um nun die Perſerkriege (©. 
42 — 488), ven peloponnefiihen Krieg (S. 554 — 656), Sparta’s 
weite Hegemonie, feinen Fall, Thebens Hegemonie und Griechenlands Fall 
5. 734 — 887), dazwiſchen eingelegt aber das Geijtesleben und die Lite 
ee (Dichttunſt, Philoſophie, Gefchichtfchreibung,, Beredtfamleit,, bildende 
ünfte (S. 522 — 554, ©. 656 — 734) darzuftellen. Die unzäbhlbaren 
inzelnheiten, welche aus der ganzen Lebensbewegung berausgeboben und 
veziell dargeftellt werden, lafien fih mit wenig Worten unmöglih aus 
euten. Daß die Glanzperioden, 3. B. die Zeit des Perifles, die mannig- 
tigen Großthaten der Griehen, mit mehr Hingebung dargejtellt werben, 
8 die Schilderung der wachſenden Entartung, ift begreiflihd. Beſonders find 
ie literarifchen (philoſophiſchen und dichteriſchen) und die künftlerifchen Leis 
ungen ganz fpeziell nachgewiejen, zum Theil ſogar eingehend befchrieben. 

Der dritte Theil, in welhem die Geſchichte der alerandris 
iſch-helleniſchen Welt (von Alerander d. Gr. an bis zum Ausgang 
es Diadochen: Kämpfe und zu der durch neue erftandene Reiche begrün: 
eten neuen MWeltftellung) an paſſender Stelle, nämlich nad Grlangung ber 
verherrſchaft Roms über ganz Italien, eingejcaltet ift, ift nur mit ber 
ı der Natur der römischen Gejchichte gelegenen nothiwendig andersartigen 
laffaffung dargeſtellt. Darnach tritt das Kriegsleben und die Ext 
ndelung durch innnere Berfajfungstämpfe in den Vordergrund. 
lamentlich find, wie zu erwarten, die Zeiten von Roms Wachsthum und 
köße, von dem Beginn der punifchen Kriege, die focialen und politifchen 
asteitämpje und die Bürgerfriege zur Zeit Sulla's und Caäſar's, mit gro⸗ 
e Borliebe und Ausführlichleit behandelt. Sie nehmen die Hälfte des 
mzen Raumes ein. Römijhe Bildung und Literatur findet in dem bier 
chandelten Theil (bis auf Octavianus Auguftus) nur eine vorübergehende 
kachtung (S. 563 — 584), da ihre Blüthe erſt jpäter fich entfaltet; und 
sh der alerandrinifhen Cultur und Literatur (6. 382 — 394) find nur 
wze Andeutungen gewidmet. Um jo mehr ift es Krieg, Recht und Der 
fung, um was fih die Gejhichte hier bewegt. Diefe Momente find 
ar, trefiend, in großartigem Stil entwidelt, jo daß ächt roͤmiſches Weſen 
waus zu ftubiren ift, und der Lejer jo recht mitten in bas fluctuirenbe 
egen und Bewegen verjeßt wird. Die Ausführungen von vielen Gin 
Imomenten begünftigt die Erreichung der Abſicht des Verfaſſers, in den 
ern dieſer Regungen und in das welthiſtoriſche Getriebe ihrer einzig und 
coß daſtehenden Entfaltungen hineinzuweiſen, was um jo bedeutſamer iſt, 
ı viele dieſer Regungen nachmals auf das deutſche Volt vererbt find. — 
as ganze Werk ftellt ſich als ein höchſt bedeutfames dar. Die fpeziellen 
achweiſe der im Text benugten Ginzelparthien der Quellen, wodurch 
ietſch dem Celbititubium und der Kritik jo merllichen Berjänb leiftet, 


bit hier. 
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61. Dr. A. Beer, Profeſſor an der Wiener Handelsalademie: Allgemeine 
Geſchichte des Weltbandels. Erfle Abtheilung. Wien, 1860. Braus 
müller. 277 S. 1 Thlr. 20 Ser. 


Diefe gebiegene Schrift, melde das Intereſſe lebhaft in Anfprud zu 
nehmen geeignet ift, kann als eine recht beacdhtenswerthe Ergänzung der 
Werke über allgemeine Weltgefbichte dienen. Der Verf. hat feinen Stoff 
in den Rahmen der Weltgeſchichte gefaßt unter wejentliher Zuhülfenahme 
der Geographie, er hat gründliche Forſcherwerke älterer wie neuefter Zeit 
und tüchtige Monographien über Handel, Induftrie, Cultur und Vollsent⸗ 
widelung zu Grunde gelegt, welche die Gewähr innerer Zuverläffigteit dar: 
bieten; er bat ferner feinen Stoff gründlich und fo lichtvoll behanvelt, daß 
badurd nicht bloß eine allgemeine Ueberfiht, ſondern ein tieferer Einblid 
in den Gang der Entmwidelung des inbuftriellen und merlantilen Lebens 
der einzelnen Völker gemonnen wird; und endlich hat er fi) einer gedrun 
genen, wiſſenſchaftlich gehaltvollen, edeln und fehr jorgfältigen Darftellung 
befleißigt. Sein Buch ift nicht nur ein tüchtiger Leitfaden bei dem Unter: 
richt in hoͤhern Handelsſchulen, fondern gewährt überhaupt eine ſachlich 
gründlich fördernde Lectüre für ſolche Gebildete, welche dem Handel befon 
dere Aufmerkſamkeit zumenden; denn es hält nicht nur weſentlich den ak 
gemeinen culturgefhichtlihen Standpunkt der Betrachtung feſt, ſondern beik 
aud die mannigfaltigften. Beziehungen des Handels im Einzelnen auf. 

Die erfte Abtheilung umfaßt im erften Buch bis S. 112 va 
Handel von den älteften Zeiten bis zum Untergange des weftrömifcen 
Reichs, und im zweiten die Zeit des Mittelalters bis 1492. Ueberall 
führt der Berf. feine Quellen an. Ohne einer allgemeinen Schablone mu 
folgen, gebt er nad allgemeiner Darlegung der Anfihten der Alten von 
Vollswirthſchaft und Handel vom culturgefhichtlihen Standpunkte aus de 
einzelnen Länder (Aegypten, Indien, Babylonien) und Völker (Phönizie, 
Karthager, Griechen, Römer) in der Art forgfältig dur, daß er Land um 
Leute, ihre voltsthümlichen Einrichtungen , Aderbau, Gewerbe, Land» um 
Seeverkehr, charakteriſtiſche Handelswaaren, Handelswege nad den verſchie 
denen Gegenden hin, Seeweſen, Handelsſtand, Gilden, Reiſen, Colonien, 
Handelsgeſetze und Bräuche vorführt, je nachdem dieſe Momente hier aber 
da beſonders entwidelt find. Bei den citirten Stellen aus QDuellenfchriften 
Febauert man den Mangel der fpeziellen Angabe des ercerpirten Autors, — 
Am zweiten Buch wird zunädhft auf Eultur und Handel des Mittelalter 
überhaupt geachtet und das Mittelalter charakteriſirt. VBöllermanderum, 
Staatenbildung, Lehnsweſen, Chriftentbum, Kreuzzüge, Bürgertum und 
Städtewefen, Landwirthſchaft, Gewerbs- und Zunftwefen, Handel, Gilden, 
Hanſen, Verlehrseinrichtungen, Märkte, Gefebgebung, Seerecht, Munz⸗ mt 
Geldweſen u. dv. a. kommt zur Sprahe. Dann wird eingegangen auf den 
Handel der Araber, der Byzantiner, Italiener (Amalfi, Venedig, Genua, 
Piſa, Florenz), und immer bie Geſchichte, die Verträge und Kämpfe, ver 
Verkehr in feinen Hauptjeiten, die Induſtrie, die Marine » Entwidelung u. 
ſ. w. bervorgehoben. Ferner werden die chriftlichen Reiche Spaniens, Bar: 
cellona, Sevilla, Frankreich, die Deutſchen unter den verſchiedenen Kaifer: 
bäufern, in mehreren hervorragenden Städten, ſowie namentlih an der 
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onau und am Rhein entlang bejproden, und zum Schluß folgt noch ein 
hr lehrreicher Ueberblid über die Entwidelung des Verkehrs und bes in: 
m Weſens der Hanfa. Die präcife und concinne Berarbeitung macht 
} möglid), daß auf mäßig zugemejjienem Raume ein jehr reicher, wohlge: 
cdneter Inhalt abgehandelt iſt. 


2. A. Schmitz und W. Lindenſchmidt: Die deutſche Geſchichte in 
Bildern. Funfzig hervorragende Ereigniſſe der alten, mitileren und 
neueren Zeit (funfzig Holzſchnitttafeln). Berlin, Hirſch. 1862. 10 Sgr. 
Eag nicht vor). 


B. Geſchichtsbilder. Biographien. 


3. U. Streckfuß und L. Loͤffler: Das deutſche Voll. Deutſche Ge⸗ 
ſchichte in Wort und Bild. Ein illuſtrirtes Hausbuch für alle Stände. 
Erfte und zweite Lieferung. Berlin, Brig! und Xobed. 1861. (Auf 18— 
20 Lieferungen à 5 Sgr. berechnet). 


Nicht für die Schulwelt, jondern für das Bolt beftimmt, ſoll in einer 
ehe ausgewählter Gejchichtsbilder der Gang der Entwidelung des deut: 
ben Volks, fein Leben in Thaten und Sitten dargeltellt werden, um es 
nig und frei machen zu helfen. Es ijt dabei gar nit auf Eontinuität 
id Ebenmaß des Stoffes abgefehen, fondern je nad der Anfhauung des 
erfaſſers werden bald bedeutſame Parthien ganz übergangen, oder nur kurz 
gedeutet (3. B. Cäjars Kämpfe, die Zeit von Armin bis zu den Huns 
alämpfen), bald andere, fonft nur kurz berührte, bier in größerer Ums 
indlichleit und Breite und mit modern ſchilderndem Aufpuß der einzelnen 
ituationen vorgeführt. Bereits die Ginleitung ſprudelt von liberaler 
strüftung über, und obgleih es ©. 10 beißt, „vie Gejchichte ſolle über 
n Barteien Stehen‘, jo wird doch von vorn herein dem Adel die Unter 
ddung und Knechtung der rechtloſen Mafje des Volle zur Laſt gelegt 
D das ganze Bild der Berichte von den deutſchen Urzuftänden als zu 
etiſch und darum unmwahr bezeichnet. (Die erſte Illuſtration ftellt eine 
benbefränzte, jchmerzlih aufblidende Germania von einer Schlange töbts 
b umfchlungen dar!). Der Verf. will der poetijchen Webertreibung bie 
abrheit gegenüber ftellen, welche übrigens nunmehr ohnehin ſattſam bes 
ant ift, er malt jedoch alsbald eine Reihe ſelbſterdachter Situationen und 
uftrirt fie mit Reden, mie fie etwa heute würden gehalten werben, wie 
‚ aber dem alten deutihen Genius nicht wohl anſtehen. In dem bisher 
lieferten findet man die Kämpfe der Cimbern und Zeutonen, die alts 
wtihen Eitten (über die altveutijhe Mythologie „wagt der Verf. tein 
rtheil zu fällen”, S. 16, ein übler Umſtand, va Geſchichtsſchreiber Dies 
gen müflen), die Kämpfe Armin's, Alarich, Attila, Chlodwig, Carl 
tartell und Bonijacius, Karl d. Gr. — Die zahlreihen Holzſchnitte im 
rt, die mwohlgemerlt den Raum zugleih füllen helfen, haben jehr ver: 
iedenen Werth; mande find in der That mehr als entbehrlih (of. ©. 
k das „Winnefeld“, eine charakterloſe Landſchaft, die zahllos oft wieder 
finden wäre), andere find idealifirt componirt, doch nicht übel, — Lehrer 
sven fchwerlih von dem Buche Gebraud zu machen in der Lage fein. 
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64. Deutſche Geſchichte in Bildern nad ege deuntſcher 
Künſtler und mit erläuterndem Text von Dr. F. Bülau, Profeſſor, Dr. 
H. B. Ch. Brandes, Privatdocent, und Dr. Th. Flathe, Oberlehrer. 
3 Bände in 4. (I. bis zu Ende der Hohenſtaufen, IL. bis zum weſt⸗ 
ybältfen Frieden, III. Nenere Zeit.) 232 Bolzſchnitie. Dres⸗ 
den, Meinhold u. Söhne, 1861. 54 Lieferungen A 74 Sgr. 


Lag nit vor. Die Namen der Zertverfafier lafien auf liberale Auf 
fafftung der Geſchichte fliegen. — V. A. Huber findet die Auswahl nicht 
ohne künſtleriſche und hiſtoriſche Bedenken, die Bilder nicht alle gerade un: 
brauchbar, tadelt aber die Bilder aus dem 19. Jahrhundert auf's Bitterſte. 
(cf. Ehriftlihes Kunftblatt, 1861.) 


65. Dr. $. Prohle: Unfer Baterland. Blätter für deutſche Geſchichte, 
Gultur und Heimathkunde. Zur Erwedung und Belebung patrietifcen 
Sinnes. Lieferung 1—12 à 6 Bogen und & 74 Sgr. Berlin, Seehagen, 


Dieter Zeitfchrift ift fchon oben unter den geographiſchen Schrif 
ten mit gedacht worden (cf. Geographie Fiteratur Nr. 14). Dort war 
nur auf den geographiſchen Inhalt Rüdfiht zu nehmen, bier intereffirt der 
in der erften Abtheilung enthaltene geſchichtliche Stoff. Wie jener, fo 
iſt auch diefer nicht nur mit Sorgfalt und Umficht gewählt, fondern in fer 
ner ganzen Darftellung von demfelben ebeln deutihen Sinn und patrie 
tifcher Begeilterung getragen. Die reihe Mannigfaltigleit des Stoffs, feine 
ſauber, keuſch und fejlelnd durchgeführte, ſchöne Darftellung, melde friſch, 
anmutbig und anregend, in edeln jugendlichen Herzen wohl die Liebe zu 
unferm Land und Boll entzünden und nähren kann, charalterifirt auch We 
gefhichtlidhe Seite des Buchs. Nicht bloße Erlebnifje und Züge aus 
der Geſchichte der neueften Zeit find es, worauf der Herausgeber gefchen 
bat, fondern er greift befonters gern in das Mittelalter zurüd, um wie 
Tüchtigkeit und Kernigleit des deutfchen Weſens an den Höfen und in Neu 
Städten, daneben aber auch eben jo gut manderlei Ausartungen, als Yes 
tiefen Ernſt und den reihen Humor des deutſchen Bollslebens in rechtet 
Unmsittelbarleit zur Anſchauung zu bringen. Ebenſo werden aus dem rede 
ben Schage Männer und Frauen, Culturgemälde und Eittenbilder heror⸗ 
gehoben, welche bis beute noch lebendigen Anklang im Volle haben we 
die nationale Hochachtung davor beleben helfen. Cs ift nicht jowohl das 
bios Pilante, belletriftiih Aufgepußte — obwohl der Schmud der Darſtel⸗ 
hmg keineswegs verfäumt ift —, als die Lebenswirklichleit, worauf bie 
Berf. der einzelnen Abjchnitte befondern Werth legen. Männer wie EM. 
Arndt, Zahn, Hofer, Friefen, Fürften wie Friedrich Wilhelm IV., Wil⸗ 
beim I., Friedrich II., Friedrich Wilhelm III., Dichter wie Goöthe, Bar⸗ 
ger, Staatsmaͤnner wie Niebuhr, Canitz, geſchichtliche Rüdblide auf die Ges 
ſchichte von Laͤndern, Städten, Schloͤſſern und Burgen (Copenick, Schles⸗ 
wig, Holſtein, Frankfurt a. M., Berlin, Aachen, Braunſchweig, Köln, Wart⸗ 
burg, Rheined, Trifels), Bilder aus dem häuslichen und Volksleben (Che, 
Gaſtlichkeit, Entwidelung des deutjchen Vollsbewußtſeins, Mefte alter Natur⸗ 
zuſtande der Deutſchen) — das its, mas in ebeifter, zum Theil ſelbſe 
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aſthetiſch ergreifender Faſſung, mit alten Sagen oder neuen Gedichten ge⸗ 
würzt, ſich in den einzelnen Heften findet. Es iſt ein ſehr dankenswerthes 
Unternehmen, das Baterland in diefer Weile dem Bolt und der reifen us 
gend abzubilden, und mit geringer Ausnahme machen alle Abſchnitte einen 
wohlihuenden Cindprud. Der Abjchnitt über Bürger binterläßt dagegen 
anen peinlichen Eindrud, was freilih in der Perfönlichleit Bürger’s feinen 
leidigen Grund bat. 


8 Würdig: Die deutſchen Breibeitöfziege in den Jahren 1813, 
1814, 1815. Für Deutfhlands Jugend und Volk bearbeitet. Deflau, 
Aue, 1862. 360 &. 224 Gar. 


Lag nit vor. Don anderer Seite wird das Bud als jehr gut und 
lebendig gejchrieben bezeichnet. Es liefert faſt ausjchließlih die Kriegsge⸗ 
ſchichte, ohne politiihe Raiſonnements. 


. Dr. $. U. Nitzelnadel, Paſtor: Geſchichte der neueſten Revolu⸗ 
tion. Dem deutfchen Volke erzählt. Herausgegeben von dem chriſtlichen 
Berein im nördlihen Deutichland. Eisleben, 1861. 1046. 6 Ger. 


Bon ſpezifiſch chriſtlichem Standpunlte aus ift nad kurzen Rüdbliden 
auf die Zeit jeit 1815 die Geſchichte der franzöfifhen Februar⸗Revo—⸗ 
Intion im Sabre 1848 mit all den weſentlichen Phaſen, welche endlich 
zum Kaiſerthum in Frankreich zurüdgeführt haben, und danach die deutſche 
Kevolution von den Märztagen des Jahres 1848 bis zum Niedergang 

‚ diefee Bewegung nah Beſiegung diefer Aufftände in Baden und Dresden 
bar erzählt. Der Ton ift fchlicht, vollsfaglih, warm patriotiſch, würdig 
und eruft; das Büchlein gibt eine Auffallung der folgenjchweren Bewe⸗ 
gungen und eignet fi wohl für die Hand ſchlichter Lejer aus dem Bell, 
andy für gewedte Ainaben. Ohne die Farben zu ſtark aufzutragen, ver 

ſchweigt es doc den unterwühlten fittlihen Grund nit, wodurch die 

Berhaͤngniſſe über deutſche Fürften und Völker feit 1848 möglich unb 
nothivendig geworden find. Die innere politiſche Nothwendigkeit dieſes 
Entwidelungsftadiums aufzudeden war für die in’3 Auge gefaßten Leſer 
ſelbſwerſtaͤndlich nicht erforderlich. 


: 68. R. Etrad: Feindfeligleiten der Franzoſen gegen Deutſch⸗ 
| land. Gin Warnungsruf aus der Dergangenbeit an die Gegenwart und 
Zukunft. Leipzig, Slide, 186°. 294 ©. Thlr. 


In neun Kapiteln ſind die Begebenheiten, welche die Wegnahme der 
Bisıhbümer Metz, Toul und Verdun zu Karl's V. Zeit zur Folge hatten, 
ferner die Eroberungen Ludwig's XIV., ver öſterreichiſche Erbfolgeſtreit, 
der fiebenjährige Krieg, die Revolutionskriege, die Aufloͤſung des deutſchen 
Neid, Preußens Erniedrigung, Deiterreihs Erhebung und Deutſchlands 
Befreiung 1813— 1815 einfah und faßlid mit der beſtimmten Tendenz 

erzählt, daraus einen gegenwärtig zeitgemäßen Warnungsruf beraustönen 
zu laflen zur Anregung der Wachſamleit und Sammlung der Kräfte gegen 
feanzöfifche Vergewaltigung und Croberungsgelüfe. Daß dem beulenden 
Laien ‚einmal bie Bemühungen Frankreichs, auf Sohlen Deutihlanng fire 


Macht und feinen Einfluß zu vergrößern, ganz concret vor Augen geftellt 
werden, ift gegenwärtig ganz zeitgemäß. Dennoch bat die Schrift für 
Scyulzwede teine birecte Bebeutung, da fie ſich überwiegend nur an bie 
äußern Erſcheinungen der Begebenheiten hält und oft gerade da nur 
kurz refümirt, wo der Unterricht auszuführen hätte. Der Unterricht muß 
überdies mehr den innern Deranlajiungen zu den beregten Seinbjeligteiten 
nachſpüren, als bier geſchehen konnte. 


. 8. Kappes: Graäblungen aus der Geſchichte für den erſten Uns 
terricht auf Mittel» und höheren Bürgerfchulen zufammengeftellt. Erfe 
Abtheilung: Die alte Zeit. Zweite Abthellung: Die mittlere um 


neuere Zeit. Freiburg i. B., Wagner, 1860. 128 u. 108 6. 12 Sg 


u. 11 Sgr. 


Charakteriſtiſch iſt für diefe Erzählungen, daß fie für Anfänger m 
Alter von etwa 11 Jahren verfaßt, deshalb auf geographiſche Unterlagen 
geſtützt, einfach, mit relativer Ausführlichkeit behandelt und vorzugsweiſe an 
einzelne Perſonen geknüpft find. Der Verf. hält ganz richtig einzelne Bio: 
graphieen für den geeigneten Anfang des gejchichtlihen Unterrichts; er 
würzt biefelben mit bedeutſamen gejchichtlihen Anelvoten, ohne jedoch ver 


Anekdote das Uebergewicht zu geftatten; er knüpft fie ferner an einen le 


tenden Faden, der auch einzelne minder bedeutfame Momente der wünſchen⸗ 


wertben allgemeinen Verbindung halber mit aufnehmen muß, macht von . 
Bablenaufgaben nur fehr mäßigen Gebrauh und führt die Gejhichte nur : 
bis an's Ende des 17. Jahrhunderts. Aus dem 18. und 19. Jahrhum 


dert, deſſen Geſchichte er Anfängern nicht mundgeredht genug machen zu 
fönnen glaubt, find nur ein Paar Bilder aufgenommen: Peter d. Sr, 


Friedrich d. Gr., die nordameritanifhe Union. Man merkt, daß das Bud | 
aus dem praktischen Unterricht entftanden if. Es ift gut lesbar und wir 
Kinder anjprehen. Aber e3 iſt in der That nicht abzujehen, warum deut _ 
hen Knaben von 12—13 Jahren nit aus den Zeiten des 18. und 1% 


Jahrhunderts Geſchichten zu erzählen fein jollten, welde ebenjo anregend, 
ethisch und patriotiſch wirkſam fein könnten, als die aus frühern Zeiten, 
Zu billigen iſt's, daß ber Verf. alle Schönfärberei in den Grzählungen zu 
vermeiden und der gefchichtlihen Wahrheit die Ehre zu geben gefucht, fo: 
wie daß er der Gefchichte der mittelalterlihen Erfindungen und Entdeduns 
gen Aufmerkſamkeit geſchenkt hat. 


70. Dr. 8. Stade: Erzählungen aus der alten Geſchichte in bios - 


Fr Form. Erſte Abtheilung: Griechiſche Geſchichte. Bierte 
e. Zweite Abtheilung: Romiſche Geſchichte. Dritte Auflage. Jede 
an lung 15 Ser. Oldenburg, Stalling, 1860. 


Deffen: Erzählung en aus der mittleren und neueren Geſchichte. 
Erſte Abtheilun Das Mittelalter. 18 Sgr. Zweite Abtheilung: 
Neuere efhidte. Zweite Auflage. 28 Sgr. Daf. 1860. 1861. 


Ueber Art und Werth diefer Erzählungen, die bereits mehrfach von 


Sammlern ausgebeutet find, ift bereits öfter im Pädag. Jahresbericht zes 
feriet worden, ſodaß darauf ber Kürze. wegen zurüdverwieien werden dach. 
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2. VII. ©. 401, VII. S. 514, IX. €. 422, XL. ©. 412, XII. 
. 272, XI. ©. Alt.) 


1. Fr. Bockemüller: Erzählungen aus dem Reiche der alten Ge» 
ſchichte für Die Jugend bearbeitet. Völker des Orients und Hel⸗ 
Imen. Stade, Steudel, 1861. 212 ©. 16 Ser. 


Für Knaben von 9— 12 Jahren find hier in einer Reihe von 100 
lbſchnitten ebenfoviele Geihichten aus der alten Sagenzeit und Geſchichte 
w Morgenländer und Griehen in kurzen gerundeten Darftellungen gelie- 
& Auf befondern Schmud des Morts ift verzichtet, um den Knaben bie 
deache mundrecht zu maden. Die Erzählungen enthalten theils Bejchreis 
mgen (Pyramiden, Thurm zu Babel, Gott Apis, Brand zu Sardes), 
eils Leine Züge aus der alten Sage. Ein Stummer (Kröfus Sohn) 
det. Kröſus denkt an Solons Worte. Der entihronte König. (Pſam⸗ 
ei) Brautwerbung in Sichon. Warum Solon wahnfinnig wurde, 
zmordung des Alcibiades. Wie ſich Demofthenes zum Redner ausbil- 
Me u. ſ. w.), theils Züge aus der Helvdenfage (Achilles Zorn, Heltor's 
BB. Ueber Odyſſeus), theil3 mit Sagen durchflochtene Geſchichte, theils 
me Geſchichts⸗-Erzählungen. Das Eigenthümliche liegt wie in der Stoff: 
ahl fo in, dem angejchlagenen Erzählton. Dieſer jucht die mündliche 
rechweiſe des unterrichtenden Lehrers jo nacyzubilden, daß gemanbte 
Iphler, die nicht bloß Ausmwenbiggelerntes recitiren, ebenfalls in Diefer 
kt felbfiftändig erzählen lernen. Sole Art bat feine zwei Seiten. Die 
Inaben werben zwar angeſprochen werden, und können beim Racherzäblen 
fen, Genügenves zu leiſten; aber die Weiterbilvung und Veredlung lei⸗ 
w dabei. Das Buch kann nur als Vorftufe für ftrengern Geſchichtsunter⸗ 
Mt angejeben werden. Es ahmt für die Unterflafie der Progymnafien 
wi was E. Kappe mit feinen „Gejhichten aus der Geſchichte“ nod po: 
mlärer für die Volksſchule erzielen wollte, doch ift der von Kappe feftge: 
altene Geift der Anſchauung bier nicht zu finden. Daß für den Grund 
genden Unterricht das Zahlenwerk zu ſehr in den Hintergrund geftellt ift, 
Wr als Mangel fühlbar werden. UWebrigens läßt fih das Büchlein Leh⸗ 
wa zur Renntnißnahme empfehlen. 


2.8. Büß, Oberlehrer: Hiftorifhe Darflellungen und Charak— 
terififen für Schule und Haus gefammelt und bearbeitt. Erſter 
Band. Gefchichte des Altertbums in abgerundeten Gemälden. Köln, 
Du Mont-Schauberg, 1861. 760 &. 24 Thlr. | 


Vorliegende biftoriihe Gemälve, welche der Verf. gleichzeitig zum Com⸗ 
nentar für feine Lehrbücher („Grundriß der Geographie und Geſchichte für 
ke obern Klaſſen der Gymnafien u. ſ. mw. Zehnte Auflage 1860 und 
rögleihen ein ähnlicher „Grundriß für die mittlern Klaflen u. f. w. 
Alte Auflage 1860°) beftimmt hat, unterfcheiden ſich mehrfah von ähn- 
den Sammlungen. Es ift auf eine größere Anzahl von Bildern und 
Sharatteriftiten abgejehen (im erften Band finden ſich deren bereits 197, zum 
dheil ziemlih ausführliche), ferner follen alle Hauptbegebenheiten durch 
Daralterzeichnungen der dabei hervorragenden Perjönlichleiten anſchaulich 

Sir. Jahreöberigt. AV. 28 
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und in gehöriger organiſcher Gliederung dargelegt werden, und endlich 
auf Religion, Kunſt, Wiſſenſchaft, Handel, überhaupt auf geiſtige und | 
ciale Cultur vorzugsmeife Rüdfiht genommen. Man wird es | 
der Ordnung finden, daß der Herausgeber zumeift namhafte deutſche U 
toren benugt bat. Wenn nun auch feine Hauptarbeit nur in der tac 
vollen Wahl vielfeitig einjchlagender Abfchnitte, in deren angemejlener Kü 
zung und Abrundung beftehbt, jo muß doch außer der geredhten Anerlaı 
nung des praltifhen Geihids, momit diejelbe ausgeführt ift, ber origin 
liter verfaßten Abfchnitte ehrend erwähnt werden. Man begegnet Name 
wie Löbell, Laſſen, Movers, Dunder, Schnaafe, Curtius, Jacobs, v. Ra 
mer, Schlofier, Leo, Niebuhr, Lange, R. ©. Müller, Mommfen, au M 
ber, Döllinger, Uhlemann, Schwegler, Kiefel, Dittmar u. v. 4. Ale 
dings bringt die Verſchiedenartigkeit der Schreibmweife jo zahlreiher Am 
ven, die alle auf ihrem beſondern Gebiete Ausgezeichnetes geleiftet hab 
eine gewiſſe Unebenmäßigkeit hervor; jedoch hat Pütz, ohne die charah 
riſtiſche Anſchauungs- und Darſtellungsweiſe jener Männer zu vermwifche 
doch mit glüdliher Gemandtheit eine möglichfte innere Zujammenftimmug 
berbeizuführen gejuht, jo daß die vorliegende Darftellung im Gang 
plan und für Schüler niht zu ſchwer verftänplihd if. Alles bief 
fhmüdende, farben» und mortreihe Beiwerk ift möglichft jery gehalten 
freilich ift nicht bei allen Abfchnitten, namentlich nicht bei den das Auf 
leben” betreffenden, die unftreichere, ſchwierigere Darftellung mit einer -@ 
dern zu vertaufhen moͤglich geweſen. Es mürbe der zarte Hauch I 
Schönheit verjelben dadurch unnatürlic gelitten haben. Ebenſo konnte. 
Abſchnitten, welche die politifche Bedeutfamleit einzelner Staaten und ih 
Vollsgeiſt charakteriſiren, nicht fügli die originale Darftellung abgeihueid 
werden follen, objhon fie in ihrer Faſſung den Schülern mande Schw 
rigfeiten beim gründliden Verftänpniß bereiten müflen. Zu folden M 
ſchnitten gehören u. U. Nr. 23, 27, 36, 45, 49, 98 „vie weltgejchich 
lihe Bedeutung Baltriens, des Perſerreichs, der Aegppter, der Gartbage 
des griechiſchen Volks, der macedoniſchen Reiche, Nr. 43 bildende Auf 
bei den Aegyptern, 48 Natur und Charakter der Carthager, 52 Charalı 
und Unterfchied zwiſchen Dariern und Soniern, 71 Reform des Klifihengl 
78 Athens und Griechenlands Blüthezeit, 36 der Nilſtrom und fein Gin 
fluß auf die Gefhichte der Menſchen, 133, 135, 139 Roms neue Ba 
faflung, Vollstribunat, Decempirat” u. m. a. Bei der Reichhaltigteit de 
Buchs ift namentlich für den häuslichen Fleiß trefflich geforgt ; die Schu 
kann bei Weitem nicht alle bier berührten Momente fpeziell behandel 
Um fo erwünfcdter greift nun bier die nachhelfende Ergänzung ein. Da 
Bud ift gut angelegt und zu empfehlen, obgleih das Urtheil über da 
beidnifche Alterthum vom bibliſchen Standpunkte aus fehlt und aud d 
Geſchichte der Israeliten verhältnißmäßig kurz weggelommen if. Im eı 
ften Buch werben A. die ſemitiſchen Eulturvöller des weitlihen Afien 
(Seraeliten, Phönizier, Babylonier und Afiyrer) in zujammen 19 Numme 
bis S. 66, B. die ariſchen Eulturvöller Afiens (Inder, Baltrer, M 
der, Perjer) in 16 Nummern bis ©. 121, C. die Eulturvöller Afrika’ 
(Hegypter und Garthager) 13 Nummern bis S. 176, behandelt ; im zme 
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ten Buch umfafeen die Griechen in 70 Nummern die Seiten bis 451 
ur die Römer in 77 Nummern den Raum bis zu Ende des Buchs. 




















“EB. Grube: Charakterbilder aus der Geſchichte und Sage 
für einen propädeutifchen Gefchichtsunterricht gefammelt, bearbeitet und 
gruppirt. Erſter Thell: Worhriftliche Zeit. Zweiter Theil: Mittels 
alter. Dritter Theil: Neue Zeit. Siebente Auflage. zit 3 Stahl⸗ 
Rihen. Leipzig, Brandftetter, 1861. 234, 295 u. 395 S. 3 Thlr. 


Dies im Pädagog. Yahresber. mehrfah, zulegt XII. ©. 265 be 
e, werthoolle Werk, das in den legten drei Jahren zwei neue Aufs 
erlebt und in vielen Tauſend Gremplaren feinen Weg in die Hände 
5 Lehrer und der Familien gefunden bat, bedarf es faum noch, daß fein 
Werth im Einzelnen wieder und wieder dargelegt werde. Grube ift durch 
Wielfeitige, namentlih pädagogiſche und pſychologiſche Studien von vorn 
beseke vor vielen andern Autoren befähigt, ein Buch diefer Art nicht nur 
minem ſachlichen Inhalt nad, fondern aud in feiner pädagogischen Geſtal⸗ 
aus Maren, bewährten Principien heraus zu arbeiten. Gr rafit nit . 
38103 Stoffe zufammen, er macht fie audy nicht blos äußerlich durch 
ktiſche Zuftugung zurecht. Als vormals praktiſcher Lehrer und. vieljähe 
Grzieber weiß er über das praktische Bedürfniß gründlich Beſcheid, er 
; Sinn und Feinheit des eingehenden Urtheils genug, um wohlerwogen 
> wit bewußter, klarer Bielertenntniß für die Jugend zu fchreiben. Was 
auch in feinen Charalterbilvern der Gefchichte Treffliches geleiftet hat, iſt 
Binmehe in der pädagogischen Welt fattfam anerlannt. Irrthümliche, uns 
? Benugung derſelben hat er nicht verfhulvet. Seine Vorreden fagen, 
> an genau, was er mit diefem Buche wil. Wenn er ſich in ver 
jur fiebenten Auflage gegen bie verfrühte Heranziehung der Cul⸗ 
* für Anfänger ausſpricht, wie fie Prof. Biedermann anzubah⸗ 
bemüht ift, fo trifft er darin mit den Anſchauungen zujammen, vie 
im Pädagog. Jahresbericht maßgebend geweſen find. Uebrigens hat 
am feinem Bude jelbfi mit Recht nichts Mefentlihes mehr geändert ; es 
B6 fein bewährtes Gepräge und iſt für eine Menge anderer ähnlicher Ar⸗ 
plren muftergültig geworben, jo daß es auch reichlich ausgebeuter ift. In 
x That ift es für die Jugend eine fchöne und reihe Fundgrube ber 
ge und Geſchichte. Gegenwärtig jchließt es noch mit Napoleon’s I. 

ab. Es dürfte ſich aber empfehlen, nunmehr aus den ferneren vier 
Inzebenden noch ein Paar Bilder hinzuzufügen, und jollten es aud nur 
von Nicolaus I und Friedrich Wilhelm IV. fein. Das Buh muß 
m gerechter Weile immer wieder lebhaft anempjehlen. 


nz 











Dr. $. Merz: Chriſtliche Krauenbilder. 2 Bde. Dritte Auflage. 
Stuttgart, 3. $. Steintopf, 1860. 1050 ©. 21 Xhlı. 

Die neue Ausgabe ift mit den Lebensbildern der Amalie Sieveling, 
2 Königin Louife von Preußen umd der Herzogin Helene von Orleans 
Bom Verf. ift fein feiner, kunft: und lebenstundiger, chrift: 
æ Sinn längft befannt. Aus diefem Sinne heraus ift das Buch ge: 


28 * 
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70. 2. Würdig: Friedrich Wilhelm der große Kurfürſt von Vrau 
denburg. Für Deutſchlands Jugend und Boll. Deſſau, Aue, 1861. 
163 ©. 12 Ser. 


Wie deſſelben Verfafiers: „des alten Defiauer's Leben und Thaten” und; 
„vom alten Fritz und dem fiebenjährigen Kriege“ ift auch obige Jugend 
und Volksſchrift patriotiich und angemefjen verfaßt, fo daß fie als Schub | 
prämie empfohlen wird. 




















77. W. Hahn: Friedrich I., König von Preußen. Zweite Auflage, 
Berlin, Deder, 1861. 20 Sgr. 


ALS Voltsbuh durch die anfpruhslofe, warme Darftellung in P Hi 
Ben beliebt. 


78. K. Biedermann, Profefior: Friedrich der Große und fein 8 
niß zur Entwidelung des deutſchen Geiſteslebens. Braunſchweig, ® 
mann, 1859. 80 ©. 12 Egr. 


Diefe Blätter find nicht ſowohl eine Lebensſtizze des großen König 
al3 eine Erörterung feiner Stellung zur veutjchen Sprade, den beutiil 
Gelehrten, Dichtern und Künſtlern, und feines theils indirecten, theils gi 
pofitiven Einfluſſes auf die geiftige Entwidelung in Deutfhland. Es wiR 
die Geringſchaͤtzung dargelegt, welche der König bei feiner Verehrung W 
feanzöfifchen Geifteslebend der deutſchen Literatur und den Männer 
zeigte, welche an deren Aufſchwung arbeiteten, der Taltlofigleit einzel 
diefer Männer gedacht, welche fih im perjönliden Bufammentreffen' 1 
dem Könige arge Blößen gaben, dann aber im Einzelnen darauf binge 
fen, wie der Mangel an hoher Protection, die erfahrene bittere ® 
lung und die offenbare Bevorzugung des franzöfifhen Weſens gerade € 
ſtarle Nöthigung enthalten habe, dem deutfchen Geifte Anerkennung zu # 
ringen ; wie ferner die Förderung des Schulwejens theild durch ihn, FU 
unter ihm, vor Allem aber feine freifinnige Behandlung der Bref 
und feine Aufllärung und religiöje Dulvfamleit, die Rüdwirkmg fe 
Perfönlichleit und feiner Dentweife auf die Nation, feiner durchaus pe 
tifchen und pofitiven Natur und feiner Heldenthaten einen nadhbaftiil 
Antrieb verlieh, das deutſche Geiftesleben zu entwideln. Die Meine Ve— 
fhüre ift anziehend gejchrieben, obgleich nicht ohne Anflug einiger Perl 
heit, wie fie liberale Beurtheilung des großen Königs eingeflößt bat, wi 
nicht ohne einige abfällige Auslaflungen gegen pofitiv chriftlihe Wegumgdl 
Jedoch ift es ganz gut, im der Kürze einige Momente zufammengefiellt fi 
finden, welche auf des großen Königs Stellung zu nationalem Geiflescit 
ſchwung binweijen, wenn aud dabei weder Erſchöpfendes noch lauter Um: 
beftrittene8 geboten wird. Fr 


79. a Sarnie: a ge Ueterfenn von — genannt. 
riedr er Große. Deutſche Ueberfeßung von J. Neu 
ter Band. Berlin, Decker, 1859. 716 5 2 Thlr. er u 


Der erfte Theil dieſes originellen Werks ift im Pädag. Jabresberiäg; 
XI. ©. 270 ff. ſchon näher harakterifirt. Der zweite umfaßt bie Jahr 
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1727—1740, Buch 5— 10. Ohne Zweifel mit außergewöhnlicher Mübs 
eit aus alten arhivaliihen Manufcripten und Berichten, wie aus gleich⸗ 
ea Memoiren und ſpätern Forſcherſchriften geihöpft, find bier eine 
ge theils bebeutjamer, theils unerheblicher Ginzelheiten zufammengetra: 
und am Faden einer mit peinlicer Gewiſſenhaftigkeit angeftrebten chro: 
jifchen Folge firirt, welche jo recht unmittelbar in das Getriebe der 
nette, wie des Löniglihen Hausweſens bliden lafien. Biel kleine Züge 
&haralteriftiihe Momente, pilante Situationen, Briefe, Unterredungen, 
ill gejpidt mit des Verfaſſers Zwiſchenbemerkungen, verleihen ver Lec⸗ 
des Buchs etwas Spannendes. Aber der Styl ift überaus barod, 
feuilletonartig, bald romanähnlich, oft peinigend, ſarkaſtiſch und Ber: 
, wie Zuftände dem Gejpött Preis gebend, oft abrupt, an fernliegende 
e erinnernd, und darum keineswegs von jedem Leer zu goufiren. 
beißende Lauge, womit, fo viel e3 nur irgend geben will, gefrönte 
Her und deren nächſte einflußreichfte Diener, womit Fürjten, Generale, 
gierende Fürftinnen, Prinzejfinnen und andere hochadelige Damen in 
Art boshafter Laune, melde ernflen Gefchichtöfchreibern übel anfteht, 
yoflen werden, findet auf jedem Bogen ihre Opfer und behandelt fie 
ſchonungslos. Ya es entgehen ſelbſt Männer wie A. H. Franke nicht 
wgen Verhöhnung. Es gehört deshalb für ruhige Lejer nicht wenig 
mation dazu, diefe fchonungslofe. jo oft moraliſch vernichtende Kritik zu 
gen. Die Schaplammer der Sprache muß ihren ganzen Reichthum er: 
fen lajien, um all die epitheta zu gewinnen, die zu einem majliven 
al über die hervorragenden Perfönlichleiten, freilih nicht zu ihrem 
md, verwendbar erjcheinen. Wenige finden Gnade. Und wieder find 
feine, den Gefchichtsforfcher verrathende Auseinanderjeßungen mit ein: 
bt, ja es ift, fofern man bie abjtrufe Schale von manden Darftellun: 
abftreift, ein für die innere Entwidelungsgefhichte Friedrichs des Gros 
ſehr beachtenswerther Kern darin. Freilih nur ſolche Leſer, die dieſen 
Zennen willen, können an dem Bude etwas haben ; andern kann es 
Anſtoß und Aergerniß geben. Die englifhen Könige Georg I. u. II., 
wutjche Kaiſer, die ruſſiſchen Kaijerinnen, die polnifchen Könige ſpielen 
traurige Rolle und werden faſt immer ausgepeitſcht, nicht minder die 
maten der verſchiedenen Höfe; in wenig ſchmeichelhaftem Lichte er⸗ 
en Prinzeſſin Wilhelmine, ihre Umgebung und ihre Freier; von Prinz 
rich werden ebenfall3 viele nicht eben ſchmeichelhafte Dinge gejagt. 
nun erft deflen Vater! Wenn auch eine Art Ehrenrettung deſſelben, 
über dem vulgären Urtheil in vielen Büchern, unverkennbar ift, mie 
mißliche, mit feinem heftigen, abfolutiftifhen Wefen zuſammenhangende 
e werben in mehr ala bloß berber Darftellung von ihm aufgetiſcht! 
lefe die Heiratheprojecte und die Geſchichte des Fluchwwerſuchs des 
en. Selbft der Tod des Königs ift noch mit Seltfamleiten einge: 
t. — Alſo als Materialienfammlung behält das Buch zunäch ſt ſei⸗ 
Werth, und etwas Tüchtiges in der Gefhiht3:Gruppirung iſt un: 
ınbar auch darin. Nur um die Pietät und Keuſchheit des Worts und 
erſpruchs fteht es mißlich. 


A An - 
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80. Friedrich Wilhelm IV., König von Preußen. Ein Lebensbild. S 
lin, Hauptverein für hriftliche Erbauungsichriften, 1861. 336 S. 10 &% 


Lag nit vor, wird aber von competenten Stimmen als eine wi 
dige und gute Volksſchrift anerkannt. 


81. 9.0 . Schhmettau: Friedrih Wilbelm IV., König von Preußen. & 
gef&ichtliches Lebensbild, Dem deutfhen Volke gewidmet. Mit dem OB 
niß des Königs. Berlin, Küngel u. Bed, 1861. 303 ©. 14 Ser. 


Des BVerfafierd Grundgedanle geht darauf hinaus, daß er den 
Friedrich Wilhelm IV. im Rahmen der Geſchichte feiner Zeit in ver 
und Weiſe der Ausprägung feiner aus eigenftem, reihen Geifte geſchoͤn 
Regierungsprincipien, im Gegenſatze gegen verberblidhe Zeitftrömungen di 
ſtaatlichem und kirchlichem Gebiete, und in feinem Privatleben darf 
wollte, um eine pietätvolle, gerechte Anerkennung deſſelben im Bolte 
bahnen. Zum Berftändniß des Geiftes der Zeit greift er bis in’s * 
Jahrhundert, ja noch weiter zurüd, verweilt beſonders beim franzd 
‚Zolt und entwirft ein Meines Bild der Zeiten und Perfbnen feit & 
wig XVII. bis Friedrich Wilhelm’s III. Tod. Der Schwerpunkt W 
Schrift liegt in den Zeiten kurz vor 1848 bis zum Beginn bes orienie 
lifhen Krieges. Die bedeutfamen Reifen des Königs, die Reden id 
Ichriftlihen Acte defielben bei den in Aller Srinnerung lebenden Greignifle 
der Königsberger und Berliner Huldigung, der Eröffnung des vereinigte 
Landtags, der Behandlung der brennenden Kirchenfragen, die Ereigniſſe de 
Jahre 1848 und 1849 in Preußen und Deutſchland, die Kriege, Verſe 
fungs:Angelegenbeiten,, die Beziehungen zu Defterreih und dem beutfhe 
Bunde, wie zur orientaliihen Frage, — das Alles wird klar, lichtvol wm 
warm, mit Pietät oder doch mit Unbefangenbeit in den Hauptmomente 
dargeftellt. Was aus dem Privatleben des Königs über feinen Sinn m 
Charakter, feinen Bilvungsftand, feine private Ihätigleit und Förbermy 
vieler tüchtiger Beftrebungen, feine Bauten u. f. w. beigebracht wird, ent 
faltet viele ſchöne Seiten des edeln Fürſtencharakters. Deshalb wird di 
Schrift eine jehr wohlthuende Wirkung auf Jung und Alt ausüben können 
Lehrern ift fie jedenfalls zu empfehlen. 


2. 9. Neuß: Die Entwidelung des a EEE nad 
der Geſchichte. Berlin, Hidethier, 1861. 130 ©. 


m diefer geihichtsphilofophifhen Abhandlung ift der Be bemöb 
darzuthun, daß die Menſchheit ein Organismus fei, welder fi dx 
phyſiſchen und pſychiſchen Entwidelung des Einzelnen analog entfalte, J 
dem er Hegel’ und v. Cieszkowski's philoſophiſche Anfichten über Geſchicht 
und daneben beſonders Burdach's Lehren über die Entwidelung des Pa 
ſchen zu Grunde legt, parallelifirt er die früheſte Entwidelungsftufe & 
Menschheit, dem früheiten, fprachenreihen Kindesalter analog, dem Sesi 
krit⸗ Alter, das Griehentbum mit dem beginnenden Anabenalter (bis pu 
14. Lebensjahre), das Römertbum mit dem reifern AKnabenalter, das Mi 
telalter mit der Zeit der beginnenden Pubertät. Jedoch ſchon bei der lei 
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- een Zuſammenſiellung iſt der Verf. mit ſich über deren Trefſenheit nicht 
ı einig, und noch mehr bejcheidet er ſich in Bezug auf die folgenden Lebens: 
yeriovden und den damit zujammen zu haltenden Geſchichts⸗Entwickelungen. 
Bie die Stellung des Judenthums, jo macht ihm noch mehr die des Ghri: 
Rentbums zu ſchaffen. Seine Aeußerungen werden ſich vorausfichtlich kei: 
‚nes weit verbreiteten Beifall zu erfreuen haben, zumal nicht Wenige die 
‚ganze Abhandlung nur für eine philofophijche Phantafie zu halten geneigt 
fein werden. In dem achten ver zehn Wbfchnitte leitet der Verfaſſer den 
Impuls der Hafjischen ſchönen Literatur der Deutihen von Shakeſpeare 
Mer, und macht im neunten oder zehnten auf den räumlichen Gang der 
Feſchichts⸗Entwickelung in der Richtung der Price'ihen Cyffrawd⸗Linie von 
Wudoſt nad Norbweft — Griechenland, Ravenna, Rheingrenze, Norbweft- 
Angland — , fo wie auf eine Reihe Epode machender Greignifje aufmert: 
‘Sem, welche je 300, je 500, je 700 Jahre auseinander liegen. Dabei 
AM es auf Parallelen mit der Entwidelung bes einzelnen Menjchen und 
wu auf Nachweiſung charakteriftifher Krankheitserſcheinungen abgejehen. 
„Bär den praftiihen Lehrer, der fih dur den Zitel des Buchs nicht irre 
Seiten laflen darf, haben alle dieſe, felbftwerftändlih durchaus nicht zweifel: 
‚„isten Analogien keinen reellen Werth. 


C. Kartenwerfe. 


3. 9. Kiepert: Hiforifh-geograpbifhe Atlas der alten Welt. 
um Schulgebrauce bearbeitet und mit erläuternden Bemerkungen begleis 

tet. Bierzehnte verbefjerte Auflage In 16 Karten. Weimar, — 
Juſtitut, 1851. Quer⸗Folio. it 30 Seiten Text Quer⸗Fol. 14 Thlr. 


Im Pädagog. Yahresberiht XII. ©. 277 fi. ift bei Gelegenheit der 
Charalterijirung der zwölften Auflage der praftiihen Brauchbarkeit vieles 
verbreiteten Atlas gedacht. Karten und Text bieten einen weit größeren 
Reichthum des Inhalts dar, als ihn Mittelllafien gelehrter Schulen zu 
verarbeiten vermögen. Jene find auch in der neuen Auflage im Terrain, 
in den Contouren und Einleitungen, fowie in Schrift und Colorirung Mar 
und jorgfältig ; ebenfo ift diefer in feinen Details eract, überſichtlich und 
äne ganz trefflihe Hülfe zur fihern Orientirung. Da ältere Auflagen 
nicht gleichzeitig vorlagen, fo ift eine Nachmeifung der Verbefierungen in 
der neuften Auflage nicht möglid. 


4. Dr. 3. 8. Kutſcheit: giforifh-geogranbifäer Atlas in 30 
Karten. Dritte Auflage. Freiburg i. Br., Herder. 6 Ihr. 


Deffelben. Hiſtoriſch-geographiſcher Atlas zu den Lehrbüchern 
der Weltgefchichte von Bumüller. 25 Karten. Dafelbft. 2 Ihlr. 


Lagen nicht vor. 


85. ©. E. Mode: Hiforifher Schul-Atlas der alten, mittlern 
und neuern Geſchichte. 84 Karten auf 28 Blättern nebit erläutern» 
dem Test. Glogau, Flemming, 1861. Querfolio, mit 38 Textfeiten, 
1, Ihe. 
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Von den hier dargebotenen Karten, welche ihren Raum beſtens aus 
zunußen ſuchen, gehören acht Blätter der alten Geſchichte an (Baläftina 
Reich Alerander's d. Gr., Griehenland und feine Eolonieen um 500 v 
Chr., Graecia, Italia, Gallia, Britannia, Germania, Hispania ; römijde 
Reich in größter Ausdehnung) ; zwei Blätter ftellen die nad der Bölterwen 
‚derung entitandenen Reiche und bejonders Karls d. Gr. Reich dar ; drei Blätke 
zur Geſchichte Deutfchlands in den Epoden 900—1138, 1512, 1618, 1792 
die übrigen Blätter gehören zur Gejhichte ECuropa's in den Epochen 1526 
1789, 1812 ; vier Blätter gehören meift der Geſchichte der einzelnen em: 
päilhen (reſp. deutſchen) Reihe an und veranihaulichen den Länderbeflan 
in verſchiedenen Entwidelungs-Epoden, fo: Preußen, Oefterreih, Schweh 
Stalien, das britiihe Reich, die Niederlande, Frankreich, die hbesperikkt 
Halbinfel, Oſt⸗Europa, Süboft:Europa, die Reiche der Araber, Türten u 
Mongolen, die Entvedungen und Staaten in Amerila bis 1783. — Sämmt 
lie lithographirte Karten vermeiden mit Rüdjiht auf das unmittelbeau 
Schulbevürfniß alle Ueberladung, die meilten derfelben, in denen es wen 
ger auf ausgeführte Terrain-Darftellung, als auf Bölter:- und Staatengren 
zen und fonftige Eintheilungen abgejehben war, laſſen die Gebirgsangch 
ganz weg und generalifiren die Flußnetze erheblich, wie dies auch von ax 
dern Kartographen gejchehen it. Daß eine ſolche Fülle des Details, wie 
fie auf den v. Sprunerſſchen Geſchichtskarten niedergelegt iſt, hier nicht ge 
funden wird, hängt mit der nädjten Beftimmung des Atlas für das ein 
leitende Verſtaͤndniß der gefhichtlihen Geographie zufammen. Ebenſo fleht 
die Anwendung der — übrigens guten und klaren — Lithographie fait 
des Kupferſtichs mit dem Außerft mäßigen Preife im Zufammenbang. Wenn 
der Geſammt⸗Ueberſichtskarten für die mittlere und neuere Geſchichte meni- 
ger aufgenommen find, ald Mancher erwarten möchte, fo find dafür in ben 
Epochen⸗Kaͤrtchen für die Entwidelung ber einzelnen Reiche die Supplemente 
gegeben, welche bei ethnographiſcher Gejhichtsbehandlung ihre guten Die 
thun können. Freilih müflen ſich dieſe Epocden:Kärtchen bei dem beme 
jenen Raume (3 big 6 auf einem Blatt) auf das Bemerkenswertheſte am 
Generellſte befehränten. Im Ganzen wird fi der Atlas als ein gem 
brauchbares Hülfsmittel für die mittleren Schulflafien erweifen. Klein 
Mängel in Orthographie (Phalz ftatt Pfalz, Insbrud u. ſ. w.), Local 
rung der Ortszeihen, Generalifirung der Grenzen und mancher Temito⸗ 
rien u. ſ. mw. ftören für die Stufe nicht weiter. — Der Tert ift eine ge 
drängte, genügende Analyje der Karten, ſtellt den Beſitzſtand, die Xheilun: 
gen u. dergl. überfihtlih zufammen und enthält die nöthigften geſchicht 
lihen Fingerzeige. 


86. Dr. 8. v. Spruner, Hiforifh-geographifher ShulsXtlai 
des Geſammtſtaats Deflerreich von den älteflen bis auf die neu 
In guten. 13 illuminirte Karten in Kupferſtich. Gotha, 3. Perthes, 1860 

r. 


Die hiſtoriſch⸗geographiſchen Arbeiten von Spruner's, aus gründliche 
Sad: und Fachkenntniß hervorgegangen, haben durdy ihre Trefflichkeit un 
Verlaͤßlichkeit längft eine allgemein anerlannte Würdigung erfahren ; fü 
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gehören zu dem Beften und Tüchtigſten, mas in dieſer Hinſicht vorhanden 
iſ. Auch obiger Atlas ſchließt fich früheren Werken in technifcher und 
viffenjchaftlicher Beziehung auf's Ebenbürtigfte an. Klarheit, fachliche Sorg⸗ 
elt in der Stofimahl, eracte Darftellung und Abgrenzung find große Vor: 
ge eines Hülfsmittels ; hier findet fih dies Alles beifammen, und ein 
moßer Reichthum von Angaben, der faum je eine Verlegenheit auflommen 
aflen wird beim Aufſuchen biftorifher Pufitionen. Dazu ift den Karten 
ine im Terrain wohl ausgeführte, das Gejammtgebiet, über welches je 
ſterreichiſche Herrſcher auch in ihren Geitenlinien geboten, umfaſſende Un: 
zlage gegeben, die von der Nordfee bis zum ſchwarzen Meere und bis 
’3 mittlere Italien hineinreiht. Auf dieſer find nun für die einzelnen 
erioden die jedesmal von der herrjchenden Familie umfaßten Gebiete ein: 
tragen, jo daß fie ſich fofort klar überjchauen laſſen. In Nebentlarten 
wd dann noch allerlei Detaillirungen einzelner Länderabſchnitte angebradt, 
elche noch ein recht werthwolles Material zur Anſchauung bringen. Die 
fen elf Karten entjprechen ebenjoviel Geſchichts-Perioden, die zmölfte ftellt 
e Völker- und Spracdgrenzen, die bdreizehnte die kirchliche Gintheilung 
efterreihs dar ; die beigegebenen vierzehn Seiten Erläuterungen beſchrän⸗ 
a fih auf eine kurze Analyſe der Karten und der Gebietsveränderungen, 
elche diejelben darftellen. Das Ganze verdient alle Empfehlung. 


7. 8. Kiepvert: Wandkarte des alten Griechenlandé für den Ges 
brauch der Schulen, 9 Blätter. Berlin, D. Reimer, 1860. 4% Tbir. 
(!’see,000). (Graeciae antiquae tabula in usum scholarum descripta.) 


Lag nit vor, ift aber von ſehr urtheilsfähiger Seite als eine jehr 
sauchbare Wanpdlarte für höhere Schulen bezeichnet, und aud in jeiner 
joͤnen techniſchen Ausführung fehr gerühm. Um das in die Mitte ge 
te Aegäifche Meer ber breiten fich die Länderräume von den Joniſchen 
nfeln bis nad Klein:Ajien binein und von Illyrien und Ihracien bis 
reta aus. Daß die neuen Forjchungen über die norbmweftliden Streden 
s alten Griechenlands, über mehrere Küftenftreden und Inſeln benutzt 
sw, macht die Karte wiſſenſchaftlich beſonders werthvoll. Die ausgeführte 
mibeilung, die klare Schrift und jaubere Illumination empfehlen jie dem 
Aulgebrauh gar ſehr; die Zerrainzeihnung ift kräftig, nur die Heinen 
büfle treten mehr zurüd, als wünſchenswerth ift. 


z. Dr. 8. v. Spruner: Hiforifhe Karte von Europa, Weit» 
Afien und Nord-Afrika. 1: 4,000,000. 15 Blätter. Gotha, 3. 
Perthes, 1860. 12 Thlr. 


Lag nicht vor. 


VIII. 
NRaturkunde. 


Von 
Auguſt Lüben. 


Die Naturkunde gewinnt mit jedem Jahre mehr Boden in den 
Schulen. Das Bolt felbft verlangt fie, zunädft, weil es ihren Nuke 
für das Leben begriffen bat, dann aber auh, um damit ihren Kindern 
ein Correctiv zu geben gegen das unverftehbare und unfruchtbare, das Ge⸗ 
daͤchtniß zum Nachtheil wahrer Bildung belaftende Willen, was denfelben 
namentlih von manchen Geiftlihen im NReligionsunterriht für „chriſtüche 
Religion‘ dargeboten wird; zu der Einfiht von dem bildenden Werth de 
Gegenſtandes haben fich wohl erit Wenige erhoben. Aber das ſchadet ver 
läufig Nichts, beeinträchtigt wenigftens die Naturkunde nit; nad mh 
nah wird das Volk fih auch zu diefer Stufe der Erkenntniß erbebe. 
Die das Volt, fo verlangen au die Lehrer bereits der großen Mebezahl 
darnach, Naturkunde lehren zu dürfen. Und fie hätten Alle am 8. Hai | 
diefes Yahres in der Hannover’ihen Stänveverfjammlung gegenwärtig fein 
können, nit Dreie hätten fih für die Anficht des Berichterfiatters über 
die „Forderungen der Volksſchulen“, „daß Lefen, Schreiben, Reden vie 
Fächer bleiben müßten, auf welche der Unterricht zu bejchränten jet”, er 
boben. Es ift wahr, daß hier und da einzelne ältere oder einfeitig und 
darum ungenügend vorgebildete Lehrer ſich dieſem allgemeinen naturkund⸗ 
lihen Zuge nicht anfchließen, über die ihn folgenden Collegen wißeln, vor 
der Naturtunde als von einer Modefache ſprechen, fih ihr auch wohl ein: 
mal feindlid entgegenftellen; aber was will das jagen in dem großen 
Lager der Naturfreunde, meldhes dur die Maſſe der deutſchen Lehrer ge: 
bildet wird? Wie es in großen Roggenfeldern einzelne Pflanzen giebt, 
die zur Blüthezeit zu kurz gelommen find und darum zur Grntezeit body 
müthig das Haupt erheben: jo giebt es auch unter den Taufenden von 
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!ehrern vereinzelte Exemplare, die fih von dem Blüthenflaube der Zeit, in 
er fie leben, nicht haben befruchten lafien. Diefe Individuen haben auch 
en Nupen: ihr Widerſpruch dient dazu, daß fi die Webrigen befto 
ehr in ihrem Streben befeftigen und ihres Zieles immer klarer werden. 
Bo nun aber das Bolt und feine Lehrer einig find über die Wichtigleit 
er Naturkunde, mer will ihr da noch den Weg in die Schulen verweh⸗ 
3? Jede Anftrengung dagegen ift vergeblih, am vergeblidhften vie, welche 
orſchützt, die Religion werde dur die Naturkunde gefährdet, denn das 
aubt fein vernünftiger Menſch mehr. 
Conferenzen, Beitjehriften und Bücher pflegen diefe Anlichten in er: 
eulichſter Weife. Der Provinzial: Lehrerverein in Lüneburg wurde (1861) 
it einer Rede: „Ueber das Studium der Naturwifienfchaften‘‘, eröffnet, in 
x bingemiejen wird 1) auf den Sinn und die Anlagen dafür, 2) auf 
e Mittel und Wege dazu, 3) auf die Freude und den Gewinn daraus. 
am Schluß jagt der Redner: „Ich will und kann dem heute nichts weiter 
inzufügen, als den Wunſch, daß auch bei und in den Lehrerkreiſen 
mmer mehr bingebendes und unbefangenes Studium der 
tatur Raum gewinne und mancher liebe Berufsgenofje, dem das 
eben unter drüdenden Verhältniſſen oft ſchwer werden will, aus dieſem 
tuell viel der Freude, der Erquidung und des Friedens jchöpfen möge” 
Oldenburgiſches Schulblatt. 1861. Nr. 9 und 10). Herr Schulinfpector 
Bille zu Fiihelbah in Weftphalen hat im Schulblatt für die Provinz 
andenburg (1861, 7. und 8. Heft) einen fehr leſens- und beherzigens: 
vertben Gonferenz- Bortrag über den Umfang, in welchem die Nealien in 
en Bollsjchulen gelehrt werden müflen, mitgetheilt. Darin jagt er unter 
Inderem: „Giner der größten Factoren, wodurch das Bemußtfein des 
Renihen in allen feinen Dimenfionen erfaßt, feine Thatkraft angeregt 
sied, iſt ohne Zweifel die Natur mit dem unermeßlichen Reichthum ihrer 
Begenftände, mit dem unaufbörlihen Wechſel ihrer Erſcheinungen, mit der 
menderbaren Planmäbigleit, welche ihre Theile bis in's Kleinfte durchmwaltet. 
zo wird aljo die Behauptung fi binlänglih rechtfertigen lafien, daß, 
senn der Menſch ſich menjchli bilden, ein Bewußtjein jeiner angeftammten 
Bürde erlangen und durch das Alles über den dumpfen thierifehen Genuß 
tboben werden foll, verjelbe nicht blos irgend ein Maß von Naturkennt: 
iiß befigen, ſondern auh dazu angeleitet fein muß, der Beob: 
tung und Grforfhung der Natur feine ganze Liebe zu: 
uwenden, an der Blanmäßigleit ihrer Ginrihtungen, an 
er Ehönheit und Ordnung ihrer Gebilde fein inniges 
Boblgefallen zu haben.” — Unter ven Beitjchriften, die ſich ein Ver: 
ienſt um Berbreitung naturmwillenjchaftlicher Kenntnifje erwerben, ſtehen „vie 
datur“ von Ule und Müller, „Aus der Natur” (Leipzig, A. Abel) 
md „Aus der Heimath” von Roßmäßler oben an; fie haben alle drei 
ine weite Verbreitung gefunden und werden gern und viel vom Boll und 
on den Lebrern gelejen. Mögen die Herausgeber in ihrem rühmlichen 
deftreben fortfahren! Ueber die Methode des naturkundlichen Unterrichts 
aben ſich auch in dieſem jahre die pädagogijchen Zeitſchriften mehr oder 
veniger verbreitet, doch nicht jo umfangreich, wie zu wünfdhen wäre. Am 
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meiſten wird darin noch die Methode der Naturgeſchichte verhandelt, weni⸗ 
ger die der Phyſik und Chemie, die allerdings bereits zu einem gewiſſen 
befriedigenden Abſchluß gekommen iſt, wenigſtens was das Unterrichtsver 
fahren anbetrifft. Zu bedauern iſt nur, daß jo viele Lehrer über die Mes 
thode des Unterrichts fchreiben, die eben erft angefangen haben, fih wit 
dem Gegenſtande zu beichäftigen, alſo noch zu feinem rechten Urtheil befäs 
bist find. Reden ift gut, aber Schweigen in vielen Fällen ungleich befier. 
Fleibiges Stupium der Natur und der Pädagogik befähigt aber zum ge: 
heiten Reden. . 

Unter den Schriften über Naturtunde vom Sabre 1861 befindet fid 
mande brauchbare, aber keine beſonders hervorſtehende. Am menigften # 
die Phyſik bearbeitet worden. Crüger's Arbeiten genügen den Meiften 
noch immer. 

Nah viefen Andeutungen geben wir zur Beurtheilung ver Tieren; 
ſchen Erjheinungen über, jo weit fie in der Aufgabe des Päpagog. Jah⸗ 
resberichteß liegen und ung belannt geworden find. 


J. Methodiſches. 
A. Naturgeſchichte. 


'a. Das Was und Wie der Naturgefhihte im Allgemeinen. 


Ueber die Frage, was und wie zu lehren ſei, bat fich Brofefer 
Dr. Blafius in Braunfhweig in dem vom Gonfiftorialrathe Hirſche in 
Wolfenbüttel herausgegebenen „Schulblatt für die Gemeindefchulen des Ser 
zogthbums Braunſchweig“, Yahrg. 1861, Heft 2, ziemlich ausführlid am⸗ 
geiprohen. Blafius ift ein refpectabler Naturforfher, ein verjtändiger, ge 
bilveter Mann, ein freier, heller Kopf, ein Lehrer, war zu Anfange ſeins 
Beruflebens fogar ein Vollsfhullehrer; fein Wort fällt daher in's Gewicht 
und muß beachtet und geprüft werden. Wir unterziehen uns dieſer Auf 
gabe mit Freuden und werben dem Werfaller au da gerecht zu merken 
fuchen, wo wir abweichender Anficht find. 

Um ſich auch den Uneingeweihten recht veritändlid zu machen‘, we 
gleiht der Berf. die Naturgejchichte mit der Sprahe und dem Spradun: 
terriht. Den erjten naturhiſtoriſchen Unterricht vergleicht er mit der or 
menlehre. Wie die Formenlehre der Grammatik, jo hat au dieſer es 
mit den Naturformen zu thun, ihre Kenntniß und ihr DVerftänpniß zu ver 
mitteln. „Die Kenntniß der Form ift nur der eine, wenn aud nicht ber 
interefiantefte Theil der Naturgefchichte; aber es ift der Theil, den die 
Schule nit überjpringen und nicht vernadläfligen darf. Der Schüler 
muß bie Glemente kennen, mit. denen feine Beobadhtung, feine geiftige Ihäs 
tigleit fih in der weiteren Ausbildung in der Naturgefchichte befchäftigen 
fol. In gleicher Weife muß der Schüler das Mort in feiner Bedeutung, 
in feiner Bildung aus Lauten und Silben, in jeder Beziehung, kennen, 
‚wenn er mit beftimmter Ginfiht es in feinem BZufammenbang im Gap 
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richtig würdigen und gebrauden will. Der Eapglehre entſpricht ihm der 
naturhiſtoriſche Unterricht, der es darauf abfieht, „die einzelnen Naturdinge 
im Berbältniß zu einander, in ihren Lebensbeziehungen, in ihrem Zufams 
senvorlommen‘ zu betrahten. „Es ift dies ein Gebiet, das von den 
Schulen gewöhnlih ganz ignorirt oder doch gründlich gemißhandelt wird.” 
Yen Grund findet der Verf. darin, daß die Lehrer die Natur nicht beob: 
achtet haben, daher nicht zu beobachten verftehen,, folgeredht auch nicht ge: 
Khidt find, zum Beobadten anzuleiten. Aber heutzutage befhräntt man 
ſich in der Schule im Sprahunterriht nit mehr auf die Grammatil; 
mar ift einen tüchtigen Schritt weiter gegangen: man bat fi das Ver⸗ 
Randnib der Claſſiker zum Ziel gejeßt und betradhtet die Grammatik nur 
ls Mittel zur Grreihung dieſes Bieles. Dem giebt auch Blafius feine. 
Buftimmung. Aber was entipridt in der Naturgeſchichte den Glaffitern? 
„Die klaſſiſchen Werte in der Literatur und Kunſt find die Schöpfungen 
großer Geifter; die Hafliihen Werke in der Natur, die durch das vorberges 
gangene Studium des Einzelnen zum Berftändniß gebracht werben follen, 
ind die Scöpfungen großer Naturgewalten in ihrem vollen, gegenjeitig 
ſich bedingenden Gejammtzujammenhange, in den Yaunen, Floren und geos 
gnoſtiſchen Bildungen ganzer Länderjtreden oder einzelner bejchräntter Lo: 
calitäten von bejonderer, eigenthümlich bedingender Beſchaffenheit, wie die 
der Alpenhöben, des Seeftrandes, der Steppe, des Urwaldes, des Moors 
oder der Tundra. Sie treten gegen ihre limgebung als fremde, abmweis 
ende, aber unter ſich übereinftimmende, einheitliche, gleihjam von einer 
eimnbeitlihen Idee bervorgebradhte Bildungen oder Formationen auf. lm 
fie zu verfteben, muß man alles Ginzelne kennen in feinen Lebensbedin⸗ 
gungen, in den Cigenthümlidhfeiten feines Zufammenvorlommens mit Ans 
derem. Aber in der Kenntniß diejes Einzelnen ift nur der Schlüffel ge: 
geben zur Ginfiht in den bedingenden Zuſammenhang des Ganzen; vie 
&infiht in eine folhe Gejammtjhöpfung muß erft gefunden, durch das 
Berftänpniß des Einzelnen erſt aufgejchlofien werben.” Dieſe Idee ift ine 
terefiant, auch wohl neu; menigitend erinnern wir uns nicht, ihr chen 
itgendwo begegnet zu fein. Der Berf. verbreitet ſich noch weiter über bies 
felbe, als es in dem Citat gejchehen, nennt die Klaffiler der Natur „For⸗ 
mationen‘, fordert zur Schilderung derjelben auf und madt eine Reihe 
derfelben namhaft, mie 3. B. „Die Formation der ſchwimmenden Wajler: 
Wanzen; — die Scilfmwälder unferer Zeihe; — die Rohrlolbenichilfmwäl: 
kr; — die Formation der Riedgraswieſen; — die Formation der ſüßen 
Wieſen; — die Pflanzen: und Thierwelt unferer Heden; — die Pflanzen⸗ 
und Thiermwelt der Haide; -- die Formation des Sandbodens; — die For 
mation des Kaltbodens; — die Formation der Sümpfe. Es leuchtet ein, 
daß dieſe Aufgabe ein wenig außer dem Bereich der Schule liegt, und der 
Berf. jagt das auch felbit; aber gewiß ift doch auch, daß die Schule zu 
derſelben vorbereiten, eine jpätere glüdlihe Löfung ermöglihen muß, Die 
Formen⸗ und Saplehre der Naturgejchichte müflen dazu führen und werben 
das um fo zuverläfliger, je öfter die Lehrer mit ihren Schülern in's Freie 
geben, je gründlier und unbefangener fie dort mit ihnen beobachten. 

Für den ganzen naturbiftoriihen Linterricht fordert der Berf., und 
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natürlich mit Recht, das Selbfibeobadhten Seitens der Schüler, legt abet: 
das Haupigewicht auf gut geleitete Excurfionen. Wo Sammlungen fehlen,: 
fol man für den Winter den naturbiftorifchen Unterricht ganz fallen laſſen. 

Aufgefallen ift es uns, daß der Verf. in feinem Aufjage nirgends: 
auf die Beobachtung ded inneren Baues und Lebens der Organismen m 
iprechen kommt. Wir halten davon Etwas, da man ein Thier oder eine: 
Pflanze, oder noch richtiger: bas ganze Ihier : und Pflanzenreich nicht 
völlig verſteht, wenn man hiervon feine Kenntniß bat. 

Auf die Frage, wie die Naturgefhichte in der Schule zu behandeln: 
fei, antwortet der Berf.: „Ungefähr, wie man mit dem Schüler die Mut 
teriprahe behandelt, wenn man fie als Bildungsmittel für den Geift bes 
nugen will. Wie die Sprade ein gegebenes, verftändliches Material bazs. 
bietet, aus dem der Schüler mit Beihülfe des Lehrers die allgemeinen 
Sprachgeſeße felber entwideln, und an dem er dur dies jelbfiftändige, 
Auffinden feinen Geift ausbilden und kräftigen kann: jo bietet die Natur: 
ein mannigfaltiges anfchaulihes Material dar, durch deſſen Beobachtung 
und Verarbeitung der Schüler die allgemeinen Borftellungen, vie einen 
lebendigen Inhalt in ihm gewinnen follen, felbititändig bervorbringen muß. 
Das allein iſt der Weg, auf dem die Naturgefhichte in der Schule ein 
geiftiged Bildungsmittel werben, auf dem die Schule durch geiftiges Bes 
wältigen eines anſchaulichen Materiald dem einjeitigen Leben in blos im 
nerlihen Borftellungen ein gejundes Gegengewicht gegenüberftellen kann“ 
Das unterjchreiben wir gern. 

Ueber den im Allgemeinen einzubaltenden Gang giebt der Berf. and 

Ambeutungen. Der einzige und unmandelbare Ausgangspunkt für die Nar 
turfenntniß oder Natureinfiht, für die Behandlung in der Schule ift ihm 
die gegebene Anfhauung. „Wie man von diefem unverrädbaren Angels 
punlte aus durch Bergleihung vorliegender übereinflimmenver Naturlörger 
zum Begriff einer Art, durch Vergleichung abweichender zu der Vorſtel⸗ 
lung von verjhiebenen Arten, dur Bergleihung zahlreicher Arten zum 
Begriff der Gattungen u. f. w. bis zum Begriff der Clafien und höherer 
natürlicher Kreiſe in den einzelnen Naturreichen gelangt, iſt eine Sache, 
die ſich faſt won felbit verſteht, die aber zugleich auch in io 
Anweiſungen durch zahlreiche Beijpiele für die fortjchreitenden Lehr⸗ ober 
bejler Abftractiongftufen erihöpfend veranſchaulicht worden iſt.“ 

„Dieſer Weg iſt der einzige fruchtbringende, wenn man zu einer mas 
turgemäßen Ueberfiht der Formen und zu einer lebendigen Einfidht in 
deren Berhältniß gelangen will. Die nothmendige Borausfegung, ihn eins 
Ihlagen zu können, ift die, daß man eine genügende Anzahl der betreffen 
den Naturlörper zur Anſchauung und Unterfuhung in Händen habe. 6 
ift derfelbe Weg, den jeder naturhiftorifche Forfcher gehen muß, wenn et 
Ab über eine beliehige Gruppe von verwandten Naturlörpern in’s Mare 
bringen will. An ein und demjelben Material, mit ein und berfelben 
Anſchauungsweiſe künnen fi die verſchiedenſten Kräfte, des felbfiftänpigen 
geübten Forſchers und unter der leitenden Hand des Lehrers Die de 
ſchwachen Anfängers, üben.“ Dans ribtig wird diefe in allen guten 
Säulen ſchon befolgte Methode ale „naturgemäß und unabwendbar“ 
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bezeichnet, jedoch vor geiftlofer und geifttöbtender Ausführung gewarnt. 
Geiſtlos und geifitöbtend wird fie nach dem Berf. da ausgeführt, „mo Alles 
geichmaͤßig gründlic behandelt, das heißt Alles gleichmäßig breit getreten 
ww.‘ „GEs ift nothwendig, für jeden Anfang irgend ein Gebiet, wie es 
dit und Gelegenheit an die Hand gegeben, erſchöpfend behandeln zu lafien. 
Des iſt dann ein errungener Lichtpunkt im Geifte, an den anfnüpfend 
me Wendung, jedes Wort ein zündender Funke wird, der in allen nabes 
begenben oder verwandten Gebieten gleiches Licht verbreitet, ohne daß der 
Lehrer und Schüler nöthig hätte, in diefen neuen Gebieten diefelbe Zeit, 
ielbe Kraft anzuwenden, wie Anfangs. Das ift ja der Bortheil einer 
giftigen Bildung, daß man mit jevem neu errungenen Standpunlte auf 
den Schultern der DBergangenheit fteht, mit jedem neuen Höhenpunlte zu: 
dad eine Summe von gleihen Höhen überblidtt. Wer mit verfelben 
Kaftanitrengung die gleihen Höhen alle perjfönlid mit feinen Schülern 
efeigen wollte, um auf allen weſentlich vaflelbe zu ſehen, ver glihe dem 
&iermanne, der auf feiner Dreborgel jahraus jahrein, Tag für Tag von 
Rorgen bis Abend ununterbroden vor derjelben Thür feinen „alten Feld⸗ 
kan‘ ableiern wollte.” 

„Auch derjenige Lehrer gehört dahin, der in dem gleichen Abſtrac⸗ 
Gonsproceb künſtlich verjchiedene Lehrftufen unterfcheidet und breit tritt. 
63 if ein eigenthümlicher Proceß, aus BVergleihung von Anjhauungen 
Begrifie zu bilden; ein anderer, aus Begriffen mit einer anjchaulichen 
Grundlage durch fernere Abjtractionen zu neuen Begriffen fortzujcreiten ; 
aber es ift logiſch derfelbe Proceß, und pädagogifch dieſelbe Schwierigkeit, 
aus der Vergleihung von Arten die Begrifie ver Gattungen, aus Bergleis 
dung der Battungen die Begriffe der Familien oder Ordnungen, und aus 
Bergleihungen dieſer die Begriffe der Claſſen oder ber natürlichen Kreiſe 
zu bilden. Wer dieſe letzten verſchiedenen Abftractionsftufen in ſtreng zu 
ſcheidende verſchiedene Lehrſtufen ſondert, ſpielt, obwohl es nicht den An⸗ 
ſchein bat, doch immer nur den „alten Feldherrn“ auſ's Neue,” 

Dieje letztere Ausftellung jcheint meinem Lehrgange und meiner Me: 
thode gelten zu follen; wenigſtens bin ich zuerjt mit einer folden Abſtu⸗ 
fung des naturbiftoriihen Materiald bervorgetreten. Es ift daher auch 
billig, daß ich den Gegenſtand aufnehme. 

Bollftändig gebe ih dem Verf. Recht, wenn er jagt, daß es logiſch 
verfelbe Proceß ſei und padagogiſch dieſelbe Schwierigleit biete, ob man 
aus Arten den Gatiungsbegriff, oder aus Gattungen den Familienbegrifi 
u. ſ. mw. entwidelt; aber ein großer Irrthum von feiner Seite ift es, wenn 
es diefen Proceß in meinem Lebrgange für die Hauptſache, für die in 
jedem Curſus anzuftrebenden Endziele anfieht. Wie wenig das der Fall 
if, kann unter Anderem daraus abgenommen werben, daß ich die Begrifje 
ibier, Wirbelthier, wirbellojes Thier; — Amphibium, Säugethier, Vogel, 
Fiſch, Kruftentbier, Injelt, Spinnenthier, Wurm, Weichthier; — Flatter: 
tier, Raubtbier, Nagethier, Bielhufer, Einhufer, Zweihufer; — Raubvo⸗ 
el, Singvogel, Sumpfvogel, Schwimmvogel u. ſ. w. ſchon in meinem 
erften Curſus, die Begriffe Art und Gattung gleih zu Anfange mei: 
ms zweiten Curſus, den Begriff Familie aber im Berlaufe dejjelben 
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entwidele. So wichtig dieſe und andere Begriffe mir für den Unterricht 
ſind, ſo glaube ich doch nicht, mit ihrer Gewinnung auf anſchaulichem 
Wege das Ziel des naturhiſtoriſchen Unterrichts erreicht zu haben. Das 
erblide ih vielmehr in erſter Linie „in der Erkenntniß des Lebens und 
der Einheit, die fih in den Naturreichen offenbart”, dann „m der Bil 
dung des Anſchauungsvermögens, des Denkvermögens und des kindlichen 
Gemüthes”, endlich auch „in dem Nutzen, der dem leiblichen Wohlergehen 
aus der Naturkenntniß erwächſt.“ Mo ſolche Zwece verfolgt werden, bei 
eriheinen jene Begriffe ald etwas fehr Untergeorbnetes. Aber es ift we 
turgemäß, pädagogiih und mit Nüdfiht auf den Hauptzwed des naturke 
ſtoriſchen Unterriht3 völlig gerechtfertigt, zuerft Individuen betrachten m 
lafien, dann eine Zeit lang Eleinere Gruppen, wie die Gattungen, bierauf 
größere, wie die Zamilien und Ordnungen, endlich die Reiche, aber natäm 
lih von einem höheren Gefihtspunfte aus und auf einer aus dem innem 
Bau der Gefhöpfe gewonnenen Unterlage. Ein fo geführter Schüler wird 
dann auch ficher befähigt fein zu einem felbitftändigen Studium der Rlaf: 
fifer der Natur, der Yormationen unferes Berfaflers. 

Mas die vorher getadelte gleihmäßige Breite in der unterrichtlichen 
Behandlung der naturhiſtoriſchen Gegenftände betrifft, jo fchließe ih mid 
‘dem Urtbeil des Verfaflers für den fpäteren Unterriht gern an, nicht aber 
für den, melden 8 — 11jährige Kinder erhalten. Diefe follen beobadr 
ten lernen und dürfen daher an einem Naturlöürper gar nihts über- 
feben. Erſt wenn das Biel erreicht ift und wenn bie Kinder gleichzeitig 
dabei Weſentliches und Unmefentlihes haben fcheiden lernen, dann IR e— 
Seit, bei dem ferneren Borführen von Naturlörpern den Blick nur auf des 
Charakteriftiiche derjelben zu lenten. Darin offenbart ſich eben die päbage 
giſche Einſicht des Lehrers, daß er jeder Bildungsftufe das Rechte zu bieten 
weiß und ſich ſtets bewußt ift, mas er damit erreichen will. Wer richt 
weiter thut, als Thiere, Pflanzen und Mineralien Jahre lang gleichfärmig 
bejchreiben zu lafien, der ſteht der Ertheilung eines guten naturbiftorifchen 
Unterrichts ungefähr eben fo fern, wie derjenige, der im Spradunteriät 
beim Decliniren und Conjugiren ftehen bleibt. 

Ich glaube annehmen zu bürfen, daß ber Verf. in allen weſentlichen 
Theilen diejer Darlegung mit mir übereinflimmt,, daß aber feine Kenutriß- 
meines Lehrganges und meiner ‚Methode eine mangelhafte, aus frähefter 
Zeit ftammende if. Will er mir in biefer Beziehung volllommen gerecht 
werden, fo muß er Notiz nehmen von dem, mas ich feit einer langen 
Reihe von Jahren im Pädagogiſchen Yahresberihte und im Praktiſchen 
Schulmanne (befonders im VIII. Bande) über ven Unterricht in ver ge 
fammten Naturkunde geichrieben habe, und von der allmählihen Entwide⸗ 
lung meiner naturbiftorifhen Schriften, von denen jede Auflage Aunse 
giebt von meinem Streben, das große Ziel des Unterrichts immer beſer 
zu erreichen. 

Sm Uebrigen aber wünſche ih, daß die Lehrer von dem bier beſpre⸗ 
chenen Aufjage des Verfaſſers Act nehmen und ihn mit Aufmerkſamleit 
lefen mögen; er tft ohne Frage der bejte, der in diefem Jahre über den 
Unterricht in der Naturgefchichte gefchrieben worden ift. 
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b. Der Unterridt in der Zoologie. 


Im zoologifhen Unterriht beſchränkt man fi immer noch mehr als 
bilig auf bloße Abbildungen, während ed doch bei gutem Willen gar nicht 
ſe ſchwer hält, die nötbigen Anjchauungsmittel herbeizuſchaffen. Sehr 
tig jagt Blaſius in dem oben angezogenen Aufjage: „Was einem 
pällig in die Hände fällt, lafje man nit umlommen, keine gefangene 
Bons, keinen unglüdliher Weile verirrten gel, keinen ungebratenen Hafen 
u dergl. Und von dem, mas einem abfidhtlid oder zufällig in die Hände 
kumt, verwahre man das Brauchbare, von Säugethieren den Schädel, 
wm Bögeln den abgezogenen Balg, von der Schnede das Schnedenhaus, 
mb lege ſich die Eidechſe und die Schlange und den Froſch u. dergl. in 
Spiritus u. |. w. In wenigen Jahren hat man einen mäßigen Schrant 
wi; und das reicht für die Schulitube aus. Das Beſte und Meifte muß 
men doch im Freien abmachen.“ 

Recht verkehrten Anfichten begegnet man noch mehrfach in Begug auf 
de vergrößerte Darftellung kleiner Thiere. Statt einen Mehl: 
Mer und feine Larve in natürlicher Größe oder in doppelter Größe wieder 
„u geben, ftellt man fie fpannenlang dar. Zeigte man baneben das wirk⸗ 
he Thier vor, jo möchte das nod hingehen; aber die Abbildung ſoll ja 
den die Natur erfegen. In fo ungemefiener Vergrößerung Tann fie es aber 
niht; Das Kind bekommt durd fie eine völlig falſche Vorftellung von dem 
tiere und ertennt den wirllihen Mehlwurm darnach nicht wieder, wenn 
ihn zu Haufe in der Speifelammer im Mehlkaſten der Mutter findet. 

Etwas Anderes ift es natürlih mit mitroflopifchen Bergröße 
rungen. Bei biejen handelt es ſich belanntlih darum, ſehr kleine 
Diere oder kleine Theile von Thieren, die dem bloßen Auge mehr oder 
Weniger unzugänglic find, zu veranfchaulichen, jo worzuführen, wie größere 
Wiere fih in Wirklichkeit darftellen. Und bier find natürlid DVergröße 
tungen, wie unjere guten Mitroflope fie gewähren, völlig am Plage, wenn: 
gleich auch hierbei nicht zu überſehen ift, daß das Betrachten der Gegen 
ande durd ein Mikroflop ein gut Theil befier ift, als die befte Abbil: 
dung. Aber dennoch billigen wir ſolche Abbildungen vollitändig, halten fie 
fegar noch neben der Benupung des Mikroflops für ſehr nüßlich. 

Herr Lehrer Schierborn in Brandenburg empfiehlt in der „Evans 
geliſchen Volksſchule“ von Ballien (IV. 2) Räthfel zur Belebung 
des Unterrihts in der Naturgejhichte und theilt drei von ihm 
daſür angefertigte in metrifcher Zorm mit. Hafe, Fuchs und Wallfiſch find 
Wie Gegenflände feiner Raͤthſel, und dieſe Thiere find darin jo deutlich 
Garalterifirt, daß Kindern die Löjung nicht ſchwer werden lann, wenn .bie 
Raturgefhichtäftunde das nöthige Material dazu geliefert hat. Da folche 
Nathſel überhaupt erft aufgegeben werden können, wenn der naturhiftori 
ſche Unterricht ſchon ftattgefunden hat, fo begreifen wir nicht recht, wie 
dieſelben ihn beleben follen. Wir haben gegen das Aufgeben von Raͤth⸗ 
fen an und für fi) nichts einzuwenden, glauben aber, daß ber naturhi: 
forifche Unterricht fo viel belebende Elemente bat, daß fünftlide Mittel 
dafür entbehrlich find. 

Sir. Jahteoberiht. XIV. 29 
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c. Der Unterribt in der Botanik. 


Weber den Unterricht in der Botanik haben ſich verhältnikmäßig me 
Stimmen vernehmen lajien, ala über den in der Zoologie und Mineralog 

41. Herr Lehrer Lüders in Harsleben bei Halberſtadt beantwer: 
in einem Auffage über den „Botanischen Unterriht auf der Oberftufe d 
Voltsfhule auf dem Lande” (Ballien, Evangel. Volksſchule, IV. 1) zu 
Schluß vie Frage: „Mas foll die Botanik in der BVoltsfchule wirken 
dabin: „Zunaächſt foll fie bei dem finde den Trieb zum Lernen 
wozu fie ſich ganz vorzüglich eignet. Und dann foll fie aud ruigkk 
werden für das praktiſche Leben. Sie fol dem künftigen Bauer bebülfi 
fein, feine Laͤndereien beftens zuzubereiten und zwedmaßig zu beftellen, mm 
den möglichft größten Nutzen aus feinem Aderbaue zu ziehen; fie ſoll kei 
Kind bewahren vor dem Spielen mit giftigen Blumen und vor dem Eſe 
giftiger Körner und Beerlein; fie foll ver Küche dienen, und foll heilſam 
Kräutlein als Hausarzneimittel in die Häufer bringen und alfo aud ü 
Rrankbeitsfällen den Familien freundlihft Dienfte leiften. — Und habe 
biermit die Erwartungen, die wir von der Botanik in der Bollsjchule ke 
gen, ihr Ende erreicht? Mit nichten. Wir verjehben und zu ihr eind 
noch ganz anderen Gegend für unfer Landvolkl. Wie berührt es uns nik 
oft fo ſchmerzlich, wenn wir wahrnehmen, daß unjere Dörfler zwar gen 
bören, wie diefe und jene Pflanze beißt, es auch ganz gern haben, wen 
man ihnen Wiflenswerthed darüber mittheilt, — daß aber dennoch in 
Ganzen die Natur, zu der fie doch faſt tägli hinausgehen, jo gut mwiı 
gar leinen Eindrud auf ihr Gemüth madht! Das fol durd 
den pflanzenkundlichen Schulunterricht anders werden. Der ſoll es bemir: 
ten, daß auch fie die lieblihe Pflanzenwelt finnig betrachten, das Geſchöp— 
in rechter Weife würdigen und lUinterbaltung und Freude haben an dem 
Umgange mit der freundlihen Natur. — Iſt dies erft erreicht, fo wi 
ſich alsbald ihr Gemüth auch erheben vom Gejhöpfe zu dem Schöpfer, 
von dem Merle zu dem bimmlifchen Werkmeiſter, und ber Ehrfurcht nes 
dem Allmäctigen, der Bewunderung des Allweifen und der Freude übe 
den Allgütigen, und alles Lobes und Preifes werben fie voll werben, je 
oft fie binantreten an die herrlihen Wunder der fchönen Natur. Go fol 
alfo der botaniſche Schulunterricht auch auf das Herz wirten und veligiöfen 
Zwecken dienen.“ 

Dieſe Antwort iſt beziehungsweiſe richtig, aber nicht vollſtaͤndig. Rad 
dem, mas wir bereitö meiter oben über die Aufgabe der Raturgeicuhts 
überhaupt gejagt haben, fehlt hier die Angabe, daß das Kind durch der 
Unterricht dad Leben und die Einheit, welde fi in dem Pflanzenreich 
offenbaren, kennen lernen jol. Statt die Botanik als vorzügliches Mit 
zum. YUntegen des Lerntriebes zu bezeichnen, wäre es ſicher zwedmäßige 
gewejen, auf das Geiftbildende des botanifchen Unterrichts hinzuweiſen 
denn wenn durch benjelben bei den Kindern „auf der Oberftufe”, vos 
denen der Verf. nur redet, „der Trieb zum Lernen‘ erft angeregt werben 
- fol, dann fieht es überhaupt mit dem Lerntriebe ſehr ſchlimm ans. 

2. Auf die Frage: „Womit hat es der botanifhe Unter: 
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richt zu thun?“ antwortet Herr Lüders a. a. O.: Er ſoll Allgemei⸗ 
nes und Beſonderes lehren. Als das Allgemeine bezeichnet er: „Ci⸗ 
ige wenige Begrifiserlärungen, Theile der Pflanzen, etwas über den in: 
nern Bau derjelben, über den Entwidelungsgang des vegetabiliihen Le 
bens und die Ernährung des Gewächſes, und über die Fortpflanzung ber 
Begetabilien.” Damit kann man fi einverftanden erklären. Wenn der 
Berf. aber diejer ganzen Aufgabe nad einer Yeußerung auf Seite 87 im 
Ganzen nur „vier Stunden‘ widmen will, fo weiß ih in Wahrheit 
nicht, wie er fie befriedigend löfen will. finder, die erft die „Zheile der 
Bilanzen’ (die zufammengejegten Organe) kennen lernen follen, find wenig 
befäbigt, „etwas über den innern Bau der Pflanzen, über den Ent 
widelungsgang des vegetabiliihen Lebens, die Ernaͤhrung und Fort: 
wWlanzung ber Gemwächje” zu fallen. Kenntniſſe von folder Widtigleit 
nflen fih nicht in wenigen Stunden erwerben, am wenigften von unvor 
bereiteten Kindern. 

Zu dem Beſonderen rechnet der Verf. „die Eintheilung der Pflan⸗ 
zen und das Individuelle derſelben.“ Der letztere Ausprud if nicht recht 
getreffend. Der Erreihung dieſer Aufgabe widmet er 18 Stunden. Auch 
ein recht befcheivenes Map! 

Bor einer „Eintheilung und Ordnung der Pflanzen nah Merkmalen, 
zu deren Auffindung gelehrte (joll wohl heißen botaniſche) Kenntniſſe erfor 
derlich find‘, verwahrt fi der Verfaſſer; jeine Cintheilung fol „kurz und 
einfach, für jeden gewedten Bauerjungen verftänblich fein.” Eine ſolche if 
ihm die in „Waldbäume, Objtbäume, Delpflangen, Jutterpflanzen, Gemüſe⸗ 
pflanzen, Arzneipflanzen, Giftpflanzen, Gemüfepflanzen, Getreivepflangen und 
Sräblingspflanzen.” Auch eine Eintbeilung „nah der Beichaffenheit des 
auffteigenden Stockes“ (Stammgewaͤchſe, Staudengewädhle, Stengelgewädhie, 
Shaftgewädhje, Halmgewächje und Strunkgewächſe), oder nad dem Blü- 
thenftande erjcheint ihm für den Schulzwed angemeſſen. 

Ueber den Werth und Nuben folder Eintheilungen find die Nenner 
ber Sadye, d. h. der Pflanzen, längft einig. Cine Eintheilung der Bflangen 
nah ihrem Gebrauh trägt nichts zur Kenntniß der Pflanzen feibft bei, 
führt alfo den Schüler nicht in die Pflanzenwelt ein; eine Eintbeilung 
nad) der Beichaffenbeit des Uberftodes, oder des Blüthenftandes ift unna 
tärlih, da fie die frembartigiten Gewächſe zu einer Gruppe vereinigt und 
die verwandteiten trennt. Statt ſolche Eintheilungen zu lehren, verzichte 
man lieber ganz darauf. 

Der ehemalige Seminarlehrer, Herr R. Schneider, ein Nenner des 
Gegenftandes und einfichtiger Pädagog, redet der Syftemlunde in ber 
Dberklafie gehobener Stadtihulen das Wort. Sowohl das natürlide, als 
auch das künftlihe Syſtem Linne's follen die Schüler in angemefjener 
Veiſe Iennen lernen. Damit find wir ganz einverftanden. 

Herr Lehrer A. Weber in Dresven tbeilt in der Sächſiſchen Schul⸗ 
gitung (Nr. 34 von 1861) eine botaniſche Lection mit, eine Beſprechung 
der Sclüflelblume, um daran fein Unterrichtöverfahren zu zeigen. In 
dieſer Tection, die doch wohl als eine der erften im Schuljahre und als 
eine für Unfänger beftimmte angejehen werden darf, da die Theile der 
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Pflanze darin den Kindern benannt werden, ift ſchon von den Grundzügen 
des Linné'ſchen Syitems die Rede. Solche Mittheilungen halten wir 
für verfrübt, abgejehen davon, daß es fi) vom pädagogifchen Standpunkte 
aus nicht empfiehlt, das Spftem mitzutheilen, ftatt es, mwenigftens in 
feinen Hauptzügen, von den Schülern jelbft aufitellen zu lafien. 

Herr R. Schneider fordert a. a. D., daß die Schüler in gehobes 
nen Stadtſchulen im Beſtimmen der Pflanzen geübt werden follen, wofür 
wir uns ſchon wiederholt ertlärt haben. Gr empfiehlt dazu pie Benugung 
einer billigen Xocalflora, geht aber jelbjt mit der Idee um, eine ſchon früher 
angefertigte „Flora der Pflanzengattungen” Nord: und Mittels 
deutfchlands zu diefem Zwecke druden zu laſſen. Wir möcten ihn davon 
abratben, da ein ſolches Buch fi nicht als praktiſch empfehlen dürfte. 
Der Schüler foll und will fi nicht blos überhaupt im Beſtimmen üben, 
fondern dadurch aud zu einem wirklihen Rejultate fommen, zur Kenntniß 
der Species. Ganz Recht geben wir ihm aber, wenn er das Vergleichen 
von Arten und Gattungen für eine angemefjene Borübung zum Beltimmen 
hält. Diefe Aufgabe verfolge ich in meinem zweiten Curſus. 

Herr Gymnafiallehrer A. H. Eduard Müller in Thorn legt aud 
großed Gewicht auf Hebungen im Ordnen und Beftimmen von Pflaw 
gen und bietet dazu fein weiter unten bejprodenes „Botaniſches Hülfs⸗ 
beit“ an. Um für die erften Uebungen ein Material von mäßigem Use 
fange zu gewinnen, bejchränft er fi auf die Bäume und Sträucher Nord 
und Mitteldeutſchlands, mogegen Nichts zu jagen iſt, wenngleich nicht 
verlannt werben darf, daß gerade mande Bäume ziemlich jchwer zu be 
fiimmen find. Aus der ganzen Einrichtung des Buches ift übrigens deut 
lich zu ertennen, daß es mehr auf Uebung und Borbereitung zum Beſtin⸗ 
men, als auf das Beſtimmen ſelbſt abgejehen ift. 

Herr Dr. Karl Müller von Halle, der belannte Mitherausgeber 
der oben genannten „Natur”, legt ein beſonderes Gewicht auf bie „Ent: 
widelungsgeihidhte der Pflanzen’ und will diefe in den Kreis 
der Beobahtung und des Unterrihtd gezogen wiſſen. Man muß ihm 
Recht geben, wenn er in der Vorrede zu feinem weiter unten angezeigten 
„Bflanzenftaat‘ jagt, daß die Entwidelungsgejdhichte gegenwärtig das Bas 
nier fei, „um welches fi alle Disciplinen der Naturforihung mit einem 
Thatendurſte verfammelt haben, der Großes verheißt‘, und daß feine An 
fhauung ums fo leiht das ganze Getriebe eines großen Organismus über 
jeben läßt, als gerade fie. In echt wiſſenſchaftlichem Geifle fordert es, 
daß man mit dem Anfange alles Pflanzenlebens beginne und am Faden 
der Geſchichte der Erbbildung nah und nad aufiteige bis zur Pflanzen 
dede ber Gegenwart. Hier angelangt, joll man ſich der ſyſtematiſchen 
Beibenfolge der Pflanzengeltalten zumenven und zeigen, wie aus der ein 
fahen Zelle die vorliegende große Mannigfaltigleit fi entwidelt hat. 
Diefe wie jene Stufe haben es vorherrſchend mit der Form zu thun. Iſt 
diefelbe ausreichend erkannt worden, fo joll der Blid auf den Inhalt, auf 
bad Leben der Form gewandt werben, wie es fi im aftronomifchen Sabre 
nad deſſen verjhiedenen Abjchnitten, nad) Tagen, Monaten und Jahres 
zeiten kund giebt. Endlich foll die fpezielle Entwickelungsgeſchichte, Die 
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wickelung der Form und des Lebens der einzelnen Pflanzen in den 
is der Beobachtung und Belehrung gezogen werden. Dieſe Aufgabe 
t Herr Müller noch nicht für ausreichend vorbereitet durch eingehende 
enſchaftliche Unterſuchungen und ſieht deshalb vorläufig von derſelben 

Wie ſchon geſagt, es iſt nicht in Abrede zu ftellen, daß dieſe Forde⸗ 
g Wahrheit enthält, und theilweiſe wird derſelben in guten Schulen 
b bereitS nachgelommen, wenn auch nit fo zufammenhängend, mie 
T Müller es wünſcht. Die allmählige Entwidelung der Pflanzenwelt 
B. findet in der Negel eine Stellung in der Geologie, die Entwidelung 
Bflanzengruppen der Gegenwart im botanifhen Unterricht felbft, in 
es ſchwerlich auch an SHinmeifungen auf die Lebenserfcheinungen im 
fe der Tages: und Jahreszeiten fehlen wird. Der Entwidelungsge: 
bite einzelner Pflanzen babe ich im Jahresberichte fhon oft das Wort 
det, 1860 auch auf der Allgemeinen deutſchen Lehrerverfammlung in 
ng. Es möchte fi fehr empfehlen, wenn die Lehrer der Naturge- 
hte diefem Gegenjtande ihre volle Aufmerkſamkeit widmeten und dafür 
ten, was in ihren Kräften ſteht. Denn ein foldyer Unterricht fördert 
Mich das Verſtändniß der Pflanze. Die von Herrn Müller in feinem 
flanzenſtaate“ befolgte und eben angedeutete Ordnung kann natürlich in 
öÖhnlihen Schulen nicht innegehalten werden, was auch nichts fchadet. 
miniß der ſyſtematiſchen Reihenfolge, Entwidelung einzelner Pflanzen 
) Beobahtung der Lebenserfcheinungen der Gewächſe werden am ypaf: 
dften gleichzeitig verfolgt, und die Entwidelungsgefchichte der gefammten 
anzenmwelt, vom eriten Auftreten berjelben bis zu den Pflanzen ver ®e: 
wart bildet dann am beiten den Schluß des Unterrichts. 

3. Ueber das Verfahren beim Unterriht in der Pflan: 
kunde fpriht Her R. Schneider a. a. O. in angemeflener, aber 
n befannter Weiſe. Auch Herr Lüders verbreitet fih a. a. O. dar: 
e, fordert aber damit in den meilten Punkten zu Entgegnungen heraus. 

fagt er 5. B.: „Nachdem ih die Begriffe von „Pflanze und 
lanzenkunde“ möglichſt kurz gegeben und feftgeftellt habe, gebe ih an 

Kennenlernen der Theile der Pflanze.” Das heißt ja, gegen die er: 

Geſetze der Didaktik verftoßen. Begriffe diefer Art entwidelt man, 
bt fie aber nicht, und am wenigften Kindern, die eben erft die „heile 
Pflanzen“ kennen lernen follen. An verfelben Stelle (I. 87) heißt es: 
ir zweiten Stunde bringe ih ein Stamm:, Stengel:, Halmgewächs u. 
o., jo weit die3 und wenn dies fein fann, mit und erlläre bie 
iglihen Begriffe. Kann ih feine Staude, feinen Halm, kei: 
Schaft u.f. w. vorzeigen, fo thut es gewiß nichts. Brom: 
e, Roggen, Löwenzahn und Fliegenſchwamm kennt faft jedes Kind, ich 
der Einbildungstraft der Schüler nur ein wenig zu Hülfe kom: 
‚‚ und die Gegenftände ftehen jchnell vor ihren Augen; betreffende 
inzen fönnen ja ſpäter beiläufig angejhaut werden. Auch über 
Blütbenftand und die Blüthenform fage ih noch das Allernothwen: 
e, obmwobl ih meinen Unterridt darüber faum mit der 
ſchauung unterftügen kann. Ich erinnere dabei aber an den 
bei, die Kornaͤhre, die Birke, die Schafgarbe, den Hafer, die Kaftanie, 
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den Klee, die Sonnenblume, die Erbfen u. f. m. Diefe Erinnerun 
feßt die Kinder in den Stand, mit dem innern Sinn anzufhauen, wx 
fie oft mit dem äußern wahrgenommen, und mic zu verftehen.“ ER 
follte ed kaum für mögli halten, daß ein Lehrer im Jahre 1861 m 
einem Unterrichtsverfahren dieſer Art bervortreten könnte. Kinder, weld 
in der Stunde vorber die „Theile der Pflanzen’ Tennen gelernt babe 
follen terminologifhe Behriffe durch Anmenbung der Cinbildungstra 
und des „innern Sinnes’ verftehen? Heißt das anſchaulich u 
terrihten? Es beißt der Didaktik in’3 Gefiht fhlagen. Zu dem Mang 
an pädagogischer Einfiht ſcheint bier noch Mangel an naturhiftorif 
Kenntniß zu kommen. Seite 89 lefen wir: ‚An dem Blatte (der Gid 
finden fih) öfter runde, gelbe Kügelchen von der Größe einer Hajeln« 
bie aus den Dünften der Pflanze durch den Einfluß der Lu 
fih bilden und Galläpfel beißen.” Das ift doch jehr ftark! . 

Wie oben gezeigt worden ift, erwartet Herr Lüderg vom Unterrid 
in der Naturgefhihte auch mohlthätigen Einfluß auf die religiöfe Bil 
bung der Rinder und ſcheint diefe befonders dur Hinweifungen auf u 
„höchſt zwedmäßige und weife Einrichtung” ver Pflanzen anzuftreben. 6 
fagt er beim Stedapfel: „Kind, wozu find wohl die Stadyeln an de 
Kapſel? Du weißt es nicht. Ich meine faft, deshalb, damit du verhinde 
werdeſt, fie zu pflüden und dich mit den darin befindlihen Körnern ſpi 
lend zu vergiften. Was denkſt du nun von dieſer Cinrihtung? Wa 
erblidft du jet darin?‘ Einige Zeilen fpäter heißt es: „Haben d 
Grannen (des Kornes) au einen Zwed? Wenn fie nit wären, wort 
ed den Vögeln allzu leicht werden, die Körnlein aus ihrem Berftede be 
auszubolen, und wir würden leeres Stroh drefhen und darben müſſen 
Mas fagft du nun auch von den Grannen?‘ Ich bin weit entfernt, we 
nünftige teleologifhe Anfhauungen zu verwerfen: aber Deutungen fo gr 
ber Art muß ic entſchieden tavdeln. Mas mürde Herr Lüders wohl a 
die Frage antworten, warum die Kapfeln der Raftanien, deren Sam 
nüglih find, mit ähnlichen Stacheln bejegt feien, wie die des Stechapfel: 
Bieleiht, damit die leichtfinnigen Knaben fie nicht anfafien und die fc 
nen Samen verderben können? Aber fie thun es doch und fpielen alljäh 
lich recht niedlih mit den großen, glänzend braunen Samen. Und weı 
der Schöpfer die Kinder wirklich durch die Stacheln vor dem giftigen Ste 
apfelfamen bewahren wollte, warum hat er die Beeren der Belladonna 
wehrlos gelaflen und der wohlſchmedcenden Kirſche jo überaus ähnlich c 
bivet? Ich kannte einen Lehrer, der pflegte in ſolchen Fällen zu fage 
„Das weiß man nicht; es ift auch thöricht und vermeflen, darnach 
fragen ’ Im wie weit die Grannen ein Schußmittel gegen die Sperlin 
find, darüber Tann jeder Landmann Auskunft geben. Berftändige Deutu 
gen dieſer Art ſetzen tiefe Kenntniß der Natur voraus und find dazı 
nicht Jedermanns Sache. 

Ser A. Weber ſagt a. a. O. in Bezug auf fein Unterrichtsv 
fahren: „Nicht zu jeder botaniſchen Unterrichtsſtunde bringe ih fo v 
Pflanzeneremplare mit, als ich Kinder wor mir babe, meilt nur 1 ot 
2 für mid. Dann find die Schülerinnen darauf angemiefen, genau a 
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das zu abten, was ih vom Katheder aus daran bemerkbar 
made. Alle zur Beiprehung gelommenen Pflanzen bleiben in der Klafie 
und werben nah der Stunde von den Schülern betrachtet. Auf diefes 
Betrachten muß vor allen Dingen gebrungen werden. Die Kinder müflen 
feen (auch unter dem Miltoftope), was gelehrt worden ift, dann erſt kön: 
sen ſies lernen. Damit meine Schülerinnen nicht in die Geſahr kommen, 
mit jebenden Augen nicht zu ſehen, fo ift den beſprochenen Pflanzen meift 
ein Bettel angehängt, auf weldhem ganz bejonderd auf das zu ſehende 
bingewiejen il. Der Zettel macht Mühe, ift aber von großem Nuten! — 
I will es dahin geitellt fein laſſen, ob es vortbeilhafter ift, jedem Kinde 
eine Pflanze in die Hand zu geben, oder nur einige (nah Schluß der 
Stunde) zur Betrahtung auszulegen, wodurd die Augen der Kinder wäh: 
vend der Unterhaltung immer auf den Lehrer und auf das, was er zeigt, 
gerichtet bleiben Fönnen. Bei der erften Weile kommen die Kinder leicht 
in Berfuhung, mit den vorliegenden Pflanzen zu fpielen, oder andere 
Dinge daran zu betradten, als die, welche der Lehrer betrachtet wiſſen 
will.” (Sächſiſche Schulzeitung, Nr. 34). Hierauf laſſen wir den alten 
Salzmann antworten. Er fagt in feinem „Ameiſenbüchlein“: „Ich kann 
die Betrachtung (eines Vogels) nun auf zweierlei Art anftellen: erftlich, 
indem ich meinen Kleinen vorerzäble, was ich am Vogel bemerle; zwei: 
tens, indem ich fie reize, denfelben felbft zu beobadten. Im erften Falle 
übe ih meine Kräfte, im zweiten der Kinder Kräfte Da nun nicht 
jenes, Sondern dieſes bei der Erziehung der Kinder Zwed fein foll; fo 
muß ich ſie zur eigenen Betrahtung zu reizen ſuchen, wenn 
ih nicht zmedwidrig handeln will.“ Zu dem zweiten Theile des 
Citats füge ih nur noch hinzu, daß es kein günftiges Licht auf einen 
Lehrer wirft, wenn „vie Kinder zu leicht in Verjuhung kommen, mit den 
vorliegenden Pflanzen zu fpielen, oder andere Dinge daran zu betrachten, 
ds die, welche ver Lehrer betrachtet wiſſen will“ Ich gebe dem Berf. 
ju, daß der botanifhe Linterriht in ſtark gefüllten Mäpchenllaflen einige 
Echwierigleiten macht; aber es ift dad doch nur jo lange der Yall, als 
ed nicht gelungen ift, den Sinn für die Pflanzen zu wecken; ift das der 
KU, dann jind Mädchen fiher eben fo aufmerlfam und wißbegierig 
wie Knaben. 

Aus der Mädchennatur nimmt Herr Meber auch Beranlaflung, ſich 
gegen botaniſche Ercurfionen mit ihnen zu erllären. „Für botanifhe Cr: 
urfionen mit Mädchen bin ih nicht, weil mir auf der Wieje und im 
Valde die Pflanzen nicht in der Zufammenftellung geboten werden, wie 
ih fie (vom pädagogifhen Standpunkte aus) im Zimmer den Rindern vor- 
führen kann. Dazu fommt nod, daß bei folh einer Ercurfion Mädchen 
zu Bielerlei fragen und dann meift Nebenjähliches willen wollen. An ein 
Manmäßiges Unterriten ift da nicht zu denken.” Don diefen Gründen 
iR keiner flichhaltig, auch der erfte nicht, der gar nichts mit der Mädchen, 
natur zu thun bat. Auf Excurſionen kommt es hauptſächlich darauf an: 
ſehen zu lafien, wo die Pflanzen wachſen, welche Bebingungen für ihr 
Wachsthum erforderlih find, die verſchiedenen Entwidelungsftufen ein und 
derjelben Art vergleihen zu lafien, auf gleichzeitige Vortommen, gleich 
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zeitiges Blühen, Fruktificiren u. vergl. mehr aufmerfjam zu machen. Darin 
ift, follte ih meinen, Plan genug. 

Ganz befonders betont Herr Weber im botaniiden Unterricht in 
Maͤdchenſchulen das poetiſche Element, und was er bierüber fagt, M 
gut. „Die Poeſie des weiblihen Gemüthes mit der Poefie in Flora’s 
Kindern zu verſchmelzen, ift eine der Schönften Aufgaben des Lehrers ver 
Botanik in Mädchenſchulen. Und damit fein Unterriht durch und dur 
von äſthetiſch-poetiſchem Geifte getragen fei, jo behandle er die Pflanzen 
felbft wie Kinder. Die ganze Weihe der Stunde kann verloren geben, 
wenn der Lehrer am Schlufie derfelben die Blumen zufjammentnäuelt nad 
zum Fenſter hinausmwirft, oder wenn er während der Stunde, beim ders 
legen der Pflanzen, zerzaujend und zerreißend damit umgeht. Das thut 
den lindern wehe. Sie ſprechen auch ihr Bedauern darüber offen aus 
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Ih gebrauche nicht gern einmal das Wort „zerreißen!“ Die Kinder folles 


die Natur, unfer aller Heimath, ſchähen und lieben lernen! Wie kam 
das möglih fein, wenn der Lehrer felbft fo rejpectlos mit ihr umgeht ?” 
(Saͤchſiſche Schulzeitung, Nr. 34). 

Herr Rector H. in M. verlangt in einem Auffabe in der „Boll 


ſchule“ von Ballien (IV. Bd. 1. Heft), daß man namentlid in der Ober | 


Hafje höherer Töchterſchulen das Augenmerk auf die Schönheit der 
Pflanze an fih und auf den Shmud, den fie der Erde und der 
Jahreszeit gewährt, richte Er zeigt dort an einem Beiſpiele in 
recht paflender Weije, wie das anzufangen jei. 

Um ven Unterricht interefiant zu madhen, legt Herr Weber (a. a. 
D.) Züge aus dem Leben von Naturforfchern, 3. B. Linne’s, ein. Das 
halten wir an und für ſich ganz angemeflen, glauben jedoch nicht, daß es 
zur Belebung des Intereſſes am Unterricht nöthig iſt. 

Herr Seminaradfunct Ettig in Grimma madt in einem kurzen Auf 


jaße in Nr. 8 der Sächſiſchen Schulzeitung von 1861 darauf aufmerk | 


jam, daß es zum Stubium der Terminologie der Botanik anregen müſſe, 


wenn man dabei auf die herrſchende Geſetzmäßigkeit hinweiſe und vie 
Pflanzenformen als Symbole des geiftigen Lebens anfehen lafie. Erſteres 
ift unzweifelhaft und überhaupt Aufgabe des botanifchen Unterrichts; Lep- 
tere muß mit Vorſicht geſchehen, wenn es nicht ablenken foll. 


d. Der Unterriht in der Mineralogie. 


Herr ©. 9. Leibrod in Blankenburg am Harz, auf defien Mine 
ralienfammlungen oben bingewiefen wurde, fpriht in dem „Schulblatt 
von Hirſche (1861, Heft 6) die Anfiht aus, daß der Kenntniß der Ge: 
feine in der Bollsihule mehr Zeit gewidmet werben müfje, als ver 
Oryttognoſie. Er fagt: „Die Kenntniß der Felsarten ift für das Voll 
von ungleich größerer Michtigleit, ald die der einfahen Mineralien. Viele 
Schüler der Vollsſchulen kommen in Lagen, wo jene Kennmiß für fie von 
unmittelbarem praftiihen Nugen if. Sie werden Maurer, Bflafterleute, 
Wegearbeiter, Steinhauer, Schieferbrecher, Kaltbrenner u. |. w.; bei allen 
dieſen Beichäftigungen zeigt fih die Bekanntſchaft mit den Felsarten, den 
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Imifien ihres Vorlommens, ihren Eigenſchaften als ein jehr werth⸗ 
Beſitz, mährend die Belanntjchaft mit einfahen Mineralien nicht in 
kommt. Uber auch abgejehben von dem rein praftifchen Geſichts⸗ 
», iſt die geognoſtiſche Abtheilung die wichtigere und interefiantere; 
gerade fie ift es, die ung einen Blid in die Gejhichte des Erdballes 
läßt, und die unfern Geſichtskreis ermeitert, jo daß wir über die 
Grenzen der Gegenwart binausjhauen in die Entſtehungs⸗ und Fort- 
gegefhichte des Eroballes, in die Wunder der Schöpfung, der eins 
MWeltperioden, und eine Vorftellung erhalten von der wunderbaren 
näßigleit in dem Bau der Erde, dieſes ſcheinbar aus regellojen 
a von allerlei Steinen beftehenden Körpers. Tauſende von Jahrtaus 
‚ fiegen vor uns aufgefhloflen, mit ihren Anfangs laum bemerkba- 
ann immer volllommener und zablreiher werdenden Pflanzen: und 
pelten, und erzählen ung, wie aus ihren Weberreften allmählih un: 
ige Mohnung, die Erde, entſtanden.“ (Hirſche, Schuiblatt. 6. Heft, 
5). Dagegen läßt fih vom Standpunkte der Voltsfchule aus nicht 
nmwenden; man muß vielmehr jagen, daß Herr Xeibrod Recht hat. 
Lehrer 9. Schucht in Tier am Harze jcheint dieſe Anfiht zu theilen. 
e, Sculblatt, 1861, 4. Heft). Seine Schule liegt am Eingange 
hönen Okerthales. Jeder Blid weiſt ihn auf die Mineralogie bin, 
arum beginnt er auch in der Überflafje den naturhiftorifchen Unter: 
yamit, Die Geſteine feines Thales, einige Verfteinerungen aus den 
liſchen Echichten der Umgegend, die Erze des nahen Rammelsberges, 
jewinnung und Zugutemachung, Scheidung und Verwendung auf den 
ı in Oker maden die Gegenftände feines Unterrichts aus. Das ift 
me Volksſchule volllommen zu billigen. Herr Schucht, den ich im 
n Sahre in Oker kennen lernte, hat den Theil des Harzes, an deilem 
feine Schule liegt, jo gründlich ſtudirt, daß er über Alles daſelbſt 
mde Ausfunjt zu geben im Stande if. Es gewährt eine bejondere 
», jolhe Männer unter den Lehrern zu finden. Bon feinen Mineral: 
etten, unter denen ſich jchöne geognoftiihe Stüde und Berfteinerun: 
finden, giebt Herr Shucht gegen mäßige Vergütung auch Andern ab, 


B. Phyſik. 


Der „Neue Schleſiſche Schulbote“ von Hinke ift die einzige päbago: 
BZeitfchrift, in der im Jahre 1861 in einem etwas längeren Aufs 
ed eriten Heftes „der Unterricht in der Naturlebre in unfern Bolle- 
“ behandelt worden if. Das ift eine ganz eigenthümlihe, etwas 
dende Griheinung, da in unferen Tagen das gewöhnliche Xeben, 
nehr das gewerbliche, induftrielle Xeben, fo deutlid auf dieſen Ge: 
ad binmweifen und ihn als unentbehrlih bezeihnen. Wir erklären 
iefe Erfheinung aus dem noch fehr allgemein anzutreffenden Uebel: 
‚ dab die Naturlehre in vielen Volksſchulen nicht gelehrt oder doch 
migen Stunden jehr über's Knie gebroden wird. Womit nun die 
fih nicht befchäftigen können oder dürfen, das erregt natürlich auch 
jo lebhaft ihr Intereſſe, als das, was fie täglich treiben. Auch unjer 
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Verfaſſer (er bat ſich H— nn unterzeichnet), fürchtet, daß man ihm 
der Frage: Wo follen wir die Zeit zur Ertheilung dieſes Unterrichtsge 
ftandes bernehmen? entgegentreten werde und empfiehlt, fie dadurch 
gewinnen, daß man in andern Fäͤchern von dem Streben nah % 
wiſſerei abjebe. 

Die Gründe, welhe Herr H-— nn für die Aufnahme der Naturlı 
anführt, find nicht neu und laufen weſentlich darauf hinaus, daß durch 
der religiöfe Sinn gewedt und ein „praktiſcher Verſtand“ gebildet we 
Ueber das Unterrichtsverfahren verbreitet fi) der Verf. nit; dagegen th 
er das Gerippe eined Lehrganges mit, in dem das Wichtigfte hervo 
hoben und ausreichender Spielraum zur Erweiterung gelafien ift. 5 
geben nachſtehend die Lieberjhriften der Hauptabſchnitte. 

1. Die Körper in vier Hauptzuftänden (fefte, tropfbare, ausdehnſa 
unfperrbare (?) Körper). 2. Allgemeine Eigenſchaften dieſer Körper. 
Allgemeine Kräfte der Körper. 4. Bon den feflen Körpern jpezieller. 
Bon den tropfbaren Körpern fpezieller. 6. Die ausdehnſamen Körper 
zieller. 7. Bon den unfperrbaren Körpern fpezieller (Wärme, Licht, G 
trieität, Galvanismus, Magnetismus). 

Mir würden diefen Lehrgang nabezu umlehren, nämlid mit ! 
Magnetismus beginnen, dann die Märmelehre folgen lafien und ba 
reihen, was ferner in feinen Erſcheinungen leiht zu beobachten und ı 
feinem gejeßliden Verlaufe unfchwer zu erkennen ift. Die drei erften : 
Schnitte werden am beiten gelegentlidy erörtert, jo weit fie überhaupt 
Phyſik angehören. Es giebt vielleicht nicht einen Gegenitand ver Ph 
mebr, der alle Momente des phyſikaliſchen Unterrichts fo präcis vorfüh 
fo ausdauernde Anjchauungen gewährte und fo leicht zu fallen wäre, 
gerade der Magnetismus. Aber auch die Wärmelehre empfiehlt ſich 
ähnlichen Gründen für den Anfang und ift außerdem von fo großer W 
tigleit, daß man ihr auch die entiprechende Zeit widmen muß. 


C. Chemie, 


1. Herr Lehrer M. Schlichting in Kiel hat in einem klein 
weiter unten genannten Schrifthen die Frage beantwortet: „Fit Chen 
in der Boltsfhule zu lehren?” Daß der Berf. der „Chemiſe 
Verfuche“ (fiebe unten) dieſe Frage bejabet, verfteht fih von ſelbſt. 
beleuchtet diefelbe von der materiellen und formellen Seite und geht a 
auf die Ausführbarleit des Unterrichts in der Volksſchule ein. Es u 
für unfere Leſer genügen, wenn wir die Dispofition aus feinem Bortr 
ziehen und mittheilen. 

I. Die materielle Seite der Chemie. 

1. Chemifche Kenntniſſe haben entſchiedenen Werth für das Lei 
Hinweis auf das Haus, die Küche, das Gemwerbsleben, 
Feldwirthſchaft auf Abwehr von Schaden mannigfacher Ari 

2. Die Chemie bejriedigt das Bedürfniß nah Aufklärung. i 
eine Menge von Xebenserfheinungen. Zahlloſe VBeifpiele lie 
für Jedermann bereit, 
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3. Chemiſche Kenntniſſe find ein unentbehrlihes Hülfsmittel für 
den Unterriht in den andern Naturwiſſenſchaften. Athmungss 
proceß, Nahrungsmittel, Pflanzennahrung, Düngemittel ıc. 

LU. Die formelle Seite dieſes Unterrichtögegenftandes. 

1. Der Unterriht in der Chemie ift eine ausgezeichnete Uebung 
des Nachdenkens, wenn er in rechter Weife ertheilt wird: 
Beobadhtung der durch Verſuche beroorgerufenen Erfcheinungen, 
Darlegung und Erklärung derjelben. 

2. Er leitet zum genauen Beobachten überhaupt an. 

DI. Ausführbarfeit des Unterrichts in der Chemie. 

1. Der Unterriht in der Chemie ſetzt wenige Vorkenntniß bei 
den Schülern voraus. 

2. Er verlangt keine koftbaren Apparate und Materialien. 

Bir fühlen uns in voller Uebereinjtimmung mit Herrn Schlichting 
und wünjchen von Neuem mit ihm 

1. daß die Zeit bald fommen möge, wo alle Lehrer unjerer Volks⸗ 
jhulen ein ausreichendes Maß von chemiſchen Kenntnifien bes 
fißen werben und daß 

2. die Hauptlehren der Chemie recht bald Gegenftand jeder Volks: 
ſchule fein mögen. 

Zu umgehen ift diefer Gegenitand für die Dauer nicht; man fträube 
kb darum zum Nachtheil der Jugend nicht zu lange. 

2. Der Herausgeber des „Magazins für Pädagogik’, Herr Semis 
sarsOberlehrer 3%. Haug in Gmünd, theilt im A. und 5. Hefte biefer 
Zeitſchrift unter dem Titel: „Das A:B:€ der Chemie”, eine Reihe von 
einfachen chemischen Verſuchen mit Beziehung auf Gewerbe und Landwirth⸗ 

mit, Wie fie im Seminar zu Gmünd angeftellt und zum Theil von 
den Zöglingen jelbft ausgeführt werden. In der Einleitung zu derjelben 
fpriht er ähnlihe Anfihten aus, wie Herr Schlichting, erklaͤrt ſich aljo 
Much für die Chemie in der Volksſchule, ſetzt fie menigftens beim Lehrer 
Doraus. Zu Hohenheim und Reutlingen find 1860 landwirthſchaftliche 
Lehrcurſe für Volksſchullehrer gehalten worden, die nah dem öffentlichen 
Seſftändniß der Theilnehmenden darum nicht recht erfolgreich waren, weil 
De Lernenden ohne chemiſche Kenntniſſe waren. 
j Die mitgetheilten Verſuche verdienen Beachtung, da fie zu wichtiger 
Erkenntniß, namentlih der landwirthſchaftlichen Verhältnifie, führen. 





D. Landwirthichaft und Gewerbstunde. 


1. Der unermüdlich mit feiner Feder thätige Schul: und Lebhrerfreund 

Dr. &d. Dürre in Weinheim ermuntert in Rr. 17 der Allgemeinen 
deutfchen Lehrerzeitung (von 1861) mit gewohnter Eindringlichfeit die 
Lehrer, fih um das Gewerbsleben ihrer Umgegend zu befümmern , es 
genau kennen zu lernen und überall zum Gedeihen deſſelben mitzubelfen, 
wo ſich nur Gelegenheit dazu darbietet. Lehrer, die in einem Seminar 
durch Mathematil, Phyſik, Chemie und Naturgefchihte angemefjen vorge: 
"bildet worden find, können das und follen ed, um fich jo nützlich als 
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möglih zu machen, auch um nebenbei in anſtändiger Weiſe etliche Thalı 
zu verdienen. 

2. In Nr. 12 der Allgemeinen deutſchen Lehrerzeitung (von 1861 
referirt Dürre über die Verhandlungen deutſcher Volkswirth 
zu Köln (September 1860). Die Herren erwarten von einer zeitgemäße 
Drganifation der Volksſchulen viel für Verbreitung volkswirthſchaftliche 
Grundfäge und hoffen, daß mit der rechten Würdigung des Gegenftande 
fih auch die angemefjiene Form für die Einführung in die Volksſchu— 
finden werde. 

3. In Konftanz am Bodenſee berietben am 3. April 1861 W 
Hauptlehrer des Bezirks die Einführung und die Art und Weiſf 
ber Ertheilung des Elementarunterrichts in der Fark 
wirtbfhaft in den Volksſchulen. Herr Seminarlehrer Jun 
wies nah, wie und auf welche Weife der landwirtbichaftlihe Glemente 
unterricht ohne Beeinträchtigung des Lehrplanes mittelit Vereinigung dei 
ben mit dem naturwiſſenſchaftlichen Unterriht, denn Rechnen ꝛc. erthä 
werden könne, und daß der naturmillenjchaftlihe Clementarunterricht ohn 
Verbindung mit den Elementen der Landwirthſchafslehre, für die ſich fpä 
größtentheild dem Bauernftande widmende Jugend auf dem Lande fein, Hl 
ihren Beruf förderliher und völlig nußbringender Unterricht fei. Cr 3 
wie leiht dieſer Zmed ohne bedeutenden Zeitverluft durch eine der Zal 
jungstraft der Kinder angemefjene und gehörigen Orts angewendete php 
ſiologiſche und anatomifche Betradhtung der verfhiedenen, dem Landmann 
wichtigen Pflanzen und Thiere, und zwar bei den erfteren unmittelbar au 
benjelben jelbjt, bei den Hausthieren aber mittelft guter, zmedmäßiger Ab 
bildungen zu erreichen fei, und mie fich daraus die zwedmäßigfie Art de 
Behandlung und der verjchievenen Verrihtungen beim Anbau vderjelben 
leiht und folgerihtig vom Samenkorn bis zur völligen Ausbildung Wi 
aus demſelben entftandenen Pflanze, ſowie die Pflege und Ernährung W 
Hausthiere abitrahirt und erkannt werden Tönnen. (Badiſcher Schulte 
1861, Nr. 16). | 

Einverftanden! Nicht aber mit der Forderung des Herrn v. Bahn, 
ber in Nr. 1 der landwirthſchaftlichen Berichte gejonderten 3 Cru 









der Landwirthſchaft fordert und meint, daß man in 2 bis 3 6 
wöchentlich im Winterhalbjahre das Nöthige lehren fünne. 2 bis 3 
den wöchentlich ift nad unfern Begriffen nicht wenig Zeit. 

4A Bei Schreiber und Schill in Stuttgart : Ehlingen find zmei zu 
Aufhängen in den Schulen bergerichtete Tafeln Eleinerer Säugetbien 
und Reptilien, welde landwirthſchaftlich nützlich oder [häb 
lich find, berausgelommen, melde die Oberjhulbehörde zur Anſchaffun— 
und zur Benupung im naturgefchichtlihen Unterricht als brauchbar bezeih 
net und empfiehlt. Wir hatten nicht Gelegenheit, die Tafeln zu feben. 

5. In Haug’s „Magazin für Pädagogik“ (1861. Heft 6) wird di 
Bienenzucht als Bildungsmittel für's Volt empfohlen. Der Ge 
genitand ift von dieſem Geſichtspunkte aus in Hannover in der Berjannt 
lung. der Bienenwirthe (1860, September) behandelt worden, Man be 
mübte fi) zu erweifen, daß die Biene zeige, was man mit vereint 
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käften vermöge, daß fie ein Vorbild fei für Arbeitfamleit und Sparfame 
et, Reinlichleit und Ordnung, Liebe, Treue und Gehorſam und felbft den 
Bäönbeitsfinn wede, zum Nachdenken reize, mannigfache Belebrungen ge: 
währe und bäuslich mache. 
In Bayern und Württemberg wird in den Seminaren Unterricht in 
ber Bienenzucht ertheilt. 

8. Herr Schulmeifter W. Hol! empfiehlt in der Volksſchule von 
Sertmann (1861. 3. Heft) den Lehrern die Obſtbaumzucht eindringlich. 

7. Im Kurfürſtenthum Heſſen jollen die Drts : Baumfchulen und 
en Pflege den Schullehrern übertragen und mit: diefer Einrichtung die 

fgabe verbunden werden, den Schulfnaben in den Gemeindebaumfchulen 

: iht in Behandlung und Beredlung der Obſtbaumzucht zu ertbeilen. 
Bqulnachrichten für Kurhefien, 1861, Nr. 21). 
u 8. In Oeſtierreich erhalten die Schulknaben ebenfalls vielfach Unter: 
Gt in der Obſibaumzucht. Zür die Jahre 1860 und 1861 hat die Res 
Preife für die beften Leijtungen in dieſem Fache ausgefept und 
angeordnet, daß bei der Vertheilung vorzugsweiſe auf zwedmäßig 
ichtete Gemeindebaumfchulen und Schulgärten Rüdfiht genommen wer: 
ſolle. Den Lehrern wird aud bie Seidenraupen: und Bienenzucht em: 
Bhlen. (Defterreih. Schulbote von Nitfhe, 1861, Nr. 2. 12. 16. 23). 







N. Literatur 


I. Allgemeine Naturkunde, 


& Die vier Jahreszeiten. Bon E. W.Roßmäßler. Mit einer Beges 
tationsanfiht und 95 in den Text gedrudten Jluftrationen in Holzſchnitt 
und Typen Raturjelbfidrud von Eduard Krepiümar. Dollsansgabe. 

gr. er (XVI u. 258 ©.) Breslau, F. E. C. Leudart. 1861. Geb. 
1 Thlr. 


Dies ſchoͤne Buch iſt in einen neuen Verlag übergegangen, iſt von 

nah Breslau gewandert, und der neue Verleger bringt es den 

der Natur und einer fchönen bildlichen und fchriftlihen Daritel- 

derfelben in Erinnerung. Da mir baflelbe bereit3 im 10. Bande 

des Jahresberichts ausführlih bejprodhen und warm empfohlen haben, fo 
en wir uns mit diejer Hinweifung. 


326 


5 


® Raturs und Culturleben in bergleihenen Bildern. Für alte und 


—FX Leſer verfaßt von A. W. Gru Zweites Bändchen. Mit Holy 


e. 
nitten. 8. (275 S.) Wiesbaden, &. W. Kreidel. 1860. Geh. 24 Ser. 
Bei Grube's anerkannter Kefhidlichleit, Natur: und Eulturbilder zu 
‚ genügt es, wenn wir von bdiefer neuen Gabe den Inhalt angeben 
ud die Verfiherung binzufügen, daß biejelbe allen früheren ebenbürtig ift. 
| I. Das Pierd. Das Schaf ald Nomade. Die Rameeljchafe in den 
KYMomeritanifyen Anden. IT. Ihierwanderungen in der Polarzone. Der 
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Lachs. Künftlihe Zucht der Lachſe. III. Die Nahrung der Pflanzen m 
der Aderbau, Menjhlihe Nahrung. Die Verbreitung der Rabrungspfla 
zen. IV. Der Kaffeebaum und feine Frucht. Der Thee. Der Tak 
V. Bon den Mahlzeiten und Gaftmählern der Völler.  Menfchenfrefien 
Volksſtämme. VI. SHüttenbau. Keltiſche Pfahlbauten. VIL Bon d 
Kleidung und dem Schmud ver Menjchen. 


3. Das Süßwaffers Aquarium. Kurze Anleitung zur beflen Gonfm 
tion der Aquarien und Snftandhaltung derfelben, Gopie Schilderung d 
Süßwaſſerthiere. Von Dr. Eduard Gräffe Mit 50 in den Texi 
brudien Abbildungen. 8. (8U S.) Hamburg, D. Meißner. 1861. 

15 Gar. 


Die Süßmafjer - Aquarien haben ſich bald fo verbreitet, daß fie berel 
bei Dorfbewohnern anzutreffen find; es ift daher überfläffig, no Cm 
über ihren Rugen zu jagen. Da aber die Einrichtung eines guten Aqu 
riums mancherlei naturhiftoriihe Kenntniffe und Erfahrungen vorausfel 
jo ift Anfängern zu empfehlen, eine geeignete Schrift dafür zur Hand | 
nehmen. Gine ſolche ift die bier genannte. Sie behandelt in zehn X 
ſchnitten Alles, was hierher gehört. Cine befondere Aufmertfamteit iR ii 
Thieren gewidmet, die fi für ein Aquarium eignen; die meiften ber 
find zugleidy abgebildet worden, was Unkundigen fehr angenehm jein 


\ 


II. Naturgeſchichte. 
A. Abbildungen. 


4. Großer Atlas der Naturgeſchichte. Gin Anſchauungsunterricht 
Säule und Haus. Das Thierreich In 80 colorirten Foliotafeln mk 
Bogen Text und zahlreihen Holzſchnitten. Von E. F. A. Kolb. 
und fünfte Lieferung. Stuttgart, Krais und Hoffmann. 1881. a 1 


Die drei erften Lieferungen baben wir im vorigen Bande bes 
resberichts angezeigt und im Ganzen als zmedmäßig empfohlen. 
Urtheil können wir aud über die beiden vorliegenden Lieferungen 
in denen Säugethiere, Vögel, Inſecten und Weichthiere dargeboten 
Der Tert bringt den Schluß der Säugethiere und den Anfang ber 


5. Tafeln zum Unterricht in der Kryſtallographie. Ben Dr.f 
P ef Prof. an der Iniverfität Erlangen. gr. Kol. (27 colorirte 
tafein). Erlangen, Bläfing. 1861. 1 Thlr. 10 Ser. 


Dies Wert ift uns bis jetzt unbelannt geblieben. 
6. Syftematifher Atlas der Raturgefhichte für Säule und 
in 1 Schwarzen und 35 colorirten Tafeln, mit 700 Abbildungen und 


terndem Text von Traugott Bromme. gr. 4. (76 ©.) Gtutigert, 
Engelhorn. 1861. In engl. Einbande 2 Thir. 24 Sgr. 


Das Wert ift vorzugsweiſe zum Gebrauh für Schüler beim 
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jedes Blatt enthält einen Reichthum von Figuren. Die verwandten Thiere 
md beifammen abgebildet und möglihft gleichmäßig verkleinert. Aus dem 
Bflanzenreiche find auf zwei Tafeln nur Blüthen zur Veranſchaulichung des 
Auné ſchen Syſtems dargeftellt. Der Mineralogie ift die legte Tafel ges 
pinmet; außer Krpftallformen find einige belannte Mineralien abgebildet. 

Die Abbildungen find, wie in allen Werten diejer Art, Copien. Meis 
tens find ältere gute Kupferwerke benußt worden. Völlige Correetheit wird 
mon daher nicht erwarien; doch ift die große Mehrzahl ver Thiere leicht 
aöenntlih. Der Tert iſt ein kurzer Abriß, der namentlich für das Thier⸗ 
wich ausreichende Anbaltepunlte zum Wiederholen gewährt. 


1. Die Klaffen und Ordnungen des Thler-Reichs, wiſſenſchaftlich 

. bargeftellt in Wort und Bild. Bon Dr. H. ©. Bronn, Prof. der Zoos 
logie und angewandten Naturgefhichte an der Univerfität Heidelberg. III. 
Band. Weichthiere: Malucozoa. Yex.=8. (3? Bogen mit Hofzfänitten 
und 44 Hübograpbirten Tafeln). Leipzig und Heidelberg, C. F. Winter. 
1861. 7 Ihr. 24 Sur. 


Dies ausgezeichnete Werk fchreitet vajch vorwärts, wofür das Publi⸗ 
kam dem PBerfafier und Verleger fih zum Dank verpflichtet fühlen wird. 
Die 16 Lieferungen, melde 1861 erjhienen find, behandeln vie Weich: 
Were, und zwar in vier Klaſſen: Moosthierchen, Mantelthiere, Armlieme: ' 
ner und Blätterliemener. Die legte Klaſſe ift noch nicht ganz abgefchloffen. 
Der früher von uns mitgetheilte Plan des Werkes ift auch in diefem Bande 
befolgt worden. Aufmerlfame Lejer können fih durch Tert und Abbildun: 
gen, volllommen unterrihten, und Naturforfcher von Bach erhalten dadurch 
eine Weberfiht von den Klaſſen, wie fein anderes Werk zu dieſem Preife 
fe gewährt. . 

Die Ausftattung entſpricht dem innern Werthe des Wertes. 


8. Mödler, Eantor in Bevern, 


Befchreibt im 2. Hefte des Braunfchweigiihen Schulblattes von 1861 ein 
einfaches Verfahren, ſich Abprüde von Schmetterlingen berzuftellen. 
„Man kocht“, fagt er, „auf gelindem Koblenfeuer 4 Loth Haufenblafe, 1 
Loth Bummi Tragantb und 1 Loth Gummi arabicum, vorher gut zerklei- 
wert, in Rornbranntwein oder Spiritus zu einer nicht fteifen, breiartigen 
Mafie. Iſt dieſe bergeitelit, jo ift das weitere Verfahren folgendes: Man 
beſtreicht mit jener Maſſe ein in der Mitte gefnidtes Stud Papier auf 
ven gerade auf einander paflenden Stellen in der Größe des abzuprudenden 
Sämetterlings, legt auf dieſe Stelle die vier abgefchnittenen Flügel deſſel⸗ 
ben, faltet das Blatt zufammen und reibt gelinde mit der Hand darüber 
bin. Wiederholte Verfuhe werden bald lehren, wie feft oder leicht man 
zu reiben bat. Nachdem dies geſchehen, jhlägt man das Papier ausein: 
ander, nimmt die ihres Staubes völlig beraubten Flügel mit einer Pincette 
ab, und die farbige Ober: und Unterjeite des Schmetterlings fißt auf dem 
Papiere. Der Körper wird alsdann dazwiſchen gemalt.“ So große Be 
quemlichkeiten folhe Abbildungen beim Gebrauch in der Schule gewähren, 
jo will Herr Roͤdler durd fie doch nicht die Natur erjegt ſehen. 
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B. Sammlungen. 
9. Der Buchhändler 2, Heftermann in Altona, früher Lebrer in Holfteln, 


hält feit einigen Jahren ein Lager von praktiſchen und wohlfeilen 
Lehr: und Anihauungsmitteln für den Schulunterridt, 
namentlih für den Volksſchulunterricht, auf das wir die Aufmerl: 
ſamkeit unjerer Leſer zu richten uns verpflichtet halten. Derfelbe bat fe 
zahlreiche Verbindung mit Verfertigern von Apparaten aller Art und mit 
Raturalienfammlern angelnüpft, daß cr im Stande ift, Alles zu be» 
ihaffen, was die Schule an Anfhauungsmitteln für jede 
Art des Unterrihts (Phyſik, Chemie, Technologie, Naturgeſchichte, 
Geographie, Geſchichte, Ethnographie, Mathematit, Zeihnen x.) nöthig 
bat. Ein Inſtitut diefer Art bat uns bisher gefehlt und iſt vielfad 
fchmerzlih vermißt worden. Ganz allgemein ift insbejondere die Klage 
folder Lehrer, die in der Naturgefhichte unterrichten follen und fi nicht 
felbft in ver Lage befinden, die nöthigen Präparate anfhaffen und am 
fertigen zu fünnen. Ihnen empfehlen wir das Heſtermann'ſche Unter 
nehmen beitend; ſie werden für wenig Geld von demjelben erhalten, was 
fie nöthig haben, 

Hier beſchränken wir uns darauf, hervorzuheben, was Heftermann für 
Naturgeſchichte anbietet. 


a Boologie. 


Skelett vom Menſchen, von 12 bis 20 Thle. 

Gefäße und Bänder. Theile des menſchlichen Körpers, ſowohl Aus: 
hen, als injicirte Stelette von inländiſchen Thieren, von 1 bis 6 Thk. 
Schädel, von 15 Nor. bis 2 The. 15 Nor. 

Einheimiſche Bögel in dharakteriftiihen Stellungen, einzelne von 15 
Nor. bis 1 Thlr. 18 Ngr., paarweife mit Neft und Eiern 1 The. 18 
Nor. bis 4 Thlr. Eine Sammlung von 130 der widtigften, vorzüglid 
ausgeftopft, 64 Thlr. 

Fiſche in Glaslaften, 24 Nor. bis 1 Thlr. 18 Nor. 

Sinfeltenfammlungen zu billigen Preijen. 

Conchylienſammlungen, aud einzelne Arten. 

Korallen, 3 Nor. bis 2 Thlr. 

Objecte für das Mitroflop aus allen drei Reihen der Natur, von \ 
Engel u. Comp., fünf Lieferungen, je 24 Stüd in einem Käftchen, nebf .: i 
Beichreibung, & Sieferung 4 Thlr. 24 Nor. — Auf diefe trefflichen Beh 1 
parate habe ich ſchon in früheren Bänden des Yahresberichts aufmerkfam 
gemadht. 

Aquarien in Kelch⸗ und Raftengläjfern, lestere mit Zinkfaſſung, zwei 
Eimer enthaltend, A Thlr. 


b. Botanil. 


Sämmtliche Herbarien von Dr. D. Dietrich, Herausgeber der Flors 
universalis, nänlid: 
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Cryptogamen⸗Herbarium, enthaltenn 234 Moofe und 150 Flechten, 
Ir. 
Herbarium pharmaceuticum, 300 Pflanzen, 5 Thlr. 

Herbarium für Delonomen, enthaltend 90 Gräfjer, 47 Cyperaceen, 64 
üterträuter, 4 Thlr. Jede diejer drei Abtheilungen ift auch einzeln 
baben. 

Großes allgemeines Herbarium der deutihen Flora, 1000 Species, 
bh Zhlr. Supplement dazu: 36 Farrnkräuter und 86 Gräfer enthal⸗ 
», 2 Thlr. 

Hieran reihen wir noch zwei Pflanzenfammlungen von Hermann 

Jagner, vie in Bielefeld bei A. Helmich zu haben find. 


c. Mineralogie, 


Heftermann hält Sammlungen vorräthig, die nad drei Curſen, 
ja methodiſch, georonet find. jeder Curfus berüdfichtigt das ganze Mi- 
velreich, und jeder folgende Curjus geht mit feinen Stüden tiefer in die 
Bnungen, Familien und Oattungen ein. 

1. Curſus, 30 Stüd, 1 Thlr. 18 Ser. 

2. Curfus, 45 Stüd, 3 Ihlr. 6 Ser. 

3. Curfus, 108 Stüd, 10 Thlr. 

Pappkäftchen für Mineralien und andere Naturalien, 100 Stüäd, von 
B Sgr. an. 

Mineralienfammler, 12 Sgr. bie 1 Thlr. Meißel für Mineralien, 
bis 18 Ser. 


d. Arznei- und Giftgewächſe. Herausgegeben von Hermann Wag—⸗ 
ner. Lieferung I. Rr. 1- 25. Fol. Bielefeld, a. Helmich. 1861. In 
Mappe 15 Sgr. 


Die dargebotenen Gewächſe gehören der deutſchen Flora an. Alle 
nd ausgezeichnet präparirt, mit feinen Papierſtreifchen befeitigt und mit 
wer gedrudten Etikette verjchen, auf der der deutſche und lateiniſche Name 
e Pflanze, die natürlihe Yamilie, zu der fie gehört, und Ciniges über 
we Wirkung auf den menſchlichen Körper ſieht. Wir empfehlen vieje 
zammlung nicht blos Anfängern in der Botanif als etwas ſehr Nütz⸗ 
ches, fondern aud zum Schulgebrauch, namentlih, wenn es fi darum 
eudelt, Anjchauungen zu wiederholen, melde die Kinder im Laufe des 
igmmers an friihen Gremplaren gewonnen haben. 


1. Alpenſtrauß. CEnthaltend die ſchönſten Gewächſe der Alpen und deut⸗ 
ſchen Hochgebirge. Allen Freunden der Natur, insbefondere Alpenreiſen⸗ 
den, Kopvenfabrern und Beſteigern des Brockens dargebracht von Her: 
mann Wagner. Nr. 1—50. Auch ald Ergänzung zu Wagner's Cryp⸗ 
togamens und Phanerogamens Herbarien. Lex.⸗8. (40 Blatt). Biele⸗ 
feld, A. Helmich. 1861. Geb. 2 Thlr. 


Dies ift eine lieblide Gabe. Die fchönften Kinder Flora's, die den 
Br. Jahresberiht. XIV. 30 
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Alpen angehören, find bier vereinigt. Den Anfang macht das 
Edelweiß, mit dem jeder Alpenbewohner feinen Hut [hmüdt, wenn 
hohen Bergen das Bflänzchen findet; dann fommen: Rhododendr: 
sutum, Anemone alpina, Primula minima, Viola biflora, G 
bavarica, Saxifraga aizoides, 8. caesia, S. muscoides, Swer 
rennis, Potentilla aurea, Bartia alpina, Cyclamen europa 
f. w. Wer die deutihen Gebirge und Schweizer Alpen als B 
bereift bat, dem geht das Herz auf, wenn er alle die feltenen 
jener Gegenden bier fo ſchön beifammen fiehbt. Aber auch nur viel 
die Gabe ganz zu würdigen, die Herr Wagner den Freunden ber 
zenwelt mit dieſer ſchönen Sammlung bietet. 

Das Neußere der Sammlung ift fo anſprechend, daß auch fei 
men das Buch in die Hand nehmen können; und der Preis if 
Dargebotene ſehr niedrig. 


12. E. Leisner, Lehrer zu Waldenburg in Preußiſch⸗Sch! 
Liefert Dineraltienfammlungen von verſchiedenem Umfange und zu 
denen Preifen. — Gataloge gratis. 


Ich babe Gelegenheit gehabt, eine feiner Sammlungen zu ſeh 
fann verfichern, daß fie für den Unterricht und für Selbjtbelehrung 
bar und recht preiswürbig find. 


13. ©. A. Leibrod, Lehrer in Blanken ug am Harz, liefert in 
u Sendungen für Schulen von 150— 200 Ggemplaren zu dem Br 
5 rn. 


Nach feiner im 6. Hefte des Braunſchweigiſchen Schulblattes 
enthaltenen Mittheilung bierüber find die Stüde handgroß und t 
gnoftifhen auf den Etiketten fo genau bezeichnet, daß der Anfängı 
irren kann. Das ift ein lobenswertbes Verfahren. 


C. Schriften. 
©. Für Lehrer. 


1. Zoologie. 


14, genliolnsif@e Briefe für Bebildete aller Stände vu 

ogt. Dritte, vermehrte und verbeflerte Auflage. Grfte und zwt 

theilung. gt: 8. (445 ©. mit eingedrudten Holzſchnitten). @ie| 
Rider. 1861. Geh. a 1Thlr. 


Dies Buch bat ſich gleid bei feinem erften Erſcheinen viele 
erworben und verdient auch ferner alle Beachtung. Der Verf. bat Iı 
Abtheilungen das Augenmerl auf das Weſentlichſte gerichtet, trä 
Forſchungen auf dem Gebiete der Phyfiologie in allgemein verftän 
Sprache vor und erläutert feinen Vortrag durch gute Abbildungen. 
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ı populären Schriften von wiſſenſchaftlichem Werthe nimmt das Werk 
her eine hervorragende Stelle ein. 


. Die drei Reiche der Natur. In drei Abtheilungen. Mit 8000 Ab⸗ 
bildungen. Erſte Abtbeilung: Die Raturgefchichte des Thierreichs. Bon 
Dr. C. &. @iebel, Prof. an der Univerfiät Halle. Hoch 4. Het 21 — 
26. (à Heft 3 Bogen). Leipzig, DO. Wigand. 1861. à Heft 10 Ber. 


Mit dem 22. Hefte (Band I— IH) ſchließt die Naturgefchichte der 
izbeltbiere ab. Der nun folgende IV. Band bringt die Glieverihiere, 
id zwar zunächſt die Inſekten. Die vier erften Bogen find der allge: 
einen Charakteriftit der Klaſſe gewidmet; dann folgen die einzelnen Orb: 
mgen: u, Immen (Hpmenopteren), Schmetterlinge. Damit ſchließt 
8 26. Heft. 

Wir freuen uns, in der Lage zu fein, den genannten Heften das 
ob ertbeilen zu können, das mir früber über die Bearbeitung der Wir: 
Athiere ausgejprohen haben. Es ift eine durchweg tüchtige Arbeit, in 
re alles Wichtige in ven Borbergrund geftellt, hinreichend ausführlich be: 
brieben und durch gute Abbildungen erläutert worden ift. 


6. Das Leben der Vögel. Dargeftellt für Haus und Kamilie von Dr. 
A. ©. Brehm. gr. 8. (45 809 em mit 24 Ho Iyfämitten und 3 @iertas 
fein). Glogau, &. Flemming. 186 Geh. 5 Thlr. 15 Sgr., elegant 
geb. 6 Thlr. 73 Ger. 
Dies Wert lag uns nicht zur Anzeige vor, body haben mir einige 

jefte davon geſehen. Cs ift kein Schulbuch, wohl aber eine Schrift, aus 

er jeder Lehrer viel lernen kann. Der Berf. bat eine Reihe von Jahren 
indurch den Vögeln fein Leben mit voller Hingabe gewidmet und fie in 
erjchiedenen Erdtheilen beobachtet. Außerdem veriteht er die Kunft zu 
zählen und zu ſchildern vortrefflid und bat dadurch fein Buch zu einer 
öchft anziehenden Lectüre gemacht. Das Allgemeine über die Klaſſe der 
Bögel wird man kaum irgendwo befier finden, als bier. 


17. Beiträge zu einem natürliden Syflem der Eoleopteren, von 
Dr. C. 9. Preller. 8. (46 ©.) Jena, Fr. Srommann. 1861. Geh. 
8 Epr. 


Habitus und Lebensweife find dem Verf. die Srundbedingungen eines 
atũrlichen Syſtems. Darnach hat er die 64 Käferfamilien geprüft und 
worbnet. Es kommt auf dieſe Weiſe manche eigentbümliche Gtellung ber 
jamilien zum Vorſchein; aber es kann nicht in Abrede geftellt werben, 
aß der Grundſatz Wahrheit enthält. In wie weit es dem Verf. gelun⸗ 
ven iſt, eine natürliche Anordnung herzuſtellen, darauf kann bier nit ein⸗ 
jgangen werben, das iſt Sache der entomologiſchen Zeitſchriften. Freun⸗ 
en ber Käfertunde bietet das Schriftchen aber neben mancher lehrreichen 
Bewertung über Klaſſifikation eine brauchbare Charakterifirung der natür- 
lichen Kamilien nad Habitus und Lebensweiſe dar, worauf wir hierdurch 
aufmertfam machen wollen. 

30 * 
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2. Botanil. 


18. Die allgemeine Kormenlchre der Natur als Vorſchule der 

Naturgeſchichte, von Dr. C. G. Need von Efenbed, weiland Prä: 
fivent der Kaiferl. Keopoldinifch » Garolinifhen Afademie der Naturforfcher. 
Mit einem Vorworte von E. %. Moßmäßler. Mit 275 in den Tegt 
edrudten Holzſchnitten und 6 litbograpbirten, zum Theil colorirten Tas 
Fein. rate, billige Ausgabe. Lex.8. (XVI u. 182 ©.) Breslau, 
F. €. C. Leudart. 1861. 1 Thlr. 


Dies Werk erfhien 1852 und hat eine ungenügende Beachtung 96 
funden, was zu dieſer neuen Titel: Ausgabe Anlaß gegeben. 

So trefflih der Inhalt des Buches auch ift, jo fehr er fih aud eig 
net, den Anfänger zum Naturftudium vorzubereiten; fo kann man doch 
feinem Anfänger rathen, feine Studien mit diefem Buche zu beginnen. 
Der an und für fih gute Inhalt iſt nämlih höchſt troden, für den An 
fänger daher ermüdend, ja abjchredend. Die Yormenlehre, die im Wejent: 
lihen doch Zerminologie ift, ‚erlernt man jeßt nicht mehr in ſolcher Zoll: 
ftändigfeit vorweg, ſondern eignet fie ſich gelegentlih bei der Betrachtung 
der Naturlörper felbft an. Das ift praltiih und interefjant. 

Mer fih eine Zeit lang in biejer Weife mit Naturgefchichte beihäf: 
tigt hat, dem empfehlen wir das Nees'ſche Wert; eine fleißige Benutzung 
deſſelben wird ihm ficherlich förberlih fein. Die Erklärungen vefjelben find 
Iharf, die Abbildungen gut gewählt und ausgeführt. 


19. Die Pflanzgentunde in populärer Darftellung, mit befondere 
Berüdfihtigung der ferfllih-, dkonomiſch⸗, techniſch⸗ und medigziniſch⸗ 
wichtigen Pflanzen. Ein Lehrbuch für höbere Unterrichtsanſtalten, fowie 
um Selbfiftudium von Dr. Moritz Seubert, Prof. an der polytechni⸗ 
—* Schule in Karlsruhe. Mit zahlreichen In den Text eingebrudten 
Holzfhnitten. Vierte, vermehrte und verbeflerte Auflage. gr. 8 (IV u. 
591 ©.) Leipzig und Heidelberg, €. F. Winter. 1861. Geh. 2 Thlr. 


Das Wert zerfällt in einen allgemeinen und einen fpeziellen Theil, 
In dem erften Xheile ift Alles zur Sprache gebraht, was in höheren 
- Schulanftalten über Morphologie, Pflanzenanatomie und Pflanzenpbpfiologie 
gelehrt werben kann; der zweite Theil giebt das Nöthigfte über Syſtematil 
und eine nad dem natürlihen Syſtem geordnete Weberficht der michtigften, 
namentli aud der nußbarften Pflanzen. Beide Theile find mit gwedmi 


Bigen, fauber ausgeführten Abbildungen geziert. Abgejeben von dem Ge : 


brauch in höheren Schulen, können wir das Werl au Lehrern zum Gtw 
dium empfehlen. 


20. Pflanzenkunde. Für Schulen und zum Gelbflunterrihte. Bon 
Berthelt und E. Beſſer. Wit vielen Abbildungen, 8. (VIII u. 238 
©.) Leipzig, Jul. Klinkhardt. 1862. Geh. 7% Ser. 

Diefe Pflanzenktunde zerfällt in drei Abtheilungen. Ju der erften 
berfelben werden 25 allgemein belannte Pflanzen, darunter zwei Krytoga⸗ 
men, befchrieben und zur Crläuterung der Terminologie und des Linnd; 


— — — 
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yen Syſtems benutzt. Sn einem fi anfchließennen „Rüdblid auf vie 
rgane der bejchriebenen Pflanzen‘ werden die äußern Pflanzenorgane im 
ufammenhange behandelt, die terminologifhen Ausdrücke überfichtlih zu: 
mmengeftellt und die durchgenommenen Pflanzen als Beifpiele dabei auf: 
Mührt. Die zweite Abtheilung führt vie belannteften natürlichen Fa⸗ 
dien vor. Es wird dabei jedesmal von einer befannten Pflanze ausge: 
imgen und an diefe dann gereihet, was fennen zu lernen Intereſſe hat. 
ine Darlegung des natürlichen Syſtems bildet den Schluß diefer Abthei⸗ 
mg. Die dritte Abtheilung verbreitet fi über den innern Bau und 
is Leben der Gewächſe. 

Das ganze Werk gewährt einen befriedigenden Cinprud und kann als 
auchbar für den Schul: und Selbftunterricht bezeichnet werden. 

Wer mit meiner „Anmweifung zum Unterricht in der Pflanzenkunde“ 
Hannt iſt, mird nicht verlennen, daß dieje die Grundlage für das Wert 
bgegeben bat, wenn die Verfaſſer derjelben aucd nicht gedenken. Sie ba: 
m nur meinen zweiten Curſus weggelaflen: ſonſt entſprechen ibre Abthei- 
ungen geradezu meinen Gurfen. Dieſe Abänderung ift nicht ſehr mwejent: 
ch und giebt dem Buche nad meinem Dafürbalten keinen Vorzug. Uebri- 
ens freue ih mid, daß die Verfaſſer meinen Lehrgang und mein Unter: 
ibtöverfahren dur ihr Bud anerkannt haben. 


1. Der Pflanzenſtaat oder Entwurf einer Entwidelungsge: 
ſchichte des Pflanzenreiches. Kine allgemeine Botanik für Laien 
und NRaturforiher von Sarl Müller in Halle. Mit Abbildungen in 
Tondruck und vielen in den Text eingedrudten Holsfchnitten, meiſt nad 
Driginalgeihnunnen. gr. 8. (XXIV u. 549 S.) Leipzig, A. Förſtner'⸗ 
fhe Buchhandlung. 1861. Geh. 2 Thlr. 20 Gear. 


Wir kommen mit der Anzeige dieſes trefflihen Buches etwas fpät, 
a es uns im vorigen Jahre erft zuging, als unfer Bericht ſchon gedrudt 
ne; aber wir balten es darum doch nicht für überflüffig, die Aufmerf: 
meleit unferer Leſer noch jegt auf daſſelbe zu Ienten. 

Ein Lehrbuh der Botanit im gemöhnlidhen Sinne hat der Leſer in 
em „Pflanzenjtaate” nicht zu erwarten; es ijt vielmehr die „Entmwide: 
mgsgeſchichte des Pflanzenreiches“, worauf es der Verf. abgeſehen bat. 
Gatwidelungsgejcichte heißt gegenwärtig das Panier, um welches ſich alle 
isciplinen der Naturforfhung mit einem Thatendurſte gefammelt haben, 
w Großes verbeißt. Cr bat zu ver Lehre vom Sein audy die Lehre vom 
zerden hin zugethan.“ Diefe Gedanten der Vorrede find der leitende Fa⸗ 
für die ganze Arbeit. Der Berf. unterſcheidet eine planetariſche, eine 
ſtematiſche, eine kosmiſche und eine jpezielle Entwickelungsgeſchichte der 
orm und bes Lebens der einzelnen Pflanzenarten. Die drei eriten Ent⸗ 
idelungsftufen werden in dem Buche dargelegt; die vierte mußte ausge 
lofien bleiben, da „die Wiſſenſchaft bier faum die erften Linien einer 
Mfnungsreihen Disciplin hinter ſich bat’, eine ſolche Entwidelungsge: 
yichte überdies nicht mehr dem Pflanzenftaate angehört, fondern „Fami⸗ 
engeſchichte deſſelben“ jein würde. In Folge diefer Geſichtspunkte glie: 
rte der Verf. das Material zu feinem Werke folgendermaßen: 


470 Naturkunde. 


I. Theil: Gründung des Pflanzenftaantes (planetarifhe Entwidelungs: 
geſchichte). 1. Der Urfprung der Pflanze. 2. Das Gejeb der Geſtalten⸗ 
bildung. 3. Die Entwidelungsftufen der Pflanzen. 4. Geſchichte der Bil: 
dung einer zujammenhängenden Pilanzendede. 5. Urjprünglide und nad) 
folgende Schöpfungsherde. 6. Die untergegangenen Pflanzenformen. 7. 
Die Landſchaften der Vorwelt. II. Theil: 1. Urpflanzen. 2. Die Als 
gen. 8. Die Flechten. 4. Die Pilze. 5. Die Lebermoofe. 6. Die Laubs 
moofe. 7. Die Farrenlräuter. 8. Die Schadtelhalme. 9. Die Bärlapp- 
gewächſe. 10. Die Wurzelfrüchtler. 11. Die Wurzelblüthler. 12. Die 
einfamigen Gewächſe. 13. Die zmeifamigen Gewächſe. NRüdblid. LIE 
Theil: 1. Der Jahreswechſel. 2. Das Winterleben des Pflanzenftaates. 
3. Das Früblingsleben des Pflanzenftaates. 4. Das Sommerleben veb 
Pflanzenftaates. 5. Das Herbftleben des Pflanzenftaates. 6. Das Mo: 
natsleben des Pflanzenftaates. 7. Das Tagleben des Pflanzenftaates. 8. 
Jahrespanorama des BPilanzenftaates. Nachwort. 

"Dies reihe Material ift mit großer Sachkenntniß und mit Geift bear 
beitet. Wer einigermaßen mit der Flora der Gegenwart dur eigene Uns 
terfuchungen vertraut ift, wird das Buch mit vielem Nuben lejen und feine 
Kenntnifie nit nur erweitert, fondern auch in beſſern Zuſammenhang 
gebracht ſehen; er wird einen allgemeineren Standpunkt dadurch erhalten, 
Und das ift vorzugsweiſe der Grund, warum wir die Aufmerkſamkeit der 
Lehrer auf diefe Schrift lenken. Gewinnen fie dann auch die Weberzeu: 
gung, daß fi der Schulunterricht nicht nad) des PVerfafjers Idee geitalten 
läßt, fo werden fie doh gar Manches zur Berbeflerung beflelben dafür 
benugen fönnen. | 

Die eingedrudten Abbildungen find vortrefflid, mie die ganze Aus 
ftattung des Wertes. 


22. Malerifhe Botanik. Schilderungen aus dem Leben der Gewächſe. 
Populäre Vorträge über Bhnotoglihr und angewandte Pflanzenfunde von 
Hermann Wagner. Zweiter Band. Mit 270 in den Text gebrudten 
Abbildungen und mehreren Tonbildern. gr. 8. (IV u. 258 ©.) Leip⸗ 
sig, DO. Spamer. Sch. 1 Thlr. ' 
Den erften Theil viefes Werkes haben wir im vorigen Bande bei 

Jahresberichtes angezeigt und dabei den Plan der ganzen Schrift darge 

legt. Der vorliegende zweite entjpricht jenem in Anlage und Ausführung 

und bringt folgende zwölf Abjchnitte: Schlingen und Ranken. Pflanzen 
fafern und Fajerpflanzen. Pflanzenmilh, Gummi und Harze. Das Blatt 
und fein Leben. Das Blatt als Ernährer. HFärbepflanzen und Gerbe 
pflanzen. Der Blumen Bau und Pflege. Honig, Zuder und Wade. 

Del: und Geifenlieferanten. Frucht und Samen. Obſt und Getreide. 

Bauberkräuter, Arzneien und Gewürze. 

Der Berf. verſteht es vortrefflid, mit der Darlegung des Baues md 
Lebens der Gewächſe ungezwungen Belehrungen über die Verwendung ber 
felben im Leben zu verbinden. Die eingebrudten Abbildungen fördern beide 
Zwecke des Buches und können ald ausgezeichnet in der Ausführung be 
zeichnet werben. 

Lehrern wird das Buch erſprießliche Dienite leiften. 
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- Das Leben der Blume und der Frucht, Scenen aus dem Pflan- 
jenreiche. Bon Dr. Karl LKöffler. Mit Illuſtrationen von 9. Danz. 
. (XU u. 285 &.) Berlin, Hugo Kaflner u. Comp. 1862. 14 Thlr. 


Alles, was Blume und Frucht Sntereflantes darbieten, bat der Verf. 
ı feinem Buche vorgeführt und in lebendiger Sprache geſchildert. Viele 
bfpnitte wird man gern lejen; andere wirb man nidht frei von Leber: 
übungen und Abjchweifungen finden. So kommt der Berf. z. B. bei 
w Gelegenheit, wo er über die Apfelfrudt jpricht, auf den jehr von ihm 
Hebten Aepfelmein zu fprechen, und diefer führt ihn auf die Schenkmirth: 
beften und ihre Beauffichtigung, auf allerlei Vorſchläge, aus den Schenken 
Weungsanftalten für das Voll zu machen. Unfere Lejer werben hieraus 
Immen, daß fie es nicht mit einem regelrechten Lehrbuche zu thun haben, 
nbern mit einer Schrift, die unterhalten und anregen, nebenbei auch be: 
en will. Cinige Vorſicht im Gebrauch des Buches glauben wir noch 
mpfehlen zu müflen. So fteht 3. B. S. 33: „Die lange Fafer, auf 
een Staublölbhen ſich das Stigma befindet, bat den Namen stylus 
Beiffel) erbalten.” Hier entftehbt nur Sinn, wenn für Staublölbdhen 
"ered Ende’ geſetzt wird. 


3. Mineralogie. 


. Die Mineralogie. Populäre Borträge von Franz von Kobefl. Mit 
67 Holzfhnittbifdern. 8. (258 S.) Frankfurt a. M., Verlag für Kunft 
und Wiſſenſchaft. 1862. Geh. 1 Thlr. 


Dem Berle liegen die „Skizzen aus dem Steinreich“ von demfelben 
ef. zu Grunde; der allgemeine Theil der Mineralogie ift jedoch bier aus: 
belicher behandelt, als dort. Das Buch enthält daher Alles, was ein 
ehilveter über Mineralogie zu wiſſen nöthig bat. Die Form, in der der 
af. dem Lejer das mineralogiihe Willen darbietet, ift eine angenehme ; 
redet nicht im gewöhnlichen Lehrbuchtone, ſondern etwa jo, wie ein ge: 
awdter, fenntnißreicher Lehrer zu Gebilveten ſpricht. Dabei fegt er wenig 
orkenntnifie voraus und macht Alles jo Har, daß bei einiger Aufmerk⸗ 
mieit auch in dem allgemeinen Theile Nichts dunkel bleibt. Das Buch 
Freunden der Mineralogie (Oryktognoſie) beitens zu empfehlen. 


b, Die Geſchichte der Erde, Eine Darftellung für gebildete Lefer und 
Leferinnen von E. A. Roßmäpler. Zweite, wefentli vermehrte und 
verbeflerte Auflage. Mit 100 in den Text gedrudten Iluftrationen und 
einer Sandfchaftlihen Anfiht aus der Steinkoblenzelt von F. A. v. Kitt⸗ 
tig. gr. 8. Breslau, F. E. C. Leudart. 1861. à Lieferung (3 Bogen) 
5 Ger. (Bolftändig in 10 Lieferungen). 


Bon diefem Werte liegt und nur die erfte Lieferung vor. hr In— 
ı iſt noch einleitender Art und berechtigt noch nicht zu einem Urtheil. 
v viel ertennt man indeß, daß der Gegenitand populär und anjprechend 
ww Berf. behandelt if. Wir kommen im nädlten Bande auf das Werl 
wid, wenn die Verlagsbandlung uns dazu in Stand jeßt. 


Ar 
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26. Das Buch der Geologie. NRaturgefhichte der Erde in aflgemein ver: 
ftändfiher Darftellung für ale Freunde diefer Wiſſenſchaft, von Rudolph 
Ludwig. weite, neu bearbeitete Auflage. gr. 8. Zwei Bände. Erfter 
Band: VIII u. 212 &., mit 7 Tons und Buntdrudtafeln, fowie 120 in 
ben Text gedrudten Abbildungen. Zweiter Band: VIII u. 230 S., mit 
4 Fons und Buntdrudtafeln, fowie 150 in den Text eingedrudten Abs 
bildungen. Leipzig, D. Spamer. 1861. Geb. ? Thlr. 


Den eriten Theil diefes Werkes haben wir bereits im 183. Bande bes 
Sahresberiht3 angezeigt und als eine ſehr gute Arbeit bezeichnet. Der 
zweite Band verdient durchaus daſſelbe Lob. Cr enthält die Geogenie 
oder die Entwidelung des Erdballs und feiner Gefteinsformationen. De 
Darftellung ift populär und anfprehend, der Inhalt im Einklang mit den 
Forſchungen der Gegenwart ; die Abbildungen find correct und ſchön. Das 
reiht zur Empfehlung des Buches aus, 


b. Für Shüler. 
1. Zoologie. 


27. Naturgefhichte für die Jugend. Aus dem Lefebuhe von Dr. B# 
müller und Dr. Schufter. Zweite Auflage Mit vielen Abbildungen, 
ih 8 S.) Freiburg im Breisgau, Herder'ihe Buchhandlung. 1861. 
Geh. gt. 


Somohl die Beichreibungen, ald auch die Abbildungen find gut. Die 
Anordnung des Materials ijt feine naturbiftorifhe, jondern eine nad Ed 
lotalitäten gemadte, daher mehr zufällige; doc fchließt das Buch mit 
einer ſachlichen Ueberſicht. 


28. Naturgeſchichte des Thierreiches. Für Neale, Gewerbe, Korfs, 
Handelsſchulen, landwirthſchaftliche Schulen und Gymnaften, ſowie zu 
Selbſtbelehrung. Mit fleter Beziehung auf Carl Arendt's Raturkl 
riſchen Schulatlad. Bon Dr. Joſ. Waltl, fönigi. Prof. der Naturze⸗ 
ſchichte, Chemit und Technologie in Paflau. Zweite, gänzlich umgearbei⸗ 
Fer e. gr. 8. (XIX u. 236 ©.) Leipzig. % A. Brodhaus. 1861. 1 

eb. 36 Sgr. 


Die widtigften Thiere find in ſyſtematiſcher Folge vorgeführt; der - 
Anfang wird mit den niederen Xhieren, den nfuforien, gemacht, weil der 
‚Verf. glaubt, daß ein unvolllommenes hier leichter zu begreifen fei, als 
ein höheres, 3. B. ein Säugethier. Daß das ein großer Irrthum if, be 
ben wir fchon zu mieberholten Malen im Jahresberiht und anderwärs 
gezeigt, weshalb wir bier nicht wieder darauf eingehen. 

Zoologiſch charalterifirt der Verf. meiſtens nur die höheren ſyſtema⸗ 
tiſchen Mbtheilungen; Gattungen und Arten werden gemwöhnlid nur ge 
nannt und dann mit einigen Bemerkungen über Lebensweife u. vergl. ent 
lafien, ein Verfahren, dad wir nur für bie niederen Thiere einiger 
maßen billigen. 

In den Beichreibungen der niebrigften XThiergruppe kommen mande 
Ungenauigteiten vor, die wohl hätten vermieden werden können, wenn der 
Verf. die neueften Schriften zu Ratbe gezogen hätte. Nah ©. 11 muß 
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an annehmen, daß der Verf. noch an Urerzeugung der nieberften Thiere 
laubt, denn dort heißt es: „Sie entftehen auf eine und unbelannte Art 
us MWafler, das mit Quell- und Quellfalzjäure, die ald Schleim erjcheint, 
ber vegetabiliihen Theilen verſehen iſt.“ Noch fchlimmer ift der Inhalt 
mer Anmerkung auf derfelben Seite, von defien Zerlegung wir aber ab» 
ben. ©. 12 redet der DBerf. vom „Berliner Bolirfchiefer” und ſetzt 
inzu, daß Berlin auf einem Lager von Polirfchiefer ftehe. Das ift ein 
arler Irrthum, zu deſſen Berichtigung jedes gute Handbud der Naturge: 
hichte gebraudht werben fann. Die Bandwürmer find ©. 19 nod in 
lter Weiſe beſprochen. S. 41 ift zweimal vom Athmen der Inſekten die 
lede. Zuerſt beißt es: „Sie athmen durch Luftröhren, größtentheild am 
zauche befinplih, find aljo Bauchathmer“; dann: „Die Inſekten 
thmen durch Luftlöher, welche fih wie Blutgefäße im Körper ver: 
weigen. Die äußeren Oeffnungen liegen paarweiſe an den Eeiten bes 
Iruftftüdes und des SHinterleibes.” ©. 45 mill der Verf. eine Abbildung 
e8 Arendt'ſchen Atlas berihtigen, macht die Sache aber noch jchlimmer, 
wem er fagt, dab das Meibhen von Coccus „fälſchlich mit Füßen 
argeftellt fei.” Vielleicht ift das nur ein Drudfebler; denn der Berf. ift 
ns als tüchtiger Entomolog bekannt. 
Sonſt enthält das Buch aud viel Gutes. 


9. Lehrbuch der Zoologie zum Gebrauch beim Linterriht an Schulen 
und höheren Zebranftalten von Dr. €. G. Giebel, Prof. bei der Unis 
verfität Halle. Zweite, verbeflerte Auflage. Mit 155 in den Text gedrud: 
ten Abbiltungen. gr. 8. (VIII u. 230 S.) Darmiftadt, 3. PH. Diehl. 
1361. Geh. 18 Sur. 


Die erite Auflage dieſes Wertes ift 1857 erfchienen und im elften 
Jande des Jahresberichte von uns angezeigt und höheren Schulanftalten, 
amentlih zum Gebraude in Oberllafien, empfohlen worden. Da das 
Best feine merkliche Veränderung erfahren bat, jo bejchränten wir ung 
ws dieſe Hinweiſung. 


d. Analytiſcher Leitfaden für den erſten wiſſenſchaftlichen Un— 
terricht in der Naturgeſchichte. Don Joh. Leunis, Prof. der 
Naturgeſchichte am Joſephinum zu Hildesheim. Erſtes Heft: Zoologie. 
Dritte, verbefjerte und vermehrte Auflage. Mit 632 Abbildungen auf 469 
Holztnöden. ar. 8 (XII u. 212 ©) Hannover, Hahn'ſche Hofbuch⸗ 
bandlung. 1361. Geh. 16 Ser. 


Wir haben die beiden erften Auflagen dieſes Leitfadens in den frü: 
men Bänden des Jahresberichtes ausführlich befprohen und die Schrift 
zw Benußung in höheren Schulanftalten empfohlen, weshalb wir uns bier 
uf die kurze Bemerkung bejchränten, daß man die. beiiernde Hand des 
erfafjers überall wahrnimmt. Die zablreihen Abbildungen geben dem 
zerke einen bleibenden Werth. 


I. Mittbeilungen aus dem Thierreiche für den naturgefchichtlichen 
Unterricht in den Oberklaſſen der deutfchen Schulen. Bon einem Bolfe» 
fhullebrer. gr. 8. (IV u. 120 ©.) Nürnberg, 3. Ph. Raw. 1861. 
Geh. 8 Sur. 


E72 
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Der Verf. verbreitet ſich im gemüthlichen Erzählton über die wichtig⸗ 
ſten Thiergruppen und intereſſanteſten Arten derſelben und hebt dabei be: 
ſonders daS hervor, was ſich auf die Lebensweiſe und den Nutzen ber 
Thiere bezieht. Das Werkchen ijt daher in höherem Maße naturbiftorijches 
Leſebuch, als Lehrbuch. Ob es dem Lehrer oder dem Schüler eine Hülfe 
gewähren foll, wird nicht gejagt. Für den Schüler ift es etwas zu breit 
gehalten; für den Lehrer enthält es nicht genug. 


2. Botanil, 


32. Leitfaden zu einem metbodifhen Unterricht in der Raturs 
geſchichte in Bürgerfhulen, Realfchulen, Gymnafien und Seminarien, 
mit vielen Aufgaben und ragen zu mündlicer und ſchriftlicher Löfung, 
von Auguſt Luͤben, Seminardirector in Bremen. In vier Eurfen. Zwels 
ter Curſus. Mit zahlreiten Holzſchnitten. Neunte, verbeflerte Auflage. 
8. (96 ©.) Leipzig, Herm. Schulpe. 1860. Cart. 6 Ser. 


Im vorigen Yahre babe ik vergeilen, auf diefe neue Auflage meines 


Leitfadens aufmertjam zu machen, und bemerfe daher nachträglich, daß das : 


Schrifthen in feiner Anlage unverändert geblieben ift, fonft aber mande 
Berbefierungen im inzelnen erfahren hat. Es enthält eine Charalteriſtil 
der befannteiten Gattungen aller drei Reihe und der dazu gehörigen, 
überall verbreiteten Arten, und zum Schluß jedes Reiches eine ſyſtemati⸗ 
ſche Ueberſicht verfelben, ift alfo eine ganze Naturgefhichte im verjüngten 
Mapftabe, für eine ziemlich bedeutende Anzahl von Schulen volllommen 
ausreichend. 

Bon dem vierten Curſus dieſes Leitfadend wird jebt eine neue 
Auflage gedrudt, die in den meillen Theilen merkliche Veränderungen ev 
fahren, unter Anderem auch einen Abriß der Geologie und Geographie 
erhalten bat. 


33. Srundlinien der Botanik für höhere Rebranftalten. Pon W. ⸗ 
ow. Mit 8 lithographirten Tafeln. gr. 8. (78 ©.) Gtralfund, 
temer. 1561. Geb. 124 Sgr. 


Das Schriftchen ift zum Gebrauch für Schüler beitimmt. Es zerfälß 
in zwei Theile, von denen: fi der erite mit der allgemeinen, ver zweile: 
mit der jpeziellen Botanik beichäftigt. In jener ift von den zuſammenge⸗ 
feßten und Clementarorganen die Nede, in diefer von der Syſtematil, von 


einzelnen Pflanzen und von Pflanzengeographie. In dem Abfchnitt, web: 
her von einzelnen Pflanzen handelt, find eine Anzahl Pflanzen aus ben: 


verſchiedenen Klafjen des Linne’ihen Syſtems ziemlih ausführlich bejdeis 
ben. Dadurch unterfcheivet fi das Werkchen von anderen Leitfäden. Wie 
halten ſolche Beichreibungen in einem Buche für Schüler für entbebrih; 


die Schüler müflen durch den Unterriht dahin kommen, fie jelbft anfen‘ 


tigen zu können. 

Daß die „Grundlinien“ nicht gleichzeitig den Leitfaden für den Un: 
terricht abgeben Tönnten, gebt ſchon aus unjerer Inhaltsangabe heror: 
eine derartige Anordnung des Materiald lag indeß aud nicht in der Ab 


fiht des Berfaflers, 


} 
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Das in dem Werlkchen dargebotene Wiſſen iſt im Ganzen für hoͤhere 
nwanftalten angemefien, muß aber noch recht beträcdhtlih durch ben 
teericht ergänzt werden. Die gut ausgeführten Abbildungen dienen ber 
miinologie. 


Schul⸗Naturgeſchichte. ine analytiſche Darftellung der drei Na⸗ 
turreiche, zum Selbſtbeſtimmen der Naturkörper. Mit vorzuͤglicher Berück⸗ 
ſichtigung der nüglihen und ſchädlichen Naturkörper Deutſchlands für hö⸗ 
here Lehranſtalten bearbeitet von Dr. Johannes Leunis, Prof. der Na⸗ 
turgeſchichte am Joſephinum in Hildesheim. Zweiter Theil: Botanik. 
Bierte, verbeſſerte und mit vielen Abbildungen vermehrte Auflage Mit 
621 in den Text eingedrudten Holzſchnitten. gr. 8. (XII u. 363 ©.) 
Saunover, Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 1862. Geh. 28 Ser. 


Die Einrihtung der Schul: Naturgefhichte ift aus den früheren An: 
gen befannt. Die neue Auflage derſelben zeichnet fi durch eine grö- 
e Anzahl von Holzichnitten, dur fchärfere Faſſung der Charaktere und 
weiterung der analytischen Behandlung aus. Dur das Alles ift der 
with des brauchbaren Buches noch erhöht worden 


Vademecum für Freunde der Pflanzenwelt. Taſchenbuch zum 
Gebrauche bei botanifhen Excurfionen bebufs der möglichſt leichten Bes 
Kimmung aller in diefem Gebiete wildwachſenden oder häufig angebauten 
Getän » Pflanzen. Bearbeitet von Emil Poftel. Mit jeblreien Holy 
ſchnitten. gr. 8. (VIII u. 736 ©.) Langenfalza, Schulbuchhandlung d. 
Ib. 2. 3. 1860. Geb. 2 Thlr. \ 


Dies Bub umfaßt die Flora von Nord: und Mitteldeutichland und 
“lt in drei Abtheilungen, von denen die erite eine „Allgemeine Einleis 
g in die Pflanzentunde” enthält, die zmeite eine „Zabelle zur Auffin: 
ig des Gattungsnamens“, die dritte „Zabellen zur Beitimmung der Ar 
Die Aehnlichleit der Schrift mit Cürie's belannter „Anleitung“ 
unvertennbar. Der Hauptunterjchied zwiſchen beiden Arbeiten befteht 
in, daß im Vademecum die Terminologie durch Abbildungen erläu: 
| und ftatt des de Candolle'ſchen Syſtems das von Enplicher zu Grunde 
gt worden ift. Griteres ijt ein Vorzug, Letzteres für das Pflanzenbe: 
mien ohne alle Bedeutung. Für die Gattungstabelle hat der Verf. fi 
| älteren, nicht von mir beforgten Ausgaben des Cürie angeſchoſſen, 
t das Linné'ſche Syftem zu Grunde zu legen, wie Rod, Garde, ih u. 
gethban haben. Das Linné'ſche Syſtem enthält ihm zu viel Klaſſen; 
hd follen die Ordnungen deſſelben nicht immer leicht aufzufinden jein, 
8 entmutbhigend auf den Anfänger wire und fortwährend Irrthümer 
anlafie..e. Ich halte Beides für Täufhung und finde gerade in der Ber: 
beung leicht erfennbarer Gruppen eine mejentlihe Grleihterung für das 
Rimmen. Deine Schüler liefern mir tagtäglich den Beweis dafür. Da 
die Angemefjenheit ſolcher Tabellen aber erft im Gebrauch erlennen 
t, jo ftehbe ih vorläufig von einem endgültigen Urtheil über die des 
rfaflers ab. 

Als ein ſehr ſchwacher Theil des Buches muß ber über die Bellen 
eihnet werden. Gleich die erite Definition: „Alle Theile der Pflanzen 
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find aus fehr Heinen Bläschen gebildet, welde man Zellen nennt‘, 
ungenau, da ja die Zellen der allermeiften Pflanzen die Bläshengefi 
nicht zeigt. Der darauf folgende Sag: „Die äußere Wand der. Zellen 
ftebt aus einer gleichartigen, durchſcheinenden Haut, innerhalb der 
fih noch eine zweite befindet”, ift in dem zweiten Theile wo mi 
lih noch ungenauer, möge man dabei an den Primordialſchlauch, oder 
die fecundären Schichten denken. Cinige Zeilen weiter heißt es: „3b 
Geftalt nah find die Zellen rundlid, oder durch gegenfeitigen Drud ſech 
eckig.“ Das ift ein Irrthum; durch gegenjeitigen Drud entfteben a 
rundlichen Zellen aus belannten Gründen Dodelaeder. In vendfell 
Abfag wird gefagt, daß die platten oder tafelföürmigen Zellen „ 
mit gefhlängelten Wänden‘ verſehen feien, mas zu falſcher % 
jafjung führen muß. Unmittelbar darauf wird gelehrt, daß die Bellen I 
Spaltöffnungen „ſich ſchließen und erweitern lönnen’, woven 
Phyſiologie nichts weiß und nichts willen fann, da ja dieſe Zellen fd 
ringsum abgejchlojien und nirgends offen find. Was auf derjelben S— 
über die Bewegung des Zellſaftes gejagt wird, ift ungenau. Auch ie 
men die Deltropfen nicht aufgelöft in den Bellen vor, fondern gt 
felbitftändig, wie ein feiner Schnitt auf die Eitronenjchale leicht ed 
nen läßt. - 


36. Botanifhes Hülfshert für die unteren Klaffen böherer Lehranſtalt 
Bon U. SH. Eduard Müller, Lehrer am Gymnafium zu Thorn. br. 
(VI u. 88 ©.) Mit eingedrudten Holzſchnitten u. 2 Sieintafeln. Thol 
E. Lambed, 1861. Cart. 12 Sur. 


Dies Werkchen beftehbt aus zwei Abtbeilungen, von denen die er 
für die unterfte Unterrichtsftufe beftimmt it. Sie handelt von den Pfla 
zentheilen und ihren Formen und foll das Befchreiben und Vergleich 
der Pflanzen unterftüßen. Die zweite Abtheilung hat die in Nord: w 
Mitteldeutſchland einheimischen Bäume und Sträucher zum Gegenflart 
Sie hat den Zwed, den Schüler der zweiten Stufe im Ordnen größe 
Pflanzenpartien zu üben. Zu diefem Pehufe find diefe Gewächſe in eh 
zum Beitimmen geeigneten Weiſe charalterilirt, und zwar nach verſchi 
nen Geſichtspunkten, nämlich nach den Blättern, nach den Blütben, mu 
den Früchten und nad den Klaſſen des natürlihen Syſtems. Gingedrud 
Abbildungen dharakteriftifcher Theile erleichtern diefe Hebung. 

Mir halten ſolche Uebungen im Beftimmen auf beſchränktem Geb 
für durdaus zwedmäßig; die Schüler werden daburh nit nur mit d 
Pflanzen befannt, fondern gewöhnen fi aud an eigene Beobachtung mı 
an Ordnung. 

Die angehängten Figurentafeln enthalten folche Inſekten, melde u 
fentlih auf das Leben der Bäume und Sträucher einwirken. 

Das Büchlein empfiehlt fih als brauchbar. - 


37. Klora von Aſchersleben. Die im Umkreiſe von einer Melle ı 
Aſcheroleben wachſenden Phanerogamen nad dem Linné'ſchen Syſten 


* 
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ordnet und mit den zum Selbitbeflimmen nötbigen Charalteren verfehen 
von 1 Dr. Ernft Groſſe. ar. 8. (76 &.) Aſchersleben, Huch. 1861. 
4 Ser. 


Der Berf. ift Lehrer an der Realſchule in Afchersieben und hat durch 
e Flora gewiß ein botanifhes Bevürfniß jeiner Schüler befriedigen wol⸗ 
» Setzt man, wie man das mit Recht kann, einen angemejlenen vor: 
eitenden Unterricht voraus, fo wird fih das Schriftchen als brauchbar 
s Beftimmen erweiſen, da durchſchnittlich jo viel Merkmale für die Gat- 
gen und Arten angegeben find, als der Schüler nöthig hat. 


Das Gebiet einer Meile halten wir für die uns genau belfannte Ge: 
d für keine natürlihe Abgrenzung; die an Salzpflanzen fo reiche Ge: 
» von Staßfurt, die etwas weiter hinaus liegt, aber leicht erreicht wer: 
ı Bann, entgeht dadurch den Schülern mehr oder weniger. Auch inner: 
b des abgeitedten Gebietes vermifjen wir dieſe und jene hübſche Pflanze, 
x deren Standort der Berf. von dem rühmlichſt bekannten Botaniler 
zuung in Aſchersleben ſehr genaue Auskunft hätte erlangen können. 
ı felbft babe 21 Jahre lang in jener Gegend und im Harze mit ihm 
; fleißig botanijirt und oft Gelegenheit gehabt, feine botanischen Kennt: 
e zu bewunden. Solche Männer darf man nicht unbeadhtet laſſen, 
m man eine Flora jchreibt. 


3. Mineralogie. 


@rundriß der Mineralogie von Dr. Brierig ref, auberon 
dentl. Prof. an der Univerfltät Erlang en. gr. 8. (XII 
9 lithographirten Tafeln). Nördlingen, SE. 9. Bed. 1860. "a * ao 


Das Wert ift im allgemeinen und fpeziellen heile wiſſenſchaftlich 
alten, da der Verf. es für feine Zuhörer beftimmt hat, fegt indeß nicht 
zu viel Vorlenntniffe voraus, die Chemie etwa abgerechnet, die kurz 
andelt ift. Die Mineralbefchreibungen des fpeziellen Theiles find kurz, 
eg ungemein überjihtlih und correct, daher zum Beftimmen von Mine: 
en ganz bejonders geeignet. In höheren, namentlich technifhen Schul: 
alten wird man von dem Bude einen guten Gebraud machen lönnen. 


Xeitfaden für den erfien Unterricht in der Mineralogie, bes 
fonders an Realfaulen und zur Selbfibelehrung von R. Felder, Lehrer 
der Raturgelbihte Chemie und Bo, in all 8. (VI u. 1376) 
Luzern, R. Bertfhinger. 1860. Geh. 1 


Die Einrihtung des Buches iſt die herkömmliche, d. h. es wird zu: 
die allgemeine und dann die [pezielle Oryltognofie abgehandelt. Der 
eren liegt ein einfahes Eyitem zu Grunde. Die Mineralbefhreibungen 
ziemlich ausführlih und zeichnen ſich durch wohlthuende Ordnung und 
predhenden Stil aus. Durch diefe Eigenschaften wird das Buch zu 
m angenehmen und wirklich braudbaren. Für die Kryftalllunde ers 
inen einige Abbildungen als eine wünjcdhenswerthe Zugabe. 
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40. Analytiſcher Keitfaden für den erften wiffenfhaftliden In 
territ in der Raturgefchicte. Bearbeitet von Dr. Jo 
Leunis, Prof. der Naturgefä chichte am Zofephinum in Hildesheim. Dr 
Heft: Oryftog nofie und Geologie. Zweite, verbeflerte und ı 
mehrte Auflage. Mit 340 Abbildungen auf 266 Holzflöden. gr. 8. (2 

68 S.) Hannover, Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 1861. Beh. 14 © 


Diefer Leitfaden hat ganz die Einrichtung der „Schul: Naturgefchid 
des Verfaſſers, enthält jedoch etwas weniger Tert als dieſe. Schül 
welche Neigung zum Selbſtſtudium der Mineralogie in ſich verfpüren u 
fih im Peftimmen von Mineralien üben wollen, haben an dem We 


einen trefflichen Führer. 


4. Katechtsmus der Geologie, oder Lehre vom innern Bau der fe 
Erdfrufte und von deren Bildungsweife. Bon Bernhard von Get 
Mit 28 in den Text gedrudten Abbildungen. 8. 8. (VIII u. 124 ( 
Leipzig, 3. 3. Weber. 1861. Geh. 10 Ser. 


MDas Werkchen erfcheint als ein in Fragen und Antworten gebrad 
Auszug aus des Verfaſſers „Geologiſchen Bildern”, von denen bereits 
vierte Auflage vorliegt. Wer eine kurze Belehrung über Geologie fu 
oder ſich gelegentlich ſelbſt über dieſen Gegenftand eraminiren will, d 
kann das Büchlein empfohlen werden. Die „Fragen“ find nicht das Br 
am Buche, doch mollen wir darauf nicht naber eingehen, da fie zienl 
unwejentlic find. 


II. Phyſik und Chemie. 
A. Apparate für Phyfil, Chemie und Tehnologie 


42. Seftermaun in Altona 


hält Apparate für den befchräntten Unterricht in Volksſchulen mie für W 
weitergehenden in Bürger: und Realſchulen vorrätbig und giebt fe | 
billigen Breifen ab. Um legtere beurtheilen zu können, machen wir ei 
der gebräudlichften Gegenflände namhaft. 

Elektrifirmafhinen mit Scheiben, 10 bis 28 Thlr. 

ftleinere mit Cylinder, A bis 8 Thlr. 

Elelttomagnete auf Mahagoniegeftell, 1 Thlr. 18 Sgr. 

Elemente, Zink⸗Kohle, einfah, 1 Thle. 18 Sgr. bis A Thlr. 

Elemente, Zink: Kupfer, einfah, 24 Sgr. bis 1 Thlr. 18 Ser. 

Elemente, Blatina, einfah, 1 Thlr. 18 Sour. bie A Thlr. 

Debustop, 9 Sgr. bis 1 Thlr. 6 Sur: 

Sarbenprisma von Glas, von 74 Sort. bis 6 Thlr. 

Modell des menſchlichen Auges in natürlicher Größe, in dem auf’ 
Nepbaut die Bilder bervortreten, mit 3 verſchiedenen Linjen und 21 
ſchiedenen Brillengläjern, in Mahagonietaften, 8 Thlr. 

Apparat zur Brechung der Lichtftrahlen durch verſchiedene Mer 
Ir 
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Wagebalken mit Theilung und Gewicht, die Theorie der Wage zu 
erläutern, 18 Gar. 

Hebel mit Theilung und Gewicht, auf Stativ, 1 Thlr. 18 Ser. 

Gleltrophor mit Fuchsſchwanz, 24 Sgr. bis 2 Thlr. 


B. Schriften. 


43. Srundzüge der Phyſik, mit Rüdfiht auf Chemie als Leitfaden für 
Die mittlere phyſikaliſche Lehrſtufe methodiſch bearbeitet von Dr. F. ©. 
Johannes Erüger. Siebente Auflage. Mit 161 in den Text gedrudten 
Holzfhnitten. gr. 8. (XVI u. 180 S.) Erfurt und Reipzig, ©. ®. 
Körner. 1861. Geh. 15 Sgr. Partiepreis: 24 Exempl. auf einmal baar 
a 124 Sgr. und Eins frei. 


Diefe „Grundzüge bilden ein brauchbares Buch für den Unterricht 
ia der Phyſik, da fie das nöthige Material in angemefjener Folge Har 
und überfihtlih, mit Vermeidung umftändlicher Beichreibung von Erperl- 
menten, darlegen. Die Abbildungen find zmedmäßig, aber recht grob aus: 
geführt und im Drud theilmeife undeutlih. Wir empfehlen dem Verleger, 

: fh Vieweg in Braunſchweig zum Mufter zu nehmen, 


4. Anfangsgründe der Naturlehre, von Prof. Dr. J. Frick, Vor 
‚Rand der höheren Bürgerfhule und Lehrer der Phyſik am Lyceum zu Kreis 
burg. Bierte, verbeflerte Auflage. Mit 221 in den Text gedrudten Holz⸗ 
fnitten. 8. (XIV u. 281 ©.) Rreiburg, Fr. Wagner. 1861. 27 Ser. 


Die dritte Auflage dieſes Werkes haben wir im 10. Bande des Jah: 
tesberichtes angezeigt, genauer charakterijirt und zum Gebraud in höheren 
Schulanſtalten beitens empfohlen. Die vorliegende vierte ift um circa 20 
Seiten ftärter, bat jebod außer diefer Vermehrung keine wejentlihen Ver: 
önderungen erfahren. Die Abbildungen find fauber. In der Vorrede 
empfiehlt der Verf., dieſelben für den Unterriht in größerem Maßftabe 
anszuführen und zu coloriren, was wir auch für vecht zwedmäßig halten. 


6. Phyſtkaliſches Repetitorium, oder Die wichtigften Säge der ele⸗ 
mentaren Phyfil. Zum Zwecke erleihterter Wiederholung überſichtlich zus 
fammengefellt von Ferdinand Bothe, Director der Königl. Provinzials 
Gewerbſchule in Saarbrüud. gr. 8. (XI u. 120 &.) Braunſchweig, Fr. 
Dieweg und Sohn, 1860. 15 Sgr. 


Der Verf. bat fih mit diefer Schrift die Aufgabe geftellt, dem 
Echüler höherer Schulanftalten den geſammten Stoff der Phyſik, mit Auss 
ſchluß der eigentlihen Mechanik, in einer Syftematifhen Folge ſcharf aus: 
gefprochener Definitionen, Geſetze und Regeln darzubietn, um demſelben 
die Wiederholung zu erleichtern. Wir halten jolde Bücher für Schüler 
für recht zwedmäßig, da fie ihn auf das Wichtigfie der Wiſſenſchaft bin: 
weifen und ihm viel Beit erfparen. Dem Berf. ift es gelungen, fih in 
Allem, was er geben wollte, Har und kurz auszubrüden, weshalb wir 
fein Werkchen beitens zur Benutzung empfehlen. 


46. SR Chemie in der Doltsfhule zu lehren? Ein Wort an die deuts 
fen LXehrer von M. Schlichting. gr. 8. (17 ©.) Altona, 2. Heſter⸗ 
mann. 1861. Geh. 3 Ser. ’ 
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Der Hauptinhalt dieſes Vortrages iſt bereit oben näher angegebe 
worden, weshalb wir uns bier auf die Bemerkung befchränten, daß kei 
Volksſchullehrer das Schrifthen ungelejen laflen follte. 


47. Chemiſche Verſuche einfahfter Art, ein erſter Eurfus in dei 
Chemie, in der Schule und zum Selbftunterricht ausführbar, ohne be 
fondere Borkenntniffe und mit möglichft wenigen Hülfsmitteln. Bon M. 
Schlichting, zweiten Lehrer an der höheren Bürgerfhule in Kiel. Mtı 
einem Borwort von Dr. C. Himly, Prof. der Ehemie in Kiel. 8. (XXV 
u. 194 ©., mit einer Steintafel). Kiel, C. Somunn. 1862. Geh. 24 Gar. 


Wie Stödhardt in feiner belannten Schule der Chemie, fo gebt auf 
der Verf. durchweg von einfahen Berjuhen aus, leitet daraus die Gejeke 
der Chemie ab und führt den Leſer in diefe Wifjenfchaft ein. Dies iR 
der einzig richtige Weg für das Selbſtſtudium, wie für den Schulunterridt, 
ein Weg, der ungeftraft nicht verlafjen werben kann. Es ift dem Berf. is 
ausgezeichneter Weife gelungen, Anfänger in die Chemie einzuführen um 
zugleih mit einer Menge von Erſcheinungen belannt zu maden, vie bad 
gewöhnliche Leben tagtäglich darbietet. Man kann ſich ihm unbedingt ax 
vertrauen, aud wenn man ſich nie zuvor mit Chemie beihäjtigt hat. Wk 
empfehlen das Buch bejonders Volksſchullehrern und mwünfcen, daß fie 4 
veranlagt fühlen mögen, in ihren Schulen das Nöthigfte daraus zu lehren. 


48. Sammlung von Aufgaben aus der Chemie Zum Gebraud fir 
Neal: und Gewerbefhulen, polhtechniſchen LZehranflalten und cyemifde 
Zaboratorien, von Dr. H. Deicke, Oberlehrer an der Realfchule zu Mühl⸗ 
heim an der Ruhr. gr. 8. (vll u. 116 ©.) Iſerlohn, Zul. Bäpele, 
1861. Geh. 16 Sur. 


Das Buch befteht feinem Haupttheile nah aus „Aufgaben aus de 
Chemie”, die vom Schüler berechnet werben follen, um ihn vor der I 
ficht zu bewahren, daß die Chemie nur in einer Reihe von Erſcheinunge 
beftehbe. Das ift auch nad unferer Meinung überall, vorzugsweife aber 
für höhere Schulanftalten nöthig. Das Bud) jest guten Unterricht in de 
Chemie voraus, giebt aber in allen Abjchnitten die nöthigften Pedingux 
gen zur Berechnung der Aufgaben, was recht zwedmäßig ift. 

Höheren Sculanftalten können wir dieſe Aufgaben angelegentiih 
empfehlen. 


IV. Landwirthſchaft und Gewerbskunde. * 


419. Leſebuch für landwirthſchaftliche Fortbildungsſchulen, ih 
einrich Erzinger, Landwirth. Zweiter, unveränderter Abdruck. gr 
(VIU u. 175 S) Stuttgart, Ebner u. Seubert. 1861. Geh. 12 


Der duch fein „Praltifhes Rechenbuch für landwirthſchaftliche Fb 
bildungsſchulen“ in meiten Kreifen belannte Verf. fpricht fi in ver Bar 
rede dieſes Lejebuches entjchieven gegen landwirthſchaftlichen Unterricht in 
der Volksſchule aus, verlangt aber, „daß fie ihren Unterrichtöftoff mehr, 
als bisher mit Rüdfiht auf die künftigen Lebensverhältnifie. des ‚Schülers 
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iswaͤhle, aljo namentlih fih auf den Boden des Volkes ftelle und an 
r landwirtbichaftlihen Naturkunde, ſowie am landwirtbichaftlichen Rech: 
a ein jelbitftändiges Denken des Schülers zu mweden ſuche.“ Aus diefem 
runde bat er fein Leſebuch auch den „landwirthſchaftlichen Fortbil: 
ungsjchulen’ gewidmet. Es freut ung, daß dieſe allein richtige Ans 
dt immer mehr Anerlennung findet. 

Der Verf. beipriht in feinem Buche in recht klarer und anregender 
zeiſe die wichtigſten Gegenftände der Landwirthſchaft, und wenn es ge: 
agt, daſſelbe in die Hände recht wieler Landleute zu bringen, jo wird dars 
16 großer Nutzen erwachſen. Dieje weite Verbreitung wünfchen wir ihm. 


d. Landwirtbidaftliches Leſebuch. Für Schule und Haus in audges 
wählten Muftertüden. Herausgegeben von G. Trautmann, Dorf:Schul- 
lehrer. 8. (VII u. 310 ©.) Berlin, & Schotte u. Comp. 1861. 

gr. 


Dies Buh ift nah einem guten Plane gearbeitet. Es zerfällt in 
Ngende vier Abtheilungen: 1. Die Landwirtbihaft im Allgemeinen. Stand 
ad Aufgabe des Landwirthes. Die Hausfrau und ihr Einfluß auf die 
anbwirtbichaft. Die Dienjtboten. 2. Bilder aus der praftifchen Land⸗ 
neibichaft.. 3. Bilder aus der Natur. Landwirthſchaftliche Charalterbil- 
e aus der Heimath "und Fremde. 4. Rechnungsbeiſpiele aus der prakti⸗ 
hen Landwirthſchaft. Merkſpruche. Nüplihe Regeln. Wetterregeln. Ge- 
undheitsregeln.. Landwirthſchaftliches Fremdworterbuch. 

Die Aufſäte, circa 150, rühren meiſtens von bedeutenden Schrift: 
tellern ber. Mit venfelben wechſeln gute Gedichte, die ſich auf die in 
Brofa beſprochenen Gegenjtände beziehen. Das Ganze hat eine ſchöne 
Baltung, und wir können die Schrift daher Land: und Fortbildungsſchulen 
jeſtens empfehlen. 


HM. Landwirtbfchaftliches Lebr- und Lefebud für Volls⸗ und Fort- 
bildungeichulen, fowie zur Selbftbelehrung, von 3. Lindemann, 8. (104 
©.) Schwerin, %. Hildebrand. 1861. Geh. 8 Ser. 


Der Berf., der Lehrer ift, bat mit dieſer Schrift nicht die Abficht, 
Imdwirtbichajtlihen Unterricht einzuführen und dadurch die Aufgabe der 
Beitsihule zu verrüden; er ſpricht ſich vielmehr im Vorworte ganz ent- 
fbieden dagegen aus. Aber er ift der Anficht, daß es ſich empfehle, ftatt 
in den Lefebücern von den Savannen, Prairien, Wülten und Eisfelvern 
m reden, bie heimischen Bodenbejchaffenheiten und was damit zujammen- 
haͤngt vorzuführen und den Kindern das Verſtändniß Davon zu eröfinen. 
Das ift die Anficht, die wir bisher im Jahresbericht vertreten haben, und 
derum können wir die Abficht des Verfafjers nur billigen. Da feine Aus- 
ſihrung auch Anerkennung verdient, fo dürfen wir das Buch den Land: 


lehrern wohl empfehlen. 


32, Der Segen der Arbeit, oder Gefchichte des Bauers Frühauf, der ſei⸗ 
nen Namen verdient. Ein landwirthſchaftliches Lejebuh für Sonn» und 
Feiertageſchulen und landwirthſchaftliche Fortbildungoſchulen überhaupt. 
it 15 Holzſchnitten und vielen landwirthſchaftlichen Rechnungs⸗Beiſpiele 
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Yin. Jahreöberiht. XIV. 
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nebit Kutterwertbö- Tabellen. Kweite Auflage. gr. 8. (IV u. 120 ©.) RM 
hen, M. Poͤſſen bacher'ſche Buchdruderei (Chr. Kaifer). 1861. Cart. 134 & 


Am Faden einer anjprehenden Erzählung bringt der Verf. in ze 
Kapiteln die wichtigſten Gegenftände der Landwirthſchaft zur Sprade u 
erläutert Manches daraus mit guten Abbildungen. Das Buch eignet fi 
daher ganz für die auf dem Titel genannten Schulen. 


53. Der Infeltenfhaden in den Setreidefeldern. Gin Beitrag z 
Kenntniß der dem Feldbau fhädlichen Inſekten, ibrer Lebensweife wi 
Bertilgung, von A. I. Schmid, praltiihem Landwirth. gr. 8 (WM 
u. 45 ©.) Berlin, Nıicolarjhe VBerlagshandlung. 1861. Geh. 10 Sgt 


Das Material ift nad der Art der Gewächſe (Oelgewächſe, Halmg 
wächſe, Hülfenfrüchte u. |. w.) angeordnet. Die denfelben jhäplihen 3 
fetten find kurz, häufig in fehr allgemeinen Ausdrüden befchrieben worbe 
und daran reihet fi, mas der Verf. über die PVertilgung derjelben mitn 
tbeilen weiß. Cigentliher Entomolog ift der Berf. nicht, was der Ku 
dige fchon auf den eriten Seiten erfennt; indeß werben feine Angabe 
da die Zahl der Thiere nicht fehr groß ift, zur Crlennung wohl ausreicher 


54. Die Seidenzucht des Schullehrers Liebmann in Heilingen. Bon 6 
®&. gr. 8. (40 8.) Langenfalza, Berlags:Comptoir. 1861. Geh. 5 Sp 


Diefe Schrift enthält eine redyt faßliche, für den Selbitunterricht aus 
reichende Anleitung zur Betreibung der Seidenzucht für Verhältniſſe, wi 
fie fi bei Lehrern finden, und kann dieſen empfohlen werben. 


55. Der landwirtbfhaftlihe Pflanzenbau. Praftifche Anleit 
um Anbau der Gufturpflanzen nad dem heutigen Standpunfte der 
—8 Dargeſtellt für den praktiſchen Landwirth, ſowie für Aderbes 
und Fortbildungeſchulen. Bon Ludwig Müller, Verfaſſer der „Lanb 
wirtbſchaftlichen Vorräge.“ 8. (VIII u. 197 S.) Berlin, Ernſt Scheu 
u. Comp. 1861. Geh. 15 Sgr. 


Dies Buch enthält Alles, was ein angchender Landmwirth wiſſen muf, 
wenn er feinen Ader mit Grfolg bauen und fih vor mannigfadhem She 
den fihern will. Der Verf. ift auf feinem Gebiete heimisch und drüdt ſich 
überall Mar aus. Landwirthſchaftlichen Schulen dürfte das Werkchen daher 
zu empfehlen jein. 


56. Die Obſtbaumzucht. Yür Grundbefiger, Landleute und die Berärf 
niffe der deutſchen Volksſchulen bearbeitet von einem Bereine Iahtundige 
deutfcher Lehrer. Mit zahlreihen Holzfchnitten. gr. 8. (VI u. 52 ©) 
Zangenfalza, Verlags» Comptoir. 1861. Geh. 7% Sr. 

| In fünf Abſchnitten wird Alles behandelt, was auf Obftbaumzuhl 

Bezug hat. Die Darftellung ift eben fo faßlih, als frei von Weitſchne⸗ 

figleit. Das Buch kann Lehrern, zur eignen Belehrung und als Leitfaben 

für den Unterriht in der Obſtbaumzucht beſtens empfohlen werden. 


57. Das Bud der Erfindungen, Gewerbe und Induftrten. Vierie, 
durchgefehene und vermehrte Auflage. Zwei Bände gr. 8. (I. Band 
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XIIT u. 212 S. mit vielen Tondrudbifdern und 270 in den Text gedrudten 
Abbildungen. II. Band XII u. 364 ©., mit 8 Tondrudbildern und 210 
in den Text gedrudten Abbildungen). Leipzig, Otto Spamer. 1861 u. 
1862. 2 Ihlr. 15 Sgr. 


Die erfte Lieferung der vierten Auflage dieſes vorzüglihen Werkes 
ben wir bereitS im vorigen Bande angezeigt. Es liegt jebt vollendet 
= uns. Speziell auf feinen reihen Inhalt einzugeben, ift uns nicht 
Iglich; es muß die Berfiherung genügen, dab man Nichts in demſelben 
rmifien wird, wozu der Titel berechtigt, daß die Darftellung mit großer 
arbeit Gründlichkeit verbindet und daß die zahlreihen Abbildungen eben 
Ihön als inftructiv find. Gemwerbtreibende aller Art werden daraus 
elehrung jchöpfen, auch Lehrer Manches daraus im Unterricht verwen: 
a können. 
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IX. 
Allgemeine Pädagogik, 


Bon 


Brofeflor Dr. H. Gräfe, 
Vorſteher der Bürgerſchule in Bremen. 


1. Literatur und Encyelopädie. 


I. Handbuch der Erziehung, oder Wegweifer älterer und neuere 
meinnügiger Schriften aus verfhiedenen Wiſſenſchaften, von C. ©. 
Freude in Eberebah. III. Band: Pädagogie in drei Abıheilum 
Auch unter dem Titel: Dritter Nachtrag zu der im Jahre 1851 geg 
deten Freude'ſchen Bibliothek in Ebersbach. Ebersbach, Selbfiverlag Bd 
Herauegebers. (Baupen, Köhler). 1360. 1861. VII vw. &. vos — 19 
(alfo 1093 ©.) 8. Preis aller 4 Bände 7 Thlr. 


Das vorliegende Werk giebt theild längere, theild kürzere Auszige 
aus den Schriften (oder auh nur die Titel der Schriften) von mehr a 
100 Autoren, die über Erziehung gefchrieben haben ; darunter befinden ſih 
3. B. Campe (Revifionswert), Denzel, Dieftermeg, Heinlius, Krahmer, Gew 
gens, Albanus, Carfftein, Frile, Jaspis, Michelfen, Preusker, Haruiſch, 
MWurft, Grafer, Zahn, Sparfeld, Schreber, Hartung, Blaſche, Kerndoͤrſer 
u. 4. Diele Schriften, aus welden Auszüge aufgenommen worden, fiab 
veraltet und haben nur noch geſchichtlichen Werth; auch vermißt Referem 
jeden leitenden Gedanken, indem die Auszüge ohne Plan aufeinander feb 
gen. Das Werk beginnt z. B. mit Auszügen aus den 16 heilen WE 
befannten, von Campe 1785 ff. herausgegebenen Revifionswerles ; dank 
folgt Cramer, Geſchichte der Erziehung, dann Pölik und feine Erziehungb 
wiſſenſchaft, dann Reſewitz, Erziehungschriften, Hogner und v. Wangen 
beim, die Erziehung des Menfhen auf feinen verſchiedenen Altersfiufen, 
Schmidt, &, philofophiihe Pädagogik u. ſ. wm. Die dritte Abtbheilung bringt # 
meift nur Buͤchertitel. — Wie ſchon der Titel, jo ift das ganze dickleibige 
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ich wunderlih und in leinem Falle ein „Handbuch der Erziehung”, viel 
br eine ohne Plan und Kritik zufammengemwürfelte Sammlung bald ver: 
eter, bald neuer, bald wichtiger, bald mehr oder weniger unmichtiger 
dagogiſcher Anfihten aus Büchern, die nah den Nummern des Kataloge 
f einander folgen. Der Herausgeber meint es damit unjtreitig recht gut, 
er er wird für feine Opfer an Zeit, Mühe und Geld ſchwerlich irgend» 
e Dant ernten. 


Encytlopädie des gefammten Erziebungds und Unterriähts« 
wefene, bearbeitet von einer Anzahl Schulmänner und ®elebrten,, bers 
aufgegeben unter Mitwirfung ton Prof Dr. v. Palmer und Prof. Dr, 
Wildermutb in Tübingen von 8. A. Schmid, Rector dee Gymnafiums 
in Stuttgart. Gotha, Rudolf Beſſer. 1800. Lex.⸗ð8. à Heft 12 Egr. 


Bon diefem wichtigen Werte liegen die Hefte vom 21. bis einſdließ⸗ 
6 27. vor, welche von Goethe bis Yncipienz reihen. (Bergl. die Ans 
Age der früher erjhienenen Hefte in ven beiden vorigen Bänpen des 
lahresberichtes). 


. Encylloyädie der Bädagogif, von Dr. 8. W. Stoy, Rrof. an der 
Univerfität Jena. — Auch unter dem Titel: Enchflopädie, Metbodologie 
und Lıteratur der Padagogik. Erſter Theil. Leipzig. ingelmann. 1861. 
VII u. 333 &. 2 Ihlr. 


Eine zwiefahe Abficht leitete den Verf. bei der Bearbeitung und Her⸗ 
usgabe diefer Schrift. „Handreihungen und Lehrmittel, Handbücher und 
Inweifungen, encyklopädiſche Wörterbücher und Zeitichriften, das find für 
ie meiften der pädagogiſchen Arbeiter die Lebensquellen. da liegt ihr gan 
z pädagogiiher Umgang. Derartigee Umgang verflaht, wenn er nicht 
sh freunpfchaftlihen Umgang mit der Wiflenfchaft der Erziehung pflegt, 
u edleren Naturen Bedürfniß iſt“ Sodann will er den Vereinigungen 
ster den Lehrern, die bisher nicht recht haben gedeihen wollen, durch fein 
uch „eine Landkarte des pädagogifchen Arbeitöfelves, für umfangreihe päs 
gogiſche Ueberlegungen gleihfam das Programm‘ darbicten. Uetrigens 
ill das Wert, nad des Berfaflers ausdrüdlicher Erklärung, nicht zur 
nendlage alademifcher Vorträge dienen, wie man allerdings von vorn 
zein zu glauben geneigt jein könnte, fondern dem Selbſtſtudium. Die 
Michten und Zwede des Berfafierd haben mefentliben Cinfluß auf die 
u der Bearbeitung ausgeübt; die Encyllopädie der Pädagogik ift an ſich 
trachtet eine rein formale pädagogijhe Disciplin, deren Aufgabe ledig: 
b darin beftebt, aus dem Begriffe der Pädagogik ihre einzelnen Disci: 
wen und deren untergeordnete Glieder, jowie den Begriff, die Aufgabe, 
n Umfang und das gegenfeitige Verhältniß derjelben ſyſtematiſch darzu⸗ 
en. Mit den Problemen der Pädagogikt jelbit bat ‚die Encyklopaͤdie 
ts zu Schaffen. Der Berf. beſpricht aber in den Grläuterungen zu den 
ızelnen Paragraphen viele Fragen der Wiſſenſchaft ſelbſt und ſucht fie 
on bier zur Entſcheidung zu bringen, obgleidy dies in gründlicher Weiſe 
w duch die Wiſſenſchaft felbft gefcheben kann. In diefer BRemerkung 
We aber Riemand einen Vorwurf gegen den Berf. finden. Ref. wenig» 
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fiens ift ihm für dieſes abweichende Verfahren nur dankbar, ba gerade in 
diefen Grläuterungen die bereit3 befannten guten Gigenjhaften des Autors: 
Friſche und Geift, große Beleſenheit und Scharflinn, beſonders Hervortreten, 
und eine reihe Fülle anregender Gedanken ſich vorfindet. Man nimmt 
dabei eine hier und da hervortretende Neigung, feiner Anficht eine gewiſſe 
philofopbifche Unfehlbarleit zuzueignen, um jo lieber mit in den Kauf, al 
dem ernften wiflenfchaftlihen Denten auch ein erhöhetes Selbftgefühl wohl 
anſteht. Minder angenehm wird man von einer andern Eigenheit bes 
Berfafierd berührt, die darin liegt, daß er den Werth von Schlagmörtern, 
Bildern und Phraſen, die geiftreich fein follen, oder es auch wirklich find, 
von überraſchenden Citaten und PBaradoren etwas zu überſchätzen geneigt if. 

Der Verf. legt die Pädagogik in drei Hauptbisciplinen auseinander: 
die philoſophiſche, die hiſtoriſche und die praltifche Pädagogil. Die erfe 
tft ihm ein geſchloſſenes Ganze wohl bearbeiteter Begriffe, welches im Stande 
ift, ein Bewußtfein von dem Thun und den Bedingungen zu erzeugen, an 
welhe die Erziehung gebunden if. An fie fchließt fih dann im Syſten 
die praftiihe Pädagogit — nicht zu verwechſeln mit praftifcher Erziehung 
— an, welde unmittelbar (?) die Fragen zu löfen bat, die aus gegebenen 
Lebensformen erwachſen. Ref läßt es dahin geftellt fein, ob die Gegen 
überftelung der philofophifhen und praltiihen Pädagogik treffend ift, un 
erfennt an, daß der Verf. den Werth der philofophiihen Pädagogik gegen 
die Veraͤchter derſelben — die Empiriften und Routinier — entſchieden 
vertritt, wenn er dabei aud auf die Eklektiker etwas zu geringſchaäßzig be: 
abfieht, und vergißt, daß philofophiiches Denken nicht gerade an ein &y 
fem der Schulphilojophie — die Me. übrigend durchaus nicht gering 
achtet — gebunden ift. 

Die hiſtoriſche Pädagogik glaubt der Verf. am natürlichften zwiſchen 
die philofophifhe und praktiſche ftellen zu müſſen, weil die philofophlide 
wie freiefte, die praftifche die abhängigfte der pädagogiſchen Disciplinen MH. 
Und bie hiſtoriſche? Iſt fie weniger frei und abhängig? Der Berf. legt 
den wahren Grund in ein Schleiermader nachgeahmtes Bild, wornach bie 
philoſophiſche Paͤdagogik die Wurzel, vie biftoriihe der Stamm, bie preb 
tifhe die Krone eines weithin ſchattenden, lebensträftigen Baumes ift. Im 
wiſſenſchaftlichen Denten können Bilder, wie anmuthig fie aud fein mb 
gen, ſchwerlich die Stelle von Gründen vertreten, zumal wenn es mb 
problematisch ift, ob fie wahr find. Da die biftoriihe Pädagogit auch die 
Geſchichte der praftiichen einjchließt, jo ift nicht abzufehen, wie fie ver 
fändlih und fruchtbar werden könnte, wenn fie dem Syſteme der wol: 
fen vorausginge, abgejehen davon, daß der unmittelbare Bufammenbam 
der praltiihen mit der philofophifhen durch Dazwiſchenſchiebung ver ie 


riſchen auf unwiſſenſchaftliche Art zerrifien wird. jene beiden machen ge ji 


fammen die Xheoyie der Erziehung oder die Erziehungslehre aus, welchet 
die Geſchichte der theoretiichen und praktiſchen Erziehung nachzufolgen bat. 
Die philofophifhe Paͤdagogik umfaßt nad dem Verf. die pädagogiſche 


Zeleologie und die pädagogifhe Methodologie, und vie legtere die päͤdage⸗ Is 


giſche Diätetit (loͤrperliche Erziehung), die Didaktik (Unterrichtölehre) ums 
Hodegetil (die fittlihe Erziehung oder, wie der Verf. jagt: die Lehre vor 
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ex erziebliben Führung, d. i. von der erziehlihen Wirkſamkeit zur Bil: 
ung des Charakters), Wie chief diefe Gliederung, Unterjceidung und 
ordnung der Aufgaben der pädagogiihen Metbopologie ift, wie dem 
ormalismus des philoſophiſchen Syſtematiſirens, oder einem beftimmten 
hiloſophiſchen Syſteme zu Liebe die wahre Wurzel überjehen worden iſt, 
ws welcher jene Gliederung und Unterfcheidung in wiſſenſchaftlicher Gül⸗ 
gleit allein hervorwachſen kann, liegt Mar am Tage. Für die Bildung 
es Charakters, deſſen Weſen doch nur in eine bemwußte, durd fefte Mari: 
wa und Grundjäße beftimmte Richtung des Willens gejeßt werben kann, 
k gerade der Unterricht der mefentlichfte Factor, wie hoch auch die Mitwir: 
ing derjenigen erziehlihen Thätigkeit angeichlagen werben muß, vie ber 
ef. durch „Führung“ (Herbart durch Zucht) bezeichnet. 

Sehr wahr fpriht es der Verf gegen Benede (Andere werben ba: 
uch aud getroffen) aus, daß die Pſychologie erziehlihe Zmede zu begrün: 
m in keiner Weiſe vermöge. Es ift damit der weit verbreitete Irrthum 
wädgewiejen, daß die Pſychologie die einzige oder doch über Alles wid: 
sRe Grundlage der Erziehung fei. Dagegen vermochte fi der Verf. als 
abänger der Herbart'ihen Philofophie von dem Irrthume nicht loszuma: 
en, daß die Pipchologie feines Meiſters (die eracte Piychologie, wie er 
e wennt) die einzige jei, melde der Pädagogik die richtige Unterlage gebe. 
ef. widmet Herbart große und aufrichtige Hochachtung und erkennt die 
hen Berbienfte um die Pädagogik in vollem Maße an, die feine Schule 
uch jo viele ausgezeichnete willenfchaftlihe Arbeiten fi erworben bat; 
wer die Herbart'ſche Piychologie, wie große Bedeutung diejelbe ſonſt aud) 
ben mag, lann- er nicht für eine folde halten, die allein oder vorzugs⸗ 
eiſe geeignet wäre, der Pädagogik zur Grundlage zu dienen. Aehnliches 
lt von der Herbart/ihen Ethik, die dem Verf. allein philoſophiſch haltbar 
ib „für die Sonderung und gegenfeitige Beziehung der Erziehungsarbeiten 
fonder3 geeignet‘ erfcheint. Indeß liegt hierin in keiner Weiſe ein Vor⸗ 
urf für den Verfafier. Seine pädagogischen Arbeiten, jo wie die von Ziller, 
als u. ſ. w., verlieren dadurh Nichts von ihrem Werthbe, daß fie vom 
eiſte der Herbart'ihen Philofophie getragen werden. 

S. 22 f. legt ver Verf. ver Pädagogik au zur Jurisprudenz und 
edizin viele und nahe Beziehungen bei. An jene lehne fie fih an in 
mebeitung aller für den Erfolg der Erziehung höchſt einflußreichen gejell: 
aftlihen Kreife und Verhältniſſe, von der Medizin aber erwarte fie die 
gründung aller derjenigen Maßregeln und Gejege, melde fie in Bezug 
f die Grundlage des geiftigen Lebens, den leiblichen Organismus des 
glingd oder größerer und Eleinerer Kreife hinſtelle. Dies ift nicht bejon: 
$ Har, geht aber wohl etwas zu weit. Mit der Yurisprudenz fteht die 
dagogik in keiner nähern Beziehung, ebenjowenig mit der Medizin. 
gegen hätte neben der Piychologie die Phyſiologie des Menſchen ge: 
ant werben lönnen. 

Der Berf. nimmt natürlih für die Pädagogik die Berechtigung, als 
e jelbititändige Wiſſenſchaft aufzutreten, in Anſpruch. Gr geht aber 
x diefen Punkt etwas zu leiht hin, indem er ©. 22 nur jagt, daß 
je Berechtigung jebt außer Zmeifel ſei. Gewiß ift ihm nicht unbelannt, 
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daß der Pädagogik dieſe Selbſtſtändigkeit noch vielfach beftritten wird. Schon 
ein Blid auf Palmer, deſſen evangeliihe Pädagogik er oft beranzieht, hätte 
ihn beftimmen follen, die Gründe darzulegen, aus melden die Selbftftän: 
digkeit der Pädagogik fih ergiebt. Es gehört recht eigentlich zur Aufgabe 
der Encyllopädie der Pädagogik, dieſe Selbitftänvigleit über jeden begrüns 
deten Zweifel zu erheben. 

Die Deduction und Gliederung der hiftorifhen Pädagogik giebt 
zu manden Bedenken Anlaß. Die erftere ftüßt der Verf. nur darauf, daß 
die Verhältnifje, zu deren Behandlung die praktiſche Pädagogik anleitet, 
theils zu vergangenen, theils zu gegenwärtigen pädagogiſchen Zuſtänden 
vielfahe Beziehung haben und ohne deren Kenntniß weder richtig aufge 
faßt, no richtig angefaßt werden können. Hieraus würde fi aber höd» 
ftens die Nothwendigkeit einer Geſchichte der (ausübenden) Crziehung & 
geben. Die Nothwendigleit der hiſtoriſchen Pädagogik liegt wielmehr tiefer, 
nämlih darin, daß zur vollftändigen wiſſenſchaftlichen Kenntniß eines Ge 
genſtandes nothwendig feine Geſchichte gehört, weil er in feiner gegenmwärs 
tigen Geftalt willenfhaftlib gar nicht begriffen werden kann, menn man 
nicht feine vorbergegangenen Gntwidelungen im Leben wie im Denten 
fennt. — Auffallend ift es, daß der Verf. von den Hülfswiſſenſchaften der 
hiſtoriſchen Pädagogik jpriht, von den Quellen, aus welchen fie gejhöpft 
werden muß, ſchweigt. 

Die hiſtoriſche Pädagogik unterfcheidet der Verf. zuerft in pädage 
gifhe Statiftik, welche die pädagogishen Zuftände der Gegenwart bar 
ftelt, und in biftorifhe Pädagogik im eigentlihen Sinne, 
nad einer andern Seite in allgemeine und bejondere. Die allge 
meine zerfällt wieder in Geſchichte der pädagogiſchen Praris und 
Geſchichte der pädagogifhen Meinungen; die bejondere aber in 
Geſchichte der Diätetit, Didaktik, Hodegetit und praktiſchen Pädagogik. 
Die pädagogifhe Statiftif hat unftreitig eine gewiſſe Berechtigung; fobal 
fie aber in dem tiefern Sinne des Verfaſſers genommen wird, gebört fie 
doch mehr ver hiſtoriſchen Pädagogik im eigentlihen Sinne an, da die 
Gegenwart im Grunde nur ein Moment ift, der im folgenden bereits ber 
Bergangenheit angehört. Der Unterſchied zwiſchen Geſchichte der erzieh 
lihen Praxis und der erziehlihen Anfichten bezieht fich nicht blos auf den 
allgemeinen, ſondern aud auf den befondern Theil der hiſtoriſchen Paͤdagogil. 

Ueber die Behandlung der hiftorifhen Pädagogik jagt der Verf. viel 
Intereſſantes, und doc dürften nicht Alle dadurch völlig befriedigt werden. 
Er verwirft die pragmatiihe Methode der Gejchichtfchreibung, weil der 
Pragmatiler, um die Thatſachen unter das allgemeine Verhältniß von Ur 
fahe und Wirkung zu bringen, den Dingen Gewalt anthun, bald Unwe⸗ 
jentlihes betonen, bald Wefentlihes auslaflen müfle, und die Abjiht, Alles 
erllären und jedes Greigniß als ein nothwendiges Rejultat deduciren zu 
wollen, einer unbefangenen Auffallung der Dinge und Berhältniffe gera: 
dezu miberftreitet. Als ob Fehlgriffe des Pragmatilerd die pragmatiſche 
Methode felbit als falſch zu kennzeichnen vermöchten! Wäre dies der Fall, 
jo könnte aud die vom Verf. als allein richtig befürwortete genetiſche Mes 


thode der Geſchichtſchreibung als verwerflich angeſehen werden. Denn der 


‘ 
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rf. muß natürlich zugeben, daß die Ereigniſſe im Grunde doch nicht 
bft ſprechen (fie thun es höchftens für den vom rechten hiftorijchen Geifte 
shdrungenen und mit einem feinen Gehör ausgeftatteten forjchenden Ge: 
ichtſchreiber), ſondern an fi ftumm find, und daß der Geſchichtſchreiber 
erft zum Sprechen bringen muß. Iſt er aber da nit auch der Ge⸗ 
be ausgeſetzt, fie etwas ganz Anderes ſagen zu laſſen, als fie jagen wür⸗ 
x, wenn fie für fich allein ſprechen könnten? Man kann beiftimmen, wenn 
jagt wird: „Wie der Naturforfcher die ftill Schaffende Natur in ihrer 
jertftätte zu belauſchen ſucht, fo forfcht der Hiftorifer, der an das Gewor⸗ 
me berantritt, um fein Werden, den Gang und das Maß feines Wers 
nö zu errathen.” Wie viele Naturforfher mögen aber wohl der Natur 
tmwas abgelaufht haben, mas dieſer völlig fremd ift, und wie viel Ges 
bihtichreiber, welche die genetische Methode befolgten, mögen falſch geras 
vn haben! Mit vergleihen Reden gelangt man nicht zu einer willen: 
baftlihen Entſcheidung. Wie wenig übrigens der Verf. ſelbſt von wah⸗ 
em hiſtoriſchen Geijte fih leiten läßt, zeigt fein Urtheil über Baſedow, 
mb das, was er über Klopftod und Kant urtheilt, weil fie anfänglich die 
tanzöſiſche Revolution von 1789 hofinungsvoll und freudig begrüßten. 

Die künſtliche GConftruction der Geſchichte nah den Kategorien und 
08 Hineinzwängen der Thatſachen in vdiefe, wie wir das wohl in ber 
ngel’ihen Eule finden, ift ein durchaus falſcher und verwerfliher Prag: 
ufismus. Die Thatſachen jeltft find durchaus nicht todt, ſondern jchlies 
en Geift und Leben ein; aber der Geift des Geſchichtſchreibers und Den⸗ 
as muß diefen Geift und dieſes Leben erft weden. Irrthum ift dabei 
rilich möglib. Die Aufgabe der hiftoriihen Pädagogik wird immer die 
in, auf dem Gebiete ſowohl der theoretifhen, als augübenden Erziehung 
ie Thatfachen in ihrer natürlihen Aufeinanderfolge treu und wahr dar⸗ 
ilegen, in denjelben aber die Entmwidelung der erziehlihen Ideen nachzu⸗ 
een. — Warum 8. Schmidt's Geſchichte der Pädagogit, deren erfter 
knd dem Verf. doch wohl vor dem Drude feines Wertes ſchon bekannt 
ar, jidy nirgends erwähnt findet, obgleid der Verf. Citate liebt und die 
ARungen Anderer gern anerlennt, ift kaum erklärlid). 

Die praltiihe (angewandte) Pädagogik handelt der Verf. in einem 
gemeinen und einem bejondern Theile ab. In dem erftern fpricht er 
a der ungetheilten (Familien) Erziehung (Hauspädagogit und Alumnats: 
dagogif) und der getheilten oder Schul: Erziehung (Scholaſtik), melde 
tere die Lehre vom Schulregimente (Schulorganijation, Schulvodation, 
hulinjpection und Schulverfafiung) und vom Schuldienſte umfaßt. In 
a bejondern Theile ift die Rede von den Alumnaten bejonderer Art 
Räpdyeninftituten, Waifenanftalten, pädagogifhen Heilanftalten — Blinden: 
d Zaubftummeninftituten, Jdiotenanftalten, Rettungshäufern) und von den 
dulen bejonderer Art (Gymnaſialpädagogik und Volksſchulpaädagogik). 

Die allgemeinfte Gliederung der praftiihen Pädagogik in die Lehre 
n der ungetheilten und getbeilten Erziehung hat manches Anjpredende, 
nn fie aud noch Bedenken Raum giebt; audy findet fi in dem ganzen 
pitel viel PVortrefflides und Beherzigenswerthes. Dennoch erjcheint es 

das Schwädlte und am menigften !Befriedigende, nicht nur, weil es 
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ibm an ber wünſchenswerthen Vollftändigfeit mangelt, fondern aud und 
befonderd deshalb, meil der Verf. fubjectiven, lediglich feinem Erfahrungs 


kreiſe entnommenen Anſchauungen bier ungleich öfter, als in den beiben 
übrigen, den Charalter und Werth wiſſenſchaftlicher Beſtimmungen zueig 
net. Das „vie Wiſſenſchaft fordert, thut es nicht. Die Lehre von der 
ausübenden Erziehung kann nur dadurh in mifienfchaftlihem Geifte und 
in objectiver Wahrheit dargeftellt werden, wenn in den Grjabrungen ver 
fchiedener Lebenstreife das Allgemeingültige aufgefuht und mit fteter Be 
ziehung auf die pbilofophifche oder reine Pädagogik wiſſenſchaftlich darge 
ftellt wird. Ref. darf leider auf Cinzelnes nicht meiter eingeben, da feis 
Referat den zugemefienen Raum bereit3 überfchritten hat. Daher erwähnt 
er nur, daß die Stellung der Blinden» und Zaubftunmen > Inftitute unter 
bie pädagogischen Heilanftalten gerechten Bedenken unterliegt; daß die Gin 
wendungen gegen das Staatsfchulregiment nur auf die leider freilich ziem 
li allgemeinen Verirrungen defjelben gegründet, an ſich aber unberedtig 
find ; daß dem vom Verf. vorgejchlagenen Schulregiment, das nicht, wie man 
nah ©. 265 erwartet, von den Familien, ſondern ftufenmeife von ben 
Gemeinden und von ber aus vielen Gemeinden dur Vertreter gebildeten 
Schulſynode der Schulprovinz geübt werben joll, daſſelbe Präpdikat gebührt, 
das Bunſen's Idee einer Verfafiung der Kirche der Zukunft beigelegt wir, 
nämlih das ber Unausführbarfeit. Ueberdies würde es der Schulerziehung 
nur in hohem Grade nadtbeilig werden und dabei denjelben rrthümern 
und Mißgriffen unterworfen fein, wie das Staatsjchulregiment. (Man be 
denle nur, was die Schulen gegenwärtig jein würden ohne das jeit dw 
Reformation geübte Staatsfchulregiment); die Anficht über die weſent⸗ 
liche Stellung des Directors einer Schule (S. 276 unten) dürfte wohl 
nur aus der individuellen Stellung des Verfaflers hergenommen fein, wie 
wohl fonft über das Verhältniß des Directors zum Lebrercollegium viel 
Wahres und Schönes gejagt wird. Die fogenannte Cmancipation be 
Säule nad ihrer mejentlihen Richtung und Bedeutung fheint vom Be 
gar nicht begriffen zu fein,' wie S. 268 bemeift. Seine Forderung, die 
Gymnafien von der trägen Mafle der Mittelmäßigen zu befreien (6. 311), 
widerfpriht dem wahren Geifte der Erziehung eben jo, wie den Bebür 
nifien des Lebens in Gemeinde, Staat und Kirche geradezu, indem es ei⸗ 
mal gar nicht fo leicht ift, mit Sicherheit zu beftimmen, weldes ein mb 
telmäßiger Kopf ift, und gar mancher für mittelmäßig gehaltene ſich fpätes 
als talentvoll entwidelt, indem aber auch die Eymnaſien in feiner Bei 
die Aufgabe haben, geniale Gelehrte zu bilden, nicht einmal ausſchlieblich 
die, das Talent auszubilden, fondern es vielmehr auch bei ihnen hanp 
fählid mit auf die Ausbildung einer tüchtigen Gefinnung und eines een, 
fittlihen Charakters antommt, mas bei den Mittelmäßigen durchſchnitilid 
befier gelingt, ungerehnet, daß die Mittelmäßigen der Gemeinde, des 
Gtaate und der Kirche als Diener oder Glieder in der Negel ungleih er 
ſprießlichere Dienfte leiften, ald die von Talent und Genie Ueberſprudeln 
den. Es veritebt fih, daß dies nur im Gegenjaß gegen die Yorberum 
des DVerjaflers veritanden werden will, und daß damit in feiner Weife Ge 
ringſchaͤzung von Talent und Genie ausgeſprochen werben fol. 
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Der Volksſchulpädagogik find die vier letzten Seiten des Buches 
stomet. 


Wenn Ref. vorzugsweife Einiges von dem hervorhob, mo er dem 
fi. Zweifel und Widerſpruch entgegenfegen zu müflen glaubte, fo hat er 
yscch keineswegs einen Zabel ausjprehen wollen. Vielmehr möge man 
fin, ſowie in der Ausführlichleit des Neferats nur ein Zeihen von der 
deutung eriennen, bie er dem Buche beilegt, fowie von der Hochachtung, 

er dem Verf. widmet. Neben Jenem, was vielleiht minder zutrefjend 
a dürfte, bietet das Merk eine reihe Fülle anziehender Bemerkungen, 
ehrender Winke, anregender Gedanken, treffender Urtheile, gefunder Ans 
ten und beberzigensmwertber Wahrheiten. Vom Ernfte der Wiſſenſchaft 
ehbrungen, pflanzt der Verf. überall das Panier vernünftiger Freiheit 
» vernünftigen Fortjchritt auf, und befämpft mit fcharfer Waffe bie 
xegraden Beltrebungen einer unverbeflerlihen Partei, „melde das Bolt 
ner dem Vorwande heilfamer Beichräntung „in Unwiſſenheit erhält 
% dann ſich über feine Brutalität wundert.” Darum empfehlen wir 
m mit der wiſſenſchaftlichen Sprache nicht Unbelannten das Studium der 
beift angelegentlichit. ' 

- Zum Schlufje kann Ref. nicht unterlaflen, bie Frage aufzumerfen, ob 
wicht möglich ift, wenigſtens in der Willenfhaft den Sprachgebrauch 
8 Wortes „Pädagogik“ genauer zu firiren. Gegenwärtig fcbeint es ver: 
send bald für Wiſſenſchaft ver Erziehung, bald für Erziehung jelbft, 
lb für Beides zugleih gebraucht zu werden. Manches Mißverftändniß 
krde wegfallen, wenn unter „Pädagogik“ ftetd nur die „Erziehungswiſ⸗ 
ijchaft“ verſtanden würde. 


2. Pſychologie. 


Rebrbuch der Pſychologie als Naturwiſſenſchaft. Von Dr. 
Eduard Beneke, weiland Prof. an der Univerfität zu Berlin. Dritte, 
dermebrte Auflage. Neu bearbeitet und mit einem Anbange über Beneke's 
lanniliche Schriften verſehen von Johann Gottlieb Dreßler, Seminar⸗ 

ector a. D. in Bautzen. Berlin, E. S. Mittler u. Sohn, 1861. XX 
% 324 S. gr. 8. 1 Thlr. 18 Ser. 


Das Seelenleben des Menfhen. Unter dem Gefichtspunkte feiner 
organifhen Entwidelung, Verjüngung und Gefundbeit nah dem „Neuen 
Eyſtem der Pſychologie“ des Prof. Dr. Schultz⸗Schultzenſtein im Grund⸗ 
zifie bearbeitet. Bon Ferdinand Schnell. Leipzig, Fr. Fleiſcher. 1861. 
X u. 16? S. gr. 8. 24 Sgr. 


Blicke in's Triebleben der Seele. Pfychologifhe Studien für an» 

gebende Pädagogen und Pſychologen, wie aud für gebildete Bäter und 

grund: der Seelentunde überhaupt. Bon A. W. Grube. Leipzig, Fr. 
randftetter. 1861. IV u. 306 S. 8. 1 Thlr. 


Die Piychologie (in dem gewöhnlichen Sinne bes Wortes) ift immer 
eine der Grundmwillenfchaften der Pädagogik angefehen worden, und 
bE mit vollem Rechte, da die geiftige Erziehung fih natürlid auf bie 
lenkräfte im Böglinge richtet, dieſelben nicht nur als Bebingung vor: 
feßt, ſondern aud bildend darauf einzuwirken beftrebt ift. Inwiefern 
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die Erziehung, wenn auch vorwiegend, doch nicht ausſchließlich die Bil 
bung des Geiltes im Zögling zur Aufgabe, fondern es auch mit dem Leib 
lihen zu thun bat, bie Seele au mit dem Körper einen in der Wirk 
lichkeit einheitlihen Organismus bildet, ift in neuefter Zeit niht mit Um 
reht die Anthropologie ald Grundwiſſenſchaft der Pädagogik an bie 
Etelle der Pſychologie gefebt, ja es iſt fogar bie Pädagogik ald eine aw 
gewandte Anthropologie bezeihnet worden. Iſt au dieſe Bezeichnung 
nicht völlig zutreffend, fo läßt fie fi doch in einem gemwiflen Sinne dam 
rechtfertigen, wenn ber Anthropologie ein weiterer Umfang, als gewöhnlid, 
dadurch beigelegt wird, daß man auch die Ethik mit in ihr begreift. 

Ref. fieht indeß von biefer neuern Anſicht gegenwärtig ab, da ihm 
nur pſychologiſche Schriften zum Referate vorliegen. Die Piychologie, gay 
allgemein als die Wiſſenſchaft von der menfchlihen Seele *), ihren Sträften, 
Buftänden und Thätigleiten gedacht, ift, mie bereits oben angedeutet, fir 
die Pädagogik unentbehrlih, aber diefe geht in ihr nit auf. Eine Wiſ 
ſenſchaft der Erziehung ift nit möglih, ohne die Kräfte, Zuftände ww 
Thätigfeiten der Seele und bie Gejeße, nach welchen fie wirkten, fi ex» 
wideln und verlaufen, zu tennen. Die Pädagogik erhält aber dadurch bed 
nur ihre formale Unterlage; fie erfährt dadurch blos, mie fie formal x 
verfahren bat. Ihre höhern Zmede und den nothwendigen Bildungsgehal 
ertennt fie nicht aus der Piychologie, fondern nur aus der Ethik und am 
andern Wiflenfchaften. Cine Pädagogik, die nur eine angewandte Piyde 
logie fein will, ift deshalb durchaus einfeitig und in ficb nichtig. 

Ohne pfochologifhe Kenntniß ift das Werk der Erziehung gar wit 
möglih, und wenn diefe Kenntniß auch nicht mit der Renntniß eines pi 
chologiſchen Syſtems zuiammenfällt, fo leuchtet doch von ſelbſt ein, dab 
namentlih für den Pädagogen und Lehrer das Studium der Pipcologke 
von großer Wichtigkeit if. Da wirft fich aber fogleih vie ſchwer zu be 
antwortende Frage auf, welcher Pſychologie der Lehrer fich zuwenden fell 
Denn jede philoſophiſche Schule hat nicht nur ihre eigene, fondern anf 
außerhalb der philoſophiſchen Syſteme giebt es noch mande von einander 
ſehr mefentlich abweichende Bearbeitungen ber Piychologie, jede Bearbeitung 
aber macht Anſpruch darauf, allein die Wahrheit des Geelenlebens ® 
fchloffen zu haben. Gegen den Schluß des vorigen und in ber ern 
Hälfte des gegenwärtigen Jahrhunderts war es die Kant'ſche Pfuchologk, 
dann bie der naturphiloſophiſchen Schule, welche für die Rädagogit map 
gebend wurde, und in unferer Zeit ift die von Herbart unter den Pb 
dagogen, die von Beneke unter den Lehrern am meiften verbreitet. Yewe 
ift zu miffenfhaftlih und ftößt durch ihre zum Theil metaphufifhe ib 
mathematische Behandlung diejenigen ab, melde die Pfychologie um der 
praftiihen Erziehung millen ftubiren wollen, die Pfychologie von Beni 
dagegen hält fih von Metaphyſik und mathematifhen Formeln fern, Reit 
die Sache als etmas ungemein Einfaches und Leichtes dar, verbeißt fe 
laut, das ganze Getriebe der Seele fonnentlar Jedem vor Augen zu fielen, 


*) Pſychologie in weiterem Sinne bezieht fih auf die Seele überhaupt, P 
alfo auch auf die Thierſeele. 
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es nur ben fogenannten gefunden Menfchenverftand beſitzt, und legt fid 
wit jeltener Zuverfiht Unfehlbarleit bei, daß viele Lehrer dadurch für fie 
gwonnen worden find. Benele und feine eifrigen Jünger: Diefterweg, 
Deeßler, Kämmel, Raue u. f. w., haben das unbeftrittene Verdienft, das 
Studium der Piychologie unter den Lehrern angeregt, belebt und verbreitet 
mw baben; wenn fie aber ihre pſychologiſchen Auffaflungen für untrügli 
beiten, jo geben fie bamit doch zu meit, und es dürfte nicht unangemeflen 
ſein, durch einige allgemeine Bemerkungen diejenigen unter den Lehrern, 
weiche noch unbefangen find, zu einiger Vorſicht zu veranlafien, damit fie 
nicht zu raſch auf Benele ſchwören. | 

Schon die allzu große Zuverfiht auf die Unfehlbarteit Beneke's, wie 
he Dreßler in der Vorrede zu der von ihm bejorgten Auflage des Lehr 
bachs der Pſychologie darlegt, ift ganz geeignet, Mißtrauen zu erregen. 
Rad Dreßler iſt Beneke's pſychologiſches Syſtem an Wichtigkeit dem Sy⸗ 
femme des Kopernikus wenigſtens gleich; die philoſophiſchen Wiſſenſchaften 
werden durch daſſelbe die wohlthätige Umgeſtaltung erfahren, die ihnen fo 
deingend Noth thut, und es wird weniger Zeit zum Siege brauchen, als 
des Kopernikaniſche Weltſyſtem. Mit den philoſophiſchen und pſychologi⸗ 
ſchen Syſtemen bat es ſich bisher ähnlich verhalten, mie mit den Frie⸗ 
densſchluſſen zwiſchen zwei bis dahin mit einander im Kriege begriffenen 
Guaten. Der erfte Artikel folder Friedensſchlüſſe pflegte dahin zu lauten, 
daß zwiſchen beiden. betrefjenden Staaten von nun an ewig Friede und 
Freundſchaft berrihen folle. Die Ewigkeit dauerte aber gerade nur bis 
pm Ausbruche eines neuen Krieges. So iſt auch bisher jedes philojophis 
fe und pſychologiſche Syitem nur jo lange unfehlbar gewefen, bis es von 
unem neuen als unmwahr bei Seite gefhoben wurde. Wird Died nun nad 
Benete'3 pſychologiſchen Entdedungen anders fein? Nef. glaubt es nidt. 
Benn au, wie Drebler bemerkt, Beneke's Verdienfte um die Pſychologie 
von den Philoſophen mehr und mehr anerlannt werden, fo iſt doch noch 
nicht der geringſte Anſchein vorhanden, daß die Beneke'ſche Pſychologie als 
felhe bei denjenigen, die ſich wiſſenſchaftlich mit Pſychologie bejchäftigen, 
«gemeinere Anertennung fände. Die zablreihen Bearbeitungen der Pfy: 
qologie feit 1833 bis auf die neuelte Zeit geben davon Zeugniß. Selbſt 
Sortlage, der fi über die Arbeiten Beneke's fo günjtig ausſpricht, er⸗ 
wartet für die Pſychologie erit no einen Columbus oder Kopernikus. 
Huch ift der Gegenitand viel zu ſchwierig, als daß anzunehmen wäre, Bes 
wie bätte mit einem Male das Richtige getroffen. Er madht ja Anſpruch 
darauf, der Erfte zu fein, der die Pſychologie rein nah naturwiſſenſchaft⸗ 
her Methode behandelt hat. 

Dreßler ſtützt feine Zuverfiht von ber Unfehlbarkeit der Beneke'ſchen 
Nychologie hauptjählih auf die Pädagogen. „Die Pädagogen”, fo fagt 
& ©. XI der Vorreve, „haben natürli das nächte Interefje, fi mit 
Geelentunde zu bejhäftigen, und da fie gefunden haben, daß die Seele 
ſicher gehorcht, wenn man fie im Unterriht und in der Erziehung nad 
der neuen, von Beneke aufgeftellten Theorie behandelt, fo hat fich ihnen 
dieſe Theorie praltiih bewährt, fie hat für diefelben das Eiegel der Ges 
vigheit durch unmittelbare, felbfteigene Erfahrung aufgenrüdt erhalten, und 
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einen gültigern Stempel der Wahrheit giebt e8 nit. Die Pbilofophen 
tönnen natürlich folhe Grfahrungen direct weniger maden, und fo ift es 
fein Wunder, daß fie mit ihrer Zuftimmung noch vielfach zurüchalten.“ 
63 drängen ſich hierbei zwei Fragen auf. Zuerſt die, ob es wohlgethau 
fei, die Befähigung zur Entſcheidung über wiſſenſchaftliche Syfteme Denen 
abzujprehen, die als die eigentlihen Sadverftändigen angejehen werden 
müflen, und diejelbe auf Soldye zu übertragen, die dem Gegenftande wills 
Schaftlih ferner ftehen. Was würden die Pädagogen dazu fagen, wenn 
zur Beurtheilung eines pädagogiſchen Syſtems andere Fachgelehrte, als fe 
felbft, für befähigter gehalten würden, oder die Lehrer, wenn Jemand be 
baupten wollte, die Ellern ihrer Schüler wären befähigt, ihre Lehrmethode 
zichtiger zu beurtbeilen, ald andere Lehrer. Die andere fih aufprängene 
Frage aber ift die, woher Dreßler Vollmacht erhalten habe, im Names 
der Pädagogen fo zu ſprechen, wie er fpridt. Diefe Vollmadt kam 
hoͤchſtens von ihm felbit, von Diefterweg und wenigen Andern ausgeflell 
worden fein, Ref. wenigſtens weiß es nicht, daß die Beneke'ſche Pſychol⸗ 
gie und Pädagogil unter den Pädagogen viele Anhänger zählte. Ueber 
zajchend ift übrigens Dreßler's DVerfiherung, daß die Seele ficher gehoukt, 
wenn fie nur nah Beneke's piychologiicher Theorie behandelt wird. Re 
bat bisher die Seele nicht für ein jo gehorſames Weſen gehalten, weil fe 
ihm in den verjchiedenen Menjchen ihre Eigenthümlichkeiten zu haben ſchien 
er wird jebody gem zu Benele und Dreßler ſich befennen, wenn für jew 
Berfiherung ein genügender Beweis erbracht wird. 

Benele fieht die Piyhologie als veine Naturwifienfhaft, natürlich al 
Wiſſenſchaft der innern Natur an, und er bat hierin wohl nicht mit Un 
seht vielfache Zuftimmung gefunden. Indeß ift dieſe Anficht auch wen 
anderer Seite beftritten worden, und unter den naturwifienfchaftlichen Pi 
chologen — denn Benele iſt nicht der einzige — giebt es nody ſehr wer 
fhiedenartige und von Benele jehr abweichende Richtungen, deren jebe In 
ſpruch auf Richtigkeit macht. Die Biychologie von Metaphyſik frei n 
halten, hat ſicher ungemein viel für ſich; auch ſcheint fie für eine mathe 
matifhe Behandlung wenig geeignet zu fein, wiewohl die Herbart’ides 
Pſychologen an Metaphyſik und Mathematik noch feithalten. Wenn baves 
abgejehen wird, dab aud der wiſſenſchaftliche Sprachgebrauch pwiſchen 
Natur und Geift beitimmt unterjcheidet, jo läßt fi bie Anficht, die Bude 
logie müfje als reine Naturwiſſenſchaft behandelt werden, auch auf die Me 
thode beziehen, daß nämlich bei ihr die naturwifienfchaftlihe Methode allein 
anzumwenden fei. Diefe Methode befteht, jo viel Ref. weiß, darin, deh 
zunädft die Thatſachen feitgeftellt und ihrer Uebereinftimmung oder er 
ſchiedenartigleit nach georbnet werden; ſodann richtet ſich die Zorfhung 
auf die Regelmaͤßigkeit und Gefegmäßigteit in diefen Thatſachen, und ge 
legt werben die Urſachen oder Kräfte, wodurch fie entſtehen, zu erforſchea 
geſucht. Es iſt an ſich Mar, daß die Anwendung der in der Wiflenfhet 
von der äußern Natur befolgten Methode auf die Piychologie ihre befew 
dern Schwierigleiten bat, ja zum Theil unmöglich if. Denn fchon bei der 
Feſtſtellung der pſychiſchen Erfcheinungen und Thatfachen find manche Wit 
tel, deren ſich die Naturwiſſenſchaft bedient, gar nicht zu benupen. Wenn 
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ber auch hiervon abgefehen wird, fo ftellt fi doch fofort heraus, daß 
zeneke die naturwiflenfchaftlihe Methode gar nicht befolgt. Weit entfernt, 
or Allem die pſychiſchen Thatſachen (Erſcheinungen, Zuftände, Thaͤtigkei⸗ 
en), feftzuftellen, geht er vielmehr von Hypothefen über die Grundgeſetze 
m» Grundkräfte der Seele aus, von bloßen Annahmen, unbewiefenen 
Sägen, und conftruirt auf diefer Grundlage feine pſychologiſche Theorie. 
Bie er nun doch dieſe Theorie für abfolut richtig, für unfehlbar halten 
aun, ertlärt fi nur daraus, daß er die Anlicht hat, die auf feine Hypo⸗ 
heſen gegründete Erklärung der pſychiſchen Erſcheinungen und Zuſtände 
ei die natürlihjte und allein richtige, jede andere dagegen unnatürli und 
nf. Aber auch diefe Anficht ift von ihm durd Nichts bewieſen worden, 
uud aljo eben wohl nur eine Hypotheſe. So beruht fein Syſtem lediglich 
m bloken Annahmen, auf Willkür. Ref. will damit noch gar nicht 
lagen, daß dieſes Syſtem im Ganzen oder in einzelnen Theilen falſch jei; 
die Kolgerung daraus muß er ſich aber erlauben, daß Benele's Theorie, 
fo wie fie fi in feinem Lehrbuche giebt, den Stempel der Unfehlbarkeit 
nicht an ſich trägt, und daß das günftigfte Urtheil, das fih wiſſenſchaftlich 
über fie fällen läßt, ihm nur Wahrſcheinlichkeit würde zueignen kön⸗ 
men. Bu erwähnen ift noch, daß DBenele jelbit in $. 8 der Ginleitung 
von einer rüdgängigen Conftruction oder Zergliederung ver 
Wohiihen Thatſachen fpricht, die erforderlich fei, um von ber Erſcheinung 
am Urfprünglihen oder Glementarifchen zu gelangen, und Ref. 
begweifelt nicht, daß Beneke viefe Zergliederung für fi vorgenommen habe. 
6 hätte diefelbe aber vor den Augen feiner Lefer vornehmen, nicht aber 
im erften Kapitel ſogleich die allgemeinen Grundproceſſe oder Grundgeſetze, 
fewie die Grundkraͤfte oder das Grundweſen der Seele abhandeln follen. 
Als einzige Quelle der pſychologiſchen Erkenntniß wird von Benele 
das Selbſtbewußtſein anerlannt, und er betrachtet deshalb die Seele 
win für fih, ohne Rüdfiht auf ihre Vereinigung mit dem Körper, d. h. 
ne einen Einfluß ber leiblihen Organijation auf die pſychiſchen Zuftände 
bei der Erklaͤrung diejer zu Hülfe zu nehmen, eine Einmiſchung der Phy⸗ 
Ielogie in die Pſychologie zu geitatten. Ob dies das Nichtige fei, kann 
Öqweifelt werden. Denn die Bereinigung von Seele und Körper zu einem 
nbeitlihen Organismus ift nicht beftritten; .jelbit das Bewußtfein weiß 
Deu einer Gejchiedenheit beider Nichts. Wenn Benele dennod die Seele 
win für fich betrachtet, fo ift dies eine Abftraction, die kaum ftatthaft zu 
fen ſcheint. Denn es läßt ſich fragen, ob wir in der ifolirten Seele auch 
gleich die mit ihrem Körper zu einem einheitlichen Organismus vereinigte 
Seele tennen lernen. Diefer Zweifel muß verftärlt werben, wenn man 
feht, wie Beneke alle Gradverjchievenheiten, die fih in den Zuftänden und 
Ahätigleiten bei verſchiedenen Perſonen der Beobachtung aufbrängen, ledig: 
&h auf quantitative (oder Grad⸗) Unterjchiede der Unvermögen der Seele 
mrädführt *). Diefe Erklärung ift wohl zu einjeitig. Wenn auch, wie 
Benele mit Recht jagt, das Selbitbewußtjein von einem urfächlichen Zu⸗ 


*) So glaubt Ref. 8. 294, verglichen mit 8. 395 und $. 22, verfichen 
m wwüffen. 
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ſammenhange der finnlihen Empfindungen mit der Erregung ber leiblichen 
Organe, der Thätigkeit der Seele mit der Thätigleit der Nerven und bes 
Gehirns, Nichts weiß: fo läßt ſich doch wohl ſchwerlich nachweiſen, daß bie 
quantitativen Unterſchiede der Seelengebilde bei verjchievdenen DMenjchen 
lediglid in quantitativen Unterfchieden der Urvermögen, und niemals in 
der körperliben Organijation ihren Grund haben. 

Da die pſychologiſche Beobahtung durch das Selbitbewußtjein ver 
mittelt wird, jo bat nach Beneke die Piychologie den Vorzug der größere 
Unmittelbarleit der Auffaflung der in ihren Bereich fallenden Erfcheinungen 
vor der Wiſſenſchaft der äußern Natur voraus. Durch das Gelbftbewußb 
fein nämlich, fo fpricht ſich Beneke weiter aus, nehmen wir nicht, wie dürch 
bie äußern Sinne, blos die Ginprüde der Dinge und ihrer Erfolge auf 
uns wahr, ſondern die Dinge und Erfolge, wie fie in ſich felber ſind, 
oder in voller Wahrheit; und hiermit wird die Piychelogie eines mehr 
innerlihben Begreifens mächtig. Da nun aud bei länger fort 
gefegter und einfihtsvoll geleiteter Uebung für die Aufick 
fung der pſychiſchen Producte und Erfolge eine eben fo große, ja eine nob 
größere Klarheit und Beſtimmtheit ſich erwerben läßt, als in Bezug af 
das Leiblihe: fo können die Erkenntniſſe von ben pſychiſchen Formen ww 
Brocefien zu jo großer Beſtimmtheit, Genauigleit und Feinheit 
ausgebildet werden, daß die Erlenntnifje vom Xeiblihen weit dahinter ge 
rüdftehen, und niemals zu folder Vollkommenheit erhoben werden können, 
wie die pſychologiſchen Erkenntniſſe ſchon jet (d. h. nad Beneke's Theorie 
angeblich) befißen. 

Diefer Anfiht, in welcher Beneke's Glaube an die Unfehlbarteit 
nes Syſtems wurzelt, widerſpricht die Geſchichte der Pfychologie im 
Vierteljahrhundert geradezu, wie die zablreihen pſychologiſchen Arbeiten bei 
weiſen. Wohl alle Piychologen, außer den Benelianern, erlennen vielmeße' 
an, daß die Erfenntniß der Erſcheinungen des Seelenlebens die größten 
Schmierigleiten barbiete, die in verjchiedenen Umſtänden begründet fh 
Bei der pſychologiſchen Beobachtung trennt fih das Ich in zwei Theile, 
deren einer den andern beobadtet, was eine große Anjtrengung erforber, 
Viele Zuftände vertragen eine ſolche fünftlihe Theilung gar nicht, oder wei 
den durch den jo erzeugten Beobadtungsfehler gänzlih modificirt. Bes 
beobachtende Theil ift allen Einflüflen der Eigenliebe und Sucht nad Gel 
famleiten preisgegeben, während in dem beobadıteten Theile ſich das Gleich 
zeitige verwirrt. Das Intereſſe am Beobachteten ſteht meift dem Inte 
am Beobachten jelbft im Wege. Die Beobahtungen beziehen fi t 
nur auf das beobadhtende Individuum, und würden wir nicht, wollten 
und damit begnügen, ähnlich verfahren, ald wenn ein Zoologe eine J 
fpecied nur aus der Beobachtung eines einzelnen Individuums charak 
-firte? Seelenzuftände Anderer können aber nur infoweit beobachtet w 
als der eigene Seelenzuftand eine genaue Auffafjung der genauen We 
rung bes fremden ift, und Grperimente find der Natur der Sache 
dabei ganz ausgeſchloſſen. Die Erfahrungen fremder Selbſtbeobachtung f 
doppelt unſicher. Biele Zuftände der Geele können wir gar nit an wi 
ſelbſt beobachten, weil fie die bewußte Aufmerkſamkeit, die Grundlage ale 
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eobachtung, aufheben (3. B. wenn ein Affect einen hohen Grad erreicht, 

er Zuftände, die fih nur ausnahmsweije bei einzelnen Individuen zei⸗ 

a, wie der Blödſinn). Hierzu kommt nad des Nef Anfiht no, daß 

is Selbjibemußtfein eben wohl ein pſychiſches Phänomen, und daß es oft 

heoterig ift, das Beobachtete in Maren Morten zum Verftänpniß zu brin- 

. Dieje überaus bebeutenden Schwierigleiten der pſychologiſchen Beob: 

Stang anerlennend, jagt jelbft Yortlage, den Dreßler faft zu den Anhän- 

u Beneke's zu rechnen geneigt ift: „Das Selbſterkennen ift verwidelter, 

8 das Erkennen äußerliher Objecte. Daß das Selbiterfennen das ein- 

We ſei, weil ja felber ſich Jeder der Nächte ift, beruht auf einer Täu⸗ 

bang. Unſer Blid ift von Natur nah außen gerichtet. Hiernach ergiebt 

& von jelbft, was von der Genauigkeit, die Beneke der Selbitbeobachtung 

ufchreibt, von der gerühmten unübertrefibaren Sicherheit feiner Methode 

3 der vorgeblichen Unfehlbarkeit feiner pſychologiſchen Theorie zu halten iſt. 

Ref. hat bis jegt nur allgemeine Bedenken gegen die Annahme Drep- 

ws, daß die Beneke'ſche Pſychologie untrüglich fei, hervorgehoben. Nun 

ste für diejenigen Lefer, welche dieſe Pſychologie noch nicht Fennen, die: 

Me in ihren Grundzügen felbft dargelegt und beurtheilt werden. Das 

Wrde jedoch hier zu weit führen, wie es aud dem Biwede dieſes Referats 

ut angemejien wäre. Deshalb begnügt fih Ref. mit einigen meitern 

Bemerkungen über Einzelnes in der ausgeführten Theorie Beneke's. Die: 

be geht von folgenden Grundanfichten aus: 

1. Bon der menfhlichen Seele werben, in Yolge von Eindrücken oder 

Weisen, die ihr von außen kommen, finnlihe Empfindungen und Wahrneh⸗ 

wi gebildet. Für die Erzeugung berfelben werden gemifle innere 

äfte und Bermögen (Ürvermögen) vorausgefeßt, die von fo man: 

Wfacher Art find, mie die Reize felbft. Diefe Reize find die Nahrung 

we Seele. 

& 2. Der menſchlichen Seele bilden fi fortwährend neue Urvermö: 
oder Urfräfte an. Bon dieſem Procefje weiß zwar das Selbftbewußt: 
Nichts; aber diefe Hypotheſe erhält dadurch Gemwißheit, daß vor Zeit 

Seit eine Erſchöpfung der Urvermögen eintritt (d. h. eine Unfähigteit, 

ie Wahrnehmungen zu bilden, weldhe ein Eingehen von freien Ur: 

de ve erfordern), und daß diefe dann fpäter wieder für einen mebr 
| kt wentiger ausgedehnten Verbrauch vorliegen. 
8. Die Verbindung von Vermögen und Reizen in den finnlihen Em: 
ngen zeigt bald eine feftere, bald eine weniger feſte Durchbrins 
diefer beiden Arten von Elementen. Alle pſychiſchen Entwidelungen 
in jedem Augenblide beftrebt, die ihnen beweglich gegebenen Elemente 
einander auszugleihen. Alles, was in der menſchlichen Seele mit 
Bolltommenbeit gebildet worden ift, erhält fih, auch nachdem es 

m dem Bemwußtfein oder der erregten Geelenentwidelung verſchwunden 

% im unbewußten ober innern Seelenfein, aus welchem es dann fpäter 

Beber in die bewußte Seelenentwidelung eingehen oder reproducirt werden 

m. Diefe unbewußt ſich erhaltenden pſychiſchen Produkte nennt Benele 

Spuren oder Angelegtheiten. 

gen, Zahresberiät. XIV. 92 
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4. Sleihe pſychiſche Gehilde der menſchlichen Seele, und ähnliche 
nah Maßgabe ihrer Gleichheit, ziehen einander an, oder ftreben mit einaus 
der, nähere Verbindungen einzugehen, 

Bon dieſen vier Grundprocelien, melde die Grundlage von Beneles 
piochologifher Theorie bilden, und aus melden er alle pſychiſchen Ent⸗ 
widelungen ableitet, ijt der erſte ein nicht beitrittener Erfahrungsfag. Auch 
gegen die Annahme von Urkräften oder Urvermögen ift an ſich Nichts eim 
zuwenden. Dagegen ift die Annahme von unzähligen Urvermögen un 
von ber fortwährenden Anbildung neuer nit in der Nothwendigleit be 
gründet, ja unnatürlid. Es ift denkbar, daß jede der in den Sinneien 
ganen begründeten Klaſſen äußerer Reize ein bejondered Urvermögen ver 
ausjest; man kann fi aber faum denten, daß jeber einzelne Reiz fein 
befonderes Urvermögen fordert, wie diefe Urvermögen von einander unter 
„ſchieden und doch wieder auf's Innigſte vereint in der Seele vorhande | 
find, Bon der Seele heißt es, daß es für fie kein „Wo“ giebt, daß alle 
ihre Theile nirgend find, meil das Selbitbewußtfein, unfer einziger Gv 
kenntnißquell, unmittelbar und an ſich (ohne Hinzunahme äußerer Sin). 
nit das Mindeſte von räumlicher Beziehung in fih bat (das ift nicht ber 
Sonders Mar, zumal da hier von Theilen der Seele die Rede ift, won. 
das Selbfibemußtfein auch Nichts weiß). Auch die Annabme, daß vie iin, : 
vermögen von Weizen bald ganz, bald zum Theil, bald gar nicht erfüllı . 
fein follen, läßt Teinen deutlihen Gedanlen zu. Noch wunderbarer abe 
erfcheint im zweiten Grundprocefje die Vorausſetzung, daß ſich der Seele 
fortwährend neue Urvermögen anbilden. Die Natur dieſes Procefies nähen, 
zu beflimmen, ift freilich Benele, nad feinem eigenen Geſtaͤndniſſe, völlig, 
außer Stande, und fo wäre es unnötbig, deshalb zmweifelnde Fragen aufy 
zuwerfen. Nur das fei bemerlt, daß die zeitweife eintretende Grichöpfung,: 
oder Unfähigkeit der Seele, finnlihe Wahrnehmungen zu bilden, noch durch, 
aus nicht die Annahme einer fortwährenden Anbildung neuer Umermöges | 
rechtfertigen kann. — Kurz, Beneke's ganze Anfiht von den Ur 
it eine Hypotheje, die an Unklarheit und großen Schwierigleiten zu ai 
und auf bloßer Willfür zu beruben ſcheint. 

Der Grundproceß unter Ziffer 3 iſt ebenfall$ eine bloße Hypotheig, 
deren Nothwendigkeit niht unmittelbar einleuchtet. Was insbefondere dig. 
Annahme betrifit, daß Alles, was in der Seele mit einiger Volllommenheh. 
gebildet worven ift, ald Spur oder Angelegtheit auch unbewußt ſich ferten 
halte und ſpäter wieder reproducirt werden, d. h. in die bewußte 
entwidelung eintreten könne, fo beruht dieſelbe auf dem Schluffe: 
vieles in ver Seele Gebilvete und aus dem Bemußtjein Verſchwunden, 
jpäter reproducirt oder wieder bewußt werben kann, fo findet bies ke, 
allen Seelengebilven ftatt. Diefer Schluß führt höchftens zur Wahrſchein. 
lichkeit, nicht zur Gewißbeit. Andere Pſychologen haben angenommen, babe, 
ähnlid wie im Körper, ber ganze Seelengehalt ſich allmählig erneuere, einn 
Anficht, für welche Mandyes fpriht. Sicher iſt, daß gar viele Vorftellum. 
gen lange unbewußt in ber Seele fi erhalten und unter geeigneten Um. 
ftänden, oft ſcheinbar ohne alle Veranlaſſung, in's Bewußtſein zurudtretes; 
aber es iſt ein zur Zeit noch nicht gelöftes Näthjel, worin dies feinen 


Allgemeine Paͤdagogik. 499 


mb bat und ob es für alle Vorftellungen gilt. Noch mehr fraglich ift 
aber, ob dies auch auf die finnlihen Empfindungen anwendbar ift, und 
Lehre von den Spuren oder Angelegtbeiten ijt eine der dun⸗ 
jew Partien der „neuen Pſychologie.“ 

Die im vierten Grundprocefie liegende Hypotheſe ift noch den wenig: 
ı Bedenten ausgeſetzt; nur an der Form, unter mwelder fie ausgejprochen 

lönnte Anftoß genommen werden, da an der Verſchmelzung ber pſychi⸗ 
m ‚Gebilde wohl die Willkür einen nicht geringen Antheil bat. 

Es ift Benele mehrfach nachgerühmt worden, daß feine Theorie des 
wftellens nicht nur ſcharfſinnig fei, ſondern auch viel Richtiges enthalte. 
WB mag zugegeben werden. Dagegen unterliegt feine Anficht von dem, 
w man eigentlich Intelligenz — Beritand, Vernunft — zu nennen pflegt, 
mcherlei Bedenten. Ref. kann jedoch hier nicht weiter darauf eingeben. 
5 Bezug auf die Gefühle und Begehrungen muß er aber noch einige 
uete jagen. 

Darüber herrſcht unter den Pſychologen, wie weit auch ſonſt ihre 
uſichten und Theorien auseinander gehen mögen, faſt Einſtimmigkeit, daß 
» mannichfaltigen, in der ausgebildeten Seele dem Selbſtbewußtſein ſich 
sHetenden Erſcheinungen und Produkte ſich unter drei Hauptklaſſen brin- 
w laflen: Borftellungen, Begehbrungen, Gefühle rüber 
hete man nun dieje drei Klaſſen piochiicher Phänomene, die als quali= 
ds von einander verjchieven angejehen wurden, auf drei urfprünglid 
eſchiedene und angeborene Seelenvermögen: das Borftellungs-, Begeh⸗ 
wg: und Gefühlsvermögen, zurüd. Dieſe alte Anſicht hat, menigftens 
das Angeborenjein jener Bermögen betrifft, wohl kaum noch einen 
wtbeidiger unter den neuen Pſychologen. Nah Herbart hat nun aud 
Wnele den Verſuch gemacht, nachzuweiſen, daß jene drei Vermögen nicht 
as nicht angeboren, vielmehr erft nad) und nad entitanden, fondern aud 
Mt qualitativ verjchieden find und fich deshalb auf einfachere Elemente 
nadführen lafien. Als der Seele von Anfang an eigen werden von ihm 
W gewiſſe Urfräfte vder Urvermögen angenommen, welche die an die 
le kommenden Reize aufnehmen, wodurch finnlihe Empfindungen ent: 
Wen, die fih dann durch Verſchmelzung und Verbindung nad beftimmten 
Wegen zu Borftellungen und Begriffen, Urtheilen und Schlüffen entwideln 
W: geitalten können. Nicht minder aber entwideln ſich aus den durch 
Weinigung von Neizen und Urvermögen entftehenden Produkten (Empfin: 
gen) diejenigen pſychiſchen Erſcheinungen, die dem Begehren und dem 
Mh untergeordnet zu werben pflegen. Diejer Verſuch Benekes, die Er- 
iainifie, Begehrungen und Gefühle auf eine gemeinjchaftlihe Grundlage, 
b-elementarifchen pſychiſchen Entmwidelungen, zurüdzuführen, ift mehrfach 
4 finnreih bezeichnet worden, ob er aber das Richtige getroffen bat, 
übt dahin geftellt. Wenigftens find Einwendungen dagegen erhoben mwors 
a, die kaum unbegründet fein dürften. Wenn nämlih Benele Recht 
tte, fo wären Grlenntniffe, Begehrungen und Gefühle nicht qualitativ, 
h. ihrer weſentlichen Bejchaffenheit nad verfchieden, ſondern nur quan⸗ 
io, d. b. fie unterfheiden fih nur dur ein Mehr oder Weniger von 
ig ober innerer Kraft. Nah Benele'3 Theorie nämlich entitehen Bors 
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ftellungen (Erfenntniffe), wenn Vermögen und Reize einander völlig 
durchdrungen haben, oder bie legtern von den erftern angeeignet find, 
Begehrungen (Strebungen), wenn die Reize wieder verſchwunden, bie 
Vermögen wieder frei geworden, als unerfüllt find, und Gefühle, wenn 
wir und der Beſchaffenheiten (der Kräftigfeit, Grregtheit, Friſche, Stärke 
u. ſ. mw.)-unferer Thätigkeiten und Zuflände im Verhältniß zu den unmit⸗ 
telbar neben ihnen gegebenen bewußt werden. Nun ift aber ſchwer be 
greifli, mie ein und dafjelbe Urvermögen, je nah dem verjchiedenen Ver: 
bältnifje des Neizes, bald zu einer Erkenntniß, bald zu einem Begehren, 
bald zu einem Gefühle angeregt werden fünnte. Angenommen, daß ein 
freies, d. h. ein von einem Reize nicht erfülltes, Urvermögen weſentlich 
ein Streben ($. 25) wäre, d. 5. zu einer Begehrung angeregt würde, 
jo könnte doch dieſes Streben nur darauf gerichtet fein, ſich mit einem 
Reize zu erfüllen, d. 5. zu einer Erkenntniß angeregt zu werben. Das 
Streben ift aber nah allgemeinen Begriffen die Anregung der Seele zu 
einer Wirkſamkeit nad außen, zum Handeln. Noch größern Bedenken ik 
aber Beneke's Theorie des Gefühl! ausgeſetzt. Denn nad derjelben iR ein 
Gefühl das unmittelbare Bemwußtfein von einem Buftande in ber 
Seele, während doch der Zuftand felbft das Gefühl if. Wir werben 
uns der Gefühle bewußt, aber dieſes Bemußtfein kann doch unmöglid das 
Gefühl jelbit jein, dem wird dad Bewußtſein eines Jeden widerſprechen. 
Daß die Gefühle von mejentlih anderer Beſchaffenheit find, als die Gr 
fenntnijje, ſcheint auch daraus zu erhellen, daß die verjchievenen Arten 
derfelben ungleih weniger zahlreih, als die Arten der Erlenntnifie, um 
einer höhern Entmidelung nicht fähig find. Bekanntlich find die Gefühle 
diejenigen pſychiſchen Phänomene, deren Grllärung den Pſychologen die 
meiften Schwierigleiten macht. Vielleicht ift daraus zu fchließen, daß Re 
die tieffte Grundlage aller Seelenentwidelungen bilden. 

Ein Hauptproblem der Piychologie ift gegenwärtig die Nachweifung, 
daß die Erkenntniſſe, Begehrungen und Gefühle auf diefelben einfachen 
pſychiſchen Elemente zurüdgeführt werben lünnen. Berfchiedenartige Ber 
ſuche bierzu find gemacht worden, aber noch leiner hat allgemeinere Aw: 
fennung gefunden. Alle diefe Verſuche geben von Hypotheſen, von unbe 
wiejenen Annahmen aus. Wenn, mie es Ref. falt fcheint, vie Löfung 
jenes Problems davon abhängt, was für ein Weſen die Seele eigentlih 
ift, fo dürfte dieſelbe noch lange auf fih warten lafien. Glüdlichermeit 
ift die Erziehung und Pädagogik bei diefer Frage weniger betbeiligt, da es 
für fie doch nur auf die Gefege antommt, nad welchen die pſychiſchen Bu 
ftände und Xhätigleiten erfahrungsmäßig ſich entwideln und bilden, tie 
Geſetze aber ſchon jegt für erziehlihe BZwede in genügendem Grade vos 
den Piychologen erfannt worden find. 

Ref. bat durd feine Bemerkungen die „neue Pſychologie“ nicht be 
ftreiten oder widerlegen wollen. Seine Abficht dabei war nur bie, darau 
aufmerkſam zu maden, daß die Behauptung Dreßler's und anderer Au 
bänger Beneke's, deſſen pſychologiſche Theorie fei unumftößlich gewiß, ih 
Meifter ſei unfehlbar, doch etwas gewagt fein möchte. Benele hat ungen ſ 
tennbar ſich große Verbienfte um die Pſychologie erworben; ihm und feinen. Mi 








‚Allgemeine Pädagogif. 501 


Schülern gebührt auch das Verdienſt, mit Eifer und Ausdauer die Auf: 
nerffamleit des Lebrerftandes auf die Pſychologie hingelenkt und das Stus 
num derſelben gefördert zu haben. Dieſes Berdienft wird ihnen unbe: 
Rritten bleiben, wenn aud die „neue Pſychologie“ einmal veralten follte, 
wie ſchon manches wiſſenſchaftliche Syſtem veraltet if. Mögen die Lehrer 
nur recht eifrig und ernft mit Pfychologie fi beihäftigen, jelbit mit ber 
Benele'3, mögen fie aber an bie leßtere, mie an jede andere, nicht mit 
vem Vorurtheile berantreten, als ob fie vor der abfoluten Wahrheit flün: 
ven. Es wird noch vieler Verfuche bedürfen, bevor der Schleier, momit 
ie Entwidelungen unſeres Seelenlebens bededt find, völlig gelüftet wird. 
Ramentlid bedarf es dazu erſt noch genauer Beobachtung der Seelenzu: 
Rinde und der Geelenentwidelungen auf den verſchiedenen Altersſtufen. 
Denlende und der Piychologie befreundete Lehrer fünnen da ein reiches 
Arbeitsfeld finden. 

Zum Schluſſe noh ein Wort über das Verhältniß der Pſychologie 
Benele'3 zu deſſen Erziehungslehre. Die leßtere ift faft nur eine ange: 
wandte Piychologie.e Das ift ihr Hauptfehler. Darum ift fie fo dürr 
md troden, ohne höhern Schwung, ohne idealen Gehalt. Denn die Piy: 
hologie, wie wichtig fie auch für die Pädagogik ift, bat es doch immer 
ne mit Formen zu thun ohne fubltantiellen Gehalt. Es ift aber die Auf: 
gabe der Erziehungslehre, für diefe Formen den rechten, würdigen, eveln 
und verevelnden Inhalt zu finden. Diefer ift anderswo, als in der Pſy⸗ 
hhologie zu ſuchen. Daher iſt ed auch nicht gerade nothwendig, daß eine 
anf der „neuen Pinhologie‘ auferbaute Grziehungslehre jo troden und fo 
wenig ideal fei, wie die von Beneke. 

In Nr. 5 liegt uns ein anderes Syſtem der Pſychologie vor, das 
nicht minder, als das Beneke's, Anſpruch erhebt, das allein richtige zu 
kin und eine völlige Umgeſtaltung der Wiſſenſchaften zu begründen. Auch 
berin bat es mit der „neuen Pſychologie“ gleiches Schidfal, daß e3 von 
ven Pſychologen in Geringſchätßung ignorirt wird, dagegen unter den Zeh: 
em Anhänger gefunden hat. Mas uns zur Anzeige vorliegt, ift ein kurzer 
luszug aus dem „Neues Syſtem der Piychologie. Von Dr. C. 9. Schultz⸗ 
Schulgenftein, das 1855 in Berlin erfchienen if. Mit viefem Buche 
nebte Ref. ſich bekannt mahen, um ein Urtheil über den Auszug zu ge: 
nnnen. Gr gefteht aber offen ein, daß er, ungeadtet darauf verwendeter 
Rübe, zur Zeit außer Stande ſich befindet, eine Darſtellung dieſes neuen 
ſychologiſchen Syſtems zu geben, welche die Lefer zu befriedigen vermöchte. 
Ye Schuld liegt zum Theil gewiß an ihm felbft, zum Theil aber doch 
obl auch an der Darftellung von Schulg : Schulgenftein. Die ermüdende 
weite derjelben, ſowie die tete Wiederholung derfelben Polemik und der: 
iben Gedanten erſchweren die Auffaffung der Grundideen des Syſtems, 
tt fie zu erleihtern. Cs gehört eine unjäglihe Geduld dazu, nur 100 
eiten (und dies Buch zählt deren 1000) zu lefen, und es ift faum mög: 
h, die Aufmerlfamleit geipannt zu erhalten und ven Faden des Gedan— 
nganges durch das wuchernde Beiwerk zu verfolgen. Darum ift der erjle 
indrud, den dieſes neue Spyflem ver Piychologie auf Ref. gemacht hat, 
nächſt ein minder günftiger gewejen, zumal da ber Berf. eine Menge 
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von Procefjen des leibliben Lebens hergenommener Ausprüde in die Piy: 
hologie einführt, die nad des Nef. Anficht den Geſchmad beleidigen, fo 
bezeichnend fie auch fonft fein mögen. Haft auf jeder Seite ftößt man auf 
Ausdrüde, wie: Lebensmittel der Seele, Geiltesmehrungstammer , Geiltee: 
küche, Geiftestöche, geiftige Kochkunſt, Seelenhunger, Geiltesmagen, Geiles: 
blut, geiftiges Aufftoßen, geiftige Indigeſtion, Geiltegercremente, Geiſies 
maufer, Raupenhäute der Seelenentwidelungen u. ſ. w. Schon aus biejen 
Ausdrücken ift erfichtlih, mohinaus der Berf. will. Der Grundgebauk 
defielben ift nämlich, daß die Lebensfunctionen und Lebensgejeße der orga: 
nifhen Natur im Leben des Geijtes fich wiederholen. Das ungemwöhnlide 
Gewand, in welhes Schul: Schulgenftein feine Gedanken und Ideen klei⸗ 
bet, bietet allerdings reihen Stoff zur Perfiflage dar, und in der That 
werden feine Theorien und Anfichten von Aerzten und Pſychologen häufig 
beladt. Ref. hält fie jedoch einer ernſten wiſſenſchaftlichen Prüfung eben 
jo würdig, wie mandes andere Syſtem. Der Grundgedanke der Schulß 
Schultzenſtein'ſchen Piychologie empfiehlt fi in mander Beziehung, und da 
verfelbe, wenn er ſich als richtig ermweifen follte, für die Paädagogik ein 
reihe Quelle der fruhtbarjten Erkenntniſſe werden könnte, fo behält er fd 
vor, im nächſten Jahre auf dieſes neue Syſtem der Pſychologie zurüde 
fommen, wenn ihm dies verftattet wird. — Was nun den von Schnell 
bearbeiteten Auszug betrifft, jo muß Ref. leider befennen, daß derfelbe ihm 
nicht beſonders geeignet ſcheint, für die Pſychologie von Schulg: Schulger 
ftein Propaganda zu mahen. Der Bearbeiter hat zwar die ermüdenden 
Wiederholungen und die ftete Polemik fern gehalten, aber er folgt dem 
Driginalwerle noch zu wörtlich, bat die geihmadloje Terminologie des Ber 
faſſers beibehalten und mehrfache Lücken gelaſſen, zu deren Ausfüllung er 
auf das Hauptwerk vermeilt. Selbit Polemifches findet fih im Auszug 
noch, und man trifft noch auf einzelne polemifche Kraftausprüde des Br 
faflers, wie: Orgelvernunft, Thürangelveritand, Weberlogik, Dampfunter - 
riht. Es würde, nach des Ref. Anficht, für die Verbreitung der Schul 
Schultzenſtein'ſchen Piychologie ungleih erſprießlicher geweſen fein, wen 
Schnell, natürlid auf Grund des Hauptwerles, aber ohne demſelben mörb 
ih zu folgen, und mit Abänderung der Terminologie (mas unbeſchade 
des Sinnes möglih war), eine klare Darftellung derſelben gegeben hätt. 
Der vorliegende Auszug jcheint das Verſtaͤndniß des Syſtems nicht ſeht w 
erleichtern. Namentlid wäre es nöthig gewejen, aus andern Schriften 
Schultz-Schultzenſtein's deſſen Idee von der Verjüngung des Pflanzen: 
Thier- und Menſchenlebens in klarer Ueberſichtlichkeit voranzuſtellen. 
Unter einem beſcheidenen Titel bringt Nr. 6 eine Monographie übe 
das Triebleben der Seele. Der Berf. (Grube) ſah ſich dazu angeregt 
durch die für die Schmid’jhe Encyklopädie der Pädagogik ausgearbeiteten 
pſychologiſchen Artilel. In deutlicher, friiher Sprache giebt er uns ein 
umfaflende Darftellung des Triebes und feiner Entwidelungen. In 5 Ar 
Schnitten wird gefprohen vom Triebe überhaupt, vom Inſtinkte, von ber 
Neigung, der Begierde, dem Affecte und der Leidenſchaft. Durch zahlreihe 
aus dem Leben gegriffene Beifpiele erläutert der Verf. feine Anfichten, und 
bebt auch mehrfah die Beziehungen des Zrieblebens zur Erziehung hervor. 
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elleiht hätte es noch öfter geſchehen follen. Wenn am Schlufje bes 
xwortes gejagt wird, daß die Pädagogil, wenn fie friſch bleiben, fi 
rerlich fortbilden, als Kunft nicht zum Handwerk hberabfinfen wolle, ohne 
terlaß mit der Piychologie Hand in Hand geben, am Leben und Etre 
rn diefer Wiſſenſchaft den lebendigiten Antheil nehmen müfle: fo iſt dies 
freitig ganz richtig. Nur möge nicht in Ueberſchätzung der Pſychologie 
erfehen werden, daß der Pädagogik eine noch höhere und edlere Friſche 
derswoher kommen muß. Das edle Gemüth, der fittliche Charalter, die 
iſtliche Frömmigkeit des Erziehers, das gediegene Wiſſen des Lehrers 
bt der Erziehung erjt die rechte Weihe, und die Pädagogik hat die Auf: 
be, ven Blid des Erziehers vor Allem darauf binzulenfen, und ihre 
fjenſchaftliche Friihe auch aus andern Quellen zu ſchöpfen. Einer be 
ndern Empfehlung von Grube's Schrift bedarf e3 bei dem mwohlbegrün- 
ten Rufe des Verfaſſers nicht. 


3. Hiftorifche Pädagogik. 


‚ Die Geſchichte der Pädagogik in weltgeſchichtlicher Entwidelung und 
im organifhen Aufammenhange mit dem Eulturleben der Völker dargeftellt 
von Dr. Karl Schmidt. Zritter Band: Die Geſchichte der Pädagogik 
von Lutber bis Peſtalozzi. Auch unter dem Titel: Die Geſchichte der Pä⸗ 
dagogif in der hriftlichen Zeit. Zweite Abtbeilung. — Vierter Band: 
Bon Peſtalozzi bis auf die Gegenwart. Götben, Paul Schettler. 1861. 
1862. 699 u. 814 ©. gr. 8. 3. Bd. 2 Thlr. 1 Sgr. 4. Bd. 2 Thlr. 20 Egr. 


Skizzen und Bilder aus der Erziehungsgefhihte Mit befon- 
derer Rückſicht auf das Volksſchulweſen, für Lehrer, deren Bildner und Leis 
ter, herausgegeben von 2. Kellner, Regierungd= und fatholifhem Schul⸗ 
Rath. Zwei Bände. Eſſen, Bädeler. 1862. XII u. 379 und 351 ©. 8. 
3 Thlr. 5 Sgr. 


‚ Die Sründung der Öfterreihifhen Volköſchule durch Maria 
Sherefia, von ofen Alerander Freiherrn von Helfert. Auch un⸗ 
ter dem Titel: Die öſterreichiſche Volksſchule. Geſchichte, Syſtem, Statiſtik. 
Erſter Band. Prag, Friedrich Tempsty. 1860. XVLu. 679 ©. Lex.⸗8. 
4 Thlr. 16 Sgr. 


. Syſtem der öſterreichiſchen Voltsſchule. Vollſtändige Sammlung 
und geordnete Zuſammenſtellung aller über das öſterreichiſche Volkeſchul⸗ 
weien in Kraft beitehenden Geſeße und Verordnungen. Bon Joſeph 
Alexander Freiherrn von Helfert. Aud unter dem Titel: Die öſter⸗ 
reihifhe Volkoſchule u. ſ. w. Dritter Band. Prag, Friedrich Tempsty. 
1861. XX u. 652 ©. Lex.⸗8. 4 Thlr. 16 Sur. 


. Geſchichte der Schulen zu Braunſchweig von ihrer Entflebung an 
und die Derhältniffe der Stadt in verfihiedenen Zabrhunderten. In zwei 
Abrbeilungen von & W. Sad, Regiftrator zu Braunfhweig. Erite 
Abtheilung. Auch unter dem Titel: Geſchichte der Schulen zu Braun- 
ſchweig von ihrer Entſtehung an bis zur Reformation und die Verhält⸗ 
niffe der Stadt im Jahre 1414. Braunſchweig, &. U. Echwetichfe und 
Eohn. 1861. IX u. 174 ©. gr. 8. 24 Sgr. 


, Die evangelifden Shulordnungen des ſechszehnten Jahr⸗ 
bunderts. Herausgegeben von Reinhold Vormbaum, Pfarrer zu Kais 
ferswerth am Rhein. — Auch unter dem Titel: Evangelifhe Schulord⸗ 
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nungen. Eıfter Band. Gütersloh, C. Bertelömann. 1860. X u. 765 
gr. 8. 3 Thlr. 223 Sgr. 


13. Das badifhe Volksſchulweſen. Eine Sanımlung der hierüber g 
tenden Aue und Berordnungen. Zweite Auflage. Karlsruhe, &. Brauı 
[he Hofbuchhandlung. 1861. 192 ©. 8. 24 Sgr. 


14. Die deutfhen Univerfitäten. Bon 8. von Raumer. Drit 
durchgefebene und vermehrte Auflage. — Auch unter dem Titel: Geſchid 
der Pädagogik vom Wiederaufblüben Mlaffifher Studien bis auf unfi 
Set el Stuttgart, S. G. Kiefching. 1861. XTI u. 404 1 
gr. 8. 2 r. 


Der Verf. von Nr. 8 ift nicht abgeneigt, das erhöhete Intereſſe u 
ben größern Fleiß, welche in den legten Jahren der Geſchichte der Erz 
bung und des Unterrichts zugewendet worden, davon berzuleiten, daß ! 
Gegenwart nicht befriedige. Ref. hält diefen Schluß nicht für richt 
Wenigſtens mas dag Unterrihts- und Schulweſen betrifft, dürfte die € 
genwart im Allgemeinen durhaus befriedigen und man wirb durch! 
Geſchichte ſchwerlich in Zeiten zurüdgeführt, die mehr Befriedigung zu t 
währen vermöcten. Die Urſache jenes erhöheten Intereſſes dürfte wielme 
darin zu ſuchen fein, daß auf dem Gebiete der Erziehungs: und Unt 
rihtslebre vorerft eine Art von Abſchluß eingetreten if. Neue Erziehung 
und Unterrichtsſyſteme find vorerft faum zu erwarten, da die Schulphile 
phie vorläufig in den Hintergrund getreten ift und man auf biefem € 
biete nur von der Vergangenheit zehrt. In der praltiihen Paädagog 
namentlich in der Methodik, werden neue Entdedungen ebenfalls kaum 
erwarten fein. Sn Zeiten, wo die fchaffende Kraft erjhöpft ift und 
einer Periode des Stillftandes ſich wieder ftärkt, pflegt der Blick ſich ge 
ber Vergangenheit zuzumenden, um einmal zu überſchauen, was bisher | 
leiftet worden, den Gegenftand in feiner hiſtoriſchen Gntwidelung kenn 
zu lernen und daraus Anregung zu neuem Fortjchritte zu gewinnen. 

Jedenfalls ift e3 eine fehr erfreuliche Erſcheinung, daß ſich feit eini 
Zeit jo viele und fo tüchtige Kräfte ber hiftoriihen Pädagogik zumende 
denn die Geſchichte der Erziehung ift für Theorie und Prarid der Ey 
bung von hohem, von gar vielen Schulmännern leider verfanntem Wert 
Diefer Werth beruht freilich nicht darauf, daß fie und erzählt, wie zu all 
Zeiten und unter allen Völkern erzogen worden ift, melde Erziehungszwe 
verfolgt und melde Mittel zur Erreichung derjelben angewendet wurde 
daß fie nachweiſt, welche von Naturverhältnifien, ftaatliher Geftaltung, } 
litiſchen Greigniflen, Culturzuftänden ausgehenden Einflüfle wirkſam war 
um bie Erziehung in Haus und Schule unter einem bejtimmten Volle u 
in einem beftimmten Zeitalter gerade die eigenthümliche Geftalt zu verl 
ben, unter welcher fie erjcheint. Ihr Werth liegt. vielmehr vorzugswe 
darin, daß fie die Erziehungsvernunft in ihren durch mannigfade, von 8 
und Ort bedingten Geftalten hindurchgehenden Entwidelungen aufzeigt, ' 
alle eine große Kette bilden. Nur in diefer tiefern Auffaflung ift die € 
Ihichte der Erziehung zu dem Anſpruche bere&tigt, hervorragenden Einfl 
auf bie Erziehung in Gegenwart und Zulunft auszuüben; in rein Auf 
licher Beziehung dagegen ift ihr Nutzen eben nit hoch anzuſchlag 
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Jenn welchen Gewinn vermödte das erziehlihe Denken aus der äußerlichen 
Irt und Weiſe zu jchöpfen, wie in China und Aegypten, in Sparta und 
then, in Rom und Conftantinopel, zur Zeit Karls des Großen oder im 
15. und 16. Jahrhundert in Haus und Schule erzogen worden it? Wie 
ollte eine Fortbildung der theoretiihen und praftifchen Erziehung nad) den 
vahren Berürfnifien der Gegenwart zu bemwirten möglich fein durch das 
Zurüdgeben auf Inſtitute, Anordnungen und Mittel längft vergangener 
Beiten? Die Vergangenheit in ihrer concreten Geftalt läßt fi) nicht wie: 
der ins Leben zurüdrufen,; nur was fie an allgemeiner Erziehungsvernunft 
in ſich ſchloß, ift ein bleibender Gewinn. 

Das Verdienſt einer ſolchen tiefern Auffafjung der Gejhichte der Er: 
Hebung kann das Werk unter Nr. 7 mit Recht für fi in Anſpruch neh: 
men. Ueber den allgemeinen Charakter und die Wichtigkeit deijelben bat 
Rei, bei der Anzeige des 1. und 2. Theiled im vorigen Bunde des ab: 
retberichts fich ausgejprodhen, und — was kaum erwartet werden konnte — 
Ion jest liegt der 3. und A. Theil und damit der Schluß des Ganzen 
vor uns. In der Arbeit des hochverdienten Berfaflers haben wir zum 
eften Dale eine vollitändige Geſchichte der theoretiſchen und praltiſchen Gr: 
Hebung in pragmatiihem Geifte erhalten. Der Berf. gebt mit Recht ſtets 
von dem allgemeinen Gulturzuftande jeder Zeitperiode aus und ſucht in 
temfelben die Grllärung für die fortfchreitende Entwidelung der Erziehungs: 
ee. In der Darftellung der Unfichten, Ideen, Beſtrebungen und Unter: 
sehmungen auf dem Gebiete der Erziehung ift er zuverläflig und eben jo 
asparteiifch, mie in der Beurtheilung derjelben, die er, wie von der «Ber 
ſchichtsforſchung gefordert werden muß, nah den Berhältniffen der Zeit und. 
siht nad) dem, was in der Gegenwart geltend ift, oder nad jubjectiver 
Anſicht abmißt. | 

Es ift natürlih, daß ein Werk jolcher Art, wie das in Rede ftehende, 
nicht in allen Theilen gleich vollendet fein kann, von verſchiedenen Stand: 
Amlten aus noch Manches zu wuünſchen übrig läßt und nit Alle zu be: 
kiedigen vermag. So hält aud Ref. dafür, daß der in der lebten Pe⸗ 
ode — von Peſtalozzi bis auf die Gegenwart — fi darbietende Stoff 
sicht gleichmäßig genug verarbeitet worden ift, was freilich wegen jeiner gro: 
km Fülle befondere Schwierigkeiten hat; daß namentlich die Geſchichte der 
feoretiichen Erziehung auf Roften der Gejchichte der praltiſchen zu ausführ⸗ 
ib behandelt worden if. So ſcheint auch den Beltrebungen für Berbefie- 
ung der Erziehung und der Echulen in den fatholiihen Ländern jeit der 
Ritte des 18. Jahrhunderts die ihnen gebührende Beachtung und Würbis 
ung nicht in genügendem Maße zu Theil geworden zu fein. Dagegen 
ann es mit Grund nicht als ein Mangel bezeichnet werben, daß der innern 
zeſchichte der Schulen in Bezug auf die Lehrfächer, der Methode und der 
Yisciplin eine ausführlichere Darftellung nicht gewidmet worden ifl; denn 
ine ſolche iſt erft in einer Specialgefhichte der Schulen am rechten Plaße, 
nd mas der Verf. darüber beibringt, genügt für eine allgemeine Geſchichte 
er Erziehung. Cinzelne Auslafjungen, Ungenauigleiten und Irrthümer, 
ie ſich zumeilen finden — 3.8. daß v. Felbiger in Großglogau — 
att in Breslau — geboren fei, und Stephani zu Caftel bei Mainz 
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— flatt in Baiern — eine Beitlang gelebt haben fol; daß ver port 
giefifhe Jude Pereira unter den früheſten TaubftummensLehrern nit e 
mwähnt, nad Bremen fälichlich eine Handelsfchule gelegt, in der Geſchich 
des ſchweizeriſchen Schulweſens Scherr's nicht gedacht ift u. ſ w., find dl 
unweſentlich faum der Erwähnung merth. 

Der dritte Band umfaßt den Beitraum von Luther bis Peſtalon 
und fein Inhalt gliedert ih in folgender Weije: die Reformatien oder be 
Schöpfungsprogeß der vernünftigen Erziehung. (Luther, Melanchthon, Be 
genhbagen, Zwingli, Calvin.) Nacd der Reformation oder die Periode de 
vernünftigen Erziehung. A. Die abftract chriftlich theologische Grziehung. 
L Der Hierarhismus. 1. Die orthodoxe Erziehung (die lateinifchen Schule 
und die Pädagogen derjelben, die Volksſchule, deutſche Schule und Töchter 
ſchule, die Univerfitäten). 2. Der Katholizismus und bie jeſuitiſche Erziehung, 
II. Die Oppofition gegen den Hierarhismus (von Seiten der Philofopik, 
des Nealismus, des Spiritualismus und Pietismus). B. Die ubflewi 
menſchliche Erziehung 1. Der Realismus (in England, Frankreich und Deut 
land. Die Volks- und Bürgerfhulen in der katholiſchen und proteftauik 
Then Welt). 2. Der Humanismus (feine Grundgedanten und Repräjentu 
ten. Die Gelehrtenfhulen und ihre Rectoren. Die Univerfitäten in Deuiſh 
land und das höhere Schulmejen in England und Frankreich). 

Der vierte Band reicht bis zur Gegenwart und tennzeichnet ale Gi 
leitung zumächſt den Geiſt des chriftlich = humanen Zeitalter und feine The 
ten. Sodann folgen 3 Hauptabjchnitte: I. Deutichland und feine Schulen 
1. Die deutſchen Geiftesheroen und ihre Schöpfung: die riftliche Humamt 
tät und die chriftlich-humane Erziehung. Peſtalozzi. 2. Die Nothſchulen — 
Blinden:, Taubftummen : Anftalten, Waifenhäufer u. f. m. —, vie Yerb 
bildungsjhulen, die Berufsſchulen. 3. Die Vollsihule (ihre Pädagogen: 
Schwarz und Niemeyer, Stephani und Dinter, Denzel und Zerrenner, Ser 
niſch und Diefterweg, Graſer und Gräfe, Fröbel; die deutſche Volksfchule & 
der Wirklichkeit; die Organifation der gegenwärtigen Volksſchule). 4 MM 
Gelehrtenfchule (Humanismus und Realismus der Gegenwart. Die realß 
ſchen Gelebrtenfhulen (?) — Nealgumnafien, Realfhulen —. Die hir 
niſtiſchen Gelehrtenfhulen (die Begründer derſelben und die Tyührer W 
Alterthumswiſſenſchaft; die Iheoretiter der Gymnafial: Pädagogik; die je 
maniftifhen Gelebrtenfhulen in der Gegenwart). 5. Die Hochſchule Mk 
polytechniſche Hochſchule; die Univerfität). II. Die außerdeutſchen Lan 
und ihre Schulen (England; Belgien und Frankreich; Norbamerila). IH 
Die Bildungsideale (a. die Dichter: Jean Paul Frieprih Richter; Here; 
Göthe. b. Die Philofophen: Kant; Fichte; Schelling; Hegel; Schleiermb 
her. c. Die Theologen: Durfh und Palmer. d. Die Piychologen: Ge 
bart; Benele; Gall. e. Die anthropologifhe Erziehung). 

Damit die Lefer auch den Standpunkt des Verfafſers und den Gel 
kennen lernen, in mweldem ver Berf. Männer und Beitrebungen aufge 
bat, zugleid aber aud) aus dem Neferate einigen ftofflihen Gewinn ziehe 
mögen fchließlih noch einige Anfihten und Urtheile des Berfaffers Ye 
finden. 

Luther als „Reformator des Erziehungsweſens“ legte das Hauptg 
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net auf die lateinifhe Schule, „melde die eigentliche Vorbereiterin 
ie den Staats: und Kirchendienft war. Neben ihr verlangt er nur noch 
ie deutſchen Schulen und die Mädchenſchulen ald Verufsſchulen 
— der Bürger für ihr Gefchäft, der Töchter für ihren Lebensberuf als 
yausfrauen. Er kannte demnach nur ſolche Schulen, welche den Einzelnen 
ür einen bejondern Lebensberuf vorbereiten follten. Den Begriff der pro: 
sRantifchen Volksſchule, die den Chriften und Menſchen ala foldhen ohne 
Berudfichtigung eines zu ermwählenden Lebensberufes anerlennt, hatte er 
wch nicht erfaßt. Wohl aber bat er auch zu der Volksſchule die erften 
Baufteine eingelegt und die erften Grundlinien derfelben gezeichnet, indem 
w.dem einzelnen Bürgers- und Bauerömann zur eigenen Erlernung ber 
ligen Schrift Anleitung gab.“ 

„Zode ift durch und durch ein Engländer und das Princip feiner 
Amehung das Princip, nah dem fi das englifhe Volt entwidelt. Seine 
uehungstbeorie hat deshalb in der Gefchichte der Pädagogik venfelben 
Bertb, den das englifhe Volt auf dem Terrain der Weltgefhichte hat. In 
finer Zeit war er eine energijhe Oppoſition gegen die bis dahinige pro: 
antiſch⸗ſcholaſtiſche Erziehung, ein thatfächliher Proteſt gegen die dama⸗ 
Ige gelebrte Schulpedanterie; — für die weltgeſchichtliche Entwidelung der 
Mdagogik ift er der Anſtoß, daß die Erziehung auf pſychologiſch gejunde 
Aufhauungen bafirt wird und den Ton weſentlich auf Zucht und allge 
weine Charalterbildung legt.“ ' 

„Die tiefite und zugleich bewältigende Oppofition findet der Materia: 
Samus‘, der in Holbachs 1770 erſchienenem Systeme de la Nature feine 
late Conſequenz ausfpriht, — in Rouffeau, „dem Manne, der mit den 
Bseidenlern den Haß gegen die beftehende Kirche und gegen den beflehenden 
aat theilt, der aber das Recht des Herzens gegen das einfeitige Recht 
Kö Beritandes geltend macht. — Rouſſeau's Emil war bei feinem Auf: 
Raten in Frankreich eine That. Er war es auch für die weltgefchichtliche 
Bntwidelung der Pädagogik überhaupt. Nie noch war fo imponirend ges 
Bmpft worden gegen das Gewälh der Ammen und Sinderfrauen, gegen 
ke Wiſſenſchaft der bloßen Worte, gegen die Vielwiſſerei der finder, die 
ücht aus ihnen herausgewachſen u. f. w. Nie noch waren an die Stelle 
es ſcholaſtiſchen Lehrapparates mit jo imperatorifher Gewalt der Natur 
bgeborhhte Crziehungsmittel u. |. mw. aufgeftel.e — Doch loͤſte auch 
beuſſeau die weltgeſchichtliche Aufgabe der Pädagogik nur einfeitig. Er 
sante weder den Menſchen als Glied der Menjchheit, noch die urfprüng- 
hen Anlagen und nur latent liegenden Geiftesverniögen des Kindes. — 
Inh das Ziel, das Roufieau mit feinem Emil erftrebt, fihlägt in das Ge 
wntbeil um: das Natürliche des Menſchen, der Geift, ja das Allernatürs 
ichfte, die peale und Ideen vom Wahren, Guten und Schönen, drüdt 
e zum unmittelbar Nüßliben und damit zum Egoiſtiſchen herab.‘ 

„Mochte auch der Philantbropinismus, ftatt eine gründliche, 
Beitige Bildung zu gewähren, zur ſeichten Vielwiſſerei und zur abſprechen⸗ 
em Anmaßung führen; mochte er auch mit Verkennung und darum Ders 
acläffigung des Gedächtniſſes und alles pofitiven Wiſſens eine weſent⸗ 
de Seite der Dentvermögen vernachlaͤſſigen; mochte er auch in Rüdfict 
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der claffiihen Bildung trog aller Anpreifung nicht das Verfprochene leiften; 
mochte er endlich auch den Werth der höheren Gefühle verlennen, barım 
die Zöglinge zum Egoismus anleiten und das chriftlich=ethifche Element de 
Erziehung, jomie das pofitive Chriftenthbum überhaupt in jeiner wahren es 
ziebenden Kraft verfennen: — der Philanthropinismus hat die Erziehung 
dem verberblihen Zwange de3 äußern Lebens enthoben und mit einem 
‚freieren Geilte belebt, — der körperlihen Ausbildung Geltung verfchafft, — 
durh möglihfte Veranfchaulihung beim Unterriht und dur lebendige, 
praktifche Lehre in den Sprachen den todten Gebähtnißfram aus der Schuk 
verbannt, — in der Religion die Offenbarung Gottes in der Natur, de - 
Moment, das bisher beim Religionsunterricht gänzlih überjehen und ver 
nachläſſigt war, ſowie dem Kirchenthume gegenüber das Chriftentkum 
betont, — die Schulituben zu beiteren Sißen der Gejundheit, des Ftoh⸗ 
finnd und ber Liebe gemacht, — die dem Leben abgeftorbenen, falten, 
berrihfüchtigen Schulvdespoten zu liebevollen Vätern und Freunden ihre 
BZöglinge umgeſchaffen.“ 

Ueber Peftalozzi, deſſen Leben und Streben jehr ausführlid ge 
ſchildert worden ift, mag nur folgendes kurze Urtheil angeführt werben: 
„Peſtalozzi ift der Genius der chriftlich : humanen Pädagogit — ein grob⸗ 
artiger Geiltesheld, der gerungen hat, wenn je und wie je ein Held in be 
Geſchichte gerungen hat, und der mitten aus den Trümmern feines ver 
hängnißvollen Lebenswertes das Motto für die Erziehung der Gegenmart 
und Zukunft errungen bat: Entwidelung der Menfchennatur.‘ 

Diefterweg „ilt ein ganzer, aus dem vollen Menfchenleben beramds 
gewachſener Pädagog, weil er ein ganzer Menfh if. Und meil er ein 
ganzer Menſch ift, darum ift er ein fteter Kämpfer, der immer ftrebend ſich 
bemüht, die Erziehungsmiflenichaft von allem Dogmatismud zu befreien und 
fie ihrem Ideale immer näher zuzuführen. So auch die Schüler von ibm, 
die bei ihm aus dem ächten Born der Begeifterung getrunten haben. Ri 
jo Die, welde ſich, ohne ihn verftanden zu haben, nad ihm nennen. Des 
einjeitigen und ertremen Yormalismus anheimgefallen, glaubten fie w 
Schülerfhaft von Diefterweg am beften documentiren zu künnen, wenn | 
über die tief religiöfen Wahrheiten und plaftiihen Schönheiten u. f. w. da 
Bibel, der Religion überhaupt, vornehm abfprahen und damit einen Thel 
ber preußifhen Schule in ein fo einfeitiges Verftandesthum hineinrifjen, Def 
fie direct und inbirect ihren ertremen Gegenfaß, die dem 19. Ja 
fremde Schöpfung, die preußischen Schulregulative, bervorriefen.” Wehe 
biefe berüchtigten Regulative fällt der Verf, ohne das menige in ihnen eub 
baltene Gute zu vertennen, ein fehr hartes, aber treffendes und gut be 
gründetes Urtheil (Bd. IV. ©. 319 ff.) 

„Herbart bat in der Pſychologie die einfahen und urjprünglices 
Thatſachen der innern Erfahrung aufgefuht und fich beftrebt, aus vieles 
alle zujammengefegten Erſcheinungen des geiftigen Lebens zu begreifen. De 
durch bat er auch der Pädagogik eine neue Unterlage gegeben mid dieſeln 
auf ihren natürlihen Boden, auf den Boden der Pſychologie, verpflanf. 
Naturgemäß mußte dann aber Herbart's Pädagogit an denſelben Mängels 
leiven, die feine Piychologie bat. Herbart baut das gefammte Seelenleben 
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s Borftellungen auf. Weil aljo für Herbart der menſchliche Geift eine 
5 Borftellungen aufgebaute Mafchine ift, muß ihm die Erziehung zu einem 
nen Geben und Entziehen werben. Und wie Herbart keine urjprüngliche 
lage, fein Ideal in urjprünglider Wirkſamkeit ertennt, jo kennt er aud 
e ſittliche Anlage nicht.‘ 

„Beneke bat die Welt der Gefühle und Wollungen nit in ihrem 
ahren Fundamente ertannt. Darum weiß er die Religion nit nad all’ 
ven Bildungselementen in der Gntwidelung des Zöglings zu verwerthen. 
um vermag er den Bildungswertb der Naturwiſſenſchaften in feiner 
wen Weite nicht zu erfennen; fie bieten ihm nur Gruppen- und Reihen: 
sffafjungen dar. Andrerjeit3 dann bat die Erziehung nicht die Allgemwalt, 
w ihr Beneke feiner pſychologiſchen Anſchauung nad zujchreiben muß und 
qjchreibt. Endlich aber irrt Benele bei Auffafjung des Weſens der Er 
«hang jelbit. Wenn er ald Zwed der Erziehung die Erhebung ver unge 
beten Bernunft zu der gebildeten, das Hinaufziehen des Zöglings zu dem 
andpunkte, auf welchem die Erziehenden felber ftehen, bezeichnet ; fo heißt 
“s, wie Gräfe jagt, den Egoismus auf die Spiße treiben, und fo fehlt, 
ne 5. Bauer bemerkt, dem Böglinge jeder göttliche Keim und der Erzie⸗ 
ung jebes göttlihe Ziel. Sein unbeftreitbares Berbienit für die Pädagogik 
ingegen ift feine Lehre von den Berhältnifjen der Vorftellungsreihen und 
ne auf Herbart bafirte Kritit der bishin von der Piychologie und Päpas 
nit ald wahr angenommenen abitracten Seelenvermögen.” 

Der Berf. von Nr. 8, dem der Volksſchullehrerſtand bereit3 mandye 
wHlihe Schrift verdankt, hatte bei diefem neuen Werte mehrere Zmwede im 
Inge. Cr will dur feine Skizzen und Bilder zunächſt jüngern und ältern 
vchrern Beifpiele vorführen, aus melden fie Stärkung für ihre Berufspflich- 
a jchöpfen mögen. Sodann follen namentlich jüngere Lehrer daraus ler⸗ 
en, daß nicht alles Wahre neu ift, und daß es mehr darauf anlommt, 
e Wahrheiten dankbar zu verwertben, vie bereits in vielen Köpfen und 
esgen gelebt haben, als auf Neuerungen zu finnen, die meiftens nichts 
eiter als Variationen eines alten Thema's find. Drittens follen dieſe 
izzen und Bilder Anlaß geben, tiefere Blide in die Erziehungsgefchichte 
w in das Wirken einzelner ihrer Repräfentanten zu thun, wodurch die 
hwichtige Ueberzeugung befeitigt werden kann, daß nur die dhriftliche - 
wffafiung des Berufes vor verderblihen Abwegen bewahrt, und daß jede 
ntfernung von den Lehren des pofitiven Chriſtenthums aud Keime von 
wthümern birgt, die verderblidhe Folgen haben. Endlich fol der katholifche 
hrerſtand dur dieſe pädagogiihen Lebensbilder auch feine Kirche noch 
miger lieben und noch richtiger beurtheilen lernen, indem er erkennt, daß 
eje Kirche fih niemals wirklichen Fortfchritten verſchloſſen, fondern nur 
le Lehren und Bewegungen abgewehrt hat, welche auf Enthriftlihung der - 
ugenb audgingen. 

Das Ganze zerfällt in vier Abtheilungen. Die erfte (Bo. I. S. 3—105) : 
thäalt Skizzen aus dem Alterthbume (Confucius. China. Lykurg. Solon. 
ptbagoras. Sokrates. Plato. Ariftoteles. Plutarch. Die Römer. Plinius, 
winctilian. Cicero. Die Juden). Die zweite Abtbeilung (Bd. L S.107— 
14) bringt Bilder aus der Zeit des Chriftenthbums bis zur Kirchentren⸗ 


510 Allgemeine Pädagogik. 


nung (die Erziehung in den erften chriftlihen Jahrhunderten. Karl d. Große. 
Alkuin. Rhabanus Maurus. Walafried Strabo. Die Schulen des Mittelalters. 
Vincent von Beauvais. Pictorino von Feltre. Mapheus Begius). Die 
dritte Abtheilung (Bd. I. ©. 215—379) umfaßt die neuere Zeit (die Ne 
formationgzeit und die Zeit der Jeſuiten. Ratich und Gomenius. Lode, 
Der heilige Borromäus und der heilige Joſeph von Galafanz. De la Relle 
und die Schulbrüber. Fenelon. v. Salignac. Der Schulmethopus Herzog 
Ernft des Frommen. Hermann Frante). Der vierten Abtbheilung erfter 
Theil, welcher den ganzen zweiten Band einnimmt, giebt Bilder und Skizzen 
aus der neueiten Zeit (Roufieau. v. Felbiger. Kindermann. Baſedew. 
v. Rochow. Stepbani. Sailer. Peſtalozzi. Fichte. Overberg). 

Rei. gefieht gern zu, daß der Verf. auf dieſes neue Buch viel Fleiß 
verwendet bat, aber er befennt auch offen, daß er fich weder mit der im 
zu Gründe liegenden ‘dee, noch mit der Ausführung im Allgemeinen redt 
bat befreunden können. Zuerſt bat er an dem Titel Anftop genommen, 
Das Wort „Erziehungsgefhichte” für „Geſchichte zer Erziehung‘ ift nick 
gut gewählt, da der Spradgebraud ihm bereits einen etwas abweichenden 
Sinn beigelegt hat*). Auch macht es keinen angenehmen Eindruck, daß 
der Verf. mit feinen „Bildern“ einer Mode huldigt, die durch Uebertreibung 
beinahe ſich lächerlich zu machen anfängt. Nun eignet fich freilich die Ge 
ſchichte, in manden Partien felbjt die Geſchichte der Erziehung, gut m 
fogenannten „Bildern“; dann muß aber der trodene Erzählungston ww 
der kritiſirende Lehrftil vermieden werden, indem nur durch plaftifche Dar 
ftellung und maleriſchen Ausprud Bilder entftiehen können. Selbſt bei 
Männern, wie Roufieau und Borromäus, von denen namentlich auch. der 
Grftere fi fo vorzüglich zu einem „Bilde, wenn es einmal ein foldes 
fein fol, eignet, fehlt ſolche Darftellung und folder Stil. 

Aber auch die Zwede, Vie dem Verf. vorjchwebten, können durch dieſe 
Darftellungen kaum erreicht werben. Die meilten verjelben find durchaut 
nicht geeignet, Vollsfhullehrern in ihrem Berufe Anregung, Stärkung, Cr 
bauung zu gewähren. Wir weiſen nur hin auf die ganze erfte Abtheilung 
und auch, die zweite und das Meifte aus den folgenden gehört eigentlich 
hierher. Biel befier würde ein foldyer Zwed erreicht werden durch paflende 
Lebenebilder tüchtiger und frommer Volksſchullehrer, oder durch eine Abm 
lihe Schrift, wie „das erite Amtsjahr des Pfarrers ©.” von Pland. - 

Der oben bezeichnete zweite Zwed iſt an ſich von jehr zweifelhaften 
Werthe, jedenfall3 würde aber eine zuſammenhaͤngende Gejhichte ver Volls⸗ 
ſchule jeit der Reformation ungleih befler dazu gedient haben, als diek 
unzujammenhängenden Skizzen und Bilder, weldhe nit im Stande find, 
die Entwidelung der erziehlihen und unterritlihen Ideen im wahres 
Lichte zu zeigen und eben dur ihren Mangel an Zujammenhang nur je 
Zrübung der biftorischen Kenntniß beitragen. Darum ift es auch eine eilk 
Hoffnung, daß den Lejern des Buches ein tieferer Blid in die Geſchichte 
der Grziehung erleichtert wird. Was ſonſt Zendenziöfes in dem dritten, 


*) Ref. will jedoch nicht unbemerkt laſſen, d Stoy „Erıfehangk 
gefgiäne für lade "der Erziehung“ N Fr auch Stoy „Erziehung 
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Berf. vor Augen gehabten Zwede liegt, ift dem wahren gejchichtlichen 

te fremd und verftößt gegen die biftorifche Gerechtigleit. Eine nad) 
benzen zugejchnittene geicichtlihe Darftellung hat an ſich keinen Werth 
erregt von vorn herein Mißtrauen gegen ihre Wahrheit. 

Endlich follen diefe Skizzen und Bilder auch dazu dienen, dem katho⸗ 
en Lehrerſtande feine Kirche noch lieber zu madhen. Dagegen würde 
rs zu fagen fein, wenn der Verf. fi auf den Kreis feiner Kirche be: 
inkt bätte und auf das Verdienſt eines Geſchichtſchreibers verzichten 
te. Über er gebt über jenen Kreis hinaus und fucht feinen Zwed 
h rein jubjective Auffaſſung und tendenziöje Darftellung zu erreichen. 

In der Borrede jagt zwar der Berf.: „Vom katholiſchen Standpunkte 
gehend, bin id) doch weit davon entfernt geweſen, das Gute zu vers 
ven, was andere Richtungen aufweifen, und ich habe mich bemüht, diejes 
tal nad) Verdienſt zu würdigen.‘ Ref. bezweifelt den Willen des Ver 
ees durchaus nicht, aber der mit der Gejchichte der Erziehung genauer 
annte wirb bezweifeln, daß fein Bejtreben ihm gelungen fei. Ref. bat 
w früher beftimmt darauf hingewiefen, daß die Beitrebungen in ber 
oliſchen Kirche für Schulverbefierung vielfach verlannt worden find, und 
erlennt es als ſehr dantensmwertb an, daß der Berf. dazu beigetragen 
‚ diefe Ungerechtigkeit mwenigfiens zum Theil gut zu machen. Auf der 
wen Eeite aber iſt es vor dem Forum der Geſchichte nicht zu rechtfer⸗ 
a, wenn, jei ed aus Mangel an Durchdringung des hiſtoriſchen Stoffes, 
es unbewußt in Folge von Voreingenommenheit duch einen Lieblings: 
anlen, der hiſtoriſchen Wahrheit nicht überall die ihr gebührende Ehre 
eben wird. Nicht feine katholiihe Gefinnung kann dem Verf. zum Bor: 
fe gereihen, unangenehm muß es aber berühren, wenn man an einzel» 

Etellen die volle Offenheit und Entfcievenheit vermißt, wodurch man 
»t verführt werden kann, zwiſchen den Zeilen mehr zu lefen, als der 
4. jelbit bat jagen wollen. 

No bemerkt Ref., dab der Berf. Berfonen und Beitrebungen meift 
t nady und aus ihrer Zeit beurtheilt, fondern nach gegenwärtig gelten» 
Anfihten und von feinem fubjectiven Standpunkte aus, welder kein 
exer iſt, als der ſolcher Geiftliden, die die Schule als ein Anhängſel 
Kiche anjehen und den Lehrer ewig unter ihre Vormundſchaft ftellen 
hten. Wenn es noch Zeit dazu ift, möchten wir den Verf. erfuchen, 
dem demnaͤchſt erfcheinenden dritten und lebten Bande feines Wertes 
unummunden darüber zu erklären, was er von Beltrebungen hält, wie 
fh in vem Buche: „Die katholiihe Bollefchule u. f. m. Bon einem 
iſchen Ortsſchul⸗Inſpector“, und in dem fo eben (Ende Februar) ergan- 
en Haften :Hirtenbriefe des Erzbiſchofs in Freiburg lennzeichnen. 

Der Verf. von Nr. 9 ift noch jüngft als ein ftrenger Ultramontane 
Hchnet worden; Ref. muß aber geltehen, daß er in dem vorliegenden 
ste defielben keine Spur davon gefunden hat. Vielmehr erjcheint Herr 
Helfert, wie ſehr er auch feinen katholiſchen Standpunkt feſthält, viel 
t unparteiifcher, jedenfalld gegen den Staat, was deſſen Stellung zur 
ule betrifft, gerechter, als der Verf. von Nr. 8. Eine ziemlihe Ans 
lvon Stellen könnte als Beleg dafür angeführt werben. Nef. begnügt 
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ih jedodh, auf S. 36 und 592 zu vermeifen, mo nachgewieſen wird, daß 
weder die katholiihe, noch die proteftantifche Kirche fi als Mutter der 
Volksſchule betrachten fann, daß diefe vielmehr ihre Entſtehung der Sorg⸗ 
fült des Staated oder der fortgefchrittenen Bildung des 18. Jahrhunderts 
verdanfe. Seine hiſtoriſche Darftellung der Gründung der öfterreichifchen 
Volksſchule unter Maria Therefia ift eine actenmäßig treue und fleifige 
Arbeit, die einen wichtigen Beitrag zur Geſchichte der Erziehung und na 
mentlich der Volksſchule liefert. Schade, daß dur die ungewöhnlich ſchöne 
typographifhe Ausftattung des Buches der Preis deſſelben jo fehr erhöht 
worden ift. 

Nicht minder werthvoll und verbienftlid ift die unter Nr. 10 aufge 
führte Arbeit deſſelben Verfafjers. Er giebt darin nicht die auf das Schul⸗ 
weſen fich beziehenden Gejege jelbit, wie 3. B. Rönne in Bezug auf das 
preußifhe Schulweſen, fondern eine ſyſtematiſch georpnete Zufammenftellung 
ihres Inhalts, jo daß man ohne eigene mühjame Arbeit eine vollftändige 
und deutlihe Vorſtellung von der öfterreihifhen Volksſchule ſich bilden 
fann. Die Gefeße find natürlich überall genau nachgewieſen. Da das 
Boltsichulmefen in Defterreih außerhalb weniger belannt ift und viel Ei⸗ 
genthümlidhes bat, jo würde Ref. ſich verſucht fühlen, die weſentlichſten 
Berhältnifie defjelben in gedrängteftem Auszuge bier vorzuführen, wenz 
der Raum es geftattete. So begnügt er fih mit der Angabe der Haupt 
rubriken des Inhalts und der Mittheilung einiger Beftimmungen über die 
Bildung der Lehrer und die Beauffichtigung der Schulen. 

Das Ganze ift in 5 Bücher getbeilt und das erfte handelt von ben 
Boltsjhulen im Allgemeinen. CS zerfällt wieder in 3 Titel (1. Bon dem 
Begriffe und der Einrihtung der Volksſchule. 2. Von dem Weſen der 
Volksſchule. 3. Bon der Heranbildung zum Lehramte an Volksſchulen). 
Das zweite Buch ift überjchrieben: Bon den Zrivialfchulen (d. h. nieder 
Volksſchulen). Dafjelbe umfaßt 4 Titel (1. Bon den Schulen und Schal 
gebäuden. 2. Bon den Lehren. 3. Bon den Schülern. A. Bon dem 
Unterridte). Das dritte Buch erftredt fih in A Titeln auf die höhe 
Bolksichulen, die Maͤdchenſchulen und die Privatunterweifung. Das vierte 
Bud bringt in 6 Titeln die Beitimmungen über die Leitung und Beauf 
fihtigung der Volksſchulen, und das fünfte verbreitet fih in 3 Titeln über 
das Bücherfchulmefen. 

Die Volksſchulen in Defterreich zerfallen in Trivialſchulen oder nie⸗ 
dere Volksſchulen, welche das kleinſte Maß des Unterrichts geben, den Je 
dermann empfangen ſoll, und in höhere Volksſchulen, und dieſe letztern ſind 
entweder Pfarrhauptſchulen, in welchen der allgemeine Volksſchulunterricht 
in größerer Ausdehnung in einer beftimmten Anzahl (4 und mehr getrenn 
ten) Rlafien ertheilt wird, oder eigentlihe Hauptſchulen, mit welchen außer 
dem noch gewiſſe bejondere Eigenſchaften und Befugnifje verbunden find, 
oder endlih Bürgerſchulen, melden bejondere Fachklaſſen (unjelbftftänvige 
Unterrealſchule) verbunden ſind. In dem Hauptorte jedes Kronlandes be⸗ 
ſteht eine Normals oder Muſterhauptſchule, bie allen Vollsſchulen des Lam 
des zum Mufter dienen kann. 

. Sur Bildung der Lehrer für die verfchiedenen Arten ver Boltsfdyulen - 
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eben 1. Lebrerbildungsanftalten (Präparandien) für Trivial: und vier: 
fige Hauptſchulen, 2. Bildungsanftalten für Mäpchenlehrerinnen, und 
Bildungscurje für Kandidaten des Lehramtes an den mit Hauptfchulen 
bundenen Unter : Realfchulen. 

Die Präparandien ftehen in Verbindung mit beftimmten Hauptſchulen. 
denfelben joll die möglichite Vereinfachung des Präparandenunterrihts, 
' im Allgemeinen einen zweijährigen Curſus umfaßt, angeftrebt, eine 
efplitterung deſſelben in eine große Anzahl verjchiedener Lehrgegenftände 
‚mieden, bie Kenntniß der fogenannten Realien auf das Nothwenpigfte 
d Naheliegende, mit vorzüglicher Berüdfichtigung des Heimathlihen und 
ıterländiihen beſchränkt, überhaupt mit Ausſchluß alles überflüffigen Wif- 
w einzig und allein die wahre Berufsbildung des Volksſchullehrers un- 
müdt im Auge behalten werden. Die Unterrichtögegenftände find: Res 
ionslehre mit Einſchluß der bibliſchen Geſchichte, Erziehungs: und Unter 
bislehre, das Sprachfach, d. i. der Lejeunterriht nebit Sprach⸗, Recht⸗ 
weib: und Auffaßlehre, Nehnen, Schön: und Fertigſchreiben, Zeichnen 
d Geometrie, Gejang- und Orgeljpiel, Lanpwirtbichaftstunde. Der Un: 
richt in diefen Lehrfächern ift auf die vorgejchriebenen Schul: und Lehr: 
der zu gründen. Beim Bortrage der Erziehungs : und Unterrichtslehre 
d die wichtigften Regeln der phyſiſchen, geiftigen und religiös : fittlichen 
ziebung der Jugend hervorzuheben und durch pafjende Beifpiele zu er: 
stern. Die fpecielle Methodik hat Leinen befondern Lehrgegenftand zu 
den, ift ‚vielmehr mit der Behandlung der einzelnen Lehrgegenftände zu 
binden. Behufs der praftiihen Ausbildung follen die Zöglinge dem 
merrichte der Lehrer, ſowie des Katecheten in den verfchiedenen Klaſſen 
e Hauptihule nad einer beitimmten Ordnung beimohnen, durd geeignete 
ziftlihe Ausarbeitungen fi ſowohl im richtigen Denten, als au im 
wen fchriftlihen Ausprude üben, auch Berfuhe im mündlihen Vortrage 
tee der Leitung des Directors und der Lehrer anftellen. 

Der Bildungseurs für Lehrer in den Realſchulklaſſen der Bürgerfchule 
sfaßt zwei Jahrescurſe und erſtreckt ſich tbeild auf die allgemeine, theils 
f die Fachbildung. 

Der pädagogiihe Lehrcurs für Lehrerinnen an dazu bejonders be: 
mmten Mäpchenjchulen foll, mit Ausſchluß der Geometrie und Land⸗ 
wihjchaftstunde, aber mit Einſchluß der weiblihen Handarbeiten, diefelben 
Segegenftände umfuflen, wie der für die Lehrer. 

Die Leitung und Beauflihtigung der Schulen betreffend: Der unmit- 
bare Borftand der im Pfarriprengel befinpliden Volksſchulen ift der 
karrer. Die Gemeinde übt den ihr binfichtlih der Volksſchulen zuftehen: 
n Einfluß in der Regel durh einen aus ihrer Mitte hierzu eigens bes 
Hten Ortsfchulauffeber aus. Die Schulen eines ganzen Bezirks find der 
ufiht und Leitung ber geiftlihen Bezirksſchulaufſicht (Seniorate) unters 
fen und ftehen in ihren äußern Angelegenheiten unter der politifchen 
ezirksbehörde. Die Schulangelegenheiten einer ganzen Diöcefe werden vom 
m bifchöflihen Ordinariate (oder dem Conſiſtorium), welchem ein Schulen⸗ 
yerauffeher als Referent beigegeben iſt, und jene eines ganzen Kron⸗ 
ses von der Landesſtelle (Statpalterei) geleitet, welcher ein oder mehs 
Sir. Johreöberiht. XIV. 83 
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tere Schulräthe beigegeben find. Die oberfte Leitung des Volksſchulweſens 
im ganzen Reiche fteht bei dem LUnterridhtsminifterium. 

Hinfihtlid des Gehalts der Trivial: Schullehrer fol dahin gewirkt 
werben, daß berfelbe, außer dem Nebeneintommen vom Chor: und Beh 
verdienjte, mindeftend 130 Gulden beträgt. Die Gehalte der Lehrer in ven 
Haupt : und größern Etädten find höher, aber ein Minimum ift nicht feR- 
geſetzt. In Wien beziehen 62 Lehrer 600 — 800 Gulden K. M. außer 
Dienftiwohnung oder Entfhädigung dafür, 205 Unterlehrer baben 200 bis 
350 Gulden, etwa 20 Gebülfen 150 Gulden. Für Penfionirung ber 
Lehrer, ſowie für die binterlajjenen Wittwen und Waifen derſelben ift fe 
ziemlid, wenn aud nicht immer anftändig gelorgt. 

Nr. 11 ift eine ziemlich eingehende Geſchichte der Stadt-Braunfchwer 
giſchen Schulen bis zur Reformation. Sie berichtet actenmäßig, fo weit 
dies möglih, über die Entftehung von Schulen, über vie Edyüler: um 
Schülerinnen, die Klofter: und Stiftsſchulen, die Stadtſchulen, über we 
Lehrer und die Einkünfte derfelben. 

Die Sammlung der evangeliihen Schulordnungen unter Nr. 12 # 
ein für die Schulgefchichte wichtiges Werl. Denn wenn aud diefe Sub 
ordnungen nicht die einzige Quelle der Gefchichte der Schulen find, fo 
müflen fie dod als die wichtigfte angefehen werden. In ihnen fpiegelt fh 
zunächſt der Geift der öffentlihen Erziehung ab, nicht wie er von Geb 
nen aufgefaßt worden, fondern wie er in einem ganzen Volle und deſſen 
einzelnen Stämmen während des Verlauſes von Sahrhunderten zu alge 
meiner Erſcheinung gelommen ift, und fie eröffnen aucd manchen Mares 
Blid in die häusliche Erziehung, die mit der öffentlichen in fteter Wediek 
wirkung Steht. Diefe Schulordnungen und Sculgefege geben ein frifhet 
und lebendiges Bild nicht nur von dem Aeußerlihen der Schulergiehung 
jondern aud von der Erziehungsidee ſelbſt und ihren Entwidelungen, us 
fie find daher wohl geeignet, das erziehlihe Denken fortzubilden. Wem 
die darin.gegebenen Vorſchriften auch nicht in jeder einzelnen Schule völ 
zur Ausführung gelangt fein mögen, fo darf doch mit Sicherheit ange 
nommen werden, daß fie in der Geſammtheit der Schulen des betreffende 
Bezirks zu vollftändiger Geltung gelommen find. Uebrigens eilen die 
Schulordnungen der Zeit nicht voraus, fondern geben ihr nad, infofern di 
darin niedergelegten Anfihten und Grunpfäge zwar zu allgemeinerer Geb 
tung gelangt, aber bei vielen Dentenden bereit® mobificirt oder völlig 
aufgegeben find, wenn nicht einzelne Beftimmungen bleibende Wahrheiten 
enthalten. In neueſter Zeit giebt es fogar Beifpiele, daß dergleichen Ur 
nungen und Wegulative binter ihre Zeit und das in berfelben zu allge 
meinerer Geltung gelangte erziehlihe Denten meit zurüdgegangen find. 

Der Herausgeber diefer Schulorbnungen, davon im Ganzen 43 fl, 
darunter 26 allgemeinere und 17 fpeciellere, hat fi) durch feine mühenelk 
Arbeit unftreitig ein nicht geringes Verdienſt erworben. Diefelben fins is 
iprer urfprängliben Sprade und Orthographie mit großer Treue und me 
nad) den Driginaldruden, wiedergegeben, wovon ſich Nef. wenigftens kei 
der MWürttembergifhen von 1559, der Braunſchweigiſchen von 1528 um 
der Braunſchweigiſch⸗Wolffenbüttelſchen von 1543 duch Bergleihung ae 
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druds mit dem Driginal:Drude überzeugt zu haben glaubt. Pielleicht 
nte man den volljiändigen Abdruck mander diefer Ordnungen für über: 
fig balten, da fie als bloße Nahahmungen anderer eigenthümliches bi- 
iſches Intereſſe nicht anſprechen können, und es hätte bei ſolchen mohl 
gt, wenn fie nur aitgeführt oder doch nur auszugsweile nad ihren 
yentbümlichteiten mitgetheilt worden wären. In zahlreichen Anmerkungen 
} Übrigens der Herausgeber die in jpätern Ausgaben fich findenvden Ab⸗ 
berungen und Grweiterungen angeführt, aud ſonſt mande ſchätzbare No: 
niedergelegt. Die Vollſtaͤndigkeit läßt, ſoweit Ref. mit der Sade ver: 
it ift, nichts zu wünſchen übrig. 

In die Braunfhweiger Schulordnung von 1528 hätte wohl auch 
Abſchnitt der Kirchenordnung: „Vom fingende vnde lejende der Schole: 
deren in ber kerken“ aufgenommen werden fünnen. Die für das Her: 
uhum Braunjhweig : Wolffenbüttel vom Jahre 1543 ift nad Hortleder 
der abgedrudt und nur durch die Orthographie von dem Lriginaldrude 
ierſchieden. Es hätten aber einige auf die Schulen ſich beziehende Stellen 
8 dem erften Theile der Kirchenordnungen nicht mwegbleiben dürfen. 

Bedauern kann man, daß der Herausgeber feinen Plan auf vie 
yangelifchen Schulordnungen beihräntt hat. Selbſt die Zeit vor ver 
dermation würde, wenn aud verhältnifmäßig ungleid geringere Aus⸗ 
we gegeben haben. So findet jih z. B. in Sattler's „Geſchichte des 
ngogthums Würtemberg unter der Regierung der Herzogen,‘ 1. Thl. Ulm 
169. Beilage Nr. 26, eine Stuttgarter Schulordnung vom Sabre 1501, 
es nicht ohne Intereſſe iſt, und in katholiſchen Staaten find ſchon im 
ihrhundert der Reformation Schulorbnungen erſchienen, die Beachtung ver: 
men, 3. 3. in Bayern 1564, ſowie die Studienordnung der Jeſuiten 
d die Schuljagungen des heiligen Borromäus. Wenn auch felbitver: 
welih durch die Beſchränkung des Planes auf die evangelifhen Schul: 
meungen das Verdienſt des Herausgebers nicht gejhmälert werden kann, 
iR doch zu wünſchen, daß eine kundige Hand die Schulordnungen vor 
e Reformation, einſchließlich der Soncilienbejchlüffe, jo wie die katholiſchen 
bulordnungen ſeit der Reformation jammeln und herausgeben möchte. 

Zwei Beilagen (S. 653 — 765) bringen einen Abdrud von Ioannis 
urmii de institutione scholastica opuscula selecta und Michael 
anders Bedenken, wie ein Knabe zu leiten und zu untermweifen, fo wie 
Rn dejien „de puerorum disciplina et moribus Praecepta pauca et 
eves vitae piae et probatae Regulae.“ 


Rei. ſchließt diefe Anzeige mit dem Wunſche, daß Herausgeber und 
mleger Ermuthigung zur Fortſetzung diefer Sammlung finden mögen. 


» Heinrih Peſtalozzi. Der Held als Menfhenbildner und Volkser⸗ 
zieber Gin Haus: und Bollsbuh. Bon Dr. Ludwig Road, Profefjor 
a. 1, Untverftät Gießen. Leipzig. Otto BWigand. 1861. 2498, gr. 8. 
24 Sgr. 


Dinter's Leben, von ihm felbft befchrieben; ein Leſebuch für Aeltern 
und Erzieher. für Pfarrer, Schulinfpectoren und Schullehrer. Dritte Aufs 
lage. Blauen, Auguft Schröter. 1860. XI und 426 S. 8. 18 gr, 
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16. Meine Erledniffe ale Shulmann. PBerfaßt und zum Beſten 
ſchlefiſcher Lebrer-Mittwen- und WWaifen » interftü ung# + Raflen berauds 
gegeben von Ehrift. Gottlieb Scholz, Königl. Seminar s Oberlebrer ; 
D., VBorfteher einer höhern Töchterſchule und Dirigent des Lehrerinnen⸗Se⸗ 
minars zu Breslau. Mit dem Bildniß und Facſimile des Derfailerk. 
Breslau, Selbftverlag und in Commiſſion bei Marufchle & Berendt. 1861. 
326 ©. gr.8. 1 Thlr. 10 Sgr. 


17. Das Streben des ehemaligen Königlihen evangeliichen 
Schullebrer-Seminars zu Breslau, gegenüber geaen dem Bilde 
der vor⸗ regulativiſchen Seminare in der Schrift: die Weiters Entwidelung 
der preußiichen Regulative u. f. w. von dem Koͤnigl. Geb. Ober: Regie 
rungsrath u. f. w. Herrn Zr. Stiebl. Bon Karl Julius Löſchke, wur 
geliihem Pfarrer in Zindel, Kreis Brieg, vormaligem Religtomsichrer am 
Königl. erangeliiden Scullehrers Seminar zu Breslau. reslau, 1881. 
3.3. Ziegler. 418 ©. gr. 8, 6 Ber. 


18. Interpellation des Abgeordneten Diefterweg in der Sign 
des preuß. Abgeordnetenhaufes vom 5. Februar 1862, bei 
fend die von dem Minifter der geiftlichen, Unterrichts, u. f. w. Angelegens 
beiten unterm 16. Februar 1861 erlafjene Denffchrift über die Entwidelung 
und die Reſultate der drei preußifchen Regulative. (Aus den flenograpkk 
[hen Berichten abgedrudt.) 20 ©. gr. 8. 


19. Dffene Belenntniffe eines vielgeprüften Shulmanne, 
Eine großentbeild actenmäßige Darftellung zur nähern Berfländigung übe 
die Entlafjung der Bolkefchullehrer auf adminiftrativem Wege nad de 
Berordnung vom 4. April 1845, fo wie über den Entwurf einer Schuler’ 
nung für Holftein, von 3. MR. Groß, Elementarlehrer in Itzehoe. Altene, 
Hoitermann. 1861. X und 135 S. gr. 8. 15 Ser. 


20. Der Staatsminifter von Raumer und feine Berwaltung des Ri 
nifterium® der geiftlihen, Unterrichts» und Medicinals Angelegenheiten in 
Preußen. Berlin, Wilh. Herp. 1860. 107 ©. gr. 8. 15 Gear. 


21. Beiträge zur Geſchichte Auguf Hermann France's, enthalten 
den Briefwechſel Yrande’s und Spener's, berausgegeben von G. 
Director der Krande'ihen Stiftungen. Mit einem Bildnig A. H. Zrandı 
und zwei Facfimile's. Halle, Waifenbaus. 1861. XIV. und 475 & 
gr. 8. 1 Thlr. 20 Ser. 


22. Den Manen Wickenböfer's, weiland Rectors an der Bamifonfsk 
zu Darmitadı. Bon dankbaren Schülern gewidmet. Michelſtadt, Rephutk 
1860. 22 ©. 8, 


Nr. 14, eine fleißige Arbeit, fchildert Peſtalozzi's Leben und Streben 
unter begeifterter Anerkennung feiner Verbienfte, aber ohne feine Irrthinet 
und Schwächen zu verfchweigen. „Das Andenken Peſtalozzi's ift unzählige 
Mal angegriffen worden‘, jagt der Verf. ſehr wahr, „aber was er geweil 
und erftrebt hat, ſieht hoch über den Verunglimpfungen feiner Gegner, wi 
über dem Zoll der Bewunderung, die ihm reichlih von feinen Berehrem 
zu Theil geworden iſt.“ Lehrern ift das Buch fehr zu empfehlen, eb es 
aber geeignet ift, ein Volksbuch im eigentlihen Sinne zu werden, bejind 
felt Ref., weil bei allen feinen Vorzügen die Darftellung und Sprache ar 
vielen Stellen nicht populär ift. 

Nr. 15 ift in der Lehrerwelt, namentlih dem Altern Gefchlechte, be 
reits zur Genüge belannt, und Ref. bemerkt daher nur, daß auch das jun⸗ 
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we Lehrergejhleht noh gar Mandyes aus diefer Selbftbiographie eines 
Rannes lernen tan, der, faft vergefien, von einer hochmüthigen Partei 
iel geſchmäht worden, zu feiner Zeit aber durch perfönliches Wirken, noch 
ehr Durch feine Schriften in weitem Kreife einflußreih auf die Volksſchule 
eweſen iſt. 

Nr. 16 wird gewiß den zahlreichen Freunden des verdienten Scholz 
me angenehme Gabe fein. Der Verf. erzählt in ruhig :heiterer Stimmung 
fine Lebensweiſe und läßt den Lefer an Freud’ und Leid, die ihm wurden, 
[heil nehmen. Bon befonderem Intereſſe und für die Gefchichte des preu: 
Ichen Seminarweſens nicht ohne Bedeutung ift der 9. Abfchnitt, in mel: 
ken der Verf. die Endſchaft feines Wirkens am evangelifhen Seminar zu 
Breslau, d. h. die Auflöfung diefer Anftalt, erzählt. Scholz ift am 19. 
afi 1791 zu Groß-Neudorf bei Brieg a. d. Oder geboren, wo fein Vater 

war, befudte das Seminar zu Breslau, wurde dann Lehrer in dem 
Sadthen Primkenau, dann am Landarmenhaufe zu Kreuzburg, 1818 Rector 
wer evangeliihen Stadtſchule in Neifie, 1834 Oberlehrer am evangelifchen 
Seminare zu Breslau, bei deſſen Auflöfung zu Anfange des Jahres 1846 
w Dispofition geftellt, hierauf 1850, nachdem er die ihm unter dem 
Nnifterium Ladenberg angetragene Oberlehrerftelle am Seminare zu Steinau 
asgeſchlagen, unter dem Minifterium v. Raumer auf Wartegeld gefebt und 
ränfßete ſodann eine Bildungsanftalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen, 
wide raſch gedieh. — Möge der mürbige Veteran, der auch durd zahl« 
iche Schriften fegensreih für die Volksſchule gewirkt hat, noch mandes 
ahr an dem Gebeihen feiner Anftalt fich erfreuen! 

Nr. 17 ift eine freimüthig und gut gefchriebene „Chrenrettung bes 
wmaligen Koͤnigl. Schullehrer : Seminars zu Breslau, fomohl des in ihm 
af mwaltenden Geiftes, als auch der Lehrer und Zöglinge diejer Anftalt.‘ 
be ift gegen den Geb. Oberregierungsrath Stiehl in Berlin gerichtet, der 
wc feine Schrift „die Weiterentwidelung der drei preußifchen Regulative 
nm 1., 2. und 3. October 1854 die Veranlaſſung dazu gegeben bat. 

Die unter Nr. 18 aufgeführte Interpellation Dieſterwegs bat viefelbe 
eranlafjung und denſelben nur verallgemeinerten Zmwed, wie Nr. 17. In 
? Rede, womit Diefterweg feine Interpellation begründete, giebt er fich, 
3 mie fonft, als den freimüthigen und fräftigen Vertreter feiner Schule 
w weder Salz, noch Lauge iſt geſpart. Hoc hebt er ©. 8 die Fahne 
formalen Bildung des Geiftes, und zeigt dadurch, daß er feinen alten 
tandpunkt entjchieden und feit behauptet, ohne, wie es fcheint, an neuere 
nfichten irgend welche Conceffion madhen zu wollen. Der Minifter von 
eihmann⸗Hollweg lehnte es ab, mie zu erwarten war, auf Dielterwegs 
trag einzugeben. j 

Nr. 19 bringt eine der Leidensgefhichten, an welden die Geſchichte 
8 Voltsjchullehrerftandes jo reich ift, nämlich die Geſchichte eines durch 
iſtlichen Hochmuth und durch Willlür der Beamten : Hierarchie mißhandel: 
ı Lehrers. Wenn au der Bericht ein einfeitiger ift und der Verf. von 
zlegung der Form nicht immer freizufprechen fein mag, jo darf doch aus 
n Inhalt der mitgetheilten Actenftüde, deren Richtigkeit nicht wohl zu 
meifeln ift, gejchlofien werden, daß von Seiten des Schulinfpectors und 
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der ſtädtiſchen Schulbehörde einem Lehrer, deſſen Wirkſamkeit mehrfach mil 
befonderem Lobe anertannt werden mußte, auf unerhörte Weife jchreiendes 
Unrecht geſchehen ift. 

Ar. 20 ift eine Lobſchrift auf den ehemaligen Königl. preußiſchen Ri: 
nifter der geiftlihen, Unterrichts- und Mevdicinal: Angelegenheiten traurigen 
Andenkens. Obgleih der ungenannte Lobredner ©. 65 felbft zugeftebt, daf 
das Amt eines preußiſchen Gultusminifters, wenn ibm auch einzelne fir 
henregimentliche Attribute verblieben find, wejentlih doch ein Etaatsamt 
fei, jo rühmt er ed doch, daß Herr von Raumer den Staat hinſichtlich 
der Volksſchule, die chriftlichen Urfprungs und Charakters fei, gewifler 
maßen nur als Depofitar anſah, der diejes wichtige Gebiet für die Kirche 
und deshalb im Geifte derjelben zu leiten habe, ja daß derjelbe das ge 
fammte Innere der Schule am liebften der Kirche würde überlaflen haben. 
In der That ein feiner Ruhm! Denn e3 liegt darin weder mehr, neh 
weniger, als daß Herr v. Raumer am liebften die unbeftreitbaren Recht 
der Staatsgemalt auf die Kirche übertragen und mithin ganz geneigt gewe 
fen mwäre, an der Krone wie am Volke zum Berrätber zu werben. Aller 
dings muß anerkannt werden, daß unter dem Minifterium des Herrn von 
Raumer 1852 bis 1857 die Zuſchüſſe zum Lebhrer-Einfommen aus Staats:, 
größten Theild aber aus Gemeinvemitteln von 33,000 auf 426,000 Thk. 
geftiegen find, mas durchſchnittlich auf jeden der 33,000 Volksſchulleher 
etwa 13 Ihlr. madt; aber die große Befriedigung, die er darüber empfam, 
wurde durch die Befürchtung fehr verbittert, das Grreichte möchte die Ar 
ſprüche ins Ungemeſſene (?) fteigern, und die utopifhen Forderungen it» 
liſtiſcher Vollspädpagogen möchten einen Rüdſchlag herbeiführen, ver das 
Gedeihen und die Wirffamleit der Elementarſchule jehr beeinträchtigen könne 
Man könnte ſich beinahe verfuht fühlen, anzunehmen, daß dieſe zärtlide 
Beſorgniß bei Erlaß der berüchtigten Regulative mwejentlid mitgewirkt haͤm 
Denn in der That läßt fih kaum ein geeigneteres Mittel erfinnen, u 
jenen „Anſprüchen ind Ungemeſſene“ von vorn berein einen fihern Damm 
entgegenzufeßen, ald wenn man „viefe armen Leute” (mie der Lobreiue 
die Boltsfchullehrer einmal nennt) auch zu geiftig Armen macht und ie 
Wirkſamkeit in die engften Grenzen einſchließt, denn dann kommen fie fie 
dahin, zu fühlen, daß fie (mie ein nun verftorbener hochſtehender und be 
rühmter Generalfuperintendent und Seminardirector fi ausdrüdte) Ri 
find, und als Nichtſe natürli auch Anſprüche überhaupt nicht zu made 
haben. Die Negulative fieht der Lobrepner als die größte Heldenthat Dei 
ehemaligen Minijterd an, der dadurh Schule und Kirche, Voll und Staat 
gerettet bat. Da es natürlih Thorheit wäre, einen Mohren weiß waſche 
zu wollen, fo mag der ungenannte Verf. ruhig bei feinem Glauben belaflen 
werden. Das Wiinifterium des Herrn v. Raumer, deſſen Privatcharatie 
Ref. in allen Ehren hält, der aber als Staatsmann als befchräntter A 
fih erwieſen hat. wird immer ein ſehr dunkles Blatt in der Geſchichte de 
preußifhen Schule bilden. 

Nr. 21 ift ein interefianter Beitrag zur genauern Kenntniß eines Mannei 
der auch in der Geſchichte der Pädagogik einen bedeutenden Namen hat. J 
deß berühren weder die von Francke felbft herrührenden Belenntnifle, no 
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te vom Serausgeber mitgetheilten Nachrichten über ihn, noch der den 
rößten Theil des Raumes einnehmende Briefmechjel zwiſchen Francke und 
5pener in irgend hervortretender Weile Frande's ypädagogifhe Wirt: 
amsleit. 

Das EShrifihen unter Nr. 22 ift ein fprechendes Zeugniß für die 
ühmliche Wirkſamkeit eines Schulmannes, der am 1. Januar 1749 geboren 
erde und am 26. April 1823 ftarb, und deſſen Andenten noch 1860 
a feinen Schülern fo lebendig war, daß fie ihm nicht nur eine marmorne 
zedenktafel ftifteten, jondern auch einen „Midenböfer : Verein‘ gründeten, 
er neben der Etiftung der Gedenktafel noch den Zwed hat, fleißige Schü: 
er der Garnifonfhule zu Darmftadt durch Prämien zu belohnen. Bon 
iefem Lehrer, der fih durch eigene Kraft aus beſchraͤnkten Berbältnifien 
wporarbeitete und ein Mufter von Lehrer gemefen fein muß, würde ein 
Ichensbild in größerem Nahmen eben jo lehrreih als anziehend fein. 


4, Erziehungslehre und Volksſchulkunde. 


Evangelifhe Pädagogik, von Dr. Chriftian Palmer. Dritte 
verbefjerte Auflage. Stuttgart, 1862. J. F. Steintopf. VIII. u. 691 S. 
er. 8. 2 Thlr. 5 Ser. 


4. Lehrbuch der Erziehung und des Unterrichts. ine ſyſtematiſche 
Darftellung des gefammten fatbolifhen Volksſchulweſens für Geiſtliche und 
Lehrer von Yloys Karl Ohler, Director am Großberzoglihen Schul⸗ 
Iehrers Seminare zu Bensbeim. Wainz, 1861. Franz Kirgheim. XXIV. 
174 und 562 ©., 8 Tabellen und dem deutſchen und lateinifchen Alphabete 
im Liniennege. 2 Thlr. 10 Sgr. 


5. aligemeine Unterrichts- und Schulerziehungslebre Eine 
Anleitung zur zwedmäßigen Führung des Lehramtes für Volksſchullehrer. 
Nah dem beitehenden Methodenbuche bearbeitet von Franz Herrmann. 
Prag, est. F. A. Eredner, k. f. Hofbuchhandlung. XII. und 211 ©. 
8. 20 Ser. 


6. Abriß der Erziebungalehre, zunähft als Grundlage für den Unter⸗ 
riht in evangeliihen Schullehrer-Seminarien nach den beften Quellen und 
eigenen Erfahrungen entworfen von X. &. 8. Harleß, Seminars Ins 
fpector in Schwabach. Heft II. Nürnberg, 1860. Job. Phil. Naw’iche 
Buchhandlung. 89 S. gr. 8. 11 Ser. 


1. Volkeſchulkunde. Ein Hands und Hülfebud für Patholifhe Seminare, 
Lehrer und Schulaufſeher. Bon 2. Kellner, Regierungss und Schul» 
Rath. Hirfie, ſehr verbeſſerte Auflage. Efſſen, Bädeker. 1862. 343 ©. 

. I Tyolr. 


u 


Palmer's evangeliihe Pädagogik braucht nah dem Erfcheinen ihrer 
ätten Auflage nit erit als ein bedeutendes Werk bezeichnet zu werden. 
te ift in der That von dem Standpuntte aus betrachtet, den fie mit be: 
ußter Entichiedenheit einnimmt, vortrefflih; denn fie zeichnet ſich aus 
enjo durh eine gemwille Fachkunde und Gründlichleit der Unterſuchung, 
ie dur die große dialektiſche Gewandtheit, womit fie die Ergebnifle ge: 
nden pädagogischen Denkens und umfichtiger Erfahrung mit ihrem kirch⸗ 
ben Standpunkte in Einklang zu bringen, Alles aber, mas demſelben 
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widerſtrebt, abzumeifen ſucht. Bei aller Vortrefflichleit kann fie aber doch 
nad zwei Seiten bin, wenn aud aus verjchiedenen Gründen, nicht gemüs 
gen. Die fireng kirchliche Partei, wie fie fih z.B. in Preußen und fur 
befien auf dem Gebiete der Schule breit macht, wird in ihr noch zu viel 
Zugeitänpnifle an die von ihr fo vwerächtlich angejehene jogenannte moderne 
Pädagogik finden, und die nicht theologifhen Pädagogen werden namentlid 
die Grundlagen nicht anerlennen, auf welchen fie fi aufbaut. Ref. bat 
mit Vorbedacht gejagt: die nicht theologifhen Pädagogen, weil er einen 
von den jogenannten Kirchlichen gewöhnlich nicht anerlannten Unterſchied 
macht zwiſchen chriftlichen und kirchlichen oder theologifhen Pädagogen. 

Zu den theologischen Pädagogen gehört Palmer. Seine evangelilde 
Pädagogik ruht auf dem Belenntniß der evangeliihen Kirche und giebt ſich 
als Zweig der praftifhen Theologie. Wie ihm die Pädagogik als Lehre 
von der Erziehung des Menjhen als Menjhen und zum Menſchen nur 
auf chriftlihem Boden möglich erjcheint, fo beſteht für ihn alle Erziehung 
nur darin, daß der chriftlihe Geift von einem Geſchlecht auf das andere 
fortgepflanzt wird. Daher ift die Kirche, die ganze Kirche die Erzieherin 
ihrer Jugend; es haben mithin alle der Kirche angehörenden Eltern das 
Recht und die Pflicht, zu erziehen. Alle erziehende Kraft und Weisheit, 
die der gefammten evangelifchen Kirche inwohnt, concentrirt fih in dem 
evangeliihen Lehramte, das im Grunde identifh ift mit dem geiftlihen 
Amte, in Folge äußerlicher Verhältnifie, 3. B. da die doppelte Arbeit als 
Lehrer der Erwachſenen und der Jugend ſchon in mäßig großen Gemeinden 
über die Kräfte Gines Mannes weit hinausgeht*), von biefem ſich zwar 
trennt, troß feines nicht klerikalen Gewandes jedoch in feiner organiſchen 
Einheit mit‘ der Kirche und ihrem Geifte zu erhalten ift. Hiernach nimmt 
der Verf. auch keinen Anftand, dem Lehramte in Volks-, höhern Bürger: 
und Nealichulen, Symnafien, ja im Grunde auch dem Lehramte auf der 
Univerfität, einen kirchlichen Charakter beizulegen, der bei dem Volksſchul⸗ 
amte am ftärfiten, bei dem Realfchulamte, nody mehr bei dem academiſchen 
Lehramte (natürlich mit Ausſchluß des theologiſchen) am ſchwächſten ber 
vortritt. . 

An der pädagogischen Fundamentallehre ftellt Palmer ein dreifache 
Princip für die Pädagogit auf: das teleologijhe, das in ber chriſt 
lien Lebensvollkommenheit oder in der Ebenbildlichkeit Gottes befteht, das 
antbropologifche, das in der Sündhaftigkeit und Crlöfungsbepürftigteit 
des Menſchen liegt, und das methodiſche, meldes in die Weisheit ge 
fegt wird, die im lebendigen Gottesgeift ihren Quell hat und die bei Allem, 
was fie thut, doch immer vom Segen Gottes fi abhängig weiß. u 
diefen drei Principien liegt aber, fo beißt es weiter, ein Allen gemeinfamet 
Begriff verborgen, der ihren ſpecifiſch chriftlichen Charakter darftellt: das iR 


*) Die von Palmer aufgeführten Bründe für die Nothwendigkeit der Iren 
nung des Schulamtes vom Vfarramte können Tod von feinem Standpunkte aus 
unmöglich irgend ein Gewicht baben. Wenn, wie er es thut, das evangelifce 
Lebramt als mit dem Pfarramte urfprünglich identiſch gedacht wird, fo darf 
man in größern Gemeinden nur mehr Pfarrer anftellen, die fih in die geiſt⸗ 
lichen eben fo wie in die Schul⸗Geſchäfte theilen. 
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rt Glaube, ohne welhen ein Werl, wie das der Erziehung, gar nicht 
öglih iſt. Selbſt wer ein anderes Princip, als das chriltlide an die 
pige der Pädagogik ftelle, müſſe Glauben an dafjelbe haben. So gem 
es Lebtere von Jedermann zugegeben werden wird, jo wenig begnügt ſich 
zoch Palmer mit die ſem Glauben. Er geht noch einen Schritt weiter, 
dem er jagt, daß der driftlihe Charakter der Pädagogik im Allgemeinen 
ı Glauben berube, noch bejtimmter aber und concreter in dem 
ı einer beftiimmten firhliden oder confejfionellen Form 
uftretenden Glauben. Die Grundlage feiner evangelifhen Päda: 
gik ift daher das Dogma der evangelifhen Kirche, und er nimmt mithin 
ich einen mejentlichen Unterſchied zwiſchen der evangelifhen und katholis 
ven Pädagogik an. 

Ref. hat bereit3 oben anerlanıt, daß die „evangeliihe Pädagogik‘ 
ihrer Art vortrefjlih fei. Er fügt im Befondern bier noch hinzu, daß 
ewiß Jeder, der fie mit Aufmerljamteit ftudirt, eine Menge der fruchtbar: 
en, anregendften und erhebendften Gedanken darin finden wird. Dennoch 
nd bei aller Hochachtung gegen den Berf. muß er die im Vorftehenvden 
itwidelte Grundlage derjelben entfchieden als einen Irrthum bezeichnen, 
nd fih fomit Denen beigejellen, von melden der Verf. S. 146 und 147 
ı fchmwerlih zu rechtfertigender Weile jpricht *), indem er die Gegner feiner 
zrundanſicht als Solche bezeichnet, in deren Köpfen eine beträchtliche Con: 
aſion herrſche. Dieje Gegner feien entweder Rohe, die von Confeſſion 
tichts willen wollten, weil fie Nichts von Neligion wiflen wollen, oder 
zolche, die zwar die Religion ſelbſt nicht mit Stumpf und Stiel auszus 
otten gefonnen wären, die aber Gonfeflion und Religion, Kirche und Chris 
enthum mechaniſch auseinander hielten, nur im Allgemeinen eine religiöfe 
ftiiehbung verlangten, und wollten, daß der junge Menſch hernach nad 
igenem Ermeſſen die Confejjion ſich wählen folle. Auf. diefe Urt hat ver 
derf. die Abmweifung feiner Gegner fih doch etwas gar zu leicht gemacht. 
me zu einer der beiden von ihm bezeichneten Klaſſen feiner Gegner zu 
ehören, ift Ref. doch der Anficht, daß Palmer Chriftentbum und evange: 
iſche Kirche auf eine menigitens für die Pädagogik unzuträglide Art mit 
ander vermengt Beide für völlig identiih zu halten, wird aud er 
viht geneigt fein. 

Einen nur einigermaßen genügenden Beweis für feine Behauptung, 
daß die Pädagogik mwefentlih einen confeflionellen Charakter habe, hat Pal: 
mer nicht erbradt. Cr fieht es (S. 146) als Glaubensjahe an. „Der 
Blaube eines Menſchen ift fein innerftes Lebensprincip, und de prinei- 
piis non est disputandum. Wer einmal vom evangelifhen Glaubens: 
runde fich losſagt und damit den redhten Schwerpunkt verloren bat, ver 
fällt nothbwendig irgend melden firen Ideen, irgend einer der wechſelnden 
%eitmeinungen mit feinem Glauben zu; er verliert die Fähigkeit, ſich in 
eine göttliche Lebensanihauung hinein zu denten und muß darum Alles, 





”) &s ift zu bedauern, in einer evangelifhen Pädagogik fo burſchi⸗ 
loſe Apfertigungen Anderödentender zu finden, wie Palmer fie fi mehrfach er» 
laubt; vergl. 3. B. die Anmerkung auf ©, 432. 
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was aus diefer entjpringt, nothmendig falſch beurtheilen (1 Corinth. 2, 
14. 15). ft das wohl mehr als eine Phrafe? Und darf man in einer 
Wiffenihaft — und als eine foldhe erfennt doch Palmer audy die Päda 
gogil an — in ſolcher Weije die Nothwendigkeit einer Beweisführung um: 
geben? Ueberdies ift nicht llar, in mweldem Sinne er dad Wort „evange 
liſch“ bier nimmt, welche Ungewißheit in mehrern Stellen bervortritt. 

In dem oben angeführten dreifachen Principe, welches Palmer in der 
pädagogishen Fundamentallehre annimmt, dem teleologifchen, antbhropologi: 
ihen und methodischen, ift eine nothwendige Beziehung auf eine befondere 
kirchliche Confeſſion nicht erfichtlih. Dieſes Princip kann wohl von jeder 
chriſtlichen Kirche anerfannt werden. Nun bemübt er fi freilid, S. 147, 
nadträglih eine Art Beweis dafür zu erbringen, daß die Pädagogik ber 
evangeliihen Kirche von der Pädagogik der katholiſchen Kirche wefſenllich 
verfchieden fei. Aber ſchon Epitheta, wie „blöpfinnig”, die er feinen Ge 
nern beilegt *), macen von vorn herein mißtrauisch gegen dieſen Beweik. 
Denn wer feinen Gegnern triftige Gründe entgegen zu halten weiß, nimmt 
zu ſolchen Mitteln, zu dergleichen, einer wiſſenſchaftlichen Unterfuhung un: 
würdigen Straftausprüden feine Zuflucht nicht. Seinen Beweis fudt a 
nun auf folgende Momente zu ſtützen: 

1) Es giebt fein Chriftentbum, das weder evangelifch, noch fathe 
liſch ware. — Hier wird wieder, mas unterſchieden ift, als ſich völlig 
dedend angenommen, nämlid Chriftentbum und Auffaffung des 
Chriſtenthums. Die leptere ift in der evangelifhen und katholiſchen 
Kirche wefentlich verſchieden, aber daraus folgt gerade mit Nothwenbigkeit, 
daß es ein Chriftentbum giebt, welches weder evangeliſch, noch Tatholifh 
iſt. Diefes Chriftenthbum ift auch nicht eine bloße Abftraction, ſondern in 
durchaus concreter Geftalt im Neuen Teitament vorhanden. Das Chrifler 
thum ift an ſich etwas rein Göttlihes, das kirchliche Dogma etwas 
Menſchliches. Wenn nun die Pädagogik ihre Principien aus ver Bihd 
entnimmt,, fo ift damit in feiner Weife gejagt, daß biefelben nothwertis 
eine confeffionelle Beftimmtbheit annehmen müſſen, da in der That der Ask 
fofiung des Chriftenthums im Sinne der evangelifhen und katholiſchea 
Kirche vieles MWejentlihe und gerade Das, morauf es der Pädagogik aw 
tommt, gemeinfam ift. — Aber, jagt Palmer weiter: 

2) „Beiſpielsweiſe wollen wir fragen: Soll jene nichtconfeffioneke 
Erziehung das Kind beten lehren oder nicht? Thut fie ed nicht, fo bat fe 
fih aller Religion begeben; thut fie es aber, fo wird fie entweder Geit 
den Bater anrufen lehren in Geift und Wahrheit, oder fie wird ein Aw 
Maria beten lafien, — ein Drittes ift, wenn überhaupt gebetet, und dıik 
lich gebetet werden fol, nicht möglich.” Das ift jcheinbar ein ſehr aw 
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*), S. 147 heißt es: „Man muß geraderu blödfinnig fein, um feld eine 
Abſtraction (nämlich, daß die Schule nur die Religion — die hrikfider — 
überbaupt, lebren, der Kirche aber die Einführung in die Confeſſion überlaflen 
bleiben ſolle), fih im Ernft ale möglich zu denken.” Wir haben in Bremen in 
einigen Schulen fo ziemlih dieje Abitraction wirklich durchgeführt, und nit 
nur die Familien, in welchen durchſchnittlich ein reger kirchlicher Sinn wealte, 
fondern aud die Prediger find Damit vollkommen zufrieden. 


una m 
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udbenter Beweis. Nur fchade, daß er wiederum auf einer Verwechſelung 
erſchiedener Begriffe, nämlih "von Erziehung und Pädagogit, oder auch 
an Weſentlichem und Unweſentlichem beruht. Es handelt fih um die 
rundlage der Pädagogit, der Erziehbungslehre, bie Palmer in dem cons 
fſionellen Chriſtenthume findet, nicht um das Einzelne in der Erziehungs: 
taris. Die lestere bat eine Menge von Beltimmtheiten, von welden 
ie Erziehungslehre entweder gar nicht Kenntniß nimmt, oder bie fie doch 
we als völlig untergeorbnete, das Grundweſen der Erziehung nidyt berüb: 
mde Momente aufnimmt. Die Erziehung in der Wirklichleit wird aller: 
ings — mit wenigen Ausnahmen — aud confeffionell fein, und Ref. 
ehört durchaus nicht zu denen, weldhe es dem jungen Menſchen überlafien 
zoſlen, ich Später die Confeflion nad eigenem Ermeſſen zu wäblen; 
ie wird aber au national, ja lolal, individuell fein, ohne daß die Eyzie 
ungslehre hierüber Beitimmungen im Cinzelnen geben fann und foll. 
denn fie bat es, felbit in ihrem angewandten — unpafiend auch praktiſch 
enannten — Theile ftet3 nur mit dem Allgemeinen, Bielen Gemeinfamen 
u thun. Sie wird es ala nothwendig bezeichnen, das Kind beten zu lehren, 
‚ber nicht die Gebetsformeln vorjchreiben, und wenn fie dies wirklich zu 
bun ſich veranlagt fühlen follte, ſolche Gebetsformeln nicht unter ihre 
Drundblagen rechnen, jondern nur als etwas für beſondere Verhältnifie Ans 
ſemeſſenes gehalten wiſſen wollen. 

3) ©. 149 ff. wird weiter die Pädagogik der Sejuiten und France's 
nit einander verglichen, die weſentliche Verſchiedenheit beider gefolgert und 
ann der Schluß gezogen, daß die Pädagogik der evangelifchen und katho⸗ 
iſchen Kirche weſentlich eine verſchiedene ſei Ref. will nicht unterfuchen, 
b die Verſchiedenheit zwiſchen den Jeſuiten und Frande wirklich die Pä⸗ 
agogik beider, oder vielleicht mehr ihre Erziehungspraxis treffe, fo viel 
euchtet indeß ein, daß man die Pädagogik der Sefuiten mit der der katho⸗ 
iſchen Slirche nicht ohne Weiteres identificiren darf, fo wenig man die 
Shit beider, oder die Pädagogik der Philanthropiniften und der evangeli: 
hen Kirche für gleih zu halten, geneigt fein wird. Palmer fühlt felbit 
3 Hinkende des auf jene Vergleihung gegründeten Schlufles und nimmt 
In ©. 153 f. eigentlich zurüd. Cr führt aber fodann ©. 155 ff. mei: 
ere, mehr innere Gründe für den weſentlichen Gegenfaß zwiſchen der Pä: 
agogil der evangeliihen und der der katholiſchen Kirche an, und zwar 
olgende: 

4) a. Die katholiſche Kirche, im Pelagianismus befangen, nimmt nur 
me Schwäche im Kinde an, will das in voller fertiger Objectivität ſchon 
ein, was der Proteltant als etwas inneres und Zulünftiges anfhaut, und 
it darum, den einzelnen Menſchen nur einzufügen in ihren Bau, fo daß 
erfelbe als Glied der Kirche nun felbjt auch ift, was er fein fol. Die 
vangelifche Kirche dagegen nimmt in dem Kinde ein Widerfireben an, das 
a3 der Sünde ſtammt, und begnügt fih nicht, das Kind in deu Kreis des 
firchenlebend hinein zu verfeßen, jondern will durch die Erkenntniß eine 
yahre lebendige Gemeinjchaft des kindlichen Geiftes mit dem Geilte Gottes 
ewirten. Die Aufgabe der Erziehung ift daher für fie viel fchwieriger — 
. Die katholiihe Kirche fordert eine abgejonderte Erziehung bed Priefter: 
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ftandes; aber auch menn das Sind nicht Priefter werden foll, wird die 


‚tatholifche Kirche feine ganze Erziehung am liebften durd ihre eigenen Or— 
gane beforgen lafjen ; die evangelifche Kirche thut weder das Eine, noch wilk 
fie das Andere. — c. Die Grundforderung der katholiſchen Kirche ift der 


Gehorfam, fie bindet aber den Zögling nur an den Willen feiner Ober; 
die evangeliſche Kirche fordert vom Kinde auch Gehorſam, aber einen freien, 
d. b. einen durd Gewiſſen und Wort Gottes in ihm bemirkten. — d. Die 
katholiſche Kirche legt auf das einzelne äußere Werk ein Hauptgewidt, 
während der Proteftant dafjelbe nur im Zufammenhange mit ber ganzen 
Sefinnung, jomit nur als Frucht des Glaubens betrachtet. 

Wie ſchwach diefe Gründe für die von Palmer behauptete grundwe 
fentlihe Verſchiedenheit der evangelifhen und katholiihen Pädagogik an 
fih find, leuchtet ein; fie ftellen fi aber fofort in ihrer völligen Unbaltbar 
feit dar, wenn man die von Katholiken gejchriebenen Lehr: und Handbüder 
der Pädagogik auffhlägt. Selbſt in denjenigen diefer Schriften, melde 
gleich Palmer auf fpecififch kirchlicher Grundlage ruhen, findet fi in ben 
oberften Principien ver Pädagogik eine auffallende Webereinftimmung mit 
Palmer. und alle Verſchiedenheit trifft nicht die Principien, fondern mr 
mehr oder weniger untergeorbnete Punkte, oder den lirchlich chriſtlichen 
Unterricht und was damit zuſammenhaͤngt. So wird felbft in dem unter 
Nr, 24 aufgeführten Lehrbuche, das fih blos mit der Vollsfchulerziehung 
beſchäftigt, und auch deshalb eine ſehr ſtark lirchliche Faͤrbung bat, das 
Borbandenfein böfer Neigungen im Willen als eine Folge der Erbfünde 
bingeftellt, worin doch wohl mehr als eine Schwäche des Willens zum 
Guten ausgedrüdt fein fol. Wie wichtig indeß der Unterſchied zwiſchen 
Pelagianismus und Auguftinismus theologiſch und kirchlich ſein mag, für 
die Praris der Erziehung bat derjelbe feine Bedeutung, noch weniger für‘ 
die Erziehungslehre. Auch ohne die kirchliche Lehre von der Erbfünde wird 
der aufmerkſame und unbefangene Erzieher in dem Kinde gar früh ein Bi 
berftreben gegen menſchliches und göttlihes Gebot wahrnehmen, das über 
haupt dem natürliben Menſchen eigen ift, und welches durch viefelben er 
ziehlihen Mittel befämpft werden muß, mag e3 nun aus der Sinnlichkeit 
und dem Beitreben, etwas für fih fein zu mollen (der natürlihen Gelb 
ſucht), die beide dem Menſchen angeboren find, oder vom Sündenfalle ber 
geleitet werben. Selbft diejenigen Pädagogen, welche theoretiih das Kind 
für urſprünglich unſchuldig halten, werden in der Praris ſich zu denſelben 
Mafregeln genötbigt ſehen. Sodann finden ſich auch bei katholischen 
Pädagogen Anfhauungen, welche bemeifen, daß fie nicht minder, als bie 
der evangeliihen Kirche, eine lebendige Gemeinſchaft des kindlichen Geiſtes 
mit Gott bewirkt willen wollen. So beißt es felbft in Nr. 24: An 
Chriftus haben wir allerdings ein Ideal, aber „es ift ein wirkliches und 
wabrbaftiges Lebensbild, welches für alle Alter, Stände und Berbältnifle 
paßt; es ift die göttliche Liebe, die in menschlicher Geftalt erfhienen umd 
in alle menſchlichen Berhältnifie eingetreten it. Wenn wir Chriftus ähn⸗ 
ih werden follen, jo wird damit etwas Wirllihes und Faßliches gefor 
dert, nämlich, daß wir feine Lehre, fein Leben, feinen Geift mehr und mehr 
in uns aufnehmen u. . w.“ 
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Der unter b. aufgeführte Grund ift in fi nichtig und ohne alle 
emeiskraft, jelbjt wenn man davon abjieht, daß au in der evangeliichen 
irche eine abgejonderte Bildung der künftigen Geiftliden nicht unerhört 
‚ und bie Diener derjelben nur allzu geneigt find, auf pie Erziehung der 
ugend einen entjcheidenden Einfluß auszuüben. Das hat aber auf die 
tundlagen der Pädagogik nit den geringiten Einfluß. Ebenſowenig 
eweistraft haben die unter c. und d. von Palmer angeführten Gründe, 
% ift wohl kaum ein katholiſcher Pädagog zu nennen, der zur Bewirtung 
s Gehorſams das Gemilien und das Wort Gottes unbeadhtet ließe und 
uf Die Gelinnung feinen Werth legte, — kurz, alle jene angeblichen Bes 
eife find nur erfünftelt und in fih ohne allen Grund. Freilich fucht 
zalmer im Hinblid auf die katholiſchen Pädagogen, deren Lehre feinen 
jehauptungen widerjpricht, fih damit zu helfen, daß er andeutet, diejelben 
piegelten nicht den ſpecifiſchen Charakter ihrer Kirche ab, fondern wären 
mehr oder weniger demjelben untreu geworben; dieſer Nothbehelf aber ift 
un jo mehr ein Beweis gegen feine Behauptungen, als er, außer ven 
Jeſuiten, auch nicht einen einzigen katholiſchen Pädagogen anführt, der ibm 
mu Beweiſe von der grundmejentlichen Verſchiedenheit der katholifchen und 
wangeliſchen Pädagogik dienen könnte. 

Die Erziehung jeder Zeit hat als Praris und als Wiſſenſchaft die 
Kultur diefer Zeit zur Grundlage. Bon dieſer ift fie jo abhängig,. daß 
fe im Allgemeinen weder darüber hinaus, noch dahinter zurüdbleiben kann. - 
Die Aultur ift ein Product verfchiebenartiger Factoren, unter welde die 
Giebung jelbft gehört. Der bedeutendſte Zactor aber ift die Religion, 
für unfere Zeit aljo das Chriſtenthum. Selbſt von den Verächtern des 
Evangeliums kann der entjcheidende Ginfluß deſſelben auf alle Lebensvers 
Kältnifje nicht in Abrede geftellt werden, und. auch die ethijchen Wiſſen⸗ 
Waften vermögen fih von vemjelben nicht zu emancipiren, wenn auch 
ie Träger es wollten. Die wiſſenſchaftliche Pädagogit, mag fie fih nun 
esangelifche oder philojophiijhe nennen, hat alle die Wiflenfchaften theils 
mr Grundlage, theils zur Mithülfe, deren Gegenftand unter die Factoren 
ver Kultur gehört. Mit Recht wird daher, außer der Anthropologie und 
Belitit, vorzüglich die Ethik, und zwar die hriftlihe, zu ihren Grundwiſ⸗ 
ſenſchaften gezählt. Diefer legtern und der Anthropologie entlehnt fie 
Veuptfächlic ihre Principien und Grundgeſetze. Die Anthropologie, die 
bier natürlich nicht als ein Theil der kirchlichen Dogmatif, fondern als 
Diſſenſchaft von dem organifchen (förperlihen und geiltigen) Menfchenleben 
nommen wird, ijt unabhängig von der kirchlichen Glaubenslehre *). Aber 
wc die chriftlihe Ethik nimmt in allem Wejentlihen Theil an diefer Uns 
bhärtgigkeit. Vom Glauben ift fie freilich abhängig, aber nicht von dem 
Dogmen, auf welden der Unterſchied der chriftlichen Kirchen beruht, ſon⸗ 
em von den Glaubensjägen, die ein Gemeingut aller riftlicden Kirchen 


*), ©. 75 f. behauptet Palmer, daß die Anthropologie eben fo gut zur 
Geologie, ald zur Philofophie gerechnet werden könne. Das lit ein offenbarer 
srtyum. Zur Iheologie gehört fie gen fiher nicht, aber auch zur Philoſophie 
ird fie jegt faum noch gezählt. Sie gilt gegenwärtig mei als naturwiſſen⸗ 
hafılide isciplin, 
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und Barteien find. Aus der chriftlihen Ethik entnimmt die Pädagogik 
den Zwed und die untergeorbneten Ziele, aus ihr und der Anthropologie 
ihre leitenden PBrincipien. Mit den kirchlichen Dogmen bat fie in ihrer 
Grundlage nicht3 zu thun, und dieſe treten nur in dem kirchlichen Reli 
gionsiumterrichte mit ihr in Verbindung. Die chriftlide Pädagogik ift daher 
nad ihren wejentlihen Momenten nur eine, und nur in minder wefent 
lihen Beziehungen kann fie eine confefjionelle Färbung eben jo annehmen, 
wie eine nationale oder eine politiihe. Palmer's evangeliſche Pädagogil 
felbft ift hierfür der ſchlagendſte Beweis. Zwar ift darauf kein Gewicht 
zu legen, daß auch von ihr (6. 74) die Ethil ald Grundwiſſenſchaft der 
Pädagogik anerlannt wird; entfcheidender aber ift der Umſtand, daß, wenn 
auh in der Fundamentallehre eine grundmefentlihe Abhängigteit ver 
Padagogik von der Kirchenlehre betont und theoretifch nachzuweiſen ver 
ſucht wird, doch dieſe vermeintlihe Abhängigkeit der Pädagogik lediglich 
in diefer Fundamentallehre beſchloſſen bleibt; in ver realen Ausführung 
findet ſich davon keine Spur. Diefe beruht allein auf der allgemeinen 
chriſtlichen Ethil. 

Ob eine Pädagogik als Wiſſenſchaft der Erziehung überhaupt nu 
auf chriſtlichem Boden möglih jei, will Referent bier nicht unterfuden. 
So viel ift ihm aber gewiß, daß, wie das Chriſtenthum die volllommenfk 
-Religion ift, audy die Erziehung und ihre wiſſenſchaftliche Darftellung a 
unter ver Herrſchaft des chriftlihen Geiſtes zu größerer Volllommenheit zu 
gelangen vermögen. In der wiſſenſchaftlichen Darftellung der Pädagegi 
macht ſich aber auch in unjerm chriftlihen Zeitalter ein doppelter Geſicht⸗ 
punkt geltend. Bald jchließt fie ſich nämlid mehr an die pofitiv driß 
Eichen Ideen an, und erhält dadurch eine theologiihe Färbung, bald ſchöpft 
fie ihre Brincipien, ohne Rüdſicht auf das pofitive Chriſtenthum, lediglich 
ans der Bernunft und wird badurdy zu dem, was gewöhnlich philoſophiſcht 
Radagogik genannt wird*). Unfere heutige Philofophie fteht aber feihl 
unter dem Ginfluffe des chriltlichen Geiftes, und wird deshalb wohl nicht 
wit Unrecht chriftliche Philofophie genannt, entgegen der Philoſophie de 
Griehen und Römer. Wie weit auch die Philofophie in gar manden 
Buntte von dem pofitiven Chriſtenthume fich entfernen mag, fo.ift fie dd 
gerade in dem, worauf es zur Grundlegung der Pädagogik anlommt, win 
Eich in ber Sittenlehre, vom Chriftenthbume unbewußt abhängig. Wenn die 
philoſophiſche Ethik jemals die Grundlagen der chriftlichen Sittenlehre wer 
Bäugnet haben follte, jo würde dies nur als eine theoretiiche Verivuum . 
Einzelner betrachtet werden müſſen. Daher liegt auch unftseitig Wahres 
darin, wenn ed bei Palmer ©. 75 heißt, daß beide, vie theologiſche 
and philoſophiſche Auffaflung der Pädagogik, gleihe Berechtigung Hätten 
nud in allen weſentlichen Dingen zufammentrefien müßten. Nur dem 
muß Ref. wiberiprechen, daß die Pädagogik zur Theologie oder Philoſophu 


*) Balmer ftellt drei Hauptformen der wiffenfhaftliden Bearbeitung der 
Padagogik neben einander, die theologliche, philofophifche und hiſtoriſche. Dice 
Sebeneinanderorduung if nit richtig. Nur die bittorifhe und ſyſtemattfſche 
oder wiſſenſchaftliche (oft philoſophiſche genannt), And coordinirt, und Die ſiyſte 
matiſche kann wiederum theologiſch oder philofophiih (Im Sinne Palmcr's) kin. 
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höre, und nicht eine ſelbſiſtändige Wiſſenſchaft fe. Alle Wifienfchaften 
pen zulegt mit einander in innerer Wechjelbeziebung., Wenn auch die 
äbagogit in ihrer Grundlage von der Ethil und Anthropologie abhängig 
„ fo giebt fie dody den daraus entnommenen Säßen die eigenthümliche 
sem, unter welcher fie allein zu paͤdagogiſchen Principien brauchbar find *), 
ad fie entwidelt dieje Principien zu einem Kreife von ihr eigenthümlichen 
sdeuntnilfen, der von andern Erkenntnißkreiſen ſich beitimmt abfchließt. 
sh außer den Grundlagen hat die Pädagogik ihren Gegenitand mit der 
thät und Anthropologie oft gemein, der Geſichtspunkt aber, unter welchem 
> Demjelben aufjaßt, iſt ein wejentlid anderer. Hierin liegt für die Päs 
ugogit die Berechtigung, der Xheologie und Anthropologie gegenüber als 
Ioftftändige Wiſſenſchaft aufzutreten. Diefe ihre Selbftfländigleit läßt ſich 
egenwärtig eben jo wenig wit Grund beftreiten, jo wenig man der Me 
icin ihren Anſpruch, als eine jelbfiftändige Wiſſenſchaft zu gelten, wird 
zeitig maden wollen, obgleich dieſelbe ganz in der Anthropologie und den 
daturwiſſenſchaften wurzelt. Je mehr die einzelnen Wiflenfchaften bearbei: 
et werben, ertenliv und intenfiv wachſen, um fo mehr löjen fi von jeder 
inelne Theile ab und merben ſelbſtſtändig. So hat fih innerhalb ber 
Theologie die Ethil von der Dogmatik gefchieven, und innerhalb der natur: 
wflenfchaftlihen Disciplinen iſt die Chemie jelbitftändig geworben. Wie 
de leßtere noch vor nicht langer Zeit einen integrivenden Theil der Phy⸗ 
M ausmadte, fo wurde aud die Pädagogik bald als eine angewandte 
Shit, bald als ein Theil der Anthropologie oder als zur Philoſophie ges 
Weig angejehen; gegenwärtig aber kann dies nur nod der päbagegifche 
Dilettantismus thun. Dagegen ift Nichts zu erinnern, wenn man die Pa—⸗ 
dagogil zu den philoſophiſchen Wiflenfchaften im meitern Sinne redynet 
m» fie in die philoſophiſche Facultät verweiſt; denn es würde allerdings, 
wie Balmer bemerkt, ein Irrthum fein, ihr eine eigene Facultät auf ven 
üsiverfitäten vindiciren zu wollen. Ref. und wohl vie meiften Päpagogen 
üsden volllommen befriedigt fein, wenn es die Pädagogit nur bis zu 
inem eigenen Lehrſtuhle in der philofophifchen Facultät gebracht hätte. 
Die Frage, ob die Grundlage der Pädagogik nothwendig confeſſionell 
B, bat ihre beftimmte Bereutung für die Stellung der Pädagogik und 
w Schulamtes, weniger für die Pflege und Zucht (Erziehung im engern 
Bine, bei Palmer Zucht der Liebe), Wird jene Frage bejaht, fo gehört 
ke Pädagogik zur Theologie, oder die theologifche Bearbeitung derfelben it 
Mein berechtigt. Daher ift Palmer inconfequent, wenn er der philofophi: 
den Bearbeitung dieſelbe Berechtigung zugeſteht, wie ber theologiſchen. 
Bas aber das Schulamt betrifft, fo ift dafjelbe nah Palmer's Aufiafjung 


*) Wenn Palmer den bibliihen Satz: „daß ein Menſch Gottes fei volls 
mmen, zu allem guten Werk geſchickt“ als teleologifches Princip aufftellt, oder 
hier das Ziel der Erziehung fo ausfpridht: „erziehe den Menſchen zur Nach⸗ 
ige und Achnlichkeit Ehriki,- oder Hegel die Pädagegit für die Kauf er⸗ 
ärt, den Menſchen fittlich zu maden, fo find dieſe Säge wohl ihrem Inhalie, 
ver nicht ihrer Form nah zu pädagogifhen Principien geeignet; denn es fann 
r Erziehung nicht zur Aufgabe geftedt werden, aus den Kindern vollfommene 
kenſchen zu machen. 
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mwejentlih ein kirchlihes Amt, mie ſchon oben angeführt wurde. Welche 
Folgerungen Palmer bieraus für die Volksſchule und ihre Lehrer zieht, 
wird der Leſer fich leicht denken können. Die Volksſchullehrer haben teine 
Berechtigung, mit den Lehrern der übrigen Schulen einen befondern Stand 
zu bilden und innerhalb ihres Kreifes und des Geſetzes felbitftänbig zu fein. 
Ihr natürliches Verhältniß iſt vielmehr, zu ihrem eigenen Heile und zum 
Segen der Schule und der Chriftenheit fort und fort unter ber Dear 
fihtigung der Geiftlichleit zu bleiben. Es folgt dies ja mit Notbwenpigteit 
aus feiner Grundanfiht von der Pädagogit, und er hätte‘ in der Xhat 
kaum nötbig gehabt, ©. 410 ff. es noch weiter durch Gründe zu ermeilen, 
die für uns lauter alte befannte find. Wir hören da 3. B.: Die Bolle 
ſchule ift im Mittelalter entftanden, das fie gleihjam leiblich gezeugt hat, 
und duch die Reformation ift fie geiftlich geberen worden, oder hat fie ihn 
Taufe erhalten; überall haben ja die Geiftlihen die Aufficht über die Volle⸗ 
ſchule, wodurd der Nerus zwijchen ihr und der Kirche feinen Ausprud um 
feine rechtliche Form findet; der tüchtige Lehrer hat an feinem geiftlihen 
Sinfpector den beiten Zeugen und Anwalt, gegenüber der Gemeinde und 
den VBebhörden*); die Erfahrung lehrt, daß die Schule unter geifilicer 
Dberaufficht nicht verlümmert, jondern gedeiht; find auch die Geiſtlichen 
nicht ausfchließlih Schulmänner, jo kommt ihnen gerade der weitere Bid 
zu Gtatten, fie werden weit mweniger in pädagogifhe Methodenträmerei, in 
pädagogiichen Aberglauben verfallen; faft Alte, welche ſich auf dem Ge 
biete der Pädagogik hervorgethan haben, waren entweder Geiftliche, ode 
batten doch urjprünglid Theologie ſtudirt; dafür, daß die ganze wiflen- 
ſchaftliche Vorbildung des Geiftlihen auch eine tüchtige Grundlage für pb- 
dagogifche Tüchtigkeit ift, fpricht der Umftand, daß die größte Zahl alle 
Hauslehrer aus den Theologen genommen werden; der Beruf des Prede 
gers als Seeljorger und Katechet ift dem Berufe des Grziebers innerlich fe 
nahe verwandt, wie lein anderer. — Ref. hat nicht ohne einiges Exflaw: 
nen ſolche Gründe in einer Pädagogik gelefen, die Anſpruch auf eine wif- 
Senichaftlihe Form macht. Man könnte, wenn man fie lieſ't und es mit 
bereiiö befier wüßte, wirklih auf den Gedanken kommen, daß vie Frage 
von der Schulauffiht der Geiftlihen von Palmer zum erften Male befpew 
hen werde. Denn es giebt fih darin eine in der That naive Unbelansd 
ſchaft mit Allem fund, was in dieſer Sade nicht nur gefproden, jondem 
bereit3 gethan ift. Eine Widerlegung jener angeblihen Beweiſe würke 
völlig überflüffig fein. Die meiften. werden felbft Solchen fofort als wide 
tig erfcheinen, die Fremdlinge auf dem Gebiete der Pädagogik und nid 
Theologen find, die übrigen aber eben jo fiher Solhen, welde die Ge 
ſchichte der Volksſchule und die heutige Schulgefeßgebung etwas genau 
fennen. Nur daran will Ref. Palmer erinnern, daß, wo nicht in allem, 
doch in den meiſten deutſchen Staaten, die Aufficht über die Volksschulen 
nit als ein in dem geiftlihen Amte begründetes Recht anerlannt ii, 
fondern als ein Recht der Staatsregierung als oberiter Schulbehörde, wny 
daß leviglih aus Zwedmäßigfeitsgründen diefe Aufſicht dem Pfarrer über 


*) Vergl. die Schrift unter Ar. 19. 


Allgemeine Pädagogik, 529 


agen if. Rod innerhalb ver Testen zehn Jahre ift in einigen Staaten 
e :geiftliche Oberſchulaufſicht den geiftlihen Behörden abgenommen unb 
wer weltlihen Behörde übertragen worden. Ya an einzelnen Orten, 
B. in Bremen, demnädft auch in Hamburg, in welden Städten mehr 
rcjlicher Sinn ih findet, ala in den meiften andern Städten Deutſch⸗ 
we, und wo die Prediger noch in hoher Adtung ſtehen, haben dieſe 
& der Auffiht der Schulen, felbit ver Volksſchulen, gar nichts zu thun. 
- Das Chriftentbum fol auf alle feine Belenner und auf alle Lebens« 
zhälmifie, jo weit deren eigenthümliche Natur es zuläßt, feinen heiligen» 
w Ginfluß ausüben, und die Kirche ift die Anftalt zur Erhaltung und 
ortpflanzung deſſelben. Die geililihen Behörden und die Pfarrer find 
se Diener der Kirche, nicht die Kirche jelbft, die nur aus und in ber 
wfammtheit der zu ihrer Lehre oder Auffafiung des Chriftentbums ſich 
Ietennenden beftebt. Durch die Kirche foll der Einfluß des Chriſtenthums 
uf Die zu ihr gehörenden Einzelnen, Familien und Gemeinden vermittelt 
widen. Diefe Vermittelung kann nicht durch äußerliche Geſetze, Ordnun⸗ 
en oder Gewalt erfolgen, fondern nur auf geiftige Weile, denn das Chris 
wathum ift und foll nur jein eine geiltige Macht, und die Diener der 
leche, die Pfarrer, haben, nicht ausjchließlid, aber vorzugsweife den Be: 
we dazu in ihren Gemeinden. Es kann daher gar nicht in Frage geftellt 
warden, ob die Pfarrer berechtigt find, auf die Erziehung in ihren Gemeins 
we Einfluß auszuüben. Nicht ein Recht im eigentlihen Sinne viefes 
Wertes, wohl aber die Befugniß, ja die Pflicht bierzu ift ihnen zugleich 
nit dem Pfarramte überlommen. Diejer ihr Einfluß kann aber nad) ber 
Natur des Biarramtes, ver Kirche und des Chriſtenthums an fibh nur ein 
wwealiicher fein. Für die Erziehung in der Familie ift dies an fi klar, 
dB Die Erziehung in der Schule gilt es aber nicht minder. Durd feinen 
woliichen Einfluß in den Schulen feiner Gemeinde den chriſtlichen Geiſt 
kbendig zu machen und zu erhalten, ift der Pfarrer dur fein Amt eben 
wiberufen, ala verpflichtet, und biejer Einfluß wird um fo größer und 
silfamer jein, je weniger der Pfarrer durch Uebertragung eines äußerlichen 
dehtes, die Schule zu beeinfluflen, gebunden wird, oder je mehr er ſich 
ib Ausübung dieſes Rechtes, wenn es ihm übertragen worben und übers 
augen werden mußte, in ben engften Grenzen hält und je mehr chriftliche 
Hide er dabei walten läßt. 

Der chriftliche Geiſt könnte ohne chriftlihe Lehre ſich nicht erhalten, 
wber muß die Kirche nothwendig darauf Bedacht nehmen, daß dieſelbe 
Wngends fehle, weder bei den Erwachſenen, nod bei ver Jugend. Nun 
Re zwar nit an fi, nit unbedingt nothwendig, daß die dhriftlihe 
Belehrung der Jugend in die Schule verlegt wird, aber nicht nur äußere, 
ſendern auch innere Gründe machen es in den meiften Fällen höchſt wün⸗ 
ſttenswerth. Wenn es geſchieht, jo muß die Kirche mit dem Schulregi⸗ 
mente über die dabei in Rüdfiht Tommenden äußern Verhaͤltniſſe ſich vers 
kagen, über den kirchlichen Neligionsunterriht an fih und die für nöthig 
Randene Beaufjichtigung deſſelben fteht ihr allein das Beſtimmunggsrecht 
m, und fie wird natürlich diefe Aufſicht zunäcft dem ÜOrtäpfarrer über 
tagen. 

Bad, Jahresbericht. XIV. 34 
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weſentlich ein kirchliches Amt, wie jchon oben angeführt wurde. Welche 
Folgerungen Palmer bieraus für die Volksſchule und ihre Lehrer zieht, 
wird der Lejer fich leicht denken können. Die Volksſchullehrer haben teine 
Berechtigung, mit den Lehrern der übrigen Schulen einen befondern Staub 
zu bilden und innerhalb ihres Kreiſes und des Gejeßes felbftftändig zu fein. 
Ihr natürliches Verhältniß ift vielmehr, zu ihrem eigenen Heile und zum 
Segen der Schule und der Chriftenbeit fort und fort unter ber Beau 
fihtigung der Geiftlichleit zu bleiben. Es folgt dies ja mit Nothwendigkeit 
aus feiner Grundanſicht von der Pädagogik, und er hätte in der Xhat 
faum nötbig gehabt, ©. 410 ff. es noch weiter dur Gründe zu ermeilen, 
die für uns lauter alte belannte find. Wir hören da z. B.: Die Boll 
Schule ift im Mittelalter entftanden, das fie gleichjam leiblich gezeugt bat, 
und durch die Reformation ift fie geiftlich geberen worden, oder hat fie ihm 
Taufe erhalten; überall haben ja die Geiftlihen die Aufjicht über die Volle 
ſchule, wodurch der Nerus zwiſchen ihr und der Kirche feinen Ausbrud um 
feine rechtliche Form findet; der tüchtige Lehrer hat an feinem geiftlihen 
Inſpector den beiten Zeugen und Anwalt, gegenüber der Gemeinde um 
den VBehörden*); die Erfahrung lehrt, daß die Schule unter geiflicher 
Dberaufficht nicht verlümmert, jondern gedeiht; find auch die Geiftlichen 
nicht ausſchließlich Schulmänner, jo fommt ihnen gerade der weitere Bid 
zu Gtatten, fie werden weit weniger in pädagogiſche Methodenträmerei, in 
pädagogiihen Aberglauben verfallen; faft Alle, welche ſich auf dem Ge 
biete der Pädagogik bervorgetban haben, waren entweder Geiftliche, ode 
batten do urjprüngli Theologie ftudirt,; dafür, daß die ganze willen: 
Ichaftlihe Vorbildung des Geiftlihen auch eine tüchtige Grundlage für pö 
dagogiſche Züchtigkeit iſt, fpricht der Umftand, daß die größte Zahl alle 
Hauslehrer aus den Zheologen genommen werden; der Beruf des Prev 
gers als Seelforger und Katechet ift dem Berufe des Erziehers innerlih fe 
nabe verwandt, wie fein anderer. — Ref. hat nicht ohne einiges Exflaw 
nen folhe Gründe in einer Pädagogik gelefen, die Anſpruch auf eine wir 
jenfchaftlihe Form madt. Man könnte, wenn man fie lief't und es nit 
bereit befier wüßte, wirklich auf den Gedanken kommen, daß vie Frage 
von der Schulauffiht der Geiftlihen von Palmer zum erften Male beipee 
hen werde. Denn es giebt fi darin eine in der That naive Unbelant 
ſchaft mit Allem fund, was in dieſer Sache nicht nur geſprochen, ſonden 
bereits gethan if. Gine Widerlegung jener angeblihen Beweiſe würde 
völlig überflüffig jein. Die meiften. werden felbjt Solchen fofort ale wide 
tig erſcheinen, die Fremdlinge auf dem Gebiete der Pädagogik und nicht 
Theologen jind, die übrigen aber eben fo fiher Solden, welche die Ge 
Ihichte der Volksſchule und die heutige Schulgejeßgebung etwas genaue 
kennen. Nur daran will Ref. Palmer erinnern, daß, wo nicht in allen, 
doch in den meiften deutſchen Staaten, die Aufjicht über die Vollksſchulen 
nicht als ein in dem geiltlihen Amte begründetes Recht anerlannt iR, 
jondern als ein Recht der Staatsregierung als oberfter Schulbehörde, und 
daß lediglih aus Zmedmäßigkeitsgründen diefe Auffiht dem Pfarrer über 


*) Dergl, die Schrift unter Ar. 19. 
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agen if. Roc innerhalb ver letzten zehn Jahre ift in einigen Staaten 
e :geiftliche Oberſchulaufſicht den geiflliden Behörden abgenommen und 
ner weltlihen Behörde übertragen worden. Ja an einzelnen Orten, 
B. in Bremen, demnächſt auch in Hamburg, in welchen Städten mehr 
licher Sinn fih findet, als in den meiften andern Städten Deutſch⸗ 
ws, und wo bie Prediger noch in hoher Achtung ftehen, haben viele 
it der Auffiht der Schulen, jelbft der Volksſchulen, gar nichts zu thun. 

Das Chriftentbum ſoll auf alle feine Belenner und auf alle Lebens« 
zhältmifie, jo weit deren eigenthümliche Ratur es zuläßt, feinen heiligen 
u Ginfluß ausüben, und die Kirche ift die Anftalt zur Erhaltung und 
setpflanzung deſſelben. Die geiltlihen Behörden und die Pfarrer find 
w Diener der Kirche, nicht die Kirche felbft, die nur aus und in ber 
efammtbeit der zu ihrer Lehre oder Auffafiung des Chriftentbums fich 
eennenden beftebt. Durch die Kirche foll der Einfluß des Chriftenthums 
ef die zu ihr gehörenden Einzelnen, Yamilien und Gemeinden vermittelt 
den. Dieje Bermittelung kann nicht dur Außerlihe Geſetze, Ordnun⸗ 
ma oder Gewalt erfolgen, ſondern nur auf geiltige Weife, denn das Chris 
euhum ift und fol nur fein eine geiftlige Macht, und die Diener ber 
wche, die Pfarrer, haben, nicht ausſchließlich, aber vorzugsweife den Be: 
ij dazu in ihren Gemeinden. Es kann daher gar nicht in Frage geftellt 
wen, ob die Pfarrer berechtigt find, auf die Erziehung in ihren Gemeins 
ea Einfluß auszuüben. Nicht ein Reht im eigentlihen Sinne dieſes 
Burtes, wohl aber die Befugniß, ja die Pflicht hierzu ift ihnen zugleich 
u dem Pfarramte überkommen. Diefer ihr Einfluß kann aber nad) der 
datur des Pfarramtes, der Kirche und des Chriſtenthums an fih nur ein 
wealifcher fein. Zür die Erziehung in der Familie ift dies an ſich klar, 
is die Erziehung in der Schule gilt ed aber nicht minder. Durch feinen 
swealiichen Einfluß in den Schulen feiner Gemeinde den dhriftlihen Geift 
chendig zu machen und zu erhalten, ift der Pfarrer durch fein Amt eben 
v: berufen, als verpflichtet, und dieſer Einfluß wird um jo größer und 
wWelfamer fein, je weniger der Pfarrer durch Ueberiragung eines äußerlichen 
Rotes, die Schule zu beeinflufien, gebunden wird, oder je mehr er fi 
Ausübung diejes Rechtes, wenn es ihm übertragen worden und übers 
men werben mußte, in den engften Grenzen hält und je mehr chriſtliche 
Rilde er dabei walten läßt. 

Der chriſtliche Geiſt könnte ohne chriftlihe Lehre ſich nicht erhalten, 
nber muß die Kirche notbwendig darauf Bedacht nehmen, daß biefelbe 
Kegends fehle, weder bei den Ermachienen, nody bei der Jugend. Nun 
Res zwar nicht an fich, nicht unbedingt nothwendig, daß die chriſtliche 
helehrung der Yugend in die Schule verlegt wird, aber nicht nur äußere, 
mdern auch innere Gründe machen es in den meilten Yällen höchſt wün⸗ 
henswerth. Wenn es geſchieht, fo muß die Kirche mit dem Schulregis 
vente über die dabei in Rüdficht kommenden Außern Verhaͤltniſſe ſich vers 
agen, über den kirchlichen Religionsunterriht an fih und die für nöthig 
fundene Beauffihtigung deſſelben fteht ihr allein das Beſtimmunggrecht 
I, und fie wird natürlich diefe Aufficht zunädft dem Ortspfarrer übers 
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Nah dieſer Stellung des Pfarrers zu der Erziehung der Jugend is 
der Gemeinde überhaupt, und zur Schule und dem barin ertbeilten find 
lichen Religionsunterrichte ingbejondere, ift es nun, wie aud Palmer bafür 
Hält, dringend zu wünſchen, daß in die Borbildung der Geiftlichen bie Pa⸗ 
dagogit in fo weit aufgenommen werde, als eben jene Stellung erforbert. 
Die Pädagogik für Geiftlihe kann aber begreiflih in ihrem Weſen kein 
andere fein, ald die für Erzieher und Schulmänner, fondern nur nad lm 
fang und Form bejondere Beitimmungen erhalten. Balmer bat nun feine 
evangeliihe Pädagogik für Geiftlihe befiimmt, und geglaubt, daß er bei 
halb ihr theologijhen Geiſt einhauden, fie auf confeffioneller Grundlege 
aufbauen müje. Das ift jein Jrrthum, den er freilich mit faſt allen The 
logen theilt. Denn diefe find gar zu geneigt, ihren Eimfluß auf möglich 
viele Gebiete des Lebens und der Willenfhaft auszudehnen, weil fie bei 
Chriftentypum und Kirche mit einander verwechſeln, bald fi) und ihren 
Etand ald die Kirche betrachten, bald fi nicht Kraft genug zuiraum, 
ihren mwohlberechtigten moraliſchen Einfluß auszuüben, wenn fie nicht wi 
äußerliche Berechtigung und Anordnung ſich ftügen können. 

Das unter Nr. 24 aufgeführte Lehrbudy der Erziehung und des Un 
terrihts von Ohler enthält im eriten Theile die Erziehungs⸗ und allgeme 
Unterrihtslunde, im zweiten die fnecielle Unterrichtskunde. Waͤhrend ie 
erfte Theil ungemein troden und jeiner Form nach fteif if, ergeht ſich da 

ite in einer ermübenben Breite, inbem der Verf. in den einzelnen Fb 
bern den Lehrſtoff jo zubereitet Darbietet, daß der Lehrer in der Schule 
unmittelbar davon Gebrauch machen kann, ohne nöthig zu haben, ſich a 
den Unterricht felbitftändig vorzubereiten und über benfelben viel nachnude 
ten. Neue Anſichten bietet das Buch nicht dar; dagegen if es im feine 
Ausführungen ſehr ſtark Eicchlich gefärbt. Wenn für katholiſche Vollsſche⸗ 
iebrer eine ſolche Anweiſung zur Ausübung ihres Lehrerberujs wirllich a» 
thig fein follte, jo müßte man eine jehr geringe Meinung von bes Ber 
bildung faflen; die im Bensheimer Seminar den künftigen Voltsfchullekers 
zu heil wird, oder von der Bildung, melde die katholifchen Lehrer im 
Großherzogthume beſitzen, und man märe zu dem Urtheile berechtigt, Au 
diefe Bildung gegen früher ſehr müfje zurüdgeichritten fein. Unter den 
Megimente des Biſchofs von Kettler und des Herrn von Dalwigk ift freilh 
etwas Anderes nicht zu erwarten. 

. Die allgemeine Unterrichts» und Schulerziehungslehre von Hermann 
unter Nr. 25 ift ebenfalls für katholiſche Woltsfchullehrer beſtimmt, abes is 
einem ganz andern Geifte gejchrieben, als Nr. 24. Obgleih fie ſich am 
als Berfuh giebt „ven Inhalt des beftehenden Methodenbuches im feinen 
aligemeinen Theilen dem Gntwidelungsgange und den Anfichten der Ram 
jeit wäher zu bringen”, und dadurch ſich feibft binhet, fo enthält fie dad 
in gebrängter Kurze und einfader, allgemein vneritänhlider Derflellung 
Alles, was für die intellectuelle und moralifhe Bildung der Jugend ie 
ben: VLehrer im Allgemeinen zu willen nöthig iſt. Ohne auf wißenſchajt⸗ 
liche Bedeutung Anſpruch zu maden, bat ber DBerf. die Grgebnilie 1 
nesen Paͤdagogil nicht unbenugt gelajlen und der confeffionelle Staubyunii 
fritt nur felten und ohne alle Webertreibung hervor, jo daß feine Wehe. E 
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ich proteftantiichen Lehrern mit Grund empfohlen werben bann. Be. 
aubt daher den Inhalt noch kurz angeben zu müllen. 

- Außer der Einleitung, die von der Erziehung, dem Unterrichte, ber 
chule umd Unterrichtslehre im Aligemeinen banbelt, verbreitet ſich bie 
chrift in A Abſchnitten über die Uinterweifung (A. Lehrſtoff. B. Allge⸗ 
eine Grundſätze des Unterrihte. C. Die Methode. D. Die Bildung 
£ Geelenträfte im Befondern), bie fittlihe Grziebung (A. Weien und 
kberungsmittel der Schulerziebung. B. Die einzelnen Tugenden. C. Die 
gere Sphäre der Schulerziehung, bie Schulzucht. D. Belohnungen und 
trafen), über die koͤrperliche Erziehung und über den Lehrer, feine Eigen» 
yeften und Pflichten. 

Der Abriß der Erziehungslehre von Harleß (Nr. 26) if im vorigen 
ahrgange des Jahresberichts ©. 595 ff. feinem allgemeinen Charalter nad) 
geichnet worden. In dem vorliegenden zweiten Hefte beginnt der zweite 
amptibeil, die Lehre vom Unterrichte. Im erften Kapitel ift die allge: 
sine Umjchreibung der Unterrichtäaufgabe der Volksſchule enthalten. Die 
Ihegegenftände werden da noch in nothwendige (Sprache, mit Zefen und 
xhreiben, Religion, Rechnen) und blos nüßlide (Geographie und Ge 
bichte oder Heimathskunde, Naturbefchreibung und Naturlebre — Welt 
mode) unterſchieden. Das zweite Kapitel verbreitet ſich Aber die befondere 
efaltung der Unterrichtsaufgabe nady Maßgabe der beſtehenden Schulord⸗ 
ung. GEs finden fihb bier aus E. Bod's Wegweijer für evangeliſche 
kltsfchullehrer verſchiedene Stunvenpläne abgebrudt. Das dritte Kapitel 
Moricht . die verſchiedenen Unterrichtsformen. Der Berf. hält ſich va an 
je alten, unllaren und unlogifhen Beſtimmungen, in melden Lehrgang 
we Lehrform mit einander verwechfelt werben. Weber die Fragform wird 
wos gar zu weitläufig geſprochen. 

In der neuen Auflage von Kellner's Bollsihullunde (Nr. 27) ift nicht 
we für größere Bleihmäßigkeit der Orthographie gejorgt worben, ſondern 
. haben auch mehrere Paragraphen, z. B. die über Lohn und Staafe, 
ladel und Belohnungen, über Gejunpheitspflege und Zurnen, über For: 
wulshre und Zeichnen, über ben Anjhauungsunterricht u. |. w. Crweite⸗ 

megen erhalten. 


8. Pädagogiſches Schaptäflein. ine Anthologie aus den beften 
Werken alter und neuer Zeit über un, und Unterridt. Für Eltern 
und Lehrer. Bon Dr. 3. F. Th. Wohlfahrt, Fürkl. Schwarz. Rirden, 
nah Neue Auflage. Xeipzig, Louis Pernipfh. 1861. 416 © 
1 Thlr. 


Der Herausgeber dieſer Sammlung, die in erfter Auflage 1857 er⸗ 
bien, im Jahresbericht aber noch nicht beſprochen worden ift, rechtfertigt 
jne Arbeit durch Hinweifung auf Niemeyer und Jean Paul, welche 
ner Beit einer ſolchen päbagogijchen Anthologie das Wort geredet haben. 
tef.. legt auf dieſe Autoritäten aus ziemlich weit zurüdliegenver Vergan⸗ 
wiheit wenig Werth, und hält dergleichen Sammlungen deshalb für wenig 
wigeet, Eltern und Lehrern zum Führer bei der Giyiehung und dem 
nterrichte gu dienen, weil die darin aufgeſpeichegen Bebanten und. Aua⸗ 
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ſprüche natürlich jedes einheitlichen Princips entbehren, und deshalb einan⸗ 
der nicht felten widerfprechen. Der vorliegenden Sammlung gebührt we 
nigſtens die Anerlennung, daß fie erziehliche Ausjprüdhe aus den Werken von 
Männern, wie 3. B. den Kirchenvätern, enthält, die dem Erzieher weniger 
belannt und zugänglich find. In der bunten Reihe derjelben begegnen ſich 
Wieland und der Kirchenvater Auguftin, Aloys Schreiber und Aeſchylnt, 
Göthe und das Notted: Welder'ihe Staatslerilon u. |. w. Die Gedanlen 
find unter 11 Rubriken georbnet, welche die mwefentlichften Seiten der Ge 
ziehung, auch die meilten Lehrfächer umfaflen. 


29. Den deutfhen Müttern und Bätern ein Buch über das Werdea 
und Wachſen ihrer Kinder als Schlüſſel zu deren gefünderer Erziehung. 
Bon Dr. Leopold Beſſer. Zweite unveränderte Ausgabe. Berlin, Max 
Htfh. 1862. 344 ©. 12. 1 Ihfr. 


Das Buch ift im Jahre 1857 erſchienen und diefe zweite Ansgale 
nur eine fogenannte Titelausgabe, d. b. es ift nur ein neuer Titel mit 
der Jahrzahl 1862 neu gedrudt worden. Der inhalt ift in drei Bäche 
vertbeilt: 1. Die Zeugung. 2. Das Leben des Kindes im Mutterleibe. 8. 
Das neugeborene Kind und die Kindespflege. In einem Anhange werben 
die fogenannten Krippen (Bemwahranftalten für Säuglinge), gegen die dw 
Bert. ſich erllärt, und die von ihm dafür vorgejchlagenen Aſyle für neuge 
borene Kinder und Säuglinge befprodhen. Der wohlmeinende Verf. gehöd 
zu der in Deutfchland ziemlich zahlreich vertretenen Klaſſe derer, bie de 
meinen, daß kein in der Natur begründetes Bebürfniß die rechte Befriedigung 
finden könne, ohne eine genaue Kenntniß aller dabei ftattfindenden Bow 
gänge und mitwirtenden Organe, und bie deshalb fordern, daß jede Mut 
ter, jede Rinderwärterin einen Kurſus der Anatomie und Bhyfiologie durh 
gemadyt haben müſſe. ®lüdliher Weiſe ift die Borjehung fo gütig im de 
natürlihen Begabung der Menſchen, daß dieſe felbit bei einem geringem 
Maße von allgemeiner Einfiht und bei gutem Willen in Sachen ver ef 
Erziehung aud ohne Kenntniß ber Anatomie der Gejchlehtsorgane we 
ohne - Belanntihaft mit den phyſiologiſchen Vorgängen bei der Zeugum 
Schwangerfbaft und Geburt das Angemefjene treffen oder darüber Velchrum 
finden können. 


5. Schulaufficht. Schulreform. Schulfrage in Hamburg 


30. Die Auffiht des Beiftlihen über die Volksſchule, nad den 
Grundfagen des deutſchen Schulrechts und den Zorderungen der Pädagegfl. 
Ein Beitrag zur Paftoralliugbeit von Karl Kirſch, Licentiaten der 
logie und Oberpfarrer zu Königöbrüd. Zweite, völig umgearbeitete Auß 
lage. Leipzig, Reclam sen. 1802. VIII und 404 ©. gr. 8. 2 Te, | 


Die neue Auflage ſpricht jchon an ſich für die Brauchbarleit des von 
liegenden Buches. Es werden darin alle Verhältnifie der Schule in Bes 
zug auf. die Schulaufſicht beiproden, und zwar bergeftalt, daß das Pänes 
gogifche und Die einjchlagende Literatur voranfiehen und bie gefehlichen Bes 
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Issmungen in ben verjchievenen deutſchen Staaten nachfolgen. Die vor- 
iegende Schrift und des Verfaſſers „deutſches Volksſchulrecht“ ergänzen fi 
vwgenjeitig. Ref. glaubt nicht nöthig zu haben, auf Einzelnes des ver» 
wenftoollen Buches einzugehen und erlaubt fih nur zwei Bemerkungen. 
Die erfte betrifft die Grenzen der Schulauffiht, die der Verf. nad bes 
Referenten Bedünten zu meit ftedt. Dem Lehrer fteht die erziehliche Wirk: 
amleit in der Schule allein zu, und der Schulauffeher bat nur darüber 
un waden, daß dieſe Wirkjamkeit auf eine der Natur der Sache nicht zu: 
viderlaufende Art und nad Maßgabe der einſchlagenden gejeklihen Bor: 
chriften verlaufe. Durch pofitive Anordnungen darf die Schulauffiht im 
He dem Lehrer allein zuftehende Thätigleit, namentlib in die Methode des 
Anterricht3, gar nicht, oder doch nur in feltenen Ausnahmefällen eingrei- 
en. Diefe Grenzlinie fcheint der Verf. nicht immer einzuhalten, und er 
iberfchreitet fie, menn er, um nur ein Beifpiel anzuführen, ©. 33 vom 
Schulaufſeher fordert, darauf zu fehen, daß der Unterricht im Schreiben 
vurhaus nad der genetifhen Methode ertheilt und durch Pinearzeichnen 
yehörig vorbereitet werde. Freilich wird an einer andern Stelle auch ge 
jagt, daß der Sculinfpector nur ausnahmsweiſe leitend in die Thätig- 
lit des Lehrers eingreifen folle. In feinen Ausführungen hält ſich aber 
ver Berf. nicht bieran. ' 

Die zweite Bemerkung ift rvechtfertigender Art und betrifft den auf 
vem Titel gebrauchten Ausdrud „deutſches Schulrecht”. Stoy nennt in 
ber unter Nr. 3 angezeigten Sncyllopädie der Pädagogit S. 263 diefe Be: 
fihnung eben fo ungeſchickt, als die des Kirchenrechts, indem er fi auf 
Die Kritit des Namens Kirchenreht in Hagenbach's Encyklopaͤdie der Theo: 
Iogie beruft. Mag die Anficht des Lebtern auch das Rechte treffen, fo ift 
fe doch noch nicht anerlannt, und nody lange wird der Ausdrud „Kirchen: 
recht” Für den Inbegriff der Beftimmungen gelten, die für die rechtlichen 
Berhältnifie der Kirche maßgebend find. So lange dies der Zal fein wird, 
darf man wohl audh dem Ausprude „Schulrecht“ für den Inbegriff der 
Beftimmungen, die für die rechtlihen Beziehungen der Schule maßgebend 
ſind, Duldung zugeftehen, wenn derjelbe auch ſich anfechten läßt. 


9. Beiträge zur Schulreform in Bayern. Münden, 1861. Lent⸗ 
ner’ihe Buhbandlung. 40 ©. gr. 8. 5 Sgr. 

Ein kurzer geſchichtlicher Weberblid zeigt zunächſt den rafhen Wechſel 
ver Schulreformpläne in Baiern feit 1799, wovon der Verf. den Grund 
r dem Kampfe „der Realien (ald dem Praktifhen) mit dem Maffiichen 
Studium (als der Theorie)‘ finde. Gegenwärtig fheint nun ſchon wieder 
ia neuer Sculplan in Arbeit zu fein. Im Jahre 1860 hat wenigftens 
ine Commiſſion von Schulmännern und Beamten darüber berathen, die, 
we es fcheint, fich für Errichtung technifher Gymnaſien ausgefproden hat; 
ı denfelben follen die Naturwillenfhaften und die neuern Spradhen in den 
jordergrund treten, die alten Sprachen ganz in Wegfall kommen. Der 
erf. ift damit nicht einverftanden, kann aber aud die Schulen in ihrer 
gigen Geſtalt den Anforderungen der Zeit nicht entſprechend halten. Nach 
iner Anficht follte in den Gymnaſien die Stundenzahl für die alten Spra⸗ 
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hen etwas beſchraͤnkt, die dadurch gewonnene Beit dagegen ven Rab 
wifienihaften gewibmet werden. Das gefammte Schulweſen will er geglie⸗ 
dert willen in Glementarjhulen vom 6. bis 10. Lebensjahre, in Vorbil⸗ 
dungsjehulen vom 10. bis zum 12. Jahre, Realſchulen vom 12. bis 16. 
Sabre, Gewerbichulen (für künftige Kaufleute und Gewerbtreibende) vom 
12. bis 16. Jahre und Gymnaſien (die fih an die NRealfchulen anſchlie⸗ 
fen follen) vom 16. bis 20. Jahre. In den Borbildungsfchulen ſoll 
außer den gewöhnlichen Lehrfähern der Volksſchule auh Latein bis zu 
Gafuslehre vorlommen, und in der Realſchule unter Anderm Latein, Grie 
chiſch, Italieniſch, Franzöſiſch, Stenographie, Buchhaltung gelehrt werden. 
Die Lehrgegenitände der Gewerbſchule mit dreijaͤhrigem Curſus follen je: 
Deutſch, Nechnen, Buchhaltung, Correfpondenz, Franzöfiih, Italieniſch 
Geſchichte Baierns und Deutjhlands (ausführlicher) und allgemeine Ge 
ſchichte Kin Umrifien), Geographie (mit fteter Berüdſichtigung der Handel— 
fitaßen und SHandelsartilel), Kalligraphie, Zeichnen, Turnen, Schwimmen, 
Stenogsaphie, phufitalifche und chemifche Technologie, allgemeine Arithmeti, 
Algebra, Geometrie, Stereometrie und ebene Trigonometrie, Naturgeſchiche 
und Religion; wicht obligat: Muſik, Engliih, Modelliren und Boſſiren. 
Die Volksſchule tommt bei diefer Organifation, vor welcher Baiern bemahl 
bleiben möge, am ſchlimmſten weg, denn der Verf. jagt: „in Dörfern um 
Marktflecken, die feine Vorſchule beißen, theile fich ein jüngerer Geiſtliche 
mit dem Lehrer una einem Hilfslehrer in den Unterricht, fo daß er IM 
zum 13. Sabre fertgeführt wird, und nur an ſolchen Orten beſiehe di 
Beiertagsihule bis zum 16. Jahre fort.” — Fr die Überleitung na 
Beauffihtigung der Schulen bezüglich ihrer innern Cinrichtung fordert w 
Berf. auf allen Stufen „tüchtige und verdiente Schulmänner.“ 


32, Altes und Neues, oder drei preußtfhe Schul: Regulative. Ein m 
rallefismus von Dr. Keopolb Veffer. Berlin, 1861. Otto Janke v 
und 132 S. gr.9. 20 Car. 


Der Berf., ein Arzt, ſetzt m der 45 Seiten langen Einleitung p 
nächſt feinen Standpunkt auseinander, welcher fein anderer ift, als ber da 
Naturalismus, d. b. die Anfiht, daß es im Menfchenleben nichts Trans 
cendented oder Webernatürliches giebt, fondern Alles eine Nette finnikh 
ertennbarer Gaufalität ift, wenn aud die Glieder derjelben nicht glei ew 
fannt werden oder auf der dermaligen Stufe der mwiflenfchaftlihen Erlenn 
niß noch nicht erlennbar find. Ohne weitere Darlegung läßt fh ermeilem 
wie von dieſem Standpunkte aus, der mit dıriftlicher Lebensaniheuung 


—— — — 


Nichts mehr gemein bat und der der gerade Gegenſaz des Standpuuiil : 


iſt, welchen die drei preußifchen Regulative einnehmen, über diefe geurthe 
wird. Sie find ihm mit Peſtalozzi'ſchen Principien berausgepußte, mit dm 
zelnen Säpen einer. gefunden anthropologiſchen Anſchauung oft bis gR 
Untenntlichleit verquidte, in ihrem Grund und Weſen aber durchaus ww 
piohologijhe und der Natur der kindlichen Gntwidelung direct ins Geſch 
ſchlagende paͤdagogiſche Mißgriffe. 

Nah des Einleitung finden ſich den Raumer'ſchen Regulatinen, M 
auf ver linken Seite in lateinijcher Schrift wieder abgedindt fing, Nie M 
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ılative bes Verfaſſers auf der rechten gegenübergeftellt, die, jenen Gub 
x Satz folgend, und ebenfalld Wahres und Falſches durdeinander mengend, 
each ins entgegengejepte Extrem verlaufen. 


h Bidaaogiihe Briefe Zur Reform der Dollsfchule. Bon Dr. G. 
Keferftein. Dresden und Leipzig, W. Bod, 1860. 146 ©. 8. 16 Bar. - 
Der Boritand des ſächſiſchen Peftalozzivereines ftellte im Sommer bes 

ahres 1859 die Preisfrage: „Auf melde Weiſe kann die Volksſchule 

se Wirkſamkeit einen nahhaltigern Einfluß fihern?” Der Ber. 
arbeitete diefe Trage, konnte jedoch feine Arbeit bis zu dem feſtgeſetzken 
ermine nicht vollenden, dieſelbe aljo auch nicht zur Concurrenz bringen 
as entſchloß ſich daher, fie als erfte Abtheilung einer von ihm ohnedies 
mbfichtigten größern Sammlung pädagogifher Skizzen erfcheinen zu laflen. 
w diejen Briefen nun werden alle Berhältniffe der Vollksſchule befprochen, 
ie dem DBerf. faſt ohne Ausnahme als mangelhaft und tadelnswerth erſchei⸗ 
wu. Das Beitehende bat lebhafte und ſcharfe Angriffe zu erleiden, und 
ie zur Abhülfe der Mängel getbanen Vorſchläge find meift jo kühn und 
es Zeit vorauseilend, daß ein Eingehen darauf im Laufe dieſes Jahrhun⸗ 
we anf keinen Fall zu erwarten if. Nach dem Perf. leidet die Volks⸗ 
üule, in welder bis zu einem gewiſſen Alter den Kindern aller Stände 
in und berfelbe Bildungsftoff dargeboten werden foll und aus melder 
neſe Kinder entweder jofort ind praltifche Leben oder in Schulen mit aus: 
mander gehenden Bildungszweden übergehen, zunädft an Lehrern. An 
wer Volksſchule, auch auf dem Lande, follen menigftens zwei Lehrer an- 
wWellt werden; eine Schulklaſſe fol nicht mehr als 20 bis 30 Schüler 
üben. Die Lehrer follen eine tiefer gehende Bildung erhalten, vie Fach⸗ 
riſſenſchaften auf der Univerfität ftudiren. Die Schulhäufer follen gefund, 
yell, gut ventilirt fein, in ihrer Architektur äfthetifchen Forderungen ent: 

Imehen, außer den Lehrzimmern noch Spieljäle, Arbeitsfäle und Turnfäle 

sthalten, und Garten, Spiel: und Zurnplaß follen ſich demjelben anjchlie: 

en. Die Beſoldung des Lehrers foll der von Auriften und Pfarrern 
heichgeftellt werden. Die für die Schule nöthigen Arbeiten follen in der 

Schule jelbft unter Aufficht angefertigt werden. Die Unterrichtsgegenftände 

en fein: Lefen, Schreiben, Zeichnen, Gymnaftit und Handarbeit (Wert: 

katt, Feld: und Gartenarbeit), Geſang, Rechnen, Mathematil, Naturwiſſen⸗ 
haften (Naturgefhichte — warum aber nur diefe?), Sprache, aud eine 
wurde, Geſchichte, Geographie, jedoch mit möglichfter Concentrirung. Die 

Säutzeit fol im Sommerhalbjahre von früh 7 bis Abends 7 Uhr, im 

Binterhalbjahre von früh 8 bis Abends 7 Uhr dauern, Unterricht, Spiel 

nd Arbeit mit einander abwechſeln; die Kinder aber, deren Eltern den 

mzen Tag außer dem Haufe fein müfjen, oder die fehr entfernt von der 
chule wohnen, follen in der mit der Schule verbundenen Verſorgungs⸗ 
flalt Betöftigung erhalten. — Doch Ref. bricht ab. 
Wir Alten mögen wohl den Kopf jhütteln über ſolche kühne, radikale 
wfchläge, fie auch wohl belächeln, weil fie und als Luftgebilde erjcheinen, 
niemals Realität gewinnen können. Über die Hand aufs Herz! Hat 
bt Jeder von uns in feiner Jugend mehr oder weniger, wenn aud 
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nicht ganz fo kühne, doch ähnliche Luftichlöffer gebaut? Freilich bat vie 
Griahrung jedes Jahres unſere idealen Hoffnungen, unſern lühnen Plänen 
einen Theil ihres blendenden Schimmers entzogen, bis zulekt die Schwin⸗ 
gen unſrer Phantafie erlahmt und mir zu altllugen Philiitern geworben 
find, die fih in dem Erreichbaren behaglich eingerichtet haben und nur ned 
in feltenen Stunden allenfall3 dem Genuß, von Idealen zu träumen, gan; 
in der Etille nahbängen, ald ob es eine verbotene Zrudt ſei. Wir folk 
ten aber deshalb dem jüngern Geſchlechte nicht zürmen, wenn es über feines 
Idealen die Wirklichkeit vergißt. Ihm fteht es wohl an, in feinem Denis 
die Welt nah idealen Plänen von Grund aus neu aufzubauen und babe 
Hinderniffe gar nicht zu kennen, nur darf ed nicht meinen, daß ver Bay 
ſchon am näditen Tage dem leiblihen Auge fichtbar daſtehen ſolle abe 
daß er überhaupt in der MWirklichleit jemals zu Stande kommen lönw. 
Zeit und Erfahrung werden nur zu bald die kühnen Forderungen herab 
fiimmen und auf das Maß des Erreichbaren zurüdführen. 

Forderungen und Borjchläge, wie wir fie in den vorliegenden Briefen 
lefen, haben jedenfalls das Gute, daß fie zum Nachdenken anregen, ſei es 
auh nur, um Widerſpruch zu erheben, aber auch den allzu Beſcheidenca 
ermutbigen, feine Anjprüce zu fteigern. Weiter ertennt aber Ref. außer 
dem noch gern an, daß in des Verfaflers Kritik und Vorſchlägen ſich vid 
Wahres und Beherzigenswerthes findet, und daß er in mehr als einem 
Puntte — 3.3. in dem, was über Disciplin und die Benutzung des Ehe 
triebes in der Schulerziehung gejagt wird — mit ihm einverſtanden iſ. 
Namentlich ift Dies auch der Fall in Bezug auf den Grundgebanten, von 
dem der Verf. ausgeht, daß die Volksſchulen und die Wirkſamkeit des Vollt 
ſchullehrers in ihrem wahren Werthe noch lange nicht einigermaßen gewk 
gend anerlannt und jo, wie es um de3 Gemeinwohls willen zu wünſchen 
wäre, gefördert wird. 


34. Pädagogiſche Briefe. Neue Folge. Beiträge zur Beurtbeilung be 
Benflonatergichung der Privat, Reals und Handelsihulen und Untverf 
täten, von Dr. Horſt Keferftein, Lehrer an der Öffentlichen Handelslehe 
anftalt in Dresden. Dresden, am Ende. 1861. VI u. 134 ©. 8, 224 Ger 


Bon ber Anfiht ausgehend, daß die Erziehungsfadhe geradezu zum , 
Mittel: und Kernpunkt des Staatslebens gemacht werden müfle, befpridt 
der Verf. mit Lebendigkeit, Freimuth und vieler Sadlenntniß die auf dem 
Zitel genannten Anftalten. eine Kritik des Beſtehenden ift oft jchad, 
aber meift treffend, und feine Borfhläge zum Bellern haben ihre Duck 
in entſchiedener Weberzeugung, wenn fie auch bin und wieder Bedenken 
berausforbern, ober zur Zeit unausführbar erſcheinen. Wer nicht zu ſch 
mit dem Beftebenden geiftig verwachſen und von’ hergebrachten und einge 
lebten Anfihten nicht zu fehr befangen ift, wird biefe Briefe gern um 
nit ohne Gewinn für fih leſen, wenn er au die Geſichtspunkte be 
Derfafiers nicht immer für die richtigen halten könnte. 


35, Ueber Leipzige Volkeſchulen. Ein Mahnruf an die Rebörden, 
Directoren, Lehrer, Eltern und Bürger Leipzigs. Bon einem flädttfchen 
Lehrer. Leipzig, Louis Pernigfä. 1861. 32 €. 8. 5 Bar. 
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Daß Gedite und Bogel die Bürgerfchulen Leipzigs auf eine ſel⸗ 
me Höhe gehoben, wird fofort in den erften Beilen anerlannt. Dennoch 
tebt der Berf. den Stabtverordneten Recht, wenn fie an den „wohlorgani⸗ 
sten Echulen‘ viel auszufegen finden, denn, fo meint er, die Organifa- 
oh der Leipziger Volksſchulen ift noch gar nicht fertig. Zur Vollendung 
erfelben fordert er Beranftaltungen zu einer tüdhtigen paͤdagogiſchen Bil: 
ung ber Studirenden, die ſich |päter dem Lehrerberufe widmen, d. b. ein 
it der Univerfität verbundenes pädagogifches Seminar, ſodann Verbeſſe⸗ 
mug der Lehrergehalte, mehr Zuſammenhang des Unterrihts in den ein: 
Anen Klaſſen derjelben Schule, mehr collegialiihes Zufammenwirten und 
Ammüthigleit der Lehrer, die er durch halbftündige Probelectionen in jeder 
Boche und durch Recenfionsconferenzen, durch Modification des Klaſſenleh⸗ 
miyftend, durch die gewoͤhnlichen, regelmäßig zu haltenden Conferengen 
ergeftellt willen will. Schließlich fordert der Verf. die Ernennung eines 
iihen Schulratbs. Nah der fehr richtigen Anficht des Berfaflers joll 
it dem poftulirten päbdagogifhen Seminare an der Univerfität eine 
lebungsichule in Verbindung gefeßt werden. Aus der nachſtehend bezeich: 
eten Beinen Echrift: 

6. Lehrplan von Reipzigd Uebungsſchule für Studirende im 
erfien Schuljahre. AZugleih als Mufter für den Lehrplan des erften 

Schuljabres einer Vollsfhule überhaupt, nah Grundſätzen der wiſſenſchaft⸗ 


lichen Pädagogik entworfen von Prof. Dr. Ziller. Leipzig, 1862. Guftav 
Bräbner. 8 ©. gr. 8. 14 Ser. 


rfehen wir nun, daß zu Oſtern d. %. eine pädagogiſche Seminarſchule für 
ztudirende in Leipzig eingerichtet werben foll, nah dem Mufter der von 
„on in Jena gegründeten; der für diefe Uebungsſchule bier mitgetheilte 
ehrplan des erfien Schuljahres zeigt viel Neues und igenthümliches. 
Yie Schule ift vorerft auf 20 arme Knaben berechnet, die ein. geringes 
Schulgeld zahlen und im erften Echuljahre täglih 3 Stunden Unterricht 
rhaiten jollen. Später fol die Echule auf 4 Klaſſen erweitert werden. 
yer Unterricht foll mit freien, ſpielenden Beihäftigungen abwechfeln und 
fällt in einen Unterriht für Gefinnungen, in einen Unterricht für 
taturlenntniffe und einen Unterricht für Formen. Der erftere foll 
m vorwiegend mittelbarer, der zweite ein vorwiegend unmittelbarer An: 
Mauungsunterridht fein. Jener wird fih an biblifhen Lehritoff und an 
ie Grimm'ſchen Kinder: und Hausmährhen nad der Softmann’ihen Aus: 
jahl und Bearbeitung anſchließen. Der Unterriht für Naturkenntniſſe 
jird fo viel als möglih im Freien, vornehmlih in einem Garten ertbeilt 
erden, und zwar mit Anſchluß an die gewöhnlichiten Spiele der Jugend. 
He Aufgabe dabei ift, diefe Spiele und VBeihäftigungen fammt den dazu 
ehörigen Werkzeugen und Borausfeßungen und in Verbindung damit die 
jefriedigung der alltäglichften menfhlihen Naturbedürfnifie ſammt den dazu 
forbderlihen Mitteln und Naturbedingungen durch eine daran antnüpfende 
eflerion fo zu vermwertben, daß die einfadhiten Elemente der Aftronomie, 
aturlehre, Naturgeſchichte und Technologie im Anſchluß an ihr Vorhan⸗ 
mfein im DBollsbewußtfein gewonnen werden. Das Rechnen, hauptſaäch⸗ 
h im Zahlenraume von 1 —10, foll den Stoff immer dem zunädft lie⸗ 
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genden Fachunterrichte entlehnen. An die Stelle des Schreiblefens im er 
ften Schuljahre jollen Uebungen in den einfahlten geometrifhen Formen 
des Maßes und der Geftalt, vor allem durch Hülfe des Zeichnens treien, 
welche die leichte und fichere Aneignung defjelben in der eriten Hälfte des 
zweiten Schuljahres verbürgen. Der Formenunterricht (formaler Un 
terricht) foll nach allgemeinen pädagogischen Grundſätzen das Uebergewicht, 
das ihm gegenwärtig troß einzelner entgegengejeßter Tendenzen überall ein 
geräumt wird, in der Webungsjhule an ven Sachunterricht abtreten. 
Am Schlufie bemerkt der Berf., daß Alles, was er für die Uebungsſchule 
vorſchlage, theils von ihm jelbit, theils unter feinen Augen in engerem 
Kreife erprobt worden fei. 

Ref. enthält ſich billig eines Urtheils über diefen nur flüchtig ſkizgirten 
Lehrplan, der fo viel Eigenthümliches, von der üblichen Unterrihtsprars 
Abmweichendes enthält. Das ficherfte Urtheil darüber wird die Grfabeung 
abgeben. Die Uebungsſchule, in melder fi Herbart und Graffumber, 
Eurtmann und Fröbel, Gebrüder Grimm und Goltzſch begegnen und ie 
Beiträge zum Unterrichte leiften werden, verjpricht jedenfalls ein intereflaw 
tes Erperiment zu werden, dem Glementarunterridhte eine neue Geftalt ze 
geben. Ziller's Name bürgt dafür, daß der Verſuch auf Grund wiſſen 
Ihaftliher Pädagogit mit allen Mitteln und ganzer Energie durchgeführt 
werden wird. 


37. Der ungenügende Erfolg in der Bollsfchule. Referat, vorgeitw 
aen in der Verſammlung der ſchweizeriſchen gemeinnügigen Geſellſchaft in 
Slarus, den 18. September 1860, von Dr, Bernhard Beder, Pfarre 
In Lintbal. Extraabdrud aus den Berbandlungen diefer Geſellſchaft. Ya 
fel, Bahnmaler’8 Buchhandlung. 1860. 92 ©. 8. 10 Ser. 


38. Die Jugenderziebung der Gegenwart im Verhältniß zu fri⸗ 
bern Zahren. Gelrönte Preisfärift von 3. Löſer. Freiburg i. Br. 
Herder'ſche Derlagsbandlung. 1861. 84 ©. 8. 5 Gyr. 


39. Gefahr und Hülfe Wort der Mahnung zu einer jeltgemäßen Reform 
der Öffentlihen Erziehung, von A. Heuer. Bremen, 1861. &. Ep. Mik 
fer. 66 S. 8. 10 Bar. 


40. Die Shwähung der Generation durch die moderne geifige 
Treibhauszucht. Sammt andern GErziehungsgebredhen dargelegt wei 
Kalidor aus feinem Leben. Anhang: Ein Aufruf zu Gründung von Be 
einen für naturgemäße ugendergiehung. Zweite Auflage, vermehrt mt 
einer Sammlung gewidtvoller Ausſprüche über den jegigen Berfall da 
zugend ei den Schulen. Berlin, W. 3. Uthemann. 1861. 108 ©. gt. 
. er. 


4. Zum Schuß der Geſundheit in den Schulen, von Dr &% 


Lorinfer. (Neuer Abdrud eines Auffapes aus der Mediziniſchen ven | 


1836. Rr. 1). Berlin, Ib. Ehr. Fr. Enslin. 1861. 15 ©. gr. 8. 


Die vorftehend aufgeführten Schriften haben das Gemeinfame, vah 
fie mit den heutigen Grziehungs: und Sculzuflänsen unzufrieden fi 
und eine Reform vderfelben befürworten, fie unterjcheiden ſich aber dadarh 
von einander, daß fie verjchievene Erziehungsverhaͤltniſſe in's Auge faſſen 
und daher auch verſchiedene Mittel zur Abbülfe empfehlen. 
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Nr. 37 ift veranlaßt werden durch die von der Direction der ſchwei⸗ 
iſchen gemeinnüßigen Gefellihaft zur Verhandlung geftellte Frage, ob die 
ht felten gehörten Klagen, daR der in der Schule angeeignete Unterrichts⸗ 
fi zu wenig baften bleibe, gegründet find, und wenn hierauf mit „Sa“ 
antwortet werden müßte, morin der Grund davon liege, und wie zu 
(fen ſei. Schon diefe Stellung der Frage bekundet den nüchternen, auf 
8 Reale bingerichteten Sinn der Schweizer. In Deutjchland würde man bie 
age auf die in der Volksſchule erlangte „Bildung“ gejtellt haben. Für 
u. realen Schweizer wäre das aber etwas Nebelhaftes, Luftiges geweſen; 

verlangt von der Schule beftimmtere, reale, greifbare Erfolge, und er 
eiß dieſe auch auf eine fichere, faßbare Art zu ermitteln. In einigen 
ıstonen unterwarf man die Nekruten einer Prüfung in den Glementars 
antnifien. Bon 290 Rekruten lajen 165 fehr gut, 84 gut, 37 mittel: 
äßig, 2 gering, 2 nichts —; jchrieben 59 fehr gut, 93 gut, 103 mit 
mäßig, 28 gering, 7 nichts —; rechneten 144 fehr gut, 39 gut, 49 
ittelmäßig, 51 gering, 7 nichts. Die Prüfung von 500 Rekruten im 
anton Aargau ergab, daB meitaus die Mehrzahl in ven elementaren 
shulfächern gut beichlagen waren und nur 8 Individuen gar nicht lefen, 
Kreiben und rechnen konnten. Im Kanton Bern wurden 439 Rekruten 
wrüf. Davon lajen 140 ganz gut, 115 gut, 92 orventlid, 67 ſchwach, 
25 nichts —; ſchrieben 59 recht gut, 94 gut, 165 ordentlich, 92 fchlecht, 
29 nichts — ; rechneten 56 recht gut, 67 gut, 95 ordentlich, 148 menig, 
73 nichts. 

Wenn man in Ermägung zieht, daß pofitive Kenntniſſe und Fertig⸗ 
kiten um fo gewiſſer und ſchneller verbleichen und verſchwinden, je weni: 
ger Gelegenheit geboten wird, durch Uebung dieſelben immer wieder aufzus 
friſchen und zu erhalten, und daß den meilten Kindern nad ihrem Aus: 
tritte aus der Volksſchule ſolche Gelegenheit fehlt: fo wird man bie obigen 
Gegebnifje der Refruten: Prüfungen für die Schule nicht gerade als un» 
günftig bezeichnen dürfen, wenigitend nicht im DVergleihe mit den Crfolgen 
des Unterrichts in höhern Schulen, 5. B. in Oymnafien. Wie viele, die 
fine gute Gymnaſialbildung —* haben, würden dann ſchon nad) 10: 
dis 15jährigem Betreiben eines praltiſchen Berufes im Hebraiſchen oder in 
der Mathematit, Phyſik, jelbft im Rechnen es mit einem mittelmäßigen 

imaner oder Secundaner aufnehmen können? Wie viele von ihnen wer 
en ſogar Zacitus und Horaz, Plato, Sopholles oder Pindar erträglich 
erſtehen, oder einen griehifhen Sap fchreiben, einen lateinifhen Aufſatz 
hne gröbere Verftöße gegen Grammatik und Stil anfertigen können ? 

An die Schulen, insbejondere aud die Volksſchulen, macht man meiſt 
ı bobe Anfprühe Wenn ein Kind nicht lernt oder gelernt hat, was 
an erwartete, jo ſucht man die Schuld immer nur in der Schule. An 
inen Stand richtet man fo ungemefjene Anforderungen, als on ven 
hrerſtand. 

Die Aneignung der elementaren Kenntniſſe und Fertigleiten des de 
sntaren Lejens, Schreibens und Rechnens ift nur die eine Seite der Auf: 
be der Boltsjhule, die andere Seite derſelben ift die geiftige Bildung. 
sh in der Schweiz fehlt es nicht an Männern, welche jagen, daß die 


‘ 
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elementaren Kenntniſſe und ertigleiten, die in der Schule erworben werben 
und die der Rekrut in der Kaſerne noch aufweifen kann, gar nicht der 
richtige oder einzige oder gar fein Maßſtab find für den Werth der Schule. 
Der Berichterftatter vertennt das Wahre in diefer Anficht nit, aber e 
meint, der Sag: tantum scimus, quantum in memoria tenemus (d. }. 
wir wiſſen nur das, was wir im Gedaͤchtniſſe feithalten), enthalte doch auch 
Wahrheit. Das Volk fage nit: Das ift ein verftändiger Menſch; ver 
muß gute Schulen gehabt haben. Das Volk fage: Das ift ein ſchöner 
Schreiber, ein guter Rechner, ein prächtiger Seber (?); der muß gute Schulen 
gehabt haben. Berftand habe auch die alte Schule gegeben. In ver ley 
teen Behauptung irrt der Perichterftatter ſicher. Gerade in der Aneignun 
der elementaren Kenntniſſe und Fertigkeiten beftand nod die größte Gtärk 
der alten Schule, und fie mochte hierin mander Reformſchule kaum nad 
fleben; mas dagegen die geiflige Bildung betrifft, jo leiftete die alte Schuk 
im Vergleih mit der neuern nur fehr wenig, oft gar Nichts. 

Freilih hält man Denen, welche den veredelnden Einfluß der heutigem 
Volksſchule betonen, entgegen, daß ja die Verbrechen fi häufen, die Straf 
anftalten vergrößert werben müßten, die unehelihen Geburten fih ve 
mehrten. Die Richtigkeit diefer Erfahrung einftweilen zugegeben, fo m 
man fragen, mit welcher Berechtigung man die Echuld davon dem man 
gelhaften Einfluffe der Schule Schuld giebt? Die chriftlihe Religion, ve 
Kirche, die Geiftlihen haben feit mehr als 1000 Jahren Gelegenheit ge 
habt, ihren veredelnden Einfluß auf die Sittlichleit des Volles auszuüben: 
warum nimmt man nit fie für den mangelhaften Erfolg allein oder doch 
zumeift in Anſpruch, da fie ja vor Allen berufen find, einen folchen ie 
fiuß zu bethätigen? Warum macht man die verbeflerte Schule, die neh 
‚nicht ein halbes Yahrhundert befteht, dafür verantwortlih? Aber jene Er 
fahrung ift nicht einmal richtig. Statiftiiche Ermittelungen haben erwiefen, 
daß eine befiere Schulbildung die Verbredden vermindert, und menn bei 
noh in manden Verhältniſſen oder Ländern eine Vermehrung ei 
ft, die mit der Vermehrung der Bevölkerung in Mifverhältnig fteht, fe 
liegt der Grund davon in Umftänden, über melde die Schule fo men 
Macht hat, wie die Kirche. ü 

Der Einfluß der Volksſchule auf das Vollsleben und der Werth der 
jelben läßt fih nur dann annähernd richtig beurtheilen, wenn ein länge 
Beitraum in's Auge gefaßt wird. Und da bieten ſich namentlich Sad 
und Württemberg dar, wo meit früber, als anderswo, aud dem Belle 
ſchulweſen größere Aufmerkjamteit gewidmet worden iſt. Vielfach iſt auer 
kannt worden, daß gerade in dieſen deutſchen Stämmen ſelbſt in den um 
tern Schichten der Gefellfchaft fi mehr Bildung, weniger Rohheit, milden 
Sitten, mehr Intelligenz fund giebt, ald in mandem andern Stamme. 

Selbft in der Schweiz ift nad ungleich kürzerem Beitraume ber geht 
Einfluß der Schule nicht unbemerkt geblieben. In Bern bat man beeb 
achtet, daß die befier gefhulte Mannſchaft anftelliger, rühriger, flinker, aw 
ftändiger und böflicher fei, al3 die übrige, und ein berniſcher Schullnfper 
tor berichtet der gemeinnügigen Geſellſchaft: „In Ortſchaften, wo fe 
Jahren gute Schulen find, merkt man den Ginfluß berjelben in hoben 
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made. Beſſere Gemeindeadminijtration, weniger Arme, mehr Unterneh 
wugögeift, größere Pflege von Induſtriezweigen, rationellerer Betrieb der 
ampwirtbichaft, größere Achtung vor Höberem u. ſ. w. find dafür die bes 
en Beweiſe.“ Der Berichterftatter in der Verſammlung der gemeinnüßis 
a Gejellichaft, Pfarrer Becer, iſt freilich wenig geneigt, dieſer Grfahrung 
ntfcheidendes Gewicht beizulegen, und allerdings möchte auch Ref. dieſelbe 
icht auf Rechnung der Schule allein jchreiben. 

Wenn aber auch faum mit Grund zu leugnen fein dürfte, daß bie 
ezbefierte Schule auch bejiernden Ginfluß auf das Leben gehabt bat, jo 
a Darum noch nicht gejagt, daß nicht die Schulen im Ginzelnen nod gar 
el zu wünfchen übrig laflen, und es läßt ſich noch immer die Frage aufs 
soefen, ob ihre Leiftungen aud wohl in richtigem Berhältnifie ftehen mit 
en für fie aufgewendeten geijtigen und ölonomijhen Mitteln. Diefe Frage 
at ſich freilich fchwer beantworten, wenigitens in Bezug auf die ölonomis 
den Mittel; denn was die geiltigen betrifft, jo. fann wohl von einem 
Mißverhältnifie nicht die Nede fein, wenn man nicht blos auf die Menge 
we Lehrenden, jondern auch auf ihre Qualität Rüdficht nimmt, fowie auf 
vie Berbältnijie, unter welchen fie wirlen. Die Beantwortung jener Frage 
beafichtlidy der ökonomischen Mittel aber iſt kaum möglich, da die Leiftuns 
gen der Schule doch wohl nicht mit dem Werthmefier körperliber Dinge 
geweflen werden können. Der Berichterftatter weift zwar nad, daß im 
Sonton Zürich jedes Kind in der Volklsſchule ziemlich genau jährlid einen 
Aufwand von 25 Kranken, aljo etwa 6% Thalern verurfadht, der von 
Gisat, Gemeinde und Eltern aufgebracht wird, in andern Kantonen weni 
gu, bie zu 10 Franken herab. Ref. meint, daß, nad den Rekruten⸗Prü⸗ 
Sangen zu urtbeilen, das Verhältniß der aufgewendeten ölonomiſchen Mittel 
zu den Leiltungen der Bollsfchule ein für dieſe günftiged wäre, und baf 
wohl in der Schweiz, noch mehr in Deutſchland keine Anſtalt, nicht die 
Ache, nicht das Militär, nicht die Yuftiz, im Verbältniß der darauf ver 
windeten ölonomijhen Mittel jo viel leiftet, als die Vollsſchule. Dem if 
auch unſer Berichterftatter nicht entgegen. 

Gine ganz andere Frage ijt die, ob nicht unfere Volksſchulen noch 
mehr leitten könnten und folten, als fie wirklich leiften. Diefe Frage be 
wtwortet Ref. wie der Berichteritatter unbedingt mit „Ja“. Nicht blos 
Pinftigere äußere Bedingungen, auch bie Schule, die Lehrer ſelbſt können 
Dazu beitragen. Man vermeide nur die Zerjplitterung der Kraft, befchränte 
— nicht die gewöhnliden Lehrfäher, mohl aber — den Unterrichtsftoff 
ig jedem Lehrſache auf das für die Bildung des Geiftes und für das 
Sehen wirklich Nothwendige, gewinne durch Freundlichkeit und Liebe, die 
I rechter Zeit aud ernſt und ftreng fein kann, die Kinder für die Schule, 
ei im Unterrichte nicht zu abitract, lege auf Worte, Yormeln, Definitio⸗ 
eg, überhaupt auf Büchermweisheit nicht zu viel Werth, bebe das, was 
em Menſchen am meiften Noth thut, die chriftlihe Weisheit, obne Webers 
teibung, bejonders hervor, und gönne aud dem leiblichen Leben fein Recht. 

Ar. 38 ift veranlaßt worden durch die 1859 im Badiſchen Schuls 
oten erlafiene Breisaufgabe: „Leber die Behauptung, daß die Jugend in 
nfern Tagen roher und ungezogener, injonderheit fittlih verlommener, 
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gegen Eltern und Lehrer unbotmäßiger fei, als in frühern Jahren.“ Der 
Verf. der vorliegenden Preisabbandlung erfennt zwar an, daß zu jeder 
Zeit Mlagen über die zunehmende Rohheit und Verderbtheit der Jugend 
laut geworden find, und er gehört nicht zu Denjenigen, melde den Year 
fehritt der Kultur verbammen und wegen der Uebel, die er in feinem Ge 
folge bat, die Beiten zurüdrufen möchten, wo unfere Vorfahren in WB 
bern wohnten und ihren Hunger mit Eicheln ftillten: aber er findet de& 
auch, daß die Jugend der Gegenwart rober, ungefitteter, frivoler, ungebor 
famer, frecher ift, als früher. Man könnte freilich von vornherein wer I1- 
felhaft werden, ob feine Anficht einigen Grund bat, wenn man S. 17 ' 
die Quellen genauer betrachtet, aus welchen er diefelbe geihöpft bat. Dem 
als ſolche werden da angeführt die „Neue preußifhe Zeitung” — gewöhn 
lich Areugzeitung genannt —, Wolfgang Menzel’3 Literaturblatt, die „Re 
tholiſche Volksſchule“ (vergl. den dreigehnten Jahrgang des Jahresbericht, 
©. 605. Nr. 26), Dr. Bod in der Gartenlaube, einzelne Ausſprüche ia 
Schulprogrammen, Büchern, Lehrerconferenzen. Alle viefe Autoritäten p 
fammen fallen nicht fehr ins Gewicht. Der Verf. hätte feinen Nadwe 
omdern Quellen entnehmen müflen. Daß die Yugend auf Univerfitäte 
gegenwärtig ungleich befier ift, wie früher, kann er aus Gebr. Keil, „Ge 
Ichichte des Jenaiſchen Studentenlebens“, entnehmen. Ref. gefteht abe 
bereitwillig gu, daß unfere heutige Jugend an manden auffallenden Ye 
lern leidet, wovon die früherer Zeiten frei war. Er rechnet dahin name 
lich Genußſucht, Verweihlihung, Anmaßung, — namentlih im Jünglinge 
alter, — auch mohl Mangel an Pietät und Gehorfam gegen die tem. 
Dagegen ſpricht Ref. nach feiner Erfahrung und, wie er glaubt, unbefew 
gener Beobachtung diefelbe frei von der Anjchuldigung größerer Rohheit 
und Gntfittlihung; auch war die Pietät und ber Gehorfam in der Familk 
ſonſt mehr das Erzeugniß ſtlaviſcher Furcht, wogegen fid) gegenwärtig meht 
freier, fittliher Gehorſam findet, Das Verhalten der Jugend in ven 
Schulen ift wmbeftreitbar in unjerer Zeit ungleich befir. Wie in jeden 
Beitalter, fo thut es aud in der Gegenwart Noth, dem unter ber Yugmmb 
herrſchenden Fehlern Aufmerkfamleit zuzuwenden, die Urfachen derfelben p 
erforichen unb immer wieder die Mittel in Erinnerung zu bringen, bad 
welche denſelben entgegengetxeten werben kann. Indem der Verf. viefes 
unternommen , I er etwas Verdienſtliches gethan, werm er auch News 
nicht beigebracht hat 

Die Schrift unter Nr. 39 führt in ihrem erften Theile nicht obme 
Gläd, wenn auch nicht immer ohne ftarle Färbung, aus, daß die Heutige 
Grjiehung der Jugend vielfad ſaiſche Wege gebe, daß fie ber Jugend vie 
Jugend, d. 5. der Jugend Spiel, der Jugend Muth, der Jugend bar 
Iofe Natärligleit raube und arger Einfeitigleit ſich fduldig mache. Di 
Kinder werben zu ‚früh zum Stillfiten und Lernen angehalten, ſie nüflen 
ſpaͤter zu ‚lange in der Schule bleiben, werden mit häuslichen Schularbeiten 
überhäuft, der Beift wird allein berüdfichtigt, übermäfig angefirengt, ‚über 
reist, die Ausbildung des Körpers dagegen vernachlaͤſſigt. Durch viele 
näher uachgewiefenen Thatſachen wird ſedann die Forderung begründet: 
V die geiſtige UNeberreizung bis zu gaͤnzlichem Vermeiden zu minbern, um I 
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) den Alörper als gleichberedhtigten Factor in die Erziehung, Gntwidelung 
we Ausbildung ded ganzen Menſchen aufzunehmen. Bis Hierher kann 
vom dem Verf. beiftimmen, wenn namentlich die Forderung unter Ziffer 2 
ichtig verftanden wird. Mas er aber nun im Beſonderen zur Abbülfe 
eefhlägty darf bei Unbefangenen mohl kaum auf Zufimmung rechnen. 
be; will nämlich zuerft die Zahl der Lehrftunden in ver Schule auf ein 
Rinimum berabgejegt willen. Die Schulzeit foll mit vollendetem 7, Le⸗ 
ensjahre beginnen; vom 7. bis 9. Lebensjahre follen die Kinder nur 
demmittags 2 Stunden, vom 9. bis 12. Vormittags 3 Stunden, vom 12. 
15. Bormittagd 3, Nachmittags 2 Stunden geiftig durch planmäßigen 
terriht und Arbeit bejhäftigt werben. In der erften dieſer drei Pe 
ioden follen alle halbe Stunden etwa 5 bis 10 Minuten erholende Be: 
wgungen eintreten, 4 bis J Stunden mwenigftens Unterricht in Glementar: 
eweguugen des Körpers mit Sinnesübungen ertheilt, dann auch noch freies 
ayiel im Abwechſelung mit ber Geiftesarbeit im den Schulplan aufgenom: 
un werden und unter Aufliht des Lehrers auf dem Spielhofe oder im 
Isterrichtsianle ſtattfinden. Aehnlich will der Verf. es in der zweiten und 
witten Periode der Schulzeit gehalten willen, nur daß in der leßtztern erſt 
uch jeder Stunde geiltigen Unterrichts 10 Minuten lang „wiederherſiellende 
dewegungen“ eintreten. Wie es hierbei möglid jei, den begründeten Ans 
weerungen an die geiftige Bildung unferer Jugend gerecht zu werben, 
ürfte für Viele ein Räthſel bleiben. Beiftimmen muß man, wenn der 
def. Spielpläße und Leibesübungen fordert; dagegen hält Ref. die von 
han empfohlene ſchwediſche paͤdagogiſche Gymnaſtik eben fo wenig für das 
Baia wie die alte Jahn'ſche. 

Der Berl. von Nr. AO giebt gunähft Bruchſtücke aus feiner Gries 
ungageicicte, die allerdings des Grfreulihen nicht viel, des Verkehrten 
her deito mehr darbietet, und er knüpft daran Bemerkungen über Mängel 
ee heutigen Erziehung überhaupt, insbefondere der Schulerziehung, vie 
war nicht immer von Uebertreibung frei, aber oft jehr beberzigensmwerth find. 
Nr. 41 bat feiner Zeit falt eine ganze Literatur für und gegen ber 
rgerufen, richtet fi aber hauptfädlic gegen das Lehrfuflem der Gym⸗ 
kfen und kann deshalb bier nicht weiter beiprochen werden, 


3 Einiges über das Unterrichtsgeſeß, von Eduard John, Juſtiz⸗ 
rath. Marienwerder, 1861. Ed. Levyſohn. 34 ©. Lex.⸗8. 6 Ger. 

Nach einer kurzen Ueberfiht über die Entftehbung der den öffentlichen 
luierricht betreffenden Paragraphen der preußifchen Verfafiungsurkunde fucht. 
w Berf., indem ex die darin enthaltenen Beitimmungen beleuchtet, nach⸗ 
nweifen, daß das in Ausſicht geftellte Unterrichtsgeſeß ein Geſetz für Yen 
zolksunterricht fein, für allen höheren Unterriht aber beitrebt fein mäfle, 
es Grundſatz: „die Wiſſenſchaft und ihre Lehre iſt frei” (8. 20 der Bew 
fengsurfunde) zur vollen Wahrheit werben zu laſſen. Der Staat fol. 
$ — dahin geht die Anfiht des Verfaſſers — des ausſchließlichen 
echtes über die Volksſchule nicht begeben, wenn er diefelbe auch zunächſt 
8 Sache der politifhden Gemeinde anzufehen bat, foll keine Confeflions« 
len dulden, der Gemeinde bie Bertretung der Schule, die Wahl uny- 
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Berufung der Lehrer überlafin. Für alle über die Vollsſchulen hinaus 
liegenden Bildungsbebürfnijie der Staatsangehörigen zu forgen, liege aber 
nicht in feiner Aufgabe, obgleich ihm das Necht zuftebe und er oft in den 
Fall tomme, ſelbſt höhere Bildungsanftalten zu gründen, zu leiten und zu 
beauffihtigen. Gin Recht aber zur Leitung und Beauffichtigung ber von 
Einzelnen und Gemeinden gegründeten Anftalten dieſer Art dürfe ibm nick 
eingeräumt werden. 


4. Die Draanifatlon d der Volkeſchule. Apborismen zum neuem Gäu 
eich von C. Schlenker, Oberlehrer an den Francke ſchen Seiiftungen u 
Sale (Belonderer Abdrud aus der dvangelifihen Delteiäuie 
alien... Halle, Eduard Anton. 1861. 31 ©. gr. 8. 5 Ger. 


Der Verf. wünſcht, daß das in Preußen erwartete Gefeb über ven 
öffentlihen Unterricht dafür Sorge tragen möge, daß bie Volksſchulleher 
nicht blos eine tüchtige, fondern auch eine ausreichende Bildung erhalten, 
daß die Vollksſchule fih zwar nicht von der Kirche losreiße, aber von She 
dern des Lehritandes beauffichtigt werde, ohne Ausſchluß der Geiftlichen, 
daß die Gehalte der Lehrer verbeflert und dabei befonders vie ältern Lehre 
berüdfichtigt werben, endlich, daß es in Bezug auf das „BZüchtigungsredt" 
den Lehrer ficherfiellende Beftimmungen enthalte. Große Hoffnungen feht 
aber der Berf. auf das erwartete Gejeg nicht, und daran thut er fehr wohl. 


45. Die neue DOberfhulbehörde und die evangelifchelutherifäe 
Ingse, ins m N Hamburg, Nolte (Heroid'ſche Buchhandiung). 


46, en Kirche und die ae in Hamburg. Ebend. 1860. 13 ©. 8. 


4. Ein Beitrag aus Aid ber Schulfrage in Hamburg. Ebel. 
1860. 16 ©. 8 
48, A und Rinde Im a. De um N hliofanbıe 2 SG ambırr 
Bona De octor der ofopbie ambur 
Fi 81. XIu. 84 © 6 


49, ch Schulfrage in — Ein Sendfchreiben an Herrn Dr. 
ürgen Bona Meyer von Dr. C. Kraufe, Hauptvaflor zu St. R 
283 Hamburg, Nolte (Herold'ſche Buchhandlung). 1861. 24 G. &. 
Das Schulweſen der freien Staͤdte in Deutſchland hat in feiner di 
gemenen Drganijation und Stellung viel Gigenthümlides und darum 
Beraltetes. Bremen fcheint berehtigten und unter Stinmmfählgen 

* mehr zweifelhaften Anforderungen der fortgeſchrittenen Zeit bisher am 
meiften Rechnung getragen zu haben, Yrankfurt, befonders aber Hambun 
find dagegen, was die allgemeine Organifation, die oberfte Leitung, Ge 
waltung und Aufſicht der Schulen betrifft, jehr zurüdgeblieben. In Ham 
burg war das Schulweſen bisher jo gut mie ganz in den Händen ber 
Kirchen und der einzelnen Hauptpaftoren. Die damit verbundenen fie 
baren und großen Nachtheile veranlaßten im Jahre 1851, ernftlich an eime 
Umänderung und Berbeflerung dieſer Berhältnifie zu denten. Es wurde 
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amals zwilhen dem Cenat und der Bürgerichaft ein Verwaltungsgefeb 
vereinbart, in deilen 8. 58 ſich eine Beitimmung über eine zu bildende 
Jberjchulbehörde findet. Die definitive Bildung diefer Behörde blieb darin 
war bis zur Regelung des Unterrichtöwejens vorbehalten. Vorläufig follte 
ıber eine interimiſtiſche Oberjchulbehörde dadurch gebildet werden, daß ber 
Senat zwei feiner Mitglieder, das (geiftlihe) Minifterium zwei feiner Mit: 
jlieder, worunter ein Hauptpaftor, und die Profefioren des Gymnaſiums 
inen aus ihrer Mitte als Mitglied dazu erwählten. Ferner follten dazu 
ſehören die jedeömaligen Directoren der Gelehrten: und Realſchule, 5 von 
er Bürgerfhaft gewählte Mitglieder und ein die Privatichulen vertretendes 
Mitglied. Diefe aus 14 Mitglievern beftehende interimiftifhe Oberſchulbe⸗ 
vörde follte einftweilen die oberfte Leitung und Verwaltung des Schulwe⸗ 
ens in die Hand nehmen, fi aber auch fofort mit der Entwerfung des 
heſetzes über die definitive Bildung der Oberfhulbehörde, über die Wahl 
hrer Mitglieder und deren Gefchäftsfreis, über untere Schulbehörden und 
ren Competenz, fowie mit allen denjenigen Gegenftänvden bejdäftigen, 
veldhe zur Ausführung des die Echulen betreffenden achten Abſchnittes der 
Berfafiung einer Erledigung bedürfen. 

In Folge mehrjähriger Verfafiungsfireitigleiten trat das Verwaltungs: 
leg nicht in Kraft, bis jene Streitigkeiten im Jahre 1860 ihr Ende er: 
eihten. Da aber fhien der Eenat Bedenken zu tragen, die ihrem In⸗ 
alte nady oben mitgetheilte Beltimmung über Cinjegung einer interimiftis 
hen Oberjhulbehörde in Ausführung zu bringen, mährend die Bürgers 
haft darauf beftand, daß diefelbe in Kraft trete. Beſonders aber wurde 
on der Geiftlihleit Widerſpruch gegen jene Beſtimmung erhoben, weil das 
uch das hiſtoriſche und natürlihde Recht der lutheriſchen Kirche und der 
Jauptpaftoren an den Schulen bejeitigt würde. Diejer Widerſpruch nun 
at die DVeranlafjung zu den oben aufgeführten Streitfchriften gegeben, von 
yelhen Nr. 45 jedenfalld von einem Geiftlihen, Nr. 46 vielleiht von 
inem ftreng lutheriſchen Laien herrührt, Nr. 47 aber denfelben Berfafier 
ste Nr. 49 bat. 

Diefe Streitfchriften haben jetzt nur noch einen biftoriihen Werth. 
Jenn der Senat hat feine Bedenken ver felten Haltung der Bürgerfchaft 
egenüber aufgegeben, und die Geiſtlichkeit, die zuleßt noch förmlichen Pro: 
ft erhoben, hat denfelben fallen lafien, fo daß nun Hamburg einer neuen 
nd vielfah gewiß beſſern Ordnung feiner Echulangelegenheiten entgegen» 
ebt. Ref. bemerkt daher nur, daß die vorliegenden Streitfhriften alle 
s einem ruhigen und der Sache würdigen Zone gehalten und frei von 
lerfönlichkeiten find, die namentlih in kleinern republifanifchen Gemein: 
eſen fich leider fo leicht in die öffentlihe Beſprechung ſachlicher Fragen 
ifhen. Dies ift um jo mehr anzuerlennen, ald namentlid die beiden 
fen in der Sache felbft fehr ertravagante Anſichten entſchieden vertreten, 
ıdem fie das gefammte Schulmefen in Hamburg nad biftoriiyem und nas 
wlihem Rechte geradezu als Eigenthum der Kirche anfehen. Uebrigens 
- die von einem Laien, der niht Schulmann ift, gefchriebene Brofchüre 
ster Nr. 48 diejenige, melde die Streitfrage durchaus grundlich und ob: 

Bid. Jahresberiht. XIV. 35 
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jectiv befpriht und die Wertreter der kirchlichen Anfprüde aufs Schla 
gendſte widerlegt. 


50. Grundzüge der Shulreform unferer Zeit. Mit Rüdficht auf die 
Geſchichte des Schulweſens in Hamburg. Bon Jürgen Borna Meyer, 
Dorn der Philofophie. Hamburg, D. Meißner. 1861. XX u. 322 S. 8. 
1 zhlr. - 


Die Beranlafiung zu dieſer Schrift hat zwar auch der Schulſtreit in 
Hamburg gegeben und es wird in ihr auf die Hamburger Schulgefchicte 
und Schulverhältnifle tete Rüdficht genommen; die in Betracht gezogenen 
Tragen haben aber meift eine allgemeinere Bedeutung, wenn aud vorzugk 
weile für die freien Städte in Deutfchland, und der Verf. bat fie von 
allgemeinem Standpunkte aufgefaßt und beiprohen. So trägt fie nicht 
den Charakter einer Streitichrift an fi, und verdient, auch über den reis 
der freien Städte hinaus befannt und beachtet zu werden. Wie der Verf, 
weder dem geiftlihen, nod dem Lehrſtande angehört — er ift Privatge 
lehrter —, jo bat er aud nicht für ſpezielle Fachleute gefchrieben, orgleih 
auch diefe das Buch mit Genuß leſen werden, fondern für Alle, die al 
Staatöbürger und Yamilienväter Intereſſe an ſolchen Schulftagen nehmen, 
die Staat und Gemeinde näher berühren, und von melden bie geiftig 
Zukunft eines ganzen Gemeinweſens abhängt. | 

Der Inhalt zerfällt in 6 Abſchnitte: 1. Etaat. Kirche. Schule. 2 
Zur Gejhichte der Hamburger Schulreform. 3. Kirche und Schule. (Die 
Erhaltung des öffentlihen Schulweſens. Die Abtrennung des Religionsun 
terrichtd von der Schule. Der confelfionelle oder allgemeine Religiongunter 
richt in den öffentlihen Schulen. Die Religions : oder Confeffions - Zuge 
börigleit der Echüler und der Lehrer. Die Beauffihtigung und Leitung 
des Unterrichtsweſens. 4. Der Staat und die Schule. (Zur Geſchichte 
des Hamburger Privat: Schulweiend. Die Schulpflichtigleit. Unterrichts 
und Gewerbefreibeit. Prüfung und Vorbildung der Lehrer. Die Lehrerze 
halte. Die Stellung der Lehrer zu den Eltern. Die Idee der allgemeine 
einheitlichen Volksbildung. Schulgeld oder unentgeltliher Unterricht. "Staat 
ſchulen und Privatfhulen. Die Gelbftftändigkeit der Schule.) 5. Die 
Schulbehörde. 6. Die Koften des Schulmefens. 

Ueber alle diefe Fragen ift ſchon viel gefproden und gefchrieben wer 
ben, aber wohl faum jemald mit der ruhigen Objectivität, der nach allen 
Eeiten bin fi bemährenden Gerechtigkeit, der Berüdfichtigung gegebene 
Verbältnifje und BZuftände, dem freien, unbefangenen Blide und der ri 
tigen fahlihen Würdigung, mie fie fi in dem vorliegenden Buche findet, 
und Ref. gefteht, daß die Lectüre defielben ihm großen Genuß gewährt hat, 
Man findet bier nichts van jenen Schulreformplänen, die ihren Urfprumg 
lediglih in Unzufriedenheit mit perfönlihen Verhältniſſen, individuellen 
Wuünſchen, Verkennung thatſächlicher Zuftände, oberflählicher Sachkennmiß 
haben. Der Verf. entſcheidet die ragen, deren Beantwortung er üben 
nimmt, indem er die Natur der betreffenden Verhaltniſſe unterſucht, vie 
verſchiedenen Anfichten und Forderungen darlegt, und unter Berüdfichtigung 
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gebener Berhältniffe und Umſtände, durch Yusgleihung der fi entgegen: 
chenden Anſprüche zu einer Entſcheidung gelangt. Auf diefem gewiß rich 
gen Wege kommt der Berf. zu Borjchlägen, die Ref., foweit er die Ham⸗ 
uger Schulverhaͤltniſſe kennt, durchgängig für zwedmäßig hält. Da aber 
werwärtd, zunächit in den übrigen freien Städten, die Berhältnifie zwar 
wlich, aber doch nicht immer diejelben find, paſſen fie natürlich nicht obne 
leitered auch dort. Indeß wird man fie ihrem mejentlihen @ehalte nad 
it Deu wöthigen Abänderungen auch da benupen künnen, und es bleibt 
se zu wünjcen, daß diejenigen, welche ein entjcheidendes Wort in Schul- 
sgelegenheiten mitzufprechen haben, von diefer Schrift Kenntniß nehmen. 

Auf Ginzelnes einzugeben, würde überflüfig fein, da jeder Schul 
ann, ber für die in der Inhaltsangabe bezeichneten Fragen Sinn und 
mtexefie bat, fih mit der Schrift felbft befannt machen wird. 


6. Schulausftelung in Württemberg. 


I. Die Ausflellung der Arbeiten Bürttembergifder Volks⸗ 
ſchnlen im Jahre 1860. Gtundenpläne, Lehrgang wand Mefultate dar⸗ 
Weit durch die Beurtkeilungs- Gommilfien. Mit I Itikegrapbisten Ta⸗ 
ar Stuttgert, Schweizerbar'ſche Berlagshandiang. 1861. XVI u. 112 
©. gr. 8. 12 Sgr. 

2 SGendfGreiben an Herrn Diaconus W. Barth aus Beranlaffung 
feiner Schrift: Patriosiihe Gedanken über die erſte Volkoſchul⸗Ausſtelun 
in Stuttgart. Bon Dr. Th. Eiſenlohr, Seminars Recor. Stuttgart, 
Karl Aue. 1861. 39 ©. gr. 8. 5 Sgr. 


So viel Nef. weiß, ift zuerft vor wenigen Jahren in London eine 
„stellung von Gegenitänden, welche ſich auf Schule und Unterricht bes 
pen, 3. B. Scuigerätben und Lehrmitteln, veranftaltet worden. In 
lärttemberg ijt man aber im Jahre 1860 einen Schritt weiter gegangen, 
dem daſelbſt eine Ausitellung von (Geifles:) Arbeiten der Schullinder in 
slesichulen ftattgefunden hat. Die Anregung dazu wurde in der Jahres: 
sfammlung des mürttembergifhen Bollsjchul: Vereins am 7. October 
358 gegeben. Es wurde da nämlich unter Anderem aud die Frage 
ehandelt, ob es angemefjen jei, durch den Unterricht in der Volksſchule 
: Verbreitung praktiſcher (lanpwirthichaftliher und techniſcher) Kenntniſſe 
Bolle dadurch gu bejördern, daß für den formal bildenden Unterricht der 
teff aus der täglihen Umgebung der Kinder und aus den Gebieten ber 
richiedenen Grwerbsthätigleiten gewählt werke. Da die Anfichten bier 
es in der bauptfählih aus Geiſtlichen und Lehrern beftehennen Ber: 
wwlung jebr auseinander gingen, fand der Vorſchlag Beifall, die be- 
rochene Frage, anftatt fie theoretiih zu exörtern, auf dem Boden der 
axris zur Löfung zu bringen, d. h. durch Veranftaltung einer AYusftellung 
n Schularbeiten. 

Zus Ausführung des Vorſchlags wurde eine Commiſſion aus Schul⸗ 
mnern unb Schulfreunden gebildet, die unterm 3. September 1859 das 
eisausichreiben erließ. Als BZwed der benbfihtigten Austellung wurbe 
zegeben die praltijche Löfung der wichtigen Zeitfrage, ob im Schulunter- 
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richte für die künftige Befähigung zum Ermwerbsleben Sorge getragen wer: 
den könne und folle. Dabei betonte das Ausfchreiben entfchieden, daß ven 
beftebenden Begriffe und ver bisherigen Beltimmung und Aufgabe der 
Volksſchule in keiner Weiſe entgegengetreten werden folle; daß von ber 
Volksſchule keineswegs ein bejonderer Unterricht über landwirthſchaftliche 
oder gewerbliche Gegenftände erwartet werde, wohl aber, unter gewiſſenhaſter 
Durbführung aller ihr vorgefchriebenen Unterrichtsfächer, eine eben jo geiſt 
mwedende und praktiſch vorbereitende, als gemüthlich und ſittlich bildende 
Weiſe in Ertheilung des Unterrichts durch eine verſtaͤndige Auswahl bes 
Stoffes, eine zweckmäßige Behandlung des naturkundlichen und realen 
Stoffes der Schulbüher und fonftigen Lehrmittel und dur die Aufnahme 
des Zeihnens als ftehenden Unterrichtsfahes. Mit andern Worten, es 
wurde erwartet, daß bei den Schülern der Sinn für das praktiſch Nußliche 
ſowohl gewedt, als veredelt, das ſtrebſame und befähigte Kind zur volk 
tommenen altersgemäßen Gntwidelung feiner geiftigen Fähigkeiten gebradt 
und bdafjelbe für einen etwa nachfolgenden beruflihen Fortbildungsunter: 
richt wohl vorbereitet werde. 

Die. ‚bauptfädlihiten Bedingungen waren: 1) Jede Bollsihule Wirt 
tembergs , in welcher der öffentliche Unterricht in dem fo eben angegebenen 
Sinne ertheilt wird, kaftn mit ihren Schülern von 10 bie 14 Jahren ar 
der Preispewerbung Theil nehmen. 2) Die Lehrzeit, für welche um die 
diesmal ausgejegten Preije concurrirt werden kann, ift das Halbjahr vor 
Martini 1859 bis Georgi 1860. 3) ever Bewerber hat einzufende: 
a) den Lehr: und Stundenplan feiner Schule; b) eine Tabelle, welche bie 
Namen und das Alter jämmtlicher, den bezeichneten Altersklaſſen angehör 
gen Schüler, fowie den Stand ihrer Eltern und ſchließlich eine kurz ge 
ſaßte Angabe der Hauptnahrungszweige des Ortes enthält; c) ein Verjeich 
niß der fämmtlihen zur Anwendung kommenden Lehrmittel; d) eine kuıp 
gefaßte überfichtlihe Darlegung des Ganges und der Art und Weiſe des 
gefammten Unterrichts im Lejen, Schreiben, Rechnen, Singen, Zeichnen, iR 
der Religion und in den Realien; e) ſämmtliche Sculhefte aller betreſc 
"den Schüler aus dem bezeichneten Zeitraume, Schön: und Rechtichreibes 
Aufag: und Reben: Hefte u. ſ. w., kurz alle Schularbeiten,, melde pt 
Repräfentation des Ganges im Schulunterrihte und feines Grfolgs beit 
gen fünnen, alfo aud alle Beihnungen, die in der Schule gefertigt mer 
den find. — 4) Den genamnten PBorlagen ift eine verfiegelte ausführls 
here, mit Beglaubigung der Bezirksſchulinſpection verfehene Aeußerung de 
DOrtsichulinfpection über den Stand der betreffenden Schulklafien anzwidhe 
hen. — Als lehter Termin der Einfendung war der 31. Mai feftgejeht 

Für diejenigen 5 Echulen, melde in dem oben angegebenen Cium 
Ju ven beiten Refultaten gelangt wären, wurden Preiſe im Betrage von 
45 bis 60 Gulden zugefagt. 

Das Preisausfchreiben war unterzeichnet vom Oberconfiftorialrathe Dr. 


v. Stirm, dem Director der gewerblichen Centralftelle Dr. v. Steinbeit, 


dem Oberregierungsrathe v. Mathes, dem Überregierungsrathe und Ben 
ftande ber landwirthſchaftlichen Centralſtelle v. Oppel, dem Negierungs« weh 
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berftudienrathe Kaufmann, dem Regierungsratbe Pfleiderer und den Se: 
mars Rectoren Gifenlohr, Stodmayer und Biscular. 

Die Oberſchulbehorden ertheilten die Genehmigung zur Preisausftel- 
ng auf Grund des Ausſchreibens und wünſchten, daß ihnen feiner Zeit 
» Nefultate der Ausftellung vorgelegt würden. Dieſe wurde am 27. 
ptember 1860 eröffnet und am 4. November geſchloſſen. Es waren 29 
hulen in die Preisbewerbung eingetreten und gegen 8000 Schulhefte 
weiendet worden. Die Anordnung des jo reihen Materials iſt überaus 
edmäßig gewejen. 

In Nr. 51 übergiebt nun die Conmiſſion die Ueberſicht über die 
jammte Ausstellung und ihrer Nefultate der Deffentlichkeit. Cs wird 
es jede Schule, die an der Preisbewerbung heil genommen bat, und 
er die von ihr eingefandten Arbeiten Bericht erftattet und eine Beur⸗ 
lung der Leiftungen angefügt. 

Es find 6 Schulen Preife zuerfannt worden, und zwar erhielt den 
ten Preis mit 60 Gulden vie evangeliihe Knabens Mittelfchule in 
eudenſtadt; drei Schulen: die evangeliihe Knaben» Mitteljbule in Eßlin- 
1, die oberfte Klaſſe der evangeliihen Knabenſchule in Heilbronn und bie 
holiſche Landſchule in Walpfee, erhielten jebe den zweiten Preis mit 40 
ilden; der dritte Preis mit 30 Gulden wurde der evangelifhen Schule 
Hohebach und ein Preis von 15 Gulden der katholiſchen Schule in 
iterſchwarzach zuertannt. Mehrere der übrigen Schulen wurden einer 
lobung für würdig erachtet. 

Ueber den Werth dieſer Preisausftellung fcheinen in Mürttemberg 
bſt die Anfichten auseinander gegangen zu fein, obwohl dieſelbe im Als 
neinen nur Beifall gefunden bat. Aus Nr. 52 lernt man eine Stimme 
gegen fennen. Diefe Stimme fürdtet von derartigen Ausflellungen Los: 
Bung der Schule vom chriſtlichen Volksleben und feiner Örundlage, der 
bei und dem kirchlichen Glauben und ein Weberhanpnehmen der foge: 
unten praltiihen Richtung und des nadten Nüplichleitsprincipe, und er- 
wt dies Unternehmen in feinen lebten Zendenzen und feinen nothwendi⸗ 
a Folgen nicht blos für bedenklich, fondern geradezu für deitructiv. Die 
genfchrift tritt diefen Bedenken und Angriffen mit großer Gewandtheit 
gegen, und audh Ref. muß die ausgefprochenen Befürchtungen vorerft 
: übertrieben erahten. Man wird von vorn herein gegen jene Stimme 
sa® miñtrauiſch, da fie gar zu geflifientli von Umfturz ver Kirche und 
3 Ghriftenthyums fprict. 

In der Gegenwart ftreiten ſich mehrere geiftige Mächte und Princi⸗ 
m um die Volksſchule: Die kirchliche Orthodoxie, das Humanitätsprincip, 
z nationale Princip, die praftifchen Intereſſen oder der Materialismus, 
un man will. Jede diefer Richtungen erlernt zwar die Verechtigung 
: übrigen bis zu einem gewifien Grade an, glaubt aber Gründe zu ha: 
ı, eine bevorzugte Berechtigung vor allen übrigen oder vor ber einen 
» andern zu befigen. 

Ref. ſtimmt im Wejentlihen Gifenlohbr bei, wenn er ©. 11 feiner 
reitfchrift darauf hinweilt, daß das von jeinem Gegner belämpfte Reue, 
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jo ſehr es Die ganze Gewalt alter Ueberlieferungen, das Gewicht eingewum- 
zelter Autoritäten und Anſchauungen gegen fih bat, und mit fo 
menjchlichen Mitteln es fih auch in's Werk fest, doch nach einer Seite hiy, 
mit einer Macht im Bunde fteht, der feine irdiſche Einrichtun«, ein noꝙ 
jo feftgefügter Organismus in die Länge Widerſtand zu leiften vermag 
„Es it das Bewußtſein, daß die ewig fidh verjüngende Zeit für ihre je 
weilig gemwedten Bebvürfnifie alle Ordnungen des Lebens fi unterwerfen, 
das jenen Wiverftrebende endlich überwinden müjle, — die fortjchreitense 
Einfiht in das innere Recht, welches die Forderungen einer zur veicheren 
Entfaltung der Kräfte und zum alljeitigern Einblid in die menſchliche Be 
ftimmung bdurchgebrungenen Menſchheit in fi jelbit tragen. Dies iſt es, 
was von felbft überall bin — auch in fonft geichloflene Kreiſe — bringt, 
im Etillen die Geifter in feinen Dienit zieht, von felbit Starres löſt uw 
das Alte nöthigt, das Neue, anftatt es von fi zu ftoßen, in fich auf 
nehmen und fih mit ihm in's naturgemäße Verhaͤltniß zu ſetzen.“ 

Es wäre eben jo unnatürlih, mie es unmöglid ift, vie Bollsichule 
den Ginflüffen zu verjchließen, welche von der ftaunenswerthen Entfaltung 
der Naturmwifienichaften, den Yortjchritten der Snduftrie und den durch groß 
artige Umbildungen in öffentlihen Berhältnifien neu bervorgerufenen Be 
dürfnifjen und daran gelnüpften Beltrebungen ausgehen. Wenn man bie 
aber auch anerlennt, fo ift damit noch nicht gejagt, daß dem Materials 
mus, dem Nüplichleitsprincipe Ihür und Thor geöffnet, in der Volksſchult 
die Herrſchaft überantwortet werben ſolle. Yür die Bollsfchule wird & 
wohl ſiets ald Hauptaufgabe betrachtet werden müſſen, Gottesfurdht in bie 
Herzen zu pflanzen, auf Entwidelung und Bejelligung des fittlichen Che 
talters hinzuwirlen und Geiſtesbildung zu erjtreben. Wenn man dieſe Auf 
gabe in den rechten Grenzen, mit ven rechten Mittela und in angemefiene 
Weile zu löfen bemüht ift und nur fonft guten Willen bat, fo bleibt med 
binlänglicher. Raum, auch den unabmweislichen Anforderungen des nationales 
Princips und des Berufslebend gebührende Rechnung zu tragen. Re 
glaubt niht gu irren, wenn er annimmt, dab in dem Preisausſchreibe 
von demfelben Geſichtspunkte ausgegangen wird, und injofern wäre gegen 
die allgemeine Tendenz ver Preisausftellung jchwerli Etwas einzuwenden 
Es giebt aber noch andere Gefihtspunlte, aus welden ſich dieſe Ausieh 
lung betrachten läßt. 

Bunähft hat durch diefelbe ermittelt werden follen, ob unbefchadet des 
Hauptzwedes der Volksſchule eine allgemeine beruflihe Bildung fi aw 
bahnen laffe, oder mit den Worten der Schrift Nr. 51, ob es möglich ſei, 
für den formalbildenden Unterriht den Stoff aus der täglichen Umgebun 
der Finder und aus den Gebieten der verſchiedenen Grwerbstbätigleiten ge 
Ihidt auszuwählen. Diefe Möglichkeit dürfte aber nad des Ref. Anßch 
im Allgemeinen jchwerlid in Zweifel gezogen werden. Schulbüder um 
Schulunterricht haben dafür bereits jo viele Beweife geliefert, daß der Ay 
parat einer Preisausftellung dazu nicht weiter nöthig erſcheint. Auch lonnk 
wohl won vorn herein angenommen werden, dab euch in Württemberg 
Lehter zu finden fein würden, die den fraglichen Stoff für die formale Bil 
dung bald mit mehr, bald mit weniger Gejchid zu verwenden wiſſen. 
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Biellricht mußte aber den mürttembergifchen Lehrern durch eine ſolche öffent« 
Udye Preisausftellung Anregung gegeben werden, den formalen Unterricht 
in der von der Commilfion gewünjchten Weiſe zu ertheilen. Ref. meint, 
daß foldye Anregung, „wenn fie für nötbig erachtet werden mußte, auf ans 
dere, mindern Bedenken ausgejeßte Art hätte gegeben werden können, und 
zugleich aud in eben fo wirkſamer Weiſe, da nicht angenommen werden 
kann, daß für die mürttembergiichen Lehrer das draſtiſche Mittel einer 
PBreisbewerbung erforderlich geweſen wäre. Hiernach jcheint dem Nef. die 
Breisausftellung überflüfiig gemejen zu fein. 

Die Commifjion bat aber auch ermitteln wollen, ob der formale Un 
terricht ohne Nachtheil für dieſen und die Hauptaufgabe der Volksſchule 
an Stoff aus dem Gebiete des Berufslebeng angelnüpft werden könne, 
Diefe Frage ift unftreitig wichtiger. Nun kann zwar nicht geläugnet wer: 
den, daß die Commiſſion in ihrem Ausjchreiben die größte Sorgfalt an: 
gewendet bat, um eine richtige Antwort zu erhalten, und daß man auf 
dem von ihr eingejhlagenen Wege auch zu einer bis zu einem gewiſſen 
Grade richtigen Antwort gelangen kann. Wie aber dürfte man erwarten, 
auf diefem Wege völlige, überzeugende Wahrheit zu finden, oder au nur 
im Stande zu fein, jenen Grad etwas genauer zu beftimmen? Ginige 
Wahrſcheinlichkeit des Richtigen mag man erhalten, aber daneben flellt fich 
Jofort der Zweifel, die Moͤglichkeit, fih zu täuſchen oder aud wohl ge: 
täufcht zu werden. Gemißheit, wirkliche Ucberzeugung erhält man nicht; 
denn dazu märe erforderlich, die betreffenden Kinder felbit einer gründlichen 
Prüfung zu unterziehen. In den fchriftlihen Leiſtungen liegt nicht das 
ganze Grgebniß des formalbildenden Unterrihtd vor, und es fpiegelt ſich 
darin nur ein Bructbeil von der Wirkſamkeit des Lehrers ab. Es ift 
aus ihnen nit zu verlennen, was in Bezug auf religiöfe Bildung, fitt: 
Tihe Gewöhnung, Befeftigung des fittlihen Charakters, Bildung des Ger 
müth3, Anregung des nationalen Sinnes geleiftet worden if. Die Bor: 
forge der Commiffion, ein Zeugniß der Ortsfchulinfpection über ben allge 
meinen Zuftand der betreffenden Schule ſich einſchicken zu laſſen, tft unge: 
nügend, inwiefern ein folhes Zeugniß auch nur mehr auf Aeußerliches 
hingerichtet fein kann und überdies jeder objective Maßſtab feiner Richtig: 
teit fehlt. Hiernach glaubt Ref. fih zu der Annahme beredhtigt, daß auf 
dem von der Commiſſion gewählten Wege die oben geitellte Frage nicht 
mit irgend einiger Sicherheit eine richtige Beantwortung finden kann, und 
er muß deshalb die Preisausftellung für unzwedmäßig halten. 

Diefelbe ftellt fi bei näherer Betrachtung aber auch als gefährlich 
beraus. Wer kann mwiflen, ob ftets die rechten Mittel angewendet worden 
find, um zu Grgebniflen des Unterriht3 zu gelangen, melde der Commif« 
fion genügen könnten? ft ed undenkbar, daß Aufſtachelung des Chrgew 
zes, Berlängerung der Arbeitszeit, äußere Belohnungen benugt wurden? — 
In ver Abſicht der Commiſſion hat es gelegen, durch das Preisausjchreiben 
den Wetteifer unter den Lehrern zu beleben. it dazu aber wohl eine 
ſolche Preisbewerbung, eine ſolche Schauftellung das geeignete Mittel? Iſt 
ein fo bervorgerufener Wetteifer des Lehrers, des Erziehers und der ſitt⸗ 
lihen Natur feines Berufes würdig? Wird diefer Beruf dadurd nicht 
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denen gleich geftellt, vie auf bloßer Sintelligenz und Handgeſchidlichkeit bes 
ruben , aljo ernieprigt, und alles deſſen beraubt, mas ihm Schmud und 
Annehmlichkeit und Würde verleiht? Cs ift etwas Schönes um einen 
edeln Wetteifer; wir wünfhen ihn auch unter Lehrern zu finden; wir mei: 
nen aber, daß es zur Belebung deſſelben würdigere Mittel giebt, 3. 2. 
gegemfeitige Bejuche der Lehrer in ihren Schulen, Vergleihung ihrer äußern 
Leiſtungen ohne öffentlihe Schauftellung, das Urtbeil ſachkundiger Männer. 
Es ift für den Pädagogen und den Freund der Volksſchule ſicher kein ans 
genehmes Bild, wenn er im Geifte fieht, wie nad einem foldyen Preis 
ausichreiben 20, 30, 100 Lehrer fih abarbeiten, um concurriren zu kön: 
nen und einen Preis zu erhajhen. And mie nahe liegt nicht fogaz fitt- 
lihe Gefahr für die glüdlihen Bewerber ? 


Die Commiſſion ſchmeichelt fih, durch die Ausftellung, die von Tau: 
jenden aller Stände, jelbit von dec königlihen Familie bejucht morben, 
der Volksſchule das allgemeine Intereſſe, das ihr bis dahin fehlte, zuge 
wendet zu haben. In der That ein fehr zweifelhafter Gewinn, der hun: 
dertfältig von den damit verbundenen Gefahren und Nachtheilen überwogen 
wird. Die Beurtheiler der eingejandten Arbeiten haben zwar gewifjenhaft 
alles Nöthige jo weit als möglih in Betracht gezogen, aber die große 
Menge? Es erſcheint ganz natürlih, wenn biefe nur da3 Aeußerliche 
‚wahrnimmt, ihr Urtheil nur darauf gründet, den Werth des Lehrers und 
der Schüler nur darnach abmißt, und zulegt das wahre Mefen, die wahre 
Aufgabe und Würde der Schule darüber vergißt. Für ein allgemeines 
Intereſſe an der Schule, das auf folhem Grunde ruht und zu leicht folde 
Bolgen hat, danken mir. 


Die Schule joll ihre Leiltungen zeigen, aber nicht blos dur Aus 
ftellung von Schülerarbeiten, jondern auch dur Austellung des lebendigen 
Geiftes der Schüler und im engen Kreiſe derer, die ihr nahe ftehen und 
zunächſt Interefie an ihr zu nehmen die Pfliht haben. Cine Schauftellung 
auf dem großen Markte paßt nicht für fie; ſolche überlafie man der Land 
wirtbichaft, der Induſtrie, für welche fie geeignet ift. 


Der erſte Gedanke zu der Preisausftellung von Echülerarbeiten iß 
dem Boden des Handels und der Gewerbe entfprofieen. Gr ging laut Rs 
51, ©. V, vergliden mit S. 1 in Nr. 52, von dem in weiten Kreiſe 
rühmlihft belannten, hochgeachteten Director der mwürttembergifchen Gem 
tealftelle für Handel und Gewerbe, Dr. v. Steinbeis aus, dem um 
moͤglich alle Bedenken, die jih dem Pädagogen aufprängen müfien, gegen: 
wärtig fein konnten. Die Neuheit, Kühnbeit und das im erften Augen 
blide Anſprechende des Gedankens riß die übrigen Mitglieder des Vereind 
mit fort. So kam die unftreitig intereflante Ausſtellung zu Stande, über 
bie keiner ihrer Förderer fib einen Vorwurf machen wird, oder zu machen 
braucht, Denn fie hat wohl kaum einen wirllihen Nachtheil im Gefolge 
gehabt. Wenn derartige Ausftellungen aber, wie Nr. 52 in. Ausſicht 
ftellt, in Württemberg periodisch ſich wiederholen, oder gar außerhalb 
Württemberg Rahahmung finden follten: fo dürfte ein „ Videant Consn- 
les“ wohl an der Zeit fein. 
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7. Weibliche Bildung. 


3. Der weibliche Beruf. Gedanken einer Frau. Frei nach dem an 
tifhen von Anna von Wächter. Mit einem Borwort von Dttilie Wil: 
dermufß. Stuttgart, Adolph Kiabbe. 1861. VIII und 302 & 1, 8 

4 Sgr. 


4. Briefe über Unterricht und Erziehung, an eine junge Lehrerin 
erihtet von Ehr. &. Scholz, Seminars Oberlebrer in Breslau. Erſtes 
beft. Dreslau, Marufhle & Berendt. 1860. 110 ©, gr. 8. 123 Sgr. 


5. Die Emanctvation der weibliden Schule Würzburg, 1861. 
Halm’ihe Buhbandlung. 78 ©, gr. 8. 73 Ger. 


ib. Keitfaden für den Unterriht in weibliden Handarbeiten 
in Schulen. Zum Gebrauch für Lehrerinnen, fowie zum Selbſtunterricht 
bearbeitet von Clara Troſchel. Mit 107 Abbildungen in Kupferftid. 
Dein. Nicolai’jhe Verlagebuchhandlung. 1859. VIII und 14 ©. 8. 
1 Thlr. 


57. Anweifung die notbwendigften weiblihen Handarbeiten 
fhulgereht anzufertigen. Entworfen von den Sandarbeitölehrerin- 
nen der Königl. neuen Töchterſchule zu Berlin. SHeraudgegeben von U. 
Merget, Director der Schule. Zweite Auflage. Berlin, 1861. Plahn'ſche 
Buchhandlung. Al und 33 S. 8 6 Bar. 


Nr. 53 ift allen Krauen, die es mit der Erfüllung ihres irdiſchen 
Berufes ernſtlich meinen und zufrieden und glüdlich leben wollen, als eime 
gelunde, belehrenve, erfriſchende Lectüre dringend zu empfehlen. Die 11 
Abſchnitte tragen folgende Lieberjchriften: Etwas zu thun. Selbſtſtändigkeit. 
Veibliche Berufsarten. Weibliche Erwerbszweige. Die weiblihen Dienft- 
beten. Die Hausfrau. Ueber weibliche Freundſchaften. Klatſchſucht. Die 
Veltdamen. Glüdlihe und unglüdlihe Frauen. Aelter werden. | 

Der Berf von Nr. 54 ift Gründe und Director einer Bildungsan- 
halt für Lehrerinnen in Breslau, aus welcher bereits eine große Anzahl 
5 Böglingen in den praktiſchen Beruf übergegangen find. In Folge 
Wefer Stellung hatte er oft Veranlafjung, Belehrung über zmeifelbafte 
Buntte in Bezug auf Unterricht und Grziehung ehemaligen Schülerinnen 
u ertbeilen, dies brachte ihn auf den Gedanken, feine Erfahrungen auf 
em Gebiete des Unterrichts zu fammeln und in Form von Briefen nieder: 
wegen. Mehrere verfelben find in den „Rheiniſchen Blättern für Grjie 
ung und Unterriht” und im „praltiihen Schulmann“ abgedrudt worden. 
Im Ganzen find es 6 Briefe. 1. Ueber das Berhalten einer jungen Leb 
erin beim Beginn ihrer Lehrthätigleit. 2. Ueber den erften Unterricht im 
eſen und Echreiben. 3. Ueber die Methode im NRechtichreibeunterrichte. 
. Ueber die Behandlung eines Lefeftüds nad feinem Inhalte. 3. Die 
ene Richtung des grammatiſchen Unterrichts in der Mutterfprade. 6. 
leber die grenzenlofe Verwirrung, die jetzt im Unterricht in ver Mutter 
wade hertſcht. — Ueberall erlennt man den erfahrenen Schulmann, der 
sit der Zeit fortgegangen üft, und feine Winle, Belehrungen und Anwei- 
ıngen werben unftreitig vielen Lehrerinnen willlommen fein. - 
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Unter Emancipation der weiblichen Schule verfteht die Schrift um 
Nr. 55 die Ginführung von Lehrerinnen und Uebergabe eines Theiles ı 
(Mäpchen:) Schulen an folhe. Der ungenannte Berf. begründet fein 
Vorſchlag durch die Erfahrung, daß es vielen Eltern aus dem Wittelftant 
ja aus hoͤhern Ständen gegenwärtig ungemein ſchwer wird, ihren erwach| 
nen Töchtern eine Stellung im Leben zu geben und ihre Zulunft zu ſicher 
jo wie durch die, daß es in Baiern an Lehrern mangele und diefer Ma: 
gel mehr und mehr zunehme. Darin nun, daß an Moaͤdchenſchul 
Lebrerinnen anftatt der Lehrer angeftellt werden, fieht er die befte Abhäl 
beider Uebelſtände. Ohne feinen Vorfchlag tiefer zu begründen, bemüht ı 
ih nur, die Einwendungen dagegen in der Kürze zu entlräften. — We 
ift in der Sade felbft mit dem Verf. volllommen einverftanden, muß ab 
feine Begründung entjchieden ablehnen. Nicht die Schwierigkeit, ermachfen 
Zöchter zu verjorgen, noch der Mangel an Lehrern Tann es rechtfertige 
an Maͤdchenſchulen Lehrerinnen anzuftellen, wohl aber liegen dafür triftig 
pädagogifhe Gründe vor. Nur darf man nicht meinen, daß an Mädden 
ihulen nur Lehrerinnen wirken follten. Für mande Lebhrfächer werte 
Lehrerinnen jelten geeignet fein, falt nie aber zur Leitung einer Schuh 
Das befte Verhältniß ift unftreitig, daß an einer Mädchenfchule männlid 
und weibliche Lehrkräfte wirkſam fine, lebtere aber nicht blos für die weil 
lihen Handarbeiten. Wenn der Verf. auch verheirathete Frauen als Le 
rerinnen zugelaflen wiſſen will, fo widerſpricht dies feiner Anficht über di 
Berforgung unverheiratheter Töchter, ift aber auch fonft ganz unftatthafl 
Wenn fih eine Lehrerin verheirathet, fo hat fie einen andern Beruf gefan 
den, der ihre Zeit und Straft in Anfpruc nimmt, der Unzuträglichleiten nid 
zu gedenken, zu welcher verheirathete Lehrerinnen Beranlafiung geben wi 
den. — Die Bildungsanftalten für Lehrerinnen in Berlin, Droyfig, Brei 
lau, Ludwigsburg, Raiferslautern, Hannover u. ſ. w., fo wie vie zahlreide 
Töchterſchulen in falt allen größern Städten, an melden neben Lehren 
auch Lehrerinnen arbeiten, bemweifen, daß bereits vielfadh das Bedürfniß em 
pfunden wird, das der Berf., freilih in jeher mangelhafter Art, beroorkeil 
und geben auch Zeugniß von der Ausführbarleit der Sache. Es if m 
zu wünſchen, daß au in meitern Kreijen daſſelbe Syſtem in Volksſchale 
für Mäpchen Platz greife. — Nef. bemerkt fchließlih nod, daß der zug 
nannte Verf., wahrfcheinlic ein proteftantifcher Pfarrer, auf die Volkeſchul 
lehrer nicht gut zu fprechen if. Er wirft ihnen Begehrlichleit und lage 
friedenheit mit ihrer äußern Stellung vor, obne daß fie Grund dazu bi 
tn. Er fagt S.9 nicht ohne einen Anflug von Neid wörtlid: „Di 
Lehrer haben es mit ihren ununterbrocdenen Klagen und Bitten und Be 
ſchwerden dahin gebradht, daß ihr Stand zum Schooßkinde der königliche 
Regierung von Baiern geworden, die nun alles Erdenkliche aufbietet, wm 
nur die Schullehrer zufrieden zu ftellen, da man von ihnen und ihrer Bu 
friedenbeit das Heil des Staats zu erwarten ſcheint. Da müflen Gemein 
den, Stiftungen, Landräthe und Regierungen zufammenbelfen, um das al 
zu knapp vorgerechnete Cinlommen der Schullehrer zu erhöhen u. f. w. 
Nef. wünfcht von Herzen, dab dem fo fein möge 

Die VBerfaflerin von Ar. 56 will auch bei den weiblichen Arbeiten i 
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hulen, die gewöhnlich ohne beftimmten Plan gelehrt würden, eine regel- 
iBige Aufeinanderfolge vom Einze'nen zum Ganzen, vom Leitern zum 
hwerern eingeführt willen und durch ihre Schrift einen Beitrag hierzu 
fen. Sie vertheilt die Arbeiten in ſieben Klaſſen. In der unteriten 
men tie Rinder einen glatten Strumpf ftriden, in der fechften Mufter 
iden, in der fünften einzelne Nähte nähen, in der vierten Hemden nähen, 
ver dritten foll das Striden wiederholt und dann Häleln, Zeichnen ber 
äfye und Zapifferieftiden, in der zweiten das Stiden der Wäjche und 
8 Stopfen, in der erften verfchievene Stopfarten, Weißftiderei, Languet: 
en und Feitonniren, englijche oder offene Stiderei, Hochitiderei und Platt» 
derei gelehrt werden. Der praktiſchen Anmeifung foll theoretiihe Beleh⸗ 
mg vorausgehen. Ref. hat natürlid ein Urtheil über den Werth der 
chrift. Ein eingezogenes jachverftändiges Gutachten ſpricht fih dahin aus, 
a5 diefelbe viel Gutes enthalte und Beachtung verdiene, daß aber ber 
ngegebene Lehrgang nit in allen Schulen befolgt werden könne, daß es 
amentlid) meift unmöglich fein werde, ſchwache Schülerinnen denjelben 
wefus in der betreffenden Klafje noch einmal durchmachen zu laſſen, wie 
ig Berfafjerin will. Auch möchte es kaum zwedmäßig fein, auf den uns 
em Stufen der praktiſchen Anweiſung theoretiihe Belehrung vorauszus 
hiden. Das Zufchneiden der Hemden komme wohl in der vierten Klaſſe 
u früh. Ueber die genauen Anmeijungen zur Anfertigung der verfchiebe: 
en Arbeiten, unter welchen das Filetftriden vermißt merbe, ließe ſich kaum 
was fagen, da mwohl jede Lehrerin ihre eigene Art und Weife habe, wie 
sort und Eitte mit fih bringe. — In dem Bormworte zu Nr. 57 findet 
ich auch eine kurze Kritit von Nr. 56, melde an dem vorgeſchlagenen 
kbegange wejentlihe Ausjtellungen macht, die Ref. nicht ganz ungegründet 
u fein jcheinen. 

Nr. 57 giebt nus Anleitung zum Unfertigen der Arbeiten, ohne auf 
it Methodik des Unterrichts ſich einzulafien. Es wird gehandelt vom 
Siden des Strumpfes, von der Anfertigung, dem Zeichnen und Ausbeſ—⸗ 
mn der MWäfche, der Weißftiderei und dem Namenfliden. 


8 Fröbel, Kindergarten. Kleinkinderfchule. 


2 edrich Fröbel's entwickelnd-erziehende Menſchenbildung. 2. Friedrich 

obel im Lichte der neuern serhichtepävagogiien Entwidelung (Grund⸗ 

agen der Rede zur Geburtstagsfeier Fröbel's dur den „Berliner Frauen⸗ 

Berein zur Berörderung der Kindergärten” im Hotel de Ruffie am 2%. April 

: 1869, Dem Zage der Publication der Zurüdnabme des Berbord ter Kinders 

ärten durh das preuß. Minifterium. Don Hermann Pöſche. Hamburg. 
860. Hoffmann und Campe. 107 S. M.8. 10 Ber. 


» Wilhelm Middendorf über die Kindergärten. Durchgefeben, 
ergänzt und theilweiſe verbeflert von Dr. Richard Lange. Hamburg, 
1861. Hoffmann und Campe. XIII und 188 S. 8. 25 Ser. 


. Die Bewegungsfpiele des Kindergartens. Zuiammengeſtellt 
son A. Köhler, Lebrer und Inftitutsbefiger in Gotha. Weimar, Hermann 
Föblau. 1862. 82 ©. br. gr. 8. 16 Sur. 


Das Fröbel'ſche Faltblatt, ald Anfhauunge und Darftellungemittel 
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für Die Schüler der beiden erften Schuljahre bearbeitet und aflen Lebren 
und Kindergärtnerinnen zur Begutachtung vorgeleat von Auguſt Köhler, 
Lehrer und Snititutäbefiger in Gotha. Weimar, Hermann Bohlau. 188% 
406. br. gr. 8 8 Sgr. 


62. 30 Reform der Kleinkinderſchule, Beiblätter zu den Grziehungt 
offen. Bon Dr. 3. Fölfing, Ritter des Großh. Heſſiſchen Verdienen 
dens, Barnifondlebrer, Gründer und Vorſteher der Kleinkinderſchule fr 
Kinder aus höbern Ständen, Schulvoritcher und Vorſtandemitglied an ix 
öffentlichen Kleinlinderfchule zu Darmftadt. Zweite Auflage. Darmflal 
1861. Eduard Zernin. 80 & gr. 8. 12 Sgr. 


63. Die Heſſiſchen Kleinkinderfhulen, nad authentiſchen Ducke 
um erfien Mal zufammengeftellt und bearbeitet von Dr. 3. Fölfg 
armftadt 1862. 20 6. 8. 3 Ser. 


Ref. hat über Fröbel und bie Kindergärten im vorigen Bande ei 
Jahresberichts fi ausgefprodhen, fo daß eine kurze Anzeige der gegenwie 
tig darüber vorliegenden Schriften genügt. 

Nr. 58, wovon das erfte Heft im vorigen Jahre befprochen vowbe, 
bringt im erften und zweiten Abfchnitte eine kurze biftoriide Darftellum 
der erziehlichen Ideen und Beftrebungen Roufleau’s, Baſedow's und M 
Philanthropen, Peſtalozzi's und Fröbel's überhaupt, im dritten aber vie b 
Rouffeau, Peſtalozzi und Fröbel fih darſtellende Entwidelung der “Wet: 
„vie erfte Erziehung des Kindes fei allgemeine Lebenskunſt des meibfidw 
Geſchlechts.“ Nah dem Verf. ift der erzieheriſchen Aufgabe des weiblichn 
Geihlehtes gegenüber Roufleau Literator, Peſtalozzi Erperimentd: 
tor, Fröbel Organifator. 

Der Herausgeber von Nr. 59, Schwiegerfohn des verflorbenen Mit 
dendorff, Hagt im Vorworte darüber, daf die innere Entwidelung der Ich 
bel'ſchen Sache gegenwärtig mit der äußern nicht gleihen Schritt ball. 
"Die letztere fei durch die große Thätigleit der Frau Baronin Bertha ven 
Marenholtz bedeutender, als fih je hätte erwarten laflen, die innere aba 
feit Froͤbel's und Middendorff's Tode bei weiten nicht im Verhaͤltniß zu 
äußern fortgefchritten, da die Froͤbel'ſche Sache wenig Ausfiht auf beſche⸗ 
denen Brdderwerb gebe und daher für denkende Grzieher wenig 
babe, ſich dieſer ſpecifiſchen pädagogischen Richtung der Neuzeit mit Ab 
und Leben zu widmen. (Sollten nidt auch noch andere Gründe mitwirken f} 
Die übeln Folgen jenes Mißverhältnifjes treten mehr und mehr her 
Mädchen aus allen Ständen, oft von fehr geringen Graden ver Vilbump 
erlernten in kurzer Zeit oberflächlih das Aeußere der Froͤbel'ſchen Beil 
tigungsweife und glaubten dann, gewiegte Sinvergärtnerinnen zu fe 
Zudem werde die von Fröbel eingefchlagene Bahn von Manchen gervandak 
denen das Biel, wohin fie führt, wenig oder gar nicht befannt jei. Des 
bat es ber Herausgeber für zeitgemäß gehalten, Middendorff's oft genacch 
aber wenig befännte Schrift mit geringen Veränderungen von Neuem ® 
feinen zu laſſen. Der Inhalt ihrer 6 Abfchnitte ift folgender: 1. Wars 
müflen Kindergärten fein? 2. Wie ift ein Kindergarten befchaffen? % 
Wie wirkt der Kindergarten? A. Wie verhält fih ver Kindergarten 
Beitforderung? 5. Stimmen hervorragender Denker. 6. Orumbes 


Idauungen. 
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Nr. 60 enthält außer einer Einleitung (S. 1—18) Lieder mit Me 
en, und zwar 9 Anfangslieder, 90 Lieder zu Bewegungsipielen und 6 
hiuklieder. 

Nr. 61 if ein Verfuh, die Fröbel'ſchen Stindergartenmittel, und zu⸗ 
ichſt Das Faltblatt, aud für die Benugung zu Anfhauungsübungen in 
e' Glementarichule brauhbar zu mahen. Das Faltblatt wird bier be 
gt, die Formen der geometriichen Figuren, Wintel, Eeiten, zu veran- 
wwlichen. Für vie beiden eriien Schuljahre fommen dergleichen Aus 
wsungsübungen jicher zu früh, eben jo wie früher die, wenn Ref. nidt 
t, von Böhlmann empfohlene Veranſchaulichung der Yusziehung der 
sabratwurzel für 9= und 10jährige Schüler. Alles zur rechten Zeit! 
Werhaupt möchte Ne. vie radikalen Fröbelianer im Intereſſe der von 
wen vertretenen Sache vor Ueberftürzung warmen. 

.In Ne 62 erjcheinen vie Heinen Schriften „Zur Reform ber Klein 
nwerfchule”, die der Verf. früber herausgegeben hat, in einem einzigen 
se, zwar nit in vollftändigem Abprude, aber der Hauptſache nad ner: 
sigt. Unbeirrt duch die Auslafjungen von Anhängern der Fröbel’ichen 
Inbergärten gegen ihn, fährt der Berf. fort, um bie Sache ber Kleinlin⸗ 
mwerziehung in feiner Weiſe fich verdient zu machen. 

“Nr. 63 ift ein fehr werthvoller Beitrag zur Gefchichte des Kleinkinder 
belen. Die erite dieſer Anftalten in Hefien wurde 1838 gegründet, und 
sgenwärtig beftehen dergleihen in 39 Orten des Großberzogthbums, die 
m Berf. in alphabetifcher Ordnung aufführt und über die er in der Kürze 
as Weſentliche mittbeilt. 


. Schulreden. Lehrpläne. erogramme. Kleine und ver 
mifchte Schriften. 
RK Acht Schulreden, von Dr. Karl Friedr. Wil. Elemen, Juſpectot 

der Zöchterfchule in Caſſel. Caſſel und Börtingen. 1861. Wigand. VII 

und 70 ©. gr. 8. 10 Ser. 

. Die vier erften diefer Reden find gehalten zum Abſchiede von der 
kaffee, an welcher der Verf. zulegt einige Jahre hindurch interimiftiich 
WB Rectorat verwaltete, zur Eröffnung der öffentlihen Zöchterfchule, zur 
Kiffnung des neuen Locald der Töchterfchule, zur eier des landesherr⸗ 
Gen Geburtstags; die vier legten aber zur Gntlafjung der Eonfirmans 
kwen. Alle zeugen von dem Tacte, der mit Behutfamteit und Klugheit 
Ippen zu umijciffen weiß, und von Klarheit des Gedankens; fie find 
4 von rebneriihem Bombaft, entbehren aber nicht der Wärme des Aus 
wis. Im Borworte hat der Verf. auch feine Anfiht über die pteußi⸗ 
en Schulregulative niedergelegt, melde diejen nicht günftig ift, wie von 
emen zu erwarten var. 


. Weber Erziehung der Jugend 33 u — und Ge 
meingeift. Cine Schulrede von Hermann Funkßaͤnel. 
Eifenah 1861. Baerecke. 146. 8. 2 a 
Was in diefer Gymnafialrede am Geburtstage des Lanbesfürften über 

3 Werth von Baterlandsliebe und Gemeingeifi und die Mittel des Schul 
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zur Orwedung und Belebung derjelben gejagt wird, paßt mehr oder weni: 
ger auch für andere Schulen. Wenn nicht alle, jo doch Die weit überwie— 
gende Mehrzahl der Schulmänner, die ein Herz für das Vaterland haben, 
find gewiß damit einverftanden, daß es Pflicht der Schule, auch der Bolt 
ſchule ift, das Gefühl für das Vaterland in ver Jugend anzuregen, ihm 
Nahrung zu bieten, e3 zu läutern und zu kräftigen, und gewiß nur wenige 
werden dem Verf. von Pr. 32 beitreten, der S. 29 feiner neuen Schul 
segulative es mindeftens für bedenklich erklärt, „vie Räume der Volksſchule 
zu Fabriken nationaler Gefinnungen dur die Anorbnungen eines Regula 
tivs zu machen.” Dieſe Anfiht, deren Träger übrigens Begeifterung us 
Riebe für's Vaterland als Eigenjhaften eines freien Bürgerfinnes an fd 
hochſchaͤtzt, ift ficher verkehrt, weil fie davon ausgeht, daß joldhe Gefinuumg 
in ver Schule nur gelünftelt erzeugt oder nur mechaniſch von Außen es 
den Schüler gebradht werden, und daß fie zu gewifien Beiten mit be 
Wirklichkeit des Lebens in Widerſpruch treten, auch zu Parteizweden gemiß 
braucht werden könne. Hierauf läßt fich entgegnen, daß der Mikbraub 
den rechten und guten Gebrauh nicht aufbebt, ein Widerſpruch aber, mi 
jener Verf. ibn für mögli hält, gar nicht vorlommen kann. 

zuft nämlih aus: „Wie, wenn an einem Tage von Dlmüg ober Zofle 
die Schule den Gedenktag eines preußiſchen Ruhmestages lange vergangene 
Zeit feiert und die Kinder, fröhlich noch und fingend, zu den Eltern beim 
ehren und ven Bater das Beitungsblatt eben weglegend finden ſich ſchö— 
mend feines Baterlandes!” Nun, wenn eine Regierung fi) einer has 
Nationalgefühl mit Recht beleivigenden Handlung fhuldig madıte, fo wis 
eben nur die Regierung oder aud wohl das jeweilige Gefchleht, das eim 
ſolche Handlungsweiſe erträgt, beſchimpft oder erniedrigt, nicht aber d 
Vaterland, deſſen Dauer die einer Regierung oder eines Geſchlechtes weit 
überragt. Und gerade in Zeiten folder dem Vaterlande zugefügten Schmal, 
würde es recht angemefien fein, die Jugend auf rubmvollere Zeiten mb 
Thaten ihres Volles binzumeifen. 

Wohl ift das öffentlide Leben eines Volles die befte Schule für Ber 
kerlandsliebe und nationale Gefinuung, davon zeugen binlänglich viele Bis 
ter der Geichichte, aber auch die Schule der jugend kann, wenn auch 8 
Heinerem Maßſtabe, eine folhe Schule werden. Das beweifen die Jabes 
1806 und 1813, und je mehr das öflentlihe Leben in unjerm beutiden 
Baterlande noch zu wuͤnſchen übrig läßt, um fo mehr muß bie Schule J 
Jugend die ihr zu Gebote fiehennen Mittel benugen, um Das einig 
gu erfeben, was das öffentliche Leben zur Zeit nicht zu bieten 
Sreilid werben bierin die Schulen um fo viel mehr bewirten können, : 
zeifere Schüler fie haben, aber ed wäre thöricht, zu wähnen, daß bie 
gend der Volksſchulen für patriotifhe Anregungen unempjänglidy fei. 
treffe nur das Rechte, man forcire und künftele nicht, man überfchütte zw 
nicht die Jugend mit folden Anregungen, made nicht zu viel Worte, up A 
wechfele nicht die Geſinnung für's große Vaterland mit Kirchthurms⸗Patris Mus 
tiemus, die Nation mit einer politifchen Partei, nationalen Geh und Be 
terlannsliebe mit Politil, Dieſe lebtere muß, wie Herr Fuulhauel richtg Mic 
betant, von der Säle ſern bleiben, 
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v Programm des Aargauiſchen Lehbrerfeminars in Wettingen, 
als Einladung zur Öffentlichen Schlußprüfung der oberften Candidatenklaſſe 
am 7. und 8. Oftober 1861. Herausgegeben unter Witwirkung der Rebe 
ververfammiung von Joh. Kettiger, Seminardirector. Baden, 1861. 
Zehnder'ſche Buchdruckerei. 51 ©. gr. 4. 


Lehrplan für die evangelifhen Schulen’ der Didcefe Heil⸗ 
dromm. Heilbronn, 1858. Bei Albert Scheurlen. 50 ©. 4. 


Lehrplan für die Landfhulen des Bremifhen Gebiets. Im 
Aufttege der Senats⸗Commiſſion für die kirchlichen Angelegenheiten au@ges 
arbeitet von Auguſt Küben, Seminardirerior in Bremen. gr. 8. (43 ©.) 
Leipzig, Brandftetter. 1861. geb. 5 Gar. 


Nr. 66 enthält als Abhandlung: „ver ideale Lehrplan oder Charalte 

RER der Unterrichtögegenftände für die Volksſchule,“ wahrfcheinlih vom 
dausgeber. Ausgehend von dem Gabe, daß plangemäßes und wohlübers 
gtes Arbeiten ein Haupterforderniß bei jeder menſchlichen Thätigleit, bes 
merö bei der Lehrthätigleit fei, wird kurz nachgewiefen, daß bie alte 
qule bei ihrer Beichränktheit im LUnterrichtäftoffe und Lehrgange eine 
Begrenzung von Anfang und Ende (Biel) zeigt; die neue Schule 
chule) dagegen, die fih auf einem freiern und weitern Felde be 
ot, weniger eingeengt undwbegrenzt ift, der Gefahr mehr ausgefebt fei, 
Beitimmung des Ausgangspunltes im Unterrichte, des Lehrzieles und 
Heganges in die Ferne und Weite geführt zu werben. Wenn nun bie 
Ihre Schule in der Schweiz vermeine, ohne Lehr: und Unterrihtöplan aus: 
Wamen zu tönnen, fo ftede fie tief im Irrthum. Es fei demnach unrecht, 
Wa Unterrichtsplan, wenn er Maß halte, d. h. nicht allzu ſehr in’s Gin: 
wine fi) verliere, als eine Maßregel anzujehen, die auf Koflen der Frei⸗ 
WE des Lehrers getroffen fei. „Der verfländige und wohlgefinnte Lehrer 
Mn foldher Anfhauung fi nicht hingeben, vielmehr es einer um das 
Deihen des Schulmeiend bemühten Behörde verdanten, wenn fie ihn durch 
Achlaberlegtes Abfteden des Zieles, das er erreichen foll, und durch Bes 
Wänzen des Weges, den er zu wandeln hat, vor Irrwegen zu bewahren 


- 
[| 


— 





ADieſe Anſicht von der Nothwendigkeit eines von der Schulbehörde 
Üngefchriebenen Lehrplanes hat wohl nicht blos für vie ſchweizeriſchen 
Gpulen, fondern allgemeine Gültigteit, verfteht fih unter der vom Berf. 
Bachten und der weiteren Vorausjegung, daß die Lehrer an einen folden 
n nicht ſclaviſch feftgebunden werden und baß es ihnen geftaitet if, 
Wer Feſthaltung des Wefentlichen, venjelben ihrer Individualität und den 
healen Berhältnifien nad umzugeftalten, natürli unter Genehmigung ber 
örde. 

Dis Schulerziehung gedeiht allerdings da am beſten, wenn der Leh⸗ 
X, Durch in's Einzelne gehende Vorſchriften nicht eingeſchraͤnkt, feine Krafte 
wier gebrauchen darf, und nicht als bioße Mafchine arbeiten ſoll. Dabei 
Ne aber vorausgejeßt, daß der Lehrer wiſſenſchaftlich und päbagogifd 
big, won Ginfeitigleit frei und gewifienhaft ſei. Nicht in jedem Lehrer 
bee finden fih dieſe Gigenfchaften vereinigt, und mander bedarf einer be⸗ 
menstern Leitung, um nicht zum Nachtheile ber Jugend auf Irawege zu ge 
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rathen und in Schlendrian zu verfallen; ja- jelbft der tüchtige wird 
fachkunbigen Winken, die durd einen vorgefchriebenen Lehrplan aı 
tommen, Aufmerkſamkeit ſchenken und fie zur Berichtigung feiner Un 
und feines Thuns benußen. Zudem ift die Entwerfung eines guten 
plans doch keine fo leichte Sade, die man jedem Lehrer ohne W 
überlajlen könnte. 

Die Rechtfertigung eined von ber Schulbehörde vorgeſchriebenen 
plans liegt aber, nady der Anficht des Ref., vorzugsmweife in einem « 
Umftande. Die Schulgemeinde hat ein unverlennbares Recht, zu fo 
daß ihre Kinder nad Anfang und Ziel, Stoff und Form diejenige | 
bildung erhalten, welde vie allgemeine Bildungsftufe des Volles ur 
Zeit erheiſcht. Die Schulgemeinde darf und muß fordern, daß es ni 
das fubjective Belieben eines jeden Lehrers geftellt jei, welche Leh 
er in den Lehrplan aufnehmen, welchen Stoff er in jevem Lehrfache 
wählen, ja auch, welden Lehrgang er befolgen will. SHierüber gie 
menigftend für eine beftimmte Zeit und Qulturftufe, allgemein gültig 
fimmungen, die in den Bedürfniflen und Forderungen des Lebens 
zen und durch die Pädagogik ermittelt find. Diefe objectiven Beſtin 
gen müffen in dem allgemeinen Lehrplane ihren Ausprud finden, und 
denfelben, im Intereſſe der Schulgemeinde, als Grundlage für jeden ß 
Ien Lehrplan hingeftellt und dem fubjectiven Belieben des einzelnen 
entzogen werden. Der MWilllür wird auf diefe Art entgegengetreten 
wahre Freiheit aber, die ja doch nur in die Wahl des Vernünftige 
fegt werden kann, um fo meniger beeinträchtigt, je mehr die Bildun 
Lehrer der jedesmaligen Culturftufe entjpricht. 

Es ift wahr, die Ehulbehörde kann in Irrthumer und Mißgriff 
fallen und ftatt objectiver, nur in fubjectiver Anſchauung und Auffe 
wurzelnde Beltimmungen im Lehrplane niederlegen, wie die berüch 
preußifhen Regulative beweifen. Aber aus der Verkehrtheit und Th 
eined Schulregiments kann man doch nit im Ernite folgern wollen, 
allgemeine Beitimmungen über den Schulunterriht von der Schulbe 
gar nicht ausgehen dürften. Man müßte ja ſonſt das ganze Geſetzgeb 
recht der Staatsgewalt (der Regierung und Stände) negiren, da beka 
maßen gar nicht felten unzwedmäßige, verlehrte Gejebe gegeben m 
Sin einem freien Staate zumal ift gar nicht zu fürdten, daß die Sd 
börde mit preußifchen Regulativen der Zeitbildung in's Gejicht zu fl 
verjuchen werde, oder daß, wenn fie wirklich fo bornirt wäre, folde 9 
Yative vor der öffentlihen Kritik lange Stand zu halten vermöchten. 


Mad nun den ivealen Lehrplan in Nr. 66 betrifft, fo iſt ve 
nicht ein eigentlicher Lehrplan, ſondern nur eine kurze Charatterißil 
Lehrgegenſtaͤnde, welche bei der Abfafjung und Beurtbeilung des gem 
lihen Lehrplans dienen jol. Ref. findet dieſe Charalteriftit im Allg 
nen durchaus anerkannten päbagogiihen Wahrheiten entipredend, ı 
auch vielleiht bier umd da ein einzelner Zug nicht allgemein ale v 
anerkannt werden ſollte. Die kirhlihen Pädagogen werden daran. U 
nehmen, daß der Verf. dafür hält, die Volksſchule folle fi der Haup 
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auf die Grtbeilung des hiſtoriſchen Theils des NReligionsunterrichts 
nken. 
Hußer ver berührten Abhandlung bietet das Programm noch manches 
fiante dar. Zunächſt ift das Programm an fih etwas Ungewöhn⸗ 
da Lebrerfeminare dergleihen nicht auszugeben pflegen. Sodann 
k ed außer dem in jedem Lehrfache durchgenommenen Stoffe aud vie 
‚en der Böglinge, die bei der fchriftlihen Prüfung zur Bearbeitung 
en Aufgaben aus allen Lehrfächern, die Prüfungsordnung, eine Chro⸗ 
x Unftalt von April 1860 bis September 1861 und einen Bericht 
ie Delonomie und den mit der Anftalt verbundenen Landwirthſchafts⸗ 
. Das Wettinger Seminar ift, nah dem Programme zu fchließen, 
ortrefflich eingerichtete Anftalt, die manches Eigenthümliche zeigt. Es 
ra in ihr ſowohl Lehrer reformirter als katholiſcher Confeffion gebildet, 
ınzöfiihe Sprade ift in allen drei Klaſſen Lehrgegenftand, in der mit 
Seminare verbundenen Mufterfchule werden auch Mebungen im Weber: 
aus dem Schweizerbeutich in’s Hochdeutſche angeftellt, und das Ser 
' betreibt in ausgedehntem Maße Landwirthſchaft, auf 4A Jucharten 
weten Feldes, fo daß es nicht nur die zur Unterhaltung der Seminas 
erforderlihen Nahrungsmittel meift felbft baut, fondern auch land» 
ihaftlihe Producte verwerthet. Jeder Zögling der II. Klafie beforgt 
5000 : Fuß großes Stüd der Verfuchsfelder und muß über die 
ren deſſelben genaue Rechnung ablegen. Sämmtlihe Arbeiten in 
Wiefen und Garten werden unter der Leitung des Lehrers der Nas 
ade und Landwirthſchaft von den Zöglingen aller Klaſſen, zwei Knech⸗ 
und einem Gärtner beſorgt. Die willenfchaftlihe Ausbildung fcheint 
ter in feiner Weife zu leiden, denn fie iſt, nah den Mittheilungen 
wogramm zu urtbeilen, vortrefflid. — Die erfte Klaſſe der Anftalt 
26, die zweite 24, die dritte 22 Zöglinge. An wöhentlihem Kofts 
batte jeder Zögling im vierten Quartale 1858 zu zahlen 3 Franken, 
abre 1859 und in den drei eriten Quartalen des Jahres 1860 aber 
kanten, und im vierten Quartale 1860, ſowie in den beiden erften 
talen 1861 mwöchentlih 4 Franken. Mit diefen wöchentlichen Koftgels 
werden alle nöthigen Ausgaben für Lebensmittel, die außer den 
gniſſen der Landwirthſchaft erforderlich find, Pachtzins, Löhne der vier 
tboten und des Gärtners, Ausgaben für das Haus: und Landwirth⸗ 
3:-Mobiliar und für Unterrichtöbedürfnifle beftritten. 
Der Lehrplan für die evangeliſchen Schulen der Diöcefe Heilbronn 
Ne. 67 gebt fehr in's Einzelne ein. Es find eigentlich drei Lehr: 
:, nämlih für achtklaſſige, dreillaffige und zweillaffige Schulen. Die 
dfen Lehrfächer treten am meiften hervor und Ref. glaubt, daß in 
z auf den vorgejchriebenen Lehrjtoff des Guten etwas zu viel gethan 
Es follen nicht weniger ald 397 Bibeljprüde und 59 Gefangbudys» 
: dem Gedaͤchtniſſe eingeprägt werden, daneben natürlih auch der Ka⸗ 
mus und die 73 ragen im Confirmationsbüdlein. Sonft leuchten 
de Anfichten über den Unterriht durch, und Ref. ift namentlid aud 
t einverftanden, daß der Unterricht in den Realien (Geographie, Ges 
id. Jahresberiqt. ZIV. 36 
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Ihichte, Raturgefchichte, Naturlehre) an das (Württembergifche) Leſebuch am: 
gelnüpft wird, das für diefen Zmed paflend eingerichtet iſt. 

Der Lehrplan unter Nr. 68 verbreitet fidh über die Klaſſeneintheilung 
der Schulen, die. Shulftunden, die Unterrichtögegenftände (Meligion , baut: 
Ihe Sprache, Lejen, Anſchauungsunterricht, Schreiben, Rechnen, Natarge 
ſchichte, Phyſik, Geographie, Geſchichte, Geſang, Zeichnen) , wöchentlich 
Stundenzahl, die Sommerſchule und giebt Beiſpiele von Lectionsplänen. 
Bei den Unterrichtsgegenſtaͤnden ſind immer die leitenden Grundſätze ven 
Lehrgängen vorangeftellt, welche letztere für brei:, zwei: und einklaſſige 
Schulen. gegeben find. Daß diefer Lehrplan überall auf gründlicher Sach⸗ 
kunde und gereifter Erſahrung beruht, braudt kaum erwähnt zu werben. 

ie Lehrziele für einige Unterrichtögegenjtände, namentlich ber naturkund⸗ 
lihen,. der Geographie, Gejcicte, zum Theil auch der Sprache, ſcheinen 
Ref. allerhings. etwas hoch gegriffen, indeß fchadet es ficher nicht, ein eat 
aufzuftellen, deſſen Grreihung jede Schule anzujtreben hat; vie beftebenven 
Berhältnifie, die bei den Bremiſchen Landfchulen zur Zeit im Allgemeinen 
freilich no ſehr ungünitig find, werben ſchon an die Hand geben, we 
von vorn berein eine . Grmäßigung folder Ziele im Auge behalten werben 
muß. Auch die ſprachliche Form dieſes Lehrplans zeichnet ih durch Kürp, 
Beltimmtheit und Deutlichleit des Auspruds aus. 


bo. Vrziehung zur Wehrhaftigkeit. Von Dr. C. Kühner, Director 
der Muſterſchule in Sranffurt a. M. In dem Ofterprogramm Diefer Ans 
ftalt von 1861. 24 


Die Wehrbaftigleit eines Boltes ftedt nicht in feinen Gliedern und 
Musteln allen, — fo jagt der Verf, — ſondern beruht vornehmlich im 
Muth und Entſchloſſenheit, fchnellem Blid, rafhem Sinn und Selbitbeherm 
hung. Das Turnen muß daher neben harmoniſcher Ausbildung alle 
leiblichen Kräfte auch Stählung des Charakters zur Rampfestüchtigteit wm 
fireben. Die Schule allein aber kann den Knaben nicht zu einem tüchtige 
Zurmer bilden; das Haus muß dazu mitwirten, indem es die Jugend u 
Berweihlihung bewahrt, fie in Selbftverleugnung und Eelbflüberwindun 
übt, dem patriotiihen Sinne Nahrung bietet und an Gehorfam gewöhnt, — 
Möchte diefe Mahnung nur überall die verdiente Beherzigung finven! 


70. Ueber die Pflege des Raumfinned. Bon Dr. 8. Frefeuiud. We 
a ramm der böhbern ürgerfäuie [r Zrantfurt a. M. vom Directer Dr. 
. Baldamud. 1861. 3 


De. Berf. gebt davon aus, daß unfer ganzer Schulunterricht. ven 1. 
Schüler von allen Seiten und durch alle Mittel dahin bränge, im bein 
Einne ein Gedantenleben zu führen. Nach der früher berwichenbet 
Unterrichtsmeife wären die Borftellungen und Begrifie ven Schüler mit⸗ 
getbeilt, feit Peſtalozzi fei es aber als nothwendig erkannt worden, bah 
der Echülee nur angeleitet werbe, dur Die Anſchauung Borftellungen wa 
Begriffe jelbfithätig zu erzeugen. Diefes Gelbitfchöpfen fei gang unmerläh 
lih, wenn nicht alles Lernen zu einem unterböhlten Gebäude führen fee 
In feiner Abhandlung will nun Frejenius den Verſuch machen, die viekje- 
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ve Beziehung der raͤumlichen Anſchauungen ımd Wegrifie auf. umfexe ges 
mmte Bildung nachzuweiſen mmd dann ihre fruchtbringende Pflege für 
m zu belien. Diefer Verſuch iſt wohl gelungen und die Abhandlung 
r Beachtung der Lehrer empfohlen. : 


I. Bemerkungen über Bildung im Allgemeinen und die Jus 
endbifdung in Rußland, von Dr. Heinrich Koßmann. Beters- 
‚ burg, Kaiferl. Hofbuchhandlung. 1861. 47 S. gr. 8. 10 Ser. 


Der Berf., and Nheinpreußen gebürtig, ift Oberlehrer an ber Petri⸗ 
hule in Petersburg und unter feinen Berufsgenoflen, mie überhampf im 
nutichen Areifen jehr geachtet. Seine verfländigen Bemerkungen betreffen 
e Bermittelung zwiſchen Schule und Leben, vie Förderung des Hecht 
named, Gemeinfinnes und der ausdauernden Zhätigleit, die Hebung des 
KHMerrit3 in den neuern Sprachen für alle Schüler ver höhern Schulen 
lüßlands, die Hebung des Unterrichts in den alten Sprachen für einen 
egränzten Schülerkreis, die Beredtigung aller Gymnafien und ähn: 
her Anftalten, ihren Zöglingen das’ zum Eintritt in die Univerfität güls 
ge Zeugniß der Reife zu ertheilen, die Veränderung der Stellung bed 
ehrers zur Schule, die Vermehrung und feierlihere öffentliche Bere ag 
er Prämien. Da diefe Bemerkungen fih im Grunde nır auf Rußlan 
sziehen, jo vermag Ref., der mit den Schulzuftänden in Rußland nur 
wenig befannt ift, über ihren Werth nicht zu urtheilen. 


2. Das Ideal des deutſchen Lehrers. Rede zur Einfeltung der allge⸗ 
meinen deutfchen Lehrerverſammlung in Köthen, gehalten von Dr. ar 
Schmidt. Langenfalza, Derlags- Eompteir. 1861. 15 S. 8. 2 Gar. 


Nah kurzer Andeutung der übrigen, dem Lehrer nothwendigen Eigen⸗ 
Baften bezeichnet der Verf. in kräftigen Worten den deutſchen Lehrer 
[8 einen Mann, der feine Mutterſprache gründlih kennt und folglich auch 
te deutjche Literatur, der von religiöjem Geift bejeelt ift, da der deutfchen 
lation mwejentlichiter Charalterzug die Religion fei, endlih der vom Geiſte 
eutſcher Wiſſenſchaft getragen wird. 


3. Wie wird der Unterriht der Jugend eine Seelforge? Bäda- 
nogifhe Abhandlung von Albert gt, Lehrer zu Birma. Gelrönte 
Preisfhrift. Leipzig, Earl Zr. Fleifcher. 1861. 30 ©. 8. 5 Gar. 


Der Unterriht wird eine Seeljorge, — fo beantwortet der Verf. die 
ufgeitellte Trage, — wenn er den Geiſt erleuchtet, d. b. denken lehrt, das 


yerz veredelt, den Willen zum Guten fräftigt. Wie er died vermöge, wird 
ündig und treffend nachgemiejen. 


6. Zur Drientirung in der —— Allen Lehrern, Schulvorſte⸗ 
ern und Schulfreunden gewidmet von Bernhard Lohmann, Pfarrer 
und Schulpfleger in Weſel. Elberfeld, Bädeker'ſche Buchhandlung. 1861. 
19 &. gr. 8. 3 Ser. 


Ein ganz unbedeutendes Schriſtchen, das fuͤglich hätte ungeſchrieben 
leiben können, nicht deshalb, weil es für die preußifchen NRegulative und 
56 * 
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den vormaligen Minifter v. Naumer das Wort ergreift, ſondern weil es 
wirtiih Nichts enthält, was in der Schulfrage orientiren könnte. 


75. Pfarrer und Säulinfpector. Offener Brief an den Herm Pfarret 
Büttner in Jungfer. Bon einem Landſchullehrer. Danzig, A. W. Ka⸗ 
femann. 1861. 19 ©. gr. 8. 3 Sgr. 


Der auf dem Titel genannte Pfarrer hat nad Angabe des Berfaflers 
dieſes Schrifthens in einem Ref, unbelannten offenen Briefe an einen 
Lehrer den Bollsjchullehrern gegenüber einem vüntelhaften Hochmuthe Aus: 
brud verlieben, den man bejonders unter jüngern Pfarrern leider häufig 
findet, der aber nichtsdeſtoweniger mit dem geiftlihen Berufe in greilem 
Wivberſpruche fteht, und dafür wird er bier verbientermaßen zurechtgewieſen. 


76. Pada ogiſche Studien und Kritiken für Lehrer und Erzie- 
"her. Bermifchte Auffäpe aus den Jahren 1845 — 1860. Bon A. W. 
Grube. Leipzig, Fr. Brandftetter. 1860. 400 S. 8. 1 Ihlr. 15 Gar. 


Die 19 Aufſätze, die zuerſt in verſchiedenen Zeitjchriften veröffentlicht 
worden, find unter 6 Rubriken gebradt: 1. Pädagogische Lehren vom ad 
miniftrativen, philoſophiſchen, kirchlichen und ärztlihen Standpunkte. 2. 
Paͤdagogiſche Reiſeſtizzen. 3. Naturwiſſenſchaft und NRaturfymbolil. 4, 
Zum Unterricht in der deutfhen Sprade. 5. Zur Vollsihullehrer Braris. 
6. Aus dem Gemüthsleben des Volld und feiner Lehrer. Es dürfte kaum 
angemefien fein, diefe gejammelten Aufſätze oder einzelne derjelben und die 
darin niedergelegten Anfichten bier einer Beiprehung zu unterziehen; kaum 
bedarf es aber au einer bejondern Empfehlung der Sammlung, da der 
Verf. nicht nur durch feine Vielfeitigleit, ſondern auch durch den fo viel⸗ 
fach anerlannten Werth feiner Arbeiten in der Schulwelt bereits fo rühm⸗ 
lih bekannt ift, daß von vorn herein angenommen werden kann, es werde 
fih auch in dieſen Aufſätzen dem Lejer des Guten und Anregenden viel 
darbieten. 


77. Barnung eines Jugendfreundes vor dem gefährlichſten Jus 
gendfeind, oder Belebrung über geheime Günden, ihre Folgen, Hellung 
und Verhütung, durch Belfpiele aus dem Leben erläutert und der Ju 
und ihren Erziehern an's Herz gelegt von Dr. $- C. Kapff. Achte Au 
lage. Stuttgart, 1861. 3. F. Steinlopf. 96 ©. 8. 4 Gar. 


X. 
Paͤdagogiſche Zeitihriften. 


Bon 
Auguſt Lüben. 


Die Zahl der pädagogiihen Zeitſchriften iſt auch in dieſem Jahre 
oder gewachſen. Die Mehrzahl der neuen Blätter iſt für locale Verhaält⸗ 
ifle, für einzelne Länder oder Provinzen berechnet; eine einzige bat ſich 
m weiteres Biel gefledt und ſich durch keinerlei Graͤnzen beengt: Schmidt's 
ns der Gegenwart, auf die wir bereits im vorigen Bande hin⸗ 


Wir beſchränken uns im Nachſtehenden auf eine kurze Anzeige der 
euen oder erweiterten Zeitſchriften, ſo weit uns dieſelben vorliegen. 


Die Erziehung der Gegenwart. zelträge zur Löſung ihrer Aufs 
gabe mit Berücfichtigun von aebrid röbel’8 Grundfägen. Redigirt 
von Dr. Karl Schmid Göthen. Ale 14 Tage eine Rummer von 
einem Bogen in gr. 4. Berlin, Th. Chr. Fr. Enslin. 1861. Biertel- 
jährlich 124 Ger. 


Der Herr NRedacteur ift den Lefern durch feine Schriften, insbeſondere 
arch feine „Geſchichte der Paͤdagogik“, bereits fo vortheilbaft befannt, daß 
) unnöthig erfcheint, noch Etwas zu feinem Lobe zu jagen. Abgefeben 
won, daß er ein fehr kenntnißreicher und einfihtiger, feinen Gegenftand 
cherrſchender Pädagog ift, hat er fih auch überall ald Mann des Fort⸗ 
hritts zu ertennen gegeben. Darum redet er in ernftefter Weife der ent« 
idelnden Erziehung das Wort und ift ein großer Verehrer Peftalozzi’3 und 
röbel’3. Um ihn ſolchen Lejern zu kennzeichnen, die bisher von feinen 
hriften keine Kenntniß genommen haben, heben wir die nachſtehenden 
äge aus einer Abhandlung über „die Entwidelung der chriftlich : humanen 
sziebung in Deutſchland“ heraus, die fih in Nr. 1 des zweiten Uuarlaldg 
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findet. Seite 2 heißt es dort: „Entwideln muß der Erzieher können; — 
die Keime, die innen liegen, zur Neußerlichleit ausſchlagen lafien, das Ber: 
borgene zur Offenbarung bringen, die Knospe zur Blüthe treiben. Der 
Erzieher darf nicht drejfiren und abridhten: wer breifiren will, der mag 
Hunde und Pferde vornehmen. Lernen ift nur Er-Innern, Weden. Allein, 
was innen liegt, kann hervortreten. Alles Gintrichtern hilft Nichts. Nur 
feine Magifter : Chablonen: das Kind foll nit nah dem Parademarſche 
einberftolziren lernen, fondern es foll ein Selbft werden. Auch keine Bon: 
nenwirtbfchaft: die gewöhnliche Bonnenmweisheit holt das Kind aus feinem 
Even in die ganz gewöhnlihe Welt der Knixe und Complimente. Sein 
Mechanismus; Geift ift Organismus! Der Erzieher, der glaubt, er könne 
dem Kinde Etwas einpaulten, der verfündigt fih am Menfchengeifte und 
ift ein Perant und Philifter: er bläuet dem Kinde nur feine eigene Un 
vernunft ein, und die Veraunft aus dem. Kindeslopfe heraus. Ihr feid 
Todtengräbtr, die ihr das Kind mit fremden Schutt überfhüttet: wie kann 
da das zarte junge Pflänzchen gedeihen und durch Pflafterfteine und au 
gedörrte Erde hindurchkommen? — - Daß die Erziehung nicht Treibhäufer 
anlege und nit Wagner'ſche Homunculi fabricire, fondern daß fie hinab 
fteige in die geheimnißvolle Werkftatt des Geiftes, wo unaufbörlid das 
„Werde“ des Lebens gefprochen wird.‘ 

Nicht in diefer Form, wohl aber in diefem Geifte find alle Arbeiten 
Schmidt’ gehalten; edle Begeiſterung und naturgemäße pädagogifche Grund 
I treten ung überall darin entgegen. Auch an tüchtigen Mitprbeitern 

U ps ihm nicht, und wie jagen darum nicht zu piel, wenn ir Die 
mene. Heitichrift ala eine der beſien hezeichnen, welche wir jept haben. - 


2, Sphutbiatt der Provinz Gachſen. Cine papegrgiiche Zeithſchriß 

Ri — an Volks⸗ und Bürgerſchulen, herausgegeben von 8 Diet⸗ 
lein, Lehrer der höheren Töchterſchule, und U. Krieg, Rector der Bürgers 
The In Quedlinburg. 8. Jäbrlich 10 Hefte 32 —3 Bogen. Duedlin 
burg, 9. 6. Huch. 18862. 2 Thir. 


Der Herausgeber der „Evangeliihen Volksſchule“ machte vor einigen 
Jahren den Verfuh, von Brandenburg aus den Lehrern der Provinz Sad; 
ſen ein Schulblatt zu fchreiben, da es denfelben feit dem. Gingehen der 
Löw'ſchen Monatsichrift an einem befonderen Blatte fehlte. Der Verſuch 
ift mißlungen, wie vorberzufehen ‘war, und diefer Umſtand bat gewiß 
mitgewirkt, daß die Herren Dietlein und Krieg die Angelegenheit jn die 
Hand genpmmen haben. Peide Männer find in der Provinz als tjichtige, 

ebfame Lehrer befannt und haben fih aud nicht ohne Erfolg als Schriſt⸗ 
teller verjucht, Herr Diellein auf dem Gebiete der Literatur, Her Krieg 
als Jugendſchriftſteller. Es läßt fi daher wohl erwarten, daß die Lehrer 
der Provinz Sachen fie dur gute Arbeiten und zablreihes Kalten. des 
Dlatted unterftügen werden. Beides ift mothwendig, und Letzteres 'nicht als 
etwas Nebenfächlihes zu bezeihnen. Wenn fih dig Lehrer in Städten 
von 12— 15,000 Einwohnern zum Halten eines einzigen Sremplprä ver⸗ 
einigen und hie Hauptftädte der Provinz in Vornehmheit das Blatt ganz 
hen, dann vermag, es fih nicht zu halten. Ä . 
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Die Tendenz des neuen Schulblattes iſt eine ganz allgemeine; es will 
eitgemäße Gegenftaͤnde aus dem Unterrichts- und Erziehungsweſen erörtern 
nd dadurch die Lehrer anregen und ihre Fortbildung fördern. Daneben 
all es Die Verordnungen der Regierungen der Provinz bringen. Letzteres 
% geicheben; doch möchten mir den Herren Herausgebern empfehlen, den 
ußeren Wngelegenbeiten der Lehrer noch mehr Rechnung zu tragex, da: 
ut auch die ein Intereſſe dafür gewinnen, melde das Hauptgewicht hier⸗ 
uf legen. 

Unter den Aufjägen findet fih neben Mittelgut auch mancher recht 
jagöwertbe. Unbedingt PVortrefflihes darf man in ſolchem Blatte nicht 
wechgängig erwarten, am meniglien zu Anfange. Es liegt eben m ber 
and der Lehrer, nah und nah Etwas aus dem Blatte zu machen. Moͤch⸗ 
m fie das nicht verfennen! 


Schulblatt für die Volfsfhullehrer der Provinz. Preußen. 
Herausgegeben vom Lehrer Eduard Sack in Infterburg. gr. 4. ds 
Sentlie 3 Bogen. Inſterburg, beim Herausgeber. 1861. Bierteljährtid 
0 Sgr. 2 


In dieſem Blatte weht ein friiher Geift. Neben guten, Unterricht 
nd Erziehung betreffenden Auffägen findet fi Vieles, was die propinziel- 
a Berhältnifje betrifft und für die dortigen Leſer ein lebhaftes Intereſſe 
ben muß. Durh Stiftung eines Peftalozzi: Vereins iſt der Herausgeber 
uch bemüht, den materiellen Verhältniſſen der Lehrer zu dienen. Cs läßt 
ch annehmen, daß das Blatt im Geifte der Lehrer der Provinz Preußen 
fchrieben ift, und daher auch erwarten, daß fie es durch lebhafte Bethei— 
zung unterftügen und feine Gritenz jihern werden. Es beſteht übrigens 
weits der zweite Jahrgang. 


Allgemeine dfterreihifhe E&ulzeitung. Gigentbümer und vere 
antwortlicher Redakteur: Jakob Spitzer. Wöchentlih 1 Bogen in gr. 4. 
Bien, beim Serausgeber. 18652. (Wieden, Alleegafle Ar. 60) 5 Fi., 
durdh die Pol 5 Fl. 56 Ar. 


Diefe neue öfterreihiihe Schulzeitung ift durch den Umſchwung ber: 
gerufen worden, der durh Einführung der Conftitution eingetreten ift 
rw noch in erhöhterem Grade erwartet wird. Darum führt fie au das 
totto: „Vorwärts! Mas uns in den erften 15 Nummern vorliegt, 
Mpriht diefem Motto. Die meiften Auffäge rühren vom Herausgeber 
bft her und betreffen theils das Miener, theild das Defterreihifhe Schul: 
fen überhaupt, theils bieten fie Materialien für den Unterricht dar, na: 
mtlih für den Spradhunterrigt. Wenn die freifinnigeren öſterreichiſchen 
brer ſich bald um den Herausgeber ſchaaren, jo werden fie mit ihm ein 
tes Blatt Schaffen, das neben dem „Deſterreichiſchen Schulboten” und dem 
Jefterreichifchen pädagogifhen Wochenblatte” grünen und blühen Tann. 
efen Wunſch hegen wir für das Blatt. 


Pfälziſches Schulblatt. Drgan für die Intereſſen des vpfälzifchen 
Schulweſens. Redigirt von mehreren praltiſchen Schulmännern. L Ges 
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meſter. Speyer, G. 2. Lang. 1861. Alle 14 Tage 1 Bogen Hein &. 
Dierteljährli in der Pfalz 15 Kr., durch den Buchhandel 27 Kr. 


Die Tendenz dieſes neuen Schulblattes ift von der anderer nicht ver 
ſchieden; es bringt Abhandlungen, NRecenfionen und dergl., beachtet aber 
aud die äußern Berhältnifle der Lehrer und wird fi namentlich durch die 
Anzeige von vacanten Schulftellen Vielen beliebt maden. Unter den Abs 
bandlungen finden fi) einige recht leſenswerthe. 


6. Der israelitiſche Lehrer. Ein Organ für die Schule, bie Familie 
und das Gemeindeleben des Judenthums. Herausgegeben von Dr. Em. 


Seht, I. Klingenftein und U. Treu. Jährlich 24 Bogen In 4. Mainz, 
Sr. Schott. 1861. 


Don dieſer Zeitfchrift liegt ung nur die 1. Nummer des zweiten 
Sahrganges (1862) vor; wir find darum nicht in der Lage, ein Urtheil 
über den wahren Werth derſelben zu fällen. Die Herausgeber jcheinen 
einen freieren Standpunkt einzunehmen. Sie Hagen aber jehr über Mar 
gel an Theilnahme Seitens der igraelitifhen Lehrer und werden das Blatt 
nicht fortführen können, wenn diefe nicht lebendiger wird, 


7. Säulblatt für das bayerifhe Voltsfhulmwefen, mit befom 
derer Berüdfihtigung der Schulgeießgebuna und Berwaltung Bayerns und 
anderer Länder. Herausgegeben von J. D. Klemm, evangelifch- lutheri⸗ 
ſchem Pfarrer in Zirndorf. Vierter Jahrgang. Monatlih 1 Heft von 2 
sogen. Nürnberg, Joh. Phil. Raw'ſche Buchhandlung. 1862. 1 Tolr. 

gr. 


Dies Schulblatt erfheint mit dem 4. Jahrgange in erweiterter Ge 
ftalt und bat fi befonvers die „Schulgefeßgebung und Berwaltung 
Bayerns” zum Ziel gefeßt, will jedoch „allgemeinere ragen des Schul; 
amtes, ſowie der päbagogifhen Fundamentallehre“ nicht außer Acht lafien. 
Wie fi erwarten läßt, redet der Herausgeber der Einheit zwiſchen Schule 
und Kirche das Wort. Um die Richtung des Herrn Pfarrers kennen zu 
lernen, genügt es, feine Anfihten ‚über Lebrerbilvung‘, die er im 2. 
Hefte ausfpricht, kennen zu leınen. Die Frage über den Umfang der Lehrer: 
bildung läßt er unentſchieden, verjpricht fi) aber weder von einer zu hoben, 
noch von einer zu niedrigen befonderes Heil. Den Mittelpunkt des Unter: 
riht8 ſoll nah ibm der Sprahunterridht im Seminar bilden. 
Srammatil und Literatur follen tüchtig getrieben, beide aber vor 
zugsweife in den Dienft des Styls genommen werden. Wegen bei 
Kürze der Pildungszeit kann jedob, mie der Verf. meint, nicht das ganze 
Gebiet der Literatur durdlaufen werden; das Seminar müſſe fich babe 
auf das befhränten, mas entweder aus dem Volkle ſelbſt hernorgegangen, 
oder für daſſelbe verfaßt, „für alles Volk beftimmt ſei.“ Dieſes Bolles 
ſchriftenthum ift ibm nun — Bibel und Geſangbuch, und er würde 
e3 am liebiten ſehen, wenn die Seminariften beide auswendig lernen könn 
ten. Wir haben den tiefften Nefpect vor Bibel und Gefangbud, halten fie 
aber darum doch weder für die einzigen, noch für bie erfteri Literaturjchäße, 
welche in evangeliihen Seminaren die Grundlage für den Spradunter: 
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icht zu bilden haben. Dazu erweifen fih zeitgemäßere Literaturpto⸗ 
mite erſprießlicher. 


8 Der „Defterreihifhe Schulbote”, der früher von Schul» 
öthen herausgegeben wurde, wird jetzt von dem Lehrer A. Nitſche res 
iigirt. In feiner Einrihtung und Tendenz ift Nichts geändert worden. 


9. Das „Dldenburgifhe Schulblatt” bat fih in feinem 
12. Sabrgange (1861) zu einem Drgan für das nordweſtliche 
Deutjchland erweitert und namentlih eine Einigung mit den Lehrern 
es Koͤnigreichs Hannover eingeleitet. Darüber fann man fi nur freuen. 
hoffentlich werden die hannoverſchen Lehrer fih in Zukunft noch lebhafter 
eeheiligen, ald es in diefem Jahrgange der Fall zu fein fcheint. 


10. Der „Neue Schleſiſche Schulbote“ erſcheint von’ 1862 
m in ſechswöchentlichen Lieferungen à 3 Bogen und koſtet 14 Thlr. Zu 
em bisherigen Redacteur Hinke I. in Golpberg, hat fih auf den Wunſch 
ieler Freunde des Blattes noch ein zweiter geſellt: der alte, aber ewig 
unge Chr. G. Scholz in Breslau. Er ſieht bei den deutſchen Lehrern 
n gutem Andenken, * hat vielmehr immer dafür geſorgt, daß ihnen ſein 
Rame geläufig geblieben iſt; man kann ſich daher über feine Betheiligung 
wi der Redaction nur freuen. Scholz ift ein entjchiedener Charakter und 
pird nicht ermangeln, dem Schulboten diefe Eigenſchaft immer mehr und 
nebr zu verleihen. Die 3 Nummern, welche uns von dem neuen Jahr: 
jange vorliegen, enthalten viel Trefflihes. Wir münfchen dem Blatte die 
veitejte Berbreitung, eine Berbreitung weit über die Grenzen Schlefiens 
inaus. 


1, Kurheſſiſche Schulzeitung. Ein Vereinéblatt für Kurheſſens Boll» 
ſchullehrer. Sechster Jahrgang. Wöchentlich ein Bogen. Kaſſel, Baier 
und Lewalter. 1862. Vierteljährlich 5 Sgr. 


Die „Schulnachrichten für Kurheſſen“, welche Herr Liebermann in 
ünf Jahrgängen hat erſcheinen laſſen, haben ſich in dieſem Jahre (1862) 
m einer „Kurheſſiſchen Schulzeitung“ von ſtattlichem Umfange empor gear: 
weitet. Das macht dem Herausgeber und den Heflifhen Lehrern alle Ehre; 
ie haben damit bemiejen, daß fie des geadhteten Hefienftammes würdig find. 
Wie bisher, jo widmet die Kurheſſiſche Schulzeitung auch jet den Landes: 
yerbältniljen bejondere Aufmerkjamteit, verfehlt aber auch nicht, Gegenjtände 
yon allgemeiner Bedeutung in guten Arbeiten zur Sprache zu bringen. 


12. Als Herausgeber der Zeitfchrift „Rinder:Garten und Ele: 
nentarllajle (Meimar, H. Böhlau) nennen fih auf dem Titel des 3. Jahr: 
anges (1862) Köhler in Gotha, Fr. Schmidt und Fr. Seidel in 
Beimar. Sonach ift das Unternehmen in guten Händen, was und im 
Interefie der Kindergärten freut. 


13. Der „Lehrerfreund“ von Rittinghaus (Lennep, Schmiß) 
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liegt im zweiten Jahrgange vor. Die IV. Abtbeilung, „Däragogen he 
Gegenwa “, enthält eine wohlgelungene Biographie Dieſter weg's, de ı 
wir allen Lehrern empfehlen. 


14. Die „Pädagogiſchen Blätter“ von Zuberbühler, & 
minarbirector in St. Gallen, enthalten in ihrem ILL. Jahrgange (St. Gal 
len, 1862) neben Mittheilungen über die Entwidelung des Schulweſen 
im Kanton St. Gallen acht trefflihe Auffäße won allgemeinen Intereſſe, 
die wir ben deutjchen Lehrern beitens empfehlen können. 


| 
| 


15. Der „Bapifhe Schulbote“, an dem der in weiten fe 

. portheilhaft durch feine Arbeiten bekannte Schuldirector Pflüger u 

orzheim als Mitredacteur thätig war, iſt mit dem 1. Juli 1861 einge 

gangen. Die an bie Stelle deſſelben getretene „Schulzeitung“ ift un 
bi jet unbelannt geblieben. 











XI. 
Geſang. 


Bearbeitet 


von 


E. Hentſchel. 


J. Geſangleben. 


A. Allgemeines. 


1. Weſen und Werth des Geſanges, ſowie der Mujfif 
'erhaupt. 

Abermals ift des Treffenden und Anregenden hierüber viel gejagt 
rden. Nur zwei Ausiprühe fjtimmfähiger Männer mögen bier ange: 
rt fein. 

„Ob auch die Zeit unerbittlih dahin eilt, ob aud Generationen um 
aerationen ſich ablöjen auf dem Erdenrunde: Die Wiſſenſchaft und bie 
nft verjüngen fih doch ftet3 aufs Neue und verleihen dem irdiſchen 
schjel nicht blog die Meihe der Befriebigung, fondern auch das fefte gei- 
je Band eines ftetigen Zujammenhanges. Das Entzüden, welches ber 
enſch bei Erforihung der Wahrheit empfindet, und das Entzäden, welches 
t Genuß der Schönheit in unjere Seele zaubert, erhebt uns über die 
aurigkeit des irdiſchen Wechſels; Kunſt und Wiſſenſchaft erfreuen 
ıd veredeln zugleih unfer Dafein“ Dr. Schwarz, Neue 
zliner Mufilzeitung. 1861. 8. 

„Die in der Kunſt verleiblihte, Fleifh gewordene Schönheit hat 
e berechtigte Stelle wie im Leben, jo in der Volkserziehung durch Schule 
d Kirche. Dur die Kunft allein wird es möglich, eine harmoniſche Her: 
3: und Gemüthsbildung zu erzielen, jo daß alle Lebenskräfte in gutem 
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Zuſammenhange arbeiten und ſich unſer Geſammtleben zum wahrhaft fd 
nen Gottesdienſt ausgeftaltet. Keine Kunft aber gebt fo jehr in das 9 
nerlice, in das innerfte Lebensmart, ala die holde Mufica, die zauberif 
Engelſprache des ſchönen Gefanges.” H. Büttner, Brandenburgifd 
Scdulblatt. 1862, 1. 

2. Worauf lommt’s aber an? „Wenn Mufil auf Worte | 
fungen wird, von beftimmten Individuen und in beutlihen Situatien 
fo weiß ‘jeder, was fie ausprüden fol. Aber damit ift jehr wenig | 
than; denn wenn die Mufit nicht Schön ift, jo wird dur die Beanm 
tung des Warum? kein Herz warm gemadt, und wenn fie in ihrer Sl 
beit ihre Macht ausübt, fo bleibt die Stärke diefer Macht eben fo mu 
bar, wenn ihr Worte zu Grunde liegen, wie wenn das nicht ber ge 
‘a, fie wirb noch wunderbarer — denn die Macht des Wortes, 1 
böchfte auf Erden, fie verſchwindet vor ihr. Wer hat nicht die alltägik 
Erfahrung gemadht. daß das berrlichfte Gedicht nicht im Stande ift, 
einer ſchlechten Gompofition zu wirten? Daß aber mittelmäßige Tertwe 
nicht allein Schöner Mufit keinen mwejentlihen Eintrag thun, ſondern feg 
durh fie in eine höhere Sphäre gehoben werden? Es ift eine gar ak 
beftreitbare Wahrheit, daß in der Verbindung der Poefie mit der Wu 
bie unmittelbare und ftärkere Wirkung von der legteren ausgeübt wird 
Ferdinand Hiller im „Echo“. 1860, 51. 

3. Der ältere Bocalfaß und feine Bedeutung für bi 
Gegenwart wurde in der Süddeutſchen Mufilzeitung eingehend und a 
regend von Dtto Kade beiproden. Das Stubium des älteren Zoufage 
babe in den legten zwanzig Jahren unverlennbar einen außerordentliche 
Aufihwung genommen. Bei dem Bemühen, im Geifte des älteren Ted 
fages zu componiren und eine ftrengere, ernjtere Nichtung ſowohl im 
monie —, Melodie —, wie Stimmenführung einzufhlagen, fei man 
Bedingungen geitoßen und es baben ſich Anforverungen geltend 
an die man früher nicht gedacht und die der moderne, bisher geläufige 
fa gar in Frage zog. „Grundbedingung des älteren Tonſatzes war, | 
man den melodifhen Fortgang jeder einzelnen Stimme als Haupfſache, 
barmonifhen Zufammentlang nur fecrundär in’3 Auge faßte. Der gi 
gorianifhe Kirchengeſang und der Volksgeſang, weltlicher 
geiftliher, waren die beiven Neben, um welche der Tonfag früherer 
fih ſchlang. Kein Wunder alfo, daß der mehrftiimmige Tonfap, | 
diefe beiden Haupterzeugnifie aller melodiſchen Productionskraft in 
aufnahm und künſileriſch auszugeftalten ſuchte, felbft auch melodi 
ward. — Bon ganz andern Orunbfäßen geht der PVocalfag ver 
Zeit aus. Ihm ift es vorzugsweife um eine Totalwirkung, namentüh 
barmonifher Beziehung, zu thun. Mit der melodiſchen, lebt 
digfriſchen Stimmenführung der älteren Componiften mag er m 
oder ‚gar nichtö zu thun haben. Daher die unbeſchränkte Verwendung 
harmonischen Effecten, von Diffonanzen jedweder Art, mit andern 
ber äußere Aufpuß die vornehmfte Nolle fpielt. Man forgt zwar mi 
übertriebener Aengftlicyfeit dafür, daß von den einzelnen Beftandtheilen 
Accords, um denjelben vollftändig zu machen, keiner fehle. Wie aber 
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gang der einzelnen Stimmen ſich geitaltet, darnach fragt man weniger, 

Verſuche, wie jene hundert Bäjje auf proteſtantiſche Singweiſen fie 
a, find mehr oder weniger monjtrös, weil ihnen die Örundbebingung, 
mwelodifhe Stimmenführung, abgeht. Aus dieſer Beſchaffenheit bes 
zen Vocalſatzes wird alsdann jeine Unfangbarteit, die Unmögs 
eit einer abjolut reinen Ausführung mander Stellen hergeleitet und 
i das Wort eines unjerer bedeutenditen Geſanglehrer angeführt: „Die 
eu Gomponijten glauben, man könne jo jingen, wie jie componiren; 
Sade ift umgelehrt, fie follen jo componiren, wie man fin» 
kann.” — „Dieſe Forderung“, jo fährt der Verf. fort, „gründet 
auf die Thatjahe, daß die Behandlung der menſchlichen Stimme auf 
wgefegen beruht, die wir nicht mwilllührlih umſtoßen, noch wie bie 
ve in den Kleidungsſtücen beliebig wechſeln können. Verläugnen wir 
Geſetze, jo geſchieht es einestheild auf Koſten der reinen Ausführung.” 
liegliy giebt Herr Kade Proben der von ihm beabjichtigten Schreibs 
Sagweije, in denen unleugbar jede Stimme jangbar und charakteri⸗ 
, ausgeftaltet if. Gin Fingerzeug für Alle, die es mit Vocalſatz — 
86 componirenb oder arrangirend — zu thun haben! Schon mande 
eit folcher Art ift mir zur Begutachtung vorgelegt worden; jelten genug 
4 fand ich etwas mehr als eine dunkle Ahnung von wahrer Stimmen 
ung, zuweilen aber auch jelbjt diefe Ahnung nit. — 

4 Zum Weſen des Männergejanges. „Die Wirkung eines 
gejeßten vierftimmigen Männerchors ift ohne Frage eine mächtige und 
zifenbe, bejonders wenn in der Ausführung Das Staͤrleverhältniß zwi⸗ 
u äußern und mittlen Stimmen in jorgfältige Berechnung gezogen ift. 
: in unjerm Klima ftattfindende Wegfall extremer Stimmlagen verengt 
e gar jehr den Raum für die Vierflimmigleit und macht eine freie Füͤh⸗ 
g der Stimmen nur durch zeitweiliges Ueber: und linterfieigen ver 
möglih. Die Klangfarbe der beiden Tenore, fowie die der beiden 
Me ift ſich jedoch zu ähnlich, als daß nicht dieſes Verfahren Unllarbeit, 
auch Verwirrung im Gefolge haben jollte. Herner find die Tonfchwins 
gen in den tieferen Lagen jehr langfam und berühren einander, falls 
Zöne zu nahe beifammen find. Es dürfte hieraus entnommen werden, 
j naturgemäß der vierftimmige Sab bei Männeshören am wirkjamften 
langjamem Zempo fei, und bejonders dann, wenn bie Stimmen durch⸗ 
&g, d. b. in möglichft weiter Entfernung von einander gehalten werden. 
I fpnelleren Tonjägen ift es rathſam, die Stimmen abwechſelnd kurze 
8 pauficen zu laflen, wodurch dem denkenden Gomponiften nody außer⸗ 
L willlommene Gelegenheit zu Anwendung größerer Polyphonie geboten 

In größeren Werten für Männerchor mit Inftrumentalbegleitung ftellt 
der vierftimmige Sap mehr hindernd, ermüdend und zum mindeften 
überflüffig heraus. Der Componift quält fih mit ihm herum, muß 
feinetwillen oft die ſchönſten Gedanken bei Seite fegen, und fühlt ſich 
d ihn an allen Eden und Enden gehemmt. Mit einem Wort, in auss 
betexen, großen Zonftüden wird der vierftimmige Sag bei Männercoms 
tionen zum wahren Zunftzwang. Man bediene fi doch in biefem 
€ des dreiftimmigen Sapes, und laſſe die Vierſtimmigleit sur, 
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Hellemweile als Effeckerhoͤhnung eintreten, wie Cherubini es in fein 
Weiten: Remtiem getben, und man wird mit Staunen gemahr werden, ı 
viel freier der Geiſt fich bewegt, menn er der läfligen Felle einer Ab 
fraffigen Stimme enthoben if. Alle erforderlihe Harmonieausfüllung'» 
mag ja: das Orcheſter zu geben, und um wie viel durchſichtiger und % 
fengspotler klingt ein nur dreiflimmiger Chor für Männerftimmert--ı 
Dchefterbegkettung! Wer das nicht glaubt, möge nur einmal den S 
Mogart’s aus der Zanberflöte: „DO Iſis und DOftris“, vierftimmig fe 
und dann die Wirkung der Vierſtimmigkeit gegen die der Dreiftinmmigl 
vergleihen. Die hoͤchſten Mufter für Männerhor hat Cherubini gi 
fert, und wenn gleich die Deutichen fich rühmen dürfen, die Erfinder‘ « 
Berbreiter des neuern Männergefanges zu fein, fo follten doch alle Ca 
poriſten won Eberubtni lemen, wie man Chöre fir Männerftimmer: 
ſchreiben babe.‘ (Süddeutſche Mufilgeitung.) . 

5. Neaction für den gemifhten Chor. Belannt if 
Parbddrängung, welche der gemijchte Chor eine Zeit lang durch den Mi 
nerhor erfahren bat. Obſchon nun der letztere noch fortwährend im % 
blühen begriffen if, fo gelangt doch auch der gemijchte Chor nach und wu 
wieder zu feinem guten Nechte, im praktiſchen Gejangleben ſowohl, wie: 
der Eompofttion. „Die Componiften fcheinen fi‘, fo fagt Markull 
der Neuen Zeitfchrift für Mufit (1862, 16), „jebt mehr al3 früher bar 
zu erinnern, daß die Natur auch andere, als nur Männerftimmen gejchaf 
bat, und fe ſehr aud die Compofittonen für Männergefang immer a 
beminwen, fo treten Produetionen für gemiſchte Stimmen doch ſchon N 
figer in die Deffentlichleit. Wir können nur wünſchen, daß diefe Meaell 
immer mebr feften Fuß faflen möge, und daß es nicht blos eine voräb 
gehende Anwandlung von Galanterie fei, welche die Componiſten befitwe 
bem ſchoͤnen Geſchlecht eine thätige Mitwirkung bei ihren Liedern zu⸗ 
flotten, fondern vielmehr die innigfte Ueberzeugung, dab das barmonif 
Zuſammenklingen verichtedener Stimmelemente, deren Mifchung durch! 
Natun begründet erſcheint, ungleich volllommener und reizvoller fich ie 
zu geben: befähigt: it, als das eng begränzte und eimfeitige Klangecke 
von. männtichen. Grimmen allein. Zudem bietet der Vocalſatz für gemihl 
Stimmen dem Componiften einen ungleich weiteren Spielraum bar.- { 
fann bier feine harmoniſche Kunft und feine Combinationen in tnteweflant 
Fahrungen der einzelnen Stimmen viel freier ausüben, mithin kann: au 
feine. mufilatiihe Phantafie überhaupt emen höheren Auffchwung wei 
Die Gefahr, in Das Schableonenhafte, in vie triviale Phraſe, viefen Ned 
ſchaden des größten Theiles der Männergeiangsliteratur, zu verfatien, u 
dert ſich bei: vom Gabe fir gemiſchte Stimmen, wenn die Gomponifien ı 
ders Tünftleriih genug beim Schaffen verfahren, um biefer Gefahr a 
dem Wege zu. gehen: Kurz, die Sefangseompofition für gemifchte Stimm 
bietet die günitigften Chameen dar, Poetifches und Kunftihönes zu: Tage 
fürsern, Froilich ſchliehßt fie jenen Ten gänglik aus, der ala gi 
Dfienang: duch Den heutigen Männergefang klingt: jenen gemütfl 
ſeln follmden: „Withshaus” » Humor, welcher fi überall byeit mad; | 
einige Ahlen am Eingen vorhanden find, und felbt bei manchen Gi 
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heften eine Nolle fpielt, die von dem Begriffe eines Kunftiefled ſehe 
it ab liegt.‘ ' 

6. Der alte deutſche Meiftergefang Carl Gähulze 
He in dieſer Richtung in einem Vortrage, gehalten vor dem Berliner 
wöänftierveren, abgebrudt in der Neuen Berliner Mufilzeitung, Deleh⸗ 
med. ımd Anziebendes mit. Zur Bezeihnung des Geiſtes, in welden 
s Beiftergefang » Concerte, die jogenannten Singfhulen, abgehalten wur⸗ 
a, diene folgende Stelle aus einem Programm: „Nachdem aus Bergunft 
w- einem Hochedlen, Umfichtigen, Hoch⸗ uns Woblweiſen Nash eher: 
wet (Nümberg) allhier den Meifterfingern ift wergunwt ums zugelaffen, 
heut eine öffentliche chriftlihe Singſchul anzufchlegen (— anſchlagewẽ 
eu — anlegen?) und zu halten, Gott dem Allmäctigen zu Lob, She 
» Preis, auf zur Ausbreitung feines heiligen göttlihen Works, derhal⸗ 
u ſoll auf gemelveter Schul nichts gefungen werben, denn was heiliger, 
tmicher Schrift gemäß ik. Buch find verboten zu fingeh alle Skalen‘ 
= Strafer?) und Reizer, daraus Uneinigkeit entjpringen, desgleichen alle: 
auisbaren Lieder. Wer aber aus vechter Kunſt pas Befte thut, foll mit 
w David oder Schullleinod *) nerehrt werden, und ber nach ihm — 
t einem fchönen Kränzlein.“ — 

7. Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen Bor: 
enft um die Tonkunſt. SHierüber hielt Dr. W. Schwarz in Bein 
en trefflihen Bortrag, abgevrudt in Rr. 8 der Neuen Berliner Huf 
tung von 1861. „Die Malerei, die Architectur, bie Sculptye: fie: alle! 
ksauern den Himgang ihres liebevoliften Pflegers. — Und die Tontunſt? 
ie: trauert vor Allen; aber ihre Traurigkeit ift vermiiht mit dem imig⸗ 
w;: Dante, ihre Traurigleit verwandelt fi in Freude beim Hinblick auf: 
+. Werdienite des Verblichenen.“ Zu dieſen Bervienftew zählte der Reduch: 
6 Recht die Schöpfung des — in feinen Leifteungen ned nicht übers’ 
hJenen — Domchores, mo die Werte eines Lotti, Gabpteli, 
sdeftrina u. |. w. eingebürgert wurden und aud) die Bach'ſchen Werke 
r teiflihite Ausführung fanden und finden. Hervorgehoben wire alte: 
me die Thatfahe, daß der Verewigte die Kunft im patriotiſchen 
mune gefördert haben wollte, „und zwar um bie ebelften Regungen der 
tion zu kräftigen und zu entwideln” Das fet überhaupt der tiefe Sinn 
weſen, melden der König mit der Muſik verband, daß or fie. als: 
itdungsmittel betradtete. „Das veredelnde Clement der Kunft, 
» Verfeinerung der Sitten durch die Kunſt, wollte er überleiten anf dad 
WM, daher verſchmähte er die Muſik als bloßes Formen—. 
iel und achtete fie nur ald Ansdruck des Briftes, als Dfe 
ubarung wahrer menjhlider Empfindung.” 


B. Der kirchliche Kreis, 


1. Allgemeines. 
8. Weſen und Werth des religiöfen Geſanges. Aus 


*) Eine Kette von großen filbernen, vergofbehen Säillingek, auf, dere 
Hehltem der auf der Kaffe fpieltnte Dabld abgebildet wi — 
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der Menge der Kundgebungen in diefer Richtung mögen nur folgende aus 
gehoben jein: 

. „Das Gefühl der Abhängigkeit von einem höhern Weſen und ber 
Sehnſucht nah einer Annäherung an dafjelbe ift in der menſchlichen Ratır 
eben jo tief begründet, als der Trieb: Gedanken und Empfindungen durh 
Wort und Ton zu äußern. Als Product diefer Factoren erfcheint der ze 
ligiöfe Geſang, der insbefondere durch dag Chriſtenthum feine Anwendung, 
Ausbildung und höhere Weihe empfangen bat. Mächtig leuchtet vie Her 
lihleit der Pjalmen in unfern heiligen Geſang hinein, aber das Ghriften 
thbum ‚bat von mehr und größern Gnadengütern zu fingen, als fie bew 
Bolle des alten Bundes bejhieden waren, unb wenn bort ber föniglide 
Pfalmenfänger von jih rühmt: „Mein Herz ift bereit, daß ih finge um 
Iobe;” wenn er die Mahnung ergehen läßt: „Singet dem Herrn ein news 
Lied,“ fo. darf es bier in Wahrheit beißen: „Herr, dein Evangelium bat 


viel taufend, taufend Zeugen. G. Döring im Vorwort feiner „Cho⸗ 


ralkunde.“ 

„Das geiſtliche Lied iſt der Triumphgeſang bes über die gottfeindlichen 
Mächte errungenen Sieged. Zu allen Zeiten haben die frommen Gottes 
wählten Aſſaph's Lievopfer dargebradt, feine überaus herrliche Mat 
und Pracht, jeine ewige Huld und Zreue in Liedern gepriefen, aud) wenn's 
Noth⸗ und Angftliever gewejen im bangenden Seelenſchmerz, immer bob 
durchhaucht, durchgeiftet vom tröftlichen Bewußtfein der Gottesnähe und a 
löfenden Gnade. Immer ift’s Gottes Geift, der durch die Dichter« um 
Sängerharfe raufcht, Gottes Geift, der im Sturmlied des Jacobringens und 
im zarten Säufeln eines Marialobliedes jich fund thut. Gottes Geiſt ifs, 
der alle Mitfinger aus dem Staubmober und Wuft diefer Erben im lichten 
Regionen des Himmels emporträgt wie auf Aplersflügeln. Der Gottfelige, 
Gottinnige fingt; der Gottverlafjene, Gottlofe fingt nit. Die heiligen Ga 
gel Gottes fingen, Cherubim und Seraphim. Die Teufel glauben amd, 
aber fie zittern und jchweigen. Recht betet, wer fingend betet. Geſang 
überall (bei den erfien Ehriften) drinnen unb draußen, unter iebenspak 
men und in Kriegswettern, in Freud und Leid, im Kämmerlein, in Kate 
tomben und Rathepralen. Die bolde Muſica ift der Theologie nädfte web 
getreuefte Freundin und Gehülfin, in ihrem Huld und Liebreiz wie Alles 
überwinderin. Büttner am gen. Drte. 

„Benn Schon jede Art ver Muſil ihr Recht hat, fo iſt noch die Me 
fl n ver Kirche — Drgelipiel, Gemeindegefang und am paſſenden Orte 
auch die Aufführung guter Oratorien — nur allein befähigt, in ver hehe 
fin Weife das menjhlihe Gemüth gu ergreifen, die innerlidhfte Einkche 
beim Menfhen zu veranlafien.” C. 4. Ludwig, „Nethoditk nes 
Unterrihts im Orgelſpiele“ 

9. Innerlidteit des religiöfen Gefanges. Schon im 
vierten Jahrhundert finden wir, wie Büttner a. gen. D. anführt, cantores 


— — — 


zur Leitung des Kirchengeſanges, und zwar mit dem Angebot: vide, ut | 


quod ore cantas, corde oredas. (Siebe zu, daß dein Herz glaubt, 
was der Mund fingt.) Hört, hört! 


10. Mißſtände. In firenger Weile rügt 9. Büttner a. gm. O. | 
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Mängel unferes kirhlihen Muſikweſens. In den allermieiften evangeli- 
n Stirhen ſei der Choralgefang gräulih, das Orgelfpiel ſchlecht. Die 
jel diene faulen Cantoren als ein guter Dedmantel für elenden Gefang 
ı werde jo jehr zur Berhüllung der Trägbeit gemikbraudt, daß man 
ſt die liturgifhen Refponforien mit Orgelbegleitung finge. „Mehr noch: 
kommt das Schredlihe vor, daß der Geiftlihe fingt und die Orgel al: 
‚ ihr fchreiendes Nefponjorium in die Kirhenräume hinein erjchallen 
I, ohne Menſchengeſang. Gewiß iſt's den Cantoren leichter, die taufend: 
| gegriffenen Taften wieder anzufchlagen, als einen correcten Sängerdor 
unben und in diefer Uebung bei ftetem Wechſel ver Mitfinger nie auf: 
dren; leichter ift ihm und unendlich bequem, an Sonn: und Feſttagen 

Choralhuch aufzufhlagen und fein Lieb notengerehht abzufpielen — 
ws nur immer notengereht und richtig wäre! —, ald bie Gemeinde 
Geſang zu unterrichten, damit’ zum mirklihen Kirchengeſange täme, 
tes Engeln und allen Menſchen ein Wohlgefallen.” „In Großſtädten 

nicht anders, ald auf dem platten Rande und in Kleinſtädten.“ „Wenn 
Herr Mujitvirector — Cantor ſich irgend berbeiläßt, zur Verherrlichung 
8 Sonderfeſtes der Kirche eine Kirchenmufil aufzuführen, jo iſt's eben 

eine „Aufführung“ glei jedem andern Concertitüd, mehr zum genuß: 

genden, finneligelnden Amüjement der herbeigeltrömten Gejellihaft, des 
likums, als zur Erbauung der Gemeinde. Weder Sänger, noch Hörer 
en in folder Ertra-Aufführung einen Act der Kirche, denn der Sänger: 
: wurzelt nicht in ihr, iſt fein kirchliches Inſtitut.“ „Es liegt gerabehin 
as Erbauung Zerflörendes darin, wenn folder Ertrahor als Gnaden⸗ 
E eines oder des andern Gingvereind wie zufällig in den der Kunſt 
t entbehrenden Gottesvienft hineingewürfelt wird. Die ihrer felbft be: 
sten Gemeinden reagiren ordentlich gegen ſolche nicht in ihren Lebens: 
mismus gehörenden fremdartigen Elemente.‘ 

11. „Die mufilalifhe Kunft muß ein Gemeindegut 
den, fo fie erbaulih wirken fol.” So fährt H. Büttner fort und 
schnet damit das Grundweſen der von ihm geforderten Reform unferes 
lihen Mufitwefens. Alfo Sängerfhulen als Gemeindejade, 
zZkirchliche Inſtitute! „Seit der Einſegnung giebt ed für bie Tau⸗ 
we und Millionen auf dem Lande nie und nirgend eine Gele— 
sheit zur weiteren Gejangbildung. Uns fehlen die Lantoren, 
he für den Gemeindegefang arbeiten von Amtswegen; wir haben 
ne Sängerjhulen für's Volt und könnten und follten fie doc 
en. Ich habe Gantoren gelannt, die mit innigſter Seele gewünſcht ba: 
‚ der Gemeinde zu dienen. Über die Zeit, die Kraft! Wer feine 
che hindurch mit ganzer Energie gejhulmeiftert hat, dem fehlt's wohl an 
|, Muth und freudiger Kraft, ein Mebreres zu thun. Ws aber nicht 
dlich, daß jo viele [höne Kräfte ungenußt untergeben, 
fte, wie fie fih in der Vollsmenge finden? Iſt das Gernſingen 
n Menſchen angeboren, jo muß das Schönfingen angelermt werben. 
bft das Genie bedarf der Schule, fol es nicht verbummeln und verlies 
ihen. Was aber gefhieht für die Gejangübung des Volles? Nun 
26 aber Teine Macht, die fo ſehr die rohen Gemüther bannt, fänftigt,' 
wad. Jahresberit. XIV, . 897 
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veredelt, als die Muſik. Das ſollten die großen Vollspädagogen bedenlen, 
die Kirche ſollte es bedenken gleich den Staatslenkern.“ 

Aber was thun? Der Cantor foll feiner urfprüngliden Thätig 
feit, für melde ihn die Kirche, niht die Shulgemeinde, deren Beam: 
ter er als Lehrer geworden ift, bejoldet, zurüdgegeben, er ſoll ausſchließlich 
oder doch vorwaltend wieder auf den mufilaliichen Kirchendienft im weite 
fien Sinne angewiefen werben. „Stelle die Schulgemeinde ji ihre Lehrer 
an auf ihre Koften, die Kirche aber wahre fih die zum Segen der Ge 
meinde ihr dienende, ihr allein verpflichtete Kraft im Kirchſpielscantor!“ 

12. Sebaftian Bad. Die Aufführungen Bach'ſcher Weile 
haben ji gemehrt, wie denn 3. B. die Matthäus-Paſſion in de 
diesjährigen Charwohe in Wien, Berlin, Münden, Leipzig, 
Bremen, Hamburg und Frankfurt a M. 

Die Literatur bot abermald Manches zur Kenntniß und zum Berftänd: 
niß des großen Meilterd dar, wobei freilich zugeftanden wurde (Echo, 1861, 
5), daß ed immer ſchwer fallen werde, für Seb. Bach's Mufil, „vie 
nit nur mit dem religiöfen Gefühl unbedingten Ernſt macht, jondern aus 
durh die eigenthümliche Geftaltung und Fülle der gleichzeitig ertönenden, 
die Harmonie auf das Kunftwollfte vermitielnden Melodien die volle Auf: 
merkſamkeit des Hörer! und eine gewiſſe mufilaliihe Vorbildung in Anſpruch 
nimmt‘, eine jeher weit verbreitete Theilnahme zu gewinnen. 

In Bezug auf die Shwierigleiten der Ausführung Bad: 
ſcher Saden jagt ©. E. im Echo: „Daß Bach's Arien und Chöre nidt 
für 1:3:8:Schüßen, fondern für kunftgebilvete Sänger gejchrieben fmb, 
wollen wir gern zugeben. So jchwierig aber Bach für die Singftimmen 
zu ſchreiben ſcheint, die Schwierigleiten mindern fi dadurch, daß jede ein: 
zelne Stimme melodiös geführt ift und aus fich felbjt heraus zu einem 
muſikaliſchen Verftändniß der Intervalle führt, daB der Sänger auch bei 
den bärteften Difjonanzen den ihm zufallenden Ton mit Leichtigkeit treffen 
wird — ganz anders, als bei manden Neuern, z. B. bi Schumann, 
befien A-capella-Quartette theilweiſe wirklich unſangbar find, meil fie aus 
einer abſtrakt mufilalifhen Vorftellung, nicht aus dem Gefühl für melodijde 
Behandlung der Singftimme beroorgingen. Mit der Unfangbarleit Bad’ 
ift es nicht jo ſchlimm, und ebenjo haltlos ift der Vorwurf, daß er melo: 
dielos ſei Vielmehr ift dies der Mangel Bah's, daß die Melodie ki 
ihm jo viel gilt, daß die Harmonie zwar nicht aufgehoben, aber unaufhör: 
ih an ihre äußerften Grenzen geführt wird, und daß jo eine Unruhe und 
Spannung entiteht, die ſich durch die vielfältigen Mittel, die Bach fon 
noch anwandte, um die Würde und Grhabenheit des Kirchenſtyls aufrecht 
zu erhalten, nicht ganz wegbringen läßt. Bei ihm verjchlingen fi die 
Stimmen zu dem foheinbar verworrenften Anäuel; jede fucht die andere an 
Kraft und Eindringlihleit des Ausdrucks zu überbieten; jeder neue Gedanke, 
den ihm der Dichter zuführt, ruft eine neue mufitalifhe Wendung hervor; 
und bei al!’ diefer Mannigfaltigleit doc die ſtrengſte Führung der Harme: 
nie, die ftetigfte thematifhe Entwidelung. Die Einheit und das Gejek 
gebt ſomit nit verloren, aber wir bewegen uns bei ibm immer in ber 
aͤußerſten Freiheit, die nur denkbar iſt: fo erhält er uns in fleter Span 
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mg, er gönnt uns keinen mühlojen Genuß, aber diefe Spannung ift die 
Spannung des Ideals.“ 

In einem Berichte der Neuen Zeitfchrift für Mufit über die Auffüh⸗ 
ung ber „Hohen Meile” durch den Niedel’shen Verein in Leipzig wird 
efagt, daB zu einem eindringlicheren Verftänpniß des ganzen großartigen 
lonwerks Seitens der Hörer allerdings eine Ausdauer und angeftrengte 
lufmerkſamkeit und eine fo anhaltende Berftandes: und Gefühlsthätigteit 
wrausgejeßt wird, zu welder ein Theil der Menge laum bisponirt fein 
rfte.e Dann beißt es aber: „Nichtsdeſtoweniger fpricht der ernfte Ton: 
reifter in diefer Mufil fo eindringlich-erhaben, jo zuverfichtlih und begei- 
teend von den hödjiten Dingen, daß das muſilaliſche Intereſſe ſich unwill⸗ 
ürlich zur reinen Theilnahme an dieſen felbft fteigert. So beruht die Wir: 
ung bes Ganzen natürlih weniger auf finnlid angenehmen Eindrücken, 
piewohl es im Einzelnen auch an ſolchen nicht fehlt und nicht fehlen darf, 
13 vielmehr auf einer andadıtsvollen, myſtiſchen Gejammtitimmung, die 
en Hörer — nidt blos den künſtleriſch gebildeten — zugleich begeiftert 
md bejeligt. Und darin beruht denn doc die einzig berechtigte Wirkung 
er kirhlihen Zonkunft, die wahre Miffion der Kunft überhaupt, und bie 
Bewalt der Bach'ſchen Muſik infonderbeit.” 

In Franz Magnus Böhme’s verdienftvoller Schrift: „Das Dra: 
orium“ heißt es: „Bach's Kirhenmufil ift die eigentliche Auslegung des 
zotteswortes; jeder Ton und jede Sylbe find von einem Geift erfüllt, den 
ie Welt nicht geben kann, und ſelbſt mo feine Kunſt das Weltlihe & 
aßt, ifts, als müſſe er auch darin feinem Gott und Herrn dienen.” 
yeil unjern Tagen, daß man doc endlich den „gelahrten Fugenbach“ (in 
er Pafjion und Hohen Mefje aber nicht eine Zuge!) nicht mehr mit Tal: 
em Reſpect bei Seite legt, ſondern neben der Seichtigkeit taufend nichtiger 
Rachwerke Bach's unvergänglihe Zonjhöpfungen zum Nub und Frommen 
er Seele und zur Reform der verfladhten Tonkunſt wieder zu Gehör bringt 
mb daß diefe lange vergeflene Mufit immer mehr Freunde und Verehrer 
indet | 

Und wahrlih, ift irgend ein Meifter berufen, in unferer mufilalifch 
berfättigten, vielfach kränkelnden Zeit den Repuls zu gehaltvollen Ton⸗ 
yerten zu geben, den Geihmad zu läutern, Mufiler und Publitum immer 
yieder auf die wahre Tonkunſt binzumeifen, die ebenfo frei ift von aller 
leberpugung, als tief in ihrer Harmonie, ausdrudsvoll und hochdramatiſch 
a den reinften, wunderſam verjhlungenen Melodien (freilich kein trivialer 
yeliher Operntand und keine übertäubende Blehmufit!): fo iſt's nur der 
entfhe Altmeifter Bad. Gehet bin und lernet !" 

In ven Wiener Blättern für Theater, Muſik und Kunſt lieferte 2. U. 
zellner eine treffliche Abhandlung über die Paffionsmufit nah dem 
foandeliften Matthäus, die er „die Blüthe und den Gipfelpunft der Paſ⸗ 
omsmufiten” nennt. Leider fehlt es an Raum zu Mittheilungen aus 
tefer Lobrede aus katholiſchen Munde auf des größten proteftantifchen 
Reifters größtes Werk. 

In dem Beitreben, ver Bach'ſchen Muſik eine immer allgemeinere 
Ingänglichleit zu verſchaffen und ihr den Weg auch in's Baus zu bahnen, 
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bat ſich namentlich auch Robert Franz durch feine Bearbeitungen Bad): 
ſcher Cantaten, Arien und Duetten im Alavierauszuge ein dankbar anzu⸗ 
erfennendes Verdienſt erworben. 


13. Hänpdel. Die Verehrung des großen Meifters gab ſich in ber 
wachſenden Verbreitung feiner Werke, dem ernften Studium und den zahl: 
reichen würdigen Aufführungen derjelben vielfach fund. 

Zur Characteriftit Händel's fagt Auguft Reißmann in jeiner 
Schrift: „Das deutfche Lied“: „Das, was Händel’s Werken ihre ewig 
hohe Bedeutung gemwährleiftet, ift das echte vollsthümliche Element, das in 
ihnen fo mächtig wirkſam if. Als er fich diefen Stoffen zumendete, bie 
ih fo gewaltig auf dem Grunde des Volksbewußtſeins erheben, da regte 
fein Genius, der lange unter den unmürdigeren Arbeiten der frühern Jahre 
gefeflelt jchlummerte, mädtig die Schwingen, und der Meilter warb ber 
Verlündiger der Wunberthaten des Reiches Gottes. Nichts Anderes, als 
die Größe und Tiefe feines proteftantiichen Bemußtjeins und die Gewalt 
feiner Stoffe drängten ihn auf das Gebiet der volksthümlichen Muſik und 
die ganze Summe feiner reihen Bildung befähigte ihn, dies in einer Weile 
anzubauen, die von feinem Meifter außer ihm wieder erreicht worden if. 
Auch bei dem Aufwande der hödhften künftlerifhen Mittel bleibt er volle 
thümlich, überfihtlih und leihtfaßlih. Im feiten Anſchluß an die allge 
mein gültigen Geſetze der Melodik, Metrit und Harmonik entwirft er uns 
die reich ausgeführteften Bilder aus der heiligen Gefhichte in folder Leben: 
bigleit, daß fie uns aud ohne äußre Darftellung leibhaftig gegenwärtig 
werden, und zugleich in folhem Reichthum und mit folher Gewalt, daß 
wir und in fie zu vertiefen vermögen; fo wird nicht nur fein Streben im 
großen Ganzen populär, fondern aud in Deutſchland, nicht nur in Eng 
land geben einzelne feiner lievmäßigen Chöre ins Volt. 

Bon der fchönen, bei Breitlopf und Härtel durh die Händel: 
Geſellſchaft erfheinenden Ausgabe der Werte Händel’ wurden Band 
XI. und XII. ausgegeben. 


14. Katholiſche Kirchenmuſik. Als „Organ“ verjelben erw 
Scheint feit Anfang 1862 H. Oberhoffer’s „Cäcilia”, jährlih 12 Nums 
mern, 1 Rtbir., Yuremburg, Gebr. Heinge. Die Gegenftände, mit welden 
ih das Blatt hauptſächlich befafjen wird, find folgende: 1. Hinarbeitung 
auf die Einführung der bejieren Werle aus dem 15., 16. und 17. Jahr⸗ 
bundert, doch mit dem Vorbehalte, daß dieje Stylart ver Kirchenmujit nicht 
die einzig berechtigte und überhaupt die normangebende für ewige Zeiten 
fei, daher auch Zulaſſung andrer Stylarten; 2. Pflege und Wiederber 
jtellung des lateinifhen Choralgefanges; 3. Hebung des noch fo tief dar: 
nieberliegenden katholiſchen Orgelſpiels; 4. Recenfionen, Nachrichten x. 
Bezeihnend für den Craft, mit welchem die Aufgabe einer Reftauration 
ber katholiſchen Kirchenmuſik gefaßt wird, ift folgende Aeußerung eines Chor 
regenten (in Nr. 3): „Wenn ich ein deutſcher Viſchof wäre, fo würde id 
mit allen Kräften dahin ftreben, daß an meiner Kathedrale der Choral und 
die alten contrapunktiſchen Gefänge erblübten, Sopran und Alt dürften 
nur von Knaben gefungen werden; Leute von zweifelhaftem oder notoriſch 
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ſchlechtem Rufe kämen nicht auf meinen Chor; Inſtrumentalmuſik wäre prin⸗ 
cipiell ausgeſchloſſen.“ 

In Bezug auf die Stellung des heutigen Tonſetzers zu der alten Mufit 
wird in einem andern Artikel gefagt:... „Der Componift foll nicht das Alter: 
thum ftubiren, um es im Einzelnen ſclaviſch nachzuahmen und durch Härten, 
und einförmige Wendungen, melde das Ohr jebt unerträglich findet, das 
zu verdrängen, was der mulfilaliihe Sinn vermöge der beutigen Ausbil: 
dung der Mufil unerläßlic fordert, ein Beftreben, womit nur kindiſche 
Rahäffung des Alterthümlichen prahlen könnte; fondern er ſoll fi 
in den einfahen, kräftigen Geilt der Meifter der alten Zeit lebendig 
verſetzen, und aus ähnlichem Geiſte und in ähnlichem Sinne Etwas erzeugen, 
wa3 die heutigen Freunde religiöfer Tonkunſt lebendig in fi aufnehmen 
und mit Wahrheit empfinden können.... So wird und kann die Gegen: 
wart mit der Vorzeit innig verbunden werden, und das ewig Wahre 
tommt in der Kirchenmuſik wieder zur vollen Herrſchaft.“ 


2. Kirchenmuſik im engern Sinne 


15. Ihre Gegenwart Viele lagen über das mehr und mehr 
bemertlihe Verſchwinden der Kirchenmuſik aus dem Gottespienfte; Andere 
Hagen über ihren Berfall, fei ed dem Style, jei es der Ausfüh— 
zung nad. Sicher iſt es, daß in vielen Kirchen auf dem Lande und in 
Heinen Städten die früher üblihen Aufführungen von Kirchenmuſiken nicht 
mehr ſtattfinden. Dabei muß aber auch zugeflanden werden, daß da, wo 
der alte Brauch ſich erhalten hat, oder wo er wieder bergeftellt wird, die 
Wahl der Compofitionen ſich allermeift mehr auf Einfahes, Würdiges, wahr 
haft Kirchliches und Erbauliches richtet, ale es rüber wohl ver Fall war. 
Dagegen jagt freilid ©. Sachs in der Urania, 1862. 7, daß aud in 
unferer Zeit in den Landlirhen mitunter noch Muſiken vorlommen, bei 
denen man ausrufen möchte, wie jener Bifchof im Mittelalter: ‚Lieber will 
ih einen Sad voll Heiner Ferkel hören, als ſolche Mufik.” 

16. Fortſetzung. Graf Laurencin, einer unferer geiftvollften Muſik⸗ 
gelehrten, jagt: „Der Verfall kirchlicher Tonkunſt ift, wie jener der geiftlichen 
Kunſt überhaupt, nicht bloß eine Phrafe. Er ift vielmehr eine feftftehenve, 
durch den Zeitumſchwung bedingte Thatfache. Demungeachtet heißt der Kirchen: 
muſit als Gattung Lebensfähigteit und Zukunft abfpredhen eben jo viel, als 
das Kind mit dem Bade ausfchütten. Nur ganz feft begrängte einzelne 
Urten des weitumfaflenden Begriffes: Kirhenmufit, haben Schifforuch gelitten 
im Beitenftrome. Und dies find gerade die Ausartungen der kirchlichen Kunft 
in ihr Gegentbeil, in das Welttbum*). — Zellner’s Blätter für Theater, 
Mufit und Kunft. 


2) Welche Arten aber find die berechtigten? Hierüber giebt Laurencin 
folgende Auskunft: „Die Kirhenmufit wein in ihrer kunſt⸗ und mweltgefchicht« 
lichen Entwidelung ganz vorwiegend drei Hauptmomente unvergänglicher Lebens⸗ 
fähigkeit auf. Ich will diefelben bier — um einerfeits zwedlofe, andererfeits 
ermüdende Namensaufzählungen zu eriparen — durch allgemeine, jedem denten- 
den Wufiter wohlverftändliche Kategorien bezeichnen, Die erfle dieſer berechtig⸗ 
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meſter. Speyer, G. 2. Lang. 1861. Alle 14 Tage 1 Bogen Mein 4. 
Dierteljährlich in der Pfalz 15 Kr. durch den Buchhandel 27 Kr. 


Die Tendenz diefes neuen Schulblattes ift von der anderer nicht ver 
ſchieden; es bringt Abhandlungen, Necenfionen und dergl., beachtet aber 
auch die äußern Verhältniſſe der Lehrer und wird fi namentlih durch die 
Anzeige von vacanten Sculftellen Vielen beliebt machen. Unter ven Abs 
banblungen finden ſich einige recht leſenswerthe. 


6. Der israelitifhe Lehrer Ein Organ für die Schule, die Yamilie 
und das Gemeindeleben des Audentbums. Herausgegeben von Dr. Em. 


Set, 3. Klingenftein und A. Treu. Jaährlich 24 Bogen in 4. Mainz, 
Fr. Schott. 1801. 


Bon dieſer Zeitfchrift liegt uns nur die 1. Nummer des zweiten 
Sahrganges (1862) vor; wir find darum nicht in der Lage, ein Urtheil 
über den wahren Werth derfelben zu fällen. Die Herausgeber jcheinen 
einen freieren Standpunkt einzunehmen. Sie Hagen aber fehr über Maw 
gel an Theilnahme Seitens der israelitifhen Lehrer und werden das Blatt 
nicht fortführen können, wenn dieſe nicht lebendiger wird, 


1. Säulblatt für das bayerifhe Voltsfhulwefen, mit befom 
derer Berückſichtigung der Schulgeiepgebung und Verwaltung Bayerns und 
anderer Ränder. Herausgegeben von J. D. Klemm, evangelifch» Iutberl 
gem Pfarrer in Zirndorf. Bierter Jahrgang. Monatlih 1 Heft von ? 
: gen. Nürnberg, Joh. Phil. Raw'ſche Buchhandlung. ‚1862. 1 Tel 

gr. 


Dies Schulblatt erſcheint mit dem 4. Yahrgange in erweiterter Ge 
ftalt und bat fih bejonders die „Schulgefebgebung und Verwaltung 
Bayerns‘ zum Ziel geſetzt, will jedoch „allgemeinere Fragen des Säul: 
amtes, fowie der pädagogiihen Yundamentallehre‘ nicht außer Acht laflen. 
Wie fih erwarten läßt, redet der Herausgeber der Einheit zwiſchen Schule 
und Kirche das Wort. Um die Richtung des Herrn Pfarrers kennen zu 
lernen, genügt es, feine Anfichten ‚über Lehrerbildung‘, die er im 2. 
Hefte ausfpriht, Tennen zu lernen. Die Frage über den Umfang der Lehrer: 
bildung läßt er unentjchieden, verfpricht fich aber weder von einer zu hoben, 
noch von einer zu niedrigen befonderes Heil. Den Mittelpunkt des Unter 
richts fol nah ibm der Sprahunterriht im Seminar bilben. 
Grammatik und Literatur follen tücdhtig getrieben, beide aber vor 
zugsweife in den Dienſt des Styls genommen werden. Wegen be 
Kürze der Pildungszeit kann jedob, wie der Verf. meint, nicht das ganze 
Gebiet der Literatur durdlaufen werben; das Seminar müſſe fih babe 
auf das beihränten, was entweder aus dem Bolle jelbit hervorgegangen, 
oder für daſſelbe verfaßt, „für alles Bolt beitimmt ſei.“ Diejes Boll 
ſchriftenthum ift ihm nun — Bibel und Gefangbud, und er würke 
es am liebften jehen, wenn die Seminariften beide auswendig lernen könn 
ten. Wir haben den tiefften Refpect vor Bibel und Gejfangbud, halten fie 
aber darum doch weder für die einzigen, noch für die erften Literaturfchäße, 
welche in evangeliihen Seminaren die Grundlage für den Spradunter 
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ht zu bilden haben. Dazu ermeifen fih zeitgemäßere Eierahurpes 
tte eriprießlicher. 


8. Der „Defterreihifhe Schulbote”, der früher von Schul» 
then herausgegeben wurde, wird jeßt von dem Lehrer A, Nitfche ve 
girt. In feiner Einrihtung und Tendenz ift Nichts geändert worden. 


9. Das „Oldenburgiſche Schulblatt“ bat fib in feinem 
2. Jahrgange (1861) zu einem Drgan für das norbweftlide 
ſeutſchland ermeitert und namentlich eine Einigung mit den Lehrern 
3 Koͤnigreichs Hannover eingeleitet. Darüber fann man fi) nur freuen. 
offentlih werden die hannoverſchen Lehrer fih in Zukunft noch lebhafter 
Heiligen, al3 es in diefem Jahrgange der Fall zu fein ſcheint. 


10. Der „Neue Schleſiſche Schulbote” erſcheint von’ 1862 
n in ſechswöchentlichen Lieferungen & 3 Bogen und koſtet 14 Thlr. Zu 
em bisherigen Redacteur Hinfe I. in Goldberg, hat fih auf ven Wunſch 
ieler Freunde des Blattes noch ein zweiter geſellt: der alte, aber ewig 
inge Chr. ©. Scholz in Breslau. Cr ſteht bei den deutſchen Lehrern 
ı gutem Andenken, oder hat vielmehr immer dafür gejorgt, daß ihnen jein 
tame geläufig geblieben ift; man kann ſich daher über feine Betheiligung 
ei der Nedaction nur freuen. Scholz ift ein entſchiedener Charakter und 
ird nicht ermangeln, dem Sculboten diefe Eigenſchaft immer mehr und 
iehr zu verleihen. Die 3 Nummern, weldhe uns von dem neuen Jahr: 
ange vorliegen, enthalten viel Treffliches. Wir wünſchen dem Blatte die 
reitefte Verbreitung, eine Verbreitung weit über bie Grenzen Schlefiens 
inaus. 


1, Kurheſſiſche Schulzeitung. Ein Vereinsblatt für Kurheſſens Volks» 
fhullebrer. Sechster Jabhrgang. Wöchentlich ein Bogen. Kaflel, Baier 
und 2ewalter. 1862. Bierteljährlih 5 Ser. 


Die „Schulnadridten für Kurheſſen“, welhe Herr Liebermann in 
mf Jahrgängen hat erfcheinen lafjen, haben fih in dieſem Jahre (1862) 
ı einer „Kurheſſiſchen Schulzeitung‘‘ von ftattlihem Umfange empor gear: 
tet. Das macht dem Herausgeber und den Heflifchen Lehrern alle Ehre; 
e haben damit bemwiejen, daß fie des geachteten Hefjenftammes würdig find. 
die bisher, jo widmet die Kurheſſiſche Schulzeitung auch jebt den Landes⸗ 
whältnifien bejondere Aufmerkſamkeit, verfehlt aber auch nicht, Gegenftände 
on allgemeiner Bedeutung in guten Arbeiten zur Sprache zu bringen. 


12. Als Herausgeber der Zeitfchrift „KRinder:Garten und Ele: 
entarklaſſe (Weimar, 9. Böhlau) nennen fih auf dem Titel des 83. Jahr: 
nges (1862) Köhler in Gotha, Fr. Schmidt und Fr. Seidel in 
eimar. Sonach ift das Unternehmen in guten Händen, was uns im 
ıterefie der Kindergärten freut. 


13. Der „Lehrerfreund” von Nittinghaus (Lennep, Schmig) 
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Liegt im zweiten Jahrgange vor. Die IV. Abtheilung, ‚Pädagogen ber 
Gegenwa “, enthält eine mwoblgelungene Biographie Diefferweg's, bie 
wir allen Lehrern empfehlen. 


14. Die „Pädagogiſchen Blätter“ von Zuberbüßler, Er 
minarbirector in St. Gallen, enthalten in ihrem III. Jahrgange (St. Gal⸗ 
len, 1862) neben Mittheilungen über die Entwickelung des Schulmwelens 
im Kanten St. Gallen acht trefflihe Aufſätze von allgemeines Intereſſe, 
die wir den deutſchen Lehrern beftens empfehlen können. 







15. Der „Badiſche Schulbote“, an dem der in weiten Kei— 

en portbeilbaft durch feine Arbeiten belannte Schuldirector P jlüger u 

forzheim als Mitredacteur thätig war, ift mit dem 1. Juli 1861 einge 

gangen. Die an bie Stelle deſſelben getretene „Schulzeitung“ ift um 
big jebt unbelannt geblieben. 


ya 
2 


ei 


XI. 
Geſang. 


Bearbeitet 


von 


E. Hentſchel. 
Il. Geſangleben. 


A. Allgemeines. 


1. Weſen und Werth des Geſanges, ſowie der Mufi} 
erhaupt. 

Abermals iſt des Treffenden und Anregenden hierüber viel geſagt 
wven. Nur zwei Ausſprüche ſtimmfähiger Männer mögen bier ange: 
yrt fein. 

„Ob aud die Zeit unerbittlih dahin eilt, ob auch Generationen um 
merationen fih ablöfen auf dem Erdenrunde: Die Wiſſenſchaft und die 
mft verjüngen fih doch ſtets aufs Neue und verleihen dem irdischen 
Icchfel nicht blos die Weihe der Befriedigung, ſondern aud das fefle gei: 
ge Band eines ftetigen Zuſammenhanges. Das Entzüden, welches ber 
denſch bei Erforſchung der Wahrheit empfindet, und das Entzäden, welches 
r Genuß der Schönheit in unfere Eeele zaubert, erhebt ung über bie 
Taurigleit des irdiſchen Wechſels; Kunft und Wiſſenſchaft erfreuen 
nd veredeln zugleih unfer Dafein” Dr. Shwarz, Neue 
lerliner Mufilzeitung. 1861. 8. 

„Die in der Kunft verleiblihte, Zleifh gewordene Schönheit hat 
te berechtigte Stelle wie im Leben, fo in der Volkserziehung durch Schule 
d Kirche. Dur die Kunſt allein wird es möglich, eine harmoniſche Her: 
8: und Gemüthsbildung zu erzielen, fo daß alle Lebensträfte in gutem 
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Zuſammenhange arbeiten und ſich unſer Geſammtleben zum wahrhaft —X 
nen Gottesdienſt ausgeſtaltet. Keine Kunſt aber geht ſo ſehr in das Ja 
nerliche, in das innerfte Lebensmark, als die bolde Mufica, die zauberifd >= 
Engelfpradhe des fdönen Geſanges.“ H. Büttner, Brandenburgifdgs 2 
Säulblatt. 1862, 1. 2* 
2. Worauf kommt's aber an? „Wenn Muſik auf Worte 

ſungen wird, von beſtimmten Individuen und in deutlichen Situatione „Ir 
fo weiß Jeder, mas fie ausprüden fol. Aber damit ift jehr weni „ 
than; denn wenn die Mufit nicht ſchöͤn iſt, fo wird dur die Beam, "7 
tung des Warum? fein Herz warm gemacht, und wenn fie in ihrer S— 

beit ihre Macht ausübt, fo bleibt die Stärke diefer Macht eben fo m E 
bar, wenn ihr Worte zu Grunde liegen, wie wenn das nicht a 
Ya, fie wird noch munderbarer — denn die Maht des Worten e 
hoͤchſte auf Erden, ſie verſchwindet vor ihr. Wer hat nicht die N 
Erfahrung gemacht. daß das berrlichite Gedicht nicht im Stande if, „ £” 
einer ſchlechten Compofition zu wirken? Daß aber mittelmäßige Terug. £ -_ 
nicht allein ſchöner Muſik keinen weſentlichen Eintrag thun, ſondem [eye & 
durh fie in eine höhere Sphäre gehoben werden? Es iſt eine gar mie 








d 
























zo 
beftreitbare Wahrheit, daß in der Verbindung der Poeſie mit der Re icı, 
die unmittelbare und ftärfere Wirkung von der lebteren ausgeübt wi z 


Ferdinand Hiller im „Echo“. 1860, 51. — cr 

3. Der ältere Bocalfab und feine Bedeutung für bie 
Gegenwart wurde in der Süddeutſchen Mufilzeitung eingehend und ı 
regend von Dtto Kade bejproben. Das Studium des älteren Tonfe 
babe in den legten zwanzig Jahren unverlennbar einen außerorventlide 
Aufſchwung genommen. Bei dem Bemühen, im Geifte des älteren Tas 
faßes zu componiren und eine ftrengere, ernftere Richtung ſowohl in Saw 
monie —, Melodie —, wie Stimmenführung einzufhlagen, fei mon af 
Bebingungen geftoben und es haben ſich Anforderungen geltend gemailf 
an die man früher nicht gedacht und die der moderne, bisher geläufige 
fa gar in Frage zog. „Grundbedingung des älteren Zonjages war, Mf 
man den melopifchen Fortgang jeder einzelnen Stimme ald Hauptſache Wirk in r 
barmonifhen Zuſammenklang nur fecundär in’s Auge faßte. Der grüne zu 
gorianifhe Kirhengefang und der Volksgeſang, weltliche Wiazızga 
geiftliher, waren bie beiden Neben, um melde der Zonjah früherer A ann 
fich ſchlang. Nein Wunder alfo, daß der mehrfiimmige Tonfag, WR r- 1 
diefe beiden Haupterzeugnifie aller melodiſchen Productionskraft im * 
aufnahm und künſtleriſch auszugeſtalten ſuchte, ſelbſt auch melo» ð * 
ward. — Von ganz andern Grundſätzen geht der Vocalſaß ber wo 
Zeit aus. Ihm ift es vorzugsweife um eine Zotalwirtung, nam uiy 
barmonifher Beziehung, zu thun. Mit der melodiſchen, leb es “ 
digfrifhen Stimmenführung der älteren GComponiften mag er . 
oder gar nichts zu thun haben. Daher die unbefhräntte Verwendung vos Fi 
barmonifhen Cffecten, von Diffonanzen jedweder Art, mit andern 
ber äußere Aufputz die vornehmſte Rolle ſpielt. Man ſorgt zwar mi fi 
übertriebener Aengftlichleit dafür, daß von den einzelnen Beftandtheilem ui Rz 
Accorbs, um denfelben vollftändig zu machen, keiner fehle. Wie abe A ER i 
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einzelnen Stimmen ſich geftaltet, darnach fragt man weniger; 
wie jene hundert Bäjje auf proteftantische Singweiſen fie 
br oder weniger monjtrös, weil ihnen die Örundbebingung, 
Stimmenführung, abgeht. Aus dieſer Beichaffenheit des 
jages wird alsdann jeine Unfangbarteit, die Unmög—⸗ 
ıbfolut reinen Ausführung mander Stellen hergeleitet und 
rt eines unjerer bedeutendſten Geſanglehrer angeführt: „Die 
niften glauben, man lönne fo jingen, wie jie componiren; 
ımgefebrt, fie jollen jo componiren, wie man fin» 
— „Dieſe Forderung”, jo fährt der Berf. fort, „gründet 
yatfahe, daß die Behandlung der menſchlichen Stimme auf 
yerubt, die wir nicht willlührlid umftoßen, noch wie bie 
Kleidungsftüden beliebig wechſeln können. Berläugnen wir 
geſchieht es einestheild auf Koften der reinen Ausführung.” 
t Herr Kade Proben der von ihm beabiichtigten Schreib» 
in denen unleugbar jede Stimme jangbar und charalteris 
et it. Ein Fingerzeug für Alle, die es mit Bocallag — 
rend oder arrangirend — zu thun haben! Schon mandye 
Yrt iſt mir zur Begutachtung vorgelegt worden; felten genug 
etwas mehr als eine dunkle Ahnung von wahrer Stimmens- 
len aber auch jelbft diefe Ahnung nit. — 
ı Defen des Männergefanges „Die Wirkung eines 
erftimmigen Männerhors ift ohne Frage eine mächtige und 
onderd wenn in ber Ausführung das Stärlenerhältniß zwi⸗ 
nd mittlern Stimmen in forgfältige Berechnung gezogen ift. 
Klima ftattfindende Wegfall ertremer Stimmlagen verengt 
ven Raum fir die Bierfiimmigleit und macht eine freie Füh⸗ 
nmen nur durch zeitweiliges Ueber⸗ und linterfleigen der 
Die Klangfarbe der beiden Tenore, fowie bie der beiden 
doch zu ähnlich, als daß nicht dieſes Verfahren Untlarbeit, 
rrung im Gefolge haben follte. Ferner find die Tonſchwin⸗ 
tieferen Lagen ſehr langjam und berühren einander, falls 
abe beifammen find. Es dürfte hieraus entnommen werben, 
B der vierftimmige Sab bei Männerhören am wirkfamften 
Tempo jei, und bejonders dann, wenn bie Stimmen durch⸗ 
ı möglichjt weiter Entfernung von einander gehalten werben. 
Zonjägen ift es rathſam, die Stimmen abwechſelnd kurze 
u lafien, wodurd dem denkenden Gomponiften noch außer 
ne Gelegenheit zu Anwendung größerer Polyphonie geboten 
en Werten für Männerchor mit Inftrumentalbegleitung ftellt 
ımige Sap mehr bindernd, ermüdend und zum minbeften 
beraus. Der Componift quält fih mit ihm herum, muß 
oft die jchönften Gedanten bei Seite jeßen, und fühlt ſich 
illen Eden und Enden gehemmt. Mit einem Wort, in aus⸗ 
gen Tonftüden wirb ver vierftimmige Sag bei Maͤnnercom⸗ 
wahren Zunftzwang. Man bebiene fi doch in biefem 
iftimmigen Sages, und laſſe bie BVierſtimmigkeit nun, 
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ſtellerweiſe als Effeckerhoͤhung eiritteten, wie Cherubini es im 
Weiten: Requiem geiben, und man wird mit Staunen gemahr mer: 
viel freier der Geift fich beimegt, menn er ber läftigen Feſſel ermei 
füfligen Stimme enthoben ift. Alle erforderlihe Harmonieausfüllin 
mag ja das OQOrcheſter zu geben, und um wie viel burdfichtiger un 
kungsvoller Mimgt ein nur dreiltimmiger Ehor für Männerfiimm: 
Drcheſterbegleiung! Wer das nicht glaubt, möge nur einmal ber 
Mogart’s aus der Zauberflöte: „DO Iſis und Ofiris“, vierftimmig 
und dann: die Wirkung der Vierſtimmigkeit gegen die der Dreifttm 
vergleichen. Die böchften Muſter für Männerhor bat Cherubini 
fert, und wenn gleich die Deutſchen fich rühmen dürfen,- die Erſind 
Berbreiter des nenern Männergefanges zu jein, fo follten doch alle 
Yoriften ven Cherubini lemen, wie man Chöre fir Männerftimn 
ſchreiben habe.” (Süddeutſche Mufitzeitung.) 
5. Reaction für den gemifhten Chor. Belannt 
Aurddrängung, welche ver gemifchte Chor eme Zeit lang durch ben 
nerhor erfahren hat. Obſchon nun der lebtere noch fortwährend im 
btüben begriffen ift, fo gelangt doch auch der gemijchte Chor nach um 
wieder zu feinem guten Nechte, im praktiſchen Gejangleben ſowohl, 
der. Eompofttion. „Die Componiften fcheinen fi”, jo fagt Markı 
der Neuen Zeitfchrift für Mufit (1862, 16), „jebt mehr als früher 
zu erinnern, daß die Natur auch andere, als nur Männerftimmen gel 
bat, ımd fe ſehr aud die Compofittionen für Männergefang imme 
dominkten, fo treten Probuetionen für gemijchte Stimmen doch ſcho 
figer in vie Deffentlichkeit. Wir können nur mwünfcen, daß diefe M 
immer mebr feften Fuß faflen möge, und daß es nicht blos eine vı 
gehende Anwandlung von Galanterie fei, melde die Componiften bei 
dem ſchoͤnen Geſchlecht eine thätige Mitwirkung bei ihren Liedern 
ftatten, fondern vielmehr die innigſte Ueberzeugung, daß das harm 
Zujammenllingen verſchiedenet Stimmelemente, deren Miſchung be 
Natur: begründet erſcheint, ungleich volllommener und reizvoller fid 
zu geben bejäbigt it, als das eng begränzte und einjeitige Klang 
von- mannlichen Grimmen allein. Zudem bietet der Vocalſatz für ge 
Stimmen ven Componiſten einen ungleich weiteren Spielraum tan 
kann bier feine harmoniſche Kunſt und feine Combinationen in intewe 
en der einzelnen Stimmen viel freier ausüben, mithin lanı 
ſeine muſilalifche Phantafie ieberhaupt emen höheren Auffchwung w 
Die: Gefahr, in Das Schablonenhafte, in die triviale Phraſe, viefen- 
ſchaden des größten Theiles der Männergeiangsliteratur, zu verfalien 
dert ſich bei dem Sape für gemilchte Stimmen, menn die Componifl 
ders kunſtletiſch genug beim Schaffen verfahren, um biefer Gefal 
bem Wege zu: geben: Kurz, die Gefangseompofition für gemifchte St 
bletet Die Hünftigften Chaneen dar, Poetifhes und Kunſtſchoönes zu: T 
fürbern.. Freilich ſchließt fie jenen Ton gänglih aus, der als 
Difjonaug: duch den heutigen Männergefang Tlingt: jenen gen 
form follenpen. „Wirtbshaus” : Humor, welcher ſich überall breit mad 
einige Athlon am Eingen vorhanden find, und felbi bei menden 
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gexheften eine Nolle fpielt, vie von dem Begriffe eines Kunſtſefies ſehr 
weit ab liegt.” 

6. Der alte deutfhe Meiftergefang Carl Ghulze 
thellte in dieſer Richtung in einem Vortrage, gehalten vor dem Berliner 
Tontänftierverein, abgebrudt in der Neuen Berliner Mufilzeitung, Deleh⸗ 
vendod. mn Ansiebendes mit. Zur Bezeichnung des Beifles, in welden: 
die Neiſtergeſang⸗ Soncerte, die jogenannten Singſchulen, abgehalten wwes 
den, diene folgende Stelle aus einem Programm: „Nachdem aus Bergunft 
von: einem Hochedlen, Umfichtigen, Hoch⸗ und Wohlweiſen Rath vieſer 
Gtadt (Nürnberg) allhier den Meiſterſingern iſt vergunnt une zugelaffen, 
ach heut eine öffentliche chriſtliche Singſchul anzuſchlegen (== anſchlagewn? 
ses ⸗ anlegen?) und zu halten, Gott dem Allmächtigen zu Lob, Ehe 
we Preis, auch zur Ausbreitung feines heiligen göttlihen Worte, derhal⸗ 
ben feil auf gemeldeter Schul nichts gefungen werben, denn was heiliges; 
gotuicher Schrift gemäß if. Much find verboten zu fingeh alle Straſer 

(= Strafer?) und Reizer, daraus Uneinigteit entfpringen, desgleichen alle‘ 
Memisbaren Lieder. Wer aber aus vechter Kunſt das Belle thut, foll mit 
Som David over Schuilleinod *) verehrt werben, und der nach ihm — 
mit einem jchönen Kränzlein.” — 

7. Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen Bor: 
Menft um die Tonkunſt. SHierüber bielt Dr. W. Schwarz in Beim: 
tinen trefflichen Bortrag, abgevrudt in Nr. 8 der Neuen Berline Mufk: 
pitung non 1861. „Die Malerei, die Architectur, die Sculptye: fie alei 
Istrauern den Hingang ihres liebevoliften Pfleger. — Und die Tonkunſt ? 
»Gie trauert vor Allen; aber ihre Zraurigleit iſt vermiſcht mit dem immige: 
Nam. Dante, ihre Zraurigteit verwandelt fich in Freude beim Binblid auf: 
Ns Werdienfte des Verblichenen.“ Bu dieſen Verdienſten zahlte der Redues 
wu Recht die Schöpfung des — in feinen Leiſtangen noch nicht übers’ 
Wößenen — Domchores, mo die Werte eines Lotti, Gabpieli, 
Beleftrina m. |. w. eingebürgert wurden und aud die Bach'ſchen Werde 
die trefflihite Ausführung fanden und finden. Hervorgehoben wird als⸗ 
Sam die Ihatfahe, dab der Verewigte die Kunſt im patriotifhew 
Gissne gefördert haben wollte, „unb zwar um bie edelften Regungen der 
Nation zu kräftigen und zu entwideln.” Das fet überhaupt der tiefe Siumw 
gewejen, melden der König mit der Muſik verband, daß or fie als: 
Mildpungsmittel betrachtete. „Das veredelnde Clement Des Kunſt, 
die Verfeinerung ber Sitten buch die Kunft, wollte er überleiten auf dad 
Bolt, daher verjhmähte er die Mufil als bloßes Formen⸗ 
[piel und adtete jie nur als Ausdruck des Bsiftes, ala Of⸗ 
fsubarung wehrer menjhlidher Empfindung.“ 


B. Der kirchliche Kreis. 
1. Allgemeines, | 
8. Weſen und Werth des religiöfen Geſanges. Aus 


Eine Kette von großen filbernen ver, Deden Säillinget, auf. deren‘ 
sin ‚ver auf der Hatte ſpielende Dabid dbgebil 
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der Menge der Kundgebungen in diejer Richtung mögen nur folgende aus 
gehoben jein: 

„Das Gefühl der Abhängigkeit von einem höhern Weſen und ver 
Sehnfuht nad einer Annäherung an daflelbe ift in der menſchlichen Ratır 
eben fo tief begründet, als der Trieb: Gedanken und Empfindungen durch 
Wort und Ton zu äußern. Als Product diefer Yactoren erfcheint der ze 
ligiöje ‚Sefang, der insbejondere durch das Chriſtenthum feine Anwendung, 
Ausbildung und höhere Weihe empfangen bat. Mächtig leuchtet Die He 
lichleit der Palmen in unfern heiligen Geſang hinein, aber das Ghriftes 
thbum ‚bat von mehr und größern Gnadengütern zu fingen, als fie den 
Volle des alten Bundes beſchieden waren, und wenn bort ber Töniglide 
Pfalmenfänger von fih rühmt: „Mein Herz ift bereit, daß ich finge und 
Iobe; wenn er die Mahnung ergeben läßt: „Singet dem Herrn ein neues 
Lied,“ fo. darf es hier in Wahrheit heißen: „Herr, dein Govangelium hat 
viel taufend, tauſend Zeugen.” &. Döring im Borwort feiner „Cho⸗ 
rallunde” 

„Das geiftliche Lied ift der Zriumpbgefang des über die gottfeindlichen 
Mächte errungenen Sieges. Zu allen Zeiten haben die frommen Gotier 
wählten Aſſaph's Liedopfer dargebracht, feine überaus herrliche Mack 
und Pracht, feine ewige Huld und Zreue in Liedern gepriefen, audy wenn's 
Roth» und Angftliever gewejen im bangenden Seelenſchmerz, immer bed 
durchhaucht, durchgeiftet vom tröfilihen Bewußtſein der Gottesnähe und er 
löfenden Gnade. Immer iſt's Gottes Geift, der durch die Dichters mb 
Sängerharfe rauſcht, Gottes Geift, der im Sturmlied des Jacobringene um 
im zarten Säufeln eines Marialoblieves ji) fund thut. Gottes Geik iſct, 
der alle Mitfinger aus dem Staubmoder und Wuft diefer Erben in lichten 
Regionen des Himmels emporträgt wie auf Adlersflügeln. Der Gottfelige, 
Öottinnige fingt; der Gottverlafiene, Gottlofe fingt nit. Die heiligen dw 
gel Gottes fingen, Cherubim und Seraphim. Die Teufel glauben audı, 
aber fie zittern und jchweigen. Recht betet, wer fingenb betet. Gefany 
überall (bei den erflen Ehriften) drinnen und draußen, unter Tiebenspak 
men und in Kriegswettern, in Freud und Leid, im Kämmerlein, in Aate 
tomben und Kathedralen. Die bolde Mufica ift der Theologie nächſte ud 
getreuefle Freundin und Gehülfin, in ihrem Huld und Liebreiz vie Ach 
überwinderin.“ Büttner am gen. Orte. 

„Wenn ſchon jede Art der Muſik ihr Recht hat, fo ift Do die Me 
fit in der Kirche — Drgelipiel, Gemeinbegefang und am paflenden Drk 
auch die Aufführung guter Oratorien — nur allein befähigt, in der hehe 
ften Weiſe das menſchliche Gemüth zu ergreifen, die innerlichfte Einlch 
beim Menſchen zu veranlafien.” C. 4. Lupmwig, „Methodik des 
Unterriht3 im Orgelſpiele“ 

9. Innerlichkeit des religiöfen Gefanges. Schon m 
vierten Jahrhundert finden wir, wie Büttner a. gen. O. anführt, cantores 
zur Leitung des NKirchengefanges, und zwar mit dem Angebot: vide, ut 
quod ore cantas, corde credas. (Siehe zu, daß dein Herz glaubt, 
was der Mund fingt.) Hört, hört! 

10. Mißſtände. Im firenger Weile rügt $. Büttner a. gen. D. 
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ie Mängel unjeres kirchlichen Muſikweſens. In ven allermeiften evangelis 
den Kirchen ſei der Choralgefang gräulich, das Orgeljpiel ſchlecht. Die 
Drgel diene faulen Cantoren als ein guter Dedmantel für elenden Geſang 
md werbe jo ſehr zur Verhüllung der Zrägheit gemikbraudt, daß man 
ſelbſt Die liturgifchen Reſponſorien mit Orgelbegleitung finge. „Mehr nod: 
Es kommt das Schredlihe vor, daß der Geiftlihe fingt und bie Orgel al: 
ein ihr fchreiendes Refponforium in die Kirchenräume hinein erfchallen 
läßt, ohne Menjhengefang. Gewiß iſt's den Cantoren leichter, die tauſend⸗ 
mal gegriffenen Taſten wieder anzuſchlagen, als einen correcten Sängerdor 
finguüben und in dieſer Uebung bei ftetem Wechfel der Mitfinger nie auf: 
mbören ; leichter it ihm und unendli bequem, an Sonn: und Feiltagen 
das Choralbuch aufzufhlagen und fein Lied notengereht abzufpielen — 
venn’d nur immer notengereht und richtig wäre! —, als die Gemeinde 
w Gefang zu unterridhten, damit's zum wirklichen Kirchengeſange täme, 
Bottes Gngeln und allen Menſchen ein Wohlgefallen.“ „In Großftäpten 
Ks nicht anders, ald auf dem platten Lande und in Kleinftäpten.” „Wenn 
in Herr Mujikvirector — Cantor ſich irgend berbeiläßt, zur Verherrlichung 
ines Sonderfeftes der Kirche eine Kirchenmuſik aufzuführen, fo iſt's eben 
mr eine „Aufführung“ gleich jedem andern Goncertjtüd, mehr zum genuß- 
ringenden, finnetigelnden Amüfement ber herbeigeftrömten Geſellſchaft, des 
Bubiitums, als zur Erbauung der Gemeinde. Weder Sänger, noch Hörer 
inden in folder Ertra-Aufführung einen Act der Kirche, denn der Sänger: 
bor wurzelt nicht in ihr, ift fein kirchliches Inſtitut.“ „Es liegt geradehin 
was Erbauung Berftörendes darin, wenn folder Extrachor als Gnaden⸗ 
wert eines oder des andern Singvereind wie zufällig in ben ber Kunft 
omft entbehrenden Gottesvienft hineingewürfelt wird. Die ihrer felbft be: 
sußten Gemeinden reagiren ordentlich gegen ſolche nicht in ihren Lebens: 
wganismus gehörenden frembartigen Elemente.” 

11. „Die mufilaliihe Kunft muß ein Gemeindegut 
perden, jo fie erbaulid wirkten ſoll.“ So fährt H. Büttner fort und 
bezeichnet damit das Grundmejen der von ihm geforderten Reform unferes 
Archlichen Mufitmefens. Alfo Sängerjhulen als Gemeindejade, 
als kirchliche Inftitutel „Seit der Einfegnung giebt e3 für bie Taus 
ende und Millionen auf dem Lande nie und nirgend eine Geles 
jenhbeit zur weiteren Gefangbildung. Uns fehlen die Cantoren, 
velche für den Gemeindegefang arbeiten von Amtswegen; wir haben 
eine Sängerfhulen für's Volt und könnten und follten fie doch 
haben. Ich habe Gantoren gekannt, die mit innigfter Seele gewünſcht ha: 
ven, der Gemeinde zu dienen. Über die Zeit, die Kraft! Wer feine 
Bode hindurch mit ganzer Energie gefchulmeiftert hat, dem fehlt's wohl an 
Zeit, Muth und freudiger Kraft, ein Mebreres zu thun. ts aber nicht 
ündlich, daß jo viele ſchöne Kräfte ungenubt untergeben, 
fräfte, mie fie fih in der Vollsmenge finden? Iſt das Gernfingen 
en Menſchen angeboren, jo muß das Schönfingen angelernt werden. 
Zelbſt das Genie bedarf der Schule, ſoll e3 nicht verbummeln und verlies 
verlihen. Was aber gefhieht für die Gefangübung des Volles? Nun 
iebt’s aber keine Macht, die fo feht die rohen Gemüther bannt, fänftigt,' 
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veredelt, als die Muſik. Das ſollten die großen Vollspädagogen bedenlen, 
bie Kirche ſollte es beventen gleich den Staatslenkern.“ 

Aber was thun? Der Cantor ſoll feiner urſprünglichen Thaͤtig⸗ 
keit, für welche ihn die Kirche, nicht die Schulgemeinde, deren Beam— 
ter er als Lehrer geworden iſt, beſoldet, zurüdgegeben, er ſoll ausſchließlich 
oder doch vorwaltend wieder auf den mufilaliihen Kirchendienft im weite: 
fien Sinne angewiefen werden. „Stelle die Schulgemeinde ſich ihre Lehrer 
an auf ihre Koften, die Kirhe aber wahre fi die zum Segen ber Ge 
meinde ihr dienende, ihr allein verpflichtete Kraft im Kirchſpielscantor!“ 

12. Sebaftian Bad. Die Aufführungen Bach'ſcher We 
haben ſich gemehrt, wie denn z. B. die Matthäus: Paffion in de 
diesjährigen Charwodhe in Wien, Berlin, Münden, Leipzig, 
Bremen, Hamburg und Frankfurt a M. 

Die Literatur bot abermal3 Manches zur Kenntniß und zum Verftänd: 
niß des großen Meifterd dar, wobei freilich zugeſtanden wurde (Echo, 1861, 
5), daß es immer ſchwer fallen werde, für Seb. Vach's Mufil, „die 
nit nur mit dem religiöjen Gefühl unbedingten Ernſt macht, jondern aud 
dur die eigenthümliche Geftaltung und Fülle der gleichzeitig ertönenden, 
die Harmonie auf das Kunftwollfte vermitielnden Melodien vie volle Auf: 
merkjamfeit des Hörerd und eine gewifje mufilaliihe Vorbildung in Anſpruch 
nimmt‘, eine ſehr weit verbreitete Theilnahme zu gewinnen. 

In Bezug auf die Shwierigleiten der Ausführung Bad: 
ſcher Saden jagt ©. E. im Eho: „Daß Bach's Arien und Chöre nicht 
für A-⸗B-C-Schützen, ſondern für kunſtgebildete Sänger gejchrieben find, 
wollen wir gern zugeben. So fchmwierig aber Bah für die Singftimmen 
zu ſchreiben jcheint, die Schmierigleiten mindern fih dadurch, daß jede ein: 
zelne Stimme melodiös geführt ift und aus fich ſelbſt heraus zu einem 
muſikaliſchen Verftänpniß der Intervalle führt, daß der Sänger auch bei 
den bärteften Dijjonanzen den ihm zufallenden Zon mit Leichtigkeit treffen 
wird — ganz anders, als bei manden Neuern, 3. B. bi Schumann, 
defien A-capella-Quartette theilmeife mirklih unfangbar find, weil fie aus 
einer abftratt mufilalifhen Vorftellung, nit aus dem Gefühl für melodiſche 
Behandlung der Singitimme hervorgingen. Mit der Unfangbarleit Bach‘ 
ift e3 nicht jo ſchlimm, und ebenfo baltlos ift der Vorwurf, daß er melo: 
dielos ſei Vielmehr ift Dies der Mangel Bah's, daß die Melodie ba 
ihm jo viel gilt, daß die Harmonie zwar nicht aufgehoben, aber unaufhör: 
ih an ihre äußerften Grenzen geführt wird, und daß jo eine Unruhe um 
Spannung entfteht, die fih durch die vielfältigen Mittel, die Bach fonf 
noch anmwandte, um die Würde und Grhabenheit des Kirchenſtyls aufrecht 
zu erhalten, nicht ganz wegbringen läßt. Bei ihm verjchlingen fi die 
Stimmen zu dem feheinbar verworrenften Knäuel; jede ſucht die andere an 
Kraft und Eindringlichleit des Ausdrucks zu überbieten; jeder neue Gedanke, 
ben ibm der Dichter zuführt, ruft eine neue mufilaliihe Wendung hervor; 
und bei all’ diejer Mannigfaltigleit doc die ftrengfte Führung der Harms: 
nie, die ftetigfte thematiſche Entwidelung. Die Einheit und das Geſeh 
geht ſomit nicht verloren, aber wir bewegen uns bei ihm immer in ber 
aͤußetſten Freiheit, bie nur denkbar iſt: fo erhält er uns in fieter Span 
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ung, er gönnt uns leinen mühloſen Genuß, aber diefe Spannung ift die 
Spannung des Ideals.“ 

In einem Berichte der Neuen Zeitfchrift für Muſik über die Auffüh⸗ 
ung der „Hohen Meile” durch den Riedel'ſchen Verein in Leipzig wird 
efagt, daß zu einem einbringlideren Berftänpniß bed ganzen großartigen 
onwerks Seitens der Hörer allerdings eine Ausdauer und angeftrengte 
Iufmerkjamfeit und eine jo anhaltende Berftandes: und Gefühlsthätigteit 
orausgeſetzt wird, zu welcher ein heil der Menge laum disponirt fein 
ärfte.. Dann heißt e3 aber: „Nichtsvefloweniger ſpricht der ernfte Ton: 
seifter in diefer Muſik jo eindringlich:erhaben, fo zuverfichtlih und begei: 
ernd von den höchſten Dingen, daß das mufilalifhe Intereſſe fih unmills 
irlih zur reinen Theilnahme an dieſen felbit fteigert. So beruht die Wir: 
ang des Ganzen natürli weniger auf finnlih angenehmen Cinprüden, 
yiewohl es im Einzelnen auch an folden nicht fehlt und nicht fehlen darf, 
18 vielmehr auf einer andadtsvollen, myſtiſchen Geſammtſtimmung, die 
en Hörer — nit blos den künſtleriſch gebildeten — zugleich begeiftert 
nd befelig. Und darin beruht denn doc die einzig beredhtigte Wirkung 
er kirchlichen Tonkunſt, die wahre Miffion der Kunſt überhaupt, und die 
zewalt der Bach'ſchen Muſik infonderbheit.” 

In Franz Magnus Böhme's verdienſtvoller Schrift: „Das Dra: 
orium‘ heißt es: „Bach's Kirchenmuſik ift die eigentliche Auslegung des 
Sotteswortes; jeder Ton und jede Sylbe find von einem Geift erfüllt, den 
ie Welt nicht geben kann, und felbjt wo feine Kunſt das Weltlihe & 
6, if, als müfle er auch darin feinem Gott und Herren dienen.” 
yeil unjern Tagen, daß man do endlid den „gelahrten Fugenbach“ (in 
er Paſſion und Hohen Meſſe aber nicht eine Zuge!) nicht mehr mit tal: 
mm Reſpect bei Seite legt, ſondern neben der Geichtigleit taufend nichtiger 
Rachwerte Bach's unvergänglide Tonſchöpfungen zum Nuß und Frommen 
er Seele und zur Reform der verflachten Tonkunft wieder zu Gehör bringt 
nd daß dieje lange vergefiene Mufif immer mehr Freunde und Verehrer 
indet ! 

Und wahrlich, ift irgend ein Meifter berufen, in unferer mufifalijch 
herfättigten, vielfach träntelnden Zeit den Nepuls zu gehaltvollen Ton: 
serten zu geben, den Geihmad zu läutern, Mufiter und PBublitum immer 
jeder auf die wahre Tonkunſt hinzumeifen, die ebenſo frei ift von aller 
leberpugung, als tief in ihrer Harmonie, ausprudsvoll und hochdramatiſch 
a den reinften, wunderſam verihlungenen Melodien (freilich kein trivialer 
selicher Operntand und feine übertäubende Blehmufit!): jo its nur der 
entſche Altmeifter Bad. Gehet hin und lernet !” 

In den Wiener Blättern für Theater, Mufit und Kunft lieferte 2. U. 
Jellner eine trefflihe Abhandlung über die Paffionsmufit nah dem 
foandeliften Matthäus, die er „die Blüthe und den Gipfelpuntt der Paf- 
onsmufiten‘ nennt. Leider fehlt es an Raum zu Mittheilungen aus 
tiefer Lobrede aus fatholiihem Munde auf des größten proteftantifchen 
Reifters größtes Werl. 

In dem Betreben, ver Bach'ſchen Muſik eine immer allgemeinere 
mgänglichteit zu verſchaffen und ihr den Weg aud in's daus gu bahnen, 
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bat ſich namentlich auch Robert Franz durch feine Bearbeitungen Bach'⸗ 
ſcher Cantaten, Arien und Duetten im Klavierauszuge ein dankbar anzus 
ertennendes Verdienſt erworben. 


13. Händel. Die Verehrung des großen Meifters gab ſich in ber 
wachſenden Verbreitung feiner Werte, dem ernften Studium und den zahl: 
reichen würdigen Aufführungen derſelben vielfah fund. 

Zur Characteriftit Händel’s fagt Auguft Reißmann in feine 
Schrift: „Das deutfche Lied’: „Das, was Händel’s Werten ihre ewig 
hohe Bedeutung gemährleiftet, ift das echte voltsthümliche Element, das in 
ihnen fo mädtig wirkſam if. Als er fich diefen Stoffen zumenvete, die 
ih jo gewaltig auf dem Grunde des Bollsbewußtjeing erheben, da regte 
fein Genius, der lange unter den unmürdigeren Arbeiten der frühern Jahre 
gefeſſelt ſchlummerte, mädtig die Schwingen, und der Meifter ward ber 
Verkündiger der Wunberthaten des Reiches Gottes. Nichts Anderes, als 
die Größe und Tiefe feines proteftantifchen Bewußtſeins und die Gemalt 
feiner Stoffe drängten ihn auf das Gebiet der vollsthümlihen Muſik und 
die ganze Summe feiner reichen Bildung befähigte ihn, dies in einer Meile 
anzubauen, die von keinem Meifter außer ihm wieder erreiht worden if. 
Auch bei dem Aufwande der höchſten künſtleriſchen Mittel bleibt er volle 
thümlich, überlihtlih und leihtfaßlih. Im feſten Anſchluß an die allge 
mein gültigen Gejebe der Melodik, Metrit und Harmonil entwirft er uns 
bie reich ausgeführtejten Bilder aus der heiligen Geſchichte in folcher Leben: 
digkeit, daß fie uns aud ohne äußre Darftellung leibhaftig gegenwärtig 
werben, und zugleih in folhem Reichthum und mit folder Gewalt, daß 
wir uns in fie zu vertiefen vermögen; fo wird nicht nur fein Streben im 
großen Ganzen populär, jondern auch in Deutihland, nicht nur in Eng: 
land geben einzelne feiner liebmäßigen Chöre ind Volk.“ 

Bon der fchönen, bei Breitlopf und Härtel durh die Händel: 
Geſellſchaft erfheinenden Ausgabe der Werte Händel’s wurden Band 
XI. und XII. ausgegeben. 


14. Katholiſche Kirhenmujil. Als „Organ” verfelben er 
jcheint jeit Anfang 1862 H. Oberhoffer’s „Cäcilia‘, jährlih 12 Nums 
mern, 1 Rthlr., Quremburg, Gebr. Heinge. Die Gegenftände, mit melden 
ih das Blatt hauptſächlich befaflen wird, find folgende: 1. Hinarbeitung 
auf die Einführung der befleren Werke aus dem 15., 16. und 17. Jahr⸗ 
bundert, doch mit dem Vorbehalte, daß dieſe Stylart der Kirchenmuſik nicht 
die einzig berechtigte und überhaupt die normangebenve für ewige Zeiten 
jei, daher auh Zulaſſung andrer Stylarten; 2. Pflege und Wiederher⸗ 
jtellung des lateinifhen Choralgefanges; 3. Hebung des noch fo tief dar: 
nieberliegenden katholiſchen Orgelfpiels; 4A. Necenfionen, Nachrichten x. 
Dezeihnend für den Ernſt, mit welchem die Aufgabe einer NReftauration 
ber katholiſchen Kirchenmuſik gefaßt wird, ift folgende Aeußerung eines Chor 
regenten (in Nr. 3): „Wenn ich ein deutſcher Viſchof wäre, fo würde id 
mit allen Kräften dahin ftreben, daß an meiner Kathedrale der Choral und 
bie alten contrapunltiihen Gefänge erblühten, Sopran und Alt dürften 
nur don Knaben gejungen werden; Leute von zweifelhaften oder notoriſch 
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fehlechtem Rufe fämen nicht auf meinen Chor; Inſtrumentalmuſik wäre prin- 
cipiell ausgeſchloſſen.“ 

In Bezug auf die Stellung des heutigen Tonſetzers zu der alten Mufit 
wird in einem andern Artikel gejagt: ... „Der Componift foll nicht das Alter: 
thum ftudiren, um es im Einzelnen fclavifh nachgwahmen und dur Härten, 
und einfürmige Wendungen, melde das Ohr jebt unerträglich findet, das 
ju verdrängen, was der mulilaliihe Sinn vermöge der heutigen Ausbil: 
dung der Muſik unerläßlih forbert, ein Beltreben, womit nur kindifche 
Nachaͤffung des Alterthümlihen prahlen könnte; fondern er foll ſich 
in den einfahen, fräftigen Geift der Meifter der alten Zeit lebendig 
verſetzen, und aus ähnlichem Geiſte und in äbnlihem Sinne Etwas erzeugen, 
was die heutigen Freunde religiöfer Tonkunſt lebendig in ſich aufnehmen 
und mit Wahrheit empfinden lönnen.... So wird und kann die Gegen: 
wart mit der Vorzeit innig verbunden werden, und das ewig Wahre 
tommt in der Kirchenmuſik wieder zur vollen Herrſchaft.“ 


2. Kirchenmuſik im engern Sinne. 


15. Ihre Gegenmart. Viele Hagen über das mehr und mehr 
bemertlihe Verſchwinden der Kirhenmufil aus dem Gottesdienſte; Andere 
Hagen über ihren Berfall, fei es dem Style, ſei es der Ausfüh— 
zung nad. Sicher iſt es, daß in vielen Kirchen auf dem Lande und in 
Heinen Städten die früher üblihen Aufführungen von Kirchenmuſiken nit 
mehr itattfinden. Dabei muß aber auch zugeitanden werben, daß da, wo 
der alte Brauch fih erhalten hat, oder wo er wieder hergeliellt wird, die 
Wahl der Compofitionen ſich allermeift mehr auf Einfaches, Würdiges, wahr 
haft Kirchliches und Erbauliches richtet, als es früher wohl ver Fall war. 
Dagegen Sagt freiid ©. Sachs in der Urania, 1862. 7, daß aud in 
unferer Zeit in den Landkirchen mitunter noh Mufilen vorlommen, bei 
denen man austufen möchte, wie jener Bifchof im Mittelalter: „Lieber will 
ih einen Sad voll Heiner Ferkel hören, als ſolche Muſik.“ 

16. Fortfeßung. Graf Laurencin, einer unferer geiftuollften Mufil> 
gelehrten, fagt: „Der Verfall kirchlicher Tonkunſt ift, wie jener der geiftlichen 
Kunſt überhaupt, nicht bloß eine Phrafe. Er ift wielmehr eine feſtſtehende, 
durch den Zeitumjchwung bedingte Thatſache. Demungeachtet heißt der Kirchen⸗ 
mujit als Gattung Lebensfähigkeit und Zukunft abfpredhen eben jo viel, als 
das Kind mit dem Bade ausfhütten. Nur ganz feit begrängte einzelne 
Arten des weitumfaflenden Begriffes: Kirchenmuſik, haben Schiffbru gelitten 
im Beitenftrome. Und dies find gerade die Ausartungen der kirchlichen Kunſt 
in ihr Gegentheil, in das Welttbum*). — Zellner’s Blätter für Theater, 
Muſik und Kunft. 


—— 


*) Welche Arten aber find die berechtigten? SHierüber giebt Laurencin 
folgende Auskunft: „Die Kirhenmuflt weih in ihrer kunſt⸗ und weltgefchicht» 
Sichen Entwidelung ganz vorwiegend drei Hauptmomente unvergänglicher Lebens⸗ 
fähigkeit auf. Ih will dieſelben bier — um einerfeits zwediofe, andererfeits 
ermüdende Ramensaufzäblungen zu eriparen — durch allgemeine, jedem denken⸗ 
den Mufiker wohlverfländliche Kategorien bezeichnen. Die erſte dieſer berechtig⸗ 
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17. Fortſetzung. „Es iſt unrichtig, wenn man ven Berfall der Kirchen: 
muſik in unfern Tagen den Componiften zur Laſt legt, wie öfter ſchon öffentlich 
ausgeiprochen worden ift. Der Grund davon liegt vielmehr theils in der Zeit: 
rihtung, theils in der Stellung, die der Mufit als bloßer Lüdenbüßer 
vom kirchlichen Ritus angemiejen ift, theils hauptſächlich aber in der un« 
zugängliden Bildung unferer Kirhenkhöre. Das Ungenügende derjelben 
bat aber feinen Grund wiederum in ver oberflächlichen Bildung Derer, die 
diefe Chöre zu leiten haben. Mit Ausnahme Weniger verftehen doch bie 
Meiften, wenn wir recht ehrlich es ausſprechen follen, nur fümmerli Etwas 
von Stimmenheranbildung und wirklicher Geſangskunſt. Zheils aljo, weil 
fie ihre Chöre nicht tüchtig genug beranzubilden verftehen, theils, weil fie 
auf einer nur niedrigen Geſchmadcsrichtung ſtehen und das Beſſere und 
Höhere in der kirchlichen Muſik nicht fennen, greifen fie in ihrer Schlen⸗ 
drianspraris nah jenen feihten Machwerten unberufener Mufikfcribifare, 
weil die leichte Zugänglichkeit jenen mit oberflächlich herangebildeten Chören 
gerade mundrecht ift. Der gebuldige Zuhörer wird daher Jahr aus Jahr 
ein in der Kirche von jenen fchablonenhaften Dudeldeien angetrommelt und 
angepfiffen und muß dieje mehr gejchrieenen als gejungenen, von den Herren 
Gantoren aufgetiihten Abgejchmadtheiten für Mufit hinnehmen. Yürmahı, 
hätte das Kirchenregiment mehr Einn für den eigentlihen Zwed der Mufit 
in der Kirche, hielte daflelbe eine wahrhafte Kirchenmuſik für ebenfo noth 
wendig und eriprießlih zur kirchlichen Erbauung, als eine Predigt — die 
ja jelbft in manden Fällen auf gleihem Standpunkt mit jener eben ge 
nannten Muſik fiehen mag —, fo müßte längft ſchon der Anfang gemadt 








ten Phaſen heißt die chriſtlich-beſchauliche. Ihre Anfpradhe trifft vor 
wiegend den Gemüthsmenſchen. Sie wurzelt in Baleftrina und in feinen 
Schülern. Die zweite möchte am treffendften wohl die theiſtiſch-philoſo— 
pbhirende, den ganzen Denk» und Gefühlsmenſchen ausfüllende heißen. 
Ihr Hort ik Seb. et und fein berechtigtes Pro⸗ und Epigonenthum in 
Deutihland. Die dritte, fymbolifirende und Dramatifirende Phafe des Kirchen 
ſtyls, lenkt ihr vorwiegended Augenmerk dem vorftellungds und einbils 
Dungsfräftigen, alte dem Phantafiemenfhen zu. Sie beginnt in beis 
nahe unfcheinbaren Spuren fon bei Gabrieli und Luca Marengio fid 
zu zeigen, wirft in Lotti fchon kühnere Blitze, vermählt fich nun vieles fpäter 
in Bogler und Eherubini mit einem gewiffen, in fi ſelbſt ſcharf abge 
' grängten Mitteldinge von phantaſtiſchem und rationaliftifhem Treiben, zieht in 
Beethoven's D-dur-Mefje, namentlich aber in der Missa solemnis bdiefes 
Meifters, die weitmöglichften Kreife um den Pantbeismus, und culminirt end» 
Hd, als Syntheſe aller bisher bezeichneten kirchlichen Muflfrichtungen,, in der 
„Braner Meile Lißt's. — Diefe Stufen der kirchlich⸗tonkünſtleriſchen Entwide 
lung find es, deren ideellem Gepräge Haltbarkeit, daher Mnvergänglichteit zuzu⸗ 
ſchreiden kommt. Alles ſonſt nach andern Richtungen abſchweifende Thun und 
Treiben der Kirchencomponiſten vergangener und gegenwärtiger Zeit iſt fig- und 
ſtimmlos geworden im Reichstage der geiftlihen Kunft und ihrer Pflege, und 
bat — & nad dem einzelnen mehr oder minder dargelegten geifligen und geiſt⸗ 
vollen alten — nur mebr oder weniger reinmufilalifche, nimmermebr aber 
kirchlich⸗künſtleriſche Weltbedeutung. — Wer nun für eine oder Die andere, 
oder für die Gefammtheit ber oben bezeichneten kirchlichen Mufifrihtungen Bros 
paganda im guien Sinne macht, der ift der rechte, auf vollfommener Zeitböhe 
fiebende kirchliche Muflter; nur defien Eultus verdient Beachtung und Würdi⸗ 
gung.” 
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fein, die Kirchenmuſik auf eine beſſere Stufe zu heben und den Sinn für 
diefelbe tm Volle wieder zu erweitern und zu beleben. Süddeutſche Mufil: 
eitung. 

Auch G. Sachs rügt a. gen. D. die Vernadhläffigung der Kirchen: 
höre. „Die Cantoren müfjen vor hundert Jahren ihre Chöre tüchtig ein: 
geübt haben, jonft konnten fie die aus jener Zeit vorliegenden Kirchenflüde 
gar nicht aufführen. In unferer Zeit wird befonders auf dem Lande auf 
die Sängerchöre wenig geachtet und es wird auch wenig geübt. Man gründet 
Liedertafeln zc. ꝛc. für Männerftimmen und fingt lieber darinnen Gefellfchafts: 
lieder, Trinklieder, Freundfchaftss und Liebeslieder. Mit dem Kirchlichen, 
Ernften , Religiöfen befaßt man fi wenig oder gar nicht.” — 

18. Bielftimmige (2:hörige, oder doch 5: und mehrftimmige) 
Kirhenmerfe. „Die neuere Zeit glaubt, derartige Werte müßten blos 
von Maſſen ausgeführt werden, wenn fie ihre vollftändige Wirkung thun 
follten. Insbeſondere, meint man, erheifchten dies die Bach'ſchen Sachen. 
Aber nicht die Mafje der Eänger kommt in Betracht, ſondern ihre Faͤhig⸗ 
feit und fchulgerehte Ausbildung. Wenn freilih die Chöre fo wenig ge: 
ſchult find, mie e3 bei den meijten der Fall ift, fo dürften fie kaum eine 
vierftimmige Motette zu fingen im Stande fein, gejchweige denn eine mehr: 
ftimmige, contrapunttiih ausgearbeitet. Hat denn etwa S. Bach zu 
feiner Zeit einen maſſenhaften Chor disponibel gehabt?” Südd. Mufilz. 

19. Kirhlide Männergefänge. Für größere Merle viefer 
Art wird in dem Berichte über das Nürnberger Felt, Suüdd. Mufiz. 1861, 
die zinwendung der Polyphonie als eine Nothwendigkeit erachtet. „Wir 
verlangen aber vor Allem confequente Durchführung, und weiſen alle kurzen 
Anläufe, unmotivirte Einfdiebfel, nichtöfagende mufilaliide Redensarten, 
zerftüdelte Rhythmen und Alles das mit Entſchiedenheit zurüd, was der 
Etaren Darlegung eines Gedankens und feiner weiteren Gntwidlung hemmend 
in den Meg tritt. Wir erwarten außerdem no, daß die Gedanken nidt 
abgenußt feien, und daß namentlih die Motive zu fugirten Säben Be: 
deutung haben und fih nicht in verbraudten Tonfolgen ergehen, wie man 
jie jonntäglih auf jeder Dorforgel bören kann.’ 


3. Liturgifher Geſang. 


20. Betheiligung der Gemeinde. mn vielen Kirchen iſt diefe 
Betheiligung nad und nad) eingetreten. Bu leugnen ift indeß nicht, daß 
manden Orts das Ohr des Muſikers bei dieſer Gelegenheit durch das 
Schleppende, Unteine, Rohe und Widerwärtige des Gefanges auf das Schmerz: 
lichfte verlegt wird. Hauptſächlich liegt dies daran, daß einzelne Cantoren 
die Pflege des Chores vernadhläffigen, dad Ganze in träger Bewegung id 
fortfchleppen und die Chorfnaben mit hineinſchreien lafien, wie fie eben 
wollen und können. — — 

Rudolph Lange fagt in den „Winken für Gefanglehrer”: 
„Singt die Gemeinde die Liturgie, jo muß der wohl eingeübte Kinder; 
ch or, diefe junge Chriftengemeinde, einen fihern Stamm bilden.‘ 

Man überfehe nicht, daß R. Lange bier den Kinderchor b tont; 
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er thut das im Gegenſaß nicht zu dem gemiſchten, fondern zum Männer: 
chore. In diefem Sinne fept er fpäter hinzu: „Die leivigen Männerdyore 
haben die Kinder vom Sängerhor und fomit aus der Kirche verbrängt.” 

21. Gingelegte Chorſätze. Wenn ein befonverer Männerdor 
vorhanden ift, fo fol er, wie Rudolph Lange fordert, in kunftmäßiger 
Weiſe Heinere oder größere Bibelftellen, die fih an die Liturgie anfchließen, 
erecutiren. 

22. Ein arger Mifftand ift es, wenn die Männer zum Singen 
der liturgifchen Chöre (oder auch einer Motette u. f. mw.) in der Kirche en 
feinen, dann aber diejelbe verlafien, ohne fih um den übrigen Gottes: 
dienft weiter zu befümmern! 


4 Der Choral. 


23. Der rhythmiſche Choral. 3. ©. Heinrich tritt in fer 
ner Schrift: „Der accentuirend-rhythmiſche (heutige) Choral" 
u. ſ. w. als Gegner des quantitirend-rhythmifchen (alten, ſchlechtweg: „rhyth⸗ 
mifchen‘‘) Chorals auf, jedoch nicht, ohne bei E. Richter im Schl. Schub 
blatte entjchiedenen Wiverfpruh zu finden. Während Heinrih 1. be 
bauptet, „bie fogenannten rhythmiſchen Choräle feien niemals fo gejungen 
worden, als fie urfprünglic gejebt waren, und ſich dabei auf eine Zw 
Ichrift Chr. Flor's (1660) an Rif in deflen Seelenparapdiefe ftügt, 
fo weift E. Richter mitteft ver Ausfprübe Johannes Eccard’s (1597) 
und Leo Haßler's (1608) das Gegentheil nah und fetzt binzu: „Richt 
aljo behaupte man noch ferner, jo babe man niemals fingen können, 
fo babe man nit gefungen; denn unverwerflihe Zeugniſſe überzeugen 
ung von dem Gegentheile, und das Unvermögen einer verwöhnten Gegen 
wart kann bier nichts entfcheiden.” — Heinrich fagt 2.: „Wäre ed aber 
wirflic möglich, daß der rhythmiſche Choral von der Gemeinde fo gefungen 
werden könnte, mie er notirt ift, mas mwäre denn damit gewonnen? — 
Gewonnen? — Nihts! — Denn, wenn in der Kirche nah fo zuſammen 
gewürfelten Rhythmen, ohne alle Berüdfihtigung der Declamation gefungen 
würde, könnte das jchön genannt werden? — Nur Ebenmaß giebt Schön 
beit. Ebenmaß ift im rhythmiſchen Choral aber nicht zu finden, alfo auch 
nicht die Schönheit. Oder, darf man ber Kirche einen Gefang aufbürben, 
dem Aeſthetik fehlt?’ — SHierwieder E. Richter: „das ift wieder ein bar 
tes Urtheil und trifft unfere edlen Sänger einer glaubensftarten Vorzeit 
ganz unverbient. Wir haben eine andere, ungleich höhere Meinung von 
dem vollsmäßigen Rhythmus, wie er fi in den fogenannten rhythmifchen 
Chorälen vorfindet. Jahrelange Betheiligung an der Aufführung rhythmi⸗ 
fher Choräle im Haufe des Herrn v. Winterfeld, in der Singalademie zu 
Breslau unter Mofewius und im eigenen Kreiſe des mit dem Steinauer 
Seminar verbundenen Chorgefangvereines; insbefondere aber die treffliche 
Abhandlung über ven Rhythmus der ältern Tonmeifter in v. Winterfeld's 
Werke: „Sohannes Gabrieli und fein Beitalter‘ — haben dieſe unfere 
Meinung beftätigt. Dürfte man denn auch wohl annehmen, daß unfere 
Väter mit ihren anerkannt tieffinnigen Tonarten fo verblendet fein konn: 


Sefang. 1) 


en, ihrer Mufit einen Rhythmus zugugefellen, dem die „Aeſthetik“ 
ehlte?“ — 

Diefer feiner Bertheidigung des rhythmiſchen Chorals ſchließt jedoch 
8. Richter nicht die Forderung an, daß die in Rede ftehende Choral⸗ 
form für unfere Zeit neu befebt werde. Zwar jagt er: „Haben wir nad) 
gewiefen, daß der fogenannte rhythmiſche Choral feiner Zeit wirtli von 
ber Gemeinde jo gejungen worden ift, wie man ihn notirt, fo ift die mit 
bem Abfterben des im 16. Jahrhundert geläufig geweſenen vollämäßigen 
Rhythmus entftandene, in unfere gegenwärtige taktiſche Form fi heraus⸗ 
gebildete Melodie doch wohl auch eben fo verwäffert, als das alte Kir 
henlied verftümmelt, weshalb die Beitrebungen eines v. Tucher, v. 
Winterfeld u. A., Melodie und Kirchenlied in urfprünglider Yorm 
wieder in unſere evangeliſche Kirche zu verpflanzen, ziemlich nahe liegen.“ 
Alsdann jedoch fährt er fort: „Nun ift aber der den Gemeinden im 16. 
Jahrhundert geläufig gewejene volksthümliche Rhythmus abgebläht und 
unferm an den Takt gemöhnten Gefühle jo widerſtrebend, daß im Allgemei- 
nen an einem Wiederaufblüben jener an fi herrlihen Singweifen in un- 
ſern evangelijhen Gottesdienſten auch von uns gezweifelt werden muß. 
Dazu kommt noch, daß unfere Kirchenchöre, wie Herr 9. richtig bemerft, 
welche ſich als die vorzüglichften Leiter der alten Singweilen bewährt hats 
ten, immer mebr berablommen und die dem Rhythmus nicht eben günflige 
Orgel in ihrer fonftigen für die Begleitung des Chorald in der gegenwär: 
tigen Form fo überaus geeigneten Geftalt das Regiment führt. Unter fol 
den Umflänvden und in Ermangelung eines befjeren, auf gleiher Höhe mit 
der weltlihen Muſik ftebenden, liegt es eben jo nahe, dem Choralgefange 
der Gegenwart Form und Ausbrud zu geben, wie e3 unferer evangelijchen 
Kirche gebührt.” 

Rudolph Lange dagegen fagt a. gen. D.: „Es fcheint fih in letz⸗ 
terer Zeit die Meinung über den rhythmiſchen Choral dahin abzullären, 
dap ein Heiner Theil ver Choräle in älterer Form, oft mit biscreten Wen: 
derungen, wieder den Gemeinden geboten werden kann.‘ 

24. Fortſetzung. Um nun ein Weiteres über den rhythmiſchen 
Choral zu berichten, fo haben unter Anvern für venjelben geſprochen und 
gewirkt: 

H. M. Schletterer, Rapellmeijter an den proteftantifhen Kirchen in 
Augsburg, in feinen „Hundert Choralmelodien‘ u. f. w. 

John, Lehrer zu Sansfouci, in der „Beleuhtung und Mürbigung 
der Sämann's Choralbud enthaltenen Säge wider den rhythmiſchen Choral.’ 
Euterpe 1862, 6 u. f. 

Rector Reintbaler in Erfurt in den fortgejeßten Ausgaben feiner 
liturgifhen und fonftigen Schul: und Kirchengeſaͤnge. 

9. Lohme yer, Rector zu Schilvefche, in feinem „Cvangeliſchen Cho: 
ralbuche.“ 

Earl Voigt, Cantor in Vetſchau, in feinen „Volksweiſen“ u. f. mw. 

Fritz Schwerin, Cantor zu Altenbaufen, im Vollsblatt für Stadt 
und Zand. 1861, 79. 

Die Redaction des gen. Blattes. Ebend. 


. 
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G. Döring, Koönigl. Muſikdirector u. ſ. w., in feiner „Choral: 
kunde‘ *). 

Schletterer bezeihnet in dem Vorworte des genannten Wertes bie 
Wiedergeburt des proteftantifchen Sirchengefanges (durch Herftellung der Ur: 
form der Choräle) als ein beiliges Werk: „Die angeregten Reformen wer 
den und müflen von Grfolg fein, denn fie ftreben dem beften und edelſten 
Biele entgegen. Seit 24 Jahren macht der rhythmiſche Choralgefang lang: 
fame, aber ſichere Yortjchritte, gereinigt von dem Schutt und den üppigen 
Schlingpflanzen, die Jahrhunderte an ihm angefegt hatten, wirb (jeder, 
der ihn nur kennen und fingen gelernt, die frifhen und ſchwungvollen Me: 
lodien bald Hiebgewinnen und vorgefaßte Meinungen endlich fchwinden 
laſſen.“ 

H. Lohmeyer giebt die Choräle „ſowohl in ihren urſprünglichen 
Tönen und Rhythmen, als auch in neuerer Form.“ Cr ſagt dazu: „Pa 
den Streit, ob rhythmiſch oder nicht rhythmiſch in Kirchen und Schule 
gefungen werden müfle, will fich der Herausgeber nicht einlaffen, er erlaubt 
fi nur, den Ausſpruch des Apoftels: „das Geſeß richtet nur Zorn an,” 
auch auf diefe Frage anzuwenden. Wenn es 5.3. der Firdlichen Obrig 
feit gefiele, die Einführung des rhythmiſchen Geſanges in Schulen mw 
Kirchen ohne Weiteres zu befeblen, wie viel Zorn, Verdruß und Verwit 
rung würde dadurd angerichtet werden! — Eine feit mehr als hunde 
Jahren in faft allen Kirchen üblich geweſene Singart läßt ſich nicht wi 
einem Schlage umwandeln. Gut Ding will Weile haben. Nur nah m 
nah kann das Chriſtenvolk auf die fräftigere Speife vorbereitet und zu 
ihr bingeleitet werden; dies gebt aber nur dann, wenn dieſelbe nicht län 
ger unter Schloß und Riegel gehalten, fondern wieder zugänglidy gemadt 
und dargeboten wird. Sin den lebten Jahren find in diefem edlen Ge 
Ihäfte jchon viele Hände thätig geweſen“ u. ſ. w. 

Fri Schwerin theilt mit, daß unter den 120 Melodien feine 
Kirche fih 30 rhythmiſche befinden, bei melden die Leute gern und tüdtk 
mitjingen, während fie Anfangs abgeneigt waren. Er jet hinzu. „Ich mödk 
unfere rhythmiſchen Choräle um Vieles nicht daran geben, möchte aber an 
eben fo wenig Alles rhythmiſch fingen und fpielen.‘ 

Die Redaction des Volksblattes bemerkt dabei: „Man law 
nur das Rhythmiſche erft überall kennen. Das Weitere findet fi dam“ 

25. Sortjegung. Der heutigen, ausgeglichenen Choralform gebes 
u. U. den Vorzug: 

G. W. Körner in feinem „Seminar⸗Choralbuch“. 

Seminarlebrer Zimmer in feinem Choralbuche. 

* ®. Lehmann in feinen „Grundzügen zur Behandlung des Gefanp 
unterrichts”'. 

Louis Kindſcher in der Abhandlung: „Unſer kirchliches Bell’ 
u. ſ. w. Guterpe, 1862, 4. 








*) So viel aus dem 1. Buches das 3. Bud, welches den rhythwiſchu 
Choral fperiell behandelt, liegt mir leider nicht vor. 
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Inlius Kleinert in der Schrift: „Der Choral von heute und 

von ehemals.’ 

Sulius Kleinert fagt u. A., es hätten die Beftrebungen für ben 
nannten rhythmiſchen Choral bisher fo gut. wie gar keinen Crfolg ge: 
bt. „Vielleicht ſucht man den Grund dieſer Erſcheinung in der nicht zu 
gnenden Schwierigleit des rhythmiſchen Chorals. Sicherlich ift dieſelbe 
he ohne Einfluß. Aber fie iſt es nicht, die mir meine Erkläͤrung über 
a rhythmiſchen Choral dictirt. Was nothmendig ift, darf auch nicht un- 
ralich fein, und was in Zagen nicht gefördert werben kann, muß doch 
Jahren zu erreichen fein. Alſo unmöglich erfcheint mir eine allgemeine 
wfährung des rhythmiſchen Chorals durchaus nicht, wohl aber unanges 
fien. Wenn behauptet wird: „Der Choral von heute ift etwas ganz 
ares, als der Choral ver alten Zeit,” jo gebe ich Dies nicht nur voll» 
mmen zu, ich wage fogar bie kegerifche Behauptung: Unfer Choral hat 
echt daran, er foll und muß etwas ganz Anderes fein! Die Reaction 
gem den rhythmiſchen Choral ift eine natürliche, oft nur inftinctive, aber 
shaus berechtigte. Obſchon Luther jelbft und feine Freunde auch nicht 
sig Originalmelodien componirten, jo war der Choral damals doch nichts 
wares als das weltliche Volkslied im Dienfte der Kirhe. Und Luther hat 
t Wifien und Vorbedacht dieſen Griff gethan, wohl erlennend, daß gerade 
ein ftarles, propagandiſtiſches Element zu GOunſten der ſich Bahn bre 
rt Lehre fein werde, wie ja auch die Erfahrung fattfam beftätigt bat. 

Aber heutzutage ift die Nothwendigkeit einer Anlehnung an das welt: 
ve Vollslied, das Bedürfniß gerade eines ſolchen propaganbifirenden 
omentes, nicht mehr vorhanden. Die Aufgabe unfrer Zeit ift eine we: 
lich andre. Heute gilt es vielmehr, den Gegenjag zwiſchen kirchlich und 
ehan überall, jomit au in der Mufit, jo ſcharf als möglich auszuprägen. 
eichwie das Wort des Lebens bei aller Gnade und Herrlichkeit, dic 
perheißt, dennoch immer mit jolher Würde, oft mit einem erjchüttern: 
s Grnſie, an den Hörer deſſelben tritt, alſo darf aud durch alle Erſchei⸗ 
ngen der im Dienfie der Kirche waltenden Künfte bindurd nicht das 
omient eines heiligen Ernſtes fehlen, die ftille, wie ein rotber Baden ſich 
ndurchziebende Mahnung an das: „Wie viel es ihm gekoſtet, daß wir 
öfet find.” Gben darum aber kann eine nur für weltlide Zwede be 
mete und ihnen entſprechende Mufit nicht ohne Weiteres kirchlichen Zwe⸗ 
a genügen. Für dieſe muß doch immer noch ein ganz anderer und ans 
rs gearteter Ausdrud gefunden werben fünnen. Gilt demnad als ober 

& Grundfaß, daß alle unfere Kirchenmuſil, fomit auch der Choral, etwas 
—* als unſere gewöhnliche weltliche Muſik ſein muß, fo halte ich nun 
m dieſem Standpunkte aus eben ben heutigen Choral, den gerade ſein 
angel an Rhythmus recht entjchieven vor ber weltlihen Mufil kennzeich⸗ 
t, für den allein natur= und jachgemäßen, den rhythmiſchen Choral hin- 
gen als Gemeinvefang für nicht mehr zwedentiprechend und angemefien. 
pifchen der Verdrängung des rhythmiſchen Chorals durch unfern heutigen 
d der im 6. Jahrhunderte erfolgten Erſetzung des ambrofianiihen Ges 
ıges durch den gregorianijchen findet ein Parallelismus jtatt, durch deſſen 
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ausführliche Erörterung meine obige Behauptung nur bewiejen und gel 
tigt werben würde.“ 

26. Der heutige Choral. Der oft ausgeiprodhenen Behauptu 
daß der heutige Choral, darum, weil ihm der quantitirende (in Tönen ! 
ungleiher Dauer ausgeprägte) Rhythmus fehlt, abjolut unerbaulich 
tritt Lohmeier mit der volllommen richtigen Bemerlung entgegen: „f 
quantitirende Rhythmus, jo kräftig und wirkſam er auch in vielen Che 
len fi erweift, ift dennoh Fein mwefentlihes Erforderniß di 
Chorals oder Mufiltüds, wohl aber der Takt, und deshalb follte a 
der Choral nie anders als im Taktmaß gejpielt oder gejungen werb 
Hierdurch allein, auch abgefehben von allem quantititenden Rhyiiem 
würde ber Kirchengeſang ſchon ungemein gehoben und belebt werden.” 

Sering verlangt in feiner „Chorgefangfhule für Männe 
ſtimmen“, daß den Fermaten des Chorals eine ſolche Geltung gegeb 
werde, „die den rhythmiſchen Yortgang nicht flört.‘‘ 

In diefem Sinne ift auh G. W. Körner's Seminarchoralbuch 
arbeitet. 

27. Fortfegung Ein anderes Mittel, den heutigen Chord | 
Dem zu maden, was er fein fol, findet Kleinert in der Wiedererwedu 
des alten harmonifchen Slementes, vie Herftellung des Choralfages nad d 
Geſeßen der Kirchentonarten. Er widerlegt die Einwände, melde gay 
das alte Syftem ala „überwundenen Standpunft” gemacht werben, ie 
bie eigenthümliche Reichhaltigkeit und Wielfeitigleit vefielben ald Vorp 
nad und ſetzt hinzu: „Wer fih’s nur nicht reuen laflen will, in vie Di 
nung und den Bau des alten Syſtems näher einzubringen, der wir | 
reichlich belohnt finden und erft dann die Zonmeifen unferer ehrwürkig 
Borfahren verfteben, begreifen und liebgewinnen.“ Auf die Frage: „M 
wie, iſt das nicht ein Widerfpruh im Princip? Hier Aufgeben ver «Hl 
Form (der alten Rhythmen), dort Hervorſuchen berfelben (der Stirchentöwe 
antwortet er: „Beide Forderungen, wie verfchieden fie fcheinen, haben U 
einen und denſelben Zweck: unfern Kirchengefang mehr und mehr Aw: 
großen Aehnlichkeit mit der Profanmufit zu entlleiden, ihm eine wich 
erclufive, würbige Stellung zu geben.” — " 

28. Die Zwifchenfpiele „Soll mit over ohne Zwifchenfill 
gefpielt werden, um dem Choral eine mürbevolle Geftaltung zu gebai! 
So frägt Heinrih a.a.D. Er tabelt den Unfug, der mit den Zwiſch 
fpielen getrieben jei und viele geiftlihe Behörden veranlaßt habe, fie ge 
zu verbieten, ift aber niht dafür, fie fo ohne alle Ausnahr 
au verbannen. 

€. Richter in der Beurtheilung der H.'ſchen Schrift widerſpricht I 
nit, fondern erflärt im Gegentheil das von H. über bie Zuwifchenipll 
Gefagte für übereinftimmend (mie dies bei dem für feinen Gegenftanb 1 
wärmten, ſachkundigen Verf. nicht anders fein Tönne) mit Dem, mas al 
gewicdhtige Stimmen, die fi für die nicht gaͤnzliche Abſchaffung der Ba 
fchenfpiele entſcheiden, bereits anderweitig ausgeiprohen haben. un 
will es ihm doch ſcheinen, als feien die verbindenden (von Zeile zu Hu 
leitenden) Zwiſchenſpiele in ver gegenwärtigen Beit ein ebenjo abgebiähl 
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Reis, wie der rhythmiſche Choral. „Man erträgt lieber die durch den 
Charakter der Orgel unausbleiblih und fehroff geſonderten Ehoralzeilen, ala 
den fogenannten Schulmeifterzwirn, wie man — das Kind wird ja 
oft mit dem Babe ausgejchüttet — aud die fonft entſprechenden Verbin⸗ 
wengen einzelner Choralzeilen zu nennen beliebt.‘ 

: 39. Fortſetzung. Bür die Zwiſchenſpiele erllärten fih u. N. 
noch: ein Ungenannter in dem Artikel: „Kircbenmufilalijches‘‘, Euterpe 
1862, A, 5; ©. W. Körner in dem mit Zwiſchenſpielen verfebenen „Se: 
wimardhoralbude; J. Kleinert a. gen. O., mobei er jedoch mit Recht 
wert, daß die Zwiſchenſpiele höchft mwürbevoll und kirchlich geftaltet und 
af ein beſcheidenes Maß beihräntt werben. 

9. Lohmeier dagegen jagt: „Der Ufus, nad jeder Verszeile belie- 
big längere oder kürzere Zeit zu ruhen, ift in jeder Beziehung ein Abufus 
ws das Hauptbinderniß eines befjeren, lebendigeren Kir: 
hengefjanges. Diefe böfe Gewohnheit hat auch naturgemäß die Zwiſchen⸗ 
fplele. hervorgerufen, gleih dem Unkraut, das gerade an leeren Stellen üp- 
yig emporwuchert.“ 


Zn 0. Säule und Haus. 


1. Die Volksſchule. 


30. Mehrſtimmigkeit. „Mehrftimmiger Gefang tft nur unter 
forders günftigen DVerhältnifien, und nur für die Größeren, zu geftatten, 
wu die für den einjtimmigen Geſang geftellte Aufgabe fiher gelöft if.” 
bermalplan der Königl. Regierung zu Cöln für die evans> 
stifhen Volksſchulen. | 

31. Auswahl der Ehoräle. „Cs find insbefondere diejenigen 
dheralmelodien zu üben, nad welden die im NReligionsunterriht gelernten 
ww bei der Morgenandacht anzumendenven Kirchenlieder gejungen werben.“ 
Mner Normalplan. 

» 82 Mufitalifhe Behbanplung, Pflege und Uebung des 
iho rals. „Der Choral ift jtets einftimmig zu behandeln, und ift ferner 
Imfichtlich des bei den Andachten ftattfindenden EChoralgefanges darauf zu 
deten, daß derſelbe nicht wie in der Gejangftunde behandelt, aljo 3. B. 
ws Singen der Zonleiter und des Dreillangs vermieden und auf den 
Igentlichen Gejangunterricht bejchräntt werde.’ Ebendaſelbſt. 

. „Der Forderung des Negulativs, daß die für den ſonntäglichen Gots 
sötenft beitimmte Melodie jedesmal vorher in der Schule durchgeſungen 
mweden foll, ift entweder, wenn das betreffende Lied Tags vorher belannt 
B, in der für die Durdnahme” der Pericopen angefeßten Stunde des 
Bommabends, oder im andern Falle in der Weiſe zu genügen, daß die äls 
wen Kinder am Sonn: und Feittage felbft fi vor dem Gottespienft mit 
heen Lehrern in der Schule des Kirchortes zum Durdfingen ver Melo- 
deu verfammeln  Gbenpafelbit. 

-:. 36 babe mich auf diefe amtlichen Yeftftellungen über den Choral 
efeyränten zu dürfen geglaubt, Gin Rehreres fuche man in den beveits 
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genannten Schriften von Lange, ©. Lehmann uns Sering, außerden 
auch in des Lepteren „Anleitung zum Gefangunterriht in der Bollsichule.” 
Umfaſſende und eingehende Pflege des Chorals, würdige Be 
bandlung, vorwaltend einftimmige, aber ſchöne und dadurch erban: 
liche Ausführung, endlich fleißige, im Dienfte des religiöſen Lebens 
ftebende Verwendung dejlelben, das find die Hauptpunlte, welche von 
den genannten Männern betont werden. 

33. Die Lieder der Unterklaſſe. In der Borrede zu ibeer 
„Auswahl ein»: und mebrftiimmiger Lieder für die Provinz 
Brandenburg“ fpreden fih 2. Erk und W. Greef über die von 
ihnen in Betreff der Unterftufe befolgten Grundjäße aus. „In das Ge 
biet des jogenannten Kunſtliedes ließ ji für dieſe Stufe nit wohl ein 
greifen. Näher lag das fogenannte vollsthümliche Lied, ausgehend ven 
nambaften Dichtern und Componiften. Doc höhern Werth in Berwendumy 
auf der Unterjtufe behauptet vor allen das eigentliche Volkslied, wert 
bier insbeſondere die Vollsweife, weniger der Zert gemeint ift, weil jene in 
der Regel nur die natürlichiten melodifhen Wendungen und Auspendsfer |! 
men aufzumeifen bat; — des amnderweitigen Werthes, als natürlichfien 
Ausdruds deutſcher Empfindungsmeife, deutſchen Volksgeiſtes ganz zu ge 
ſchweigen.“ 

34. Lebensgeſang. „Die Auswahl iſt nicht auf fogenannt 
Kinderlieder zu beſchränken, noch weniger auf ſogenannte eigentliche Schub | 
lieder, deren wenige dem kindlichen Geiſte friſche, geſunde Nahrung bieten, P 
zu richten; ſondern es find Lieder zu wählen, die edel, vollsmäßig um F‘ 
von entſprechenden Weijen getragen find, an denen auch das reifere Alter 
fih noch erfreuen lfann, und von denen daher zu erwarten fteht, dab fe 
in das Leben übergeben und auf die Bildung des Bollsgefhmads von 
Ginfluß fein werden.” Cöln. Norm. Lehrplan. 

In demfelben Sinne jagt die Breslauer Regierung in einer Gireular 
verfügung vom 31. December 1861: „Die Gefangfäbigleit der Schület 
bat fi faft überall im Verhältniß zu früher bedeutend entwidelt, doch ij 
und die Wahmehmung nicht entgangen, daß die in der Schule eingefibie 
Volkslieder den aus derſelben geſchiedenen Schülern noch ſehr jelten berg 
ftalt liebgeworden jind, daß fie diefelben auch in die Mußeftunden the 
fpätern Lebens als eine Quelle des Genuſſes und ber harmlojen freude be 
gleiten. Wir glauben nicht, daß dies hbauptjählih an dem Mangel ea 
der Sicherheit bezügli der Melodie liege. Cher könnte der Grund dark 
zu juchen jein, daß der Gefangfertigleit vielſach noch Reinheit und reizuolk 
Schönheit des Vortrags abgebt, hauptſächlich aber liegt er wohl in bw 
Beichaffenheit der Liederterte. Namentlih dürfte dies bei der männliche 
Jugend zutreffen. Der 14jährige junge Burſch dünkt fih nad feinen 
Austritte aus der Schule alsbald ein Mann zu fein und ift geneigt, Wie 
abzuthun, mas, wie er meint, der Kindheit angehört. Dahin rechnet & 
denn auch die in der Schule gelernten Lieder, fo weit bieje ihren Zepten 
nad nicht fo beichaffen find, daß fie feinen dermaligen Stimmungen mi 
auch wohl jeinem bervorjprubelnden Uebermuthe als für das heranreiſende 
Sünglings« und Mannesalter geeignet entiprechen, Wird aber Ipätes We 
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Stimmung wieber eine andere, jo find unterve bie Lieber vergeſſen. Es 
wird daher bei Beitimmung der einzuübenden Volkslieder auf die Beſchaf⸗ 
fenbeit ber ihnen unterliegenden Terte nad Maßgabe des Vorftehenden bie 
—— Rückſicht genommen werden müſſen. Die Herren Reviſoren wer: 

den ſehr wohl thun, wenn fie die Lehrer : Conferenzen auch dazu benutzten, 
gemeinſchaftlich mit den Lehrern diejenigen Bollsliever, welche ſich außer 
der Melodie auch dem Terte nah für die Cinübung in den Schulen be: 
ſenders eignen, auszuwählen. Daß die Zerte möglichſt unverlierbar und 
zwar überall ganz, alfo nicht blos einzelne Verſe der Lieder einzuprägen 
ſeien, iſt an ſich jelbfiverftändlih und oft gejagt.“ 

35. Ein Normalftoff. In dem mehrerwähnten Gölner Normal: 
Lehrplan werden an Vaterlands: und Bollslievern für die mehrklajfige 
Schule folgende 30 „feſt beſtimmt“: 1. Alles neu macht der Mai. 2. 
Dem König fei mein erftes Lied. 3. Der befte Yreund ift in dem Him⸗ 
mel 4A. Ein getreues Herz zu wiſſen. 5. Flamme empor 6. Goldne 
Abendſonne. 7. Heil dir im Siegerkranz. 8. Ih bin ein Preuße ©. 
Ich hab’ mid ergeben. 10. Ich hatt’ einen Kameraden. 11. Ihr Kinde⸗ 
lein, fommet, o fommet doh all’. 12. In dem wilden Rriegestanze. 18. 
Mit dem Pfeil, dem Bogen. 14. Morgenrotb, Morgenroth. 15. D du 
fröblihe, o du jelige.e 16. O Tannenbaum. 17. D, wie iüft es kalt ges 
werden. 18. Preifend mit viel jhönen Reden. 19. Prinz Eugen, der 
edle Ritter. 20 Sah ein Anab ein Röslein ftiehn. 214. Schier dreißig 
Sabre bift du alt. 22. Seht den Himmel, wie beiter. 23. Trarira, ber 
Sommer der ift da. 24. Ueb’ immer Treu und Redlichkeit. 25. Was 
blafen die Trompeten. 26. Was ift des Deutſchen Vaterland. 27. Weißt 
du, wie viel Sterne ſtehen. 28. Wer iſt ein Mann? Wer beten kann. 
29. Wo findet die Seele die Heimath, die Ruh'. ‚30. Wo ift das Voll, 
das kühn von That. 

Für die einklafiige Schule find 20 Lieder aus ben vorſtehend genanns 
ten auszumählen, und follen davon, um auch bier eine Ueberbürbung des 
Gedaächtniſſes zu vermeiden, in der dritten Abtheilung höchſtens 3, in ver 
mittleren etwa 7, in der erften 10 Lieder gelernt werben. 

36. Turnerlieder. Durch den Auffchwung, den das Turnen ge: 
nommen bat, find auh Zurnerlieder in die Volksſchulen gelommen. 
Eine Gattung derjelben, die fogenannten Marjchlieder, Vocalmärſche 
wit Test, ift bei den Knaben wohl allgemein beliebt, und zwar allermeift 
am der Mujil willen, während die Zerte nicht immer anregend und bes 
geiflernd find. Unter den übrigen Turnerliedern find die fchlechteiten die⸗ 
jewigen, wo der Junge ſich felber ald eine ganz aparte Perjon anfingt, bie 
ins egclufiven Beſitz von Kraft und Muth fei und fih nur zeigen bürfe, 
um bie Franzoſen dahin zu jagen, wo der Pfeffer wählt. Das ift lächers 
lid und gefährlich zugleich. 


2. Fortbildungsſchulen. 


37. Geſangziel. „Was den Gejang betrifft, fo genügt es zus 
rächſt, wenn die Fortbildungsſchuler nad dem Gehör paſſende Volkz⸗ und 
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Baterlandsliever angenehm vortragen lernen, mo e3 dagegen thunlich er 
jheint, fie in zwei: ober mehritimmigen Gefängen zu üben, wird Solches 
um fo willlommener fein.“ Berfügung der Königlihen Regierung zu ©ig 
maringen. 


3. Blindenanftalten. 


88. Werth der Mufil. In einer Abhandlung: „leber ve 
Mufitunterriht für Blinde. Brandenburger Schulblatt 1861, 9 und 10 
jagt Hebold: Man follte meinen, daß der Blinde in dem geiftigen Ber 
tehr mit den Menſchen durd die Sprache in Schrift und Wort einen (iv 
jag für den Verkehr mit der Außenwelt finden künnte Und in der That 
erſchließt fih ihm aud hier eine andere Welt, das Reich der Gedanlken. 
Aber einerjeitd find diefe, namentlich in dichteriſcher, bilplicher Rede wie 
derum vielfah in das Gewand der fichtbaren Außenwelt gelleivet, um bas 
Gemüth am fühlbarften zu treffen; andrerfeits iſt e3 im mündlichen Ber 
kehr nicht dad Wort allein, das zu Herzen fpricht, fonbern außer den 
Tone der Stimme fehr oft vie begleitende Geberde, die mitf 
Miene, das vielfagende Auge, kurz ein ganzes Gefolge jeelifcher Kund⸗ 
gebungen, die das Wort im Gemüthe des Hörers erllären und feine Bir 
fung veritärten. So ift alfo auch das Wort für den Blinden vielfady fe 
nes jeeliihen Zaubers entlleive. Bei allem diefen Mangel jener wunder 
vollen Harmonie, die durch das Auge fo anregend, belebend und erfreuen 
auf unſer Gemüth einpringt, was bleibt für ven Blinden, das ihm biefen 
Mangel einigermaßen erjegen kann? Nichts Anderes als die Muh. 

Leben athme die bildende Kunft, Geiſt ford’r ih vom Lichter; 
Aber die Seele fpriht nur Polyhymnia aus. Eller. 

Und als müßte der Blinde, was für einen Werth die Muſik für fein 
inneres Seelenleben habe, jo treibt ihn ein merkwürdiger Inſtinkt, ihren 
Tönen mit großer Begierde zu laufhen. Schon die Natur fefjelt durd 
ihre mufitalijhe Seite feine Aufmerkſamkeit; er horcht auf das Branfen 
des Windes, lauft gern dem Gefange der Bögel und vernimmt burd 
jein feines Gehör jedes Geräuſch; jeden Laut und Schall in feiner Um 
gebung. Bejonders aber ift die Mufit als Kunft von hoher VBepeutug 
für ihn, Sein Ohr ift von früher Jugend an für dieſelbe empfängfid, 
feine Luft, fi felbft damit zu befchäftigen, immer rege und ibre Wirkung 
auf fein Gemüth eine äußerft günſtige. Soll aber diefe Wirkung eine volb 
träftige und bleibende fein, fo muß er die Mufit als Kunſt üben um 
verftehen lernen; fie muß ihn durch ihre Formen für die zahlreichen Vilder 
und Borftellungen, melde das Auge unjerer Seele zuführt, entſchädigen: 
fie muß eine Sprache für ihn werden, die zu Herzen dringt, und in be 
er wie dur keine andere Sprache feine eigenen Gebanten und Gefühle 
ausdrüden kann. 

Aus diefen Betrachtungen ergiebt ih, daB der Mufitunterricht fir 
ben Blinden nicht blos eine angenehme Bugabe, fondern ein mit pfode 
logiſcher Nothwendigkeit geforbertes Griagmittel für fo viele Gntbehrungen 
und das mwichtigfte Förberungsmittel für jeine Gemuͤthsbildung iſt. 
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4 Das Haus. 


39. Das deutfhe Lied. Ueber das Weſen, die Bedeutung und 
e Geſchichte defielben von der älteften bis auf die neuefte Zeit gab N. 
eißmann in feinem Bere: „Das deutſche Lied in feiner hi: 
seifhen Entmwidelung”, eine Fülle anziehender und grünblicher 
ſelehrung. Wen an folder Belehrung etwas liegt, mer die große Reihe 
w beften @eifter der Nation kennen lernen will, vie in unabläjfigem 
ingen bemüht waren, das deutſche Lied, dies wohl köftlihe und ausſchließ⸗ 
he Eigenthum des deutihen Volkes, auf die hoͤchſte Stufe der Bollen- 
mg zu führen, wer namentlich über bie neueren Meifter Mendels⸗ 
un, Löwe, Schubert, Shumann, Robert Franz, Lißt und 
ndere unterrichtet fein will, dem vatbe ih, das Buch zu lefen, wenn 
bon ich nicht jedes Urtbeil des Verfaſſers ohne Weiteres unterfchreiben 
ante. Nicht wenig dürfte zwar Mancher verblüfft fein, wenn er die 
elleicht mit aller Hingebung, ja mit befonderer Borliebe gefungenen Lie 
w eines Reißiger, Prod, Küden, Abt und Bumbert wnter 
m Ramen des „nobeln Bäntelfanges” zufammengefaßt findet, der 
ine Grifteng der „handwerksmäßigen Geſchaͤftigkeit“ verdankt, die nur für 
we offenen Markt des Tages arbeitet und blos darauf bedacht iſt, eine 
cht ausgebreitete KRundjchaft zu gewinnen!” *). — 


D. Andere Kreife, 
1. Die Männergefang- Vereine. 


40. Der „Siegeszug” des Männergefanges. Allbe. 
unt iſt die zunehmende Vermehrung der Männergejang : Vereine. Kaum 
ebt es ein Städtchen, kaum noch ein Dorf, das nidt feine Kiedertafel, 
men Liederkranz u. ſ. w. bat. 9a „in ven fernfien Ländern fremder 
unge, überall, wo deutſche Männer fi zufammenfinden“, find, wie es 
ı der „Liederhalle” 1862, 19, beißt, dergleichen Vereine entſtanden 
w SHinblid darauf jagte Dr. Roderih Benedir beim Zöllnerfefle in 
äpzig (17. März): „Mehr ale alle Künfte ift es die Mufit, die in alle 
icherheit des Bolles eingedrungen if. Während das Boll die übrigen 
kaufe nur genießen kann, jo kann die Kunft Jeder ausüben. Die Faͤhig⸗ 
it und Luft am Gefange ift ein altes Grbtheil der Deutfhen. Gefungen 
iben die Deutfchen zmweitaufend Sabre hindurch und in unferer Zeit fteht 


) Reißiger und Abt werden allerdings auch in ihrem höheren Streben 
wärdigt und wefentlih über Gumbert geitellt, von dem ed heißt: „Seine 
der beanſpruchen unfer Intereffe nur deshalb, weil und aus ihnen das, ein 
rliches Muſikantengemüth wahrhaft erhebende Grablied des modernen Bäntel- 
nges entgegen klingt. Bill man nicht am gefunden Sinne aud der Maſſen 
mg verzweifeln, fo muß man fi der Soffnung bingeben, daß ſolche Platt: 
kten bald fein Publitum mehr haben werden. Zu übertrieben find fie aber 
m vollends gar nit. Gumbert iſt fo hart an der Grenze des Wiferabeln 
ıgelommen, daß ein Weitergehen undenkbar if“ u. |. w. — 

Bär. Zahteobexiqt. XIV. 38 


594 Befang. 


der Chorgefang in fhönfter Blüthe, der deutſche Chorgefang nimmt den 
erften Platz ein. Und es ift etwas Schönes darum, Menſchen von ver: 
ſchiedenem Stande und Alter zu einem edlen Bwede verbunden zw ſehen! 
Wohl giebt ed andere Bereinigungen, die aud einem beftimmten Zwede 
dienen, da find aber meilt eigene Inkereſſen die Zriebfeter. Die Bereim 
find höher, welde die Runft knüpft, und unter diefen ftehen die Oeſang⸗ 
vereine oben an. Bei ihnen find keine felbftifgen Intereſſen gu finden, 
nur der Hauptzmed: fi freuen und Andern freude zu bereiten. E 
giebt nod eine andere Bereinigung, bie ebenfalls edle Zwede verfolgt, da 
find Freimaurer. Dieſe aber fchließen fi ab, ihr Handeln ift in ein Ge 
beimniß gehüllt. Das ift nicht bei den Singvereinen der Falll We cn 
Gänger dem Sänger begegfiet, fei ed im Süd oder Nord, im Dfi ae 
Met, da findet er einen Freund und Bruder.‘ 
Im gleihem Sinne wurbe in ber Fefttede bei der Gründung ie 
Znaimer Mufitvereind gejagt: „Nut wenigen Cingelnen if es me 
gönnt, fi mit ungetheiltem Hetgen der Mufil gu weihen; anvererjeits be 
darf e3, um ihre Wirkung voll und ganz gu Empfinden, Det Derbinvung 
Mehrerer. Bereinigung, Einheit maͤcht ſtark, nur mit geeinter Kraft — 
nitht durch des Einzelnen ſchwache Macht — läßt das Große ſich exe 
ben. Datum haben fih allet Orten Vereine und Bündniſſe gebildet, weit 
die Pflege der Mufil zu ihrer Aufgabe haben. Denn wer ların den geb 
artigen Einfluß der Tonkunſt auf Gemüth, Sitten und Thaten leugnen? 
Die fühe, zarte Melodie wedt die janfteften Saiten in unferer Bruſt, feier 
licher DOrgelllang ftimmt ung zu wahrhaft religiöfer Vertiefung, ein euer 
giſcher Chor reißt uns zu ſchwellender Begeifterung bin. Wie Glodenklang 
begleitet und der Gefang durch's Leben. Wahrlih, Muſik ift eine de 
evelften Gaben, welche Gott den Menſchen verlieh.” (Sängerhalle 1862, 19). 
Ein Defterreiher jagt in demfelben Blatte, 1862, 18: ‚Mit de 
Morte: Singe, wen Gefang gegeben! hat Uhland dem deutfchen Belk 
die Liederfunft fo reht an's Herz gelegt. Es raufbet auch in alle 
Zweigen — das deutſche Lied hat alle Schichten der Böller in unfan 
lieben, herrlichen Baterlande durchdrungen und eine außerorventliche Mai 
entwidelt.” | 
4. Zur Geſchichte des Männergefanges lieſerten KL 
Neißmann a. gen. D. und ein Ungenannter in der Sängerhalle 
1862, 18 interefiante Beiträge. — Der heutige deutfche Männergefum 
findet feine YAusgangspunlte in der Zelter'ſchen Liedertafel gu Bee 
und in den durch Nägeli bervorgerufenen Liederkränzen ber Scheti, 
Ein ſcharfer Gegenſatz beitand zwiſchen diefen Ausgangspunlten. In ver 
Berliner Liedertafel und den ihr nachgebilveten älteren Vereinen, namen: 
fi der Leipziger Liedertafel, begegnen wir einem ſtreng abgejchloffenen 
teife von freunden, einer ausgewählten und in den Vorzügen bes Ge 
Ns, ber Kunftbilvung, der äußern Stellung ariftolrattfcher Geſellfchaft Su 
den Schweizer: Vereinen zeigt fich bagegen ftatt der Beſchränkung Abetäll 
die Ausbreitung. Nägeli wollte die mufilaliihe Kimft im Bolte & 
bahnen, fie zum Gemeingut Aller machen, Alle vurd ven Gefang bi 
ben und erziehen. — Bei Belter machte nar künftierifde Köchäfägung, 
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wei Nägeli einzig die Luft zum Geſange geeignet zum Beitritt. Nach 
Rägeli ift der Chorgefang das Gine allgemein möglidhe Volks: 
‚eben im Reiche der höheren Kunſt. Nägeli ift der Schöpfer 
3 vieritimmigen Dolls: Männerhored. Liedertafeln wurden befanntlich 
a den zwanziger Jahren (nachdem in Berlin fi neben ver Zelter’fchen 
ih ſchon im Jahre 1819 eine jüngere Liedertafel unter Louis Berger 
mb B. Aleimw gebildet hatte), in Königsberg, Breslau, Magdeburg, Göt- 
ingen und Hamburg, jpäter dann in faft allen norddeutſchen und vielen 
uddeutſchen Städten gegründet. 


43. Disciplin. In dem Berichte der Sübbeutihen Mufilzeitung 
aber das deutjche Sängerfeft in Nürnberg wird den Männer : Vereinen eine 
was ftrengere Disciplin bezuglich des Beſuchs der Uebungen an's Herz 
yelegt *). — „Es iſt leider eine nur gu bäufig vorlommende Thatſache, daß 
Angeine Mitglieder fi mehr als nadläfiig im Beſuch der regelmäßigen 
Beoben ermeiien. Sie find theils zu bequem und allzu leidenſchaftliche 
Inhängee des allabendlihen dolce far niente (fühen Richtsthuns); theilg, 
sat ihre oft nur ſehr mittelmäßige mufilaliiche Fähigkeit pochend, glauben 
Re des regelmäßigen Probenbejuches ih eigenmächtig entbinden zu dürfen, 
ws erſcheinen dann in Generalprobe und Aufführung, ohne auch nur das 
Mirivefe von ben vielen Berabredungen zu willen, melde zwiſchen Diri- 
yenten und Ausführenden getroffen wurden. Auf dieſe Weife wird dem 
mufteren Streben in den meiften Bereinen Hand und Fuß gebunden, und 
“acht wenige verjelben werben ſich geftehen müflen, daß fie aus dieſer lei⸗ 
gen Urfache heute noch gerade fo gut oder ſchlecht fingen, ald vor zwan⸗ 
ig Jahren.“ 

43. Fragezeichen. Nicht Alle find für das Männergefangwefen, 
pie e3 fi geftaltet hat, begeiftert. „Die Männergefang : Bereine”, fo fagt 
Weikmann a. gen. D., „nd die rechte Heimath des Dilettantismus ge: 
worden, aber nicht jenes durchaus ehrenwertben, der, als nothwendiges 
Froduct einer gefunden Nunftentwidelung, tief im Herzen des Volles wur: 

‚ weil er fih mit Iiebevoller Hingebung in energiſcher, folgerichtiger 

ſtübung die vollsthämlihen muſikaliſchen Darftellungsmittel anzueignen 
Irebt, jondern jenes Dilettantismus, der nur im müffiggängerifchen Nafchen 
Beiriebigung findet. Alles, mas nur irgendwie auf den andern Gebieten 
ver Zonkunft im Volt Glüd macht: Inſtrumentalſachen, wie die Duvertüre 
Ar Bauberflöte, Polka's und Walzer, ja Opern, Enjemblefäpe und Finale's, 
erben für Männerdhor arrangirt und die Tenöre übernehmen ganz ernft: 
yaft die Ausführung der Frauenpartien, ungenirt durch den Blöbfion, der 
n ſolchem Verfahren Jiegt. Die Literatur des Männergefanges kommt faft 
uusſchließlich in die Hände jenes Mufitproletariats, das weder an ber 


nn —— — 


*) Und zwar auf Grund der Wahrnehmung, „daß viele der auf dem Po⸗ 
am befindlichen Sänger Sch während der Produstionen mit trappiftifcher Eon» 
eaueng des Schweigens b eißigten „dagegen in den vielen Hoch⸗ und Bravo⸗ 
ufen bie erſehnte Gelegenheit zu erkliden fchienen, den Beweis abzulegen, daß 
ver liebe Gott au ihnen fahr Träftige und ſolide Stimmmittel In die Keble 
widpafien habe.“ 
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Kunſt, noch an dem Volksgeſange groß gezogen, vom Kunſtgeſange einige 
Phraſen und nicht einmal die klangvollſten, aber immer die bedeutungs⸗ 
Yofeften entlehnt, und hiermit den gefammten Bedarf der Männergefang 
vereine befreit. Der lebte Neft Tünftlerifher Geftaltung mußte ſchwinden, 
als in den „Burſchen⸗ und Gefellen : Fahrten”, „ver Morbgrundbrud‘ und 
den verwandten Erzeugniſſen Auguft Shäffer’s und Mar Kunz's 
jene mittelalterlihe Lanzknechtslaune herrſchend wurbe, bie”in ihrer neuen 
Auflage geradezu mwiderwärtig ift, weil fie überall da raffinirt roh werben 
mußte, wo jene noch naturwüchſig realiftifh derb iſt. Vergebens waren 

Friedrich Silder, Ludwig Erk und Wilhelm Greef bemüht, das 

Volkslied wieder einzubürgen. Die DMännergefangvereine verfolgten jew 

Richtung mit einem Eifer, daß ihnen Conradin Kreuger und Garl 

Zöllner mit ihren Phrafen und Snftrumentaleffecten gar bald zu Kate 

fern wurden und daß nur an den hohen Sonn: und Feiltagen der fie 

dertafeln auch einige der überfhmwenalich sjentimentalen Lieder von Jul, 

Dtto, Abt, Beder und Möhring, oder gar eins der gefunderen von 

Reißiger, Heinrih Marſchner und Ferdinand Hiller ihre Pro 

gramme ziert. Wohl regte fih auch in dieſen Bereinen noch ab und zu 

das Berlangen nah wirklihem Gefange, allein. diefem konnte der vierkkw 

mige Männerhor nur in jener polyphonen Weife Bernhard Klein’ 

und Mendelsſohn's Rehnung tragen: ihr aber waren jene Bereim 

längft entfremvet und fo entftand das ſchmachvollſte Erzeugniß diefer gamgen 

Richtung, das Lied mit Brummflimmen. Während eine Stimme, in 

der Regel der erfte Tenor oder ein Bariton, eine immer im ächten Bär 

telfängerfiyl gehaltene Melodie ausführt, erniedrigen ſich die andern zu 
Ausführung einer halbitummen Begleitung, in einer Weife, welche vie als 
gemeinften Regeln des Anflandes verbieten. Cs ift dies allerbings die 
legte Confequenz der ganzen Richtung. Meiter find die Erperimente wit 
dem rein finnlihen Material Yaum zu treiben; wenn es nicht etwa neh 
Einer unternimmt, aud der Soloftimme das Wort zu entziehen und da 
Lied ganz brummen zu lafien. Wohl mögen einzelne Vereine fi frei ® 
balten haben von diefem unfaubern Treiben, aber die höchſte Miffion da 
Männergefangvereine, die Pflege des vollsthämlichen Liedes, 
bat wohl leiner ganz erreiht. Das Bolt ift mehr verftummt, als es frk 
ber war. Es ergößt fih an dem Stimmflang der Männerchöre viefleiht 
mehr, als an jedem andern, aber das iſt au Alles. Kann ja doch ber 
Gefangvereiner feine Stimme kaum anderswo, als im Vereine fingen, da 
jelten felbft der Tenor eine einigermaßen einheitliche Melodie hat. Wenn 
das Vollk fingen will, fo ift e3 immer noch auf jene Lieder angewiefen, 
die ihm die Schule zugeführt, oder es holt fie ſich auf dem noch immer 
offenen Markte der Gemeinheit. Nur einige wenige Lieber find durch vie 
Männerhöre volksthümlich geworben. 

H. M. ES hletterer behauptet in feiner Chorgeſangſchule für Mix 
nerftimmen: „Daß bie Grfolge der zahlreihen Männergefang» Bereine mi 
den aufgebotenen Kräften in leinem Vergleich fliehen. Ginerfeits beginm 
es ganz empfindlid an gut gefchulten, hoben und tiefen Stimmen zu man 
geln: in der Compofition aber fcheinen bie Würde, der Eruſt, die —3 
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gefunder Dumm, Friſche und Heiterkeit, die wir in älteren Werten an⸗ 
Ken, faft verloren zu fen, — krankhafte Sentimentalität, finpifche 
kelereien, laͤppiſche Späße walten vor.” 

Indeß wird, wie Schletterer hoffl und ich mit ihm hoffe, „ber 
unde Sinn des deutfhen Mannes, der denn doch dem Ernſte mehr zu: 
vendet it, als dem platten, kindiſchen Spaße, welcher ſich fo breit zu 
den beginnt, bald wieder den rechten Weg erlennen, in eine feiner 
ewige Richtung wieder einlenten.” Ic febe hinzu: Die Reaction gegen 
B Berlehrte ift bereit3 da, die Erhebung aus dem Verfall ‚beginnt ſich zu 
yen. Diele Vereine find „bes Unfinns müde” und wenden fich entjchie- 
ı dem poetiih und künſtleriſch Berechtigten zu. Hierzu ein aufrichtiges, 
udiges Slüd auf! — 


2. Jünglingsvereine. 


44. Gefangpflege. „Unter dem fleißigen Singen von Pfalmen 
d Lobgefängen und geiftlihen, lieblihen Liedern ift eine Luft am Ge: 
ıge mir in die Bruft gepflanzt, die mich bis heute noch nicht verlafien 
t. Und wenn fie mich durch's Leben geleitet, wie ich hoffe, und bie 
bel vor der Sonne noch manchmal verfheuht, dann werde ich auch 
mchmal noch dankbar zurüdventen müflen an den Jünglings - Verein , in 
a ich fie empfing.” (Evangel. Kirchenzeit. Sept. 1861). 


E. Das Bolt, 


45. Geſchichtliches. Noh einmal iſt auf A. Reißmann's 
)as deutſche Lied in feiner hiftorifchen Entwidelung”, hinzuweiſen. Reiß⸗ 
amn unterjcheidet drei Formen des deutfchen Liedes: das Volkslied, 
8 vollsmäßige und das Runftlied. Das Volkslied wird aus dem 
le geboren. Das volksmäßige Lieb wird von Dichtern und Componi- 
n dem Volle dargeboten und von ihm aufgenommen („Blühe, liebes 
Alchen“. „Es kann ja nit immer fo bleiben.” „Freuet euch des Le⸗ 
as“ u. ſ. w.). Das NKunftlied entfteht nicht aus dem vollsmäßigen Liede, 
dern e3 beginnt vor diefem, indem die Bollsweifen kunftmäßig bears 
Ket werben; fpäter verfolgt es feinen eigenen Entwidelungsgang, um 
kter in Franz Schubert, Felix Mendelsjohn: Bartholdy und 
sbert Shumann die Höhe feiner Kunftgeftalt zu erreihen. Das 
Wethümliche Lied fteht feinem Weſen nah in der Mitte zwilchen dem 
oAksliede und dem Kunſtliede. Bon biefem hat es die abgerundete, glatte 
ww, von jenem die Allgemeinheit, die leichte Faßbarkeit und Verſtänd⸗ 
heit feines Inhalts. „Das Volk erfand und fang feine Lieder jo lange, 
6 ihm der Runfigefang noch fremd gegenüber ftand. Nachdem fich vieler 
er nad Anleitung des Bollsgefanges aus Glementen deſſelben verjüngt 
tte und in dieſer neuen Geftalt rege Thellnahme und Selbitbethätigung 
ı Volle fand, mußte das PVollslied nothwendig abblühen. Alle Lieder, 
e jept noch im Volle entftehen, auch wenn fie nit von Künftlern oder 
m miuſilaliſch hoͤher gebilveten Dilettantismus ausgehen, find dennoch 
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immer ein Product der Muſikentwidelung. Schule und Leben haben dem 
Einzelnen aus dem Volke, in bem fi der alte Schaffensbeang regt, Den, 
wenn auch dürftigſten, doch ausreichenden Apparat für muſikaliſche Day 
ftellung gugeführt; er fucht ums findet daher keinen andern. Das Bolte: 
lied mußte auch diefen erſt erfinden und die Naivetät, die Urſprünglichkeit 
und Macht der Empfindung und der Neihtbum des Volksgemüths läßt 
ihn zu einer jo üppigen Fülle der mamichfachſten Geftaltung anmachien, 
wie ihn das jebt noch im Volle entftebenne vollstbämliche Lied nimmer 
haben konnte.“ 

46. Rein fingendes Voll. Im Anzeiger für Mufit, 
1861, 5, ftellte ©. die Behauptung auf, Daß trog alles Geſangunderriqhts 
in den Schulen, troß aller Anleitungen dazu und alles gejammelten um 
dargebotenen Liederftoffes, troß aller Gejangvereine und Gejangfefle der 
Gejang aus den unteren Klaſſen des Volles faft. ganz verſchwunden fei 
und immer mehr verſchwinde. Bor etwa fünfzig Nahren, ehe noch von all 
ber erwähnten Pflege des Gefanges die Rede geweſen, babe es ein fingen: 
des Volk gegeben; jebt fei ein foldes im Allgemeinen nicht mehr vorbar- 
ven. „So etwad muß einen Grund haben, und es ift gewiß nicht ww 
richtig, denſelben aufzufuhen. Die Neigung zum beitern Singen ift ver 
ſchwunden. Wenn die auf den Gefangunterricht gefolgt ift, jo ift dam 
nit behauptet, daß die Urſache dieſer Erſcheinung in jenem liegt. Sie 
tann aud aus andern Urſachen, wenigftens theilweiſe, berworgegangen fein. 
Bon jeder Mitwirkung können mir ihn jedoch in keinem Falle freiſprechen, 
die Schule, refp. die Schulleitung am wenigiten. So viel zur Ame 
gung.” — | 

Es wurden hierauf in Nr. 7, 8 und 9 rei Bota abgegeben, vom 
welchen das erfte die behauptete Thatfache in Abrede ftellte, vie beiten 
andern fie zugeftanden, Urſachen »erjelben angaben und Mittel zur Abhülſe 
aufftellten.. Als Haupturfahen wurden in Nr. 9 der Materialismus der 
Zeit und die veränderten jocialen Berhältnifie bezeihnet. In Bezug aui 
die legteren ftimmte S. in Nr. 13 bei; im Hinweis auf die Sqhule 
fügte er jeinerfeits hinzu: „Wenn die Jugend die Schule verläßt, win 
fie in alle Welt zerftreut, faft an jedem Orte find in der Schule ander 
Lieder gefungen worden, ein Zufammenfingen Tann nicht flattfinden. Men 
bat in der Schule unter Begleitung der Violine gejungen und glaubt zum, 
ohne diejelbe nicht fingen zu können. Dan hat in der Schule vom jeden 
Liede faſt nur den Tert der eriten Strophe gelernt und das Lied birt 
damit auf. Man bat eine Menge Lieder — jährlich fo und fo viel — 
gefungen — aber man hat — alle vergefien. Die Schule hat nicht we 
Lieder geübt, welche im elterlihen Haufe belannt waren; fo fam es, auf 
die Erwachſenen nicht mit der Jugend und diefe nicht mit jenen fingen 
konnte. Nah unſerer Anfiht follten nur einige Lieder in der Schule 
und alljährlich diefelben jo lange eingeübt werden, bis fie zum Gigenthum 
bed Ortes geworben find, morauf wieder ein neues hinzugefügt werben 
dürfte. Dieje Lieder müfien mit vollftändigem Teste von den Kindern fo 
gut wie täglich, fogar auf dem Heimwege aus ber Schule, überall in Feld 


und Haus gefungen werben. Der Tert müßte vollethümlichen Indalu 
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fein, fo daß die Erwachſenen mitzufingen ih ‚geneigt fühlten. In Sing: 
Runden für die ſchulentlaſſene Jugend, in Lievertränzchen müßte der Gefang 
(ohne Kunft) naturwüchſig gepflegt werden.‘ 

47. Boltshöre Ea miles Bolkachöre gebildet werden, das 
ift der Grundgedanke der „Chorſchule“ von Adolph Bernhard 
Mars „Alles, — Volksleben und Kunft, — firchen⸗ wie außerfirch: 
Aiche Berhältnifie, — Alles bedarf des Chors. Fix Alles ſind (hä 
bereit zu halten. Im Volke felber — nicht in wereinzelkien Rohnmitseln 
und Lobnträften —, nur im gefammten Rolle find wie gemähes Mittel 
für das Bedürfniß Des geſammten Volles zu finden ” 

„Es kommt darauf an, diefe Mittel in Thaͤtigkeit gu ſetzen.“ 

„S$ lommt darauf an, nicht blos fie. in Ahätigleit zu ſeßen, ſondern 
Liefer Thätigkeit eine Schnellkraft zu ertbeilen, die den Chören gleichſam 
igsgenwärtige Wirkſamkeit verleiht, die keinen berechtigten Moment des 
Sehens ohne Chor läßt. Und fo meit das Bedürfniß reihen lann — Mas 
beit alfo: fo weit die Grenzen cdoriiher Kunſt fih ausſpannen — fo 
‚weit muß dieſe ſchnellkraͤftige Ihätigleit reichen.“ 

„Das ift die MAufgabe.“ 

„Sie üt hochgeſtellt und weit bemeſſen, aber nicht höher und meiter, 
‚als die Sache fordert. Nur wenn man den Begriff der Sache, der es gilt, 
wauslljtändig faßt, wird man die Mufgabe zu hoch geſpannt finden, — 
wur wenn man fich dahin verirren mollte, die Loſung von irgend einem 
Ginzelnen und in engbemeflener Frift zu gewärtigen, würde man an her 
Röshbarleit der Aufgabe zweifeln und verzweifeln dürſen. Sie xeicht jo weit 
über Bermögen und Zeit eines Einzelnen, als das geſammte Bailslaben 
über das Leben des Gingelnen. Über eben deshalb iſt fie Allen geſapt, 
die zur Sache berufen find.” 

&o Adolph Bernhard Marr. 

Um gerecht zu fein, wird man fi daran erinnern müflen, daß Bfar- 
ser Thomascik. fon wor Jahren den Gedanlen ver Vollßchöre zu rea⸗ 
äfiren ſuchte und daß er für die „techniſche Bermittelung“ Res 
Mejanges, d. h. um das Volk zu einen vom Blatte ſingenden gu 
machen, die Zabhlnoten erfand. Welden Griolg er außer feinem Kirch⸗ 
fpiele (Schwarzburg in Dftpreußen), wo bie ganze Gemeinde zu einem ein- 
gigen mächtigen Chore berangebilvet fein fol, gebabt babe, kann ie in 
Ermangelung ausreichender Nachrichten nicht jagen. 

Auch Friedrich Stahl ftrebt felbiitäudig fingende Bollsäre 
an, und er bringt für dieſen Zweck bekanntlich Rie Paris⸗Chevs'ſche 
Biffernmethopde in Anmendung. 

Die Methode von Adolph Bernhard Marz werden wir weiter 
unten kennen lernen. 
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D. Geſanglehre. 


A. Allgemeines, 


48. Der Gefanglehrer. Was U. B. Marz in feiner Cher 
ichule von dem Lehrer einer Choranftalt fordert, das wird fich gewiß bem 
größten und weſentlichſten Theile nah als Nothwendigleit für jeden Ge 
fanglehrer feftftellen laſſen. Alſo: Liebe für die Sache, Luft an ber Is 
terweifung, Eifer für die jedesmalige Aufgabe an den Schülern. Dana: 
Geläuterte Ausſprache, Einfiht in die Reinheit verjelben und vie Mittel 
ihrer Herftellung; entwidelte® Gehör, vereinigt mit Beherrſchung aller zu 
fingenden Zonverbindungen; Kenntniß der Stimmbildung und ihre 
praktiſchen Bewerkſtelligung; allgemeine mufiltaliide Bildung, 
um den Sinn der Gefänge aufzufaflen und die Schüler zum kunftgemähen 
Bortrage anzuleiten. Yerner: der eigene Belig einer kunſtgerecht gebil⸗ 
beten Stimme; Fertigleit- und Sicherheit im Klavierſpiel; desgleichen 
im Violinſpiel; Einſicht und Geihid in Betreff ver Harmonie, 
überhaupt der Compofition. Und endlich: Dex rechte Lehrer muß pä: 
dagogifch gebildet fein. „Lehren ift eine Kunft, an beren Fortbildung 
Sahrhunderte —, vielmehr Jahrtauſende gearbeitet haben. Sie beruft 
alſo nicht auf Nachdenken und Erfahrung eines Einzelnen, ift jo wenig als 
die Tonkunſt felber das Werk eines Einzelnen. Sie hat fih aus der Ur 
beit und dem Nachdenten von Taujenden auferbaut; man beraubt uab 
lähmt ſich felber, wenn man biefem reichen Erbe, dem Rathe der Ginſich⸗ 
tigften und Grfahrenften muthwillig ober träg entjagt.” 

Mas jagen wir dazu im Hinblid auf jene Lehrer des Gefanges, derca 
Unwiſſenheit und Ungefhid nur noch von ihrer Gleichgültigleit und Faul⸗ 
beit übertroffen wird! — — — 

Panofka jegt „bei jedem gebildeten Gefanglehrer die nöthigen ana 
tomifhen und phyſiologiſchen Kenntniſſe voraus, um bei dem Unterriqhte 
die Stimme und bie Athmungsorgane mit Borfiht und ohne Geſahr für 
die Gefundheit der Kinder behandeln zu lümmen.” „Gejang- ABE” 

49. Phyſiologie der Stimme Dr Schwarz; ſprach im 
Berliner Zonlünftlerverein über die fiheren Mittel zur Reftaurirung einer 
angegriffenen Stimme. Er theilte die angegriffenen Stimmen in 3 Klafien, 
wovon die erite durch anbaltende Heiferleit des Klanges, die zweite durch 
ftetes Zittern und Detoniven, vie 3. durch Gewaltſamleit der QTemergew 
gung erfennbar fei. Ob eine Stimme ganz krank fei, durch heftige Ext 
zundung der Schleimhäute, oder burh einen Defect im Kehllopf werke 
durch den Kehlkopfſpiegel (50) fogleih erkannt und habe der Rebmer jeihf 
viele folde Yälle in der Behandlung des Herrn Dr. Lewin gefeben. 
Sei die Heiferleit nur Folge einer leichten Erkältung, fo fei das von Dr. 
Wolf in feiner neuen Schrift über das Stotiern empfohlene Ginathmen 
heißer Waflervämpfe wohl zu beahten. Bas Singen jelbft aber fei dabei 
auszuſetzen. Als Mittel gegen die zweite Klaſſe Tennzeichnete der Rednet 
nicht, wie gewoͤhnlich geſchieht, Unterlaſſen des Gingens und lange Ruhe, 
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ſondern täglichen Gebrauch ver Stimme, aber ohne Stoßen des Athems 
wit rubigem Ausfluß ver Luft. Sollten aber in der Mitte einer Scala 
einige Töne nur fchwer fi aushalten lafien und nur noch dem Heulen 
ähnlich erklingen, fo fei, wie dies beſonders bei Meszojopranen oft der Fall, 
die Urſache nur in einer zu großen Ausdehnung der Bruftftimme nach oben 
zu ſuchen und alfo die tiefere Anwendung der Falſetſtimme das ficherfte 
Heilmittel. Die dritte Klaſſe verdankt ihre Griftenz einzig und allein ber 
Gewohnheit des Singens mit Gaumenton; dur die Ausführung bober 
un leidenſchaftlicher Parthien mit dieſer Stimmbildung werde leicht ent: 
weder der ganze Kehllopf in feiner Lage unter dem Zungenbein auf eine 
Geite gebrüdt, jo daß eine krankhafte Erſchwerniß der Tonwerkzeuge ein: 
treten müfle; oder der anfänglide Drud im Halje beim Singen gebe in 
em Würgen und endlih in einen Krampf ber Kehllopfmusteln ſelbſt über. 
Dies zu heilen, fei große Vorſicht nötbig, doch führe die Ruhe allein nicht 
zum Biele, fondern nur die Herftellung eines richtigen Gebrauchs der Stims 
men: Muskulatur, und fei daher der Genuß von Eiern und Bonbons " 
völlig zwedlos. 

50. Der Kehlkopfſpiegel. M. Garcia in London, ein Ge 
ſanglehrer, juchte ſich durch einen Heinen Spiegel den Einblid in das In⸗ 
nere des Kehlkopfes zu verjchaffen, welches ein Reſultat mannichfacher Beob: 
achtungen ergab. Nah Garcia war es ein Peſther Profefior, Czer⸗ 
mal, der den Kehlkopfſpiegel — das Laryngoſtop — in die Medizin eins 
zuführen verſuchte. Doch dem Dr. ©. Lewin in Berlin gebührt das 
Berdienft, einen folhen Apparat auf das Volltommenfte bergeitellt zu ha⸗ 
ben, durch den es erit ermöglicht wurde, nicht allein die Organe des Kehl: 
lopfes und felbft die Luftröhre deutlich zu fehen, jonvern aud bie paſſen⸗ 
den Mittel örtlich zu appliciren. Gr war auch der Erſte, der zur örtlichen 
Behandlung der Halskrankheiten mittelft feines Apparates überging und die 
glänzenoften Erfolge dadurch erzielte. Operation und Behandlung verurs 
ſachen weder Schmerzen, noch Ungitgefühl. 

51. Stimmbildung und Ausſprache. „Eine fchöne Chor: 
wirkung ift nicht denkbar ohne gute Zonbilvung, ein fiherer Erfolg nicht 
ohne gute Ausſprache. Man entſchuldigt wohl den Mangel diejer Eigen: 
haften mit der Chormafle, und denkt, viele ſchlechte Sänger, viele raube, 
barte, falſch gebildete Stimmen bilden zulegt doch eine Tonkraft, in der 
das einzeln Mangelhafte verſchwindet. Man irrt fih aber hierin; nur 
wenn man mufilaliih gut und richtig fingt, wird man aud jchön fingen.‘ 
Schletterer, „Chorgejangichule für Männerfimmen.‘ 

„Es it nothwendig, Stimme und Athmungsorgane frühzeitig jo zu 
entwideln, daß das wirllihe Singen den Kindern ohne Gefahr für das 
Eine ſowohl, als auch für das Andere möglich werde. Geſchieht dies nun 
aber? Begnügt man fi nieht in der Regel damit, die Kinder, ſobald fie 
die mufttalifchen Elemente, Notenlefen, Zonarten, Zalteintbeilung u. |. w. 
willen, fofort ein: und zweiftimmige Lieder fingen zu lafien? -— Wenn 
diefes Verfahren unlogiih tft“ u. ſ. w. Panofka, „Gejangs: AUBE.” 

52, „Weber das Dirigiren großer Geſang maſſen“ brachte 
Run. Tich irch's „Deutihe Männergefangszeitung” (1862, 15) einm 
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Ürtiiel, der auch von gar Manchen, bie nur kloine Sängermaſſen gu di⸗ 
vigieen ‚haben und dies fo ungeſchidt als möglich ausführen, ſche zu beher⸗ 
sigen wäre. Alnter Auberem wirb mit Hecht gefordert, daß ber Digigent 
wirklich und nicht nur ſcheinbar dirigire, daß er Herr des Tempe wu 
Hen ver „taltifhen Noauoen ſei, „und Dazu gehümt vornehmlich sin de 
ſtimmtes Taltiren, einfache, unperlenabare und fefte Taltſchläge, bie ein 
blitzartiges (— und ebenſo ein träges, ſchlaͤfriges, bie Takttheile in ai 
ander verichwimmmen laſſendes —) Herumjahren ie Der Luft ansichliehen” | 
Der Dirigent foll hierin entſchieden und unbemeglic fein, „fo daß jeher 
Sänger weiß: wenn wir nit genau nad den Taltfchlägen ung richten 
dann giebt's unfehlbar jo und jo viel zeitraubende Wienenholungen“ u. |. ®. 


B. Maſſenunterricht. 
1. Allgemeines. 


53. Grundbedingungen MUS folde nennt G. Lehmann 
a. gen. D.: 1. Gerade Haltung des gefammten Körpers, 2. 
angemeffenes Deffnen des Mundes, 8. reines Bocalifi: 
ren, A. ruhiges und langfames Athmen, 5. kunſtgerechtes 
Anſchlagen des Tones, 6. das fröhlide Gemüth, 7. gute 
Disciplin. 


2. Der Volksſchul⸗Kreis. 


54. Das Sehörfingen und das Singen nah Tonzei: 
ben. In dem Kölner Normalplane beißt es: „Zuvoͤrderſt wird nad 
dem Gehör gefungen, von den Kindern ber erften Abtheilung aud med 
Roten; doch dürfen Notentenntniß, Treffübungen u. f. m. immer mer 
als Mittel zur Förderung eined anfprechenden Kirchen» und Vollgge 
fanges dienen, nie aber dadurch die Nüdfiht auf Erzielung der Fertigleit 
Bintenan gejeßt werden.‘ 

Fr W. Sering fagt in feiner Anleitung zum GSefangunterridt: 
„Das Singen nad) dem Gehör erfchwert die Bildung kirchlicher Gängen 
höre. Wer je mit einem Sängerhor, dem die Notenleuntniß u. f. w. 
abgeht, einen geiftlihen Sag (namentlih polyphonen Sag) eingeübt oder 
einer jolden Einübung beigewehnt hat, ver wird willen, welche groben 
Mühen es von dem Dirigenten des Ehors erfordert, auch nur einigerme 
Ben befriedigende Leiftungen gu erzielen. Den Sängern aber ſchwindet 
unter der Laft endloſer Uehungen die Luft zur Sache, und fie ziehen es 
nicht felten vor, ſich andern Befängen zur Grheiterung hinzugeben. Bes 
erllärt denn au die Wahrnehmung, daß unfere Kirchen oft keine, uber 
mehr bezahlte als freiwillige Sängerhöre haben. Ber nah Rein wit 
Erfolg unterrichtete Schüler Tann die gelernten Lieder ſelbſtſtaͤndig wieer 
bolen, neue hinzu lernen, die richtige Lesart feftbalten und als Glied der 
Kirche zur Bildung kirchlicher Sängerchöre weſentliche Dienfte leiften. Ge 
fangunterriht one Roten if gleih dem Rochnenunterrichte ohne Bifkern, 
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u Leſeunterrichte ohne Buchſtaben. Aus den angeführten Punkten geht 
vor, daß es dringend zu wünſchen ift, die Schüler sum Gingen nad 
tem zu befähigen. Aber — fo wendet diefer und jener Lehrer ein — 
Berhältniſſe geftatten es oft nicht, die für fo erweiterte Uebungen er: 
verlibe Zeit zu gewinnen! Nun ja, bei einklaſſigen Volksſchulen wirb 
nur injoweit möglih fein, ven ſprechenden Vortheilen des Sängers 
& Noten ji zusumwenden, als eine vom ftrebfamen Lehrer gebildete, ne: 
s der Hauptihule beſtehende Singihule (Auswahl ber bejonders zum 
fange befähigten Schüler) dazu Gelegenheit bietet. Jeder drei⸗ und 
satlafjigen Vollsſchule aber gereicht es bei der von preußiichen Regula: 
en vorgejchriebenen Zahl von Singftunden zum jchwer laſtenden Vorwurſe, 
nn das Singen nur nad denn Gehöre geübt wird. Die Arbeit, welche 
: Einführung der Note von dem Lehrer verlangt, darf lein beftimmender 
und werben, dem ald zwedmäßig erlannten Lehrgange den Rüden zuzu⸗ 
nden. Sind wir doch darauf angewieſen, in ber Arbeit unfer Brod zu 
m. Das iſt göttliche Orpnung. Und die Arbeit, welche dem Schüler 
wählt, bringt ihm feine erbrüdende Laſt, fonbern gebt Hand in Hand 
t feiner Entwidelung und führt diejer immer neuen Nährſtoff gu. Das 
naturgemäß.’ 

In gleihem Sinne haben fi Andere geäußert. 

Dem Singen ohne alle Benugung von Tonzeichen bat, fo viel mir 
amnt, Niemand das Wort geredet. 

55. Die Tonzeihen. Vormaltend it, gegenüber der Anwen: 
ng der Zonziffern, fowie der Thomas cik'ſchen, durch Reinthaler 
wificirten Zahlnoten, der Gebrauh der gewöhnliden Noten 
lieben. 

Daß die Ziffern in F. Stahl einen eben fo gewandten wie energi⸗ 
en Dertreter gefunden baben, ift früber ſchon berichtet. „In welchen 
nfange jeine Beitrebungen für den Zifferngejang erfolgreich waren, wermag 
mit Genauigleit nicht anzugeben. 

Gegen die Ziffern fagt Sering a, gen. O.: „Die Schule foll ihrer 
ündung gemäß der Kirche, der Familie und dem Staate bienfibar fein, 
ef daher nicht Dinge treiben, welche nur für fie, die Schule allein, vor⸗ 
nden find. Die Ziffer ift aber weder in den mufilaliihen Werfen der 
sche, noch anderweitig al3 Beiden für den Ton aufgetreten und muß 
ber aud von ber Schule fern gehalten werden. 

6. Lehmann benugt die Ziffern zur eriten Einführung in das Ne: 
weſen, hält jie aber für ungeeignet, das letztere zu erjeben. „Die Ro: 
iſchrift ift für die Folge einfacher, veritändlicher und anſchaulicher; ihrer 
sent ſich die ganze ciwilifirte Welt, fie iſt aljo auch allgemeiner. Bei 
oistten, Fugen u. f. w. geitalten fih die Ziffern zu wahren Hierogly⸗ 
en und es ift mit ihnen fchlechtervings nicht durchzukommen. Darüber 
nicht weiter zu reden, noch zu ſchreiben.“ 

56. Verwerthung der Tonzeihen. „Der Sejangunter: 
ht in der Vollsſchule geſchieht nah dem Gehöre mit 
alfe der Noten.“ So Wilh. Rothe, Seminarlehrer gu Brauns: 
sg, in feinem Geſangbuche für katholiſche Schulen, Gr jegt hinzu: „Tas 
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felbftftändige Singen nad Noten dürfte fi wohl nur in jeher gehobenen 
Schulen empfehlen.” 

Uebereinftimmend mit Rotbe jagt ©. Lehmann a. gen. D.: „Sins 
gen nah Noten, und doch vorherrſchendes Singen nad dem 
Gehör.” 

Sm Rudolph Lange’8-,„Winlen” u. ſ. w. heißt es: „In ber 
Volksſchule wird das Singen nad dem Gehör immer die Hauptſache bie 
ben, auch dann, wenn das Singen nah Noten in den legten Schuljahren 
eingeführt worden ill. Wer da fordert, das Volt folle jo nad) Roten fir: 
gen lernen, wie es nach Buchftaben lieft, weiß nicht, was es forbert. Seine 
Methode wird je das felbftitändige Singen nah Noten erreichen. Die 
Roten geben den meiften Sängern einen äußern Anhalt, und zwar mu 
nächft dur ihre Form für die rhythmiſchen Verhaͤltniſſe der Toͤne, um 
dann durch ihre räumliche Stellung in dem Linienſyſtem für das Steigen 
und Fallen der Töne. Böten die Noten in dieſer Weiſe dem Kinde der 
Volksſchule einen Anhalt, jo wäre fehr viel erreicht, denn dann hätte der 
GSefanglehrer bei dem Einüben und Behalten der Gejänge eine bebeutenke 
Grleihterung. Jeder Cantor erfährt das bei den SKirencantaten. G 
giebt außer der bier angeführten Weife noch eine andere Weife, nach Noten 
zu fingen, nämlih die, welche fi) auf eine unmittelbare Tonanſchauung 
gründet. Diefe Weile ift wenigen Berorzugten zu Theil geworden, und 
die Volksſchulen werben dur feine Methode es dahin bringen, daß bie 
Maſſe ver Schüler überall bei dem Anblid der Noten die dadurch bezeid: 
neten QIöne jofort innerlih anfchaut, und aus diefer Anſchauung heraus 
felbfiftänpdig zu Gehör bringt.” 

Höher ftellt Sering das Ziel, wenn er a. gen. D. fagt: „Die Mit 
teltlaſſe fängt an, die mit der Einführung der Note verbundene Selbfiflän 
digleit im Singen Schritt für Schritt anzubahnen, — und die Oberklaſſe 
fördert dieſe Selbftitändigleit in dem Grade, welchen die Volkslieder, Ehe 
ralmelodien und liturgifchen Säge zu ihrer Ausführung bebürfen.“ 

57. Fortſetzung. Gine größere Selbftitänvigleit im Singen no 
Roten fol die Vollsſchule auh nah Rudolph Tſchirch's Forderung 
erzielen. In der „Deutfhen Männer : Gefangs :» Zeitung”, 1862, 2, be 
Hagt er es in dem Auffage: „Wie ſteht's um Rotenlefen” , daß die wen 
aufzunehmenden Mitglieder der Gejangvereine keine Notenlenntniß mitbris 
gen, und jest dann hinzu: „Die Dirigenten find meift zu entſchuldigen, 
wenn fie für's Notenlefen nicht recht Etwas thun lönnen. Aber wer foll 
ed denn thun? Es kann doch dieſe Ginpaulerei nicht ewig jo fortvauern! — 
Nun, die Antwort liegt nicht fern: Die Voltsfchule müßte und muß es 
tbun. Die Regierungen müßten entjchieven dafür Sorge tragen, daß jeden 
Schüler in der Volksſchule nad einem und vemjelben Syſtem vie Rote 
ſchrift und das Zreffen jo gründlich gelehrt werden, daB er es fein Lebe⸗ 
tage nicht wieder vergißt; daß er Namen und Bedeutung der Roten um 
Paufen eben fo ficher weiß, wie daß 2 mal 2 vir iſt. Man Ka he 
nicht entgegenhalten, daß bie Vollsſchule Nothwendigeres zu thun babe. 
Jeder Schüuler gehört der Pflege der Schule mindeſtens von feinem 6. bis 
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w feinem 14. Lebensjahre an. In diefer geraumen Zeit kann man recht 
* dem Geſange ein ſchuldiges Opfer bringen‘ u. ſ. w. 

Vielleicht würde Rudolph Tſchirch indeß ſchon damit zufrieden 
ein, wenn feine Sänger eine Kenntniß der muſikaliſchen Zeichen 
ınd ihrer Bedeutung aus der Volksſchule mitbrähten, um daran 
venigftens, wenn fie aud nicht felbfiftändig träfen, eine Unterftübung 
We die Cinübung der Gejänge zu haben. In der That liefert er in 
‚Boltsfängers Notenbuch“, womit er nachhelfen will, bis die 
Boltsſchule eine genügende Notentenntniß, für's ganze Leben feft einge 
veägt, mit auf den Weg giebt, durchaus nichts an Treff: und rhytb: 
nifhen Uebungen, fondern nur das dem Sänger Nöthige aus ver 
gemeinen Mufifiehre. Daß die Volksſchule dieſes Legtere zu lehren habe, 
R-ftet3 von mir behauptet worden. 

58. Die Methode. Als Vertreter der ſynthetiſchen Methode, 
welche in Melovit, Rhythmik und Dynamit von den Elementen auffteigt 
uud das Gewonnene unter Beifügung von Tertworten in Säben und Lie 
vern verwerthet, find zu nennen: 

Sering (Anleitung u. ſ. w.). 

Schäublin (Gefanglehre. 2. Auflage). 

Nante (Kleine Befanglehre). 

Honcamp (Elementarifhe Gefangübungen). 

„Mebrere Gefanglehrer an den Mainzer Stadtſchulen“ 
(Beigabe zu der Sammlung zwei» umb breiftimmiger Lieber). 

Audolpb Lange dagegen („Winke“ u. |. w.) Inüpft unmittelbar 
an das Lied an und geht alſo analytiſch mu Werte. 

G. Lehmann (Örundzüge zur methodiſchen Behandlung des Ge 
angunterrichts in der Volksſchule) führt in die Elemente ſynthetiſch ein, 
bewirft aber ihre Uebung und Verwerthung nicht an einer Reihe für 
viefen Zwedt befonvers componirter oder zufammengeftellter Säte und Lie 
ver, fondern fofort an dem Normalliederftoffe der Schule fell. Man 
lönnte dies ein ſynthetiſch-analytiſches Berfabren nennen. 

59. Näheres. Sering disponirt in feinem zweiten Lehrgange 
(wer erfte behandelt das Singen nah dem Gehör) für 6 Stufen folgen: 
vermaßen: I. Einfache rhythmiſche Uebungen (mit Liedern). 1. Gange, 
balbe und Viertel. 2. Achtel und Sechzehntheile. 8. Bunltirte Halbe 
uwd Biertel. II. Einfache dynamiſche Uebungen. III. Sinfacdhe melodiſche 
Webungen. 1. Die Töne odef und gahc. 2. Die C-dur: Tom: 
leiter. 8. Erweiterung der Tonleiter (überall Lieder, wie auch auf Nr. V. 
wad VI.). IV. und V. Erweiterte rhythmiſche und dynamiſche Uebungen. 
VI. Grmeiterte melovifhe Webungen. 1. Grweiterung der Zonleiter nad 
unten. 2. Tonerhöhung und Zonerniebrigung. Die transponirten Ton: 
leiten. Die Moll» Tonart. ' 

Shäublin’s Dispofition ift im vorigen Bande des Pädagogiſchen 
Jahresberichts mitgetheilt. 

Nante bat Folgendes: I. Einfahe Säge mit neben einander liegen: 
ven Tönen (Secunden). II. Die Zonleitern, verſchieden rhythmiſirt. III. 
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Säge wit leichten Sprüngen. IV. Der Dur⸗Dreillang. V. Gäss mit 
erweiterter Zonleiter. VI. Dynamifche Uebungen. VII. Spränge VIL 
Säge mit Uusweihungen. IX. Die Moll: Tonleiter. X. Die chroma⸗ 
tiſche Zonleiter. 

Honcamp ſiellt gleih zu Anfang die C-dur-Tonleiter auf, rhyth⸗ 
mifiet fie in Ar. 1 — 30 der vorgezeichneten Mebungen, bildet dann bis 
Ar. 56 Zweiſtimmiges daraus und ſetzt die Rhythmiſuung fort, geht von 
Re. 57 an in G-dur und F-dur über, läßt von 64 an Terzen af 
treten (während bis bahin überall aur Secunden vorlamen), wendet fid 
in Ar. 78 gu den Quarten, führt in Nr. 84 D-dur und in Nr. S6 B- 
dur ein, fügt inzwiſchen Ghoräle und Lieder, ſowie Stimmbildungsübunges 
bei, übt von Nr. 92 an die Duinten, vor 101 an die Harmonien L 
und V. 7. in Brechungen, wird in Nr. 102 vreiflimmig, bringt in R. 
105 vie Seren, in Mr. 108 die übrigen Dur sTonleitem, wendet fih in 
Mr. 111 zur Vierſtimmigleit, in Nr. 113 zu Septimen und Uxrkıven, giebt 
von Ne. 124 an beſondere Vebungsjähe für Ausipradhe und Athmung, 
leitet in Nr. 128 die zufälligen Erhöhungen und Grniebrigungen ein, baut 
in Nr. 135 die jämmtlihen Moll: Zonleitern gegenüber den Dur:Xonle 
tern auf, läßt in Nr. 141 die chromatiſche Tonleiter jolgen und ſchließt 
mit vermiſchten Geſaͤngen, zwiſchen welche in Nr. 446. noch bie Manier 
und Verzierungen eingefchalten werben. 

Die Mainzer Herren fiellen fogleich die ‚gange allgemeine Duft 
lehre theoretiich auf und laſſen ſaͤmmtliche Dur: und Moll⸗Tonleitern bil 
den. Dann erſcheinen Treffübungen in C-dur nad) ber Folge der Inter 
valle, auch die grauſamen Septimen: c h,d o,e du j. w. Rem 
beißt e8: „Der Geſang ift entweber rhythmiſqh oder unrhythmiſch“ (?1?) 
und es folgen auf anderthalb Seiten zuerft bloß rhythmiſche, hierauf in 
O-duar und andern Tonarten rhythmiſch⸗ melodiſche Uebungen. In Mel 
wird Nichts geübt. Ale Uebungen find ohne Zert. Die Crläuterungee 
über Athmung, Ausſprache und Vortrag jollen beim Einftubiren ver (is 
der gegeben werden. Das Ganze ift mom geringem Werth. 

08. Fortſezung. Die Rudolph Lange das Lin m ein 
fachiter Weiſe zum Musgangepunfte und zur fortmährennen Grundlage da 
Belehrung und Uebung im Betreff bes Melodiſchen, wie des Rhythaniſchen 
mtiche, daB wolle man aus ven „Winken“ felbft, die ohnedies keinem Lehner 
fehlen follten, erfeben. Doch möge der Verlauf der Unterweiſung bei dem 
fpäteren Verſuche der Kinder, ein Lied ſelbſtſtändig wach ven Rosen ga 
fingen, bier angegeben fein. a) 66 wird eine Lejeubung, die ſich auf bie 
meloviihen Berhältnifie bezieht, angeftellt, und zwar wird angegeben, we 
jede einzelne Rote ſteht (auf der britten Linie, im vierten Zwiſchernaum) 
b) Cs wird gelefen, wie die Noten gu einander ſtehen (ſtuſenweiſe höhe, 
ftufenmeife tiefer, eine Fünfte höher). c) Es wird der zu Grunde liegenie 
Dur Dreilleng und der erſte Tetrachord der Grundtonleiter geſimgen, und 
zwar deshalb, um die Kinder in das Tongeſchlecht einzuftinmen ann um 
Stellen im Liede auf dieſe beiden Zongeftalten guvidfühsen zu önnen. 
d) Es werden die Schritte im Liebe, melde beſondere Schwierigleiten 
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machen, auber dem RZuſammenhange gebt; — alſo vorkommende Vierten, 
Junften. Kommt eine Sechſte vor, fo behnt man biefelbe an die Yünfee 
mM. ©) Der Tert Bleibt unberudfichtigt; es wird auf „la, Ina“ gefungen. 
f) Der Zeitwerth der einzelnen Töne bleibt unberüdfichtigt, es werben alle 
Töne gleich lang gefungen. g) Der Lehrer fingt den erfien Tor des Lie 
des, und die Kinder verjudhen, weiter zu fingen. Wenn die Finder zag: 
baft anfallen, jo rede man freundlich zu Eeht ed an einer Stelle gar 
nicht, jo ſuche man, wenn es ſich thun läßt, diefelbe auf den Dreillang 
oder die Tonleiter gu begiehen, oder man erinnere an ſchon belannte Lied: 
fellen. Hilft auch dies nicht, fo finge man die ſchwere Stelle vor und 
twete Somit auf den frübern Standpunkt — Singen nad dem Gehör — 
zarüct. Man ıhärtere die Kinder nicht, lafle ab von dem Wahn des Selbft: 
Andens und denke immer, daß das Treffen wine überaus fchwierige Aunfl 
iR. — Wenn die melodiſchen Berhältniffe Des Lieves gut Darſteunmg ge 
Betımen find, fo beginnen Ih) die efehbungen, vie fi auf ven Rhythmus 
des Viedes beziehen. Die Kinder geben zuerſt an, welche rhythmiſche Zei⸗ 
Wen das Lied enthält (Viertelnote, halbe Note, Biertelpaufe), und dam, 
uhdem der Lehrer feitgeftellt, ob der Viertelſchlag oder der Achtelſchlag 
us che Map dienen full, wie viel Achtele oder Viertelfchläge ein 
Ton dauern fol. i) Es mwitd das Lied mit Beachtung ber rhythmiſchen 
Seite verfndt. Man verffums das Hülfeheben nicht, Wenn a3 ndtbig iſt. 
RK) Der Kent Wird untergelegt und babei anf Bogen, verbindende Adhtels 
firihe u. f. w., menn fie vorlommen, geachtet. 1) Es werden. Runftwichek 
ww ſtunfiausvrucke, fo es nötig if, fehlicht beſprochen und beachten ge: 
Kt. Das wäre im großen Gunzen ber Gum, 
G. Lehmann übt fehon in det Unterflaffe die Tunleiter, den Te 
#lca = und den Unterbominanten: Dreiflang ein amd giebt die Biffern dafür, 
ſließt auch Rhythmiſches und Dynamiſches an. In der Mittelflaffe treten 
Noten an die Stelle der Ziffern, es werden einzelne, ſparſam bemef: 
Vene melodiſche und rhythmiſche Uebungen ungeftellt und alsdann bei den 
Liedern und Chorälen die Noten ſchon als Anhalt und Leitpuntte benußt. 
Dre Oberllaffe treten die transponirten Tonleitern, ſowie auch die Moll: 
ärten ein, die Eindbung eines neuen Gtüttes nimmt alsdann folgenden 
Bang: „Beiprehung ver Vorzeichnung, des Sthlüflels, ver Tall: und 
Zonart. Lejeübung in Bezug auf melobifthe und rhythmiſche Berhälmifie. 
Schnelles Abmeſſen der Sntervallen : Sthritte mit dem Auge (!), Sntoniren 
des wniſchen Dreillanges und der Tonleiter. Herdusnehmen ſchwietiger 
Stellen. Stüdmelfes, dann vollſtaͤndiges Singen ber Melodie auf la, 
wohl aud mit den Notennamen. Wine Adthellung taktitt, eine andere 
fürgt. Unterlegen des vorher ſthon dekunnten Tertes. Nun Bor: und 


81. Gebraudb der Binline „Wenn auch ber Qehrer beim 
Unterriht und bei Sinübung der Melodien der Violine fi zu bedimen 
hat, fo wird er both die im Regulativ göftellte Aufgabe nur dann erret: 
den, wenn er beim Singen ſchon eitgeübter Lieder das Inftument gen; 
ruhen käßt und dem Gehör der Kinder das felbjtjtändige Singen möglichſt 
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früh zumuthet und zu dem Ende häufig die Kinder eingeln ge 
veranlagt.“ Kölner Normal » Lehrplan. 

Sering, Lange und Lehmann empfehlen ebenfalls di 
dung der Geige, die aber, wie Sering fagt, „glodenzein“ (bi 
gejpielt werden muß. | 


8. Andere Kreiſe. 


(Höhere Schulen, Gefangvereine, Choranflalten.) 


62. Darbietungen. Folgendes liegt vor: 1. Ghorf 
4 B. Marz 2. Anleitung zum Gefang von ©. Anthes, 
8. Slementarifhe Gejangübungen u. |. w. non F. 6. Honca 
ſchon im Bollefhultreife genannt). 4A. Chorgeſangſchule von 9. ! 
I. Curfus. 3. Aufl. 5. Geſangſchule für Männerftimmen ve 
Sering. 6. Chorgefangichule für Männerftimmen von H. N, 
terer. 7. Chorgeſangſchule für Männerftimmen von Bönide 
fange: ABC von 9. Banofla. 9. Dreiftimmige Vocalifen nes 
nand Hiller. 10. Die Glemiente des Gejanges von Her 
fer. 11. Boltsfängers Notenbuh von Rud. Tſchirch. 

Tſchirch, Nr. 11, und Küfter, Nr. 10, liefen das 
Nothwendige aus der allgemeinen Muſiklehre ohne alle 
Uebungsftoff. 

Hiller, Nr. 9, und Banofla, Nr. 8, haben es 
Stimmbildung und Intonation zu tbun, obne fi 
menten der Mufil‘ (Taktweien, Notenlefen u. |. mw.) zu 

Bönide in der Chorgeſangſchule für Männerftimmen, 
die erften Glemente voraus, arbeitet ebenfalls bauptfächlic 4 
bildung und Intonation bin, läßt ſich auf rhyth 
übungen niht ein, nimmt jedoch Küdfiht auf Meit 
in den unentbehrlichſten Kenntniſſen aus der Mufillebre. 

Mehr elementarifirend verfährt er in der Chorgef 

Sering, Nr. 5, nimmt die allgemeinen Vorlenntnife 
an, verfolgt gleihmäßig das Treffen und die Stimg 
führt auf den höhern Stufen in den Bortrag ein. 

Schletterer, Nr. 6, Honcamp, Nr. 3, Ant 
Marz, Ne. 11, ſetzen nicht s voraus und zeichnen 
wo alle Elemente ber Lehre, wie der Uebung vereinigt 
mehr oder weniger body geftedten Zielen fortgeführt wer 

63. Ziel und Methode des Unterrichts. 
will dahin wirken, „daß jeder Schüler einer höhern 
tens zu fingen wiffe und eine Einfiht in die Mufil 
ihrer Merle und zur Bildung feines Geſchmads und 
er will „dem Uebelftande abbeljen, daß in den Mitte 
ſich noch oft eine beträchtliche Anzahl ganz unwit . 9 
Dennoch giebt er in 7 Abſchnitten und 47 9 aufge 
Tonbildung, SIntervallentenntniß und die e” begriff. 
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e. 2. Taktkenntniß. 8. Notenkenntniß. 4. Die Tonleitern. 5. 
ımiger Gefang. 6. Rhythmiſche und dynamiſche Zeihen. 7. 
ngen. 
chirch belehrt in Abjchnitten über Nachſtehendes: 1. das Syſtem. 2. 
und Notennamen. 3. 4. Geftalt und Zeitwertb der Noten und 
5. Talt. 6. Tempo. 7. Bortragszeihen. 8. Die chromatifche 
9. 10. Die Dur: und die Moll: Zonleiter. 44. Tonart. 12. 
wmng. 13. Partitur. 14. Melodie, Hatmonie, Rhythmus. 15. 
ngen. 16. Sirhentöne. „Wenn der Vollögefang gehoben werden 
n müjjen die Grundlagen zuvörberft gelichert fein, und dazu gehört 
m eine genaue und geläufige Kenntniß aller Zeihen der No: 
ift.“ 
Her giebt ausgeführte und mufilaliih werthvolle Vocaliſen für 
Bildungsitufe. 
inofla ftellt eine „vorbereitende Methode zur GErlernung des An: 
Feſiſtellung der Stimme’ auf, ausgehend von ven Elementen 
ung, binleitend zu Zonleiter und Accord und begleitet von 24 
mben Bocalijen, die dazu dienen, „die Vorſtudien bei Kleinen me- 
Stüden in Anwendung zu bringen.“ 
ide giebt in der Chorgefangfhule für Männerftimmen 43 zwei- 
d 24 vierftimmige fortjchreitende Golfeggien und andere Chor: 
ohne Morte, theils mit lateinifchem Texte (Ave mater alma, 
ußt, Te deum laudamus, Cantabo domino in vita mea 
auch mit deutjchem. 
erfelbe in der Chorgeſangſchule an dem Faden der Melopit 
Takbtbildung, Stimmübung, Intonation, Ausiprade, Vortrag 
Tachverftändiger und anziehender Weife binwirkt, ift bereits im 
- des Pad. Yahresberichts dargelegt worden. 
disponirt jo: 1. Belehrung über den menſchlichen Stimm: 
2. Deſſen ungeftörte Ihätigleit und Erhaltung. 3. Uebun- 
4. Uebung in der Bildung des Tones und des Gehörs. 
hythmiſirte Tonleiter. 6. Die Ausſprache der Sylben, Laute 
7. Die rhythmifirte Tonleiter, Treffübungen, Bocalifen und 
rhythmiſchen VBorübungen. 8. Stimmfertigleit. 9. Gefang: 
einfliimmige Gefang. 41. Der mehrftimmige Gefang. 12. 
e. Folgen dann 2A auserwählte mehrftimmige kirchliche 
von älteren Meiftern. Es liegt alfo hier ein umfaljendes, 
der Gejangbildung, namentlih des Seminariften, erfül⸗ 
A, und wenn das Ginzelne eben jo mit pädagogischen Ge: 
volltommener Beherrfhung des künftlerifhen Stoffes gear: 
diefer Geſangſchule eine hervorragende Stelle unter den 
r Männerftimmen eingeräumt werben. 
sn Sering vorzugsweife dad Seminar berüdfichtigt, 
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- ntjachlich den Gefangverein in's Auge, und mit Nedt 
der eigentlihen Beſchulung enger gezogen, das 
‚19 und Uebung Inapper zugemefln. Als 
| 39 
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Grundbedingungen eines ſchoͤnen, mufilaliih richtigen Geſanges werben 
Athmung, Tonbildung und Ausſprache aufgefaßt. Belehrungen 
bierüber und praktiſche Verfuche machen den Anfang der Gefanglehre. Iſt 
hierin das Nöthige gefchehen, „jo bleibt für den Chorfänger allerdings das 
Treffen der Töne und das ſchnelle, richtige und fiyere Erkennen der Inter 
valle das Wichtigfte.” Pie betreffenden Uebungen zerfallen in 2 Abthei 
Jungen, von denen das Unumgänglihe, Nothwendige in C-dur behandelt, 
worauf dann die zweite noch eine genauere Betrachtung der Zonverhält: 
niſſe in allen Tonarten anbahnt, vie forgfältigfte Rüdfihtnahme auf einm | 
funftgerechten Bortrag beweift und eine mehr in's Detail gehende Ausbil: 
dung der Stimme nachholt. Das Ganze verrät nah Plan und Ausfük 
rung den erfahrenen Lehrer und tüchtigen Künftler. 

Honcamp wird bier nochmals angeführt, weil feine Uebungen „fr 
Säulen aller Art, wie auch für angehende Männerhöre, Liedertafeln“ u. 
ſ. w. beftimmt find. Seine Anordnung des Stoffes wurde bereit ange 
geben; bier fei nur noch bemerkt, daß diefelben Uebungen, zum Theil aud 
die Gefänge, eben fo für Männer», wie für Kinderſtimmen eingerichtet 
find und darum auch, der Baffiften halber, nit nur im Violin⸗, fondem 
auch im Baßſchlüſſel ftehen. 

Anthes leitet mit einigen Belehrungen über Atbmung und Ton: 
bildung ein. Der Lehrgang jelbit zerfällt in zwei Eurfe: im erften wir 
in C-dur und den einfachſten Taktarten das leichtere, im zweiten, mo bie 
übrigen Zon:» und Zaltarten auftreten, das Schwierige behandelt; Uebun: 
gen ohne Text gehen überall voran, dann folgen immer ſogleich Choräle 
und Lieder. Es ift dem Herausgeber gelungen, lebtere fo zu wählen, daß 
ihre mufilaliihe Berehtigung nicht wohl in Frage geftellt werden Tann. 

64. Fortſetzung. Adolph Bernhard Marr. Da ſeehen 
wir nun dem großen Berliner Zonlehrer gegenüber, vielleicht dem größten 
der Gegenwart überhaupt, wie vor Kurzem ein urtbeilsfähiger Mann be 
bauptete! — 

Mas fordert er? Was bietet er? 

Im Allgemeinen wifien wir bereits, daß er VBollshöre forket. 
Folgen wir ihm in den Cinzelbeiten der von ihm geftellten großen Ash 
gabe, jo heben fih „drei Momente’ aus derfelben hervor. 

„Erſtens gilt es, daß überall fi Chöre bilden, wo Neigung ever 
äußeres Beduͤrfniß Chorgefang fordern.“ | 

„Zweitens darf die Chorbildung nicht in irgend eine willkührlide 
Grenze eingeſchloſſen, oder gar, durch Umgehung der Notenfchrift *) vom 


2) Wie der Derf. &. 56 fagt, koͤnnen Verſuche, flatt der üblichen Noten 
ſchrift eine andere unterzufchleben oder jener vorauazufctden, nicht gebiliet 
werden. Solche Berfuche find erft, für die Volksſchuie, in Deutfgland fpätt 
von Galin und Cbevé in Frankreich mit Zifferfehrift gemacht worden, der dauı 
bie unerfegliche Rotenfhrift am Ende doch nachfolgen mußte, wenn es zu nen: 
nenswerthen fehpiſſe kommen ſollte. Dan hieli die Fifferſchrift für leichter 
verſtaͤndlich, weil Ihre Zeichen den Kindern ſchon gefäufig feien, und weil men 
die unübertrefflicde Klarheit der Notenſchrift nicht Begriff. 
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Pfad und Beſtand der Kunft abgelenkt werben; fie bat fortzufchreiten, fo 
weit die Kunſt des choriſchen Gefanges reicht und bie jedesmaligen Mittel 
gewähren.‘ 

„Drittens muß den Ehören Schnellfräftigleit verliehen werben, daß 
Re mit dem möglichft Heinften Zeitaufmande zur Verwendung bereit feien. 
98 muß ihnen die Kunft zu treffen und vom Blatt zu fingen 
mitgetheilt werden. Ohnedem ift von einem allgegenwärtigen und allbe⸗ 
reiten Chorftande, wie wir ihn oben als hohes Ziel des Volksbedürfniſſes 
und Bollögefanges erlannt, gar nicht zu reden. Chöre, die für jede Lei: 
ung mwochenlanger, ja mehrmonatlider Uebungen bevürfen, können den 
Anforderungen des Vollslebens nicht genügen und finden im Kreiſe des 
Bolfslebens nicht die nötbige Muße, wofern nicht andere wichtige Inter⸗ 
fien der Bildung und des Lebens verfäumt werben ſollen.“ 

Als Grundbedingung für das Vom -Blatt Singen, „dieſe Lebensfrage 
für Bollschor und Kunſichor“, wird die Zähigleit der Tonvorftellung 
und beren Ausbildung erkannt. 

„Was kann nun für diefe Ausbildung geſchehen?“ 

„Wir lönnen uns alle Tonverbältnifje vorftellen, die wir begriffen 
haben. Wir können alle Tonverhältnifie treffen, die mir uns vorftellen 
önnen. Daber kann nur der Durcdgebildete, der alle Tonverhaͤlt⸗ 
sifle, jeden Zuſammenhang der Töne begriffen und ſich anſchaulich gemacht 
yat, Alles treffen. Diefe Durchbildung aljo ift für die Vollendung des 
Shorgefanges die lebte und höchſte Entſcheidung.“ — 

„Die Methode, dieſe Aufgabe auf das Sicherſte zu löfen, findet 
ich vorgezeichnet in der fyftematifhen Entfaltung der Zonver: 
yältniffe, vielmehr der gefammten Mufitverhältniffe. Diefe 
Intfaltung ift eine durchaus naturgemäße, fie geht Schritt für Schritt vom 
Sinfachften zum Zufammengefegten, vom Naben zum Entfernteren. Die 
Sompofitionslehre hat feinen andern Weg geben können. So hat bie 
Iompofitionslehre der Chorfchule die Hand gereiht. So haben ſich beide 
ochwichtige Lehren verjchwiftern müflen.” — 

65. Fortfegung. Die Hauptitüde der gejammten Unterweifung 
mb Uebung find: I. Ginftimmiger Gefang: 1. Zreffübungen auf Grund: 
age der Dur: Tonleiter. 2. Stimmbildung. 3. Notenſchrift. 4. Takt: 
sefen. 5. Gefänge. II. Harmonie: Gefang. 1. Terzen und Serten. Ge: 
Inge, wie auch bei jeder folgenden Nummer. 2. Natur: Harmonie. 3. 
De erften Sarmonien. 4. SHarmoniefreie Töne. 5. Weiterer Ausbau ber 
Jarmonie. 6. Chromatifhe Töne. 7. Moll: Zonart. -- Die meifterhafte 
Insführung möge aus dem Werte felbfi erjehen werden, wie fie den 
mbalt des Zweiten Buches ausmadt (S. 117 — 229) Im Griten Buche 
5. 1—117) ift die Vorbereitung gegeben, umfaliend: I. Die Chor: 
hule: 1. Aufgabe. 2. Zulafiung zur Chorfchule 3. Gliederung der 
chũlerſchaft. A. Schuleinrihtung. 5. Der Lehrer. IL. Grundzüge 
es Lehrweſens. 1. Das Lehrerfahren im Allgemeinen. 2 Der all 
emeine geiftige Lehrtheil. 3. Der finnliche Lehrtheil. A. Der künftlerifche 
ehrtheil. III. Vorkenntniſſe für den Lehrer. 1. Sprachbildung. 2. 
themlehre. 3. Organiſche Stimmbildung. 4. Mufitaliide Stimmbil: 

sg” 
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Grundbedingungen eines ſchoͤnen, muſilaliſch richtigen Geſanges 
Athmung, Tonbildung und Ausſprache aufgefaßt. Belehrun = 
hierüber und praltifhe Verfuche machen den Anfang der Gejanglehre, 
hierin das Nöthige gefcheben, „jo bleibt für den Chorjänger allerdings 
Treffen der Töne und das fehnelle, richtige und ſichere Erlennen der 
valle das Wichtigſte.“ Die betreffenden Webungen zerfallen in 2 
hingen, von denen das Unumgänglice, Nothwendige in C-dur 
worauf dann bie zweite nod eine genauere Betrachtung der Tom 
niffe in allen Tonarten anbahnt, bie ſorgfältigſte Rüdſichtnahme auf 
funftgerechten Vortrag beweiſt und eine mehr in's Detail gehende 
dung der Stimme nachholt. Das Ganze verräth nah Plan und 

tung den erfahrenen Lehrer und tüchtigen Künftler. — 

Honcamp wird bier nochmals angeführt, weil ſeine Uebun 
Säulen aller Art, wie auch für angehende Maͤnnerchöre, Lie 
f. mw. beftimmt find. Seine Anorbnung des Stofjes wurde b 
‚geben; bier ſei nur noch bemerkt, daß biefelben Uebungen, zum 
die Gefänge, eben fo für Männer», mie für Kinderſtimmen = 
find und darum auch, der Baffiften halber, nit nur im Biolin +, fh 
auch im Baßſchluſſel ftehen. j 

Anthes leitet mit einigen Belehrungen über Athmung 
bildung ein. Der Lehrgang felbft zerfällt in zwei Gurfe: im 5 
in C-dur und ven einfachſten Taltarten das Leichtere, im zweiten, 
Übrigen Ton: und Taktarten auftreten, das Schwierige behan 
gen ohne Xert gehen überall voran, dann folgen immer fogl 
und Lieder. Es ift dem Herausgeber gelungen, letztere jo zu . 
ihre mufitalifche Berechtigung nicht wohl in Frage geftellt werben: 

64. Fortſezung. Adolph Bernhard Marr. 
wir nun dem großen Berliner Zonlehrer gegenüber, vielleicht 
ber Gegenwart überhaupt, wie vor Kurzem ein urtheilsfähigen, 
hauptetel — 

Was fordert er? Was bietet er? 

Im Allgemeinen wiflen wir bereits, daß er Bolls 
Bolgen wir ihm in den Einzelheiten der von ibm geftellten, 
gabe, fo heben fih „drei Momente” aus berjelben hervor. 

„Exſtens gilt es, daß überall ſich Chöre bilden, wo 
äußeres Bevürfniß Chorgefang fordern.” 

„Bweitens darf die Chorbildung nicht in irgend eime 
Grenze eingeſchloſſen, oder gar, durch Umgehung der 


























®) Wie der Verf. S. 56 fagt, konnen Verſuche, ftatt der 
fhrift eine andere unterzuſchleben oder jener boraudzufchtiten, 
werden. Solche Zerſuche find erft, für die Boltafhule, im 
von Galin und Gbeve in Frankreih mit Zifferfärift gemacht monde © ©, 
die umerfegliche Rotenfärift am Ende doch nadfolgen mußte, 1% 
nenawerihen @Ergebniffen fommen follte, Dan hie die Sifferfe 
verändfich, weil ihre Zeichen den Kindern fon geläufig felen, 
die unübertrefflicde Klarheit der Rotenf&rift nicht Besrif. = 
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dung. — Das Dritte Buch (S. 231 — 280) enthält 63 Uebungsftüde 
nad der Folge des Erſten Buches. 

66. Schluß. 6 Lehrftunden wöchentlich (täglih eine) werden, 
wenigſtens für den elementaren Theil des Lehrganges, als höchſt förderlich 
bezeichnet. „Doch gewähren auch 3 wöchentlihe Lehrſtunden hinlänglich 
lebhaften Fortſchritt. Nötbigenfalld muß man aud mit 2 Lebrftunden | 
auszulommen verfuchen.“ 


Nehmen wir an, daß es gelingt, einen nicht zu ſchwachen Chor za 
bilden, der dauernd in wöchentlich drei Stunden nad der Methode von 
Marx unterwiefen werden, alfo in die ganze Entfaltung ber 
Tonverhältniffe auf elementarifhem Wege eingeführt wer: 
den kann, fo ift kein Zweifel, daß zwar dennoch nicht Alle werben 
treffen lernen, daß aber eine genügende Anzahl von Treffern 
fih berausbilden wird, um eine zuverläjfige Führung dei 
Maſſe zu jihern, und den Chor bei fortgefeßtem Beſtehen 
deſſelben zu jener Allbereitheit zu erbeben, welde de: 
große Bedankte des berühmten Zonmeifters und edlen 
Boltsfreundes ift. 

Aufgabe von Schulen, „venen in der That Zeit und Mittel zu gründ 
liher Singlehre fehlen‘ , kann Solches allerdings nicht fein, und es wir 
dies auf ©. 7 mit ausbrüdlicher Hinmweifung auch auf meine betreffende 
Anfiht ausgeſprochen. 


C. Einzelunterricht. 
1. Allgemeines. 


67. Dr. Schwarz bielt im Berliner Zontünftler : Berein einen Ber: 
trag über „Die Ausbildung der menjhliden Stimme vom Standpunkbte der 
Empirie, Imagination und Naturmifjenjchaft. Er bezeichnete als das em: 
piriſche und ältefte italieniihe Verfahren dasjenige, welches die Stimme 
als eine fertige, feſtſtehende und daher audy die Fehler des Gaumen; un 
Nafentones als angeboren betrachtet. Die neuere Zeit aber erfenne wit 
Recht die freie Willlühr des Gebrauchs der Stimm : Musculatur an, um 
befonderd die deutſchen Geſanglehrer juchten bereits nach Gründen für ak 
Tonqualitäten, fie ftänden aber meift auf dem Standpunkte einer dunllen 
Einbildung, weil ihnen das gründliche Stubium des betreffenden Organik 
mus in feiner ZThätigleit mangelte und fie die Begründung ſomit aus wer 
Luft fchöpften. Er ſchloß mit dem Satze, daß allerdings das empiriſche 
Verfahren ungenügend fei, daB es jebod nicht durch eingebilvete Träume, 
fonden nur duch wirkliche Erforſchung der Natur in ihrem Gefege ver 
vollftändigt werden könne. Ueberhaupt wiberfprähe die Wifienfchaft ber 
rihtigen Empirie niemals, aber ſtets der ſich felbit und Andere taͤuſchen⸗ 
den Imagination. 
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2. Elementares. 


68. Stimmbildung. Dieſelbe iſt bei dem Einzelunterrichte von 
es weniger aus den Augen geſetzt worden, als beim Maſſenunterrichte. 
n recht brauchbares Hülfsmittel dafür hat unter Andern Widmann in 
nen Glementen der Stimmbildung geliefert. Das Werkchen befteht aus 
', auf 12 Lectionen vertbeilten kurzen Soljeggien und 6 etwas ausge: 
hrteren Vocaliſen. Bemerlt jei dabei, daß das Ganze aud in höheren 
Hulanftalten für die Chorbildung zwedmäßig verwendet werden kann, dba 
? ſämmtlichen Uebungen fih in der mittleren Zonlage bewegen. 

Sehr wohl können beim Cinzelunterrihte auch die ſchon genannten 
ycalifen von Panofka und von Hiller, lebtere für drei einzelne 
timmen, gebraucht werben. 


3. Höberes:. 


69. Abmeihende Wege Maria Heinrihd Shmibdt jagt 
„Geſang und Oper”, Heft 3 (j. Kiteratur): „Sn kleinem Zweige der 
aſikaliſchen Kunſt herrſcht in Beziehung auf die Lehre eine ähnliche Ber: 
sung und ein folder Mangel an Uebereinjtimmung, als in ver Ges 
aglehre, und doch ijt gerade fie am menigften geeignet, jehr abweichende 
ethoden zuzulafien, weil die Natur uns felbft den Weg vorzeidhnet, den 
am einfachſten und zwedmäßigjten zu nehmen hat.’ Den „eriten wid: 
ven Zwiejpalt” in der Gefanglehre erkennt er darin, daß die Einen der 
adition der Staliener folgen, während die Andern nad deutſcher Selbſt⸗ 
mdigfeit ftreben. Die Meinung, daß nur die italienische Methode im 
tande jei, funjtgerehte Sänger zu bilden, erklärt er für ein eben jo 
mächlihes als unmürdiges Vorurtheil. „Wohl muß anerlannt werben, 
# in Italien bereits eine hochbewunderte Gefangstunft blühte, als wir 
Deutſchland von einer folhen noch nichts mußten, und daß den Lehren 
ses Piſtochi, Bernachi, Leo, Porpora und Andern das große Verdienſt 
zuſchreiben iſt, dieſe Blüthezeit eines edeln Geſanges hervorgerufen und 
fördert zu haben. Einestheils iſt aber das, was damals war, jetzt nicht 
ehr, wie es die heutige Geſangscultur in Italien zur Genüge beweiſt, 
w dann vermochten auch die größten Meiſter nicht anders, als auf na⸗ 
sgernäßem Wege, Stimmen und Schüler zu bilden, und mußten bei Letz⸗ 
sen neben ausreichenden Mitteln und Fähigleiten den ausdauernditen 
eiß finden. Was aber den Stalienern zu jener Zeit gelang, das kann 
sem Volle nicht unerreichbar bleiben, deſſen Forſchungsgeiſt aller Dinge 
ejen auf den Grund zu kommen trachtet.‘‘ Uebrigens will er, obſchon 
gen die ausjchließlihe Autorität der Staliener proteitirend, ihre Erfah⸗ 
ngen nicht verachtet, die Dankbarkeit gegen fie nicht aus den Augen ge 
bt willen. Und auch das von den Deutjchen bisher Geleiftete joll ans 
taunt werden. „Die neuen Propheten ver Gejanglehre find jedenfalls zu 
elufiv, wenn fie nicht nur das ung Meberlommene, ſondern auch die Lei: 
sngen ihrer Beitgenofien mit Geringihäsung behandeln und allein das 
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Artitel, der auch von gar Manchen, die nur Kleine Sängeraſſen gu bi: 
rigiren haben und dies fo ungeſchidt ald möglich ausführen, jahr zu beber: 
zigen wäre. Unter Auberem wird mit Hecht gefordert, daß bez Dirigent 
wirllidh und nicht nur ſcheinbar Dirigire, daß er Herr des Tempe ww 
Herr der „taltiichen Nuancen fei, „und Dazu gehört vomehmlich sin be 
ſtimmtes Taltiren, einfache, unperlennbare und fefte Taltſchlaͤge, bie ein 
hüigartiges (— und ebenjo ein träges, ſchlaͤſriges, bie Takttheile im eis 
ander veriehwimmmen lafſendes —) Herumfahren is der Luft ausfchliehen.” 
Der Dirigent ſoll hierin entſchieden und uubemeglid fein, „jo dab je 
Sänger weiß: wenn wir nicht genau nad den Taltfchlägen uns richten, 
dann giebt's unjehlbar fo und fo viel geitraubende Miederholungen“ u. ſ. m. 


B. Maffenunterricht. 
1. Allgemeines. 


53. Grundbedingungen Als folhe nennt G. Lehmaun 
a. gen. D.: 1. Gerade Haltung des gefammten Körpers, 2. 
angemejjenes Deffjnen des Mundes, 8. reines Bocalifi: 
ren, 4. ruhiges und langfames Athmen, 5. kunſtgerechtes 
Anihlagen des Tones, 6. das fröhliche Gemütb, 7. gute 
Disciplin. 


2. Der Volksſchul⸗Kreis. 


54. Das Behörfingen und das Bingen nah Tonzei— 
ben. In dem Kölner Normalplane beißt es: „Zuvoͤrderſt wird nad 
dem Gehör gefungen, von den Kindern ber erften Abtheilung aud nah 
Noten; doch dürfen Notenkenntniß, Treffübungen u. f. mw. immer wu 
als Mittel zur Förderung eines anfprechenden Kirchen» und Vollige 
ſanges dienen, nie aber dadurch die Rücſicht auf Erzielung der Yertigleit 
Bintenan gejegt werben.’ 

Fr W. Sering fagt in feiner Anleitung zum Sefangunterridt: 
Das Singen nad dem Gehör erfchwert die Bildung kirchlicher Gängen: 
choͤre. Wer je mit einem Gängerhor, dem die Notenkenntniß u. f. w. 
‚abgeht, einen geiftichen Sap (namentlich polyphonen Sap) eingeht oder 
einer ſolchen Einübung beigewehnt hat, ver wird willen, welche großen 
Mühen ed von dem Dirigenten des Ehors erfordert, aud nur einigerme 
gen befriedigende Leitungen zu erzielen. Den Gängern aber fdgwinde 
unter dee Laft endlojer Uebungen die Luft zur Sache, und fie ziehen es 
nicht felten vor, fi andern Befängen zur Erheiterung hinzugeben. Bas 
erllärt denn auch die Wahrnehmung, daß umfere Kirchen oft feine, «wer 
mehr bezahlte als freiwillige Sängerchöre haben. Der nach Roten mit 
Erfolg unterrichtete Schüler kann die gelernten Lieber felbitftändig wicher 
bolen,, neue hinzu lernen, die richtige Lesart feithalten und als: Slicd der 
Kiche zur Bildung kirchlicher Sängerchöre weſentliche Dienfte leiten, Ge 
fangunterricht ohne Noten iR gleich dem Nechnenunterrichte ohne Biffern, 





| 
| 
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dem Veſeunterrichte ohne Buchſtaben. Aus den angeführten Pamlten gebt 
hervor, daß es dringend zu wünſchen iſt, die Schüler zum Singen nach 
Roten zu bejähigen. Uber — jo wendet dieſer und jener Lehrer ein — 
die Berbältnifie geitatten «3 oft nicht, die für fo erweiterte Uebungen er: 
forderlihe Zeit zu gewinnen! Nun ja, bei einllaffigen Volksſchulen wixb 
ss nur injoweit möglich fein, den ſprechenden Vortheilen des Saͤngers 
nad Roten fi zuzuwenden, als eine vom ftrebjamen Lehrer gebildete, ne: 
ben der Hauptichule beſtehende Singihule (Auswahl der bejonders zum 
Geſange bejähigten Schüler) dazu Gelegenheit bietet. Jeder drei⸗ umd 
mehrtlafligen Vollsſchule aber gereicht es bei der von preußiihen Regula: 
siven vorgeichriebenen Zahl von Singitunden zum fchwer laftenden Borwurfe, 
wenn das Singen nur nad dem Gehöre geübt wird. Die Arbeit, welde 
Die Einführung der Note von dem Lehrer verlangt, darf kein beſtimmender 
Grund werben, dem ald zwedmäßig erkannten Lebrgange den Rüden zuzu⸗ 
wenden. Sind wir doch darauf angemiefen, in der Arbeit unfer Brod zu 
een. Das iſt göttlide Ordnung. Und die Arbeit, welche dem Schüler 
wählt, bringt ihm keine erdrüdende Kalt, fonbern gebt Hand in Hand 
mit feiner Entwidelung und führt diefer immer neuen Nährſtoff zu. Das 
it naturgemäß.‘ 

In gleihem Sinne haben ji Andere geäußert. 

Dem Singen ohne alle Benutzung von Tonzeichen bat, fo viel mir 
befannt, Niemand das Wort geredet. 

55. Die Tonzeihen. Vormaltend ift, gegenüber der Anwen: 
dung ber Zonziffern, fowie der Zhbomascilfhen, durch Reinthaler 
modificirten Bahlnoten, ver Gebrauh ver gewöhnliden Noten 
geblieben. 

Daß die Ziffern in F. Stahl einen eben fo gewandten mie energi: 
fchen Vertreter gefunden haben, ift früher ſchon berichtet. In welchem 
Umfange feine Beitrebungen für den Zifferngefang erfolgreih waren, vermag 
ih mit Genauigleit nicht anzugeben. 

Gegen die Ziffern fagt Sering a. gen. D.; „Die Schule foll ihrer 
Gründung gemäß der Kirhe, der Yamilie und dem Staate dienitbar fein, 
darf daher nicht Dinge treiben, welche nur für fie, die Schule allein, vor⸗ 
handen find. Die Ziffer iſt aber weder in den mufilaliichen Werfen der 
Kirche, noch anderweitig als Beichen für den Zon aufgetreten und muß 
daher auch von der Schule fern gehalten werden. 

5. Lehmann benugt die Ziffern zur erften Ginführung in das Ne: 
tenwefen, hält jie aber für ungeeignet, das lebtere zu erjeben. „Die No: 
tenfchrift ift für die Folge einfacher, verftändliher und aufhaulider; ihrer 
bedient ſich die ganze civilifirte Welt, fie ift alfo auch allgemeiner. Bei 
Motetten, Fugen u. f. mw. geftalten ſich die Ziffern zu wahren Hierogly⸗ 
phen und es ift mit ihnen fchlechterdings nicht purchzulommen. Darüber 
ift nicht weiter zu reben, noch zu ſchreiben.“ Ä 

56. Berwertbung der Tonzeihen. „Der Geſangunter— 
ziht im der Vollsſchule geſchieht nah dem Gehöre mit 
Hülfe der Noten.” So Wilh. Rothe, Seminarlehrer gu Braune: 
berg, in feinem Gejangbude für katholiſche Schulen, Gr ſeßt hinzu: „Tas 
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ſelbſtſtaͤndige Singen nach Noten dürfte ſich wohl nur in ſehr gehobenen 
Schulen empfehlen.“ 

Uebereinſtimmend mit Kot he ſagt ©. Lehmann a, gen. O.: „Sin: 
gen nach Noten, und doch vorherrſchendes Singen nach den 
Gehoͤr.“ 

Sm Rudolph Lange's,Winken“ uw. |. w. heißt es: „Sa der 
Volksſchule wird das Singen nad dem Gehör immer die Hauptfadhe bie 
ben, auch dann, wenn das Singen nad Noten in den legten Schuljahres 
eingeführt worben if. Wer da fordert, das Volk folle jo nad Roten fr 
gen lernen, wie es nad Buchftaben lieft, weiß nicht, was es forbert. fleime 
Methode wird je das felbftitänvige Singen nah Noten erreichen. Die 
Noten geben den meilten Sängern einen äußern Anhalt, und zwar zw 
nähft duch ihre Form für die rhythmiſchen Verhaͤltniſſe der Töne, um 
dann durch ihre räumliche Stellung in dem Linienfpftem für das Steigen 
und Fallen der Töne. Böten die Noten in diefer Weile dem Kinde der 
Volksſchule einen Anhalt, fo wäre ſehr viel erreiht, denn dann hätte der 
GSefanglehrer bei dem Einüben und Behalten der Gejänge eine bedeutende 
Grieihterung. Jeder Cantor erfährt das bei den Kirchencantaten. © 
giebt außer der bier angeführten Weife noch eine andere Weife, nach Noten 
zu fingen, nämlih die, melde ſich auf eine unmittelbare Tonanſchauung 
gründet. Diefe Weile ift wenigen Benorzugten zu Theil geworden, und 
die Volksſchulen werden dur feine Methode es dahin bringen, daß bie 
Mafle der Schüler überall bei dem Anblid der Noten die dadurch bezeid: 
neten Töne fofort innerlih anſchaut, und aus diefer Anſchauung heraus 
felbftftändig zu Gehör bringt.” “ 

Höher ftelt Sering das Biel, wenn er a. gen. D. jagt: „Die Rit 
telllafie fängt an, die mit der Einführung ber Note verbundene Selbftflä 
digkeit im Singen Schritt für Schritt anzubahnen, — und die Oberliehk 
fördert diefe Selbftitändigleit in dem Grade, welchen die Bollsliever, Ehe 
ralmelodien und liturgifchen Säge zu ihrer Ausführung bevürfen.“ 

57. Fortſetzung. Cine größere Selbftitänvigleit im Singen nah 
Roten fol die Volksſchule auh nah Rudolph Tſchirch's Forbenug 
erzielen. In ber „Deutfhen Männer » Gejangs Zeitung‘, 1862, 2, be 


Hagt er es in dem Aufſatze: „Wie ſteht's um Notenlefen” , daß vie mu 


aufzunehmenden Mitglieder der Gefangvereine feine Notenkenntniß witbris 
gen, und jest dann hinzu: „Die Dirigenten find meift zu entjchufdigen, 
wenn fie für's Notenlefen nicht recht Etwas thun künnen. Aber wer jel 
ed denn thun? Es kann doch diefe Einpaulerei nicht ewig jo fortvauern! — 
Nun, die Antwort liegt nicht fen: Die Volksſchule müßte und muß & 
tbun. Die Regierungen müßten entſchieden dafür Sorge tragen, daß jeben 
Schüler in der Bollsfchule nach einem und demfelben Syſtem vie Roten 
ſchrift und das Treffen fo gründlich gelehrt werben, daß er es fein Lebe 
tage nicht wieder vwergißt; daß er Namen und Bedeutung ber een 3) 
Pauſen eben jo fiher weiß, wie daß 2 mal 2 vier iſt. Wan fell und 
nicht entgegenhalten, daß die Bollsfhule Nothwendigeres zu thun babe. 
deder Schuler gehört der Pflege der Schule mindeſtens von feinem 6. bi 
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zu feinem 14. Lebensjahre an. In dieſer geraumen Zeit kann man recht 
wohl dem Geſange ein ſchuldiges Opfer bringen” u. f. w. 

Vielleicht würde Rudolph Tſchirch indeß ſchon damit zufrieden 
fein, wenn feine Sänger eine Kenntniß der mufilalifden Seien 
und ihrer Bedeutung aus der Volksſchule mitbrähten, um daran 
wenigftens, wenn fie auch nicht felbfiftändig träfen, eine Unterſtüßung 
ir vie Einübung der Gefänge zu haben. Sn ver That liefert er in 

„Bollsfängers Notenbuh”, womit er nachhelfen will, bis vie 
Boltoſchule eine genügende Notentenntniß, für's ganze Leben feft einge 
yeägt, mit auf den Weg giebt, durchaus nichts an Treff: und rhyth— 
wifhen Uebungen, fondern nur das dem Sänger Nöthige aus der 
allgemeinen Muſillehre. Daß die Vollsſchule diefes Leßtere zu lehren babe, 
M ftets von mir behauptet worden. 

58. Die Methode. Als Vertreter der ſynthetiſchen Methode, 
welche in Melovit, Rhythmil und Dynamit von den Elementen auffteigt 
und das Gewonnene unter Beifügung von Tertworten in Saͤtzen und Lie⸗ 
bern verwerthet, find zu nennen: 

Sering (Anleitung u. f. w.). 

Shäublin (Gefanglehre. 2. Auflage). 

Nante (Kleine Befanglehre). 

Honcamp (Elementariihe Gefangübungen). 

„Mehrere Sefanglebrer an den Mainzer Staptfhulen” 
(Beigabe zu der Sammlung zweis und dreifiimmiger Lieber). 

Rudolph Lange dagegen („Winke“ u. f. mw.) Müpft unmittelbar 
an das Lied an und geht aljo analytiſch zu Werke. 

©. Lehmann (Örundzüge zur methodiſchen Behandlung des Ge 
fengunterrihts in der Volksſchule) führt in vie Elemente funthetifch ein, 
bewirkt aber ihre Uebung und Verwerthung nicht an einer Reihe für 
dieſen Zwed befonders componirter oder zufammengefiellter Säße und Lie 
ver, fondern fofort an dem Normallieverfloffe der Schule fell. Man 
fönnte dies ein ſynthetiſch-analytiſches Berfahren nennen. 

59. Näheres. Sering bdisponirt in feinem zweiten Lehrgange 
(der erfte behandelt das Singen nad dem Gehör) für 6 Stufen folgen: 
kermaßen: I. Einfache rhythmiſche Mebungen (mit Liedern). 1. Gange, 
Halbe und Piertel. 2. Achtel und Sechzehntheile. 3. Pumktirte Halbe 
wmd Biertel. II. Einfache dynamiſche Uebungen. III. Einfache melodiſche 
Webungen. 1. Die Töne cdef und gahc. 2. Die C-dur- Tom: 
leiter. 3. Erweiterung der Zonleiter (überall Lieder, wie au auf Nr. V. 
wwd VI.). IV. und V. Grweiterte rhythmiſche und dynamiſche Uebungen. 
VI. Erweiterte melodiſche Uebungen. 1. Grweiterung der Zonleiter nad 
unten. 2. Tonerhoͤhung und Zonerniebrigung. Die transponirten Ton- 
leitern. Die MollsZonart. ' 

Shäublin’s Dispofition ift im vorigen Bande des Päpdagogifchen 
Jahresberichts mitgetheilt. 

Nante bat Folgendes: I. Einfache Sätze mit neben einander liegen- 
den Tönen (Secunden). II. Die Tonleitern, verſchieden rhuthmifirt. II. 
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immer ein Product der Muſikentwidelung. Schule und Leben haben dem 
Einzelnen aus dem Volle, in dem fich der alte Schaffensdrang regt, Den, 
wenn auch dürftigſten, doch ausreichenden Apparat für mufitaliihe Day 
ftellung gugeführt; er ſucht un» findet daher keinen andern. Das Bolts: 
lied mußte auch diefen exit erfinden und vie Naivetät, die Urſprünglichkeit 
und Macht der Empfindung und dee Reichthum des Volksgemüths laͤßt 
ihn zu einer fo üppigen Fülle der mamichfachſten Geftaltuag anwachſen, 
wie ihn das jeßt noch im Molke entftehende volkothumliche Lied wimme 
haben konnte.‘ 

46. Nein fingendes Boll. Im Anzeiger für Mufit, 
1861, 5, ftellte ©. die Behauptung auf, dab trog alles Gejangunterriäts 
in den Schulen, troß aller Anleitungen dazu und alles gefammelten us 
dargebotenen Liederftoffes, troß aller Gejangvereine und Gefangfefte ber 
Gejang aus den unteren Klaſſen des Volles fait ganz verjchmunden ſei 


und immer mehr verfchwinde. Vor etwa fünfzig Jahren, ehe noch von al 


der erwähnten Pflege des Gefanges die Mede geweſen, babe es ein fingm 
des Volk gegeben; jebt fei ein foldes im Allgemeinen nit mehr vorben _ 


den. „Sp etwas muß einen Grund haben, und es ift gewiß wicht uw 
wichtig, denjelben aufzufuhen. Die Neigung zum beitern Singen ift ver 
ſchwunden. Wenn dies auf den Gefangunterricht gejolgt ift, jo ift yamit 
nicht behauptet, daß die Urſache diefer Grfcheinung in jenem liegt. Sie 
kann aud aus andern Urfachen, wenigftens tbeilmeife, hervorgegangen fein. 
Bon jeder Mitwirtung können wir ihn jedoch in keinem Falle freifprechen, 
die Schule, reſp. die Schulleitung am wenigſten. So viel zur Ame 
gung.” — 

Es wurden bierauf in Nr. 7, 8 und 9 rei Bota abgegeben, vor 
welchen das erfte die behauptete Thatſache in Abrede ftellte, die beiden 
andern fie zugeftanden, Urſachen derſelben angaben und Mittel zur Abhülk 
aufitellten.. Als Haupturfahen wurden in Nr. 9 der Materialismus der 
Zeit und die veränderten focialen Verhältniſſe begeihnet. In Bezug auf 
die legteren ftimmte S. in Nr. 13 bei; im Hinweis auf die Sduk 
fügte er feinexfeits hinzu: „Wenn die Yugend die Schule verläht, wir 
fie in alle Welt zerfireut N faft an jedem Orte find in der Schule ander 
Lieder gejungen worden, ein Zufammenfingen kann nicht fattfinden. Man 
bat in der Schule unter Begleitung der Violine gelungen und glaubt mus, 
ohne dieſelbe nicht fingen zu können. Dan hat in der Echule von jeden 
Liede fat nur den Tert der erften Steopbe gelernt und das Lied hir 
damit auf. Man bat eine Menge Lieder — jährlih fo und fo viel — 
gejungen — aber man hat — alle vergefin. Pie Schule bat nicht die 
Lieder geübt, welche im elterlihen Haufe befannt waren; fo kam es, af 
die Erwachſenen nicht mit der Jugend und bieje nicht mit jenen fingen 
konnte. Nah unſerer Anſicht follten nur einige Lieder in der Schule 
und alljährlich diefelben jo lange eingeübt werben, bis fie zum Gigenthum 
bed Ortes geworden find, worauf wieber ein neues hinzugefügt werben 
dürfte. Diefe Lieder müflen mit vollftändigem Terte von den Kindern je 
gut wie täglich, fogar auf dem Heimwege aus ber Schule, überall in Feld 
und Haus gejungen werben. Der Tert müßte vollsibümlihen Inhalt 
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n, jo daß die Erwachſenen mitzufing en fich ‚geneigt fühlten, In Sing: 
nden für die ſchulentlaſſene Jugend, An Liedertränzchen müßte der Geſang 
hne Kunft) naturmüchlig gepflegt werben.‘ 

47. Bollshöre EA miles Bollächöre gebildet werden, das 

der Grundgedante der „Chorjhule” von Adolph Bernhard 
ar, „Alles,  Volleleben und ‚Kunft, — Auihenr wie außerkirch⸗ 
be Berhältnifie, — Alles bedarf des Chors. Fiur Alles fin Shi 
vet zu halten. Im Malte felber — nicht in wereinzelten Robhamitteln 
» .Kohnträften —, nur im gefanunten Volle ſind bie gemähes Mittel 
r Bas Berürfnik bed gefammten Volles zu finden " 

„Es kommt darauf an, diefe Mittel in Thätigleit zu ſetzen.“ 

„Es tommt darauf an, nicht blos fie. in Ahätigleit zu ſegen, ſondern 
Her Ihätigkeit eine Schnellkraft zu eribeilen, die bean Chören gleichſem 
gegenwärtige Wirkfamleit verleiht, die feinen bexechtigten Monısut Res 
bene ohne Chor läßt. Und fo weit das Hebärinißb reihen lann — das 
it alſo: fo weit die Grenzen choriiher Kunſt fh ausfpannen — fo 
it muß diefe ſchnellkräftige Thätigleit reichen.“ 

„Das ift die Mufgabe.“ 

„Sie ift bochgeftellt und weit bemeilen, aber nicht hoͤher und meiter, 
z die Sache fordert. Mur wenn man den Begriff der Sache, der es gilt, 
wollſtändig faßt, wird man bie Aufgabe zu hoch geipannt finden, — 
zw wenn man fi dahin verirren mollte, die Löſung von irgend einem 
nzelnen und in engbemefjener Friſt zu gemwärtigen, würde man an ber 
Sbarleit der Aufgabe zweifeln und verziveifeln hünfen. Sie veicht fo weit 
ee Vermögen und Zeit eines Einzelnen, als das geſammte Bailslaben 
er das Leben des Gingelnen. her eben dashalb ift fie Allen geſapt, 
: zur Sache berufen find.” 

So Adolph Bernhard Marr. 

Um gerecht zu fein, wird man fi daran erinnern müflen, hob Pfar⸗ 
e Thomascit fon nor Jehren ven Gedanken der Vollßchoͤre zu rea⸗ 
wen fuchte und daß er für die „techniſche Bermittelung‘ bes 
Manges, d. b. um das Boll zu einem vom Blatte ſingenden zu 
ichen, die Zahlnoten erfand. Welchen Erfolg er außer feinem Kich- 
iele (Schwarzburg in Dftpreußen), wo bie ganze Gemeinde zu einem ein 
en mächtigen Chore herangebilbet jein ſoll, gehabt babe, kann ich in 
wiangelung ausreichender Nachrichten nicht Tagen. 

Auch Friedrich Stahl firebt ſelbüſtändig fingende Bollshäre 
„ und er bringt für dieſen Zweck bekanntlich Aie Paris⸗Chev⸗sſche 
ffernmethode in Anmendung. 

Die Methode von Adolph Bernhard Mare werden wir weiter 
ten lennen lernen. 
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A. Allgemeines, 


48. Der Sefanglebrer. Was 9. B. Marz in feiner Ches 
fchule von dem Lehrer einer Choranftalt fordert, das wird fich gewiß 
größten und wefentlichiten heile nad) als Nothwendigkeit für jeden 
ſanglehrer feftflellen laſſen. Aljo: Liebe für die Sache, Luft an ber 
termeifung, Cifer für bie jebesmalige Aufgabe an den Schülern. Dam: 
Geläuterte Ausſprache, Einfiht in die Reinheit derfelben und die Mittel 
ihrer Herftellung; entwidelted Gehör, vereinigt mit Beherrſchung aller zu 
fingenden Zonverbindungen; NKenntniß der Stimmbildung und ihre 
praktiſchen Bewerkfielligung; allgemeine muſikaliſche Bildung, 
um den Sinn der Gefänge aufzujallen und die Schüler zum kunftgemäßen 
Vortrage anzuleiten. Werner: der eigene Beſiß einer kunſtgerecht gebil⸗ 
beten Stimme; Fertigkeit. und Sicherheit im Klavierſpiel; desgleichen 
im Biolinfpiel; Ginfiht und Geihid in Betreff der Harmonie, 
überhaupt dee Compoſition. Und endlich: Dex rechte Lehrer muß pä: 
dagogifch gebilvet fein. „Lehren ift eine Kunft, an deren Fortbildung 
Jahrhunderte —, vielmehr Jahrtauſende gearbeitet haben. Sie berukt 
alfo nit auf Nachdenken und Erfahrung eines Ginzelnen, ift jo wenig als 
die Tonkunſt felber das Wert eines Einzelnen. Sie bat ih aus der Ur 
beit und dem Nachdenken von Taufenden auferbaut; man beraubt uns 
lähmt fi felber, wenn man dieſem reichen Grbe, dem Rathe der Ginſich⸗ 
tigften und Grfahrenften muthwillig oder träg entfagt.” 

Was fagen wir dazu im Hinblid auf jene Lehrer des Gefanges, dercn 
Unmifjenheit und Ungeſchick nur noch von ihrer Gleihgültigleit und Faul⸗ 
‘heit übertroffen wid? — — — 

Panofka ſetzt „bei jedem gebilbeten Gejanglehrer die nötbigen ane 
tomifchen und phyſiologiſchen Kenntniſſe voraus, um bei dem linterrike 
bie Stimme und die Athmungsorgane mit Borfiht und ohne Gefahr fir 
die Gefunpheit der Kinder behandeln zu lümen” „Gejfang: ABC“ 

49. Phyſiologie der Stimme Dr Schwarz ſprach im 
Berliner Zonlünftlerverein über bie fiheren Mittel zur Reftaurirung eins 
angegriffenen Stimme. Er theilte die angegriffenen Stimmen in 3 Alaſſer, 
wovon die erfte durch anhaltende Heiferfeit des Klanges, vie zweite durch 
ftetes Bittern und Detoniven, die 3. dur Gewaltſamleit der Tenergew 
gung ertennbar fei. Ob eine Stimme ganz krank ſei, durch beftige Gab 
zundung der Schleimhäute, oder durch einen Defect im Kehllopf werke 
durch den Kehlkopfſpiegel (50) fogleih erkannt und habe der Redner felbk 
viele ſolche Zälle in der Behandlung des Herrn Dr. Lewin gejehen. 
Sei die Heiferleit nur Folge einer leichten Grlältung, fo fei das von Dr. 
MWolf in feiner neuen Schrift über das Stottern empfohlene Ginathmen 
beißer Waflervämpfe wohl zu beachten. Das Singen felbft aber ſei dabei 
auszufegen. Als Mittel gegen die zweite Klaſſe lennzeichnete der Redner 
nicht, wie gewöhnlich geſchieht, Unterlafien des Singens und lange Ruhe, 
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ſondern täglichen Behraud ver Stimme, aber - ohne Gioßen des Athems 
mit rubigem Ausfluß der Luft. Sollten aber in der Mitte einer Scala 
einige Töne nur ſchwer fi aushalten lafien und nur noch dem Heulen 
ähnlich erklingen, fo jei, wie dies bejonders bei Meszofopranen oft der Fall, 
die Urſache nur in einer zu großen Ausdehnung der Bruftftimme nach oben 
zu fuchen und alfo vie tiefere Anwendung ber Zalfetitimme das fiderfie 
Heilmittel. Die dritte Klaſſe verdankt ihre Griftenz einzig und allein ber 
Gewohnheit des Singense mit Gaumenton; dur die Ausführung hoher 
und keidenfchaftlicher 5 Parthien mit diefer Stimmbildung werde leicht ents 
weber der ganze Kehlkopf in feiner Lage unter dem Zungenbein auf eine 
Seite. gebrüdt, jo daß eine krankhafte Erſchwerniß der Tonwerkzeuge eins 
treten müfle; oder der anfänglihde Drud im Halje beim Singen gebe in 
ein Würgen und endlich in einen Krampf der Kehllopfmusteln jelbit über. 
Dies zu heilen, jei große Vorſicht nöthig, doch führe die Ruhe allein nicht 
zum Biele, fondern nur die Herftellung eines richtigen Gebrauchs der Stims 
mens Muskulatur, und jei daher der Genuß von Giern und Bonbons " 
völlig zwedlos. 

50. Der Kehllopfjpiegel. M. Garcia in London, ein Ges 
ſanglehrer, juchte fi durch einen Heinen Spiegel den Einblid in das In⸗ 
nere des Kehlkopfes zu verjchaffen, welches ein Refultat mannichfacher Beob: 
achtungen ergab. Nah Garcia war es ein Peſther Profeflor, Czer⸗ 
mal, der den Kebllopfipiegel — das Laryngoflop — in die Medizin eins 
zuführen verfuhtee Doch dem Dr. ©. Lewin in Berlin gebührt das 
Verdienſt, einen ſolchen Apparat auf das Bolllommenfte bergeftellt zu ha⸗ 
ben, dur den es erſt ermöglicht wurde, nicht allein die Organe des Kehl 
topfes und jelbft die Luftröhre deutlich zu ſehen, fondern auch die paliens 
den Mittel örtlih zu appliciren. Cr war auch der Erite, der zur örtlichen 
Behandlung der Halskranlheiten mittelft feines Apparates überging und bie 
glänzenpften Erfolge dadurch erzielte. Operation und Behandlung verurs 
ſachen weder Schmerzen, noch Ungitgefühl. 

51. Stimmbildung und Ausfprade „Cine jhöne Chor: 
wirtung ift nicht denkbar ohne gute Zonbildung, ein ficherer Erfolg nicht 
ohne gute Ausſprache. Man entſchuldigt wohl den Mangel biejer Eigen: 
Ihaften mit der Chormaſſe, und denkt, viele fchlechte Sänger, viele raube, 
harte, falſch gebildete Stimmen bilden zulegt doch eine Zonkraft, in der 
das einzeln Mangelbafte verſchwindet. Man irrt fi aber hierin; nur 
wenn man mujfilalifeh gut und richtig fingt, wird man auch ſchoͤn fingen.” 
Schletterer, „Chorgefangihule für Männerfimmen.” 

„Es if notbwendig, Stimme und Athmungsorgane frühzeitig jo zu 
entwideln, dab das wirkliche Singen den Kindern ohne Gefahr für das 
Eine ſowohl, als auch für das Andere möglich werde. Geſchieht dies nun 
aber? Beguügt man fih nit in der Regel damit, die Kinder, jobald fie 
die muſitaliſchen Glemente, Notenlefen, Zonarten, Zakteintheilung u. |. w. 
willen, fofort ein: und zweiltimmige Lieder fingen zu lafien? — Wenn 
dieſes Verfahren unlogiſch ift” u. j. wm. Banofta, „Geſangs⸗ABGC.“ 
52, „Meber das Dirigiren großer Geſang maſſen“ bradte 
Rud. Tſchirch's „Deutihe Männergefangszeitung (1862, 15) einem 
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Artitel, der auch von gar Manchen, bie nur Elsane Gängemmaflen gu bi: 
vigiren haben und dies fo ungeſchictt als möglich audführen, ſche zu beber: 
sigen wäre. Unter Anderem wird mit Hecht geferkert, daß her Dicigent 
wirklich und nicht nur ſcheinbar dirigire, daß er Herr des Tempo ww 
Herr der „taltiihen Naauoen fei, „und Dazu gehöet vornehmlich sin de 
ſtimmtes Xaltiren, einfache, unperlennbare und fefte Taltſchläge, bie in 
bligartiges (— und ebenſo ein traͤges, ſchlaͤfriges, bie Takttheile im eis 
ander verfhwimmen laſſendes —) Herumfahren ie Der Luft ansichliehen.” 
Der Dirigent foll hierin entjchieden und unbemeglich fein, „so daß jeer 
Sänger weiß: wenn wir nicht genau nad den Taltſchlägen und richten 
dann giebt's unfehlbar jo und fo viel geittaubende Wiederholungen” u. [ ®. 


B. Maſſenunterricht. 
1. Allgemeines. 


53. Grundbedingungen Als folhe nennt G. Lehmann 
a. gen. D.: 1. Gerade Haltung des gefammten Körpers, 2. 
angemefjenes Deffnen des Mundes, 8. reines Bocalifi: 
ren, 4 rubiges und langjfames Athmen, 5. tunftgerehtes 
Anihlagen des Tones, 6. das fröblihe Gemüth, 7. gute 
Disciplin. 


2. Der Volksſchul⸗Kreis. 


54. Das Bebhörfingen und das Singen nah Tonzgei: 
ben. In dem Kölner Normalplane beißt es: „Zuvoͤrderſt wird nad 
dem Gehbr gejungen, von den Kindern ber esften Abtheilung and weh 
Noten; doc dürfen Notentenntniß, Zreffübungen u. f. m. inmmer um 
als Mittel zur Förderung eines anfprechenden Kirchen: und WBollöge 
fanges dienen, nie aber dadurch die Rüdjicht auf Erzielung der Fertiglei 
Bintenan gejeßt werden.” 

Fr. W. Gering fagt in feiner Anleitung zum Gefangunterridt: 
„Das Singen nad dem Gehör erfchwert die Bildung kirchlicher Sänger: 
höre. Wer je mit einem Gängerhor, dem die Notenkenntniß u. f. w. 
abgeht, einen geiftlihen Sep (namentlih ‚polyphonen Sap) eingeübt oder 
einer jolden Einübung beigewohnt hat, ver wird willen, welche großen 
Mühen es von dem Dirigenten des Ehors erfordert, auch nur einigerme 
fen befriedigende Leitungen zu erzielen. Den Gängen aber ſchwindet 
unter der Laft endloſer Uebungen die Luft zus Sache, und fie ziehen 
nicht felten vor, ſich andern Befängen zur Grheiterung binzugeben. 
ertlärt denn au die Wahrnehmung, daß unfere Kirchen oft feine, 
mehr bezahlte als freiwillige Sängerhöre haben. Ber nah Reten 
Erfolg unterrichtete Echüler kann vie gelernten Lieber ſelbſtſtaͤndig 
bolen, neue Binzu lernen, die richtige Lesart feithalten und als 
Kirche zur Bildung licchliher Saͤngerchoͤre weſentliche Dienfte leiften. 
fangunserricht ohne Noten IR gleih dem Rechnenunterrichte ohne 
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dem Leieuntsmicte ohne Buchſtaben. Aus den angeführten Punkten gebt 
hervor, daß es dringend zu wünſchen ift, die Schüler sum Singen nad 
Roten zu befähigen. Aber — jo wendet diefer und jener Lehren ein — 
De Verhältniſſe geftatten es oft nicht, Die für fo erweiterte Uebungen er: 
forderlihe Zeit zu gewinnen! Nun ja, bei einllaffigen Volksſchulen wird 
ss un injoweit möglih fein, ven ſprechenden Vortheilen des Saͤngers 
nad) Roten ſich zuzuwenden, als eine vom ſtrebſamen Lehrer gebilpete, ne: 
ben der Hauptihule beſtehende Singihule (Auswahl der befonders zum 
Geſange befähigen Schüler) Dazu Gelegenheit bietet. Jeder breis und 
mehrtlaſſigen Vollsſchule aber gereicht es bei der von preußiſchen Regula- 
tiven vorgeichriebenen Zahl von Gingftunden zum ſchwer laftennen Borwurfe, 
wenn das Singen nur nad dem Gehöre geübt wird. Die Arbeit, welche 
die Einführung der Note von dem Lehrer verlangt, darf kein beftinmender 
Grund werden, dem ald ziwmedmäßig erlannten Lehrgange den Rüden zuzu⸗ 
wenden. Sind wir body darauf angemiejen, in der Arbeit unfer Brod zu 
efen. Das it göttlide Ordnung. Und die Ürbeit, tele dem Schüler 
wählt, bringt ihm feine erhrüdende Laſt, fondern geht Hand in Hand 
mit feiner Gntwidelung und führt diefer immer neuen Nährftoff zu. Das 
iR naturgemäß.‘ 

In gleihem Sinne haben ſich Andere geäußert. 

Dem Singen ohne ale Benußung von Tonzeichen hat, jo viel mir 
betannt, Niemand das Wort geredet. 

55. Die Zonzeihen. Vorwaltend ift, gegenüber der Anwen- 
dung der Zonziffern, fowie der Thomascik'ſchen, durch Reinthaler 
modificirten Zahlnoten, der Gebrauh der gewöhnlichen Noten 
geblieben. 

Daß die Ziffern in F. Stahl einen eben jo gemwandten wie energi: 
ſchen Vertreter gefunden haben, ift früher ſchon berichtet. In welchem 
Umfange jeine Beitrebungen für den Zifferngejang erfolgreich waren, vermag 
ih mit Genauigleit nicht anzugeben. 

Gegen die Ziffern fagt Sering a, gen. O.: „Die Schule foll ihrer 
Gründung gemäß der Kirche, der Familie und dem Staate dienitbar fein, 
darf daber nicht Dinge treiben, welche nur für fie, die Schule allein, vor⸗ 
handen find. Die Ziffer ift aber weder in den mufilaliihen Werten ver 
Kirche, noch anderweitig ald Zeichen für den Ton aufgetreten und muß 
»aher auch von der Schule fern gehalten werben. 

G. Lehmann benugt die Ziffern zur erften Einführung in das Ne: 
tenwejen, hält jie aber für ungeeignet, das lebtere zu erſetzen. „Die No: 
tenkhrift ift für die Folge einfacher, veritändliher und anſchaulicher; ihrer 
bedient ſich die ganze civilifirte Welt, fie ift aljo auch allgemeiner. Bei 
Motetten, Fugen u. |. w. geftalten fi die Ziffern zu wahren Hierogly⸗ 
phen und «3 ift mit ihnen fchlechtervings nicht durchzuklommen. Darüber 
ift nicht weiter zu reden, noch zu ſchreiben.“ 

56. Verwerthung der Tonzeihen. „Der Gejfangunter: 
richt in der Volklsſchule geſchieht nah dem Gehöre mit 
Hülfe der Noten.” So Wilh. Kothe, Seminarlehrer gu Brauns: 
berg, in feinem Geſangbuche für katholiſche Schulen. Gr fegt hinzu: „Tas 
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ſelbſtſtaͤndige Singen nach Noten dürfte fſich wohl nur in ſeht gehobenen 
Schulen empfehlen.” 

Uebereinftimmenp mit Rothe jagt &. Lehmann a. gen. D.: „Sin: 
gen nah Noten, und Doch vorberrfhenpes Singen nah dem 
Gehör.” 

Sm Rudolph Lange’s-,„Winten” u. ſ. w. beißt es: „In ber 
Volksſchule wird das Singen nad dem Gehör immer die Hauptfadhe bie: 
ben, auch dann, wenn das Singen nad Roten in den legten Schuljahres 
eingeführt worben if. Wer da fordert, das Bolt folle fo nad Noten fir 
gen lernen, wie es nad Buchftaben lieft, weiß nicht, was es forbert. Kein 
Methode wird je das felbftitändige Singen nah Noten erreichen. Die 
Noten geben den meiften Sängern einen äußern Anhalt, und zwar zu 
naͤchſt duch ihre Form für die ehythmifchen Verhaͤltniſſe der Töne, um 
dann dur ihre räumlihe Stellung in dem Linienfpften für das Steigen 
und Fallen der Zöne. Böten die Noten in diefer Weije dem Kinde der 
Bollsihule einen Anhalt, fo wäre ſehr viel erreicht, denn dann hätte der 
Geſanglehrer bei dem Einüben und Behalten der Gefänge eine bebeutenie 
Grleihterung. Jeder Cantor erfährt das bei den Kirchencantaten. E 
giebt außer der bier angeführten Weiſe noch eine andere Weife, nach Roten 
zu fingen, nämlih die, welche ſich auf eine unmittelbare Tonanſchauung 
gründet. Diefe Weife ift wenigen Benorzugten zu Theil geworben, und 
die Volksſchulen werden dur keine Methode es dahin bringen, daß die 
Maſſe der Schüler überall bei dem Anblid der Noten die dadurch bezeid: 
neten Zöne jofort innerlih anſchaut, und aus diefer Anjchauung heraus 
felbftftänpig zu Gehör bringt.” 

Höher ftellt Sering das Ziel, wenn er a. gen. D. fagt: „Die Rit 
telflafje fängt an, die mit der Einführung der Note verbundene Selbfifläs- 
digkeit im Singen Schritt für Schritt anzubahnen, — und die Oberklaſſe 
fördert diefe Selbftjtändigleit in dem Grade, welden die Volkslieder, Ehe 
ralmelodien und liturgiihen Säge zu ihrer Ausführung bedürfen.“ 

57. Bortjegung. Eine größere Selbftftändigleit im Singen nah 
Roten fol die Bollsfhule auh nah Rudolph Tſchirch's Forderung 
erzielen. In der „Deutſchen Männer-Geſangs⸗Zeitung“, 1862, 2, be 
Hagt er es in dem Aufſatze: „Wie ſteht's um Notenlefen” , daß bie wen 
aufzunehmenden Mitglieder der Gelangvereine keine Notentenntniß mitbrie 
gen, und feßt dann hinzu: „Die Dirigenten find meift zu entſchuldigen, 
wenn fie für's Rotenlejen nicht recht Etwas thun können. Aber wer fell 
es denn tbun? 63 kann doc diefe Einpauferei nicht ewig fo fortvauern! — 
Nun, die Antwort liegt nicht fen: Die Voltsfhule müßte und muß es 
tbun. Die Regierungen müßten entſchieden dafür Sorge tragen, daß jeden 
Schüler in der Volksſchule nach einem und vemjelben Spftem vie Roter 
ſchrift und das Treffen jo gründlich gelehrt werden, daß er es fein Lebe 
tage nicht wieder vergißt; daß er Namen und Bedeutung der Roten 
Pauſen eben fo ficher weiß, wie daß 2 mal 2 vier fl. Man foll 
nicht entgegenhalten, daß die Vollsſchule Nothwendigeres zu thun Kae 
Jeder Schüler gehört der Pflege der Schule mindeftens von feinem 6. bis 
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w feinem 14. Lebensjahre an. In dieſer geraumen Beit kann man recht 
vobl dem Gefange ein ſchuldiges Opfer bringen” n. f. w. 

Vielleicht würde Rudolph Tſchirch indeß ſchon damit zufrieden 
ein, wenn feine Sänger eine Kenntniß der muſikaliſchen Zeichen 
ınd ihrer Bedeutung aus der Volksſchule mitbrähten, um daran 
venigſtens, wenn fie auch nicht ſelbſtſtaͤndig träfen, eine Unterftügung 
We die Einübung der Befänge zu haben. In der That liefert er in 
„Bollsjfängers Notenbuch“, womit er nachhelfen will, bis die 
Beitefänle eine genügende Notenlenntniß, für's ganze Leben feft einge 
peägt, mit auf den Weg giebt, durchaus nichts an Treff: und rhyth⸗ 
nifhen Uebungen, fondern nur das dem Sänger Nöthige aus der 
zligemeinen Muſiklehre. Daß die Boltsfchule dieſes Lebtere zu lehren habe, 
R ftetd von mir behauptet worden. 

58. Die Methode ALS Vertreter der ſynthetiſchen Methode, 
weite in Melodik, Rhythmik und Dynamit von den Elementen auffteigt 
uud das Gewonnene unter Beifügung von Textworten in Säßen und Lie⸗ 
bern verwerthet, find zu nennen: 

Sering (Anleitung u. f. w.). 

Shäublin (Gefanglehre. 2. Auflage). 

Ranke (Kleine Gejanglehre). 

Honcamp (Elementarifhe Gefangübungen). 

„Mehrere Gefanglehbrer an den Mainzer Stadtſchulen“ 
(Beigabe zu der Sammlung zweis und dreiſtimmiger Lieder). 

Rudolph Lange dagegen („Winle” u. f. w.) knüpft ummittelbar 
an das Lied an und geht alfo analytiſch mu Werte. 

G. Lehmann (Grundzüge zur methodiſchen Behandlung des Ge 
ſangunterrichts in der Volksſchule) führt in die Elemente ſynthetiſch ein, 
bewirkt aber ihre Uebung und Verwerthung nicht an einer Reihe für 
dieſen Zwed beſonders componirter oder zufammengeftellter Saͤße und Lie 
ver, fondern fofort an dem Normalliederftoffe der Schule fell. Man 
Bnnte dies ein ſynthetiſch-analytiſches Berfahren nennen. 

59. Näheres. Sering bisponirt in feinem zweiten Lehrgange 
(ver erftie behandelt das Singen nad dem Gehör) für 6 Stufen folgen: 
vermaßen: I. Ginfadhe rhythmiſche Uebungen (mit Liedern). 1. Gange, 
Salbe und Viertel. 2. Achtel und Sechzehntheile. 3. Pumktirte Halbe 
md Biertel. II. Ginfadhe dynamiſche Uebungen. III. Einfache melopifche 
Webungen. 1. Die Töne odef und gahc. 2. Die C-dur: Ton: 
leiter. 3. Erweiterung der Tonleiter (überall Lieder, wie auch auf Rr. V. 
wad VI.). IV. und V. Erweiterte rhythmiſche und dynamiſche Uebungen. 
VI. Erweiterte melodiihe Uebungen. 1. Erweiterung der Tonleiter nad 
unten. 2. Xonerhöhung und Tonerniebrigung. Die transponirten Ton: 
leltern. Die Moll» Tonart. ' 

Shäublin’s Dispofition ift im vorigen Bande des Pädagogiſchen 
Jahresberichts mitgetheilt. 

Ranke bat Folgendes: I. Einfahe Säge mit neben einander liegen: 
den Tönen (Secunden). II. Die Tonleitern, verſchieden rhythmiſirt. III. 


606 Geſang. 


Säge mit leichten Sprüungen. IV. Der Dur: Dreillang V. Gase mi 
erweiterter Zonleiter. VI. Dynamifche Uebungen. VII. Spränge. VIL 
Säse mit Ausweihungen. IX, Die Moll: Zonleitr. X. Die chroma⸗ 
tiſche Zonleiter. 

Honcamp ftellt gleih zu Anfang die C-dur-Tonleiter auf, rhyth⸗ 
mifirt fie in Nr. 1 — 30 der vorgezeichneten Uebungen, bildet Dann bis 
Ar. 56 Zweiltimmiges daraus und ſetzt die Rhythmiſuung fort, gebt von 
Rr. 57 an in G-dur und F-dur über, läßt von 64 an Terzen m 
treten (mährend bis bahin überall nur Secanden vorlamen), wendet fh 
in Nr. 78 zu den Quarten, führt in Nr. 84 D-dur und in Nr. S6 B 
dur ein, fügt inzwiſchen Ghoräle und Lieber, jowie Stimmbildungsübunges 
bei, übt von Nr. 92 an die Quinten, von 201 ax die Harmonien L 
und V. 7. in Bredungen, wird in Nr. 102 vreiltimmig, bringt m Fr 
105 die Seien, in Mr. 408 die übrigen Dur :Zonleitem, wendet fih in 
Ar. 111 zur Vierſtimmigleit, in Nr. 113 zu Septimen und Qetaven, giebt 
um Ns. 124 an beſondere Vebungsfäße  jür Auaſprache und Athumung, 
leitet in Nr. 128 die zufälligen Erhöhungen und Crniedrigungen ein, baut 
in Nr. 135 die fämmtlihen Moll: Zonleitern gegenüber ven Dur: Tonle 
tern auf, läßt in Nr. 141 die chromatiſche Tonleiter jolgen und ſchließt 
mit vermiſchten Geſängen, zwiſchen welche in Nr. 146 noch die Maniera 
und Verzierungen eingeſchalten werben. 

Mainzer Herren ſiellen ſogleich die gange allgemeine Bufik 
Iehre theoretiih auf und laflen fämmilihe Dur: und Moll :Zonleitern Wil 
den. Dann erſcheinen Treffübungen in C-dur nad ber dolge der Inter 
valle, auch die grauſamen Septimen: c h,d 0, e du.f. m. Nu 
beißt es: „Des Gefang ift entweber rhythmiſch, oder unrhythmiſch“ (21?) 
und es folgen auf anderthalb Seiten zuerft bloß rhythmiſche, hierauf is 
O-dar und andern Zonarten rhythmiſch⸗melodiſche Uebungen. In Beil 
wied Nichts geübt. Alle Uebungen find obne Zert. Die Erläuterung 
über Athmung, Ausſprache und Vortrag jollen beim Einftudiven der Bis 
ber gegeben werden. Das Ganze ilt von geringem Werth. 

08. Fortſetzung. Wie Rudolph Lange das Lin m er 
fechiter Weife zum Ausgangspunkte und zur fortwährenden Grundlage de 
Belehrung und Uebung im Betreff bes Melodiſchen, wie des Rhythmiſche 
müde, das wolle man cu ven „Winken“ ſelbſt, vie ohnedies feinem Lehen 
ſehlen follten, erſehen. Doc möge der Verlanf der Unterweiſung bei zum 
fpäteren Verſuche der Kinder, ein Lieb ſelbſtſtaudig nach den Raten p 
fingen, bier angegeben fein. a) E wirb eine Lefeübung, die ſich auf de 
melodiſchen Verhältnifie bezieht, angeftelit, und zwar wird angegeben, um 
jede einmine Rote Sicht (auf der britten Linie, im viexten —— 
b) Cs wird geleſen, wie die Roten zu einander ſtehen (ſtuſenweiſe höhe, 
ftufenweife tiefer, eine Fünfte höher). c) Es wird Der zu Brunbe liegenre 
Dur Dreillaug und der erſte Ketracherd der Grundtonleiter geſamgen, wa 
zwar beshalb , um bie Kinder in das Tongeſchlecht einzuflimmen un» um 
Stellen im Liede auf wiefe beiden Zomgeftalten gurudfühsen zu Münnen. 
d) Cs werden die Schritte im Liebe, melde beſondere Schwierigleitn 
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machen, außer dem Zuſammenhange yeäbt; — alſo vorkommende Vierten; 
Junften. Kommt eine Sechſte vor, fo lbehnt man vieſelbe an die Yümfee 
. ©) Der Ten bleibt unberudfichtiet; es wird auf „la, In“ gefungen. 
f) Der Zeitwerth der einzelten Tone bleibt unberüdfidhtigt; es werben alle 
Töne gleih lang gefungen. g) Der Lehrer fingt den erfien Ton des Lie 
des, und die Kinder verfuchen, weiter zu fingen. Wenn bie Rinder zag: 
baft anfaflen, jo rede man freundlich zu Eeht es an einer Stelle gar 
nicht, fo ſuche man, wenn es ſich thun läßt, diefelbe auf den Dreillang 
oder die Tonleiter gu beziehen, oder man erinnere an ſchon kelannte Lieb: 
Bellen. Hilft auch dies nicht, fo finge man die ſchwere Stelle vor und 
tete fomit auf den frübern Standpuntt — Gingen nad dem Gehör — 
Ark. Man martere die Rinder nicht, laſſe ab von dem Wahn des Selbſi⸗ 
ſtadens und denke immer, daß das Treffen eins überaus ſchwierige Aunft 
M. — Wenn die melodiſchen Berhältnifie des Liedes zut Darſteliung ge 
Betimen find, fo beginnen h) die Vefeübungen, die fi anf ven Rhythmus 
desr diedes beziehen. Die Kinder geben zuerft an, melde rhythmiſche Zei⸗ 
We das Lied enthalt (Diertelnöte, halbe Mote, Biertelpaufe), und dann, 
nechdem der Lehrer feftzeflellt, ob der Viertelſchlag ober ver Athtelſchlag 
obs rhythmiſches Map dienen foll, wie viel Achtel- oder Viertelfchläge ein 
Ton dauern fol. i) Es wird das Lied mit Beachtung ber rhythmiſchen 
Seite verſucht. Man verfume das Hülfeheben nicht, Wenn 83 ndtbig ift. 
Rx) Der Tert Wird untetgelegt und dabei auf Bogen, verbindende Achtel 
ſtriche u. ſ. w., wenn fie vorkommen, geachtet. 1) Es werden Runftgicher 
ww ſtunfiausvrcke, fo es noööthig if, ſihlicht beſprochen und beachten ge: 
Kt. Das waͤre im großen Gunzen der Gone. 

©. Lehmann übt fhon in bet Untetklaſſe die Tonleiter, den Te 
#lca = und den Unterdominanten: Dreiflang ein und giebt die Biffern dafür, 
ſchließt auch Rhythmiſches und Dyndmiſches an. In der Mittelflafle treten 
Ye Noten an die Stelle ver Biffern, es terben einzelne, ſparſam bemeſ⸗ 
fine melodifhe und rhythmiſche Uebungen angeflellt und alsdann bei den 
Liedern und Chorälen die Noten ſchon ale Anhalt» und Leitpunkte benußt. 
In der Oberflaffe treten die transponirten Tonleitern, ſowie auch die Moll: 
Tonarten ein, die Cinäbung eines netten Stüdes nimmt alsdann folgenden 
Bang: „Beiprehung der Vorzeichnung, des Sählüffele, ver Talt: und 
Tonart. Lefeubung in Bezug auf melobifthe und rhythmiſche Berhälmiife. 
Schnelles Abmeſſen der Sintervallen : Sthritte mit dem Auge (!), Intoniren 
ves tontiden Dreillanges und der Tonleiter. SHertinsnehmen ſchwietiger 
Stellen. Stüdmeifes, dann vollitändiges Singer der Melodie auf 1a, 
wohl auch mit den Notennamen. Wine Abtbellung taftirt, eine andete 
füngt. Unterlegen des vorher ſthon deknnnten Textes. Nun Bor: und 


61. Gebraud der Bipline „Wenn auch ber Qehrer beim 
Unterriht und bei Sinübung der Melodien der Violine fi zu bedienen 
bat, fo wird er both die im Regulativ geftellte Aufgabe nur dann errei- 
den, wenn er beim Singen ſchon eitrgeübter Nieder das Inſtrument ganz 
zuben täht und dem Gehör der finder das felbftftändige Singen möglichſt 
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früh zumuthet und zu dem Ende häufig die Kinder einzeln zum 
veranlagt.” Kölner Normal Lehrplan. 

Sering, Lange und Lehmann empfehlen ebenfalls die 
bung ber Geige, die aber, wie Sering jagt, „glodenrein” 0 
geipielt werben muß. 


8. Andere Kreiſe. 


Goͤhere Schulen, Gelangvereine, Choranftalten.) 


62. Darbietungen. Folgendes liegt vor: 1. Ghorfd 
A. B. Marz 2, Anleitung zum Gefang von ©. Antbes, 
8. Slementarifhe Gejangübungen u. |. w. von 3. ©. Honcaı 
fon im Bolksjchulfreife genannt). 4. Chorgefangihule von H. 2 
L Curſus. 3. Auf. 5. Geſangſchule für Männerfiimmen von 
Sering. 6. Chorgefangihule für Männerftiimmen von H. M. 
terer. 7. Chorgeſangſchule für Männerftimmen von Bönide 
fange: ABC von 9. Panofka. 9. Dreiftimmige Vocalifen von 
sand Hiller. 10. Die Glemente des Geſanges von dermai 
ter. 11. Volksſängers Notenbuh von Rud. Tſchirch. 

Tſchirch, Ar. 11, und Küfter, Nr. 10, liefern das 
Nothwendige aus der allgemeinen Muſiklehre ohne alle B 


ſtoff. | 
Hiller, Nr. 9, und PBanofla, Nr. 8, haben es ausſch 
Stimmbildung und Intonation zu thun, ohne fi mit I 
menten der Muſik“ (Zaktweien, Notenlefen u. ſ. m.) zu befafien. 
Bönide in der Chorgeſangſchule für Männerftimmen, Rr 
die erften Glemente voraus, arbeitet ebenfalls hauptjächlich auf 
bildung und Intonation hin, läßt fih auf rhythmiſche 
übungen nit ein, nimmt jedoch Rüdfiht auf Weiterführung ' 
in den unentbehrlichſten Kenntniſſen aus der Mufillehre. 
Mehr elementarifirend verfährt er in der Chorgejangfchule 
Sering, Nr. 5, nimmt die allgemeinen Borlenntnifje al 
an, verfolgt gleihmäßig das Treffen und die Stimmbi 
führt auf den höhern Stufen in den Bortrag ein. 
Shhletterer, Nr. 6, Honcamp, Nr. 3, Anthes 
Marz, Nr. 11, fegen nichts voraus und zeichnen Unten 
wo alle Elemente der Lehre, wie der Uebung vereinigt fü 
mehr oder weniger hoch geftedten Zielen fortgeführt werben. 
63. Biel und Methode des Unterrichts. Ki 
will dahin wirten, „daß jeder Schüler einer höhern Sch 
ftens zu fingen wiffe und eine Einfiht in die Muſik » 
ibrer Werte und zur Bildung feines Geſchmads und E 
er will „dem Uebelſtande abhelfen, daß in den Mittels 
ſich noch oft eine beträchtliche Anzahl ganz unmi®" , gif 
Dennoch giebt er in 7 Abſchnitten und 47 9 .äufig ' 
Tonbildung, Intervallentenntniß und die e” begriff. 
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2. Zaktlenntnig. 8. Notenkenntniß. 4. Die Zonleitern. 5. 
iger Gefang. 6. Rhythmiſche und dynamische Zeichen. 7. 
en. 
äürch belehrt in Abjchnitten über Nachſtehendes: 1. das Syſtem. 2. 
und Notennamen. 3. 4. Geftalt und Zeitwerth der Noten und 
5. Zalt. 6. Tempo. 7. Vortragszeichen. 8. Die chromatifche 
. 10. Die Dur: und die Moll: Tonleiter. 11. Tonart. 12. 
ng. 13. Partitur. 14. Melodie, Hatmonie, Rhythmus. 15. 
ven. 16. Kirchentöne. „Wenn der Bollsgefang gehoben werben 
müjlen die Grundlagen zuvörderft gefichert fein, und dazu gehört 

eine genaue und geläufige Kenntniß aller Zeihen der No: 
rt.” 
er giebt ausgeführte und muſilaliſch werthvolle Bocalifen für 
e Bildungsftufe. 
lofka ftellt eine „vorbereitende Methode zur Erlernung des An: 

Zehrftellung der Stimme‘ auf, ausgehend von den Elementen 
tung, binleitend zu Zonleiter und Accord und begleitet von 24 
ıden PVocalijen, die dazu dienen, „die Vorſtudien bei Heinen me: 
Stüden in Anwendung zu bringen.” 
ide giebt in der Chorgeſangſchule für Männerftimmen 43 zwei: 
nd 24 vierftimmige fortjchreitende Solfeggien und andere Chor: 
I ohne Worte, theils mit lateiniſchem Terte (Ave mater alma, 
wnußt, Te deum laudamus, Cantabo domino in vita mea 
[8 aud mit deutſchem. 

Derfelbe in der Chorgejangjhule an dem Faden der Melopit 
m, Taktbildung, Stimmübung, Intonation, Ausfprache, Vortrag 
in fachverftändiger und anziehender Weife binwirkt, ift bereits im 
e des Päd. Jahresberichts dargelegt worden. 

ng bisponirt jo: 1. Belehrung über den menſchlichen Stimm: 
2. Defien ungeftörte Ihätigleit und Erhaltung. 3. Uebun: 
en. 4. Uebung in der Bildung des Tones und des Gehörs. 
⸗rhythmiſirte Tonleiter. 6. Die Ausſprache der Sylben, Laute 
7. Die rhythmiſirte Tonleiter, Treffübungen, Bocalifen und 
it rhythmiſchen Vorübungen. 8. Stimmfertigleit. 9. Gefang- 
er einflimmige Geſang. 11. Der mehrftimmige Gefang. 12. 
ölehre. Folgen dann 24 ausermählte mebrftimmige lirchliche 
iſt von älteren Meiſtern. Es liegt alſo hier ein umfaſſendes, 
reis der Geſangbildung, namentlich des Seminariſten, erfül⸗ 
vor, und wenn das Einzelne eben fo mit pädagogiſchem Ge⸗ 
it volltommener Beherrſchung des künſtleriſchen Stoffes gear: 
muß dieſer Geſangſchule eine hervorragende Stelle unter den 
‚ für Männerftimmen eingeräumt werben. 

„uen Sering vorzugsweife dad Seminar berüdfictigt, 



















Ptſachlich den Gefangverein in's Auge, und mit Recht 
Ser eigentlihen Beihulung enger gezogen, das 
#19 und Uebung knapper zugemefien. Als 
39 
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Grundbedingungen eines ſchoͤnen, muſikaliſch richtigen Geſanges werden 
Athmung, Tonbildung und Ausſprache aufgefaßt. Belehrungen 
hierüber und praktiſche Verſuche machen den Anfang der Geſanglehre. M 
hierin das Noͤthige geſchehen, „fo bleibt für den Chorjänger allerdings das 
Treffen der Töne und das fchnelle, richtige und fidhere Erkennen der Inter: 
valle das Wichtigſte.“ Die betreffenden Uebungen zerfallen in 2 Abthei 
lungen, von denen das Unumgängliche, Nothivendige in C-dur behandelt, 
worauf dann die zweite noch eine genauere Betrachtung der Zonverhält: 
nifje in allen Tonarten anbahnt, vie forgfältigfte Rüdfihtnahme auf einen 
kunſtgerechten Vortrag beweift und eine mehr in's Detail gehende Ausbil: 
dung der Stimme nachholt. Das Ganze verräth nah Plan und Yusfük 
rung den erfahrenen Lehrer und tüchtigen Künftler. 

Honcamp wird hier nohmals angeführt, weil feine Uebungen „fir 
Schulen aller Art, wie au für angehende Männerchöre, Viedertafeln” ı. 
f. w. beftimmt find. Seine Anorbnung des Stoffes wurbe bereit ange 
geben; bier fei nur noch bemerkt, daß diefelben Webungen, zum Theil auf 
die Gefänge, eben fo für Männer», mie für Kinderſtimmen eingerichte 
find und darum aud, der Baffiften halber, nit nur im Violin⸗, fondem 
auch im Baßſchlüſſel ftehen. 

Anthes leitet mit einigen Belehrungen über Athmung und Ton: 
bildung ein. Der Lehrgang felbft zerfällt in zwei Curfe: im erften win 
in C-dur und den einfadhiten Taktarten das Leichtere, im zweiten, wo dk 
übrigen Ton: und Zaltarten auftreten, das Schwierige behandelt; Uebun⸗ 
gen ohne Text gehen überall voran, dann folgen immer fogleich Choräle 
und Lieder. Es ift dem SHerauögeber gelungen, letztere fo zu wählen, dab 
ihre mufilalifhe Berechtigung nicht wohl in Frage geftellt werden Tann. 

64. Fortſetzung. Adolph Bernhard Marx. Da fiehen 
wir nun dem großen Berliner Zonlehrer gegenüber, vielleicht den größten 
ber Gegenwart überhaupt, wie vor Kurzem ein urtbeilsfähiger Mann be 
bauptete! — 

Was fordert er? Was bietet er? 

Im Allgemeinen wifien wir bereits, daß er Bollshöre forket. 
Folgen wir ihm in den Ginzelheiten ver von ihm geftellten großen Az 
gabe, jo beben fih „drei Momente‘ aus derfelben hervor. 

„Stitens gilt ed, daß überall fi) Chöre bilden, wo Neigung ever 
Außeres Beduͤrfniß Chorgefang fordern.” 

„Zweitens darf die Chorbildung nicht in irgend eine willtäßide 
Grenze eingeſchloſſen, oder gar, durch Umgehung der Notenjchrift *) wem 


*) Wie der Barf. S. 56 fagt, Tönnen Verſuche, Ratt der üblichen Rei 
ſchrift eine andere unterzufchleben oder jener vorauazufciden, nicht gehilikt 
werden. Solche Verſuche find erft, für die Voltsfchule, in Deutfgland foäkt 
von Galin und Ebene in Frankreich mit Zifferfäprift gemacht worden, der dam 
die umerfegliche Rotenfhrift am Ende doch nachfolgen mußte, wenn es zu nen⸗ 
nenswerthen Ergebniffen fommen follte.e Man hielt die Zifferfchrift für leichte 
verfländlich, weil ibre Zeichen den Kindern ſchon gefäufig feien, und wei ma 
die unübertreffliche Klarheit der Notenſchrift nicht 34 
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Bfad und Beſtand der Kunſt abgelentt werben; fie bat fortzufchreiten, fo 
veit die Kunft des chorifhen Gejanges reiht und bie jevesmaligen Mittel 
bren.” 

„Drittens muß den Chören Schnellfräftigleit verliehen werden, daß 
se mit dem möglichft kleinſten Zeitaufwande zur Verwendung bereit feien. 
36 muß ihnen die Kunſt zu trefien und vom Blatt zu fingen 
witgetbeilt werden. Ohnedem ift von einem allgegenwärtigen und allbe⸗ 
weiten Chorjtande, mie wir ihn oben als hohes Biel des Volksbeduͤrfniſſes 
amd Volksgeſanges erlannt, gar nicht zu reden. Chöre, die für jede Lei— 
tumg mwocenlanger, ja mehrmonatlider Uebungen bevürfen, können ven 
Unforderungen des Volkslebens nicht genügen und finden im reife des 
Boltälebens nicht die nöthige Muße, wofern nicht andere wichtige Inter⸗ 
fien der Bildung und des Lebens verfäumt werden follen.” 

Als Grundbedingung für das Vom Blatt : Singen, „dieſe Lebensfrage 
ür Vollschor und Kunſichor“, wird die Zäbigleit der Tonvorftellung 
md Deren Ausbildung erkannt. 

„Was kann nun für diefe Ausbildung geſchehen?“ 

„Wir können uns alle Tonverhältnifie vorftellen, die wir begriffen 
aben. Mir können alle Zonverhältnifje treffen, die wir uns vorftellen 
önnen. Daher kann nur der Durchgebildete, der alle Tonverhält: 
üffe, jeven Bufammenhang der Töne begriffen und ſich anſchaulich gemacht 
at, Alles treffen. Diefe Durchbildung alſo ift für die Vollendung bes 
Ihorgefanges die lebte und höchſte Entſcheidung.“ — 

„Die Methode, diefe Aufgabe auf das Sicherſte zu löfen, findet 
ch vorgezeihnet in der ſyſtematiſchen Entfaltung der Tonver: 
ältniffe, vielmehr der gefammten Mufitverhältniffe. Diefe 
Imtfaltung ift eine durchaus naturgemäße, fie geht Schritt für Schritt vom 
Enfahften zum Zufammengefegten, vom Nahen zum Entfjernteren. Die 
ompofitionslehre bat keinen andern Weg gehen können. Go hat die 
ſompoſitionslehre der Chorſchule die Hand gereiht. So haben fi beide 
ochwichtige Lehren verfchwiftern müflen.” — 

65. Fortfegung. Die Hauptftüde der gefammten Unterweifung 
nd Mebung find: I. Ginftimmiger Gefang: 1. Zreffübungen auf Grund: 
ge der Dur: Tonleitr. 2. Stimmbildung. 3. Notenihrift. 4. Takt: 
ejen. 5. Gefänge. II. Harmonie: Gefang. 1. Terzen und Serten. Ge: 
Inge, wie auch bei jever folgenden Nummer. 2. Natur: Harmonie. 8, 
Ke erften Harmonien. 4. Harmoniefreie Töne. 5. Weiterer Ausbau der 
armonie. 6. Chromatiihe Töne. 7. Moll: Tonart. — Die meifterhafte 
wsführung möge aus dem Werke felbft erfehen werben, wie fie den 
nbalt des Zweiten Buches ausmacht (S. 117 — 224) Im Erſten Buche 
5. 1— 117) ift die Vorbereitung gegeben, umfaflend: I. Die Chor: 
bule: 1. Aufgabe. 2. Zulafiung zur Chorjhule. 3. Gliederung der 
chuͤlerſchaft. A. Schuleinrichtung. 5. Der Lehrer. I. Grundzüge 
e8 Lehrweſens. 1. Das Lehmerfahren im Allgemeinen. 2 Der all 
meine geiftige Lehrtheil. 3. Der finnliche Lehrtheil. 4. Der künftlerifcye 
brtheil. IL. Vorkenntniſſe für den Lehrer. 1. Spradbildung. 2. 
themlehre. 3. Organiſche Stimmbildung. 4. Mufitaliige Stimmbil: 
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dung. — Das Dritte Bub (5. 231— 280) enthält 63 Uebungsftüde 
nach der Folge des Griten Buches. 

66. Schluß. 6 Lehrftunden wöchentlich (täglih eine) werben, 
wenigftens für den elementaren Theil des Lehrganges, als höchſt förberlid 
bezeichnet. „Doch gewähren auch 3 wöchentliche Lehrſtunden binlänglid 
lebhaften Fortſchritt. Nöthigenfalld muß man auch mit 2 Lebrftunden 
auszulommen verfuchen.“‘ 


Nehmen wir an, daß es gelingt, einen nicht zu ſchwachen Chor zu 
bilden, der dauernd in wöchentlih drei Stunden nad der Methode von 
Marx unterwiefen werden, alfo in die ganze Entfaltung be: 
Tonverhältniffe auf elementarifhem Wege eingeführt wer: 
den fann, fo ift kein Zweifel, daß zwar dennoch nidt Alle werben 
treffen lernen, daß aber eine genügende Anzahl von Treffen 
fi berausbilden wird, um eine zuverläjfige Führung be 
Maſſe zu fihern, und den Chor bei fortgefestem Beſtehen 
deffelben zu jener Allbereitheit zu erheben, welde be 
große Gedanke de3 berühmten Tonmeifters und edlen 
Bollsfreundes ift. 

Aufgabe von Schulen, „denen in der That Zeit und Mittel zu grün 
liher Singlehre fehlen” , kann Solches allerdings nicht fein, und es wid 
dies auf S. 7 mit ausdrüdlier Hinweifung auch auf meine betreffende 
Anfiht ausgejproden. 


C. Einzelunterricht. 
1. Allgemeines. 


67. Dr. Schwarz hielt im Berliner Tonkünftler : Berein einen Bor 
trag über „Die Ausbildung der menfhlihen Stimme vom Standpuntte der 
Empirie, Imagination und Naturwiſſenſchaft.“ Er bezeichnete als das am 
piriſche und ältefte italieniihe Verfahren dasjenige, welches vie Stimme 
als eine fertige, feftftehende und daher aud die Fehler des Gaumen: ud 
Nafentoned als angeboren betradtet. Die neuere Zeit aber ertenne wi 
Recht die freie MWilllühr des Gebrauhs der Stimm : Musculatur an, ııb 
beſonders die deutfchen Gefanglehrer juchten bereit? nah Gründen für ak 
Tonqualitäten, fie ftänden aber meilt auf dem Standpunkte einer vunlier 
Ginbilvung, weil ihnen das gründliche Studium des betreffenden Organii 
mus in feiner Thätigleit mangelte und fie die Begründung fomit aus ber 
Luft ſchöpften. Er ſchloß mit dem Gabe, daß allerdings das empiriſche 
Verfahren ungenügend fei, daß es jedoch nicht durch eingebilvete Träume, 
ſondern nur durch wirkliche Erforfhung der Natur in ihrem Gefege ver 
vollftändigt werden könne. Ueberhaupt widerſpräche die Mifienfchaft Der 
richtigen Empirie niemals, aber jtet3 der ſich felbit und Andere tänjden 
den Imagination. 
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2. Elementares. 


68. Stimmbildung. Dieſelbe iſt bei dem Einzelunterrichte von 
ex weniger aus den Augen geſetzt worden, als beim Maſſenunterrichte. 
n recht braudpbares Hülfsmittel dafür hat unter Andern Widmann in 
nen Glementen der Stimmbildung geliefert. Das Werten befteht aus 
), auf 12 Xectionen vertheilten kurzen Solfeggien und 6 etwas ausge 
brteren Vocaliſen. Bemerkt jei dabei, daß das Ganze au in höheren 
hulanftalten für die Chorbildung zwedmäßig verwendet werben kann, da 
? jämmtlichen Uebungen fi in der mittleren Tonlage bewegen. 

Sehr wohl können beim Cinzelunterrihte auch die ſchon genannten 
pcalijen von Panofka und von Hiller, lebtere für drei einzelne 
timmen, gebraucht werben. 


3. Höbheres:. 


69. Abmweihende Wege Maria Heinrih Schmidt jagt 
„Geſang und Oper”, Heft 3 (j. Literatur): „In kleinem Zweige der 
aſilaliſchen Kunſt berriht in Beziehung auf die Lehre eine ähnliche Ber: 
rung und ein jolher Mangel an MUebereinjtimmung, als in ver Ges 
sglehre, und doc) ijt gerade jie am menigften geeignet, jehr abweichende 
ethoden zuzulafien, weil die Natur uns felbit den Weg vorzeichnet, den 
am einfachiten und zwedmäßigjien zu nehmen hat.” Den „erjten wid 
jen Zwieſpalt“ in der Gefanglehre ertennt er darin, daß die Einen ber 
adition der Italiener folgen, während die Andern nad deutjcher Selbit- 
imdigfeit ftreben. Die Meinung, daß nur die italieniſche Methode im 
tande jei, kunſtgerechte Sänger zu bilden, erklärt er für ein eben jo 
wachliches ald unmürdiges Vorurtheil. „Wohl muß anerlannt werben, 
ij in Italien bereit3 eine hochbewunderte Geſangskunſt blühte, als wir 
Deutſchland von einer ſolchen nody nichts mußten, und daß den Lehren 
sed Piſtochi, Bernachi, Leo, Porpora und Andern das große Berbienft 
gujchreiben ift, dieſe Blüthezeit eines edeln Geſanges hervorgerufen und 
hördert zu haben. Cinestheils iſt aber das, was damals war, jegt nicht 
ehr, mie es die heutige Gefangscultur in Italien zur Genüge beweilt, 
ıw dann vermodhten auch die größten Meifter nicht anders, als auf na- 
sgemäben Wege, Stimmen und Schüler zu bilden, und mußten bei Letz⸗ 
ten neben ausreihenden Mitteln und Fähigkeiten den ausdauernditen 
eiß finden. Was aber den Stalienern zu jener Zeit gelang, das kann 
sem Volle nicht unerreichbar bleiben, deſſen Forſchungsgeiſt aller Dinge 
ejen auf den Grund zu kommen trachtet.“ Uebrigens will er, obſchon 
gen die ausjchließlie Autorität der Staliener proteftirend, ihre Erfah: 
ngen nicht werachtet, die Dankbarkeit gegen fie nit aus den Augen ge 
bt willen. Und auch das von den Deutichen bisher Geleijtete joll an: 
tannt werden. „Die neuen Propheten der Gefanglehre find jedenfalls zu 
chufio, wenn fie nicht nur das und Weberlommene, ſondern auch die Lei: 
sangen ihrer Beitgenofien mit Geringihägung behandeln und allein dag 
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Mahre gefunden zu haben glauben. Dabei leiften fie jelbft — natürlid 
nad ihrer eigenen Mittheilung — nit allein das Wunderbarfte in ver 
prattifden Ausübung der Gejangstunft, fie verpflichten fih auch, aus jeder 
Kehle zwei bis drei Octaven Stimme bevauszubilden und jeden mujilali- 
fen Stultus zum Kunftfänger zu machen. Wie trügerijch ſolche Boripie 
gelung ift, wird jedem Lnbefangenen einleudten.” Cs fällt nun ferne 
noch mander Geitenblid auf Nehrlich, Schwarz und Andere, worauf 
das Berfprechen folgt, die Werke dieſer Männer einer eingehenden Prüfung 
zu unterziehen, „um alle darin enthaltenen Disciplinen, welche, meina 
Meinung nah, von dem Wege der Natur abweichen und fi in den 
Schleier des Geheimnifies büllen, auf ihren wirklichen praftiichen Werth 
zurüdzuführen. Dem baben wir aljo entgegenzufeben. 

Der Berf. unternimmt alsdann den Verſuch, ven Gang der Gelang 
lehre in gedrängter, anfhaulicher und möglichſt faßlicher Weiſe aufzuzeid: 
nen, mie er ihn jelbft bei angehenden Schülern zu befolgen pflegt. In 
feiner Darftellung legt er den Bildungsweg einer jungen Dame, und zwar 
vorläufig einer Dilettantin, dar. Wir können ihm bier in das Einzelne 
feiner eingehenden und treffliden Mittheilungen nicht folgen; bemertt ſei 
nur, daß er feiner Methode die Tonleiter zum Grunde legt und fid 
über leßtere gegen die Schülerin aljo äußert: „Dieſe zur künſtleriſchen Aus 
übung nothmwendige Gultur einer Stimme ift auf feine einfachere un 
zwedmäßigere Weife zu erlangen, als durch die Zonleiter und die ik 
verwandten Intervalle, Ohne Zonleiter ift ein Sänger in edelfter Be: 
deutung des Wortes nicht leicht möglich und ein jedes Sängerleben beginnt 
und fchließt mit ihr. Die Tonleiter allein ift im Stande, eine Stimme za 
weden, zu fördern, auszugleichen, zu befeltigen, zu kräftigen, zu erhalten; 
kurz, Alles, was fih der Natur einer Stimme an Gutem und Schönen 
nur abgewinnen läßt, geſchieht am ficherfien und zuverläffigiten durch fe. 
Denn ein fonft routinirte Sänger es unterläßt, Scalen zu fingen, fo 
wird er bald die gewohnte unfehlbare Herrſchaft über jene Stimme ver 
lieren und es werden ſich Schwähen und Schwankungen in berfelben ein: 
finden, welche feine Leiftungen in immer auffälligerer Weile beeinträchtigen 
und ihn endlich vor der Zeit gänzlich unfähig maden, fie nod wit Zuver 
läffigleit gebrauchen zu können. Was nun ein folder durch Unterlaflungs 
fünden verliert, das bat der angehende Sänger fi exft durch fleikiges 
Studium zu erwerben, denn, was Jener in Folge feiner Bernachläffigung 
nicht mehr kann, das kann Diefer aus Mangel an ausreichender Uebung 
noch nicht. Aus diefen Gründen müllen aud Sie diefe MWüfe ver Ge 
fangstunft mit mir durchwandern, bevor Sie zu Freude und Genuß in 
derjelben gelangen; doch wird dieſer einfürmige Meg dennoch wicht ohne 
Intereſſe für Sie bleiben, da Sie fehr bald gewahren werden, wie vor 
tbeilbajt er auf den Gntwidelungsproceß Ihrer Stimme einwirkt.“ 

70. ©. Engel giebt in feinem „Sängerbrevier’ eine eben je 
gründliche als praktiſche Anleitung zur künftleriichen Ausbildung der Stimme 
Ich babe bereits in ver Guterpe 1861 darauf bingewielen und erfülle ner 
eine Pflicht gegen bie gute Sache, wenn ich an gegenwärtigem Orte ein‘ 
Gleiches thue. 





7. 


10. 


12 


Geſang. 618 


Literatur 


A. Gefanglehre und Gefangübungen. 


Boliftändige CHorfhule Bon Adolf Bernhard Marr Mit 
Hebungsfäpen in Bartitur. Leipzig. Breitlopf und Härtel. 1860. 2 Thlr. 
gr. 


Chorgeſangſchule von H. Bönicke. Erfter Curſus, enthaltend 92 ein» 
und zweiftimmige Uebungen und Geſänge in leitereignen Zönen für So⸗ 
pran und Alt. Dritte bis Sedhäte Auflage. Zeipzig, Friedrich Brand» 
Retter, 1861. 34 Ger. 


Elementarifhe Gefangübungen für gleihartige Stimmen 
(Sopran und Alt, oder Tenor und Baß) beflimmt, und darum ſowohl im 
FeSchlüfſſel ald im G⸗Schlüſſel dargeftellt. Gin Uebungsbud für Schulen 
aller Arı, wie auch für angehende Männerchöre, Liedertafeln u. f. w., her⸗ 
ausgegeben von F. C. Honcamp. Nebit einem Anhange: Erläuterungen 
für den Lehrer, Münfter, 1863. Theiſſing'ſche Buchhandlung. 10 Ger. 


Anleitung zum Gefang nebit 57 Ehorälen und 78 Liedern und Chö⸗ 
ren, bearbeitet und zufammengetragen von G. Anthes, Oberlehrer zu 
Wiesbaden. Dritte, vermehrte Auflage. Wiesbaden, 1861. Chr. Limbarth. 


20 Gar. 


Binke für Gefanglehrer in Volkeſchulen. Herausgegeben von 
Rubolpb Kange, Seminarlehrer in Eöpenit, 3 Auflage. Berlin, Sprin⸗ 
ger, 4 Egr. 


Anleitung zum Gefangunterridt in der Volkaſchule von Fr. 
W. Sering. Zweite fehr vermehrte Auflage. Gütersloh, 1861. C. Ber⸗ 
telemann. 16 Ger. 


Grundzüge zur metbodifhen Behandlung des Befangunter- 
richts in der Volkoſchule. Dargelegt von J. G. Lehmann, Verfafs 
fer der ‚‚tbeoretifch = praktifchen Harmonie » und Gompofitionslehre. Lan⸗ 
genfalza, Verlags⸗Comptoir 1860. 3 Sgr. 


Geſanglehre für Schule und Haus, bearbeitet von J. J. Schäu⸗ 
blin, Yebrer am Nealgymnafium in Baſel. Erfter Eurjus. Mit einem 
Anhang tie die Yehrer. Zweite Auflage. Bafel, Bahnmaier. (C. Detloff.) 
1802. 8 Sgr. 


Kleine Geſanglehre für Schüler der Volksſchule, von J. Fr. 
Nanke. Zu haben in der Diakonifiens Anftalt zu Kaiſerswertih a. Rh. 


Befangfhule für Männerftimmen, Chor und Solo, theoretiſch⸗ 
praftifh von F. W. Sering. Gütersloh, 1861. C. Bertelömann. 
24 Sgr. 


.Chorgeſangſchule für Männerſtimmen von H. M. Siletterer, 


Kapellmeifter an den proteftantifhen Kirchen in Augsburg. Op. 20. Kais 
ferölautern, 3. 3. Zafcher, 1861. 16 Ser. 


Chorgeſangſchule für Männerfimmen von H. Bönicke. Ent⸗ 
altend: 66 zwei⸗ und vierſtimmige Uebungen und Gefaͤnge zum Gebrauch 
dr Seminarien, Gymnafien, Realfchulen, —* für jeden Männergeſang⸗ 
verein. Leipzig, Friedrich Brandſtetter, 1861. 12 Sgr. 





614 Belang. 


Wahre gefunden zu haben glauben. Dabei leiften fie jelbit — natürlid 
nad ihrer eigenen Mittheilung — nicht allein das Wunderbarfte in ber 


prattiihen Ausübung der Geſangskunſt, fie verpflichten ſich auch, aus jeder | 


Kehle zwei bis drei Octaven Stimme bevauszubilden und jeden muſilali⸗ 
then Stultus zum Kunftfänger zu machen. Wie trügerifch ſolche Vorſpie⸗ 
gelung ift, wird jedem Unbefangenen einleudten. 3 fällt nun ferner 


noch mander Eeitenblid auf Nehrlih, Schwarz und Andere, worauf | 


das Verſprechen folgt, die Werte diefer Männer einer eingehenden Prüfung 
zu unterziehen, „um alle darin enthaltenen Disciplinen, welche, meine 
Meinung rah, von dem Wege der Natur abweichen und fidy in ben 
Schleier des Geheimnifies büllen, auf ihren wirklichen praftiichen Wert) 
zurüdzuführen.” Dem baben wir alfo entgegenzufehen. 

Der Berf. unternimmt alsdann den Verfuh, den Gang der Gefang: 
lebre in gebrängter, anfchaulicher und möglichft faßlicher Weiſe aufzuzeid- 
nen, wie er ihn jelbjt bei angehenden Schülern zu befolgen pflegt. In 
feiner Darftelung legt er den Bildungsweg einer jungen Dame, und zwar 
vorläufig einer Dilettantin, dar. Wir können ihm bier in das Cinzelne 
feiner eingehenden und treffliden Mittheilungen nicht folgen; bemertt fi 
nur, daß er feiner Methode die Tonleiter zum Grunde legt und ſich 
über leßtere gegen die Schülerin alfo äußert: „Dieſe zur künſtleriſchen Aus 
übung nothwendige Cultur einer Stimme ift auf keine einfachere und 
zwedmäßigere Weife zu erlangen, als durch die TZonleiter und bie ih 
verwandten Intervalle. Ohne Tonleiter ift ein Sänger in edeliter Be 
deutung des Wortes nicht leicht möglich und ein jedes Sängerleben beginnt 
und fohließt mit ihr. Die Zonleiter allein ift im Stande, eine Stimme ja 
weden, zu fördern, auszugleichen, zu befeitigen, zu kräftigen, zu erhalten; 
kurz, Alles, was fi der Natur einer Stimme an Gutem und Schönen 
nur abgewinnen läßt, geſchieht am ficherfien und zuverläffigiten durch fe. 
Wenn ein fonft routinirter Sänger es unterläßt, Scalen zu fingen, ſo 
wird er bald die gewohnte unfehlbare Herrſchaft über feine Stimme ver 
lieren und es werden ih Schwähen und Schwankungen in berfelben ein 
finden, welche feine Leiftungen in immer auffälligerer Weiſe beeinträchtigen 
und ihn endlid vor der Zeit gänzlich unfähig madyen, fie nody wit Zuver 
läffigleit gebrauchen zu können. Was nun ein folder durch Unterlaflungs 
fünden verliert, das bat der angehende Sänger ſich exft durch fleißiges 
Studium zu erwerben, denn, was Jener in Zolge feiner Vernachläfigung 
niht mehr kann, das kann Diefer aus Mangel an ausreichender Uebung 
noch nidht. Aus diefen Gründen müflen auch Sie diefe Wüfle ver Ge: 
fangstunft mit mir durchwandern, bevor Sie zu Freude und Genuf in 
derfelben gelangen; doch wird diefer einförmige Meg dennoch wicht ohne 
Intereſſe für Sie bleiben, da Sie fehr bald gewahren werden, wie vor: 
tbeilbaft er auf den Entmwidelungsproceß Ihrer Stimme einwirkt.“ 

70. ©. Engel giebt in feinem „Sängerbrevier eine eben je 
gründliche als praftifche Anleitung zur fünftlerifchen Ausbildung der Stimme 
Ih babe bereit? in ber Euterpe 1861 darauf hingewiefen und erfülle ner 


eine Pflicht gegen die gute Sache, wenn ih au gegenwärtigem Urte ein 


Gleiches thue. 
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Alt mit begleitenden Inftrumentalbafje zur Uebung im Solo» und Eher 
gelang, componirt von Ferdinand Hiller. Op. 82. Partitur und 

timmen. Zwei Hefte & 1 Thlr. 15 Sgr. Leipzig, Breitfopf und Härte. 


Phyſiologie der menfhlihen Tonbildung, nah dem neufer 
Forſchungen gemeinfaptich dargeftellt. Ein praftifches Handbuch zur Aus⸗ 
bildung der Stimme und Sprache aller Menfchen, von Sram Eyrel. 
Mit 38 in den Test eingedruckten Figuren. Leipzig, F. A. Brockhaund, 
1860. 383 &. gr. 8. 2 Thlr. 15 Ser. 


Gymnaſtik der Stimme, geftübt auf phyſiologiſche Geſetze. ine Ans 

we tung zum GSelbflunterrigt in der Hebung, und dem richtigen Gebrauche 

der Sprach⸗ und Gefangorgane.' Bon Oskar Guttmann, Weitglie 

db af und NRationaltheaters in Mannheim, Leipzig. J. J. Webrr. 
gt. 
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i. Geſang und Oper Kritifhsdidaltifhe Abhandlungen in zwanglofen 
Heften. Herausgegeben von Maria Heinrich Schmidt. Erſtes Heft. 
Magdeburg, Heinrihshofen. 1861. 12 Sur. 





Nr. 1—A geben über den Kreis der Volksſchule hinaus, wäh: 
nd Nr. 5 und 9 ſich lediglich auf diefen Kreis befchränten. Nr. 10—12 
ıben es blos mit Männerftimmen zu thun. Nr 13 und 14 geben 
is Nothwendigfte der allgemeinen Muſiklehre. Nr. 15—21 be: 
bäftigen fih nur mit Stimmbildung und Intonation, und zwar 
r. 15—18 auf der Glementarftufe, Nr. 19 auf allen, Nr. 20 und 21 
asſchließlich auf höheren Stufen. Nr. 22 und 23 find theoretijcd - prafti- 
er Art, ohne jedoch Uebungsftoff zu liefern. 


Nr. 1 ift als Hauptwerk von Jedem zu ftudiren. Nr. 2 hat fich feit 
859 entjhieden in Bürgerfhulen, Singhören u. |. w. bewährt. (Vergl. 
and XII. des Päd. Zahresber.) Nr. 5 umfaßt alle Seiten des 
oltsfhulgefanges; darf Keinem fehlen. Nr. 6 iſt als ſehr tächtige 
usführung eines ſynthetiſchen Lehrverfahrens bedeutſam, Nr. 7 durd die 
appe BZujammenfajjung und Heraushebung des Unentbehrlihjien. Die 
tännergejangjhulen von Eering und Scletterer werden beide einen 
brenplag behaupten, neben und mit ihnen die von Bönide in Nr. 12 
‚lieferten trefilihen Solfeggien und Gejänge. Weiterhin find Nr. 16 und 
x. 19 hervorzuheben, eriteres Wert wegen feiner Einfachheit und Wohlbe: 
eſſenheit für die erften Anfänger; das „Sänger:Brevier” wegen ber 
mfafjenden gründlichen Belehrung über das, was zur Ausbildung einer 
timme vom eriten Ton bis zum Zriller hinauf nothwendig if. Nr. 
DO und 21 find mufilalifh gar ſchön und verdienen bejondere Beachtung. 
n Nr. 22 berriht das Willenjchaftliche, in Nr. 23 und 24 das Praltijche 
ye. Jede diefer Schriften bat ihre Wichtigkeit. 


B. Gefänge. 
1. Figuralgefänge ohne Begleitung, 
a. Für Kinderſtimmen. 


Choräle und geiſtliche Ziguralgefänge für zwei Soprane und 
Alt zum Gebraude für Kirche und Schule. Mit Berüdfihtigung der 
Sonns und Kefttage des chriſtlichen Kirchenjahrs, fowie feierlicher Hand⸗ 
lungen und Gelegenheiten ausgewählt, bearbeitet, componirt von Auguſt 
Brandt, Cantor an der Stadtlirhe und Lehrer an der Bürgerfchule in 
Merſeburg. Erftes Heft: 48 leicht ausführbare Gefänge; zweites Heft: 
24 Gefänge für Geübtere. Halle, Karmrodt, à Heft 5 Gyr. 


Der kirchliche Sängerhor. Eine Sammlung zweis und dreiſtimmi⸗ 
ger Lieder auf alle ärifticpen Feſte. Zunähft für Landfchulen, fowie aber 
auch zu gebrauden in den Bürgerfchulen,, höheren Töchterſchulen, den un» 
teren Klaſſen der Realihulen und Gymnaflen. Zufammengeftellt von Mor 
Bert Pfeiffer, Lehrer in Doberftau, Halle, 1861. Schrödel und Simon. 
(39 Rummern.) 
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9. 


46 kurze dreiſtimmige Feſtſätze als Einlagen in die allgemeine Li⸗ 
turgie, componirt von ©. — Cantor in Salbcke. Partitur 15 Sgr., 
Stimmen 18 Sgr. Magdeburg, Veinrichshofen. 


Die kirchlichen Sofzeiten in der Säule. Dreiftimmige Chorge⸗ 
fänge von H. M. Schletterer, Kapellmeifter an den proteftantifchen Kir 
den, Op. 28. Augsburg, J. 4. Schloſſer. 1861. (60 S, 
nd) 3 Sgr. 


Lieder und Geſänge für den katholiſchen Gottesdienſt. Zu 
nähft für die Großherzoglich Heſſiſche Realſchule in Mainz Mainz, €. 
€. Hidethier. 1861. (14 ©. in 8) 


Chriſtliche Lieder für Schule und Haus. Gefammelt von Joß. Fr. 
Hanke, Lehrer an der Diakonifien » Anftalı und dem damit verbundenen 
Seminar für Lehrerinnen zu Kaiſerswerth a. Rh. Zweites Heft. Zweite, 
vermehrte Auflage. Elberfeld, 1860. Bädeker'ſche Buchs und Kunſthand⸗ 
lung. (57 Rummern.) Preis 4 Egr. 


Auswahl ein- und mehrfimmiger Lieder für die Bolköfchulen der 
Provinz Brandenburg von Ludwig Erf und Wilhelm Greef. Grit 
Heft, 48 Lieder für die Unterklaſſe. Neue Ausgabe. Zehnte Auflage. 1! 
Ser. Zweites Heft, 42 Lieder für die Mittellaffe 11 Sgr. Drittes Heft, 
27 Xieder für die Oberklaſſe, 14 Sgr. 


Deutſcher Liederborn. Mehrſtimmige Lieder für Oberklaffen der 
Boitss und Bürgerſchule. Herausgegeben von F. A. 2. Jakob. Leipzig, 
Carl Merieburger. 1862. (88 Rummern.) 5 Sgr. 


Lieder für Schule und Leben, methodiſch geordnet und herausgege: 
ben von Benediet Widmann. — Erſte Stufe, für Elementarklafien bö: 


herer und niederer Schulen, 60 Lieder, 2 Sgr. — Zweite Stufe, für Mit 


10. 


11. 


12. 


13. 


telklaffen höherer Bürgerihulen und Oberklaſſen von Bollsfhulen, 80 Lie 
der, 3 Sgr. — Dritte Stufe, für die oberen Klafien höherer Bürgers und 
Töchterfchulen, 75 Lieder, 44 Sgr. Leipzig, C. Merfeburger. 


Deutfhe Gefänge in dreis und vieritiimmiger Bearbeitung von Karl 
Wilhelm Steinhaufen. Erſtes Heft, in zwei Abtheilungen. 1. Abtbeil.: 
87 Volkslieder, 8 Sgr. 2. Abtheil.: 23 Kirchenlieder (Choräle), 21 Bgr. 
1. und 2. zufammen 10 Sgr. Neuwied, 3. H. Heufer. 


Liederftvauß. Auswahl heiterer und ernfter Gelänge für Töchterſchulen, 
herausgegeben von Bernhard Brapmig, Semtnarlehrer in Detmolt. 
Drittes Seft. Zeipzig, C. Merfeburger. (84 zwei- und dreiftimmige Rum: 
mern.) 44 Sgr. 


Hundert Schullieder von Hoffmann von Fallersleben. Wit be 
fannten Boltöweifen verfehen und herausgegeben von Kudwig Erf. Re 
verbefierte Auflage. Leipzig, Wilhelm Engelmann. 5 Ser. 


Boruffia. Eine Sammlung zwei» und dreiftismiger Königs» und Ba 
terlandalieder. Zunähft für Schulen, von T. Doetſch. Zweite verbeflerte 
und vermehrte Auflage. Neuwied, 3. H. Heufer. (28 Nummern.) 3 Ggr. 


Auswahl dreiftimmiger Befänge für Schule und Haus. Heraus 
gegeben von H. Kurth, Dirigent des Domaors, Muflfiehrer am Seminat 
und Geſanglehrer an der Hauptſchule zu Bremen. Erſtes Heft, 1., 2. und 
3, Stimme (12 Nummern). Bremen 1862. U. D. Geioler. 


Liederſaumlung für Tochterſchulen. Zn drei Heften heraudgege⸗ 


16. 


17. 


20. 


21. 


22 


23. 
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ben von ©. Sebtg, Lehrer an einer höhern Töchterfhufe in Bremen. 
Erſtes Heft, 61 ein» und weiftimmige Gefänge. 3 Gar. Zweites Heft, 
67 eins, zwei- und ae rnmige Gefänge. 4 Sgr. Drittes Heft, 51 eins» 
zwei, dreis und vierflimmmige Gefänge. Bremen, A. D. Geisler. 1862. 


Sangebfreuben. Zweiundſechzig zweis, dreis und vierflimmige Lieder 
für Pädagogien, Realſchulen, fowie für die oberen Klaſſen der Vollksſchu⸗ 
len bearbeitet von Wilhelm Heinrich Koch, Lehrer an der oberen Mäd⸗ 
chenſchule zu Dillenburg. Zweite verbeflerte und vermehrte Auflage. Dils 
lenburg, 1861. Heinrih Jakobi. 74 Sgr. 


Liederfhapy für Schule und Haus. Enthaltend 236 Lieder, für 3 Stus 
fen geordnet. Herausgegeben von Theodor Ballien. Brandenburg. 
Seilbftverlag. 1862. 15 Gear. 


Der Liederfreund von Dr. Karl Seeger. Erſte Abthellung (42 Kies 
der für Unterflaffen) 9 Kr.; zweite Abtheilung (89 Lieder für Mitteltiaflen) 
21 Kr.; Dritte Abtheilung (91 Lieder für Oberflafien) 27 Kr., zufams 
men 54 Kr. In Parthien billiger. Dritte Auflage. Offenbach a. M. 
oh. Andre. 


. Liederbarfe. Auswahl geiſtlicher und weltlider Boll» und Kinder: 


lieder älterer und neuerer Zeit. Den chriftlihen Volkoſchulen feines theu- 
ven preußifchen Vaterlandes dargeboten von U. Büttner, Königl. Semi- 
narlehrer in Büttow. In drei Heften. I. Heft, 50 Lieder für die Unters 
und Mittelftufen enthaltend, Zweite Auflage Preis: 2 Gar. Partpies 
Baarpreis: 14 Sgr. Erfurt und Leipzig. Gotth. Wild. Körner. 


Sammlung zwei: und dreiftimmiger Lieder für Schulen. Nebft 
einer Heinen Anleitung zum Gefange. Herausgegeben von mehreren Ge⸗ 
fanglehrern an den Mainzer Stadifhulen. Mainz, C. E. Hidethier. (5% 
Nummern.) 


Bolfsfhullieder. Sammlung zwei und dreiftimmiger Lieder nad 
Texten, die in dem Elementarsfefebude von Earl Barthel und in dem 
Leſebuche für die Oberflaffe von Kranz Kühn enthalten find, bearbeitei 
und herausgegeben von Franz Abt. Der Volksſchullieder von Franz Abt 
erftes Heft. Breslau, %. E. C. LKeudart, 1860, (29 Nummern.) 3 Ggr. 


Dreißig dreiſtimmige Jugendlieder, in Mufit gefegt von Fran 
«bt. on. 154. Preis 1 Fl. 48 Kr. Offenbah a. M. Joh. Andre. e 


Dreiftimmige Jugendlieder. Auf Veranlafjung des graubündtnerir 
fhen Erziebungsrathes herausgegeben von Joh. Jak. Früh, Profeffor an 
der Kantonsfhule in Chur. Erſtes Heft. Ehur und Keipzig. Gruben, 
mann’ihe Buchhandlung. (22 Nummern.) 2 gr. 


69 eins, zweis und dreiſtimmige Lieder für Die Bolkejhule, 
nebft einem Berzeichnig der nothwendigſten Choralmelodien. Nah den 
Srundfägen einer Lehrerconferenz zufammmengeftellt von G. B. Unger, 
Lehrer der zweiten Bürgerfchule in Altenburg. Herausgegeben von U. Ger: 
fkenberger. Altenburg, 1862. U Gerfienderger. 3 Ogr. 


Boltsweif en. %ür die veifere Jugend gefanrmelt und eingerichtet von 
©. H. Boigt, Cantor in Vetſchau. Erſtes Heft. Berlin, 1860. T. 
Zrautwein. (56 Nummern nebit 24 rhythmiſchen Ehorälen) 4 Sgr. 


Lieder für Kinder vom 3. bis zum 7. Jahre, Gefammelt und 
mit Vorwort verſehen von E. Steinhäufer, Hauptichrer an der Knaben⸗ 
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Bürgerfchule und Organiſt an der Hauptkirche Beat. Mar. Virg. zu Mübls 
haufen. Mählhauſen, 1861. G. Danner. (80 Nummern.) 4 Sgr. 


27. Liederbuch für Volkeſchulen und die Unters und Mittelflaifen der 
Bürgerſchulen. Herausgegeben von F. Schneider. Zweites Heft, 58 
zweiltimmuge Lieder und 3 Kanone. Halle, H. 8. Schmidt. 13 Sgr. 

28. Die fingenden Turner. Märſche, Turn⸗, Königs» und Varerlante: 
lieder fur Schulen. Herausgegeben von Earl Weſchke, Organiſt und 

- Santor.in Finſterwalde in der Niederlaufip, fowie Xehrer an der dafigen 
Bürgerichule. Herzberg (Pr. Sadyjen), A. Xüddede. 2 gr. 


29. Liederjammiung für Die Schule. Bier Abtheilungen in flufenmäpig 
geordneter Folge, bearbeitet von 3. Eh. Weber, Oberlehrer ver Mut 
um Seminar zu Nürtingen, und Friedrich Krauß, Pfarrer in Hattenho⸗ 
jen bei Göppingen. Biertes Heft, jur Die gehobene Oberllafje, ZU dreis 
und vierftimmige Lieder enthaltend. Vierte Srereotups Auflage. In Comes 
mijfion hei Ebner in Stuttgart. 1861. 


30. Geſangbuch für katholiſche Schulen. Eine Sammlung von 115 
ein= und mebrftimmigen Schul» und Volksliedern mit Berückſichtigung der 
im Grmländijchen Leſebuche befindlichen Xiedertegte, fo wie der wichtigiten 
Regeln und Beiſpiele aus der WlementarsÖejungiehre. Herausgegeben ven 
Wilhelm Kothe, Seminarlehrer. Mit hoher viſchöflicher Genehmigung. 
1. und 11. Theil. (Ausgabe für Lehrer) 6 Sgr. In zwei Abtbeilungen: 
1. Abth. (untere Stufe), 35 Lieder enthaltend, 14 Sgr. IL. Abt. (mutulere 
und obere Stufe), BU Xieder enthaltend, 3 Sgr. I. und II. Abih. zujam: 
men nebjt dem tpeoretiichen Zheile (Ausgabe jur Lehrer), 6 Sgr. Braune: 
berg, 1861. In Commijfion bei Peter und Huye. 


— — — — 


Nr. 1—6 find ausſchließlich religiöſen, die übrigen Sammlungen 
theils gemiſchten, theils blos weltlichen Inhalts. Was den Werth diejer 
30 Nummern betrifft, ſo iſt es nach der Sichtung und Bearbeitung des 
vorhandenen Materials, die nun ſchon ſeit Jahren vielſeitig ſtattgefunden 
bat, jest mit ziemlichen Schwierigleiten für einen Sammler verbunden, die 
Augen gegen das viele vorhandene Gute zu verjchließen und ein fpecific 
ſchlechtes Singbud zu Stande zu bringen. In der That ift denn aud 
nad diejer Richtung hin von keinem unjerer Verfaſſer Etwas geleiftet wor: 
den. Dagegen fprehen im entgegengejegten Sinn die belannten Namen 
eines Erf, Greef, Jakob, Wipmann, Weeber, Brähmig, 
Rante, Büttner u f. w. deutlich genug, um vor ihren Darbietungen 
Rejpect zu erweden, während zugleich die Xeiftungen Koöthe's, Stein: 
baufjen’s, Ballien's, Brandt's, Kurth's, Schletterer's um 
Weſchke's als tüchtige und bedeutſame bezeichnet, aber auch die übrigen 
Hefte für wohl berechtigt und zweckentſprechend anerkannt werden müſſen. 

Letzteres gilt namentlich auch von Pfeiffer's ganz gut zuſammengeſtelltem 
„Kirchlichen Sängerchor.“ Nr. 13 empfiehlt ſich durch die patriotiſche Ten: 
denz, Nr. 15 durch beſondere Reichhaltigkeit, Nr. 28 durch die munteren 
Turnermaͤrſche, und jo bat auch jedes der andern Hefte ſein Gutes. Möchte 
doch die bier aufgethane Lieberfülle recht wiel dazu beitragen, daß unfer 
Bolf bald wieder ein fingendes werdel Den Zwed, das deutſche Lied 
über den Kreis der Volksſchule in das Leben hinauszutragen feinen, na 
mentlich auch Koh in Ar. 13 und Voigt in Nr. 25 in's Auge gefaht 
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haben. Der Letztere hätte übrigens ſeine Sammlung nicht mit dem 
cht mißverſtaͤndlichen Titel „Volksweiſen“ bezeichnen ſollen, denn er giebt 
ein Mehreres, nämlich auserwählte volksthümliche Lieder und mit ben 
evern die vollsthümlihen Weisen. 
Bon meinem „Liederhain“ ift das 1. Heft (14 Sgr.) in 159. 
3 2. Heft (14 Sgr.) in 9. Auflage erjhienen. Desgleihen wurde von 
e „Rinderbarfe‘ die 4. Auflage ausgegeben. (Beides in Leipzig bei 
. Merfeburger.) 


b. Für Männerftimmen. 


Sammlung religiöfer Gefänge Älterer und neuefter Zeit, 
zum deflimmten Gebrauch für den Königl. Berliner Domchor herausgege⸗ 
en von A. Reithardt, Königl. Mufifdirector- und Dirigent des Königl. 
Domdors. Berlin und Pofen, &d. Bote und Bod. Musica sacra. Band 
XII. 2; Thlr. 


Religidfe Geſänge für Männerſtimmen von Bernhard Klein. 
unähft für Seminarien und die oberen Klaffen der Gymnaſien und Real- 
chulen, wie au für Eingvereine neu herausgegeben von pudwig Erf 
und Ernſt Ebeling. Erſtes und zweites Heft. Berlin 1861. T. Zrauts- 
wein. 


Liturgie für Männerflimmen, componitt von Franz Petreins. 
Potsdam, Auguft Stein. 10 Egr. 


Sammlung geiftliher Lieder für vierfiimmigen Männerges 

fang, mit befonderer Rüdfibt auf Sünglingsvereine bearbeitet und heraus» 

gegeben von einigen jungen Kreunden. Mit einem Borworte von J. Rig⸗ 

genbad, Profeffor der Theologie. Zweite vermehrte Auflage. Bafel, 
ahnmaier's Buchhandlung. 


Hymne: „D Gott, wie gut biſt du‘, von A. Schurig. Dresden, Fries 
del. Partitur und Stimmen 20 Sgr. 


Geiſtliche und weltlide Männerhöre zum Gebrauche für Lehrers 
conferenzen, Seminarien und Gefangvereine. Bearbeitet und berausgeneben 
von 3. Heinrich Lützel. Kaiferslautern, 3. 3." Zafcher. 1861. 20 Ser. 


Concordia. Kine Auswahl deutfcher Lieder für mehrfiimmigen Mäns 
nergefang, bearbeitet und den Xehrervereinen, &Seminarien, Liedertafeln 
u. } w. gewidmet von Friedrich Wilhelm Sering. Op. 30. Zweite 
vermehrte und verbejierte Auflage. Magdeburg, Heinrihshofen. Preis à 
5 ©gr. netto. 


Der Sänger Luftwald. Sammlung mehrfiimmiger Geſänge für Gym⸗ 
naflen, Lyceen, lateinifche und Realfäulen, Seminare u. f. w. Erftes Bud, 
60 Gefänge für 2 Tenore und Bäſſe enthaltend. Zweite Auflage. Bar: 
men, 1862. W. Bertelemann. 6 Sgr. 


Turn» und PBaterlandslieder für 4 Männerflimmen, componirt von 
Franz Petreins, Seminars und Muſiklebrer in Alt»Ddbern. In zwei 
Heften. I. Heft: Neue Lieder. II. Heft: Alte und neue Lieder. (Erfurt 
und Leipzig. G. W. Hörner à Heft 6 Sur. 


d. Boltstlänge. Lieder für den mehrfiimmigen Männerchor. Herausgege⸗ 
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ben von Ludwig Erk. Heft VIL 3 Sar. 25 Expl. ? Thlr. Berlin, im 
Selbſtverlag des Herausgebers, Leipzig, Dörffling und Frauke. 


11. Deutſche Sängerhalle Auswahl you Driginal- Kompofitionen für 
vierfiimmigen Männergefang gelammelt und herausgegeben von 
Abt. Breslau F. E. E. Leudart. Band I und II, jeder Band 8 Lie 
ferungen à 20 Sgr. 


12. Album für vierffimmigen Männergefang. Nr. 30. Strube: 
marfh Op. 22, 1. 10 Ser. Rr. 31. a. Seelmann: Berzage nit u. ſ. w. 
b. Rolle: J. H. Morgengefang 74 Sgr. Nr. 32. Mühling: Hoch zum 
blauen u. f. w. 7% Sgr. Magdeburg, Heinrichöhofen. 

13. Ben-Brub zur Allerhöchften Geburtstagsfeier Sr. Majeftät des Königs, 
ür den vierftimmigen Männerchor mit Soli's componirt von E. F. Gaeb⸗ 
ler, Königl. Mufll - Director am Waiſenhauſe und Pädagogium zu Zülll 
Hau. Op. 19. Partitur und Stimmen 10 Egr. &timmen apart 5 Ber. 
Breslau, F. E. C. Leudart. 


14. Neue Lieder für vier Männerſtimmen. Zum Gebrauch für ln 
terrigtsanftalten und Singvereine. Componirt von Earl Feye; Herzogl. 
Raff. Seminarlehrer zu Ufingen. Op. 33. 36 Kr. (In mebrfadger Un 
zahl für Lehranftalten bedeutend billiger.) Dffenba a. M., Joh. Anbre. 


15. Zwölf Lieder für vierfiimmigen Männerchor. Gedichte von 

edrih Nüdert, in Mufit gefeht von M. Hauptmann. Dyp. 49. 

Partitur und Stimmen. Zwei Hefte. à 1 Thlr. 20 Ser. Leipzig, Breit 
kopf & Härtel. 


16. Deutfhes Leben. Cyclus von vierzehn Gefängen mit verbindende 
Declamation von Hermann Francke, für vierftimmigen Männerchor com 
ponirt von Yranz Abt, Op. 200. Zertbuh mit Derlamation 2 Gr. 
(Bartitur 25 Ser. Die vier Singftimmen I Thlr. 20 Egr. In Barthien 
jede Stimme 8 Egr. netto.) Breslau, F. €. ©. Leudart. 1861. 


17. Drei vierffimmige Befänge für Männerhor, componirt von 
Aug. Sartwig. Op. 1. Langenfalza, Verlags: Eomptoir, 


18. Rbeinlied für vierfiinnmigen Männerchor, componirt von Werd. Eiche. 
Op. 63. Partitur und Stimmen 9 Sar. Bartitur 4 Sar. Stimmen In 
Anzahl à 9 Pf. Magdeburg, Heinrichshofen. 


Ne. 1—5 find ausschließlich religiöfen Inhalts. Das Webrige befehl 
unter 6— 12 in Sammelmwerten; unter Nr. 13—18 in Driginalfaden, je 
aus der Feder eines einzelnen Componiſten. 











In Ne. 1 finden fih auserwählte Stüde von Paleftrina, Dr: 
lando, Laſſo, Haffler, Biltoria, Gallus, Afola, M. Zrant 
u. N. Nr. 2 bietet die noch unübertroffenen Gejänge B. Klein's in wohl: 
feilfter Partiturausgabe dar (das Heft 4 Sgr.) und ift daher für Gemi- 
nare u. f. w. angelegentlih zu empfehlen. Die Liturgien von Petreins, 
Nr. 3, find mufilalifh und kirchlich berechtigt. Auch Nr. A und 5 werben 
ihren Zmwed erfüllen. Nr. 6 und 7 zeichnen ſich durch Reichhaltigkeit und 
Gedtegenheit des Inhalts beſonders aus. In Nr. 9 erllingen kräftige und 
originelle Vaterlands : und Turnlieder, während Nr. 10 eine Reihe ber 
fchönften Vollslieder in Bearbeitungen von Erk's Meifterhand darbietel. 
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r. 11 und 12 bemüben ſich mit gutem Erfolge, den Lievertafeln Edleres 
rzubieten, als es bis jegt von manchen Seiten geſchehen, und verdienen 
ber die weitefte Verbreitung. Nr. 13, 14 und 15 find empfohlen durch 
e Ramen der Gomponiften, namentlih ift Nr. 15 wie an poetifchen, fo 
ich an mufilaliihen Schönheiten reich. 


6. Für gemijchte Stimmen. 


Kichlihe Chorgefänge der vorzügliähften Meifter des 16., 17. und 
18. Jahrhunderte. Zum Gebraude bei dem evangelifden Gottesdienſte 
herausgegeben vou Lützel. Zweibrüden, 1801. 93. Ehr. Herbert. 


Sammlung von Ehorälen, Liedern, größeren Ehdren, Motets 
ten und Palmen für vierflimmigen gemifchten Ehor, zufammengetragen 
für die St. Galliſche Cantonsſchule, fowie für Gefangvereine, von Bern⸗ 
pard Bogler, Geſangdirector. Schaffhaufen, Brodtmann’fhe Buchhand⸗ 
ung. 20 Bogen. 12 Ser. 


Sechs Motetten nah den Worten der heiligen Schrift, zus 
nähft zum Gebrauch für die oberen Chorklaſſen der Gymnafien, böberen 
Realfhulen und für Geiangvereine componirt von Ferdinand Möhring, 
Königl. Mufldirector am Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnafium zu Neu» Ruppin. 
Dp. 29. Preis der einzelnen Singfimmen 3 Sgr. Partitur 18 Ger. 


Mufithöre zu der Liturgiſchen Paſſions⸗Andacht von ©. 
Mebed. Langenfalza, Verlags⸗Comptoir. 


Drei religidfe Geſänge für Sopran, Alt, Tenor und Baß, zur Bes 

erdigunge » oder Gedächtnißfeier lieber Berftorbener, componirt von ©. 
eterwiß, Cantor in Sränowig, Kreis Liegnig. Langenfalza, Derlagss 
omptoir. 


Kirchlicher Feſtgeſang zur Krönung Gr. Majeftät des Könige Wils 
beim I. von Preußen, für gemiſchten Chor in Mufſik gefept von —* 
— Director des Königl. Domchors zu Magdeburg. Anmerk.: Die⸗ 
fer Feſtgeſang eignet fich zu jeder kirchlichen Gebürtstagefeier des Landes⸗ 
berrn. Partitur 5 Sgr., Stimmen in Anzahl A Egr. Magdeburg, 
Heinrichshofen. 


Zwei lateiniſche Motetten: Nr. 1. Graduale. Nr. ?. Offertorium. 
Für zwei Chöre zum Krönungstage Sr. Majeſtät des Königs Wilbelm I. 
von Preußen componirt und in der Kathedrale zu Breslau aufgeführt von 
Moritz Brofig, Dom» Gapellmeifter. Op. 33. Bartitur und Stimmen 
174 Sgr. Stimmen apart 10 Sgr. Breslau, 3. E. C. Leudart. 


Drei Motetten für den vier», fehd- und achtſtimmigen gemifchten 
Chor a capella von €. H. Döring. Op. 7. Partitur 20 Ser. Stim⸗ 
men 1 Thlr. Leipzig, Carl Merfeburger. 


Bier Pfalme, leicht ausführbar, für vierfiimmigen gemifchten Chor com⸗ 
ponirt von Bemamı Küfter, Königl. Mufit» Director und Domorganift 
in Berlin. Preis 10 Sgr., Preis der Stimmen 4 Sgr. Rud. Petrenz 
in Reu »- Ruppin. 


J. Zwei geiftlihe Geſänge für gemifchten Ebor, componirt von F. Gu⸗ 
ad Janſen. Op. 21. Partitur und Stimmen 25 Sgr. Stimmen eins 
geln 2, Sgr. Gaflel, Carl Luckhardt. 


624 Befang. 


12. 


13. 


14. 


15. 


16, 


17. 


18. 


19, 


20. 


21. 


24. 


Acht geiſtliche Gefänge von Fr. Hfer, für gemijchten Chor compe 
nirt von H. Sattler. Op. 23. Partitur und Stimmen I Thfr. 10 Ggr. 
Stimmen einzeln à 73 Syr. Winterthur, 3. Rieters Biedermann. 


Motette. Componirt für feine Gefangfhüler in den obern Klaffen dei 
Soriftianeume zu Altona von Gantor Peterfen. 21 Sgr. Altona, 9. 
engel. 


Motette: Ich hatte viel Bekümmerniß u. f. w. Pfalm 94, 19%. Kür 
gemifchte Stinnmen componirt von Job. Espenmüller. Op. 4. Bartitur 
und Stimmen 173 Sgr. Kempten, Tobias Dannheimer. 


Sechs Geſänge ernften Inhalts für gemifhten Chor, von J. N. 
Grüning, Cantor in Ruhla. Langenjalza, Berlags>Eomptoir. 


Zehn geiſtliche Lieder nebft vierflimmigen Melodien. Berfaßt und 
componirt von 2. Dverbeck, Paſtor zu St. Philippus⸗Apoſtel in Berlin. 
Zweite, verbefierte Auflage. Berlin, 1861. In Kommilfion von Künpel 
un . | 


Sammlung vieritimmiger Gefänge für Sopran, Alt, Tenor und 
Baß. Zum Gebrauch für höbere Schulen und Singechdre herausgegeben 
von &. €. Ehrlich. Op. 25. Heft 2, 20 Sgr. (2. Auflage), Geh 3, 
22, Sgr. (2. Auflage). Magdeburg, Heinrichshofen. 


Sangesblütbhen. Lieder für gemifchten Chor. Serausgegeben vo 
Ludwig Erf. 6 Hefte à 44 Sgr. 1? Exemplare 14 Thir. Leipzig 
Dörffling und Franke. — 


Chorlieder, heitere und ernſte, für Gymnaſien und andere höbete Schu: 
len. Herausgegeben von Wilhelm Greef. 66 Lieder enthaltend. 5 Sp. 
Grftes Heft. (Partitur: Sopran, Alt, Tenor, Baß). Eſſen, G. D. Bädeker. 


Fünfzig Lieder, dreiftimmig für Sopran, Alt und Baß. Bearbeitet 
von 8. H. Liſchke, Lehrer in Jänkendorf bei Niesty. 6 Rgr. Güter 
loh, ©. Bertelömann. 


Schul⸗und Turnskiederbud. Herausgegeben von Dr. NAndolph 
Brohm, Lehrer, und Dr. Wilhelm Hirſch, Oberlebrer am Gymnofun 
zu Thorn, Dritte vermehrte Auflage. Thorn, 1862. Ernſt Lambed. 6 Eyr. 





Fünf Banderlieder aus Nung Friedel von Auguſt Weder, für 
—I— componirt von D. H. Engel. Dp. 39. 1 Thlr. einge. 
. F. Kahnt. 


.Sechs Geſänge für Sopran, Alt, Tenor und Baß von Wilhelm Ruf. 


Dp. 6. Heft I. Breslau, F. E. C. Leudart. 


23. Vierundzwanzig dreiffimmige Lieder, der ſchweizeriſchen Schul: 


jugend gewidmet von einem Gefangfreunde. Scaffhaufen, Brodtmann’ik 
Buchhandlung. 


Schs Geſänge für Sopran, Alt, Tenor und Baß, componirt von W. 
Wandersleb. Op. 10. Stimmen einzelnen I Thlr., Partitur und tim 
men 1 Thlr. 10 Ser. Gotba, M. Ziert. 


Nr. 1, 2, 16, 17, 18, 19 und 20 find Sammelwerle, darunter I 


und 2 ausfchließlih religiös, vie übrigen nicht. Don den Compofitionen 
Einzelner gehören 3—15 dem Gebiete der geiftlihen Zonlunft, die ander 
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sı des weltlichen Liedes an. Hervorragend an Bedeutſamkeit find Nr. 1, 
uud 8 für die Kirche, Nr. 16, 18, 19 und 20 für die Schule, Nr. 17 
ıd 21 für Gefangvereine, nächſtdem Nr. 2, 7 und 9 in ihrem Kreiſe. 
bgumweifendes enthalten aber aud die anderen Nummern nit; Janſen's 
änliche Lieder find innig empfunden, Beterfen’s leicht ausführbare Mo: 
ke wird vielen Schulen ermünfcht fein und eben fo werden Sattler’s- 
are und melodidfe geiftlihe Gejänge manchem Bebürfnifie fehr wohl ab: 
lien. Engel’s Lieder, Nr. 21, find reizgend und erinnern lebhaft an 
dendelsſohn's „Lieder, im Freien zu fingen.” 


d. Für Männer: und für gemifchten Chor. 


Liturgien für Männer » und gemifchten Chor. Nach vorgefundenen 
Sarmonten und Melodien für den Handgebrauch beim öffentlichen Gottes⸗ 
dienſte zufammengeftellt und bearbeitet von J. G. Kehmann. Leipzig, 
C. Merjeburger. 1861. 44 Sgr. 


Chöre der Gemeinde des Herrn. Auswahl der ſchönſten und leich⸗ 
teften geiftlichen Eompofitionen. Hamburg, 1859, 3. G. Onden. 25 Sgr. 


Pr. 1 ift eine empfeblenswertbe, für den kirchlichen Chorbienft wichtige 
zbeit. Nr. 2 enthält 67 Chöre und liedartige Säge theils für gemiſch⸗ 
n, tbeils für Männerhor, und zwar von Mid. Bach, Rind, Men: 
el3john, Greef, B. Klein, Flemming, Mozart, Kocher, Nä: 
eli, Rolle u. f. w., fowie von einigen weniger befannten Cowponiſten. 
ie BZufammenftellung des Ganzen kann im Allgemeinen ald gelungen be: 
ichnet werben, und es ift Alles leicht zu fingen. 


e. Yür Kinder⸗ und für gemiſchten Chor. 


Unfere Lieder. Dritte Auflage Hamburg, Agentur des Rauhen Hau⸗ 
fes. 12 Ser. 


Eine bewährte, treffliche Sammlung von 304 ein- und mebrftimmigen 
efängen, beiläufig zum Zeihen, daß das Raube Haus allerdings ein 
enftes hriftlihes Haus, aber zugleich, oder eben darum, ein Haus 
U beiteren, fröhlichen Lebens ift. — Der vorgejebte fchöne Sprud von 
ormann jchließt mit den Worten: | 

Laß meines Bolles Lieder heil Hingen in dem Chor, 
D’rin aller Weſen Odem Dir jubelnd fteigt empor. 
Gieb uns die Pſalmen wieder und ſchöne Sangesgluth, 
Damit der Teufel weiche, dem Singen wehe thut! 


2. Ziguralgejänge mit Begleitung. 


a. Kirchenmuſik. 


Pſalm 137, für Chor, Solo und Occheſter, componirt ven Georg 
erling. Op. 22. Partitur 2 Thlr. 15 Ser. Breslau, F. €. ©. 
tt. 
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2. 


11. 


“ componirt von Iofend Schnabe 


Die Feſttage. Kirchenmuſiken für ſchwächere und gehobnere Chöre mit 
und ohne Orgel⸗ und Suftrumental= Begleitung compenirt von G. Beten 
wig. Op. IIL Heft 1 w. 2. Langenfalza, Verlagscomptoir. 


. en — Kirchenlie der zum Behufe leicht auszuführender Kire 


henmufit in Chorgefängen und Ehorälen für gemifchten Chor, kleines Or 
chefter von Blasinſtrumenten und (oder) Drgel, von H. Riedel. Erſte 
Abtheilung: Bande. Erftes Heft: Weihnachtogeſang. 174 Sgr. Zwei⸗ 
tes Heft: Palflonsgefang und Öftergefang , 20 Sgr. Kalbig in Jena. 


. „Set mir anädig, Gott’! Kantate für gemifhten Gbor, Streß. 
se 


Quartett, 2 Clarinetten, 2 Horn und Orgel componirt von Heinri 
wald. Op. 3. 1 Thlr. 5 Sgr. Breslau, %. E. C. Leudart. 


. Gantate zum GErntedankfefte für zwei BViolinen, Viola, zwei Elarls 


netten in zwei Hörner in Es, zwei Trompeten in Es, vier gemifdte 
Sinaftimmen und Orgel von C. E. Kummer. Langenſalza, Verlag 
omptoir. 


. „Der Herr ift groß“, Cantate für gemiſchten Chor mit nd 
L 


Orcheſters componirt von Louis Böhner. Op. 190. Bartitur 19 
15 Sgr. Elavierauszug 224 Sgr Gotha, M. Ziert. 


Pfalm „Herr unfer Gott, wie pro bit du, für vier Männerftinmen 

. Neue Ausgabe, revidirt und mit Be 
leitung von Blechinftrumenten verfehen von U. Leibrod. Bresian, 8. 
& C. Leudart. Partitur und Stimmen 1 Thlr. 10 Sgr., Singſtimme 
apart 10 Ser. 


06. Seb. Base Gantaten im Clavierauszuge, bearbeitet von R. 
n3. Nr. 1.: Es if dir geſagt, Menſch, was gut if. 2 Thlr. 2 er. 
Nr. 2.: Bott fähret auf mit Jauchzen. 2 Thlr. Rr.3.: IH hatte 
Belümmernig. 4 Thlr. Breslau, %. E. C. Leudart. 


. Sammlung vorzäglider Ghorfäpe für den Gebrauch in Ging 
t 


vereinen und Chorfchulen zufammengeftellt von U. B. Marr. Glavkr 
auszug 2 Ihlr. Stimmen 1 Ihlr. 20 Sgr. Leipzig, Breitlopf und Haͤrtel. 


. Hymnen und Ehorlteder für Sopran, Alt, Tenor und Baß mit Be 


leitung des Piano (tefp. der Orgel), componirt von Bernh. B 
Dr. 10. Heft 1. Leipzig, Carl Merfeburger. Bartitur 12 Ser. 
men 20 Sgr. 


Der 47. Pfalm für vier Männerflimmen mit Begleitung des Pianoferk, 
componirt von H. Sufimann. Die vier Chorſtimmen eingeln 173 ©E: 
Glavierauszug und Stimmen 1 Ihlr. 24 Sgr. Berlin, T. Xrauim 
ni Partitur und Orcheſterſtimmen find durd die Berlagshandlung zu be⸗ 
ziehen. ’ 


2%, 2 Männerhöre mit DOrgelbegleitung. 1. Chor: Na der Trauung 


2. Chor: Wiederfehn! componirt von &. Peterwig, Cantor in Gräns 
wig, Kreis Liegnig. Langenfalza, Verlags⸗Comptoir. 


Nr. 1—7 werden vom Orcheſter begleitet, Nr. 8—12 vom Glavie 


oder der Orgel. Für Männerftimmen find Nr. 5, 11 und 12 beftimmt; 


alle Uebrige für gemifchten Chor. 


— 





Nr. 1 ift eine große, bebeutjame Compofition im guten Rinheaiil, 
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in Berlin, Leipzig’ u. ſ. w. unter entfchievener Anerkennung. 
mögen Landchoͤren um fo mehr empfoblen fein, ald wir an der: 
infachen, foliden Kirdenmufiten keinen Ueberfluß haben. Die Can: 
5 und 6 find farbenreiher, bemwegter und raujchender. Erſtere, 
aufzuführen, ift mit Gewandtheit gearbeitet, doch ohne Anſpruch 
m Gehalt, das Wert von Böhner dagegen verläugnet nicht die 
: des alten thüringijhen Meifters, wenn jchon es etwas Aphori- 
t, was freilich für ſolche Fälle, wo man einer kürzer bemefienen, 

feftlihen Kirchenmuſik bedarf, erwünſcht fein kann. Ne. 7 ift 
1’ 8 oft gefungener, ſchöner Pjalm, dem von gejchidter Hand die 
umente beigefügt find, melde freilich immer discret geblafen wer: 
n. Nr. 8 ſpricht in feiner Größe und Erhabenheit felbft für fich. 
gentlih zur „Chorſchule“ des Herausgebers gehörend, aber auch 
s» verwenden, enthält 15 berrlihe Chöre von Prätorius, J. 

Händel, Seb. Bad, Gluck, ausgewählt mit Nüdficht auf 
e Chorbildungsftufen. In Nr. 10 bewährt ſich des Componiſten 
des, glüdlihes Talent; Nr. 11 ift einfach, aber würdig componirt, 
3 nicht zu ſchwach befegt fein; Nr. 12 ift für Meine Chöre und 
jeeignet ! 


b. Concert: und Bereinsmuflt. 


Glüd von Edenhall. Ballade nah 2. Uhland, bearbeitet von 
‚afenclever, für Männerfimmen, Soli und Ghor, mit Begleitung 
Ircheſters, componirt von Rob. Schumann. Op. 143. Rt. 8 der 
elaſſenen Werke. Winterthur, 3. Rieters Biedermann. Partitur. 3 

15 Ser. Glavierauszug 1 Ihlr. 20 Sgr. Stimmen nad Berbältniß. 


die deutſche Tricolore. Männerhor mit Begleitung von Blech⸗ 
menten. Gediht von Buftav von Meyern, in Wufil gefept von 
5. 3. S. Mit Begleitung von Blechinftrumenten 12 Sgr. Mit Be 
ng des Pianofortes 8 Sgr. Singftimmen 4 Ser. Gotha, M. Ziert. 


cher Fahnen marſch. WMännerhor mit Begleitung von Blechmuſik, 
bt von Müller v. d. Werra, componirt von Tr. Kramer, Glas 
iszug 8 Sgr. Singftimmen 4 Sgr. Gotha, M. Ziert. 


1 ift eine würbige Aufgabe für geübtere, nicht zu Heine Vereine; 
e Herren Liedertäfler durch eine recht fleißige Einübung dieſer ge: 
nihöpfung das Gedachtniß des großen Meifters ehren, der fie uns 
n bat. Nr. 2 ift bereits allbefannt; Nr. 3, ein friiher, leicht zu 
Mari), wird ebenfalls Anklang finden, 


c. SHausmufil. 


wahl aus Karl Philipp Emanuel Bach's Geiſtlichen Oden, 
ern und Pfalmen für eine Singftimme mit Planofortes Begleitung, 
agegeben von VBenediet Widmann. Leipzig, Carl Merteburgen 
rx. 


nme Lieder von Julius Sturm, für eine Singſtimme componirt 
Buftav Nochlich. Op. 20. 20 Sgr. Leipzig, 9. Diet, 
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3, Der Sänger an der Limmat, Auswahl einſtimmiger Lieder und Be 
länge mit Pianofortebegleitung,, comyonirt von Hermann Mageli. Ur 
feint als muſikaliſchee Journal in einzelnen Nummern (je eine in 2 Wo⸗ 
hen) a 4 %r. 25 Nummern bilden einen Band zu 3% Thlr. compiet. 
Zürich, Hans Georg Rägeli. 


4. Bier Lieder für eine Singfimme mit Piano von Bernf. 
Brahmig. Op. 13. Leipzig, Carl Merfeburger. 15 Sgr. 


5. Kür Haus und Herz. Funfzehn Lieder für eine Singſtimme mit Be 
leitung des Pianoforte, in Muſik gefet von Albert Beder. Op. 2. 
5 Zutius Fride. 1361. 10 Bar. 


6. Arion. Sammlung ein« und zweifimmiger Lieder und Geſänge mit leid. 
ter Pianofortebegleitung „ bearbeitet von Bernhard Braßımig. 10 Ep. 
Leipzig, C. Merſeburger. 


7. Kinder⸗ gritg ing. 48 Heine Lieder mit leichter Clavierbegleitung von 
. Strutb. Op. 94. Heft. 25 Sgr. Heft IL 25 Ser. Sraunfändt, 
Henry Litolff. | 
8 Album für junge Sängerinnen. Bier und zwanzig Lieder für ein 
Streben. 


Singſtimme mit Begleitung des Piano, componirt von 
Op. 26. Heft I. und IT. & 20 Sgr. Leipzig, Earl Merfeburger. 


9. Volks⸗Kinderlieder mit binzugefügter Elavierbegleitung. Den Kindern 
Robert und Clara Schumann’s gewidmet. 1 Thlr. Winterthur, 3. Rie⸗ 
ter » Biedermann. _ 


10. Sechs kleine Lieder für Beate zur Erlernung dee Ausfpeade und 


alle, 


Uebung im Bortrage mit einer Bocaltfe ald Borübung gu jedem Xiche, von 
Wilhelm Brandes. Erfurt, ©. 


. Köıner. 15 Ser. 





Nr. 1 und 2 find geiftlihen, die übrigen Nummern vorwaltend ax 
deren Inhalts. Unter lepteren eignen ih 3—5 für Erwachſene, 10 
für die Jugend. 


In Nr. 1 verlengnet fi nicht der Sohn bes großen Sebafias; 
Nr. 2 bewegt fi ernften Sinnes in modernen Formen. Der „Sänger as 
der Limmat“ fingt der Lieder viele und darunter der guten nicht wenige, 
feine Sphäre ift übrigens nit fomohl der Salon, als vielmehr das Ham. 
Nr. 4 bildet eine würdige Fortfegung der früheren Liederfpenden des erfin 
dungsreichen Somponiften. Nr. 5 fehlägt in feinen innigen und 
Tonweiſen mit Glüd den edleren Volkston an. Nr. 8 follte Teiner Famlk 
fehlen. Auch Nr. 7 und 8 verdienen Aufnerffamleit. Nr. 9 wiedt cite 
Volkslieder, ſehr geſchickt bearbeitet. Nr. 10 bietet anderwählte Zerte wi 
einfahen, aber glüdlid erfundenen, noblen Weiſen und bat Imfofern ches 
bejonderen inftructiven Werth, als jede Melodie durch eine leichte, ver 
bereitende Bocalife eingeführt if. 


83. GChoräle, 


1. Ehoralmelodienbuh für Schulen und Kirchen evang eli⸗ 
(hen —A In Gemein fiaft mit ben Geninertehren: 5 
ng, I. nge, Fr. Betreins sig 
Berlin, Unstin. Se " andere ” von 
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2. Bollkändiges Schul⸗Choralbuch fürdas ——— — 

— ißz'ſche Geſangbuch nad der in der Altmark verbreitetſten Lesart, ſo⸗ 

wie zugleich nach der urſprünglichen Rotation. Herausgegeben von Gabe. 

er und Zimmer. Griter Theil, enthaltend 88 der gangbarften Melos 

dien nebſt der Liturgie, zweift. geſetzt. Zweite Aufl. 2 Sgr. Oflerburg, 
Drud und Berlag der Doeger'ſchen Buchhandlung. 





3. 120 der gebräuchlichſten Ehoralmelodieen in alphabetiſcher Ord⸗ 
nung für zwei Discant: oder Männerftimmen in Violinſchlüſſel und in leichte 
Zonarten gefeßt, und mit einigen kurzen Borübungen zum ehoraffingen 
nad Roten verfehen, zum Gebrauch für Stadt⸗ und Landfchulen von W. 
Adolph Müller, Oberlehrer und Gantor an der Bürgerſchule zu Borna. 
Dritte, durchgefehene Auflage. Mit einem Anbange, 12 dreiftimmige Cho⸗ 

.räle enthaltend, Schneeberg, Br. Fr. Goedſche. 4 Sgr. 


I. Kir chenlieder in dreis und vierflimmiger Bearbeitung von Karl Wilh. 
Steinhauſen. 21 Spr. Neuwied, 3. 3 Heufer. Nummern.) 


5 Hundert Ghoralmelodieen In ihrer urfprünglidhen Lesart. Dreiftims 

u mi für den Schulgebrauch bearbeitet und durch eine lieberfiht der Ge⸗ 
f&ichte des Kirchenliedes und Kirchengefanges eingeleitet von H. M. Schlet⸗ 
terer, Kapellmeifter an den proteftantifhen Kirchen in Augsburg. Auges 
burg, 1861, v. Jeniſch und Stage. 10 Sgr. 





Nr. 1 —4 enthalten ausgeglichene Choräle, Nr. 5 dagegen rhythmi: 
be. Nr. 1 ift für die Mark Brandenburg beftimmt, Nr. 2 für die Alt: 
ont, während Nr. 8, welches den Cantus firmus nad ber im Königreich 
aachen üblichen Lesart giebt, fi vorzugsweiſe für die Schulen und Kirchen 
eſes Landes eignet. Bon „zwei Männerftimmen‘‘ vorgetragen, bürften die 
boräle des lebteren Heftes wenig mufilaliiche Bebeutung haben; die Zwei: 
migteit bei Tenor und Baß muß ja nothiwendig eine andere fein, als 
e bei Sopran und Alt. Der 3. Sap in Nr. A und 5 verdient befon- 
ve Anerkennung. Noch ſei bemerkt, daß Ne. 1 in hiſtoriſch⸗kritiſcher Hin: 
bt von Wichtigkeit if, Nr. 5 aber eine ausführlihe, gründliche und an⸗ 
hende Geſchichte des Kirchengeſanges enthält, die eines Separatabdrudes 
llommen werth märe. 


JE 


Anhang. 
A. Theorie und Geſchichte. 


„Muſikaliſche Clementarlehre für Schule und Haus, in Be 
fpräden und feicht faßlicher Erflärungsweife dargeflellt von C. Wifene: 
der. Mit einem Vorwort von Louis Köhler. Braunfchweig, Friedrich 
Bogner. 1862. 21 Sgr. 


. Elementare Mufitlchre Zum Gebrauche für Seminar » Asyiranten, 
nad den befieren tbeoretifchen Werken zufammengeftellt und herausgegeben 
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von Earl Heinrich George Davin, Seminarlehrer zu Sälüchtern In 
Kurbeflen. Zweite, —* Auflage. 7% Ger. Parties Baarpreis: 
12 Exempl. & 6 Sgr. Erfurt u. Leipzig. Gotth. Wilh. Körner. 


. A⸗B⸗C. der Tonkunſt oder das Wiſſenswürdigſte für Muſiler und 


Kreunde der Tonkunſt einfach dargeftellt von F. 2, Schubert. einzig, 
ar! Merfeburger. 1862, 9 Sgr. 


- Handbüdhlein der Harmonies, Melodies und Kormenlebre 


In foftematiicher, gedrängter Darkelung gene, theilweife mit Uebungen 


verfehen und herausgegeben von Benedickt Widmann, Leipzig, C. Merle 
burger. 1861. 10 Ser. 


. Leicht faßliche Harmonie: und Generalbaßlehre. Gin theore⸗ 


tiſch-praktiſches Handbuch zum Gebrauch für Mufikſchulen, Privat⸗ und 
Selbſtunterricht von Louis Köhler. Konigsberg, 1861. Gebrüder Bor 
träger, 1 Thlr. 12 Bar. 


. Handbud für den Unterriht in der Harmonielehre auf Semi 


narien und Präparandenanftaiten, als Borbereitung zum gottesdienflicen 
Orgeifptel, Don A. G. Ritter. 20 Sgr., Bartiepr. 16 Sgr. (Erfurt, 
. ®. Körner. 


. Theoretifhspraftifhe Harmontes und Gompofitionsichr 


für Präparanden, Seminariften, Schullebrer, Organiſten, Cantoren um 
alle Freunde der Tonkunſt. Bon G. Lehmann, Seminarlehrer in Elſter⸗ 
werda. Erfurt, G. W. Kömer. 14 Thlr. u 


. Buch der Harmonie. Grundlage für Unterricht und Bildung in de 


auf von Carl Eduard Hering. I. Abtheil. 1 Thlx. 20 Sgr. Liber, 
. Elßner. 


. Harmonielebre, mit befonderer Rüdfät auf das Weſen der Cor wu 


Diffonangen der Tonart dargeftellt zum Gebraud für Lehrer und Lernende. 
Nebft einem Anhange sraftiääher Generalbaßbeifpiele zur Uebung im Uns 
feßen einer Seneralbaßftimme. Dresden, Rudolf Runge. I Thir. 


. Uebungen zum Studium ber Harmonie und des Gontrapual: 


tes von Kerdinand Hiller. Zweite, unveränderte Auflage. Köln, 186. 
Du Mont⸗Schauberg. 1 Thlr. 10 Sur. ' 


. Kein Seneralbaß mehr! Dafür: der Geiſt der Einheit (I) in te 


muſikaliſchen Progreffion. Ein Beitrag zur Mufitwiffenfhaft. Wien, 1860. 
Wallishaußer. 12 Ser. 


. Die neue Harmontelehre im Streit mit der alten, von C. F. Weit, 


mann. Mit einer mufllalifhen Beilage: Albumblätter zur Emancipation 


der Quinten, und Anthologie Haffifcher Quintenparalleien. Leipzig, 6. $. 
Kahnt. 6 Ser. 


— 


. Borfhläge zu einer Reform anf dem Gebiete der Mufit dur Eis 


führung eines einfachen und naturgemäßen Zaftaturs und Noten s Sum 
von 8, B. Schumann. Zweite, gänzlich umgearbeitete und verehne 
Auflage. Langenfalza, 186). Verlags⸗Comptoir. 10 Ger. 


. Infirumentationslehre nad) den Bebürfniffen der Gegenwart db 


lich bargefent von F. 2. Schubert. Leipzig, Carl Merſeburger. 
9 Ser. ' " 


5. 


— 


| 
0 
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Formenlehre der Inſtrumentalmuſik nah dem Syſteme Schny⸗ 

der's von Wartenſee, zum Gebrauche für Lebrer und Schüler auege⸗ 

arbeitet von Wenediet Widmann, Leipzig, Garl Merfeburger. 1862. 
gr. 


Choralkunde in drei Büchern von G. Doering, König. Mufil- Director 
und Ehrenmitglied der Alterthums⸗Geſellſchaft Pruſſia. Danzig, Ih. Bert- 
ling, 1861. 1.—3. fg. a 8 Sgr. 


Der Ehoral von heute und der von ehemals. Kin Dotum in 


Sachen der Ehoralreform von Julius Kleinert. Mit einer Noten >» Beis 


‘, 


d. 


lage. Leipzig, C. F. Kahnt. 5 Sgr. 


8. Der accentuirend⸗rThythmiſche Choral. Oder: Wie läßt fich der 


evangeliſche Chorafgefang in feiner wahren Einfachheit allgemein durchfüh⸗ 
ren? Für Seminariiten, Lehrer, Organiſten, Cantoren und Geiftliche bes 
arbeitet von 3. G. Heinrich. Glogau, Earl Flemming. 1861. 74 Ser. 


Drgelskesilon, oder die Orgel, ihre Ginrichtung und Beſchaffenheit 
a ale das smedmäbige Spiel derfelben, in alpbabetifher Ordnung, 
ür Cantoren, Organiften, Schullehrer, Semtnariften und alle Xreunde des 
Drgelfpiels, welche fih über die Haupttheile und das zweckmäßige Spiel 
der Orgel zu belehren und das Wichtigſte von den vorzüglichften Orgel⸗ 
ſpielern und Orgelbaumeiftern zu erfahren wünfden. Bearbeitet von Wil⸗ 
beim Adolph Müller. Mit mehreren Zeichnungen. Vierte, ganz ums 
gearbeitete und vermehrte Auflage. Schneeberg, Goedſche. 15 Ser. 


Orgellehre. Strucur und Erhaltung der Orgel. Für Geminarien, 
Lehrer, Organiften, Geiſtliche, Kirhens und Bau: Behörden leichtfaßlich bes 
arbeitet von J. G. Heinrich, Organift an der Hauptpfarrlicche zu So⸗ 
ran R./R, und Orgelbau⸗Reviſor. Glogau, Earl Flemming. 12 Ger. 


Die Eee un und Stimmung der Orgel dur den Organiften, 
von A. ©. Ritter. Mit Abbildungen. Erfurt und Leipzig. G. W. 
Kömer. 1861. 8 Ser. 


2 Neue Uccorden:E lavier-StimmsMetbode unter Anwendung nur 


eines einfachen Accordes. Das gleihmäßige Harmonie-Stimmen des Glas 
viers, unter mehrfacher ficherer Prüfung auf jedem Accordenfchritte, ver⸗ 
lien mit den bekannten fchwierigen Intervallen-Stimmens Methoden von 
Earl Minarsli. Mit zwei Rotentafeln. Berlin, 1861, Julius Springer. 
1 gr. 


3. Das Dratorium. Eine biftrifähe S Studie von Franz Magnus Böhme. 
gr. 


Leipzig, 3. 3. Weber. 1861. 


kb Das deutfhe Lied in feiner biftorifhen Entwidlung dargeſtellt von 


Aug. Reißmann. Mit Mufltbeilagen (33 Lieder aus dem 15., 16., 17. 
und 18. Jahrhundert). Caſſel, Oswald Bertram. 1861. 1 Thlr. 15 Sgr. 


Königs Friedrich Wilhelm IV. von Preußen Berdienfi um 

die Tonfunft. Vortrag, gehalten den 27. Januar 1861 im Concertſaal 

des Königlihen Schaufpielhaufes zu Berlin von Dr. W. Schwarz, Vor⸗ 

fi des Berliner Tonkünftlers Vereine. Berlin, 1861. Ed. Bore und 
. Bol, 


Louis Spohr, fein Leben und Wirken, dargeftelt von feinem Schüler 
Alexander Malibran, nebft einem Berzeichniffe feiner Schüler vom Jahre 
1805 bis 1856, mit Portrait und Facfimile. Arankfurt a. M., I. D. 
Sauerländer. 1860. 26 pr. 
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27. Aus der Componiſtenwelt. Dieſes Büchlein bier enthält Ramen, 
Drte, Werte, lies darin und merke! Dreeden, Rudolf Runge. 74 Ggr. 


28, gienlae motigRalender für Muſiker und Wuflffreunde von 
. £. Chwatal. agdeburg, Heinrichöhofen. 


29. Grundzüge der Geſchichte der Rufit von Franz Brendel. Fünfte, 
vermehrte Auflage. Gingeführt bei den Confervatorien der Mufll gu Leip⸗ 
sig und Prag. Leipzig, Heinrih Matthes. 1861. 10 Ser. 





30 


Begweifer in der Gefan 8: Literatur für den Solo⸗ und Chor 
gelang. Nah praktiſchen Erfahrungen sufammengefeft von $. 2. Echu⸗ 
ert. Leipzig, E. Wengler, 1861. 74 Sgr. | 


31. Begweiſer in der Muſikliteratur für Planofortefpieler nad ge 
ordneter Säwterigteitsfofge, Herausgegeben von F. Schubert. Zweite, 
verbeflerte und vermehrte Auflage. Leipzig, E. WBengler, 1861. 74. Ser. 


Nr. 1 und 3 haben e8 mit der allgemeinen Muſiklehre, 
Nr. 4— 12 mit der Harmonielehre zu thun, unter biefen wieder 
Nr. 4—10 im praktifhen, Nr. 11 und 12 im fpeculativen 
Sinne. Nr. 13 ftrebt eine Reform des Taftatur: und Notenfyftems 
an. Nr. 14 und 15 behandeln die Inftrumentalmufil, Nr. 16—18 
ben Choral, Nr. 19— 21 die Orgel, Nr. 22 das Slavierftim: 
men. Unter Nr. 23 folgt eine Gefhichte des Dratoriums, unter 
Nr. 24 eine folhe des deutfhen Liedes. Nr. 25 — 28 geben Bio: 
grapbijhes, während Nr. 29 die ganze Geſchichte der Tonkunß 
umfaßt. Pr. 30 und 31 dienen zur Drienkirung in der Geſangs⸗ und 
Pianoforteliteratur. 


— in 





In Nr. 1 wird gezeigt, wie die Muſiklehre in der „Familie Alar: 
mann’ auf dem Wege des feheinbar zufälligen Lernens im täglichen 
traulihen Verkehr der Kindet und Etwachfenen gelegentlich angeregt und 
gepflegt werden kann. Das Werken ift, wie Louis Köhler im Br 
worte jagt, mit wahrhaft mütterlihem Sinne geſchrieben, die mufilaliſche 
Theorie gleichfam in Form von füßer Milch gegeben, das Ganze darmn für 
weibliche Unterweifung vorzugsmweife geeignet. Nr. 2 bat bereits eine ge: 
adhtete Stellung in Seminar: und anderen Streifen erlangt; Nr. 3 wir 
fih eine gleihe gewinnen. — Nr. 4 iſt für folde Echüler und Freunde 
der Tonkunſt beftimmt, „welche die Theorie nicht in der Abficht ſpeciell be 
treiben wollen, um in ver Compofition ihr Glüd zu verjuhen, fenbern 
bloß um des befiern Verftänpnifles der klaſſiſchen Muſik millen‘;... „für 
fie reicht eine gebrängte Darftellung aus dem ganz großen Gebiete ber 
Tonwiſſenſchaft hin, und eine foldhe ſucht das Werkchen (bauptfädlich im 
Anſchluß an die Schriften Hauptmann’s, E. Fr. Richter's, An: 
dré's und P. Singer’s) zu geben.“ Die Ausarbeitung iſt in ver be 
kannten durchfichtigen, wohl bemefjenen Weife B. Widmann's gejchehen. 
Nr. 5 ift beftimmt für jenes größere Publitum, welches die Kunfl des harmo⸗ 
nifhen Satzes im Choral und in fonftigen Chören möglitäft raſch wu mehr 
mit praftifcher als gelehrter Gründlichkeit erlernen will; ferner für Lehb⸗ 
rer, welden ein Handbuch zum Unterricht, desgleihen für Schüler, denen 
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in foldhes bei den Privatarbeiten oder zum nothdürftigen Selbftunferricht 
vünfchenswerth iſt. „Diefen allen foll eine populäre Lehrmethode auf 
vem Örundeder neueften thbeoretifhen Forſchungen in die Hand 
gegeben werben. Wie man ed von Louis Köhler gewohnt ift, fo fin: 
vet fih in Harer, anziehender Darftellung das Theoretifche mit dem Prak⸗ 
tiſchen verbunden, überall giebt fi zugleich der geiftvolle Tongelehrte und 
bee erfahrene Lehrer zu ertennen. Nr. 6— 8 find recht eigentliche Semi⸗ 
war s interrihtswerle, Nr. 6 in knapper, höchſt präcifer, Ne. 7 und 8 
im weiterer Faſſung, lebtere mit einer faft überreichen Maſſe von Exem⸗ 
peln und Aufgaben. Nr. 6 verräth die Meifterhand eines Ritter; Nr. 7 
wurde ſchon im XI. Bande des Pädagogifchen Jahresberichtes als bevemt- 
kam angezeigt, bat fich ſeitdem in weiten Kreifen Eingang gewonnen und 
iM jebt im Begriff, in zweiter Auflage zu erſcheinen. Nr. 8, 20 Bogen, 
giebt zu je einer Seite Tert eine Seite Noten und bekundet dadurch ſchon äußer- 
lich feine entſchieden auf das Praktiſche gerichtete Tendenz. „Es könnte 
ſcheinen, als werde hier die Harmonie nur mit ſchmeichelnden philofophijchen 
Worten behandelt. Dem ift aber gar nit fo. Das Bud ift für Mu- 
filer,, die Etwas lernen wollen, auch für Solche, die ſchon Mehreres oder 
Bieles können, und fie jollen neben Harmonieftudien nicht aud eine Schule 
der Wohl-, Schön: oder Weitſchweifrednerei (?) zu durchlaufen haben: fie 
ſollen die Praris nicht enibehren.” — Der Berf. läßt übrigens in der 
ganzen erſten, die Harmonielehre umfafienden Abtheilung nicht compo: 
niren, fondern, nah dem Brauche der älteren Meifter, nur &egebenes 
anſchauen und bezifferte Bäſſe ausſetzen. Hierin fteht er 4. 8.“ 
Marz gegenüber, der von Stufe zu Stufe alles gewonnene Material ſogleich 
in freien Erfindungen des Schülers verwertbet. Lehmann ſchlägt, was 
diefe Verwerthung betrifft, eine Art Mittelmeg ein, desgleichen auch Rit⸗ 
ter; Grfterer jevoh mehr mit Hinneigung zu Marr, Lepterer mehr im 
Anſchluß an die ältere Obſervanz Nr. 9 ift mit Fleiß gearbeitet, hat 
aber in der Bafirung auf Dehn's nicht mehr haltbare Theorie und wegen 
des Zurüdtretens der praftiihen Seite nur einen bedingten Werth. Nr. 10 
giebt wichtige Uebungsmaterial für Confervatorien 2c.; dem Seminarfreife 
gehört dies Material nur zum Heineren Theile an. Nr. 11 und 12 wer: 
ven von Solden, die ein Verftänpnig für die Fragen der Wiffenfhaft 
haben, mit Intereſſe gelefen werden. Nr. 13 macht Vorfchläge, deren Be 
vechtigung wohl nit in Abrede geſtellt werden kann; ob fie das nun ein: 
mal Beftehende ändern werden, ijt freilich eine Frage, melde ich nicht zu 
bejahen vermag. Pr. 14 fei in Erwägung der völligen Untenntniß und 
Rathloſigkeit mancher Gantoren binfichtlih des Inſtrumentenweſens, woraus 
der Derlegenbeiten jo viele entitehen, als Lehrmeiſter und Nothhelfer ange: 
logentli empfohlen. Nr. 15 ift ein Wert von hoher wiſſenſchaftlicher und 
praltifcher Bedeutung, welches von Jedem ftubirt werben möge, der zum 
vollen Verftänpnifie und zum rechten Genufje Deffen gelangen will, was 
unfere großen Meifter feit Jahrhunderten an Inſtrumentalwerken gefchaffen 
baben. Unter den Schriften über den Choral hat es Nr. 16 mit diejem 
überhaupt, Nr. 17 mit der Frage: Ob rhythmiſch, oder nicht rhythmiſch? 
Mr. 18 mit der Behandlung der heutigen Choralform zu thun. Nr. 16, 
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num das Principalwerk über den Choral, follte keiner Lehrerbibliothel 
fehlen; Nr. 18 giebt ausführlihe und beherzigenswerthe Anmeifungen , die 
nur überall befolgt werden müßten, wenn das Choralwejen ſich heben fellte, 
Nr. 19 ift zum Nachſchlagen über Orgelbau und Orgelpflege; Ar. 20 giebt 
die vollftändige Orgellehre im Zujammenhange, zeugend von der umfaflen 
den Sachlenntniß und den reihen Erfahrungen des Berf., Nr. 21 belehrt 
den Organiften in des Verf. bejtimmter, klarer und präcifer Weife über 
feine Pflihten gegen das ihm anvertraute Werl. Nr. 22 giebt eine 
interefiante Stimm-Methode an, deren Gebeimniß bier nicht verrathen wer 
den fol. Nr. 23 — 26 werben mit Intereſſe und (namentlih Nr. 24) 
nicht ohne Nutzen gelefen werden; die Verschen in Nr. 27 (in Verbindung 
mit ausführlihen biographiihen Mittheilungen in ber Form von Anmer 
tungen) dienen, glei den gereimten Spracdregeln zc., zur Gedächtnißhülſe, 
ohne gerade poetiſche Meifterftüde zu fein. So heißt es z. B. über Spobt: 

Aus Gandersheim ging er hervor 

Der große Geiger Louis Spohr; 

Cr ſchrieb Zemire und Azor, 

Jeſſonda, Fauſt, Die Weih' der Töne 

Und außerdem noch mandes Schöne 

Für Violin und für den Chor — 
wo freilich erft in der Anmerkung zur legten Zeile die berühmten Ora⸗ 
torien des edlen Meiflere namhaft gemacht werden. Nr. 28 nennt bei 
jedem Zage im Jahre den Tonkünftler, defien Geburtstag er ift, und fügt 
Biographiſches bei; dann folgt noch eine Geſchichte der Mufit und eim 
Ueberficht der Literatur. Nr. 29 fei Jedem angelegentlih empfohlen, dem 
des verdienftvollen Verfaſſers größeres Geſchichtswerk (jetzt in newer Auf 
lage vollendet) nicht zugänglid if. Nr. 30 und 31 find von fachkundige 
Hand zufammengeftellt. 


B. Orgelſpiel und Orgelunterricht. 


1. Orgelſchule, von den erften Anfängen bis zur höhern Ausbildung. Sa 
460 Uebungsftüden verfaßt von Dr. Wilhelm Volckmar, Op. 50. Leip⸗ 
zig, Breitlopf und Härte. 9 Thlr. 


2. ©. Davin’8 Theoretiſch⸗praktiſche Organiften- Säule, Dy. 
Erfurt, &. W. Körner, Band I. 2 Thlr. 


3, Der theoretiſch⸗praktiſche DOrganin. Erfte Stufe. 100 leicht au 
führbare Drgels Präludien zu allen Chorälen in Dur und Moll mit the 
retifehen Ginleitungen. Zweite Stufe. 224 Modulationen von aflen Dir 
und MollsTonarten nad nahen und entfernten Berwandten; 130 D 
vorfpiele von verſchiedenen Meiftern, zu allen Chorälen in Dar und 
mit theoretifchen Einfeitungen. Don F. W. Sering, !. Mufifdireser. 
Stufe I, Op. 38, 12 Sgr. Partiepr. 8 Ser. Stufe II, Op. 39. Heſt! 
und 2 à 12 Ser. Erfurt, ©. W. Körner. 


4. Die Kunft des freien Drgelfpiels. Praktifche Anleitung zur Er: 
iu und Fortführung eigner muflfalifcher Ideen, bearbeitet von G. 
önide. Reipzig, Fr. Brandftetter. 1861. 196 ©. in gr. 8. 1 Thlr. 15 Egr. 


be 


6: 
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Metbodik des Unterrichts im Orgelfptele, nach einem neuen, auf 
Die böbere Ausbildung hinarbeitenden Syſteme. Bon C. Albert Lud⸗ 
wig, Gantor in NRiedergebra in Thüringen. Rordhaufen, 1861, Adolf 
Büchting. 5 Ser. 


Bantafie und Kuge (N-moll) für das Pianoforte von Johann Se⸗ 
aftian Bad, für die Orgel übertragen und mit Dortrag, Fingers und 
ußfap bezeichnet von Georg Weiß, Drganift an der Hauptfirhe in 
Öttingen. 15 Egr. Leipzig, C. %. Peters. 


Drei Sonaten für die Orgel, componirt von E. Müller Hartung. 
L in Hemoll, über den Choral: Aus tiefer Noth' ſchrei ich zu dir. 20 Gar. 
H. in Femoll, über den Cboral: Wer nur den lieben Gott läßt walten. 
II. in Dedur, über den Choral: Ein’ feſte Burg iR unjer Gott. Weis 
mar, T. %. A. Kühn. 


Drei groß: Choralvorſpiele für Die Orgel, componirt von Guſtav 
Merkel, Drganift an der Kreuzkirche in Dresden. Op. 32. Leipzig, 
Bıeitkopf und Härtel. 15 Ser. 


Drgelfonaten von Dr. Wilhelm Volckmar. Nr. 1. Esbur. Op. 67. 
Homberg in Kurbefien. Verlag des Verfaſſers. 20 Sur. 


Fantaſie, Rr. 2, für die Orgel componirt von J. Worp, Organiſt an 
der Hauptkirche zu Gröningen in Holland. 15 Sgr. Erfurt und Leipzig. 
Gotth. Wild. Körner. 


- Bhantafie für die Drgel über die Hynıne für Männerdor 


- von E. 9. }. 9. componirt von B. Boͤnicke. Op. 7. Leipzig, Breit: 
rtel. 


kopf und H 15 Sgr. 


Zehn leichte Trio's für die Orgel, componirt und feinen Schülern, 
den Zöglingen der Langenfalzaer Präparandenanftalt, gewidmet von Bruno 
Topf. Dp. 3. Rangenfalza, Verlags⸗Comptoir. 


. Der neue katholiſche und proteftantifhe Orgelfreund, enthals 


tend eine Auswahl meiftens neuer, bis jeßt ungedrudter oder wenig be- 
fannter Orgel⸗Compofitionen, als: Vor⸗ und Nachfpiele, Verfetten 2. Ein 
praftifhes Hülfsbuch zum Gebraud beim öffentlichen Gottesdienſte u. f. w. 
gefammelt und beraudgegeben von G. W. Körner. In Seften a 74 Sgr. 
Erfurt und Leipzig, &. W. Körner. 


. Leichte und kurze Tonfäpe in allen Tonarten für die Orgel mit und 


ohne Pedal von Dr. W. Voldmar. Op. 53. Zum Beten des Bereines 
für Wittwen und Waiſen furbeffifher Lehrer. 


. 100 Peine, leichte Tonſtücke in aflen Tonarten für die Orgel mit 


und ohne Pedal von Dr. Wilhelm Voldmar. Op. 66. Heft I., IL, IIT., 
IV. à Heft 45 kr., compl, 1 fl. 48 fr. Offenbach a. M. Joh. Andre. 


Einhundert leichte und gefälfige, theils mehr, theils weniger the⸗ 
matiſch gehaltene und fuͤr jede Kirche veignele Choralvorfpiele von 
2. E. Gebhardt, Königl. Preuß. Mufils Director, Organift 2c. Zweite 
Auflage. 17. Wert. 20 Sgr. Erfurt, Ludwig Ernft Gebhardt. 


12 Orgelfpiele verfhiedenen Charakters, componirt von Theod. 
Krauß. Op. 27. Langenfalza, Schulbuchhandlung. 


24 leichte, meift melodifhe TZonftüde durch alle Tonarten für Har⸗ 
monium oder Orgel zum häuslichen und kirchlichen Gebrauch, insbefondere 
für Organiften, Seminariften, componirt von Wilhelm Reichardt. 
Op. 8, 15 Sgr. Leipzig, C. F. Peters. 
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19. 


20.. 


21 


22, 


23. 


21. 


77. 


29. 


30. 


100 furze Orgel-Sätze in den gebräuchlichſten Tonarten als Einfel- 
tung für die Miltel» und Schlußgefänge des evangeliſchen Gottesdienſtes 
von Fr. Wilh. Bluͤgel. Zweite, unveränderte Auflage. 12 Sgr. Eſſen, 
Album für Orgelfpteler. Eine Sammlung von Originals Compofl 
tionen baierifcher Zonfeher. Herausgegeben von den Lehrern Ch. rauf, 
2. Hilpmann und E. Bed. Selbfiverlag der Herausgeber. 

XIV einfade, kurze und zum kirchlichen Gebrauche geeignete Orgel: 
Borfpiele in den am meiften vorkommenden Ionarten. Bon W. Kamy 
baufen und U. Melchior. 3 Thlr. Kanten, Theod. Theurer. 


10 Orgelſtücke zum Gebrauch beim öffentlihen Gottesdienfte von €, 
Stein. Op. 5. Langenfalza, Berlags-Comptoir. 


24 kurze Choralvorfpiele für die Orgel zum gotteadienklidden Ge 

brauch, componirt von Guſtav Flügel, !. Mufltdiretor und Schloßorga⸗ 

niften Stettin, der Niederl. Geſellſchaft zur WVefdrderung der Tonkunſt 

FRE Y ⸗Mitgliede. Op. 59. 12 Sgr. Leipzig, C. Merfeburger; Aachen, 
. Raus, 


6 Ehoral>Borfpiele mit vorwaltendem Cantus firmus, für die Drgel 

componirt von Wilhelm Reichardt (Drganiit der Böhmifchen Kirche und 

des Evangelifchen DBereins in Berlin). Op. 9. 174 Ser. Leiysig, C 
%. Peters. 

@inundzwanzig kurze Borfpiele zu katholiſchen Predigtliedern, com 

vontet von Morik Brofig. Op. 8b. 10 Sgr. Breslau, F. €. €. 
eudart. 


. &b. H. Rinck's Präludien. Zweite Auflane. Wohlfeile Ausgabe ber 


(Hönften „Vorſpiele zu den gebräuclichften Chorälen der evangelifcen 
Kirche”. Ausgewählt und neu herauegegeben von Wilhelm Greef. Er⸗ 
ftea Heft. 44 Drgelvorfpiele. 121 Sgr. Eſſen, G. D. Bädeler. 


Borfpiele zu Hentfhel’s evangelifhgem Choralbuche, oder 180 

leichte Borfpiele zu den gangbarften Choralmelodien der evangelifchen 

um Gebraud beim öffentlichen Gottesdienfte, componirt von F. RR. 
auer. Zweite, verbeflerte Auflage. Leipzig, Earl Merfeburger. 1 hl. 








. Seminar-Ehoral- und Orgel-Buch, enthaltend eine reiche Aut 


wahl der gebräuchlichſten und vorzuglichften Kirchen Melodien, in vierkims 

miger Bearbeitung für Drgel (oder PBianoforte), mit Choralporſpielen. 

Zwifchenfpielen und Schlüffen, nebft durcganais enau angezeigter Bedal- 

Applicatur in zwei TIheilen, à 24 Sgr. Ürfter Theil: Dorfpiele. welter 

abeil: ehoräte. Erfurt und Leipzig, Gotth. Bild. Körner. In Bars 
en ger. 


Neues Choralbuch zum Gebrauch beim dÖffentlihen Gottesdienſte, mit 
kurzen, leichten Borfpielen und ganz einfachen Zwifchenfpielenz zugleich «als 
praftifhe Orgelſchule in fortfchreitender Stufenfolge. Für PBräparanden, 
Seminariften und angehende Organiften von E. Stein. Op. 6. 20 Ser. 
Langenfalza, Berlags:Eomptoir. 


nalipändiges Choralbuch zum Altmärkiſch⸗Priegnitziſchen Geſauz⸗ 
buche, unter itberüiätigung des Neuen Dagdeburger Befangbudhyes vier⸗ 
Rimmis für Orgel und Klavier bearbeitet von Fr. Zimmer, Lehrer um 
König gen Seminar zu Diterburg. Mit einem Anbange, enthaltend: eine 
Auswahl rhythmiſcher Choräle und die liturgifchen Chöre für gemifchten und 
für Männerhor. 2 Thlr. Ofterburg, Georg Doeger. 
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.Evangeliſches Choralbuch für Kirche und Haus. 371 Choräle, 
wohl in ihren urſprünglichen Tönen und Rhythmen, als auch in neuerer 
orm. Rebſt einer Zugabe für die Liturgie. Bearbeitet und berandgeges 

"den von H. Lohmeyer, Rector in Säle, e. Bielefeld, 1861. Belbagen 
und Klafing. 1 Thir. 6 Sgr. 


. ZafhensCHoralbud von Adolph Klauwell. Op. 35. 20 Sgr. 
Reipzig, C. %. Kahnt. 


Praktiſches Drgelmagazin, enthaltend eine Sammlung der gang⸗ 
Yarften und werthvollſten Choral: Melodien mit mehrfach veränderter har⸗ 
moniſcher Begleitung und vielen Zwifchenfpielen,, leicht ausfübrbaren Mos 
Dulationen , nebft allen den Drgeliägen, welche bei Intonationen, bei der 
Feier des heil. Abendmahles ac. vortommen. Gin Hülfsbud zum Gebrauch 
beim öffentlichen Gottesdienfte, wie audy zum Studium für angehende Or⸗ 
gefpteler. Im Berein mit &. Töpfer, E. Hentſchel und mehren an« 
Dern Drgelcomponiften herausgegeben von Wilhelm Wedemann. Zweite, 
rebidirte Auflage. Weimar, B. F. Voigt. 


Nr. 1 —5 find Unterrichtswerke, Nr. 6— 11 große, concertirende 
ompofitionen, Nr. 12— 27 Orgelftüde von geringerer Ausdehnung und 
var von Ne. 23 an als Vorſpiele zu beftimmten Choräln. Nr. 28 tft 
igleich Choral: und Vorſpielbuch, desgl. Nr. 29, Nr. 30— 38 find reine 
boralbücher. 


— — — — — 


Ne 1, ein Denkmal deutihen Ernſtes und deutſchen Fleißes, zugleich 
a. Ihönes Beugniß von der dem Berf. verliehenen reichen Grfindungstraft, 
fchapft auf 304 enggebrudten Seiten größten Formats vollftändig alle 
zeüten der Orgeltehnil und alle Formen der DOrgelcoms 
sfition. Den Anfang macht eine Eleine Zünffingerübung, den Schluß 
we. mächtige Concertjonate. Welch' ein Abſtand! — Ge. Majeftät ver 
önig von Preußen haben die Widmung des großartigen, edlen Wertes ans 
women. Wenn ich dem Berfafler zu diefer Anerlennung feiner hochwich⸗ 
gen Urbeit von Herzen gratulire, fo ſtimme ich zugleich eben jo aufrichtig 
ı ven Wunſch des Vorwortes ein, daß Gott feinen Segen zu dem Werte 
ben möge, auf daß es recht Vielen zum Nuben und Frommen gereihe. — 
x. 2 bildet in gelungener Auswahl und Anorduung elementarijhen (NB.!) 
> anderen lebuugsftoffes eine der beiten Seminar : Orgelihulen; der 
Jerth derfelben wird noch erhöht durch die eingehende und faßliche Beleb: 
ing, welche der Lernende über den Bau der Drgel erhält. Nr. 3. ift 
weptfähhlich hervorgerufen durch die Verfügung des K. Provinzial: Schul 
Wegiums der Provinz Sachſen vom 26. Juli 1855, worin es u. A. 
ißt: „Der Seminar-Abiturient muß im Stande fein, eine kurze, wenn aud) 
ht künftliche, doch von harmonischen Verjtößen freie, kirchlich würdige und 
m Choral angemefjene Einleitung als Borjpiel mit bewußter Anwendung 
2. Regeln der Harmonielehre felbjtftändig zu erfinden und mithin nötbigen« 
Us aud nad bejtimmt aufgegebenen Fortichreitungen richtig auszuführen.‘ 
ür Diefen Zwed jchien es nöthig, 1) diejenigen theoretiihen Bemerkungen 
ı8 dem Unterrichte in der Harmonielebre lurz zufammenzuftellen, welche 
zade für die vorliegende Aufgabe von entſcheidendem Cinfluſſe find, und 
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2) in einzelnen Mufterbeifpielen der Betrahtung würdigen Stoff, der eigenen 
Erfindung gute Vorbilder zu bieten. Der Berf. hat mit der ihm eigenen 
pädagogifhen Gewandtheit und reichen kuͤnſtleriſchen Begabung das vorges 
ftedte Ziel beftens zu erreihen gewußt und fomit ein wichtiges Hülfsmittel 
für den Orgelunterriht der Seminariften geliefert. — Nr. 4 ift ein treff: 
fiber, in Marx'ſchem Geifte gearbeiteter Wegweiſer für Solche, die in 
ihren Studien über den Elementarkreis binausfchreiten wollen, und lanı das 
ber geförderten Seminariften und Eeminar : Abiturienten, jowie jedem 
ftrebjamen, nicht allzu dürftig begabten Organiften angelegentlich empfohlen 
werden, zumal Alles an ausgeführten, mujtergültigen Beifpielen erläutert 
iſt. (Bergl. Euterpe, 1861, Nr. 8.) Nr. 5, eine Brofhüre von 
24 Seiten, giebt einen wohl erwogenen, bei Ausdauer und Talent des 
Schülers gewiß zum Biele führenden Weg des höheren Orgelunterrichts, 
unter Beifügung vieler fahhgemäßer, zum Theil ovrigineller und geiftwoller 
Bemerkungen an, ohne jedoch Beifpiele mitzutheilen. — Nr. 6— 10 bieten 
geübten Organiften lohnende Beihäftigung; Nr. 9, fehr effectvoll, macht 
den Anfang einer demnächſt erjcheinenden ganzen Reihe von Orgelfonaten 
aus derjelben Feder. Mas Nr. 12— 22 betrifft, fo find die Trio's von 
Topf zur erften Einführung in das obligate Pedaljpiel mit Nutzen zu ver 
wenden. Nr. 13 iſt ein fehr reichhaltiges Magazin‘ mwohlgewählter leichterer 
Orgelſachen von den nambhafteften Meiftern; wichtig für Präparanden, Se 
minariften und angehende Organiften der mittleren Bildungsftufe. Unter 
Tr. 14—16 ftehen nun, wie billig, die Sompofitionen der bewährten Mei: 
fter Dr. Boldmar und Gebhardi voran, und wunſche ich eine recht 
fleißige Benutzung berfelben beim Unterricht (Nr. 14 und 15), wie in ber 
Kirche (Nr. 16). Weiterhin bebe ich die Sahen von Krauß und Rei: 
&hardt hervor, dabei jedoch bemerkend, daß aud das fleißige Durchfpielen 
der Säbe von Blügel fidh bei meinen Schülern für freies Erfinden kurzer, 
würbiger Ghoraleinleitungen als recht vortheilhaft erwiefen hat. Krank 
verbindet als ein Schüler Hohmann’s mit dem melopifchen Glemente 
glüdlic eine weile bemeijene, durdlichtige Polyphonie. Die Stüde von 
Stein laſſen allzufehr die Verwendung irgend eines Motive (fei’s auf 
nur in allereinfachſter Weife) vermifien, um eine fünftleriihe Bedeutung zu 
haben. orfpiele zu beflimmten proteftantiihen und katholiſchen Ghorälen 
finden fih in Nr. 23 — 25 in leinerer, in Nr. 26 und 27 in größe 
Anzahl. N. 23 und 25 eignen fi in ihrer Inappen Fafiung unberingt 
für den kirchlichen Gebrauch; bei den weiter ausgeführten Tonftüden in 
Nr. 24 wird ſolches nur unter Umfländen der Fall fein, während fie jeboqh 
an fib um ihres edlen Styles und der phantafievollen Arbeit willen alle 
Beachtung verdienen, 3. B. auch für den Vortrag bei Lehrerverfammlungen, 
tirhlihen Gefangfeften u. |. wm. Zür den Werth von Nr. 23 und 23 
ſprechen die Namen der Componiſten. Brauer’s Vorfpiele zu meinem 
Choralbuche haben eine weite Verbreitung gefunden und werben ſich, einfach, 
tirchlich und muſikaliſch anziehend, wie fie find, wohl auch ferner in ber 
Gunſt der angehenden Organiften erhalten. Daß die Prälubien des feligen 
Mind in einer neuen, revidirten und wohlfeilen Ausgabe durch W. Greef 
dargeboten werden, verdient allen Dank. Nr. 28 giebt im 1. Theile 129 
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boräle im Tonſatze der nambhafteften Meifter mit Zwifchenfpielen, im 
„Xheile eine vortrefjlihe Borjpielfammlung, zufammengeftellt mit Benupung 
= gefammten einfchlagenden Orgelliteratur! Dagegen ſteht freilih Nr. 29 
geachtet ſeiner kirchlich gejegten Choräle und einfaden Zwiſchenſpiele zu: 
ic, da die Präludien für Elementarſchüler berechnet find und bei der 
usfchließung alles Thematiſchen unrettbar der Monotonie verfallen. Man 
uß nicht ein Choralbuh für die erften Anfänger und zugleich für den 
chengebrauch jchreiben wollen. Nr. 30 ift eine folive Arbeit des wadern 
eminarlehrerd Zimmer, die fih in ihrem Kreiſe bewähren wird. Ne, 31, 

ernjtem Sinne verfaßt, giebt die Choräle in ihrer Doppelgeftalt und 
ird darum Vielen erwünjcht jein, empfiehlt ſich aud durch ſehr würbige 
chere Ausſtattung und durch untergelegte Zerte. Nr. 32 iſt vorzugsweiſe 
r Hausandachten beſtimmt und enthält 162 claviermäßig geſetzte 
yoräle, jo viele, als beim Gebrauche der meiſten ſaächſiſchen Geſangbücher 
big find. Jeder Melodie iſt ein Vers des Urtextes untergelegt. Das 
ange empfiehlt ſich als wuͤrdiges Feſtgeſchent für Familienkreiſe. Nr. 33 
ebt 72 Ehoräle in 3 bis A verſchiedenen Bearbeitungen mit eben fo viel: 
chen Zwiſchenſpielen; man beadte die Betheiligung Töpfer's! 


C. Clavierſpiel und Elavierunterricht. 


1. Schulen und Lehrbüder. 


I. Der Elavierunterrigt. Studien, Erfahrungen und Rathſchläge von 
Lonis Köhler, Verfaſſer der fyitematifchen Lehrmethode für —8 
und Muſik. Leipzig, I. 3. Weber, 1861. 1 Thlr. 10 Sgr. 


2 Braktifhstheoretifhe BPianofortefhule, enthaltend eine metho⸗ 
diſch geordnete Auswahl der bewährteften Fingerſtudien, fowie der ihnen 
entfprechenden Uebungs⸗ und Tonftüde, zumeifi aus den Werken der beften 
Glaviercomponijten Älterer und neuerer Zeit, zur Vorbereitung und (ins 
führung in ihre größern Werke; nebſt vielen theoretifhen und unterrichts 

lichen Bemerkungen. & Lehrer und Lernende bearbeitet und berausgeger 
ben von Bernhard Brabmig, Seminarlehrer in Detmold. In 2 Kurje 
* x Thlr. oder in 12 Heften a 12 Sgr. Erfurt und Leipzig. G. 

ner. 


3. Praktiſche Pianofort» Schule, Sammlung alter und neuer Cxer⸗ 
eitien, Präludien und Stüde für Präparanden, Seminariften, Schullehrer 
und alle Freunde eines ernften und gediegenen Glavierfpield. Zuſammen⸗ 
geftelt und herausgegeben von J. &. Lehmann, Berfafler der „theoretif- 
praftifhen Harmonie und Gompofitionsiehre”. In 3 Eurfen. Curſus 1. 
20 Sgr. Erfurt und Leipzig, &. Wilhelm Körner. 


k. Der erfie Unterriht im Clavierſpiel. ine Elementar-Bianofortes 
Säule, zunächſt für Präparanden » Anflalten und Geminarien, von W. 
Hoppe, Seminarichrer zu Karalene. 18 Sgr. Leipzig, Carl Merfeburger. 


5. Der Bianofortefhüler Cine neue Elementarſchule für den Unter⸗ 
richt im Klavierfpiel von Fr. Brauer, Org. zu St. Wenzel in Naumburg 
a. d. Saale. Heft I (3. Aufl.), II (2. Aufl), TII a 1 Ahlr. Leipzig, 
Cari Merfeburger, 
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6. Jugenbireuden am Clavier. "Kleine, gerätige Tonftüde, beſonde 
Volls, und Jugendlieder, für den erften Unterricht im Clavierſpiel beranı 
gegeben von Auguft Brandt. Heft 12 Sgr., Heft II 15 Sgr., Heft D 
15 Sgr. Leipzig, Earl Merfeburger. 

7. Der Elavier- Schüler im erſten Stadium. Melodifches und Mi 
chaniſches in planmäßiger Ordnung von Zul. Bandrod. Op. 32. Heft i 
20 Sgr. Leipzig, C. %. Kahnt. 

8. Bianofortes und Mufitbildungs-Schule für Kinder, web 
Metbodenbüchlein für Praxis und Theorie, von H. Sattler, Groß 
Seminars Rufillehrer in Didenburg. 1. Theil (Metbodenbächlein), 2. 
Praktifhe Schule. I Thir. 10 Sar. 8 Exempl. & 1 Thlr. und 1 rel 
exempl. Erfurt, &. W. Körner. 


9. Kinders&lavierfhule, oder gefällige Tonftüde in fortfchreitende 
Schwierigkeit nebft den nötbigiten technifhen Uebungen für den erflen Un 
terriht im Pianofortefpiel von $. U. Greßler. Op. 40. Deutfch, frau 
zoͤſiſch und englifh. Offenbach a. M., Joh. Unpdre. 


10, Lehrbuch zur fchneflen und grändlichen Erlernung des Elapvierfpiel: 
von Emanuel Sienzrowißz. Vorſteher eines Muſik⸗Inſtituts in Bretlan 
Leipzig, Edmund Stoll. 1 Thlr. 


11. Funfzig Elavierftüde ohne DOctavenfpannung, für die allererfien Un 
fänger von H. Berens. Op. 70. Heft1 —3 312} Sur. Heft 1: Stil) 
im Umfange von 5 Tönen für jede Hand. Hamburg, Aug. Eranz. 


12. KindersElavierfhule oder muflalifhes A⸗B-Cs⸗ und Lefebud fü 
junge Pianofortefpieler. Herausgegeben von Heinrich Woblfahrt. Ziel: 
ter Theil. Inſtructive Tonſtücke. Leipzig, Breitkopf und Härtel. 


Nr. 4, eine vortrefflihe Schrift, fei Allen empfohlen, welche ſich übe 
das wahre Weſen des fo jchwierigen, in taufend Fällen leiver dur Un: 
wiſſenheit und Ungefhid maaßlos verpfujchten Clavierunterridyts belehren 
wollen. Nr. 2—4 find hauptjählih für Seminarzwede beftinmt, wm 
zwar gehört Nr. 4 ausjchließlid; der Clementarfiufe in dem boppelten Einn 
an, daß der Seminarift zugleih die Sache und die Methode lem 
fol. Nr. 2 ift in der Euterpe bejprocdhen (1861, 5) Bon Nr. 3 feier 
Eurj. 2 und 3 noch zu erwarten. Beide Werke find ald wichtig .gu be 
zeihnen, was Hr. Körner wohl erlannt haben mag, indem er fie beibt 
verlegte, um jein eigener Concurrent zu bleiben. Nr. 5, aus ber Feder 
des erfahrenen und verdienftvollen Brauer hervorgegangen, hat ſich, gleich 
feiner, in neunter Auflage vorliegenden Elementar⸗Pianoforteſchule, bereitt 
in weiten Kreifen verbreitet und wird täglich mehr in feiner Zwecmäßiz 
keit erlannt. In Nr. 6 ift allerdings auch Hr. Merjeburger fein eigene 
Eoncureent geworden! Genanntes Werkchen ift vortrefflich gearbeitet un 
wird eines ſchönen Morgens mohl auch in einer neuen Auflage erſchiene 
fein. Angelegentlih zu empfehlen! Nr. 7 erhält dadurch eine befonben 
Benentung, daß es einem Manne feinen Urfprung verdankt, ver im Rd 
den Künfller mit dem gründlich gebildeten Lehrer jo vereinigt, daß ver Wi 
meifter Knorr in Leipzig ihn fehr hochſchätzte und in feiner Clavierfitern 
tur dem vorliegenden Hefte einen Chrenplag anwies. Nr. 8 und 9 trage 
eine Bürgfchaft ihres Werthes in den geadhteten Namen ihrer Verfaſſer um 
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cumentiren bei naͤherer Brüfung dieſen Werth durch paͤdagogiſch und mu: 
laliſch .beserhktigtem Inhalt. Auch Hr. Wiens bowis, Rx. 10, weiß einen 
emeniariſchen Elavierunterricht in anziehender Weiſe zu ertheilen. Gr ver: 
mdet in geſchidter Weiſe die thepretiihen Belehrungen mit ben praltiſchen 
dungen, zu welchen lebteren er charakteriftiiche Tonweiſen aus dem Volks⸗ 
mbe, ‚aus beliebten Opern, Inſtrumental⸗ und Liederwerlen zu wählen 
WB; und ift ſein „Syſtem“ auch nicht „menu“, fo ift es doch „faßlich und 
Mructiv”. Nr. 11 giebt bildenden und angenehmen Uebungeftoff für die 
oinfien Lehrlinge, der mit jeder Clavierſchule leicht in Verbindung zu 
imgen iR. Re. 42 enthält Heine Rondo's, Märfche, Variationen und 
det eine banlenswertbe Fortfebung von des Berf. mit Recht gejchäßter 
m vielſach benubter Kinder⸗Clavierſchule“. 


1.3: 


per 2. Gtudenwerte 


. Säule der Bingesmeganıt in leichteſter ie ER e, zum täglichen 
——— für Piano ortefpieler von inrig 280 bſeget. — zwei 
Bent By u 1 Thlr., zweiter Thei hie. 10 Sgr. Leipzig, 


Rleins und leichte Studien für Bas, glanoforte mit It Begelhnung 


1 746 
Eh — 


3. Neueſte Schule der Gelfufigkeit für das Pianoforte, beſtehend aus 
Vebungsflüden mit befonberer —— der linken Sand, um die 
Gleichheit, — er und Pr a t der Finger zu entwideln, von 

—— a 174 Gyr. Hamburg, Auguf 


1, &la ler Eiuden für Geläufigkeit mb getantenes Spiel zur gleichen 
Webung beider Hände, componirt von Loui p. 63, Heft I 
20 Sgr., Heft . 1 Thlr. 5 Sgr. Winterthur, Rieters Biedermann. 


mmerwährende Etuden in Doppelyaffagen für den Glavierunters 
3 t, als teiänifche Grundlage zur Blctuofität von Lonis Köhler. Op. 60. 
us, 3. RietersBiedermann, 1 Thlr. 


h 20 twechniſche Uebungen für das Pianoforte von Karl Mayer. 
Op. 271. Heft 1. 25 Sor., Heft 2. 20 Sgr., Heft 3. 20 Egr., * h. 
* Sr. Leipzig, Fr. K ner. 


- 


: - @8 Reigen diefe Sachen vom Leichtelen zum Schweren auf, doch bietet 
fe. 1 und 4 fchon in fidh eine namhafte Steigerung dar. Wer die ganze 
teihe abjolviren könnte, würde eine fehr tüchtige Grundlage für die Ted: 
st gemonnen heben und dürfte getzoft ſchon an bie mitteljchweren Beetho⸗ 
en ſchen Sortaten. gehen, ohne damit etwas fo Unfinniges zu thun, wie 
sie es alle Tage in der gräuliden Verhunzung biejer edlen Tonwerke ge: 
heben jehen. 
ir. Japresberiät. XIV. 4 
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3. Elementariſches zum Unterricht und Vergnügen. 


a. Zweihandig. 
1. Kinderſpiele. Hwdlf kleine leichte —** fur dad Pilaneforte, com. 
ponitt von G. F. Brunner. Qp. den 1und 2. 21 —* 


Leipzig, Carl Merſeburgetr. 


2. Klänge aus der Heimath. Zwölf Rondino’s abe Seilebte Bois. . 
Baterlandölleder für bas Pianoforte von ®. S. Brunner. 2 Sets. & 
10 &pr.. Dp. 384, Reipgig, Karl Merfeburger, 


3. Kinderball. Anſprechende Tänze für angehende Hlauoſorie⸗Syieien ult 
beſonderer Berüdfihtigung Meiner Hände componirt von F. X. Ehwatal. 
Op. 160. Heft I. und IL. à 10 Sgr. Leipzig, Earl Merfeburger. 


4 Zur Aufmunterung: Leichte und melsdidfe Tänze für Pianoforte. 
Der clavierfpielenden Jugend gewidmet von G. X. Brunner. Dp. 392. 
a Heft 10 Sgr. Leipzig, Ga Merfeburger. 


5, Die erden Säritte zur Kunffert igtelt auf de Rinne. au 
Phantafien über beliebte Glfethäntiee einen ei 


Nummern. Op. 55., jede Nummer 74 Ser. —E ug an 


6. Bas den Kindern gefänlt, Birk oſtũde aus am. und, a dem 
Volke, in leichten, sine amen Vebungs # n für den Ela com: 


vonirt und eingerichtet von Louis Köhler. 96. Bat. 1. 8* — 
Wien, Carl vealinger 
7. Muſikaliſche dathologie Opern, Vollsrielodien, Alter ehe 
u. ſ. w., als ein irgängungematerial zu des Derfaffers“ fowie m. an⸗ 
dern Bianeforte-Sähule u ältig ausgewählt, arrangirt und a nee ft von 
wii Albert © Zehnte Auflage. 1.6. Kteferung. Langenfalgt, 
chul uchhandlung. 


8. Melodienbifber i über Boltstieder verfätbene Rationen- 61 
nid: AR Deu Dr X np aftlichen Dortrage —— von do 


Süden. orbi 
* Siden —* N n r., compl. m 1 ——— — Ei 
burg, Htziatichshofen. 


9. 12 deutfhe Vollsmelodien mit Veränderungen. wet loma 
Entwickelung der Technik und zur Bildung des richtigen muſikaliſchen ax pr 
fühle und Vortrags für's Pianoforte von E. Haberbier. (Folge des Op 
55.) 12 Hefte a 74 Sgr. Hamburg, Aug. "Eranz. 


19, 6 Glaviertüde wit Fingerſatz. zum ügen 
ittene Schüler, i 
(ref OA, mini vn Somit ui Hätten (On. s0)L6 


11.8% einen tive Sonaten von SE. Rreufe. * 5. DD, 
* Nr. —* er * Suwanihet, —ẽ —— 


* ad eo» — v 
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b. Vierhändig. 


12. Melodifäe Uebungsftüd e im Umfang: von fünf Zdnen: für's Plano⸗ 

forte zu vier Händen zur Ausbildung des Tactgefühls und der Fingerfer⸗ 

an steh, von HS. Berens, ODp. 62. Heft 1-3. 15 Bor. smburg, 
‚Aug, Sranz. 


1%. Die ſchönen Jugendtage, „(era den Schüler zum freudigen Fort⸗ 
ſchreiten anfpornende &tüde 8 Manoforte zu 4 Händen mit genauer 
—X des — and a Bingrape, yon Er. Immler. Heft 
Leipzig, Edm. 


14. Die jun u Dianiften. Melodien-Album für Bianoforte zu vier Häns 
= I8 eomponitt, theils arrangirt und nad unterrichtlichen Grund⸗ 
fipın —55 von Adolf Klauwell. Dp. 36. Heft 1., 2. nud 3. A 10 
Sgr. Leipzig, Earl Merſeburger. 


15, DVolkstiedersAibum für Pianoforte zu vier Händen von F. &. Chwa⸗ 
tal. Op. 159. Leipzig, Carl Merfeburger. & Heft 10 Sgr. 


16. Drei Sonatinen für das Pianoforte zu vier Händen. Der lieben Jus 
gend gewidmet von F. N. 2 Brauer. Dp. 16. Nr. 1, G-dur, 74 Ger.; 
2, C-dur, 6 &gr.; Nr. 3, F-dur, 6 Sar. Leipzig, C. Merſeburger. 








Unter den- smeihändigen Saden verdienen Re. . (wicht für wie er: 
fen Anfänger) 8, 9 und 11, unter den vierhändigen Nr. TA—16 eine 
befondere Beachtung, Nr. 14 und 16 find namentlich darum wichtig, weil 
fie. neben. new Amuſement, weldes ben. Rindern in Bollsweilen, Opernſäß⸗ 
hen u. f. w. mit aller Berechtigung geboten wire, den Sinn ſchon früh: 
zeitig auch uf die exnftere Sonatenform hinlenken. 


4. Anderes. 
a. Bweihändig. 


4. Collection F 3 e 8 5 classiques. gwei Gavotten für Piano⸗ 
‚„ forte von ee , revidirt und aum Dorite a eingeriätet von 
w, Fin ef. Hof Bf. N Doll. Ar. 2. 


2, Tompositions pour le Clävecin seul de G. F. Händel. 
u Ch. F om mp G. F. Peters. 20 Em. 


3.. Sanatas choisies pour Piano par M. Clementi. Nouvelle 
Edition. Mayence chez leg fils de B. Schott, 


| eisder obne Worte componirt von Ad. Klauwell. Op. ». 
* 1. und IL. Leipzig, Garl Merfeburger, % 15 Sur. beit 


FaAnf Clavier ſtücke, componirt won Cari Wettig. Op. 18. 20 Gar. 
Lewzig. &. 3 Petexs. 


6. Der Fünfachteltakt, ein Rondo für das Pianoforte, eomponirt von 
Kaver Echnyder von Wartenſee, nebft deſſen Herleitung aller Zaktarten, 
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Oman von Benediet Widmann. 1%. 30 Kr. Offenbach a. M., 
ob. 


1. Elfen. Elavierftüd, omponirt von Bernhard Brähmig. Op. 1. 
ELeipzig, Earl Merfeburger. 10 Ger. 


3 Schiller⸗Klaänge. Powpourri über Säile, Lieder» Gompofitionen zur 
Erinnerung an die 100jährige Geburtstagsfeier des großen Dichters (am 
10. November 1859) für das Piano componirt und allen S Deefreunden 
gewidmet von F. W. Kretſchmar. Op. 73. 15 Sur. eeipälg, €. Etofl. 


9. La Danse des Elfes. Scherzo pour le Piano bar Charles S#- 
rieux. Op. 2. 124 Sgt. Breslau, F. E. C. Leudart 


10, Die ſchoͤnſten Lieder der Gegenwart in Botpourrifore für das Biano 
‚ kransferipirt von J. W. Kretiämar. — Heft 1 u. 2. à son 
Leipzig, Ed. Stoll. 


11. B hantafie für das Bianoforte von Earl Gagenr. Langenfalza, 
Schulbuch haudlung . 


b. Vierhaͤndig. 


12. Roſenkränze. Sechs Originafcompofitlonen für das Pianoforte zw vier 
Haͤu den gen Karl. Mayer. Nr. 1. A-moll, 15 Ger. Dr 209. Bros 
lan, F. € 6. 2eudart. 


15: 'Oaverture Sur L’opera: „Der Dreiherrenfiein“, composee et me 
i pour: le Pianoforte a quatre mains par Lenis Böhner Sans 


u —34 Sqhulbuo bandiung. 


14. Große Concert⸗Duverture, componirt und für das Planoforte zu 
bier Händen arrangirt von Louis Boͤbner. Langenſalza, Schulbuchhand⸗ 
ung. 


15. W. A. Mozart'⸗ Clavier⸗Concerte, für das Plansforte e im vier 
J a a Mei. Breslau, F. C. 6. Leu Ar. 
n ur r 


' Bähftwerfläntid if bier 5 nur ein fehr Keiner Theil der iberau⸗ rei⸗ 
hen Elavierliteratur vertreten, einiges Klaſſiſche unter Nr. 1, 2, 8 und 18, 
Anderes dameben. Nr. 4 empfiehlt ſich durch Einfachheit und poetiſchen 
Reiz; Nr. 5 iſt nicht ohne Driginalität; Nr. 6 verdient um ber Zaktart 
willen die Aufmerkſamkeit jedes Mufilers, — begleitet ift das Stüd von 
einer trefflichen, eined Separat : Abbrudes würbigen Abhandlung über die 
Taltarten. Nr. 7, eine Salonpiege, verräfh abermals die glüdliche Erfin⸗ 
ung des Gomponiften;; ein gutes Seitenftüd dazu ift Nr.9, Nr. 10 if mit 
— bearbeitet, umb es werden die deutſchen Lieber in dieſer Yorm gern 
gejpielt und gehört werden. Nr. 11 bat einen befondern Werth. Ne 12 
enthält . elegante Stüde im belaunten Styl des Componiſten. Die Ouver⸗ 
turen vom alten Böhner, originell im Mozart'ſchen Styl gearbeitet, ver 
dienen hervorgehoben zu merben. Nr. 15 ift über mein Lob erhoben. 


.. .. Te Me 


10. 


burg, Heinrichshofen. 
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D. Biolinſpiel und Biolinunterricht. 


a. Inſtructives. 9 


A. Michaelis praktiſche Biolinſchule, fünfte Anfläge, genz⸗ 
ch umgearbeitet and herausgegeben von G. Wichtl. 1 Thlr. 20 GSgi. 
Breslau, F. C. C. Leuckart. 


Tägliche Studien für Violinſpieler von H. E. Kauſer. Op. 3. 
1 Th. 10 Sgr. Hamburg, Aug. Cranz. v E db y er 


Duo⸗Serenade für amt Violinen von Earl Hering. Op. 73. Magde⸗ 
g 


r. 


5 ortfhreitende Uebungsſtücke für Anfänger des Biolinfplelens nebſt 
lavierbegleitung von Earl Gageur. 1. Heft. Langenfalza, Schulbuch: 
andlung. 


Leite Bartationen über ein beliebtes Tyrolerlied für Violine mit 
Begleitung des Pianoforte, componirt von Yuguft Jakobi. Heft I. Lan⸗ 
genfalza, Verlags⸗Comptoir. \ 


Zwei Sonatinen für Bioline md Pianoforte von C. Bold. Lan⸗ 
genfalga, Schulbuchhandlung. 


Trio für zwei Violinen und Violoncello von ©. F. Stockmar. Langen 
falga, Schulbuchhandlung. 2* 


Unterhaltungen für Violino und Piano. gen Sqhulen ⸗ 
widmet won Friedrih Solle. Langenfalza, Schulbuchhandlung. Se I 
un . 


b. Anderes. 


Leite Tonftäde für Dioline mit Begleitung des Pianoforte, componirt 
in Ferdinand Blei. Op. 21. 2 Hefte & 15 Sgr. Leipzig, C. Mer⸗ 
eburger. 


4 Orchefter- Sinfonien, componirt 1776 von Karl’ Philipp Ema⸗ 
nuel Bach. Nach der in der Konigl. Bibliothek zu Berlin befindlichen 
Driginalhandſchrift des Componiſten. Aufgeführt in den Congcerten bes 


Gewandhauſes zu Leipzig und den Sinfonie⸗-Soiréen der Koönigl. Kapelle 


12. 


u Berlin. Nr. 1, Bartitur 1 Thlr. Leipzig, C. F. Peters. (Preis der 
Drihefterfimmen: 14 Ihlr.) Ä 


. Sinfonien von Joſeph Haydn, für Pianoforte und Violine arrans 


it von Georg Bierling. Nr. 1—12. & 1 Ihr. 10 Bor. Breslau, 
. 8. C. Leudart. ’ 


Drei Mufitfüle für die Orgel und die Violine. Eine Babe für Ges 


minarien und Muſikſchulen, componirt von Mubdolph Bangs, Sceminarfeh- 
zer zu Göpenit. 10 Ser. Berlin, Julius Springer. 18 Zu 


Nr. 1 iſt eine gute Anleitung zum Glementarunterriht, Nr. 2 für 


Solche unentbehrlich, die weiter wollen. Nr. 3 ift ein muſikaliſch gehalt: 
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volles Werk eines Geigerd von Beruf. Die Langenfalzaer Saden unter 
Nr. 3— 8 werden Vieles zur Förderung des Anfänger und Mittelfchüler 
beitragen; fie find alle leicht, faBlih und nit ohne Kenntniß des Inſtru⸗ 
mente3 componirt. Erwuͤnſcht wird wohl überall die Clavierbegleitung 
fein. Mehr Tiefe als dieſe Piegen hat freilich Nr. 9, ohne jevod zu hobe, 
ſtarke Anforderungen in der Technik zu ftellen. Nr. 1Q und 11 find. wid: 
tige Bereiderungen ber ſymphoniſchen Literatur; Nr. 11 überall auszuführen, 
wo ein Bianift und ein Geiger von einigem Geſchick fih zufammenfinden, 
und mit welchen Genuß! — Nr. 12, poejievoll und originell, hat bereits 
große Aufmerkfamleit erregt; mas davon aufgeführt wurde (in Cöpenil, 
Weißenfels, —— und andermärts), iſt von außerordentlichem Cindrud 
geweſen! Die Violinſtimme muß aber mehrfach beſeßt fein, die Orgel ſehr 
discret geſpielt werden. Sehr ſchwer iſt feine von beiden Stimmen. 


Nahtrag 


MWiederholt möge die Aufmerkjamleit des Leſers auf die Hallber: 
ger’fhe, nun fhon in mehreren neuen Auflagen erſchienene Pracht⸗ 
ausgabe der Bianofortefonaten von Haydn, Mozart, Ele 
menft und Beethoven bingelentt jein. Bei ollr Schön der Ans: 
ſtattung und bei dem beſondern Werthe, welcher duf die oſcheles iche 
Redaction des Ganzen gelegt werden muß, iſt doch der Preis der einzelnen 
Sonaten fo billig geſtellt, daß Jeder. ſich nah und nad dieſe edlen Ton 
werke anſchaffen und damit einen unvergängliden Schab für das ganze 
Leben gewinnen kann, Wer einmal folhe Mufit üben und lieben lernte, 
der wird niemals wieder von ihr lafien können. Möge fi dies an recht 
vielen Lehrern, zumal auf einfamen Dörfern, wo ja ein andermeitiger Ge 
nuß von claſſiſcher Mufit jo jelten möglich ift, bewähren ! 





Modernes, für das Pinnoforte wird fortwährend im Ballbetger⸗ 
„Salon“ und im „Bianoforte”, beide in einzelnen Heften erſchei⸗ 
nend, geübten Spielern dargeboten. 


Unter der großen Maſſe fonfige neuerer Mianoſorteſachen kaffe man 
bie Compofitionen von Handrod, Op. 1 — 30, Lepzig, — nicht 
unbeachtet. Für mittlere Spieler berechnet, vereinigen, ſie geiſtigen Gehalt 
mit eleganter Form und geichnen ſich dadurch ſehr vortheilhafi aus, ſo 
z. B. die „Reiſelieder“ (Op. 6), der Frühlingegruß (Op. 21), eine der 
rattervolle Polonaife (Op. 24) und das jchöne Noctumo (Op. 27) 





Vohlberechtigt in binſiht a auf aſenhamliche, intereflante. Grfabang 
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id ſaubere tonifhe Geftaltung find auch die bei F. E. C. Leudart in Breslau 
uerdings erjchienenen Pianoforte » Compofitionen von Serieur, worunter 
B. drei vierhändige, nicht allzuſchwere Polonaifen, die auch dem höher 
bildeten Muſiker anziebend erfcheinen werden. 


Als beroorragendes Orgelwerk ſei no genannt: Die wohltem: 
zirte Orgel, oder 24 Präludien und Fugen durch alle Dur: und 
olltonarten von W. Stolze, Op. 58, 3 Thle. Erfurt, ©. W. Körner. 


Schul⸗ und Kirhendören, ſonie Zamilientreifen und Hausgemeinden 
gen endlich noch empfohlen fein: Weihnachtslieder * alter und 
ner Zeit. Neu herausgegeben und bearbeitet yon Ludwig Erf, Nebſt 
ther’3 Brief an felhen —*— Haänſchen.! Berlin, 60. A. Enslin. 
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XD. 
Beidnen 
Von 
Auguft Lüben. 


Il Methodiſches. 


1. Die Wichtigkeit, ja die Nothwendigkeit des Zeichenunterricht 
für die Volksſchule wird immer mehr erkaunt. Wiederholt haben fih aus 
im vergangenen Jahre Stimmen für die Aufnahme veflelben erhoben. Ja 
Württemberg, wo das Zeichnen zwar durch die Geſetzgebung noch nicht ob: 
ligatoriſch, wohl aber längft facultativ ift, wurde 1860 jchon in 223 
Volksſchulen elementarer Zeichenunterriht ertheilt. Hier und da fehlt das 
Zeichnen aus keinem andern Grunde in den Volksſchulen, als weil We 
Lehrer nicht im Stande find, den Unterricht darin zu ertbeilen. Aus we 
ſem Umftande hat das evangelifhe Confiltorium in Württemberg Beranlaf 
fung genommen, eine Anzahl junger Lehrer zu einem jechömonatliden Be 
hencurfus in das Seminar zu Eßlingen zu fhiden Ebenſo bat der fe 
tbolifche Kirchenrath Lehrer in das Seminar zu Gmünd geihidt. Der Er 
folg ift in beiden Seminarien ein günftiger geweſen. 

Dr. 2. Beſſer bezeichnet in feiner oben angezeigten Schrift: „Alles 
und Neues oder die drei preußifhen Schul: Regulative” das Zeichnen al 
einen Gegenftand von „großer Wichtigkeit” für die Seminare, wie für die 
Volksſchulen; es fol den Geſchmack der Zöglinge bilden und ihnen vie fir 
das Leben erforverliche Yertigleit verleihen. 

Aus denfelben Gründen fordert Schuldirector Kehr in Waltershaufer 
dad Zeichnen für die Bürgerſchule. Allgemeine deutſche Lebrergeitung, 
Nr. 6, 1861. 

2. Auf PVeranlaflung ver königl. Commiſſion für bie 
Fortbildungsanftalten war im Juni 1860 eine größere Anzahl von Her 
henlehrern des Landes nad Stuttgart berufen worden, um über den der 
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Gen: und Mobellirunterriht zu berathen. Es wurden verſchiedene Fragen 
biscutirt. 

Zuerft wurde die Frage aufgeworfen: Sollen als frühbefte Bor: 
bilder geometrifhe Gebilde oder freie Formen gegeben wer» 
Den? Nah längerer Debatte einigte man fi) dahin, daß mit dem geo: 
meirifhen Gebilden zu beginnen fei, biefelben aber nur in mäßiger Aus: 
Dehnung gebraucht werden jollten. 

Darauf handelte ed fih um die Frage, ob beim Nachbilden 
gesmetrijher Figuren Hülfsmittel (Lineal, Birlel u. ſ. w.) ge: 
Rattet werden follen, oder nicht? Obwohl Einige der Anwendung 
ſolcher Hülfsmittel das Wort redeten, jo ſprach fi die Berfammlung ſchließ⸗ 
lich doch faſt einſtimmig dagegen aus. 

Hieran reihete ſich die Frage: Sollen die einfachen geometri— 
ſchen Figuren, Körper, Ornamente u. ſ. w. an der Wandta⸗—⸗ 
fel vorgezeihnet, oder nah Vorlagen (Wandtafeln) gezeid: 
net werden? Man entjchied fich einftimmig für das Vorzeichnen. 

An Betreff der weiteren Fortführung des Unterrihts im 
Zreibandzeihnen murde bemerlt, daß zu früb mit dem Copiren 
fhattirter Vorlagen begonnen und zu lange dabei vermweilt: werbe. Das 
wichtige Umrißzeichnen werde auf diefe Weife in bebauerlicher Weife ver: 
nachlaͤſſigt. In aͤhnlichem Sinne fprah fi Profefior Kinkel in London 
in einem Bortrage über den Zeichenunterridht aus. 

Das Linearzeihnen foll nah der Anſicht der Verſammlung fpä: 

her beginnen, ale das Breibantzeichnen. (Württemberger Gewerbblatt, 
Re: 51, 1860. Daraus in der Voltsfhule von Hartmann, 5. Heft, 1861 
und im Magazin für Pädagogit von Haug, A. Heft, 4861.) 

3. Director Kehr in Waltersbaufen theilt in Nr. 6 der Allgemeinen 
deutſchen Lehrerzeitung (1861) einen Lehrgang für den Zeichenunterricyt in 
Res non ihm geleiteten Bürgerfhule mit. Die Schule ift fünfllafig. In 
Bon beiden unteren Klaſſen tritt der Zeichenunterriht nicht befonders auf, 
Sendern fällt mit dem Schreiben zufammen. Die drei oberen Knabenkllaſ⸗ 
fen haben wöchentlich zwei Stunden. In der 3. Klafie werben die ein: 
Suchen geometriihen Yiguren und Bufammenftellungen aus denſelben ge: 

t. Der Lehrer zeichnet dieſelben an die Wandtafel, erklärt fie um 
deſpricht fie forgfältig mit den Schülern und läßt fie dans nachzeihnen. 
Die Schüler bedienen fih nur der Schtefertafel. In der zweiten Klaſſe 
werden trummlinige Figuren anfangs auf die Schiefertafel gezeichnet, ſpaͤ⸗ 
ter mit Bleiftift auf Papier (‚nicht glattes‘). Für die erſte Klaſſe ift das 
Raturzeihnen beftimmt. Sind die Schüler im Stande, einfahe Ornamente 
sach der Natur zu zeichnen, fo follen fie (nad Hermes’ Zeichenſchule) im 
Heidmen von Baumftämmen, Baumſchlag u. |. w. geübt werden. ' 

Wir würden der erften Klaſſe noch das Schattiren mit ſchwarzer Tufche 
hinzufügen, da es für das praktische Leben wichtig ift, das Beichnen von 
Landſchaften dagegen ftreihen, da Finder hierin felten Etwas leiften. 
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I. Literatur. 


1. Borlagen zum Elementarsünterriht im Sreibandzeläne 
Säulen, * ur Selbſtübung nebſt erläuterndem Texte von He 
—2 baupt, 3 Zeichhnungslehrer am f. Mazimillaus⸗Oymnaſium und am der 
Hanhwerlös Felertagäfd,ule. I. Abtbeilung, XI., XIL und Au He. 
Quer⸗Fol. (36 Steintaf. mit 10 S. Text in 4). Münden, 4A. Zleilde 
mann. 1861. In Eouvert. & 4 Thlr. 


Diefe drei Hefte haben die moderne Ornamentik zum Gegenftanke, 
deren Borbilder aus der Ratur entnommen find. Das 11. Heft giebt: aux 
ftylifirte Pflangenblätter mit Frucht und Blume, die fih im 12. durch wer 
ſchiedene Zufammenftellungen zu einem einfahen Ornamente geftalten. Bes 
13. Heft enthält größtentheils Ornamenttheile in fpiralfürmiger Windung, 
deren Grundlinie dur Laub, Frucht oder Blume theilwetje unterbrochen 
ober maslirt if. Die Anordnung der Zeichnungen if nad; der größeren 
oder geringeren Schwierigkeit erfolgt. Die Zeichnungen jelbit find geſchmat⸗ 
voll, wofür der Name des Zeichnere bürgt; die Ausführung auf Stein if 
ſehr gelungen, das Wert daher empfeblenswertd. Die früheren Hefte fa 
uns unbelannt. 


2. Nuter⸗geichenbuch für Schulen und yum Selbftunterrigt von ©. 
Adler in Hamburg. Nr. I—12. Quer⸗4. (12 Blatt.) Hamburg, C. Adler. 
| a Dupend (gleichv el, von welcher Nr.) 1 Thlr. 6 Sgr. 


Dee 12 Hefte enthalten circa 350 Borlegeblätter, welche. wit ven 
einfäichtten Linien umd Figuren beginnen und bis zum Zeichnen von Vie: 
men, Früchten, Landſchaften, Thieren, Köpfen und ganzen menſchlichen Y% 
guren führen. Das letzte Heft enthält nur Zeichnungen; in den übrigen 
Heften ift aber neben jeder Beihnung Raum zu den Uebungen der Schule. 
In den erfteren Heften folgt nach der ſchwarz vorgebrudten Beidmung in 





matten Drud theild die ganze Zeichnung noch einmal, theils ift vieſelbe | 


mur in einzelnen Strichen angeveutet. Nah und nad wird die Zahl der 
Halfes und Haltepunlte immer geringer, bis diefelben endlich ganz aufhl⸗ 
sen. Diefe Manier hat Etwas für fi, tft aber völlig entbehrlich, were 
wan den Zeichenunterricht nicht vor dem vollendeten 8. oder 9. Leben⸗ 
jabre auftreten läͤßt. Die Schüler können dann bergleihen Hülfen entie$ 
ren. Gegen den Stufengang läßt fidh etwas Grhebliches nicht eluwenden; 
auch find die meiften Beichnungen recht geſchmackvoll. Der Preis IR cu 
ſehr geringer zu nennen. 


3. Borlegeblätter zu einem flufenmäßigen Beichnungs » ‚Unterricht in Der 
vortiäule und ur Selbſtbildung. SHerausgegebm von Frauz 
L dh a & 9 u. 18 Blatt. Chur und Leipzig, Grubenmann' 
für ——8 a Heft 4 Ser. 


Das V. Heft enthält Blumen in Unriſſen und mit Sch 
das VI. gerablinige Figuren, dad X. und XI. Heine Landſchaften * iin 
fänger. Herr Gſell bat ſich bereits durch andere Zeihenvorlagen einen gw 
ten Namen erworben, und dieſe neuen Gaben ftehen den früheren in le 


Zeichnen. 651 


w Weile nad. Für die Volksſchule empfehlen ſich bejonvers Heft.V und 
L, Heft X und XI mehr für Bürgerfchulen. 


k Fran fell, Schweigerifche Zeihnungsfhule für Lehrer, wie zum Gelhf- 
unterricht. 1.—3. Heft. Ausgeführte Landſchaftsſtudien. gr. 8. & 4 Blatt. 
Chur und ?eipzig, Grubenmann’ihe Buchhandlung. & 7 gr. j 


Diefe 3 Hefte enthalten 12 Landfchuftspartien in Rueidemanier, leicht 
asführbar von etwas geübten Schülern, da der Baumſchlag meiftens zu: 
dtritt. Die Ausführung in Zondrud macht die Blätter ungemein anſprechend. 


5. 24 Borlagen für Anfänger im Freihandzeichnen von Eduard 
erdtle, Seichentebrer bei der k. Gentralftelle für Gewerbe und Handel in 
tuttgart. 1. Abtheilung. gr. 4. Stuttgart, W. Nigfchle. 1 Thle. 12 Ser. 


Dieſe Vorlagen beftehen aus großen, der Hauptſache nad) auf geome: 
Wie Formen zurüdgeführte Blumen. Für Anfänger im engften Sinne 
es Wortes find fie nicht beftimmt, eignen fich dagegen fehr gut für Zeich⸗ 
m, die einen Clementarcurfus durchgemacht haben. - Die Ausführung in 
ondrud ift vortrefflid. n 


z. Die Elemente des Zeichnens in 60 Blättern von Eduard Herdtle, 
Zeichenlehrer bei der königl. Eentrafftele für Gewerbe und Handel In Stutt⸗ 
art, 1. Seit: Beomerrifche Linien und Figuren. 2. Heft: Gtereometri- 
he Figuren und deren Anwendung. 3. Heft: Geometriſche Ornamente. 
4. Seit: Blätter und Blumen auf geometrifche Kormen zurüdgeführt. 5. Heft: 
Dmamente aus Pflanzen gebildet. Al. 4. Das Heft zu 12 Blatt Toflet 
8 Sgr. Stuttgart, W. Nipichte, u 


Diefe Zeihnungen fine im Ganzen mehr für die Ausführung mit Li: 
eal und Zirkel berechnet. Der innegebaltene Stufengang ift gut, wenn 
van den Beichenunterricht nicht zu früh, nicht vor dem 10. —12, Jahre 
intreten läßt. Die Zeichnungen ſelbſt find ſchön und fehr gut in Litho: 
rapbie ausgeführt. Mir empfehlen das Wert befonderd mittleren und 
dheren Bürgerjchulen. 


7. Rormal⸗Volkszeichenlehre. Cine Anweifung, den Mafien » Zeichen» 

"Unterricht zu ertbeilen und ein allgemein nüpliches Zeichnen zu lehren. In 

defonderer Berüädfihtigung des Normal-Volközeichenheftes und einfacher Ap⸗ 

" yarate und Neißmittel bearbeitet von J. W. Myski. 8. (29 &.) Berlin, 
Hd. Müller (Alte Leipziger Str. 15), 3860. 5 Ser. J 


8. Normal⸗Volke-Zeichenheft in Verbindung mit der Formenlehre. 
Für den Maſſen⸗Unterricht der Schulen und zur gründlichen Ausbildung 
der Geſchicklichkeit im Zeichnen unter Anwendung eines ſelbſt zu fertigen» 
den Meinen Reißzeuges bearbeitet von J. W. Myski. A. (12 8.) Eben» 
dajelbſt. 24 Sr. 


Das Zeichenheft enthält geometrifche Figuren, Zufammenftellingen ver: 
slben zu Verzierungen, Geräthe, Gebäude, Dentmäler u. |. w., die fih in 
esgden Linien darftellen lafien. Die Normal-Voltszeichenlehre giebt Anlei- 
ung zum Grtbeilen des Unterrichts und enthält zugleih das Nöthigfte aus 
ee Formenlehre. Der Hauptfahe nah foll nur mit dem Lineal und bem 
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rechtwinkeligen Dreied gezeichnet werden. Das Zeichenheft joll jeder Schule 
zur Hand haben, was für gefüllte Klafien allervings wünſchenswerth er 
iheint. Nach der Anfıcht des Verf. ift das vorliegende Heft für die Volle 
Ihule ausreichend; für höhere Anftalten gedenkt er noch andere erfcheinen 
zu lafien. Da dies Heft fi, wie ſchon bemerkt, auf gerablinige Gegen 
ftände bejhräntt, jo können wir feiner Anficht nicht beipflichten; auch legen 
wir einen größeren Werth auf das Freibandzeichnen. 


9% GlementarsZeihenfhule für den Schul⸗ und Eelbfunterridt wen 
S. Fürſtenberg, Daler und ordentlihem Lehrer an der Königl. Provin⸗ 
sials@ewerbfchule zu Saarbrüden. Mit 36 in den Text eingedrudten Fi⸗ 

uren und 10 Tafeln. 2er.»8. (VIII und 26 S.) Gaarbrüden, Reumann, 
861. cart. 17% Ser. 


Der Berf. giebt in diefem Werke eine fehr populäre und ausführlide 
Anweifung zum Zeichnen von Linien, Winkeln, geometriihen Figuren um 
leichten, daraus zujammengefeßten Gegenitänven, zu denen unter Anderen 
auch die großen römifhen Buchftaben gehören. Linien, Winlel und Fig 
ren find in den Tert eingebrudt und werden zur Erläuterung benußt; bda, 
was nachgezeichnet werden foll, ift auf den 10 Tafeln enthalten. Der Tet 
enthält aud die nöthigen Belehrungen über die Formenlehre und über De 
befte Art zu zeichnen; er ift ganz zuverläflig und auch Anfängern verfiäns 
lid. Die Abbildungen find gejhmadooll und fauber ausgeführt. Dai I 
empfehlenswertbe Wert ift für die Hand der Schüler berechnet. In viele 
Zällen dürfte es genügen, wenn die Schule einige Eremplare zur Berugum 
bingiebt, die Erläuterung aber dem Lehrer überlafjen bleibt. 


10. Praktiſcher Unterriht im geometrifhen Zeihnen mit Zafın 
menten für Mittel-, Handwerks⸗ und Fortbildungs⸗Schulen, fowie für Gpe 
naflen und Realſchulen und zur Selbftbelehrung von L. Fr. Mitter, 
an der Königl. Nealfchule in Stuttgart. Mit einem Atlas von 18 ur 
in Steindr. (in Imp.⸗Fol.). SHocde4. (VII und 52 &.) Gtuttgert, 
ner's Kunfthandlung, 1860. geh. 24 Thlr. 


Das geometrifche Zeichnen ift für die auf dem Titel genannten Ir 
ftalten Bebürfniß, An zwedmäßigen Anleitungen und guten Borlagen pu 
Beirtevigung vefielben fehlt es nicht; von der vorliegenden kann aber p Ni 
fagt werden, daß fie mit zu den beiten gehört. Der Text iſt leicht ver 
ftändlih, auch für Schüler, und die Abbildungen find in großem Maßſtebe 
fauber ausgeführt, jchreiten auch zmwedmäßig vom Leicdhteren zum Gdhme 
reren fort. 


11. ElementarsUnterrigt im Linear⸗Zeichnen für böhere Feiertage 
ſchulen, Gewerbsſchulen und zum Selbftunterrichte im gewerblichen Beni 
von Heinrich Weishaupt, Zeihnungsliehrer am Maximilians-Gymaafız 
und an der Handwerks⸗Feiertagsſchule (zu Münden). II. Theil der L I" 
theilung. Mit 16 Tafeln (in Quer⸗Fol). gr. 8. (IX und 85 ©, mit ei" 
gedr. Holzſchn) Münden, A. Fleiſchmann. geb. u. cart. 1 Ihlr. 6 Ep. 


Den erften Theil diejes Werkes haben wir im 10. Bande des Yapsstke 
richtes angezeigt und als die befte Arbeit auf biefem Gebiete bejeimt; 
der vorliegende zweite fchlieft dafjelbe ab. „Derjelbe enthält vorzugsweik 





Zeichnen. GR: 


ng. beim Bau: und Majchinenzeihnen vorlommende CurensGonftructionen, 
men ſich die der gothiſchen Maßverzierungen anſchließen, wobei dem 
anzen einige geometriſche Aufgaben, welche für die techniſche Zeichnung ein 
Konderes Intereſſe bieten, vorangehen.“ Wie in dem erſten Theile, fo if. 
ach in diefem die Ausitattung, insbejondere die Ausführung der Zeichnungen 
f Sein, ſehr ſchoͤn. 


. Sammlung von Dorlagen für tehnifce un slänfen 
und®ewerbtreibende, redigirtvon Heinrich Weishaupt, Setdnunge 


ink (gu Münden). 1. Heft. Imp. id „® Gteintafeln.) —X in 
omm. bei A. Fleiſchmann. 1861. 


Jedes Heft dieſer Vorlagen foll ein ekesainfens Ganze darbieten und 
we Driginalzeihnungen von bewährten Meiftern enthalten. Das vorlie 
made erfie Heft enthält einen Schrank im gothifhen Styl, entworfen von 
rs. Architekten Bleibenbaus. Das erfte Blatt ftellt den Schrank im 
se: und Grundriß dar; die folgenden Blätter bringen die Details in 
iultiher Größe. Dieſe können nun mannigfah zum Studium und. zum 
vxqhzeichnen benutzt, auch auf andere Gegenſtaͤnde angewandt werden. Die 

ie der bildenden Künſte in Münden, deren Director W. Kaulbach 

, fagt von dem Werte: „Die Zeichnungen find correct, geichmadvoll, im 
lab an architektoniſche Kunſtwerle ausgeführt, und werben deshalb als 
wem Bwede wohl entiprehend empfohlen.” Das Alles können wir beftätigen. 


lehrer am koͤnigl. Razimilians Gymnaſium und der Handwerks⸗ 


L Allgemeine Zeihenfhule Ginleitung. Claſſiſche Ormamenie als. 
Borlagen zum Unterricht. Gefammelt und gezeichnet von ©. EB, 
+ Profeilor an der Großherzogl. Bauſchule zu Carlsruhe. 1. u. 2.9 
BL Fol. à 12 Blatt. Carlsruhe, 3. Veith. à Heft 14 Ihlr. 


17 „Claſſiſche Ornamente” bedürfen unferes Lobes nicht; darum genügt 
33 zu jagen, daß Auswahl und Anorbnung den Kenner und geſchickten 
ebrer der Kunſt verrathen, und daß diefen guten Eigenfchaften des Wertes 
web eine fjaubere Ausführung und mürdige Ausftattung entipriht. Wir 
mpfeblen das Werk jelbft jolhen Schulen, die ihre Zöglinge nicht jo weit 
w Zeichnen führen können, als dieſe Borlagen vorausjegen; wir empfehlen 
e ihnen, um durch finniges Anjhauen und Beſprechen den Kunftfinn in 
| a Syülern zu bilden. 


A . Garleruber Beiänungefkute, Anfangsgründe im Landſchaftzeichnen 
von ©. Obach. 1.— 10. Heft. & 6 Blatt In gr. 4. Garlörube, 9. 
Beth. & Heft 9 Ser. 


a. Sanbfgaft-Stubien für geübtere Zeichner von C. Obach, Water und. 
Voapeigen — . Heft: Motive zu Albumsblättern. Rr. 1—6. 2. Heft:. 
eögleihen — Idduen. Nr. 7—12, gr. Kol. Ebendaſelbſt. à 14 Thlr. 


"Beide Werte können wir als ganz vorzuglich empfehlen, vie „Zeich⸗ 
mwgsiähule” insbefondere für den Unterricht in höheren Echulanftalten. 
ie Mebungen darin fchreiten ganz allmählich vom leichteren zu fdhwereren 
yet, find im richtigen, nicht zu Heinen Maßftabe gezeichnet und höhft an= 
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ſprechend ausgeführt. Die „Landſchaft⸗Studien“ genügen vom Standpunlte 
der Kunſt vollſtaͤndig. 


16. Probeblätter der Borlagen zu Planzeichnungen, wie fie em 
eidgen. Bolytehnitum in Züri gebraudt werden. Serausgegeben von 
Ant. Ph. Largiadör, Prof. Quer⸗gr.⸗4—-— 7 Bl. Frauenfeld, 3. Huber. 
In Mappe. 16 Bar. 


Diefe fieben Blätter enthalten eine ganz elementare Anleitung zum 
Planzeichnen. Es wird darin mit den einfadhlten Darftellungen von We 
gen und Grenzen begonnen, zu Gebäuden, Gärten, Signalen, Kanälen, 
Bächen, Flüjlen, Seen, Wiefen, Reben, Bäumen, Feldarten, Wäldern u. 
ſ. w. fortgejchritten und endlich auf dem legten DBlatte ein angewandtes 
Beilpiel in einem einfahen Situationsplane gegeben. Wir können Stufen: 
folge und Ausführung als ganz zwedmäßig empfehlen. 


17. Modelle für Handwerker, progreffiv geordnet und Volks⸗, Bürge-, | 
Sonntage» und Gewerbfhülern zum Rachzeichnen, Sehelingen, Gehülfen um 
Meiſtern zum Ausführen in körperlichen Stoffen übergeben von Theoder 
Bodeuſch. Herausgegeben von der Direction des Bereins für Gewerke, 
Lands und Gartenbau zu sangenfalg. Zweite Abtbeilung. Gperiele 
Mebungen. 7.0.8. Heft: Kür künftige Tiſch ſer. 9. Heft: Fur angehende 
Bagendbauer. 10: Het: Für Meiferfhmiede und verwandte 
Gewerbe 4A. (& 12 Blatt.) Langenſalza, Schulbuchhandlung d. Ih. 8 
V. & Heft 9 Ser. 


Die Zeichnungen find als Vorlagen für die auf dem Titel genannten 
Handwerker ganz zwedmäßig und empfehlen fi außerdem durch eine far 
bere, vecht anfprechende Ausführung. 


18. Arbeitsfhule I. Das Nepzgeichnen für Kinder von 5 bis 9 Jahren. 

ansgegeben von Wr. Seidel und Fr. & + Bweite, vermehrt 

umd verbefierte Auflage. Quer⸗gr.⸗4. (4 ©. mis 20 Gteintafeln.) Be 
mar, 5. Böhlau, 1861. 4 hir. 

19, Arbeiteſchule II. Das Pappen (Modelliren) für Kinder von 5 8 
14 Jahren. Heraudgegeben von Fr. Seidel und Sr. Schmidt, Bü 
ee in Weimar. Duergr.ei. (2 S. und 9 Gteintafeln.) 

al. 1 gr. 


Die „Arbeitsſchule I.‘ haben wir bereit3 im 1%. Bande bes Yahreb 
berichtes angezeigt und als zmedmäßig empfohlen. Die neue Auflage # 
um fünf Tafeln vermehrt und auch fonft vielfach verbefiert worden. 

Die „Arbeitsfchule III.“ ift eine ſehr praltifhe Anleitung zum Bay 
pen, foweit fi Kinder damit befafien. Außer einer ausreihenden Niue: 
weifung bieten die Herausgeber eine große Anzahl Nebe zu allerlei: inter 
efjanten Gegenftänden (Räfthen aller Art, die belannten fteresmetriichen 
Körper, Hausgeräthe und Werkzeuge, Häuferformen, Gartentempel, Krchen 
das Wielands⸗ und Schillerhaus). Wir haben die Ueberzeugung, daß Kua⸗ 
ben bieje Gegenitände mit Luft darftellen und noch viele neue dazu erſuden 
werben und empfehlen das Werlkchen daher ven Familien befteng, 


mn: — — 


XII. 
Auſchauungsunterricht. Leſen. Schreiben. 


Bearbeitet 
von 


Auguſt Lüben. 


Grundſätze. 


I Anſchauungsunterricht. 


4. Ueber den 8 wed des Anſchaumgsgunterrichts gehen die Anſichten 
mer noch auseinander. Lehrer Schelivoky ſagt (im Deſterreichiſchen Schul⸗ 
oten, Rr. 18 des Jahrganges von 1861): „Der Schüler ſoll durch An⸗ 
hauen zum Denken und Urtheilen geführt, oder: deſſen geiſtige Fahigkelten 
allen durch bildliche Darſtellungen geweckt werden.“ Dieſe Feſtſtellung 
nũgt nicht. Nach meinem Dafürhalten muß im Anfchauungsunterricht ein 

erſtrebt werden. Es muß naͤmlich darnach getrachtet werden, 
aß die Ktinder 1) richtig ſehen lernen, 2) zum correcten ſprachlichen 
darſtellen des Angeſchauten und Erkannten gelangen, 3) zu vent⸗ 
Ken Begriffen geführt werden und fih 4) nützliche Realkennt⸗ 
riffe aneignen. Daß das richtige Sehen eine Kunft ft und erft durch 
nbaltende Uebungen erlangt wird, ift befannt; ebenfo, daß mangelhafte 
jertigleit darin die Mare Auffafiung von Gegenftänpen und Grfheinungen 
ehindert, aljo auch den ftetigen Fortſchritt in der Geiftesentwidelung ber 
mirächtigt. Während der Schulzeit müflen daher täglihd Sehäbungen an: 
eftellt werden. Mit den Sehübungen müſſen die Sprachübungen Hanb in 
yand gehen, Uebungen nämlich, die darin beftehen, daß die finder ſelbſt 
ber die Anſchauungsgegenſtände richtig urtheilen und ihre Urtheile ven 
Iprachgeſetzen gemäß formen lernen. Diefe Uebungen müfjen den Mittels 
nt des ganzen Spradhunterrichts in der Glementarllaffe bilden. Die 
Ridptigkeit unjerer Urtheile, im meiteren Sinne unſeres Dentens, hängt 
ou: wer Rlacheit unjerer Begriffe ab. Der Anſchauungsunterricht darf 
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darum nicht auf Seh: und Sprahübungen beſchränkt bleiben; die Kinder 
müflen vielmehr von der Bildvorftellung (Anjhauung) zum Begriff geführt 
werden, womit aber natürlid nicht gejagt fein joll, daß die Kinder in allen 
Fällen die Begriffe auch definiren müſſen. Endlich darf nicht überfeben 
werden, daß es fih im Anfchauungsunterriht nicht um bloße Kraftbildung 
bandelt, was die Peſtalozzi'ſche Schule anfangs zu ftart betonte, ſondern 
gleichzeitig au um das Einfammeln von nügliden Kenntniſſen. Man muß 
das bejonderd jüngern Lehrern zurufen, da diefe am leichteften hierin auf 
Abwege kommen, oft jtundenlang über unbedeutende, vergleichsweiſe werth⸗ 
lofe Dinge mit den Rindern ſprechen. 

2. Hear Schelivsky fordert am a. D., daß der Anjchauungsunter 
riht auf die ganze Schulzeit ausgevehnt, alſo niht auf die een 
Schäljahre beſchraͤnkt werden ſolle. Dieſer Anfiht kann ich nicht beiyflkh- 
ten. In dem Sinne, wie der Anjhauungsunterridt jet ganz allgemein 
genommen wird, gehört er dem Elementarunterriht an, kann alle 
nur in den beiden erften Schuljahren auftreten. An feine Stelle treten 
fpäter Naturkunde und Heimathskunde als felbftftändige Gegenftände. Gelb 
verftändlih aber muß der Lehrer in dieſen Gegenftänden anſchaulich 
verfahren und zum Denken und Spreden anleiten. 

3. Ueber die Mittel, melde im Anfhauungsunterriht zur Verwen 
dung kommen follen, find die einfichtigeren Lehrer wohl mit fi im Heinen; 
im Allgemeinen werden aber gerade bier noch viele und grobe Berflöße ge 
macht. Natur: und Kunftlörper, Vorgänge in der Natur und im Mer 
ſchenleben und bier heſonders ſolche, welche eine nähere Beziehung gm 
Natur haben, find es, melde als die zwedmäßigften Grundlagen für den 

Anfhauungsunterricht bezeichnet und daher vorzugsweife zur Anwendung 
empfohlen werben müſſen. Nur da, wo man beſprechenswerthe belannte 
Gegenftände nicht in die Klaſſe bringen kann, jollte man fih der Abhil⸗ 
dungen zur Beihülfe bedienen, aber dabei nie vergefien, daß fie. nur 
Surrogate find und dab es fih nicht um Kenntniß der Abbildungen, jew 
dern allein um Senntuiß der Gegenſtände jelbft handelt. Die fie 
den naturtundlichen Unterricht, fo find aud für den Anihauungsuntessiht 
mwohlberehnete Sammlungen nothwendig. Wie groß mag wohl be 
Zahl der Elementarſchulen fein, die zwedmäßige Sammlungen für den Ur 
ſchauungsunterricht haben? Nach meinen Erfahrungen findet ih nu 
Hunderten nod nicht eine. Die faft unbraudbaren Wilke' ſchen Tafele . 
find dagegen meit verbreitet, und jegt nimmt man Anlauf, eine verbeflgie 
Auflage derjelben in die Schulen zu bringen, ich meine die weiter uni 
beipeochenen „Neuen Bilder für den Anjhauungss und Sprachunterricht“ 
Das 6. Heft des Schlefiihen Schulblattes von 1861 enthält eine - Beikenh 
bung des zweiten Bildes (der Wald), diefes neuen Hülfsmittels von Roſe, 
in der nad meinem Dafürbalten die eingellammerten Hinweifungen: „Ber 
zeigen!” „Bon den zu beſchreibenden Waldbäumen werben Zweige von 
zeigt.” „Vorzeigen in natura” u. ſ. w. das Beſte il. Da im bien 

Balobilbe”. viele Gegenftände ichr Hein haben bargeftellt werben: mäßler 
(ei Eihhörnden, Gicelhäher, Pilze, Schneden, Hirfchtäfer, Blindſchleica 
metterling x.), jo hat ber Verfaſſer ſich genöthigt geſehen, in Barentheit | 
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auf die „Eplinger Bilder” hinzuweiſen. ine ftärlere Verurtheilung ber 
„Neuen Bilder‘ konnte wohl nicht erfolgen, und fie ift um fo bedeutungs⸗ 
voller, da man fih in Münfterberg ſehr für dieſelben intereffirt und ſich 
ſichtlich bemüht, fie mit dem Münfterberger Leſebuche in genauefte Bezie⸗ 
bung zu bringen. Wie in andern Fällen, jo hätte Herr Roſe aud bier 
nicht die Bilder citiren, jondern fordern follen, „Gule, Eihhörnden, Eichel 
bäber‘‘ „in natura‘ vorzuzeigen, wenn die Unterrichtsftufe das fordert, 
was ich aber bezweifle. Auf der Stufe, der der Anſchauungsunterricht 
angehört, kann wohl über den Wald gejprohen werben; aber man hat 
darum noch nicht nöthig, bis zu allen den genannten Thieren und Pflans 
zen binabzufteigen. Herr Roſe nimmt wahrſcheinlich auh nur darum zu 
einer Beiprechung derjelben Veranlafiung, weil es dem Gntwerfer (Maler) 
des Bildes gefallen hat, fie darin zur Verſchönerung und Belebung anzus 
bringen, etwa in der Weiſe, wie ein Maler im VBordergrunde von Anſich⸗ 
ten (Häufern, Plägen u. ſ. w.) ſpazierengehende Grinolinendamen, ballfchla- 
gende Kinder, ftattliche Reiter, jpielende Hunde und vergl. darzuftellen pfles 
gen. — In einem GConferenzberiht im Medienburgifhen Schulblatt (Nr. 43 
von 1861) wird dem Borführen wirklicher Dinge im Anſchauungsunter⸗ 
richt auch das Wort gerebet, zugleich aber auch bemerkt, daß einige Lehrer 
es. übernommen hätten, einige Bilder für den Anſchauungsunterricht zu 
entwerfen. Aljo wieder ein Schwanlen zwiſchen dem Wahren und Falſchen. 

4. Die Urt und Weiſe, wie der Anſchauungsunterricht ertheilt wird, 
läßt noch Manches, bier und da fogar recht viel zu wünjchen übrig. Here 
Lehrer Schierhorn jagt in dieſer Beziehung nicht mit Unrecht in ber 
Boltsſchule von Ballien (Bp. IV., Heft 3. S. 242): „Der jogenannte 
Ainfhauungsunterriht bat wenig Anregendes in der Weiſe, wie er getrie⸗ 
ben wird. Das von Wurft angeregte, von Kellner und vielen Andern guts 
gebeißene und angewendete Verfahren ift im Grunde nichts weiter, ald ein 
Ainswenbiglemen von Hauptwörtern, Eigenfhaftswörtern und Zeitwörtern.“ 
Wenn ich dieſe geachteten Namen nun auch nit in Verbindung mit dem 
verbreiteten ſchlechten Anjchauungsunterricht bringen oder fie gar als Urhe⸗ 
ber veflelben bezeichnen Tann, jo ftebt doch feit, daß dieſer Unterricht vecht 
sft in dem getabelten Sinne ertheilt wird. Schon feit Jahren, zulegt im 
werigen Bande des ahresberichtes, habe ich darauf hingewiejen, daß es 
ſich ſehr empfiehlt, ven Anfhauungsunterriht mit dem Lefeun- 
terricht in genauefte Beziehung zu feben und ihn gar nicht mehr 
ſelbſtaͤndig, nämlih in gefonderten Stunden, auftreten zu laſſen. Dieje 
Aufiht findet immer mehr Anhänger. Im 2. und 3. Hefte von Haug's 
„Nagazin für Pädagogik’ (von 1861) befennen zwei Lehrer ſich zu ber: 
felben. Der Eine verfelben (Bom Schlaierhof) weilt dabei auf das 
Leſebuch von Häfters hin, der andere (Bg.) auf die illuftrirte Fibel von 
Bumüller und Schufter. Die Redaction des Magazins hat den glüdlichen 
Gedanten gehabt, die Frage, ob es ſich empfehle, an die Stelle des jelb- 
handigen Anſchauungsunterrichts „vie fachliche Behandlung des Lejebuches 
za jeben“, zur Preisaufgabe zu machen (ſiehe Schulnachrichten aus Würts 
temberg, Nr. 11. 1861... Möchte die Aufgabe eine glüdlide Löſung 
finden! 

Pad. Iahresberiht. XIV. 42 
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1. Die Frage, ob für den eriten Lejeunterriht das Lautiren, oder 
das Bucdftabiren angewandt werden foll, iſt im verflofienen Sabre 
wieder in mehreren Heitjchriften verhandelt worden. In Nr. 8 des Med: 
lenburgiſchen Schulblattes (von 1861) erklärt ſich ein Lehrer, der lange 
Fahre hat buchſtabiren laſſen, ganz entfchieden und aus den befannten trifs 
tigen Gründen für das Lautiren. In Bezug auf den oft gehörten, für die 
Vorzüge des Lautirend völlig werthlofen Ginwand, daß nad 
des Lautirens die bäuslihe Hülfe wegfalle, bemerlt der Verf., daß dieje 
Hülfe eigentlih nur im Winter gewährt merde, bis dahin aber die Kinder 
fo weit im Leſen gebracht werben könnten, daß diefelbe nicht mehr ſchade. 
Im Defterreihifhen Schulboten (Nr. 24, 26, 50 von 1861) erheben fih 
mehrere Stimmen für das Lautiren, lafien jedoch daneben durdpbliden, daß 
ſich für ſehr gefüllte Klaſſen das YBuchltabiren mehr empfehle, nicht weil es 
befier fei, fonbern wegen der dann möglichen häuslichen Hülfe. Wer vie 
Vorzüge des Lautirens wirklich kennt, kann fi durch diefen Grund nit | 
von der Eimführung deilelben abhalten lafien. Herr Lehrer Scherla, der 
die Erörterung diefer Frage im Deſterreichiſchen Schulboten beroorgerufen 
bat, empfiehlt (in Nr. 50) die Berbindung des Lautirens und 
Buchſtabirens und legt dadurch offenbar an den Tag, daß er über ben 
erften Lefeunterricht noch einige Studien zu macen nöthig bat. In Wr. 19 
des Oldenburgiſchen Schulblattes von 1861 erhebt fih eine Stimme fir 
das reine Lautiren, und die Redaction des Blattes bemerkt dazu, daß bei 
Land Oldenburg nur äußerft wenig Freunde des Buchſtabirens aufzumelhes 
babe. Beſonderes Gewicht legt der Berf. darauf, daR dur das Laufiven 
im hohen Grade das lautreine Sprechen gefördert werbe, works wi 
ihm volllommen beipflichten. 

2. Hier und da begegnet man noch der Anficht, daß das Sautiren 
einen Gegenſatz zum Schreiblefen bilde Das ift ein Irrthum. Dei 
Schreibleſen befieht belanntlih darin, daß die Kinder das Leſen am de 
Schreibſchrift lernen und daß Lejen und Schreiben fortwährend mit einamık 
verbunden werden. Dabei kann buchſtabirt, oder lautirt werben; der ww 
ftändige Lehrer wird natürlich nur das Lebtere thun lafien Für das Se 
tiren, im Gegenfaß zum Schreiblefen, tritt ein Lehrer im Schulblatt fir 
Rhein und Main auf; wir kennen feinen Auffaß nur aus Nr. 2 der Schal 
nachrichten für Kurheſſen, mo er aber wohl vollitändig abgevrudt iR. 

3. Das Schreiblefen findet mit jedem Sabre mehr Verchen 
Nah dem Defterreihifhen Schulboten (Nr. 2. 1861) macht es im Tomi 
erfreuliche Fortſchritte. Here Oberlehrer Heine fprach fich im der allge 
meinen Lehrerverfammlung in Meiningen im September 1861 entichiede 
dafür aus. (Bergl. Schul: Arhiv für das Herzogthum Dleiningen wos 
1861, Nr. 21.) Ebenſo wird es in Nr. 50 ver Sädf. Schulgeitung (ws 
1861) empfohlen. Gegen das Schreiblefen ertlärt fich der oe we 
eben unter 2. genannten Aufſatzes. Da er, wie fchon bemerit, ned der 
Meinung ift, daß Schreiblefen und Lautiren unvereinbare Dinge finb, fe 
möchten wir faft annehmen, daß ihm das Erftere nicht genügend beiami 
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. Intereſſant ift dabei für uns, daß der Verf. das gemifchte Schreib: 
fen aus dem befannten und jehr einleuchtenden Grunde verwirft, daß 
) ven Kindern zumutbhe, zwei Alphabete zugleidy zu lernen, fie daher ver: 
wre. Tritt aber nicht ganz derjelbe Fall ein, wenn im Sinne des Ber: 
fer lautirt und das Schreiben daneben jelbitändig eingeführt wird ? 
ver mill der DBerf. nicht eher fchreiben laſſen, als bis die Kinder lejen 
anen? Dagegen würde man fchon vom Standpunkte des in Volksſchu⸗ 
n nicht zu umgebenden Abtheilungsunterrihts Einſprache einlegen müflen, 
nderer Umſtände nicht zu gedenken. - 

Zu den Gründen, welde für das Schreiblejen ſprechen, find neue in 
efem Jahre nicht binzugelommen, weshalb wir leine Veranlaſſung haben, 
iher auf daſſelbe einzugeben. 

4. m Nr. 40 der Sähfifhen Schulzeitung (von 1861) giebt Herr 
hrer Schumann aus Dresden eine recht anjchaulide Darftellung einer 
ften Unterrichtejtunde nach den „Lebensbildern J.“, die Denen zum Lefen 
wpfohlen werben kann, welche mit der Vogl'ſchen Methode noch nicht be: 
sent find, was freilich von unjern Leſern wohl nicht angenommen werden 
an. In Betreff der Anfhauungsübungen, die nad diefer Methode mit 
ws Schreiblejen verbunden werden, ftellt fi aber der alte, ſchon oben 
a uns gerügte Uebelſiand heraus, dab man an die Stelle der Natur 
we Yauflzeihnung mit Kreide jeßt. Beſchraͤnkte ſich nur der Unterricht 
af das Anfchauen und Beſprechen diejer gezeichneten Form, jo möchte das 
och gehen. Herr Schumann giebt aber „ven Kinde eine Kleine Beſchrei⸗ 
ıng des Athmens durch die Kiemen, das Wichtigſte über die 
hwimmblaje, Erzählungen vom Häringsfang, vom Walfifch, 
om Haififh u. ſ. w.“ Dadurd hört der Unterriht auf, Anfhauungs: 
nterriht zu fein. Selbit wenn Herr Schumann einen lebenden Fiſch in 
wer Glasglode vorzeigte und das Athmen, d. h. die äußeren Vorgänge 
im Athmen, beobachten und von den Kindern beichreiben ließe, wie ein 
ster Anſchauungsunterricht e3 erfordert, jo müßten wir eine Auseinander: 
gung dieſes ſchwierig zum Verſtändniß zu bringenden Vorganges dennoch 
mw Kinder verwerfen, die erft einige Zage in der Schule find. Und was 
len die Kinder über die Schwimmblafe lernen, da jelbjt die Naturforfcher 
me wahre Beitimmung noch nicht kennen? Und was follen die Walfifche, 
e doch belanntlih Säugethiere find, bei den Fiſchen? Wozu foll der 
Ikd von Kindern, die kaum einen gefalzenen Häring mit Aufmerkjamleit 
ageſehen haben, auf ven ungeheuerlihen Haififch gelenkt werden, von dem 
r wahrjheinlih in den eriten zehn Jahren noch nicht viel werden zu je: 
m belommen? Wenn man folde Mittel nöthig bat, um die Kinder für 
 Alnterricht zu interefliren, jo fieht es mit dieſem felbjt übel aus. Ob: 
ohl wir uns nit zu der Vogl'ſchen Methode befennen, jo wollen wir 
eier doch jelbit aus der bier angezogenen Darjtellung feinen Vorwurf 
achen, balten vielmehr das über ben Anjhauungsunterriht Vorge⸗ 
agene nur für eine individuelle Verirrung. Sehr wohlgefallen bat uns 
gegen die Art und Weiſe, mie Herr Schumann die einzelnen Laute aus 
m Worte „Fiſch“ beraushören läßt; er erweiſt ſich darin als einen ges 
bieten, für feinen Beruf begeifterten Lebrer. 

42* 


Pay 


660 Anfhauumgsunterriht. Xefen. Schreiben. 


5. Herr Dr. Bumüller verbreitet fih im 1. Hefte von Haug's 
Magazin für Pädagogik (1861) über die Stellung, welde das von ibm 
und Dr. Schufter herausgegebene Lejebuh zum geographiſchen Unter: 
richt bat. Nah feiner Anfiht gehört der geographiſche Unterricht über 
haupt für die letzteren Schuljahre; was das Leſebuch an einjchläglichen 
Stüden darbietet, fol nur ald Vorbereitung dazu dienen. Bei der 
Gelegenheit, wo Geograpbifches gelefen wird, ſoll der Lehrer den betreffen 
den Gegenftand mit Benutzung einer guten Karte weiter ausführen, aber 
möglichft praktiſch, ähnlih, wie der Vater zu Haufe dem Sohne einen paf 
ſenden Zeitungsartitel erläutert, nur planmäßiger und umfichtiger. So 
viel Gutes der Verf. bierbei jagt, fo vermögen wir doch nicht, uns ganz 
auf feinen Standpunkt zu ftellen. Nah unjerm Dafürhalten kann der gear 
graphiſche Unterricht mit Nutzen in der Mittelklafie begonnen werden, muß 
aber dann felbftändig auftreten; die Lejeftüde follen ihn dann an geeigne 
ter Stelle unterftügen, namentlich einzelne Parthien weiter ausführen. 

6. Im Pfaͤlziſchen Schulblatt (Nr, 8. 1861) fließt, fih Her 
Gärtner der 1558 im Württembergifhen Schulblatte dargelegten Anfıcht 
an, dab vom fünften Sculjahre ab feine befonderen Lejeftunden mehr ex 
forderlih jeien. Mit diefer Anfiht fühlen wir uns nit im Einllange. 
Das Leſen ift, wie belannt, eine nicht leicht zu erlernende Kunft, und du 
ber fommt es, daß eine nicht geringe Anzahl von Rindern der Volksſchulen 
wohl mechaniſch, aber nit mit Ausdrud, kunſtgemäß Iefen lernt 
Die Lejeübungen müfjen daher bis zum Schluß der Schule fortgefeßt wer 
den. Dazu kommt nod, daß den Kindern durch die Lefeftunden auc gute 
Gedanten zugeführt und zum Verſtändniß gebraht werden 
follen, und dazu ift natürlih auch Zeit noͤthig. Nur unter der Bor 
ausfeßung, daß in den Stunden, welde dem Realunterricht gewidmet fiwb, 
die betreffenden Stüde des Leſebuches gelefen und völlig gut gelefen wer 
den, kann die Zahl der eigentlichen Lejeitunden eine mäßige fein. 


IH. Schreiben. 


1. Herr Lehrer Reineden tritt im Hamburger Schulblatt (R. 
268, 269, 279, 280) für Vereinfahung der Schriftformen, m 
Sinne der Stenographie, auf und verlangt Befeitigung der Currentſchüſt 
Wir geben zu, daß diefe Manches zu wünfchen übrig läßt und namentüh 
dem jchnellen Gedanlenfluge nit immer zu folgen vermag; aber fo gan 
entſetzlich ſchlecht iſt ſie doch auch nicht. Vielleicht hat es ſogar fein Ge 
tes, wenn die Gedanken nicht gar fo ſchnell aufs Papier gebracht, fondern 
beim langfameren Schreiben erft noch ein wenig auf ihre Nichtigkeit un 
Mürvigkeit geprüft werden können. Vielleicht ift die Beſorgniß nicht gan 
unbegründet, daß die Schreib: und Drudfeligleit, über die ſchon jegt ef 
gellagt wird, zunehmen dürfte mit der Derbreitung einer Schnellſchriſt! 
Unter keinen Umftänden darf übrigens die Schule, insbejondere die Volle⸗ 
ſchule, mit der Anwendung einer neuen Schriftart vorangeben; das in 
Sache des praftiihen Lebens. Hat fi dies mit Majorität dafür erllärch, 
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mn muß auch die Schule die Kurzichrift einführen. Aus diefem Grunde 
ad wir auch für jet gegen ben Gebrauch der Stenographie für bie 
oſtsſchulen. 

2. Im 2. Hefte der Volksſchule von Ballien (von 1861) theilt 
err Fiſcher, Lehrer zu Cöpenid, feine Anfichten über ven „Schönjchreib- 
sterricht in der Volksſchule“ mit. Was er in dem uns vorliegenden er: 
m Theile feines Auffages fagt*), ift nah keiner Beziehung bin neu, 
eshalb wir von einem genauern Eingehen auf ven Inhalt abjehen. Nur 
nen Gedanken heben wir daraus hervor, da er und, wenn auch nicht 
nı, als fehr beachtenswerth erjcheint. Bei der Gelegenheit, wo der Verf. 
mw der Einfachheit und Schönheit der Formen fpridt, jagt er treffend: 
Der Lehrer wird ſich alfo Har zu machen haben, mas zum Weſen eines 
uchſtabens gehört, aus melden Clementen derfelbe befteht, um alles Un: 
Mbige und Unberechtigte von der Hand zu weiſen. Darum gilt es auch 
sf dem Gebiete des Schreibunterrichts, nicht ftill zu jtehen und den Bor: 
hmen zu fpielen, meinend, man fei fertig, jondern es gilt, wie Bormann 
ı einer Stelle jo treffend bemerkt, eine fortgehende innere Beichäftigung 
it dem Unterriht und Dem, was dazu gehört. Der Schreiblehrer muß 
Abig Kenntniß nehmen von den Fortſchritten und den neuen Erſcheinungen 
«db darf nicht zäbe und aus einfeitiger Vorliebe an alt hergebrachten und 
nge geübten Buchftabenformen Heben, falls befiere und anfprechendere 
wbanden find. Was wir aber unter allen Umftänden fordern, ift die 
mfequente Durchführung des obigen Principg. So wenig wir dem Lehrer 
e Berechtigung zuerlennen, eigenliebig, ohne genügenden rund ſich diefe 
ver jene Buchftabenjorm zu wählen, ebenſowenig dürfen die Kinder durch 
erzierungen oder irgend melden Schmud die nad) dem Princip der Ein: 
heit und Gefälligteit gewählten Formen verändern oder wohl gar durch 
ınz andere vertaufhen wollen. In der jogenannten Schulband muß 
Mftändige Harmonie fein. Das Charakteriftiihe der einzelnen Handjchrift 
wrbleibt dem praftiihen Leben.‘ Gin Zweifaches ift es alfo, was Beadı: 
mg verdient: 1) Beſeitigung veralteter Formen, namentlih, wenn fie zu 
n geihmadlojen und ſchwierig darzuftellenden gehören, und 2) Warnung 
x willtürlihen Veränderungen an guten Buchſtaben feitens - der 
&reiblehrer. Die zahlreihen Schreibvorlag.n, welche alljährlich erfcheinen, 
erden meiftens dadurch hervorgerufen, daß es Schreiblehrern gelungen ift, 
gend eine Budjltabenform etwas anders darzuitellen, als bisher gebräud: 
h war. Wenn irgend etwas im Gebiete der Schule den Heinlihen Geift 
wräth, jo ift es dies Streben. 

Bei der Gelegenheit, mo der Verf. bemerkt, daß die lateinifhe Schrift 
ngeübt werden müſſe, „weil fich heut zu Tage viel lateiniih Gedrudtes 
yefinde,‘ ſpricht der Herr Redacteur die Anficht aus, daß das Leben der 
rteinifhen Schrift in der Volksſchule ganz überflüffig 
nd daher Zeitvergeudung fei. Damit kann man fih namentlid 
r eintlaflige Voltsfhulen mit langen Sommerferien ganz einverjtanden 


*) Bir erhielten durch Gefälligfeit der Redaction der Volksſchule nur die 
Ren 3 Hefte des Jahrganges von 1861. 
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erklären. Es iſt wirklich ein alter Zopf, daß wir für jo ungünſtige Schul: 
verhältnifie noch an beiden Alphabeten feithalten. Engländer und Franzo⸗ 
fen baben befanntlih nur ein Alphabet. Es wird in den genannten Ber: 
haͤltniſſen volltommen genügen, wenn die Kinder im Lejen ver lateinifchen 
Schreibſchrift geübt werden. 

Die Schreiblejemethode ift nah Herm Fiſcher's Anfiht der methe 
diſchen Ertbeilung des Schreibunterriht3 nicht günftig, da eine gemetifche 
Stufenfolge dabei nicht inne gehalten werden könne. Daß dieſe Anfiht 
eine irrige ift, ift ſchon wiederholt dargelegt worden. Ein Blid in gute 
Fibeln für den Schreiblefeunterricht kann hierüber belehren. 

3. Herr Lehrer Nienhaus, der früher mit dem Lehrer Ferbers 
eine „Anleitung, in 10 Stunden jede, aud die Ichledhtefle Handſchrift zu 
verbefiern” (Köln und Neuß, 2%. Schwann, 10 Sgr.), herausgegeben hat, | 
giebt im 4A. Hefte des Schulfreundes von Schmig (1861) „Andeutungen 
über die Schreibübungen für die Mittelllafje. In der Einleitung dazu 
macht er darauf aufmerfjam, daß es beim Screibunterriht auf Uebung 
des Auges und der Hand anlomme, und daß erftere gewöhnlich vernad: 
läffigt werde. „Rein Schüler”, fagt er, „würde fchlecht jchreiben, wenn er 
die Form richtig aufgefaßt hätte; und follte au, namentlich im Anfange, 
die Hand, der Ungelentigleit wegen, dem Willen nicht gleich zu folgen ver 
mögen, jo würde doch jeder Verſuch fi) dem Borbilde mehr und meh 
nähern und daflelbe bald erreichen. Weiter unten beißt es dann in Be 
jiehbung bierauf: ‚Der Heine Schreibjchüler erlangt aber noch keineswegs 
die richtige Auffafiung, wenn der Lehrer aud die Korm vor feinen Angen 
entftehen läßt, wenn er auch auf die Beſtandtheile derfelben aufmerkjam 
madt. Wohl wird der Schüler diejelben dann den Umriſſen nach anffaflen 
und wiedergeben, von Genauigleit kann aber noch ‚nicht die Rede fein. 
Dazu gehört mehr, namentlid ein genaues Erkennen der Lage im Alkge 
meinen, der Entfernungen der einzelnen Zheile und die Lage diefer Theik 
zu einander, wie auch die Verhältniſſe der Größe in den verjchiedenen 
Theilen.“ Für die Uebung der Hand wird bejonders empfohlen: „richtige 
Haltung des Körpers, der Hand und die Beſchaffenheit der Schreibmaterin 
lien, namentlid aber ein tattmäßiges, ununterbroden fortgeſetztes 
Schreiben.“ 

Für die Uebungen in der Mittelllafie empfiehlt der Berf. die zu 
übenden Formen in möglichft vielen Abweihungen in Bezug anf 
die Lage und Größe der Buchftabentheile an die Wandtaſel zu fchreiben 
und dann eine Form als die richtige bezeichnen zu lajlen. Diefem Ber 
fahren können wir unſere Zuftimmung nicht geben, halten e3 vielmehr für 
pfychologifch begründet, nur eine Form, nämlich die jchönfte, alfe bie, 
weldhe zur Einübung kommen fol, anzufchreiben und forgfältig anfchauen 
zu laflen; für falſche Formen werben die Schüler ſchon noch forgen. 

Für die Schreibübungen fordert Herr Nienhaus liniirte Hefte, wart 
jedod vor zu großer Entfernung der Parallellinien für die kurzen Bud: 
ftaben des Meinen Alpbabets. Die Heinen Buchſtaben theilt ex nad ver 
Formverwandtſchaft in zwei Gruppen und rechnet zur eriten Diejenigen 
Formen, in denen der gerade Strich oder die ſchiefe Pyramide, zut 
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weiten die, in denen der gebogene Strich vorherrſcht. Sur erken Bruppe 
gehören demnach: 
c, i, n, u, u, m, e,d — 
WW, vn, l, b, j, h, 
jwe zweiten: 
0, a, 4, 9 p, £E — 
rd, w, 8, 3, ß. 

4. Das Taktſchreiben wird in Nr. 2 des Medlenburgiſchen 
Sculblattes (1861) von dem Lehrer E. S. empfoblen. Derfelbe bat keine 
Anweiſung für das Taktichreiben erlangen können (!) und ſich daher jelbfi 
Stwas über das Zaltiren feſtgeſtellt. Weſentlich ift für ihn, daß die fei> 
en Striche mit ungeraden, die ftarlen dagegen mit geraden 
Zahlen bezeichnet werden. Mas fich diefer Regel nicht recht fügen will, 
bird individuell behandelt. Mir halten dafür, daß es am einfachiten ift, 
mechiweg nur 1, 2 zählen und mit 1 den feinen, mit 2 vie ftarlen Striche 
Pr zu lafien Manche Schreiblehrer lafien nur bie ftarlen Striche 
äblen. | 

5. Herr Gertenbah aus Schmalkalden erllärt fih in Nr. 11 ver 
—chulnachrichten für Kurhefien (1861) für Anfertigung monatlider 
Beobejhriften in befondern Heften. Die Zwedmäßigleit derjelben fteht 
hr uns längſt feit und bat fich uns ſeit einer langen Reihe von Jahren 
mlich erwiejen. 

In Nr. 23 des Waldediſchen Schulblattes (1861) wird empfohlen, 

ve Probeſchriften der Kinder in den Lehrer-Conferenzen zur Cinſcht 
28 


Literatur. 


1. Anſchauungsunterricht. 


Neue Bilder für den Anſchauungs- und Sprachunterricht 
von Etrübing, Seminarlehrer. Berlin, Bindelmann und Edhne. 1861. 
Erfted Blatt. 14 Thlr. 


Wahrer Anfchauungsunterriht läßt fih nur ertbeilen, wo wirkliche 
jegenftände vorgezeigt, oder Erfcheinungen hervorgerufen werden. Darum 
I darnah zu tradten, daß jede Schule die Anſchauungsmittel in natura 
fißt, welche fie nöthig hat. Leider wird hierauf noch in den menigiten 
chulen Bedacht genommen; und darum hören wirkliche Anſchauungsübun⸗ 
n in der Regel auf, wenn der Lehrer mit der Beiprechung der nadten, 
‚mfeligen Schulwände und den paar blindj&eibigen Fenftern darin fertig 

Das ift ein Mangel, der überaus ungünftig auf die Bildung ver 
ugend wirkt. Um ihn einigermaßen zu befeitigen, greift man zu Abbil⸗ 
ıngen, läßt aljo Bilderanjhauungen eintreten. ft das ein angemefle- 
rt Erſatz? Nimmermehr! Aber immerhin find Bilder befler als gar 
ichts. Zu den Bildern, die bisher vielfah in Gebrauch waren, gehörten 
e Willke ſchen. Man konnte fie aber eigentlich nicht empfehlen, da fie zu 
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Hein find und zu viel Gegenſtaͤnde enthalten. Das neue Unternehmen will 
beide Fehler vermeiden, foll aljo ein braudhbareres Hülfgmittel fein. m 
Vergleih zu den Wilke'ſchen Bildern find diefe neuen allerdings beſſer, ja 
viel befier, denn eine Tafel befteht aus vier Blättern von mehr als Schreib: 
bogengröße, jo daß die Gegenftände in ziemlicher Entfernung zu jeben find, 
wozu auch das jcharfe Colorit wejentlid mit beiträgt; auch leidet die Dar: 
ftellung vergleihsmweife nicht an Weberfülung. Über dennoch gewähren 
diefe Tafeln nicht die erwünjchte Hülfe. Denn wenn neben Häufern Pferde, 
Kühe und Schafe, neben diefen wieder Hühner, Hänfe, Enten, Tauben, 
Sperlinge und Schwalben abgebildet und in richtiges Größenverhältniß ge: 
ftellt werden jollen, jo leuchtet ein, daß an lebteren nichts weiter wahr: 
zunehmen, anzufhauen ift, als der Umriß, und das aud nur, wenn 
die Kinder unmittelbar vor der Tafel ſiehen. Diefer Einwurf ift unwiber: 
legbar. Dazu kommt noch, daß die Tafeln immer nod viel zu viel Ge 
genftände enthalten, was große Berftreuung der Kinder veranlaßt und ben 
Unterriht unendlich erſchwert. Es kann im Anſchauungsunterricht nicht 
darauf abgejeben fein, Scenen vorzuführen, feine wahre Aufgabe ift viel 
mehr, einzelne Gegenftände genau beobadhten und möglichſt correct 
befchreiben zu lafien; die Scenen muß die Natur felber liefern. Darum 
balten wir nur ſolche Abbildungen für wirklih brauchbar, die einzelne 
Segenftände in großem Maßftabe und guter Ausführung vdarbieten. 
Schade, daß die thätige Verlagshandlung nicht darauf aufmerkſam gemadt 
worden if. Für neun Thaler (fo hoch werden die beabfichtigten ſechs 
Tafeln zu ftehen kommen) hätte ſich ein trefiliher Atlas für den Anſchau⸗ 
ungsunterricht berftellen lafien. 


2. Das erfie Schuljahr ohne Kefe: und Schreibunterridt, ode 
Darftellung eines Anfchauungssiinterrichts, der den gefammten Schulunter: 
richt begründet. Bon Ludwig Theodor Knauß, Volksſchullebrer in Rel: 
lingsheim bei Rottenburg am Redar. 3. Auflage. gr. 8. (VI u. 367 ©.) 
Stuttgart, A. Liefhing und Comp. 26 Ser. 


Der Verf. bat das Verdienſt, durch diefe Schrift zur Anbahnun 
eines naturgemäßen Anſchauungsunterrichts beigetragen zu haben. Die 
neue Auflage feines Buches ift der befte Beweis, daß die Lehrer Notij 
von demfelben genommen baben und noch nehmen. Cs bildet vafjelbe 
einen vollftändigen Commentar zu den oben bejprodenen Leſebuche des 
Berfaflers, kann indeß mit Nutzen auch ganz für ſich gebraucht werben. Pie 
Bilder des Leſebuches finden fih aud in dieſer Anmeifung. Der Ter 
giebt die Behandlung der Gegenftände an, enthält aber außerdem auch Ev 
zäblungen, zum Theil biblifhe, und Gedichte zur weiteren Ginführung. 
Es greift Alles gut in einander. 

Was der Verf. über den Eintritt des Leſens und Schreibens fast 
und ſchon oben von und erwähnt worden ift, kann man auf fich beruben 
lafien, da ein Anfhauungsunterriht in Verbindung mit diejen Gegenflär 
den nit nur denkbar ift, ſondern jogar ſehr erjprieflich werden kann. 


3. Bildewertftatt für Die Jugend. Als Arbeitsübung für die Jugend in 
Schule und Haus herausgegeben von Dr. J. D. Georgens und Sean: 
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Marie von Bayette. Zweiter Band. 1. Heft. Fol. (XVIu. 106 & 
Mit eingedrudten Holzſchnitten, 28 Steintafeln und lithographirtem Titel.) 
Glogau, Flemming. geb. 14 Thlr. 


Den erften Band biejes Werkes haben wir im 10. Bande des Jah⸗ 
resberichte3 angezeigt und bei diejer Gelegenheit zugleich die Beftrebungen 
Georgen?’ und feiner Mitarbeiter kurz dargelegt. Wie der erfte Band, 
jo bringt audy dieſer zweite eine Menge Material, das geeignet ift zur 
Berwendung im Unterridt. Vorzugsweiſe ift es darin auf „Uebungen in 
den Formarbeiten“ abgejehen. Der Zert ift überall dur paflende, großen: 
theils vecht gelungene Abbildungen erläutert. Zur firengern Belehrung tre: 
ten durchgängig Erzählungen, Poefien und Mufitftüde. Das Gewerbliche 
wird bier und da Weiter verfolgt, als es in der Abficht eines Unterrichts 
liegen kann, der allgemeine Bildung bezwedt. 


U. KLefen. 
1. Für den Elementarunterridt. 


a. Reines Schreiblejen. 


1. Lefebuh für Bürgerfhulen. Herausgegeben von Auguſt Lüben, 
Seminardirecter in Bremen, und Earl Nacke, weiland LXebrer der I. Bürs 
gerihule in Merfeburg. Erfter Tbeil. Mit Abbildungen zur Unterſtützung 
des Anfhauungsunterrichts. Sechste, verbefjerte Auflage. 8. (IV und 
80 ©.). Leipzig, Brantftetter. 1862. A Sur. 


Die erfte Abtheilung (S. 1 -- 32) enthält nur Schreibſchrift. Der 
Leſeſtoff derjelben jchließt jih feinem Inhalte nah eng an den gefammten 
Glementarunterriht an und ift zugleich in einer Form dargeboten, melde 
die allmäahliche Bildung des Spracdgefuhls zum Zweck hat. Die zweite 
Adtheilung enthält die Hauptergebnifje eines geregelten, auf Bildung des 
ganzen kindlichen Geiſtes berechneten Anfdyauungsunterrihts. Kurze, leichte 
Brofaauffäße und kleine Gedichte find zu Gruppen vereinigt und dur 
eigends dafür angefertigte, ſehr faubere Holzihnitte illuftrirt. Die Bilder 
befördern das Verftänpniß des Tertes und können beim Anjhauungsunter: 
ruht ſelbſt als Unterlage dienen, wovon man fich leicht überzeugen wird. 


2. Des Kindes erſtes Shulbuch oder Sprech⸗e, Schreibs und Refes 
Roffe für den vereinigten Glementarfpradunterricht in den Grundklaſſen der 
Bürger: und Bolfsjhulen von H. N. Dietlein, erftem Lehrer zu Bars 
tenburg a. d. Elbe, Erſtes Heft. Die Schreibichrift. Der einfahe Sag. 
8. A S.) Yeipzig, 1861. Julius Klindbardt. geb. 7! Sgr. 10 Expl. 
2 Thlr. 


Dies Heft enthält auf feinen 56 Seiten nur Schreibſchrift. Mir 
halten ein fo reiches Material in dieſer Schriftart nicht für nothmendig, 
glauben vielmehr, daß der allgemeine Gebraudy der Drudjcrift diefe auch 
in der Schule früher fordert. Die Schreibihrift des Buches ift im Ganzen 
gefällig, die Stufenfolge gut und der Text meiftend der Bildungeftufe des 
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Kindes angemefien. Anſchauungs- und Sprahübungen können mit dem 
Schreiblefeunterriht Hand in Hand gehen, mas ſehr wichtig ift. 

Eine gute Anweiſung zum Gebrauch dieſes Schulbuches enthält des 
Verfaflerd weiter unten befprochener „Führer durch das Gebiet des Sprech): 
Schreib⸗Leſeunterrichts.“ 


3. Schreibleſe-Fibel von H. Rack, Lehrer in Werſabe, und H. Flath⸗ 
mann, Lehrer in Oyten. 8. (13, 12 und 55 ©.) Verden 1860. 3. 
Ireffan. 3 Sgr. 


Die Verfaffer befennen fih zum reinen Schreiblejen, haben jedoch ihrer 
Fibel abjihtlih eine Einrichtung gegeben, daß fie für jede Methode braud: 
bar if. Wenn wir von einem folhen Berfahren au nicht viel halten, fo 
müflen wir doc zugeben, daß das Büchlein die Anwendung verjcdiedener 
Methoden zuläßt. Wirklihe Eigenthümlichkeiten, die fein Erjcheinen wün— 
ſchenswerth gemacht hätten, haben wir übrigens font nicht in diefem Buche 
auffinden können. Dazu kommt, daß auf den 25 Seiten wenig Material 
ftehbt. Seite 13 ift ſchon das Vaterunſer angebradt. Das ift Schwerlid 
ein paſſender Gegenftand für Kinder, für die es noch nothwendig erjcheint, 
mebhrfilbige Wörter jo druden zu lafien, daß die einzelnen Silben getrennt 
“von einander ftehen, wie es bier der Fall ift. Abgefehen davon, daß man 
Gebete niht zu Lefeübungen benugen darf, fteht aud feft, daß fein Kind 
im erſten Schuljahre das Vaterunfer zu verjtehen im Stande ift. 

Ein dritter Theil des Büchleins ift unter dem Titel „Lefebüclein“ 
für fih zu haben. Sn feiner zweiten Abtheilung ſchließt ſich derfelbe dem 
Gange und inhalt der beften Lejebüher an und kann als recht braukhbar 
bezeichnet werden. 


4. Erſtes Uebungsbuch im Lefen, nad den Grundfägen der Schreib 
lefemetbode für Volksſchulen und Elementarflaffen höherer Eebranftalten br 
arbeitet von C. Straube. Nebit einer litbegrapbirten Tafel. 8. (144 ©.) 
2. wunage. Elbing, F. W. Neumann = Hartmann. 1862. 41 Gar. geb. 
53 Ser. 


Die erite Auflage diefes Uebungsbuches erfhien 1854 und ift im 8. 
Bande des Yahresberichtes angezeigt und empfohlen worden. Das Bud 
zerfällt in zwei Theile und ift für zwei Jahre beftimmt, wofür es aud 
volllommen ausreiht. Von den fieben Abjchnitten des erjten Theiles fol: 
len im erften Schuljahre nur die beiden eriten Abfchnitte durcdharbeitet wer 
ben, zuerft in Screibichrift, dann mit bewegliben Drudbudftaben (Leſema⸗ 
ſchine), endlih nah dem Buche felbft. Das Lefebuh wird ſonach erft nad 
etwa 6—8 Monaten in Gebrauch genommen. Mit diefem Berfahren find 
wir im Ganzen einverftanden, glauben jedoch, daß das Buch den Kindem 
einige Monate früher zur Benugung gegeben werden kann. Den Stoff de 
Buches halten wir für eben jo zwedmäßig, als die Anordnung deſſelben 
es if. 


5. Säreiblefefhule von I. U. Fr. Schierhorn. Untere Stufe 3. 
Auflage. (IV und 80 S.) Brandenburg, 3. Wieflte, 1860. 4 Ser. 
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Aus dem vorigen Bande des Yahresberichtes ift unfern Lefern bereits 
befannt, daß der Herausgeber dieſes Büchleins die reine Schreiblefemethode 
befolgt. Sie bat auch in diefer „Schreiblefejhule” ihren Ausprud gefun: 
den. Um aber das Buch auch folhen Schulen zugänglich zu machen, be: 
ren Lehrer ſich mit bdiefer Methode nicht befreunden können, ift es auch 
ohne Schreibſchrift zu haben und durch einige Blätter für die erften Uebun⸗ 
gen in Drudidrift vermehrt worden. Außerdem ift in der dritten Auflage 
noch ein Bogen binzugelommen, deſſen Inhalt als Unterlage zu Sprach⸗ 
und Sprehübungen benußt werden joll. 

Der Inhalt des Buches ift dem Bildungsftande der Kinder angemef: 
fen, die Anordnung defjelben befriedigen. Mehrfach giebt der Verf. Winte 
zu zwedmäßigen Sprahübungen. Der Anjhauungsunterriht läßt fi da- 
gegen nur ſchwer mit dem Xejeunterriht nah dieſer Schrift verbinden, 
anfangs wenigftens nicht; denn die dargebotenen Säße haben feinen innern 
Zufammenhang. 


6. Das elterlihe Haus Gin Elementarbüchlein für den Schreiblefeun: 
terricht von R. J. Wurft. Erite Abtheilung: Handfibel zum erften Schreib: 
und 2efeunterriht. 72. Auflage. 8. (62? S.) Stuttgart, Carl Mäden. 
1860. 31 Sgr. 


Ein Bub, welches in der 72. Auflage vorliegt, ift eigentlich der 
Kritit entwahjen. Ob aber das Buch diejelbe Verbreitung finden würde, 
wenn es in dieſem Jahre erjchienen wäre, ift uns fehr zmeifelhafl. Wer 
möchte 3. B. dag Echreiblefen noch beut mit einer fogenannten „Elemen⸗ 
tarfchrift beginnen, einer Schrift, die das Kind fehr bald wieder verlernen 
muß? Der eigentliben Schreibſchrift find nit ganz ſechs Seiten gewid— 
met, was zu menig ift. Die Drudjchrift bietet anfangs nur finnlofe Sil: 
ben dar, Später vielfach Hein gefchriebene Hauptwörter. Der ſich hieran 
ſchließende Tert ifi auf Sprahübungen berechnet, einer Verbindung mit dem 
Anfhauungsunterriht jedoch nicht günftig. Die „Lejeftüde zur Uebung“, 
welche auf Ceite 41 — 55 ftehben, handeln von Gott (,„Erſter Unterricht 
von Gott‘), Jeſu und dem heiligen Geiſt. in derartiger Stoff muß als 
ungeeignet zu Leſeübungen bezeichnet werden. Wir haben des Berfafiers 
Verdienfte um den Spracunterriht und namentlib auch um die Ginfüh: 
rung des Echreiblejfeunterrihts niemals verfannt, müflen aber dennod fa: 
gen, dab dies Büchlein den gegenwärtigen Forderungen an ein erſtes Leſe— 
budy nicht mehr entipridht. 


b. Gemifchtes Schreiblefen. 


1. ibel für den Schreib: Lefeslinterricht im erften Schuljahre von 
ohann Schmitt. 8. (48 S.) Darmftadt 1860. Chr. Fr. Wil. 23 Ser. 


Der Berf. läßt die Schreib: und Drudſchrift zugleich auftreten und 
bevorzugt die leptere, legt es aljo im Grunde zunädft auf das Leſen von 
Drudihriit ab. Stoff und Stufenfolge find im Ganzen gut. Eine Ber: 
bindung des Anſchauungs- und Xejeunterrihts ift aber darnach nicht 
möglid. 
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8. Erſtes Shul-Bildungsbud. Nah analvptiſch-⸗ſynthetiſcher Leſeme⸗ 
thode bearbeitet von Ernt Brüunnert, Lehrer an der Mäddhenichule zu 
Rudolſtadt. 6. Auflage. (88 S.) Rudolſtadt. Verlagsbuchhandlung der 
%. priv. Hofbuchdruderei 1860. 


Der Berf. empfiehlt das reine Schreiblefen, hat jedoch auf dem erften 
Bogen, der ihr gewidmet ift, die Drudichrift darunter ftehen. Inhalt und 
Anordnung der Lefeitüde jind der Bildungsftufe der Kinder angemeflen und 
erleihtern und unterftügen einen guten Anjhauungsunterriht. Die dem 
eriten Bogen eingedrudten Bilder find gut. 


9. Leſe⸗Fibel für den vereinigten Sprech⸗, Zeichen-, Schreibs und Lefe 
Unterricht, nach des Kindes erftem Schulbuch von Dr. Vogel in Leipzig 
bearbeitet von A. Böhme, ordentlichen Lehrer an der Königl. neuen Töch 
terfhufe auf der Kriedrihsftadt in Berlin. 13. Auflage. Berlin 1860. 
Rudolph Bärtner. Lngebunden ohne Bilder 3 Sgr. geb. 4 Ser. Rit 
nileern ungeb, 4 Sgr. geb. 5 Sgr. Die Bilder zur Lefefibel allein gch. 
3 Sgr. 


Die elfte Auflage unterfcheivet fi von der im vorigen Bande ange 
zeigten zehnten dadurch, daß ihr 21 Erzählungen hinzugefügt find, die fid 
auf die Bilder beziehen, mit denen das Buch beginnt. Diefe Vermehrung 
kann als eine Berbefjerung angejehen werden und mird den München vie 
ler Lehrer entfprechen. 


10. Fidel. Des Kindes erſtes Schulbuh. Nach der Methode des Dr. Vogel 
in Leipzig zufammengeftellt von A. Klusmann und F. Placküter, Leh⸗ 
rn v Didenburg. 8. (IV u. 103 S.) Dldenburg, &. Stafling. 1862. 
Die Berfafler haben ftatt der Normalmwörter, die fih in den Leſebü— 

hern von Vogel, Thomas, Böhme u. A. finden, andere gewählt und zu 

jedem derſelben noch einigen Lejeftoff in Drudichrift hinzugefügt, beftehend 
aus Wörtern und Säben, in denen Buchftaben vortommen, die ſchon aus 
den vorhergehenden Uebungen bekannt find. Die Hauptwörter find durd- 
gängig mit großen Anfangsbudftaben gejchrieben und gebrudt, was in ber 

Fibel von Böhme nicht der Fall if. Die eingedrudten Abbildungen find 

im Ganzen gut. Der zweite Theil des Buches enthält einen brauchbaren 

Leſeſtoff. 


11. Fibel- und Leſebuch mit Berückfichtigung der Schreibleſe⸗RMethode. 
Herausgegeben vom Lehrer F. W. Sendelbach unter Mitwirkung mehrer 
rer Collegen. Erſter Theil: Fibel. 3. (51 ©.) Zweiter Theil: Sefebud, 
(120 &.) Goldberg. 1858. C. U. Howe. Jeder Theil 3 Ser. 


Die Berfafier befennen ſich zur reinen Schreiblejemethove, haben aber, 
da viele Lehrer von den Vorzügen verjelben noch nicht hinreichend über: 
zeugt find, den I. Theil ihres Buches dennoch fo eingerichtet, daß er fid 
fowohl „für die Schreibleje:, ale aud für die Lautir- und Budhflabir: 
Methode mit Drudjchrift eignet”. In Folge diefer Conceffionen tritt die 
Schreibſchrift in der belannten, immer mehr und mehr in Berruf kommen 
den Manier zwifhen der Drudfcrift auf. Das dargebotene Material ſieht 
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recht dürr aus, und vielfach ftehen die heterogenften Wörter und Säße 
neben einander. Manches davon liegt auch den Kindern noch zu fern. 

Der II. Theil ift ein brauchbares Bud. Die gewählten Stüde find 
meiftend für die Kinder des zweiten und dritten Schuljahres angemefjen 
und geltatten namentlih aud die Verbindung des Anihauungsunterrichts 
mit dem Lejeunterriht. Angehängt find 30 biblifhde Geſchichten, 32 Bis 
beljprüche, ver bekannte Brief Luthers an fein Hänschen, der Katechismus, 
ein Berzeihniß der gebräudlidhiten Münzen, Maße, Gewichte und Zähl 
arten, die deutfhen und römischen Bahlzeihen und das Einmaleins. 


12. Erſtes Lefebuch zum Gebraud in Elementarfchulen und beim Privats 
unterricht, von Franz Kühn. 14%. Auflage. 8. (144 ©.) Breslau, F. 
E. C. Leudart. 1862. 34 Ser. geb. 4) Gar. 


Gine frühere Auflage dieſes Lefebuches ift im 10. Bande des Jah⸗ 
resberichtes angezeigt und kurz charalterifirt worden. Sein Inhalt ift gut. 
In der vorliegenden Auflage ift die Schreibjchrift befjer, als in den frühe: 
ren. Das Buch ſcheint in Schlefien gute Aufnahme gefunden zu haben. 


13. Leſebuch für das erfte Schuljahr von Friedrich Krumbader, Lehrer 
an der höhern Töchterſchule in Nürnberg. 6., vermebrte und verbeflerte Auf- 
lage. 8. (162 S.) Nürnberg, Zriedrih Korn. 1860. 5 Ser. 


Die beiden erjten Abtheilungen dienen zur Ginübung ver Heinen und 
großen Buchftaben des Alphabets; Schreib: und Drucdſſchrift treten darin 
zugleih auf. Der Lejeftoff befteht aus Buchſtaben, Silben, Wörtern und 
Heinen Säßen. In der 3. und 4. Abtheilung werden die Schärfungs: 
und Debnungszeihen, die Umlaute, Doppellaute und. befonderen Lautzeichen 
vorgeführt, in der 5. zujammenhängende Säße über Gegenftände-aus der 
Religion und dem Anfhauungsunterrihte. Bis dahin (Seite 1—60) ges 
braucht der Verf. nur einfilbige Wörter, was bier und da zu Heinen Uns 
bequemlichleiten („vie Katz“) führt, in diefer Ausdehnung aud nicht erforderlich 
if. Die 6. Abtheilung ift den zwei: und mehrfilbigen Wörtern gewidmet; 
die 7. enthält „Fabeln und Lieder, Erzählungen und Briefe als Lefe: und 
Verſtands-Uebungen“, die 8. „Sprüde und Lieder zu Leſe- und Gedaͤcht⸗ 
nißübungen‘ , ein Anhang endlich bietet „Die Liederverſe, welche die Schü« 
ler der Vorbereitungsllafien in Nürnberg zu lernen haben,” var. Anorbs 
nung und Inhalt des Buches verdienen Beifall, die finnlofen Silben ab: 
gerechnet, welche zu Anfange dargeboten werden. Auch fehreibt der Verf. 
lange Beit die Hauptwörter mit Heinen Anſangsbuchſtaben. 


14. Erftes Uebungébuch im Deutfhen Leſen, nad den Grundfäßen 
einer möglichft gleichzeitigen Berüdfihtigung des Leſens und Schreibens, 
fowie der Bocal» und Nominalmethode geordnet und, auf Grund fortges 
Iepter Beobachtungen und Verſuche, mit vereinter Hülfe praftifcher Schül⸗ 
männer und nach den beften Hülfsmitteln bearbeitet und berauagegehen von 
Dr. Ludwig Borkenhagen, Prediger, Director einer höhern Töchterſchule 
zu Berlin. 28., unveränderte Auflage. 8. (82 &.) Berlin, 1861. E. 
S. Mittler & Sohn. 33 Sgr. 


Das Buch ftammt aus den vierziger Jahren und trägt au noch 
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jebt den Charakter jener Zeit. Cinnloje Silben und einzelne Wörter bil: 
den den erften Xefeftoff. Dann kommen manderlei Belehrungen über 
Dinge, die den Kindern jehr bekannt find. Den Schluß bilden die fünf 
Hauptftüde. Schöne Gedihte und Yabeln, die den Kindern Die neueren 
Leſebücher jo angenehm maden, fehlen. Die ziemlich jchleht ausgefallene 
Schreibſchrift ift nur bier und da eingefügt, jo daß von Schreiblefen nidt 
eigentlih die Rede fein kann. Das Buch ift von beileren der Neuzeit 
überholt worden und zieht fih darum am beiten zurüd. 


c. Für Drudicriften allein. 


* MWandtafeln. 


15. Lautzeihenfäbe und PVerübungen- für den erften Schreib; 
unterriht. Bon Emil Theodor Golsfch, Director des Königl. Semi⸗ 
nar® und der ProvinzialsZaubitummenanftalt in Stettin. 2. Auflage. (Ent 
haltend 7 Zafeln.) (Imp.⸗Fol.) Berlin, Wiegandt und Grieben. 1861. 
10 Sgr. 


Vier diefer Tafeln enthalten Buchltaben, die gruppenmweis zufammen: 
geftellt find und jo für den Gebrauch auf flahe Stäbchen gezogen werden 
follen, ganz jo, wie man das mit einzelnen Buchſtaben für die bekannten 
Lefemafhinen auch thut. Die Buchftaben find groß und deutlich. Zwei 
andere Tafeln enthalten in quadratiſcher Grundform allerlei einfache Zei: 
nungen in geraden Linien und reifen. Wahrſcheinlich follen dieſe Tafeln 
nad) den Uuabraten zerjhnitten und dann einzeln zum Nadzeichnen auf 
geftellt werden. Als Vorübungen zum Schreiben erfcheinen diefe Zeihnum 
gen wenig geeignet, da feine einzige der Buchftabenformen direct durch fie 
vorbereitet wird. reife find ohnehin für Heine Rinder zu ſchwer. 


10. Leſemaſchine nebſt volftändigem Apparat zu derfelben. Kangenfalz, 
Verlagẽ⸗Comptoir. 21 Thir. Der Apparat ohne Geftell 14 Thlr. 


Siehe weiter unten: Beihreibung einer neuen Leſemaſchine. 


17. Deutſche Lefe- Tabellen. Bon ©. Ferber, Lehrer an der Rormal 
ſchule zu Straßburg. 20 Zafeln in ImpFol. Straßburg, Wittwe Ber 
ger⸗Levrault und Sohn. 


Anleitung zu den deutſchen Lefe:Tabellen. Herausgegeben von C. 
Ferber, Lehrer an der Rormalfhule in Straßburg. (20 Tafeln.) Gtrap 
burg, Hittwe Berger -Levrault und Sohn. 


Die Lefe: Tabellen enthalten den Tert des weiter unten genannten 
ABC : oder Erſten Lefebüchleins von Ferber. Cie find von den in Deutid: 
land längit außer Cours gelommenen nicht verjhieden, fondern bieten, wie 
diefe, anfangs einzelne Buchſtaben, dann finnloje Silben, bieranf Wörter 
und zulegt kurze Erzählungen dar. Die Schrift ift zwar redyt ſchoͤn ge 
drudt, für größere Abtheilungen aber nicht groß genug. 

Die zu den Zabellen gehörige Anleitung ſcheint mehr fin Monitoren, 
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18 für Lehrer gebrudt worden zu fein; menigitens verdient der nicht den 
tamen Lehrer, der folder Anleitung bedarf. 


”“* Bücher (Kibeln). 


8. Abel. Herausgegeben von 9. 2. Bernſtorf, Lehrer zu Sülge, und 2, 
Köhne, Lehrer zu Offen. 8. (40 S.) Hannover, 1861. Hahm'ſche Hofe 
buhhandlung. 14 Sgr. geb. 3 Ser. 


Man fieht es dem Büchlein nicht eben an, daß Zwei ihren Fleiß und 
Schweiß ihm gewidmet haben, aud nicht, daß das Jahr 1861 fein Ge: 
urtsjahr iſt. Es zerjällt, wie viele andere diefer Art, in zwei Theile. 
er erite Theil enthält reihlihe Portionen von finnlofen Silben, einzelnen 
Börtern und zufammenhanglojen Sätzen von oft jehr unbeveutendem Syn: 
alte. Den Schluß darin bildet das: „Komm beiliger Seift, erfül’ die 
yerzen deiner Gläubigen und entzünde in ihnen das Feuer deiner gött: 
hen Liebe” u.f. w. Die großen Buchltaben treten mit den Kleinen zu: 
leih auf. Der zweite Theil iſt weſentlich religiöfen Inhalts, enthält auch 
ie fünf Hauptftüde und verjchiedene Gebete. Unter den religiöfen Stoffen 
t auch eine Aufforderung, für die Heidenkinder zu beten, und Pauli Ur: 
yeil über den Thimotheus; „Ich erinnere mic) wohl des ungefärbten Glaus 
ens in Dir, welcher zuvor gewohnt hat in Deiner Großmutter Loide und 
ı Deiner Mutter Eunike; ich bin aber gewiß, daß auch in Dir.“ U. f.w. 

Es ift uns feit langer Zeit kein Buch vorgelommen, was nad feiner 
anzen Anlage und feinem Inhalte jo wenig für den Elementarunterricht 
geeignet wäre, als dieſe Fibel. Die Berfafjer ſcheinen von den neueren 
ejebüchern unberührt geblieben zu fein. Sollten fie aber ihren Stand: 
unkt grundjäßlid einnehmen, jo würde es intereſſant fein, einmal ihre 
ründe dafür zu vernehmen. 


9, NABE=- oder Erftes Tefebüdlein. 12. (16 ©.) Straßburg, Wittwe 
Berger s Levrault und Sohn. 


Zweites Tefebüdhlein. 12. (35 ©) Ebendaſelbſt. 
Drittes Lefebüdhlein. 12. (34 S.) Ebendaſelbſt. 
Viertes Leſebüchlein. 12. (158 ©.) Cbendafelbit. 


Das erfte dieſer Leſebüchlein enthält Buchftaben, Silben und Wörter 
ah Art der alten Buchſtabirbücher, das zweite bis vierte religiöfe Beleh—⸗ 
ingen, moraliihe Erzählungen und Gejundheitslehren. Die Schule kann 
on ſolchen Arbeiten keinen Gebrauch machen. 

ABE= oder Erites Leſebüchlein, beim Gebrauche der Kefetabellen, 

von C. Terber, ebemaligen Lehrer an der Normalſchule. 12. (24 ©.) 

Ebendaſelbſt. 2 Sar. 

Enthält Buchftaben, Silben, Wörter und ein paar Erzählungen, ganz 
ı dem Einne des eben genannten Büchleins, unter gleihem Titel. 


). HandsFibel. Erftes Uebungsbuch zur leichten Erlernung des Lefens, 
für zahlreiche Schülerflaffen und mit fleter Nüdficht auf chorweiſes lieben 
entworfen von Ernft Hinke, Lehrer an der evangelifchen Stadtſchule zu 
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Goldberg. 5. Auflage. 8. (134 S. und 10 ©. Lithographie.) Striegau. 
A. Hoffmann. 1861. 34 Sgr. 


Der Verf. verweilt etwas lange bei einzelnen Wörtern und zufam: 
menbanglofen Sätzen, was dem Lefeftoff eine unangenehme Dürre verleiht 
und den Glementarunterriht uninterefjant macht. Von Seite 60 bis 77 
tommen allerlei anmuthige Fabeln, von Seite 78 an ein Stoff, der als 
Grundlage für einen guten Anſchauungsunterricht benußt werden kann. 
Bon ©. 96 an tritt die lateiniſche Schrift auf. Dus darin dargebotene 
Material ift gut. Die fünf Hauptftüde und verjchievene Gebete machen 
den Schluß. Die lithographirten Blätter enthalten auf den erften ſechs 
Seiten Schreibſchrift, auf den vier folgenden einfache Zeichnungen zu Zei⸗ 
&henübungen. 

Das Bud jcheint in Schlefien gute Aufnahme gefunden zu haben. 


21. Bibel von ©. Gölitz, £. Münkel und C. Duietmeyer. 23. Auflage. 
annover, Helwing’fche Hofbuchhandlung. 1861. 2 Ger. 


Die Berfafler ſehen es in diefem Büchlein ausſchließlich auf das Le 
fen ab und baben dafür eine angemefjene, vom Leichten zum Schwerem 
fortjchreitende Stufenfolge aufgeltellt. Big Ceite 30 merden die Haupt: 
wörter mit Meinen Anfangsbuchſtaben gejchrieben. 

Bei folder Ginrichtung wird das Lefen vollftändig in der Clementar: 
klaſſe ifolirt, was einem recht gedeihlichen Clementarunterricht hindernd in 
den Weg tritt. 


22. Lefefibel von Franz Kühn. (Separatabdrud aus Franz Kühn's Erſten 
Lefebuche, 13. Auflage.) 8. (32 ©.) Breslau, F. E. C. Leudart (Conſt. 
Sander). 1861. 2 Sgr. 


Wörter und Säße ohne inneren Zufammenhang bilden den Inhalt 
dieſer Lefefibel. Es ift wohl möglih, durch ein Buch diefer Art die Kin: 
der zum Leſen zu bringen, aber fo ein frijcher, die Kinder erfreuender, all 
feitig bildender Clementarunterriht läßt fi nicht darnach ertheilen. Das 
ift ung aber die Hauptſache. 


* Für das zweite Schuljahr. 


23. Leſebuch peorhnet nah dem AnfhauungssUnterriht für bie 
unteren Klaſſen der Volksſchulen. Mit vielen Zeihnungen. Bearbeitet von 
Ludwig Theodor Krauß, Volkeſchullehrer in Rellingsbeim bei Rott 
ut am Nedar. 3. (152 ©.) Reutlingen, Enßlin und Kaiblin. 1860. 

er. 


Der Berf. wünfht den Leſe- und Schreibunterriht für das erfe 
Schuljahr ausgejegt und durch Anjchauungsunterricht erjegt zu fehen. Die 
fer Anſchauungsunterricht ſoll auch jpäter fortgefeßt werben, und für bie 
fen fpäteren Unterriht, nämlih für das 3. und A. Schuljahr, ift Diele 
Schrift bejtimmt. Mit diefer Anfiht wird der Verf. ſchwerlich durchdrin⸗ 
gen; auch halten wir dafür, daß der größere Theil der bier beſprochenen 
Gegenftände mit Nuben ſchon im erften und namentlih im zweiten Schul 
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we vorgeführt werden kann. Die Schule, Schulgeräthe, der menfchliche 
wer, Kleidungsſtüce, die Yahreszeiten, belannte Thiere und Pflanzen 
ſ. w. find die der Betrachtung unterworfenen Gegenjtände. Die Grund: 
je, denen der DBerf. für die Verbindung des Leje: und Anſchauungsun⸗ 
richt3 huldigt, billigen wir ganz; auch ift der Zert im Ganzen recht an: 
neſſen und durch zahlreiche Abbildungen in Umrifien illuftrirt. Die Ab: 
dungen ſollen von den Kindern nachgezeichnet werden. Einige derjelben, 
e Hofen, Kämme u. vergl. würden wir mweggelaflen haben. Den Schluß 
3 Buches bildet eine nad der Grammatik bemerfftelligte Wiederholung, 
: für Volksſchulen als ausreihend bezeichnet werden kann. 

Wir empfehlen das Buch der Beachtung und machen namentlich folche 
yrer darauf aufmerljam, die noch feine Vorftelung von der Nüplichkeit 
d Möglichkeit der Verbindung des Anſchauungs⸗- und Lejeunterrichts 
ben. 


. Erftes Leſebüchlein für Elementarklafien, enthaltend den Stoff für den 
Schreib⸗ und Anfhauungsunterricht im zweiten Sculjahre, von Johann 
mitt. 8. (IV und 96 ©.) Darmfladt, Ehr. Friedr. Wil. 1860. 

4 Ear. 


Das Buch entſpricht feinem Titel; es enthält leichte Profanuffäge und 
Dichte, die gruppenmweis nad den Gegenftänden georbnet find, welche ſich 
: den Anfchauungsunterriht eignen, wie: Schule, Haus, Hausthiere, 
ten, Dorf, Stadt, Feld, Wieje, Wald, Waller, Erde, Luft, Himmel, 
enſch, und zum Schluß wird der Blid auch auf Gott gelenkt. Wir 
men das Büchlein empfehlen. 


» Lefebud für Volkeſchulen. Bearbeitet von Dr. J. Bumüller und 
Dr. 3%. eaufter. Zweite Abtheilung. Zweites Schuljahr Achte Aufl. 
Mit vielen Abbildungen. Freiburg im Breiögau. Herder'ſche Verlagshand⸗ 
lung. 1860. 3 Sgr. 


Der Lefeftoff beftehbt aus anſprechenden Erzählungen und Gedichten. 
afielbe kann von den zahlreichen eingebrudten Abbildungen gejagt wer: 
n; fie werben den Kindern viel Freude machen. Die meilten derſelben 
d auch wohl nur zu biefem Bimede angefertigt; denn nur wenige dienen 
g Unterftüßung der Naturgejchichte. ' 


. Kefebuh für Bürgerfhulen. Herausgegeben von Auguft Lüben 
GeminarsDirertor in Bremen, und Earl NHade, weiland Lehrer der I. 
Bürgerfähule in Rerfeburg. Zweiter Theil. Zehnte, verbefierte Auflage. 

8. (VIII u. 168 &.) Leipzig, Brandfletter. 1862, 6 Sgr. 


Bon diefem Theile find im Laufe eines halben Jahres zwei ſehr ſtarke 
flagen nötbig geworben. 


2. Für Mitteltlaffen. 


. Deutfches Leſebuch. Bearbeitet von J. U. Er. Schierhorn, Lehrer 
an der höheren Töchterfehule zu Brandenburg. II. Mittlere Stufe. Brans 
dendurg a. H. Adolph Müller. 8. u. 23? ©.) 1861. 10 Gar. 

Pad. Jahreöberigt. XIV. 43 
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Das Buh bat im Ganzen die Einrihtung der guten Lejebücher ber 
neuen Zeit. Es zerfällt in zwei Hauptabſchnitte, von denen ver erfte die 
Ueberſchrift ‚‚Spradbilder in gebundener und ungebundener Rede’ trägt, 
der zweite als „Bilder aus den Lectionen‘ bezeichnet ift. Der zweite Theil 
enthält Aufjäge und Gedichte, die ala Ergänzungen zum Unterriht in ver 
Naturkunde, vaterländifhen Geſchichte, Länder: und Böllerfunde und als 
Unterlage für den Spradhunterriht im engeren Sinne dienen follen. Hier 
nah eignet fih das Bud für die mittleren Stufen mehrllaffiger und für 
diefe und die vbere Stufe einklaffiger Schulen. Der dargebotene Stoff if 
gut; es ift durch denjelben ebenjo jehr für Gemüthsbildung, als aud für 
Erweiterung der Reallenntniſſe gejorgt. 


28. Deutfhes Lefebud. Herausgegeben von mehreren Lehr erm Nürn⸗ 
bergs. Zweiter Theil, für Kinder von 7-9 Jahren. gr. 8. (VI u 
256 S.) Nürnberg, Zr. Korn. 1858. 8 Sgr. Tritter Theil, für Kinte 
von 9I—11 Yahren. (VIII u. 399 S.) Ebendaſ. 1859. 12 Ser. 


Die im zweiten heile befindlichen Lefeftüde beziehen ſich auf die mu: 
türliben Berhältniffe der Menfhen, auf belannte Thiere und Pflanzen, 
Waller und Himmel und auf den Verlauf der AYahreszeiten und find dar: 
nad gruppirt. Der dritte Theil berüdjichtigt zuerft das Familienleben, 
bringt dann aber als Hauptfachen Naturgejchichtliches, Geographifches, Ge 
ſchichtliches und eine Darlegung des körperlichen und geiftigen Weſens bei 
Menſchen in Beilpielen. Die Auswahl ift in beiden Theilen gut. Proa 
und Poeſie find innerlich mit einander verbunden, ergänzen und heben ſich 
gegenfeitig, ein Vorzug, der ung jest in allen guten Leſebüchern entgegentritt. 
























29. Deutfhes Leſebuch von deinr, Rave und Heiur. Schlette, Leb⸗ 
rern in Hannover, 8. (XII u. 400 S.) Hannover, Hahn'ſche Hofbud: 
bandfung. 1869. gebd. 10 Ei. 


Die Herausgeber wollten in ihrem Lejebuche ein Hülfsmittel bieten, 
burh das ver Lehrer die Rinder auf eine möglichft hohe Stufe der Leir- 
fertigkeit zu bringen vermödte, außerdem follte dafjelbe den Kindern ein 
liebes Bud fein. Um jenen Zwed zu erreichen, wählten fie Stüde, vie 
feine ftyliftiihen Schwierigfeiten darbieten ; für diefen richteten fie das Ar 
genmert auf Dichtungen und Profaauffäße, in denen der erzäblende Chr 
ralter vorwaltet. Diefe Zwede find bisher wohl von den meiften Heraus 
gebern von guten Lefebühern angeftrebt worden, fie find demnach ben Her 
ven Rave und Schlette nit eigentbümlihd. Aber man muß den Heraus: 
gebern bezeugen, daß ihre Auswahl den Zmeden entfpricht, ihr Leſebuch 
daher ein gutes genannt zu werben verbient. Man begegnet überall den 
beiten Crzählungen, Märhen, Fabeln und andern verwandten Stüden. 
Das Realiftifche tritt aber für ein Leſebuch, das der Vorrede nach vorzug® 
mweife der Volksſchule dienen fol, etwas ſtark in den Hintergrund. Cu 
bald folgender zweiter Theil fol jeboch diefer Forderung Rechnung tragen. 


30. Kinderfhap. Zweiter Theil. Deutfches Lefebuh für das Alter von 7) 
Jahren. Bon H. Schulze, Lehrer am Lyceum, uud W. Steiument 
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Lehrer an der Mittelfhule in Hannover. 3. Aufl. 8. (X u. 286 ©) 
Dresden, Louis Eblermann. 1861. 83 Sgr. 


Anjprehende Erzählungen und Belehrungen, gute Gedichte und Räth- 
jel bilden den Hauptinhalt dieſes empfehlenswerthen Lejebuches. 


31. Zugendgarten. Allgemeines Lefe» und Xehrbud für Stadts und Lands 
fhulen. Bon Gg. U. Winter, Oberlehrer an der Bürgerfchule zu Kirch» 
berg. 1. Theil: für die Mittelflaffen. 7. Aufl. 8. (VII u 221 ©.) 
Leipzig, Im. Ir. Wöller. 6 Sgr. Partiepreis bei je 20 Expi. auf ein« 
mal bezogen (rob) nur 4 Sgr. Preis eines Einbandes mit Lederrüden u. 
Eden I4 Sr. 


In diefem Buche ift es vorzugsmweife auf Mittheilung nüßlicher Leh⸗ 
ren aus dem Gebiete des RealunterrichtS abgejehen; indeß forgt die vor: 
liegende neue Auflage duch Gedichte und Verwandte mehr als die frühe: 
ren für Bildung des Gemüths. Unter diefen Gedichten finden ſich mande 
bisher noch ungedrudte, die von dem Verleger (Wöller), von Herm. Lohſe 
und Sfabella Braun berrühren. Die meilten verfelben find recht anſprechend; 
einige wären dagegen befjer ungedrudt geblieben, wie z. B. Nr. 81. das 
Blappermaul, Nr. 82. das Aebrenfeld, ein Bild der Schule, Nr. 93. 
Wohl euch, ihr Chriſtenkinder. Das Streben, den Kindern dur das Le 
ſebuch recht nüßlid zu werden, hat den Herausgeber auch veranlaft, „Eis 
nige Begriffsbejtimmungen” aufzunehmen, was uns lebhaft an die Zeiten 
der untergegangenen Zerrenner'ſchen Kinderfreunde erinnert. Seite 7 leſen 
wir in diefem Abfchnitte: „Was nicht fein, nicht gejcheben kann, ift un: 
möglid. — Es ift unmöglih, daß ein Greis wieder zehn Jahr alt 
werde; daß ein Pferd fliegen und ein Hund Monate hindurch unter dem 
Waſſer leben könne. Cs ift unmöglih, daß ein Fluß bergauf fließe und 
daß Glas oder Eijen brenne. Ein revender Baum, eine vieredige Kugel, 
faltes Feuer, trodnes Wafler find unmöglihe Dinge — Gin Blinder ſah 
einen Mübhlftein auf dem Waſſer ſchwimmen, ein Todter bolte ihn heraus, 
ein Sperling trug ihn in fein Neit, und die jungen Sperlinge verzehrten 
ihn. Was fagit Du dazu?‘ Mas ich dazu fage? Daß man jo trivialen 
Unfinn in einem Lehrbuche nit als Bildungsmaterial für die Jugend dam. « 


bieten darf. 2, 
Drud und Papier ftehen im Vergleich zu andern Lejebüchern der Neu“ 
zeit etwas zurüd. i» 


32. Schul: und Haudfreund. I. Deutiches Leſebuch für Vollsſchulen von 
E. Quietmeyer. 3. (XII u. 324 ©.) 15. Aufl. Hannover, Helwing. 
1861. geb. 64 Ser. 


382 gut gewählte Aufjäbe und Gedichte, alle von mäßigem Umfange, 
find nah folgenden Gefihtspunften angeorvnet: Das Glternhaus. Die 
Säule. Das Kind unter Kindern und Ermadhfenen. Garten und Flur. 
Wald. Berge. Gewäſſer. Tag und Jahr. Der Menſch. Das gefellige 
Leben der Thiere. Kirche. Das Leben mit Gott. Diefe Anorbnung er: 
leibtert die Verbindung des Realunterrichts mit dem Lejen und empfiehlt 
ſich daher beſonders Volksſchulen. Durch allerlei „Aufgaben‘ giebt ber 
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Herausgeber auch Veranlaffung zu Heinen Auflägen, zu denen die Stüde 
felbft Anlaß geben. 


33. Leſebuch für Bürgerfhulen. Herausgegeben von A. Küben und 
C. Rade. Dritter Theil. Neunte, verbefferte Auflage. 13 Bogen. Leipzig, 


gr Brantftetter. 1862. 9 Ger. 
ſſelben Verkes vierter —— Achte, verbeſſerte Auflage. 14 Bo⸗ 
gen. Ebendaſelbſt. 1862. 9 & 


8. Für Mittel: und Oberkllaffen. 


34. Xefes und Bildungsbucd für Mittels und Oberflaffen gehobener Mäd⸗ 
chenſchulen. Als Borkufe des deutfben Xefes und Bildungsbuches für 
—8 Töchterſchulen und weibliche eg beze berauögegeben von 

Kellner, Regierungss und kathol. Schul» Rath. 8. Iu. 4837 ©.) 
Sreibur im Breisgau, Herder'ſche — ———— — En. 12 Sgr., 
auf beffetem Bapier 21 Sgr. 


Dies Buh kann katholiſchen Schulen beflens empfohlen werben, 
da ed einen gut gewählten Stoff enthält, gleich geeignet zur Bildung bes 
Herzens, wie zur Vermehrung nüslicher Kenntniffe. Sein Inhalt zerfällt 
in ſechs Abſchnitte mit folgenden Meberjchriften: 1. Erzählungen, Para? 
bein, Fabeln und Märhen (60 Nummern). 2. Religion und religiöjes 
Leben (37 Nen.). 3. Schilderungen und Bilder aus der Naturgeſchichte 
(49 Nen.). 4. Bilder aus der Geographie und Geſchichte (41 RNrn.). 

5. Lyriſche und didaltiſche Gedichte (58 Nrn.). 6. Erzäblende Dichtungen. 


35. Kinderheimath. Drittes Lefebuh von Louis Münkel, rhrer an der 
Stadttöchterfchule in Hannover, u. Ernſt Quietmeyer. 2. Aufl. 8. 
(VII u. 363 ©.) $Hannover, Helwing. 1861. 15 er 


Diefer Theil der „‚Kinderheimath” zerfällt in zwei Abtheilungen, mit 
den Ueberfchriften „Ungebunden” und „Gebunden,“ was fi natürlih auf 
die Darftellungsform bezieht. Die erfte Abtheilung enthält: 1. Erzaͤhlun⸗ 
gen, Geſpraͤche, Beichreibungen, Anelooten. 2. Fabeln, Parabeln, Mär 
hen, Sagen. 9. Briefe. 4. Naturkundliches, Gewerblides. 5. Heimathe 


Funde. 6, Geographiſches. 7. Geſchichtliches. Die zweite Wbtheilung 


J 


4 


“bringt in drei Gruppen: 1. Lieder und erzäblende Gedichte. 2. Yabeln, 


Parabeln, Märchen, Sagen, Legenden. 3. Räthſel, Sprichwoͤrter, Sprüche, 
Reime. Das Material iſt jedoch nit nad dieſer Eruppirung georbnet, 
fonvdern bietet eine bunte Abwechſelung dar. Die Auswahl ift gut; Ge 
müth und Verftand finden reihe Nahrung darin. 


4. Für Oberklafſen. 


36. Vaterländiſches Lehr- und Leſebuch für gie — eva 
liſcher Volksſchulen des Großherzogthums Hefien. 
8. (VIII u. 472 S.) Darmftadt, Chr. Fr. —X ht. er Bar. 


Das Buch verfolgt vorherrſchend realiftiihe Zwede. Es bietet in fer 
nen 277 Nummern neben guten Gedichten ein reiches Material aus ber 
Geſchichte, Geographie und Naturkunde dar und berüdfihtigt darin befor: 
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ders Deutſchland, fpecieller das Großherzogthum Hefien, mofür das Bud) 
beflimmt iſt. Die meiften Auffäße veflelben find gut, einige leiden dagegen 
an Breite, und in andern herrſcht der gewöhnliche Lehrbuchton zu ſehr vor. 
Wenn es dem Serausgeber gelingt, dieſe Mängel in einer neuen Auflage 
zu befeitigen, fo dürfte fich fein Buch namentlih für die Oberllafien ver 
Landſchulen des Großherzogthums Heflen als brauchbar empfehlen. 


37. Lef ebud für die DOberklafie katholiſcher Landſchulen, bearbeitet von Franz 
Kühn. (IV u. 2392 &.) Breslau, F. €. C. Leudart. 1860. 74 
Sgr., geb, 9 Ser. 


Die Bezeichnung „Lehrbuch würde paflender fein, da der Heraus⸗ 
geber es ausjhließlih auf Belehrung abgefeben hat. Die Nealien werden 
in gewöhnlicher Weiſe in dem Buche behandelt, mehrfach im gewöhnlichen 
Lehrbuchtone. Für den Spradhunterriht ift durch eine Reihe von gruppir: 
ten Säßen geforgt, die mehrfach an „Feuchter Lehm ift weich” erinnern. 
Daran reiben fih dann ein paar Gedichte und eine Anzahl Lieder zum 
Singen. 63 ift kein Lejebud im Sinne der Gegenwart. 


38. Deutſches Leſebuch. Herausgegeben von mehreren Lehrern Adın. 
gs. Vierter Theil, für Kinder von 11—13 Jahren. gr. 8. (VIII 
536 &.) Nürnberg, Fr. Kom. 1860. 16 Sgr. 


Die Anorbnung in biefem Theile entfpriht ganz der in dem oben 
angeführten vritten; neu binzugelommen ift bier jedoch ein Abfchnitt über 
Naturlehre. Die Auswahl verbient das Lob, das wir dem zweiten und 
dritten Theile haben ertheilen können. 


39. Leſebuch in Lebensbildern für obere Schulflafien. Bon einem Ders 
eine beffäer Säulmänner. IIL Erſter und zweiter Theil. 10. Aufl. 
(IV u. 508 &.) Oppenheim a./Rhein, Ernſt Kern. 1860. 18 Ger. 


Der Anhalt dieſes ſchon früher von uns angezeigten Lefebuches ift 
folgenvermaßen gegliedert: I. Theil. 1. Proſaiſche Lefeftude zur Ausbil- 
dung der Lefefertigleit. Mündliche und fchriftlihe Darftellung. 2. Xefes - 
füde zur Entwidelung der Sprehformen. 3. Lejeftüde aus dem Gebiete 
des gejchäftlichen Lebens. Schriftlihe Nachbildung. 4. Lejeftüde aus dem 
Gebiete des fittlich »religiöfen Lebens. 5. Aus dem Gebiete der Poeſie. 
6. Denkſprüche, Sprihwörter, Räthſel. 7. Der Menſch. IL Zheil. 1. 
Geograpbifhes. 2. Naturgeſchichtliches. 3. Phyſilaliſches. 4. Geſchicht⸗ 
liches. 

Das Buch enthält viel gutes Material, trägt aber mehr den Charak⸗ 
ter des Lehrbuches, als den des Refebudes an fih; mande Partien 
darin find geradezu dürr zu nennen, 


0. Schuls und Hausfreund. II. Deutfches Leſebuch für Oberklaſſen der 
Polteſulen und vantteifiaffen höherer Schulen von E. Quietmeyer. 
3. EN. 8. (VIII u. 664 ©.) Hannover, Helming. 1861. geb. 
124 Ser. 


Diefer Theil des „Schul: und Hausfreundes” enthält ein fehr reiches 


678 Anſchauungsunterricht. Lejen. Schreiben. 


und gutes Bildungsmaterial für die Oberklafien gehobener Vollsſchulen, das 
befonders geeignet ift, den vaterlänvifhen Sinn zu nähern. Dies Material 
ift nach vier Gefihtspunlten geordnet: 1. Der Deutihe und jein Bater 
land, 2. Der Deutihe und das Chriftentbum. 3. Der Deutiche und 
feine Nachbarn. 4. Blide in die Ferne. 


41, Menſchen- und Naturfunde, ein Lehr: und keſebuch über gemein: 
nüglihe Kenntnifje für die deutfhen Schulen in Bayern. Bearbeitet und 
der vaterländifchen Augend gewidmet von KZaver Winter, Lehrer in 
Habersfirchen bei Friedberg. 8. (AI u. 240 ©.) Freyfing, Franz 
Datterer. 1860. 10 Gar. 


Das Buch ift den Realien gewidmet. 63 zerfällt in zwei Abtbei- 
lungen, von denen die erfte den Menfchen und deſſen Geſchichte, fpecieller 
die bayerifche Gejchichte behandelt, der zweite die Geographie, Naturgeſchichte, 
Naturlehre und die Landwirthſchaft. Aufſätze, welche Bildung des Gemüths 
zum Zwed haben, fehlen ganz; aud die Poefie ift nicht vertreten. Das 
Buch entſpricht ſonach nicht allen Forderungen, die man an ein Lejebud 
ftellen muß. Vom Standpunlte des Realunterrihtes betrachtet, genügt der 
dargebotene Inhalt im Allgemeinen für Landſchulen; doch ilt derjelbe nicht 
durchweg correct. Der naturbiftoriihe Standpunkt des Berfaflers ift für 
den Kenner dur den Seite 179 ftebenden Sag bezeichnet: „Die Infu⸗ 
ſions- oder Aufgußthierhen entftehen, wenn man auf Pflanzen Waller gießt 
und fie dann einige Zeit in der Märme ftehen läßt.” Wo Sachen bieler 
Art vorgetragen werden, darf man auch noch andern Unfinn erwarten. 


42. Deutſches Leſebuch für Schüler und Schülerinnen der Oberllaffen in 
Stadts und Landſchulen, fo wie auch zum Privatgebrauh zufammengeftell 
und herausgegeben von Eduard Banneil, Rector der Stadtſchüle in 
PBenzlin. 8. (XV u. 3685.) New Errelig, &. Barnewig. 1860. 15 Ser. 


Das Material dieſes Leſebuches zerfällt in fünf Abjchnitte und einen 
Anhang. Der erfte Abſchnitt hat die Ueberſchrift „Kirchliches.“ Er nimmt 
einen großen Theil des Buches ein, nämlih 108 Seiten. Die Stüde 
find nad dem Kirchenjahr geordnet, ein Verſuch, der unſers Wiſſens nod 
in leinem andern Leſebuche für Volksſchulen gemaht worden if. Wir 
halten eine folhe Betonung des Kirchenjahres in der Schule für unpajlend; 
einfache Belehrungen darüber und Hinweifungen im Religionsunterricht gen 
gen volllommen. Was dann no etwa fehlt, bringt der Gottesdienft den 
Ipätern Leben, für das die Kirche in erfter Linie da ift Der zweite Ab: 
ſchnitt foll den grammatiſchen Unterricht unterftügen und enthält außerdem 
132 Aufgaben zu fchriftlihen Aufſätzen. Letztere gehören ſicherlich nicht in 
ein Lefebud. Der dritte Abjchnitt enthält Geſchichtsbilder, in dene 
vorzugsweiſe Männer behandelt find, welche auf die Ausbreitung des Chri⸗ 
ſtenthums wejentlihen Einfluß hatten. Der vierte Abjhnitt bringt 21 ger 
graphifche Bilder, darunter eine „Veſchreibung des heiligen Landes,“ der 
fünfte Naturgefchichtlies, ein Anhang endlich Einiges aus der Raturiehe, 
Mittheilungen über die verfchiedenen chriſtlichen Religionsgefellfchaften und 
ihre Unterfheidungslehren und eine „‚Chriftlihe Haustafel.‘ 
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Der Herausgeber ſcheint Theologe zu fein; ein fchlichter Volksſchulleh⸗ 
t mürde wenigſtens Anftand genommen haben, den Religionsunterricht, 
a man ohnhin ſchon eine reihlihe Stundenzahl zu widmen pflegt, zum 
tittelpuntt des Lefebuches zu machen. Oder war er im Voraus überzeugt, 
8 in Medlenburg nur ein Leſebuch von diefer Beichaffenheit darauf rech⸗ 
em könnte, eingeführt zu werden? Es wäre nicht unmöglich. Die Vorrede 
:3 Herrn Schuldirectors Dr. Evers zu dem Bude bringt faft auf ſolche 
edanken. 

Unſere Anſchauungsweiſe geftattet uns nicht, das Leſebuch des Herrn 
Yanneil zu empfehlen. 


3. Leſebuch für bannoverfhe Boltsfhulen. Bon Heinrich Fried⸗ 
rich Flügge, Hauptlehrer am Seminar zu Hannover, 7. Aufl. (Stereos 
mp⸗Ausgabe.) (VIII u. 347 S.) Hannover, Karl Meyer. 1862. 7 Sr. 
(geb. 84 Ser.) 


Dies Lefebuh zerfällt in drei Theile. Der erfte Theil umfaht 87 
eiten und bietet darauf allerlei Erzählungen, Gedichte u. dergl. dar. Der 
veite Theil zerfällt in drei Abjchnitte, in denen von den Zufterfcheinungen, 
om der Erde und vom fpeciellen Vaterlande gehandelt wird. Im dritten 
beil wird in vier Abjchnitten von den Ländern und Völkern der heiligen 
chrift, von den erften Beiten der Kirche, von Deutfhland und von den 
beigen Ländern der Erde gehandelt. 

Unter den 292 Nummern, melde dies Lejebuch enthält, findet ſich 
andyes Gute, Bieles aber, das nah Inhalt und Darftellung jehr mittel- 
äßig if. Die ftarre Orthoborie, die jebt in Hannover von oben ber zum 
achtheil wahrer Aufllärung verbreitet wird, tritt ung überall im Bude, 
fonders in den Erzählungen und Gedichten entgegen. Unbedeutende Be: 
venheiten aus dem Leben unbebeutender Perſonen werden benugt, um 
ıwan ein unmittelbares Eingreifen Gottes nachzuweiſen. Die Gedichte find 
eiftend auch in diefem Sinne gemählt.e Gleich auf der erften Seite heißt 
} in einem Morgengebet: „Gott Lob, der und heint diefe Nacht behütet 
w des Teufels Macht.“ Seite 12 fteht das alte barode Lied: „Es 
ı eim’ Ros entjprungen Aus einer Wurzel zart, Wie uns die Alten fun: 
a, Bon Selle kam die Art.” Seite 45 beißt es in einem Liebe für 
romme Knechte:“ „Ein frommer Knecht zu diefer Zeit Ein Wunder: 
yier auf Erden iſt;“ in Strophe 3: „Er fäufet ſich auch niemals 
olL” Diefe Proben ließen ſich reichlich vermehren. Leſſing, Schiller, 
öthe, Bürger, Uhland find für die hannover'ſche Jugend nicht da, nicht 
nmal der ehrwürbige, fromme Gellert. Die Realien find in manden 
artien nur ſchwach, oder auch gar nicht vertreten, wenn wir aud gern 
geben, daß ein Lefebuh nicht Alles bieten kann und nicht ein reis- 
3 Lehrbud fein foll. Aber es hätte fih für Manches wohl Raum fin 
n laſſen, wenn der Herausgeber in andern Abſchnitten fih bejchräntt 
itte. Vom Paftor Harms in Hermannsporf und feiner Miffionsanftalt zu 
den, ift 3. B. ſehr überflüflig. 

Tadeln müflen wir auch, daß der Herausgeber nirgends die Namen 
t Autoren der Lefeftüde nennt. Sollen denn die Kinder die Namen der 


w 
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Männer nicht kennen lernen, denen fie fo mannigfache Belehrungen ver: - 


danten? 

Das Buch ift den hannover'ſchen Lehrern dringend von den Confifto: 
rien zur Einführung empfohlen worden, mie zwei vorgebrudte Grlafie be 
weiſen. Wäre das nicht geſchehen, fo läge das Buch wohl laum ſchon in 
fiebenter Auflage vor. Die Mehrzahl der hannover'ſchen Lehrer begehrt 
andere Bildungsmittel für die Jugend, als fie hier geboten werden. 


A. Leſebuch für Bürgerſchulen. Herausgegeben von U. Lüben u. 
C. Rode. Künfter Theil. Siebente, verbeffeste Auflage. 144 Bogen. 
Leipzig, Sr. Brandfletter. 1862. 9 Sgr. 


45. Deffelben Wertes dd Theil. Fünfte Auflage. 23 Bogen. ben: 
dafelbft. 1862. 124 & 


5. Für höhere Schulanftalten. 


46. Deutfhes Leſebuch von Dr. F. €. Paldamus, Director der höheren 
Bürgerfhule in Frankfurt a. Main. Untere Stufe. Erſter Eurfus. Mit 
einer Einleitung und Regeln für die Rechtſchreibung. Zweiter Eurfus. Mit 
einer Einleitung und Weberfiht der Kormenlebre. 8. (XXXVIII u. 166, 
XXX, 1Bl. in —* u.190 S.) Mainz, C. G. Kunze. 1861. 133 u.14 Sgr. 


Dies Leſebuch ſoll vorzugsweiſe dem deutſchen Unterricht in höheren 
Schulanſtalten dienen, alfo ſolchen Anſtalten, die in demſelben feine Stutze 
für den Realunterricht ſuchen. Demgemäß iſt die Auswahl getroffen wor: 
den. Der erfte Theil enthält vorherrfchend Kinderlieder und leichtere Erzäh⸗ 
lungen, der zweite etwas größere Gedichte, Erzaͤhlungen, Märden, Para 
bein, Abfchnitte aus der Sagengeſchichte, Naturhiftorifches u. vergl Die 
Stüde rühren von anerlannten Schriftitellern und Dichtern ber und enb 


ſprechen im Ganzen dem Alter, für welches fie beftimmt find. Das Lele 


buch kann ſonach als ein gutes bezeichnet werden, wenngleich wir nicht fagen 
tönnen, daß es fi vor andern guten Leſebüchern der neuern Zeit befow 
ders auszeichnete. 

Jedem dieſer Bändchen ift eine längere Einleitung über den Spreqd—⸗ 
unterricht beigegeben. Die des erften Baͤndchens verbreitet ſich über die 
Rechtſchreibung, über die Methodik des deutſchen Unterrichts überhaupt und 
dann insbefonvere über den der Stufe, welcher dieſer Theil des Leſebuches 
dient, und enthält außerdem Regeln für die Rechtſchreibung. Der zweite 
Curſus faßt die näcftfolgende Sprachklaſſe in's Auge und bringt eine fir 
biefelbe beftimmte Weberficht der Formenlehre. Das Dargebotene verdient 
Beachtung, gehört aber nicht in ein Lefebud für Schüler, da es wefentih 
für den Lehrer beftimmt ift. Jedenfalls bätte der Verf. befier getban, ale 
ne beabfichtigten Einleitungen als ein befonderes Schriftchen erjcheinen zu 
aſſen. 
47. Deutſches Leſebuch von Theodor Coleborn und Carl Soedeke. 

Aus den Quellen. 2. und 3. Theil. gr. 8. (316 u. 319 S.) Hanne 

ver, Earl Ruͤmpler. 1861. a1 Sgr. 


Den Plan, der dieſem Leſebuche zu Grunde liegt, haben wir im vo 
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rigen Bande bei der Anzeige des erften Theiles mitgetheilt. Wie in diefem, 
fo wechſelte auch in den vorliegenden heilen Poeſie und Proſa mit ein: 
ander ab und find fo zufammengeftellt, daß die Gegenftände dadurch von 
der realen und idealen Seite erfaßt werden. Noch mehr als in dem erften 
Theile finden fih in dieſen beiden Stüde, denen wir noch nicht in Leſe⸗ 
büdern begegnet find; aber die Mehrzahl derjelben wird ſich bewähren. 
Die Arbeit macht den Herausgebern alle Ehre. 


48. Deutfhes Leſebuch für Gymnaſien, Seminarien, Realfchulen mit ſach⸗ 
fihen und ſprachlichen Erklärungen nebft vielfachen Andeutungen zu einem 
praftifchen Unterricht in der deutichen Sprade. Bon Joſeph Heprein, 
Director des herzogl. naffauifhen Schullehrerfeminare zu Montabaur. Uns 
tere Lehrſtufe. 4. Aufl. Fünfter, unveränderter Abdrud. Lex.8. (XVI 
u. 338 &. m. 1 Tab. in Fol.) Leipzig, Otto Wigand. 1861. & Thlr. 


Dies rühmlichft bekannte Leſebuch enthält in feiner erften Abtheilung 
Brofa, in feiner zweiten Poeſie. Die Dichtungen herrſchen darin vor. Die 
Auswahl ift eine anerkannt gute. Zahlreiche Anmerkungen geben ſprachliche 
und fahlihe Erklärungen, mehrfah aud Aufgaben für ſchriftliche Löfung. 
Gin Anhang enthält einen „Ueberblid der deutſchen Grammatik," der für 
die unteren Klaſſen höherer Schulanftalten völlig ausreiht. In den Tert⸗ 
erllärungen wird häufig auf die Abjchnitte defjelben verwiejen, mas den 
Schülern von großem Nuben fein wird. 


49. Deutfhes Leſebuch zur Uebung im richtigen und ſchönen mündlichen 
YAusdrud und zum Unterricht in der deutfhen Sprache. Erſter Theil. 
11. Aufl. gr. 8 (VIII u. 427 ©.) 1860. Zweiter Theil. 8. Aufl. 
ar. 8. (X u. 536 &.) 1858. Bremen, 3. &. Heyſe. 225 u. 25 Ser. 


Beide Theile haben den Zufchnitt der Oltrogge'ſchen Lefebüdher. Sie 
bieten eine reihe Auswahl von guten Dichtungen dar, dagegen wenig für 
den Realunterriht. Aus diefem Grunde empfehlen ſich diefelben vorzugs⸗ 
weife ſolchen Schulen, die vom Lejebuche keine Unterftügung des Realun: 
terricht3 erwarten. 


50. Deutſches Leſebuch. Eine Gruntioge für den Epradunterriht. Bon 
anz Herrmann. I. Theil. Zunähft für bie erſte Klaffe einer volls 
ändigen Unterrealfchufe zufammengeitellt. Bierte Auflage (173 ©.) 8 Ser. 

III. Theil. Zunächſt für den Bildungskreis der dritten Unterrealklaſſe bee 
meflen. Dritte Auflage. (310 ©.) Prag, Zr. Tempsky. 1861. 16 Ber. 


Der erfte Theil zerfällt in zwei Abtheilungen, von denen die erfte Er: 
zäblungen, Lieder, Sprühe, Geſchichtsbilder, Sagen, Märhen, Schwänte, 
Fabeln und Bergleihungen enthält, der zweite Naturbiftorifches und Geo: 
graphifches. Der dritte Theil beiteht aus vier Abtheilungen ; bie erfte der: 
felben enthält Abhandlungen, Sprühe und Briefe, die zweite Bilder aus 
der Erd: und Naturkunde, die dritte Gejchichtsbilder, die vierte eine Ue⸗ 
berfiht der verſchiedenen Darftellungsformen. 

Die Auswahl für beide Theile ift im Ganzen gut, jedoch mit befons 
derer Rüdfiht auf Defterreih und auf katholiſche Schulen gemacht, das 
Wert daher nur den Schulen dieſes Landes zu empfehlen. 
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Anhang. 


51, Sähiller’s Br fe Auswahl für die Jugend. 8. (VI und 450 ©.) 
Stuttgart, 3. ©. Cotta. 1861. 27 Ser. 


„Die vorliegende Auswahl aus den projaifhen Werken Schiller's bil: 
det das Geitenftüd zu der Auswahl aus den Gedichten, welche zur bun- 
dertjährigen Geburtsjubelfeier des Dichters im Herbft 1859 der jugend 
als Feftgabe geboten iſt.“ 

„Die Auswahl aus den Gedichten hat ſich bei ihrer Gabe zwölf: big 
jechözebnjährige Knaben und Mädchen gedacht; die Auswahl aus den pro: 
ſaiſchen Schriften glaubte fih an das Alter vom vierzehnten bis achtzehn: 
ten Sabre, ald an dasjenige halten zu follen, welches bejonders empfänglid 
wäre, durh Vorführung und Erklärung der ausgewählten Stüde in Lehr: 
anftalten die erften tiefern Eindrüde der Erkenntniß und Bueigenmachung 
des großen Mannes von jener Seite zu erhalten, von welcher er fi als 
Hiftoriter, als philoſophiſcher und äſthetiſcher Denker darſtellt.“ 

Diefen Worten der Vorrede fügen wir nur noch hinzu, daß die Aus 
wahl als eine recht gute, für das bezeichnete Alter mohlberechnete ift, da 
ber die bejte Empfehlung verdient. 


6. Für ifraelitifhe Schulen. 


5%. Deutſches Lefebuch für ifraelitifhe Schulen in fünf Abthei⸗ 
lungen von Ludwig Stern. Erſtes Bändchen, Bilder für Kopf, Herz und 
Sprache. Zweites Bändchen: Bilder aus der Naturs und Gewerbekunde. 
Drittes Bändchen: Bilder aus der Welt-, Länder: und Völkerkunde. 
Biertes Bändchen: Bilder aus der allgemeinen Geſchichte. Fünftes Yänd: 

. ben: Die jüdiſche Geſchichte in Lebensbildern. any aller berger⸗ 
ſche Verlagshandlung. 1861. Preis: 9, 15, 9, 71, 134 € 


Der Plan zu dieſem Leſebuche läßt ſich aus der Angabe ber Special: 
titel der einzelnen Theile mit Leichtigkeit erfennen. Das Buch joll vor: 
zugsweife den Realunterriht unterftügen und dabei den jüdishen Anjhau 
ungsweifen gebührend Rechnung tragen. Nur das erfte Bändchen verfolgt 
Zwede, wie die beften Leſebücher der Neuzeit fie fich geftedt haben: es bie: 
tet Nahrung für Kopj und Herz und Unterlagen für die Sprache. Indeß 
auch den übrigen heilen muß nacdhgerühmt werden, daß fie das Gemülh 
nicht leer ausgehen laſſen. Insbeſondere zieht dur ale ein anerkennen“ 
werther religiöfer Sinn bin, der fih frei von Grtremen hält und ander 
Religionsbetenntnifje ungeftört läßt. Der gejammte Inhalt kann mit Rüd⸗ 
jiht auf den angeftrebten Zwed ein vorzüglider genannt und das Lee 
bud unter den für ifraelitiide Schulen. beitimmten als das befte bezeichne 
werben. 


' 


7. Gedihtjammlungen (Declamir: Büder). 


53, Lyriſche Jahreszeiten. Gedichte für jün Er Rene du um Schraudt 
in Schule und Haus. Herausgegeben von —* Fr ſſelt. Dritk 
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Auflage, volftändig umgearbeitet nnd ergänzt von Friedrih Kurts, Nector 
in Sartenberg, 8. (XIV und 256 ©.) Leipzig, Ernſt Zleifcher. 1861. 
18 Sgr. 


Nöffelt's „Gedichte für jüngere Mädchen‘, die 1842 erjchienen, liegen 
eſen „Lyriſchen Jahreszeiten” zu Grunde. Etwa ein Drittel der früheren 
edichte ift befeitigt und durch andere von’ anerkannten Dichtern erſetzt 
orden. Auch die Anoronung ift eine neue geworden; die Gedichte find 

geordnet, daß fie fih an den Verlauf der Jahreszeiten anlehnen. Der 
erausgeber feßt voraus, Mütter und Grzieherinnen werden das Buch im 
ıufe eines jahres mit ihren Kindern und Schülerinnen durdarbeiten und 
ıbei zu rechter Zeit die Betrachtungen anftellen und die Empfindungen 
toorrufen, zu denen die Dichtungen Anlaß geben. jede Hauptabtheilung 
3 Buches zerfällt in drei Etufen, wodurch möglid geworden ift, das 
erwandte zujammenzubringen. 

Wir lönnen die Auswahl als eine recht gute, dem angegebenen Zwecke 
itfprechende bezeichnen. 


8. Anweiſungen zur Behandlung des Leſeunterrichts. 


. Dr. Vogel's analytiſch-ſynthetiſche Leſemethode, wie fie in 
der Fibel „Lebensbilder J.“ von Berthelt, Jäkel, Petermann, Thomas 
durchgeführt worden iſt. Gin Beitrag zum Verftändnig und zur Würdi— 
aung dieſes Verfahrens von Friedrich Nießmann, Lehrer in Deffau. 8. 
(VIII und 48 ©.) Defjau, Baumgarten und Comp. 1562, 6 Egr. 


Seit 1858 ift die Vogel’fhe Methode, das Lefen zu lehren, in den 
chulen des Defjauiihen Landes in Anmendung gelommen. Der Ber‘. 
aubte, feinen Gollegen mit Darlegung derjelben dienen zu können, und 
ebt fie in der vorliegenden Schrift. Gern bezeugen wir demfelben, daß 
ine Darftellung der Vogel’ihen Methode richtig und leihtfaßlich ift, Leb: 
rn aljo angenehm fein wird, die noch nicht damit befannt find. 


3. Führer durch das Gebiet des Syreb: Schreibs-RTefeunter: 
richts, oder des vereinigten Elementarunterrichte. Mit fleter Berückfichti⸗ 
ung meines: „Des Kindes erites Schulbuch,” oder Sprech Schreib stefes 
Bofe für den vereinigten Elementarjprachunterricht (I. Theil) von H. R. 
ietlein, erſtem Lehrer zu Wartenburg an der Elbe. 8. (X und 48 8.) 
Leipzig, Julius Klinkhardt. 1861. 7% Ser. \ 


Obwohl fi der Verf. in diefer Schrift fpeciell an fein auf dem Titel 
manntes, oben bejprodhenes Leſebuch anſchließt, jo tbeilt er doch darin fo 
el Allgemeingültiged über den Spred: Schreib : Lejeunterriht mit, daß 
: au von ſolchen Lehrern mit Nußen wird gelejen werden, die ſich eines 
idern Leſebuches bedienen. Der Berf. ift ein denkender und beobachtender 
chulmann. Unweſentliche Dinge abgerechnet, fühlen wir uns mit ihm in 
ebereinitimmung und haben im Jahresbericht oft genug die von ihm auf: 
ftellten Anfichten ausgejproden, wenn aud nicht in der Umjtändlichleit, 
ie ed von ihm bier geſchehen ift und gejcheben mußte. Clementarlehrern 
das Werlchen beitens zu empfehlen. 


684 Anfchanungsunterricht. Leſen. Schreiben. 


56. Das Leſebuch in der Volkeſchule. Bemerkungen zu deifen Gebraude 
von Dr. 3. Bumüller und Dr. 3. Schufter. 3. Auflage. 8. (118 ©.) 
Freiburg im Breisgau, Herder’fche Verlagshandlung. 1861. 8 ‚Sr. 


Diefe Schrift ift eine recht praktiſche, mohlgelungene Anleitung zum 
Gebrauch der Bumüller : Schufierjhen Leſebücher. Mehrfach ift dieſelbe je: 
doch fo gehalten, daß auch foldhe Lehrer fie mit Nugen lejen werben, bie 
ein anderes Leſebuch gebrauchen. 


57. Praktiſcher Lebrgan i des Rautirsiinterrihtes in Berbins 
dung mit dem Schreiben auf Grundlage der in den katholiſchen Volle: 
fhulen Defterreihs eingeführten Kibel. Won Johann Wogl, Lehrer an 
Fa t. normal = Sauptfhule in Graz. 8. (51 ©.) Graz, Aug. Heſſe. 

ar 


Der Verf. giebt in dieſem Buͤchlein eine einfache, Jedermann ver⸗ 
ſtändliche Anleitung zur Behandlung des Schreibleſens, ſchließt ſich jedoch 
dabei an die in Oeſterreich eingeführte Fibel mit Druckſchrift an und ver 
bindet demgemäß gleih von Anfang an Schreib: und Drudjcrift mit ein: 
ander. Wer mit dem fo natürlihen Verfahren des Schreiblefeng noch nit 
befannt ift, dem kann dies Büchlein empfohlen werden. 


58. Befhreibung einer neuen Lefemafhine und Anweifung zum Ge 
braudy gruielben als Barden zu ee Handfibel von einem prakti— 
[den Shulmanne. S. und 1 lith,. Tafel.) Langenfalza, 
Verlags⸗Comptoir. 8 eh. 


So weit eine Beichreibung darüber Aufihluß giebt, ift die hier be 
fchriebene Leſemaſchine mit der einjhläglihen Vorrihtung von Goltzſch nabe 
verwandt. Wir bezweifeln die Zmedmäßigkeit diefer Leſemaſchine nicht, zw 
mal, da fih auch Herr Schuldirector Kehr in Waltershaufen anerfennend 
über diefelbe ausfpricht; aber wir verwerfen das Lejen von finnlofen Gil 
ben, zu dem fie nad ihrer ganzen Einrichtung führt, vollftändig und kön 
nen derjelben darum nicht das Wort reven. Dazu kommt auch nod, da} 
wir uns zum -Schreiblefen befennen, was uns gleichfalls hindert, dieſe 
Maſchine zu empfehlen. 


59. Die Derwendung des deutfhen Leſebuches für den deutfäen 
Unterridt in — und hun Nachgewieſen an Gödpingers 
Lefebuhb von Dr. Ludwi 2 Frauer, Brofcher am Obergymnaſium zu 
Schaffhaufen. gr. 8. (106 ©.) Schaffhaufen, Fr. Hurter. 1861. 10 Ser. 


Der Verf. beſchraͤnkt fih darauf, zu zeigen, wie das Leſebuch zur & 
langung der Gewandtheit im Sprechen und Schreiben zu benußen ift. u 
naäͤchſt legt er die Grundfäße dar, melde zu befolgen, und bezeichnet vie 
Mebungen, welche anzuftellen find; dann geht er näher auf die einzelnen 
Lejeftüde des Gößinger’shen Lejebuches ein. Die Grundſätze des Verſaſſers 
und die von ihm empfohlenen Uebungen find nicht neu, werden vielmehr 
ſchon vielfah in Deutjchland befolgt und angeftellt; aber da es immerhin, 
namentlih an höheren Schulanftalten, noch Lehrer giebt, die über die rechte 
Denugung des Leſebuches no nicht im Neinen find, fo ift die Arbeit des 
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faflers als eine nüßliche zu bezeichnen und namentlich Denen zu empfeb: 
ı, die fich des Götzinger'ſchen Lejebuches bedienen. 


MM. Schreiben. 


Der Schönfhreibeunterricht in den Vollsſchulen zu Braunſchweig. 
Eine Skizze von 8. Hirſche, Eonfiftorialrath zu Wolfenbüttel. gr. 8, 
(32 e: und 2 Tafeln Schrift in 4.) Braunfhweig, E. Leibrod. 1860. 
73 Ser. 


Diefe Skizze bildet ein Bruchitüd aus dem vom Verfafler ausgearbeite: 
n Unterrihtsplan für die mittleren ftäbtiichen Bürgerfchulen zu Braun« 
weig. Wenn der ganze Unterridhtsplan jo ausgefallen, wie diefe Probe, 

bedauern wir, daß derjelbe noch nicht veröffentlicht worden ift; er würde 
me Zweifel auch andern Schulen zum Nußen gereichen. 

Der Verf. behandelt das Schönfchreiben in zwei Abfchnitten; der erfte 
zbreitet fi über den Gegenftand und das Ziel des Schönfchreibeunterrichtg, 
r zweite über die Methode deſſelben. Von der Handfchrift ſordert er, 
B fie deutlich, einfach, fließend und gefällig ſei und weiſt ausführlich nach, 
je dieje Forderungen zu verftehen feien. In dem zweiten Abfchnitt ift 
lles gejagt, was Beachtung verdient, damit der Schönfchreibeunterricht zu 
nem wahrhaft bildenden werde, zu einer Disciplin, wie die übrigen Un: 
ichtögegenftände e3 längft find. Als ein wichtiges Mittel zur Förderung 
3 Schönſchreibens wird das Taktiren empfohlen. Bon Borfchriften 
anicht der Verf. nur einen beſchränkten Gebrauch gemacht zu jehen, em» 
iehlt dagegen Alpbabetblätter, um in mehrllafiigen Schulen die 
nheit der Schrift aufrecht zu erhalten und Vorlagen für häusliche Uebun⸗ 
n zu gewähren; kalligraphiſche Vorlagen follen nur in den oberen Klaſſen 
nußt werden. Der Stoff dazu foll aus dem Gejammtbereiche des Schul: 
ıterricht3 genommen werden. 

Im Interefje des Schreibunterrihts mwünfchen wir, daß jeder Lehrer 
b in den Beſiztz dieſes trefjlihen Schrifthens feßen möge. 


Anleitung zu einem erfolgreiden Shön- und Sänellfärei- 
beunterricht nebfl Uebungsblättern zum Taktſchreiben, einer Sammlun 
von Schreibvorlagen in deutfcher Eurrentfhrift und einer Beilage, enthale 
tend: Muſterblätter in englifcher, griechifcher, lateinifcher, gothiſcher, Kractur, 
runder und ſteno rapbildher Schrift von J. M. bier, Schreib⸗ 
Iehrer am bumaniftifhen Symnaflum und Gemeindefchullehrer zu St. Bes 
ter in Bafel. gr. 4. (24 ©. Test und 58 BI. Schrift.) Bafel, im Selbſt⸗ 
verlag und in Commiſſion bei Felix Schneider. 1860. 28 Sgr. 


Dies Wert zeichnet ſich vorteilhaft durch große Vollftändigfeit, durch 
igemeſſene Stufenfolge und gefällige Schrift aus. Die größeren Vorlagen 
ben geihmadvoll verzierte Ueberfchriften und empfehlen fi ſehr für ges 
tere Schüler. 


Schreibſchule, enthaltend methodiſch geordnete Mufterblätter und erklä⸗ 
renden Text, bearbeitet und herausgegeben von &. Fürſtenberg, ordentlis 
chem Lehrer an der König. Provinziale Gewerbefhule zu Gaarbräden. 
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Deutſche Schrift. Vierte, verbefferte Auflage. gr.4. (28 S. Text und 
14 Bl. Schrift.) Suarbrüden, Neumann’fhe Buchhandlung. 1859. 125 Syr. 


Diefe Schreibſchule gehört zu den beiten, welde wir für die deutſche 
Schrift beißen. Die Buchſtaben werden familienweis vorgeführt, zuerjt ſehr 
groß, damit der Schüler ein ganz richtiges Bild von ihnen bekomme, dann 
kleiner, zulegt in gewöhnlicher Größe. Die Schrift ſelbſt iſt fehr jchön. 


4. Lehrbuch der Kalligraphie oder genaue und verftändlihe, aus zwei 
methodiih geordneten Schreibgängen beitebende Anleitung zur Erlangung 
einer jchönen, getälligen Handſchrift. Zum Gebraude für Gymnafien, 
Reals, Gewerbes und Elementarfchulen, fowie zum Selbflunterricht. Her 
ausgegeben von F. E. Feuerſtein, Cantor, Geſang-, Schreib» und Jei⸗ 
chenlehrer an der Stadt und Küritentbumsfchule zu Sagan. Mit 56 Tas 
feln lithogr. Webungen und Vorſchriften. 8. (62 ©.) Sagan, ZYulius 
Grüfemann. 1861. geb. 20 Ser. 


Der Zert enthält eine Anleitung über die Körper: und Feberhaltung, 
einige Mittheilungen über die zu mählenden Schreibmaterialien und eine 
jpecielle Anmeifung zur Ausführung aller Schreibübungen. Pie beigegebe 
nen litbographirten Tafeln enthalten einen vollftändig ausgeführten Stufen: 
gang für die deutſche und lateiniſche Currentjchrift, die in zwei gefonderten 
Heften & 4 Sgr. auch für Schüler zu haben find. 

Der Tert beſchränkt fih auf das Nöthigfte, ift aber volllommen and: 
veihend. Ueber das Taktſchreiben jagt der Verf. Nihts und ift wohl kein 
Freund deſſelben. Sein Stufengang ift gut, feine Schrift gefällig, frei von 
Miltürlichleiten und daher empfehlenswerth. Die genannten Hefte jollen 
dem Schüler in die Hände gegeben werben, alſo die fonftigen Vorfchriften 
vertreten. „Schreibbefte mit liniirtem Mufterpapier” à 24 Bogen das 
Dugend zu 12 Sgr. find in derjelben Berlagshandlung zu haben. 


5. Schönfhreibebefte, herausgegeben von &. Hunkel. Bremen, Berlaz 
der lithogt. Anftalt von &. Huntel. 1862. 


Bon diefen Schreibheften werden 13 für die deutihe und 11 oder 
12 für die lateiniſche Cchrift erjcheinen, die Mehrzahl derfelben liegt bereits 
vor. Jedes Heft in jauberem Umijchlage enthält drei Bogen fehr gutes 
Screibpapier und auf jeder Seite eine Zeile lithographirte Borjchrift. 
. Die Idee, Kindern ſolche Screibhefte in die Hand zu geben, iſt be 
reits mehrfah und auch mit Glüd ausgeführt worden; die vorliegenden 
ſtehen den uns belannten in feiner Weiſe nah. Die Stufenfolge, die im 
Allgemeinen in allen Vorſchriften und Anmeifungen zum Schreibunterriät 
diefelbe ift, bietet nichts Beſonderes dar, verdient dber auch keinen Zabel. 
Die Schrift ift gefällig, wenn aud nicht frei von Eigenthümlichleiten, die 
nah und nah durch einzelne Ecreiblehrer hineingelommen find und mn 
in ihrer Gefammtheit den Bremifhen Ductus bilden. In der fehr [hör 
ausgeführten lateinischen Schrift treten diejelben weniger hervor, als in der 
deutſchen, in der wir nicht alle Formen vertheidigen möchten. Der Zert 
beftehbt nur aus Wörtern, für deren Wahl wohl nur der zur Ginübung be 
jtimmte Buchſtabe maßgebend gewejen if. Alle Hefte find limüirt, was 
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nit allen Anfichten über den Schreibunterricht entſpricht. Bedenkt man 
indeß, daß diefe Hefte in den mittleren Klafjen durchgejchrieben fein müſſen, 
jo bleibt ja immer nod Zeit übrig, die Kinder im Schreiben ohne Linien 
zu üben. 

Mo man fi nicht darauf befchränft, die Vorjchriften nur nachmalen 
zu laflen, da wird man an dieſen Schreibheiten ein brauchbares Hülfsmit⸗ 
tel für den Unterricht haben. 


6. Berliner Elementar⸗Schreibheft für Schule und Haus. Geſchrieben 
und herausgegeben von W. Ziegki, Schreiblehrer a. d. Dorotheenflädtis 
fhen Nealihule zu Berlin. Nr. 1—4 Teutih. Nr. 5—8 Latein. qu. 4, 
* S.) in, beim Herausgeber (Marienftr. 19.) 25 Stüd 1 Thlr. & 

eit 14 Ser. 


Sn allen Heften, ſelbſt in den leßteren, ift das Rauten:Linienneß an: 
gewandt. Die Schrift trägt den Preußifhen Ductus, ift jedoch in einzel: 
nen Buchſtaben nah dem Grundſatze der Vereinfachung geändert worden, 
nah unjerm Dafürhalten nit mit Glüd. In der deutichen Schrift betra- 
gen die Ober: und Unterlängen zwei Srundftrihhöhen, in ver lateinifchen 
nur eine, Berhältnifle, durch welche die Schönheit der Schrift nicht gewinnt. 
Um neben den Hand» aud Armbewegungen zu erhalten, find die Buchſta⸗ 
ben in den Wörtern unnatürlic weit auseinander gerüdt worden, was wie 
derum die Schönheit der Echrift beeinträchtigt. Sonach findet fih in den 
Heften fo viel, was fi mit unjern Anfichten nicht verträgt, daß wir zu 
unferem Bedauern nit in der Lage find, fie weiteren Streifen empfehlen 
zu können. 


7. Vorſchriften von 4 Boltz. I. und II. Heft. à 30 Blatt. Hamburg, 
%r. Schubert. à 8 Ser, 


Das erſte Heft enthält deutſche, das zweite lateiniſche Vorſchriften. 
Gegen die Stufenfolge haben wir nichts Erhebliches einzuwenden; auch 
macht die Schrift im Ganzen einen angenehmen Eindrud, namentlid die 
lateinifhe; aber im deutſchen Alphabete finden ſich einzelne Formen, die 
man außer Hamburg fich fchwerlid aneignen wird, deren Schönheit oder 
Zwedmäßigleit wir aud nicht vertheidigen möchten. Inwieweit biefelben 
dem Herausgeber eigenthümlich find oder dem Hamburgiſchen Ductus ange: 
hören, vermögen wir nicht zu beurtheilen. 


8. Der Schönfhreiber in der deutfchen, insbefondere in der preußifchen 
Bürger: und Vollefhule. 1. Heft, enthaltend: Ein= und zweizeilige deutfche 
und englifche Vorſchriften in Sprichwörtern, fowie Meine Kinderbriefe und 
Adrefien von H. Beyer. ?. Auflage. Langenfalza, Berlags- Gomptolr. 
gr. 4. (20 Blatt.) 


Die Schrift ift gefällig und namentlih durch kräftige Grunpftriche 
ausgezeichnet. In der deutihen Schrift ift aber das h unten zu weit nad 
links gebogen, in der lateiniſchen erſcheinen die leichteren, mehr zur Ver: 
zierung dienenden Bogen, wie 3. B. am großen S8,0,Q,G u. a., zu ftarf, 
was die gefällige Leichtigkeit etwas beeinträchtigt. 
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9. Syſtematiſche Anleitung zum Erlernen der römifhen Schrift. 
Zugleich als Uebung für's Linearzeichnen. Bon S. Fürftenberg, Maler 
und ordentlihem Lehrer an der königl. Provinzials@ewerbefhule zu Saar⸗ 
brüden, qu.4. (10 S. und 4 Bl. Schrift.) Trier, Fr. Ling. 1860. 12 Ser. 


Dies Werten kann Allen empfohlen werben, denen Fertigkeit in Aus- 
führung der römischen Schrift Bedürfniß if. Die Buchſtaben find alle auf 
beftimmte geometriijhe Formen zurüdgeführt und können daher in größerem 
Mapftab mit Lineal und Zirkel ausgeführt werden. Aus biefem Grunde 
empfiehlt der Herausgeber die Darftellung derſelben auch als angemeflene 
Beichenübung. 


10, Bimular für das Geſchäftsleben als Vorlegeblätter zum Schöns 
reiben. Geichrieben und herausgegeben von Hertzſprung, Schulvorſte⸗ 
ber in Berlin. Zweite, durchgehend neu bearbeitete Auflage. 1. und 2. 
Heft. (23 und 183 Blatt.) Berlin, &. Heymann. 1861. & 15 Ger. 


Geihäftsauffäge in Schreibfchrift find mehrfach vorhanden, ſchwerlich 
aber wohl noch einmal in fo ausgezeichneter Schrift, wie die des Herm 
Hertzfprung; es gewährt einen Genuß, fie anzuſehen. Durd das erfte Heft 
wird das Bebürfniß der Vollsjchule befriedigt, durch das zweite das ber 
böberen Bürger: und Handelsfhulen. Wir empfehlen das Wert den Schu: 
len angelegentlid. 


XIV. 


Die äußern Angelegenheiten der Volksſchule 
und ihrer Lehrer. 


Von 


Auguſt Lüben. 


1. Achtung dem Lehrerſtande! 


Die große Bedeutung der Volksſchule für die Hebung des ganzen 
Menſchengeſchlechtes, für die geſammte Cultur wird gegenwaͤrtig faſt allge⸗ 
mein anerkannt. Das giebt fi fund in der größeren Aufmerkſamleit, welche 
die Gemeinden und Regierungen den Schulen widmen. Man beitrebt fi 
allerwärts, ſchlechten Schulen eine befiere, zeitgemäßere Einrichtung zu geben, 
vermehrt diefelben, wo die Zahl der Kinder anwächſt, und ſucht tüchtige 
Lehrer für fie zu gewinnen. Das ift Alles recht löblih, und Gemeinden 
wie Regierungen müſſen aucd ferner in dieſem Sinne handeln. ber es 
erleidet leinen Zweifel, daß die Schulen fich fchneller und erfreulicher ents 
wideln würden, wenn man noch ernftlicher darauf bedacht wäre, die Hebel: 
fände zu bejeitigen, welde die würdbige, achtungsvolle äußere 
Stellung des Lehrerftandes beeinträdhtigen. Ohne Achtung 
giebt es in leinem Fache eine gefegnete Wirkſamkeit, am menigften auf gei: 
ftigem Gebiete. Das bedarf keines Beweiſes mehr. „Reſpectirt bie 
Schulmeiſter!“ bat der Nationalölonom Friedrich Lift einmal gejagt, 
wie Roßmäßler in Nr. 25 „Aus der Heimath” (1862) mittheilt und 
trefflih deutet. Auch Lehrer Luz in Heubah ſpricht ſich in jehr angemef: 
jener Weiſe (in Nr. 19 der Allgemeinen deutſchen Lehrerzeitung von 1861) 
in diefem Sinne aus. 

Wovon hängt nah den Anfhauungen unjerer Zeit die Achtung des 
Bollafchullehrerftandes, welche er für eine fegensreihe Wirkjamleit nöthig 
bat, ab? Sie hängt nah unferem Dafürbalten ab: 
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1. von dem Maße feiner Bildung. Der Volksſchullehrerſtand 
ift feiner Zeit aus dem Stande der heruntergelommenen Handwerker und 
untauglich gewordenen herrſchaftlichen Bedienten hervorgegangen und refru- 
tirt fih nod gegenwärtig aus den mittleren und niederen Bevölferungs: 
Schichten. Erfteres haftet noch heut wie ein Fluch auf ihm, und Lebteres 
trägt wenigſtens in gemiflen Regionen nidt unmittelbar - dazu bei, bie 
Achtung vor dem Lehrerftande zu fteigern. Hiervon kann indeß ruhig ab: 
gefehen werden, da Niemand mehr glaubt, daß das Maß der geiftigen Be: 
fähigung eines Menfhen durch feine Abjtammung bedingt iſt. Aber dage: 
gen muß ernftlih angelämpft werben, daß man nod heut den Volksſchul⸗ 
lehrer mit dem Manne identificirt, der im 16. und 17., zum Theil nod 
im 18. Jahrhundert von den Gemeinden auf kurze Kündigungsfriften wie 
ein Knecht in Dienft genommen wurde, um die Jugend im A>B=:G zu 
üben und zu einigen andern unentbehrlihen Gejchidlichleiten zuzuftugen. 
Das kann aber nur erfolgreich geſchehen, wenn die Lehrer eine Bildung 
erhalten, welche nicht bloß dem jogenannten gemeinen Manne, ſondern aud 
andern Leuten Refpect einflößt. Dazu gehört nicht, daß er alle Willen: 
haften ftudirt, fremde Sprachen erlernt und allerlei Künſte geübt bat, fon: 
dern daß er eine angemeſſene allgemeine Bildung befist, die 
Beitrebungen der Zeit zu beurtbeilen und zu würdigen im 
Stande ift und fein Fach jo gründlich verftebt, daß er fid 
gegen Niemand darin eine Blöße giebt. Cine ſolche Bildung ill 
vollſtändig ausreihend, um den Volksſchullehrer zu der Anerlennung in 
der menſchlichen Geſellſchaft zu verhelfen, die er feiner Wirkſamkeit halber 
nöthig bat; mehr verlangt man in leinem Lebensberufe vom Manne. Eine 
Begabung vorausgefegt, wie fie für erfolgreiche geiftige Thätigteit nötbig H 
kann eine Bildung diejer Art bei treuer Zeitbenugung in günftigen, d. b 
dem Ziele angemefienen Verhältniſſen durdfchnittli bis zum vollendeten 
zwanzigften Lebensjahre jomeit erreicht werden, daß der junge Mann jen 
Schulamt mit Nutzen verfehen und die begonnenen Studien für fi ferk 
jeßen kann. Als geeigneter Bildungsgang empfiehlt fih für ihn der Be 
ſuch einer guten Bürgerfhule und eines Seminars mit breijährigem Kur 
ſus. Dabei wird vorausgefegt, daß im Seminar nicht mehr Zeit auf dr 
Borbildung zum Orgeljpiel verwandt wird, als zum Vortrag eines em: 
fachen Chorals erforderlih tft. Wie die Sahen gegenwärtig ftehen, ninmt 
der Mufilunterriht in den Seminaren ein Drittel bis faft die Hälfte der 
ganzen mwöcentlihen Stundenzahl weg. Fremde Spraden im Si 
nar zu lehren, halten wir weder für nöthig no für ausführbar. Ohne 
den Werth folder Sprachkenntniß nur im geringften zu unterſchätzen, hal 
ten mir biejelbe doch nicht für durchaus erforderlich zur Erreichung der 
Bildung, welche wir für den Volksſchullehrer nöthig erachten umb oben be: 
zeihnet haben. Ein gelehrter Mann foll der Voltsfchullehrer nicht merden 
und auch niemals fein mollen, wohl aber ein gebildeter. Und bay 
gebört durchaus nicht Kenntniß fremder Sprahen, wohl aber neben Ande 
rem gründlide SKenntniß der Mutterjprade, und zwar nicht bloß der 
Grammatik, fondern auch der deutſchen Literatur. Wenn irgend Je 
mand in Gefahr ift, ſich durch Beihäftigung mit vielen Wifienfchaften 
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und Künften (Mufil u. ſ. w.) zu verflahen, jo ift es gerade der Volle 
ſchullehrer. Zieht er nun gar noch die fremden Spraden in den Kreis 
jeiner Studien, fo ift fehr zu befürchten, daß er in feinem Fache Befrie⸗ 
digendes leiſtet. Nah unfern Erfahrungen gehören die Volksſchullehrer 
nidt zu den Tüdhtigften, die dur Kenntniß fremder Sprachen glänzen 
wollen. Wenn irgend Etwas, fo ift e& die Concentrirung, d. h. 
Beſchränkung auf das Studium der Hauptfächher feines Berufes, die den 
Volksſchullehrern empfohlen werden muß. Das müflen fih aber natürlich 
auch die Seminare gejagt fein lafien Je mehr Gegenftände fie in ihren 
Bereih ziehen, deito mehr Vorſchub leiften fie der Oberflächlichleit, der 
Halbwifjerei , deſto mehr verrüden fie ihren Zöglingen das Ziel ihres Stre⸗ 
bens, defto mehr tragen fie dazu bei, die dereinftige Berufsfreudigleit, die 
volle, innige Hingabe an das Amt zu ſchwächen. Wem der Unterricht in der 
ſimpeln Volksſchule nit genügt, wer mehr Befriedigung im Lehren ber 
Elemente einer fremden Sprade findet, ald in der der Mutterfprache, der 
möge ftatt des Seminard das Gymnafium befudhen und fih zum Gelehr: 
ten ausbilden ; für den Dienft in der Volksſchule paßt er nicht. 

Herr Luz in Heubah hat fih in Nr. 36 und 37 der Allgemeinen 
deutſchen Lehrerzeitung (1861) über die „Seranbildung der Volksſchulleh⸗ 
rer’ ausgeſprochen und dabei aud den Eeminaren ihr Ziel geftedt. Neben 
den Unterrihtsgegenftänden, welche längft in dieſen Anftalten gelehrt werben, 
fordert derſelbe auch Franzöfifh, Latein und Landwirthſchafts— 
lehre, im Mufitunterriht neben dem Orgelfpiele auh Orgelbaulehre. 
Mir würden uns freuen, wenn man den Herın Perf. recht bald an bie 
Spige eines Seminars ftellte, damit wir Gelegenheit erhielten zu ſehen, wie 
er e3 anfangen würde, in drei Jahren, die gegenwärtige Präparandenbils: 
dung vorausgefeßt, das Alles felbit zu leiften, was er jept von biefen 
Anftalten verlangt. ’ 

Bei der Beſprechung der einzelnen Unterrichtögegenftände ver Semi: 
nare führt Herr Luz durdgängig eine Anzahl Schriften auf, die als Hülfs⸗ 
mittel dabei benugt werden jollen. Miverjprechendere Angaben, als hierin 
vortommen, find uns noch nicht begegnet. Man fieht hieraus [hon Allen, 
daß es nicht ganz leicht ift, Anderen guten Rath zu ertbeilen. 

2. Bon feiner Stellung in der bürgerlihen Welt. Die 
Achtung, melde ein Mann genießt, hängt zwar zunädft von feiner mora⸗ 
liſchen und intellectuellen Tüchtigleit ab, dann aber aud in einen nicht 
geringen Grade von der Selbjtändigfeit feiner bürgerlihen Stellung. 
Wer überall nur auszuführen hat, was ihm ein Anderer bis ins Einzelnfte 
vorfchreibt, wer ſich nicht mit einer gewiſſen Freiheit in feinem Berufe be: 
wegen darf, der nimmt die Stelle eines Dienenden im engen Sinne, 
eines Dienftboten, ein. In diefer abhängigen Lage befindet ſich die große 
Mehrzahl der Vollsſchullehrer, mas ſchon aus der befannten Nedensart ver 
vorgejeßten Prediger: „mein Schulmeifter”, zu erfehen if. Wir willen 
ed recht gut, daß es unter den zu Schulinfpectoren beftellten Geiftlichen 
jehr rejpectable Männer giebt, Männer, die den Beruf des Lehrers zu 
würdigen wiſſen und ihn die zur gejfegneten Führung vejjelben erſorderliche 
Selbftändigleit nicht beeinträchtigen; aber fie bilden eine verſchwindend 
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Heine Minorität unter ihnen; die Mehrzahl derfelben thut das nicht, fühlt 
fi vielmehr ungemein wohl in der Würde, den Lehrer ganz fpeciell beauf: 
fihtigen, ihm befehlen zu können. Aber zum Befehlen gehört grö: 
Bere Sahlenntniß und Humanität, als zum Geborden, und es 
wird nicht durch die Erfahrung beftätigt, daß die geiftlihen Schulinfpecto: 
sen Beides immer in erwünjchtem Maße befigen. Wir kennen ganze Ge: 
genden im deutſchen Vaterlande, deren Prediger jo gut wie gar nichts vom 
Schulweſen verftehen oder, mas im Grunde no viel fchlimmer ift, ganz 
verfehrte, veraltete Anfihten darüber haben, insbefondere der Meinung ind, 
daß die Schule keinen andern Zmed babe, als zum Confirmandenunterridt 
vorzubereiten. Daß hieran neben befangener religiöfer Anſchauung ihr mit 
den vernünftigen Zeitbeftrebungen vielfah in Widerſpruch ftehender Bils 
dungsgang die Hauptſchuld trägt, erleidet feinen Zweifel. Aber daraus 
kann das beftehende Berhältniß nicht entſchuldigt werden. Wollen dieſe 
Herren fortfahren fi zu ifoliren, jo mögen fie ihre Hand von den Schulen 
lafien und insbefondere davon abjehen, die Lehrer nad ihren zeitwibrigen 
Anfhauen zu gängeln und deren Anjehen in den Augen der Gemeinden 
dadurd zu ſchwächen, ihre Wirkſamkeit zu beeinträchtigen. Crlenneten dieſe 
Männer ihre Stellung, jo würden fie fih dem gebildeten, pflichttreuen 
Lehrer gegenüber von jelbjt zurüdziehen und ſich nicht erft durch den Wi: 
derſpruch, den der gute Zeitgeift dagegen erhebt, dazu nöthigen lafien. 

Man wird aus dem Gejagten nicht folgern, daß wir gar feine Auf: 
fiht für den Lehrer fordern, auch nicht, daß wir den Paftor durch den 
Bauer oder fchlihten Bürger erjeßt jehen möchten; nur der träge, unge: 
ſchidte Lehrer wünfht das. Aber wir fordern eine Aufiiht durh Sad: 
verftänpige, durch Männer, die im Schulfahe Tüchtiges leiften oder 
geleiftet haben, grau darin geworben find, auf der Höhe ihrer Zeit ftehen 
und dieſe felbft mit weiter führen, wir fordern eine humane Aufficht, eine 
Aufficht, wie ein gebilveter Mann fie beanfpruchen darf, eine Aufficht, bie 
Vertrauen betundet, nicht jeden Schritt und Tritt belauert, nicht tagtäglid 
functioniren wil. Es ift nit durdaus nöthig, daß ein Aufjeher dieſer 
Art mit dem Lehrer in einem Orte oder gar ihm gegenüber wohnt. Aber 
dieſe Anfiht ift in den maßgebenden Kreiſen noch nicht ausreichend ver 
breitet, woran in manden Gegenden Deutſchlands leider der Umftand viel 
mit beiträgt, daß die Lehrer den oben von uns beanjprudten Bildungs: 
grad noch nicht befigen. Wir madhen damit aber weniger diefen Lehrern 
Vorwürfe, ald den Behörden, welche fie anftellten. 

3. Bon feiner Einnahme Es wird uns Niemand zufrauen, 
daß wir den Werth eines Menfchen nad feinem Gelobeutel tariren. Aber 
das behaupten wir, daß die Mehrzahl der Eltern, deren Kinder der Volle 
fchullehrer zu unterrichten bat, in dieſem DVorurtheil befangen if. Darum 
ift in ihren Augen ver blaffe, halbverhungerte Lehrer mit dem fchäbigen 
Rode ein armer Schluder, der nad einer milden Gabe lungert wie der 
Bettler und deshalb aud mie diefer behandelt wird. Cine ſolche Figur 
. ftebt ihnen noch tiefer als der gemiethete Knecht. Und die Art und Weiſe, 
wie Vater und Mutter über ſolchen Lehrer ſprechen, geht direct auf bie 
Kinder über und lähmt feine Wirkfamleit. Darum fordern wir im Namen 
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der Schule, um ihres Gedeihens willen, daß dem Lehrer fo viel Gehalt 
gegeben werde, als erforverlid ift zu einem forgenfreien Leben, ein 
Gehalt, welhes der mittleren Wohlhabenheit des Ortes ent— 
fpridt, in dem der Lehrer wirkt. Dann wird audy feine mühevolle, 
aufreibende Arbeit einigermaßen entſchädigt. Den Einwurf, als wären in 
neuerer Zeit die Schulitellen weſentlich verbeflert worden, müllen wir ents 
ſchieden zurüdweilen; denn wo man die Hand dazu anlegte, da bat man 
auch in den beiten Fällen nichts weiter gethan, als das Mißverhältniß 
einigermaßen ausgeglihen, das im Laufe der Zeit zwiſchen dem früheren 
und jeßigen Geldpreife ftattfand. - Mie groß ift denn die Zahl der deutſchen 
Lehrer, die ein forgenfreieg, dem gemeinen Manne Achtung einflöhendes 
Leben führen können? Sie ift zum Erröthen Kein. 

4. Bon der Art feiner Nebenbefhäftigungen. Arbeit 
fhändet zwar nicht; aber dennoch ift es im Laufe der Zeit dahingelommen, 
daß gewiſſe Arbeiten nur von Dienftboten und den Gliedern des niedrig» 
ften Arbeiterftandes, nicht aber vom gebildeten und wohlhabenden Manne 
verrichtet werden, und wer dieſer Anſchauungsweiſe entgegentritt, bat fich 
die nachtheiligen Yolgen, welche fi daraus ergeben, felbit zuzufchreiben. 
63 liegt aud etwas Wahres in dieſer Anfiht; der Schluß von der Art 
der Arbeit auf den Bildungsftand ift in vielen Fällen ganz richtig. Wer 
nichts weiter gelernt hat, ald Holz baden, Steine Hopfen, Viehſtälle reinis 
gen u. ſ. w., der hat eben jehr wenig gelemt und insbefondere für feinen 
Geiſt nichts gethan. 

Zu den Nebenbefhäftigungen des Lehrers gehören nah jebigem Brauch 
der Kirchendienſt, Aderbau, Seidens und Bienenzudt. Das Orgelſpiel 
und das Vorſingen ausgefhloflen, umfaßt der Kirchenvienft, fomweit er durch 
den Lehrer pflegt verrichtet zu werden, Arbeiten in fi, zu deren Ausfüh⸗ 
rung befondere Geiftesbildung nicht erforderlich ift, die ſonach ſchon vom 
Volksgeiſte den niebrigften Ständen, dem Stande des gemeinen Arbeiters 
und der Dienftboten zugewiejen werden. Wer fih daher mit dem Reinigen 
von Kirchen, Geräthen, dem Läuten der Gloden, dem Thurmubrftellen, dem 
Nachtragen des Chorrodes u. f. mw. befaßt, der wird ohne alle Rüdficht 
zum Arbeiterftande und zur Klafie der Dienftboten gerechnet und hiernach 
im gewöhnlichen Leben bemefien. Die oft gebraudte Redensart, daß dieſe 
Arbeiten im Dienfte der Religion, aljo des Höchſten ausgeführt würden, 
was eine chriftlihe Gemeinde hat, ift bereits fo vollfiändig verbraudt, daß 
fie ihre Wirkung jelbjt auf den lebten ZTagelöhner verloren bat; ohne ſich 
für unverfhämt zu balten, ftellt er fih dem handarbeitenden Lehrer gleich 
und behandelt ihn demgemäß als feines Gleihen, ja ſelbſt als Einen, ver 
in feinem Dienfte ftehbt, von ihm bezahlt wird. Es fteht ſonach unum⸗ 
ſtößlich feſt, daß der KHüftervienft den Lehrer in den Augen des Publicums 
berabjebt und fein Anfeben in der Gemeinde ſehr merklih ſchmälert. Im 
Intereſſe der Schule muß ihm daher dieſer Dienft abgenommen werben. 

Aderbau treiben, ift nicht unehrenhaft, auch nicht für den Landlehrer. 
Wenn verjelbe aber dabei Knecht: und Magddienſt verfieht, aljo den Vieh: 
ftall ſelbſt reinigt, den Ader felbit pflüget, Gras und Korn jelbft mähet 
und einbringt, dann paßt der Aderbau nicht für ihn, bann, yaybt er ihm 
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die Achtung, melder er in den Augen des gemeinen Mannes für Aus: 
Übung feines Berufes durchaus bedarf. 

Obſtcultur, Seiden: und Bienenzucht darf jeder Lehrer betreiben, ohne 
zu fürdten, daß fein Anfehen dadurch leidet; denn das find Arbeiten, die 
Nachdenken und finnige Hinneigung zur Natur vorausfegen und vdaber 
außer dem Bereiche der niebrigften Stände. liegen, von dieſen ſelbſt den 
Einfihtigeren zugefchrieben werden. 

Mit dem Vorftehenden haben wir die wichtige Frage nad dem Grade 
der Achtung, deren der Voltsjhullehrer zur erfolgreihen Füh— 
rung feines Amtes bedarf, und die Bedingungen, von denen fie 
abhängt, nicht erfchöpft; aber wir glauben die Hauptpunfte angedeutet und 
die Anſchauungsweiſe der gegenwärtigen Zeit, insbejondere aber die ber 
meiften Bollsfchullehrer ſelbſt ausgeſprochen zu haben. Möchten diefe An: 
deutungen nicht bloß im Kreiſe der Lehrer, fondern auch da Leſer finden, 
von wo aus Abhülfe der bezeichneten Uebelftände zu erwarten flieht. Wer 
den Lebrerftand zu Ehren bringt, der trägt zum Gedeihen der Schulen bei, 
der fördert die Voltsbildung. 


2. Das Bereinsleben der Lehrer. 


Nah den zahlreichen Berichten zu ſchließen, welche die meilten Schul: 
blätter über abgehaltene Lehrer : Conferenzen bringen, ſcheint das Bereind: 
leben fich gebejlert zu haben. Hier und da berrfcht wirklich reger Zinn 
dafür, und mande gute Arbeit ift daraus in den lebteren Jahren bervor: 
gegangen. Im Allgemeinen ift das aber überall nur da der Fall, wo 
einige tüchtige Kräfte den Mittelpuntt bilden und ihre Zeit gern gemein: 
jamer Arbeit widmen; wo fie fehlen, da geht jeder feinen Sang und kommt 
böchflens in der Bierhalle oder auf der Kegelbahn mit feinen GCollegen zu: 
jammen, vermeidet dort aber forgfältig jedes Gefpräd, jelbit das leife, ver: 
traulihe Ymwiegefpräh, über die Schule und den Beruf. Solche Zuftände 
find der Schule natürlih nicht förderlich. 

Recht erfreulich hat fih in den legten Jahren die Theilnahme an ber 
Allgemeinen deutfhen Lehrerverſammlung gefteigert. In Coburg 
belief fi die Zahl der Anmefenden 1860 auf 234, in Cöthen, wo zum 
erften Mal wieder die preußifchen Lehrer erſcheinen durften, 1861 auf 438, 
in Gera 1862 auf 814. Unter diefer Zahl befanden fih überall aud 
Perfonen, die dem Lehrerftande nicht angehörten. Wir fehen das für ein 
bejonderd günftiges Zeichen der Zeit an. Je mehr die Eltern anfangen, 
von der Thätigkeit der Lehrer in folhen Verfammlungen Act zu nehmen, vefto 
mehr lernen fie die Schule kennen und würdigen. Mad die Lehrer zu dieſen 
und äbnlihen Berfammlungen treibt, fie zu geiftiger und leiblicher Anftren: 
gung, felbft zu erbeblichen Gelbopfern anjpornt, das hat ja nur dag Ge: 
beihen ber Schule, alfo die Bildung der Jugend zum Zmede. Wem liegt 
eine Betbeiligung dafür näher, ald dem, dem die Yugend gehört, dem leib 
liches und geiftiges Wohl ‚berfelben auf die Seele gebunden? in obfeurer 
Nitter der Sramzeitung, ein Don Quixote im eigentlichften Sinne des Wor⸗ 
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tes, hatte fih 1860 bemüht, nachzuweiſen, daß die Zahl der Lehrer nad) 
Abzug der Nichtlehrer eine fehr befcheidene geweſen fei. Hat ein Menſch 
mit folhen Anfhauungen wohl eine Borjtellung von der Aufgabe der AU: 
gemeinen beutfchen Lebrerverfammlung, von ihrer hoben Miffion für 
Schule und Haus? Cr hat fie nicht. Möge er in die Städte geben, 
welde der Berfammlung in den legten Jahren eine gaftlihe Aufgabe ge: 
währten, und dort nach dem Geifte fragen, der in berjelben berrjchte, nad 
der Thätigleit, welche während der drei Tage entwidelt wurde, — er wirt 
ih feiner Rundgebungen jhämen, menn er der Scham noch fähig it. Auch 
bei den betreffenden Regierungen darf er Nachfrage halten; fie haben durch 
ihre hervorragendften Diener, durch Regierungsräthe und Minifter, ſich an 
den Verfammlungen betbeiligt und denfelben ihre volle Anertennung gezollt. 
In Coburg wohnte ſelbſt der Herzog der Verfammlung bei und bielt es 
nicht unter feiner Würde, Präſidium und Ausschuß der Berfammlung zum 
Diner bei fih einzuladen und fi ftunbenlang mit Vollsſchullehrern über 
ihre Beitrebungen, über Aufgabe und Stand der Schule und der Lehrer: 
bildungsanftalten zu unterhalten. 

Mas die Betheiligung der Lehrer betrifft, fo kann fie eine jehr er- 
freulihe genannt werben, wenn man bedenkt, daß eine Reife zum Verſamm⸗ 
Iungsorte für Viele mit beträchtlichen Koften vertnüpft ift. Die wenigen 
Länder abgerechnet, in denen der Beſuch der Allgemeinen deutfchen Lehrer: 
verfammlung noch immer verboten ift, waren auf den drei lebten Verſamm⸗ 
[ungen die meiften deutjchen Tänder vertreten, am mwenigilen die ſüddeutſchen. 
Aus Norddeutihland fehlten die Medlenburger, Hannoveraner und Olden⸗ 
burger. Warum? In der Entfernung vom Berfammlungsorte kann e3 
nicht für Alle begründet fein; es muß noch andere Urſachen haben. Biel: 
leicht denkt Mancher, fih durch den Bejuh der Verfammlung bei feiner 
Behörde mipliebig zu madhen, da es bekannt ift, daß man fich auf derſel⸗ 
ben offen ausfpridt. Wir bedauern jedes Land, wo die Lehrer no zu 
folhen Rüdfichten genöthigt werden. 

Ueber die Verhandlungen auf den Verfammlungen ausführlich zu be: 
richten, liegt nicht in unferer Abfiht; die Allgemeine deutſche Lehrerzeitung, 
das Organ der Verjammlung, thut das in anerfennenswerthber Weile, umd 
auch die meiften übrigen pädagogishen Zeitjchriften befafien ſich Damit. 
Aber das müſſen wir ausfprehen, dab ftet3 Fragen von großer Tragweite 
zur Beiprehung gelommen und ausnahmslos in würdigſter Weile verhan⸗ 
delt worden find. Das muß Jeder bezeugen, der einer der legteren Ber: 
fammlungen, von denen bier nur die Rebe fein kann, beigewohnt hat. Je⸗ 
der hat Anregung daraus mitgenommen, und Viele empfingen auch ficher 
Belehrung. 

Wünſche bleiben aber darum immer noch für die Verſammlung übrig. 
Dazu gehört namentlid Befhidung derielben aus allen deut: 
[hen Ländern. Treten die größern Gemeinden, wie in biefem Jahre 
(1862) die Stadt Wien, nicht zur Dedung der Reijeloften für einige 
Lehrer ein, fo müßten es die Lehrer felber tbun. 50 oder 100 Lehrer 
tünnen leiht einen aus ihrer Mitte aboronen, ohne daß der Einzelne ges - 
nöthigt ift, ein belangreiches Opfer zu bringen. Aber damit ao nicht 
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genug geſchehen. Die Lleineren und größeren Gonferenzen aller veut: 
ihen Länder müjfen die auf der Allgemeinen deutfhen Leh— 
rerverfammlung zur Spradbe kommenden Themata vorher 
gründlih durchatbeiten und die Rejultate diefer Arbeiten 
ihren Abgeorpneten als zweiten und beften Zehrpfennig 
mit aufden Weg geben, damit er fie in der Verfammlung mittheile 
und der Prüfung übergebe. Nur auf diefe Weife wird es gelingen, wid: 
tige paͤdagogiſche Fragen jo zu erledigen, daß auch hochſtehende Pädagogen 
fih zu den Verfammlungen bingezogen und darin befriedigt fühlen. 

Möchte doch diefer Rath nicht überhört, möchte er ſchon 1863 m 
Mannheim zur That werden! 


3, Die einzelnen deutihen Staaten. 


I. Preußen. 


„Das preußifhe Volk erfehnt Die —— bierarchiſcher 
und pietiſtiſcher Einflüſſe aus Staat und 
Adreßentwurf des Abgeordneten v. Sybel. Gin 1862. 


a. Lebrerbilvungs : Anftalten. 


1. Die Präparandenbildung madte befriedigende fFortfchritte. 
Am gimftigften in dieſer Beziehung lautet der Bericht des Herrn Seminar: 
director Bod in Münfterberg in Schleſien. „Wenn man fi, fagt er, nur 
den Stand der Vorbereitung und Leiftungen des Afpiranten vor 10 Jah—⸗ 


ren vergegenwärtigt und damit die bei der diesjährigen Prüfung zufam: 


menbält, jo ergiebt fich ein fo bedeutender Yortichritt, daß die Hauptichwie 
rigleiten als überwunden angefehen werden lünnen, und es im Berbältnik 
zu dem bereits Erreichten leicht fein wird, in der eingefchlagenen Bahn und 
dem georbneten Gange eine ganz entjprechende Durchbildung der Afpiran: 
ten zu erzielen. Das aber fteht fet, daß der gegenwärtige Standpunkt nur 
durch das freudige Eingehen in die von den Behörden kundgegebenen In⸗ 
tentionen, namentlid in die Beſtrebungen der Regulative, durch verftändige 
Benutzung der gegebenen Winte und Rathſchläge und durch ausdauernden 
Eifer in der Arbeit an den Präparanden bat erreiht werben können.” 
Der lebte Sab erinnert lebhaft an die Verurtbeilung der ſchleſiſchen Semi: 
nare vor Erſcheinen der Regulative, gegen die Herr Löſchke mit fo giw 
fligem Erfolge in die Schranten getreten ift. Herr Director Bod fpridt 
fi bei diefer Gelegenheit gegen befondere, mit dem Seminar verbundene 
Bräparandenanftalten aus und empfiehlt die in Preußen immer mehr 
in ‚Aufnahme kommende freie Borbildung. „Cs hieße, ſagt er, eine Menge 
von Kräften außer Thaͤtigkeit ſetzen, wollte man durch eine Seminar: Praͤ⸗ 
parandenſchule das erſetzen, woran jet 50— 60 der tüdtigften Reviforen 


i ww. Sehe „arbeiten und mithelfen. Auch ift nicht zu überfeben, daß bie 
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geiftige Entwidelung der Böglinge unter günftigen Berbältnifien dadurch 
wefentlidy gefördert wird, daß fie während der Präparandenzeit eine zwar 
auf derjelben Grundlage rubende, aber je nach der Perjönlichleit der Lehrer 
und nad den örtlihen Berhältnifien im Einzelnen anders geftaltete Unter 
weijung empfangen, als im Seminar. Selbftänvigleit der Auffafiung können 
dadurch nur gewinnen, wenn der Unterricht überhaupt in verftändiger Weiſe 
ertbeilt wird.” Damit kann man ſich mohl einverftanden erflären; nur 
ftebt bei diejer Vorbildung zu befürdten, daß die Präparanden, wenn fie 
nur einem Lehrer übergeben find, nicht Unterricht genug erhalten, zu viel 
auf das Privatſtudium und den fortgefebten Beſuch der Ortsſchule anges 
wieſen find. Ein Erlaß der Regierung von Stralfund erllärt fi mit 
zwei Stunden täglich ganz einverftanden. Bedenkt man, daß Knaben, bie 
eine Volksſchule abfolvirt haben, nod wenig im Stande find, für fich etwas 
Tüchtiges zu lernen, fo muß man zwei Stunden für unzureichend erklären 
und mindeftens vier fordern. 

Die Rathſchlaͤge, welche Herr Dir. Bod den ſchleſiſchen PBräparanden: 
lehrern in feinem Bericht über den Ausfall der Aufnahmeprüfung giebt, find 
gut und der Beachtung werth. Er legt ein Gewicht auf „freie geiflige Be: 
mächtigung des Stoffes und Darlegung deilelben in jelbjtändiger Weiſe,“ 
dringt auf gutes Leſen und fordert, daß der Präparand angehalten werde, 
„wo möglih täglidh ein paar Seiten frei niederzufhreiben.” 
(Stiehl, Centralblatt, Mai 1861.) 

Die Regierung zu Stralfund ift weniger zufrieden mit der Präpa- 
randenbildung ihres Bezirkes. Ihre desfallfigen Rathſchlaͤge (Gentralbl, Mai 
1861) halten ſich fehr innerhalb der Beitimmung der Regulative umd gehen 
nit fo in das Einzelne ein, wie die des Seminardirectord Bod. 

2. Die Anmeldungen von Präparanden zur Aufnahme 
in die Seminare vermehren fih in erfreuliber Weile. An Karlene 
(Brov. Preußen) hatten ſich in dieſem Jahre über 100 Präparanden ange: 
meldet, von denen 26 aufgenommen wurden, in PBr.:Eylau 73, von 
denen aber nur 18 Aufnahme finden konnten. Die Zahl der Schulamte: 
bewerber, melde fih außerhalb des Seminars vorbereitet hatten, fteigerte 
ſich 1860 in Danzig auf 94, von denen nad Abmweifung von 17, die zu 
jung waren, 26 beitanden. 

In der Provinz Poſen drängen fi) die jungen Leute weniger zum 
Schuldienft, was fih ganz einfach aus den ſchlechten Bejoldungen erflärt. 
An einem Bericht über das dortige Schulmeien, der uns in Nr. 24 des 
Mürtembergifhen Schulmodyenblattes (von 1861) vorliegt, beißt es: „Sm 
den Städten firirte Einnahme von 120 Thlen. jährlid und dazu eine fchlechte 
Mohnung oder eine geringe Miethsentſchädigung, auf dem Lande gleich wenig 
in Raturalien. Das ift nämlid weniger, als die Boten oder Lohnfchreiber 
der Gerichts: und Verwaltungsbehörden in der Stadt, die Eijenbahnmärter 
und Chauſſeeaufſeher in den Dörfern befommen, nicht viel mehr, als vie 
ausgedienten Gensdarmen Penſion haben.” Die Folge hiervon ift großer, 
Lehrermangel. „Nicht viele Parochien find fo angenehm fituirt, daß 
fie nicht einen oder mehrere noch ungeprüfte und darum interimiftifche Lehrer 
hätten. Die aus dem einzigen Seminar in Bromberg entlaſſenen Yöglinge 
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finden ohne weiteres felbftändige Aemter. Neben ihnen arbeiten junge Leute, 
die ſich für die Schule vorbereiten, ältere, die, nachdem ihnen andere Lebens: 
pläne fehlgegangen find, bei ihr nothoürftige Griftenz juhen. Es ift vor: 
gelommen, daß unter einer nicht ganz Heinen Zahl von Bewerbern um eine 
erledigte Schulftelle einer das Examen bejtanden hatte, und dieſer eine hatte 
bereit3 ohne Borftellung und Lehrprobe eine andere Stelle befommen, als 
man ihm feine Wahl anzeigte. Sehen Sie zwei Nahbarftädte. Die eine 
ift durch die Unbrauchbarkeit eines zweiten Lehrers genöthigt, einen drit⸗ 
ten Hülfslehrer zu halten. Sie Tann demjelben nur 60 Thlr. jährlich 
geben; es findet ſich eine Aushülfe, indem ein 17 jähriger Anabe engagirt 
wird, den nun der Paftor in geordnetem Privatunterricht unentgeltlich für 
das Examen vorbereitet. In diefem Unterriht muß er einen heil feiner 
Bejoldung ſehen. In der andern ift nad längerer Vacanz ein Jüngling 
von 22 Jahren zum Cantor und Lehrer gewählt worden. Kaum angeftelit, 
erkrankt er, Monate lang bat ihn der Paftor vertreten, auf die Dauer if 
es ibm unmöglid, und nun hält feit geraumer Zeit der Sohn eines Paro— 
hianen, weldher Michaelis in das Seminar nah Bromberg kommen fol, 
Schule.” 

83. Der Regierungsbezitt Potsdam bejfaß bisher nur das Eime 
evangeliſche Schullehrer-Seminar zu Eöpenid. Am 15. Oktbr. 1861 if m 
Oranienburg ein zweites errichtet und mit Einem Cötus eröffne 
worden. Als Director deilelben ift der bisherige erfte Lehrer von dem 
Seminar in Eisleben, Dr. Crüger, belannt durch feine Schriften über 
Phyſik, berufen worden. Sobald dad Seminar in Oranienburg Schulamis⸗ 
Candidaten entläßt, wird auch an dem Seminar in Cöpenid, weldyes bisher, 
um dem Berürfniß zu genügen, jeine Zöglinge in einem nur zweijährigen 
Curſus ausbilden mußte, ebenfalld der dreijährige Curſus eingeführt werden. 

4. Durch die Berbanplungen des Abgeorbneten:Haufes über die Semi⸗ 
narbildung ift von Neuem die Frage erörtert worden, ob ſich die Errichtung 
von Seminaren zur Bildung von Staptfhullehrern empfehle Hen 
Schulrath Stolzenburg hat diefe Frage im ſchleſiſchen Schulblatte (3. Heft, 
1861) einer genaueren Erörterung unterworfen, deren Nejultat dahin gebt, 
daß die in den jeßigen Seminaren gebildeten Lehrer auch für die Stadt: 
ſchulen volllommen tauglih find. Darin muß man dem Herrn Berf. Ned 
geben, daß zur Berwaltung einer Lanpftelle ebenfo große vidaltifche Ge: 
wandtheit und erziehliche Tüchtigkeit nöthig ift, al3 zur Führung einer Stelle 
in der Stadt, nicht aber darin, daß die auf den jeßigen Seminaren gebildeten 
Lehrer auch die für den Unterricht in Bürgerfchulen erforderlihen Kenntuifle 
befigen. Bei jehr begabten Seminariften ift das allerdings in der Regel 
der Fall, aber keineswegs bei der großen Mehrzahl verjelben ; namentlih 
reiht felten das Maß von Reallenntniflen aus. Meinem Urtbeil liegt eine 
vreißigjährige Erfahrung zu Grunde, die ich mit einer großen Anzahl von 
Lehrern gemacht habe, die in verſchiedenen preußiſchen Seminaren gebildet 
worden waren. Am meiſten ließ in ber Regel der naturkundliche Unterricht u 
“ wünfden übrig. Hoffentlich ift die Zeit nicht fern, wo in biefen Fächern 


. etwas mehr in den Seminaren wird geleiftet werden, und dann fann man 


wobl yon bejonderen Bildungsanftalten für Stadtjullebrern abſehen. 
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5. Bur Bezeichnung des Geiftes, der in manden preußifchen Seminaren 
herrſcht, ift eine Mittheilung au8 Angerburg bezeichnend, die fi in Ne. 6 
des Schulblattes für die Prov. Preußen (von 1861) findet. Es heißt darin: 
„Mas das Seminarleben anbetrifft, jo kann ih Dir mittheilen, daß unter 
biefem Director manches anderd geworden ift und nod werden wird. Go 
wird jebt z. B. alle Vierteljahr eine Prüfung abgehalten, was früher nicht 
geſchah. Auch wird von jetzt ab am erften Mittwoch jeden Monats im 
Seminar eine Miffiongftunde gehalten werden, wo wir mit der Liebesthätigfeit 
anf dem Gebiete der chriſtlichen Kirche belannt gemacht werden follen. Aus 
wird eine Sparbüchſe umhergehen. Die eine Hälfte der Beiſteuer foll denn 
nad) Jahresfriſt dem Guftav:Adolf:Berein, die andere der auswärtigen MAfion 
zulommen.” 


b. Lehrer. 


6. Wie weit die Taktlofigkeit einiger Shulinfpectoren gebt, davon 
giebt folgender Fall Zeugniß. „Der Pfarrer Riemann hatte den Lehrer 
Knoff in Toltemit, einem Städtchen am frifhen Haff, in einer Lehrerconferenz 
aufgeforvert, die Volkszeitung abzuſchaffen und dafür die Kreuzzeitung zu 
halten. Knoff war dieſer Aufforderung nicht nadhgelommen, und ba er 
außerdem in einer von den Honorationen befuchten Gefellfchaft bei den Auf: 
führungen eines Liebhabertheaters Clavier gefpielt hatte, fo bielt ihm dies 
der Pfarrer Riemann in einem amtlihen Schreiben vor, indem er darin 
unter Anderem bemerkte, daß er durch den Einfluß der Volkszeitung nicht 
blos untauglih zum Lehrer, ſondern auch gefährlich als folcher werde, und 
daß er nidht erwarten dürfe, bei der Beſetzung einer befieren Stelle berüd: 
fihtigt zu werden, wenn er den geftellten Aufforderungen nicht nachkomme.“ 
(N.:3.; Allgem. d. Lehrerz. Nr. 2, 1861.) Es ift uns ein ganz äbnlider 
Fall belannt, der fich bei der Anfpection einer Schule durch einen- preuß. 
Seminardirector ereignete. Auf die Beichwerde des Lehrers entjchied 
jedoch die Regierung gegen den Seminardirector, und der Lehrer las die 
Bollszeitung ungeftört fort. 


7. Der zweite Betitionsberiht der Unterrihtstommilfion enthielt eine 
Betition eines nah 24jähriger Dienftzeit emeritirten Dorfihul: 
lebrers, der das Drittel feines früheren Gehaltes von 100 Thlen. mit 
334 Thlr. jährlih als Penfion bezieht; er ift 65 Jahr alt und ſchwaͤch⸗ 
lich, feine Frau bei einem Alter von 53 Jahren zu anftrengender Arbeit 
unfähig, von feinen 5 Rindern kann keines ihn unterftügen, die Miethe der 
böchft beſchränkten Wohnung koftet dem unglüdlihen Gmeritus 12 Thlr. 
jäbrli, und es bleiben daher nur noh 214 Thlr. für feinen Haushalt 
übrig. Die Kommiſſion erblidt in diefem Falle „einen neuen Beleg, mie 
groß der Nothitand mancher. emeritirten Lehrer und wie dringend eine 
baldige Abhilfe auf legislatoriihem Wege fei, fie muß es auch für einen 
bellagensmertben Mangel erachten, daß inzwifchen zur Ergänzung fol höchſt 
tümmerliher Cmeritengelder keine Fonds vorhanden find.” Aber die be: 
treffenden Emeritengehalte find gefeglih normirt: die Kommilfion muß Tages: 
ordnung beantragen. (Allgem. d. Lehrerz. Nr, 16, 1861.) 
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8. Ueberdie geringen Benfionen, welde den Lehrer-Wittmwen 
und :Waifen zu Theil werden, gehen ebenfalls noch immerwährend Klagen 
ein. In dem 16. Bericht über die Piſchon'ſche Penfionsftiftung für Lehrer 
in Berlin beißt es: „Es giebt keinen ſchlagenderen Beweis für die nieder: 
brüdende Lage des Lehrerftandes, als diefe von Jahr zu Jahr fteigende Zahl 
bebrängter Lehrermwittwen im Berhältniß zu ber geringen Zahl der das 
penfionsreife Alter erreihenden aktiven Lehrer.” In Danzig ift die Penfion 
einer Lehrerwittwe auf jährlih 30 Thlr. feftgeltellt worden und kaun durd 
verbältnipmäßig höhere Beiträge auf 60 Thlr. gefteigert werden. Geht 
tätig für Gründung eines „Peſt alozzivereins zur Erziehung armer 
Kinder verftorbener Lehrer in der Provinz Preußen“ if de 
Herausgeber des Schulblattes für diefe Provinz, Lehrer Sad in Inſter— 
burg. Er hat fogar einen beträchtlichen Theil des Ueberſchuſſes vom Schul 
blatte dau beftimmt, was ihm alle Ehre macht. Der „Neue ſchlefiſche 
Schulbote“ berichtet in Heft 3 auch Erfreuliches von Schleſien. 


9. Ein ſchwaches Licht in ſolche Schatten der Lehrerverhältniffe werfen 
die fpärlihen Nachrichten von Gehaltserhöhungen, melde bier um 
da erfolgen. Ber Gemeinderathb zu Köln bat die Minimalgehalte von 200 
Thlen. auf 240 Thlr. mit freier Wohnung normirt. Die Gehalte der übrigen 
Lehrer follen nad einer fünfjährigen Dienftzeit von 300 auf 325 und nad 
zehnjähriger Dienftzeit auf 350 Thle. fleigen. Die Hauptlehrer erhalten 
nah dem Dienftalter 400 bis 550 Thle. In Danzig und Königs: 
berg haben die Stabtwerorbneten Erhöhung der Lehrergehalte bei ven 
Magiftraten beantragt. In Marienburg ift das Minimum des Gehalt 
der Glementarlehrer auf 200, das Marimum auf 350 Thlr. feftgejeht 
worden. Nach fünfjähriger Amtsführung erfolgt eine Zulage von 50, bamm 
nad je fünf Jahren von 25 Thlrn., bis der Marimalfag erreidht ift. 


10. „Privatunterricht zu ertheilen kann einem Lehrer im Al: 
gemeinen nicht, fondern nur dann unterfagt werden, wenn baburd bie 
Verwaltung feine8 Amtes leidet. Hiernach kann es nicht angemeflen e: 
. fcheinen, in präventiver Weife einem Lehrer durch feine Vocation die Ver: 
pflichtung aufzuerlegen, jedesmal vor Uebernahme von Privat:Unterricht die 
Genehmigung der Ortsjhulbehörde dazu einzuholen, zumal die legtere nah 
den beshalb beſtehenden Beſtimmungen vollſtaͤndig in der Lage iſt, im Wege 
der Disciplin abzuhelfen; wenn ein Lehrer ſich zur Ungebühr und zum 
Nachtheil feines Amtes mit Privat-Unterricht beſchaͤftigen ſollte.“ (Ri 
niſterial⸗ Erlaß vom 28. Juni 1861. Stiehls Centralblatt, Juli⸗Heſt, 
©. 434.) 


c. Beauffihtigung der Schulen. 


11. Die Gemeindevertretung der Stadt Köln hat bei der Berfegung 
des bisherigen geiftlihen Schulinfpectors in ein anderes Amt bei der Re: 
gierung den Antrag geftellt, nunmehr einen weltlihen Shulinfpector, 
aljo einen Lehrer, zu ernennen. Das ift ein fehr vernünftiger Antrag; 
andere große Städte befigen ſchon laͤngſt Staptjchulräthe. 
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12. Die Schuldeputation der Stadt Breslau bat für die Elementar- 
Aulen Special:Revijionen angeordnet, melde der Abhaltung der 
sffentlihen Schulprüfungen vorangehen folen. Das 3. Heft des „Neuen 
ihlefiihen Schulboten“ von 1861 fagt hierüber: „Wie fpeciell diefe Revi⸗ 
ionen vorgenommen und ausgeführt werben, geht ſchon daraus hervor, daß 
uf eine der untern Klafien über jieben Stunden in zmei Terminen ver: 
wendet wurden. Es it nicht zu verkennen, daß dieſe Revilionen einen 
recht guten Erfolg haben werden. Die Reviſoren werden durch dieſe 
Anordnung äußerlich genöthigt, in das Innere der Schule genauer zu 
bfiden und es dadurch näher kennen zu lernen; fie müfjen fich mit dem 
Behrftoff, der an die Kinder zu bringen mar, vertraut machen, ihre er: 
tigkeit im ECraminiren vor dem Lehrer darthun und bdiefem barin ein 
Borbild fein — eine ſchwere Aufgabe. Die Lehrer aber werden dadurch 
Innerlih und äußerlih angetrieben, auf das geftedte Ziel nicht blos im 
Allgemeinen, ſondern auch im Einzelnen hinzufteuern, Zeit und Kräfte auch 
den mittelmäßig oder ſchwach begabten Kindern zu widmen, jeden einzelnen 
Schüler genau ind Auge zu faflen, den Lebrftoff jorgfältig zu vertbeilen, 
uf eine geift: und herzbildende Weile zu behandeln und zum Cigenthum 
edes Schülers zu mahen — mit der Zeit als dem koftbarften Gute Haus 
m halten und fein ganzes Sein und Leben in der Schule aufgehen zu 
aſſen.“ — — „Die angeoroneten Special:Revifionen find von vielen Lehrern 
18 Mißtrauens-Votum angeſehen worden, ein Mißtrauens⸗Votum niht nur 
yen Lehrern, jondern auh den Reviſoren ausgeftelt. Dem fei wie ihm 
wolle: Vollftändige Gerechtigleit wird durch die Maßregel nicht erzielt werben, 
wenn nicht von jedem Lehrer über jeden Schüler eine Charalteriftit feines 
Weſens und feiner Gaben, feiner häuslichen Berhältniffe u. f. w. vorgelegt 
md dieſe vom Nevifor bei der Nevifion nicht gewiſſenhaft berüdfichtigt 
vird.” Diefe Maßregel beweift offenbar, daß es der Breslauer Schuldepu: 
ation ernftlih um Hebung des dortigen Schulweſens zu thun if. Manche 
ındere Stadt könnte ein Beifpiel daran nehmen. 


d. Schulgeſetz. 


13. Seit Jahren erwarten die Lehrer ein Shulgefes, durch welches 
bre ganze Stellung geregelt wird; ein Entwurf dazu ift bereit3 vorhanden, 
wurde jedoch bis jegt den Kammern noch nicht vorgelegt. Wir kennen nur 
Bruchftüde aus diefem Entwurfe, glauben aber durch diejelben zu dem Ur: 
theile berechtigt zu fein, daß die Noth der Lehrer dadurch Feine Abhülfe 
inden wird. Bon bdiefer Ueberzeugung find auch die Berliner Lehrer durch: 
rungen und haben lich deshalb zu einer „Petition an das Haus der 
Abgeordneten” vereinigt, in der fie die Grundfäße aufgeftellt haben, 
yon denen fie wünjchen, daß fie bei der Schulgejeßgebung berüdfichtigt 
verden mögen. Sämmtliche preußiſche Lehrer find aufgeforbert worden, ſich 
jiefer Petition anzufhließen, und hoffentlich werben diefelben nicht fäumen, 
iefer Aufforderung nachzukommen. Nach unferer Anficht find bie in der 
Betition aufgeftellten Grundfäße geeignet, das Wohl der Schule und ihrer 
lehrer dauernd zu begründen; im Intereſſe der Vollsbildung wünſchen mir 
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daher aufrichtig, daß die Kammern fowohl, ald auch die Regierung fie beitens 
berüdfichtigen mögen. 

Bei der großen Wichtigkeit der Sache lönnen wir e8 ung nidt ver 
jagen, die Hauptfäße der Petition nachſtehend mitzutbeilen und bebauern 
nur, für die dazu gehörigen „Motive‘ keinen Raum zu haben. 


Bildung der Volksfchullehrer. 


1) In dem Reglement für die Nipirantenprüfung ift als geringfte 
Forderung für die Aumahme in das Seminar aufzuftellen, daß der Bräpe 
rand binfihtlih des Umfanges feines Willens und Könnens dasjenige Maß 
erlangt babe, welches als Biel einer zu giltigen Abgangsprüfungen berech⸗ 
tigten höheren Buͤrgerſchule geſetzlich feitfieht. 

2) Die Seminare bereiten in einem mindeftens dreijährigen Kurjus 
ihre Zöglinge theoretiih und praltifh für das Lehrfach fo vor, daß fe 
befähigt werben, das Lehramt an Elementar- und Mittelſchulen zu verfehen. 
Der Unterriht in der lateinifshen und franzöfishen Sprade ift ein obliga⸗ 
torifcher Zweig des Seminarunterrichts. 

3) Zu Seminarlehrern dürfen nur folhe Männer berufen werben, 
die fi bei einem ausreihenden Willen praltiih als die tüchtigften be 
währt haben. 

4) ALS Vorſteher einer Clementar: oder Mittelfchule darf nur ber 
jenige angejtellt werden, ver eine zu dieſem Behufe durch ein Reglement 
des Minifters des Unterricht3 beftimmte befondere Prüfung beftanden bat. 

Gine folde Prüfung wird jährlich zu beitimmt feftgefeßten Zeiten an 
einem oder mehreren Seminarien der Provinz abgehalten. 

Zum Beſtehen diefer Prüfung wird gefordert der Nachweis derjenigen 
Befähigung, welche zur felbftändigen Leitung einer Schule erforverlih iſt. 

Bugelafien wird jeder, der feine Qualification zum Lehrer überhaupt 
nachgewiejen und mindeſtens 5 Jahre an einer Schule praftifch gewirkt hat. 


Echulaufficht. 

1) Die Aufſicht über die öffentliche Volksſchule übt der Staat ducch 
feine Organe aus. 

2) In jeder Gemeinde wird ein Sculvorftand eingefegt. Er hat 
die Sinterefien des Staates, der Kirche und der Gemeinde gleihmäßig wahr: 
zunehmen. 

A. Sähulvorftand a) in Landgemeinden. 


3) Der Schulvorjtand befteht aus ftändigen und aus wechſelnden 
Mitgliedern. Die ftändigen Mitglieder find: a, der Pfarrer, bei Schulen 
gemifchter Konfeflion je ein evangeliiher und katholiſcher Orespfarrer, b. der 
Gemeindevorſteher, c. der Haupt: oder einzige Lehrer der Schule, d. ber 
Patron oder ein Stellvertreter defjelben. 

Die mwechfelnden Mitglieder find: zwei bis vier Yamilienväter ber 
Gemeinde, welche von den wahlberechtigten Gemeinveglievern auf ſechs Jahre 
gewählt werden. Alle drei Jahre jcheidet die Hälfte von ihnen aus, das 
erfie Mal durch das 2008; die Ausſcheidenden find wieder wählbar. 
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4) Die Mitglieder des Schulvorfiandes mählen aus ihrer Mitte den 
figenden auf ſechs Jahre durch abfolute Stimmenmehrheit. Der Lehrer 
rf nicht gewählt werben. 

5) Dem Schulvoritande wird vom Staate die naͤchſte Aufſicht über 
: Angelegenheiten der Schule in der Art übertragen, daß er auf die Be: 
achtung der gejeglihen Vorſchriften und überhaupt darauf zu achten hat, 
B nichts mit den Zmeden der Schule Unverträglihes Plaß greife. 

6) Der Vorſitzende bat als eigentliher Schulpfleger den Lehrer mit 
ıtb und That zu unterftügen, indem er die Negelmäßigleit des Schul: 
ſuchs fördert, Mißverftänpniffe bejeitigt und Differenzen zwiſchen Eltern 
d Lehrer ausgleichen hilft. 

Der Borfigende hat ferner dem Schulvorftande von den an ihn er: 
henden Verfügungen Mittheilung zu machen, den Anhalt der ſeinerſeits 

erftattenden Berichte zur Genehmigung vorzulegen und die das Schul: 
fen betreffenden Anträge des Schulvorftandes entgegen zu nehmen, zu er 
igen, oder ihre Erledigung höheren Ortes zu beantragen. 

7) Die Mitglieder des Schulvorftandes find berechtigt, dem Unter⸗ 
hie beigumohnen, fo oft es ihnen im Intereſſe der Schule angemefien erſcheint. 

Die Beurtbeilung der unterrichtlihen und erziehlihen Thätigkeit des 
hrers bleibt jedoch von der Befugniß des Schulvorftandes ausgeſchloſſen. 

8) In allen Angelegenheiten der Schule, insbeſondere in Betreff der 
cſoͤnlichen Verhältnifje des Lehrers, der Beſtrafung von Schulverſäum⸗ 
den, der Auswahl und Beihaffung ber Lehrmittel, der Aufſtellung des 
hr: und Stundenplans u. U. bejchließt der Schulvorftand kollegialiih.— 
we Lehr: und Stundenplan unterliegt der Genehmigung des Kreis⸗Schul⸗ 
vectors. — In perjönlihen Angelegenheiten bat fih der Lehrer der Ab⸗ 
nmung zu enthalten. 

9) Der Schulvoritand hat die jährlihen Schulprüfungen abzuhalten 
d über die Entlafjung der Kinder zu bejchließen. 

410) Ueber die Gefhäftsführung des Schulvoritandes wird von der 
zirföregierung eine nftrultion erlafien, die der Genehmigung des Mi- 
Herd unterliegt. Bei verjelben ſoll der Grundſatz fetgehalten werden, daß 
e Scähulvorftand mehr der berathende Vertreter der Schule, als die dem 
hrer vorgeſetzte Behörde fein foll. 


b) Schulvorftand in den Städten. 


11) In den Städten wird die nächte Leitung und Beauffichtigung 
re Boltsfchule vom Staate einer Schuldeputation übertragen. 


12) Je nad dem Umfange des ftädtifhen Schulweſens wird die De 
tation gebildet: 
aus 1—6 Mitgliedern des Magiftrats, 
„1—6 Mitgliedern der Stadtverord.Verſamml., 
„ 3—6 Bürger:Deputirten, 
„ 1-6 zu Schulinfpection befähigten Geiſtlichen, 
„ 1—6 Lehrern. 
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13) Die Mitglieder der Schulveputation fungiren ſechs Jahre. Alle 
drei Jahre ſcheidet die Hälfte aus, das erſte Mal durch das Loos. Die 
Ausfcheidenden find mieder wählbar. Der Vorfigende wirb von den 
Mitgliedern der Schuldeputation gewählt. 

14) Die Wirkſamkeit der Schuldeputation umfaßt die dem Schul⸗ 
vorjtande in Landgemeinden übertragene Befugniß. 

15) Städte von über 20,000 Einwohnern können mit Genehmigung 
der Bezirksregierung einen eignen Schul:infpeltionsbezirk bilden. 


B. Kreis S&ulinfpector. 


16) Zür jeden landräthlichen Kreis wird ein Kreis:Schulinfpector ein- 
geſetzt. Cr muß ein mit dem Schulweſen theoretiſch und praktiſch vertrauter 
Mann fein und darf kein anderes Amt belleiven. Er wird vom gefammten 
Kreistage auf Lebenszeit gewählt, won der Bezirksregierung beftätigt und 
empfängt feine Beſoldung aus der Kreistaffe. Er ift der unmittelbare Vor 
gefeßte aller Lehrer im Kreife und die Mittelinftanz zwifchen ver Regierung 
und den Gemeinden und Lehrern. Er wacht über die Ausführung der 
Schulgeſetze und führt die Aufficht über die Local-Schulvorflände, ſowie über 
die Amteführung und den Lebenswandel der Lehrer. Er ſucht Mißhellig: 
keiten zwiſchen Lehrern und Gemeinden und zwiſchen diefem und dem Schul: 
vorftande zu bejeitigen und führt, unter Zuziehung richterlicher Perfonen, 
die Disciplinarunterfuhung über die Lehrer. Er muß eine jeve Schule des 
Kreifes jährlich mindeftens ein Mal reviviren und über die Refultate der 
Nevifion der Behörde Bericht erftatten. Er orbnet die Gejchäfte, deren Gr 
ledigung bei Befeßung einer Lehrerftelle nothwendig ift, und führt die Lehrer, 
unter Affiftenz des VBorfigenden des Local:Schulvorftandes und des Orte 
geiftlihen in ihr Amt ein. Cr ift befugt, die Lehrer zu Kreiskonſerenzen 
zu berufen. 


Befoldung der Volksſchullehrer. 


Befoldung auf dem Lande. 1) Für jeden Regierungsbezirk wird eis 
niedrigftes Maß des Einkommens für die Lehrer an öffentlichen Volksſchulen 
feitgefeßt, welches nah Maßgabe der Lolalverhältnifie bis zum anderthalb: 
fachen des niedrigften Einkommens erhöht werden kann. 2) Das Gehalt 
für Lehrer auf dem Lande darf nit weniger ale 150 Thlr. betragen. 

Auf diefes Gehalt ift nicht anzurechnen: a. die zu gemährenve freie 
Wohnung und b. eine ausreihende Ader:, Wiefen: und Gartenfläde zur 
Unterhaltung eines Hausftandes von fünf Perfonen oder in Grmangelung 
derfelben eine dem entjprechende Entfhädigung an Naturalien oder baarem 
Gelde. 


Das baare Gehalt für einen Lehrer auf dem Lande darf nicht unler 
50 Thlen. betragen. Wo zu den Sculftellen Land: oder Naturalnupung 
gehört, find dem Lehrer die erforverlihen Wirthſchaftsgebaͤude zu befchaffen 
und zu erhalten. 

Bejoldung in Städten. 3) Das Gehalt für Volksſchullehrer in Städten 
bis zu 6000 Ginw. darf nicht unter 250 Thlen., in Städten bis m 


ieäußern Angelegenheiten der Volksſchule u. ihrer Lehrer. 705 


‚000 © nit unter 300 Thlen. und in Städten von über 15,000 €. 
bt unter 350 Thlrn. betragen. Auf diejes Gehalt ift die zu gewährenve 
ie Wohnung oder eine angemefjene Entjehädigung nicht anzurechnen. 

Gehalt der Hauptlehrer. 4) Der erfte oder Hauptlehrer an einer 
eillaſſigen Glementarjchule auf dem Lande und in den Städten bis zu 
00 €. erhält in dieſer Eigenfhaft ein Mehrgehalt von mwenigftens 50 
len. der einer mehrklaſſigen in bezeichneten Ortſchaften 80 Thlr. — Das 
ehrgehalt der Hauptlehrer an Elenıentarjchulen in Städten big zu 15,000 €. 
ef nicht unter 100 Thlrn. und das der Hauptlehrer in Städten von über 
‚000 &. nit unter 200 Thlm. betragen. — Die Reltoren an Mittel: 
ulen erhalten in dieſer Eigenjchaft eine Zulage, welche die der Haupt« 
rer um mindeitens 100 Thlr. überfteigen muß — Die Gehälter ber 
rigen Stellen find angemefjen abzuitufen. 

Anciennitätd:-Zulagen. 5) Wenn ein Lehrer fein Amt an einer öffent: 
yen Glementarfchule derjelben Gemeinde 10 Jahre vorwurfsfrei verwaltet 
t, jo erhält derjelbe eine perfönlihe Zulage von mwenigitend 50 Thlrn.; 
ch 25jähriger Dienftzeit erhält er unter derjelben Vorausjegung abermals 
e Bulage von mindeftend 50 Thlen. jo daß jein Gehalt nah 25jähriger 
enftzeit auf menigitend 250 Thlr. gebracht ift. Diefelbe Beſtimmung 
t auch für den Hauptlebrer einer Elementarſchule auf dem Lande. 

6) In Städten bis zu 6000 €. findet unter der Vorausſetzung einer 
Hährigen vormwurfsfreien Amtsführung in derjelben Gemeinde eine Cr: 
bang des Lehrergehaltes um menigitend 50 Thlr. und nad weiterer 
ihriger Dienftzeit um abermals 50 Thlr. ftatt, jo daß alſo nad 15jähriger 
enfizeit das Gehalt des Lehrers auf wenigftens 350 Thlr. gebracht if. — 
ı Städten bis zu 15,000 €. wirb das Gehalt des Lehrers nad) je 
ihriger Dienstzeit um 50 Thlr. erhöht, bis es wenigſtens auf 450 Thlr. 
wacht ift. — In Städten von über 15,000 E. findet eine Erhöhung des 
brergebaltes um 50 Thlr. nad je Zjähriger Dienitzeit ftatt, bis es min« 
tens die Höhe von 550 Thlrn. erreicht bat. 

7) Diefelben Beitimmungen, die Grhöhung der Gehälter an Polls: 
ulen betreffend, gelten für die Hauptlehrer in Städten und für die Rektoren 

Mittelſchulen. 

Nebenämter des Lehrers. 1) Bekleidet der Lehrer noch das Amt 
ed Organiften, Küfters oder Kirchendieners, jo darf das aus dieſen kirche 
yen Aemtern fließende Einkommen bei der Normirung feines Gehaltes 
ht mit angerechnet werden. 

2) In wie weit das Amt des Küfters und des Kirchendieners der 
deihlichen Verwaltung des Lehramtes ftörend in den Weg tritt, unterliegt 
e Beurtbeilung des Kreis:Schulinfpectors, und iſt es feine Aufgabe, in 
signeten Fällen die Trennung der benannten Funktionen von dem Lehr: 
ste zu veranlajien. 


Wenftonirung der Lehrer. 


1) Die Höhe der Penfion eines Lehrers ift nad feinen Dienftjahren 
bemeflen und nad den Grundfägen über die Penfionirung unmittelbarer 
taatsbenmten zu normiren. 
Bid. Jahresberiht. XIV. 45 
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2) Die Penfion eines Lehrers darf nicht von dem Einkommen feines 
Amtsnachfolgers abgezogen werben. 

3) Für jede Provinz wird eine Penſionskaſſe für Lehrer errichtet. Die 
Kaſſe wird gebildet: a) aus Beiträgen des Staates, b) aus den laufenden 
Beiträgen der Lehrer, c) aus Zufhüflen der Gemeindes, reſp. Kreiskaſſen. 

4) Einem Lehrer, der in jüngeren Jahren für feinen Beruf dienftuns 
fähig wird, foll die Verechtigung zur Anftellung in einem andern ade, 
je nad feiner Qualifitation zugefproden werden. 

Berforgung der Wittwen und Waiſen der Volksſchullehrer. 

Ueber die Verforgung der Wittmen und Waifen der Boltsjchullehrer 
it ein beſonderes Gejeß zu erlaflen. Dafielbe fol folgende Grundſaͤtze 
enthalten: 

1) Zn jedem Negierungsbezirt wird eine allgemeine Penſionskaſſe für 
Wittwen und Waiſen der Voltsfchullehrer aller Konfeſſionen errichtet. 

2) Die Bermaltung verbleibt der Regierung ; jevod werben als Aura 
toren der Kafle aus der Zahl der beitragenvnen Lehrer durch dieſe drei Ber: 
treter gemäblt. 

3) Die Einnahmen der Kaſſe befteben: a) aus den Zinſen ver jet 
vorhandenen Rapitalien, b) aus Vermächtnifien und Gefchenten, c) aus ben 
jährlihen Kollekten, d) aus den Zuſchüſſen der Staatskaſſe, e) aus den 
Beiträgen ver Lehrer, f) aus den Beiträgen der Gemeinden. 

A) Jever Lehrer zahlt 4 Thlr. Antrittsge® ein für alle Mal und 
einen jährlichen Beitrag von 3— 4 Thlın. Die Schuigemeinde ift eben 
falls zu einem jäbhrlihen Beitrage von 3—4 Thlrn. für jeben Lehrer 
verpflichtet. 

5) Die Geſchenke, Vermächtnifie und die Zufchüfie des Staates werben 
zu den Kapitalien gefchlagen, deren Binfen nur zur Verwendung kommen. 

6) Zu laufende Penfionen werden verwendet die Jahresbeitraͤge ber 
Lehrer und der Gemeinden, jowie der Eintrittsgebühren und Kolleftengelver. 
Die Wittmenpenfion beträgt mindeſtens 50 Thlr. 

7) Die Zinfen der jebt vorhandenen Kapitalien bilden zunächſt eine 
Reſerve für außerorventlihe Fälle; der dann noch verbleibende Ueberſchüß 
wird jährlich als Ertradividende unter die Wittmen und Waifen vertheilt. 
Dabei follen die Wittwen verjenigen Lehrer befonders berüdfichtigt werben, 
durch deren Beiträge das jebt vorhandene Kapital mit entitanden ifl. 


Anftellung der Lehrer. 


Die bei Beſetzung der Lehrerftellen der Gemeinde zuſtehende Betheili⸗ 
gung übt der Schulvorftand in der Art aus, daß er aus der Zahl der Be 
fähigten einen Kandidaten auswählt und denfelben der Regierung zur Beätk 
dung präfentirt. 

14. Herr Oberlehrer C. Schlenker in Halle bat fi auch: ve 
laßt gefunden, feine Anfichten über die Neugeftaltung der preußiſchen Bolls 
Schule durch ein Geſetz auszufprehen. Es ift das gefhehen in der Schrift: 
„Die Organifation ver Volksſchule. Aphorismen zum neuen Schub 
geſetz“ (Halle, E. Anton, 1861, 31 ©. 5 Gyr.) Der Verf. behandelt 
darin drei Hauptfragen: Die Lehrerbildung, die Veauffichtigung der Saul 
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und bie Beſoldung der Lehrer. Anhangsweife iſt dann noch vom „Züch—⸗ 
tigungsrecht“ die Nede, wie es ſcheint, aus Beforgniß, daß man den Stod 
aus der Schule verbannen fönnte, von dem er fih unter Umjtänden aus: 
gezeichnete Wirkung verfpricht, ohne dabei dem täglichen Gebrauch deſſelben 
das MWort zu reden. In Betreff der Lehrerbildung begnügt fih der Verf. 
mit einem dreijährigen Eeminarkurjus, verlangt aber eine befiere Vorbildung 
dazu, etwa eine foldhe, weldhe gute Bürgerjchulen gewähren, in denen Latein 
und Franzöfifch gelehrt werden. Das in den Seminaren zu erreichende 
Ziel wird nicht näher bezeichnet. Bei Beiprehung der Beauffihtigung ver 
Schule hält der Verf. den Theologen eine große Lobrede und hebt ihre 
Berdienfte um die Echule hervor, begehrt fie aber ſchließlich doch nicht zu 
Sinfpectoren, räumt ihnen vielmehr nur Ueberwachung des Religionsunter: 
richt3 ein. Was über die Befoldung gefagt wird, ift gut. Gelegentlich” 
giebt fih der Verf. als Verehrer der Negulative und Gegner der Anfichten 
zu erlennen, melche in „ver Natur’ von Ule und Müller vorgetragen werden. 

15. Zu befonderer Berüdfihtigung ift den preußifhen Kammern wie 
der Regierung die Echrift von Adolf Franz zu empfehlen: „Die Lehrer: 
Gehalts⸗Regulirung und das Unterrichtsgefeß in Preußen. Hiftoriih und 
ſtaatswiſſenſchaftlich beleuchtet für Preußens Volksſchullehrer, ihre Freunde 
und Gegner.” (Hamburg, Hoffmann u. Campe, 1861. 4 Thlr.) Mit völliger 
Unparteilichteit legt der Perf. darin die Befoldungsverhältnifje der Lehrer 
dar und macht dann Vorſchläge zur angemefjenen Feftftellung der Gehalte, 
Zu den Minimal-Gehalten follen in den Städten Lolalzulagen erfolgen, die 
fih nad der Zahl der Einwohner richten. Gin angehängtes Verzeichniß 
weift für alle preuß. Städte die Größe diefer Lolal:Zufhüfle nad. 

Die Schrift von Schlenfer wird mehrfah vom Berf herangezogen. 


16. Geſetze und Verordnungen betreffend das Preußifhe Volks— 
fhulwefen in der Provinz Sachſen. Eine Sammlung aller allges 
meinsgültigen Geſetze und Minifterlal-, fowie fämmtliche Regierungs⸗ und 
—— über 1) die ergiehung der Schule; 2) die Schul 
behörden und Vorgefepten ; 3) die Perfon des Lehrers. Zum Gebraud für 
evangelifche wie katholiſche Lehrer, Geiſtliche, Ortsfchulbehörden, fo wie Alle, 
welche zu der Schulverwaltung in irgend welcher Beziebung fteben. Bon 
Theodor Ballien. I. Theil. Guthaltend fämmtliche Geſetze, Entſcheidungen 
über Brincipien und Minifterials Berordnungen. 8. (XVI u. 176 &) 
Brandenburg, im Selbftverlage. 1861. 15. Gar. 


Gefepe und Berordnungen betreffend das Preußiſche Volks⸗ 
[hutmeien in der Provinz Bofen. U.f.w. Bon Theodor Ballien. 
. heil. 8. (XVI u. 176 5.) Gbendafelbfi. 1861. 15 Ser. 


Beide Schriften find den auf dem Titel genannten Perſonen und Bes 
hörden als fehr zmedmäßig zu empfehlen. 


e. Anhang. 


7. Kalender für die Volkeſchullehrer der Brovinz Preußen 
auf das Jahr 1862. Zum Beten des Peſtalozzi⸗Vereins für die Provin 
Preußen herausgegeben von Eduard Sad und Fr. Suplie. 12. (1196. 
Infterburg, ©. Hopf. 

45 * 
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Diefer Kalender hat die zwedmäßige Einrihtung anderer Schriften 
diefer Art und Tendenz. Neben dem gewöhnlichen Kalender läuft ein Ge: 
ſchichtskalender her, in dem auch die Helden der Literatur eine Stelle ge 
funden haben. Daran reihen jih Schema zu Stunvdenplänen und Schüler: 
verzeichniflen, ein Verzeichniß der oberften Kirchen- und Schulbehörven in 
Preußen und zwei willenschaftliche Arbeiten von Sad: 1) Aus dem Bereiche 
der Naturwiſſenſchaften und 2) Kurze biftorifhe Rundſchau, die beide bes 
achtenswerth find, da fie den Leſer auf dieſen Gebieten in aller Kürze orien- 
tiren, nämlich den gegenwärtigen Stand darlegen. Herr Sad zeigt fi 
darin als ein kenntnißreicher Lebrer. 

Wir wünjhen dem Unternehmen aud des edlen Zwedes halber guten 


Fortgang. 


18. Hülfds und Schreib:Kalender für Preußifhe Volkaſchul— 
lehrer. Herausgegeben von J. G. Kußner. 1862. Zweiter Jahrgang 
12. Berlin, @. Heymann. 124 Sgr. 


Dieſer Kalender kann den preußifchen Lehrern beſtens empfohlen werden, 
da er im SKalendarium ſehr bequem für den Gebrauh ift und außerdem 
auch noch viel Nützliches enthält, nämlih: 1) die Genealogie der fürftlichen 
Häufer, 2) das Nöthigfte über die Zeitrehnung, die Jahreszeiten und die 
Finſterniſſe des Jahres 1862, 3) das Planetenſyſtem, 4) Witterungstunde, 
5) eine Tafel der beweglihen Feite in den Jahren 1862 bis 1883, 
6) Schema zu Lectionsplänen und Schülerverzeihnifien und 7) Berord: 
nungen und Entſcheidungen in Schul-Angelegenbeiten, gearbeitet nach dem 
„Sentralblatte” von Stiebl. 


Breslau, den 28., 29., 30. Sept. und 1. Ditbr. 1861. 


Diefer Tage muß bier noch zum Schluß der Bemerkungen über das 
preußiihe Schulweſen gedacht werden; denn an denjelben wurde das fünf: 
zigjäbrige Dienftjubiläum des bocdverdienten Seminar: 
oberlehrers Chriftian Gottlieb Scholz zu Breslau gefeiert, und 
zwar nicht bloß von den Bewohnern Breslaus, fondern von vielen, vielen 
Schlefiern, ja jelbft von vielen Päpagogen Deutſchlands aus weiter Ferne, 
die Kunde davon erhalten hatten. Bier volle Tage ift das Feft gefeiert 
worden, und zwar mit einer Theilnahme, einer Herzlichleit und einem Glanz, 
wie fie mohl ſchwerlich ſchon einem Lehrer, einem Volksſchullehrer 
(denn in diefer Lehrergruppe müfjen wir ihn feithalten, ungeachtet er jeht 
Director eined Seminars für Lehrerinnen höherer Toͤchterſchulen ift) zu Theil 
geworden find. Es müfien bejeligende Tage für den Jubilar und für ve 
Feiernden geweſen fein. Aber Scholz verdiente auch eine foldye Feier, a 
verdiente fie wegen feiner erfolgreichen Thätigleit ald Lehrer, wegen feine 
großen Verdienſte als pädagogiſcher Schriftfteller, wegen feine 
perfönlihen Liebensmwürdigleit, wegen feines edlen, echt deut: 
ſchen Charakters, er verdiente fie ald gerehte Genugthuung für 
die Unbill, die ihm bei Aufhebung des evangelifchen Seminars zu Brei 
lau am 29. Januar 1846 von den Behörden angethan worden iſt. 
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Mer fih überzeugen will, wie Deutfchland einen verdient, hochgeſchätzten 
Lehrer zu würdigen, zu feiern verftebt, der lefe die Schrift: 


Das Scholz Jubiläum oder Bericht über die goldene Amtöjubelfeier am 
28., 29., 30. Sept. und 1. Oftbr. 1861 des Königlichen Seminar » Ober: 
lehrer 3. D. Herrn Ebriftian Gottlieb Scholz zu Breslau. Ale Nach⸗ 
trag zu bdefien „Erlebniſſen.“ Zum Beften der Scholz Jubiläums: Stiftung 
für fchlefifche evangelifche und katholiſche Lehrer-Wittwen und ⸗Waiſen heraus⸗ 
gegeben von K. 5. Löſchke, evang. Pfarrer in Zindel, Kreis Brieg, ehe⸗ 
maliger Mitarbeiter des Jubilare am Geminar zu Breslau. 8. (XI 
u. 147 ©.) Bredlau, Maruſchke u. Berendt. 1862. geb. Thlr. 


Mir haben uns an dem Buche erbaut und Ermunterung zu neuer 
Ihätigleit daraus gewonnen. Möchte do Fein Lehrer unterlafien, dafjelbe 
zu lejen. 

Noch jei hier bemerkt, daß von der Seite 516 uw. 517 angezeigten 
Schrift von Scholz: „Meine Erlebnifje als Shulmann,” nah 
Berlauf von ſechs Monaten bereits eine zweite Auflage erſchienen ift. 


II. Medlenburg. 


1. Die Neigung zum Lehrerberufe ift in Medlenburg lebhaft zu 
nennen, was ein Berichterftatter im „Deutſchen Muſeum“ fi aus ber 
Wobffeilheit der Schullehrerkarriere erklärt; ein junger Menſch, meint ver 
Berf., könne fih von feiner Confirmationgzeit big zum Gintritt in das 
Seminar ald Haus und Hülfglehrer veihlih fo viel verdienen, als er 
während jeines zweijährigen Aufenthaltes im Seminar braude. In diefem 
Sabre hatten fih 86 Erpectanten angemeldet, von denen jedoch nur 64 
zugelafien murden. Bon den 62 zur Prüfung Erjchienenen befanden 32. 


2. Das Seminar zu Ludmigsluft feierte am 26. Auguft 
Theodor Körner’s Todestag und zog zu diefem Zmede auf den Kird: 
bof des nahegelegenen Dorfes Wöbbelin. Nah dem Bortrage Körnerſcher 
Lieder durch den Sängerchor theilte ein Seminarlehrer Nachrichten über das 
Körnergrab mit, die im Auszuge in Nr. 35 des Medlenburgiihen Schul 
blattes enthalten find. Solcher Kundgebungen kann man fi) wohl freuen. 


3. Das baare Gehalt der unverheiratheten zmeiten und Dritten 
Lehrer an den Domaniallanpfchulen, welches jebt in der Regel 96 
Thlr. betrug, fol auf 120 Thlr. erhöht werden. Zunädjft wird diefer Be: 
ſchluß etwa bei der Hälfte der Stellen zur Ausführung kommen. 


4. In Roftod beftehben Abendſchulen, die von Kindern befucht 
werden, deren Eltern ſich in fehr vürftigen Umjtänden befinden. Um ven 
Mißbrauch dieſer Schulen zu verhüten, ift feftgeftellt worden, daß vor dem 
zwölften Lebensjahre der Beſuch verfelben nur mit ganz bejonderer Dispen: 
fation der Behörden und in der Regel gar nicht geftattet wird, menn bie 
Kinder nicht genügende Vorbildung befißen. In diefem Yahre wurden die 
fünf beftehenden Abendſchulen von 83 Kindern bejudht, nämli von etwas 
mehr als zwei Procent ver ganzen jhulpflichtigen Jugend. 
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IH. Holftein. 


Den Holfteinifchen Lehrern ift der Entwurf einer Shulorbnung 
für das Herzogthum zugeftellt worden, um ihre Anfichten über benjelben 
auszufprehen, ehe er Geſetzeskraft erhält. In einer größeren Lebrerverfamm: 
lung wurden unter anderen folgende Bemerkungen dazu gemacht: „Da mir 
es als eine -zweifelhafte Stellung erkennen, wenn ein Lehrer nur eime be: 
ratbende Stimme im Orts: hullollegio erhält, münjchen wir ftatt defien 
„mit beſchließender Stimme” geſetzt. Als Minimum des Gehalts 
wird als unumgänglich zu einem, dabei immer noch beſchränkten Auskommen 
beantragt: in Städten und Fleden 400 Thle. R. M. baar, freie Wohnung, 
freie Feuerung für Schule und Haus und womöglich ein Garten; in Dörfern 
200 Thlr. R. M. baar, fo viel Land, als zur Grafung und Winterfütterung 
für 2 Kühe erforderlich ift, freie Wohnung, freie Feuerung, ein binlänglid 
großer Garten und 5 Tonnen Roggen. — Eine Lehrerwohnung foll aus 
2 Wohn: und 2 Shlafftuben, 1 Arbeitsgimmer für ven Lehrer, 1 Mädchen: 
fammer, 1 Speifelammer und 1 Keller beftehen. — Das Vorhandenſein 
eine® Zurnplaßes in möglihfter Nähe der Schule wird für durchaus noth: 
wendig erachtet.‘ 

Der in Rede ftehende Entwurf ift uns nicht befannt; wenn er aber 
fo beſcheidene Amendements zuläßt, mie die vorftehenden, fo halten wir ihn 
für ungeeignet zur Beſſerung der holfteiniihen Schulzuftände und wünſchen, 
daß er nie Gejebestraft erhalten möge. Die troftlofen, bimmeljdhreienven 
Zuftände dieſes gelnechteten, vwerlafjenen Landes find überhaupt nicht ange: 
than zur Gefeßgebung; darum würden die Lehrer mohl thun, wenn fie den 
Wunſch nah gefepliher Regelung ihrer Berhältnifie jekt gar nicht laut 
werden ließen. Nur müſſen fie fi während dieſer Interimszeit nicht feibft 
aufgeben, fondern feithalten an dem Geiſt des alten Kieler Seminars, 
den Profefjior Müller erzeugt und Katehet Karſtenſen gepflegt hat. Eie 
müfjen fih ſchaaren um die geiftig hervorragenden Männer in ihrer Mitte 
und Conferenzen ins Leben rufen, die die Schlummernden wecken, bie Alle 
ftärken 'und ftählen und in dem Entſchluß befefligen, mit einander zu fieben 
oder zu fallen für die gute Sade, für die Mahrbeit, für eine Pädagogil, 
die frei macht von Obfcurantismus und fiher gegen jede Knechtung fchüßt. 

Mer fih genauer mit den bolfteiniihen Schulzuftänden befannt maden 
will, dem ift ein Auffak in Nr. 14 der Allgen. d. Lehrerzeitung von 
1862 beſtens zu empfehlen, 


IV. Hannover. 


1. Die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer laflen immer nod viel 
zu wünſchen übrig, wie die diesjährigen (1862) Berhandlungen in ver 
zweiten Sammer von Neuem dargetban haben. Unter den gegenwärtigen 
Berhältnifien iſt auch auf baldige gründliche Abhülfe nicht zu rechnen. Der Zu: 
ftand der Schulen jelbit, insbefonvere ver Laupfhulen, giebt auch mehr: 
fah Anlaß zu Klagen feitend der Gemeinden, die anfangen, den Ginfluß 
der Geiftlihen auf diejelben für bevenklih zu halten. Um fernftehenven 
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Lefern einen Einblid in diefe Verhältniffe zu gewähren, tbeilen wir nad 
ſtehend einige Säbe aus den Stammerverhandlungen vom 8. und 9. Mai 
d. J. mit. 

„Zur Bofition über die Vollsfhulen hebt Adides wiederholt bervor, 
daß die Lehrergehalte ausnehmend niebrig bemefien feien, und ſpricht bie 
Anfıht aus, daß die Verwendung der in voriger Diät zum Bwede ber 
Aufbeilerung diefer Gehalte bemilligten Zufhüfle nicht völlig in Gemäßheit 
der ftändiichen Beſchlüſſe erfolgt fi. NRededer bezeichnet die Lehrerbefol- 
dungen als „wahrhaft jammervoll,‘ wobei die Lehrer wirtlih auf Almofen 
angewieſen fein. Es müſſe etwas geſchehen, um diefe wichtige Klaſſe von 
Staatsbürgern pecuniär befier zu fielen Es fei eine Ehrenpflicht, dieſe 
Gehälter zu erhöhen, damit die Lehrer nicht „mit Hunger im Camiſol“ ihren 
Unterricht zu geben haben. Negierungscommillär Brühl ift damit eins 
verftanden, daß noch viel zu thun fei, um den Lehrerftand durchaus würdig 
zu fituiren, meint aber, daß in diefem Punkte fchon viel gefchehen fei und 
vertheidigt die Verwendung ber betreffenden Gelver, welche vollftänvig im 
Geiſte der ftändifhen Befchlüfie erfolgt jei. v. Borries glaubt, daß bie 
ganze Kammer die Volksſchullehrerſtellen gut dotirt willen wolle, aber ihm 
Scheine doch Rededer die Sache zu ſchwarz auszumalen und einzeln . vor: 
kommende Fälle ſchlechter Situirung der Lehrer wahrſcheinlich generalifirt. 
Sehr viel lünnten die Gemeinden thun, denen man im Allgemeinen große 
Bereitwilligleit nicht nahrühmen fünne; und doch jollte es ihnen am nächlien 
liegen, die Lehrer ihrer Kinder befier zu ftellen. In folden Fällen, wo man 
den Gemeinden eine Berbeflerung der Lehrer zugemuthet babe, jeien dies 
jelben immer geneigt geweſen, fie zunaͤchſt durch Erhöhung des Schulgelves 
auf die Schultern ver unterfien Klafien zu wälzen. Wermutb billigt das 
Berfahren der Regierung durchaus und hält die Lage der Schullehrer für 
nicht fo ungünftig. Paftor Ernit bezweifelt auf Grund feiner amt 
lihen Erfahrungen, daß die Lage der Schullehrer eine fo 
ſchlechte jei. Gr beantragt zum Begleitfchreiben zu jagen: Da Ständen 
bemertbar geworden, daß die Lage vieler Schullebrer in Folge der 
Sommerjhulen eine jchlecbtere geworden, fo verftellen fie der Regierung 
dieſen Umftand zur Erwägung und geeigneten Abhülfe. Dr. Müller das 
gegen, da Stände damit den Grundſatz proclamirten, daß nad ihrer Anficht 
die Schullehrer einen Theil ihrer Zeit auf ländliche Arbeit zu verwenden hätten. 
Das jei denn doch bedenklich, da man auf diefe Weile erkläre: der 
Schullehrer fei angewiefen auf Nebenerwerb. Ernſt will fi 
gegen die Auffafiung verwahren, ala ob er wünſche, daß fih die Schul 
lehrer principaliter dem NAderbau widmen. Brühl (Regierungscommifjär) 
bält den Antrag für überflüſſig. Wippern bietet bei diefer Gelegenheit 
aus einer Betition mehrerer Boltsfchullehrer aus dem Dsnabrüdjchen referiren 
zu dürfen. Darnach ftelle fih die Einnahme der dortigen Volksſchullehrer 
in jener Gegend auf durchſchnittlich 80 Thlr. oder 74 Sgr. für den Tag! 
Die Petenten bitten das Wohl der Vollsjchulen ins Auge zu fallen. Der 
Ausihuß babe, weil fein beftimmtes Petitum vorliege, aus formellen Gründen 
Anftand genommen, die Bittichrift an die Negierung zu überweifen, wozu 
aus materiellen Gründen fein Anlaß geweſen jein würde. Cr beantrage 


712 Die äußern Angelegenheiten der Volksſchule u ihrer Lehrer. 


deshalb die Tagesordnung. Bedmann bedauert, daß ſich die Commiffion 
zu keinem günftigeren Antrage veranlaßt gefunden und bezeugt, daß eine 
große Anzahl von Lehrern nur 80 Thlr. Einnahme habe. Cr macht auf 
die Folgen aufmerkſam, die lauten würden unzufrieden. Das bisherige 
Minimum von 80 Thlrn. müſſe erhöht werden, daneben fei den unvermö- 
genden Gemeinden, die zur Beihaffung diefes Minimums nicht im Stande 
wären, von Staatswegen zu Hülfe zu kommen. Redner kündigt für fpäter 
in diefem Sinne einen Antrag an und beantragt zugleich, die betr. Peti- 
tion zur Erwägung an die Regierung zu überjenden. Präſident feßt bie 
Verhandlung über die Petition aus. Sievers bezeugt gleihfalls, dag 
die Lage der Schullehrer eine „jämmerliche“ fei und beantragt: 
Stände erfuhen die Regierung auf energifhe Heranziehbung der 
Gemeinden zur Aufbefferung der Schullehrergehalte Be: 
daht zu nehmen, und da wo es nöthig fei zugleih aus Staatsmitteln 
zu belfen. v. Bennigfen ift gleichfall$ der Weberzeugung, daß man für 
die Vollsfhullehrer etwas thun müfle, empfiehlt aber, da bier mehrere An: 
träge vorliegen, die noch nicht gehörig discutirt feien, für heute die Be: 
rathung abzubrehen. Präfident geht auf diefe Anheimgabe ein.“ 
„Sievers überreicht eine Petition von Volksſchullehrern um Verbeſſerung 
der Lehrergehalte. Ernſt zieht feinen Antrag zurüd. Böpdider tbeilt 
die widerſpruchslos geäußerte Anficht, daß viele Volksſchullehrer im Lande 
nit fo geitellt feien, wie es zu wuͤnſchen und ift zugleih der Meinung, 
daß eine Aufbefierung auf Grundlage des Schulgefekes von 1856 erfolgen, 
jedoch über einzelne Beftimmungen hinausgehen müfle, daß namentlich ber 
Minveitfad von 80 Thlen. nicht mehr ausreihe. Gr ftellt den Antrag: 
Stände haben aus den Nachweiſungen erfeben, daß von den zur Aufbeſſe⸗ 
rung des Volksſchulweſens bemilligten Summen etwa zwei Drittel noch 
nit verwandt iſt. Da fie indeß der Anficht fein müflen, daß viele Volks 
ſchullehrerſtellen noch nicht genügend dotirt find, fo erſuchen fie die Tönigliche 
Regierung, das Bollsfchulgejeß von 1856 in erweiterter Auspehnung zur 
Ausführung zu bringen und namentlich eine ftärtere Heranziehung der Ge 
meinden mit eventuellen Zufchüflen aus der Staatskaſſe zu bewirken; aud 
über die Verwendung der bewilligten Gelder in nähfter Diät Nachweiſungen 
zu liefen. Sievers zieht feinen geftern geftellten Antrag zurüd, da er 
in dem heutigen Vorſchlage Böpiders feine Abfichten völlig vertreten findet. 
Ernft fchließt fi) von ganzem Herzen (!) dem heutigen Antrage an und hofft 
von einer energiſchen Ausführung defielben die beilfamften Folgen. Nededer 
ift erfreut über den glüdlihen Fortgang der Debatte zu Gunften der un: 
glüdlihen Volkslehrer und fucht nachzuweiſen, daß es nicht fo ſchwierig 
ift, vielen armfeligen Schulen aufzuhelfen, als der Minifter angedeutet habe.” 
„Raſch II. berichtet Namens des Petitionsausfchufies aus einer Be: 
tition calenbergiiher Bauern über das Volksſchulweſen, worin Stlage ge: 
führt wird über die unbeilfame Einwirkung der Geiftlichleit auf die Volls- 
ſchulen; der Ausſchuß beantragt die Tagesordnung. Paſtor Ernft erflärt 
fih heftig gegen vie Petition, die von vielen Bauern aus feiner Gemeinde 
unterfchrieben if. v. Bennigjen glaubt, daß es nicht zu verfennen 
ſei, daß in vielen Gegenden das Volksſchulweſen nicht auf der Stufe ftehe, 
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auf der es fteben müßte. Cr bedauert, daß die Grundzüge der Schulver: 
fafjung, wie fie unter dem Gultusminifter Braun aufgeftellt worden, nicht 
zur Ausführung gelommen fein. Danach hätten. felbft jtändige Staatsbe⸗ 
börden, unabhängig von Confiftorien, nebft einer Abtheilung des Oberſchul⸗ 
collegiums die DOberauffiht führen follen. Darauf feien leider damals die 
Stände nit eingegangen. Leider ſei auch der Einfluß des Schuloorftandes 
der Gemeinden felbjt mehr und mehr zurüdgebrängt und deshalb fei es 
nicht zu vermundern, daß die Gemeinden fih nit geneigt finden Tiefen, 
. für die Aufbeflerung ver Schulftellen etwas zu thun; auch fonft würden 
dadurch zwiſchen den Geiftlihen und den Gemeinden Anlaß zu Conflieten 
gegeben. Nebner verlieft dann eine Beitimmung des Confiftoriums zu Han: 
over, durch melche die Befugnifie des Schulvorſtandes jehr eingeengt merden, 
und die Einwirkung allein den Geiftlihen übertragen wird. Es dürfen ba- 
nah 3. B. die Schulvorftände dem Unterricht in den Schulen nicht anders 
beimohnen al3 in Gefellihaft des Geiftlihen nad fpecieller Erlaubniß des⸗ 
felben. Solche Beitimmungen, meint Redner, verrüden denn doch die Grund: 
lagen, auf welcher die Schulvorftände errichtet feien, vollftändig. Redner 
wendet fih dann gegen die Anfiht des VBerichterftatters, daß Lefen, 
Schreiben, Rehnen die Fächer bleiben müßten, auf welde 
der Unterriht zu befhränten fei; es fei in dem Ausfchreiben des 
Confiftoriums auch beftimmt, daß der Unterricht in gemeinnüßigen Fächern 
ebenfalls ertheilt werden müfje. Uebrigens wolle er meiter auf Einzelnheiten 
nicht eingehen; es zeige fih auch bier wieder, mie ſchwer es fei, darüber 
gründlich zu urtheilen, und es blieb nichts übrig, als abermals den Wunſch 
zu äußern, daß die verfafiungsmäßig beſtimmte Generalipnode zufammen: 
trete, um die Regelung aller diefer Angelegenheiten vorzunehmen. Mit dem 
Hinweis darauf empfiehlt Redner die Petition der. Regierung zur Erwägung 
zu überſenden. Rededer fpricht fih mit lebhaften Morten gegen manderlei 
Vebelftände aus, melde fih im Volksſchulweſen geltend gemacht baten, 
3. ®. das viele Auswendiglernen von Gefängen, worüber der wahre, leben: 
dige, geiftermedenvde Unterriht vernahläffigt würde. Dazu komme, daß man 
nur gewifle Gefänge auswendig lernen lafie; er kenne 3. B. einen Super: 
intendenten,, der feinen Pehrern die Gefänge, welche zu benußen jeien, in 
drei Glafien eingetheilt habe: gebotene, erlaubte und verbotene. Zu den 
leßteren gehöre 3. B. Gellerts fchönes Kernlied: „Wie groß ift des Allmädh: 
tigen Güte!” Er ſchließe fih dem Wunſche v. Bennigfens an, daß die 
Petition der Regierung überfandt werden möge. Heyl dagegen und für 
Tagesordnung, ebenfo Raven und Paftor Näber, ver auf die fchlechten 
und irreligiöfen VBollsfhulen in Rom und Pompeji Bezug nimmt, melde 
den Untergang jener Städte verjchuldet hätten. v. Borries bezeichnet 
die Petition als eine ganz pervefe, injuriöfe und unzwedmäßige. Dr. Müller 
bat aus dem Bortrage des Referenten nicht entnommen, daß die Petition 
diefen Charakter trage. Raſch II. erklärt, vaß nur im Allgemeinen über 
die Geiftlichleit Klage geführt werde, wenn auch in diefem Puntkte ftarfe 
Ausdrüde gebrauht würden. Bei der NAbftimmung wird v. Bennigjens 
Antrag abgelehnt und die Tagesordnung befchloffen.‘ 

„Auf Breufing’s Anfrage, ob auf den Seminarien etwas für bie 
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Ausbildung im Turnen gefchebe, verfpricht der Regierungscommiſſaͤr Bruel 
in nächſter Berathung zu antworten. General Jäger entwidelt feine Ans 
fihten über eine zwedmäßigere Einrichtung der Seminarien, die er trennen 
will in folde, wo eine höhere Bildung für Lehrer in den Städten gegeben 
wird, und in foldhe, welche die Lehrer für das platte and zu bilden haben, 
letztere follen auf das platte Land verlegt werden, um die Seminariften nicht 
an die Bedürfniſſe großer Städte zu gewöhnen. Regierungscommiflär 
Bruel und Nafc I. befämpfen diefe Anfihten. Jäger entgegnet, die 
Volksſchullehrer entfernen fih zu fehr von der Sitte und den Anſchauungen 
der Bauern und werben bdiefen deshalb fremd. Sie wollten befieres 
Meublement haben und wenn fie fich verbeiratheten, jo wollten ihre Frauen 
Grinolinen tragen (Heiterkeit). Die Erhöhung der Pofition für Seminarien 
von 20,000 Thlrm. auf 25,000 Thlr. wird alsdann ausgeiprodyen. —“ 

2. Im Sabre 1856 wurden die Gehalte der Lehrer in der Stadt 
Hannover dahin nomirt, daß das Anfangsgehalt 260 Thlr. beträgt 
und dann ein Hinaufrüden von 5 zu 5 Jahren mit 60 Thlrn. ftattfindet, 
fo daß die Lehrer nah 25jähriger Dienftzeit eine Beſoldung von 560 
Ahlen. beziehen. Dieje Normirung hat fi aber als unzureichend erwieſen 
und bie ftädtifchen Lehrer ſahen fih daher veranlabt, um Gehaltserhöhung 
zu petitioniren. Die Schultommiffion beſchloß jedoch dieſe Petition nicht 
zu befürworten, und der Magiftrat ftimmte bei. Anderer Anfiht war da 
gegen das Bürgervorfteherlollegium, welches den aus feiner Mitte geftellten 
Antrag gegen 1 Stimme annahm: Die Schullommiffion möge bis zur 
naͤchſtjäͤhrigen Bubgetverhandlung erwägen, was zur Berbefierung der Lehrer: 
gebalte geſchehen könne. Es ift eine traurige Wahrnehmung, dab meilt von 
denjenigen, die felbft in feften Befoldungen ftehen, an ven Lehrerbeſoldungen 
getargt wird, aber auch eine erfreulihe Wahrnehmung, daß die Gebildeten 
aus dem Volke auf eine Beflerftellung der Lehrer bedacht find.” (Allgem. 
d. Lehrerz. Nr. 18, 1861.) 

3.. Die evangeliihe Landesfirhe Hannovers beſitzt feit 72 Jahren 
einen Katehismus, der zu den beiten feiner Zeit gehörte und ſich ven 
allen Parteiertremen fern gehalten hat. Gr fchließt fih im Weſentlichen 
an die lutheriſche Lehrform an, vermeidet jedoch alle Härten und Spitzen, 
alte Sonverbarkeiten und ſcholaſtiſchen Ueberfhmwänglichleiten verjelben. Der 
eonfeffionelle Gegenſatz gegen die Reformirten ift darin aufgegeben, das jitt- 
lihe Clement nimmt vor dem dogmatiſchen die erfte Stelle ein. Ein 
ſolches Buch mißfiel längft den gegenwärtigen Negierern der bannoverfchen 
Landeskirche. Man beſchloß deshalb 1856 die Beleitigung deſſelben und 
wußte dafür die Genehmigung des Königs zu erlangen. Statt aber ein 
neues Werl zu Schaffen, ift man zurüdgelehrt zu dem aus dem 17. Jahr 
hundert ſtammenden orthodoxen Waltherihen Katechismus. Nirgends hat 
derjelbe eine zeitgemäße Abänderung erfahren. „Die ftarrfte Orthodorie, 
das lutheriſche Dogma mit allem Beiwerk ber veralteten Gtreittheologie, 
mit feinem Sacramentarismus und halbkatholiſchen Schlüſſelamts⸗ und Beicht 
wejen ift bier aufgetifht. Das dogmatifche Clement verbrängt jedes andere, 
von Sittenlebre ift feine Spur, dagegen eine wunberlihe Auslegung der 
zehn Gebote, in welche die ganze chriftlihe Moral bineingezwängt wird.“ 
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Am GConfirmationstage des Kronprinzen ift dem Lande dieſer Katechismus 
als Gnadengefchent verliehen und feine Einführung anbefohlen worden. 
Ob das Land dafür danken wird? Bon verfchiedenen Gemeinden ift bereits 
BProteft gegen died Wert orthodoxer Priefter eingelegt worden, und hboffent: 
lich werben ſich andere in Mafie anjchließen. Wie werden fih die Lehrer 
dabei verhalten? 

4 Im 24. Hefte der „Encyllopädie des gefammten Erziehungs⸗ und 
Unterrichtsweſens“ von K. U. Schmid findet fih eine Geſchichte des han⸗ 
noverſchen Volksſchulweſens vom Dberjtudienratb A. Pabſt, die bis auf 
die Gegenwart reiht und jehr befriedigende Auskunft giebt. 


V. Dldenburg. 


1. Die Gehaltsverhältniſſe der Lehrer find im Jahre 1855 
gejeßlich geregelt und vielfach aufgebeflert worden. Deßungeadhtet wollen 
die Sorgen im Haushalte der Lehrer nicht recht weichen, wovon die Urfachen 
einerjeit3 in den mit jevem Sabre fi fteigernden Preiſen der Lebensmittel, 
andererfeitd aber in dem Umſtande zu fuchen find, daß die Lehrer bei der 
Gehaltsregulirung zur Petheiligung an der Wittwenlafle und zur Gin: 
tommenfteuer verpflichtet wurden. Gegen diefe Verpflichtungen ift natürlich 
nichts einzuwenden; aber es ift doch auch nicht zu verlennen, daß ven 
Lehrern mit der einen Hand gegeben, mit der andern wieder genommen 
wurde, und dabei verſchwindet dann hier und da die Perbeflerung unter 
den Händen. Für die Hauptlehrer fteht die Sache infofern noch jchlimmer, 
als fie für die freie Station der Hülfslehrer nur 50 — 60 The. jährlich 
erhalten, was wuatürlih nit ausreiht. Im bremifhen Gebiete werben 
100 Thlr. für einen Gehülfen vergütet, und es fteht feit, dab der Ober: 
lehrer davon keinen Groten erübrigt, wenn er ausreichende Koſt gewährt. 
Es läßt fih erwarten, daß die als wohlwollend befannte olvenburgifche 
Regierung fih in nächſter Zeit wieder ihrer Volksſchullehrer erinnern wird. 

2. Die in allen deutſchen Staaten, fo find auch in Oldenburg die 
Lehrer gehalten, vie im Seminar erhaltenen baaren Zulagen (monatlich bis 
zu 3 Ihlen.) zurüdzuzablen, aud ein jährlihes Schulgeld (von 25 Thlrn.?) 
zu entrichten, wenn fie dad Schulamt aufgeben wollen. In Nr. 22 des 
Oldenburgiſchen Schulblattes wird diefe Einrichtung aus dem Grunde als 
eine ungerechte bezeichnet, weil mander Studirende auch Stipendien erhalte, 
ohne verpflichtet zu fein, biefelben bei etwaigen Berufswechjel wieder zu 
eritatten. Das ift zwar wahr; aber es folgt doch daraus noch nit, daß 
der jebige Staat durchaus von ber Anficht bei feinen Unterftüßungen 
ausgehen muß, von der jene Privatperfonen fidh leiten ließen, die em 
Stipendium ftifteten. Erſchwert der Staat den Austritt aus dem Lehrerbe: 
rufe nicht auffallend, jo ift gegen eine Einrichtung, wie die in Rede ftehende, 
nicht gar fo viel zu jagen. 

3. In Re. 13 des Oldenb. Schulbl. (1861) wird no über ſchlechten 
Schulbeſuch geflagt und dabei darauf hingemiejen, daß vie Prediger aus 
Rücdſicht auf ihre Beichtlinder die Strafe für Schulverfäumnifie oft unvoll: 
zogen ließen. — Nah einer Mittheilung in Nr. 12 entftehen vielfach Unter: 
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brechungen des Unterrichts durch das Singen bei Leihen feitend des 
Lehrers und der Schuljugend. Der Verf. empfiehlt, diefen Gefang Perfonen 
zu überlafjen, die fich freiwillig dazu vereinigen, die Schüler aber davon zu 
befreien, was mir höchſt angemefjen finden. Böllig verderblih muß biefer 
Gebrauch auf die Jugend wirken, wenn eine Bezahlung für ven Gefang 
erfolg. — Wie andermärts, fo erwachſen in Oldenburg auch aus der &: 
theilung des Confirmandenunterrichts während der Schulzeit man: 
cherlei Schulverfäumniffe. Cine Eingabe der Lehrer an das Oberſchulcol⸗ 
legium läßt hoffen, daß in dieſer Angelegenheit Wandel werde geſchafft 
werden. Es ift recht zu bevauern, daß die Geiftlichen ſich nicht allerwärts 
freiwillig entfchließen, diefen Uebeljtand für immer zu befeitigen. 


4 „Die Schultagebuchsfrage wurde von der Jever'ſchen Stadt: 
und Land-Schul:Conferenz in ihrer außerorbentlihen Verfammlung am 21. 
Januar befprohen und durch nadfolgende Beſchlüſſe erledigt: 1) Es ift für 
die Schule von Nußen, daß eine fortlaufende Ueberfiht des vorgetragenen 
Unterrihtsitoffes geführt werde. 2) Es ift wuͤnſchenswerth, daß an bie 
Stelle des Schultagebuhs (Berzeihniß der vorgetragenen Lehrgegenftände) 
ein Buch oder Schema gejeßt werde, welches vierteljährlihe oder halbjähr: 
lihe Weberfihten des behandelten Lehrftoffes gewährt.‘ 


„Angelihts diefer Beſchlüſſe verwahrt fi die Conferenz vor der Fol 
gerung, als ob fie es für nuglos halte, daß der Lehrer für ſich ein gemaues 
Verzeichniß des behandelten oder zu behandelnden Lebrftofjes führe, viel 
mehr empfiehlt fie jedem Lehrer dringend, fih über den Unterrichtsftofi 
u bie ſnterrichtsmethode täglich Notizen zu machen.“ (Oldenb. Schulbl. 

r. 4. 1861.) 


Die Eintragung in das officielle Schultagebuch erfolgt am beften jeves: 
mal nad! Beendung eines Hauptabjchnittes eines Lehrgegenftandes, nicht aber 
nah Kalenderzeiten. 


5. In Oldenburg erheben fi, wie anderwärts, Stimmen für eine 
Inſpection der Schulen durch Sadhverftänpige ftatt der bishe 
rigen dur Geiftlihe, deren Unzulänglichleit ſeitens der Lehrer wie ber 
Gemeinden mit jedem Tage mehr erkannt wird. Das Oldenburgiſche Schul: 
blatt (von 1861) bat mehrere Auffäge für und gegen dieſe Anficht gebradt, 
darunter auch einige, die für den Lejer dur ihre Polemik recht uners 
quidli find, was die Redaction felbft anerkennt. Es ift in Wahrheit gar 
fein Grund vorhanden, fi bei Verhandlungen über dieſen Gegenſtand jo 
zu erhigen, da Jeder überzeugt fein kann, mit feinen Anfichten noch zu 
rechter Zeit zu kommen; in der nädjften Zeit kommt verjelbe noch nicht zum 
Spruch. Das befte Material zur Beförderung der Spruchreife find That: 
ſachen. Diefe theile man, fo weit fie verbürgt und bezeichnend find, offen, 
aber ohne Uebertreibung, mit und überlafje das Uebrige ver Zeit, die ja 
ohnehin ſchon einen andern Gang eingefchlagen hat, als der ift, melden bie 
Theologie und das geiftlihe Amt zum eignen Nachtheile noch immer fefthalten. 


Die Anfihten diefer Oldenburgifhen Lehrer, melde eine Inſpection 
dur Sachverſtaͤndige fordern, haben in Nr, 8 ihres Schulblattes (1861) 
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en Audbrud in folgenden, dort näher begründeten Sätzen gefunden ; „Ich 
ine nun, man könne und müfje mit Recht verlangen, daB ein Schuls 
[pector 

1) ſowohl theoretiſch als praktiſch in der Schule Meifter, zum Schul: 
pector befähigt fei, aljo injpiciren fönne; ' 

2) daß er infpicire; 

3) daß er die für die Schule gegebenen Geſetze handhabe, fo 
it deren Ausführung in feine Hand gegeben ift; daß er dieſe Gefeß: 
bung, wo fie für die Erreichung des Schulzwedes nicht ausreicht, weiter 

führen und zu ergänzen ſuche; daß er den Lehrer in feiner 
irkſamleit ftüße und [hübe; 

4) daß er niht durch anderweitige amtlide Stellung 
hindert werde, die verjchiedenen Disciplinen der Schule als glei: 
rehtigt aufzufaflen und zu behandeln.” 

Diejen Forverungen kann nicht widerfprohen werben, und es kommt, 
e ſchon angedeutet, nur darauf an, nachzumeifen, daß die große Mehr: 
bi der Geiftlihen denfelben niht entſpricht und nicht entiprechen 
nn, damit diejenigen, welhe Wandel in der Sache ſchaffen können, ihn 
affen. 

6. In Oldenburg wurde 1849 ein Landeslehrerverein ge 
ündet, der jedoch im Laufe der Jahre wieder jchlafen ging. Im vorigen 
ihre ift vom Lehrerverein der Stadt Oldenburg eine Zufhrift an die 
ızelnen Gonferenzen des Landes ergangen, welche biefelben auffordert, 
: alte Verbindung wieder ind Leben zu rufen. Diefe Zuſchrift hat ven 
reulichften Anklang gefunden, und feit dem Fruͤhjahre 1861 beſteht wieder 
ı Landesverein, dem bereit8 27 Conferenzen beigetreten find. Die ange: 
mmenen Statuten dejlelben find in Nr. 10 des Dlvenb. Schulbl. ent: 
ten. Glüdauf! 

Möchte es doc dem Landeslehrerverein gefallen, feine Yahresconferenzen 
e zu einer Zeit abzuhalten, wo die „Allgemeine deutſche 
shrerverfammlung” tagt, nämlih in der Pfingſtwoche; damit 
migftens hierdurch Yein Oldenburgiſcher Lehrer verhindert werde, fih an 
fer Verfammlung zu betheiligen. Oldenburg war 1862 auf der Ber: 
mmlung in Gera nidt vertreten, während doch mit Sicherheit angenom- 
m werden kann, daß ed den Lehrern dieſes Landes nicht an Sympathien 
re die Allgem. d. Lehrerverfammlung fehlt. 

7. Das zu Oldenburg gehörige Fürftentbum Birkenfeld im Nahe 
ebiet bat am I. März 1861 ein neues Schulgejes erhalten, das den 
etheiligten wenig Befriedigung gewährt. Da uns daſſelbe nicht vorliegt, 
geben wir ein Referat darüber, welches fih in Nr. Al des Wüttember⸗ 
Shen Schulmodenblattes (von 1861) befindet und Lehrer U. Weller 
m Berfafler hat. Dafelbit heißt ed: „Die obere Leitung der Schulen, 
elhe Gemeindeanftalten find, it der Regierung ftatt der bisherigen 
S5hul-Commiffion‘ übertragen. Die Lehrer, den Givilftaatsdienern gleich 
rechtigt und verpflichtet, werben unmittelbar von ber Regierung (nad 
wgängiger, gutachtlicher Vernehmung des betrefienden Schulvorſtandes) an- 
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geftelit, penfionirt und entlafien. Ein Geiftlier ift in Schulangelegenheiten 
Mitglied ver Regierung (confefionell: ESuperintendent, Dechant oder Land⸗ 
Rabbiner), desgleihen ein Schulmann. 

Der Schulvorftand (Bürgermeifter, Pfarrer, Lehrer reſp. der erfte 
Lehrer, Schöſſer (Ortsvorfteher) und ein Mitglied der Gemeinde) ift bie 
Lokalſchulbehörde. Lokalſchulinfpector ift der dem Schulvoritande an: 
gehörige Geiftliche, welchem die vienftlihe Beaufſichtigung ber Lehrer und 
des Unterrichts zufteht; er beſucht die Schulen zumeilen, jährlich 1, 2, 3, 
Amal, nnd leitet die Fahresprüfung an Oſtern. Neligionsprüfung, die fi 
auf den Kirchengeſang und Katechiſation beihräntt (Memorirtes wird nicht 
verlangt), findet gelegenheitlih der ſog. Kirchenviſitation aller drei Jahre 
durh den Superintendenten zu Birkenfeld ftatt. Bei den Jahresprüfungen 
wird „bibl. Geſchichte“ als Geſchichte verlangt, von Gedächtnißübungen 
und Memorirftoff aber abgefehen.- Hiegegen kommen Dellamationen beliebiger 
Literaturftüde (meift Poefie) allgemein vor. Ob und melde neuen Lehrbücher 
in Folge des neuen Geſetzes eingeführt werden, iſt noch unbelannt, da die 
verbeißenen Ergänzungen auf dem „Verordnungswege“ noch nicht erſchienen 
find. So ift vorläufig faſt noch alles beim Alten; neu. geregelt ift blos 
das Gehaltsverhältniß gemäß dem neu erjchienenen Gehaltsregulativ. Die 
Gehaltsgröße der einzelnen Klafien ift viefelbe geblieben; es ift nur n 
Folge veränderten Princips, nach welchem nicht mehr die Schülerzahl, ſondern 
die Einwohnerzahl für die Klaffificirung maßgebend ift, eine kleine Verän⸗ 
derung eingetreten. Die erfte Beſoldungsklaſſe bilden Stellen in den Schul⸗ 
achten, deren Bevölkerung 300 Seelen überfteigt (Gehalt 160—190 Thlr.), 
die zweite Mafje mit einer Seelenzahl von 150 — 300 Seelen (Gehalt 
140 - 160 Thlr.) nnd die dritte Klaſſe Schulftellen in Schuladhten mit 
weniger als 150 Seelen (Gehalt 110—140 Thlr.) In Wirklichkeit find 
feit dem 1. Juli d. 3. competenzmäßig dotirt A2 Stellen I. Klaſſe mit 
170, 180 und 190 Thlen. (zuvor 43 Stellen mit 170— 190), 37 Stellen 
II. Klaſſe mit 150 und 160 Thlem. (zuvor 32 mit 150 und 160), 4 
Stellen mit 130 und 180 Thlm. (zuvor 23 Stellen mit 110—140 
Thlrn.). Bon den 103 Schulſtellen des Fürftentbums find 30 mit Küfter- und 
Organiftendienften verbunden, welche bejonderd bezahlt werden und bei bem 
competenzmäßigen Schuleintommen nur infofern in Betracht kommen, als 
ihre Beiträge 20, 30, 40 und 60 Thlr. überfteigen. Küſterbeſoldung be 
fteht meiftentheild in Früchten (Roggen, Gerfte, Hafer). Mit ven meifen 
Stellen find Ländereien verbunden, die jedoch durchſchnittlich ſehr niewrig 
veranlagt find und beinahe das Doppelte ertragen; auch ift die Taration 
der Früchte eine fehr nieder. Nicht in die Competenz eingeredynet wird 
die freie Wohnung und ihre Unterhaltung (bei I. und II. Klafie mit Oele 
nemiegebäuden), Garten und Brennmaterial nah Bedarf. Die Schuibienfe 
And definitiv befeßt mit Ausnahme weniger, melde von jüngeren Lehren 
proviſoriſch, aber felbftändig verwaltet werden; nad fünfjähriger vorourf 
freier Dienftzeit wird übrigens jeder Lehrer definitiv angeftellt (dem tm 
Fürſtenthum angeftellten Ausländern wird ihre frühere Dienfizeit 
mitgerechnet). Einigen älteren Lehrern find Hülfslehrer beigegeben, 
deren Beſoldung theilmeife (bis zu 20 9) vom Hauptlehrer aufzubringen 
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ift. Die interimiftifhe Verwaltung einer valanten Stelle bezahlt die Landes: 
kaſſe jo lange, als den Hinterbliebenen gemäß des Civilſtaatsdienergeſetzes 
das ganze Dienfteintlommen gefihert ift (gemöhnlihd F— 4 Jahr). Ben: 
fionsberehtigt find alle Lehrer glei den Civilſtaatsdienern; desgleichen 
erhalten die binterbliebenen Wittwen ſowohl als Kinder aus der Schullehrer: 
wittwentafje Benfionen. Zahlungspflichtige Mitglieder diefer Kaſſe find alle 
Lehrer. — Dieje Kaſſe hat gegenwärtig einen Kapitalfonds von 6954 
Thlen. ; die legtjährige Einnahme betrug 1076 Thlr., die Ausgabe 664 
Ihlr. -- Alterszulagen für definitiv angeftellte Lehrer werden bewilligt 
10 Sabre nad definttiver Anftellung jährlihd 20 Thlr.; dieſelben beftreitet 
die Landeskaſſe. — Die Lehrer in den 4 ftädtifchen Gemeinden, ſowie die 
an den Wechſelſchulen angeftellten erhalten eine örtliche Zulage von 20 Thlen. 
jährlich. 

Aus dem Bisherigen geht hervor, daß die Sculitellen in Wahrheit 
keineswegs beſſer votirt find al3 in Württemberg, zumal da bei den durch» 
aus hoben Preifen aller Lebensmittel ein Thaler in den meiften Fällen 
nicht weiter reicht als in Müttemberg ein Gulden. Zudem ift man ftets 
ein Fremder, wenn auch feit anjäßig, und findet das Gemüthlihe und Hei: 
matblihe des Schmabenlandes, woran dieſes jo rei üft, nirgenns. Hat 
man eine Stelle auf dem Lande, jo bleibt man, namentlihd wenn mit Delo- 
nomie eingerichtet, in der Regel auf ihr, da dur einen Wechſel wegen 
der Einförmigkeit und Gleihmäßigteit der Berhältnifle menig oder nichts 
zw gewinnen ift; meiter zu kommen ift wegen der Bejchränttheit der Der: 
hältniffe niht möglid. Iſt man in emer ftäbtifhen Gemeinde, wo ber 
Lehrer alles kaufen muß, weil in der Regel Delonomie nicht vorhanden, 
fo iſt's nöthig, die ganze Freiheit zu Privatinformationen zu verwenden, um 
die laufenden Ausgaben beftreiten zu können. Und wie viel bat man bei 
alle dem in gefelliger Beziehung zu entbehren! Rod mehr aber als in ge 
felliger vermißt man in collegialiiher Beziehung, da ven Collegialität 
wenig oder feine Spur zu finden iſt; Anregungen hiezu (Conferenzen, Ge⸗ 
fangvereine ꝛc.) fehlen gänzlid. Dazu trifft man im Allgemeinen, wenn 
auch nicht gerade grobe, jo doc ziemlih rohe Volkscharaltere, mit denen 
täglich zu leben und zu verkehren dem Fremden nicht leicht wird. Freilich 
ift der Lehrerftand auch größtentheild aus Individuen zufammengejebt, die 
hauptfächli ihrer Delonomie leben und zwar aus dem einfachen Grunde, 
weil folde ihnen etwas einbringt und eine Bermögendquelle wird. Schule 
wird wenig gehalten, auf dem Lande Sommers 3 Stunden täglid. Ferien 
giebt’3 in Menge, geſetzliche und ungeſetzliche. Cs ift alles gut, wenn’s 
nur feine Klagen giebt und die Gemeinden zufrieden find; dieſes find fie, 
wenn ihre Sinterefielofigteit fürs Schulmefen jo wenig ala möglidy alterirt, 
von ihnen für Schule und Lehrer möglichft wenig begehrt und den Schätern 
recht viel Freiheit gewährt wird. „Die Kinder muß man gewähren laſſen 
and fo wenig als möglih von ihnen fordern!“ Dies ift faft allgemeine 
Anſicht der ländlihen Bevölkerung in Abfiht auf die Schule, die ja ans 
den Bauerjungen keine Gelehrten zu maden braude. Beſtehen die Kinder 
an den jährlichen Ofterprüfungen nur halbwegs, fo if!’ gut; find fie aus 
der Schule entlafien, jo kümmert fih um ihr geiftiges Wohl niemand mehr, 
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In Birkenfeld, Oberftein, Idar und Herritein, den 4 ſtaͤdtiſchen Gemeinven, 
wo ſogen. Honoratioren, viele Gewerbtreibende und Fabrikanten find, iſt 
freilich den Bedürfnifien beſſer Rehnung getragen durch höhere Lehranftalten 
und Töchterinftitute, die theild vom Staate, theild von Privaten gegründet 
wurben und unterhalten werden. Auch haben wir eine Kinderrettungsan⸗ 
ftalt, die zu Nieder⸗-Wörresbach.“ 


VI Bremen. 


1. In den meiften der hiefigen Kirchſpielſchulen (in den ver 
einigten) ift dad Schulgeld erhöht worden, um den Lehrern eine ange: 
mefienere Befoldung gewähren zu können. Den höher befoldeten Oberlehrer 
abgerechnet, bewegen ſich jebt die Gehalte der Lehrer zwiihen 200 — 500 
Thlr. Solo. 

2. Cine der größeren concejfionirten Mittelfhulen, die ſich in ihren 
Leiftungen denen der Kirchſpielſchulen zu nähern ſuchte, it zur Staats: 
Schule erhoben und neu organifirt worden. Wir können dies als einen 
erheblichen Fortſchritt bezeichnen. 

3. Bremen beſitzt jetzt einen Kindergarten für Knaben der höhe 
ren Stände, der gut zu gedeihen ſcheint. 

4 Zn Bremerhaven ift die Zrennung der Schule von 
der Kirche fait einftimmig vom Gemeinderathbe angenommen worden und 
mit dem 1. Januar 1862 ins Leben getreten. Da jede der dortigen Schulen 
einen bejonderen Vorſteher "bat, jo darf mit Sicherheit erwartet werden, daß 
diefelben die geiftlihe Inſpection nit vermiſſen werden, falls fie ihnen 
überhaupt fchon von irgend einem Nutzen gemwejen ift. 

5. Die Landſchulen des Bremifhen Gebiets haben im 
September 1861 einen neuen Lehrplan erhalten, der vorher in Gonfe 
senzen mit den Landlehrern, mit deren Abhaltung Referent von der Behoͤrde 
beauftragt war, berathen worden iſt. (Vergl. Seite 559 viejes Bandes.) 
Zu den zur Ausführung des Lehrplans erforderlichen Lehrmittel werden vie 
nötbigen Gelder dur den Staat gewährt. 

Um die Landlehrer befier bejolden zu Fönnen, ift das Schulgeld 
erhöht und auf 3 Thlr. für jedes Kind fejtgeftellt worden. 

Die Lehrerbefoldungen find nun folgendermaßen feitgeftellt: Der 
Oberlehrer oder Vorfteber einer Schule erhält 250 — 400 Thlr. nebß 
freier Wohnung dergeftalt, daß er von 5 zu 5 Jahren vom Minimo zum 
Maximo mit 30 Thlen. fteigt. Denjenigen Oberlehrern, welde zugleid 
Küfterftellen belleivden, wird die Hälfte der hieraus erwachſenden Ginnahmen 
am Gejammigehalt angerehnet. Zwei Überlehrerftellen, die keine Küfer 
Emolumente haben, find auf 450 — 550 Thlr. feftgeftellt worden. Dis 
Steigerung vom geringften (450 Thlr.) zum höchſten Gehalt erfolgt für 
dieſe von 5 zu 5 Jahren mit 20 Ihlm. Das Gehalt der übrigen Lehrer 
beträgt, mit Einfluß einer zu 100 Thlrn. für Koft und Logis anzuſchla⸗ 
genden Bergütigung, 180-300 Thlr. dergeftalt, daß ed von Zeit zu Zeit 
nad dem Grmefjen der obrigfeitlihen Behörde, und mindeflens von 5 zu 
5 Jahren, vom Minimo zum Marimo mit 24 Thlm. fteigt. Bei Lehren 
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mit mebr als drei Klaſſen erhält der erfte Lehrer ein Gehalt, das dem 
des Oberlehrers gleicht, nebit einer Wohnungsvergütung. Wo es das Sn: 
terefie der Schule erforvert, kann die Behörde auch fofort bei der Anftellung 
einen höheren Gehaltsjag als den Minimaljag bewilligen und ein rafcheres 
Steigen im Gehalte eintreten lajlen. — Die Penfionirung der Land: 
lehrer erfolgt nad den für die unmittelbaren Staatsdiener feitgeftellten Nor: 
men und darf als günftig bezeichnet werden. 


VO. Hamburg. 


1. Der am 3. Auguft 1864 verftorbene Oberalte Albrecht in 
Hamburg bat ein Capital von 200,000 Mark Banco zur Errichtung einer 
evangeliſch⸗lutheriſchen Schule in Verbindung mit einem Lehrerſeminar 
ausgejeßt. Nach Vollbringung folder Thaten kann ein reiher Mann gewiß 
mabig ſein Erbenleben beſchließen. Hamburg wünjhen wir Glüd zu der 
lange erjehnten Anftalt Cine tüchtige Xehrerbildungsanftalt ift eine der 
ssflen Bedingungen zur Beilergeftaltung des Volksſchulweſens. 

2. Der ſchulwiſſenſchaftliche Bildungsverein wirkt un: 
unterbrohen in der ſchon mehrfach von uns bezeichneten trefflihen Weiſe 
fort. „Der Berein bat fi, jagt Theod. Hoffmann in Nr. 269 des Hamb. 
Sculblattes, zur Negel gemacht, Alles aus feinen Verfammlungen fern zu 
halten, was politifhe und kirchliche Parteifragen betrifit; er will nichts An- 
beres fein, als ein pädagogiſcher Verein, der die Yortbildung feiner 
Mitglieder durch unmittelbare oder durch feine Inftitute vermittelte Belehrung 
und Anregung befördern und einen ehrenwerthen, würbigen Sinn und Wanpel 
unter den Lehrern erhalten und mehren will. Deshalb giebt es in ihm feine 
Barteien, vie fich gegenfeitig niederhalten wollen, und fo verſchieden ber 
Standpunlt der Mitglieder in mannigfahen Beziehungen, namentlih auch 
in religiöfer, ift, jo können ſich Alle do‘ in den Verfammlungen wohlfühlen, 
da alle Discuffionen nur die Sache betreffen und nie den höhnenden, ab: 
ſprechenden Ton annehmen, ver den Aufenthalt in manden andern Streifen 
nicht zu einer Erfriſchung nah den Mühen des Beruſs macht, fondern nur 
Widerwillen und Ekel erregt. Daß die Mitglieder des Bereind der über: 
wiegenden Mehrzahl nach fich der freien Richtung in allen Lebenszweden zu⸗ 
neigen, ift eine natürliche Folge des regen Bereinslebens, welches gerade 
nur ſolche Lehrer, melde bild: und ſtrebſamen Geifted find, anziehen und 
dauernd in feiner Mitte fefjeln kann. — Mit befonderer Befriedigung dürfen 
wir es erwähnen, daß das geräumige Bereinslocal mehrmals die Zahl der 
Anweſenden kaum fallen konnte und daß die möchentlihen Verſammlungen 
des legten Winters regelmäßig von 60 bis 70 Mitgliedern beſucht wurden.“ 

Man kann die Hamburger Lehrer um dieſen Verein beneiden! Am 
27. April 1862 feierte er fein 37ftes Stiftungsfell. Der derzeitige Präfes, 
Herr Halben, bielt die Feſtrede und fprah über die „Selbſtändig— 
keit der Schule.” Kür die bevorftehende Organifation des Hamburger 
Schulweſens war das gewiß ein zeitgemäßes Wort. 

83. Sm naher Beziehung zu dem genannten Berein ftehen die Bür- 
gerlindergärten, deren Hamburg jekt neun bat. Um ven finder: 
Bid. Jahresberidt. XIV. 46 
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gärtnerinnen und Gehülfinnen Gelegenheit zu ihrer Weiterbildung zu bieten, 
find Ddiefelben feit Anfang 1860 in einen Fortbildungscurſus vereinigt, 
der allwöhentlih fih an einem Abend verfammelt. Die Theilnahme if 
eine fehr regelmäßige. „Ein einleitender Vortrag von Seiten eines Mis 
glievdes der Unterrichts-Commiſſion entmimmt oft feinen Gegenftand Dem 
weiten Gebiete der Grziehungstunft und weit die Art und Weife nad, wie 
die Regeln derfelben ihre Berüdfihtigung unter den bejonvderen Berhältnifien 
unferer Kindergärten finden müflen Diefen Vorträgen folgt eine Beſprechung, 
welche den Theilnehmerinnen Gelegenheit giebt, die von ihnen gemachten 
Erfahrungen und die gewonnenen Anfihten auszufprehen und jo den Blid 
von der eigenen Wirkjamleit auf die gemeinfame Tyätigleit Aller im Dienſie 
des gleichen Gedankens zu lenken. Im legten Jahre beichäftigte ein wicht 
unbedeutender Theil der Vorträge fih damit, Lebensbilder der beveutendften 
Pädagogen der Neuzeit dem Geiſte der Hörerinnen vorzuführen,, während 
die übrigen zur Betrachtung der Wechſelwirkung beftimmt waren, in welcher 
Leib und Seele zu einander ftehen. Bon beveutendem Ginfluß auf die 
Leiftungen des Curſus ift die thätige Theilnahme von Madame Fröbel, 
welche vie zweite Hälfte der Verfammlungszeit dazu verwendet, die befannten 
Arbeiten und Spiele des Kindergartens in ihrem Zufammenbange und in 
ihrer tieferen Bedeutung zu zeigen, und während früher ſchon Gelanntes 
und Beſprochenes von neuen Seiten angejchaut wird, auch die vielen ber: 
lihen Anknüpfungspunkte, welche Yröbel’d Ideen bieten, benugt, um bie 
Theilnehmerinnen des Curfus in feine Anjchauungsmeile immer mehr eiw 
zuführen.” (Jahresbericht über die vereinigten Sindergärten, abgeftattet am 
10. März 1862.) 

Außerdem befigt Hamburg aud eine Bildungsanftalt für Kir 
dbergärtnerinnen. Die Theilnehmerinnen berjelben erhalten ihre praßb 
tiishe Ausbildung in den Bürgerlindergärten. 


VID. Lübed, 


1. Bortheilhafte Veränderungen im Schulwejen fcheinen in Lübed im 
verflofjenen Sabre nicht vor fih gegangen zu fein. „Hier blüht noch die 
alte Schulmifere in ungejchminkter Form; für Regelung des Schulmeiens 
und Aufbeflerung der Lehrergehalte ift bis jebt troz alles Sprechen: un 
Schreibens nichts geſchehen, weil es in maßgebenden Kreifen nicht belicht 
wird.“ (Allgem. d. Lehrerz. Nr. 15, 1862.) 


2. Auh das Seminar gebt feinen alten Gang. Der 

Curſus in demfelben dauert 14 Jahr, nah Rr. 22 der „Lübedijden 
Blätter (von 1862) ift jedoch jebt ein dreijähriger in Ausfidyt gemammen, 
was als ein fehr wefentliher Fortfchritt bezeichnet werden muß. Rad 
Nr. 23 deſſelben Blattes fehlt es an einem felten Lehrplan für die Aufalt. 
Es wird überhaupt feine Schwierigkeiten haben, für Lübed ein vollfandig 
eingerichteted Seminar zu erlangen, und aus dieſem Grunde wirb man feine 
Forderungen an das jetzige etwas mäßigen müſſen. Für die Gntwidelung 
bes Schulmefens ift das aber natürlich nicht gut. 
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3. Im Gegenfaß zu Hamburg, wo allein neun Bürgerfindergärten 
eriftiren, ift in Lübed no von „Rleinlinderfchulen‘ die Rebe, vie 
dur einen „Hausvater und feine Frau’ geleitet werden, und von denen 
die eine die enorme Kinderzahl von 74, die andere fogar bie von 117 
enthält. Wenn auch angenommen werden fann, daß dieſe Kinder nicht 
immer gegenwärtig find, jo iſt doch fiher die Zahl derjelben für eine ange: 
meflene Entwidelung viel zu groß. Ob Lübed außer diefen Kinderbewahr⸗ 
anftalten wirkliche Kindergärten befißt, ift uns nicht befannt, kann aber 
wohl angenommen werben. 

4. Die Turnanftalt hat im verflofjienen Jahre befonvers befriedigende 
Neſultate geliefert, ſowohl in Bezug auf die vermehrte Zahl der Turner, als 
auch auf die Verbreitung des Turnens über weitere Kreife. Im Sommer 
haben 295 Schüler getumt, im Winter 160. Auch die Schwimmanftalt 
wurde fleißig benußt. 


IX. Braunſchweig. 


1. Um 7. Sept. 1861 ift das auf dem lebten Landtage berathene 
Geſetz über die Verbejfjerung der Gehalte ber Gemeindeſchul— 
lehrer erlafien worden. Wir theilen daraus nachſtehend die Beitimmungen 
mit, welche allgemeines Intereſſe haben. 

Die orventlihen Lehrer an den ftädtifhen Schulen, zu denen 
die Schuldirigenten nicht mit zu rechnen find, follen in drei Gehaltsklaſſen 

zu. 175 Thlr. bis 200 Thlr., . 

zu 250 „ ,„ 300 „und 

zu 350 „ „ 400 „ 
fo vertbeilt fein, daß bei einer durch drei theilbaren Lehrerzahl jede Ges 
haltsklaſſe eine gleihe Anzahl enthält, die überflüffigen Lehrer aber den 
böberen Gehaltsklaſſen eingeorbnet werben. 

Neben diefem Gehalte foll venfelben, je nad der Gehalts-Rlafje, eine 
Miethentihädigung von mindeltend 25, 30 oder 40 Ahlen. für den Fall 
gegeben werden, daß fie freie Dienitwohnung nicht haben. 

Bei treuer Pflichterfüllung foll der Dienſtgehalt der in der niebrigiten 
Gehaltsklaſſe ftehenden Lehrer nad Berlauf von 10 Jahren minbeitend auf 
ven Betrag von 200 Thlrn., und in der mittleren und bödjiten Gehalts 
Bafie ftebenden nah Berlauf von 5 Jahren auf mindeitens 275 Thlr. 
und reſp. 375 Thlr., nach Verlauf von abermald 5 Jahren aber wenig: 
ftens auf den höchſten Betrag, mithin auf 300 Thlr. und rejp. 400 Thlr. 
erböhet werben. 

Bei Lehrern, welche einen mit dem Schuldienfte feit verbundenen Kirchen: 
dienft befleiven, ift zwar das aus biefem herfließende Cinlommen mit dem 
Gintommen vom Kirchendienſte, wenn daſſelbe 100 Thlr. oder weniger be 
teägt, 10 Thlr., und wenn daſſelbe 100 Zhlr. überfteigt, 15 Thlr. nicht 
zur Antechnung kommen. 

In den Landgemeinden foll das Dienfteintommen eines ordent: 
lichen Lehrer an den mit nur einem Lehrer beſetzten Schulen, außer 
keier Wohnung, betragen: 

46 * 
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> in den Schulgemeinden 
bis 250 Seelen mindeltens . ... .» - „ 340 Thlr., 
über 250 bis 400 Seelen minveftens . . 150 „ 
„ 400 „ 550 „ n ..220 „ 
„ 550 „ 70  ,„ n ..260 „ 
„ 700 Seen .. 2. 2202000. 300 „ 
Diejes Normaldienfteintommen foll, bei treuer Pflichterfüllung, er: 
böht werben: 


a) in den Schulgemeinden bis 250 Seelen: 
nah Sjähriger Dienftzeit des Lehrers auf 160 Thlr., 
” 12 [1 2 ⸗⸗ ⸗ e⸗ 180 " 
b) in den Schulgemeinden über 250 bis 400 Seelen: 
nah Hijähriger Dienftzeit auf 175 Thlr., 
„ 12 [7 " „ 200 ” 

An den mit mehr als einem ordentlichen Lehrer befeßten Landſchulen 
darf daS Dienfteinlommen des erften Lehrers in Echulgemeinden über 
1000 Seelen nicht unter 300 Thle. und bis zu 1000 Eeelen nidt 
unter 260 Thlr. neben freier Wohnung over Miethentfchädigung beantragen. 

Iſt Die Schule nur mit zwei Lehrern bejegt, fo fol das Dienſtein⸗ 
fommen bes zweiten Lehrers nicht unter 150 Thlr., neben freier Wohnung 
oder Miethentſchädigung herabfinten, und demſelben bei treuer Pflichter 
füllung nad 5jähriger Dienftzeit eine Gehaltsverbeſſerung von 25 Xhlm. 
zu Theil werden. Iſt die Schule mit mehr als zwei Lehrern befest, jo 
fol das Dienfteinfommen des zweiten und wenn vier Lehrer vorhanden 
find, des zweiten und dritten Lehrers nicht weniger ald 220 Thlr. neben 
freier Wohnung oder Miethentihädigung, und der Gehalt des unterflen 
Lehrers diejenige Summe betragen, welde bei zwei Lehrern der zweite 
Lehrer bekommt. 

Der in Ruheſtand verjegte Lehrer bat das Recht, für feine Lebens 
dauer einen Ruhegehalt zu verlangen, deflen Größe in Ermangelung eine 
andermweiten vechtögültigen Webereintunft nad folgenden Grundfägen be 
ftimmt wird, 

a) in den Stadtgemeinden. Die Penfion ber Lehrer in ben 
Stadtgemeinden wird in Gemäßheit des Gejebed vom 12. Dltbr. 1832 
über den Civildienft 8 54 berechnet, dergeftalt, daß dabei das Dienfteis 
lommen, von welchem der Lehrer zur Zeit der Penfionirung zur Beamten 
Wittwen: und Waifenverforgungs-Anftalt beigetragen hat, zum Grunde ge 
legt wird. Die Penſion darf jedoch $ dieſes Betrages nicht überfteigen. 

Bei Berehnung der Dienftzeit kommen alle die Jahre in Betracht, 
während welcher ver zu Penfionirende feit feiner erſten Anftellung als Lehrer 
an irgend einer Schule des Herzogthums fungirt hat. Es bat jebod Die 
jenige Gemeinde, in welder ber Lehrer zuletzt angeftellt geweſen if, ws 
denjenigen Theil der Penſion zu zahlen, welcher fich ergiebt, wenn nur bie 
Beit in Betracht gezogen wird, während welcher der Lehrer ein Schulamt 
in der betreffenden Stadtgemeinde bekleidet hat. Denjenigen Theil der Bew 
fion, welder auf die Zeit fällt, während deren der Lehrer als folder in 
einer anderen Gemeinde fungirte, ift auf den Kloſter⸗ und Stupienfonds ji 
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übernehmen. DBelleivete der Lehrer zugleih ein mit der Stelle verbundene 
Kirhenamt, jo kann mit Zuftimmung des Kirchenvorſtandes und unter Ge 
nehmigung des Herzogl. Confift. ein Theil der Penfion auf die Einkünfte 
des RKirchenamtes übernommen, oder aus Lebterem dem in den Ruheſtand 
Gintretenden eine Beihülfe neben feiner gejeglihen Penfion bewilligt werden. 


b) in ven Landgemeinden. Der neue Lehrer erhält, fo lange der 
penfionirte Lehrer lebt, 140 Thlr. ausjchließlih der Wohnung; der Ueber: 
fluß der vienftlihen Einkünfte gebührt dem letzteren als Penfion. Bei 
treuer Pflihterfüllung foll der Gehalt des neuen Lehrers nah S jähriger 
Dienftzeit auf 160 Thlr. erhöht werden. Cine fernere Gehaltszulage tritt, 
fo lange der penftonirte Lehrer lebt, nit ein. ine Schmälerung . der 
Benfion des Lepteren findet in Folge der Dienftalterszulage des neuen 
Lehrers nicht Statt. 


2. Um die durch das Geſeß geforderten Gehaltderhöhungen zu er: 
möglichen, ift überall das Schulgeld fo weit erböht worven, als nöthig 
war, ohne daß irgendwo zu hoch gegriffen worden wäre, wie aus folgenden 
Angaben bervorgebt. 

In den Bürgerfhulen und der Waiſenhausſchule der Stabt Braun: 
ſchweig, welde ſechs Klafienftufen und dieſen analog 6 verſchiedene Schul⸗ 
gelospofitionen haben, beträgt das jährlihe Schulgeld A Thlr., 4 Thlr. 24 
®r., 5 Thlr. 18 Gr., 6 Thlr. 12 Gr., 7 Ihle. 16 Gr. und 8 Thlr. 

In den niederen Volksſchulen derfelben Stadt, welche an die Stelle 
der früheren Freiſchulen getreten find, und bei 4 Rlafienftufen 2 verjchiedene 
Schulgeldſaͤtze haben, desgleichen in der dortigen Garniſonſchule, zahlen die 
Schuͤler in den untern beiden Klaſſen jährlich 1 Thlr. 10 Gr. in den obern 
beiden jährlih 2 Thlr. Schulgeld. 

In den Bürgerfhulen und der Waifenhausfchule wird der Unterricht 
in den mweiblihen Handarbeiten, ver hier nicht obligatorifch ift, noch bejon- 
ders bezahlt; in den niedern Volksſchulen und der Garniſonſchule, ebenjo 
wie in den Schulen aller übrigen Städte und Fleden gilt dad gewöhnliche 
Schulgeld auch mit für den Induſtrie⸗Unterricht, der dort zu den ordentlichen 
Lehrgegenftänben gehört. 

In der Töchterfchule zu Wolfenbüttel beftehen bei 6 Klaſſenſtufen 
folgende verſchiedene vier Schulgelpfäße: 3 Thlr., 4 Thlr. 10 Sr., 5 Zhlr. 
10 ©r., 8 Thle. 10 Gr. Zn der erften Bürgerfchule derjelben Stadt wer: 
den bei 6 Klaſſenſtufen 5 verſchiedene Schulgelvfäge gezahlt, welche jährlich 
2 Thlre., 2 Thlr. 20 Gr., 3 Thle, 3 Thle. 10 Gr. und 5 Thlr. betragen. 
Die zweite Bürgerfchule verjelben Stadt hat auf ihren 4 Klaſſenſtufen 
Schulgeldſäthe zu 1 Thlr., 1 Thlr. 10 Gr., 1 Thlr. 20 ©r. und 2 Thlr. 


In der Knabenſchule zu Blankenburg beträgt das Schulgeld auf 
den 4 Klafienitufen 4 Thlr. 10 ©r., 2 Thlr., 2 Thlr. 20 Gr. und 4 Thlr., 
in der Mäpdenjhule bei gleichfalls A Nlafjenftufen 1 Zhle. 18 Gr, 
2 Thlr. 28 ®r., A Thlr. 8 Gr. und 8 Thle. 8 Gr., in der zweiten Bürs 
gerſchule derfelben Stadt 14 Gr. 4 Pig. 

In den kleineren Städten find die Schulgelpjäße verhälnigmäßig ges 
ringer. (Hirſche, Echulblatt. 1861, A. Heft.) 


726 Die äußern Augelegenheiten der Volksſchule u. ihrer Lehrer. 


3. Die Frequenz der Schulen der Stadt Braunſchweig iſt 
in den lebten Jahren merklich geftiegen, mas weniger in ber Vermehrung ber 
Einwohnerzahl, als vielmehr darin feinen Grund bat, daß die Kinder mit 
Hülfe der Polizei nah Erreihung des ſchulpflichtigen Alters zur Schule ge 
bradt morden find, und der erhöhte Eifenbahn- uod Fabrikbetrieb der Stadt 
viele kinderreihe Arbeiterfamilien zugeführt hat. Der Shulbefud if in 
den legten Jahren im Ganzen regelmäßiger geworben, läßt jedoch immer 
nob zu wünſchen übrig. Die Zahl der Fehlenden betrug im Winter 
jemeiter 1859/60 94 9, und im Sommerjemefter 1860 8$ 9. 

4. Um tücdtigen jungen Leuten, welche fih zu Volksſchullehrern 
ausbilden wollen, bei der. Vorbereitung für diefen Beruf in dem Zalle, 
daß ihnen dazu die ausreihenden Mittel fehlen, zu Hülfe zu kommen, find 
bisher regelmäßig alljährlih Unterftüßungen im Gefammtbetrage zu 500 
Thlrn. aus Landesmitteln vermwilligt worden. Diefe Summe foll einer jüngfl 
(1861) ergangenen Verfügung bes Herzogl. Staatsminifterii zufolge von 
nächſtem Sabre an bis auf 1000 Thlr. erhöhet werden, und find bieren 
700 Thlr. zu Unterftügungen für würdige und bedürftige Zöglinge ber 
PräparandensAnftalten des Landes, 300 Thlr. aber für folde 
junge Leute, die in ihrer Vorbildung für das Lehramt zur Stufe von 
Präparanden noch niht gelangt find, beftimmt. (Hirſche, Schulbl 
1861, 6. Heft) 

5. In Wolfenbüttel wird alljährlich ein Schulfeſt gefeiert. 
Man wählt dazu das 20 Minuten entfernt liegende Lechlumerbolz. Außer 
1400 ‚Rindern waren diesmal (13. uni) gegen A000 Menſchen hinaus: 
gewandert. Spiel und Geſang wechſelten, und dir Eltern forgten für Er 
quidung durch Speife und Trank. Zum Schluß wurde auch kurze Zeit 
getanzt. „Wie voll das Herz von inniger Freude war, verrietb mehr als 
ein Mund aus den Schaaren der nad dem häuslichen Obdach zurückkehrenden 
Kinder und Erwachſenen. Immer wieder bieß e8: „„Ein fchöneres Fe 
si es doch nicht’ (Ausführlicher befchrieben in Hirfche, Schulbl. 1861, 
4. Heft.) 

Solche Schulfeſte haben etwas Erfrifchendes für die Kinder und gefal- 
ten fich bei rechter Anordnung zu wahren Volksfeſten, die zu begünftigen ein 
Aufgabe unferer Zeit ift. 


X. Lippe-Detmold. 


1. Das Land zählt gegenwärtig 133 Haupt: und 41 Neben: unt 
Hülfglehrer. 

2. Die Gehaltsfäbe bewegen ſich zwiſchen 150 — 400 und 500 
Thlrn. Freie Wohnung, Garten und etwaige Ländereien werben bei diefen 
Einnahmen nicht mitgerechnet. ever Lehrer, der 5 Jahre im Amte ge 
weſen ift, jol nah einem Landtagsbeſchluſſe von 1860 eine Cinnahme 
von mindeltens 170 Thlen. haben. Was an bdiefer Summe fehlt, wirt 
feiner orbentlihen Ginnahme durd eine aufßerordentlihe Zulage beigelegt, 
die aber mit der Verſetzung in eine befiere Stelle wegfält. Außerdem 
werben Alterszulagen von 15 — 30 Thlm. ſchon feit 1845 gegeben, bi 
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2Ojähriger Dienftzeit als Hauptlehrer, tadellofer Amtsführung und verhält 
nißmäßig geringer Befoldung. Lehrer an überfüllten Schulen erhalten aus: 
nahmsmeife jährlich Gratificationen zu 20 Thlen. Neben: und SHülfslehrer 
baben, neben freier Mohnung, 11M Thlr. Sebalt ; die älteften derfelben genießen 
Zulagen von 20 Thlrn. Manche Nebenlehrer fommen ſchon nah 4—5 
Jahren in den Genuß diefer Zulage. Die Anftellung als Hauptlehrer er: 
folgt in der Regel nah 6— 7 Yahren. 

8. Die Anftellung der Lehrer erfolgte nad dem Schulgejek 
von 1849 in der Weife, daß die Oberfchulbehörde 3 Candidaten vorfchlug, 
von welchen die betreffende Schulgemeinde einen wählte. Cine fpätere 
Verordnung bat diefe Beitimmung aufgehoben; die Oberſchulbehörde 
übt jebt das Beſetzungsrecht unmittelbar, ohne Betheiligung der Ge: 
meinde, aus, was wir nicht tadeln, da Gemeindewahlen felten den Tüdh: 
tigften treffen. 

4. Nah 8. 22 des Schulgefehes von 1849 ftand es dem Schul: 
vorflande der Gemeinde frei, eins feiner Mitglieder mit ver fpeciellen Be: 
anffihtigung der Schule zu beauftragen. Diefe trefflihe Beltimmung ift 
dahin abgeändert worden, daß dem zum Sculvorftande gehörigen Pre: 
dDiger von Amtsmwegen die Infpection zuftehbt. Es ift uns nidt 
befannt, ob vorgelommene Unzuträglichkeiten zu dieſer Abänderung Anlaß 
gegeben haben, oder ob man nur das Princip aufrecht erhalten wollte, 

5. Der Seminardirector Begemann ift 1860 unter Beibes 
baltung feiner Stellung in das Lonfiftorium berufen und in Folge defien 
mit der Leitung des gefammten Glementarfchulmefens und der Infpicirung 
der einzelnen Schulen beauftragt worden, was fi für das Ländchen ficher 
empfieblt. 

6. Oſtern 1861 ift der Mufillehrer Brähmig von Droißig an das 
Seminar berufen worden, fo daß nun der gefammte Mufitunterriht in einer 
Hand liegt. Das Seminar wird nun aud eine Orgel erhalten. 

7. Die Zahl der Seminariften if auf 24 feſtgeſtellt worden, die 
in einem dreijährigen Curfus in zwei Klaſſen unterrichtet werden. In der 
zweiten Hälfte des Curſus erhalten die Seminariften in der Seminarſchule 
Anleitung und Gelegenheit zu praktiſchen Unterrihts: und Erziehungsver⸗ 
fuhen. Die Schule enthält ca. 90 Armenkinder in drei Nlafien. Der 
Wechſel in den Lehrverſuchen erfolgt alle Duartale, und die Geminariften 
find dabei verpflichtet, einen Rechenihaftsbericht anzufertigen, in welchem fie 
fih über Tehrziel, Pehrgang, Methode und die erzielten Refultate auszuſprechen 
baben. Den Katechismusunterricht in der Oberklaſſe ertheilt der Seminars 
direftor und leitet deshalb auch die Unterrihtsübungen der Seminariften 
darin, während für die übrigen Fächer hiermit der Oberlehrer der Seminar: 
f&ule beauftragt ift. Bei Pebterem bospitiren die Eemingriften und mohnen 
namentlih den ihrem eigenen Unterrihte vorangehenden Mufterlectionen 
defielben bei. 

8. Die Zeugniffe, welche den Seminariften halbjaährlich ertheilt 
werben, zerfallen in zwei Abtheilungen. In ver eriten Abtbeilung wird 
über Fleiß, Ordnung und Betragen cenfirt, in der zweiten über die einzelnen 
Unterrichtsgegenftände, und zwar in den drei Rubriken iufmerkjamteit, 


‘ 
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Fleiß, Fortſchritt. Als Prädilate werden angewandt I) vecht gut, 2) gut, 
3) ziemlich gut, 4) ungenügend. Ebenſo bewegt fich die allgemeine Zeug- 
niß:-Nummer zwifhen I.—IV. 

9. Diejenigen Seminariften, melde nicht in der Stadt wohnen, ſpei⸗ 
fen gemeinschaftlich und zahlen dafür vierteljährlih 10 Thlr. Eine gleihe Summe 
Schießt die Seminartafle für jeden Seminariften zu. Dafür erhalten die 
felben des Morgens Kaffee, Mittagg Gemüfe und Fleiſch, an den Sonn: 
und Felttagen Suppe, Braten und Zukoſt, Abends Suppe oder eine die 
jelbe erſetzende Epeife. Brot wird nicht gereiht. Gegenwärtig liefert ein 
Bürger, mit dem die Seminardirection einen Contract abgeſchloſſen bat, die 
Speifen. Durch eine zwedmäßige Tifhoronung, die uns in einer Abſchrift 
vorliegt, ift Alles gut geregelt. 


XI. Anhalt. 


1. Anhalt:Defjau:Cöthen hat 166 Elementar:, Bürger 
und Dorffhulen mit 212 Lehrern, 4 Lehrerinnen und 9400 Schülern 
und 8609 Schülerinnen. Davon ltommen auf den Deſſ. Landestheil 88 
mit 119 Lehrern, 3 Lehrerinnen, 5645 Schülern und 5127 Schülerinnen. 

Armenjhulen giebt es 6 mit 19 Lehrern, 1 Spinnmeifter, 9 
Lehrerinnen, 1230 Schülern und 1138 Schülerinnen. 

PrivatsErziehungs:Inftitute giebt es im Defi. Landestheile 
7 mit 4 Lehrern, 8 Lehrerinnen, 29 Schülern und 137 Schülerinnen. 

In einigen Landftädten und Dörfern beſtehen nod fogenannte Ar: 
beitsfhulen, in denen Schülerinnen Anleitung zum Nähen, Striden 
u. f. w. empfangen. 1860 belief fih die Zahl verjelben auf 10. 

2. Das Landesjeminar (in Cöthen) zählte 1860: 1 Director, 
2 Oberlehrer, 1 Mufillehrer, 3 an den übrigen Schulen angejtellte Lehrer 
als Hülfslehrer, 20 Seminarilten und 24 Präparanden. 

3. Am 21., 22. u. 23. Mai 1861 wurde in Götben die zmwöljte 
Allgemeine deutfhe Lehrerverfammlung gehalten. Es nahmen 
an ihr 438 Lehrer und Schulfreunde Theil. Das Präfivium wurde ge 
bildet durch den Oberlehrer Theodor Hofjmann aus Hamburg, ven 
Seminarbirector Lüben aus Bremen und den Schuldiretor Bertbelt 
aus Dresden. In den Hauptjißungen wurden folgende Vorträge gehalten: 

Der deutfche Lehrer. Dr. EC. Schmidt aus Eöthen. 

Mas kann die Schule zur Förderung des Gemeinfinnes thun? Zeh. 
Halben aus Hamburg. 

Der Gefhichtsunterriht in der Schule. Prof. 8. Biedermann 
aus Weimar. 

Der chriftliche Religionsunterriht in der deutihen Schule. Hoſprediger 
Dr. Schweißer in Gotha. 

Warum und in welden Grenzen ift die Mitwirlung von Lehrerinnen 
in Mäpcenjchulen wünſchenswerth? NRealjchulvirector Dr. Stern aus 
Frankfurt a M. 

Erziehung zur deutſchen Hausfrau durch die Schule, Schulpirecer 
Dr. 4, Meier aus Lübed. 
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Die Literaturgeihichte in Schullehrer-Seminarien. Seminardiredor U. 
Lüben aus Bremen. 

Neue Lehrmittel und deren richtige Benutzung zur Fortbildung des 
Lehrerftandes. Schuldirector Dr. Vogel aus Leipzig. 

In den Übenpfigungen wurden verhandelt: 

Eine neue Schreibmeihbode. Reallehrer Hedmann aus Mannheim. 

Die Einführung der Vollswirthihaftslehre in der Volksſchule. Prof. 
KR. Biedermann aus Weimar. 

Die PVereinfahung des Mufitunterrihts nah Schumann'ſchen Grunds 
fäßen. Lehrer Dietlein aus Quedlinburg. 

Ueber Homoeopathie. Sanitätsratb Dr. Zuge aus Cöthen. 

In einer Sectiongfipung wurde über die Einigung in der Orthogra phie 
verhandelt. 

Die Aufnahme der Berfammlung feitens der Stadt Cöthen und der 
Behörden war eine fehr freundliche. 

4. Der „Umts:Ralender für bie evangelifchen Prediger und 
Lehrer des Herzogtums Anhalt »-Dellau:Cöthen‘ ift als dritter Jahrgang 
für 1862 erjhienen. Die vorftehenden Mittheilungen find nad demſelben 
bearbeitet. 


XII. Schmwarzburg:Rudolftadt. 


1. Für das Fürftentbum Schmwarzburg : Rudolftadt ift ein neues 
Schulgefeg erjhienen, deſſen Inhalt (nah Nr. 36 der Allgem. d. Lehrer;. 
von 1861) im Wejentlicen folgender ift: Die Kojten der Errichtung, Er: 
haltung und Ermeiterung der Schulen liegen, fofern nicht ein anderes rechts: 
begründetes Herlommen befteht, ven Gemeinven ob (auch die Ruhegehalte der 
emeritirten Lehrer). Iſt eine Gemeinde zu dieſen Zeitungen zu arm, fo 
fchießt der Staat zu. -- Schulvilare (zur Erleichterung) werden vom Lehrer 
gewählt (aus Schulamtslandidaten), vom fürftl. Confiftorium genehmigt und 
wie Lehrer beſoldet. Hülfslehrer ernennt das Confiftorium und ſetzt auch 
die ihnen zu gemährende Vergütung feſt. Dienfteinlommen. Mini: 
malſatz: 1) auf dem Lande und in der Stadt Teuchel bei über 70 Schülern 
350 Gulden, bei über 35 Schülern 300 FI. und bei weniger al3 35 Schülern 
250 31. 2) Staptilm, Königſee, Blantenburg, Leutenberg und Sclotheim 
der 1. Lehrer (Nector) 450 Fl., die andern 400 Fl., die Elementarlehrer 
275 5. 3) Rudolſtadt und Frankenhauſen der erite Lehrer 600 Fl., die 
übrigen 500 Fl., vie Glementarlehrer 350 #1. (Bei 3 ift die Wohnung mit 
10, bei 2 mit 8 und bei 1 mit 6 Procent des übrigen Gehaltes inbe 
griffen.) — Die Bräceptorftellen find, wenn möglid, und namentlid bei über 
50 Kindern in ordentlihe Sculftellen umzumanveln. — Der Lehrer:Sub- 
ftitut muß wenigftens * des Minimaljages der betreffenden Stelle erhalten. 
— Das Schulgeld ift von der Gemeinde zu erheben und in dem Dejigna: 
tions:Betrage vierteljährli pränumerando an den Lehrer zu zahlen. Eben: 
fo Quartal: und andere Gelder. Yür den dejignationsmäßigen Betrag bes 
Schulgeldes und der ftänbigen Geldleiſtungen der Gemeinveglieder haften 
die Gemeinden. — Niedere Kantor: und Küfterdienfte follen 
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den Lehrern niht mehr angefonnen werden. Außer dem Kir: 
chendienſte ift der Ertrag der Nebenämter (als Gemeinvefchreiber) nicht zur 
Beſoldung zu rechnen. — Erben erhalten nur den Gehalt des Sterbemonats. 
Wittwen oder noch nicht volljährige unverforgte Kinder außer dem Sterbe- 
monat noch ein Pierteljahr als fogen. Gnadenzeit. 

2. In Schwarzburg-Rudolftadt befteht feit 12 Jahren eine allge: 
meine Lehbrerverfammlung, die alljährlich abgehalten wird. Die dies- 
jährige (1861, 28. Juni) wurde durch den Schulrath Wächter eröffnet. 
Hanpttbema der Verhandlung mar „die bäuslihen Aufgaben der Schule.” 


XII. Königreich Sadfen. 


1. Nach den Beſchlüſſen der Stadtverordneten zu Dresden find bie 
Gehalte der dortigen Lehrer an den Bürger, Bezirks⸗ und Armenſchulen in 
folgender Weije erhöht worden: die Gehalte der Bürgerſchuldirectoren von 
600 auf 750, die der drei Lehrer I. Gehaltsklafle von 470 auf 550 
Thle., die der ſechs Lehrer II. Klaſſe von 400 auf 475 Thlr., die der 
III. Nafle von 350 auf 400 Thlr. und die Zahl diefer Stellen von 6 
auf 8, und die Gehalte der IV. Klafie von 265 Thlrn. zum Theil auf 
350 Thlr., zum Theil auf 300 Thlr. Die Directoren der Rezjirksſchulen 
follen ftatt 550 Thle. 700 Thlr. und die der Armenſchulen 650 Thlr. er: 
halten. Die Lehrer an diefen Schulen follen ftatt 440, 380, 320 und 
295 Thlr. von nun an 500, 460, 360, 300 und 275 Thlr. befommen 
und die Zahl der Etellen in der I. Gehaltsklaſſe von 8 auf 9, in der II. 
Klaſſe von 18 auf 14, in der IIL Klaſſe von 14 auf 20 erhöht werben, 
während die IV. Alafie in eine IV. und V. zu je 10 Stellen geipalten 
werden fol. Der Gebaltsetat beläuft ſich fonah auf 43,824 Thlr. und 
der kommunliche Zufhuß zum ganzen Schuletat auf 31,021 Thlr.. während 
derfelbe nor zehn Jahren nur 14,813 Thlr. betrug. Im Hinblid auf diefe 
fortwährenvde Steigerung räth das Stabtverorbnetenlollegium dem Stabt 
rath, die Errihtung von Privatfchulen zu begünfligen. 

Die vorftehend angegebenen Gehaltsverbeflerungen müflen als ein er 
freuliher Fortſchritt angeſehen werben; von der Errichtung von Privat 
ſchulen möchten wir aber jehr abrathen, da fie ſich überall da, wo fie ein 
germaßen "überhand nehmen, als nachtheilig für die Entwidelung des Schul 
wefens zeigen. Es ift au Mar, daß Privatfchulen, die neben öffentlichen 
Schulen beſtehen wollen, ſich mit billigeren Lehrern und Lehrmitteln, feibk 
wohlfeilern Lokalen begnügen müflen. 

2. In Zwidau find die Gehalte der Bürgerfchullehrer in fol 
gender Weile erhöht und regulirt worden. Die Hülfslehrer befommen 288 
Thlr. jährlihen Gehalt und jeder ftändige Lehrer beim Antritt außer 60 
Ihlm. Logisvergütigung 260 Thlr. Diefer Gehalt fteigt nah 10, 15 md 
20 Dienftjahren auf 280, 360 und 400 Thle. Bei Lehrern aber, die 
bei untadelhafter Aufführung durh ihre Leitungen im Amte vollfändig 
befriedigen, fteigt der Gehalt nah 5, 10, 15 und 20 Dienftjahren auf 
300, 340, 400 und 440 Thle. und überdies wird das Logisgeld nad 
15 und 20 Jahren auf 70 und 80 Thlr. erhöht. 
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9. Die Lehrer der beiden Bürgerichulen in Bmwidan haben im ver 
gangenen Winter zum Beiten des fächſiſchen Peſtalozzivereins eine mufila- 
liſch⸗· declamatoriſche Abendunterhaltung veranftaltet, in der nur Kinder ber 
mittleren und oberen Klaſſen diefer Schulen wirkten. Die Theilnahme war 
eine fo aufßerorbentlihe, daß das Gomite 195 Thaler an den Berein ab: 
liefern Tonnte. . 

4 Oſtern 1861 ift in der Frieprihsftadt: Dresden ein Pro: 
ſeminar eröffnet und mit dem dortigen Seminar in engfte Verbindung 
gebracht worden. 

5. Nr. 27 der Sähfifben Schulzeitung (von 1861) enthält einen 
„Beitrag zur Geſchichte der Seminare im Rönigreihe Sachſen.“ 

6. An Dresden ift von dortigen Lehren ein „Fortbildungs⸗ 
curfus für junge Damen gebildeter Stände‘ eingerichtet worden, 
der fi der regften Theilnahme zu erfreuen hatte Es find im Ganzen 
innerhalb der Zeit von 5 Monaten an 18 Abenden 36 Vorträge aus den 
Gebieten der Naturkunde, Erperimentalphyfit, Geographie, Geſchichte, Literatur 
und Aeithetit gehalten worden. Die naturwiſſenſchaftlichen Vorträge wurden 
dur reichhaltige Anjhauungsmittel und Erperimente illuftrirt. 

7. Der pädagogifhe Berein in Dresden entwidelte auch im 
vergangenen Jahre eine fegensreihe Thätigkeit. Näheres darüber enthält 
Nr. 7 der Sächſiſchen Schußeitung von 1861. 

8. Der Schuldirector Dr. Vogel in Leipzig ift mit der Yunction 
eines Stadtſchulrathes bekleidet worden, worüber man fi im Intereſſe 
de3 dortigen Schulmefend nur freuen kann. Städte von dem Umfange 
Leipzigs können einen Schulrathb nicht entbebren. 


XIV. Die Fürftenthbümer Neuß. 


1. Die Stadt Gera entwidelt eine große Thätigkeit für ihr ge: 
fammtes Schulweſen. Sie befikt feit einigen Jahren eine Turnhalle, 
auf deren Herftellung fie 6000 Thlr. verwandt hat. Gegenwärtig baut fie 
ein Haus für die zu errihtende Bürgerfchule, das zu 80,000 Thin. 
veranſchlagt ift und in einer Weife ausgeführt wird, daß es jeder großen 
Stadt zur Zierde gereichen mürbe. 

Yür die noch nicht ſchulpflichtigen Kinder iſt durch zwei Kinderg ärten 
beſtens geſorgt. 

2. In der diesjährigen Pfingſtwoche (9.—12. Juni 1862) iſt die 
dbreizehnte Allgemeine deutſche Lehrerverfammlung in Gera 
abgehalten worden. Die dortigen Behörden hatten die Verſammlung dazu 
im vorigen Jahre beſonders einladen laſſen und boten in freundlichſter 
Meile Alles auf, den Lehrern und Schulfreunden den Aufenthalt dort 
angenehm zu machen. Aus eigenem Antriebe hatten bie ftäbtifchen Behörden 
200 Thlr. zur Dedung der Koften gewährt. Die Verfammlung gehört zu 
den bejudhtelten , die je abgehalten worden find; fie war bis zu 814 Theil: 
nehmern angewachſen. Die Zahl der Volkefchullehrer betrug davon etwa 60 
Procent. An Doctoren, Directoren, Profefioren waren gegen 70 anmejend, 
Lehrer höherer Schulen gegen 30, auch einige Univerfitätsprofefioren, Semi- 
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narlehrer 8, Geiftlihe über 40, Studirende, Seminariften, ———— 
wohl 30 bis 40, Frauen, die hheils aus Lehrerinnen, theils 

theils Bürgersfrauen Gera's beſtanden und zum großen Theil in allen 
Sisungen mader aushielten, 25. Das Präjivium wurde gebildet durch 
Dberlehrer Theodor Hoffmann aus Hamburg, Seminarbirector Züben 
aud Bremen und Seminaroberlehrer Chr. ©. Scholz aus Breslau. In 
den Hauptligungen wurden folgende Vorträge gehalten und biscutirt: 

1) Auf welden Pfeilern muß die Schule ſtehen? Eröffnungsrede. 
Gymnafialdirector M. Herzog aus Gera. 

2) Ueber die Grundfäße, von denen man bei Entwerfung eines Lehr: 
plans ausgehen muß*). Seminarbirector Rüben aus Bremen. 

3) Ueber Charalterbiloung. Brofefior Dr. 8. Schmidt aus ECöthen. 

4) Sol formale oder materielle Bildung die Aufgabe der Volksſchule 
fein? Schuldirector Bertbelt aus Drespen. 

5) Der Elementar : Sprachunterricht (Sprech⸗, Schreib:, Leſemethode). 
Lehrer Dietlein aus Wartenberg. 

6) Ueber den Stand der Orthographiefrage Superintendent Dr. N. 
Schulze aus Ohrdruff. 

7) Ueber vie Behandlung des geometrifhen Zeichnens in Volks⸗ und 
Mittelihulen. Dr. Birnbaum aus Gera. 

8) Die Pflege der Wahrheitsliebe in: Schulen. Dr. Bimmermann 
aus Hamburg. 

9) Ueber die Herausgabe einer Sammlung deutſcher Sprüchwoͤrter. 
Lehrer Wander aus Hermsdorf in Schlefien. 

10) Ueber Körpererziehung in der Schule. Lehrer Heuer aus Bremen. 

11) Was kann die Schule zur Bereblung des Gefühls beitragen? 
Schulvorſteher Tiedemann aus Hamburg. 

In den Früh: und Abendſitzungen wurde geſprochen: 

12) Ueber die Kindergärten und die Mijfion der Frauen. Profeflor 
Dr. 8. Schmidt aus Cöthen (und Schulbirector Dr. Lange aus Hamburg). 

13) Ueber die Stenographie in ihrer Anwendung auf die Schulen. 
Lehrer Fiſcher aus Gera. 

14) Ueber den Schreibunterriht. Reallehre Hedmann aus 
Mannheim. 

Während der Zeit der Verfammlung waren in einem bejonderen Lo: 
cale zahlreiche pädagogifhe Schriften, Abbildungen und Appe: 
rate für den Unterricht ausgeftellt, lebtere namentlih durch den Lehrer 
Beter aus Meida, Hering aus Neihenbah in Sachſen, Buchhändler 
Heftermann aus Altona, Mechanikus Grimm aus Köftrik, Dr. Bir: 
baum aus Gera u. U. Diefe Einrichtung erweift fi als ſehr müslid 
und wurde es noch mehr durch belehrende Experimente, welche die Genanw 
ten, insbejonvere die Lehrer Peter, Hering und Birnbaum ausführten. 

Die Allgemeine deutſche Lehrerverſammlung bat auch in Gera ihr 


*) Abgedrudt in der Beinen Schrift: mäbagogiis: Vorträge, ge 
balten auf der Allg:meinen deutfchen Lehrerverfanmlung zu Göthen und Gera 
von A. Küben, (Leipzig, Brandftetter. 1862. 3 Ger.) 
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Miſſion: die Lehrer für ihren Beruf anzuregen und wichtige Fragen des 
Unterrihts und der Erziehung zur Verhandlung zu bringen, zur Befriedis 
gung erfüllt. 

3. Neben der Allgemeinen deutſchen Lehrerverfammlung tagte am 
10., 11. und 12, Juni 1862 aud bie zweite beutfhe Turnlehrer— 
Berfammlung zu Gera. Leider war es den Mitglievern der Lehrervers 
fammlung nicht möglid, fih auch dabei zu betbeiligen. Doch konnten 
Viele einem in den Frübftunden abgehaltenen Schauturnen beimohnen, das 
durh Schüler aus dem rühmlichſt befannten Erziehungsinftitute des Pro: 
feſſor Dr. Stoy aus Jena ausgeführt wurde. 


XV. Sachſen-Weimar-Eiſenach. 


Nachdem erſt im Jahre 1859 den Volksſchullehrern eine Verbefierung 
ihrer Lage zu Theil geworden, ift jetzt dem Landtage der Entwurf eines 
Geſetzes wegen einer ferneren Erhöhung ver Bejoldungen vorgelegt worden. 
Nah Inhalt dieſes Entwurfs foll mit jeder Lebrerfielle incl. freier, zu 
10 Zhlen. veranjchlagter, jevoh in Natur zu gemährender Dienjimohnung 
ein Ginlommen von wenigſtens 175 Zhlen. verbunden fein. An ven ges 
gliederten Schulen foll durdfchnittlihd in den Städten von mittlerem Um⸗ 
fang das Einfommen nicht weniger als 250 Thlr., in den größern Städten 
nit weniger als 275 Thlr. und in ben Städten Weimar und Eifenad 
nicht weniger ald 300 Thlr. betragen. Nach jechsjähriger definitiver Ans 
ftellung wird bei tadelfreier Wirkfamleit des Lehrers eine Alterszulage bis 
zu 200 Thlen., nad zwölfjähriger bis zu 225 Thlen,, nad) adhtzehnjähriger 
bis zu 250 Thlrn., und Lehrern, melde Schulſtellen von durchſchnittlich 
mehr als 50 Kindern verwalten, nad vierundzwanzigjähriger Anſtellung 
ausnahmsweiſe noch eine legte Zulage bis zu 275 Thlren. aus der Volls⸗ 
Shullafle gewährt. Den Lehrern an den geglieverten Schulen ber Städte 
follen die Alterszulagen bis zu einem um je 25 Thlr. höheren Betrag 
ihrer Beſoldungen bemilligt werden. Lehrern, welche Schulen von nicht 
mehr als 30 Kindern (nad zebnjährigem Durchſchnitt) verwalten, erhalten 
eine Alterszulage nur in bejonderen Fällen. Den Rectoren in den größe: 
ren Städten lommt ein Gehalt von wenigjtens 450 Thlen., denen in den 
mittleren Städten ein Gehalt von mindeftens 400 Thlen. und denen in 
den kleineren Städten ein Gehalt von menigftens 300 Thlm. zu. Alle 
Rectoren erhalten nach ſechsjähriger tadelfreier Wirkſamkeit im Nectorat aus 
der Volksſchulkaſſe eine Alterszulage bis zu einem die vorgenannten Ge- 
halte um 50 Thlr. überjteigenden Betrag. Die noch nicht definitiv ange⸗ 
ftellten Lehrer beziehen einen Gehalt von jährlid 140 Thlm. Das an 
den gejeblihen Minimaljummen des Stelleeinkommens oder bezüglih von 
der gejeglihen Durchſchnittsſumme der Gehalte Fehlende ift von den betrefs 
fenden Schulgemeinden aufzubringen. Sehr bebürftigen Gemeinden joll zu 
den Behalten ein Beitrag aus der Volksſchulkaſſe bewilligt werden. Die 
gefammte Penfion emeritirter Rectoren und Schullehrer ift aus der Volls⸗ 
ſchullaſſe zu beftreiten.. Um dieſer aber eine Erleichterung zu gewähren, 
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find alle Gemeinden verpflichtet, jährlid 4 Procent der Geſammtdotation 
der Schulftellen zur Volksſchulkaſſe zu zahlen. 

Die Lehrer find von dieſen Verbeſſerungen nicht ſehr erbaut, da bie 
Raturalien fehr hoch veranichlagt worden find. 

Die Lehrer: Wittwen beziehen von 1860 an jährlih eine Ben» 
fion von 32 Thlrn., wozu die Lehrer per Jahr 2 Thlr. beizutragen ha⸗ 
ben; die Regierung wünjcht dieſelbe auf 50 Thlr. zu erhöhen. 


XVL Sachſen-Coburg-Gotha. 


1. Die ſtädtiſchen Behörden in Coburg haben in Berüdfichtigung 
der hohen Preiſe aller Lebensbedürfnifie wieder, wie vor drei Jahren, an 
18 gering befoldete Lehrer Gehaltszulagen im Gefammtbetrage von 1025 FL. 
bewilligt, jo daß der Beſoldungsaufwand für fämmtliche ſtädtiſche Schulen 
fih von 16,190 Fl. auf 17,215 FI. erhöht hat, wovon 

auf die Realſchule 7990 Fl., 
auf die Bürgerfnabenfhule 4200 Fl., 
auf die Bürgermädchenſchule 5025 Fl. kommen. 

2. Dem Seminar in Coburg foll eine von den bisherigen mehrfad 
abweichende Organifation gegeben werden. Die Anftalt fol in der Vorbe⸗ 
reitung für den Lebrerberuf eine weſentlich praktiſche Richtung nehmen umd 
ihre Thätigleit auf die Ertheilung der unmittelbar den Volksſchullehrern nör 
thigen Kenntniſſe und Fertigkeiten concentriren, wogegen die mittelbaren bei 
der Aufnahme als Bedingung vorausgejeßt werden. Ausgeſchloſſen vom 
Seminarunterrichte find deshalb Geometrie, Naturgeſchichte, Phufil, Chemie, 
Geſchichte, Geographie, Schönfhreiben und Zeichnen, während die dem Se 
minar verbleibenden Lehrgegenftände und Uebungen in größerer Ausdeh⸗ 
nung und Bertiefung betrieben werden jollen. 

Wir find fehr geneigt zu glauben, daß ſich diefer Verſuch nicht bes 
währen wird. Es wäre ohne Zweifel befier, in Gotha ein tüchtiges Ges 
minar für das ganze Land zu errichten. 

"8. Die Regierung bat dem Landtage einen Entwurf zu einem Ge: 
feß über die Volksſchulen im Herzogtbum Gotha zur Beurtbeilung 
vorgelegt, der eine fehr befriedigende Löjung diefer Angelegenheit verſpricht 
Der Entwurf ift uns befannt geworben, nicht aber, was ber Landung 
daraus gemacht hat. So viel wir wiſſen, ift die Angelegenheit noch nit 
beendet. 

4. Gleichzeitig ſoll das dortige Seminar zeitgemäß organifit 
den. 


XVDO. Meiningen: Hildburghbaufen. 


1. Mm Nr. 19 des Schularchiv's (von 1861) führt ein Lehrer 
Rage über die ungenügende Beſoldung. Derartige Magen ſind alt, 
ſcheinen aber immer nod nicht das rechte Ohr zu finden. Wenn übrigens 
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der Verf. faft Anftand nimmt, fie laut werden zu lafien, jo möchten wie 
ihm zurufen, daß mir die Darlegung der wahren Verhältnifje der Lehrer 
für eine Pflicht anfeben, die Jeder zu erfüllen jchuldig if. Luc. 18, 4. 5. 

Uebrigend bat die Regierung bereits am 5. Juni 1862 dem Lane 
tage einen „Geſetzentwurf, die Berbeflerung des Dienfteinlommens der Volks⸗ 


ſchullehrer betrefjend‘, vorgelegt, auf den wir im nächſten Bande zurüd:. 


fommen werden. 

2. In derjelben Nummer fpriht fib Herr Dr. Fries jun. mit 
Freimuth über die abhängige. und darum unmürdige Etellung aus, welche 
die Lehrer als nichtſtimmberechtigte Mitglieder im Ortskirchen⸗ 
und Schulvorſtande einnehmen. Nachdem er dies Sachperhaͤltniß xich⸗ 
tig dargelegt bat, ſagt er: „Selbſt vie faſt durchweg beklagenswertheſien 
Beſoldungsverhaͤltniſſe druͤcken den Lehrerſtand nicht jo tief herab, als ver 
völlige Ausſchluß oder die nur durch Gnadenact jederzeit widerruflich ers 
langte Exlaubniß der Lehrer in Betrefj ver Theilnahme an dem Baue ber 
Ainftalt, deren Diener fie in demjelben Sinne find, wie die Geiftlihen die 
Diener der Kirche. Wir tbeilen dieſe Gefühle. Dem Lebreritande ift die 
Aufgabe zu Theil geworden, fi Alles, was ihm für eine fegendreiche 
Wirkſamkeit gebührt, erft erringen zu müflen,; daher kann ihm das aud in 
Betreff feiner Stellung im Echuloorftande nicht erlajlen werden. Ein gus 
tes Mittel, zum erwünſchten Biele zu kommen, iſt es ficher, frei und ofien 
auszusprechen, was Recht iſt. 

3. Am 30. September 1861 wurde in Meiningen unter dem 
Borfipe des Herrn Seminaroberlehrer Heine die dritte allgemeine Leh⸗ 
rerv erſammlung abgehalten. Es hatten ſich dazu 200 Theilnehmer 

nden, dem größten Theile nad Lehrer; doch fanden ſich darunter 
auch Geiftliche, der Ober: Kirchen: Rath Dr. Saubach, der Schulrath Dr. 
Weidemann u. a. hochgeftellte Männer. Verhandelt wurde der Clementar: 
Lefeunterriht (Referent Oberlehrer Heine) und der Katechismus (Referent 
Schulrath Weidemann). Beide Vorträge und die fih daran Inüpfenden 
Discuſſionen finden fih in Nr. 20 bis 24 des Schul⸗Archivs. | ; 

4. Das „Shul:Ardhiv für das Herzogthum Meiningen,” heraus 
gegeben von dem Lehrer Hartmann in Salzungen, hat jeit dem 1. April 
1862 in einem „Beiblatte“, betitelt „Siternbaug und Schale”, eine 
Erweiterung erfahren, die Beachtung verdient. Dafielbe „wagt den Ber 
Inh, auf den Erziehungsgebieten der Schule und des Haufes 
ein frifchlebendiges, freundlichs Einverftänpniß zu begründen und 
eine gegenjeitige Handreihung und Förderung beider Anftalten in Bezug 
auf Kinderpflege anzuftreben.” Wir wünſchen dieſem trefflihen Borhaben 
den beiten Erfolg. Es liegt und von diefem Beiblatt, das au für ſich 
zu haben iſt, Rr. 1, 4 und 5 vor. Die beiben legten Nummern enthals 
ten eine Rede, die der befannte Schuldirector Kehr in Waltersbaufen is 
Thüringen zur Eröffnung eines von ihm ins Leben gerufenen Elterns 
Bereins gehalten bat, in dem „über Haus: und Kochwirthſchaft, über 
Welt: und Naturgefhichte, über Kinderkrankheiten und Kinderzucht“ gefpro: 
den wird. Es find vortrefflihe „Mahnworte an Väter und Mütter“, die 
fih auf die Hauptftüde einer erſprießlichen Kinderzucht beziehen. Wenn Has 


® 
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Blatt öfter ſolche Arbeiten bringt, fo wird es bald den erwünfchten Lejer: 
kreis finden. 

Herausgeber des Beiblattes ift der Organiſt G. Heufinger zu 
Neuſtadt bei Goburg, verantwortlicher Redacteur jevoh Hartmann. 

5. Nah Ne. 9 des Schul⸗Archivs (von 1862) war die biesjährige 
Prüfung der Adſpiranten in Hilbburghaufen eine „erfreuliche umd 
zeugte von einem lobenswerthen Fortſchritte in der Präparandenbildung.“ 
Wenn diefe Notiz aus dem Ceminar felbit ftammt oder wenigftens die An- 
fiht der Seminarlehrer ausfpridht, fo Tann man ſich nur freuen über bie 
ſchnelle Wandlung in dieſer wichtigen Angelegenheit. 860 lautete bas 
Urtbeil des Herrn Seminardirectors Schlailier ſehr ungünftig über den Bil 
dungsftand der Adſpiranten. (Bergi. Bd. XIII. des Yahresberichts.) Aus 
meiner kurzen Beiprechung dieſes Urtheild hat der Herr Nector Dittmar 
in Schalkau Beranlafiung genommen, für das meining’ihe Schulmejen ein: 
zutreten, da er es verunglimpft glaubte. ch ehre es, wenn ein Lehrer 
ungerechte Vorwürfe zurüdweift, die dem Schulweſen feines Landes gemacht 
werden; aber in dem bezeichneten alle lag keine Veranlafiung dazu vor. 
Ich babe eine Thatſache mitgetheilt, die durch den Herrn. Seminarbirecter 
Schlaikier verbürgt war, und über diefelbe weder raſch noch hart geurtbeilt, 
bin dabei auch nicht entfernt in Widerſpruch mit mir geratben. Heat 
Mector Dittmar fagt in Bezug auf jene Thatfadhe, daß er glaube, breift be 
baupten zu dürfen, daß nie, weder vor noch nachher, in Hilvburg 
baujen eine Apfpirantenprüfung unter berartigen Mißverhältnij: 
fen ftattgefunden habe. Statt mein Urtheil anzugreifen und willkürlich 
zu deuten, hätte Herr Nector Dittmar dieſe noch nie dageweſenen „Miß⸗ 
verhaͤltniſſe“ ofjen bezeichnen follen; er würde dadurch fiher mehr Augen 
geftiftet haben. 

Es Tann nicht meine Abfiht fein, bier auf das Ginzelne in Herm 
Rector Dittmar's Entgegnung einzugeben; es ift das ohnehin von einem 
Herrn 8. in Rr. 7 und 11 des Schul: Archivs in angemeflener Weiſe ge 
heben. Nur gegen die Folgerung, welche Herr Nector Dittmar in Deu 
auf den Herrn Redacteur des Schul:Arhivs fih zu machen erlaubt, lege 
ich biermit Proteft ein. Kann denn nicht ein Auffaß, der in einzelnen 
Urtbeilen Unreife verräth, gerade darum aufgenommen werben, damit ber 
angeregte Gegenſtand durch Andere zur gründlihen Verhandlung tomme? 
Sch bevauere, daß Herr Hartmann die Sade nicht au von diefer Geik 
angejeben bat und fogar ſoweit gegangen ift, Herrn Erich Haurensli mit 
in dieſe Angelegenheit zu ziehen. 

Mas den Unterricht in fremden Sprachen in den Seminaren betrif, 
fo erlaube ih mir, auf den Anfang des Abfchnittes über die „Aenpem 
Angelegenheiten‘ zu verweifen, mo auch Herrn Luz's Anſicht über Die Se 
minare gedacht worden iſt. 


XVOI Surbejjen. 


1. „Der dahier (in Caſſel) beftehende Verein zur Unterftügung ker 
beifiiher Lehrerwittwen und Waifen, dem bei der Aärmlichen Lage 
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ex beifleuernden Mitgliever aus dem Lehrerſtande nur geringe Mittel zur 
Zerfügung fteben, hatte im legten Jahre die ſchwierige Aufgabe zu löfen, 
ie zur Verwendung kommende Gejammtfumme von 553 Zhlrn. 17 Ser. 
Olrn. unter 143 als bülfsbebürftig bezeugte Schullehrerwittiwen zu ver- 
heilen. Dan bat dabei drei Klaſſen mit Sägen von je 5, A und 3 Thlrn. 
ad Jahr angenommen. Um die Noth der Armen einigermaßen zu ver- 
njhauliden, greifen wir aufs Gerathewohl aus dem PVerzeihnik der 16 
wB dem Boſeſchen Fonds unterftüsten Lehrerwittwen, melde ſämmtlich 
peber Wittwengehalt, noch jonft eine feſtſtehende Unterſtütrung aus einer 
ffentlichen Kaſſe erhalten, folgende genau verbürgte Einzelheiten heraus: 
. Bittwe ©. in D., 70 Jahre alt, bettelarm, jchwerbörig, ſucht ibr Brot 
we den Thüren der Reichen, befikt als Eigenthum nichts als ein fohlechtes 
Jett und einige wenige armfelige Kleider. Die Kirche kann fie wegen zu 
chlechter Kleidung nit beſuchen. Ihre Angehörigen und finder find 
elbſt arm und können fie aljo nicht unterftügen. 2. Wittwe 8. in B., 
O Jahre alt, ift faft blind und kann deshalb nicht mehr firiden und tage- 
obnen, wodurch fie fich fonft mit ihren 4 kindern ernährte. Sie wohnte 
we 2 Jahren in einer Kammer obne Ofen, die jo ſchwarz wie eine Rauch⸗ 
ammer war, und lag bier krank obne Brot in ihrem Bette. Jeßt ift fie 
arauf angewiejen, bei den Lehrern der Umgegend Almofen zu juchen. 
3. Wittwe B. in M., 29 Jahr alt, ift feit 4 Jahren krank und hat feit- 
em das Bett nicht verlafien, gleiht nur noch einem Skelett. In einem 
Jahre betrugen die Arzneiloften 40 Thle., die ärztlibe Behandlung wohl 
ben jo viel. br unbebeutendes Grundeigenthbum iſt ganz verjchuldet, 
azu bat fie drei unverforgte Kinder. — Und jo gebt es weiter. Bon 
er einen Wittwe erfährt man, daß fie auf einem Aderaut tagelohnt, von 
iner andern, daß ihre Kinder auf ven Bettel gehen, von einer dritten, 
aß fie in den kümmerlichſten Berbäaltnifien bei ihrem Schwiegerfohne, dem 
Schafbirten, lebt, der jelbft eine febr geringe Einnahme und davon 5 un- 
nünbige Finder noch zu ernähren hat u. f. m.” (Hefliihe Morgen: 
eitung.) 

Soldye Thatfachen bedürfen keines Commentars. Es iſt entfeglich, daß 
o etwas in einem deutſchen Lande noch vorlommen kann. 

2. Im Sahre 1860 waren in Kurbefien an den Bollsichulen in 
Stadt und Land 1551 Lehrer angeftellt, von denen 433 den Staͤdten 
mgehören. 

3. Eine Landes-Lehrerverfjammlung bat Kurbefien nicht; für bie Pro⸗ 
in; Hanau eriftirt jeboh die „Gelnhäuſer Tehrerconjerenz”, die 
ih alljährlid einmal verfammelt und von etwa 8O Lehrern bejucht wird, 
yährend die Provinz deren über 280 zählt. Ein Referent über die letzte 
Zerfammlung wundert fidh über diefe Theilnahmlofigleit der Lehrer, vergißt 
ber, daß die Statuten des Vereins derart find, daß fidh gewiß mancher 
Iehrer grunbfäßlid davon zurüdhält. Die Gonferenz ift nämlich hervor« 
egangen aus dem 1849 gegründeten „Hanauer Tehrerverein für die ins 
sere Miſſion“ (Bergl. Schulnadhrichten für Kurheſſen, Ar. 12, 1861.) 

4 Der Beiuh der Allgemeinen deutjhen Lehrerver: 
ammlung üt den kurheſſiſchen Lehrern nod immer verboten; doch erhielt 

Bad. Iabresberidht. XIV. 47 
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der Lehrer Liebermann auf fein Anſuchen die Erlaubniß vage. Nah m 
jerm Dafürbalten ift es für die kurheſſiſchen Lehrer jept eine Chrenſache, 
die Burüdnahme des Verbots zu bewirken. 


XIX. Großberzogthbum Heſſen. 


Die Lehrer harren noch immer ber geſetzlichen Negelung ihrer Berbält: 
nifje und namenilid der Erhöhung ihrer Gehalte. Penfionen beziehen fie; 
diejeiben find aber durch fein Gejeß feitgeitellt, jondern werden nad Gut: 
dünten ertbeilt. Graf von Goͤrtz hat das Ungenügende der Lehrerbeſol⸗ 
dung, den Nadhtheil, der aus willtürlicen, auf ſehr kurze Zeit verliehenen 
Zulagen, aus der großen Abhängigkeit der Lehrer von den Gemeinden er: 
wählt, in der eriten Kammer nachgewieſen und gefeßliche Abbülfe geforbert; 
aber eö iſt uns nicht befannt geworden, daß feinem Antrage wäre Folge 
gegeben worden. 

Mer fih eine Vorſtellung von der Art verfchaffen will, wie bier und 
da die geiftliche Schulinjpection ausgeübt wird, dem empfehlen wir ben 
Auffag in Nr. 10 ver Allgemeinen deutſchen Lebrerzeitung von 18861, 
weicher die Ueberſchrift trägt: „Ein Stüdden Odenwälder Schulweſen.“ 


XX. Waldec. 


1. Das Confiftorium zu Arolſen bat zu Anfange des Jahres auge: 
ordnet, daß in allen Schulen der Geburtstag des regierenden Für: 
ften gefeiert werden fol. Der Schulvoritand fol der Feier beiwohnen 

2. Die Bejoldungen der Lehrer an -höberen Volksſchulen fin 
auf 400, 300, 240, 200 und 180 Thlr., die der Lehrer an untern Balls 
ſchulen auf 280, 225, 200, 160 und 130 Thlr. feftgeltellt worden. 

3. Nach mehrjähriger Paufe wurde auf den Wunſch vieler Lehre 
am 22. Juli 1861 die 14. allgemeine Berfammlung der Zehrer 
des Fürftentbums Walded abgehalten. Nach einer Anfpracdye des 
Gonfiftorialratbg Albrecht hielt Rector Pflüder aus Wildungen einen 
Bortrag über „Charalterbildung”, über den eine Discufion nicht in Gang 
gebradyt werden konnte. Daran reihete ſich eine Beſprechung dee Fortbil: 
dungsfchule. 


XXL Najfan. 


1. Die Befoldungen der Lehrer find nach der Zahl der Familien 
in einem Schulbezirk (Schulgemeinde) geregelt, und zwar ſo, daß a) die 
Schulbezirke bis zu 9O Yamilien eine Bejoldung von 250—400 $., b) 
die Echulbezirte von 91 — 180 Familien für den erften Lehrer eine folde 
von 350— 500 FIl., ce) in Schuibezirten von 181 Familien und darüber 

-für den erſten Lehrer eine Beſoldung von 400 Fl. und darüber, eventuell 
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is zu 800 Fl. aufzubringen und d) baß alle zweiten und weiteren Leh⸗ 
er eines Schulbezirkes eine Bejoldung von 250 — 700 Fl. zu beziehen 
aben. Rah 18 bis 20 Dienftjahrten muß der Lehrer wenigftens einen 
zehalt von 500 Fl. erhalten. An Penſion erhält ein Lehrer, welcher 
it 15 Jahren dienftunfähig wird, die Hälfte feines Einkommens. Mit 
wem folgenden Dienftjahre fteigt die Penfion um 7, des Gehaltes, fo 
aß ein Lehrer mit 50 Dienitjahren zum vollen Bezuge feines Gehaltes 
13 Ruhegehalt berechtigt if. Die Dienftjahre werden vom 21. Lebens: 
abre an gezählt. Eine Wittwe erhält als Benfion 4 von dem Gehalte 
hres Mannes und außerdem jeder Knabe big zum 16. Jahre und jedes 
Nädchen bis zum 14. Jahre des Gehaltes; jedoch werden im Ganzen 
me für 5 Rinder Penfionsantheile bezahlt. 


2. Eine Verfammlung naflauifher Männer hat unter andern den 
Beihluß gefaßt, in einer Petition der zweiten Rammer die Anficht vorzu: 
ragen, daß die entjtehenden Schulgejeße auf Grundlage völliger Eman: 
ipation der Schule von der Kirche zu erlajien feien und daß den 
Bemeinden eine ihren Intereſſen und ihren Verpflichtungen entfprechende 
Mitwirkung bei Bejegung und Dotirung der Lebrerftellen gewahrt bleibe. 


XXI. Baden. 


1. Die anderwärts, fo find auh in Baden mehrfad Lehrer aus 
em Schulamte getreten, um eine beflere äußere Eriftenz zu gewinnen, ob: 
vohl der Staat vor einigen Jahren die Befoldungen gejeglih erhöhen ließ. 
Seht das fo fort, jo müflen der Regierung daraus Berlegenheiten erwad): 
en. Um in Mannbeim fo etwas zu verhüten, hat ber dortige Ge: 
neinderath nicht nur die Beſoldungen erhöht, fondern auch 1860 allen 
lädtiſchen Lehrern als Anerlennung ihrer Leiftungen Nemunerationen von 
I00, 60 und 50 Fl. gewährt. 

2. Ein Geſetz beitimmt, daß ein Lehrer mit dem 40. Lebensjahre 
z0 Fl. und mit dem 50. Jahre 100 Fl an Alterszulage erhält. 

3. Das Schulmejen des Großberzogthums foll eine vollftändige Um: 
veftaltung auf freierer Grundlage erhalten. 

4 Das Erzbifhöflide Ordinariat in Freiburg bat für 
a8 Jahr 1861 nachfolgende GConferenzfragen zur reiflihen Ermä- 
ung, ſchriftlichen Bearbeitung und zur gemeinfamen Grörterung geltellt. 


1) Man hört in neuerer Zeit mehrfah die Forderung, die Elemen: 
arſchule folle von der Kirde völlig getrennt werden. Dieje 
Sorderung ift zu beurtheilen. Und zwar foll einläßlidy gezeigt werben, wie 
tirhe und Schule für Unterriht und Grziehung zujammen wirken müfien 
ınd zuſammen gewirkt haben; ſowie anderjeits, welche Verſtöße dieſes Zu: 
ammenwirken ſchon bis jetzt entweder ftören fonnten oder geftört haben? 
velche Folgen es haben müßte, wenn dieſes Bufammenftehen und BZujam: 
nenwirten aufhörte und woraus dieſe wieder auftauchende Forderung einer 
Erennung begriffen und erllärt werden möge. 
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Neben ver vorftehenden Frage oder ftatt derfelben Tann folgende be 
antwortet werden: 

2) Was ift, angejehen die religiös-fittlide Grjiehung der Jugend, von 
Communalſchulen zu balten? 

5. Was jagen die Lehrer, was jagt das Publikum zu dieſen toft- 
baren Eonferenzfragen? Sie haben in einer von nahe 500 Theilnehmern 
GVolksſchullehrer, Bürgermeifter, Geiftlihe, Landwirthe, Gewerbtreibende, 
Aerzte, Kaufleute, Profefioren u. |. mw.) bejuchten Verfammlung, die in 
Durlach abgehalten und von der Regierung begünftigt wurde, durch An: 
nahme nachſtehender Anträge darauf geantwortet. 

1. Das Amt eines Drtsfhulinjpectorats in der Perjon bes 
Drtsgeiftlihden ift aufzuheben. 2. Die Ortsſchulpflege über 
maht dad Aeußere der Schule. Sie erwählt mit Genehmigung ver 
Staatsbehörde ihren Borfigenden und betraut denjelben oder ein anderes 
Mitglied mit der Gefhäftsführung. 3. Die Ortsſchulpflege befteht aus dem 
Bürgermeifter und zwei weiteren Vertretern der Gemeinde, dem, oder in 
gemifchten Orten, den Geiftlihen, bem Lehrer und einigen frei gewählten 
Ortseinwohnern. 4. Die Bezirksſchulbehörde ift die Bezirksſchul— 
tommiffion und befteht aus: a) dem Bezirksſchulvorſteher und b) ber 
Bezirksſchulpflege. Der Bezirksporfteher wird vom Staate aus ver 
Reihe der praktiſchen Schulmänner ernannt, aus der Staatslafle beſoldet 
und erhält die Nechte eines Staatsdieners. Derjelbe nimmt zu unbeftimm: 
ter Beit unter Zuzug der Ortspflege und zweier Lehrer des Bezirks Schul: 
prüfungen vor, wobei mit den betreffenden Lehrern das Wohl der Schule 
zu berathen ift. Er beruft die geſetzlich georbneten Lehrerconferenzen. 6. 
Die Oberſchulbehörde für das Volksſchulweſen bildet eine Abtheilung 
der für das geſammte Unterrihtswejen des Staates zu errichtenden Unter⸗ 
sihtsbehörbe. Diefe Unterrichtöbehörde möge die Stellung eines Unter 
sihtöminifteriums erhalten, jedenfalls aber mit der größtmöglichften Unab⸗ 
bängigteit, fomweit e3 der Staatsorganismus zuläßt, ausgeitattet fein. 7. 
Es möge der beftebende Lehrplan einer NRevifion unterworfen werben, 
um ihn der Forderung der Beit anzupaflen. 8. Es möge dieſe Reviſion 
nit ohne angemejlene Mitwirtung der Lehrerconferenzen und Bejirlsver⸗ 
Sammlungen gejheben. 9. Der Seminarcurfus werde auf drei Jake 
feſtgeſetzt. Die Seminare haben eine zeitgemäßere Einrichtung zu erhalten. 
Die Aufnahme in das Seminar ſei bevingt dur das Maß der Kennt 
nifje, welde in vier Jahrescurſen einer höheren Bürger: ober Ge: 
lehrtenjchule erworben werden können. Das Convictleben in den 
Seminaren ift aufzuheben. 10. Das Geſetz über die Rechts⸗ und Beſol⸗ 
dungsverhältnifie der Volksſchullehrer ift den neuen Berbältnifien entſpre⸗ 
hend zu ändern. Für bie Wittwen und Waifen ift ausreichend zu forgen. 


XXIII. Württemberg. 


1. Württemberg bejaß 1860: 58 niedere Realjhulen, 87 gewerb⸗ 
liche Fortbildungsihulen, 791 Tatholifhe, 1334 proteftantiiche und 41 je 
difche Volksſchulen. 
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2. Im Sabre 1860 hatten in den katholiſchen Volksſchulen 
543 Stellen ein Einlommen von 300 Fl. (dag Minimum). 


178 ⸗ ⸗ ⸗ 301- 350 Fl. 
71 ⸗ ⸗ s : 351—400 $l. 
46 ⸗ ⸗ s s 401 —450 Fl. 
15 ⸗ ⸗ ⸗ s 451—500 Fl. 
10 : s s : 501—550 $l. 
3 5 s s : 551—600 SL 
4: ⸗ ⸗ :s über 600 Fl. 


Bei einzelnen Stellen erhöht ſich das Gehalt durch den Abtheilungs- 
terriht um 32 — 48 31. Im 40.— 41. Jahre erhält ein Lehrer 25, 
ı 53.—54. Jahre 50 Fl. Alterszulage. 


Wirklich befriedigend können demnach die Gehaltsverhältniffe der würt: 
mbergijchen katholiſchen Lehrer nicht genannt werden; insbefondere ift bie 
ıhl der Stellen mit dem Minimalgehalte unverhälnißmäßig groß. 


3. Im Mai des Jahres 1855 betrug die Zahl der evangeliſchen 
hulmeifter Württembergg 1414 (Scäulftellen waren e8 1475), die 
r unftändigen Lehrer 1265, die Zahl der ftändigen Lehrer zu der ber 
Mändigen verbielt fih aljo wie 100:89. Bei den Katholiken war das 
erhaͤltniß ein günftigeres, nämlih 100:61, da man auf 788 Schulmeifter 
31 umnftändige Lehrer zählt. In Folge des Bufapgejebes v. J. 1858 
wen es am 1.7Oftober 1860 1593 evangeliihe Schulmeifter (auf 1649 
dulftelen) und 946 unftändige Lehrer, jene verhielten fich alfo zu dieſen 
e 100:59. Nah dem Perjonalbeftand ver Tatholiihen Lehrer vom 
Dec. 1860 waren ed 839 Schulmeifter (zu 870 Schulftellen) und 440 
fländige Lehrer, aljo das Berhältnik jener zu dieſen gleih 100:52. — 
4 den Proteftanten wurde die Verbefierung des gedachten Verhaͤltniſſes 
ı SO Procent bauptfählih erreiht durch Errichtung von 174 neuen 
bulftellen, jo daß im Sahre 1859 von 321 erlebigten oder neu errich⸗ 
en Schulftellen 173 mit unftändigen Lehrern befegt werden konnten; fo: 
nn durch mafienhafte, meift erbetene Entlafiung oder Beurlaubung un- 
ndiger Lehrer; dagegen konnte der Abtheilungsunterriht nicht viel weiter 
Sgebehnt werden. Bon katholiſcher Seite wurden in Folge des Zufap: 
eßes bis gegen Ende des Jahres 1860 bloß 8 neue Schulvienfte errich⸗ 
‚, dagegen gingen durch weitere Einführung des Abtheilungsunterrichts 
Lehrgebülfenftellen ein. Bei den Proteftanten fällt die Zeit der eriten 
initiven Anftellung gegenwärtig durchſchnittlich in's 34. Lebensjahr; fie 
re ohne das Eintreten der durch das Zuſatzgeſetz vom Jahre 1858 ber- 
geführten neuen Momente allmählih bis zum 38. Lebensjahre binausge: 
ft. Bei den katholifhen Lehrern fiel diefe Anftellungszeit im Sabre 
59 durchſchnittlich in’s 33., im Jahre 1860 in’3 32. Jahr. Die Ca: 
nität der fpäten definitiven Anftellung wird aber höchſt wahrſcheinlich mit 
Zeit noch mehr weichen, und zwar durd die feit mehreren Jahren ein- 
retene Abnahme der Zahl der Schulamtscandidaten. In das Nürtinger 
minar konnten in diefem Frühjahr ftatt der Normalzabl von 80 nur 32 
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Zöglinge aufgenommen werden; die beiden Curſe im katholiſchen Schulleh⸗ 
rerjeminar, die in den vierziger Jahren 80 Zöglinge und darüber zählten, 
haben gegenwärtig zufammen bloß 32 Zöglinge. Ein Artikel in Nr. 102 
des „Staats:Anzeigerd für Württemberg‘ fürchtet fogar für die Zukunft 
einen entſchiedenen Mangel an Schulamtscandidaten — zunächſt für den 
regelmäßigen Dienft an den ewangeliihen Schulen und er fucht daher zur 
Mahl des Berufes eines Schullehrers aufzumuntern. (Haug, Schulnad; 
richten aus Württemberg, Nr. 20, 1861.) 

Gründliche Beleuchtungen dieſer ungünſtigen Verhältniſſe, d. h. des 
Mißverhaͤltniſſes in der Zahl der unſtändigen Lehrer zu den ftändigen, brin⸗ 
gen auch Nr. 30 des Württembergiihen Schulwochenblattes von 1861 und 
das 6. Heft von Hartmanns Volksſchule (von 1861). 


4 Zn Ne. 16 des Württembergiihen Schulmocdenblattes von 1861 
wird der Modus der Anftellung der Volksſchullehrer befprocen. 
Der Verf. empfiehlt, das ſchon in Gebraud gelommene Verfahren zu ver: 
allgemeinern, wonach folhen Gemeinden, die für ihr Schulweſen etwas 
Beachtenswerthes gethan haben, die freie Wahl ihrer Lehrer aus einer ihr 
ſeitens der Regierung bezeichneten Anzahl geeigneter Berfönlichleiten geſtat⸗ 
tet wird. Das läpt ſich hören. 

5. An Schulen, wo 3 Lehrftellen vorhanden find, follen der Regel 
nah zwei Schulmeifter und ein unfländiger Lehrer angeftellt fein. Yür 
den Fall aber, daß eine ſolche Gemeinde beabfichtigt, eine Lehre rin an 
zuftellen, joll von einem zweiten Schulmeifter abgejehen werden dürfen. 

Durh diefe Vergünftigung wird die definitive Anftellung ver Lehrer 
noch weiter hinausgefchoben. In Nr. 42 des Württembergifhen Schal: 
wochenblatted von 1861 wird indeß gezeigt, daß die in dem Privatjemi- 
nar von Buhl in Lupmigsluft gebildeten Lehrerinnen den Lehrern in te: 
ner Weife nachftehen, mithin alfo kein vernünftiger Grund vorhanden fei, 
fie von dem Lehrerberufe auszufchließen. 

6. Dei der Benfionirung der Echullehrer finden genau diefel: 
ben gefeblihen Beitimmungen Anwendung, welde bei den Givilftandsbie: 
nern maßgebend find, nämlich: zurüdgelegtes 65. Lebensjahr, oder umer 
ſchuldete Dienftunfähigleit, oder mehr als einjährige Krankheit. Die Höhe 
des Nuhegehaltes beträgt unter 9 Fahren nichts, mit 10 Jahren AO Bro: 
cent, mit jedem meiteren Jahre 14 Procent mehr, alfo mit 20 Jahren 
56% Procent, mit SO Jahren 734 Brocent, mit 40 Jahren 90 Procent. 
Ueber 40 Jahre hört das Steigen der Penfion auf. (Allgemeine deutide 
Sehrerzeitung Nr. 35, 1861.) 

7. Im MWürttembergiihen kommt e3 nicht felten vor, daß die Lehrer 
mit ihren Stellen tauſchen. An triftigen Gründen dazu wird es wohl 
niemals fehlen. Aber im Intereſſe der Schulen iſt es ſicher, daß dieſer 
Gebrauch nicht überhand nimmt. 

8. Um Geld zu erſparen, iſt in Württemberg bekanntlich die Schul⸗ 
zeit von 8 Jahren auf 7 herabgeſetzt worden. In Haug's Schulnachtid 
ien (Nr. 17 und 23) find bierüber Klagen von Eeiten der Lehrer zu k: 

fen. Die Kinder kommen wohl körperlich reifer zur Schule, nicht aber gei- 
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ftig; namentlih find die fiebenjährigen Schüler noch eben fo ſpracharm 
und im Sprechen ungeübt, wie die ſechsjährigen. Das ift begreiflic. 

9. In Ne 11 und 12 des Wuürttembergiſchen Schulwocenblattes 
von 1861 wird das Formular zur Anfertigung der Pfarrbes 
richte über die Schulen mitgetheilt. Darin wird in Bezug auf 
den Lehrer verlangt: „Zeugniß des Orts-Schulinſpectors über Gaben, Kennt 
niffe, Fleiß, Lehrart, Schulzuht, Fortbildung, Che und Wandel, Amtsfühs 
rung als Meßner, Drganift und in fonjtigen Nebenämtern; Betheiligung bei 
der Eonferenz, Aufjaglieferung. Erhaltene Prämien.‘ 

Zur Abfajjung eines folhen Berichtes gehört ein fehr einfichtiger und 
bumaner Pfarrer, wenn den Lehrern nicht ungerechtfertigter Nachtheil daraus 
erwachſen Soll. 

10. In Württemberg ijt wieder mehrfah das DVerhältniß ver Kirche 
zur Schule zur Sprache gebraht und jogar in der Kammer der Abgeord⸗ 
neten bie Zrennung der Schule von der Kirche beantragt wor 
den. Der Bericht der ftaatsrechtlihen Kommiffion der Kammer ift in Nr, 
46 und 47 des Württembergiijhen Schulmodenblattes von 1861 enthals 
ten, ein kurzer Bericht über die Kammerverhandlungen felbft in Nr. 47 
der Schulnachrichten von Haug. Die Kammer beſchloß mit 50 Stimmen 
gegen 24 über den Antrag die Tagesordnung. 

11. Das Turnen wird den Schulen aufs Neue von den Regie 
zungen empfohlen. (Hartmann, Volksſchule, 3. Heft, 1861.) 

12. Am 14. Auguft 1861 feierte das Seminar zu Eßlingen fein 
funfzigjähriges Jubiläum. Ginen Bericht darüber enthält Nr. 34 und 35 
des Württemberger Schulmodenblattes und das 9. Heit von Hartmann 
Vollsſchule. 


XXIV. Bayern. 


1. Durch Beſchluß der Kammern find die Beſoldungen der Lehr 
ver erhöht worden. Es beträgt nun das Minimalgehalt eines Boltefhul 
lehrers 350 Fl., in der Pfalz aber 400 FL, die nächte Klaſſe 450, die 
höchſte 500 Fl. Außerdem erhalten die Lehrer für Gemeindejchreibereien, 
die ihnen von amtswegen übertragen find, 50—100 Fl. Die Unterlehrer 
erhalten 250 31, die Gehülfen 200 Fl. 

2. Die Lehrer der Provinz Mittelfranken haben durch General; 
befhluß die Benfion der Wittwen jener Lehrer, welche vom 1. Olto⸗ 
ber 1860 mit Tode abgegangen auf 80 ZI. erhöht, und die Bezüge ber 
Waifen verfelben auf fährlih 12 Fl., der Doppelwaifen auf 16 
Fl. feltgeftellt. Jedes Mitglied des Vereins zahlt jährlid 10 Fl. 

In Niederbayern bezieht eine Wittwe vom 1. Oftober 18650 an 
in der I. Rlafie 120 Fl., in der II. Klafie 60 Fl., in der 111. Klafie 
30 3. 

3. Die Regierung ver Pfalz, in deren Kreiſe von 2842 Conſcri⸗ 
bitten 395, alfo 14 Procent derjelben eine nur mangelhafte Schulbildung 
genofjen haben, äußert fih in einem Erlaſſe über die Unterrichtser⸗ 
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theilung in deutſchen Schulen dahin: daß nicht felten der religiöfe Me 
morirftoff in maßlofer Weife ausgedehnt werde, mas ſelbſwerſtaͤndlich auf 
Roften der andern Lehrgegenftände, unter welchen das Lefen, Schreiben und 
Rechnen eine vorzugsweiſe Beachtung erfordern, gefchehen kann. Die Re 
gierung fieht ſich daher veranlaßt, was den Unterricht, in fo weit ihn bie 
Lehrer zu ertheilen haben, anbelangt, die genauefte Beadhtung der Lehrord⸗ 
nung und Stundeneintheilung für die deutſchen Schulen der Pfalz einzu: 
ſchaͤrfen. Der Unterricht im Katechismus bat hiernach in ver obern Abs 
tbeilung der mittleren Klaſſe zu beginnen. Die Gebädhtnigübungen haben 
fih in der untern Hlafie auf Heine Denkſprüche, in der mittlern auf bie 
Liederverſe religiöfen und fittlihen Inhalts zu beichränten. (Bayeriſche 
Schulzeitung Nr. 3, 1861.) 

Für den Regierungsbezirt Niederbayern ergaben ſich bei der Eon: 
feription 30 Procent als folde, vie eine mangelhafte Schulbildung erhal: 
ten hatten. 

4. Zur diesjährigen Aufnabmeprüfung für das Seminar 
in Freyſingen find nur 28 Goncurrenten erfhienen. Bor einigen Jahren 
noch betrug die Zahl der Angemelveten das Doppelte und darüber. (Baye 
riſche Schulzeitung Nr. 39, 1861.) 

Die Vorbildung der Präparanden wird übrigens al3 eine genügende 
bezeihnet. Am beiten zeigten ſich diefelben in ver Religion und biblifchen 
Geſchichte, weniger gut in Ver Sprache, im Rechnen, in der Muſik und im 
Zeichnen. 

5. Es bat ſich 1861 ein Bayeriſcher Lehrer-Verein gebildet, 
der ſich die Aufgabe ſtellte, „für die Förderung des Volksſchulweſens unb 
Kräftigung des Lehrerftandes thätig zu fein.” „Der Verein ift eine Ber 
bindung von Special-Conferenzen, an deren Spiße das General-Directorium 
ſteht“ Dieje Gliederung ift gut und kann fi fruchtbringend erweifen. 

6. Die Stadt Landau hat die Lehrer von der ihnen obliegenven 
Derpflihtung des Läutens entbunden. Möchte dies Beifpiel zahlreide 
Nachahmung finden! 

7. Ein Gefeß verbietet der ſchulpflichtigen Jugend den Butritt zu 
den öffentlihen Vergnügungsorten und dehnt dies Verbot auch auf die 
theatraliihen Borftellungen herumziehender Schaufpieler aus, da deren Auf 
führumg meiftens in Gafthäufern flattfindet. Der Localfhulinfpector kam 
den Beſuch folder Borftellungen geftatten; dod dürfen die Kinder denfelben 
dann nur in Begleitung ihrer Eltern oder deren Stellvertreter beimohnen. 


XXV. Defterreid. 


1. Herr Schuldirector Anton Köhler in Wien hat „Winte für 
die Wiener Bollsfhul-Organifation“ druden lafien (Wien, 
Sallmayer und Comp., Kaͤrnthnerſtr. 1044). Nach einer kurzen Ginleitung 
harakterifirt er zuerft die vormärzlihde Schule, dann die gegenwärtige Schul: 
einrihtung und reihet hieran Vorſchlaͤge für die Organifation der Bolte: 
ſchule. Die Volksſchule fol wahre Aufklärung gewähren und erforbert, 
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damit fie das könne, eine Umgeftaltung. Der Unterriht muß ein erziehen; 
der werden, d. h. er muß bie Kinder nicht bloß kenntnißreicher, ſondern 
and fittlich befiee machen. Kerner fordert der Berf.: die Vollsfhule muß 
ein für fi abgeſchloſſenes Bildungsinftitut von ſechs Nlafien werben, 
damit fie im Stande ift, das zu lehren, was der niedere Gewerbſtand nöthig 
bat. Die Schulbäufer follen einen Hofraum für das Turnen und 
einen Garten zur Pflanzenzucht erhalten, wie die Waifenhäufer der Stadt 
fie ſchon befiten. Die Lehrerbildung fol nah den Vorgängen im 
übrigen Deutſchland und in der Schweiz bewirkt werden. Auch in Bezug 
auf Die Schulbücher foll ein Verfahren beobadtet werden, wie in den 
genannten Ländern, da die durch die Negierung bervorgerufenen viel zu 
wünfhen übrig lafien. Die Nahftunden, welche fih an den eigent 
lichen Unterriht anreihen, der Wiederholung gewidmet find und befonvers 
bonorirt werden, alſo aud dazu dienen, daß die Lehrer eriftiren Können, 
follen fortbefteben.. Den Sonntags:Wiederbolungsfhulen if 
größere Aufmerkjamleit zu widmen. Die Lehrerbefoldungen müflen er 
höht werden, wie Beit und andere Städte es ſchon getban haben. „Der Unter: 
lehrer beginnt mit 250 Fl. Gehalt, erft mit 10—15 Dienftjahren rüdt er in 
300 Fl., vom 22.— 30. Dienftjahre befteht feine Beſoldung nur in 400 
Fl, und erft im Greifenalter gelangt er in die höchſte Stufe, in 500 1.“ 
Für die Waifenbäufer fol man fih die Schweiz zum Mufter nehmen. 
Enplih follen au die Mittelfhulen neu gefaltet werben. 

Herr Director Köhler ift ein erfahrener, einſichtsvoller Schulmann; da: 
ber wünjhen wir, daß man feine „Winke“ in Wien beachten möge. 

2. Denjelben Gegenftand behandelt ein längerer Auffaß, der in 
Nr. 85— 38 des Defterreihifhen Schulboten von 1861 enthalten if. Der 
Verf. weiſt zuerft nad, was feit 1848 zur Berbeflerung ber Volksſchulen in 
Wien geſchehen ift, und zeigt darauf, mas noch weiter gejcheben muß. 
Da Grftered Schon aus dem 13. Bande des Yahresberichtes bekannt ift, 
ſo beſchraͤnken wir uns bier auf Mittheilung der weiteren Forderungen des 
Berfafiers. Als dringend nothwendig erachtet der Verf. 1. die Erhöhung 
der Lehrergebalte, namentlih der Unterlehrer; 2. genauere Be 
ftimmung über das Verfahren beim Borrüden oder Berjegen 
der Unterlebrer in nächſthöhere Gehaltsklaſſen; 3. genaue 
Befolgung der in Kraft beftehenden Schulgefebe und Verordnun⸗ 
gen; 4. eine gute Shulauffidht und 5. Vermehrung der Schulen 
und Schulgebäude. Zur Beauffihtigung der Schulen hält der Verf. 
die Geiftlihen für die geeignetften Perjönlichkeiten. Wir glauben, daß die 
Etadt Wien befier thäte, wenn fie einen tüchtigen, mit dem Volksſchulweſen 
genau vertrauten Stadtſchulrath anftellte; denn diefer könnte fih dem 
Schulweſen ganz widmen und würde aud frei fein von den Einfeitigleiten, 
an denen die meiften Geiftlihen leiden, daran nämlih, daß fie allen Uns 
terriht, der nicht das religiöfe Wiſſen fördert, unterfhäßen. Im Ge- 
meinderathe der Stadt Wien wurde übrigens die Trennung der Schule von 
der Kirche ſchon beantragt. 

3. Ein dritter, in Nr. 29 und 30 des Defterreichifchen Schulboten 
von 1861 entbaltener Auffaß, betitelt: „Krebsjhäden unſers Volks— 
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jhulwejens und unfrer Volkserziehung“ dedt diefelben Schä⸗ 
den auf, verlangt aber außerdem, daß der Lehrer Staatspiener fein 
folle, um unabhängiger von der Gemeinde da zu ftehen, daß die Gemein: 
den ein größeres Intereſſe für die Schule an den Tag les 
gen, dab den Schulen und Lehrern beſſere Lehrmittel gegeben 
werden und daß die Geiftlihen eine beſſere Auffiht führen 
jollen. 

4 In Nr. 31 defielben Blattes wird neben der ſchlechten Beſoldung 
der Lehrer die Art der Schulgeldzablung als ein Hinderniß des Ge 
deibend der Vollsjchulen bezeichnet. Der DBerf. empfiehlt eine Schul: 
fteuer, die jedes Gemeindeglied zu zahlen hat, eine Einrihtung, die man 
jest in Rußland einzuführen beabjichtigt und die ſich fiher ſehr empfiehlt. 

5. Auch im Defterreihiihen pädagogischen Wochenblatte, redigirt vom 
Realſchuldirector KRaifer in Wien, iſt (in Ne. 1, 2, 4, 5, 6, 8, 10, 
13 und 15 von 1864) ein längerer Aufjaß über die „Grundbedin⸗ 
gung der Hebung der Volksſchule“ enthalten, auf die wir aufs 
merlfam machen. 

6. Wie es fcheint, will man auch wirklich anfangen die Volksſchule 
zu reformiren. Der Oberjchulauffeher der Erzdiöcefe Wien, Kanonilus 
Stöger, hat am 2. Mai 1861 eine erfte Lehrerverfammlung berufen. 
Seitdem find in den einzelnen Schulbezirten regelmäßig wiederkehrende Leh—⸗ 
verconferenzen organifirt worden, deren Aufgabe es ift, die Anträge vorzus 
bereiten und zu formuliren, welche demnaͤchſt durch den Oberfchulauffeher 
an die „allgemeine“ Lehrerverjammlung gebracht werben jollen. Die Ber 
bandlungen werden mit Eifer geführt und haben hauptjählid die Sichtung 
des Lehrſtoffes, die Methode des Lejeunterrihts, die Schulbücherfrage, dis 
tünftige Organifation der Volksſchulen und dergl, zum Gegenftande. — 
Gleichzeitig hat aud der Wiener Gemeinderatb die Angelegenheiten der 
Bollsjchule in die Hand genommen. Die Sculjection vefielben ift beaufk 
tragt worden, eine ausführlihe Arbeit über die nothwendige Umgeftaltung 
der Volksſchule und die Befeitigung der für den Aufſchwung des Bolls 
unterrihtd aus dem Goncordat entipringenden Hemmnijje zu entwerfen, 
welche dem Reichsrath als Petition überreicht werden foll. 

7. Die evangelifhen Volksſchulen in Oeſterreichiſch-Schleſien, 
Mähren und Böhmen liegen ſehr darniever. In Mähren find von 4000 
teformirten Schullindern 1716 genöthigt, die Fatholifhe Schule ihres Ortes 
zu benugen, in Sclefien find etwa 600 darauf angewiefen. Um dieſen 
Uebeljtand zu bejeitigen, follen in Wien und Bielig evangelifche Seminare 
errichtet werben. 

8. In Böhmen macht jih das tſchechiſche Glement fehr gelten. 
Man fuht die deutihe Sprache als Unterrichtöfpradhe immer mehr zu ver 
bannen und gefährbet ſelbſt die deutihen Schulen. 

Nah Berichten im Defterreihifchen Schulboten (Nr. 5, 16, 18 und 
23 von 1861) bat fi das böhmiſche Schulwejen gehoben. 
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Die Schweiz. 


Mitgetheilt von 3. J. Sölegel, Lebrer an der Rädtifchen Maͤdqhenrealſchule 
n St. Gallen.) 


Spezialberichte*). Neueſte Schulereigniffe und. erziehliche Ver⸗ 
ordnungen in einzelnen Kantonen. 


Graubünden. Der dritte öffentliche Bericht des Erziehungsrathes, 
umfaflend die Periode von 1850/60, enthält eine interefiante Darftellung 
des ftatiftifchen und paͤdagogiſchen Standes des Vollksſchulweſens biejes Kan⸗ 
tong, dem wir folgende Punkte entnehmen. 

1. Statiftifhed. Der Kanton zählt (bei 91,000 Einwohnern) in 
805 Shulgemeinden 445 Schulen (227 Geſammt⸗, 95 Ober«, 
26 Mittel:, 97 Unterſchulen). Die Gefammtzahl aller ſchulpflichtigen 
Kinder beträgt 14,301, in welcher Zahl die 200 Zöglinge der 23 Privats 
ſchulen nicht inbegriffen find. Unter den Gefammtjchulen find 81 mit we⸗ 
niger als 20 Schülern. Der Schulbeſuch wird als ein recht erfreulicher 
bezeichnet, indem das Ergebniß der Übfenztabellen eine Durfchnittszahl 
von nur 7 Halbtagen entfhuldigter und 14 Halbtagen unentſchuldigter 
Verſaͤumniß konſtatirt. — Weniger günftig lautet der Bericht über den Zus 
ftand der Schullokale; gegen 40 Heine Gemeinden oder Höfe beſitzen 
noch feine eigenen Lokale. Hier verfammelt fi die ſchulpflichtige Bevölkee 
rung in einer gewöhnlihen Wohnftube. Wie es da mit dem Raume, mit 
der Helle, Reinlichleit und Beheizung zuweilen beſchaffen fein mag, läßt fi 
venlen. Dagegen macht fih an vielen andern Orten ein löbliches Streben 
geltend, bei Erſtellung von Schulhäufern einen den Bebürfnifjen entſprechen⸗ 
ven Plan zum Grunde zu legen. In 268 Gemeinden, die hauptjähli 
den hochgelegenen Alpentbälern des Engadin, Davos u. ſ. w. angehören, 
wird nur A— 6 Monate Schule gehalten, 40 Gemeinden haben eine 
Schuldauer von 6— 9 Monaten; eigentlihe Jahrſchulen giebt es im 
Kanton nur 10. Die Gefammtjumme der Schulfonds aller Gemeinden 
beträgt 1,320,000 Fr. Mit 10 Jahren haben ſich diefelben um 440,100 
Fr. vermehrt. Die Aufbringung der Fonds findet durch Zinszuſchlag, Erb⸗ 
ſchafts- und Hochzeitsgebühren, durch Kollekten und Bußen, und in wenigen 
Orten durh Schulgelder ſtatt. Graubünden zählt 452 Lehrer und Leh⸗ 
rerinnen, mworunter 24 Geiftliche und 23 Lehrerinnen (293 veformirte, 
158 katholiſche). Dreiviertheile aller Lehrer ftehen im kräftigften Jugend s 
und Mannesalter. Der ältefle Lehrer zählt 89, der jüngfte 15 Jabre. 


— — — — 


*) Die als Sefammthericht beſtimmte Arbeit, enthaltend eine überficht- 
lie und vergleihende Darftellung der LXebrerverbäftniffe (Anforderungen bei 
Aufnabme in den Lehrfland, Wahl, Ankellungszeit, Kortbildung u. f. w.), der 
Sculbebörden und der Infpertion müſſen wir, da uns zur Zeit noch einige 
nothwendige Angaben mungelten, für den folgenden Jahresbericht zurüdlegen, 
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fhulwejens und unfrer Volkserziehung“ dedt viefelben Schä⸗ 
den auf, verlangt aber außerdem, daß der Lehrer Staatspiener fein 
folle, um unabhängiger von der Gemeinde da zu ftehen, dab die Gemein: 
den ein größeres Intereſſe für die Schule an den Tag les 
gen, dab den Schulen und Lehrern beflere Lehrmittel gegeben 
werden und daß die Geiftlihen eine bejjere Auffidht führen 
jollen. 

4 In Nr. 31 deſſelben Blattes wird neben der ſchlechten Beſoldung 
der Lehrer die Art der Schulgeldzablung als ein Hinderniß des Ge: 
deibens ber Vollsſchulen bezeichnet. Der Berf. empfiehlt eine Schul; 
fteuer, die jedes Gemeindeglied zu zahlen hat, eine Einrichtung, die man 
jest in Rußland einzuführen beabjihtigt und die ſich fiber ſehr empfiehlt. 

5. Auch im Defterreihifhen pädagogischen Wochenblatte, rebigirt vom 
Realſchuldirector Raifer in Wien, ift (in Nr. 1, 2, 4, 5, 6, 8, 10, 
13 und 15 von 1861) ein längerer Auffaß über die „Grundbedin⸗ 
gung der Hebung der Volksſchule“ enthalten, auf die wir auf 
- merljam machen. 

6. Wie es fcheint, will man auch wirklich anfangen die Volksſchule 
zu reformiren. Der Oberjchulauffeher der Erzdiöcefe Wien, Kanonikus 
Stöger, hat am 2. Mai 1861 eine erfte Lehrerverſammlung berufen. 
Seitdem find in den einzelnen Schulbezirken regelmäßig wiederklehrende Leh— 
verconferenzen organifirt worden, deren Aufgabe es ift, die Anträge vorzus 
bereiten und zu formuliren, welche demnädft durd den Oberfchulauffeher 
an die „allgemeine‘‘ Lehrerverfammlung gebracht werben jollen. Die Ber 
banblungen werden mit Eifer geführt und haben hauptjädhli die Sichtung 
des Lehrftoffes, die Methode des Lejeunterrihts, die Schulbücerfrage, dis 
künftige Organifation der Bollsjhulen und dergl. zum Gegenftande. — 
Gleichzeitig bat auch der Wiener Gemeinderathb die Angelegenheiten ve 
Volksſchule in die Hand genommen. Die Schulfection befielben ift beauf 
tragt worden, eine ausführliche Arbeit über die nothwendige Umgeftaltung 
der Volksſchule und die Befeitigung der für den Aufſchwung des Bolls 
unterricht aus dem Concordat entjpringenden Hemmniffe zu entwerfen, 
welche dem Reichsrath als Petition überreiht werden foll. 

7. Die evangeliſchen Volksſchulen in Vefterreichifch = Schlefien, 
Mähren und Böhmen liegen ſehr darnieber. In Mähren find von 4000 
reformirten Schullindern 1716 genöthigt, die katholiſche Schule ihres Ortes 
zu benußgen, in Schlefien find etwa 600 darauf angewiefen. Um dieſen 
Mebelftand zu befeitigen, folen in Wien und Bielig evangelifhe Seminare 
errichtet werben. 

8. In Böhmen madht fih das tſchechiſche Glement fehr gelten. 
Man ſucht die deutſche Sprache ald Unterrichtöfprache immer mehr zu ver 
bannen und gefährvet felbft die deutſchen Schulen. 

Nah Berihten im Defterreihifhen Schulboten (Nr. 5, 16, 18 um 
23 von 1861) bat fi das böhmifhe Schulweſen gehoben. 
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Die Schweiz. 
(Mitgetheilt von I. J. Schlegel, Lehrer an der fkädtifhen Mädchenrealſchule 
in St. @allen.) 


Spezialberichte*). Neueſte Schulereigniffe und. erziehliche Ver⸗ 
ordnungen in einzelnen Kantonen. 


Graubünden. Der dritte öffentlihe Bericht des Erziehungsrathes, 
umfafiend die Periode von 1850/60, enthält eine intereflante Darftellung 
des ftatiftifchen und pädagogischen Standes des Vollsſchulweſens biejes Kan⸗ 
tons, dem wir folgende Punkte entnehmen. 

1. Statiftifhes. Der Kanton zählt ıbei 91,000 Einwohnern) in 
805 Shulgemeinden 445 Schulen (227 Gefammt-, 95 Ober«, 
26 Mittel:, 97 Unterfchulen). Die Gefammtzahl aller ſchulpflichtigen 
Kinder beträgt 14,301, in welcher Zahl die 200 Zöglinge der 23 Privat- 
ſchulen nicht inbegriffen find. Unter den Gefammtjchulen find 81 mit we⸗ 
niger ala 20 Schülern. Der Schulbeſuch wird als ein recht erfreulicher 
bezeichnet, indem das Grgebniß der Übjenztabellen eine Durichnittszahl 
von nur 7 SHalbtagen entjchuldigter und 14 Halbtagen unentſchuldigter 
Verſäumniß konftatirt. — Weniger günftig lautet der Bericht über den Zus 
ftand der Schullokale; gegen 40 Heine Gemeinden oder Höfe beſitzen 
noch feine eigenen Lokale. Hier verfammelt fih die ſchulpflichtige Bevölle⸗ 
rung in einer gewöhnlichen Wohnſtube. Wie es da mit dem Raume, mit 
der Helle, Reinlichleit und Beheizung zuweilen bejchaffen fein mag, läßt ſich 
venlen. Dagegen macht fih an vielen andern Orten ein löblihes Streben 
geltend, bei Grftellung von Schulhäufern einen den Bebürfnifien entjprechens 
ven Plan zum Grunde zu legen. In 268 Gemeinden, die hauptjählid 
den bochgelegenen Alpenthälern des Engadin, Davos u. ſ. w. angehören, 
wird nur 4—6 Monate Schule gehalten, 40 Gemeinden haben eine 
Schuldauer von 6 — 9Y Monaten; eigentlihe Jahrſchulen giebt e3 im 
Kanton nur 10. Die Gefammtfunme der Schulfonds aller Gemeinden 
beträgt 1,320,000 Fr. Mit 10 Jahren haben fi diefelben um 440,000 
Fr. vermehrt. Die Aufbringung der Fonds findet dur Zinszuſchlag, Erbs 
ſchafts- und Hochzeitögebühren, durch Kollekten und Bußen, und in wenigen 
Drten durch Schulgelder ftatt. Graubünden zählt 452 Lehrer und Leh⸗ 
verinnen, morunter 24 Geiftlide und 23 Lehrerinnen (293 reformirte, 
158 katholiſche). Dreiviertbeile aller Lehrer ftehen im kräftigften Jugend s 
und Mannesalter. Der ältefte Lehrer zählt 89, der jüngfte 15 Jabre. 


— — — 





*) Die als Befammthericht beſtimmte Arbeit, enthaltend eine überſicht⸗ 
lihe und vergleichende Darflellung der Lehrerverhältniſſe (Anforderungen bei 
Aufnahme in den Lehrſtand, Wabl, Ankellungszeit, Kortbildung u. f. w.), der 
Schulbehörden und der Infpertion müfjen wir, da uns zur Zeit noch einige 
nothwendige Angaben mangelten, für den folgenden Jahresbericht zurüdlegen, 
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Der Sprache nah find 186 Deutihe, 194 Romaniſche, 61 Italiener. 
Nach den gegenwärtigen Bevöllerungsverhältnifien kommen alfo auf 1000 Roma: 
nifhe 5, auf 1000 Deutfhe etwas mehr als 6, auf 1000 Italiener nicht 
ganz 6 Lehrer. Als Beweis, daß die deutihe Sprache in den romani- 
fen und italieniihen Bezirken mehr und mehr Wurzel faßt, gilt die That 
fadye, daß an 37 romanifhen und italienifhen Schulen deutſche Lehrer an: 
geftellt find. Fähigkeitszeugniſſe befiten nur 230 Lehrer. Der 
Darftellung ver Lehrerbeſoldungen entbeben wir zur Ergänzung up: 
ferer Angaben im lebten Jahresbericht Folgendes: Bon der Gemeinde 
erhalten 39 Lehrer weniger als 100 Fr., 211 Lehrer 100—170 Fr. und 
179 Lehrer mehr als 170 Fr. (7 mehr als 1200 Fr). Die Gehalte 
werden größtentheild aus den Zinjen des Schulfonds beftritten; 130 Ge 
meinden erheben zum BZmede birecter Ergänzung der Lehrerbefoldung Schul: 
gelver, deren Beträge von 50 Rp. per Kind bis zu 20—27 Fr. anfler 
gen. Freie Wohnung genießen 156, freies Hol; 153; Pflanzland erhalten 
2, Nahrung und Kleidung haben 12, und 15 benugen nad altem Brauche 
Wandeltiſche. Eine bedeutende Anzahl von Lehrern, namentlih in ven 
hohen Alpenthälern, erfreut ſich reichliher Gefchente, fo daß der Lehrer 
troß der oft fehr geringen Baarbefoldung dem Mangel keineswegs ausge 
fest ift, und mander fogar noch Erſparniſſe zurücklegt. Vom Staate 
erhält jeder patentirte Lehrer nach Maßgabe der Dienftzeit, des Patent: 
grabes, der Leiftungen, des Beſuchs der Conferenzen u. |. w. alljährlich 
eine Zulage, die von 20 auf 60 Fr. anfteigt. Zur Verbeſſerung ver Leb: 
rergebalte fteht dem Erziebungsrathe ein jährliher Kredit von 6—7000 Fr. 
zu Gebote. Der durchſchnittliche Betrag eines Lehrergehalts 
ftellt fi mit Einfchluß der Staatszulagen auf circa 225 Fr., und es bleibt 
derjelbe ſomit weit hinter den Bejoldungen, welche die Lehrer in den an 
dern Kantonen (Uri, Wallis und Teffin ausgenommen) beziehen, zuräd. 
Hierbei find, wie der Bericht bemerkt, zwei ſehr gewichtige Thatſachen nicht 
zu überſehen. Erſtens beträgt die durchſchnittliche Schülerzakl in einer bünd: 
neriſchen Schule nur 32, während eine Schule in Neuenburg durdhfchnitt: 
lich 40, in Freiburg 46, in Thurgau 54, Zug 57, Zürih 59, Appenzell 
A. Rh. 61, Aargau 64, St. Gallen 67, Luzern 67, Solothurn 68, Ben 
73, Bafelland 76, Glarus 86 hat. Somit haben die Gemeinden Yün: 
dene nad Verhältniß ihrer Bevölkerung beinahe doppelt jo viele Lehrer zu 
befolden, als die Gemeinden faft aller übrigen Schweizertantone. Zweitens 
find weit mehr als ®/, aller bündnerifchen Gemeindeſchulen nur Winterfdws 
Ien mit 5 monatliher Dauer. In faft allen genannten Kantonen dagegen 
find die Lehrer verpflichtet, menigftend 42 Moden lang Schule zu halten; 
ihre Arbeitszeit iſt alſo eine faft doppelt jo lange als in Bünden. Lehrer 
an Jahrſchulen erhalten auh in Bünvden Beſoldungen von 5—700 Fr. 
Defienungeadhtet wird es die ernftlichfte Aufgabe des Staates und der Ge 
meinden fein und bleiben müflen, fort und fort auf Erhöhung der Lehre: 
gehalte bedacht zu fein, um den Schulen tauglide Lehrkräfte zu erhalten. — 
Die weitaus größte Zahl der Lehrer (318) treibt in Folge der geringen 
Beſoldungen als Nebenbefhäftigung Landwirthſchaft, 14 find ala Förfier 
angeftellt, 25 find Beamte, 12 Handwerker u. ſ. w 
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Weibliche Arbeitsfhulen hat der Kanton 101; die Zahl der 
Schülerinnen beläuft fih auf 2488. Die Bejoldung für den ganzen Schul⸗ 
kurs varürt zwifhen 10 bis 600 Fr. Der durchſchnittliche Gehalt beträgt 
30 Fr., zu welcher nod eine Staatszulage von 10—20 Fr. fommt. 51 
Lehrerinnen, meift rauen oder Züchter wohlhabender Einwohner, ertheilen 
unentgeltlihen Unterriht. — Ueber die Wirlfamleit der Schulräthe 
äußert fih der Bericht mit Vefrievigung. MUeberall ift der Ortöpfarrer 
ex officio Mitglied und führt auch faft durchgehende den Vorſitz. Der 
lebendigen Theilnahme der Geiftlihen beider Konfeffionen wird von faft al 
(en Infpectoren bejonderes Lob gejpendet. Eine Gemeinde blieb im Jahr 
1859/60 ohne Schulrath, „weil keine Männer in der Gemeinde waren.” — 
Das Lehrerfeminar zählt gegenwärtig 41 Zöglinge. Seit 1853 hat 
es dem Kanton 69 Lehrer gebilvet. An der Anftalt, die 4 Jahreskurſe 
umfaßt, wirten 3 Lehrer. Die Zöglinge des vierten Kurfus erhalten Un 
terriht in Pädagogik mit Erläuterung des Lehrplans, im Deutfchen und 
Sprachmethodik, in den Realien, Berfafiungslehre, Taltſchreiben und Zeich⸗ 
nen, Geſangmethodik und Chorgefang, in Klavier, Orgel und Violine. Im 
legten Halbjahr wird die meifte Zeit für praltiihe Uebungen in der Mu: 
fterjchule verwendet. Die ſehr gut geführte Mufterjhule zählt 70 —80 
Kinder, die in 6 Klafien unter einem Mufterlehrer in allen Zächern, welche 
von einer guten Gemeindejchule geforvert werden, unterrichtet werden. 

2. Aus der Schulgeſchichte des verflofienen Decenniums reſu⸗ 
miren wir nur die wichtigſten Ereignifie, die geeignet find, den gemachten 
Fortſchritt im Schulweſen ins rechte Licht zu jeßen. Die Entwidelung öfs 
ſentlicher Einrichtungen, namentlih folder, deren Pflege nicht bloß dem 
Staate, fondern auch den Gemeinden obliegen, pflegt in diefem Lande alls 
mälig, ja im DVergleihe mit andern Kantonen ziemlich langjam vor fi gu 
geben. Um fo freudiger wird der Bildungsfreund die weſentlichen, ja vies 
lexorten jelbjt überrafchenden Fortſchritte anerkennen, welche das bündnerifche 
Volksſchulweſen troß vieler Schwierigleiten während der legten 10 Jahre ' 
gemacht hat. Auffallend find die Verbefierungen zwar mehr im Aeußern, 
in den Leiftungen von Staat und Gemeinden für die Vermehrung der 
Säulfonds, für Aufbellerung der Lehrergehalte, für den Bau neuer Schuls 
-bäufer u. f. w., allein auch in pädagogiſcher Beziehung hat fi nad) einer 
genauen Bergleihung früherer und jebiger Verhältnifie Vieles ſehr weſent⸗ 
lich zum Befleren geftaltet. In den Anfang dieſes Zeitraums fällt die 
Gründung eines für die Entwidelung des bündneriſchen Erziehungsweſens 
ſehr wichtigen Inftituts: des neuen Lehrerfeminars und der Mus 
ſterſchule. Bei den meiften Zöglingen der Kantonsſchule, die fi dem 
Lehrerberufe widmen wollten, trat ein fühlbarer Mangel an zwei Haupt: 
elementen einer gründlichen Erziehung für das Lehramt hervor, der Mangel 
an methodiſcher Durchbildung in allen Fächern und an praltiicher Vor⸗ 
übung. Die Leitung der reorganifirten Lehrerbildungsanftalt wurde ſodann 
Herrn ©. Zuberbühler übertragen. Die ganze Anſtalt gedeiht und entfpricht 
den Erwartungen. Die Inſpectoren zollen den tüchtigen Leiſtungen ihrer 
ehemaligen Böglinge ungetheiltes Lob, und es werben die beſſern Nefultate 
der jebigen Schulen vorzugsweife namentlid dem Seminar und feinem Dir 
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reftor zugefhrieben. Die Disciplin wird in der Anftalt mit Ernſt und 
Liebe gehandhabt. Im BZufammenhang mit diefer Schöpfung erfolgte 
bald aud die Reform der Repetirkturfe, deren wejentlichfte Fortſchritts⸗ 
mertmale in der verlängerten Dauer (10 Wochen), fodann in der Einrich⸗ 
tung von Kurſen für Lehrer aller drei Spraden, fowie für jede ber drei 
Schulftufen beruhen. Um eine genauere Kontrole über die Anftellung der 
Lehrer zu erhalten und zugleih um von Staatöwegen der tücdhtigen Leiftung 
eine öffentliche Anerfennung auszujprehen, fand man für zwedmäßig, Ba: 
tente auszuftellen, und zwar nah Maßgabe der Befähigung in drei Ab- 
ſtufungen. Auch die geiftlihen Lehrer haben fih einer Prüfung zu unter: 
zieben. Bei den Seminariften erfolgt die Zutheilung folder Fähigkeits⸗ 
zeugnifie auf Grund der Schlußprüfungen. Cine Folge der „Verordnung 
über Bildung und Patentirung der Lehrer‘ war jodann der Beichluß, daß 
jeder patentirte Lehrer ein Gehaltsminimum von 100 Fr. erhalten 
folle, und daß es feiner Gemeinde geftattet fei, die Gehalte herabzufeßen. 
Um dieje Zeit erhielten auch die Lehrerlonferenzen den Impuls zu 
ihrer Fortentwidlung, ein Inſtitut, das allgemeinen Anklang fand und ohne 
Zweifel zur Belebung und Weiterbildung der Theilnehmenven beigetragen 
bat. Um ein anjhaulihes, überfichtlihes Bild vom Schulweſen zu erbal: 
ten, wurde im Jahre 1854 das Inſpectionsweſen reorganifirt 
und der Kanton in 16 Inſpectorats⸗Bezirke eingetheil. Zu gleicher Zeit 
gewährte der Gr. Rath einen Kredit für Gründung und Yörberung ber 
weibliden Arbeitsfhulen. Einen Gegenftand ernfter Sorge bildeten 
die Befoldungsverhbältnifje der Lehrer. Diefe Frage trat ma 
mentlih in Folge des raſchen Steigens aller Zebendmittelpreife immer ge 
bieterifher in den Vordergrund. Der Bericht jucht die Berggemeinden, die 
in diejer Richtung bisher zu wenig geleiftet, mit ihrer Armuth und ſchwa⸗ 
ten Bevölterung (Bündneriide Gemeinden zählen durchſchnittlich 3—500, 
Bürcherifche Dagegen 1000-2000 Seelen) theilmeife zu entſchuldigen. 1855 
bemilligte der Gr. Rath einen Kredit von 8000 Fr. für Gehaltszulagen 
und für Completirung des Minimums, das nun auf 150 Fr. erhöht wurde. 
Leider aber lehnte er 1858 das Gefuh von Schulfreunden und einfluf- 
reihen Staatömännern um Feftftellung zweier Minima von 200 und 250 
Fr. ab, und ftellte dagegen der Behörde eine Summe von 14,550 Fi. 
zum Bwede bleibender Berbejlerung der Tehrergehalte zur Verfügung. — 
In das Yahr 1856 fällt die Einführung der drei erften Leſebücher 
von Scherr (in deutjcher, romaniſcher und italienischer Ausgabe) um» bie 
Herausgabe des „Lehrplans von 6. Zuberbühler” auf Anregung 
der Behörde. Mit Erjheinen des Lehrplans hat fidh der innere Gang gat 
vieler Schulen weſentlich gebejlert. In den folgenden Jahren erſchien em 
Reglement über Handhabung des Schulbefuhs, fowie eine auf 
Grund einläßliher Gutachten und Wuͤnſche der ſaͤmmtlichen Schulinfpectoren 
und Lehrerkonferenzen repidirte Shulorbnung, die fih von der fr: 
bern dur Erweiterung ‚und ftrengere Präcifirung der Vorſchriften über die 
Dauer der Schulpflichtigteit, über die Unterrichtsgegenflände der Vollsſchule, 
der Kompetenzen und Pflihten der Schulräthe auszeichnet. Wir haben die 
wichtigften 88. im laufenden Jahresberichte mitgetheilt. Im Iaufenben 
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Jahre fpra die Behörde zu Guniten ver kleinen und armen Gemeinden 
den Grundjaß aus, daß in Zukunft auh Lehrerinnen auf Grund von 
Brüfungen patentirt werden können, mit der Beichräntung jedoch, daß fie 
nur an Eleinern Geſammtſchulen oder an Unterſchulen Anjtellungen anneb: 
men follen. Der Beſchluß ftügte fih auf die Worgänge anderer Kantone, 
jo zählt Bern 145, Neuenburg 128 Lehrerinnen. Einen total conträren 
Beſchluß faßte die Schulpflege der Stadt Zürih. (Siehe Abtheilung Zü- 
rich!) Zum innern und äußern Wachsthume der Schulen Graubündens 
trug aud die in legtern Jahren manifeltirte lebendigere Betheiligung und 
Mitwirkung von Seite der Gemeinden bei. 

3. Die ſehr ausführlihe und interejlante Berichterjtattung über die 
päbdagogifhen Leiftungen der Schulen enthält das Ergebniß der Bi- 
fitationen. Bei Beurtbeilung diente im Ganzen der Lehrplan als Nicht: 
Shnur. Wir müſſen uns in Mittheilung über diefen Abjchnitt auf das 
Schlußwort beſchränken. „Vergleichen wir die Leiftungen der jeßt beſtehen⸗ 
den Schulen mit denen des vorigen Dezenniums, jo müflen wir mit Freu⸗ 
ven anerfennen, dab fie im legten Jahrzehend aud nah innen fehr we 
fentlich fortgefchritten find. Der Fortjchritt liegt nicht in der größern Zahl 
der Unterrichtsfächer, ſondern in der gründlichen und methodiihen Behand: 
lung berjelben. Es tritt dies bejonders im Sprachfache, im Rechnen, im 
Gefang, in Geographie und Gejhichte hervor. Es herrſcht mehr Anſchau⸗ 
lichteit, mehr foftematifches ftufenweifes Fortjchreiten, mehr entwidelndes 
Element im Unterrihte als früher. Das felbfithätige Denken, das bewußte 
Berarbeiten des Lernftoffes wird mehr geübt. Der Unterriht hat aud 
eine praftifchere Richtung für die Anwendung des Gelernten auf das Leben 
genommen. Endlich ift auch in Bezug auf innere und äußere Disciplin 
im Allgemeinen ein Fortjchritt gemacht worden. Dieje erfreulihen Erſchei⸗ 
nungen find ganz geeignet, jeden Schulfreund zu erneuerter, fortwährender 
Mitbethätigung anzujpornen. Es ift aber noch manches Hinderniß hinweg: 
guränmen, ehe das buͤndneriſche Schulweſen auf denjenigen Standpunlt ge: 
kangt fein wird, wo jede Schule zu einer Pflanzſchule tüchtiger Bürger und 
waderer, hriftlih gefinnter Menjchen wird geworden ſein. Bor Allem follte 
vie Sorgfalt des Staates und der Gemeinden auf Heranbildung eines tüch⸗ 
tigen Lehrerftandes und auf Gründung einer jorgenfreien Exiſtenz ber Leh⸗ 
rer gerichtet jein. _ 

4. Ein Kapitel handelt auh über den Bildungsftand und die 
fittlide Haltung der Lehrer. Die gefammte Lehrerfchaft des Kantons 
ftellt zwar ein nach Alter, Kenntniſſe und Lehrgabe ſehr buntes Gemälde 
darz allein bereits fteht ein Stamm junger, fräjtiger und tüchtig gebildeter 
Lehrer da, melde neben einer Anzahl HZöglinge der Kantonsſchule und der 
Anſialt in Schiers ven Kern der Lehrerſchaft bilden; es find dies die Zög- 
linge des Lantonalen Lehrerfeminars. Am meilten leiften diefe in Pädagogit 
und Methodik, in Sprade, Rechnen und Geſang. — Cine Nategorie der 
Lehrer ſteht auf einer wenig böhern Stufe der Schulbildung, als die hei: 
mathliche Dorfihule ihr zu bieten vermochte. Zum gänzlihen Mangel an 
metbopifcher Vorbereitung zum Lehrerberufe fommt bier noch ſchwache Kennt⸗ 
niß des Lehrſtoffs oder große Unfähigkeit des Unterrichts hinzu. 


© 
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5. Der lebte Theil enthält das Referat über die 5 Armenfchulen und 
Rettungsanftalten, fowie über die bebeutendften Privatſchulen. 
Das bündn. Töchterinftitut in Chur bat 50 Schülerinnen und ent 
ſpricht in feinen Leiftungen einer Selundarjchule. Der Unterrit wird von 
4 Lehrern, dem Rektor und 3 Lehrerinnen ertheilt. Das Seminar in Schiers 
(mit 3 Kurfen), von Dekan ©. Allemann geleitet, zählt 30 Zöglinge und 
leiftet recht Befriedigendes. 

Der Gejammtberiht trägt jo recht das Gepräge der ungefchmintten 
Wahrheit und überzeugt uns, daß das graubünbnerifche Schulweſen auf ger 
funden Grundlagen beruht, daß die Möglichkeit für eine, wenn auch lange 
fame, fortfchreitende Entwidlung gegeben ift und daß bie oberfte Erziehungs 
behörde mit Einficht vorwärts ftrebt. 

St.Gallen. 1. Befoldungs:Aufbeiferung. Mit Freuden be 
grüßen wir einen nicht unbebeutenden Fortichritt im St. Gall. Schulweſen. 
Wir meinen die ehrenhafte Erhöhung des Lehrergehalts, welche das evangel. 
Großrathskollegium am 22. Novbr. v. J. beichlofien hat. Der Gehalt 
eines Primarlehrerd an einer Halbjahrjchule beträgt nun wenigftens 400 
Fr., eines ſolchen, an einer Jahrſchule wenigſtens 800 Fr. Um die 
Ausführung des Beichlufies zu erleichtern, werden 7000 Fr. von Staats 
wegen zu Beiträgen von 40—150 Fr. an die bebürftigften Schulgemeinden 
verwendet. Gin Minderheit Sparjamer aus agrilolen Bezirken flimmte für 
das geringere Minimum von 350 und 700 Fr. Zwei Gemeinden opponirten 
gegen bieje zeitgemäße Aufbeflerung des Lehrergehalts, jedoch ohne Erfolg; 
denn am 4. Juni d. J. erhielt die Verordnung die Sanction des Gr. Raths. 


Diefer Beſchluß ehrt wie die Erziehbungsbehörde und den Großen Rath, fo - 


auch das Voll, das meiſt durch direlte Steuern bie größern Laſten tragen 
bilft. — Einen Beweis, daß viele Eltern gute Lehrer zu ſchaͤtzen willen und 
Einn und Willen haben, fie zu fernerem treuem Wirken aufzumunte, 
gab jüngft aud) Wattwyl, das den Gehalt zweier Lehrer, die einen Auf 
nah St. Gallen (mit 2000 Fr. Beſoldung) ablehnten, auf 1100 und 1200 
Fr. (mebft freier Wohnung, Holz und Pflanzland) ftellte und jedem über 
dies ein Geichent von 1000 Fr. überreichte. — Nah einem erziehungsräthl. 
Berichte bezahlten fhon vor Erhöhung des Minimums 61 Gemeinden 800 
Fr. und darüber. Wir bedauern nur, daß bei unfern Schulbehörben ber 
Grundfaß der Alterszulagen jo wenig Anklang findet. 

2. Der Baumgarten beim Schulhauſe. Schon im Jahre 
1857 befürwortete die landwirthſchaftliche Gefelliehaft des Kantons St Galler 
anfangs bei den kantonalen Schulbehörden in einer von Herm Dr. Fr. 


Tſchudi verfaßten Petition die Einführung des landwirthſchaft⸗ 


lihen Unterrichts in die Volksſchule. Die Cingabe fand jedoch weder 
bei den Behörden nod bei der Lehrerſchaft vie verbiente Berüdfichtigung. 
Diefe benutzte in einer Rantonallonferenz den Anlaß, ihre Anfichten über 
diefe Frage auszufprehen. Nach Iebhafter Diskuffion wurden die vom Fe 
ferenten aufgeftellten Schlußfäbe angenommen. Die Duintefienz derfelben if: 
Die Vollksſchule hat dem Zöglinge eine allgemeine menſchliche Ausbildung 
zu fihern, die für jeden Beruf gleich nothwendig ift. Auch der Anfchauunge 
unterricht fol dieſem allgemeinen Bildungszwede dienen. Der Realunterricht 
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‚der Oberſchule hat im Gebiete der Naturlunde das Einheimische und prals 
tisch Wichtige in erfter Linie zu berüdfichtigen, wodurch die bier allein zu: 
läffige Grundlage für landwirthſchaftliche Belehrungen gewonnen wird. 
Eine gut organifirte Ergänzungsjhule mag in agricolen Gegenden die Land: 
wirtbichaftslehre in der Art berüdfichtigen, daß fie die naturkundlichen 
Kenntniſſe auf Landwirthſchaft und Gewerbe anwendet. Die berufliche Fach⸗ 
bildung der Bauernjöhne ift Aufgabe der landwirthſchaftlichen Fortbildungs⸗ 
ſchule und fpäter der landwirtbichaftlihen Vereine Die Herausgabe eines 
landwirtbfchaftlihen Leſebuchs für die der Volksſchule entlafiene Jugend 
foll angefitebt werden. So eben hat die Direktion des ſchweizer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Zentralvereins einen erjten Preis von 500 Fr. für das befte 
Manufcript eines ſchweizer landwirthſchaftlichen Leſebuchs ausgefchrieben. Das 
Seminar hat dem Lehrer eine übereinftimmende Vorbildung zu gewähren. 
Es ift demgemäß aufs Land zu verlegen und foll auf grünblichere naturs 
wifienfchaftlihe Bildung hinwirken und dabei die praktische Anwendung ins 
Auge fafien. — Zwei landwirthſchaftliche Zweigvereine griffen nun die Frage 
neuerdings auf, beſchraͤnkten ſich jedoch in ihren diesfallſigen Verhandlungen 
auf einen einzelnen Theil der Landwirthſchaft und gelangten mit Zuſchrift 
vom 27. Mai an die Erziehungsräthe des Kantons mit dem Geſuch, es 
möchten die genannten Behörben dafür forgen, daß in der Nähe der Schuls 
bäufer Obſtbaumſchulen angelegt und bie Primarlehrer für Gıtheilung 
praltiſchen Unterrichts in der Pflege, Vereblung und Behandlung der Obft: 
bäume befähigt und angehalten werden. Die Hebung des Obftbaues liege 
im Intereſſe des Kantons; der Sinn biefür müfle aber jhon der Jugend 
eingepflanzt werben. Bor Allem müßten die Schullehrer im Seminar eini⸗ 
gen Unterricht in der Obſtbaumzucht erhalten; denn erft durch gründliche 
Kenntniß einer Sache werde das Intereſſe hiefür gewedt. Jeder eifrige 
Lehrer werde ſich's zum Bergnügen maden, eine Heine Baumſchule anzu: 
legen, die nit blos Mühe und Zeit reichlich belohne, ſondern auch die 
Quelle angenehmer Unterhaltung für Lehrer und Schüler werden könne. 
Betenten feien keineswegs der Meinung, der Vollsſchule noch mehr Fächer 
“und dem Lehrer nody mehr Arbeit aufbürden zu wollen; es handle fi da 
nur um eine nüßzliche Beihäftigung im Freien ald Erholung. Jede Behörde 
werde gewiß gerne den nöthigen Raum für eine Lleine, georbnete Baum: 
ſchule hergeben. Die Kommilfion des evangeliihen Erziehungsraths hat 
diefed Gefuh mit Freuden aufgenommen und in voller Würbigung der in 
der Gingabe angeführten Gründe den Beſchluß gefaßt, das Möglie zur 
ng der Sache zu thun. Dabei bat fie aber gefunden, daß es 
wünſchbar fein dürfte, nicht nur dem Obſtbau, fondern aud dem ebenfo 
wichtigen Gemüfebau dur etwelchen landwirthſchaftlichen Unterricht in der 
Primarſchule zu Hülfe zu lommen. Die Kommiffion bat darum in Folge 
ver Gingabe und in Erweiterung des darin enthaltenen Projekts folgende 
Schritte getban: 1) Die Bezirtsfchulräthe find eingeladen, in ihren Amts: 
bezirten genau zu unterfudhen und einläßlih zu berichten, ob und unter 
was für Bedingungen die Anlage von Obft: und Gemüfebaufchulen bei ben 
Schulhäujern wünſchbar und ausführbar feien, 2) damit nah und nad) 
alfe Lehrer mit der gehörigen Kenntniß und ber nothwendigen praltifchen 
Bär, Iabresberit. XIV. 48 
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Erfahrung ausgerüftet, diefen Unterricht erfolgreich betreiben könne, iſt an 
den Kantonsſchulrath das Geſuch geftellt, er möchte dafür beſorgt fein, daß 
bei Fehfekung des neuen Lehrplans für das Lehrerfeminar unſers Kantons 
auch ein landwirthſchaftlicher Kurs aufgenommen werde. 

3. Das gemeinfame Seminar in St. Ballen und das ka: 
tbolifhe Sonderfeminar in Altftädten. Aus dem legten Jahres 
berichte konnte man erſehen, daß die paritätifche Kantonsvertragéſchule den 
tonfervativen Ratboliten ein Dorn im Auge war und daß fie feine Mittel 
ſcheuten, ihre Berftörung herbeizuführen. Um nun das gemeinfame Semi: 
nar zu untergraben und damit aud die Eriftenz der Gefammtanflalt zu ge 
fährden, beihloß der Adminiftrationgrath die Gründung eines eigenen tathe: 
liſchen Lehrerfeminarkurfes in Altftäpten, dem dann die Zinfen eines Rapitals 
von 200,000 Fr. zugeiwendet wurden. Man fuchte die Zöglinge des ge: 
meinfamen Seminars durch jährlihe Unterftübungen bis anf 200 Fr. pm 
Austritt zu bewegen. Wirklich wurde dann im Herbfi 1860 ber pädago: 
aifhe Kurs, troß der energifchen Proteftation des Regierungsraths gegen die 
Errihtung diefer vertragsmibrigen Sonberanftalt, mit 21 Lehramtslandiwaten 
eröffnet. Die Leitung defielben übernahm Herr Segmüller. — Hierauf er: 
folgte ein Aufruf des liberalen Vereins der Stadt St. Gallen an das kei: 
finnige Volt und an alle Freunde der gemeinfamen Kantonsjchule zur Un: 
terflüßung des gemeinfamen Lehrerfeminars. Die Gelbbeiträge follten zu 
Gtipendien für arme Seminarzöglinge und zur Grridtung eines britten 
ZJahresturfes verwendet werben. Der Aufruf fprad die Hoffnung aus, es 
werde fein Liberale fehlen, wo es fi darum handle, ein großes Bet 
fürs engere Vaterland in Ausführung zu bringen. Edle Humanität um 
chriſtliche Wohlthätigleit müflen ſtets fort die Hauptfundamente fein und bleiben, 
auf welchem ber St. Galliſche Liberalismus wirten und aufbauen folle. Dei 
Unternehmen fand allgemeinen Anklang und die Betheiligung an der Kollekle 
war überrafhend groß. Die freiwilligen Zeichnungen mit jechsjähriger Bei: 
tragspflicht überftiegen bald die erforderlihe Summe von 20,000 Fr. (äh: 
lien Beitrag). Damit war dem Schul: und Erziehungsweſen des Kantons ein 
großer und bleibender Dienft geleiftet. Die Kollekte ſelbſt iſt ein ſprechendes 
Zeugniß davon, wie ſehr das Volt an der Kantonsſchule hängt und wie ei 
freiwillig und unmittelbar große Opfer bringt, um fie zu vervolitonmmen. 
Der Kantonsſchulrath beſchloß in Folge der erfreulidyen Nefultate der Kol: 
felte die Reorganifation des Seminars. Dafjelbe foll in Zukunft drei Jahres 
kurſe umfafjen (ſaͤmmtliche ſchweizer Seminarien haben nun 3 — 4 Rurfe) wm 
mit bedeutend vermehrten Lehrkräften und vervollitänbigten Lehrmineln ar: 
beiten. Bei der NReorganifation und bei den Lehrerwahlen behielt die Be 
börde ihre Selbftftänvigfeit, obſchon ihr der „Schulfreund” die Zummtkun 
madte, im Sinn und Geift derjenigen zu organifiren und zu wähle, 
welde der Anftalt auf 6 Jahre die Binfen einer halben Million geopfert 
haben. Die Direltion des neu organifirten Seminars wurde in die Hanı 
des madern und humanen Päpagogen S. Zuberbühler gelegt. Geifhe : 
wählt das Vertrauen in biefe Anftalt, und bereits haben ſich mehrer | 
Altftädter Seminariften um Aufnahme ins gemeinfame Seminar gemelbe! 
Möge die Anftalt zum Segen des ganzen Lanbes aufbluhen! 
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4. Die Leitung des Schul- und Erziehungsweſens ift nad 
vom neuen Grundgeſetz Sache des Staates! Die Berfafiungswirren 
baben für einmal ihr Ende erreiht. Die Parteien, bie ‚einander fo fchroff 
gegenüberftanven, haben Frieden gefchlofien. Heute reihen fih Landammann 
Dr. Weder, der künftige Erziehungspireltor, und Domdekan Dr. Greitb, ber 
künftige Bilchof, die beiden Führer der Nadilalen und Ronfervativen bie 
Hand zur Verſöhnung, während man früber diejenigen, die eine Vermittlung 
beider ertremen Richtungen und das Einlenken in die Bahn ruhiger, be 
fonnener Entwidlung namentlih auf dem Gebiete der Schule anſtreb⸗ 
ten, grundſatzloſe und unentfchievene Leimfiever ſchalt. Sournaliften, die 
einander auf Leben und Tod betämpften — fie jubeln über das endliche 
Refultat und träumen von einem goldenen Zeitalter. Auch mir begrüßen 
diefe Friedenstage, dieſe Verftändigung mit aufrichtiger Freude, fofern fie . 
aus den reinften Motiven hervorgegangen, auf gegenfeitiger Achtung bes 
rubt und das Jundament eined dauernden Friedens und glüdlicher Forts 
entwidlung von Staat, Kirche und Schule bildet und nicht bloß eine 
epbemere Grideinung und das Ergebniß einer momentanen Konvenienz iſt. 
— Zur theilmeifen Aufllärung dieſes allerdings auffallenden, räthfelbaften 
Ereignifles ergänzen wir den im 13. Bande abgebrodhenen Bericht. — Der 
28. Mai 1860 war der Tag bes Volksentſcheids über den Entwurf des 
Grimdgeſetzes des eriten Verfaſſungsraths. Die Hoffnung der Yreifinnigen 
wurde erfüllt und die Verfaſſung mit entjhieden konfervativem Gepräge 
von ber Mehrheit des Volks verworfen. Aus dieſer Abftimmung, fowis 
aus den Wahlen der Nationalräthe, welche durchwegs auf Liberale fielen, 
gewannen die reifinnigen die Uebergeugung, daß ſich die Mehrheit des 
Boll entſchieden der liberalen Richtung zuneige. Gine den Sonfernativen 
günftige Wahleintheilung in Bezirke verfchafite diefen jevoh im Mai 1861 
wieder die Mehrheit in der oberften gejebgebenden Behörde. Diefes unnas 
tüärlihe Verhaͤltniß von Boll und deſſen Repräfentanten in Bezug auf bie 
politifche Gefinnung rief zu einem gewaltigen Sturme. Die Parole der Radi⸗ 
falen war: Biegen oder breden! Die Anjtrengungen wurden in beiden 
Lagern verboppelt; die Parteileivenschaften wurden abermald mwacgerufen. 
Die Aufgeregtheit und gegenfeitige Erbitterung war aufs hödhfte gefteigert, 
als am 3. uni der neue Gr. Rath zufammentreten follte. Eine gewaltige 
Boltsmafie harrte der Entſcheidung. Die Lieberalen hielten vor Eröffnung 
des Gr. Raths gejonderte Sigung und forderten eine nochmalige Bollsab: 
ftimmung über eine Berfafjungsrevifion auf Grundlage einer veränderten 
Wahleintheilung bei allfälliger Neubeftellung eines Verfaſſungsrathes. Die 
Konſervativen, ebenfalls in abgejonverter Verſammlung, erlannten ihre un» 
baltbare Stellung, brachten dem Frieden zuliebe ein Opfer und nahmen bie 
Poſtulate der Liberalen an. Damit war der Sturm gehoben und den Gr: 
tremen ein Ziel geſetzt. Das Gompromiß erhielt am 30. Juni die Zus 
ftimmung des Bolles, und die neue Wahl gab den Liberalen eine über: 
wiegende Mehrheit im zweiten Verfaſſungsrathe. Dr. Weber nahm nun 
eine vermittelnde Stellung ein und forderte von jeder Partei Loyalität und 
gegenfeitige NRüdfichtnahme. Schon in der vorberathenden Kommillion hatte 
fi) eine verfühnlihe Stimmung Bahn gebrochen, und im Berjaflungsrath 
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führte diefe zum entſchiedenen Friedensſchluſſe. Den Konſervativen wurde 
das ausgebehnte Veto, die Ausſcheidung des reinen Kirchenthums aus ber 
Politik und die Freiheit des Unterrichts, den Liberalen dagegen bie nem 
Wahleintheilung und das Staatsſchulweſen gewährt. Die Abftimmung er 
gab die Annahme des Entwurfs (mit 129 gegen 10 Stimmen), und am 
17. November I. 3. wurde fodann die Verfafiung auch vom Rolle (mit 
27,000 gegen eirca 1000) angenommen. Wo die Quelle und bie innern 
Beweggründe dieſes totalen Umſchwungs der Befinnungen und perfünlichen 
Beziehungen, dieſer Toleranz, des Gntgegenlommens und ber gegenfeitigen 
Zugeſtändniſſe zu fuchen fei, ob in der Macht der Außern Berhältnifie, in 
der Friedensſehnſucht im Volle, in der beftimmten Vorausſetzung, daß jedes 
einfeitige Wert einer Partei verworfen würde, ob in ber gewonnenen Leber: 
zeugung, dab nur Mäßigung und vertrauensvolle Zuſammenwirken zu 
einem gedeihlichen Ziele führe, bleibt einftweilen ein Raͤthſel. Die Zukunft 
wird die Aufklärung geben. Können wir auch nicht in den Jubel und vie 
eraltirten Erwartungen über die glüdlihe Loͤſung des Berfaflungswerts ein: 
flimmen, fo erbliden wir im neuen Wendepunkte dod den Anfang zu 
einem auch für die Schule fegensnollen Frieden. 

Den Angelpuntt der Verhandlungen bildete aud diesmal bie Er: 
jiebungsangelegenbeit; dod traten in der Diskuſſion die Gegenfäe 
nicht mebr in der Schärfe hervor, wie früher. Wohl opponirten vie Am: 
fernadtiven gegen das Princip der Staatsſchule, wohl ſuchten fie der Belle 
ſchule fo viel Konfeffionalismus als möglich zu erhalten, wohl forderten 
fie, daß die Bildung der Primarlehrer in zwei gejonderten Seminarien Ratt 
finde; aber es lag im rubigeren Tone ſchon die Geneigtheit zur Verjicht 
leiftung einiger Lieblingsideen und zu Konzeffionen in diefer Frage. Schliehid 
einigten ſich 124 (gegen 9) zu folgenven das Schulweſen beſchlagenden 
gefeblihen Grundbeflimmungen : 

a) Die Aufficht, Leitung und Hebung des öffentlihen Erziehungsweiens 
ift Sache des Staates. 

(Gegenantrag der Minderheit: Jede Konfeffion beforgt gefondert unter 
Auffiht und Sanction des Etaates ihre Erziehungsangelegenbeiten.) 

b) Für Ertheilung des NReligionsunterrihts haben die kirchlichen Be 
börden beider Konfeffionen zu forgen. (Siehe Züri und Neuenburg 

ec) Es foll eine höhere Kantonallehranftalt errichtet werden; viefelbe ſel 
bis zum Ablauf des beftehenden Vertrages über die gemeinfame Raw 
tonsſchule erftellt fein. 

(Gegenantrag der Minderheit: Für höhere Ausbildung in | 
und Gewerbe wird der Staat aus Staatsmitteln eine höhe: 
Lehranftalt zu freimilliger Benukung errichten.) 

d) Der Fortbeftand der katholifhen und evangeliihen Primarſchulen ia 
den Gemeinden, jowie der beſtehenden Realſchulen bleibt gewährleiſtet 
ebenjo werben den Genoflenfchaften und den Antheilhabern an ber 
Realſchulen die Schulfonde, die Verwaltung und die Verwendung 
der Grträgnifie derjelben garantirt. 

e) Die oberfte Leitung des Erziehungsweſens fteht beim Regierungseatbe. 
Demfelben ift zur Vollziehung ein Erziehungsrath von 11 Mitglie 


— 
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dern untergeorbnet, welcher vom Regierungsrathe gewählt wird und 
aus 6 Mitglievern katholiiher und 5 Mitgliedern evangelifcher Kon 
feilion beſtehen fol. 

(Bei der Wahl des Erziehungsraths wollte die konſervative Minder: 
beit den konfeſſionellen Behörden das Vorſchlagsrecht einräumen. 
Liberalerjeit3 wurde vorgeſchlagen, die Wahl zweier Mitglieder der 
Lehrerſchaft zu gewähren.) 

f) Die Wahl der Religionslehrer fteht den kirchlichen Behörden der Kon⸗ 
feflionen, die der Primarlehrer den betreffenden Schulgenofienfchaften 
und die der Lehrer an Realſchulen den Antheilhabern verfelben zu. 

g) Die Freiheit des Unterrichts ift unter Vorbehalt gefeßlicher Beſtim⸗ 
mungen gemwährleiftet. 

(Bufaßantrag der Minderheit: demnad find Korporationen und Pris 
vaten berechtigt, Unterrihtsanftalten zu errichten.) 

Der Schulartitel in feinee Gefammtbheit, namentlid die Beſtimmun⸗ 
gen über die einheitliche Leitung des Schulmefend durch den Staat und 
die Sicherſtellung der Kantonsſchule, die aus einer Vertragsfchule zu einer 
eigentlihen Staatsſchule erhoben werden fol, ift die Haupterrungenfchaft der 
Ziberalen. Cine Fraktion der Radilalen kämpfte mit aller Energie gegen 
die unbedingte Abtretung jämmtliher Wahlen der Religionslehrer an allen 
öffentlihen Anftalten an die kirchlichen Oberbehörden, jowie gegen bie ſpe⸗ 
cielle Garantie einer jogenannten Lebrfreibeit, worunter nichts anderes zu 
verftehen jei, ald die Gründung konfeſſioneller Sonders und Gegenjhulen 
gegen die allgemeinen Schulen des Staats. 

Die Konſervativen machten wejentlihe Zugeftänbnifle und wehrten fidh 
am Ende nur noch für ausbrüdlihe Gemwährleiftung der konfejfionellen Cle⸗ 
mentarjhulen (mande Liberalen wollten die freiwillige Bereinigung von 
fatbolifhen und evangeliihen Schulgenofienfhaften zulafien) und für die 
Freiheit des Unterrichts. ALS ihnen hierin Rechnung getragen war, bean» 
tragten fie felbft die Streihung des Artikels im Entwurfe, nach welchem fi 
der Erziehungsrath für Beforgung des Primarſchulweſens je nah der Kon⸗ 
feffion in zwei Kommiſſionen theilen jollte. Die Diskuſſion bot wenig neue 
Geſichtspunkte; wir wiederholen einzig einige geäußerte Gedanken über den 
Lebrfreibeitsartile. Die Garantie der Freiheit des Unterrichts diene zur 
Beruhigung der Konjervativen. Man folle kein Monopol für den Staat 
im Erziehungsweſen aufftellen und nicht zu viel generalifiren. Konkurrenz 
babe die Staatsjhule nicht zu fürchten, fofern fie nicht einen einjeitigen 
Bang verfolge. Anerkenne fie die Anfchauung des Volks beider Konfeſſionen, 
jo fei ihr Beſtand und Gebeihen in leiner Weile gefährdet. Yellenberg und 
Peſtalozzi, welche jo Unenplihes für die Volksſchule geleiftet, haben nur in 
Folge der Unterrichtsfreibeit jo große Mejultate erzielt. Die Redner ſeien 
der Ueberzeugung, dab nad Ablauf des Vertrags der gemeinfamen Kantons⸗ 
ſchule durch gegenjeitiges Entgegenlommen eine Anftalt errichtet werbe, bie 
das allgemeine Vertrauen des Landes genieße. Einzig auf der Bafis bil 
liger Anerkennung des Eonfejlionellen Unterſchieds und der darin begründeten 
Beürfnifie und Wünfce, einzig auf Baſis der chriftlihen Liebe, die auch 
die verjchiedenen Anſchauungen und Belenntnißweiſen zu dulden gebiete, 
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Lönne eine Verfühnung und Einigung zu Stande kommen, welche zu einem 
gründlihen Frieden führe und dem Kanton eine glüdliche und gedeihliche 
Fortentwidlung feiner Zuftände gemäbrleifte. 

Sn gleihem Sinn und Zon fpricht fih die im Ganzen würdig gebal: 
tene Borftellungsjchrift des Biſchofs aus. Da diefe den Standpunkt 
ver konſervativen Katholilten trefflih kennzeichnet, fo fei uns ge: 
itattet, bier einige Stellen anzuführen. „Die Kirhe war von jeber und 
wird immer gegen, gemiſchte Lehranftalten fein, weil viefe für die religiöfe 
Seite der Erziehung viel zu ſchwere Nachtheile in fich fchließen; allein fie 
macht dem Staate das Recht nicht ftreitig, Schulen zu errihten, muß ſich 
jedoch ihren Einfluß auf die religiöje und ſittliche Seite bderjelben 
entjchieden vorbehalten und der Freiheit des Unterrichts das Wort reden. 
Selber vie ältefte und bewährtefte Erzieherin der hrütlihen Jugend bat fie 
von der ftillen Dorfſchule an bis hinauf zu den Hochſchulen alle Bildungs: 
anftalten der Vorzeit gegründet.” „Nur im einträchtigen Verbande mit 
der Kirche kann die Schule blühen und für den Einzelnen, für die Zamilien 
und den Staat reiche Früchte des Segens tragen. Wer wollte den Zweig 
vom Baume trennen, um jeine Blütben zu vermehren, wer ber Pflanze 
den Einfluß der Sonne und der Luft entziehen, um fie zu kräftigen; wer 
in der menſchlichen Natur die Berftandestraft von dem Gemüthe trennen, 
um die Bildung des Geiltes zu fördern? So wenig das Leben des Menfchen 
in ein weltlihe8 und im ein rein geifliges auseinander gezogen werben 
tann, weil beide Richtungen in der Ginheit des Lebens auf’3 engike 
verbunden find, jo wenig darf die bürgerlihe Erziehung von der religiöfen 
getrennt werden,” „Unfer Bolt verlangt eine riftliche Erziehung der Jugend 
und fjchredt vor dem bloßen Gebdanten einer Trennung des Unterrichts von 
der Religion, der Schule von der Kirche zurüd. Der Schulunterricht darf 
nit ſchwächen oder niederreißen, was die Liebe der Kirche in den Herzen 
der Jugend gegründet und aufgebaut hat. Die Leitung der religiöjen Er: 
ziehung muß der Kirche ohne alle Verkümmerung gefihert werben. Weil 
aber die Bereinbarung ein jo ſchweres Problem ift, wurde ſeit Jahrhunder⸗ 
ten die Leitung und Bejorgung des Schulweſens den betreffenden Konfeſſionen 
überlaffen. Eine ruhige Betrachtung der Dinge wird ratbjam finden, ein 
hiſtoriſches Princip, das fih mit den Anfchauungen unſeres Volkes eng 
verwob und fo lange Zeit fih bewährte, der wandelbaren Tagesmeinung 
nicht jo leicht zum Opfer zu bringen; zum Wenigſien follten Uebergänge 
das bisherige Syſtem mit dem künftigen vermitteln. Diefe Uebergaͤnge 
bietet da8 Princip der Unterrihtsfreiheit, das den Privaten das 
Recht einräumt, ihre eigenen Schulen zu halten und für ihre befondern Be 
dürfniffe zu ſorgen. Wie viele paritätiihe Staaten von Deutichland haben 
verjucht, durch uniformirende Staatsſchulen die konfeffionellen und provin—⸗ 
zialen Cigenthümlichkeiten aufzuheben und die Geifter nach einem hoheitlichen 
Modelle gleih zu bilden? Allein die vollftändige Grfolglofigkeit dieſer Ver: 
ſuche liegt am Tage. „Namentlich in der Volksſchule muß der Lehrer 
mit dem Seelforger Hand in Hand gefchlungen an ber Bildung der Kinder 
arbeiten; ſchon die Schulbüder müflen die erhabenen Wahrheiten zum 
Velebung und Kräftigung des Olaubens in den zarten Herzen antönen. Um 
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dis naturgemäße Verbindung der bürglihen und religiöfen Erziehung in 
den Bollsihulen zu. erhalten und dem Schulmefen ein förderndes Element 
zu fihern, haben die meiften Staaten den Drtögeiftlihen in der Schulpflege 
von Geſetzes wegen Sitz und Stimme verliehen, und die darüber gemachten 
Erfahrungen haben fih überall zum Vortheil der Schulen bewährt.“ 
„Nachdem nun das Erziehungsweſen u. K. durch die neue Berfafiung 
als Staatsfache erklärt worden, ift zu hoffen, daß daſſelbe auf diejer natürs 
lihen Grundlage eine Organifation und Durchführung erhalte, die der Wich: 
tigkeit der Sache entſpreche. Das Fundament dazu ift gelegt, alle Kräfte 
des Landes haben fih auf bemjelben geeinigt und ſich verpflichtet, in guter 
Zreue den Aufbau durdzuführen. Glüdlih der Kanton St. Gallen, wenn 
das Schulgejes in einer Weiſe geſchaffen wird, daß diejenigen, die durch 
Stellung und Beruf vorzugsweiſe zur Mitwirtung im Erziehungsgeihäfte 
beftimmt find, fih damit einverftanden erllären und die Verantwortung für 
jeine praltiſche Durchführbarleit und Zwedmäßigleit derjelben tragen helfen!“ 


Zürich. Mit Eifer arbeiten hier die höhern Erziehungsbehörben, die 
Gemeindefhulpfleger und die Lehrer an der Durchführung des neuen Schul: 
geſetzes. Im ganzen Kanton herrſcht ein reges geiftiges Leben im Gebiete 
des Schulweſens. Die Lehrerfchaft betbätigt fich lebhaft mit Beiprechung 
und Begutachtung der Unterrichts: und Lehrmittelpläne, die Er 
ziehungs⸗Direktion namentlich mit Ginführung des Turnens in fämmt: 
lichen Volksſchulen, und in Bürih und Winterthur haben die energiſchen 
Sculpfleger das Stadtfhulmefen auf Grund des neuen Unterrichtsge⸗ 
ſetzes ganz umgeftaltet. 
1. Da die neue Schulorganifation der Stadt Zürich aud 
für ‘weitere Kreife Intereſſe hat, jo bringen mir die Grundzüge derfelben 
zur Kenntniß der Lejer des Jahresberichte. 
a. Nach dem neuen Gejeß beftehbt auch bier nur noch eine die Kinder 
aller Vollsklaſſen umfafiende, einheitlihe Primarſchule. Die geſetz⸗ 
ide allgemeine Volksſchule gliedert fih in die Alltagsfchule 
(mit Elementar: und Realabtheilung) mit 6 und in die Ergänzungs: 
ſchule mit 3 Jahreskurſen. An dieſe jchließt fih die Singſchule für 
Unterweifungsichüler, in der Sonntags (1 Stunde) der Kirchengefang 
gepflegt wird. Darauf folgt die Selundarjchule mit 4 Jahres 
kurſen. 
b. Bei der Organiſation des Unterrichts in der Primarſchule iſt das 
Brincip des Klaſſenlehrerſyſtems feitzubalten. 
aa) Der gefammte Unterricht in jeder Klafie foll durchweg von einem 
und demjelben Lehrer ertbeilt werden. (Aus dicipl. und pädag. 
Gründen.) | 

bb) Ausnahmsweiſe kann der Unterriht in Aunftfähern und im 
Zumen auch einem andern Lehrer übertragen werben. 

co) Der Unterricht in der chriftlichen Religion darf dem Klaſſenlehrer 
nicht vorenthalten werben. (Da diefer Unterrichf, der nicht als 
befonderes Fach, ſondern als Weihe jeden Tags in der Schulords 
nung ericeinen foll, die Krone des Gejammtunterrihts fein muß.) 
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dd) Ice: Klaſſenlehrer begleitet die ihm zugetheilte Klofle dur alle 
drei Jahreskurſe, fei ed in der Glementar oder Realſchule. (Durch 
das Beieinanderfein von Lehrer und Schülern während der 8 
Jahre werben dieſe jo mit einander vertraut, daß fie gleichſam 
zu einer Familie zuſammenwachſen.) 
ee) Jeder Klafjenlehrer fol nur Schüler je eines Jahresturfes auf 
einmal zu unterrichten haben, und dabei darf die Zahl von 50 
in der Regel nicht überfchritten werben. 


ff) Eine einmal gebildete Klaſſe foll in ver Regel durch alle 6 Jahre 


er 


der Primarfchule vereinigt bleiben. 


. Mit Ausnahme der Singſchule iſt in allen Schulabtheilungen das 


Brincip der Trennung der Schüler nah dem Geſchlechte feftzuhalten. 


. Der Unterriht in den weiblihen Arbeiten foll fhon von der erften 


Mäpchen-Elementarflafie an obligatoriſch fein. 


. Abgefeben von dem Unterrichte in weiblichen Arbeiten follen an ven 


ſtaͤdtiſchen Schulen in der Regel nur Lehrer angeftellt werben, 
mit Ausnahme der Maͤdchen⸗Elementarſchule, an welcher der Unter 
riht auh Lehrerinnen übertragen werben kann. 

Don Gemeindewegen foll keine Kleinkinderſchule errichtet, dagegen 
von der Schulpflege das ihr zuftehende Auffichtsreht über die vor 
bandenen Nleinlinderfchulen in vollem Maße ausgeübt werden. 


. Die obere Mäpdchenfchule zur weiblihen Ausbildung mit ftabtbürger: 


lihem Fond wird ale Mädchen : Selunvarfehule mit Ajährigem Kurs 
organifirt. 


. Die Knabenſekundarſchule (ebenfalls mit 4 Kurfen) foll in ihrem 


Unterriht ein Ganzes barbieten, in der Weife, daß in den beiden 
eriten Jahreskurſen vorherrſchend eine umfaflendere Ergänzung des all: 
gemeinen Boltsjhulunterrihts zu erzweden und hierin ein gewiſſer 
Abſchluß zu erzielen ift, während im dritten und vierten Jahreskurſe 
vorzugsweife die befondern Berürfniffe des Handwerker: und Gewerb: 
ftandes bezüglidy einer zmedmäßigen berufliden Schulbildung zu be 
rüdjichtigen find. 


1. An den Sekundarſchulen ift das Fachlehrerſyſtem guläffig ; jedoch foll 


dabei möglihft darauf hingewirkt werden, dab die Fachlehrer ihre 
Unterrichtsfaͤcher durch einige aufeinanderfolgende Klaſſen behalten und 
daß an derfelben Klafje nicht zu viele Lehrer angeftellt werden. Das 
Marimum der Schülerzahl einer Klaſſe wird auf 40 feftgefebt. 

Das Schulgeld beträgt für Alltagsſchüler 6 Fr., für Setundarichüler 
24 Fr. Die Schulgelver und Staatsbeiträge für die ftäptifchen 
Säulen fallen vollitändig in die Schullaſſe. 

Alle Lehrer beziehen nur eine fire Baarbeſoldung. Das Minimum 
der Beſoldung für neu eintretende Klafienlehrer an der Primarfchule 
2000 Fr., für Hauptlehrer an den Selundarfchulen 2400 Fr., für 
Klafienlehrerinnen 1500 Fr. Definitiv angeltellte Lehrer und Lehrerin: 
nen erhalten je nah 5 Dienftiahren eine Alterszulage von 200 Fr., 
welche jedoch nicht über 1000 Fr. anfleigen darf. (Der Gehalt eines 
Primarlehrers kann fomit bis 3000 Fr. =. anfleigen.) Lehrer, welde 
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teine volle Lebrerftelle beleiden, beziehen je nach der Schulftufe und 
ihrem Dienftalter jährlid 8O— 120 Fr. für jede woͤchentliche Stunde, 
Lehrerinnen der weiblichen Arbeiten werben für jede wöchentlich er: 
tbeilte Stunde mit 50—80 Fr. pro Jahr honorirt. (Die finanzielle 
Confequenz diefer Schulreform ift die Ausfiht auf ein jäbrlihes 
Deficit von 100,000 Fr., welche durch Steuern zu deden find.) 

m. Die Lehrerfhaft wählt behufs ihrer Vertretung bei den Berathungen 
der Schulpflege je für die Dauer eines Jahres vier Abgeordnete. 

n. Zur Beauffihtigung des Unterrichts in den weiblichen Arbeiten ver 
Mäpchenfhule wird eine Aufſichts-Kommiſſion von 7 Frauen durch 
die Scuipflege gewählt. Ebenſo find in die Auffichtsbehörbe Yes 
wifienfchaftlihen Unterrichts der Maädchen⸗Sekundarſchule au Frauen 
wählbar. 

Die auf die vorftehenden Grundſätze bafirte neue Schulorbnung ift in 
ihrem ganzen Umfange mit Oflern 1861 ins Zeben getreten und für jänmt: 
liche Stellen (darunter 36 Klafienlehrerftellen an der Primarſchule) find die 
tücdhtigern Lehrkräfte des Kantons gewonnen worden. Das Schulbüdget 
bat die Durchſchnitts beſoldung eines Primarlehrers zu 2400 Fr, eines 
Selundarlehrers zu 3000 Fr. angenommen. Rad demjelben jteigt die Ge⸗ 
fammtfumme ver jährlihen Ausgaben für diefe Schulen auf 150,000 Fr. 

Ohne Zweifel wird dieſe Organifation bei der Lehrerwelt verbienten 
Beifall finden; ihre befonderen Vorzüge find die Artifel über das Klaffen: 
lebrerfvftem, das Marimum der Schülerzahl einer Klaffe, 
die Beſoldung und die Vertretung der Lehrer in der Schul: 
bebörde. Uns freute namentlich auch die Beitimmung, nad) der einem 
Lehrer der Unterriht duch mehrere Schuljahre übertragen wird. Es 
muß in pädagogifher und disciplinarifher Hinfiht weſentlichen Gewinn 
bringen, wenn ber Lehrer die gleihen Schüler längere Zeit in jeiner er: 
jiebenden Behandlung bat. : Nur dur andauernde, ftete Beobachtung Tann 
der Erzieher die nöthige pſychologiſche Kenntniß erlangen und die eigen: 
thümlihe Gemuths⸗ und Willensbefchaffenheit der Kinder erforjhen; und nur 
fo kann eigentli von einer harmoniſchen Ausbildung der fittlichen und 
intellettuellen Anlagen die Rede fein. Defterer Lehrerwechſel kann auf bie 
Charalterbildung unmoͤglich vortbeilhaft wirken. Bei vermehrtem geiftigem 
Verlehr Tann ſich eher ein gegenjeitig inniges Verhaͤltniß zwildhen Lehrern 
und Schülern geftalten, von dem die wünjchbaren über die Schulzeit dauern» 
ven Früchte der Erziehung zu hoffen if. Ungleih Erfprießlicyeres ver 
ſprechen wir una von der Erweiterung des Unterrichtskreiſes aber auch in 
unterrihtlidher Beziehung. Beherrſcht der Lehrer den vollftänpigen 
Elementarunterrichtöftoff, jo bewegt er fih freier, und fo kann aud der 
Ueberladung am eheſten gefteuert werden; der Unterricht gewinnt an feſtem 
Zufammenbhang; der Fortſchritt wird gleihmäßiger und ficherer; Klaſſenziel 
und Anfangspunkt greifen organiih in einander, was bei alljährlihem 
Wechſel, ungeachtet aller zufammenwirtenden Beitrebungen und jcharf abge: 
grenzter Lehrpläne, nie in dem Maaße denkbar if. Bei andauerndem Nr: 
beiten im gleihen engften Kreife und beim immerwährennen Wieberlehren 
des Ramlichen vertnöchert der Lehrer und ermüdet der befte Wille; wird ihm 
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aber ein weiteres Feld der Wirkjamleit vertraut, arbeitet er gewiß wit mehr 
Freudigkeit und Intereſſe, mit mehr Cifer und Friſche. 

2. Aud Winterthur bat feine Stadtſchule neu organifizt. Zur 
Bergleihung theilen wir auch aus diefer Schulordnung einige wenige Be 
ftimmungen mit. a) Die Vereinigung der Kinder von Bürgern und Nieder: 
gelafienen wird anfangs an den 2 erften Jahresllafien und dann ſucceſſive 
weiter durchgeführt. b) Auf der Elementarftufe follen die Geſchlechter ver: 
einigt unterrichtet werden. c) Un den neuen Primarjchulen find, da es im 
Kanton an zeitgemäßer Heranbildung tüchtiger Lehrerinnen eben nody fehlt, 
nur Lehrer anzuftellen. Die bisherigen Lehrerinnen werben von ber 
Schulgemeinde mit % ihrer Bejoldung penfionirt. d) Die Beſoldungen der 
Primarlehrer beginnen mit 1600 Fr. und fteigen mit 18 Dienjtiahren bis 
auf 2200 Fr. Die Durchführung der neuen Organifation bebarf wenig: 
ftens 12 Lehrer.) — Auch die Arbeit für Reform und Erweiterung der böbe: 
ren ftädtiichen Schulen ift vollendet. Die Bürgerjhaft beſchloß einftimmig, 
das ˖ Gymnaſium und die Induſtrieſchule bis auf 6 Jahreskurſe zu ergänzen, 
jo daß die Schüler dieſer Anftalt direlt auf die Univerfität oder die poly 
techniſche Schule übergehen können. Bei diefer Einrihtung der Anftalt 
erhält die Kantonsſchule in Zürich einen Nivalen. 

3. Die Schulgemeinde von Dorf Wädenſchwyl hat die Befoldung 
ihrer ſechs Lehrer um je 200 Fr. Fixum und 100 Fr. Perjonalzulage er: 
höht und dadurch den Gehalt von Seite der Gemeinde (aljo mit Aus» 
ſchluß des Staatsbeitrags für Alterszulagen) auf 1300 Fr. feitgeftellt. 
Der Gehalt des Selundarlehrers beträgt, die Alterszulage nicht inbegriffen, 
2000 Fr. Ein Zeugniß für das hohe Interefle, das die Bewohner Wä- 
denſchwyls für die Hebung des Schulweſens an den Tag gelegt, ift bie 
Ginjtimmigteit, mit der der Antrag zum Beſchluſſe erhoben wurde Aehn—⸗ 
liche Bejoldungserhöhungen haben in Thalwyl und andern größern Orb 
ſchaften des Kantons ftattgefunden. 

4. Dem Schulturnen wird in neuerer Zeit wie in Deutfchland jo 
auch in der Schweiz von Schulbehörden und Sonferenzen die größte Auf 
merljamteit geſchentt. Die Ueberzeugung von ber Nothwendigleit georbneter 
Leibesübungen in des Schule macht täglich Fortfchritte, und bereits werden 
in mehreren Kantonen für Einführung des Zurnunterribts in die Volle: 
Schulen Anftalten getroffen. Die Initiative ergriff auch in diefer Angelegen: 
beit wieder der Kanton Zürih, wo der Gegenitand von Behörden und 
Lehrern mit befonverer Rührigkeit in Angriff genommen wurde. Das in 
Kraft getretene neue Schulgeſetz ertlärt das Turnen belanntlih als Beſtand⸗ 
theil der Jugendbildung, als obligatorijches Lehrjadh der Volksſchule. Es 
dürfte nun Manche intereffiren,, welde Maßregeln die Erziehungsbireltion 
wählte, um bie Durchführung dieſes Geſetzes zu bewerlitelligen. Es wurden 
unter ber trefflichen Leitung des Herrn Niggeler Turnkurſe in Züri‘ 
angeorbnet, zu deren Iheilnahme aus den 11 Schulbezirten je 4 geeignete 
Lehrer von den Conventen gewählt wurden. Diefe Kurſe werben zur Zolge 
haben, daß durch diefe Abgeordneten nunmehr ähnliche Kurſe in jedem 
Schullapitel mit der gefammten Bezirkslehrerſchaft ausgeführt werben müflen, 
um fo dem Schultumen allmälig Gingang in die Schulen zu verſchaffen. 


er. 
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Weber die Einrichtung diefer Turnkurſe (die in der Turnhalle der Kantons: 
ſchule ftattfinden) entnehmen wir ven ausführlihen Berichten Folgendes: 
Herr Riggeler tbeilte allererft den 45 lernbegierign Schülern einen ge 
ſchichtlichen Ueberblid des Turnweſens in Deutfchland und der Schweiz mit, 
indem er die bervorragenpften Männer, Schulen und Spiteme von Baſedow 
bis Spieß kurz charakteriſirte. Der Unterricht lehnte fih an „Niggelers 
Turnfhule für Knaben und Mädchen“ der Elementarllajien (Bü« 
ri, bei Schultbeß, 1 Fr. 35 €.) und zwar fo, daß die Xheilnehmer jede 
Hebung durchmachen mußten. "Alle mußten fi in Reih und Glied ftellen, 
mußten ſich den unerbittlid geforderten Gelent:Öperationen unterziehen, und 
wenn es auch Anfangs bei Manchen knarrte. Zuerſt wollten Leib und Glieber 
dem Kommando ſich nicht recht fügen. Cinigen lorpulenten Leuten madıte 
namentlih das „Rumpfbeugen‘ viel zu ſchaffen. Im Anfange ſchien das 
rhythmiſche Element Echwierigleiten zu bereiten; jpäter zeigte es fi, daß 
gerade diefe Seite Luft an den Uebungen erwedte. Bon Tag zu Tag 
gingen die Uebungen präcifer und am Ende der Woche waren Alle wie 
umgewandelt und freuten fich der Tagewerke. Sie waren noch keine Kunſt⸗ 
turner, aber doch befähigt, den Turnunterriht in den Schulen rationell und 
methodiſch zu ertheilen. Täglich wurde 4 Stunden gearbeitet, jo daß es 
möglich wurde, die der Glementarfchule zugemwiefenen Uebungen im erften 
Kurſe vollftändig durdhzuarbeiten. Je von 10—11 Uhr Vormittags ließ 
Herr Niggeler eine Abtheilung Kantonsſchüler lommen, um mit ihnen Orb: 
nungs⸗, Freis und Gerätheübungen vorzuführen. Alltäglih mußten einige 
Theilnehmer am Kurſe fih im Kommando üben. Cs wurde die ganze Woche 
(vom 23.—28. Juli) tüchtig und mit Ausdauer gearbeitet, jo daß die eigen: 
thümliche Rekrutenjchule ihre Aufgabe zur Befriedigung löfte. Die Begeiftes 
rung für die Sache und die gewonnene Weberzeugung, daß burd) die Leibes⸗ 
übungen Geift und Leben in die Schulftuben und auf die Spielpläße der 
Jugend kommen werden, daß fie an Ordnung, Aufmerljamleit und pünfts 
liden Geborfam gewöhnen, zur körperliben Kräftigung und Gewandtheit 
verhelfen, den Sinn fürs Schöne und Anftändige pflegen, daß jie unjerm 
vaterländiihen Wehrwejen in ausgebehntem Maße vorarbeiten und gang 
dazu geeignet find, ein gehobenes nationales Leben wmitzubegründen, werben 
fiherlih ihre guten Früchte tragen. Während und nad) den Uebungen 
entwidelte fih ein echt turnerifch:lollegialifches Leben. Bor und nad ber 
Arbeit, wie in den Paujen wieverhallten von den Wänden des geräumigen 
Turnhauſes vaterländifche Lieder. Das gegenjeitige Benehmen mar durch⸗ 
wirkt von jener Offenheit und Zutraulichkeit, wie fie unſere Turnfeſte zieren, 
und Abends vereinigte man fi beim friſchen Glas Bier, wo man nicht 
nötbig hatte, Heiterkeit zu kommandiren. Den Uebungen wohnten mit Ins 
terefle auch die Leiter des Züricher Erziehungsweſens, ſowie Herr Direktor 
Dr. Kloß aus Dresven bei, und letzterer ſprach ſich über die Art und Weiße, 
wie in der Schweiz das Sculturnen betrieben wird, jowie über das in 
Zürich gewählte Mittel zu deſſen Einführung günflig aus. — Im Oktober 
1860 wurde ein zweiter und im Herbit 1861 ein dritter Zurnlurs mit 
ca. 60 Lehrern abgehalten. Niggeler äußert fich über ben jeitherigen Er⸗ 
folg alje: Der Lehrer Zumlurs bat das Schulturnen im Kanton Zürich 
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um einen bedeutenden Schritt vorwärts gebradht. Die Lehrer nehmen bie 
Sade energifh in die Hand und freuen fi mit ven Schülern des neuen 
Unterrihtsfadhes; in den Konferenzen ift das Turnen ein Gegenfland ber 
Beiprehung und ber praltiihen Vorführung mit den Lehrern ſelbſt oder mit 
den Schülern. Dieje Turnlehrübungen in den Bezirken leiften den Beweis, 
daß das neue Unterrichtsfach aud in der Vollsſchule mit fhönem Erfolge 
betrieben werden kann, wenn der Lehrer feiner Aufgabe gewachſen ift. Die 
Kleinen mahen die Orbnungsübungen mit überrafchender Leichtigleit und 
Präcfion, und ganz bejonders jcheinen die Mädchen für das Freiturnen 
viel Sinn und Gefhid zu haben. „Es lebe das Schulturnen!“ iſt der ge 
wöhnlihe Ruf nad folhen Erercitien. Auf den freien Plätzen bei ven 
Schulhaͤuſern fteht die Jugend in Reih und Glied und tumt rüftig und 
munter in den Ordnungs- und Freiübungen. Im Winter werden, wo nod 
feine Zurnlolale vorhanden find, die Schulzimmer zu Bildungsftätten des 
Leibes umgewandelt. Die Wahrheit „Schulleben ohne Turnleben ift nur 
ein halbes‘ hat im Kanton Zürih Glauben gefunden. Erziehungsdirektot und 
Schulbehörden laſſen kein Mittel unbenußt, das zur Crreihung des Zwedes 
dient, auch die Lehrer wirlen freudig mit; die Einführung des Zumens 
joll eine Thatſache und das fhön organifirte Schulweſen joll mit ver ra 
tionellen Betreibung der Leibesübungen ausgegipfelt werden. 

Das gute Beifpiel Zürich wedt da und dort lobenswertbe Nach⸗ 
eiferung. Wir finden es für angemeſſen, Obigem die kurzen Berichte über 
bie turnerifchen Beitrebungen in andern Kantonen, ſoweit fie die Volksſchule 
betreffen, anzuſchließen. Diefe neue erfreulihe Erſcheinung auf dem Ge 
biete des ſchweizer Volksſchulweſens ift wohl eines Blattes im Jahresberichte 
wertb. Der Geſetzes-Vorſchlag über die Einrichtung des gefammten Schuls 
wejens im Kanton Aargau verlangt die Einführung entſprechender Leibes: 
übungen an allen Sculanftalten und der Waffenübungen an ben 
Schulen der männlihen Jugend. Auf Anoronung der Erziehungspireltion 
fand in Yarau ein Inſtruktionskurs für die Turnlehrer jämmtlicher Bezirks⸗ 
Ihulen und des Lehrerfeminars duch Herrn Zürcher ftatt Auch bie Kon: 
ferenzen erkennen allmälig die Zweckmäßigkeit und Wichtigleit des neuen 
Erziehungszweiges. Ein Aargauer Lehrer hält dafür, das Turnen fei eine 
praktiſche Anftandelehre und ein Mittel zu aͤſthetiſcher Ausbildung, es fd 
eine Borjchule für den Wehrmann, bringe befiere Ordnung und Zucht ins 
Schulleben und veredle und verjhönere die Jugend: und Volksfeſte. Der 
„Schweizerbote“ bemerkt, jede Turnftunde fei ein gut’ Stüd praltifcher Men: 
ſchenkunde und Geſundheitslehre Als Turnitoff für Landſchulen bezeichnet 
er: 1) Orbnungsübungen (Gliederung, Umgeftaltung und Fortbeiwegung des 
Neibenkörpers, Bildung ofiener Reihen)... 2) reiübungen (im Steben, 
Gehen, Hüpfen, Springen und Laufen). 3) Zurnipiele 4) Gerätbhetumen. 
In Bafeljtadt (wie in Bern) erhält auch die weiblihe Jugend unter 
der Oberleitung des Herrn Turnlehrers Iſe lin entiprechenden Turnunten 
riht und in Bajelland beſchloß der kantonale Lebrerverein einftinumig, 
die Ginführung des Turnens in ſämmtlichen Schulen mit allen Kräften zu 
unterftügen und zu fördern, ſodann das Anfuchen an die Erziehungsdirektion 
zu fellen, den geeigneten Mann in einenen Vorturnerkurs gu enden, damit 
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derfelbe dann der Lehrerſchaft den nöthigen Unterricht ertheile. Im Kan⸗ 
ton Thurgau gelangten die Lehrer mit einer ähnlichen Petition an bie 
Schulbehoͤrden. In Glarus foll das Zurnen ebenfalls in die Clementar: 
ſchulen eingeführt und zu dem Zwede ein Turnhaus erbaut werden. Dajelbft 
verwendet fih Herr Pfr. Beder in feinem „Wort überdas Schulwesen“ 
mit befonderem Nachdruck für mehrere Berüdfichtigung der körperlichen Aus: 
bildung der Jugend. In Solothurn, mojelbit zu gleihem Bwede eine 
Schwimmſchule beftebt, finden die Lehrer die probeweiſe Cinführung für 
angemefjener; die obligatorifche möge dann folgen, wenn auch bie Eltern 
die Dringlichkeit einſehen. Energiiher nahm der Schultath von St Gallen 
die Sache an die Hand; er beſchloß die Einführung des Turnens in die 
Gemeindefhule und fandte drei Lehrer an den Turnkurs nah Zürih. Na: 
türlich bleibt auh Bern bierin nicht zurüd. Die Erziehungsdirektion wird auf 
Anregung der Schulſynode den Lehrern ebenjalld Gelegenheit bieten, fi 
für den Zurnunterricht zu befähigen. Langenthal hat bereits fein geräumiges 
Zumlolal, und in Froͤlichs Anftalt it das Mäpchentumen längft einheimiſch 
geworden. Im vorigen Jahre ſchon bat au der Erziehungsrath von 
Luzern Schritte gethan, um das Schulturnen einzuführen und beauftragte 
deswegen den Mufterlehrer des Seminars, einem Kurſe in Zürich beizu: 
wohnen. Der „Eidgenofie von Luzern ruft: „Vorwärts mit dem Turnen 
in den Schulen! Ehedem beluftigte fih die Jugend mit Sclittenfahren und 
Schneeballen, mit Reif: und NRingfpielen, mit Baden und Schwimmen; fie 
ließ den Drachen und Ballon fteigen, fie machte Bergreijen bei Inapper Koft 
und in ftrengen Tagmärjhen: heute erzieht man Salonsbüblein, Dudmäujer, 
Schreibftubentnechte ; nur feine freie, felbitbewußte Männer. Sollen unfere 
Kinder nicht ganz verweidhlihen und an Charalterkraft verlieren, fo muß 
der Körperbildung ihr Recht eingeräumt werben. Wir hofien, es werde 
nicht mehr lange dauern, bis das Schultumen in den genannten Kantonen 
unter die obligatorifhen Fächer des Unterrichts eingereiht werde. Großes Ber: 
dient um die Verbreitung defjelben erwarb fih die fhmweizer Turnlehrer: 
tonferenz, namentlih die Herren Iſelin von Bafel, Zürcher von 
Aarau und Niggeler (der liebenswürdige Schulturn : Tyrann) von Zürid. 
In einer Speciallonferenz der legten Generalverjammlung des ſchweizer 
Lehrervereins berietb man fi über die zwedmäßige Einrichtung der 
Zurmnlotalitäten. 

Allein niht nur Schulbehörden und Lehrer, ſondern auch die öffent: 
lihen Blätter würdigten den Gegenftand ber Beiprehung. In der 
N. Zürcherzeitung wurde der Vorſchlag gemacht, mit dem eidg. Po: 
lytechn ihum in Zürih eine Gentral:Turnlebrerbilpungsanftalt 
nad dem Mufter der ſächſiſchen unter der Direltion von Dr. Kloß zu ver: 
binden. Cine größere Korrefpondenz des „Bund, „Volksſchule und 
Soldatenſchule“ betitelt, fagt u. A. (vom Standpunlte des Militärs): 
„Blicken wir auf die militärifhen Beitrebungen im Baterlande, fo nehmen 
wir mit Freuden wahr, daß ein friiher, thatkräftiger Geift waltet und wirkt, 
die republifanifche Wehrkraft zu vermehren. Die Rekrutenſchule kann jedoch 
nicht genügen; aud die Voltsfhule muß mitwirken und die körperliche Tüd): 
tigmahung der Schüler in ihren Lehrplan aufnehmen. Nicht mit Unrecht 
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macht man der Schule den Vorwurf, daß He durch ihre nur geiftige Eat: 
widlung der Schüler den phyſiſchen Zuſtand verfehlimmern helfe. bee 
Pflicht iſts, auch den Leib zu bilden und zu erziehen. Ihr Biel foll fein: 
Eine geſunde Seele in gejundem Leibe! Das Lehrfach zu körperlicher Kräf: 
tigung ift das rationelle Turnen. Dafjelbe ift in ven lebten Jahren zu 
einem fo lebensvollen Elemente der Jugendbildung organifirt und methodiſirt 
worden, daß man niht mehr jäumen follte, es als unerläßlies Schul⸗ 
penfum zu erllären. Wir wollen keine Schau: und Kunftflüde, jondern ein 
Zurnen für Alle, das den Leib und feine Glieder bildet. In die Schule 
gehören die Frei: und DOrbnungsübungen und vom Oerätheturnen nur, was 
zur barmonifhen und praftifhen Ausbildung dient.“ „Wir begrüßen bie 
Errichtung von Kadettenlorps mit Freuden; fie find eine Bierbe 
ber Echweiz; aber diefe Inſtitute find nicht für Alle zugänglich; fie ſollten 
NH an einen grünbliden Turnunterricht anfchließen. In jedem Lehrerſe⸗ 
minar follte deshalb ein zeitgemäßer Turnunterricht ertheilt werden, und 
jedes Schulhaus follte feinen Tumplag und feine Winterturnlolale haben.” 
„ine der ſchönſten Gelegenheiten, das Tumen zu einem Nationalbildungs 
mittel zu erheben und Einheit in die turneriſchen Beitrebungen zu bringen, 
würde das eidgenöffiihe Polytechnitum darbieten. Wir fehen die Zeit heran 
rüden, wo ben Kindern aller Schulen der Weg zu einer turnerifchen Aus 
bildung geöffnet ımb dem Baterlande eine an Leib und Seele gebildete 
Jugend heranwachſen wird.‘ 

Appenzell U. Rh. Die Schulgeſetzfrage vor der Appen— 
zellifben (N. RH.) Lehrerlonferenz. In den beiden rein demokra 
tiſchen Kantonen Appenzell und Glarus diskutirten in letzter Zeit Behörden 
und Vereine die Frage über Wünſchbarkeit und Nothwendigkeit 
eines Schulgejeßes. Die Berathungen refultirten einen total entgegen: 
geſetzten Entſcheid. Für den Schulmann ift es von Interefle, die Gründe 
für und gegen die Aufftellung eines ſolchen Geſetzes zu erfahren. 

Appenzell A. Rh. hat bis zur Stunde kein Schulgeſetz. Weil ver 
Staat für das Schulweſen feine Beiträge leiftet, find ihm auch teine Roms 
petenzen eingeräumt. Die Gemeinden find fouverain; fie wählen, befolden 
und entlaflen ihre Lehrer nad Belieben und entſcheiden über Ginführung 
der Lehrmittel, wie über die Einrichtung der Schulen. &8 eriftixt zwar 
eine Zandesfhullommiffion, welche die Aufgabe hat, für das Unterrichts⸗ 
toefen zu forgen; aber ihre Veroronungen und NReglementen fehlt vie bin: 
dende Geſetzeskraft. Es war daher durchaus zeitgemäß, zu beratben, ob 
diefer gemüthlihen Anarchie nit durch eine Schulverfafiung ein Biel mu 
feßen fei. Um fo unermwarteter war das DistuffionssErgebniß des freiwil⸗ 
ligen Rantonallehrervereing. Die überwiegende Mehrheit erklärte fih gegen 
die Wünfhbarleit eines Schulgefebed und zwar namentlih mit Rüdfict 
auf den gegenwärtigen erfreulihen Zuftand des Schulmejens und aus Furcht 
vor büreaufratiiher Paragraphenherrſchaft. Die Majorität argumentirte 
aljo: Ein Schulgeſetz ift eine Feflel; es hemmt das freie thatlräftige Wirken 
des Lehrers, verurtbeilt ein aufblübendes Schulmwefen zum Stillſtande und 
hindert den zeitgemäßen Fortfchritt defielben. Das Appenzelliiche Schulweſen 
ftebt auh ohne Schulgefek jo, daß es fi mit demjenigen der fortge 
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yeittenen Wantone meſſen darf. Nicht daB Gefeh madht die guten Schulen, 
ndern der gute Wille der Bürger, welcher tüchtig gebildeten Lehrern mit 
nweifung entiprechender Schulzeit, guter Lehrmittel, zweddienlicher Schul: 
fer und anfländiger Gehalte entgegentommt. Die Hauptfadhe ift, das 
eiftlihe, Lehrer und Behörden Hand in Hand im guten Treuen für die 
ade der Erziehung wirken und vereint das Wohl der Echule zu fördern 
Ken. Der gemeinnügige Sinn und die metteifernde Thätigleit werben 
ter der Herrſchaft eines bindenden Schulgefeßes nur verlieren. Ye mehr 
efebe, defto weniger Liebe und Opferbereitwilligkeit. (Wie ftehts in Zürich?) 
8 ift gradezu ein Vorzug eines demokratiſchen Landes, wenn die Hebung 
8 Schulmefens dem freien, edeln Wetteifer der Gemeinden zu verdanten if. 
te Landsgemeinde würde wie im Jahre 1840 eine vorgelegte Schulorbnung 
ich dem Mufter des zürcher Geſehes verwerfen. Das Appenzellervolt ift 
efwillig zu Opfern bereit; aber es laͤßt fich Leine Zwangsjacke gefallen und 
; der Gefeßesfabrilation gründlich abgeneigt. Durd die Verwerfung würden 
sh alle bisherigen Errungenfchaften in Frage geftellt. 

Hören wir auch die Gründe der tapfern Minderheit, welche ein Schul: 
eſetz für ein unabweislihes Bedürfniß hielt: Jedes wichtigere 
ebiet der oͤffentlichen Volkswohlfahrt, alfo auch das Schulweſen, wird in 
:orbneten Staaten durch Geſetze normirt. Die Aufftellung eines Schulge⸗ 
bed ftreitet nicht gegen das demokratiſche Princip. (Siehe „Glarus!“) 
ppenzell A. Rh. ift vielleicht unter allen dem Fortſchritt und der Orbnung 
aldigenden Kantonen der einzige, der eines ſolchen Geſetzes entbehrt. Das 
ejeß ift nicht eine Feflelung der Selbitftändigkeit, ſondern ber hoͤchſte Aus: 
ud der Freiheit, da den Bürgern die freie Wahl und die endgültige nt: 
yeidung über Annahme und der Vermwerfung zufteht. Man lege dem Bolte 
it Vertrauen ein foldes Gefeß vor und ed wird das Vertrauen und ſich 
MA durch Amahme ehren. Da ein Gefeb in feinen Yorderungen nur 
n Minimum aufftellt, fo bliebe jeder Gemeinde unbenommen, von fi 
18 höher zu gehen. Mit einem Geſetze befänden wir und auf feften 
oden, der für einen kräftigen, georoneten Fortſchritt, für eine gebeibliche 
ntwidlung des Schulwejens gewiß mehr Garantie böte, als die Willkür, 
s der bisherige gejeß: und haltloje Zultand mit den ſich mehrenden, octroyr⸗ 
n Reglementen ohne geſetzliche Grundlage. 

Diefer Willkür wohl ift es auch zu verdanken, daß ber mittelalterliche 
ebrauch jährliher Erneuerungswahlen der Lehrer in einigen Gemeinden ſich 
8 heute zum Nachtheil der Lehrerthätigleit und Schulmirkfamleit erhalten hat. 


Glarus. Das neue Schulgeſeß für den Kanton Glarus. 
er Kantonsſchulrath biefes Landes theilte die Anfiht jener Minorität. Die 
othwendigkeit eines Schulgeſetzes hatte fi im Schoße dieſer Behörve in 
mer ftärlerem Maße fühlbar und geltend gemacht, weil diefelbe, im Ab: 
inge eines eigentlihen Geſehes, überall des feften und unzmweifelbaren 
echtsbodens ermangelte, der ihr zur Bethätigung einer eingreifenden Wirt: 
mieit unentbehrliy ſchien. Wohl ftand eine ganze Reihe Borfchriften auf 
m Bapier, aber ihre Durchführung fcheiterte am Miderftreben der Gemein- 
m. Wollte die tantonale Schulbehörde die nöthigen Reformen im Schulmwefen 
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mit Ernft und Kraft durchführen und ben fortgefchrittenen Kantonen nady 
fireben, fo war dies nur auf dem Wege geſetzgeberiſcher Intervention mög: 
lich. Die Behoͤrde vertraute dem gefunden Ginne bed Volles, das hie 
Wichtigleit einer guten Beihulung zu mwürdigen weiß, das fein Sinterefie 
füre Schulweſen thatfählih durch Herſtellung beſſerer Echullolale und Gr: 
höhung der Lehrerbejolvungen beurkundet und in welchem bie neue verbei: 
ſerte Bollsihule bereits kräftige Wurzeln gefchlagen hat. Leber Form und 
Inhalt eines Gejebes jagt der Kommiffionalbericht u. 4: „Sind wir im 
Grundſatze mit aller Entjchiedenheit für ein eigentlihes Schulgeieg , fo 
glauben wir hinwieder, daß bie umfangreichen Schulgefeße von Zürich umd 
Bern für unfere eigenthumlichen Verhaͤltniſſe nicht als Mufter gelten dür⸗ 
fen, weil dieſe eine Organiſation des Schulweſens aufftellen, welche daſſelbe 
faft ganz zur Staatsſache macht, innerhalb welcher daher auch vie freie 
Zhätigleit der Gemeinden nur no in ſehr untergeorbneten Dingen zu ihrem 
Rechte kümmt. In Beziehung auf die Form geben wir einen kurzen 
Gefepentwurf, der in möglidhft juccincter Weife wenige. allgemeine Gnmd- 
fäße auffiellt und alles Detail der Ausführung überläßt, den Borzug vor 
den weitläufigen, paragraphenreihen Geſetzen. Die Complicirtheit des 
Schematismus verirret den Landmann, und wir find deßhalb der Ueber 
zeugung, daß der Entwurf, wenn er Ausfiht auf die Annahme durch bie 
Landsgemeinde haben foll, ſich möglihft kurz fallen und in Haren, ver: 
fländlihen Zügen nur das Nöthige fagen muß.“ 

Das Gefeg wurde von einer Kommiffion (Landammann Dr. Heer, 
Pfarrer Tſchudi und Pfarrer Heer) entworfen und dann den Lehrern und 
Geiftliben zur Bernehmlafiung mitgetheilt. Nach eingeboltem Gutachten ber 
Lehrerlonferenz wurde der Entwurf unter Beziehung von Schulmännen 
zuerft vom Kantonsfchulrathb und dann no vom dreifachen Landrath burd: 
berathen und jeftgeftell. Nachdem das Schulgefeß alle Inftanzen durch 
laufen hatte, beftand ed aud noch die legte Keuerprobe und wurde am 
Aufiahrtstage dieſes Jahres, alfo kurz vor der entjehlihen Unglüdsnacdt in 
Glarus, von der Landsgemeinde angenommen. Die weſentlichſten Reuerum 
gen beihlagen nah dem Memorial die Beitimmung des alltagsſchulpflichti⸗ 
gen Alters, die Repetirfchule und das höhere Schulweſen. Die eingreifenb: 
ftien Punkte des neuen Gefebes find: 1. Schulpfliht. Gjährige Alltags 
und 2jährige Repetirfchulzeit (mit 6 Unterrichtäftunden per Woche). Schul: 
eintritt mit 54 Jahren. Zweimaliger Ein: und Austritt. In den 2 erften 
Schuljahren A, in den folgenden 6 tägliche Unterrichtsſtunden. Ferien jähr 
ih A— 6 Wochen. Cinführung von Halbtagſchulen geftatte. Die Ge 
meinden find berechtigt, von ſich ans die Schulpflicht zu erweiten. Ab 
fenzbußen 2 — A Fr. 2. Lehrer. Wahlfähig wird ber Lehrer durch Wie 
zu beſtehende Prüfung. Die Amtsdauer darf nicht weniger ald 3 Jahre 
betragen. Gin Lehrer kann mährend feiner Amtsdauer von der Gemeinde 
entlafien werben, wenn er die Pflicht verſäumt ober ſich als unfähig er 
weil. Der Gntlafiene hat das Recht des Relurfes an den Rath. Der 
Kantonsſchulrath begutachtet und der Landrath entſcheidet. Privatichulen dür: 
fen nur von patentirten Lehrern gehalten werden und unterliegen der flaat- 
lichen Aufficht. Tüchtige Seminarafpisanten erhalten Stipendien. 8. Lehr: 
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plan und Lehrmittel. Der Lehrplan wird (den jeweiligen fpeciellen 
Bedürfnifien angemeflen) vom Lehrer entworfen und von der Schulpflege 
feftgefeßt ; die Santtion fteht dem Kantonsſchulrathe zu. Alle Lehrmittel 
unterliegen der Genehmigung des Kantonsſchulraths. A. Staatlihde Auf: 
ſicht und Unterſtützung. Die Beauffihtigung der Schule ift Sache 
der Gemeinvefchulpflege. Dem Kantonsfchulrath Iteht Die Oberleitung zu und 
er übt fie durch das Mittel der Schulinfpectoren aus, Zur Hebung des 
Volksſchulweſens (das finanziell fonft gänzlih Gemeindeſache ift) giebt der 
Staat eine Unterftüßung von jährlich wenigftens 6000 Fr. 5. Höheres 
Schulmefen. Einen circa gleihen Beitrag von 6000 Fr. gewährt der 
Staat an die Real: und Selundarſchulen. Yür jede ſolche werden jährlid 
500—1000 Fr. geboten. Ebenſo werden Yortbildungsfchulen für Hands 
werler angemeſſen unterftüßt. In einem Memorial für die Landsgemeinde 
ward dem Volle in populärer Sprache eine Beleuchtung des Geſetzes gene 
ben. Der Schidfalsparagraph betraf das Alter des Schuleintritts. Der 
urſprüngliche Entwurf forderte das zurüdgelegte 6. Jahr und ebenfalls 
einen fammethaft georbneten Webertritt in folgende Sculitufen Leider 
wurde hierin das Gefeß weſentlich modificirt. Die induftrielle Beſchäftigung 
influirte beftimmend. Ein Vorſchlag in der Behörbe zielte auf Keftftellung 
größerer Einheitlichkeit im Lehrplan (allgemein kantonaler) und Lehrmitteln 
(obligat). Bei Beiprehung des Staatsbeitragg wurde bemerft, daß die 
paar geringften Gehalte 5— 600 Fr. betragen. Das fei zu viel zum 
Sterben und zu wenig, um forgenfrei für die Schulinterefien leben und 
wirfen zu können. Die meiften Lebrerbefoldungen im Kanton fteben 
erfreulih. Weber die Stellung des Lehrers (Amtsdauer, Abberufungs 
princip) äußerte fih Landammann Dr. Heer aljo: „Dur eine jährliche 
Grneuerungsmahl kömmt der Lehrer in eine unmürdige Stellung. Seine 
Autorität muß darunter leiden, wenn er fortwährend das Damoklesſchwert 
einer Nichtwiederwahl über fih hängen fühlt. Cine Amtsdauer von 3 
Jahren ift gewiß ein Minimum, das wir aber beizubehalten genötbigt was 
ren, weil die Analogie aller unjerer Beamtungen dafür fpridt. in deli 
tater Punkt ift die Frage der Entlaſſung. Auf der einen Seite follten 
wir den Gemeinden das Recht wahren, pflichtvergeflene Lehrer, von denen 
fein gedeihliches Wirken zu boffen ift, zu entfernen, und anderjeits mußten 
wir den Lehrer vor Willkür und Leidenfchaft ſchützen.“ Cine Minverbeit 
war beim Entwurf für lebenslänglihe Anftellung ; dagegen wagte ein Mit 
glied des Raths, den Antrag zu ftellen, die Feſtſtellung der Vertragsver⸗ 
bältnifje ganz den Gemeinden zu überlafien (I!). Bei Anlaß der Nevifion 
erfchien über diefe Schulfrage ein recht zeitgemäßes Schrifthen: „Sieben 
Rtapitel über die wichtigſien Angelegenheiten des Landes.” Das 8. Kapitel 
enthält eine gedrängte glarneriihe Schulgeſchichte; das 5. Kapitel erörtert 
die Frage, ob die Erfolge der neuen Schule den gebrachten Opfern entjpre 
hen, und am Schluß beſpricht der Verf. die leitenden Grundfäße zur Re 
vifion. Bisher, fagt er, fehlte es im glarnerifhen Schulmefen an Ueber: 
einftimmung, Einheit und Bollfiändigteit, an fonfequenter Durchführung be 
ftehender Verordnungen, an einer organijhen Gliederung der einzelnen 
Theile zum Ganzen und befonders an einer rechten Fortbildung der heran: 
Bär. Yahresberiht. XIV, 49 
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wachfenden Jugend. Mit Märme empfiehlt der Verf. Fortentwidelung ber 
Reformſchule nab Zeit und Bebürfniß. — Zur Belebung der Lehrerkonſe⸗ 
renzen, und zur Belprehung der Schulfrage trugen auch die beiden Schriftcdhen 
von Herrn Pfarrer Dr. Beder „ein Wort über das Schulweſen“ 
und „der ungenügende Erfolg in der Volksſchule“ Vieles bei. 
Sie riefen manchem Gegenwort und mandem Kampfe. Sie find anregen, 
originell und frifch gefebrieben, zeugen von reiher Beobachtungsgabe und 
enthalten einzelne wahre Urtheile und beherzigenswerthe Vorſchläge, nament: 
lich in Bezug auf körperlihe Ausbildung der Schüler ; doch hält ſich der Verf. von 
Vebertreibungen nicht frei; ohne reiflihe Erwägung verurtbeilt er bie 
neue Volksſchule, Tiebäugelt mit den Männern der preußifchen Regulative 
und empfiehlt in vielen Dingen die Nüdlehr zur alten Schule. In ihrer 
Totalität find ed nicht die reifen, mwohlüberlegten Urtheile eines erfahrenen 
Schulmannes. Das PVerdienft mander mohltbätigen Anregung wird man 
ihm gleihwohl nicht beftreiten. 

Bern. 1. Auf die Feier des 25jährigen Jubiläums der Ginmob: 
ner: Mäpdhenfhule erfhien von dem rübmlid bekannten Herrn Di: 
zeltor Frölich eine höchſt Iehrreihe Denkſchrift, auf die wir namentlid 
die Lehrer an Töchterſchulen aufmerffam machen. Sie macht uns mit der 
geſchichtlichen Entwidiung der Anftalt und mit der Drganifation der Säule 
und des Linterrichts bekannt; fie enthält im Weitern eine Auseinander: 
fegung der Grundfäße für die Erziehung und den Unterricht der weiblichen 
Augend und ſchlieklich einen detaillirten Unterrihtsplan. — An ber An: 
ftalt, welhe von 403 Schülerinnen befucht wird, wirlen 7 Lehrer und 20 
Lehrerinnen. Sie gliedert fih in vier organif& mit einander verbundene 
Anflalten, welche den vier Hauptentwidlungsftufen der weiblichen Jugend 
entfpredhen: die Kleinkin derſchule mit 2 Maflen fürs A—6. Lebene: 
jahr, die Elementarſchule mit 4 Klaſſen für Kinder vom 6.—10. Al: 
tersjabe, die Sekundarſchule mit 6 Klaſſen für Mädchen vom 10.—16. 
Altersjahr, und die Kortbildungsfhule mit 8 Klaſſen für das Jung: 
frauenalter. Kür jedes Jahr ift eine Klaſſe beftimmt. Die Aufgabe der 
Fortbildungsſchule ift, der Jungfrau eine ihren künftigen Beruf enifpre 
ende Bildung zu vermitteln. Sie will aber aud eine Berufsfgule 
im engern Sinne des Wortes für diejenigen Jungfrauen fein, welde 
Lehrerinnen und Erzieherinnen von Beruf werden wollen. Eie befteht 
wieder aus zwei Abtheilungen: a) aus dem Seminar für Brimarlebrerinzen 
und b) aus dem Seminar für Selundarlehrerinnen. Der Unterridt er: 
firedt fi im Seminar auf folgende Gegenftände: Religions- und Gitter 
lehre, Erziehungslehre und Schulkunde, praktiſche Uebungen in der finder: 
führung, deutſche, franzöſiſche, engliſche und italieniſche Sprache und Lite 
ratur, allgemeine Welt: und Kulturgeſchichte, Geographie, Naturgeſchichte, 
Phyſik und Chemie, Rechnen, Schreiben, Singen, Beichnen, Malen, Hand: 
arbeiten, Turnen. 

2. Die Seminarreform in Bern hatte einen bedeutenden Lebrer: 
wechſel zur Folge. Obſchon der Chef des berniſchen Erziehungsweſens, 
Dr. Lehmann, im Verein mit der Seminarkommiſſion unentwegt für die 
Beftätigung des Seminardirectors Morf ſtimmte, wurde befien Befeitigung 
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aus politiiden Gründen beſchloſſen. Winterthur übertrug ihm ſodann bie 
Waifenvaterftelle.e Als Seminardirector in Mündenbucfee wurde Herr 
Rüegg berufen, und Herr Zuberbühler übernabm hierauf die Direction 
bes ©t. galler Seminars. Derfelbe wurde in Chur durch Herm Prof. 
Largiader erfeßt. Auh Herr Buchegger in Seewen (Schwys) re: 
fignirte, und an feine Stelle hat der Negierungsrath den Herrn Präfelt 3. 
A. Schindler von Arth ermwählt. Herr Director Fries in Küsnacht 
lehnte dagegen einen Auf in die Regierung ab, und will feine Kräfte auch 
ferner dem Seminar widmen. 

3. Auf die nahdrudjame Verwendung des Herm Schulinipectorg 
Antenen wurden laufenden Jahres die [ehr geringen Gehalte der 
Primarlehrer der Stadtfhulen in Bern (618 —1468 Fr.) in 
anertennenswertber Meife verbefiert. Die Befoldung der Lehrerinnen be: 
trägt nunmehr 970 bis 1220 Fr.; diejenige der Lehrer 1170 bis 1420 
Fr. (mit freier Wohnung). Dazu kommt bei 10 Dienftjahren eine Zulage 
von 30 Fr., und bei 20 Dienftjahren eine folde von 50 Fr. Die reiche 
Stadt Bern wird noch einen zweiten frifchen „Lupf“ thun müflen, wenn 
fie nicht weit, weit binter andern Schweizerftädten zurüdbleiben will; denn 
wie befannt befolvet Winterthur feine Brimarlehrer mit 1800-2200 
Fr., 5t. Gallen mit wenigſtens 2000 Fr., Bafelftadt bei 34 wös 
chentlichen Unterrihtsftunden mit 2300 und Züri mit 2000—3000 Fr. 

4. Schon längere Zeit befteben in den Kantonen Thurgau (Kreuz: 
lingen), Zürich (Stridhof) und Freiburg landwirthſchaftliche Schu⸗ 
len. In jimafter Zeit folgten mit Errichtung folder Lehranftalten auch 
die Kantone Bern („auf der Rüti“, nahe bei Hofwyl) und Aargau 
(Muri). Im Kanton Bern follen nun in Verbindung mit der Gentralans 
alt noch weitere landwirthſchaftliche Schulen eingeführt werden. Aus 
der beztialiben vom Negierungsratbe genehmigten Verordnung entnehmen 
wir nachſtehende Aeftimmungen: In den verfchiedenen Landestheilen follen 
nah Maßgabe des Bedürfnifies fpecielle Bildungsanftalten zum Zwecke 
einer gründlichen landwirtbfchaftlihen Berufsbildung gegründet werben. 
Jede landwirthſchaftliche Schule fteht mit der Bewirthſchaftung eines Gutes 
in Verbinpung. Diefelben zerfallen 1. mit Nüdfiht auf die Bildungsbe⸗ 
dürfnifie a) in Schulen mit vorherrſchend praktiſcher Richtung, db) in ſolche 
mit gleihmäßiger Berüdfichtigung der praftiihen und wiſſenſchaftlichen Rich⸗ 
tung. 2. Mit Rüdficht auf den Unterrihtsgang a) in Vorbereitungsſchulen 
mit 13 - 16jäbrigen Knaben und db) in Fortbildungsichulen für Tünglinge. 
Diefe finden ihren Abſchluß in den rein miflenfchaftliden Studien an ber 
Hoechſchule. Die zu gründenden landwirthſchaftlichen Schulen find fomit a) 
landwirihſchaftliche Primarſchulen als vorbereitende Stufe, b) landwirthſchaft⸗ 
liche Sekundarſchulen, ce) niebere und höhere Aderbaufhulen. Die Unter: 
richtsgegenftände in a) und b) find: die gewöhnlichen Fächer und landwirth⸗ 
ſchaftliche Buchhaltung, Meßübungen und Linearzeihnen, in c): Planimetrie 
umd Stereometrie mit Mekübungen, Trigonometrie, technifhes Zeichnen, 
Nivellement zu Wäflerungs » und Drainirungsarbeiten, Mineralogie, Bota: 
nit und Boologte mit Rüdſicht auf den Adesbau, Meteorologie, Lehre vom 
Klima, unorganiiche und organiſche Chemie, Geognofie und Bodenkunde, 
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Vhyfiologie der Pflanzen und Thiere, Land» und Forſtwirthſchaft und 
Pflanzenbau, Wiefen: und Waldbau, Viehzucht, das Wichtigſte der Tier: 
heiftunde, Betriebs- und Tarationslebre, landwirtbicaftlide Mechanik und 
Technologie, Buchhaltung und Geſchichte der Landwirthſchaft, berniſche Rural; 
geſetzgebung. — In allen diefen Schulen foll eine entfprechende Zeit der 
Praris zuaewendet werden, und die Haus: und Yelbarbeit worzüglid von 
den Böglingen beforgt werben. 

Aargau. 1. Die neue landwirthſchaftliche Schule im 
Muri wurde im Mai d. J. eröffnet. Das Cröffnunge-Programm begrün: 
det die Zeitgemäßheit und Nothwendigkeit einer folden Anftalt und erin- 
nert an bie großen PVerdienfte Heinrich Peſtalozzi's, Emanuel v. 
Fellenberg’8 und Wehrli’s, welch Lepterer ſegensreich die Pädagogik der 
Schule und der Landwirtbihaft zuerit im Kanton Thurgau miteinander 
verband. 

Die neue Anftalt bat außer der allgemeinen Bildung der Zöglinge 
eine zweifache praltiihe Aufgabe zu erfüllen; fie fol die Böglinge einerfeits 
zur Ausübung des landwirtbfchaftlihen Berufes nad den Forderungen der 
heutigen Zeit wiſſenſchaftlich und praltiih anleiten und befähigen, ander: 
ſeits diefelben auch mit der Verwaltung des Gemeindeweſens befannt ma: 
hen. Sie will nit nur den Familien verftändige und geihidte Land 
wirtbe, fondern auch den Gemeinden einfichtsvolle Vorfteher und Beamtete 
geben; und da für die Gemeinden namentlih die Verwaltung des Forf: 
wefens von jo großer Wichtigkeit ift, jo wird ihr theoretiſcher und praltis 
fer Unterriht ganz beſonders auch dieſen Gebieten ihre Aufmerkſamkeit 
zuwenden. — Der Unterriht wird in zwei Jahreskurſen ertbeilt und um: 
faßt außern den Fächern der allgemeinen Schulbildung die eigentliche Land 
wirtbichaftslebre in ihrem ganzen Umfange mit dem nothmendigen Unter⸗ 
richt im Forſtweſen, landwirthſchaftliche Mathematik und Naturkunde, fo: 
dann die Pehre von der Gemeindeverwaltung und die landwirthſchaftliche 
Geſetzgebung. 


2. Von den angekündigten jungen Schulmännern aus Hel— 
ſingfors, in ruſſiſch Finnland, ſind mehrere zum Beſuch eines Lehrkurſes 
im Seminar Wetlingen angelangt. Bereits mit böberer wiſſenſchaftlicher 
Bildung ausgeftattet, find fie von der ruſſiſchen Regierung dazu beflimmt, 
im ganzen Saiferreihe Bildungsanftalten für Bollsfchullehrer zu errichten 
und damit die Organijation der allgemeinen Vollsſchule zu beginnen. — 
Die beiden Programme des aargauifhen Seminars enthalten 
u. U. zwei lefensmwertbe Arbeiten von Herrn Director Kettiger: „Grundzüge 
einer berufsmäßigen Fortbildung für die Zünglinge auf dem Lande‘ und 
„ver ideale Lehrplan oder Charalteriftit der Unterrichtsgegenftände für vie 
Volksſchule.“ 

3. Gemäß Verordnung find nun in allen Bezirken Oberlebrer: 
innen für die weiblidhen Arbeitsfhulen angeftellt worven. Be 
reits gewahrt man die Früchte diefer neuen Cinrihtung in einer genaueren, 
gleihartigeren und ſachkundigeren Beauffihtiaung und Beurtbeilung der 
Schulen, ſowie in einer gründlicheren, umfaflenderen, forgfältigeren Bor: 
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und Fortbilvung der Lehrerinnen in den von den Oberlehrerinnen geleiteten 
Lehrkurjen und Stonferenzen. 


4 Schon feit längerer Zeit cirkulirt der regierungsräthlihe „Ge: 
feße8:Borfhlag über die Einrihtung des gefammten 
Schulmefens im Kanton Aargau.“ Derfelde erleidet die mannig 
faltigften Kritiken. Bereits find mehrere Broſchüren über diefen Gegenftand 
erſchienen, 3. B. „die aargauiſche Volksihule, beleuchtet im Hinblid auf den 
neuen Schulgejeß: Entwurf von Pfarrer R. Müller” und „Bericht über den 
aargauijchen Gejebes: Entwurf über das Schulweſen von Pfarrer Merz.“ 
Den geiftlihen Herren antwortet in mehreren Artiteln der „Schweizerbote” 
non Yarau. — Unter den Punlten, die einer Revifion zu unterwerfen wä⸗ 
ven, werden vorzüglich namhaft gemacht: Die Lehrerbefoldung, die Schul⸗ 
zeit und das Bezirksſchulweſen, dem es an praltifher Einrichtung fehlen 
fol. Der freiwillige Kantonallehrerverein ſpricht jich gegen den frühen 
Sculeintritt aus und wünſcht eine einheitliche gejeßlihe Kantonallehrerkon⸗ 
ferenz mit dem Begutachtungsteht über Lehrmittel und Lehrplan, forte 
einen Kantonsſchulrath, in den die Lehrerfchaft zwei Mitglieder zu wählen 
hätte. — Mehreres verjparen wir auf den folgenden Bericht. 


Neuenburg. 1. In dem neuem Schulgefeßentwurf für den Kanton 
Neuenburg war die Trennung des religiöfen Unterridhts von 
dem übrigen Glementarunterrihte vorgeſchlagen; der Neligionsunterricht 
jollte darnach ausſchließlich den Pfarrern überlafien werben. Die 
aus Geiftlihen und Laien gemifchte Synode bat fih gegen den Bor: 
Schlag ausgeſprochen; fie ift der Anfiht, daß dem Lehrer mit dem Reli⸗ 
gionsunterriht etwas Unentbehrlihed genommen würde. Daſſelbe jagt eine 
von vielen Schulräthen und Hausvätern unterzeichnete Petition an den 
Staatsrat. Man follte wenigftens die bibliſche Geſchichte den Lehrern 
überlafien. — Wir freuen uns über dieſe legte Kundgebung, fo wie über 
den bezüglihen Beihluß der Schulpflege der Stadt Zürich und bedauern 
dagegen, daß bie neue Verfafjung des Kantons St. Gallen das entgegenge: 
ſetzte Princip feithält. 

2. Wir theilen aus den neuen vom Etaatsrath bejchlojienen Star 
tuten des neuenburgifhen Lehrervereind das Wichtigſte mit; 
Der Lebrerverein hat den Zmed, die Willenfchaft der Pädagogik fortzubil- 
den, die Methode und die Unterrictsmittel zu vervolllommnen, unter den 
Mitgliedern des Lehritandes die Liebe zum Studium zu erhalten und unter 
ihnen Beziehungen anzubahnen, welde ihnen geftatten, gemeinfam an dem 
Ziele, das fie ſich fteden, zu arbeiten. Jedes wirkliche Mitglied ift gehals 
ten, regelmäßig den Sectionsverfammlungen beizumohnen und jährlih we⸗ 
nigftens eine Arbeit zu liefern. Jedes Jahr vertheilt der Verein Beloh⸗ 
nungen, welche aus Geldjummen oder aus Ehrenmelvungen beitehen können. 
TDiejelben werden den beiten Arbeiten, welche als Löjung der ausgeſchrie⸗ 
benen Breisfragen eingeben, zuerlannt. Die Zuertennung derſelben geſchieht 
durch ein Preisgericht. Jedes Jahr findet eine Generalverfammlung ftait, 
an welder alle Mitglieder Antheil zu nehmen haben. Die gewöhnlicen 
Verhanvlungsgegenftände find: Der Jahresbericht, Wahl des Preisgerichto, 
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Bertbeilung der Preife. — Der Lehrerverein bildet zugleih den kantonalen 
Lebhrergefangverein. 

Schaffhauſen. 1. Der Staptrath von Schaffhauſen bat bie 
Befoldpungen der Glementarlehrer und Lehrerinnen an ben 
Schulen der Hauptjtadt folgendermaßen firitt: für den Lehrer der I. AL 
1200 5r.; II. 81. 1250 Fr.; DIL RL 1300 Fr; IV, Ri. 1400 Fr. 
V. RL. 1450 $.; VL RI. 1500 Fr.; VOL 8. 1700 Fr. Die Lehrer 
der Mädchen: und Knabenſchulen werden gleich bejolve. Die Lehrer ver 
Riofterfhule erhalten 11— 1400 Fr., diejenigen der Steigihule 1050 — 1300 
Fr. und die Arbeitslehrerinnen 320—500 Fr. . 

2. Der Große Rath hat eine Petition, in welder die Abſchaffung 
der widerwärtigen Erneuerungswabhlen für die Lehrer verlangt mar, 
mit 34 gegen 16 Stimmen abgelehnt, weil gerade dieje periodiſchen Wah— 
len für die Lehrer felbft ein anregendes Moment (2?) abgeben, ſich das 
Vertrauen ihrer Wähler zu erwerben und weil durchaus fein haltbarer 
Grund vorliege, die Wahlrechte der Bevöllerung auf diefem Gebiete zu be: 
Ichränten oder aufzuheben. 

Thurgau. 1. Während in der Schweiz im Allgemeinen ein freund: 
liches, der Schule günſtiges Verhältniß zwiſchen Geiſtlichen und 
Lehrern befteht, findet fi die „Thurgauerzeitung“ durch einzelne fatale 
Vorgänge im Kanton Thurgau veranlaßt, einer noch weitergehenden Eman— 
cipation das Wort zu ſprechen. „Die ftrenggläubigen Pfarrer be 
fhuldigen die Lehrer der Unkirhlichleit und der Arroganz, und die Lehrer 
werfen dieſen Geiſilichen Verdammungsſucht vor. Den Grund diefer Gr: 
ſcheinung ſuchen wir in der geſchichtlichen Entwidlung der Schule. Diele 
ftand Jahrhunderte lang unter kirchlicher Botmäßigteit. Später bat fid 
das Verhältniß anders geftaltet. Die Schule vertaufchte ihren ausſchließlich 
kirchlichen Charakter an einen rein menſchlichen und zog auch praktiſch rea⸗ 
len Unterrichtäftoff ins Gebiet ihrer Thätigkeit. Bon da datirt fich die 
Spannung zwifhen ben fireng orthodoxen Geiftlihen und dem Lehrerftande.” 
Diefe verfhiedene Auffallung der Schulaufgabe muß allmählich eine gänz: 
lihe Befreiung der Schule von der firhliden Vormundſchaft herbeiführen. 
Es ift kein wirklicher Grund zu einem Abhängigfeitsverhältniß der Lehrer: 
ſchaft gegenüber dem geiftlihen Stande vorhanden. Die Lehrer follten mit 
aller Kraft eine ihrem Berufe angemefjene Stellung und Eelbftändigleit 
und das gleihe Recht mit dem Pfarrer im Gemeindefchulrathe anftreben. 

2. Im Zuſammenhange mit derartigen Mißverhältnifien ſteht eine 
Abberufungsgefhichte, die viel zu reden und gu fchreiben gab. Ber 
Pfarrer von A. agirte gegen den anerkannt pflichttreuen und berufstüchti⸗ 
gen Lehrer M. und ftadelte die Schulgemeinde gegen denſelben fo auf, 
daß man Mafregeln ergriff, ibn zu entlafien. Inzwiſchen wurde M. vom 
Erziehungsrathe an die landmwirtbfchaftlihe Schule berufen. — Dieſe unbe 
gründete Berfolgung rief eine gewaltige Entrüftung bei der Gefammtlehrer 
Schaft hervor. „Ale für Einen“ ftanden die Lehrer des Kantons vem 
wadern Kollegen zur Seite und verurtheilten das ungerechte Berjahren. 
Saͤmmtiliche Bezirkskonferenzen erklärten durch einftimmigen Beihluß, daß 
keines ihrer Mitglieder in dieſer Gemeinde, die ihren Lehrer, der ſich Jahre 
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ag in treuelter Pflichterfüllung der Schule geopfert, der Leidenſchaft eines 
iftliden Preis gebe, eine allfällige Wahl annehmen würde. Aus dieſer 
iftigen Remonftration mögen die übrigen Gemeinden erjehen, melde %ol: 
n eine ungerechtfertigte Abberufung nah ſich ziehen muß. — Aebnliche 
ſcheinungen beitimmten den Erziehungsrath ſchon früher, beim Regierungs: 
the die Revision des Abberufungsgeſetzes im Sinne größerer Garantie 
gen bloße Willkürakte von Gemeindemehrheiten in Anregung zu bringen. 

3. Auf den Wunſch der Lehrerihaft hat der Erziehungsrath ein 
suesd Konferenzreglement erlaflen und bei diefem Anlafie den bie: 
rigen freiwilligen Lehrerverein zur gejeglihen NRantonallonferenz 
hoben. Es beftehen nun im Kanton Thurgau a) Bezirkstonferenzen, 
nen Brimar: und Sekundarlehrer beizuwohnen haben (2 Mal jährlich, 
t Taggeld); b) Specialtonferenzen, obligatoriih für Primarlehrer (mer 
gitens 6 Mal jährlih); c) eine bejondere Sekundarlehrertonferenz; d) die 
intonallonferenz, die fi) in der Negel jährlih ein Mal verfammelt, und 

deren Beſuch Primar- und Sekundarlehrer verpflichtet find. Dieje bil: 

t das gejeglihe Organ, durch welches die gefammte Lehrerjchaft des Kan⸗ 
ns ihre allgemeinen Wünſche, Anfihten und Beſchwerden an den Gijie 
mgsrath gelangen läßt; namentlih bat fie aud in ber Lehrmittelfrage 
utachten an dieje Behörden abzugeben. — Wenn auch die Kompetenzen 
ejer Konferenz nicht an diejenigen einer züricher Schuljynode reichen, fo 
urde dennoch das neue Reglement von der Lehrerſchaft alljeitig mit Freu⸗ 
n begrüßt. Cine einträdtige Geſammtheit wird gewiß Manches vermd: 
n, was dem Ginzelnen nie gelingt. 

4. Im Herbite dieſes Jahres wurde von einer Aborbnung des Gr 
!bungsrathes in Verbindung mit Deligirten der Lehrerjchaft ein Bertrag 
er Gründung einer Wittwen: und Waijenftiftung für bie 
urgauishe Volkslehrerſchaft mit der ſchweizeriſchen Rentenanftalt in Zürich 
ter Ratifilationsvorbehalt abgeſchloſſen. Demzufolge find ſämmtliche Pri⸗ 
ar: und Celundarlehrer des Kantons zur Theilnahme an der Stiftung 
rpflichtet, und jeder bat jährlid 20 Fr. Einlage zu bezahlen. Dagegen 
zahlt die Nentenanftalt nady dem Ableben eines jeden Lehrers an deſſen 
zittwe oder Kinder eine Jahresrente von 135 Fr. Der Vertrag joll mit 
, Januar 1862 in Kraft treten und 20 Jahre gültig fein. Um das 
uftandelommen verfelben zu ermöglichen, übernimmt ver Staat die Hälfte 
r Einlage (für jeden Lehrer jährlid 10 Fr.). 

5. In der Großrathsſitzung vom März 1861 wurde eine zeitgemäße 
evifion des Sekundarſchulgeſetzes vorgenommen. Daſſelbe ent 
it nun in der That weſentliche Verbeflerungen und involvirt einen Forts 
yritt, der das thurgauifche höhere Volksſchulweſen unbeftritten zu einen 
r beflen und tüchtigften der Schweiz machen wird. Das Gehalts « Minis 
um wurde auf 1200 Ar. erhöht; dazu kommt freie Wohnung oder eine 
ntjhädigung von 100 — 200 Fr. Selundarjchulftellen mit 1300 -- 1600 
r. gab es übrigens ſchon unter dem alten Gejeg. Dabei ift nicht zu 
yerjeben, dab man im agrilolen Thurgau wohlfeil leben kann. Der jähr: 
he Beitrag des Staates an jede Selundarjchule beträgt nun YO 1200 
r Das Schulgeld wurde auf 20 Fr. geftellt. Das zur Gröffnung einer 
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Schule erforverlihe Minimum von Schulen it 15. Die Zahl der Sehm 
darfchulen wurde von 16 auf 20 erhöht. (Der Kanton Zürich befikt de 
ven 66). Den Selundarlehrern iſt die gutadtlihe Mitwirkung bei Auf 
ftellung des Lehrplans eingeräumt. 

6. Der YBundesrath, von der englifhen Geſandtſchaft in der Schwei 
um Mittheilungen über die Leiftungen für das Unterrihtswefen 
in den verſchiedenen Kantonen angegangen, hat u. A. auch die thurgauifcen 
Behörden zur Gingabe einer folden ftatiftiichen Weberfiht veranlaßt. Diele 
Arbeit bildet eine wahre Ehrentafel für den Thurgau; wir bedauern, des 
Raumes wegen hier nur die Recapitulation der Leiltungen mittheilen 
zu können: Einmalige Leiftungen für das Primarfchulwefen im Betrage 
von 1,640,640 Zr. (KRapitalverwendung für Eritellung der Schullofale un 
Anlauf von Pflanzland); die gefammten jährlichen Leiftungen betragen 
für das Primarfhulmejen 290,536 Fr., für die Selundarjdu: 
len 26,530 $r.; für das Lehrerfeminar 13,700 Fr. (Staatsbeitrag); 
für die lanpwirtbichaftlide Schule 7420 Fr. (Staatöbeitrag) und 
für die Kantonsſchule 25,600 Fr. (Staatsbeitrag 22,100 Fr.); Ge 
fammtbetrag der jährlichen Leiftungen eirca 359,600 Fr. (an diefer Summe 
betbeiligt fi der Staat mit 109,900 Fr.). — Bon den 290,536 Fr. (Pri⸗ 
marſchulen) werden verwendet: 1) Für die Befoldung der Lehrer 187,820 Fr. 
2) Altergzulagen an die Lehrer 7000 Fr. 3) Für die Mädchenarbeitsſchu— 
len 5000 Fr. 4) Für Lehrmittel 000 Fr. 5) An die Alterstafle der 
Lehrer und für Penſion 1100 Fr. 6) Für den Unterhalt der Schulhän: 
jer 25,370 Fr. 7) Zu Anhäufung des Schulfonde 60,346 Fr. — De 
Beitrag von Familien, Gemeinden und Etaat an je eine Primarfchul:Lebr: 
ftelle beträgt durchſchnittlich 1225 Fr. (die wirkliche jährliche Ausgabe 
971 Fr.) Werden die jährlihen Gejammtleiftungen auf die circa 18,100 
Schulkinder verrechnet, jo ergiebt fih, ohne die Zahlungen der Eltern für 
Lehrmittel, auf einen Primarjhüler eine jährlihe Verwendung von circa 
16 Fr. (in Zürih 25). 

Waadt. Der Monitor des Ecoles ftellt folgende Forderungen 
an das neue Unterrihtsgefes: 

1. 1) Reorganijation der Schulbehörben, namentlih Bejeitigung des 
Erziehungsraths und Erſetzung deſſelben durd einen Crziehungspirecer. 
2) Einführung einer Schulſynode. 3) Aufftellung bleibender Schulinfpectoren. 
4) Herausgabe eines allgemeinen Lehrplans und gleihmäßiger Xebrmitte 
für alle Primarſchulen. 5) Aenderung der Wahlart der Lehrer. 6) Beſſer 
Beſoldung und Ausbezahlung durch den Staat. 7) Klare und beftimmte 
daflung des Gefekes. 

2. Durch Geſetz wurde die Durchſchnittsbeſoldung eines Brimarlehrers 
auf 620 Fr. gebradt. 10 Dienftjiahre berechtigen zu einer Befoldungsje 
lage von 50 Fr., 20 Dienfljahre für eine folhe von 100 Zr. Nah 33 
Dienſtjahren bat der Lehrer Anfprud auf einen Ruhegehalt von 400 Fr. 
Defien ungeachtet herrſcht großer Lehrermangel in Waadt. 

Innere Kantone. Aus diefen Ländchen, wie aus den Kantonen 
Teſſin umd Appenzell 5. Rh., können wir zwar von feinen großen Thaten 
in dem Gebiete der Schule, von feinen Rieſenfortſchritten im Bildungsweſe 
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berichten, aber wir wollen audy die Keinen Anfänge für Hebung des Unter 
richtöwejens und jedes vorwärts Ddeutende Lebenszeichen der Schulbehörden 
dieſer Gebirgsgegenden freudig anerfennen und notiren. 

Der Erziehungsrath von Uri bat eine Speciallommiffion mit dem 
Mandate betraut, zu berathen und zu begutadten, wie und in welchem 
Maße eine Aujbejjerung der Gehalte der Primarlehrer im Stanton möglich 
ſei. Gewiß ein ſehr zeitgemäßer und lobenswerther Gedante! Auch in 
Teſſin gevente man, durch ein neues Geſeß die Yehrerbefoldungen zu er 
höhen. Gbenjo tagts in Appenzell 3. Rh., mo ver Grope Rath in 
fängfter Zeit für Gehaltserhöhung an ſämmtliche Lehrer des Ländchens einen 
Beitrag von 800 Fr. bejtimmt bat. Aus dem Halblanton Widwalden 
(Stans) wird von der Gründung einer Neal: und Fortbildungsſchule be: 
richtet und im Kanton Schwyz wurde neulid das Infpeltiongwefen ver: 
beflert und Einleitung zur Gründung einer Penſionsſchule für die Lehrer 
getroffen. 

Zug. Auch dieſer Heinfte Kanton fchreitet muthig auf dem Felde 
des Unterrichtsweſens vorwärts. Namentli in laufender Zeit wurden bier 
die Schulfragen mit wahrer jugendlicher Begeilterung aufgefaßt und befprochen. 
So wurde im Laufe des Jahres 1860 zur Hebung und Verbeſſerung 
1. ein Gejeß über Grrihtung von Sekundarſchulen, 2. ein Reglement für 
eine. Induſtrieſchule, 3. ein Gejeß über Exrtheilung von Staateflipenvien zur 
Bildung von Lehrern erlafjen. 

1. Das Minimum ein Selundarlehrers fteht auf 1200 Fr. An dieje 
Beſoldung leijtet ver Staat ? und je die betreffende Gemeinde 4 (nebit 
Scullotal). j 

2. Schon im Januar 1860 wurde der Erziehungsrath beauftragt, 
einen Plan auszuarbeiten, nah weldem dag Gymnafium der Stadt Zug 
mit der Induſtrieſchule zu einer gemeinfamen Kantonsſchule, welche beiden 
Hauptriditungen der höhern Bildung entjprehen würde, vereinigt werden 
könnte. Die Induſtrieſchule (mit 3 Jahreskurſen und A Hauptlehrern, für 
die ein Gehalt von 1600— 1800 Fr. nebit freier Wohnung feitgejegt 
wurde) ſollte ihre Schüler zum Eintritt in den Vorkurs des eidgenoͤſſiſchen 
Polytechnikum befähigen. Der Staat offerirt an die Koften einen jährlichen 
Beitrag von 6000 Fr., und die Stadt Zug follte 5000 Fr. beijteuern, 
Die Genehmigung der Stadt erfolgte dann im Mai 1861. Staat und 
Stadt haben ſich mit diefem bildungsfreundlihen Vorgehen ein höchſt ehren: 
baftes Zeugniß ausgeftellt. „Wir glauben une zu der Hofinung berechtigt, 
es werde das neugejcaffene Inſtitut ſich jo entwideln, daß eg mit der Zeit 
im Kranze feiner Schweiteranjtalten im weitern Baterlande eine ebrenvolle 
Stellung einnehmen dürfte. Es wird namentlih die Stadtgemeinde Bug 
mit bober Befriedigung auf den Tag zurüdtliden, an dem fie durch Dar: 
bringung eines patriotiihen Opfers den Grund legte zu einer folideren und 
rationelleren Erziehung und Bildung der heranwachſenden (Henerationen. 
Was die Männer der Dreißigerjahre angeregt, was jene von 1848 ange: 
ftrebt, die Unbill der Zeit und der Menſchen aber unterbrüdt, das hat bie 
unaufbaltjame fortjchreitende Entwidelung der Verhaͤltniſſe, verbunden mit 
dem ausdauernden Ningen und Streben unjerer Schulmänner, endlich ins 
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riode ihres Uebertritts ins praltiihe Leben belehrend und unterftüßend au 
die Hand zu geben. Die Klagen über ungenügende Erziehungstefultat 
werden nie veriiummen, fo lange eine planmäßige und beftlimmt contrelitt 
erzieblihe Einwirtung auf die Jugend ſchon im 16. Altersjahre mit dem 
Austritt aud der Schule aufhört. 

2. Im Jahre der berrlihen Schillerfeier erließ die ſchweizeriſche ge 
meinnügige Gejellihaft einen Aufruf an das Echweizervolf zu Erwerbung 
des Rüthi, das durch Schiller feine poetifhe Verklärung erhalten, ale un 
veräußerlihes Nationaleigentbum. Die Ipee fand in allen Bauen be 
Vaterlands begeifterte Aufnahme und namentlich drängte ſich die ſchweizeriſche 
Augend allerorten freudig herbei, ihr Scerflein auf den Altar des Bater: 
lands niederzulegen. Statt der für den Anlauf nöthigen 55000 Fr. wurden 
95200 Fr. zujammen gebraht. Der vaterländiſche Sinn, den die Fugen 
dabei bethätigte, mußte jeden Schweizer innig freuen. Ya, das Rütli, al 
die Wiege der Freiheit, bleibe bis in die ferniten Zeiten der Schweizerjugen 
beilig, und immer rufe "fein Name ihm die Worte ins Gedächtniß, melde 
der unfterblihe Dichter des „Wilhelm Zell die Männer im Rütli ſpreches 
läßt: Wir wollen fein ein einig Volt von Brüpdern, in feiner Noth uni 
trennen noch Gefahr. — Jedem Kind wurde ein Bild, eine wohlgelungem 
Anſicht vom „Rutli“ als Anventen mitgetbeilt. Der aargauer Schulberidi 
enthält darüber folgende Stelle: Eine fehr fhöne Erſcheinung, ein mahre 
Glanzpunkt im Ecyulleben des Jahres 1859, ift die freudige allgemeim 
Vetheiligung der gejammten Schuliugend an der freiwilligen Nationalfteuer 
zum Anlauf des „Rutli.“ Die ſchweizeriſche gemeinnüßige Geſellſchaft hatte 
fih in ihrer Erwartung nicht getäufcht, wenn fie in ihrem Aufrufe an das 
Schweizervolk vor Allem an die begeifterte Vaterlandsliebe der Jugend um 
ihrer Lehrer appellitte. Der ganze Kaufpreis des Rütli von 55,00 Fr. 
ift allein dur die Spenden der ſchweizeriſchen Jugend vollftändig gededi 
worden, Im Wanzen haben 301,500 junge Cidgenofien aus den kleinftes 
Dorfihulen in den ärmften VBerggemeinden wie aus den oberften Lebraw 
falten der Hauptftädte ihre Heinern oder größern Gaben gebracht und ih 
dadurch ein Miteigenthum an der Geburtsftätte unferer Freiheit ermorken. 
Diefe allgemeine und freubige Betheiligung der Schuljugend ift zuglad 
ein thatjächliher Beweis, daß der erft jeit den breißiger Jahren alimäblig 
in die Vollsſchulen eingesührte Unterricht in der vaterlänpifhen Ge: 
ſchichte in den Herzen der empfänglihen Jugend auf fruchtbares Erdreich 
gefallen ift und bereits wirklich gute Früchte getragen bat. 

Am 10. November wurde auh auf dem Rütli der Geburtätag 
Schiller's gefeiert und in Bern u. a. D. wurde die Darftellung 
von Schiller 3 Tell angeorvnet. Das Echillerfomite in Zürich bemertte 
in einem Aufrufe: „Unfere Kinder haben ung das „Rütli“ getauft, mir 
wollen ihnen nun Schillers Wilhelm Tell als Weihnahts:Angebinde bieten.“ 
Es vertheilte dann 25,000 Exemplare defjelben unter die reiferen Schüler. 
Das Gejhent, an das auch der Negierungsratb 1000 Fr. verabreichte, 
brachte manch' lieblihe Frucht, indem da und dort die Echuljugend in der 
Aufjührung des Stüds fi verſuchte. 

Der fchweizerifche Lehrerverein, ver gegenwärtig über 1200 
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Mitglieder zählt und der jeßt zu freudigem wirkſamen Leben erwacht, hielt 
uch einer dreijährigen Paufe im legten SHerbit feine vierte Generalver: 
fammlung in Zürid. Das reichhaltige Programm bot mande interefiante 
Beiprehungsftoffe und verſprach einen fhönen Tag. Die Erwartungen 
wurden volllommen erfüllt ; die Konferenz gejtaltete ſich zu einem höchſt ge 
nußreihen Lehrerfefte. Das zürcher Komité erntete für deſſen Anordnung 
und die ausgezeichnete Leitung den wohl verbienten Dant. 

Mir müſſen uns bier mit Andeutung einiger Hauptpunlte begnügen 
und vermeifen im Uebrigen auf die ausführlidhe Bejchreibung des Vereins 
feftes und die betrefienden Referate im Schlußheft der ſchweizeriſchen pädago⸗ 
giſchen Monatsſchrift von Zähringer. Die Eikung dauerte diesmal zwei 
Tage. Am erjten Tage theilte fih der Verein in vier verſchiedene Eectio: 
wen. Am Frühmorgen des erften Yelttages (13. Oktober) verfammelte fich 
die Kommiffion, betreffend Bildung von Jugendbibliotheken. Diefe 
hat die Aufgabe, Lehrem und Behörden bei Gründung von Yugenpbiblios 
thelen durch geeignete Vorjchläge empfehlenswerther Kinderſchriften an die 
Hand zu gehen. Das jeftgeftellte Berzeichniß guter älterer Jugendſchriften, 
jowie kurze Beurtheilungen neu erjcheinender werben buch das Dereins« 
blatt veröffentliht. Hierauf folgten die Verhandlungen der vier Specials 
tonferenzen. Die Sektion der Seminardirectoren und Seminarlehrer discu⸗ 
tirte die „Mittel zur praltiihen Ausbildung der Seminariften” und bie 
Frage über „Bedeutung und Umfang der landwirthſchaftlichen Arbeiten an 
Lehrerjeminarien”. Die Speriallonferenz der Lehrer an den Mittelfchulen 
(Real:, Sefundar: und Induſtrieſchule) behandelte nur einen Gegenftand: 
„Das Bedürfniß obligatorifher Lehrmittel.” Die Majorität erklärte fich 
gegen die Einführung obligatorijder Lehrmittel in den Mittelſchulen. 
Die Section der Lehrer an Handwerks: und Fortbildungsfhulen erärterte 
folgende ragen: Auswahl der Lehrfäher und Nothwendigkeit und Her⸗ 
fellung pafiender Lehrmittel, befonvders eines Lehr: und Leſebuchs für Hand» 
werlsfchulen. (Die Zahl der Handwerksſchulen in Städten und andern grös 
Bern Ortichaften mehrt fih von Jahr zu Yahr.) Die Konferenz befürmwortete die 
Abdfafiung von Leitfäden für das Linearzeichnen in Verbindung mit der 
Beometrie, und für gewerblihe Buchführung in Verbindung mit praltifhem 
Rechnen und gemwerblihen Aufiägen. Die jchweizeriihe gemeinnüßige Ge⸗ 
ſellſchaft offerirt Handbietung bei Ausführung des Plans. In der Kon; 
ferenz; der Turnlehrer wurden folgende zwei Gegenſtände verhandelt: „Die 
Ginrihtung der Turnlokale“ und „das Mitturnen von Schülern in Turn 
vereinen.‘ 

Nachmittags mar gemeinfame berrlihe Fahrt auf dem lieblihen Zür: 
cherſee, an der wohl 30:! Lehrer Theil nahmen. Das Lolaltomite, an 
feiner Epige der unermüblide Rector Zſchetzſche, hatte ein eigenes 
Dampfboot gemiethet, um die ſchweizeriſchen Lehrer nah Küsnach, dag im 
Feftſchmude prangte, zu führen. Hier wurden fie mit Böllerfhüflen und 
von einer zahlreihen Menſchenmenge empfangen, dur freunpliche Spaliere 
und unter befränzten Bögen in den reichverzierten Seminarbof geführt, wo 
ihrer eine Erfriſchung barrte, welche durch Reden, Zoafte und Gejänge ge 
würzt wurde. Hier verlebten die ſchweizeriſchen Yehrer einen unvergehlichen 
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Abend. — Die Generalverfammlung tagte in der St. Beterlirdhe, weil das 
Ratbhaus die 430 Mitglieder nicht zu’ faflen vermochte. Der Bereinsprä 
fivent, Herr Eeminardirector Fries, eröffnete die Berfammlung mit eine 
Rede, in welcher er tbeils die Vereinsverbältnifie, tbeild die Zuflände ver 
Zürcher Volksſchule beſprach. Das Hauptthema: „Möglichkeit oder Wünſch 
barfeit irgend welcher Gentralifation bes fchmeizeriihen Schulweſens“ wurde 
durb ein nah Yorm und Inhalt gleich ausgezeichnetes Neferat des Ber 
einspräfidenten in smweiftündigem freien Bortraa eingeleitet. Ex kam unge 
fähr zu folaenden Refultaten: 1) das eidgenöfliihe Polytechnikum bildet ix 
feiner 6. Abtbeilung einen Grundftod für eine künftige eivgendffifhe Ho: 
ſchule und in diefer Bertehuna ift eine Eentralifation möglich und ermünfdt; 
ein einzelner Kanton iſt nicht im Stande, eine Hocfchule zu erftellen, 
welhe den gegenwärtigen Anforderungen entipridt. 2) Lehrerſeminarien 
für Riſdung der Brimarlehrer find am beiten in den Händen der Rantone; 
danenen follte mit der 6. Abtheilung des Polytechnikums eine Lehramtsicuk 
verbinden werben, in welchet aud auf die praktiſche Ausbildung der Gar 
bidaten für das höhere Schulamt Nüdficht genommen würde. 3) In Be 
zua auf die Sreisünigleit der Lehrer wäre es wünſchenswerth, wenn ſich 
diejenigen Rantone, in welden das Schulweſen ungefähr auf gleicher Höbe 
ftebt, vereinigen würden, um eine gemeinfame Prüfungsbehörde einzufeken, 
deren Patente in den Tontrahirenden Kantonen Geltung bätten. 4) In 
Betreff der Korderungen, meldhe der Bund an das Schulweſen ftellen dürfte, 
mwären die Schon manderorts eingeführten Rekrutenprüfungen allgemein ver 
bindfih zu maben. 5) In Rezug auf gemeinſchaftliche Lehrmittel, mork: 
ber Herr Boßhard noch befonders referirte, läßt ſich eine Gentralifatien 
mit Nüdfiht auf Sprache und Konfelfion u. f. w. nit wohl denten. Us 
der Distuffion betheiliaten fich namentlich die Herren Shäppi und Bigier 
Erfterer trat für arößere Gentralifation in die Schranken, wurbe aber yon 
Biaier lebhaft befämpft. ine einentlihe Abftimmung erfolgte nicht: Ye 
bien die Berfammlung mit dem Neferat des Herr Arie und dem Boten 
des Germ Vigier einverftanden zu fein und eine freie naturgemäße En 
widlung dem übergrofen Centralifationgeifer vorzuzieben. Auf geftelite 
Antraa beibloß der Verein, dem b. Aundesrath in einer Eingabe zu Mb 
ten, die 6. Abtheiſung des Polytechnikums fo zu organifiren, daß die Lehe 
amtsfandidaten fib nicht nur in mwillenfchaftliber, fondern auch in pie 
noaifher Richtung für den Lehrerberuf ausbilden können. — Die denn 
Fries und Zähringer referirten über die „feitere Konflituirung des Ber 
eins’ und über ‚die Angelegenheiten des Bereinsblattes.” An die Stelle de 
„pädagogiſchen Monatsſchrift“ tritt nun eine wöchentlich erfcbeinende „Ichwer 
zeriſche Pehrerzeitung” als Organ des Vereind. Jedes Mitglied des Verdai 
ift auch Wbonnent der Lehrerzeitung. Herrn Brof. Zäbringer wur 
für Die bisherige trefflihe Führung des Vereinsblattes (Monatsfchrift) va 
wohlverdiente Dank ausgefprohen. — Noch folgten zwei Referate. Bei 
eine, von Herrn Straub in Baden, gab Auskunft über die Arbeiten 
Pildung von Jugendbibliotheken. Das zweite Referat von Schlegel # 
©t. Ballen betraf die Orthographiefrage. Der Namens des Vorſtandes — 
ftellte Antrag auf Feſtſtellung einer einbeitlihen Orthographie (auf Grub 
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ge der St. Galler Arbeit) für jämmtlide Schulen der deutſchen Schweiz 
agielend) wurde genehmigt. — Nächfter Zeltort: Bern; Bereinspräfident: 
Aulinfpector Antenen. Dem Vorſtand wurde feine ausgezeichnete Ges 
iftsleitung verdankt. — Hierauf gemeinfames Mittageflen in freundlich 
torirtem Saale des Echüpenhaufes, wo ſich das regfte gejellige Leben ent 
idelte. Herr Fries eröffnete die Reihe der Toafte durch ein Hoch auf 
u ſchöne Vaterland; ihm folgte Herr Antenen mit einer freundlichen 
inladung nah Bern Damit waren die Schleußen ernfter und beiterer 
egeifterung eröffnet. Auch zweier, um die Lehrerbildung verdienter Mäns» 
x wurde gedacht. Herr Echerr erhielt einen telegraphiſchen Gruß, und 
erın Ad. Dieftermeg in Berlin wurde in einer fchriftlihen Zufendung 
e Anerlennung und Hochachtung des fchmeizeriihen Lehrervereins bezeugt. 

Man trennte fih im Gefühle, ein herrliches, anregendes und frudt: 
red Feſt gefeiert zu haben. 


Anhang. 


r. Martmann, Prof., Beiträge zur St. galliihen Vollsbotanif. Verzeichniß der 
Tielefinamen, der techniſchen und arzneilichen Volkeanwendung meiſt eine 
beimifcher Pflanzen. &t. Ballen. Scheitlin und Zollikofer. 1861.43 &.) 60 Er. 


Da das intereflante fchmweizerifhe Pflanzen:Zpiotilon von Durbeim 
em Kanton St. Gallen nicht gehörig berüdjichtigte, jo fand fich Verf. vers: 
nlaßt, die eigenthümlichen Pflanzenbenennungen diefer Landfchaft zu fammeln 
nd in befonderer Brofchüre herauszugeben. Dieſes Berzeihniß, dem nebft 
m arzneilihen Anwendungen au dahin bezüglihe Sagen beigefügt find, 
leichtert dem Landmann die Auffindung der wiſſenſchaftlichen Namen. Auch 
e den Botaniler haben die oft betreffenden Volksbezeichnungen gewiß viel 
ntereſſe. Wir verbanfen dem Verſaſſer die verdienftlibe Arbeit und er: 
ıhen ihn, den Katalog allmälig zu ergänzen und zu vervollftänpigen. Ge: 
iß werden ihm hiebei die St. gallifhen Lehrer behülflih fein. J. J. Sch. 


sammlung von Zügen des Heldenmuths und Biederfinns der Schweizer. 
Mit Berüdfihtigung der vorzüglichiten Momente der vaterländifchen Ge⸗ 
ftihte. Der ſchweizeriſchen — gewidmet. 8. Auflage. St. Ballen. 
Eceitlin und Zollikofer. (192 ©.) 85 ©. 


Diefe Jugendſchrift enthält in volllommen gelungener Auswahl und 
ı Schöner, anziehender Darftellung trefflihe Biographien der hervorragend⸗ 
en Männer unferer Geſchichte. Jedes einzelne Lejeftüd jchließt mit Her: 
orhebung des Grundgedanfens, mit einem frifhen und eindringenden Worte 
er Grmunterung. Um mit dem allgemeinen Bildungszwede zugleich ein 
eferes Berftändniß zu erzmeden und den innern Zuſammenhang der Gr: 
gniſſe, jo weit das auf diefer Bildungsftufe möglih ift, zu vermitteln, 
nd die Einzelnbilver chronologiſch georbnet, und durch gefchichtlihe Weber: 
chten und vergleichende Hinmeifungen zwiſchen Gegenwart und Vergangen⸗ 
fit gelnüpft. — Die eritern Lefejtüde betreffen die Urzeit, die allınälige 
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Urbarmahung des Landes, die Wanderungen der Bewohner, die Zeit der 
römifhen Herrſchaft, die Ausbreitung des Chriftenthbums; die folgenden 
handeln von der Gründung der Eidgenoſſenſchaft und von den aroßen Frei 
heitsſchlachten, und die lekten Bilder geben Kenntniß von den Wirren und 
Kämpfen feit der Reformation, jowie von den Echidfalen der neuen Schwei 
bis auf unfere Tage. 

Das Büchlein ift volllommen geeignet, ftrebfame Knaben und Jüng— 
linge für Freiheit und Vaterland zu begeiftern und fie in die vaterländifche 
Geſchichte einzuführen. Es fei darum der Jugend als bildende Lektüre aw 
gelegentlich empfohlen ! J. J. Sch. 


F. Zehnder. 1. Der Leuenbof, eine Erzählung fürs Voſt Er. Malſen. 
Scheitſin und Aollifofer. (129 &.) 60 Gr. 2%. Der Schabaräher. 
eine Erzählung für'e Bol. Et. Bullen. Scheitlin und Zoflifofer. (170 
&.) 708. 


Einfache Sprade, volksthümlicher Ton und wahrhaft veredelnder, bil: 
dender Inhalt qualificiren diefe beiden Schriften zu recht empfehlenswertben, 
treffliben Volksbüchern. Beide gehen den tiefen Schäden der modernen Zeit 
zu Leibe; namentlich fchilvert der Verf. in Träftiger, eindringender Meife die 
traurigen Folgen und Ziele der materiellen Rihtung und entwirft zum nach 
ahmenden Mufter ein Bild der guten alten Beit mit ihrer Zreuberziafeit, 
Genügſamkeit und Gottesfurdt. — In Nr. 1. insbefondere weiſt er in einem 
abſchredenden Beifpiele nach, wohin die um fich greifende Fabrifarbeit end: 
ih führe, und empfiehlt mit aller Märme die Rüdkehr zur ländlichen Be 
S&häftigung, zur einfachen Sitte, zum religiöfen und driftliben Zehen. Bor: 
züglich erfcheint uns das 2. Kapitel, gelungen auch die Schilderung dei 
Stadt: und Landlebens im Geſpräche zwiſchen Rathsherr und Bauer; nidt 
minder anfprecend find die Zeichnungen der gebiegenen, marligen und filt 
ih ernften Perfönlichleitn. Das goldene ABE mit den lernigen wa 
trättigen Stellen erinnert an Horn's Nothpfenning und verdient wohl be 
berziat zu werden. Mas uns an diefem Hefte nicht mohlgefiel, find de 
einaeflohtenen langen Predigten. Wir wünihen unmittelbar wirfende Ge 
ſchichte und meniger direfte Lehren und Anmendungen. In Nr 2. zeig 
Derf., mie nur Arbeitfamteit, Sparfamleit und fromme Gefinnung den Arie 
den der Seele und das Glüd der Familie begründen können, wie daqeyet 
Geldgier und Geiz den Ruin des häuslihen Lebens herbeiführen müſſen 
Nur durd die Heilskraft des Wortes Gottes fei die nothwendige Lmgefol 
tung von Haus und Familie möglihd. Aus der ganzen Edhrift ſpricht ww 
gebeuchelte, gefunde Frömmigkeit. Die „Wanderung durd die Bibel’ entbäh 
eine Föftlihe Sammlung goldener Regeln und der herrlichſten Bibelfielle 
Auch über die Kindererziehung finden wir mande gejunde Anfichten wa 
Grundſätze. Verf. mahnt die Erzieher, über der Liebe die Ruthe nicht p 
vergefien ; es fei einem Manne aut, wenn er fein Jod in der Jugend trag 
Bor Allem bat uns das 5. Kapitel: „ber fremde Gaſt“ angefproden; de 
gegen find in Abfchnitt „die unheimliche Nacht” auch gar zu ſtarke, geb 
Farben aufgetragen worden. 3.53. Ed. 
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J. Schmied, Der deutfhe Sag. Beiträge zu einer rationalen Methode der 
Syntax. Für Lehrer und Lernende. Mit 4 lithogr. Tafeln. Et. Gallen, 
Scheitlin und Zollikofer. 1861. (93 S.) 9 Ger. 


Borliegende Grammatik gründet fih im Princip auf Beders Sprach⸗ 
were, ift aber, was bie Anorbnung und Parftellung des Gegenfiandes be 
trifft, eine durchaus jelbftftändige, originelle Arbeit, die manches Herkoͤmm⸗ 
liche in den gewöhnlihen Sprachlehren berichtigt und ein tieferes Verftäniniß 
der Spraderjheinungen und »Gefege vermittelt. Lehrer werben viele 
Heine Schrift nicht ohne Intereſſe und auch nicht ohne Gewinn für bie 
eigene ſprachliche Ausbildung lejen; doch fordert das gründliche Stupium 
und das geiftige Hineinarbeiten in die eigenthümliche Behandlung und Auf: 
fafiung der Sprade, in die ſcharfſinnigen Definitionen und Auseinander 
jegungen nit wenig Muth und Ausdauer. 

Zur unmittelbaren Anwendung in den Primar: und Realklaſſen und 
als Leitfaden für die Hand des Schülers eignet ſich nad unferer Anficht 
das Werklein nit. Schon die fremdartige, won der bisherigen total ab: 
weichende Terminologie Dürfte Bedenken gegen die Ginführung in die 
Schule erweden. Sodann entſpricht auch die Mafle Theorie, die große An: 
zahl der Regeln (ca. 500), denen nur ſparſam erläuternde Beiſpielſätze 
beigegeben find, die gelehrte, das Berflänpniß der Sache erſchwerende 
Form und die minutiöfe Ausführlichleit mander Punkte dem Schulzwecke 
faum. Wir möchten bezweifeln, ob die Mehrzahl der Realſchüler dem Un⸗ 
terrichte nach diefem Leitfanen zu folgen vermöge. In hoͤhern Lehranftal: 
ten dagegen möchte das Büchlein, das wir eher als Beitrag für die Sprad: 
wiflenihaft, als einen ſolchen für die Sprachmethode betrachten, wohl am 
Blage fein. 

Zur theilmeifen Motivirung unfrer Anficht theilen wir die Gliederung 
der Arbeit und beifpielsweife auch einige Lehrfäge mit. Der Unterrichts: 
gang zerfällt in zwei Kurſe. 

I. Curs 1. Einleitung. 2. Das Thätigleitsverhältniß 
- Raufale Ergänzung und Gejellihaftsergänzung u. f. w.). 3. Die de 
ſtimmung (Beitimmung der Art und Weife, der Begleitung, des Raums, 
der Zeitigleit, ver Bewegung). 4. Die Vormortsform. 5. Das At⸗ 
tribut. 6. Das Subftantif („$. 27. das Subftantif „man“ iſt ein 
Berfonen:Formfubftantif, welches ein logisches Subject ungemwifien Geſchlech⸗ 
tes als dritte Perfon in ungemifier Zahl bezeichnet”). 7. Das Apdjectif. 
8. Die Beriode ($. 1 durch Wiederholung eines und deſſelben Ausbrudss 
Theiles innerhalb eines und desjelben Auspruds: Ganzen entjteht eine 
Periode. — „Das Grab ift tief und ftille” ift eine zmweigliebrige Saßglied⸗ 
periode des adjectifiichen Hauptbegriffes des Präpdilats; „Friede ernährt, 
und Unfriebe verzehrt“ ift eine zmeiglievrige Sapperioe.) 

II. Eurs. 1. Der Modus. 2. Ergänzung (Urheber⸗Erg., Urs 
fach: Erg., Raufalitäts-Exg., Gefellihafts:Erg. u. ſ. w.). 3. Das attributife 
Berhältnig. 4. Die Satz⸗Korrelation (8.7. Ein attributifes Ver⸗ 
haltniß, deflen attributifes Glied ein Begriffr Sag tft, heißt eine Satz-Korre⸗ 
lation. 8. 43. Das Nelatif ift das präpdilatsfäslide, hingegen das 
indirecte Interrogatif ift das fubject:fäglihe Korrelatif. 8. Di. „Die 

Wär, Jahresbericht. XIV, 50 
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Artikel find gbjectifijch : attrihutife Korrelatife, und zwar ift der fogenanute 
beftimmte Artilel ein Demonjtvatif, der unbeftimmte hingegen ein Indefini⸗ 
tif. Die Korrelationsfoem dieſes Demonftratifs wird hervorgehoben durch 
Betonung, hingegen bie diejeg Indefurtifs durch Vorſetzung des Wortes 
„isgend“. 8. 63. „Diejmige Roujugatipnsferm des Kopulatifs eines Ron 
relations » Attrihuts, welche gleichlautend if mit der Komjugakionsform Yes 
Kopulatifs eines Optatifs, heißt die konjunktife Ronjugationsform, unk zwar 
indikatif⸗ tonjunctife Konjugatipnsform, mern fie des Ronjugationsform Yes 
Wahrſcheinlichleits⸗Optatifs gleichlautet, hingegen Tonsitional: lonjunltiſe 
Ronjugationdform, wenn fie ber Konjugationgform des. Unwahrſcheinlichleits⸗ 
Optatds gleichlautet“). 5. Die mehrfäglihe Sebung (Stamm: 4 

Zweigfäpe): 6. Das Sekungshilb. 3. 3. Sch. 


Nachtrag der Nedaction, 


Auch in dieſem Jahre ſind uns wieder eine Anzahl Schriften für ben 
Unterricht in fremden Sprachen zugegangen, auf deren Titelangabe wir 
ung bier bejhränten muͤſſen. 


1. Lateinifhe Grammatik für Progymnafien, Realſchulen und ähn: 
lihen Anftalten von C. Richard, Lehrer am Progpumafium zu Dfterode. 
3. Aufl. Hannover, Carl Rümpler. 1862. 24 Sgr. 

2. Schulgrammatik der lateinifhen Spradhe von Otto Schulz. 
Herausgegebeg von Friedrich Auguſt Edftein. 17. verbefierte und 
vermehrte Auflage. Halle, Buchhandlung des Waifenhaufes. 1861. 124 Egr. 

3. Lateinifhe Vorfehule von Dr. H. Maiszisstzig, Profeſſor. 
Berlin, Rudolph Gärtner. 1860. 8 Sgr. 

4. Lateiniſches Elementarbuch. Son Peter Shwark und Emil 
Wagler. 2. vermehrte und nerbeflerte Auflage. Golberg, €. 5. Poſr 
ihe Buchhandlung. 1861. 12 Ser. 

5. Tiro der Anfänger im Latein, eine Formenlehre der Iateinifchen 
Sprache mit Erpoſitions⸗ und Compoſitionsſtoff, bearbeitet von (Ed. ig. 
Der, Gymnaſiallehret in Rottweil Stuttgart, Paul Nefj. 1860. 27 Sg. 

6. Sateinijhes Lejebuh non Dr. Friedrich Gedike, ehemaligen 
Ober : Gonfiftoriglrath, Ober-Schulrath und Director des Berlinifchen Gym⸗ 
naſiums. 24, Auflage, beforgt non Dr. Friedrich Hofmann, Profefier 
am Berlinifhen Gymnaſium. Berlin, Ferd. Dümmler, 1861. 10 Ser. 

7. Das Proyerbium in grammntifcher Verwendung bei dem Glenun: 
tgpelinterricht in der lateinifhen Sprabe. Sammlung von faft 1200 
lateinifhen Sprüchwoͤrtern, und fprüchwörtlihden Nebesarten, mit Quelle 
bezeichnungen, Ueberſetzungen, kurzen Erläuterungen und einem alphabetifchen 
Berzeichnid. Zum Gebrauche für Schule und Haus herausgegeben nos 
Carl Wiegand, VBürgerfchullehrer in Meiningen. Leipsig, Julius Klial⸗ 
hardt. 1861. 74 Ser 
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8. Verslunſt ver,lateinifhen Sprache mit Aufgaben zur —— 
zum Gebrauch in den mittleren und oberen Klaſſen der Gymnaſien bearbei⸗ 
tet von Dr. Franz Fiedler. Soeſt, Schulbuchhandlung. 1862 20 Sr. 
. 9. Wusgewählte Stüde des britten Decade des Livius mit Anmer⸗ 
tungen für den Schulgebrauh von W. Jordan, Rector der Lateinſchule 
zu Reutlingen. Stuttgart, Baul Neff. 1860. 12 Sgr. | 

10. Palaestra Musarum. Materialien zur Cinübung der gewoͤhn⸗ 
liheren Metra und Erlernung der poetiihen Sprache der -Römer. Von 
Dr. Morig Seyffert, Profeſſor am Königl. Joachimsthaler Gymnaſinm 
zu Berlin. Erſter Theil. Des Hexameter und das Diſtichon. 4. Auft 
Halle, Buchhandlung des Waiſenhauſes. 1860. 15 Ser. 

11. Glementarbuh der griehijhen Sprache für die erſſen Unten 
richteftufen, enthaltend eine geordnete Sammlung griechiſcher Ueberfegungs- 
beifpiele und Lefeftüde zu grünbliher und ftufenweis fortichreitender Ein⸗ 
übung der Formenlehre. Mit bejonderer Berüdſichtigung der. Grammatilen 
von Buttmann, Curtius, Krüger und Kühner. Bearbeitet und mit einem 
vollftändigen alphabetiſch geordneten Wörterbuche verſehen ven Inlius 
Albert Dünnebier. Jena, Friedrich Mauke. 1860. 1 Ahle. 

12. Der Unterricht im Hebräijhen. —4 Anl für 
ifraelitiihe Lehrer und die ed werben wollen. Bon 3. Klingen 
Lehrer in Odernheim. Oppenheim a. Rh. und FOR: Ernſt Stern. 
1861. 10 Ser. 

13. Heinfius’ deutſch-engliſch-franzöſiſches Comverjationsbuc 
oder Anmeijung fi im Umgange und auf der Meile in franzöfifcher, 
englijher und deutſcher Sprade in den gebräudlidhiten Redensarten 
unterhalten zu können. 2. Auflage durchweg verbejlert und mit eine 
Sammlung von Anglicismen, Gallicismen und Germanismen vermehrt von 
Aug. Albrecht, Verfafler von „Engliſche Sprachſchule“ und „Juvenile 
Reader”, Leipzig, Guſtav Gräbner. 1860. 15 Sgr. 

14. Methodifcher Lehrgang zur Erlernung der engliſchen Sprade 
auf phonetiſcher Grundlage. Verſuch einer Reform des bisherigen Berfabs 
rens beim erften Unterriht im Sngliihen von Dr. WB. Zimmermann, 
Lehrers an der öffentlihen Handelslehranftalt zu Leipzig. Erſte Abtheilung. 
Leipzig, Roßberg'ſche Buchhandlung. 1861. 74 Ser. 

15. Schulgrammatil der englifhen Sprade. Ein Lehrbuch in zwei - 
Lehrgängen für Realſchulen, Handels -Lehranftalten und höhere Töchterſchu⸗ 
len, fowie für den Privatunterriht von Dr. MR, Zimmermann, Lehrer 
an ber öffentlichen Hanvelslehranjtalt zu Leipzig. Erfter Lehrgang. Die 
Formenlehre in Verbindung mit der Ausſprache und den Ülementen ber 
Satzlehre. 6. revibirte Auflage. BZmeiter Lehrgang. Für bübere Klafien. 
2. ganz neu bearbeitete Auflage. Halle, G. Schwetſchke'ſcher Verlag. 1861. 
a 20 Sgr. 

16. Glementar : Srammatil der engliſchen Sprache nad ber ſtuſen⸗ 
weiſe fortſchreitenden Methode. Mit zimedmäßiger Berückſichtigung der Aus⸗ 
ſprache und einer Ueberſicht der wichtigſten grammatiſchen Regeln. Von 
Dr. Wilh. Wiedmayer, Lehrer der neueren Sprachen in Stuttgart, J. 
V. Mesler. 1860. 12 Sgr. 
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47. Schulgeammatil der engliſchen Sprade für mittlere und obere 
Aaſſen. Bon Dr. Wilh. Wiedmayer, Lehrer an der Realanftalt in Stutt: 
gart. Stuttgart, 3. B. Mesler. 1861. 18 Sur. 

18. Lehrbuch der engliſchen Sprade für den Schul« und Privat: 
Unterricht, bejonvers höherer Lehranftalten. Bon &. M. Yung, Lehrer 
der engliihen Sprade. Nürnberg, 3. U. Stein'ſche Buchhandlung. 1862. 
20 | 


Son - Ä 

. 19. Giegler's praltiiche Anleitung zum Engliſch⸗Sprechen. Zweiter 
Theil. . Das Sprechmaterial mit gegemüberftehenner Ueberſetzung. Bon 
Robert ©. Bilfon. Leipzig, Rudolph Giegler. 1861. 10 Ser. 

20. Aufgaben zum Ueberjegen aus dem Deutſchen ins Engliſche. 
Nehft. einer Anleitung zu freien fchriftlihen Arbeiten von Ludwig Herrig. 
6. Auflage. Iſerlohn, Julius Baͤdeker. 1861. 25 Gar. 

21. Rurze englijche Lejeftüde für Anfänger jeves Alters. Gin er: 
fies Mebungsbud im Leſen, Sprechen und Schreiben, enthaltend intereflante 
Züge aus dem Leben in einfacher und anziehender Form. Bon Dr. W. 

nann. Leipzig, Roßberg. 1861. 74 Gar. 

22. England. Praktiſche Anleitung zum Ueberjegen aus dem Deutjchen 
iss Emglijche mit grammatischen und ſynonymiſchen Unmerlungen von Dr. 
G. Jaup. Berlin, Haude u. Spenerihe Buchhandlung. 1861. 24 Sgr. 
. +23. Engliſches Lefebuh für Anfänger. Enthaltend Erzählungen 
aus der englischen Geſchichte und Bejchreibungen von England nebft Bo: 
cabularium wit Bezeichnung. ver Ausfprade. Won Dr. H. Robolsky, 
Oberlebrer. Berlin, Gebrüder Scherl. 1862. 15 Sgr. 

24. Sketches from English history, a manual for the pupils 
in the higher classes of commercial schools, compiled and arranged 
by Dr. J. H. Schmiek, teacher in the „Burgersohule“ at Bremer. 
Bremen, C. Ed. Müller. 1861. 8 Sgr. (Hat fih als braudbar er 
wiefen.) 

25. Pieasing tales, a seleotion of aneodotes, stories, and nar- 
ratives. Accentuirt und mit Sprehübungen und XWBortregifter verjeben 
von F. W. Steup, Lehrer der alten und neuern Sprachen an der bi 
bera Bürgerjchule in Eupen Soeſt, Schulbuchhandlung. 1862. 12 Sgr. 

26. Masterpieces of English Literature intended for the use 
of high schools. With historical and other explanatory notes found- 
G ed on the best English commentators. Nr. 3. Richard the third 
by William Shakspesre. Edited by R. H. Westley. Nr. 4. Mer- 
chant of Venice by William Shakspeare. Edited by RB. H. Westley. 
Leipzig, Guſtav Gräbner. 1861. & 74 Sgr. 

27. Cours gradud de langue Anglaise par H. Plate, profeeseur 
al’ecole moyenne de Bröme. Ouvrage traduit de l’allemand et mis 
a l’usage des Francais par Robert Koenig, Docteur en philosophie. 
I. Cours dlementaire II. Grammaire pratique. Dresde, Louis Ehler- 
menn. 1861. L 15 Sgr. IL 20 Sgr. 

28. Syftematiihe Grammatik der franzöfifhen Sprache mit eiw 
geflochtenen Meberjegungbaufgaben und Konverſations⸗Uebungen zum Schul 
und Privatgebraud von Dr. 8. Georg, Hauptlehrer am Nealgymnafium 
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zu Bafel. 2. verbefierte und durch zwei vollſtändige alphabetifche Wörterver⸗ 

zeichnifle vermehrte Auflage. Bafel und Genf, 9. Georg. 1860. 14 Thle. 
j 29. Rursgefaßte Grammatit der franzdfifhen Sprache. Bon 
Bernhard Blancharb, Lehrer der neueren Sprachen in Leipzig. Dieb: 
den, Louis Chlermann. 1862. 74 Sgr 

30. Theoretiichpraftifcher Behrgang für den Unterricht in der fran⸗ 
zöfifhen Sprade zum Gebraude fir Mittels, Bürger: und Realſchulen, 
von Fr. Bouffier, Lehrer der franzöfifchen Sprache an der Mittelſchule 
zu Wiesbaden. Wiesbaden, Chr. Limbartl. 1860. 7% Sur. 

31. Methopifcher Lehrgang für den Unterricht in der franzöſiſchen 
Sprade. Eine mif die Mutterfprade fih gründende Darftellung. Nebft 
einem Anbange über die Ausſprache. Für Lehrende und Lernende. ° Bon 
Fr. d'Harques, ordentlichem Lehrer am königl. Seminar für Stadtſchu⸗ 
len zu Berlin. Grfter Kurſus. II. Abtbeilung. Berlin, Fetdinand Schnei⸗ 
der. 1861. 10 Sgr 

32. 320 Segeln über die Syntar der franzdfifchen Sprache, 
als Anhang zur Formenlehre der lementargrammatif der franzöfiichen 
Sprade. Von F. Hans, Hofrath und Lehrer der franzöfifhen, englifhen, 
italieniſchen Sprache und Literaturgefhichte am Großh. Heſſ. Gymnafium 
zu Darmſtadt. Oppenheim a. Rh. und Darmftabt, Ernſt Kern. 1860. 
10 Ser. 

33. Erfter franzöſiſcher Leſeſchüler in engfter Verbindung mit der 
Sprachlehre. Herausgegeben von Dr. Adolf Gutbier. Münden, en 
Fleiſchmann's Buchhandlung. 1861. 18 Ser. 

34. Trait€ complet de la conjugaison des verbes frangais A 
V’usage des e&coles cont. des mod£les de conjugaison sous toutes 
les formes et pour toutes les differentes sortes de verbes; la con- 
jugaison complete de tous les verbes irreguliers et defectifs ete. 
Par M. A. Lesaint, Professeur de francais A Hambourg. Hambonrg, 
Perthes- Besser & Manke. 1862. 27 Sgr. 

85. Handbuch der franzöfifhen und deutſchen Umgangsfprade 
von Engen Favre und Dr. F. Deppe. 3. Aufl. Genf, 3. €. Mül 
lee s Darier. 1861. 20 Sgr. 

36. Choix de lectures frangaises, legons pratiques et theoretianes, 
par Ph. H. Beek, professeur. Premidre partie. Lectures da pre- 
mier age, Strasbourg, Berger-Levrault et file. 1862. 

87. Petit cours d’exercices de language et d’intelligence bass 
sur les procedes intuitifs et dedie aux instituteurs, institutrices et 
direetrices de salles d’asile. Par Theophile Hatt. 'Premidre partie. 
Strasbourg, Berger-Levrault et fils.. 1862. 

38. Lectures choisies poesie et prose à l’usage des &coles re- 
cueillies par W. Reetzke. Avec un vocabulaire francais-allemand. 
Premitre partie. 3me edition. Berlin, Haude & Spener. 1861. 
8 Sur. 

39. Premitres lectures francaises. Franzöfifches Leſebuch für 
die unteren Klaſſen. Herausgegeben von Dr. Ferdinand Seinede. 3. 
verbefierte Aufl. Dresden, Louis Ghlermann. 1862. 8 Sgr 
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40. Oours de thömes allemands graduds et accompagn&s de 
notes, ou choix de morceaux destinds a @tre traduits de francais, 
en allemand. Par Eugene Favre et 8. Strebinger. Cinquitme 
édition. Geneve, F. Kessmann. 1860. 

4. Livre du jeune age. Reue Auswahl leiter franzoͤſiſcher 
Webungeftüde zum Lefen und Lernen von M": Ernefline Minzloff 
geb. Gallais. 2. vermehrte und verbefierte Aufl. Frankfurt a. M., Jo: 
fepb Baer. 1861. 20 Sur. 

42. Album poetique pour la jeunesse par Marie Meyer. Ber- 
Jin, Henri Sauvage. 1861. 15 Sgr. 

43. Anthologie de litterature francaise & l’usage des classes 
‚superieures. Publide par A. 6. Lundehn, maitre du college de 
Stolp. I. P. Comeille Cinna. Trag6die en oinq actes. Stolp, Herm. 
Kölling. 1861. 

44. Charalterbilder aus der franzöfifhen Gefhichte, für den Schul: 
und Privatgebrauch zufammengeftellt und mit den zum Berflänpniffe nöthi: 
gen Anmerkungen verfeben von Hermann Schi, Oberlehrer am Gym: 
naſium in Minden und an der mit demfelben verbundenen Realfchule I. 
Ordnung. I. und II. Theil. Hannover, Carl Nümpler. 1862. & 10 Sgr. 

45, 1.—3. Brief (Einleitung, Lection 1—6) des briefliben Sprad: 
und Spredhunterrihts für das Selbftftubium der englifhen Spradye nad 
Ber Touſſaint⸗Langenſcheidt'ſchen Methode unter Mitwirkung des Dr. E. v. 
Dalen, Oberlehrer aim königl. Kadetten⸗Corps zu Berlin u. |. m. von Henry 
Lloyd, Profeſſor und Mitglied der Univerfität zu Cambrivge, G. Lar- 
nenfcheidt, Literat und Philolog. Berlin, Gelbftverlag der Verfaſſer In 
Commiſſion bei Rud. Hartmann in Leipzig. & 5 Egr. 

46. 1.—3 Brief (Einleitung, Lection 1—6) des briefliden Sprach⸗ 
und Sprechunterrichts für das Selbilftubium der franzöfifhen Sprade 
von Charles Touſſaint, Professeur de langue francaise. G. Lan 
genfcheidt, Literat und Philolog. Berlin, Selbfiverlag der Berfafler. 
Leipzig in Commiſſion von Rud. Hartmann. & Brief 5 Sgr. 

47. Vollftändiges Handbuch der ſpaniſchen Sprade von M. ®. 
Brafch, beeivigtem Weberfeßer und Spradlehrer. Hamburg, Perthes:Befier 
und Maufe 1860. 3 Thlr. 

48. Lehr: und Uebungsbu der italienifhen Sprade zum Schul:, 
Privat « und Selbftunterriht von Dr. Guſtav Leopold Staebler, Pro 
fefior und Dberlehrer an der ftäbtiihen höhern Töchterſchule, Lehrer der 
italieniſchen Sprache am Gymnafium zum grauen Klofter in Berlin. Mit 
einem italienisch » Deutfchen und deutſch⸗italieniſchen Wörterbude. 2. völlig 
umgearbeitete und vermehrte Auflage. Berlin, Haude & Spener. 1860. 
14 Ihe. 


.. . Drud der Hefbuchbruderei (d. A. Biere) im Witendung. 


| Literariſche Bekanntmachungen. 
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Zur Einführung 
beehrt fi die unterzeichnete Verlagshanblung folgende Schul 
bücher zu empfehlen; 

a. Für gelehrte Schulen. 
Bad, Dr. Nicol, Deutfhes Lefebuch für Gymnaſien und Realichulen, 
Neu bearbeitet von A. Koberftein, Profeflor zu Pforte. 
L Theil. 5. Aufl. gr. 8. (15 Bog.) 1854. 15 Nor. 
I. Theil, 4. Aufl. gr. 8. (163 Dog.) 1856. 15 Nor. 
III. Xheil, 4. Aufl, gr. 8. (24 Bog.) 1855. 224 Nor. 
IV. Theil. 4. Aufl, gr. 8. (34 Bog.) 1857. 1 Thle. ' 

Bönide, H. Chorgefangfhule III. Curſus nebſt Stimmen ents 
baltend 89 Vebungen, Lieder und Gefänge für Sopran, Alt, Tenor und 
Daß, zum Gebraub für Gymnaſien, Realfhulen und Gefangvereine. 
Partitur. 8. (64 Bog.) 1860. n. 12 Nur. 

Ser Stimme (Sopran, Alt, Tenor, Baß) einzeln (d 2 Bog.) 1859. 
34 Nar. 

— — Chorgeſangſchüule für Männerftimmen Enthaltend 66 
zwei⸗ oder vierftimmige Uebungen und Gejänge zum Gebrauh für Semis 
narien, Gymnaſien, Realihulen, fowie für jeden Männergefangverein. 
8. (63 Bog.) 1861. n. 12 Nor. 

Demosthenis orationes Philippicae novem. In usum scholarum 
denuo edidit Fridericus Franke, gr. 8. (19 Bog.) 1850. 
1 Thlr. 6 Ngr. 

Franke, Dr. Fr, Aufgaben zum Weberfegen in das Sriechiſche 
nad den Grammatiken von Buttmann, Kühner und Krüger. 

I. II. Curſus. 5. verbeflerte Aufl. 8. (104 Bog.) 1862. 12 Nor. 
HI. Gurfus. 2. verb. und veränd, Aufl. 8. (94 Bog.) 1857. 174 Ngr. 

—— Chrestomathie aus römischen Dichtern für mittlere 
Gymnasialklassen. Mit erklärenden Anmerkungen und beständi- 
gen Hinweisungen auf die Grammatiken von Zumpt, Siberti und 
Schulz. 2. verbesserte Aufl. 8. (103 Bog.) 1860. n. 12 Negr. 

Herold, &., Vade mecum für Latein Lernende zur Einführung in den 
lateiniſchen Sprachſchaß. A. von Neuem durchgeſehene Aufl. 8. (114 Bog.) 
1862. n. 16 Rar. 

Lüben, U. und €. Nade, Grundlagen zu Literaturbildern für den 
Schul: und Privatgebrauh. Fünfte Aufl. gr. 8. (224 Bog.) 1862. 
15 Nor. 

Nägelsbach, C. F., Uebungen des Iateinifhen Stils mit Kommen⸗ 
taren und SHinweifungen auf grammatifche und ftiliftifche Werte. Für 

reifere Gymnaſialſchüler. 8. 

1. Heft. A. verb. Aufl. (9 ER 1858. n. 12 Nor. 
2. Heft. 3. verb. Aufl (9 Bog.) 1858. n. 12 Rear. 
3. Heft. 3. verb. Aufl. (11 Bog.) 1858. n. 12 Rar. 


Seffer, Dr. G. H., Elementarbuch der hebräischen Sprache. 
Eine Grammatik für Anfänger mit eingeschaltenen, systematisch 
geordneten Uebersetzungs- und anderen Uebungsstücken, einem 
Anhange von zusammenhängenden Lesestücken und einem voll- 
ständigen Wortregister. Zunächst zum Gebrauch auf Gymnasien. 
Dritte verbesserte und mit Uebungsstücken zum Uebersetzen ins 
Hebräische, sowie mit unpunktirten Uebungs- und Lesestücken 
vermehrte Aufl. gr. 8. (254 Bog.) 1861..1 Thir. 7% Negr. 


b. Für Bürger- und Volksſchulen. 


Bönide, H. Chorgeſangſchule. I. Curfus, enthaltend 92 ein- und 
zweiftimmige Uebungen und Gelänge in leitereigenen Tönen für Sopran 
und Alt. 5. Aufl. 8. (2 Bog.) 1861. 34 NK 
II. Curſus, enthaltend 66 mebrftimmige (meiftentheils " breiftimmige) 

ee und Gejänge für Sopran und Alt, 8. (3 Bog.) 1850. 
r. 


— — De Geſangunterricht nach dem Gehör. Gine Vorbereitung 
zur Chorgeſangſchule. Enthaltend in 10 Lectionen 75 einſtimmige 
Uebungen und Gefänge. (2 Bog.) 8. 1860. n. 3 Ngr. 

Lüben, X., Anleitung zum Anfertigen von Gefhäftsauffäben. 4. ver. 
Aufl. 8. (24 Bog.) 1860. n. 3 Nor. 

— — Ergebnisse des grammatiſchen Unterrichts in mehrklaſſigen Yürger: 

ſchulen. 4. verb. Aufl. 8. (8 Bog.) 1860. n. 3 Nar. 

—— und Nacke, Leſebuch für Bürgerihulen. 6 Theile. gr. 8. 
n. 1 Thle. 184 Nor. 

I. Theil. Sechſte Aufl. Mit Holzichnitten. (5 Bog ) 1862. n. 4 Rat. 
U. Theil. Zehnte Aufl. (11 Se 1862. n. 6 Nor. 

III. Theil. Reunte Aufl. (13 Bog.) 1862. n. 8 Nar. 

IV, Theil. Achte Aufl. (14 Bog.) 1862. n. 9 Nor. 

V. Theil. Siebente Aufl. (144 Bog.) 1862. n. 9 ar. 

VI. Zheil. Fünfte Aufl. (224 Dog.) 1862. n. 124 Nor. | 

Vom 4., 5. u. 6 Theile ift audy eine Ausgabe für confeffionell: 
gemiſchte Schulen zu gleihen Preifen zu haben. 

Der Eommenter dazu (für Lehrer) ericheint foeben in zweiter, ganz um⸗ 

gearbeiteter Auflage. 

Bangemann, 2, Hülfsbud für den Spree, Schreib: und Lee 
Unterriht in den Elementarklaſſen der Bürger: und Volksſchulen, mit 
Anwendung des wechlelfeitigen Unterrichts. | 
I. Theil. 8. Aufl. 8. (833 Bog.) 1861. n. 3 Rear. 

IT. Theil. 7. Aufl. 8. (13 Bog.) 1861. n. 7 Near. 

. IM. Theil. Auch unter dem Titel: " 
Deutfches Leſe- und Sprachbuch für bie Überfiufen der Volle: unt 
Bürgerfhulen. 2. Auf. 8 (21 Bog.) 1857. m. 10 Rer. 

Wille, M. 9. D., Die biblifge Geſchichte. Mit ven Morten ber 
heiligen Schrift erzählt, georbnet und für Bürgeridmien bearbeitet. 
Dritte Aufl. gr. 8. (17 Bog) 1860. 15 Nor. . 


6 Pür Tochterſchulen ausſchliehlich. 


Deſer, Chr, Meltgefhichte für das weibliche Geſchlecht. Farjte Aufl. 
-. mens bearbeitet wmter. Leitung und Mitwirlung non Brof. Dr Beotg 
Weber. 3 Theile mit 3 Stapiftigen. gr. 8. 1861, Glegant gebunden. 
3 Thlr. 9 Rer. 
Die Theile einzeln: 
I. Thl.: 1 Thlr. — H. Thl.: 1 Thle. 3 Ngr. — IH. Thl. 1 Thle. 6 Ngr. 
— — Kurzer Leitfaden der allgemeinen Weltgeschichte für Töchterſchulen 
und zum Privatunterricht für das weibliche Geſchlecht. Yünfte. dur: 
aus verbefierte Auflage 8. (14 Bog) 1857. n. 10 Nar. 
— — Deutihes Leſebuch für die weiblihe Jugend zum Schul: und Pri⸗ 
vatgebrauh. 2 Theile 1844. 
(Der erfte Theil if vergriffen.) 
I. Theil. (31 Bog.) (1 hl.) berabgej. Preis n. 10 Ngr. 
 Berlag von Friedrih Brandſtetter in Leipzig. 


Friedrich Srandfletters Verlagshandlung in Keipig 


empfiehlt zu 


Prämiendüchern 


nachfolgende, als trefflich befannte Bücher ihres Verlages: 


Sanfer, 8. 3., Fünf Bücher Elaffifcher Proſa. — Völterbilver. — 
Menſchenbilder. — Geihichten. — Abhandlungen. — Reden. — Ein 
Lefebuh für Jedermann, vornehmlid zur Förderung geiftiger und fitt: 
licher Entwidelung deutfher Jugend. Mit dem Bilbniffe des Freiherrn 
vom Stein in Stahlſtich. 58 Bogen Lex.⸗Oetav in ſchöner Ausftats 
tung. 1862. Preis geb. 24 Thlr., in Halbfranz gebunden 3 Thlr. 

Mafius, 9, Raturſtudien. Skizzen aus der Pflanzen: und Thierwelt. 
4. Auflage Mit 1 Titelbild von W. Georgy. Glegant gebunden. 
Preis 24 Thlr. 

Roßmäßler, ©. A., Dad Waſſer. Cine Darftellüng für gebildete 
Lefer und Seferinnen. 2. Aufl. Mit 9 farbigen Lithographien und 
47 Holzſchnitten. 37 Bogen Lex.Octav. Preis 4 Thlr. 


Schaefer, 3. W., Literaturbilder, Darftellungen der Gefchichte der 
deutſchen Literatur, zur Pelebung bes Unterriht3 und zur Privatlectüre. 
Mit dem Bildniß Lefjing’s nah May. Preis gebeftet 24 Thle, 
‚elegant gebunden 3 Thlr. 


Grube, U. W., Charakterbilder aus der Gefchichte und Sage. 
8. Aufl. Mit 3 Stahlſtichen. 8 Theile. 60 Bogen. Preis geheftet 
3 Zhlr., fein gebunden 34 Thlr. 

— Gesgraphiiche Charakterbilder in abgerundeten Gemälden aus ber 
Länder: und Bölferlunde 8. Auflage. 3 Theile mit 3 Stahlſtichen. 
86 Bogen. Preis geheftet 3 Thlr. 124 Ngr., geb. 44 Ihle. _ 

— Taſchenbuch der Heilen. Ein Taſchenbuch für bie Jugend und 
ihre Lehrer. Mit vielen Kupfern und Rarten. 3 Jahrgänge in einem 
Band elegant gebunden. Preis A Ihr. 


Seffer, Dr. G. H., Elementarbuch der hebräischen Sprache. 
Eine Grammatik für Anfänger mit eingeschaltenen, systematisch 
geordneten Uebersetzungs- und anderen Vebungsstücken, einem 
Anhange von zusammenhängenden Lesestücken und einem voll- 
ständigen Wortregister. Zunächst zum Gebrauch auf Gymnasien. 

‘ Dritte verbesserte und mit Uebungsstücken zum Vebersetzen ins 
Hebräische, sowie mit unpunktirten Uebungs- und Lesestücken 
vermehrte Aufl. gr. 8. (254 Bog.) 1861..1 Thir. 74 Ner. 


b. Für Bürger- umd Volksſchulen. 


Boͤnicke, H., Chorgeſangſchule. I. Curſus, enthaltend 92 ein- und 
zweiftimmige Webungen und Gefänge in leitereigenen Tönen füs Sopran 
und Alt. 5. Aufl. 8. (2 Bog.) 1861. 34 När, 

H. Curſus, enthaltend 66 mebrftimmige (meiſtentheils " breiftimmige) 
Bebungen und Gefänge für Sopran und Alt. 8. (3 Bog.) 1859. 
gr 

—— De Gejfangunterriht nah dem Gehör. Gine Vorbereitung 
zur Chorgeſangſchule. Gnthaltend in 10 Lectionen 75 einſtinmige 
Uebungen ımd Gefänge. (2 Bog.) 8. 1860. n. 8 Near, 

Lüben, A., Anleitung zum Anfertigen von Gefhäftsauffäben. 4. ver. 
Aufl. 8. (24 Bog.) 1860. n. 3 Ngr. 

—— Ergebniffe des grammatiſchen Unterrichts in mehrklaſſigen Burger 
ſchulen. 4. verb. Aufl. 8. (8 Bog.) 1860. n. 3 Nor. 

— — und Nade, Lefebuh für VBürgerfhulen. 6 Theile gr. 8. 
n. 1 Thlr. 184 Nor. 

I. Theil. Sehfte Aufl. Mit Holzfhnitten. (5 Bog) 1862. n. 4 Nor. 
U. Theil. Zehnte Aufl. (11 ER 1862. n. 6 Ngr. 

III. Theil. Neunte Aufl. (13 Bog.) 1862. n. 8 Nar. 

IV, Zheil. Achte Aufl. (14 Bog.) 1862. n. 9 Ngr. 

V. Theil Siebente Aufl. (144 Bog.) 1862. n. 9 Rear. 

VI. Theil. Fünfte Aufl. (224 Bog.) 1862. n. 124 Rar. 

Vom 4.,5. u. 6 Theile ift aud) eine Ausgabe für confeffionell: 
gemifhte Schulen zu gleihen Preifen zu haben. 

Der Eommenter dazu (für Lehrer) ericheint foeben im zweiter, ganz ums 

gearbeiteter Auflage. 

Bangemann, 2., Hülfsbuc für ben Sprech-⸗, Schreib: und Lie 
Unterricht in den Glementarllafen der Bürger: und Volksſchulen, mit 
Anwendung des wechſelſeitigen Unterrichts. 

I. Theil. 8. Auf. 8. (231 Bog.) 1861. n. 3 Ngr. 
II. Theil. 7. Aufl, 8. (13 Bog.) 1861. n. 7 Rar. 
ID. Theil. Auch unter dem Titel: 

Deutiches Lefer und Sprachbuch für die Überftufen ber Volle: und 
Bürgerfhulen. 2. Aufl. 8. (21 Bog.) 1857. m. 10 Rer. 
Wille, M. A. D., Die biblifhe Geſchichte. Mit dem Morten der 
heiligen Ehrift an, georpnet und für Bürgerſchulen bearbeite. 

Dritte Aufl. gr. 8. (17 Dog) 1860. 15 .Nge. . 


. Füur Toͤchterſchulen atöfälteßlih: 


Deſer, chr. Weltgeſchichte für das weibliche Geſchlecht. Fünfte Aufl. 
- ze bearbeitet unter. Leitung and Mitwirkung von Brof. Dr Georg 
Weber. 3 heile mit 3 Stabiftihen. gr. 8. 1861. Glegant gebunden. 
3 Zhle. 9 Nar. 
Die Theile einzeln: 
I. Zhl.: 1 Ihe. — OH. Thl.: 1 Thlr. 3 Ngr. — III. Thl.: 1 Thle. 6 Nor. 
— — Kurzer Leitfaden der allgemeinen Weltgeſchichte für Töchterſchulen 
und zum Privatunterricht für das weibliche Geſchlecht. Fünfte durch⸗ 
aus verbefierte Auflage. 8. (14 Bog) 1857. n. 10 Nar. 
— — Deutfches Leſebuch für die weiblide Jugend zum Schul und Bri: 
vatgebrauch. 2 heile 1844. 
(Der erfte Theil iſt vergriffen.) 
II. Theil. (31 Bog.) (1 Thlr.) berabgef. Preis n. 10 Ngr. 
Derlag von Friedrich Brandftetter in Leipzig. 


Friedrich Srandfetters Verlagshandlung in Keipis 
empfiehlt zu 


Prämienbüchern 
nachfolgende, als trefflich bekannte Bücher ihres Verlages: 


Sander, 8. F. Fünf Bücher Haffiicher Proſa. — Völterbilder. — 
Menſchenbilder. — Geſchichten. — Abhandlungen. — Reden. — Gin 
Lefebuh für Jedermann, vornehmlid zur Förderung geiftiger und fitt: 
liher Entwidelung deutjher Jugend. Mit dem Bilbniffe des Freiherrn 
vom Stein in Stablftih. : 58 Bogen Lex.⸗Octav in fchöner Ausftat: 
tung. 1862. Preis geb. 24 Thlr., in Halbfranz gebunden 3 Thlr. 

Mafius, H., Raturfludien. Skizzen aus der Pflanzen: und Thiermelt. 
4. Auflage Mit 1 Titelbild von W. Georgy. Elegant gebunden. 
Preis 24 The. 

Roßmäßler, €. %., Das Waſſer. Eine Darftellung für gebildete 
Lefer und Seferinnen. 2. Aufl. Mit 9 farbigen Lithographien und 
47 Holzſchnitten. 37 Bogen Lex.Octav. Preis 4 Thlr. 


Schaefer, 3. ®., Literaturbilder, Darftellungen der Gefhichte ber 
deutſchen Literatur, zur Belebung des Unterrichts und zur Privatlectüre. 
Mit dem Biloniß Leſſing's nah May. Preis gebeftet 24 Ihlr., 
elegant gebunden 3 Thlr. 


Grube, 3. W., Charakterbilder aus der Gefchichte und Sage. 
8. Aufl. Mit 3 Stahlitihen. 3 Theile. 60 Bogen. Preis gebeftet 
3 Thlr., fein gebunden 34 Thlr. 

— Geographiſche ChHarakterbilder in abgerundeten Gemälden aus ver 
Länder: und Böllerlunde. 8. Auflage. 3 Theile mit 3 Stahlſtichen. 
86 Bogen. Preis geheftet 3 Thlr. 124 Nor., geb. 44 Ihe. _ 

— Taſchenbuch der Neifen. Sin Taſchenbuch für die Jugend und 
ihre Lehrer. Mit vielen Kupfern und Karten. 3 Jahrgaͤnge in einem 
Band elegant gebunden. Preis 4 Thlr. 


Grube, A. B., Biographiſche Miniaturbilder. Bar bilpenden Lectüre 
für Jung und Alt. 2 Bände, 65 Bogen. Preis gebeftet 4 Xhlr., 

gebunden 4% Thlr. | 

Oeſer's WBeltgeichichte für das weibliche Geſchlecht. 5. Auflage. 
Herausgegeben. von Brofefior ©. Weber in Heidelberg. 3 Bände mit 
3 GStahlftihen. 86 Bogen. Clegant geb. Preis 3. Thle. 9 Ngr. 


Aener Verlag von Sriedrid; Srandfieiter in Leipzig: 


Lehrplan für die Sandfhulen 


des Bremifchen Gebiets 


von 


en, 
" Seminarbireltor in Bremen. 
0 3 Bogen. geheftet. 5 Rgr. 


Püdagogiſche Vorträge, 
gehalten auf ben Lehrerverſammlungen in Cöthen und Gera. 
Bon 
ſt Lüben, 
Seminarbdirektor in Branen. 
Supalt: 1. Ueber bie san von denen man bei Entwerfung eines Lehr 


8 angehen 
2. Die giteraturgefä in ben Schullehrerfeminarien. 
14 Bogen. gebeftet. 3 Nor. 


Grläuterungen deutfcher Bichtungen. 
Nebſt 


Chemen zu ſchriftlichen Auffägen, in Umriſſen und Ausführungen. 
Zweite Weide. 
Bon 


C. Gnude. 
12 Bogen gr. 8. geb. Preis 224 Ngr. 

Inhalt: 1. Goͤthe's Jphigenie, erläutert von Wied. — 2. Göthe's Taſſo, 
von Hiede. — 3. Hermann und Dorothea. — 4. Das Lie 
von der Ölode. — 5. Göthe: An den Mond. — 6. Klopfted: 
Die frühen Gräber. — 7. Freiligratb: Löwenritt. — 8. Freilig 
tath: Die Auswanderer. — 9. Baur: Pipin der Kunze — 
10. Dör: Das weiße Sachſenroß. — 11, Bäfller: Die 
Stieläufer. 

Die Grundſätze, weldhe bei der erfien fo beifällig aufgensmmmen 
Eammlung den Herrn Berfafier geleitet haben, find auch bei diefez- gueiten 
Meihe maßgebend geweſen und berechtigen zu der Hoffnung einer gleichen 
Aufnahme dieſes Büchleins in den betreffenden Lebrertreifen, 


0 

UNeue Handelsgeographie. 
Erdkunde der Waarenerzeugung und des Waarenumſatzes. 
Ein Abriss für höhere Vehranstalten, 
fowie ein Hülfsbuch für angehende Kauflente, 
. unb zugleich 
eine Ergänzung zu jedem reingeographifhen Aehrbuche. 
Nebft einer Kleinen Waarenlunde als Anhang. 
Bon 
J. J. Egli 

28 Bogen gr. 8. geb. Preis 1 Thlr. 18 Nor. 

Wenn ſchon die Grundſaͤtze, welde bei Entwerfung diefes Buches bes 
folgt wurden, fowie bie ihm gegebene lesbare Form den Titel: „ 
Handelsgeographie‘ rechtfertigen möchten, fo erjcheint derjelbe noch um fo 
begründeter durch folgende Eigenthümlichleiten im Detail: 

1. Der Abjchnitt „Handel“ umfaßt nicht blos das Waarengefchäft, 
fondern gibt furz und gemeinfaßlih das Widhtigfte vom Geldmarkte, von 
der Münz:, Maß: und Gewichtskunde. 

2. Gr legt in kurzen Zügen und einigen Beijpielen bie Grundfäge 
des Zollweſens jedes Reiches bar. 

3. Er widmet den Verkehrswegen, den natürlichen wie den künftlichen, 
den Lands wie den Waſſerwegen, eine möglichft fpezielle Betrachtung. 

Der Herr Verfafier hat ſich mit gewohnter Sorgfalt überbem feine 
Mühe verdrießen lafjen, um neue und authentifche Vereiherungen des geo⸗ 
zraphifhen Wiſſens aus Zeitfchriften, Handels- und Gewerbezeitungen, Tages« 
jlättern, Reiſebeſchreibungen, Bolltabelfen, Gijenbahn: und Schifffahrts⸗ 
yerichten ꝛc zu erlangen, hat fi aber auch der ausgiebigften Hülfe landess 
md fachkundiger Männer, welhe das Manufcript prüften, berichtigten oder 
nit weiterem Material vermehrten, zu erfreuen gehabt. 

Die Verlagshandlung glaubt daher mit Recht dieſe neue und gewiſſen⸗ 
yafte Arbeit einer aufmerlfamen Beachtung empfehlen zu dürfen. 


ar ale a nifren Buchhandlung in Leipzig if fochen erſchienen und 


Bolftändige Formenlehre 
Manitius, Dr. H. A. Sırfindige, Bormenfehre 
Für Gymnaſien, Reale und Bürgerjhulen, fowie zum Brivats und Gelbft: 
mterriht. Dritte Auflage 8. broch. 3 Nor. 


4: Vollſtändige Formenlehre 
bymnaſien Real⸗ und —— —* van Privat: und Selbftunters 
iht, Zweite Auflage 8. broch. 


Deu Yerrev Schuldirecteren uud Tehrern 


bringt der ergebenft Unterzeichnete zur Kenntnif, baß von dem 
1. Theile 


von 


Lüben und Nacke's Leſebuch für Bürgerſchulen 
ein verbeſſerter Abdruck mit neuen ſehr auſprechenden Abbildungen 
erſchienen ift, welche für den Anſchauungs-Unterricht in hohem 
Maße geeignet ſein möchten. 

anne Ausſtattung der andern Theile gewinnt mit jeder 
neuen Au 

en empfehle, dns ee für Deborfichenben Schulwechſel den 
Herren Püde age zur Einführung in die ihnen umtergebeuen 
Schulen und bin germ bereit bei größeren Beitelluugen nauıhafte 
Erleichterungen eintreten zu laſſen. 


seipiis Striedrih Wrandfietter 


Im Verlage von Ernft Bredt in Leipzig IR erſchienen und in jeder Bud: 
handlung zu haben 


Die Sihfifche Seite af, ber Anterfiufe 


Ein prakt. Hifsbuh von Th. Ballien, Geh. 18 Nar. 


Der Schulbote für Rhein und Main nennt biefe Arbeit „ebenſo 
durhdadht und praktiſch als meifterhaft durchgeführt.“ 








Verlag von Conrad Weychardt in Esslingen, durch alle Buch- und 
Lang "on Tanzes zu beziehen: 


EDUARD WINCKELMANN’S 


Wandkarte von Deutschland, dem preüssischen 
und österreichischen Staate, Polen, der Schweiz, 
den Niederlanden und Belgien. 


Neueste Aufl. von 1862 in 9 Blatt, rev. ven Prof. D. voller 
Colorirt. Preis 2 Fhir. — 3. 12 m 

„Aus 9 Blättern in gross Folio zusammengesetst, bildet die Karte ein 

vorzffgliches Tableau, auf dem Druck und Colorit die deutlichsten Bilder 

zur Anschauung bringen, wie die der Begrenzung der einzelnen Staaten. 

so auch die der Gebirge, Flüsse, Städte und Eisenbahneu. Sie ist dem 

besten beisuzählen und ihres.billigag Preises wegen nach bessaden- 


zu empfehlen.“ 
(Königsberger Volksschulfreund 1857, Nr. 4.) 


Zu heben in allen Buchhandlungen: .. 

Timm's Liederbuch für Turner. Mit Singweiſen in ein- und 
zweiftimmiger Bearbeitung von C. Stechert. 6. Aufl. Einzeln 
10 Sgr.; — bei Einführungen in Barthien von 12 Exemplaren 
& nur 73 Sgr. 

Das Timm'ſche Turnliederbuch erfreut ſich einer großen, beifälligen 
Aufnahme und umfangreihen Verbreitung. In des vorigjährigen Turn: 
lehrerverfammlung zu Berlin wurde es ale „ſehr braudbar“ bezeichnet. 

Hinftorff’iche Hofbuchhaudlung 


in Wismar und Ludmwigsluft. 


Berlag von Friedrich Vieweg nnd Sohn in Braunſfchweig. 
(Bu beziehen durch jede Buchhanklung.) 


Englifches Vocabular 


nach den Grundfägen des Anſchauungsunterrichts geordnet, 
nebit einleitenden Bemerkungen über die engl, Orthographie 
von Dr. Ehr. Bogel. | | 

In 2 Abtheilungen, Royal⸗8. ſtark Schreibpapier. geb. 

Erſte Abtbeilung. Preis 15 Sgr. 


Verlag von F, A. Brockhaus in Leipzig. 


Illustrirter Handatlas. 


Vor Kurzem erschien die vierte Lieferung dieses Kunst- und 
Praehtwerke, des von Th. Sehade im Verein mit E. Laedar und 
H. Leutemann herausgegeben wird und für Freunde der Erdkunde 
wie zum Gebrauch beim Unterricht bestimmt ist. Die noch fehlenden 
zwei Lieferungen werden im Laufe des nächsten Jahres folgen. 

Die erste bis vierte Lieferung (& 1 Thir. ı8 Ngr.) sind nebst einem 
Prospect in allen Buch- und Kunsthandlungen vorräthig. 





a Ed. Anton in Halle ift erſchienen und buch alle Buchhandlungen 

zu beziehen: 

Battig, ©., Lehrer am tönigl. kathol. Schullehrer-Seminar in Breslau, 
Elementargeometrie. Für Oberklaſſen von Boltsfhulen und Praͤpa⸗ 
randenanftalten. 8. geb. 1861. 5 Sgr. | 

Hennicke, E., Eonfiftorialvath zu Magveburg, früher Director des Schul⸗ 
lehrer : Seminars zu Weißenfels, Bibelfprüde, für den Katechismus⸗ 
Unterriht. 2. unveränderte Auflage. 8. geb. 1860. 5 Ser. 

Wölbing, Friedr. (Paftor zu Ravensleben bei Neu:Ruppin), Chriftliche 
Geschichten. Zum Unterrihte und zur Erbauung in Schule, Kirche 
und Haus nad) Luthers kleinem Katechismus geordnet und mit biblifchen 
Beifpielen und einer Unmeifung zum Gebraude bei ven Epiiteln und 

- Goangelien des Kirchenjahres verſehen. Dritte vwerbeflerte und vermeyrt 
Auflage 80 geb. 1861. 1 hl. 10 Sgr. Ä 


Im Verlage von F. A. Eupel in Senderößaufen if erichienen: 


Jteue mufißalifche Anthologie 


enthaltenn : die beliebteften neueren Opernumelodien, Bolkölieder, Tänze, 
in methodiſcher, vom Leichten zum Schwerern fortfchreitender Stufenfolge. 


Zugleich als praktiſche Clavierſchule. 
Ausgearbeitet von dem Fuͤrſtl. Rammervirtuos zu Sondershauſen 
3. Birnſtein. 
Gte verbefferte und vermehrte Auflage. Quer⸗Quart. Bollftändig in 6 
Heften. Preis 1 Ihle. 15 Sgr. 


Bei MR. Herrofs in Wittenberg erichien foeben: 


Hundert algebratifche Aufgaben 


mit practifhen Adfungen und einer Anweifung 
die Quadrat⸗ und Kubikwurzel auszuzichen. 


Für Freunde des Rechnens, beſonders für Lehrer, Seminariften um 
Präparanden, bearbeitet von 


(Lehrer ın ſch) 
bevorwortet von S. Henlſchel, Seminarlehrer in Weißenfels. 
8. 4 Bogen. Preis 6 Ser. 
E86 bedarf zur Empfehlung wohl nur des Hinweiſes, daß der Seminar: 
lehrer E. Hentſchel das Büchlenm mit einer Dorrede beebrt bat, in der er 
dem Autor die größte Anerkennung zu Theil werden läßt. 


Soeben ift erfhienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Anleitung zum Gebrand des Leſebuches in der 
Vollsſchule. 

Bon C. Richter, Seminarlehret in Kopenid. 


Preis gr. 

Der Verfaſſer hat dur theoretifhe Erdrterungen und in pral: 
tifhen Ausführungen die Aufgabe und Derwertbungsweife be 
Leſebuches im Unterricht der Vollsſchüle bargeftet. Wenngleih die in unter: 
rihtsmäßiger Behandlung bearbeiteten Stoffe den in meinem Verlage erfchlenenen 
Schulleſebuͤchern von Wetzel, Menzel und Richter entnommen find, fo gewähn 
die „Anleitung” doch auch für die Benugung anderer Leſebücher Anhalt unt 
Unterfügung und giebt dadurd einen Beitrag aut Löfung ſchwieriger und be⸗ 
deutungsvoller Kragen auf dem Gebiete des Volksunterrichts. 


Berlin. Adolph Stubenrand. 


Bei W. Erbe in Hoyerdwerda If fochen erſchlenen: 


Schwidt, 2, Gedichte der Stadt Jernſalem vom Jahre 2000 v. 
Chr. bis auf unfere Tage. Für Schule und Haus Mit einem Blanc 
von Serufalem. 326 6. Preis 274 Sgr. 

Das Wert if in allen pädagogifchen Journalen, wo es zur Recenflon ge: 
ren Ar fo günflig beurtheilt worden, daß es «einer weiteren Empfehlung 

n edarf. 


Für Schnidirectoren und Lehrer! 


So eben erſchien im Berlag von Otto Auguſt Schulz in Leipzig und I 
durch alle Buchhandlungen zu Beziehen: 8 chulz pzig ſt 


Dresdener Leſebuch 


fuͤr 
Handelsfchulen 
ſowie für 
Neal: und höhere Bürgerihulen 


von 
Dr. A. Senfer unv $. Ruge, 
Lehrer an der öffentlihen Handelslehranſtalt zu Dresden. 
gr 8. 425 Bogen. brofh. Preis 1 The. 10 Nor. 


Bei A. Liefhing & Eomp. in Stuttgart ift ſoeben erfhienen: 
Knaufß, 8. Th., Das erfte Schuljahr ohne Leſe- und Schreib- 
unterricht, oder Darftellung eines Anfhauungsunterrihts, 
ber den gefammten Schulunterriht begründet. Dritte 
verbefferte Auflage. Mit vielen Holzſchnitten. 26 Ngr. od. fl. 1. 
2A kr 


Die zwei erften Auflagen dieſes Buchs haben dur ganz Deutſchland die 
günftigfte Aufnahme gefunden, und es genügt daber die Bemerkung, daB dieſe 
Dritte Auflage neben fchönerer Ausftattung vielfach verbefjert, daß nicht blos 
die Zahl der Lieder und Melodieen, fondern namentlih auch die Zahl der Holz 
ſchnitte bedeutend vermehrt worden ift, und daß fie einen ausführlichen Abſchnitt 
über Anfhauung, Anfhauungsvermögen ꝛc. enthält. Sie ift zugleih eine An» 
” Seitung zu dem fi bieran anfeliegenden Werfen: . 
Knauf, Lefebuch, nach dem Anſchauungsunterricht geordnet für 

die unteren Claſſen der Volksſchulen, das im Auszuge das 
Schönfte und Belte des Anfhauungsunterrihts enthält, und in Par⸗ 
thieen bezogen zu dem beifpiellos billigen Preife von 4 
Sgr. oder 12 Er. rhein. (10 Bogen gr. 8. mit vielen Holzſchnitten) 
geliefert wird. 


In unjerm Verlage ift foeben erfchienen: 
Deutfches Leſebuch 
fü 
Gymnaſien, Neal - und höhere Bürgerichulen 
von 


o 
8. Kopf und K. Yaulfiek. 
II. 1. (für Certio.) 
Zweite Auflage. 
25 Bogen gr. Oktav. — 24 . 

Dieſes Leſebuch bietet eine Auswahl des Schönften und Gediegenſten unferer 
Literatur in Poefie und Brofa. Als Schulbud iſt es von anerfanntem Auf, 
von dem die Urheile vieler Schulmänner und die nah 2 Jahren erfolgte vers 
mehrte Auflage Zeugniß geben. Jede Buchhandlung hält daffelbe vorrätbig. 

E. S. Mittler & Sohn in Berlin. 
Paͤd. Jahresbericht. XIV. 51 


In ber Berlagsbuhhandlung von S. G. Liefching in Stuttgart 
iſt fo eben erfchienen und ftets durch .alle Bushandlunge zu beziehen: 


Bentiches Lefebud) 


von 
Philipp Wackernagel. 
Erfter bis dritter Theil für Schüler, 
vierter Theil unter dem Titel: 


der Unterricht in der Mutierifprade, 
für Lehrer. 
Neue, durägefcehene Auflagen. 
(Erfter Theil: 2Aſte Auflage. Zweiter Theil: 23 fte Auflage. 
Dritter Theil: Lite Auflage.) 
Preis jeden Theis 15 Sgr. oder AS kr. Rh. 


Die befte Empfehlung für diejes in „poetifher, nationaler un 
religiöfer Richtung einen fehr entſchiedenen Charakter ausſprechende“ Lele 
buch ift die Berbreitung, welche daͤſſelbe laut der oben genannten Auflage: 
zahl gefunden und noch immer findet. Es ift ein voll bewährtes Schul: 
und Familienbuch geworden. 


Sn allen Theilen Deutichlands, ja über deſſen Srängen hinaus, wur 
dafielbe fomohl in dffentlihen als in PrivatsLehranftalten für Knaben 
und Mädchen eingeführt und tft in fortdauerndem Gebraud). 


Lehrer werden in dem nad einem fundigen Urtheil „wahrhaft refor: 
matorifhen Elemente” enthaltenden vierten Theil nah allen Seiten de 
Sprach⸗Unterrichts ungemein viel Anregendes finden. Derfelbe gibt nidt 
nur eine gründliche Anmweifung über den deutſchen Spradunterricht, ſondern 
auch Auffchlüffe über die Grundſätze, nach welchen eine allmähliche Ber: 
bejferung der heutigen fo vielfach fehlerhaften Ortbograpbie 
angebahnt werden dürfe. 


Mie bisher bleibt die Verlagshandlung bereit, den verehrlidhen Herren 
Directoren und Lehrern, welche behuf3 neuer Einführung in ihren An: 
ftaßten das Buch näher kennen lernen wollen, ein $reisEremplar de 
Ganzen zu verabfolgen — was durch die Vermittlung jeder in⸗ und aus: 
ländifhen Buchhandlung geſchehen kann. 

Jeder Theil ift einzeln zu erhalten, die brei erften Theile, für den 
Zwed von Gefcenten, in Einen eleganten Halbfranzband gebum 
den, koſten 15 Thlr. oder fl. 3. — 


Der Bezug von Gremplaren in größerer over Fleinerer Anzahl 
kann duch jede folivde Buhhandlung ftattfinden: und zwar zu ben: 
jelben Bedingungen wie bei der Verlagsbuchhandlung felbft; was 
diefe mit NRüdfiht auf viele desfalls an fie gerichtete directe Anfragen den 
HH. Beitellern hierdurch mittheilt. 


Soeben erschien: 


Drei Musikstücke für die Orgel 


0 ® ® 
und die Violine. 
Eine Gabe für Seminarien und Musikschulen. 
— Componirt von 


R. Lange, Seminarlehrer. 


Diese Musikstücke sind durch den Wunsch angeregt worden, dieje- 
nigen Instrumente, welche ein Lehrerseminar seinen musikalischen Be- 
strebungen als am naheliegendsten bietet, nämlich Violine und Orgel, 
zu einem Gesammtspiel zu vereinigen, damit 'einmal im Allgemeinen das 
aus der Vereinigung beider Instrumente sich entwickelnde grössere mu- 
sikalische Leben zur Förderung der Zöglinge diene, im Besonderen 
aber auch, damit der Orgelton das Reinspiel auf der Violine fördere. 


Preis 10 Sgr. 
Verlag von Julius Springer in Berlin. 





Im Derlage von $. <. Eupel in Sondershauſen ift erſchienen: 


Das Buch der Toaſte. 


Eine Eammlung von 321 Toaften (Gejunpheit), Tifchreden in Berfen und 
in Proja, Trinkſprüchen und Zifchlievern, wie auch Antworten auf aus 
gebrachte Gefunpheiten ꝛ2c. Zum Gebrauche bei feierlihen und fröhlichen 
Gelegenheiten, und zur Erhöhung der Tafelfreuden. 
Von Fr. v Sydow. Neu bearbeitet von Pr. Mayer. 
Gte verb. und vermehrte Auflage. 16. geb. 1859. Preis 15 Gar. 








Zur Einführung im neuen Schulijahre 


empfehlen wir allen Herten Lehrern und and Leleh 
9. Yaumanr's Jehr- und Fefebuch 
Naturgeſchichte fr di 
für 


oberfte Klaffe der Volksſchule 
in Lanbwirtbfchaft treibenden Gemeinden. 


Volksfcgulen. Berf ſer der IL. rin Mi Briefe 
- a andw aft in popularen eſen. 
Fünfte durchaus verbeſſerte Auflage. | Mit in den Tert eingebrudten 
Bon Holzfänitten. 
W. D. F. W einland. 24 Bogen. 8. Seheftet Preis: 16 Sgr. 


dit 150 in den Tept gebrudten | „, Bir,Bert Kt 


Abbildungen. Tung zu Belmar angenommene Theſe geftügt 


T 
nd ſich dur die vortr gdfu fet 
10 Bogen. 8. geh. Preis 10 Sgr. | Aufgabe fomoht ve Beifau ee Sal au 
36 &. 


u 
der Empfeblung mehrerer boden Binifte: 
rien bereit# zu erfreuen gebabt.! 


J. D. Sauerländer’s Berlag in Frankfurt a. M. 
51* 


ingeät, Methode Toussaint - Langenscheidt 
(5. Au) Englisch wa Französisch (cs. Auf.) 


Sprechen, Schreiben, Lesen und Verstehen 

erlernt Jeder, der deutsche Druckschrift richtig lesen kann, durch diese 
von über 100 wissenschaftl. Autoritäten empfohl. Methode in 9 Monaten, ohne 
Lehrer, auf die angenehmste, gründlichste und billigste Weise. Vor- 
kenntnisse nicht erforderl. Honorar pro Woche nur 5 Sgr. (18 Xr. rh,, 
25 Nkr.). Näheres im Prospect, der nebst einer Probelection tis 
versendet wird. Der portotreien Bestell sind für das Rückporto 
5 Sgr. in Briefmarken beizulegen. es Prüfe Alles, das Beste be- 
halte! Adresse: 


„G. Langenscheidt, wer 3278.“ 


(Gef. zu notiren, da diese Anz. vorläufig nicht wiederholt wird!) 


Im Verlage von Karl Goͤpel in Stuttgart iſt erfhimen und in allen 

Buchhandlungen zu haben: 

Sammlung ausgewählter vierfiimmiger Gelänge für Männer: 
ftimmen, zunädft für die oberen Klaſſen höherer Lehranftalten, Gymnaſien, 
Seminarien, Real: und Gewerbeſchulen, fowie für alabemifche und andere 
Gefangvereine, herausgegeben von F. I, Kunkel. 3. Auflage. 274 
Bogen. geb. 1 fl. 27 kr. oder 26 Ser. 
(Barties Baarpreife: 10 Exempl. und darüber & 1 fl. 12 fr. ober 22 Sgr.; 

20 Exempf. und darüber à 1 fl. — oder 18 ar. das Exempl.) 

—— auserleſene katholiſche Ehoräle over Kirchenlieder, nach den 
tirhlihen Feſtzeiten geordnet. Zum Gebrauch für Gymnaſien, Semina 
rien, Lehrer⸗Geſangvereine, kirchliche Choͤre u. ſ. w. und für Männer: 
ſtimmen vierftimmig bearbeitet von F. I. Kunkel. 2. Aufl. 7 Bogen. 
geb. AO fr. oder 12 Gar. 

(Parties Baarpreife: 10 Exempl. und darüber à 32 fr oder 10 Sgr.; 20 

Cxempl. und darüber a 24 fr. oder 74 Gar. das Exempl.) | 

Vorſteher von Lebranftalten, Sejangvereinen, kirchlichen Chören u. ſ. w. 
maden wir auf diefe mwerthvollen und ungemein mwohlfeilen Sammlungen 
aufmerffam, deren fi täglih mehrende Einführung ihre gediegene und 
zwedmäßige Auswahl und Brauchbarkeit erwiefen und raſch nad einander 
mehre ftarte Auflagen nötbig gemadt hat. 

: Eremplare zur Kenntnißnahme erben mitgetheilt und Beftellungen auf 

Partien prompt ausgeführt durch alle Buchhandlungen von der Verlags⸗ 

bandlung von Karl Göpel in Stuttgart. 


Zur Einführung in Knaben: und Mädchenfchulen 
beſonders empfohlen! 
Schoͤnke, K. U., Heine Schul: und Naturgefhichte. 13 Bog. 10 Epr. 
Bon demfelden Verfaffer erichien frlber: - 
— Raturgeſchichte. 1 Thl. Das Thierreih 26 Sgr. — 2. u. 3, Theil. 
Das Pflanzen: und dad Mineralreih 24 Gar. 
Atlas von 77 Abbildungen auf 24 Tafeln, ſchwarz 8 Sgr., illum. 15 Sgr. 


Berlag von I. Remak in Berlin. 


HEmpfehlenswerthe 


_MEHRSTIMMIGE GESÄNGE 


aus dem 


VERLAGE VON M. ZIERT IN GOTHA. 


Böhner, Louis, Op. 190. Der Herr ist gross. Cantate für ge- 
mischten Chor mit Örchesterbegleitung. Partitur 1 Thlr. 
15 Sgr., Clavierauszug 224 Sgr., Singstimmen 10 Sgr., 
Orchesterstimmen (in Abschrift) 1 Thlr. 


Nicht allein für die Kirche, sondern auch für grössere und kleinere 
Gesangvereine, die sich das Studium und die Aufführung von Ton- 
schöpfungen ernsteren und kirchlichen Charakters zur Aufgabe stellen, 
eignet sich das vortreffliche Werk um so mehr, als es weder für den 
Biesang, noch für die Instrumentalbegleitung besondere Schwierigkeiten 

ietet. 

E (rnst) H (erzog) zu 8 (achsen), Aymne für Männerchor mit 
Begleitung von Blechinstrumenten. Gedicht von Müller 
v. d. Werra. Partitur 12% Sgr., Clavierauszug 74 Sgr., 
Singstimmen 5 Sgr., Instrumentalstimmen (in Abschrift 
20 Sgr. Ä 
Der glänzende Erfolg, mit dem diese echtdeutsche Tonschöpfung in 

allen Gauen des weiteren Vaterlandes und über dieselben hinaus gekrönt 

worden ist, macht jedes Wort der Empfehlung überflüssig. Markige 

Kraft und warme Gefühlsinnigkeit haben sich verschmolzen, um ein dem 

Text entsprechendes vollendetes musikalisches Gebilde zu erzeugen, das 

bei angemessener Production von hinreissender Wirkung ist. Schon längst 

haben die deutschen Gesangrereine die Hymne zu ihren Fahnengesang 
erwählt und kein deutsches Musikfest wird gefeiert, in dessen Programm 
nicht die Herzogliche Hymne den ersten Platz einnähme. | 

E (rmst) H (erzog) zu 8 (achsen), An die deutsche Tricolore. 
Männergesang mit Begleitung von Blechmusik. Gedicht 
von Gustav v. Meyern. Partitur 15 Sgr., Clavierauszug 
8 Sgr. Singstimmen 4 Sgr., Instrumentalstimmen (in Ab- 
schrift) 20 Sgr. 

Ein würdiges Seitenstück zu der gefeierten Hymne desselben hohen 
Componisten. Der in dem vortrefflichen Gedicht, voll gedankenreicher 
Poesie angeschlagene "bon ist in der echt volksthümlichen kernigen Weise 
zum musikalischen Ausdruck gekommen. Für das Gesangfest in Nürn- 
berg componirt, trägt das Werk nichts weniger als die Spuren einer 
Gelegenheitscomposition an sich, zeugt vielmehr von einem inner- 
lichen Schaffensdrange, der sich nicht schöner und glücklicher ergiessen 

onnte. 

Krämer, Tr., Deutscher Fahnenmarsch für Männerchor mit Be- 
gleitung von Blechmusik. Gedicht von ‚Müller v. d. Werra. 
Instrumental-Partitur (in Abschrift) 10 Sgr., Clavierauszug 
8 Sgr., Singstimmen 4 Sgr., Instrumentalstimmen (in Ab- 
schrift) 20 Sgr. 

Eine ansprechende, leichtfliessende Composition von kräftiger ermun- 
ternder Wirkung, die sich bei den deutschen Männergesangvereinen 
schnellen Eingang verschaffen wird und daher empfohlen zu werden ver- 

ient. 


Wandersleb, Ad., Op: 10. Seohs Gesänge für gemischten Chor. 
Partitur und Stimmen 1 Thir. 15 Sgr., Stimmen allein 
1 Tbir. (in Parthieen billiger). 
Diese Gesänge zeichnen sich durch kunstgerechte Behandluug der 
Stimmen, textgemässe Auffassung und wohlthuenden Effect aus and ver 
dienen die wärmste Empfehlung. 





Thüringer Tanz- Album für Pianoforte 1. Jahrgang (12 Num- 


mern) nur 20 Sgr. 
Verlag von M. Ziert in Gotha. 
Bei &. W. Niemeyer in Hamburg erfhienen und if in allen Buchhand⸗ 


lungen zu haben: , , 

C. Mracht & B. Endrulat, Tabellariſcher Leitfaden der Ge 

ichte, 3. Auflage. 9 Ser. 

Diefer Leitfaden verſucht mit Glück die chronologiſche und ethnograpbiide 
Darftellung mit Rüdfiht auf die Eulturgefchichte zu verbinden. Die Jahreszah⸗ 
ten dur auffallende Schrift dem Auge gejondert geben dem Lehrer Gedaͤchtniß⸗ 
Hoff für die Schäler, dem Schüler eine faßliche Ueberfiht der Weltgeſchichte. 
r — Auflagen ſeit 1858 bezeugen die günſtige Anfnahme in paͤdagogiſchen 

reifen. 

Spftematifche Vorlegeblätter zum Schönfchreiben für den Saul: 
und Privatgebrauh von F. &. G. Schütt. Neue Auflage. Heft 
1—8 & 74 Sgr. 

Diefer volftändige Schreibcurfus verdient durch feine ſchöne elegante Hand: 
ſchrift die allgemeinfte Beachtung, und dürjte bei dem anerlannten Mangel gu: 
ter Taufmännt * Vorſchriften, beſonders den Real⸗, Gewerb⸗ und Handels⸗ 
ſchulen zu empfehlen fein. 

Set Jahren wird derſelbe in den erſten Handelsſtädten Deutſchlande, Hau⸗ 
burg und Bremen gebraucht. 

Der billige Preis von 7% Sgr. pro Heft erleichtert die Einführung. 


Im Berlage von Ernft Homann in Kiel ift focben erfchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


CGhenulcht Verluche einfachller Irt, 
ein erſter Curſus in der Chemie, in der Schule und beim Selbſt⸗ 
unterricht ausführbar ohne beſondere Vorkenntniſſe und mit möglichſt 
wenigen Hülfsmitteln eo . 
von 


Sgſichtiug. 
zweitem Lehrer her höheren Bürgerfehule in Kiel. 
it einem Vorwort 
von 


Dr. 8. Himlſy, 
Profeſſor der Chemie in Kiel. 
Zweiter unveränderter Abdrud. 8. XXIV und 208 6, Mit 
einer Steindrudtafel. Geh. Preis 24 Nagr. 


Zur Einführung in Schulen wird empfohlen: 
Sf, Ed., Uebungsblätter für den Unterricht in der Ortho: 
graphie. 5 Nummern & 4 Sgr. 
Verlag von Albert Bach in Berlin, 


Im Verlage von J. A. Schloſſer d Bude und Kunſthandlung in. Aug d- 
burg iſt jegt vollftändig erfchienen und durch alle Buchhandlungen des In⸗ 
und Auslandes zu beziehen: 


Univerfal- Sericon 
Erziehungs: und Unterrichtslehre 
für 


Schufauffeher, geiftliche, Lehrer, Erzieher und gebildete Eltern 
von 


| M. C. Münd, 
Seminar⸗Rector, konigl. Schul⸗Inſpector und Pfarrer. 


Dritte umgearbeitete und verbeſſerte Auflage 
herausgegeben von 


Hermann Th. Rob, 
königl. Studieniehrer und Subrector. 


Mit einem Anhang, enthaltend: | 
Diographieen um das Schulweien und die Iugenderzie- 
bung bejonders verdienter Männer ꝛc. 
von 
Dr. J. 3. Seindl. 
Drei flarke Bände. 
gr. 8. Elegant broſchirt. Preis 6 fl. 36 kr. oder 3 Thlr. 10 Ear. 


Die kirchlichen Zeftzeiten in der Schule. - 


Dreiftimmige Chorgefänge von H. M. Schletterer, Kapellmeifter 
an den proteftantiihen Kirchen Augsburg. Op. 28. brojdirt. Preis 
12 tr. oder 34 Sgr. 


Abnehmer von 12 Cremplaren erhalten das 13. gratis. 


Der Berfafjer bietet in diefem Heftchen den Religionslehrern, fowohl wie 
den Gefanglehrern eine gewiß willfommene Babe. Indem er es verſucht, die 
Feſtevangelien mit dem Kleide einfacher, Tiebliher Töne zu fchmüden, iſt er zus 
gleidy beitrebt, die heiligen Befchichten und Zeiten dem Kinderherzen recht nahe 
zu rüden und unvergeplich u machen. Es if ein neues Beginnen und dod 
ein alter Gedanke; denn es iſt ein Verſuch, der Schule das wieder zu gewinnen, 
was fie vor Jahrhunderten ſchon befefien bat: eine lebendige Theilnahme an 
den Yelten der Kirche. Die Gefanglehrer aber erhalten dadurch einen Uebungs⸗ 
ftoff, wie er fi ihnen anderswo nicht leicht wieder darbieten dürfte: Ve⸗ 
fanntes in einer Anzabl herrlicher alter Melodien, Neues in einer Reibe von 
Tonfägen, die z. B. in der Paſſion zu wahrhaft dramatiichem Ausdrud fich 
fteigern und dech nirgends die Würde des Begenftandes und die NRüdfichten 
auf die auszuführenden Kräfte aus den Augen lafien, 


” 


Im Verlag von F. Brandftetter in Leipzig erſcheint: 
A, Lüben und C. Nade, 


Finführung in die deuffdje Fiterafur, 
vermittelt durh Erläuterung von Wufterftüden aus den 
Merken der vorzüglichften Schriftfteller, Für den Schul- 
| und Selbſtunterricht. 
Zweite, verbefierte Auflage. 
Zugleich als 
Gommentar zu dem Lefebuch für Kürgerfchulen 


von denfelben Heransgebern. 

Mit den Stahlftichportraits Leſſtugs, Gothe's und Schillers. 

Der I. Band Diefer neuen Auflage ift jet vollftändig erfchienen: 
er enthält 33 Bogen nebft dem Bildniß G. E. Leffings und koſtet 
2 Thlr. 6 Ngr. 

Bom II. Bande erfhien bisher die 1. Lieferung; fie enthält 
10 Bogen, foftet 20 Nor. und reicht bis Bürger. Die weitere 
Fortfegung fteht in naher Ausficht. 


Im Verlag von Belt & Eomp. in Leipzig iſt foeben erſchienen und durd 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Clementargrammatil 


Englifi hen Sprache 


ftufenwetfe eingelegten Ueberjegungsaufgaben, Lefeftüden und Spred- 
übungen, nebjt zwei vollftänbigen 
Wörterverzeichniffen. 


Eine praktiſch-theoretiſche Anleitung 
die euglifhe Sprache in Aurzer Zeit verfiehen, ſprechen nnd ſchreiben zu lernen 
von 


Dr. L. Koeorg, 
Hauptlehrer am Realgumnafium zu Bafel. 
gr. 8. leg. brod. XVI. und 402 S. Preis 24 Nar. 


Schlüfiel zu Dr. 2. Georg's Elementargrammati. 8. Elegant brod. 
56 ©. Preis 8 Ngr. 


Die Seorg'ſche Elementargrammatik eignet fich fowohl zum Privatunterti 
wie zur Einführung ale Schulbud an Gymnafien, Reals und Töchterfchulen. 
Geehrten Herren Directoren und Lehrern, welche die Grammatik bebufs even 
tueller Einführung einer eingehenden Prüfung unterwerfen wollen, ſtehen gern 
Gremplare gratis zur Verfügung. 

Jede folide Buchhandlung nimmt Beftellungen entgegen. 


In der Ir. Hurter ſchen Buchhandlung in Schaffhaufen erſchien focben: 

Styifchule zu Hebungen in der Mutterfpracdhe. Cine Sammlung 
ftufenmäßig georoneter Aufgaben und Arbeitsentwürfe für höhere An: 
ftalten von Dr. M. W. Göginger. Erſter Theil. Zweite verbef- 
jerte Auflage. 1 fl. 12 tr. oder 21 Nor. 

Die Verwendung des deutichen Leſebuchs für den deutſchen Unter 
riht an Gymnaſien und Realfhulen. Nachgewiefen an Gößinger’s 
Xejebuh von Dr. 2, Trauer. 36 kr. oder 10 Nr. 

Die günftige Aufnahme, welche die übrigen Schriften Goͤtzinger's (Deutiche 
Spradlehre, 3. Aufl., Anfangsgründe der deuifchen Spradlehre, 7. Aufl., Dich⸗ 
terfaal, 6. Aufl.) überall gefunden haben, fowie die einftimmig günftigen Beute 
thellungen auch feines Leſebuches dürften demfelben als bejondere Empfehlung 
I Einführung in Gymnafien, höhern Realfhulen und namentlich aud Lehrers 
eminarien dienen, 


Im Verlage von L. Helle in Wolfenbüttel erscheinen: 
L. van Beethoven’s sämmtliche Lieder für eine Singstimme mit 
Pianofortebegleitung. 13 Hefte. 2 'T'hlr. 
1 Oratorium und 2 Messen im Clavierauszuge. 2 Thir. 
——— 17 Streichquartette 10 Hefte. Partitur 3 Thilr., Stimmen 5! Thlr. 
W. A. Moxart'’s 9 Trios für Pfte., Viol. u. Vell. 9 Hefte. 2’Uhlr. 7! Sgr. 
Franz Schubert'’s 87 Lieder für i Contra- Alt- oder Bassstimme mit . 
Pftebegleitung. 13 Hefte. 2 Thir. 10 Sgr. 
BR. Hreuzer’s 40 Etuden od. Capricen für 1 Violine. 15 Sgr. 
Ausführliche Prospecte gratis. Das erste Heft ist zur Ansicht, die 
Fortsetzung nur auf feste Bestellung durch jede Buch- und Musikalien- 
Handlung zu beziehen. 


Im Verlage von Ernſt Fleiſcher in Leipzig erſchien ſo eben und iſt in 
allen Buchhandlungen zu haben: 

Züben, A., Seminardirertor in Bremen, Leitfaden zu einem 
methodifchen Unterricht in der Geographie für Bürgerfchu- 
len, mit vielen Aufgaben und Fragen zu mündlicyer und 
Ihriftlicher Köfung. 8. verbeilerte Auflage. 124 Bo: 
gen in 8. 74 Ngr., fteif broſch. 8 Near. 

Das rafche Aufeinanderfolgen neuer Auflagen fpriht wohl am deutlichften 
für die vorzügliche Brauchbarleit dieſes Leitfadens, welche durch vielfache Eins 
führung in Schulen gleich bei feinem erflen Erfcheinen anerfannt wurde und 
demfelben eine immer weitere Verbreitung gewinnen half. 

Denjentgen Herren Vorflehern und Lehrern an Bürgerſchulen, denen 
das Buch noch nicht bekannt fein follte, wird dafjelbe daher Hiermit zur Beach⸗ 
tung und Prüfung angelegentlichit empfoblen. 


Bei C. Meyer in Sannover lit erfchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen zu beziehen: 
Zlugge, Heinr. Friedr., Hauptlehrer am Königl. Seminar zu Hannover, 
Lehrbuch der biblifhen Geſchichte. 1. Theil. Das alte Teftament. 
gr. 8 (All. u. 351 ©.) geb. Preis 1 Thlr. \ 


Zur Einführung in Schulen! 
Niebuhr's Griechiſche Heroengeihichten. Mit Anmerkungen zum Ueber: 
jeben in's Franzöjiihe von E. Burtin. 8 Sgr. 
erfhien foeben bei 
Gotha, den 15. Mai 1862. Friedr. Andr. Perthes, 





Verlag von Guſtav Gräbner in Leipzig. 


Comnens Lchrkunft, 
nach ihrer Gedankenfolge dargeftellt 
von 


Dr. Leutdecher. 
Gr. 8. Cart. 4 Thlr. 

Wenn fon Yahrhunderte alt, kann die Lehrkunſt Comnen's auch heute 
nod allen Lehrern nit dringend genug zum Studium empfohlen werden, bean 
fie bietet einen überaus reichen Sdap Achter pädagogifher Brundfäge. — Bas 
die vorliegende Bearbeitung dieſes berühmten Werkes betrifft, fo if R nach dem 
Urtheile des Herrn Provinzial⸗Schulraths Bormannu.. eine wohlgelungene. 


zeitfaden 


allgemeinen Litexaturgeſchichte. 
Für Lehrer und zum Selbftunterrichte 


tbeitet vom 
Hofrath Dr. Gräffe. 
3. verbefjerte Ausgabe 1861. Gr. 8, geb. 20 Near. 
An der Hand diefes gediegenen Führers wird es angenehm und leicht, durch 
das weite Gebiet der Literaturgefchlchte aller Zeiten und Völker zu wandern. 


Bierig püdagogilde Briefe 
ans der Schule an das Elternhaus 
vom Director Dr. Haufhild. 
1862. 8. Geh. 20 Nor. 
Der befannte DVerfaffer giebt bier aus dem Schatze eigner Erfahrungen 


Eltern, Lehrern und Behörden in Bezug auf Erziehung, Unterricht und Schul⸗ 
wefen überhaupt eine Menge höchſt beherzigenswerther Rathichläge. 


Lehrplan 


von 
Leipzig's Uebungsſchule für Studirende 
- im erſten Schuljahre. 

Zugleich als Muſter für ven Lehrplan des erſten Schuljahres 
einer Volksſchule überhaupt nah Grundfägen der 
wiifenjchaftlichen Pädagogik 
entworfen von 
Prof. Dr. Biller, 

8. geb. 14 Ner. 

Wie die bervorragenditen Pädagogen von der dee durchdrungen find, 
„daß die Schule nah und nad die Abftraction abftreifen und 
dafür derfahliden, Semüths> und Charakterbildung die größte 
Sorgfalt zuwenden müffe, fo flrebt auch dieſer wohldurchdachie Lehr, 
plan darnach, den erzicehenden Unterricht zu befdrdern. 


Berlag von Guftay Gräbner”in Leipzig. 


⸗ 444 Buchſtaben 


Leſemaſchine. 


Nebſt Ziffern und Interpunktionszeichen 
(in nebenſtehender Größe). 
12 Bogen gr. Folio. 15 Nor. 


Diele neue Leſemaſchine enthält ale Buchſtaben, Ziffern und 
Beichen in 3», 65, 12» und 18facher Anzahl, ſchon und deutlich 
—X Sie fand deshalb überall den Beifall der Kehrer. Bes 
jonders gefiel aud die Ausgabe mit rothen Vocalen, welche zu 
gleichem Rreiſe gu haben, aber befonders zu verlangen Il. 

Aufgezogene Exemplare werben (in Kifhen verpadt) zu fole 
genden siligen Breifen geliefert: auf Pappe für 3 Thlr., auf 
Holy für 5 Apr. 





Empfohlen von vielen Königl. Regierungen und anderen 
Schulbehörden im In- und Auslande: 


Br. Crüger, Naturlehre. 8. Aufl. 8 Sgr. 
u Phyaik In der Volksschnle. 7. Aufl. 15 
Grundzüge der Physik. 8. Aufl. 15 Sgr. 
— — Schule der Physik. 5. Aufl. 2 Thlr. 
ZT Katechismus für Schule und Haus. 10 Auf. 11 Sgr. 
— Spruchbuch zum Katechismus. 5. Aufl. 4 Sgr. 
—— Katechismuslehre, 3. Aufl. 24 Sgr. 
Erklärung des kleinen Katechismus. 5 Sgr. 
Mettner, C. Auszug aus dessen grösserer Violinschule. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Otto, F., Anleitung, das Lesebuch als Grundlage und Mittelpunkt eines 
bildenden Unterrichts in der Muttersprache zu bebandeln. 5. Aufl. 1 Thlr. 
Büttner, A., das Turnen in der Elementarschule. 10 Sgr. 


6. W. Körner in Erfurt. 








Im Berlage von H. Meinders in Osnabrück elgie: 

Nößler, Ed., Infp., Anweiſung für Volksſchullehter zur zmwedmäßigen 
Vorbereitung taubftummer Kinder auf den Eintritt in eine Taubftums 
men-Anftalt. 2. Aufl. gr. 8. (92 ©) 12 Nr. 


Bei Dtto GottfGik in Frankfurt a. D. iſt erſchlenen: 

Wiecke, K. W., Director der Oberſchule zu Frankfurt a D. Der eim 
ſache Satz in der deutſchen Sprache für den elementaren Unterricht 
bearbeitet. 6. theilmeife umgearbeitete Aufl. Preis geb. 6 Nor. 

9. 3. K., Geſchichte des brandenburgifh :preußiigen Staates, Allen 
Preußen und vorzüglich der Jugend gewidmet. 2. Stereotypausgabe 
Preis broſch. 3 Nor. 





Englisch, Französisch und Italienisch, 


jo wie 


Stenographie 
erlernt man leicht und gründlich, ohne Lehrer und ohne Vorkenntniffe, 
auf die angenehmfte und billigfte Weife, durch die rühmlichit 
befannten, vielfach nachgeahmten 


Jacobi’schen Unterrichtsbriefe, 


revidirt durch 
Herrn Fabio Fabrueci, 
Profeſſor an der Koͤnigl. Univerfität, 
und 
Dr. Aug. Boltz, 
Profeſſor an der Koͤnigl. Kriegs⸗Akademie zu Berlin. 
Honorar für jede Sprache Pe Monat 15 Sgr. = 


Näheres befagt der unter dem Titel : „Die Lehrmethode der Jacobi: 
ſchen Unterrichtsbriefe” erjchienene Profpect, dem aud die außerordentlich 
gunſtigen Zeugniſſe bisheriger Schüler und der gefammten Preſſe, — bie 
mit feltener Ginftimmigleit diefe Methode empfiehlt — beigefügt find. Der: 
jelbe ift zur Bequemlichkeit des Publitums in allen Buchhandlungen für 
24 Sgr. — 20 Nr. vorräthig, ober von der unterzeichneten Crpedition 
auf portofreie Briefe gratis zu erhalten. 

Man kann die Jaco bi' ſchen Unterrichtsbriefe direct von der unter: 
zeichneten Expedition, oder durd jede Buchhandlung beziehen, und erhält 
man für obiged Honorar monatlih A Briefe franco zugefandt. 

„Adreſſe“: 
Expedition der Jacobi'ſchen Unterrichtsbriefe 
in Berlin. 


Verlage der Agentur des Rau ufes mSamb IR fochen 
erflenen und Fur jede Suhhandlun r —E es m vamburs R fo 


Unfere Lieder. 


Mit Vorwort von Dr. Wichern. 
Dritte bedeutend vermehrte und verbefferte Auflage. 20 Bogen. 
Preis: Cart. 12 Ser. 

Es find mehr ald 300 Lieder, in deren Chor die beften deutichen Sänger, 
genannte und ungenannte, zufammenftimmen; die Lieder find ein feimmig, pe 
und dreiftimmmig, ihrer viele auch vollchdrig gefebt. Gottes Schöpfung In Wieſ 
und Bald; das Leben des Haufes, wie in ihm Mutter: und Kindesliebe fing 
und fpielt; die Wanderluft, die jauchzend hinauszieht in die Welt; das Vater: 
fand und feine unfterblichen Helden, feine Kaifer aus alten Zagen und fein 
Geſchichte mit allen aus ihr fprießenden Hoffnungen ; allerlei Luſt und Xeid, wie 
fie unverfieglih aus flillem Herzen in befchaulicher Andacht oder tn traulicher 
Liebe und Gemeinſchaft, etwa zu Frühlingo- und Sommerzeiten ober wenn der 
Eiszapfen die Fenſter ziert, fa ergießen ; geue u Weihnachten und au 
deren Gotteözeiten, — dad Alles iegelt ch in fe Büchlein in Worten 
und Tönen, nad denen forgfältig gelaufcht und geforſcht ift, bie fidh viele der 
edelſten und fhönften von beiden hier zufammeng nden, um Kerzen und Gel 
fer in ſchͤnem Einklang zufammenzubinden, 


In unferm Verlage ift foeben erſchienen: 


Leitfaden 
für den geograpbifchen Unterricht 


auf Gymnaſien und anderen höheren Sehranfialten 

von 
Dr. * 8. Polsberw 
Profeſſor am Kölnifchen Realı Gymnaflum zu Berlin. 

Vierte verbefierte und vermehrte Auflage. Gr. 8. 18 Ser. 

Diefer Leitfaden iſt durd die Fülle des Stoffs und die höchſt überfichts 
fie und ſcharfe Eintheilung als ſehr brauchbar algemeln anerfannt. Die fos 
eben erfhhienene vierte Auda e wurde durch die Aufnahme der neueften ſta⸗ 
tiftifhen Zählungen und die Berüdfihtigung der neueften geographiſchen Lite⸗ 
ratur reih vermehrt und bietet nunmehr ein umfaflendes Handbuch über alle 


Theile der Br rapbie. Da das Buch vornehmlich für die Schule beſtimmt if, 
fo wurde der bisherige äußerſt niedrige Preis von 18 Sgr. bei 300 Seiten bes 


laſſen. 
E. S. Mittler & Sohn in Berlin. 
Bei Scheitlin und Bolikofer in &t. Gallen erſchien focben ;| 
Dädagogifche Blätter. 


Herausgegeben für Lehrer und Schulfreunde 


von 


8. Zubderbäßler, 
>  Geminardirector in St. Ballen. 
Dritter Jahrgang. 12 Ngr. 42 k. 1 Fr. 20 Gt. 


Im Verlage von Juſtus Albert Wohlgemuth in Berlin erfhien 


ſothen: ie 44% Auflagt 


von 9. W. Theel’8 Sandfibel für den Leſe⸗ und Schreib⸗ Unter- 
sicht. Ausgabe A. 2 Sor. (in Parthien billiger). 


ge die 21 4 Auflage (Stereotyp : Drnd!!!) von F. W. 
heel's Lefebuch für eins und mebrfiaffige Schulen. 8. 400 Geiten. 
8 Sur. (in Parthien billiger). 

Bon demfelben Verfaſſer And außerdem erſchienen: 
— —, Handfibel, Ausgabe B. R. Abih. 2a Ser. 

⸗ Il s 220/3 ⸗ 

— —, 90 SiBtifge Geſchi sten 2. 2. Bar. 
— —, Bibeldunde. 24 Seiten. 8. 1a Wat. 
— —, Dr. Martin Butbert nd Katechismus. 5 Sur. 
— — kieder mit 2% und 8 Ben Cangweifen. 1 Ser. 
— —, Band-Zafeln zur Sr 17 Bogen. 20 Ger. 


Bei @. 2, Krüger in Dortmund erfähienen : 
Sn, au Kurzgefaßte Geographie für Volksſchulen. Cart. Preis 


Auerbach ® , Das Turnen und die Vorurtheile dagegen. Preis 14 Egr. 








K. b. Bamer's Gelchichte der Pädagogik, 
volftändig in dritter (wohlfellerer) Auflage. 


In der Berlagsbuchhandlung von S. &. Lieſching in Gtutt iſt ſo⸗ 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben : sart 


Geſchichte der Pädagogik 


Wiederaufblühen 


Haffifcher Studien bis auf unfere Zeit. 
Bon 


Karl von Naumer. 
Dierter Sand. 
Auch unter dem Titel: 


Die Dentfhen Univerfitäten. 
Dritte, durchgeſehene und vermehrte Auflage. 
26 Bogen in Royal-Octav. Gebeftet. Preis 2 Thlr. — oder 3 fl. 30h. 


Inhalt: I. Geſchichtſiches. (Lieberbli der deutfchen Univerfitäten nach der 
Zeitfolge ihrer Stiftung — die deutſchen Lniverfitäten des 14. bis 18. Jabr⸗ 
bunderts — im 19. Jahrhundert: yperfönfidhe Erlebnifie des Verfaſſers [Goͤttin⸗ 
gen, Halle, Breelau)). — II. üademifde Abhandlungen. (Katbedervortrag — 
Eramina — Collegien — Verbältniß der Profeſſoren gu den Studenten — kleine 
und aroße lniverfltäten — Akademien 2c. 2c.) II. Beifaaen (I—14). 

Beigabe der genenwärtigen dritten Auflage: Zur Heſchichte des früßeren 
und un Sharakterifiik des gegewärfigen Yolksfdinfwelens. 

(hät Iphabetilihen wi nnd Namenregilter zu dem vier Theilen ber Gr: 
e der ago 

Die Iiederboften Auflagen des für die Wiſſenſchaft wie das prafiifche Xeben 
aleich wichtigen und fegensreihen Werkes beweifen bie Anerfennung, welche dal: 
felbe in fleigendem Maße findet: und dies nicht allen in Deutihland, fonden 
auch aufßerbalb deflen Grenzen. In Amerifa wurde es aroßentheils, in Eng 
land aber die von dem Berfafler gegebene ausführlicde Eharakteriftit Peſt a⸗ 
lozzi's in's Englifche überſetzt. Mit dem Erſcheinen des vortiegenden ande} 
ift die dritte, Dur mande Zugaben vermehrte und von Neuem durd: 
aefebene Auflage des Banzen vollfländig geworden. Der Berfaufspreit 
iſt gegen die früheren Auflagen wefentlih niedriger geftellt. (Sept für dat 
Ganze 83 Thlr. — 14 fl. 30 fr.) Durch jede in» und ausläudifhe Buchhand 
Yung fann eine näbere Einfih! der Bände, welche au einzeln und nad und 
nah zu kaufen find, allezeit genommen werden. 


Schriften im Face der Erziehung und ded Unterrichts 
aus dem Verlage von Heyder & Zimmer in Frankfurt a. M. 
Luther, Dr. M., über chriſtliche Kinderzudt. 122 ©. in 8. broſch. 8 Rar. 
Döderlein, Dr. L., Deffentlihe Reden. gt 8. X u. 466 ©, broſch. 2 Thlr. 
inhalt: Heber bie, jahre Jugendlichkeit. Weber den Verein ber Kraft un 
er e e. 
Ueber die Pflege des Gemüths. Neber den Werth des äußern 
Anftandes. 
Vieber die Aildung zum Mann und zum Merſchen. Ueber die 
Blafirtbeit. 
Ueber die Pilege Acht deutfcher Seflnnung. An Böthe's, an 
Schiller's Pundertjäßrigem Geburtstag x. 








en — . 


Berlag von Heyder & Zimmer in Frankfurt a. M. 


Thierſch, Dr. H. Ueber hriftlides Familienleben. 4. Aufl. cart. 20 Ngr. 
Bomhard, Dr. Ehr., Die Vorſchule des akademiſchen Lebens und Studiums. 
In Briefen an einen Gymnafiaſten. 8. 20 Ngr. 
Böttiger, Dr. 8. W., Algemeine — für € Schule u. Haus. 12. Aufl. 
.in 8. gr. 
_ Die allgemeine Gefhichte vom Jahr 1815—52. 124 Ngr. 
— —5— Geſchichte. 5. Aufl. 10 Rear. 
— Geſchichte Bayerns. 15 Rgr 
Kohnlein, L., — Sefäläte für das erfte Sugendatter, Mit Vorwort 
vom Seminardirector Zahn. 10 Near. 
_ erftes Leſebüchlein. A Nor. 
— Leſebüchlein für Schule und Haus. 12 Nor. 
Neubig, Dr. A., Sründlihe Anweifung er Rechenkunſt. 6. Aufl. 73 Nar. 
— Lebronch ber mathematiſchen und phyfiſchen —ãS 
7 


gr 
800 Aufgaben aus der Geometrie und Trigonometrie. 15 Rgr. 
Obm, Dr. M., en für Bürgers, Gewerbe» und Militärſchulen. 2. Aufl. 


ref Dr. $r., a ngegefiiäte Mit Holzſchn. 24 Thlr. 

chneider, Dr. Nob., Kleine Weltkunde oder Erdkunde in Verbindung mit 
Naturs und Menfchenkunde 15 Ror. 
Deutfhe Vaterlandskunde. 10 Near 

Schubert, Dr. G. H., kehrbuch a Menfchens und Eeelenkunde. 2. Aufl. 


— —* vi Raturgeſchichte. 19. Aufl. 503 Seiten. 


Bebrbu 3” "Sternfunde, 3. Aufl. 20 Rer. 
Wadernagel, Dr. Ph., fEbelfeine deutfcher Dichtung und Weisheit aus dem 
1a ahrh. Mit Wörterbuß. 2. Aufl, 1 The, 
gr. 


Volks⸗ und Jugendfchriften. 


Becht, J. L., Der Weinkeller auf Schloß Salurn. Cart. 6 N 
Esper, F., Cl. Ang. de Martelli's Errettung aus Der tigen Gefangen: 
(haft. Neu berausg. von Schubert. Nor. 
Glaubreqt, D., Anna, die Blutegelhändlerin. 5. auf . cart. 5 Ner. 
Die E htedensjabre von Lindheim. 4. Aufl. 8 Rer. 
Die Heimkehr. 5. Aufl, 10 Near. 
Der Ralendermann. Mit 1 pie. 3, vun. 124 Nor. 
Zeiningen. Mit 1 Bilde. 2. Aufl. 10 Rgr. 
Der Zigeuner, 2. Aufl. 9 Nur. 
Die Goldmühle 7 Nor. 
Sirenen in der Wetterau. 3 Thle. Mit 3 Abbildungen. 
r. 
Erzaͤhlungen aus dem Heflenlande. 2. Aufl. 10 Nar. 
Das Haidehaus. 10 Near. 
Ein böſes Jahr. 10 Nar. 
Die Beimatbtofen. Eryäßlung aus den Freiheitskriegen. broſch. 


Neue Erzählungen aus dem Heſſenlande. 10 Rgr. 
Das Fra 0 Nebſt Mitsheilungen über des Verfaſſers 
eben gr. 
Horn, W. DO. v., Aud ein Menſchenleben. Erzählung. 2. Aufl. cart. 71 Nor. 
Nothpfennig. 2. Aufl. cart. 5 Ner. 
Köhnlein, G. L. W., Erzählungen aus der Gefchichte der Ausbreitung des 
Reiches Bottes in der älteren Zeit. 2. Aufl. cart. 74 Rear, 


Berlag von Heyder & Zimmer in Frankfurt a. M. 
Borat, 3. J., Drel Monate unter dem Schnee. Tagebuch eines Knaben ans 
dem Jura. Mit Borwort von D. Glaubrecht. 2. Aufl. 
Mit 1 Bilde. 9 Nar. 
@äubert, Dr. ® 8. v., Altes und Neues aus dem Gebiete der inneren Sees 
lenkunde. Reue Kolge. 2 Bde. 3. u 21 Ihlr. 
— Biographien und Erzäblungen (entb. u. U. das Res 
ben von Fr. Drake, Joh. Kepler, Bein Eu: 
nen, Ehr. Eolumbus). 3 a e. 3 Zhlr. 

— HRittheifungen aus dem Reihe. 2. Aufl. 124 Rer. 

Das Leben des Obriſt Gardiner. 8. Aufl. 5 Rar. 
Bilmar, U. ®. C., Serftreute Blätter. (Auffäge aus dem SHeffifchen Dolls: 

freund entbaftend). 2 Bde. 2 Thlr. 

Merien aus Sbakeſpeare, nach Schlegel’ und Se Ueberfe ung. cart. 8 Rer. 
Wadernagel, PB., &feinfamte in Liedern. 3. Aufl. brod. 15 Nor. 


ge 
Roth, Dr. Fr. v., Sammlung etlicher Vorträge in den Affentiiihen Gigungen 
der Alademie der Bilienfbaiten. 17 8 
Raumer, R. v., Vom deutſchen Geiſte. 2. Aufl. 20N 
Goltz, B., Das Menſchen⸗Daſein in feinen weltewigen lügen und Zeichen. 
2 Bde. gr. 8. 3 Thlr. 


— — — — — — 


Naturgeſchichtliche Bilder zum An 
ſchauungsunterricht. 


Der Mangel an naturgetreuen größeren Abbildungen wird bein 
naturgeſchichtlichen Unterricht wohl von jedem Lehrer tief empfunden. 
Die wenigen größeren und wirflich empfeblungdwertben Werke, welde 
wir in diefer Sinfiht befigen, find für den Schulunterricht zu tbeuer 
und namentlich gilt dies wohl von dem bedeutendſten und brauchbarften 
Wer? in diefer Richtung, von dem 


Atlas naturhiftorifcher Abbildungen vom Profeffer 
Dr. Goldfuß in Bonn. 


Derſelbe beſteht bekanntlich aus 452 Tafeln in größtem Folio⸗For⸗ 
mat; ausgezeichnet und unerreicht duch Naturtreue, durch vorzügliche 
Zeichnung und Ausführung, ſowie durch die Größe der Abbildungen, 
welche in vielen Faͤllen die natürliche Größe wiedergeben, iſt derſelbe 
durch den Preis von 92 Thalern für das vollſtändige Werk und Tr 
Nor. für jede einzelne Tafel für Viele oder die Meiſten unerfchwinglid. 

Um nun aber einem oft ausgeſprochenen und wirklich vorhandenen 
Mangel in diefer Beziehung abzubelfen, haben ſich die unterzeichneten 
Verleger entſchloſſen, aus diefem großen und in biefer Richtung wohl 
die erfte Stelle einnehmenden Werke eine entfprechende Auswahl zu 
treffen und dieſelbe zu einem reife zu liefern, der die Unfhaffun 
jedem Lehrer und jeder Echnle möglich madıen. 

&o lange der Pleine Vorratb reiht, bieten wir bie nadfolgenden 
Sammlungen zu den beigefügten Breifen dar und bitten, etwaige Be 
ſtellungen baldigft zu machen , da der vorbandene geringe Vorrath ver 
ausfichtlich bald erfchöpft fein wird, Wir Iiefern alſo 


Vögel. Eine Auswahl von TO Blatt (meift ti na⸗ 
türlicher Größe, da die Zafeln circa 20 Zoll 
breit und 27 Zoll hoch find) für 2 Thlr. 
RO Re 

— Eine Fleinere Auswahl von 33 Blatt daraus 
für 1 Thlr. 15 Ror. 

Säugethiere. Eine Auswahl von 30 Blatt für 
1 Thlr. u 
Fifche, Infekten (Schaalthiere, Mollusken und andere 
Thiergattungen). Cine Auswahl von 60 Blatt 

für 2 Thlr. 
Ferner: 

8 Blatt Falken in natürlicher Größe, vorsüglic ge: 

zeichnet von Sonderland, für 5 Near. 


Wir Bieten fomit dieſe von der Kritil allgemein als trefflich auer⸗ 
Bannten und zum Anſchauungsunterrichte fo vorzügli geeigneten Ta⸗ 
fein zu einem Preiſe an, der dem etwas heiferen Bilderbogen fat glei: 
Fommt. 


Berner liefern wir zu den ‚beigefegten "reifen: 

Naturgeſchichte in Bildern mit erlänterndem Tert von 
Dr. Fr. Strad. Beransgegeben von Arnz u. Co. 
in Düfieldorf. 150 Zafeln mit vielen hundert 
fauber colorirten Abbildungen. Duer-4. Im 
Leinwandband. Ladenpreis 10 Thlr., für 2 Zhlr. 
20 Rar. | 

Rossmässler, B. A., u. Auerswald, B., Retanische 
Unterhaltungen zum Verständniss der heimathlichen 
Flora. Mit 48 Tafeln und 380 sehr sauberen Illu- 
stratiouen in Holzschnitt. Leipzig 1838. gr. 8. br. 
(3 Thir.) für 1 Thir. 20 Ngr. 


Die Vughandlum von Liſt und Stande 
in Leipzig. 


Far. Jahresbericht. zıV. 52 


Im Derlage von Earl Dülfer in Breblau find u. U. erihienen und in 
allen Buchhandlungen für beibemerkte Preife (in Partien noch billiger) zu 


haben: 
Wendel's 


Evangeliſches Neligionsbuch 
für Schulen. 


Inhalt: 
Bibliſche Geſchichten des alten und neuen Teſtaments herausgegeben 
Luthers Fl. Katechismus (nach dem Breslau⸗Oels'er, urſpr. von 


Luͤneburg⸗Celle'ſchen Katech) Ausg. B. (Auszug). . Wenkel. 
80 Kirchenlieder u. 26 Pfalmen, herautg. v. Anders u. Htolzenburg. 
27 Bogen. 8. 114 Egr., in engl. Halbleinenband mit Titel 15 Sar. 

Tas Brandenb. Schulblatt faat über Wendel's Bibliſche Ge 

—* u. 9. (1858 ©. 497 f.): „Durch vorliegende Arbeit if eine 

eit dem Erfcheinen der Regulative füblbare Lüde in der Schul; 
Literatur ausgefüllt worden. — — Die Auswahl der Beldid- 
ten ift eine fehr zwekmäßige und die Darftellung einfach un? 
durchſichtig.“ — Das Schleſ. Shulblatt (1858 IL): „Diefes Aug 
verdient den entfhiedenen Borzug vor allen andern bisher er— 
f&ienenen derartigen Hülfsbüchhern für die bibliſche Geſchichte. 
Auch ift der Preis Im Verbältniß zum Umfange febr billig.“ — 
Außerdem von mehreren preußifchen Dezirks⸗Regierungen und ſelbſt außerbaft 
Preußens mehrfach empfohlen, bat obige® Bud bereits im wielen Schulen Ein 
gang gefunden. i 

Diefe Schulbücher empfehlen fi aud durch die aroße Verbreitung , welde 
fie in der kurzen Zeit ibres Erſcheinens gefunden; fo find allein von der Schul⸗ 
Yusgabe (B) des Antehisuns binnen 54 Jahren 50.000 Gxrempf., von 
Wendel's bibſiſcher Heſchichte (53 Sar.) binnen 44 Jahren 52,000 Exempl., 
und von ben irdenfiedern binnen 64 YJabren 120,000 Grempları 
verfauft worden. Don der größeren Ausgabe (A) des Katehismus iſt Die 3. 
Auflage (54 Sgr.), und Wendel's JYerißopenbuch mit Palfional und Feſtfragen 
in 3. Ausgabe 33 Sgr.) erſchienen. 

Ebenfo Bendel’s Katehiämus, über den das Brandend. Schulblan 
(1856 &. 732) alfo urtheilt: 

„Die gergfieberung der einzelnen Etüde iſt durchſichtig, Die Kragen und 
Antworten Mar und bündig, die Erläuterung durch bibliſche Seſchichte und Kir 
Genie ac 6 und zutreffend, auch nad der Stufenfolge geregelt, melde 

utder auffiellt.‘ 


Zu Prämien und Geſchenken empfohlen! 
So eben ift erſchienen: 
Der junge Pflanzenfreund. 


Zur Veredlung des Gemüths und zur Belehrung für die reifere 
Jugend bearbeitet und herausgegeben von 3. Linte, Lehrer. Dritte, 
umgearbeitete und vermehrte Auflage Mit 3 Tafeln color. 


Abbild. eleg. gebd. 12 Er. 
8. Remak in Berlin. 


| 


Berg von ehem Biolet hi rcinalg. 


Praltiſche eehrhäher "zum Selftnterrit 


n Speace 
* mid Ekelton — englifäjen Ungempäfyradie. 
2. Aufl. Gleg. geb. 4 Thlr. 

The English Echo, Praktiſche Anleitung zum Engliſchſprechen. 
3. Aufl. 15 Nor. 

Fiedler und Sans, Wiſſenſchaftl. Srammatit der engliſchen Sprache. 
1. Bd. 1 Ile! 13 Nor. — 2, Bo. 2 Thlr. 

Jonson, ‚Ben, Sejanus, herausgegeben und erllärt von Dr. C. Sachs, 
10. 

Louis, Fendbuch der engliſchen Handelöcorrefponbenz, 15 Nor. 

Maca ulay, a Description of England in 1685, to which are added 
notes & a map of London by Dr. C. Sachs. 15 Ngr. 

Barbauld, Lecons pour les enfants de 5 & 10 ans. 7e edition. 
Avec vocab. 15 Ngr 

Booch⸗Arkoſſy, aie theoretiſcher Lehrgang der franzoͤſiſchen Schrift⸗ 
und Umgengsfprade nach dem feinſten Pariſer Dialekt. 2. Auflage. 
1 The. Shlüfel dazu 10 Rgr. 

Eiche — Broftiiche Anleitung zum Franzöſiſchſprechen. 3. Aufl. 


L Ze ‚alien Braktifce-Anlektung pam Italieniſchſprechen. 2. Auf. 


Nor. 
Bo de Madrid, Praltifhe Anleitung zum Spaniſchſprechen. 1 Thlr. 
— Geb. 1 Thlr. 5 Ngr. 





— — —— —— — — — — — — —— — — —— — 


Bei Fr. Brandſtetter in ech is iſt erfchierien: 


Peifches 
- grammatikalifches Wörterbuch 
der beutichen Sprache. 


Ein Ratbhgeber 
für Diejenigen, welche ohne Kenntniß der grammatilaliichen Regeln: richtig 
ſprechen und fchreiben wollen. 
Ä Mit befonderer Rückſicht 
auf den äie Gebrauch des Dativ’s und Accuſativ's, oder der Wörter: 
r, mic, Ihnen, Sie, dem, den ıc. 
Sm eier —8 durch Tauſende von Beiſpielen aus dem pre: 
tiihen Leben erläutert. 


Adelung, Weder, Campe, rim, Heinſtus, Heyſe n. U. 
ar: von 


. F. 8. Hoffmann. 
Dritte verbefferte Auflage. 
33 Bogen in Tafchenformat mit ſcharfer Schrift auf Mafchinenpapier 


gedrudt. 
Preis: Geheftet 12 Ngr. Gebunden 15 Nor. 





In 8. Brandfletters Bet in Beipalk if erißienen: 


Wörterbuch per "Dentfehen Sprache 


nach dem Standpunkte ihrer heutigen Ausbildung. 
Mit beſonderer Ruckſicht 


auf die 


Schwierigkeiten in der Bengung, Sügung, Bedentung und Schreibart 
der Wörter 


und mit vielen erläuternden Beispielen aus dem praltifchen eben. 
Rach Adelung, Campe, Grimm, Sander ıc. 


bearbeitet von 


Breit⸗ODetav. AO Bogen compreſſen aber deutlichen Druds, 
Preis: geheftet 2 Thlr. gebunden 1 Thlr. 5 Rar. 

Ein binreihend vollftänniges, nad) dem neueſten Standpunkte der 
Wiſſenſchaft bearbeitetes, gut gebrudtes billiges Wörterbuch ver dentichen 
Sprade, wie das bier angelündigte, darf gewiß als eine willlommene Gr 
ſcheinung betrachtet werben, weil das Vedürfniß nad einem ſolchen in bem 
jelben Grade wächſt, mie eine gemifie Bildung son allen Ständen ange 
firebt wird und fi) mehr und mehr verallgemeln 

Der Berfafier war bei der Bearbeitung Bet, duch die forgfältigfe 
Raumeintheilung die relativ möglichite Voliftänvigkeit, die man nur immer 
bei einem Wörterbuch von dieſem Umfange beanſpruchen fan, zu exzielen; 
und bei den Worterllärungen bat er ſtets überflüffige Beilpiele vermieden, 
aber dur die ſchlagendſten, vereint mit Kiinbiges Kürze bes Ausoruds, 
ftetS eine Klarheit des Begriffe zu erreihen geftrebt, fo daß mit Hülk 
dieſes Buches ein ever zu eingehender Kenntniß der Sprache und zu 
gründlicher Verſtändniß des Schriftentbums gelangen Tann. 

Als ein befonderer Vorzug darf nod erwähnt werden, dab auch bie 
neugebildeten Formen bee Umgangsſprache fowie die gannbaren, durch nıse 
Erfindungen entftandenen Wörter und ſolche Frembmörter, die im getwöhr- 
lihen Verkehr gar nicht mehr zu entbehren find, Aufnahme gefunden baben. 

Ein Feder kommt im tägfihen Leben in den Fall über bie 
Abflommung Bedentun p, ober der Ber dieſes oder jents 

Wortes fich Naths erholen zu muͤſſen, ım de diefem Wepufe 
kann dies zuverläffige, billige und neue Wert aufrichtig em 
pfohlen werden. 





Druc der Hofbuchbenderei (9. A. Pierex) in Aliaburg. 


Beilage zum pädagog. Jahresbericht. 
Die Alpen 
Natur- umd Lebensbildern. 
Dargeftelt 


von 


9. A. Berlepſch. 
Mit 16 Illuſtrationen und einem Xitelbilde in Tondrud 
nah Originalzeichnungen von 
Emil Ritfmeyer. 


Pracht⸗-Ausgabe. Lexikon-Octav. 1 ſtarker Band. eleg. broch. 3 Thlr. 26 Sgr. 
Eleg. geb. 42,, Thlr. Goldſchnittband 4%, Thlr. 
Wohlfeile Volks-Ausgabe mit 16 Illuſtrationen ohne Tondruck. Octav. 
broch. 1 Thlr. 20 Sgr. eleg. geb. 2 Thlr. 5 Sgr. 


Vorſtehendes Werk hat bei den Gebildeten aller Stände, in Deutſch⸗ 
land wie in England und Frankreich, eine fo überaus günftige Auf 
nahme und in der periodiſchen Preſſe eine jo einmüthig anerfennende Beur⸗ 
tbeilung gefunden, daß die Verlagshandlung fehon jetzt zur Beforgung einer 
zweitenunveränderten wohlfeilen Volks-⸗Ausgabe ſchreiten mußte. 
Sie giebt nachſtehend aus der großen Summe der in beutfchen wie englifchen 
LZeitfchriften erfchienenen Kritifen (die in den englifchen Blättern über die 
vom Rev. Stephen Redlie beforgte vorfreffliche englifche Meberfegung bei 
Zongmann & Co, in London erfhienenen Urtheile, folgen unten) einige 
Auszüge zu gef. Notiz Derjenigen, welche das Alpenbuh noch nicht Eennen. 
Eine franzöfifche Weberfegung im Verlage von H. Georg in Genf 
wird ebenfalls vorbereitet, | 

Hermann Coftenoble verlagsbuchhandlung in Leipzig. 


Urtheile der deutſchen Prefle in gedrängten Auszügen: 


„Das Werk foll ein Seitenftül zu Tſchudi's Thierleben ber 
Alpenwelt fein und verdient feinen Platz neben dieſem Meiftermerfe in dem 
Bücherfchrein eined jeden Naturfreunded. Die Schilderungen ded Verf. find 
außerordentlich Tebendig und mit Geihmad und Sachkunde durchgeführt, nur 
bier und da vielleicht etwad zu ſchwungvoll, wenigften® für Den, der die zu allen 
Ueberfchwänglichfeiten der Naturbegeifterung hinreißende, unnennbare Pracht der 
Alpenwelt noch nicht felbft gefchaut hat. Moßmägler, Aus der Heimath. 


„Kebendige und naturgetreue Schilderungen, gleich geeignet, den in bie 
Alpen Reifenden auf die großartigen und eigenthümlichen Erfcheinungen in 
denfelben vorzubereiten, wie dem Nüdfehrenden zur angenehmen Erinnerung 
an das Gefehene zu dienen, zugleich auch für den, welcher fich die eigene An- 
fegauung der gewaltigen Gebirgäfeenerie und des Lebens in derfelben verfagen 


muß, die anziehendite Lektüre. Gtebel u. Being, 
Zeitſchrift für die gefammten Naturwiſſenſchaften. 


, 


Dieſes trefflihe Buch enthält ſehr anziehende Schilderungen der Alpen 
und namentlich ihrer Bewohrer. Mer die Schmelz und Tyrol fennt, oder we 


fie kennen lernen will, dem empfehlen wir, um zum Verftändniß feiner Reife 
genüfle, alfo zum doppelten Genuffe zu gelangen, Berlepſch' Buch auf dad 


Angelegentlichfte. Der Verf. ift in den Naturwiſſenſchaften, namentlich in da 
Beologie zu Haufe, und weiß uns vortrefflich das Charafteriftifhe der Alpen 
landſchaften und ihre äfthetifchen Wirkungen nah den großen Naturgefeken 
zu erklären, er eröffnet und gleichfam das geologifche Verftändnig dee Gr. 
babenen oder Schönen, den naturhiftorifchen Sinn der Formen und ibır 
Wechſel. Das Ausland. 


Wer in der Alpenwelt ſich umgeſehen und deren großartige Natur aus 
eigener Anſchauung kennen gelernt, wer ſelbſt in Berg und Thal umhergewan— 
dert ift, der wird ſich unmillführlih angezogen fühlen von dem Bilde, das 
bier vor feinen Augen fich entrollt und in aller Treue und Wahrheit in frifchen 
Farben ihm Das vorführt, maß er felbft gejehen und zum Theil wenigften 
au erlebt, — nicht ohne mannigfache Aufklärung und Belehrung über Alle 
dad, was die Welt der Alpen Eigenthümliches in ihren Natur-Erfcheinungen 
bietet. Und wer diefe Wunder der Natur noch nicht, mit eigenen Blicken er⸗ 
[haut und in die Alpenwelt fich vertieft hat, der wird nicht minder ergriffen, 
er wirb von Berlangen und Sehnſucht erfüllt werden, mit eigenen Augen da} 
zu erbliden, was feinem Geifte bier in einer fo frifhen und lebendigen, an 
ziehenden Darftellung entgegentritt und ihn durch die reiche Belehrung befähiget, 
mit größerem Erfolg die Wanderung in die Alpen anzutreten. 

Heidelberger Jahrbücher der Literatur. 


Das Buch kann nicht verfehlen,, in der Echweiz felbft, wie in Deutfchland 
die freundlichfle Aufnahme zu finden. Glänzend auögeftattet bildet es ein Sei- 
tenftüf zu Tſchudi's fo außerordentlich verbreitetem „Ihierleben derAl— 
penwelt“, nur daß im angezeigten Werke der Haupt-Accent neben der Natur 
ſchilderung auf dag Leben und Treiben der Alpenmenfhen gelegt if. De 
Here Verfaſſer, ſeit Jahren auf dem Gebiet alpinifher Topographie uat 
Ethnographie heimifch und arbeitend, hat die Natur und das Menſchenleben 
überall aus eigener Anſchauung geſchildert. Daher der Realismus in de 
ganzen Reihenfolge der Bilder, welche fein Buch vor den Blicken des Leer 
entrolt. Sein Bortrag ift belebt, fein Styl befißt jene maleriſche Anſchau⸗ 
licgkeit, welche dem größeren Publikum fo fehr zufagt und durchgängig zeigt 
feine Darftellung jene anregende Wärme, welche aus der Theilnahme, ja Be 
geifterung des Autors für feinen Gegenftand entſpringt. Ein richtiger To 
leitet auch die Auswahl und Sichtung des Materiald. Wir danken dem 
Berfaffer, daß er Maß zu halten verftand. Neue Züricher Zeitung. 


Wer kennt nicht „Tſchudi's Thierleben der Alpenwelt,“ daB mit vollem 
Recht in gebildeten Kreifen ald Hausſchatz fich eingebürgert Hat? Wahrſcheinlich 
iſt das Buch, welched wir meinen: „Die Alpen von Berlepfch ꝛc.“, durch 
Tſchudi's Arbeit veranlagt worden; jedenfall? weht ein ähnlicher frifcher Geift 


durch daſſelbe. Mit welcher Innigkeit weiß doch eine deutſche Serle bie 


Natur aufzufafien und mit wie tiefem Gemüth verfteht fie die CEindrück 
wieder zu geben, welche diefe auf den finnigen Menſchen macht! Berlepſch giebt 
ben Alpen ein wahres Leben, er ſchildert fie, ich möchte fagen, pſychologiſch 


er dringt in die Geheimnifle jenes Theild der Gebirgswelt, die fernab von der 
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großen Straßen liegt, er führt und in bie Thaltiefen und Schluchten, welche 
dem gewöhnlichen Neifenden verborgen bleiben und deren majeftätifche Dede 
nur Wenige fennen. Er malt und die Pracht der Alpenwelt in ihrer ganzen 
Herrlichkeit ꝛc. ꝛc. Hadländer u. Höfer, Hausblaͤtter. 


Geit Tſchudi's „Ihierleben der Alpenwelt“ ift fein Werf über bie 
Schweiz erfhienen, dad die Natur ded großen Europäifchen Gebirged mit einer 
fo frifhen, von wiffenfhaftlihem Geift durchdrungenen Wahrheit darftellte, 
wie diefed. DBerlepfh ergänzt feinen Vorgänger reht eigentlid. 

Europa. Chronik der gebildeten Welt. 


„Noch ehe wir diejed niederfchreiben, wird Berlepſch's fchönes Werk in 
mandem Leſer die Erinnerung an den Genuß, den ihm einft die Wanderung 
Durch die Alpen gewährte, wohlthuend aufgefrifcht, in vielen anderen die Sehn- 
ſucht nach eigener Anfhauung jener herrlichen, großartigen Gebirgäwelt ers 
wedt haben. Mit hingebender Liebe für die Alven-Natur, die er mit gründ- 
licher Kenntniß befchreibt, führt der Verf. eine lange Reihe einzelner Bilder 
in anziehender poetifcher und allgemein verftändlicher Sprache vor, u. f. w. — 
og uns ſchon dad Wort, die lebensvolle Schilderung, bisweilen unvermerkt 
in die Täufchung hinüber, als erlebten und fähen wir all das Kiebliche und 
Schöne, dad Schreckensvolle und Erhabene, fo wird diefe Wirkung noch erhöht 
durch die wahrhaft fünftlerifchen Illuſtrationen; felten haben wir in 
derartigen Werfen fo genial gezeichnete und durch Holzfchnitt fo vorzüglich wie 
dergegebene Bilder angetroffen. Petermann's Mittheilungen. 


Rittmeyer wird durch feine lebensvollen Zeichnungen die Gunſt der Bes 
Thauer fih gewinnen und man mag ihn wohl faum mehr ehren, ald wenn 
man ihn ala glüdliden Rival ded Meifterd Ludwig (Richter) in Dresden be- 
zeichnet, namentlih im charafteriftifhen Ausdrude der Geſichtszüge feiner 
Menfchen und bejonderd der Kinder. In ihrer ganzen Phyſiognomie, in ihrem 
Weſen nad Innen und Außen, möchten wir diefe Schrift vielleicht am Paſ⸗ 
fendften in die Nachbarſchaft des Tichubi’fchen über dad „Ihierleben der Alpen» 
welt rüden, u. |. w. Gersdorf's Nepertorium. 


Das vorliegende Werk gehört zu denen, welche, ohne de gediegenen, 
wiffenf&aftlihen Inhaltes zu entbehren, dennoch vorzugdmeife ihrer gefälligen 
Form wegen anfprechen und gelefen werden. Der Verf. ift weit entfernt, bie 
Gegenſtände diefer feiner Darftellung poetifh auszufhmüden, mie e8 fo viele 
undere Schriftfteller gethban haben; feine Schilderungen tragen vielmehr das 
Gepräge der gewiffenhafteften Wahrheit der nüchternften Betrachtung und 
machen nichtsdeſtoweniger den Eindrud von Kunſtwerken, weil fie die Eigen» 
thümlichkeit der zu befchreibenden Gegenftände in feinfter Weife erfaſſen und tn 
feharfen, beftimmten Umriffen zur Anfhauung bringen. Berliner Nevue. 


Der Berfaffer ift in dem fchönen Lande feit Jahren anfälfig und hat 
baffelbe auf vielfachen Wanderungen, fo wie im täglichen Verkehr nach allen 
Seiten bin gründlichft kennen gelernt; er umfaßt es mit heißer Liebe und diefe 
ift ihm ein Sporn geworben, die Eigenthümlichfeiten des Landes nicht blos 
an der Oberfläche aufzufalfen, fondern fie auch in ihrem wiffenfchaftlichen Zu- 
fammenhang zu ftudiren. Allerdingd gehören dazu mannigfache Vorkenntniffe, 
namentlich auf naturbiftorifhem Gebiet: Doch zeigt der Verfaffer fich derfelben 
durchweg Meifter und ebenfowenig fehlt es ihm an jener Gabe anmutbiger 
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und feffelnder Darftellung, welche vor Allem dazu gehört, um Büchern biefer 
rt, unbeſchadet ihrer wiſſenſchaftlichen Gediegenheit den Weg in da® größere 
Bublitum zu Öffnen. In dieſer Weife ohne fich irgendwie in ein ſchwerfälliges 
Detail zu verlieren, aber auch ohne jemald den ficheren Boden der Thatfachen 
zu verlaffen, fchildert der Verfaffer zunächft u. |. w. Was diefer Wanderung 
nun aber einen ganz befonderen Reiz verleiht und den Schilderungen des Verf. 
fozufagen ein doppeltes Leben einhaucht, das ift Die treue und liebevolle Unter: 
ftüßung, die er an der Kunſt des Zeichner? gefunden. Die Bilder find 
wahre fleine Meifterwerfe. Prutz, Mufeum. 


Es hat und oft gewundert, daß Tſchudi feinen ebenbürtigen Mitbewerber 
gefunden hat. Diefer Concurrent ift jet in die Schranken getreten: „Die Alpen 
2e. von Berlepſch“ find werth neben Tſchudi einen Plat in den Yamilien.Biblios 
thefen zu erhalten. Beide Werke find durch Gegenftand, Ton und Augftattung 
einander zur Ergänzung beftimmt. Berlepſch erreicht in ftyliftifcher Beziehung, 
in der Einfachheit der Mittel bei meitem feinen Vorgänger nicht; ihm fehlt 
jene naive Unmittelbarfeit, jene Urfprünglichfeit, die bei Tſchudi fo bezaubernd 
auf den Naturfreund wirkt; er reflectirt mehr, feine Phrafeologie ift wiffenfchaft: 
licher, nach und nach aber gewinnt man ihn lieb und lernt fih auch auf diefen 
vielfundigen Alpenfenner verlaffen. Wer die Alpen lieb hat, wird an Berlepid's 
Natur- und Lebensbildern feine Freude haben. Die Slluftrationen von 
derfelben Meifterhband, wie die zu Tſchudi's Thierleben, find durchweg an 
fprechend, zum Theil wahre Feine Meifterftüde: Die Erfindung ift höhft 
geiftooll, die Zeichnung gut und die Ausführung fein und geſchmackvoll. Wir 
haben biefe Alpenbilder bei Kindern die Probe beftehen laſſen; der Anklang 
war glänzend, der Jubel wollte nicht enden. Koelnifche Zeitung. 


Biel trefflicher geographifcher Lehrſtoff ift in diefem Buche enthalten, der 
aber wegen des durch die ſchöne Ausftattung für die meiften Lehrer zu hoben 
Preifed nur für Wenige zugänglich ift, — ein Uebelftand, welchem wohl un 
ſchwer duch eine fogenannte „Volksausgabe“ mit gebrängterem Drud 
und einer geringeren Anzahl von Bildern abzuhelfen fein würde*), wozu bie 
Verlagshandlung, welche diefe Ausgabe in Papier, Drud und Bildern fo fhön 
außftattete, hiermit freundlichit erfucht wird. Evangelifde Volksſchule. 


Der Berfaffer vorliegenden trefflihen Werkes hat es zu feiner Aufgabe 
gemacht, die Gejegmäßigfeit der phyſikaliſchen Bildungen (in den Alpen) zu 
ergründen und klar zu machen und er thut died aus einer Fülle gründlichfter 
Kenntniß, wie fie felten angetroffen wird. Steht er nun auch mit diefem Willen 
hoch über dem gewöhnlichen Dilettanten, dem Touriften, fo nimmt er doch ſtets 
ac auf den Standpunkt eines ſolchen und bietet ihm die Anknüpfungs⸗ 
Punkte für die Erweiterung und Berichtigung feined Wiffend. Seine Arbeit 
nimmt daher eine Mittelftellung zwifchen der ftreng wiffenfchaftlihen Aufgabe 
und den Sielpunften des geologifchen ꝛc. Touriften ein und bietet nach beiden 
Seiten bin Genuß und Befriedigung. Vollfte Anerkennung für den reichen 
Inhalt dieſes vorzüglihen Werkes, in dem Fleiß der Forſchung mit muſter⸗ 
hafter Darftellungd- und Vortragsweife Hand in Hand gehen. 

Blätter für literariſche Unterhaltung. 


") Liegt Hier alfo jetzt vor! 
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Es ift in jeder Hinfiht eine Ergänzung zu Tſchudi's „Thierleben 
ber Alpenwelt“. So wie diefer in anmuthiger Darftellung und dabet gründlich 
erſchöpfend die Thierwelt der Alpenhöhen und Alpenthäler in allen ihren Eigen» 
beiten und vor die Augen führt, fo entrollt der Verfaffer vorliegenden Buches 
ein glänzend und duftig colorirted landſchaftliches Panorama des Hochgebirgeß, 
fchildert und mit Meifterhand ein Alpenglühen und eine Nebelmanderung, 
belehrt und über das Wefen der Gletfcher, Lauinen ꝛc. ꝛc. Sehr intereffant 
ift auch der Abfchnitt, welcher die Erklimmung der Alpenfpisen behandelt; für 
Leſer, die zum Schwindel geneigt find, dürfte diefer Abfchnitt eine nicht minder 
aufregende Lektüre bieten, wie biejenigen, in denen das kühne Handwerk der 
Wildheuer, der Holzjchläger und Flößer, der Gemfenjäger mit großer Anfchaus- 
lichfeit gefchildert wird. Die Darftellung tft durchgängig naturwahr, leben? 
friſch, in ſtyliſtiſcher Hinficht originell kräftig zc. Breslauer Zeitung. 


Diefer Neihe der Werke von hochberühmten Namen, fchließt fich für den 
gebildeten Reiſenden mit wiſſenſchaftlichem Material, für den Laien belehrend» 
unterhaltend gefchrieben, das neuefte prachtvolle Werk an: „Die Alpen in 
Naturs und Kebendbildern ꝛc. zc. Ausgezeichnet in Compofition und 
Ausführung find die 16 Illuſtrationen von Emil Rittmeyer. Wie Berlepfch, 
fo lebt auch Rittmeyer in der Schweiz, fennt Land nnd Leute, und bringt 
deshalb Feine Stubenffizzen, fondern Bilder aus dem Leben, feine Phantaftes 
ftüde in franzöfifher Manier, aufgepugt wie zu einem Xheaterfpiele. Des 
Berfafferd Darftellung ift phantafievoll und erfchöpfend. Sein Zweck geht zu 
nächft dahin, dem größeren Theile der NReifenden ein Buch in die Hand zu 
geben, das fie in einer geiftreichen Erzählerweife vorbereitet für eine 
Reiſe felber, oder umgefehrt ein herrliches Erinnerungsblatt bildet an den 
Befuh der Alpenwelt. Das fonft trodene geologifche Gebiet hat der Kerr 
Berfaffer mit viel Gefchi auch dem Laien zugänglich gemacht und befonders 
in feinen Vergleichungen intereffant geftaltet. Am anziehendften und auch ge . 
Yungenften bleibt jedoch jener Theil des Werkes, welcher Naturfähilderungen ent» 
hält, Mittheilungen aus dem Alpenleben 2c. Hier ift Berlepſch's eigentlichee 
Teld, worin ihn feine fleißigen, jahrelangen Beobachtungen, feine großen &e- 
birg3reifen und feine vortrefflihe Gabe zu erzählen, befonder® unterftüben und 
heben. Er, felbft einfach und fchlicht, fuchte im Gebirge intereffante Punkte 
im Natur» und Menfchenleben auf und befonder? bei den meiftentheil® zurück— 
baltenden Gebirgsvölkern brachte ihn fein eigenes zutrauliches Wefen in engere 
Berbindung, — ward ed ihm möglich in ihre eigenthümlichen Lebens⸗Verhält⸗ 
niffe, Sitten und Meinungen einzudringen. Frankfurter Konverfationsblatt. 


Der Berfaffer hat feinem Werke eine Art der Behandlung angebeihen 
laffen und es mit fo hervorragenden Schönheiten gefhmüdt, daß daſſelbe nicht 
nur fich vor der befannten Schaar fonftiger Alpen» Befchreibungen auszeichnet, 
fondern daß es auch in wiffenfchaftlich : fünftlerifcher Beziehung einen Vorrang 
vor anderen Werfen behauptet, welche die Alpennatur nur epifodifch behandelt 
haben. Wenn vorliegende Arbeit irgend einem anderen Werfe vergleichbar ift, fo 
ift? mit den „Naturftudien von Maſius,“ denn es verfolgt bei ähnlichem 
poetifhen Reichthum eine ähnliche Art der Beſchauung, gleiches Streben nad 
Stimmung und diefelbe Art, den Stoff zu gruppiren, in Bildform zu bringen. 
Es find Studien der Alpennatur, welche und Bild auf Bild, eine Empfindung 
um die andere, mit eigener Gewalt jene wunderbare Welt bes Eifed und ber 


Felſen, die idylliſche Stille des Pflanzenleben®, die graufen Ringkämpfe aller 
Elemente, kurz das großartige Reich aufrollt über dem, den erflarrten Bultan 
ale Sodel, Byrons wildserhabene Schneekönigin thront ums Haupt die Alpen 
zofe, an der Bruft die Gemfe und dad Hofpiz, wie fie die demantenen Felfen- 
fchleier in die dämmernden Thäler ſchüttet ze. zc. Spener ſche Zeitung. 


— — Berlepſch aber nahm den Alpenſtock zur Hand und durchſtrich mit 
fröhlichem Sinn, offenen Auges dad unerſchöpfliche Labyrinth unferer Berge 
und Thäler, um neuer und alter Heimath Kunde zu bringen von ihrer Schön: 
heit. Die erften Kapitel zwar Flingen, im Verhältniß zu dem, was man en 
warten darf und in ber Folge auch wirklich gewinnt, beinahe zu didaktiſch. 
Alein ſchon im „Goldauer Bergſturz“ wird der Kathederton verlaffen und ein 
erſchütterndes Gemälde entrollt. Mit diefem verläßt der Verfaffer das ſteinerne 
Gerippe des Alpengebäudes; jest zieht er ihm fein organifches Gewand an, wir 
Elettern mit ihm zu den MWettertannen, zu den Legföhren und Alpenrofen 
hinauf, dann über das Goch in die „üblichen Alpenthäler* (eine vortrefflice 
Zeichnung) mit ihren „Kaftanienwäldern.“ Es geht zurüd, durch weidliche 
Nebel hindurch, in das Gebiet der großen meteorologifhen Ericheinungen : eine 
Reihe ganz audgezeichneter Schilderungen. In den nachfolgenden fehrt er kei 
den Leuten ein, an denen er fo recht mit voller Liebe hängt. Lebenswahr 
und mit fatten Farben malt er da8 bunte Getriebe auf den Bergftraßen , das 
opfervolle Wirken der Hospitien, da® monotone Thun ded Sennen und des Geiß—⸗ 
buben, dad graufige Handwerk des Wildheuers 2c. 2c. Hier im alpinen Genre 
ift Berlepſch beſonders glüklih. Mit unerbittlicher Hand zerreißt er alle fenti- 
mentalen und theatralen Phantafien, wie fie der Tiefländer mit fich herauf 
bringt, um oft bitter enttäufcht zu werden; biefer Revolutionär baut aber fogleid 
wieder auf; indem er die Alpenbemohner darftellt, wie fie find, wie fie lei 
Baftig leben und weben, fchlägt er aus ihrem harten Stoff poetiſche Demanten 
heraus, die um fo fehöner und nachhaltiger glänzen, weil fie ädht find. 

Der Bund. 


Urtheile der engliihen Preſſe: 


This is a very interesting volume, on a very interesting subject. It 
contains a series of sketches of the chief features of Alpine scenery, 3 
chronicle of the chief exploits of Alpine adventures, and a delineation of 
the ordinary life and pursuits of Alpine mountaineers. To write a good 
book on such a subject demands a combination of very various qualities. 
The writer must, in the first place, really know his subject. He must be 
familiar with the Alps, not only as they present themselves to the sum- 
mer tourist, but as they appear in the lonely months of winter and when 
early spring is loosening the bands of the frost and bringing on the im- 
posing spectacle of a general disruption and destruction. To understand 
Alpine life, it is necessary to know not only landlords and guidea, and the 
dwellers in the snug villages of the valleys, but to have held a long and 
friendly intercourse with the slepherds, and goat herds and hay-cutters 
and timber-fellers, who earn their bread in the distant uplands and the 
solitary recesses of the mountains. The endless differences of patois wich 


separate the inhabitants of French, German and Italian Switzerland would 
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alone operate as a most serious obstacle to doing thouroughly; and that 
the writer of this book is able to speak so easily and confidently ag he 
does of the dwellers in remonte valleys, at great distances from each other, 
testifies to the patience and industry with which he has carried on his 
researches. So far as knowledge goes, Mr. Berlepsch seems to us all 
that could be wished. — Secondly, the writer of such a book must have 
the art of putting what he knows so as to be intelligible and entertaining. 
Most English readers know just enough about the Alps to wish to have 
the simplest things explained to them. They feel an interest in the 
scen ery through which they have hurried, but if a book on the Alps is 
really to please them, it must take for granted that they know. nothing 
about the mountains. It must not be above explaining what avalanches 
are, and why they fall, how glacier are formed, and what is the use of 
preserving forests on mountain sides. On the other hand, we do:not 
like to have too much detail, and cannot stand any of the parade of science, 
Here, also, Mr. Berlepsch shines. His sketches are lively, very com- 
prehensible, and never too long; and the credit due to him on this score 
is greatly enhanced by the fact that he is a German. Lastly, mountain 
aketches must be touched off with a certain degree of enthusiasm and 
poetical fervour. We do not desire huge blocks of wordpainting and 
testimonials to the glory of nature; but the Alps are a poetical subject, 
and a, description of them must be in keeping. On the whole, M. Ber- 
lepsch does pretty well here. He has the great merit of never going on 
too long with his rhapsodies, and if there are bits of nonsense here and 
there, we see that he is generally giving expression to what he honestly 
feels, and we pardon much to a lover of nature who does his best for 
us, who is not a poet and who is a German. etc. etc. 
The Saturday Review. Novbr. 16. 1861. 


Under all these points of view, copious information, both of a scien- 
tific and popular character, is contained in the work of Berlepsch, which 
has also the advantage of having been translated into English by a gentle- 
man thoroughly acquainted with the Alpine regions — Mr. Leslie Stephen 
having himself ascended some of the highest and least-trodden pinna- 
cles of those mountains and qualified himself by personal observation for 
giving full effect to the animated and eloquent descriptions and disser- 
tations which he has made accessible to the English reader. 

The work of M. Berlepsch merits a place in every library as being 
characterised, not only by great power of expression and vividness of 
description, but by asound philosophical spirit of investigation exercised in 
tracing the cause of the natural phenomena of which the Alps afford so 
many striking and instructive exgmples. Morning Post. Novbr. 1861. 


Herr Berlepsch’'s interesting volume may be defined as a treatise on 
the philosophy of climbing. It belongs to te class of literature which in 
England is so worthily represented by the writings of the Alpine Club; 
and we are not surprised, therefore, to find the work put forward with 
very obvious zeal by the enterprising publisher, whose mounting ambition 
has led him not only to the summits of the publishing world, but into 
a high and notable place among the redoutable climbers of the Alpine 


Club. — Enthusiastic climber as he is, it is, however creditable to the 
good sense of Herr Berlepsch that he strenuously sets his face against 
mere climbing for climbing’s sake. The man who, unprepared by mental 
as well as physical training, dares the perils of an Alpine summit is in his 
eyes little better than a fool. The Critic. Jan. 18, 1862. 


In a very striking and agreeable manner, Herr Berlepsch has con- 
trived to weave scientific statements with the narration of exciting ad- 
ventures. This makes his volume at once amusing and useful; for the 
attention of the reader is held spell-bound with some thrilling story 
of avalanche or snow storm, of some desperate nerve-trying adventure 
upon those perilous heights; the mind is at the same time stored with 
information which will go far to convert a mere blind curiosity to see the 
Alps into an ardent and enthusiastic thirst for scientific knowledge. 

(The Field. December 21, 1861.) 


The journals of the Alpine Club have made us so familiar with daring 
and dangerous exploits that all other records of mountain experience seem 
tame beside them. To that class the work of M. Berlepsch does not 
belong; for though he, too, tells of moving accidents by flood and fell, of 
hairbreadth scapes in the imminent deadly glacier, personal adventure 
mingles very sparingly with his narrative. His volume is, indeed, rather 
instructive than exciting, the object of M. Berlepsch being chiefly to relate 
the results of a closer observation than is, for the most part, given by the 
general tourist or eager Alpine adventures. A value of an abiding chararc- 
ter attaches, consequently to these pages, which are filled with useful and 
in many instances rare and curious information. 

(The Examiner. November 9, 1861.) 


The book before us is a translation into English from the work ofa 
German who was both philosopher and traveller. We have to thank the 
translator for a valuable addition to our libraries, Its nationality is suf- 
ficient guarantee that it will not lack information, and it is, wmoreover, 
interesting on other grounds, (The Literary Gazette. Novbr. 16. 1861.) 


The author ..... appears to have been singularly well qualified 
for the task of giving such an account, having a mind well stored with 
all the theories of geology, fully able to appreciate the treasures which 
botany, from her green lap, offers to her students; a keen eye for the 
beauties of nature, a vivid appetite for sport, a frank cheerful temper, 
making its possessor at home with all classes of the inhabitants of his 
favourite district, and disposing him also to bear the hardships cheer- 
fully and the dangers manfully, from neither of which Alpine travellers 
can expect to be free, combined with the bodily qualities equally indis- 
pensable to them, of great activity and vigour, and a clear brain. 

ı (London Review. November 9, 1861.) 


We have to thank the translator for a valuable addition to our libraries. 
Its nationality is sufficient guarantee that it will not lack information, and 
it is, moreover interesting on other grounds. The literary Gazette. 


Verzeichniß 


werthvoller 


religiöſer, pädagogiſcher, naturwiſſenſchaftlicher 
und Reiſewerke, 


welche ſich auch zu Feſtgeſchenken eignen, 


aus dem Verlage 
von 
Hermann Coftenoble 
in 
Leipzig, 
nebft 


Beurtheilung derfelben durch die deutfche Preffe. 


Borräthig in allen Sortimentsbuchhandlungen ober fchnell durch 
diefelben zu beziehen. 
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v. Ammon, Chriftoph Friedrich, nadı Leben, Anfichten und Wirken. 
Ein Lichtbild aus der evangel. Kirche. Mit Portrait. 8. broch. 5 Rar. 


Anbree, K., Forfhungsreifen in Arabien und Oft-Afrifa. Bur 
ton's und Speke's Reifen ꝛc. Mit 8 Tonbildern und zahlreichen gr 
fehnitten nebft Karte. leg. brach. 2 Bände. . . . » . 6 Lhlr. 


Die Eölnifhe Zeitung fpricht fih über das Werk folgendermaßen aus: 

„Andree ift ganz der Mann dazu, das reichhaltige, jedoch nicht ohne Kritik zu ven 
werthende Material zu verarbeiten, das uns die legten Decennien über Of:Afrifa ge 
kracht haben. Es handelt fih um cine Bearbeitung, nicht um eine Ucberfegung, weil 
- Wie Aufgabe, die der Herausgeber ſich geftellt hat, auf das gebildete Publibum überhaupt 
und nicht fpeciell auf die Gelehrten abzielt. An diefes Bublifum ift wiederum mit Nads 
druck die Frage ergangen: Wie fleht es mit dem Mohamedismus im Morgenlande jept? 
Burton's Reife nach den heitigen Seinen Medina und Mekka iſt geeignet, darüber 
Auffhluß zu ertheilen. Sie ift als Meifterwerk auf dieſem Gebiete berühmt. Das 
Driginal leidet etwas an englifcher Breite; Antree bat daher viele Abfürgungen ver: 
nehmen müflen, im Ganzen aber ter Scene ihren echt orientalifhen Duft gelaſſen.“ 


Andersion, Charl. d Reifen in Sübweft-Afrifa bis zum See 
Ngami. Mit 16 Stahlftichen in Tondrud nnd zahlreichen Holzfchnitten, 
nebft einer Karte. Gr. 8. 2 Bde. broh. . » 2... 5% Thl. 


Die Heidelberger Jahrbücher fällen folgendes günftige Urtheil: 

„Das Werk, das hier in einer deutichen Bearbeitung gegeben if, erfchien zuerſt in 
englifher Sprache zu London, es fand dort eine ſolche günftige Aufnahme, daß ſchon 
im folgenden Jahre ein erneuerter Abdruck nöthig ward, während zugleich eine Aus: 

abe in ſchwediſcher Sprache erfihien, in welder von dem Berfafler — ter felbf ein 

chwede ift — manche berichtigende Bemerkungen, auch einzelne Zufäße und beral. 
binzugefommen waren. Es fann daher aud nur gebilligt werden, daß der beutide 
Bearbeiter diefer lepten Ausgabe, der ſchwediſchen und nicht der englifchen gefolat iR. 
Wir empfehlen dieſe anziehenden Schilderungen einem gebildeten Leferfreife, der fie ge 
wiß mit aller Befriedigung aus der Hand legen wird. Yür eine vorzügliche Außer 
Ausftattung hat der Verleger geforgt: er hat überdem viele (40) Holzichnitte, bie an 
den betreffenden Orten eingedrudt find, und bald Perfonen, bald @eräthichaften oder 
Wohnftätten, bald Gegenden darſtellen, fowie 16 Stahlſtiche in Tondruck beigefügt, 
weldye namentlih Jagdſcenen und Thierbilder in trefflicher Ausführung enthalten. (ine 
größere Karte, auf welcher die Züge des Berfafiere bemerft find, if ebenfalls beige 
geben, fowie am Schluffe des zweiten Theiles ein alphabetifches Regiſter.“ 


Bunyan, Johann, Die Pilgerreife aus diefer Welt in die zufünf: 
tige. Aus dem Englifcyen mit Einleitung und Anmerkungen von Dr. 
Friedrich Ahlfeld, Paſtor an der St. Nicolaikirche zu Leipzig. 
Pracht-Ausgabe mi 12 Holzfchn. 2 Thle. in 1 Bde. 8. br. 15 Thlr. 
In eleganzeftem liſchen Einbande wit reich vergalbeten Deckelver⸗ 
zierungen und Goldihnit. . . . . . 0. 2 Thlr. 


VBorftehendes Werk ift in England befanntlih als Andachtebuch ebenfo verbreitet 
wie die Bibel. Daffelbe wird in vorftehender Ausgabe allein vollkändig und in 
herrlicher Ausftattung geboten. 


Burow, Julie, (Frau Pfannenfhmidt) Das Buch der Erziehung in 
Haus und Schule Erfte Abtheilung: Des Kindes Wartung 
und Pflege und die Erziehung der Töchter in Haus und Schule. 
Ein Handbud für Mütter und Erzieher. 8. broch. . . 27 Net. 
Herr Dr. Dieſterweg fagt in den Rheinifchen Blättern über das Werk Folgen 
des: Man fann das Buch der Frau Pfannenfchmidt für ein Bud, das einen Abſchluz 
bringt, erflären, natürlich ohne damit fagen zu wollen, daß nun Alles gethan, nichts 
weiter RN denfen und zu betreuten fet. Aber fo viel flcht ſeß: dieſes Bus verdient 
allen Müttern und Erzieherinnen ohne Ausnahme empfohlen zu werten. Ss beſpridt | 
alle Hauptrüdfichten, die bei der Erziehung der Mädchen zu beachten find; ber eier 
oder die Leferin lernt die Kindesnatur und ihre richtige, entwidelnde und leitende Be . 
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handlung Tonnen; ein fo erzogenes Mädchen muß (wohl verflanden!) ein edles, weib- 
liches Weſen werden, und Gott und Menichen werden ihre Freude an ihm haben. 
Innigfeit des Gefühls, Unmittelbarfeit, ich möchte fagen Naturwahrheit und Unaufges 
ſchloſſenheit befielben wird fih in ihm mit klarer Berfländigfett und praftifcher Tuch⸗ 
tigfeit verbinden, Neligivfität und lebendiger Glaube an das Ideale wird man bei ihm 
finden ohne Skfrupulofität und Zweifelfucht, wie ohne neumodifch einerercixte, forcirte 
und zur Schau getragene Bläubigkeit. Sei mir von Herzen willfommen, einfadhs 
fchlichte® Weib, daß Du fehr wenig weißt, aber Dein Thriſtenthum dadurd an dem 
Tag legſt, daß Tu Hungrige ſpeiſeſt, Kranfe tröfteft und Gefangene befuche, in meld 
praftifhem, lebendigem, mabrem, thatfräftigem Chriſtenthum Frau Pfannenſchmidt, dieſe 
erfahrene und verfländige Frau, ihre Töchter oder Kinder erzieht. Herr Dr. A. Diefter- 
weg fließt damit: Gs if daher in jeder (auch in ſtyliſtiſcher Hinficht) dies Buch ein 
vorzügliches Werf. 
Eifelen, F., Strafe oder Zucht? Ein pädagogifches Gutachten. 8. 
nennen. 20 Rear. 
Serftäder, Friedrih, Der Eleine Goldgräber in Ealifornien. 
Eine Erzählung für die Jugend. Mit 6 colorirten Bildern. 8. In 
Buntdrud-Umfchlag geb. . - " > 2 2 20 nen. 14 le. 
GSerftäder, Friedrich, Der Fleine Wallfifchfänger. Erzählung für bie 
Jugend. Mit 1 Titelfupfer. 8. In Buntdrud:Umfchlag geb. 14 Thlr. 


Gerftäder, Friedrih, Der erfte Ehriftbaum. Ein Marchen. Mi 
6 colorirten Bildern. In Buntdrud:Umfchlag geb. -» . . 4 The. 


Als Empfehlung obiger Jugendichriften — wenn es folcher überhaupt bedarf — 
mag dienen, daß dielelben bereits während des Drudes in das Gnalifie übsrfeht 
wurden, wie alle früheren Werke des berühmten Verfaflere. Sie zeichnen fich durch 
ihren reinen moralifch-fittlichen Inhalt vor taufend anderen Jugendſchriften 
ruüͤhmlichſt aus. 


Gräfe, Dr. H., Die deutfhe Volksfchule oder die Bürger- und 
Landſchule nad der Gefammtheit ihrer Verhältniffe.e Ein Handbuch 
für Lehrer und Schulauffeher. 2. Aufl. gr. 8. 3 Bde. broch. 3 Thlr. 


Die „deutſche Volksſchule“ von Dr. H. Gräfe hat es ſich zur Aufgabe geteilt, 
bem Unterrichte und der Erziehung der Bolfsjugend eine neue Örundlage zu geben, 
und die Grundzüge einer Bolfsfhul-Berfaffung Hinzuftellen, durch welche eben fo ber 
Stand ber Lehrer eine geachtete Stellung, wie die Schulbildung felbfl, eine den Zeit⸗ 
ideen und den großen Forderungen ter Zufunft angemeflene Richtung erhält. Sie zeigt 
dem Lehrer den Weg, wie die Kinder des Volkes nicht nur religiös, ſittlich und imtels 
fectuell zu bilden find, fondern auch, wie in denfelben bürgerlicher Gemeinfinn, vaters 
ländifche Sefinnung, Liebe für Necht zu wecken, zu nähren und Fortzubilden find, und 
Diejenigen, welche bei der Neugeftaltung der Bolksihul:Verfafiung mitzuwirken haben, 
finden in ihr reiches Material, und auf langer Erfahrung, wie auf wiflenfchaftlicher 
Anfhauung rubende Anfichten, Ideen und Borfchläge. 

88 giebt Fein Werk in der pädagogifchen Literatur, welches fo, wie die „bentiche 
Bolksſchule“, über alle Berhältnifie der Volksfchule, die inneren und äußeren, fly vers 
breitete. Beſonderen Werth erhält dieſelbe noch dadurch, daß der Herr Verfafler in den 
einleitenden Abichnitten die Ergebniffe feiner wiffenichaftlichen Sorkhungen über line 
meine Paragegit niedergelegt, die Schuldisciplin in einer von der gewöhnlichen voͤllig 
verfchiedenen Weile aufgefaßt, das wahre, bisher durchaus verfannte Weſen der Unter⸗ 
richtamethode nachgewicien, und in dem dritten Buche zum erſten Male die Sefchichte 
der Volkoſchule in Deutfchland zu ausführlihem Umriffe dargeftellt hat. 


Haan, Dr. Wilhelm, Königl. Saͤchſ. Superintendent und Paſtor an ber 
Stadtkirche St. Matthäi zu Leisnig. Das Gebet vermag viel! 
Stunden religiöfer Erbauung für alle Lebensverhältnifie evange⸗ 
liſcher Chriften. Mit 1 Titelkupfer. ar. 8 broih. . . 414 Thlr. 
Elegant gebund. mit vergoldet. Dedelverzierungen. 12 Thlr. 


Diefes Schön ausgeflattete Andachtebuch, das befonders für die Kreiſe des Bürgers 
ſtandes befimmt iſt und religiöfe Betrachtungen, paſſend für die verfhiedenfen 
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Lebensverhältniffe enthält, hat fich feit feinem Erfcheinen die allgemeinfle Aner 
fennung erworben, und wird von Geiſtlichen und Lehrern den in das eben tretenten 
Eonfirmanden gern ale paflendes und billiges Weihegefchent empfohlen. 


Saan, Dr. Wilhelm, Königl. Superintendent und PBaftor zu Leisnig. Die 
Jugend- und Bolföbildung unferer Zeit unter dem Einfluſſe 
des herrſchenden Zeitgeifted. gr. 8 broh. . . » . . AO Ner. 
Samilton Anthony Graf, (Supplement zu Thomas Babington 
Macaulay’s Geſchichte von England.) Memoiren des Grafen 
Grammont. Der englifhe Hof unter Karl dem Zweiten. 
In deutfcher Mebertragung nebft geichichtl. Erläuterungen nach englifchen 
Quellen. Octav- Ausgabe broch.. 2.0. 44 Thlr. 
Sedez⸗Ausgabe. brod. . . . 1 Thlr. 


Macaulay's Geſchichtswerk, mit dem dieſe Memoiren im engflen, duch ten Inhalt 
bedingten Zufammenhbange ftehn, citirt diefelben haufg als eine der beſten Quellen zum 
Berfiändnih jener Zeit („des tollen Karnevals der Reſtauration“, wie ter Hiflorifer 
dieſe Periode nennt). Mittelft gründlicher Benugung der urfprünglichen Geſchichtsquellen 
iR die vorliegende Ausgabe fo eingerichtet, daß beite Werte id wechfelfeitig ergänzen 
und das eine dem anderen zum Schlüflel dient. Die deutiche Bearbeitung und ge 
fhichtlihe Behandlung fließt aus der Weder eines gediegenen Kenners englifcher Zu 

“ Hände und Literatur, eines ehemaligen Königl. preuß. Gefanbtichaftsbeamten zu Lonton. 


Seine Wilhelm, Japan und feine Bewohner Gecchichtliche Rüd: 
blide und ethnographifche Schilderungen von Land und Leuten. gr. 8. 
brochh...... . 1Thlr. 26 Nor. 

Heine Wilhelm, Reife um die Erde nad) Japan. Mit 11 Anfichten 
in Holzfchnitt und Tondrud. 2 Bde. Lex.8. broh. . . 6 Thlr. 
Der Kosmos, Zeitfchrift für angewandte Naturwiſſenſchaften, fällt folgende güns 

flige Beurtheilung: 
„Das trefflihe Werk, in welhem Wilhelm Heine feine Beobachtungen und Aben: 
teuer erzählt, verdient den Ehrentitel eines „echt deutichen”, welchen ihm A. v. Hum⸗ 

Gar aan, und bedarf nach einer folchen ebrenden Auszeichnung Feine andere 
pfehlung. | 
Heine and bei dieſer Meife reichliche Gelegenheit, Beobachtungen aller Art zu 

machen, deren Ergebniſſe er in frischer, anziehender Weile fchildert, während er bie 
Scenerie verichiedener Welttheile mit ficherem Griffel erfaßt und in augenfcheinlicher 
treuer Characteriftif überliefert.“ 


Seine, Wilhelm, Erpedition in die Seen von China, Japan und 
Dchotsf. Mit 28 Anfichten und Abbildungen in Holzfchnitt une 


Tondruck nebft 4 Karten. Ler.-8. 3 Bde. broch. & Band 34 Tr. 
Die Leipziger Illuſtrirte Zeitung fagt von dieſem fhönen Werke: 

„Das vorliegende, an fchäßbaren und oft ganz neuen Mittheilungen fehr veide 
Werl kann in der That als eine Ergänzung von Heine's Reife nad Japan betradtet 
werben und wurde zum größten Theil aus amtliben Quellen geihöpft. Der Inhalt 
iR für Erd⸗ und Bolferfunde, Hydrographie, Schifffahrt und Handel fo ergiebig, daß 
wir ihn nicht fpeciell aufzählen können, fondern auf das hoͤchſt anziehende und lehr⸗ 
reihe Buch ſelbſt verweilen müflen, dem es an Lefern nicht fehlen fann.“ 

Körner, Friedrich, Prof. an der höhern Handelsakademie in Peſth. Das 
Buch der Erziehung in Haus und Schule Zweite Abth.: 
Die Orglebung ber Knaben in Haus und Schule Gin Hant- 
buch für Eltern und Erzieher. broh. . 2 2 2 02020227 Rgr 

Das deutfhe Mufeum fällt folgendes günftige Urtheil: ° 

Der Berfafler bat durch zahlreiche pädagogifche und Jugendfchriften, welche fammtlid 
feine begeifterte Hingabe an ben von ihm erwählten Beruf als Lehrer befunden, fh 
fowohl bei feinen Facgenoflen als auch beim größeren Publiftum einen anerkannten 
und beliebten Namen erworben und aud das ebengenannte Werk wird diefen vortheil: 
haften Ruf nur befefligen. Das Buch if mit großer Sachfenntniß gefchrieben; überall 
giebt ſich der praktifche Erzieher kund, der die Jugend nicht blos nad Theorien um 


“ Amerifa’s. 
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Körner, Friedrich, Prof. an der höhern Handeldafademie in Peſth. Die 
Weltgefchichte in Lebensbildern und G harafterjpilberunge 
der Völfer, mit befonderer Beziehung auf @ultur und Sitten. Ei 

ndbuch für Lehrer, erwachfene Schüler uud Yreunde gefchichtlide 
dung. 8 3 Bde. bob. . 2 2 2 23 Thlt. 


Dies Werk behandelt die Weltgefhichte in wefentlih neuer Methode ta 
Darftellung, deren Erfolge fich durch langjährige Praris des ald Pädagogen rühmlidi 
befannten Berfaflers bewährt haben. Daflelbe will das Wictigfle herausheben un 
durch detailirte Schilderungen veranfhaulichen. Der Berfafler giebt von den ver 
fhiedenen Völkern und Zeiten die charakteriſtiſchen Gigenthänlifeiten. Zu 
den weltgeichichtlihen und Thatſachen und Perfonen rechnet er aber auch die Künfe, 
epochemadende Gelehrte und Dichter. Statt der Aufzählung vieler Schlachten 
hebt der Berfafler nur die folgenreichften hervor und bemühet fi befonders die Un: 
terfihiede der Zeiten und Bölfer durh Schilderungen der Eulturs®Berbält: 
niffe zu vergegenmwärtigen. 


ei one, Dr. David, Miſſionsreiſen und Forſchungen in Süt- 
rifa. Autoriſirte vollftändige Ausgabe für Deutfchland. Nebſt 

23 Anfichten in Tondruck und zahlreichen Holafchnitten, 2 Karten und 
einem Portrait. Gr. 8. 2 Bde broh. . . . 2... 54 Tr. 


Die Erheiterungen fällen folgendes günftige Urtheil: 


„Livingſtone's Forfchungen im Innern von Süd: Afrifa find wohl nebſt Bart’ 
Meifen das Bedeutenpfle, was in diefem Jahrhundert für die genauere Kunde des Ra: 
ture und Menfchenlebene und der phyfiichen und topifhen Beographie InnersAfritas 
geichehen ift. Wenigen früheren Reifenden war es vergönnt, mit ſolchen Borfenntnifen 
wie Livingflone die Meife anzutreten und auf foldhe Weife fih auf fein Wirken als 
Milftonär, auf feine Erforfchungsreifen und die Gefahren aller Art, welche mit dem 
felben verbunden waren, vorzubereiten. Bei der forgfältigen Bearbeitung dieſer Aus 

be haben dieſe Schilderungen nichts von ihrer Friſche verloren, und erhalten eine 
efondere Belebung durch die zahlreichen und vortrefflihen Abbildungen, in denen uns 
befonders die Hervorragenderen Repräfentanten der Thierwelt Afrika’, aber auch ein 
Meihe charakteriftifcher Bilder aus dem Wölferleben der Stämme des Innern, und 
tnpiiche Bilder der binnenafrifanifhen Landfcaften vorgeführt werden. Auf kiek 
Weiſe befikt das vorliegende Werk einen Werth und übt einen Reiz, wie wenig ander: 
neuere Gricheinungen der gefammten Literatur, und verdient vollfommen einen Ehren 
platz in der Bibliothek jeder gebildeten Familie. Die Ausflattung ber deutfchen Aus: 
gabe gereicht dem Herrn Verleger zur Ehre und fie reiht ſich derjenigen der übrigen 
werthuollen Reifewerfe feines Verlages würdig an.“ 


Mökern, Ph. van, Oftindien, feine Gefchichte, Eultur und feine 
Bewohner. Gr. 8. 2 Bde brod.. . 2.2 2020. 4 The. 


Die Heidelberger Jahrbücher laſſen fich über das Werk wie folgt vernehmen: 


„Der Berfafler des vorliegenden Werkes beabfichtigt allen Denen, die nicht aus 
eigener Anſchauung biefes Land fennen, eine anfaulice und dabei audy unterhaltende 
Darftellung deflelben, feiner Bewohner, ihres Lebens und Treibens, fowie aller derje 
nigen geſchichtlichen Momente zu geben, welche zur richtigen Auffaflung ber jegigen 
‚Berhältniffe und damit felbft gur Erklärung der vor nicht langer Zeit dort eingetretenen 
Greigniffe dienen können. Nicht aus Büchern oder aus den Berichten und Brzählungen 

- Anderer ift diefe Darftellung geihöpft, fie beruht auf einem Material, das währen 
eines Halbhundertjährigen Aufenthaltes im Lande ſelbſt gefammelt ward, auf 
Aufgeihnungen, an Ort und Stelle felbft gemacht, kurz auf der unmittelbaren An 
ſchauung während eines mehr als f ünfaigjägrig en Aufenthaltes in dieſem Lande 
ſeibſt. Diefer Umftand giebt allerdings den Schilterungen, wie fie uns in tiefen beiten 
Bänden vorgelegt werden, einen bejondern Gharakter und eine beiondere Bedeutung; 
es find lebensvolle eäilberungen, wie fie eben nur ein längerer Aufenthalt in tem 

eichilterten Lande ſelbſt, ein längeres Zeben mitten unter den Bewohnern tes Landei 
elbſt zu geben vermag.” 


15 


Möllhauſen, B., Reifen in die Kelfengebirge Nord» Amerika’. 
Mit 12 Landichaften und Abbildungen in Farbendruck nebft 1 Karte. 
Ler.8. 2 Bde. Eleg. broh. - » » 2 202.6 Thlr. 24 Nor. 


Das Bremer Sonntagsblatt fällt folgendes günflige Urtheil: 


„Nur fehr felten und ausnahmsweiſe hat A. v. Humboldt „die innere Scheu und 
Abneigung zu überwinten vermocht, welche er jederzeit empfand‘, Schriften von frem⸗ 
der Hand einzuleiten. Neben den glangvollen Geſtalten Leopolds von Bud, Sir Ros 
bert Schomburgk's, Brancois Arago’s, des Prinzen Waldemar von Preußen — — 
als letzte in dieſer kleinen auserwaͤhlten Schaar die beſcheidene Balduin Möllpaufen’s. 
Unaufgefordert, aus Achtung für die raſtloſe ausdauernde Thaͤtigkeit des Verfaſſers, fuͤr 
die Einfachheit feines kräftigen, überaus ehrenwerthen Charakters und für fein ausge⸗ 
zeichnetes, durch den Anblid der freien Natur faſt allein ausgebildetes Kunſttalent“, 
hatte ſchon früher der uralte Reifende auf amerikanifchem Boden den jugendlichen Nach⸗ 
folger bei feinem erflen Auftreten als Schriftfteller zu flügen gewußt. 

Baldırin Mölldaufen hat die GolvradosGrpedition als Topograph und Zeichner 
mitgemaht. Er kann feine Anfprühe auf phyſikaliſche Wiſſenſchaftlichkeit begründen. 
Gr ift nicht eigentlich Gelehrter. Aber er befigt einen frifchen empfaͤnglichen Sinn für 
die Natur und ihre enblofen Wunter, ein ungewöhnliches Talent raſch aufzufaflen und 
fih bis zu einem gewiſſen Grade anzueignen, was im täglichen Verkehr mit den Fach⸗ 
gelehrten der Erpedition Belchrendes zu gewinnen war, ein ebenfo ungewöhnliches, 
das folchergeflalt Erworbene glüdlih zu verwerthen.“ 

„Beſondere Erwähnung verdient das etbnographifhe Blement in Möllkaufen’s 
Werke; denn hier liegt neben der bedeutenden Kunſt, in Wort und Bild gi treu zu 
ſchildern, lebensvoll und mit wirflidem Verſtändniß zu malen, die Stärke deflelben. 
Bald ernft, bald humoriſtiſch, allezeit aber mit keckem, meifterlihem Pinfel führt uns der 
Reifende das wunderfam bunte Gemiſch der wilden, halbwilden und zahmen GeRalten 
vor, welche heutzutage die weite wilde Landichaft des inneren Nordamerifa in jenen 
Breiten beleben.‘ 


RNoßmäßler, E. A., Brof., Flora im Winterfleide. Mit 150 Abbil- 
dungen in Holzfchnitt und einem Titelbilde in Tondrud gezeichnet von 
C. Merkel. Zweite Auflage. 8. In Umfchlag carton. 14 The. 


Das beutfhe Mufeum fällt folgendes günflige Urtheil: 

„Man braucht eben nicht den Eritifhen Dreifuß zu befleigen, man braudt nur ein 
aufmerffamer und dankbarer Xefer zu fein, um diefen neuen, auch aͤußerlich hoͤchſt fau- 
beren Büchlein tes befannten und fruchtbaren Verfaſſers eine lange und fegensreicdhe 
Dauer, weit über das Ziel feiner nächſten feſtlichen Beftimmung hinaus zu prophezeihen. 
Moßmaßlers Talent für populäre Darftellung iſt befannt, mit einer gebiegenen und 
uwfaflenden Kenntniß feines Gegenſtandes vereinigt fi bei ihm Klarheit der Anord⸗ 
nung, Gefälligkeit der Darflellung und ein gewifles gemütliches &lement, das wir um 
fo höher anzuflagen haben, je weiter es fih von aller Sentimentalität und aller füß 
lihen Schönthuerei, wie fie leider auch in der populären Darflellung der Ratur wieder 
üblich werden, fern hält. Auch war der Stoff, den der Berfafler ſich zu diefem neueflen 
Werke ausgewählt hat, zu einer ſolchen gemüthlichstiebevollen Behandlung ganz befon- 
der6 geeignet. GEs ift das Leben der Pilanzenwelt im Winter, das ee uns Ichildert, zu 
einer Zeit alſo, wo das profane Auge überhaupt fein Leben mehr in den Pflanzen zu 
erbliden vermag, ja wo die ganze Natur im Winterfchlafe, oder wie Andere fagen, 
unter dem Leichentuche zu ruhen fcheint. Die Thätigfeit in diefer anfcheinenden Rue, 
das Leben in bdiefem vermeintlichen Tode zu fchildern, if die Aufgabe des Buchs. —“ 


Noßmäßler, E. A., Reifeerinnerungen aus Spanien. Mit Land⸗ 
haften in Tondruck und Abbildungen in Holzfchnitt nebft einer Karte. 
Zweite unveränderte Auflage. 8. Zwei Bände. brod). 23 Ihlr. 


Die Grenzboten fällen folgende günftige Recenflon: 
„Herr Roßmäßler hat es mit Recht verichmäht, die kleinen Mittelhen anzuwenden, 
durch welche fonft gewöhnlich die Meifenden ihren Handbüchern den Anſchein eines 
rößeren Inhaltes zu geben pflegen. Gr fchreibt Feine ftatiftiihen Handbücher aus, er 
äßt fich wenig oder gar nicht auf politifche Grörterungen ein, fondern er fchildert nur 
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was er gefehen bat. Auch bei den Raturichilderungen geht er nicht auf ſentimentale 
Beſchreibungen aus, er verleugnet niemals den NRaturforicher: er fucht neben dem Gin 
druck den die Landfchaft macht, jedesmal aud eine Einfiht in die innern geologifchen 
und anderen Berhältnifie derfelben zu geben. Der Ginprud, den das fpanifcdhe Bolt 
auf ihn gemacht hat, ift im Ganzen ein fehr günfliger und wohl geeignet, mande Bor 
urtheile zu zerſtoͤren, bie über dies Volk noch immer unter uns herrſchen. Auf der an- 
bern Seite zerflört er auch wieder manche günflige Borurtheile, 3. B. das über bie 
fpanifchen Schönheiten. —“ 


Roßmäßler, €. U., Die Verfleinerungen, beren Beichaffenheit, Ent- 
ftehungsweife und Bedeutung für die Entwidelungsgefchichte des Erb: 
törpers, mit Hervorhebung von Repräfentanten ber geologifchen Epochen. 
Mit 7 lith. Tafeln und eingedrudtn Holfhn. Populäre Vorle: 
fungen aus dem Gebiete der Natur. 8. brod. 44 Thlr. 


Die Blätter für literarifche Unterhaltung fällen folgendes günſtige Urtheil: 

In dem erſten Bande führt der Verfafler feine Lefer vor mikroskopiſche Bilder ber 
Pflanzenwelt und erklärt und befchreibt mit lebendigem Wort, ale flände er noch vor 
jeinen 10—20 Quadrat: Fuß großen transparenten Bandtafeln einem gefpannt aufmer- 
endem Zuhörerfreife gegenüber. Es ift bier von fehr vielen Begenfländen die Rede, 
welche die Glanzpunkte der neueften wiflenfhaftlihen Forſchung ausmachen und ber 
Berfafler weiß darüber fo klar und anziehend zu fpredhen, daß gewiß feiner feiner Lefer 
unbefriedigt bleiben dürfte. MWeberall das Neueſte der Wiflenichaft, in einem unge 
zwungenen, liebenswürdigen Gewande. Natürlichkeit und Natur iR das Lofungsmwort 
des Berfaflers.‘ 

„Hat nun Ihon der erfle Band unfere beifallige Beachtung erwedt, fo if ber 
zweite in noch höherem Grade dazu geeignet. Die Begeifterung für die Natur lodert 
hier wie dort mit gleich edlem Feuer, nur ift fie etwas mehr von dem rubigprüfenten 

erftande überwadht. Das Buch ift dem Berfafler des „Kosmos“, unferem Alexander 
von Humboldt gewidmet.‘ 

Das Mitgetheilte wird den Beweis geliefert Haben, daß beide Bücher werth find, 

‚recht viel beachtet zu werden. —“ 


Schmid, Dr. ©. B., Hiftorifches Taſchenbuch oder chronologiſcht 
at der Welts und Eulturgefchichte. Zweite verm. Auflage. 8, 
brod.. » 2. 20.0. .. ee 6 Kg 


Sonveftre, Emile, Der Philoſoph in der Dachſtube. Tagebuch eine 
Gluͤcklichen. Deutih von Dr. A. Diezmann. Bon ber Akademie ber 
Wiſſenſchaften Mr Paris gefrönte Breißichrift, Dritte Auflage. Aus 
gewählte Schriften. Eırfter Band. 8. broh. . . 45 Nor. 

Souveftre, Emile, Aus dem Leben eines Handwerfers. Deutfch von 
P. H. Sillig. Zweite Aufl. Ausgewählte Schriften. Zweiter 
Band. 8 broch... 153 RVgt. 

Allen Volks⸗ und Jugendbibliotheken können Souveſtre's Schriften ihres mer 
ſchen, echt chriftlichen Inhalte wegen auf's Wärmfle zur Anſchaffung empfohlen werden. 

Hinrichs, Dr. H. F. W. ordentlicher Profeſſor an der Königl. Univerfität 
zu Halle. Die Könige Entwidelungsgefchichte des König 
thums von den älteften Zeiten bid auf die Gegenwart. Zweite Auf. 
(Unveränderter Abdrud.) gr. 8. brod. or 24 Thlr. 


Drud von Verber & Geyvel in Leipzig. 


Friedrich Bromstetters Berlug in Teipzig. 
Be PROSPECT. 


III RI IT 


Soeben erfchienen nachfolgende Werke, die in allen Buchhandlungen 


zu haben find: 
SItterafurbibder. 


Darftellungen deutfher Literatur 
ans den Schriften der vorzüglichflien Literarhifieriker. 


Zur Belebung des Unterrichts und zur Privatlectüre 


herausgegeben 
von 


3. W. Scharfer. 


Bei dieſer Sammlung literarhiftorifcher Charakterbilder, welche 
ſich den ähnlichen in unferm Berlage erfchienenen Grub e’fchen Hiftorifchen 
und geographifchen anfchließt, galt der Gefichtspunft, die in einzelnen 
Berfönlichkeiten und Werfen hervortretenden Hauptmomente der Ge⸗ 
fchichte der deutfchen Literatur von ihrer älteften Entwidelung — aus 
der epifchen Nationalfage bis zu ihrer claffifchen Ausbildung im Be- 
ginn des gegenwärtigen Jahrhunderts — durch ausführliche Schil- 
derungen anziehender und umfaſſender zu charafterifiren, als es bei 
der gewöhnlichen Behandlung des weitfchichtigen Materiald in Grund 
riffen und Handbüchern möglich ift. 

Aus dem reihen Schatze gründliher und gefhmadvoller Dar- 
ftellungen der Literaturgefehichte hat ber Herr Herausgeber bie treff- 
lichſten und vorzüglichften, die fomohl durch belehrenden Gehalt als 
durch anziehende Form den Leer zu felfeln vermögen, ausgewählt und 
nad) einem ftreng bezeichneten zufammenhängenvnen Plane zu einem 
Ganzen georbnet. Das Werk ift daher geeignet, zur Seite bes ſtreng⸗ 
wiffenfchaftlichen Lehrgangs das Intereffe für die Titeraturgefchichte zu 
beleben und für dieſe Studien eine lebendige Begeifterung bei ver 
Jugend zu weden. Zugleich wird es als eine reichhaltige Sammlung 
mufterhafter Profa-Auffäte, welche die neuere Behandlungsweiſe ber 
Literaturgefchichte Har veranfchaulichen, als Hilfsmittel beim ftiliftifchen 
Unterricht in den obern Claſſen höherer Bildungsanftalten mit Nutzen 
gebraucht werden können. 
ke nu en in 2 Bänden 50 Groß: Dertaubogen in Bor: 

de ine überaus fhöne Zierde tft das Stahl ewortrait 
fü 


(1860. 


£effings nach einem noch nie copirten, höchſt lebensvollen emälde 
ay's aus dem Fräftigften Mannesalter Leſſings beigefügt; ed if 
ohne Seile! des geiüuonke Bildniß des großen SEchriftſtellers. 
Der Preis des Bude ift 24: Thlr. 
Das Portrait Leſſings if auf chineſiſchem Papier und in 
Ierne forgfältig gedruckt, apart zum Preiſe von 10 gr. zu 
eziehen. 





| A. W. Grube, 
Pãdagogiſche Studien und Skizzen 


für Lehrer und Erzieher. 
Bermifchte Auffäte aus den Jahren 1845—1860. 
Octav. 26 Bogen. Preis 11/a Thlr. 


Inhalt. 
IL Bad. Kehren vom adminiftrativen, philoſophi en. kirchlichen 
8 aͤrztlichen Standpunkte. 1. Le Ada 3a 1% I nipien ah Be⸗ 


ebr auf Graffunder: über bie —— des en Unterricht®. 
Die Idee der Volksſchule nach Dr. Anhalt. 3. Die Aufgabe einer 
evangelifch-chriftlichen Pädagogik nad) Dr. Palmer. 4. Kallipädie von Dr. 


Schreber 
II. Büdagosifäe Reiſeſkizzen. 1. Ueber Trivial- und Hauptichufen in 
Böhmen. 2. Fortſchritte anf dem Gebiete ber Bollsichule in Oeſterreich. 
8. eher ſchweizeriſches Erziehungs- und Unterrichtsweien. 

III. Raturmwiffen Haft und Naturfombolit. 1. Der Geift in ber Natur 
von Derfteb. 2. Die fymbolifch » myſtiſche Auffaffung der Natur» unb 
Menfchenbilbung von Bog. Sol 

IV. Zum Unterridt in ber deut hen &prade. 1. Ueber die Zeitformen 
bes beutichen Berbums. 2. Das Ineinanberfpielen des Sinnlichen und Ueber- 
finnlicden, des konkreten und abftraften Sinnes der Worte. 3. Ueber vater» 
landiſche Lefeblicher für die Bolksfchule. 4. Zur Lejebuchsfrage. 5. Weber 

. das Berhälmiß der Sprachlehre gem Lefeunterricht. 

V. Volksſchullehrer⸗Praxis. Ueber den Beruf des Dorfichulichrers. 
2. Ueber ben —e— Unterricht in der Volksſchule. 

VI Aus dem Gemüthsleben des Volks und feiner Lehrer. 1. Ueber 
den erziehlichen Einfluß ber Sagen. und Märcen-Pocfie. 2. Aus dem 
Leben von Chriſtoph v. Schmid. 3. Der Humor des Volksſchullehrers. 


3. W. Grube. 
Taſchenbuch Der Reifen. 


Ein Taſchenbuch für die Jugend und ihre Xehren 
wie für Scennde der Geographie und UNaturwiſſenſchaft überhaupt. 
I., I. u. III. Jahrgang. (1868- 60.) Mit vielen nen Abbildungen und Karten. 
Freie jebes Jahrganges 1 Thlr. 10 Nor. 


Diefes Taſchenbuch bietet theils in orientirenben Weberfichten, theils in 
forgfältig ausgeführten Einzelichilderungen das Neuefte ber Forſchungen und 
Entdelungen auf dem Gebiete der Länder⸗ und Völkerkunde, des Naturiebens in 
feinem Zufammenhange mit dem Menfchenleben. Die Auswahl möchte für bie 
Jugend ebenfo Iehrreich, wie für bie Lehrer als Unterrichteftoft willlommen ſein, 
und die Ausflattung ift fo anfprechent, daß das Buch auch als eine höchſt 
geeignete Babe für den Weihnachtstifch oder als Prämienbuch empfohlen werben 


Früher erſchien : 


A. W. Grube, 
Biographiſche Miniaturbilbder. 
Bar bildenden Lertüre für Jung und Alt. 


2 Bde. 65 Bog. 8. Höchſt elegant geb. in allegorifch verziertem Umſchlage. 
Breis & Thlr. 


Berlagdhandlung von Friedrich Brandftetter in Leipzig. 


Drud von &, ©. Raumann in Leipzig. 


- Friedrich Brandstetters Berlugehuchhandlung 
in Leipzig 
mpfiehlt einer geneigten Beachtung 
die nachftehend verzeichneten neuen Berlagswerke, 
bie mit einem 
gediegenen Snbalte 


eine gute Ausftattung und einen billigen Preis verbinden. 


Aus dem Gebiete der allgemeinen Pädagogik: 


Der praktifhe Schulmann. Archiv für Materialien zum Unterricht t 
der Real-, Bürger- und Volksſchule. Begründet von F. Körner. Herausg. vo 
A. Lüben. I—X. Jahrgang. Mit Generalregifter. 1852 — 1861. 

Jeder Jahrgang à 2 Thlr. 20 Ngı 

Die Jahrgänge I—VILL. (1852-1859) find auf 62/, Thlr. bis Ende 1862 Herabgefek: 
Der XL Jahrgang ift im Erfcheinen begriffen. 

Pädagogifcher Jahresbericht, für die Volks ſchnllehrer Deutfchlands un 
der Schweiz. Begrüntet von K. Nade. Im Verein mit Bartbolomät, Gräf 
Hentjchel, Hopf, Kellner, Lindig, Materne, Prange, Schlegel, Schulze, Stoy u 
ZTeidner berausgegehen von A. Lüben. 1 — 14. Jahrgang. 1846 — 1861, 

1—4, 6— 11. Jahrgang zufammen herabgeſetzt auf 


I Thlr. 20 Ng 
13. Jahrg. (1858.) 2 Thlr. 100g 
18. Jahrg. (1859, 1860.) 2 Thlr. 200g 
14. Jahrg. (1861.) 2 Ihlr. 24 N 


(Diefe Jahrgänge find nicht herabgeſetzt.) 

Der 5. Jahrgang ift gänzlich vergriffen. 
Grube, U. W., Bon ber fittlichen Bildung der Jugend im erften Zafı 
gehend bes Lebens. Pädagogiſche Skizzen für Eltern, Lehrer und Erzieher. 185! 
24Ng 


—— Blide in's Triebleben der Seele. Piychologifche Studien für an 
gehende Pädagogen und aiydelogen, wie auch für gebildete Väter uud Greunbe be 
Seelenkunde überhaupt. 1861 1 Thk 

— Päadagogiſche Studien und Kritiken für Lehrer und Orzieber. Be 
mifchte Aufjäte aus den Jahren 1845 — 1860 bir. 15 Ir 

Goanenkäu bien aus einer Schulftube. Bon einem Schulmeifter «as 
Yura. 1859. geb. 30 Ay 

Lüben, A., Lehrplan für die Landfchulen des Bremifchen Gebiets, 1861. 

Nr 


— Pabdagogiſche Zortraͤge, gehalten auf den echrerveramminme 
Köthen und Gera. 1862. 


Aus dem Gebiet des deutſchen Sprad- und Ceſe⸗Unterricht 
LZüben, A., und C. Nacke, Leſebuch für Bürgerſchulen. 6 Theile. 


1 Thle. 187% 
I. Theil. Sehste Auflage. Mit Holzfchnitten. 1862. RE 
O, Theil. Zehnte Auflage. 1862. 6RE 
III. Theil. Neunte Auflage. 1862, 8 NH 
IV. Theil. Achte Auflage. 1862. I NE 


1 Theil. Siebente Auflage. 1862. 9 NE 
VI Theil. Fünfte Auflage. 1862. 134,9 


Bom 4., 5. und 6. Theile ift much eine Wrdgabe für confeffionellgemifchte 
Säulen zu gleichem Preis zu haben. 
Der 6. Theil ift auch als befonderer Abdrud unter dem folgenden Titel erfchienen : 


Rüben, U. und C. Nade, Grundlagen zu Literaturbildern für den Schul- 
und Privatgebraud. Bierte Aufl. 1862. 15 Nor. 

Einführung in die deutfche Literatur, vermittelt durch Erlän - 
terung von Mufterftüden aus den Werken der vorzüglichften Schriftfteller. Für den 
Scul- und Selbftunterriht. Zweite verbefferte Aufl. Zugleih als Com— 
mentar zu dem Lefebud) für Bürgerfehulen von denſelben Herauögebern. I Band. 
Mit dem Bildniß ©. E. Teffings nad May. 1861. 2 Thlr. 6 Nor. 
Erſchien in Pieferungen: 1. Tief. 20 Ngr., 2. Fief. 16 Nor. 3. Lief. 1Thlr. 
II Band 1. Lief 20 Ngr. 

Das Ganze erfcheint in 8— 9 Tieferungen. 
re A., ‚ginleitung zum Anfertigen von Geſchäftsaufſätzen. 3. verb. 
u 3 Ngr. 
Ergebniffe des grammatifchen Unterrichts in mehrklaffigen Sage 

ſchulen. 4. verb. Auflage. 1860. 

—— Grundfäge und Lehrgänge für den Sprachunterricht in der Pr 
gerfchule zu Merjeburg. 2. Aufl. 1853. 6 Nor. 


Gude, ©., Erläuterungen deutſcher Dichtungen, Nebft Themen zu ſchrift. 
lichen Aufſätzen, in Umriſſen und Ausführungen. 2 Theile 1858, 1862. à 221, Nor. 


Pflüger, I. ©. F., Geordnete Sammlung von Muſterſätzen für den 
Unterricht in der deutſchen Sprade. Für gehobene Volksſchulen, Bürger- und Töchter⸗ 
fhulen, Realſchulen, Seminarien 2c. beftinmt. Zweite vermehrte und verb. 


nz 








Aufl. 1855. 15 Ngr. 
Straub, 3. W., Vergleichung finnverwandter Sprichwörter in Auffägen 
zum Kl und zur Lectüre für die reifere Jugend 1859. 12 N 


Soft, 3. ‚ Die Schule des freien Gedanken -Ausdruds in Nebe und 
Schrift. Au höhere Klaffen der Kealfchulen und der Mädchen » Erziehungsanftalten, 
wie für den Hausunterricht. 1853. 1 Thle. 10 Near. 


Bangemann, 2., Hülfsbucd für den Spred- Schreib. und Lefe-Unter- 
riht in ben Slementarklaffen ber Bürger- uud Volsſchulen, mit Anwendung des 
wechfelfeitigen Uuterrichts. 

I. Zheil. 8. Yuflage. 1361. 3 Ngr. 

U. Theil. 7. Auflage. 1861. 7 Ngr. 
IH. Theil. Auch unter dem Titel: 

Deutfches Lefe- und Sprachbuch für die Oberftufen der Volls- und Ohrgerfäue 

2. Aufl. 1857. 0 Rgr. 


— Der elementare Sprachunterricht durch die brei Etabin des 
Sprechens, Schreibens und Leſens. Anweiſung zum Hülfsbuche für den Sprech⸗ 
Schreib⸗ und Leſeunterricht 3. umgearbeitete Aufl. 1853 geh. 20 Nor. 


Bach, Dr. Nicol., Dentſches Leſebuch für Gymnafien und Realſchulen. 
Neu bearbeitet von A. Ko berftein, Profeſſor zu Pforte. 


I. Theil. 5. Aufl. 1854, 15 Ror. 
II. Zbeil. 4. Aufl. 1856. 15 Ngr. 
I. Theil. 4. Aufl. 1855. 222/, Nor. 


IV. Theil. 4. Aufl. 1857. 1 The. 
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Lebensverhältniffe enthält, hat fich feit feinem Erſcheinen die allgemeinfte Aner⸗ 
fennung erworben, und wird von Geiſtlichen und Lehrern den in das Leben tretenten 
Confirmanden gern ale paflendes und billiges Weihegeſchenk empfohlen. 


Haan, Dr. Wilhelm, Königl. Superintendent und Paſtor zu Leiönig. Die 
Jugend- und Volksbildung unferer Zeit unter dem Einfluſſe 
des herrfchenden Zeitgeifted. gr. 8 broh. . » 2... AO Nor. 

Samilton Anthony Graf, (Supplement zu Thomas Babington 
Macaulay’s Sefhichte von England.) Memoiren des Grafen 
Grammont. Der englifhe Hof unter Karl dem Zweiten. 
In deutfcher Liebertragung nebft geichichtl. Erläuterungen nad englifchen 
Quellen. Octav- Ausgabe brodb. . . 2 2.0. 14 Thlr 
Sedez⸗Ausgabe. brod. . . 2 2 2 —1Thlr. 


Macaulay's Geſchichtswerk, mit dem dieſe Diemoiren im engften, durch ten Inhalt 
bedingten Zufammenhange ftehn, citirt diefelben baufg als eine der beſten Quellen zum 
Verſtaͤndniß jener Zeit („des tollen Karnevald der Reſtauration“, wie der Hiſtoriker 
dieſe Periode nennt). Mittelft gründlicher Benutzung der urfprünglien ®efchichtsquellen 
- iR die vorliegende Ausgabe fo eingerichtet, daß beide Werke fich wechlelfeitig ergänzen 
und das eine dem anteren zum Sclüflel dient. Die deutſche Bearbeitung und ge⸗ 
ſchichtliche Behandlung fließt aus der Feder eines gediegenen Kenners engliſcher dur 

“ Rände und Literatur, eines ehemaligen Königl. preuß. Gefandtichaftsbeamten zu London. 


Heine Wilhelm, Japan und feine Bewohner Gefchichtliche Rüd: 
blide und ethnographifche Schilderungen von Land und Leuten. gr. 8. 
een. 4 Thle. 26 Nor. 

Heine Wilhelm, Reife um die Erde nad) Japan. Mit 11 Anfichten 
in Holafchnitt und Tondrud. 2 Bde. Ler.8. broh. . . 6 Thlr. 
Der Kosmos, Zeitfchrift für angewandte Naturwiffenfchaften, fällt folgende güs- 

ige Beurtbeilung: 

„Das kteffliche Merk, in welchem Wilhelm Heine feine Beobadhtungen und Aben 
teuer erzählt, verdient den Ehrentitel eines „echt deutichen“, melden ihm N. v. Hum 

— en, und bedarf nah einer folchen ehrenden Nuszeichnung feine ander 
pfehlung. 

Heine fand bei diefer Reiſe reichliche Selegenheit, Beobahtungen aller Art zu 
machen, deren Ergebniſſe er in frifcher, anziehender Weile fchildert, während ex ie 
Scenerie verfchiedener Welttheile mit ficherem Griffel erfaßt und in augenfcheinlice 
treuer Gharacteriftif überliefert.” 

Heine, Wilhelm, Erpebition in die Seen von China, Japan und 
Ochotsk. Mit 28 Anfichten und Abbildungen in Holzfchnitt und 
Tondruck nebft 4 Karten. Lex8. 3 Bde. broch. & Band 34 Thlr. 

Die Leipziger Illuſtrirte Zeitung fagt von dieſem fhönen Werte: 

„Das vorliegende, an fchäßbaren und of ganz neuen Mittheilungen fehr reiht 
Wert kann in der That als eine Ergänzung von Heine's Neife nah Japan betradte 
werden und wurde zum größten Theil aus amtlichen Quellen geihöpft. Der Inhalt 
iR für Erde und Völferfunde, Hydrographie, Schifffahrt und Handel fo ergiebig, daf 
wir ihn nicht ſpeeiell aufzählen können, fondern auf das hoͤchſt anziehenve und Ich 
reihe Buch felbR verweiſen müflen, dem es an Leſern nicht fehlen fann.* 

Körner, Friedrich, Prof. an der höhern Handeldafademie in Perth. Das 
Buch der Erziehung in Haus und Schule Zweite Abtk.: 
Die Erziehung der Knaben in Haus und Schule. Ein Hand 
budy für Eltern und Grpieher. roh ee 27 RI 

Das deutfhe Mufeum fällt folgendes günftige Urtheil: j 

- Der Berfafler hat durch zahlreiche pädagogifche und Jugendfchriften, welche fämmtlid 

feine begeifterte Hingabe an den von ihm erwählten Beruf als Lehrer befunden, fid 

fowohl bei feinen Fachgenoſſen als auch beim größeren Bublifum einen anerkannten 
und beliebten Namen erworben und aud das ebengenannte Werk wird dieſen vortheib 

Baften Ruf nur befeftigen. Das Bud ift mit großer Sachkenntniß gefchrieben; überel 

giebt ſich ber praftifche Erzieher Fund, der die Sugend nicht blos nach Theorien un 
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vorgefaßten Meinungen leiten will, fondern ber bie Leiden und Freuden ber Schul⸗ 
und Kinderflube verfönlich durchgemacht hat und in beiden durch vieljährige eigene Er⸗ 
fahrungen zu Haufe if. Diefe Praxis, fo nothwendig fie ift, Hat doch auch ihre ge⸗ 
faͤhrlichen Seiten; fle ftumpft leicht ab, fle leitet den Blick einfeitig auf das Ginzelne 
und frübt dad DVerflänpnig und häufig fogar das Intereſſe für die allgemeinern Fragen 
der Grziehungsichre. Und da ift es dem Verfaſſer nun ganz befonders nadyzurühmen, 
daß er fi dies Interefie vollfommen lebendig erhalten und Allgemeines und Befons 
deres, Theorie und Praris in ein ebenfo glüdliches wie fruchtbares Gleichgewicht ges 
bracht hat. Die Grundlage feiner Erziehungslehre und augleich ibe erhabenftes Ziel AR 
Humanität, aber nicht abſtracte Humanität, die nur allzu leicht zu characterlofer 
Schwäche führt, fondern Humanität auf dem Boden des nationalen Lebens. 


Körner, Friedrich, Prof. a. d. höhern Handelsakad. in Beth. Geſchichte 
ber Pädagogik von den älteften Zeiten bi8 zur Gegenwart. Ein 
Handbuch für Geiftliche und Lehrer. 2. Aufl. gr. 8. broch. 14 Thlr. 
Das Liter. Sentralblatt fällt über dies Werk folgendes günftige Urtheil: 
„Der Hleißige nah allen Seiten hin ftrebfame Verfaſſer beanſprucht für diefes Wert 
zunaͤchſt nur das Verdienſt, den Verſuch gemacht zu haben, die Befchichte ber. Poͤda⸗ 
gogif, zu welcher Andere das Material zufammengetragen haben, in Fluß gebracht, ihre 
—— Entwickelung nachgewieſen zu haben, fo daß überall Zuſammenhang, orga⸗ 
niſches Leben und Wachſen fihtbar hervortritt, und das er daſſelbe ſich wirklich durch 
ſeine Arbeit erworben, kann ihm wohl zugeſtanden werden. Sein anregendes, auf 
tuͤchtige Studien baſirtes Buch wird namentlich der großen Zahl von Schulinſpee⸗ 
toren und Lehrern willlommen und nüßlich fein, welche es erfannt haben, daß alle 
Erſcheinungen auf dem Gebiete des geiftigen Lebens und fo au der Schule, erſt vom 
fihern hiſtoriſchen Standpunkte gejehen, in ihrer ganzen Beteutung erfannt werben.” 
Gleich günftige Necenftonen lieferten: die deutfche Lehrerzeitung, Geré⸗ 
dorf's Repertorium, die Bad. Monatsſchrift der Schweiz u. a. Blätter. 


Körner, Friedrich, Prof. an der höhern Handeldafademie in Peſth. Die 
Bedeutung der Realfchulen für dad moderne Kulturfeben. Für 
Lehrer, Schufvorftände und Freunde der Volksbildung. Zugleich eine 
Entgegnung auf Dr. Heiland’8 Schrift: „Zur Frage über die Res 
form der Öymnafien.” gr. 8. broh. . » 2 2 2 2...16 Rear. 


Körner, Friedrich, Prof. an der höhern Danbeleafabemie in Beh. Der 
Bolföfchullehrer. Pädagogik der Volksſchule. Praft. Lehrbuch für 
Erziehung und Unterriht. Zum Handgebrauche für Geiftliche, Stadts 
u. Landſchullehrer, Hauslehrer u. Seminariften. gr. 8. broch. 27 Ngr. 

Die Deutfhe Kehrerzeitung fagt über das Werk Folgendes: 

Im vorliegenden Bude ift ein reiher Schaß päbagogiichen Wiſſens enthalten, ein 
gebrängter, jwecmäßiger, wohlgeordneter, faßlicher Auszug aus Schriften, die auf dem 
ebiete der paͤdagogiſchen Literatur allgemein als gediegene Schriften bezeichnet werben, 
Die aber in ihrer Geſammtheit fih leider fo mancher Lehrer (nit blos Landfdhul- 
Ichrer!) feines fargen Gehaltes willen nicht anfchaffen fann; diefer wird dem VBerfaffer 
Des vorliegenden Buches gewiß von Herzen dankbar fein. Was der Verfaſſer bereits 
in anderen Schriften in gebiegener Weiſe vertreten bat, das fritt auch in dem vorlie 
genden Buche, als „eine Bigenthümlichkeit” deutlich hervor, es ift dies „eines Theile, 
die flarfe Betonung der Semüthsbildung im Gegenfag zu der herrfchenden einfeitigen 
Verſtandes bildung, anderntheils die Auffaflung des Unterrichts und der Erziehun 
als einer untrennbaren Einheit, fo wie die Begründung pädagogifcher Marimen au 
pſychologiſche Geſetze.“ Mit diefen Bigenthümlichleiten aber ftellt fich der Verfaſſer 
auf den Weg des Fortichritts und verleiht feinem Werfe nicht blos den Reiz der Neu⸗ 
Heit, fondern auch den Werth einer pädagogifhen Fundgrube für ſtrebſame, fich forts 
Bildende Lehrer und Seminariften. Dielen — denn von den 2ehrern, die an ihrem 
Seminarwiflen genug und mit der Wiſſenſchaft angeiählofen haben, von Denen, bie 
„fertig“ find, reden wir überhaupt nicht — fei Körners „Bolksfchullehrer” ganz und 
gar empfohlen ; was über Methoden und die einzelnen Disciplinen zu wiſſen noth thut, 
werden fie hier finden und dabei gelegentlih auf mandyes andere Hülfsmittel aufmerk 

fam gemacht werden. „Das Buch“ wird „fi felbft rechtfertigen!" — 
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Club. — Enthusiastic climber as he is, it is, however creditable to the 
good sense of Herr Berlepsch that he strenuously sets his face against 
mere climbing for climbing’s sake. The man who, unprepared by mental 
as well as physical training, dares the perils of an Alpine summit is in his 
eyes little better than a fool. The Critic. Jan. 18, 1862. 


In a very striking and agreeable manner, Herr Berlepsch has con- 
trived to weave scientific statements with the narration of exciting ad- 
ventures. This makes his volume at once amusing and useful; for the 
attention of the reader is held spell-bound with some thrilling story 
of avalanche or snow storm, of some desperate nerve-trying adventure 
upon those perilous heights; the mind is at the same time stored with 
information which will go far to convert a mere blind curiosity to see the 
Alps into an ardent and enthusiastic thirst for scientific knowledge. 

(The Field. December 21, 1861.) 


The journals of the Alpine Club have made us so familiar with daring 
and dangerous exploits that all other records of mountain experience seem 
tame beside them. To that class the work of M. Berlepsch does not 
belong; for though he, too, tells of moving accidents by flood and fell, of 
hairbreadth scapes in the imminent deadly glacier, personal adventure 
mingles very sparingly with his narrative. His volume is, indeed, rather 
instructive than exciting, the object of M. Berlepsch being chiefly to relate 
the results of a closer observation than is, for the most part, given by the 
general tourist or eager Alpine adventures. A value of an abiding charac- 
ter attaches, consequently to these pages, which are filled with useful and 
in many instances rare and curious information. 

(The Examiner. November 9, 1861.) 


The book before us is a translation into English from the work ofa 
German who was both philosopher and traveller. We have to thank the 
translator for a valuable addition to our libraries, Its nationality is suf- 
ficient guarantee that it will not lack information, and it is, moreover, 
interesting on other grounds,. (The Literary Gazette. Novbr. 16. 1861.) 


The author ..... appears to have been singularly well qualified 
for the task of giving such an account, having a mind well stored with 
all the theories of geology, fully able to appreciate the treasures which 
botany, from her green lap, offers to her students; a keen eye for the 
beauties of nature, a vivid appetite for sport, a frank cheerful temper, 
making its possessor at home with all classes of the inhabitants of his 
favourite district, and disposing him also to bear the hardships cheer- 
fully and the dangers manfully, from neither of which Alpine travellers 
can expect to be free, combined with the bodily qualities equally indis 
pensable to them, of great activity and vigour, and a clear brain. 

ı (London Review. November 9, 1861.) 


We have to thank the translator for a valuable addition to our libraries. 
Its nationality is sufficient guarantee that it will not lack information, and 
it is, moreover interesting on other grounds. The literary Gazette. 





Verzeichniß 


werthvoller 


religiöſer, pädagogiſcher, naturwiſſenſchaftlicher 
und Reiſewerke, 


welche ſich auch zu Feſtgeſchenken eignen, 


aus dem Vexlage 
von 
Hermann Coftenoble 
in 
Leipzig, 
nebft 


Beurtheilung derfelben durch die deutfche Preffe. 


Borräthig in allen Sortimentsbukhhandlungen oder fchnell durch 
diefelben zu beziehen. 
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v. Ammon, Chriſtoph Friedrich nad) Xeben, Anfichten und Wirken. 
Ein Lichtbild aus der evangel. Kirche. Mit Portrait. 8. broch. 5 Nor. 


Andree, K., Horfhungsreifen in Arabien und Oſt-Afrika. Bur— 
ton's und Speke's Reifen ꝛc. Mit 8 Tonbildern und zahlreichen a 
fehnitten nebft Karte. leg. broh. 2 Bände. . . . » . 6 Th 


Die Eölnifhe Zeitung fpricht fi über das Werk folgendermaßen aus: 

„Andree iſt ganz ter Mann dazu, das reichhaltige, jedoch nicht ohne Kritif zu ver 
werthende Material zu verarbeiten, das uns die legten Decennien über OR-Afrifa ge: 
kracht haben. Es handelt fih um eine, Bearbeitung, nicht um eine Ueberſetzu weil 
die Aufgabe, die der Herausgeber ſich geſtellt hat, auf das gebildete Publifenn uͤ upt 
und nicht ſpeciell auf die Gelehrten abzielt. An dieſes Publikum iſt wiederum mit Nach⸗ 
druck die Frage ergangen: Wie ſteht es mit dem Mohamedismus im Morgenlande jept? 
Burton’s Reife nach den beifigen Seinen Medina und Mekka ift geeignet, darüber 
Auffhluß zu ertheilen. Ste if als Meifterwerk auf biefem Gebiete berühmt. Das 
Driginal leidet etwas an englifcher Breite; Antree hat daher viele Abkürzungen vor 
nehmen müffen, im Ganzen aber ter Scene ihren echt orientalifhen Duft gelaflen.“ 


Andersfon, Sharl. 3, Reifen in Südweft-Afrifa bis zum See 
Ngami. Mit 16 Stahfftichen in Tondrud nnd zahlreichen Holzfchnitten, 
nebft einer Karte. Gr. 8. 2 Bde. broh. . ... .. . 5% Thlr 


Die Heidelberger Jahrbücher fällen folgendes günflige Urtheil: 

„Das Werk, das hier in einer deutfchen Bearbeitung gegeben ift, erfchien zuerſt in 
englifcher Sprache zu London, es fand dort eine folche günftige Aufnahme, daß ſchon 
im folgenden Jahre ein erneuerter Abdruck nöthig ward, während zugleich eine Aus 

abe in fchwebifcher Sprache erfchien, in welcher von tem Berfafleer — ter felbf ein 

chwede ift — mande berichtigende Bemerkungen, auch einzelne Zufäße und beral. 
binzugefommen waren. 88 fann daher auch nur gebilligt werden, daß der deutſche 
Bearbeiter diefer legten Ausgabe, der ſchwediſchen und nicht der engliichen gefolgt if. 
Wir empfehlen dieſe anziehenden Schilderungen einem gebildeten Leferfreife, der fie ge 
wiß mit aller Befriedigung aus der Hand legen wird. Yür eine vorzügliche äußere 
Ausftattung hat der Verleger gelorgt: er hat überdem viele (40) Holzichnitte, die an 
den betreffenden Orten eingedrudt find, und bald Perfonen, bald @eräthichaften ober 
Wohnftätten, bald Gegenden barftellen, fowie 16 Stahlflihe in Tondrud beigefügt, 
welche namentlih Jagdſcenen und Thierbilder in trefflicher Ausführung enthalten. Gine 
größere Karte, auf welcher die Züge des Verfaſſers bemerft find, ift ebenfalls beige 
geben, fowie am Schlufle des zweiten Theiles ein alphabetifches Regiſter.“ 

Bunyan, Johann, Die Pilgerreife aus diefer Welt in die zufünf: 
tige. Aus dem Englifchen mit Einleitung und Anmerkungen von Dr. 
Friedrich Ahlfeld, Paftor an der St. Nicolaikirche zu Leipzig. 
Pracht-Ausgabe mic 12 Holzfchn. 2 Thle. in 1 Bbe. 8. br. 18 Thlr. 
In eleganteftem englifchen Einbande wit reich vergoldeten Dedelver: 
zierungen und Goldſchnitt. .. — 237 Thlt. 

Vorfſtehendes Werk iſt in England bekanntlich als Andachtsbuch ebenſo verbreitd 
wie die Bibel. Daſſelbe wird in vorſtehender Ausgabe allein vollſtändig und in 
herrlicher Ausftattung geboten. 

Burow, Zulie, (Grau Pfannenfchmidt) Das Buch der Erziehung in 
Haus und Schule Erfte Abtheilung: Des Kindes Wartung 
und Pflege und die Erziehung der Töchter in Haus und Schu. 
Ein Handbuch für Mütter und Erzieher. 8. broh. . . 27 Ngr. 

Herr Dr. Dieſterweg Sagt in den Rheinifchen Blättern über dae Werk Folgen- 
des: Man fann das Buch der Frau Pfannenfchmidt für ein Buch, das einen Abidluf 
bringt, erklären, natürlich ohne damit fagen zu wollen, daß nun Alles gethan, nichts | 
weiter zu denken und zu bereuen fet. Aber fo viel flcht fe: diefes Sus verdient 
allen Müttern und Erzieherinnen ohne Ausnahme empfohlen zu werten. 8 befpridt ! 
alle Hauptrüdfihten, die bei der Erziehung der Mädchen zu beachten find; der Leſn | 
oder die Leferin lernt die Kindesnatur und ihre richtige, entwidelnde und leitende Be ; 
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Handlung kennen; ein fo erzogenes Mädchen muß (wohl verfanden!) ein edles, weib- 
liches Wefen werden. und Bott und Menſchen werden ihre Freude an ihm Haben. 
Innigfeit des Befühls, Unmittelbarkeit, ich möchte fagen Naturwahrheit und Unaufges 
hlofenheit defielben wird fih in ihm mit Elarer Berfländigfeit und praftifcher Tüche 
tigfeit verbinden, Religiofltät und lebendiger Glaube an das Ideale wird man bei ihm 
finden ohne Sfrupulofität und Zweifelfucht, wie ohne neumodifch einerercicte, forcirte 
und zur Schau getragene Gläubigkeit. Sei mir von Herzen willlommen, einfadhs 
ſchlichte Weib, daß Du fehr wenig weißt, aber Dein Chriſtenthum dadurch an dem 
Tag legft, daß Du Hungrige ſpeiſeſt, Kranke tröfteft und Gefangene befucheft, in wel 
praftifchem, lebentigem, nahrem, thatfräftigem Chriſtenthum Frau Pfannenichmidt, diefe 
erfahrene und verfländige Frau, ihre Töchter oder Kinter erzieht. Here Dr. A. Diefter- 
weg fchließt damit: Gs iſt daher in jeder (auch in fiyliftifcher Hinficht) dies Buch ein 
vorzügliches Wer. 


Eifelen, F., Strafe oder Zucht? Ein pädagogifches Gutachten. 8. 
Denn DO NK. 
Gerſtäcker, Friedrich, Der kleine Goldgräber in Californien. 
Eine Erzaͤhlung für die Jugend. Mit 6 colorirten Bildern. 8. In 
Buntdruck-Umſchlag geb. . -» "2 2 2 7143 Thlr. 
Gerftäder, Friedrich, Der Eleine Wallfifhfänger Erzählung für die 
Jugend. Mit 1 Titelfupfer. 8. In Buntdrud:Umfchlag geb. 14 Thlr. 


Gerftäder, Friedrich, Der erfte Chriſtbaum. Ein Mäarchen. Mi 
6 colorirten Bildern. In Buntörud:Umfchlag geb. - . . 4 Thlr. 


Als Empfehlung obiger Jugendſchriften — wenn es folcher überhaupt bedarf — 
mag dienen, daß dielelben bereits während des Drudes in das Engliſche überſeßt 
wurden, wie alle früheren Werke des berühmten Verfaſſere. Sie zeichnen fih durch 
ihren reinen moralifch-fittlihen Inhalt vor taufend anderen Jugendſchriften 
rühmlichſt aus. 


Gräfe, Dr. H., Die deutfche Volfsfchule oder die Bürger: und 
Zandfchule nach der Geſammtheit ihrer Verhältniffe. Ein Handbuch 
für Lehrer und Schulauffeher. 2. Aufl. gr. 8. 3 Bde. broch. 3 Thlr. 


Die „deutfche Volksſchule“ von Dr. H. Gräfe hat es fih zur Aufgabe geftellt, 
dem Unterrichte und der siehung der Volfsjugend eine neue Örundlage zu geben, 
und die Grundzüge einer Volkoſchul⸗Verfaſſung hinzuſtellen, durch welche eben ſo ber 
Stand der Echrer eine geachtete Stellung, wie die Schulbildung felbfl, eine den Seits 
ideen und den großen Forderungen ter Zufunft angemeflene Richtung erhält. Sie zeigt 
dem Lehrer den Weg, wie die Kinder des Volkes nicht nur religiös, ſittlich und intel 
lectuell zu bilden find, fondern auch, wie in denfelben bürgerlicher Gemeinſinn, vaters 
ländifche Gefinnung, Liebe für Recht zu weden, zu nähren und fortzubilden find, und 
Diejenigen, welche bei der Neugeftaltung der Volksihul:Verfaffung mitzuwirken haben, 
finden in ihr reiches Material, und auf langer Brfahrung, wie auf wiffenfchaftlicher 
Anfchauung ruhende Anfichten, Ideen und Borfchläge. 

88 giebt Fein Werk in der pädagogifchen Literatur, welches fo, wie die „deutliche 
Bolksichule”, über alle Verhaͤltniſſe der Volksſchule, die Inneren und äußeren, ſich vers 
breitete. Befonderen Werth erhält diefelbe noch dadurch, daß der Herr Verfafler in den 
einleitenden Abſchnitten die Ergebnifle feiner wiflenfchaftlihen Forfchungen über allge 
meine Paragegit niedergelegt, die Schuldisciplin in einer von der gewoͤhnlichen wöllig 
verfchiedenen Weile aufgefaßt, das wahre, bisher durchaus verfannte Weſen der Unters 
richtsmethode nachgewielen, und in dem dritten Buche zum erſten Male die Sefchichte 
der Bolfsichule in Deutichland zu ausführlichem Umriffe dargeftellt Hat. 


Haan, Dr. Wilhelm, Königl. Sächſ. Superintendent und Paſtor an ber 
Stadifirhe St. Matthäi zu Leisnig. Das Gebet vermag viel! 
Stunden religiöfer Erbauung für alle Lebensverhaͤltniſſe evange⸗ 
fifcher Chriſten. Mit 1 Titelkupfer. ar. 8 brofh. . . 44 Thlr. 
Elegant gebund. mit vergoldet. Dedelverzierungen. ni Thlr. 


Dieſes ſchon ausgeſtattete Andachtsbuch, das beſonders für die Kreiſe des Bürgers 
ftandes beſtimmt iſt und religioͤſe Betrachtungen, paſſend für bie verihiehenße n 
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Lebensverhältniffe enthält, hat fich feit feinem Erfcheinen bie allgemeinfte Aner⸗ 
kennung erworben, und wird von Geiſtlichen und Lehrern den in daB Leben tretenten 
Confirmanden gern als pafiendes und billiges Weihegeſchenk empfohlen. 


Haan, Dr. Wilhelm, Königl. Superintendent und Paftor zu Leisnig. Die 
Jugend- und Volksbildung unferer Zeit unter dem Einfluffe 
des herrfchenden Zeitgeifted. gr. 8 brod. . » . . . AO Rear. 

Samilton Anthony Graf, (Supplement zu Thomas Babington 
Macaulay’s Geſchichte von England.) Memoiren des Grafen 
Grammont. Der englifhe Hof unter Karl dem Zweiten. 
In deutfcher Uebertragung nebft geichichtl. Erläuterungen nach englijchen 
Quellen. Octav- Ausgabe brohd. . . . 2.0. 44 The. 
Sedez-⸗Ausgabe. broh. . . 2 2 2 2 200. 4 The. 


Macaulay's Geſchichtswerk, mit dem diefe Memoiren im engflen, durch ten Inhalt 
bedingten Zufammenbange ftehn, citirt diefelben baufig als eine der beſten Quellen zum 
Verſtaäͤndniß jener Zeit („des tollen Karnevals der Reſtauration“, wie der Hiſtoriker 
dieſe Periode nennt). Mittelft grüindlicher Benußung der urſpruͤnglichen Geſchichtsquellen 
- iR die vorliegende Ausgabe fo eingerichtet, daß beide Werke fg wechfelfeitig ergänzen 
- und das eine dem anteren zum Sclüflel dient. Die deutſche Bearbeitung und 96 
fchichtliche Behandlung fließt aus der Feder eines gediegenen Kenners englifcher Ei 
“ Rände und Literatur, eines ehemaligen Königl. preuß. Gefandtichaftsbeamten zu London. 


Heine Wilhelm, Japan und feine Bewohner Gefchichtliche Rüd- 
blide und ethnographifche Schilderungen von Land und Leuten. gr. 8. 
broch. ..... . . 17Thlr. 26 Vgr. 

Heine Wilhelm, Reife um die Erde nach Japan. Mit 11 Anfichten 
in Holzfchnitt und Tondrud. 2 Bde. Lex.8. broh. . . 6 The. 
Der Kosmos, Zeitfchrift für angewandte Naturwiflenichaften, fällt folgende gün- 

Rige Beurtheilung: 

„Das kreffliche Merk, in welchem Wilhelm Heine feine Beobadhtungen und Aben⸗ 
teuer erzählt, verdient den Ehrentitel eines „echt deutichen”, welden ihm 9. v. Hum: 
Er An, und bedarf nad einer folchen ehrenden Auszeichnung Feine andere 

pfehlung. 

Heine and bei diefer Reife reichliche Belegenheit, Beobachtungen aller Art zu 
machen, deren Ergebniſſe er in frischer, anziehender Weife fhildert, während ex bie 
Scenerie verfchiedener Welttheile mit ficherem Griffel erfaßt und in augenfcheinlice 
treuer Gharacteriftif überliefert.” 


Heine, Wilhelm, Erpedition in die Seen von Ehina, Japan und 
Ochotsk. Mit 28 Anfichten und Abbildungen in Holzfchnitt und 
Tondruck nebft 4 Karten. Ler.-8. 3 Bde. brod. & Band 34 Tl. 
Die Leipziger Slluftrirte Zeitung fagt von dieſem ſchoͤnen Werfe: 

„Das vorliegende, an fchäßbaren und oft ganz neuen Mittheilungen fehr reicht 
Wert fann in der That als eine Ergänzung von Heine’s Reife nad Japan betradtet 
werden und wurde zum größten Theil aus amtlihen Quellen geihöpft. Der Imbalt 
iR für Erde und Voͤlkerkunde, Hydrographie, Schifffahrt und Handel fo ergiebig, daß 
wir ihn nicht fpeciell aufzählen fönnen, fondern auf das höchft anziehende und Iehe 
reiche Buch felbft verweifen müflen, dem es an Leſern nicht fehlen Tann.“ 

Körner, Friedrich, Prof. an der höhern Handeldafademie in Peſth. Das 
Buch der Erziehung in Haud und Schule Zweite Abtk.: 
Die Erziehung der Knaben in Haus und Schule. Ein Hand 
buch für Eltern und Erzieher. ob. 2 220. 27 Nor. 
Das deutfhe Mufeum fällt folgendes günftige Urtheil: j 

Der Berfafier hat durch zahlreiche pädagogifche und Sugendfchriften, welche fämmtlid 
feine begeifterte Hingabe an _den von ihm erwählten Beruf als Lehrer befunden, ſich 
ſowohl bei feinen Fachgenoſſen als auch beim größeren Publiftum einen anerkannten 
und beliebten Namen erworben und audy das ebengenannte Werk wird dieſen vortheil⸗ 
haften Ruf nur befefligen. Das Buch ift mit großer Sachkenntniß gefchrieben; überel 
giebt ſich der praktifche Erzieher Fund, der die Jugend nicht blos nach Theorien nt 
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vorgefaßten Meinungen leiten wilf, fundern ber bie Leiden und Freuden ber Schul⸗ 
und Kinderſtube perjönlich durchgemacht hat und in beiden durch vieljährige eigene Er⸗ 
fahrungen zu Haufe if. Diefe Praris, fo nothwendig fie ift, Hat doch auch ihre ge: 
fährlihen Seiten; fie ſtumpft leicht ab, fte leitet den Blick einfeitig auf das Ginzelne 
und trübt das Verfländnig und häufig fogar das Interefie für die allgemeinen Fragen 
der Grziehungsichre. Und da ift es dem Verfaſſer nun ganz befonders nachzurühmen, 
daß er fih Dies Interefie vollfommen lebendig erhalten und Allgemeines und Befons 
deres, Theorie und Praris in ein ebeufo glückliches wie fruchtbares Gleichgewicht ges 
bracht hat. Die Grundlage feiner Erziehungslehre und zugleich ibe erhabenftes Ziel AR 
Humanität, aber nicht abſtracte Humanität, die nur allzu leicht zu characterlofer 
Schwaͤche führt, fondern Humanität auf dem Boden des nationalen Lebens, 


Körner, Friedrich, Prof. a. d. höhern Handeldafad. in Peſth. Gefchichte 
der Pädagogik von ben älteften Zeiten bie zur Gegenwart. Ein 
Handbuch für Geiftliche und Lehrer. 2. Aufl. gr. 8. broch. 14 Thlr. 
Das Liter. Centralblatt fAlt über dies Werk folgentes günftige Urtheil: 
„Der fleißige nach allen Seiten hin ftrebfame Verfaſſer beanfprucht für diefes Werk 
zunaͤchſt nur das Berdienft, den Verſuch gemacht zu haben, die Geſchichte ber Pada⸗ 
gogik, zu welder Andere das Material zufammengetragen haben, in Fluß gebracht, ihre 
Dinlectitce Entwidelung nachgewieſen zu haben, fo daß überall Zufammenhang, orga⸗ 
nifches Leben und Wachſen fihtbar hervortritt, und das er daflelbe ſich wirklich durch 
feine Arbeit erworben, fann ihm wohl zugeftanden werden. Sein anregendes, auf 
tuͤchtige Studien baſirtes Buch wird namentlich der großen Zahl von Schulinfpecs 
toren und Lehrern willflommen und nüglich fein, welche es erfannt haben, daß alle 
Griheinungen auf dem Gebiete des geiftigen Xebens und fo auch der Schule, erfi vom 
fihern hiftorifhen Standpunkte gefehen, in ihrer ganzen Bedeutung erfannt werden.” 
Gleich günftige Recenflonen lieferten: die deutſche Kehrerzeitung, Gerss 
borf's Nepertorium, die Pad. Monatsfchrift der Schweiz u. a. Blätter. 


Körner, Friedrich, Prof. an der höhern Handeldafabemie in Beth. Die 
Bedeutung der Realfchulen für das moderne Kulturleben. Yür 
Lehrer, Schulvorftände und Freunde der Volfsbildung. Zugleich eine 
Entgegnung auf Dr. Heiland’d Schrift: „Zur Frage über die Res 
form der Gymnaſien.“ gr. 8. brodh. . 2 2 22.16 Rgr. 


Körner, Friedrich, Prof. an der höhern Sanbelenfabemie in Peſth. Der 
Volksſchullehrer. Paädagogik der Volksſchule. Praft. Lehrbuch für 
Erziehung und Unterricht. Zum Handgebrauche für Geiftliche, Stadts 
u. Landfchullehrer, Hauslehrer u. Seminariften. gr. 8. broch. 27 Ngr. 

Die Deutfhe Lehrerzeitung fagt über das Werk Folgendes: 

Im vorliegenden Buche ift ein reicher Schatz pädagogiichen Wiſſens enthalten, ein 
edrängter, zweckmaͤßiger, wohlgeordneter, faßliher Auszug aus Schriften, die auf dem 
Gebiets der pädagogiichen Literatur allgemein als gediegene Schriften bezeichnet werben, 
Die aber in ihrer Geſammtheit fi leider jo mander Lehrer (nit blos Landfchul 
lehrer!) feines kargen Gehaltes willen nicht anfchaffen fann; diefer wird dem Verfaſſer 
Des vorliegenden Buches gewiß von Herzen dankbar fein. Was der Berfafler bereits 
in anderen Schriften in gebiegener Weiſe vertreten bat, das fritt auch in dem vorlie- 
genden Buche, als „eine Bigenthümlichfeit” deutlich hervor, es ift dies „eines Theile, 
Die flarfe Betonung der Gemüths bildung im Gegenfaß zu der herrſchenden einfeitigen 
Derftandesbildung, anderntheild die Auffaffung tes Unterrichts und der Grziehun 
als einer untrennbaren Einheit, fo wie die Begründung pädagogifcher Marimen au 
pfyhologifhe Belege.“ Mit diefen Sigenthümlichfeiten aber flellt fih der Verfaſſer 
auf den Weg des Fortichritts und verleiht feinem Werfe nicht blos den Reiz der Neu⸗ 
heit, fondern auch den Werth einer pädagogifhen Fundgrube für firebfame, ſich fort 
bildende Lehrer und Seminariften. Dielen — denn von den Lehrern, die an ihrem 
Seminarwiffen genug und mit der Wiflenfchaft angeihloflen haben, von Denen, bie 
„fertig“ find, reden wir überhaupt nicht — ſei Körners „Bolksfchullehrer" ganz und 
gar empfohlen, was über Methoden und die einzelnen Disciplinen zu wiffen noth thut, 
werben fie hier finden und babei gelegentlich auf manches andere Hülfsmittel aufmerk⸗ 

fam gemacht werden. „Das Buch“ wird „fich felbf rechtfertigen!" — 


14 


Körner, Friedrich, Prof. an der höhern Handeldafademie in Peſth. Die ' 
MWeltgefhichte in Lebensbildern und ce harafterfhilberunge 
der Völfer, mit befonderer Beziehung auf Eultur und Sitten. Ei 
Zindtuch für Lehrer, erwachſene Schüler uud Freunde gejchichtlicher 

dung. 8 3 Bde. broch.. 23 Thlt. 


Dies Werk behandelt die Weltgeſchichte in weſentlich neuer Methode der 
Darſtellung, deren Erfolge fi) durch langjährige Praris des als Paͤdagogen rühmlict 
befannten Verfaſſers bewährt haben. Daflelbe will das Wichtigſte herausheben unt 
durch detailirte Schilderungen veranfhaulihen. Der Berfafler giebt von den ver: 
fhiedenen Bölfern und Zeiten die charakteriſtiſchen Gigent ümlichkeiten. Zu 
den weltgefchichtlihen und Thatfachen und Perfonen rechnet er aber au die Künke, 
epohemadende Gelehrte und Dichter. Statt der Aufzählung vieler Schlachten 
hebt der Berfafler nur die folgenreichften hervor und bemühet fich befonders die Un: 
terfihiede der Zeiten und Bölfer durch Schilderungen der Gulturs®Berhält: 
niffe zu vergegenwärtigen. 


Livingſtone, Dr. David, Miffionsreifen und Forfhungen in Süt: 
rifa. Autorifirte vollftändige Ausgabe für Deutfchland. Nebſt 

23 Anfichten in Tondrud und zahlreichen Holzichnitien, 2 Karten und 
einem Portrait. Gr. 8. 2 Bde. broh. . » » 2.0. 54 Thlr 


Die Erheiterungen fällen folgendes günflige Urtheil: 


„Livingflone’s Forfchungen im Innern von Süd: Afrifa find wohl nebſt Barib's 
Reifen das Bedeutendfle, was in diefem Sahrbundert für die genauere Kunde des Ra: 
tur und Menſchenlebens und der phyflihen und topiihen Geographie InnersAfrifs's 
geichehen if. Wenigen früheren Reifenden war es vergönnt, mit ſolchen Borfenntnifien 
wie Livingftone die Meife anzutreten und auf foldhe Weife fi auf fein Wirken als 
Miſſionaͤr, auf feine Erforfhungsreifen und die Gefahren aller Art, weldye mit de 
felben verbunden waren, vorzubereiten. Bei der forgfältigen Bearbeitung dieſer Aus 

be Haben dieſe Schilderungen nichts von ihrer Friſche verloren, und erhalten eine 

efondere Belebung durch die zahlreichen und vortrefflichen Abbildungen, in denen uns 
befonders die hervorragenderen Neprälentanten der Thierwelt Afrika's, aber audy ein 
Reihe charafteriftiicher Bilder aus dem Bölferleben der Stämme des Innern, un 
typiſche Bilder der binnenaftifanifhen Landfchaften vorgeführt werden. Auf diek 
Weiſe befitzt das vorliegente Werk einen Werth und übt einen Reiz wie wenig andere 
neuere Gricheinungen der gefammten Literatur, und verdient vollfommen einen &hra- 
platz in der Bibliothek jeder gebildeten Familie. Die Ausſtattung der deutfchen Aus: 
gabe gereicht dem Herrn Berleger zur Ehre und fie reiht ih derjenigen der übrigen 
werthuollen Reifewerke feines DBerlages würdig an.” 


Moͤkern, Ph. van, Oftindien, feine Geſchichte, Eultur und feine 
Bewohner. Gr. 8. 2 Bde. broh.. . 2 220. 44 Ze. 


Die Heidelberger Jahrbücher laffen fich über das Werk wie folgt vernehmen: 


„Der Berfafler des vorliegenden Werkes beabfichtigt allen Denen, die nicht aus 
eigener Anfchauung dieſes Land Eennen, eine anfchaulihe und dabei auch unterhalten 
Darftellung beflelben, feiner Bewohner, ihres Lebens und Treibens, fowie aller derje | 
nigen geſchichtlichen Momente zu geben, welche zur richtigen Auffaflung ber jehigm | 
Berbältniffe und damit felbft gur Erklärung der vor nicht langer Zeit dort eingetretnm | 
Greignifle dienen können. Nicht aus Büchern oder aus den Berichten und Erzählungen 

* Anderer ift diefe Darſtellung geihöpft, fie beruft auf einem Material, das währt | 
eines halbhundertjährigen Aufenthaltes im Lande ſelbſt gefammelt ward, aui 
Aufzeihnungen, an Ort und Stelle felbit gemacht, fur auf der unmittelbaren Rs 
ſchauung während eines mehr als fünfzigjährigen Aufenthaltes in dieſem Laute, 
ſeibſt. Diefer Umfland giebt allerdings den Schilderungen, wie fie uns in dieſen beiten 
Bänden vorgelegt werden, einen beſondern Gharakter und eine befondere Bereutung: | 
es find lebensvolle an verungen, wie fie eben nur ein längerer Aufenthalt in tem 

eichilderten Lande ſelbſt, ein längeres Leben mitten unter den Bewohnern bes Lantei 
elöR zu geben vermag.“ 


ei 
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Moͤllhauſen, B., Reifen in die Selfengebirge Nord⸗Amerika's. 
Mit 12 Landfchaften und Abbildungen in Farbendruck nebft 1 Karte. 
er. 2 Bde Eleg. bioh. - © 2 6Thlt. 24 Nor. 


Das Bremer Sonntagsblatt fällt folgendes günftige Urtheil: 


„Nur fehr felten und ausnahmsmeife hat A. v. Humboldt „die innere Scheu und 
Abneigung zu überwinden vermocht, welche er jederzeit empfand‘, Schriiten von frem⸗ 
der Hand einzuleiten. Neben den glanzvollen Beftalten Leopolds von Bud, Sir Ros 
bert Schomburgf’s, François Arago’s, des Prinzen Waldemar von Preußen — — 
als letzte in dieſer kleinen auserwählten Schaar die beſcheidene Balduin Moͤllhauſen's. 
Unaufgefordert, aus Achtung für bie raftlofe ausdauernde Thätigfeit des Verfaſſers, für 
die Sinfachheit feines fräftigen, überaus ehrenwertben Charakters und für fein ausges 
zeichnetes, durch den Anblid der freien Natur faft allein ausgebildetes Kunſttalent“, 
batte ſchon früher der uralte Reifende auf amerikaniſchem Boden den jugendlichen Nach⸗ 
folger bei feinem erften Auftreten als Schriftleller zu fügen gewußt. 

Balduin Mölldaufen hat die Eolvrados Erpedition ald Topograph und Zeichner 
mitgemadt. Gr fann feine Anfprüce auf vhyfifalifche Bıffenfhartlichkeit begründen. 
Gr iſt nicht eigentlich Gelehrter. Aber er befigt einen friihen empfängliden Sinn für 
die Natur und ihre endlofen Wunder, ein ungewöhnliches Talent raſch aufzufaflen und 
fih bie zu einem gewiflen Grade anzueignen, was im täglichen Berfehr mit den Fach⸗ 
gelchrten der Erpedition Belehrendes zu gewinnen war, ein ebenfo ungewöhnliches, 
das folchergeflalt Erworbene glüdlic zu verwerthen.” 


„Belondere Erwähnung verdient das ethnographifche Element in Möllbaufen’s 
Werke; denn hier liegt neben der bedeutenden Kunf, in Wort und Bild glei trem zu 
Ihildern, Tebensvoll und mit wirflihem Verſtändniß zu malen, die Stärke deſſelben. 
Bald ernft, bald hHumoriftiich, allezeit aber mit keckem, meifterlichem Binfel führt uns der 
Neifende Bas wunderfam bunte Gemiſch der wilden, halbwilden und zahmen BeRalten 
vor, welche heutzutage die weite wilde Landfchaft des inneren Nordamerika in jenen 
Breiten beleben.“ 


Noßmäßler, E. A, Prof, Flora im Winterkleide Mit 150 Abbils 
dungen in Holzfchnitt und einem Titelbilde in Tondrud gezeichnet von 
C. Merkel. Zweite Auflage. 8. In Umfchlag carton. 14 Thlr. 


Das deutſche Mufeum fällt folgendes günflige Urtheil: 

„Man braucht eben nicht den Fritifchen Dreifuß zu befteigen, man braucht nur ein 
aufmerffamer und dankbarer Lefer zu fein, um diefen neuen, auch äußerlih bödhft fau- 
beren Büchlein des befannten und fruchtbaren Verfaſſers eine lange und ſegensriiche 
Dauer, weit über das Ziel feiner nächſten feftlihen Beſtimmung hinaus zu prophezeiben. 
Moßmaͤßlers Talent für populäre Darftellung ift bekannt, mit einer gediegenen und 
uwfaflenden Kenntniß feines Gegenflandes vereinigt fich bei ihm Klarheit der Anorbs 
nung, Gefälligfeit der Darftellung und ein gewifles gemärblichee Blement, das wir um 
fo höher anzuthlagen haben, je weiter es fih von aller Sentimentalität und aller füß 
lichen Schönthuerei wie fie leider auch in der populären Darftellung der Natur wieder 
üblich werden, fern hält. Auch war der Stoff, den der Verfafler fich zu diefem neueften 
Werke ausgewählt bat, zu einer ſolchen gemüthlichsliebevollen Behandlung ganz befon- 
dere geeignet. Es ift das Lehen der Pflanzenwelt im Winter, das ee uns Pilbert, zu 
einer Zeit alfo, wo das profane Auge überhaupt fein Leben mehr in den Pflanzen zu 
erbliden vermag, ja wo die ganze Natur im Winterfchlafe, oder wie Andere fagen, 
umter dem Leichentuche zu ruhen fcheint. Die Thätigkeit in diefer anjcheinenden Ruhe 
das Leben in diefem vermeintlichen Tode zu fchildern, if die Aufgabe des Buchs. —“ 


Noßmäßler, E. A., Reifeerinnerungen aus Spanien. Mit Land» 
fchaften in Tondrud und Abbildungen in Holzſchnitt nebft einer Karte. 
Zweite unveränderte Auflage. 8. Zwei Bande. broch. 23 Ihlr. 


Die Grenzboten fällen folgende günftige Recenfion: 
„Herr Roßmäßler hat es mit Recht verfchmäht, die Kleinen Mittelchen anzuwenden, 
Durch welche fonft gewöhnlich die Neifenden ihren Handbücern den Anfchein eines 
rößeren Inhaltes zu geben pflegen. Gr fchreibt feine flatiftiichen Handbücher aus, er 
aͤßt ſich wenig oder gar nicht auf politifche Erörterungen ein, fondern er ſchildert nur 


16 


was er gefehen hat. Auch bei den Raturfchilderungen geht er nicht auf ſentimentale 
Beichreibungen aus, er verleugnet niemals den Naturforiher: er fudht neben dem Gin 
druck den die Landichaft macht, jedesmal auch eine Einfiht in die innern geologiſchen 
und anderen Berbältnifie derfelben zu geben. Der Einprud, den das ſpaniſche Boll 
auf ihn gemacht bat, iſt im Ganzen ein fehr günftiger und wohl geeignet, manche Bor 
urtheile zu zerflören, die über dies VBolf noch immer unter uns herrſchen. Auf der an 
been Seite zerftört er auch wieder manche günflige Borurtheile, 3. B. das über bie 
fpanifhen Schönheiten. —“ 


Noßmäßler, ©. A., Die Verfteinerungen, deren Beichaffenheit, Ent: 
ftehungsweife und Bedeutung für die Entwidelungsgeichichte des Erb: 
förpers, mit Hervorhebung von Repräfentanten der geologifchen Epochen. 
Mit 7 lich. Tafeln und eingedrudten Holzfchn. N; opuläre Vorle— 
fungen aus dem Gebiete der Natur. 8. brod. 14 Thlr. 


Die Blätter für literarifhe Unterhaltung fällen folgendes günflige Urtheil: 

In dem erflen Bande führt der Berfafler feine Lefer vor mikroskopiſche Bilder der 
Pflanzenwelt und erklärt und befchreibt mit lebendigem Wort, ale fände er nod vor 
einen 10—20 Quadrat: Fuß großen transparenten Wandtafeln einem gefpannt aufmen 

dem Zubörerfreife gegenüber. Es ift Hier von fehr vielen Begenftänden die Rete, 
welche die Slanzpunfte der neueſten wiſſenſchaftlichen Forfhung ausmachen und ber 
Berfafler weiß darüber fo klar und anziehend zu fprechen, daß gewiß Teiner feiner Leſer 
unbefriedigt bleiben dürfte. Meberall das Neuefte der Biffentihaft, in einem unge 
zwun el liebenswürdigen Gewande. Natürlichkeit und Natur if das Lofungswort 
des Verfaſſers.“ 

„Hat nun fchon der erfle Band unfere beifallige Beachtung erweckt, fo iR der 
zweite in noch höherem Grade dazu geeignet. Die Begeifterung für die Natur lodert 
per wie dort mit gleich edlem Feuer, nur ift fle etwas mehr von dem rubigprüfenten 

erftande überwacht. Das Buch ift dem Berfafler des „Kosmos“, unferem Nleranter 
von Humboldt gewidmet.’ 

Das Mitgetheilte wird den Beweis geliefert haben, daß beide Bücher werth find, 

recht viel beachtet zu werden. —“ 


Schmid, Dr. ©. B. Hiftorifches Taſchenbuch oder chronologifce 
Üeberficht der Welt» und Eulturgefchichte. Zweite verm. Auflage. 8. 
broch.ö6 Agl. 

Souveſtre, Emile, Der Philoſoph in der Dachſtube. Tagebuch eines 
Glücklichen. Deutſch von Dr. A. Diezmann. Von der Akademie der 
Wiſſenſchaften zu Paris gekroͤnte —*z Dritte Auflage. Auss 
gewählte Schriften. Erfter Band. 8. brod. . . 45 Nat. 

Souveftre, Emile, Aus dem Leben eines Hanbwerkere, Deutſch von 
P. H. Sillig. Zweite Aufl. Ausgewählte Schriften. Zweite 
Band. 8 broch.. 18 Rgt. 
Allen Bolls: und Jugendbibliotheken können Souveſtre's Schriften ihres moral 

fen, echt chriſtlichen Inhalte wegen auf's Wärmfle zur Anfchaffung empfohlen werden. 

Hinrichs, Dr. 9. F. W., ordentlicher Profeſſor an ber Königf. Univerfität 
zu Halle Die Könige Entwidelungsgefchichte des König 
thums von den älteften Zeiten bis auf die Gegenwart. Zweite Aufl 
(Unveränderter Abbrud.) gr. 8. broh. . » 2. 220. 24 hl. 


Drud von Verber & Seyvel in Leipzig. 


Friedrich; Bromdsteiters Berlog in Zeipiig. 
Detober] [1860. 
PROSPECT. 


ILL WE RI SED 


Soeben erjhienen nachfolgende Werke, die in allen Buchhandlungen 


zu haben find: 
SItterafurbißder. 


Darftellungen deutfher Literatur 
ans den Schriften der vorzüglichen Literarhiforiker. 


Zur Belebung des Unterrichts und zur Privatlectüre 


herausgegeben 
von 


3. W. Scarfer. 


Bei diefr Sammlung literarbiftorifcher Charakterbilder, welche 
fich ven ähnlichen in unferm Verlage erfchienenen Grub e'ſchen hiftorifchen 
und geographifchen anfchließt, galt der Gefihtspunft, die in einzelnen 
Perfönlichkeiten und Werfen berportretenden Hauptmomente ber Ge⸗ 
ſchichte der deutſchen Literatur von ihrer älteften Entwidelung — aus 
ber epifchen Nationalfage bis zu ihrer claffifchen Ausbildung im Be— 
ginn des gegenwärtigen Jahrhundert8 — durch ausführliche Schil- 
derungen anziehender und umfafjenver zu charakterifiren, al® es bei 
ber gewöhnlichen Behandlung des weitfchichtigen Materials in Grund 
riffen und Handbüchern möglich ift. 

Aus dem reihen Schage gründlicher und gefhmadooller Dar: 
ftellungen der Literaturgefchichte hat der Herr Herausgeber bie treff- 
lichſten und vorzüglichften, die fowohl durch belehrenden Gehalt als 
durch anziehende Form den Leſer zu feffeln vermögen, ausgewählt und 
nach einem ftreng bezeichneten zufammenhängenden Plane zu einem 
Ganzen georbnet. Das Werk ift Daher geeignet, zur Seite des ſtreng⸗ 
wiffenf&aftlichen Lehrgangs das Intereffe für die Piteraturgefchichte zu 
beleben und für diefe Studien eine lebendige Begeifterung bei ber 
Jugend zu weden. Zugleich wird es als eine reichhaltige Sammlung 
mufterhafter Profa-Aufjüge, welche die neuere Behanblungsweife der 
Literaturgefchichte klar veranſchaulichen, als Hilfsmittel beim ftiliftifchen 
Unterricht in den obern Claſſen höherer Bildungsanftalten mit Nußen 
gebraucht werben fünnen. 

Das Wert füllt in 2 Banden 50 Groß: O:ctanbogen in vor⸗ 
treſftiger Ausſtattung. | 

18 eine überaus fchöne Zierde iſt das Sraptfihnnrtzeit 

Klfnss nad einem noch nie copirten, höchft Tebensnollen Oelgemälbde 

ay's aus dem kraͤftigſten Mannesalter Reffings beigefügt; es iſt 
obne Seile! das geiftuofite Bildniß des großen Caeiftkehers. 

Der Preis des Buches ift 21 Thlr. 

Das Portrait Leſſings if auf hinefifhen Papier und in 

orleforma forgfältig gedrudt, apart zum Preiſe von 10 Rgr. zu 
eziehen. — 





Characterbilder ans | ber Geſchichte und Sage 


propäbeutifchen Gefchichtsunterricht gefammelt, bearbeitet und gruppirt. 
Don A. W. Grube. 


6. Auflage. Drei Theile in illuftrirten Umfchlag fauber cartomnirt. 
Mir den Bifduiffen Alexanders d. Gr. Rarfs d. Br. und Sriedrichs d. Br. In vorzügfichem Siahch. 
60 Bog. in Groß: Octav. Preis 3 Thlr. 
(Elegant gebundene Exemplare ind auf Beſtellung fofort zu haben.) 


Dies Buch ift für den grundlegenden Gefhihtsunter: 
richt beftimmt und giebt deshalb anfchauliche Einzelbilber, welche fo 
viel als möglich biographifch gehalten durch die lebendig zur Darftel- 
ung kommende Perfönlichkeit auch. ven Zeitraum und die Kulturfiufe 
harakterifiren, der fie angehört. Indem fo dem Schüler in jedem 
Bilde ein Überfichtliches und gefchloffenes Ganze geboten wird, das er 
fih anzueignen wie zu durchdringen vermag: Weift doch wieder bad 
Einzelne auf das Ganze hin, das in ihm fich fpiegelt, und die ein- 
zelnen Abfchnitte werben zur lebendigen Gliedern, bie fich gegenfeitig 
ftügen und auf einander hinweiſen. 

Bor Allem gilt e8, zwei Klippen zu vermeiden, an welchem ber 
erfte Gefchichtsunterricht Leicht Schiffbruch leidet; nämlich: 1) den 
Bragmatismus, der ſchon dem Anfänger eine zufammenhängende 
Weltgeſchichte beibringen will und doch nur eine gewiſſe Menge von 
Namen und Zahlen geben kann, die ſchnell wieder vergeſſen werben, 
weil die Anſchauung ſich nirgends vertiefen und fonzentriren kann; 
2) die Berfuchung, ſchon auf der Elementarfhule Kulturgefchichte 
zu treiben. Der Berf. hat ſchon im Vorwort, zur erften Auflage 
dieſer Charakter-Bilder entſchieden darauf bingewiefen, daß leider fo 
viele Gefchichtsbüücher für die Jugend ber Befchreibung von Kriegen 
und Schlachten zu viel Raum geben, und daß anfhaulidhe Par⸗ 
tieen aus der Kulturgeſchichte, namentlich wenn fie biogras= 
phifch gegeben werben können, recht wohl fon im Elementarkurs 
bes Geſchichtsunterrichts an ihrer Stelle find. Seitvem fcheint man 
in’8 andere Ertrem gerathen zu wollen, da man ſchon dem Anfänger 
zumutbet, politifche Berfaffungen und Kulturverhältniffe zu ſtudiren, 
bie ein Sekundaner und Primaner nicht ohne Anftrengung ſich klar macht. 

Für das Alter von 8—10, refp. von I—12 Jahren, find es 
aber ganz beſonders die großen Perſönlichkeiten (au die Heroen ber 
Sage gehören in den propädeutifchen Kurs), deren Helvengeftalt mit 
Flammenzügen in das Gemüth des Schülers fi einfchreibt und zum 
unverliecbaren Eigentbum ber Seele wird. Hier find die Grunbfän- 
len, die zuerft aufgerichtet werben müſſen, damit man nachher um fo 
fiherer und bequemer das kulturgeſchichtliche Fachwerk einreihen möge. 
„Jugendgeſchichten,“ fagt der Berf. a. a. O., „müflen bramatifches 
Leben haben! Macht immer ein Kapitel über das Ritterthum im 
Mittelalter, aber unterlaßt nicht, vie Geftalten eines bi Guesclin, 
Bahard und Götz von Berlichingen in lebendiger Handlung vorzu⸗ 
führen. Wenn Ihr bloß von der Hanſa ſprecht, fo bleiben das 
teodene Notizen; aber biefe werben lebendig, wenn fle fi an bie 
Anfhauung eines Wullenweber knüpfen.“ 


Geographiſche Charakterbilder 


in abgerundeten Gemälden aus ber Länder⸗ und Völlerkunde. 


Aach Muferdarkellungen der dentfhen und ausländifhen Kiteratur 
für die obere Stufe des geographiichen Unterrichts in Schulen fowie zu einer 
bildenden 2ectüre für Freunde der Erdkunde überhaupt. 


Don U. W. Grube. 


2 Theile. 8, Aufl. Mit 2 Stahlfiihen. 61 Bog. gr. 8. geh. 21/4 Thlr. 


Daß teoß der vielen ähnlichen durch Grube's geogr. Charakterbilder 
bervorgerufenen Werke in nicht langer Zeit hiervon 8 Auflagen nöthig 
wurden, mußte für ben Herrn PVerfaffer eine Aufforderung fein, es 
fort und fort mit neuen werthoollen Ergänzungen zu bereichern, mit 
Rückſicht auf die neueften Forſchungen und Entbedungen auf dem 
Gebiete der geographifhen Wiſſenſchaft. Diefe verfolgt immer ent- 
ſchiedener und räftiger ihr Ziel, das ihr erft durch Nitter und Aler. 
v. Humboldt recht Klar geworben ift: die Wechſelwirkung bes 
Natur: und Menfhenlebens erkennen zu lehren, das menſch⸗ 
liche Sulturleben im Refler und Zufammenbange mit vem Grund 
und Boden, worauf es erwadfen, mit dem Klima worin 
es fih bewegt, mit der Thier- und Pflanzenwelt, die e8 benußt, zur 
Anſchauung zu bringen. Wohl entwidelt ſich ver Menfh nad einem 
in ihm felber liegenden Gefe der Freiheit, aber die Art diefer Ent: 
widelung ift ftet8 abhängig von ben gegebenen Naturbebingungen, 
und wie wir das Erdleben nur halb ober gar nicht verftehen würden, 
wollten wir abfehen. von feiner Spike, dem Menſchen, fo verftehen 
wir aud das Menfchenleben nicht, wenn wir von der natüblichen 
Bafis abfehen, auf der es ruht. 

In diefem Sinne hat der Herr Verfaffer mit fiherm und tref- 
fendem Takt Iebensvolle Schilderungen aus dem reihen Schage ber 
deutſchen und fremblänbifchen Literatur ausgewählt, abgerundet und, 
wo e8 nöthig war, ergänzt, doch fo, daß die eigenthümliche fchöne 
Form der Darftellung ungetrübt auf den Xefer zu wirken vermag. 
Der Gelehrte und Sachkundige findet Befriebigung und ber Unge- 
lehrte gediegene Belehrung und zugleich bie angenehmfte Xectüre, fo 
daß Grube's Charakterbilver als ein rechtes Familienbuch zu empfehlen 
find. Daß für den geographifchen Unterricht der veiferen Jugend 
dieſe geographiſchen Bilder eine nothwendige Unterſtützung, ein Hand⸗ 
und Hülfsbuch bilden, das ſich höchſt fruchtbar zur Belebung und 
anfchaulichen Geftaltung ber oft trodenen Notizen des Lehrbuchs 
erweift: dies ift von den namhafteften Erziehern und Lehrern längſt 
anerkannt worden. 


Ein Theil diefes Werkes erfhien auch unter dem befonderen Titel: 


Gharakterbikder deutschen Bandes und Tebens 


für Schule und Haus bearbeitet und gruppirf. 


Zugleich als II. Theil der geogr. Charakterbilver. 4. Aufl. 
26 Jogen in er- Orten, mit Holzſchnitten und einem Stahlih: Per Jom zu Abin 1858. 
Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 5 Ngr. 


A. W. Grube, 
Dädagogifche Studien und Skizzen 


für Lehrer und Erzieher. 
Bermifchte Auffäke aus den Jahren 1845—1860. 
Octav. 26 Bogen. Preis I1/s Thlr. 
Juhalt. 

I. Bad. Lehren vom adminiſtrativen, philoſophiſchen, kirchlichen 
und aͤrztlichen Standpunkte. 1. Lehr⸗ und — mit Be⸗ 
Kehung auf Graffunber: über bie Behandlung bes öffentlichen Unterricht®. 

. Die Idee der Volksſchule nach Dr. Anhalt. 3. Die Aufgabe einer 
evangelifch-chriftlichen Pähagogit nah Dr. Palmer. 4. Kallipädie von Dr. 


Schreber. 

II. Paͤdagogiſche Meifefkizzen. 1. Ueber Trivial- und Hauptſchulen im 
Böhmen. 2. Fortſchritte auf dem Gebiete ber Volksſchule in Oeſterreich. 
3. Ueber jchweizeriiches Erziehungs⸗ und Unterrichtswelen. 

III. Raturwiffenfhaft und Naturfumbolit. 1. Der Geift in der Natur 
von Derfted. 2. Die ſymboliſch⸗ myſtiſche Auffaffung der Natur» und 
Menichenbilbung von Bog. Goltz 

IV. Zum Unterrit in der deutſchen Epracde. 1. Weber bie Zeitfermen 
des deutſchen Verbums. 2. Das Ineinanberipielen bes Sinnlichen und Ueber- 
finnlichen, des konkreten und abftraften Sinnes der Worte. 3. Weber vater» 
Ländiiche Lefeblicher für die Volksſchule. 4. Zur Lefebuchsfrage. 5. Leber 

.das Berhältniß der Sprachlehre zum Lefeunterricht. 

V. VolksſchullehrerPraxis. 1. Ueber ven Beruf des Dorfichuliehrers. 
2. Ueber den Ianbwirtbichaftlichen Unterricht in der Vollsſchule. 

VI Aus dem Gemüthsleben bes Volks und feiner Lehrer. 1. Ueber 
den erzieblichen Einfluß der Sagen- und Märchen⸗Poeſie. 2. Aus dem 
Leben von Ehriftoph v. Schmid. 3. Der Humor des Volksſchullehrers. 

Früher erichien : 


—— m ——— 


4. U. Grube 
Taſchenbuch Der Meifen. 


Ein Taſchenbuch für die Jugend und ihre Lehrer, 
wie für Sceunde der Geographie uud UNaturwiſſenſchaft überhaupt. 
r., I. u. I. Jahr ang. (1858— 60.) Mit vielen ſchönen Mbbildungen und Karten. 
—* jedes Jahrganges 1 Thlr. 10 Ngr. 

Dieſes Taſchenbuch bietet theils in orientirenden Ueberſichten, theils in 
ſorgfältig ausgeführten Einzelſchilderungen das Neueſte der Forſchungen und 
Entdedungen auf dem Gebiete der Länder⸗ und Völkerkunde, des Naturlebens in 
feinem Zufammenbhange mit bem Menſchenleben. Die Auswahl möchte für bie 
Iugend ebenfo lehrreich, wie für bie Lehrer als Unterrichtoſtoff willlommen fein, 
und bie Ausflattung ift fo anfprechend, daß das Buch auch als eine höchſi 
eeiguete Gabe für den Weihnachtstiich oder als Prämienbuch empfohlen werben 
ann. 


A. W. Grube, 
Biographiſche Miniaturbilder. 
Bar bildenden Lectüre für Iung und Alt. 


2 Bde. 65 Bog. 8. Höchſt elegant geh. in allegorifch verziertem Umſchlage. 
Preis & Thlr. 


Berlagshandlung von Friedrich Brandftetter in Zeipzig. 


Drud von C. ®, Raumann ın Reipjig. 


fiedrich Bromdstetters Berlagsbuchhundlung 
in Leipzig 
mpfiehlt einer geneigten Beachtung 
die nachitehend verzeichneten neuen Verlagswerke, 
bie mit einem 
gediegenen Snbalte 


eine gute Ausstattung und einen billigen Preis verbinden. 


Aus dem Gebiete der allgemeinen Pädagogik: 


Der praktiſche Schulmann. Archiv für Materialien zum Unterrid 
der Real-, Bürger- und Volksſchule. Begrünbet von F. Körner. Herausg 
A. Lüben. I—X. Yahrgang. Mit Generalregifter. 1852 — 1861. 

Jeder Jahrgang à 2 Thlr. 20 

Die Jahrgänge I—-VIIL (1852-1859) find auf 6%, Thlr. Bis Ende 1862 Herabgı 
Der XI Jahrgang ift im Erfcheinen begriffen. 

Pädagogifcher Jahresbericht, für die Bolksfchullehrer Deutſchlands 
der Schweiz. Begründet von K. Nade. Im Berein mit Bartbolomäi, € 
Hentihel, Hopf, Kellner, Lindig, Materne, Prange, Schlegel, Schulze, Stoi 
Teickner herausgegeben von X. Lüben. 1—14. Jahrgang. 1846 — 1861, 

1—4, 6— 11. Yahrgang zufammen herabgejegt auf 
9 


13. Jahrg. (1858.) 2 Thlr. 10 
18. Jahrg. (1859, 1860.) 2 Thlr. 20 
14. Jahrg. (1861.) 2 Thlr. 24 


(Diefe Jahrgänge find nicht herabgefekt.) 
Der 5. Jahrgang ift gänzlich vergriffen. 
Grube, 4. ®., Bon ber fittlihen Bildung der Jugend im erften J 


gehend bes Lebens. Pädagogifhe Skizzen für Eltern, Lehrer und Erzieher. 1 
34 


—— Blicke in's Triebleben der Seele. Pſychologiſche Studien für 
gehende Pädagogen und Pſychologen, wie aud für gebildete Väter uud Öreunt 
Seelenkunde überhaupt. 1861. 

— Pädagogiſche Studien und Kritiken für Lehrer und Grin, | 
mifchte —2* aus den Jahren 1845 — 1860, Thlr. 15 

Sozrnenſtannchen aus einer Schulſtube. Von einem Shulmeßer 
Jura. 1859. geh. 30 

Lüben, A., Lehrplan für die Landſchulen des Bremifchen Gebiets, , 


— Päadagogiſche Vorträge, gehalten auf den gepreroefammdange 
Köthen und Gera. 1862. 


Aus dem Gebiet des deutfchen Sprach- und Lefe-Unterrid 
Lüben, A., und C. Nade, Lefebuch für Sürgeriäulm, 1 Theile 


r, 18% 
I. Theil. Sechste Auflage. Mit Holzfchnitten. 1862. 4 
DO. Theil. Zehnte Auflage. 1862. 6 
III. Theil. Neunte Auflage. 1862. 8 
IV. Theil. Achte Auflage. 1862. 9 


V. Theil. Siebente Auflage. 1862. 9 
VL Theil. Fünfte Auflage. 1869. | 13%, 


Som 4., 5. und 6. Theile ift auch) eine Audgabe für confeffionellgemifchte 
Säulen zu gleihem Preis zu haben. 
Der 6. Theil ift aud) als befonderer Abdruck unter dem folgenden Titel erfchienen: 


Züben, A. und C. Nade, Grundlagen zu Literaturbildern für den Säul- 
und Privatgebraud) Vierte Aufl. 1862. 15 Nor. 
— — Einführung in die deutſche Literatur, vermittelt durch Erlän- 
terung von Mufterftüden aus den Werken ber vorzüglichften Schriftfteller. Für den 
Scul« und Selbftunterriht. Zweite verbefferte Aufl. Zugleich als Com— 
mentar zu dem Lefebudy für Bürgerfhulen von venfelben Herausgebern. I Band. 
Mit dem Bildni ©. E. Leſſings nah May. 1861. 2 Thlr. 6 Ngr. 
Erſchien in Lieferungen: 1. Tief. 20 Ngr., 2. Fief. 16 Nor. 3. Lief. 1 Thlr. 
I Band 1. Tief. 20 Ngr. 
Das Ganze erfcheint in 8— 9 Lieferungen. 

Rüben, A., Anleitung zum Anfertigen von Gefchäftsauffäben. 8. verb. 
Au fi. 1860. 8 Nor. 
Ergebnifle des grammafifchen Unterrichts in mehrklaſſigen Dürger- 
ſchulen. 4. verb. Auflage. 1860. Nor. 
Grundfäge und gehrgänge für den Sprachunterricht in der Pr 
gerfchule zu Merfeburg. 2. Aufl. 1858 6 Nor. 


Bude, C. Erläuterungen deuticher Dichtungen. Nebft Themen zu frift- 
lichen Auffägen, in Umriffen und Ausführungen. 2 Theile 1858, 1862. & 221, Nor. 


Pflüger, 3. ©. 3., Geordnete Sammlung von Mufterfäßen für den 
Unterricht in ver beutfchen Sprade. Für gehobene Volksſchulen, Bürger- und Töchter- 
fhulen, Realſchulen, Seminarien zc. beftinmt. Zweite vermehrte und verb. 








Aufl. 1855. 15 Ngr. 
Straub, 3. W., Vergleichung finnverwandter Sprichwörter in Auffägen 
zum Stehen und zur Lectüre für die reifere Jugend 1859. 12 Nor. 


Sof, 3 , Die Schule des freien Gedanken -Ausdruds in Nede und 
hrft Ru böhere Klaffen der Realſchulen und ber Mäpchen - Erziehungsanftalten, 
wie für den Hausunterricht. 1853. 1 Thlr. 10 Nor. 


Bangemann, L., Hülfsbuch für den Sprech Schreib- und Lefe-Unter- 
riht in den Elementarflaffen ber Bürger- uud Volsſchulen, mit Anwendung des 
wechjelfeitigen Uuterrichts. 

I. Theil. 8. Auflage. 1861. 3 Ngr. 

U. Theil. 7. Auflage. 1861. 7 Nor. 
III. Theil. Auch unter dem Titel: 

Deutſches Lefe- und Sprachbuch für die Oberftufen der Volks⸗ und Bürgerſchule 

2. Aufl. 1857, 10 Nor. 


—— Der elementare Sprachunterricht durch die drei Stadien bes 
Sprechens, Schreibens und Leſens. Anweiſung zum Hülfsbuche für den Sprech⸗ 
Schreib- und efeunterriht 3. umgearbeitete Aufl. 1853 geh. 20 Nor. 


Bach, Dr. Nicol,, Deutfches Lefebuch für Gymnafien und Nealfchulen. 
Neu bearbeitet von A. Ko berftein, Profeſſor zu Pforte. 


J. Theil. 5. Aufl. 1854. 15 Ngr. 
II. Zeil. 4. Aufl. 1856. 15 Ngr. 
II. Theil. 4. Aufl. 1855. 222/, Nor. 


IV. Theil. 4 Aufl. 1867. 1 Cole, 


Fünf Bücher Maffifcher Proſa. Wötlerbilder. — Menfchenbilder. — &e 
ſchichten. — Abhandlungen. — Reden. — ein Leſebuch für Jedermann, vornehmlid 
zur Förderung geiftiger und fittliher Entwidelung deutſcher Jugend, herausg. von 
8.3. Hanfer. Mit dem Bildniffe des Freiheren von Stein. 1861 geh. 

| 2 Thlr. 15 Net. 
Elegant in Halbfranz gebunden 3 Thlr. — Nr. 

Soffmann, P. F. 8%, Praktiſches grammatitalifhes Wörterbuch der 
deutfchen Sprache. Mit befonterer Kadhis: auf den richtigen Gebrauch des Dativt 
und Accuſativs, oder ber Wörter: mir, mid, Ihnen, Sie, dem, den ıc. In alpha 
betiſcher Ordnung durch Zaufende von Beifpielen aus dem praftifchen Yeben er: 
läutert. Dritte verbefjerte Auflage. 1858. Geheftet 12 Ngr. 

Gebunden 15 Ngr. 

— Nenefted Wörterbuch der deutfchen Sprache nach dem Standpuntte 
ihrer heutigen Ausbildung. Mit befonderer Rüdfiht auf die Schwierigkeiten in der 
Beugung, Fügung, Bedeutung und Screibart der Wörter und mit vielen erläu— 
ternden Beifpielen aus dem praftiichen Reben 1860. geheftet 1 The, 

In Halbleinen gebunden 1 Thlr. 5 Ngr. 

— Gedrängtes, aber vollftändiges Fremdwörterbuch zur Erklärung 
aller in der Schrift= oder Umgangsfprade, in den Zeitungen, fo wie in ben ver 
ſchiedenſten bürgerlichen und gefehäftlichen Verhältniſſen vorkommenden fremden Wörter 
und Redensarten. Mit genauer Angabe der richtigen Ausfprahe Nah ven XAn- 
forderungen ver neueften Zeit. Achte, ta uſendfältig verbefferte und auf mehr 
als 20,000 Wörter vermehrte Auflage. 18632. Geheftet 10 Rgr. 

Gebunden 12 Rgr. 


Aus dem Gebiete der Mathematik. 


Lübsen, H. B., Ausführliches Lehrbuch der Analysis zum Selbstunterricht 
mit Rücksicht auf die Zwecke des praktischen Lebens, 2. verbess. Aufl. 
1860. 1 Thir. 6 Ng. 

Ausführliches Lehrbuch der Arithmetik und Algebra. Zum Selbet- 

onterricht und mit Rücksicht auf die Zwecke des practischen Lebens bear 

beitet. 5. unverand. Anfl. 1861. geh. 1 Thir, 10 Ngr. 

Ausführliches Lehrbach der Elementar-Geometrie. Ebene und kör 
perliche Geometrie. Zum Selbstunterricht, mit Rücksicht auf die Zwecke 
des practischen Lebens. 6 unveränd. Auflage mit 193 Figuren im Text 
1362. ı Thlr 

—— Ausführliches Lehrbuch der analytischen oder höhern Geometrie, 
zum Selbstunterricht Mit Rücksicht auf das Nothwendigste und Wichtigste 
Mit 133 Figuren im Text. 5. unveränd. Auflage 1862. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Einleitung in die Infinitesimalrechnung (Differential- und Integral 

rechnung), zum Selbstunterricht. Mit Rücksicht auf das Nothwendigste und 
Wichtigste. Mit 53 Figuren im Text. 2. verbesserte und verm. Aufl 
1862. geh. 2 Thir. 20 Ngr. 
——— Einleitung in die Mechanik. Zum Selbstunterricht und mit Rücksicht 
des practischen Lebens. 
Erster Theil: Statik fester Körper, Hydrostatik und Aerostatik. 1858. 
1 Thir. 6 Ng. 
Zweiter Theil: Dynamik fester Körper, Hydrodynamik und Atrodynamik. 
1859. geh. ı Thir. 2 Ng. 














Lübsen, H. B, Ausführliches Lehrbuch“deriebenen und sphärischen Trigono- 
metrie. Zum Selbstunterricht. Mit Rücksicht auf die Zwecke des practischen 
Lebens. Mit 58 Figuren im Text. 3. unveränderte Auflage. 1860. 34Ngr. 


Aus dem Gebiete des Geſchichts-Unterrichts. 


Grube, A. W., Characterbilder aus der Gefchichte und Sage für einen 

propäbentifchen Seihichtsunterricht gefammelt, bearbeitet und gruppirt. 3 zundle. 
8 Auflage. Mit 3 Stahlftihen. 1862. Thlr. 
In engliſch Leinen gebundene Exemplare. 3 Thlr. 15 Nor. 

Biographifhe Miniaturbilder. Zur bildenden Lektüre für Sue 
und Alt verfaßt. Zwei Bänte. 1856. 

Deſer's Weltgeſchichte für das weibliche Geſchlecht. Fünfte Kuflage Men 
bearbeitet unter Yeitung und Mitwirfung von Prof. Dr. Georg Weber. Dre 
Theile mit 3 Stahlftihen. 1861. Elegant gebunden. 3 Thlr. 9 Ngr. 

—— Kurzer Leitfaden der allgemeinen Weltgefchichte für Töchterfchulen 
und zum Privatunterricht für das weiblihe Gefchleht Fünfte durchaus ver- 
befferte Auflage. 1857. 10 Nor. 





Aus dem Gebiete des geographifchen Unterrichts. 


Grube, 4. W., Geographiſche Charakterbilder in abgerundeten Ge⸗ 
mälde aus der Länder: und Völkerkunde. Nach Mujterbarftellungen ver deutſchen und 
ausländiſchen Literatur für die obere Stufe des geographiſchen Unterrichts in Schulen, 
ſowie zu einer bildenden Lectüre für Freunde der Erdkunde überhaupt. Achte Auf— 
lage. 3 Theile mit 3. Stahlſtichen. 1860. 3 Thlr. 121, Ngr. 


— — Tafchenbuch der Neifen für Freunde der Geographie, insbefondere 
für bie Jugend und ihre Lehrer. Mit erläuternden Karten und Flluftrationen. 3 Sale 
gänge. 1358— 1860. Elegant gebunden 4 Thlr. 

Einzeln jever Jahrgang, geheftet a1 Thlr. 10 Ngr. 

Steinhard, ©., Volksbibliothek der Länder⸗ und Völkerkunde oder Geo⸗ 
graphifhe Haus⸗ und Fehrbücher für Jung und Alt. 

I. U. Zheil. Deutſchland und fein Boll. Ein Lehr- und Hausbud für Yung und 
Alt zur Förderung und Belebung vaterländifchen Sinnes und Wiſſens. 2 Bände. 


- Mit einer Karte der Alpen. 3 Thlr 13 Ngr. 
In engliſch Leinen gebunden 4 Thle. 2 Nor. 

DI. IV. Zheil: Defterreih und fein Boll. Bilder und Skizzen. Ein Lehr- nnd 
Hausbuch für Yung und Alt. 2 Bände. 1860. 3 Thlr. 


Made, C., Die Weltkunde als Anihauungs- u. Sprech-Unterricht in der 
Unterclaffe. Für Volles und Bürgerſchulen methodifch bearbeitet. 1846. 9 Ngr. 


Aus dem Gebiete des Geſang Unterrichts. 


Bönide, H., Chorgefangidule. 
L Curfus, enthaltend 92 ein» und zweiftimmige Uebungen und Gefänge in ir 
eigenen Tönen für Sopran und Alt. 5. Auflage. 1862. ZYUN 
U, Eurfus, enthaltend 66 mehrſtimmige (meiftentheils beeiftimmige) Hebungen and 
Öefänge für Sopran und Alt. 1859. 5 Ngr. 


II. Eurfus, enthaltend 89 Leben Aeder und Gefänge für Sopran, Alt, Teuie 
und Baß, zum Gebraud für Gymnaſien, Realſchulen und Gefangvereine. Par⸗ 
titur. 1860. 12 Rp. 
Jede Stimme (Sopran, Alt, Tenor und Baß) einzeln a 34, Nor. 
— Die Behandlung des Gefanges in der Schule. Ein Commentar 
zu dem Erſten Curſus der Chorgefangfäule. 1859. 2 Nor 
—— Der Gefangunterricht nah dem Gehör. Cine Vorbereitung zu 
ehorgefangigule. Enthaltend in 10 Lectionen 75 einflimmige Mebuugen und Getänge 
3 Nor. 
— horgeſaugſchule für Männerſtimmen. Enthaltend 66 zwei⸗ und vier- 
ftimmige Uebungen und Gefänge zum Gebraud) für Seminarien, Öymnafien, A 
ſchulen, fowie für jeden Männergefangverein. 1861. 12 Nor 
Pflüger, I. ©. F., Anleitung zum Gefangunterricht in Schulen. Ned 
ben Srundfägen ber analytifch-[ynthetifchen Methode bearbeitet. 1853. 12 Nor. 


Aus dem Gebiete des latein., griech. und hebr. Sprad;- 
Unterrichts. 


Franke, Dr. Fr., Aufgaben zum Heberfegen in da8 Griechifche nach den 

Grammatiken von Buttmann, Kühner und Krüger. 
LI Rufus 5. verbefferte Aufl. 1862. 12 Rot 
III. Rurfus. 2. verbefferte und unveränderte Aufl. 1857. 171, Rat. 
—— Chrestomathie aus römischen Dichtern für mittlere Gymnasialklassen. 
Mit erklärenden Annıerkungen und beständigen Hinweisungen auf die Grau 
matiken von Zumpt, Siberti und Schulz. 2. verbesserte Auflage. 1860. 
12 Ngr. 


Naͤgelsbach, C. F., Uebungen des Tateinifchen Stils mit Kommentaren ut 
Hinweifungen auf grammatifche und ftiliftifche Werke. Für reifere Gymnafialſchülen 


1. Heft. 4. verb. Anfl. 1858. 12 Ag 

3. Heft. 3. verb. Aufl 1858. 12 Rot. 

3. Heft. 3. verb. Aufl. 1858. 12 Rot 
Herold, ©., Bade Mecum für Latein Lernende, Vierte, verbefferte un 
vermehrte Auflage. 1862. 16 Rp. 


Seffer, Dr. G H, Elementarbuch der hebräischen Sprache. Eine Gras 
matik für Anfänger mit eingeschalteten, systematisch geordneten Vebersetzung- 
und anderen Uebungsstücken, einem Anhange von zusammenhängenden Lew 
stücken und einem vollständigen Wortregister. Zunächst zum Gebrauch sl 
Gymnasien. Dritte verbesserte und mit Uebungsstücken zum Uebersetze 
ins Hebräische, sowie mit unpunktirten Uebungs- und Lesestücken vermehrt 


Auflage. 1861. 1 Thir. 71, Ng. 
Als Prämienbücher und zu Sefigefhenken werden beſtens 
empfohlen: 


Sanfer, 8. F., Zünf Büger klaſſiſcher Proſa. — Voͤlkerbilder. — Re 
fhenbilver. — Geſchichten. — Abhandlungen. — Reven. — Ein Lefebud fk 
Gebermann, Sorneh li zur Förderung geiftiger und fittliher Entwidelung ber 
ſcher Jugend. Mit bem Bilbniffe des Freiherrn vom Stein in Stahlſtich* 
Bogen Ler.-Dctav in fchöner Ausftattung. 1862. Preis geh. 24, Thlr., in Hab 
franz gebunden 3 Thlr. 


— 7 


Mens, G., Raturftubien. Otizgen aub der Pilangen- und Zpierwelt 
4. —2 e. Mit em von Georgy. FA Preis Ki Thlr. 


Roſßßmäßler, E. A., Das Waſſer. Eine Darſtellung für gebildete Leſer 
und Leſerinnen. 2. Aufl. Mit 9 farbigen Lithographien und 47 Holzſchnitten. 
37 Bogen Ler.-Octan. Preis 4 Thlr. 


Schaefer, 3. ®., Literaturbilder, Darftellungen der Gefchichte der dent⸗ 
ſchen Fiteratur, zur Belchbung des Unterrihtd und zur Privatlectüre. Mit dem 
Bildniß Leſſing's nah May. Preis geheftet 21/, Thlr., elegant gebunden 8 Thlr. 


Grube, A. W., Characterbilder aus der Gefchichte und Sage, 8. Aufl 
Mit 2 Stapifligen. 3 Theile. 60 Bogen. Preis geheftet 3 Thlr., fein gebunden 
3Y, Thlr. 


— Geographifhe Chararterbilder in abgerundeten Gemälden aus 
ber Ränder» und Völkerkunde. 8. Auflage. 3 Theile mit 3 Stahlftihen. 86 
Bogen. Preis geheftet 3 Thlr. 121, Nor. gebunden 4%, Thlr. 


— Tafchenbucd der ‚Reifen. Ein Tafchenbuch für die Jugend und ihre 
Lehrer. Ein vielen Kupfern und Starten. 3 Theile in 1 Band elegant gebunden. 
Preis 4 Thlr. 


— Biographifhe Miniaturbilder, Zur bildenden Lectüre für Jung 
und Alt. 2 Bände. 65 Bogen. Preis geheftet 4 Thlr. gebuuden 4%, Thlr. 


Oeſer's Weltgefchichte für das weibliche Geſchlecht. 5. Aufl. Heransge- 
geben von Profefior ©. Weber in Heivelberg, 8 Bände mit 3 Stahlſtichen. 
86 Bogen. Elegant gebunden. Preis 3 Thlr. 9 Ngr. 


— Briefe an eine Jungfrau über die Hauptgegenftände der Aeſthetik. 
Ein Weihgeſchenk für frauen und Yungfrauen, denen es mit der äfthetifchen Bil⸗ 
bung Ernft ift. 7. bebeutend vermehrte und verbefjerte Auflage, bearbeitet und 
herausgegeben von A. W. Grube. Mit 10 Stahlftihen. Höchſt eleg. geh. Preis 
2 Thle. 221, Nor., in Prachtband 3 Thlr. 20 Nor. 


— Gefchichte der dentfchen Poeſie in Umriſſen und Schildernngen. Für 
gebilvete Leſer. In zweiter Auflage größtentheild neu bearbeitet von 9. W. 
Schaefer. 2 Theile. 50 Octapbogen, höchſt elegant gebrudt. Mit den Bilpniffen 
Gsothe's und Schillers nah Rietſchel in Etahl geftohen von Th, Langer. 
Preis 3 Thlr. Elegant gebundene Exemplare 3%, Thlr. 


Körner, Friedrich, Der Menfh uud die Natur. Skizzen aus dem Kul« 
tur» und Naturleben 8. (18%, Bogen) 1 Thlr. 12 Nor. 


— Charactergemälde aus dem Gefchichts- und Enlturleben des dent. 
ſchen Volkes. 3 Theile. 8. (46'/, Bogen.) 2 Thlr. 10 Nor, 





Ein Seftgeienk : 4 


edler Art, das vermöge feiner typographiſchen und artiſtiſchen Ausſtattung 7 
Shmud für den Büchertiſch aud des eleganteiten Salons genannt werben darf, 
ift das nachfolgend bezeichnete Werk: 


Blätter und Blüthen dentfcher Poche und KAunf. 


Ein Album, finniger Betrachtung gewidmet. 
Mit 12 Stahlftihen nad Zeichnungen von W. Georgy und €. Hartmann. 


In prachtvollem Einband. 
Preis 6%, Thlr. 


Der literariſche Theil des Buches enthält eine Auswahl aus unferer neueren 
beutfchen Lyrik, welche vor feingebildetem Geifte Anerkennung finden wird; benn & 
ift von kundiger Hand au jedes einzelne Gedicht ein firenger Maßſtab des Gehalt 
vollen, Reinen und Schönen gelegt worden Da die Lyrif der Haffifhen und te 
mantifchen Periode unferer Literatur durch ähnliche Anthologien gar zu fehr befand 
geworden ift, ward die Auswahl auf die neueren Dichter, mit Uhland und Rüdat 
beginnend, befhränft, und es war bes Herausgebers befonderes Augenmerk, anf 
aus diefem Zeitraum nur folde Dichtungen zu wählen, weldhen man nicht 2 
wieder in lyriſchen Blumenlefen begegnet. 

Der artiftifche Theil des Buches bietet 12 Stahlftihe nach außerorbentlic lich 
Iihen Compofitionen Wilhelm Georgy's und Ernft Hartmann’s; troß ihre 
Meinen Dimenfionen liegt in ihnen eine Poeſie, die und bei aufmerffamen Beſchaue 
mehr und mehr feffelt. Auch der Stih, von der Meifterhand Wilhelm Bitt 
höft's, madt die Blätter zu wahren Kunftwerlen; bei größter fünftlerifcher Bel 
endung, bei malerifher Wirkung, die man bei folder Kleinheit der Bilder md 
erwarten möchte, ift eine Sauberkeit, eine Klarheit der Ausführung, daß man imme 
von Neuem fein Auge mit Luft in das Anſchauen derſelben verfenft; ja wir glaube 
behaupten zu dürfen, daß weder bie deutſche, noch die englifche, noch die franzäfike 
Kunft Deiniaturftihe von dieſer Vollendung aufzumweifen hat. 

Auf die typographifche Ausftattung ift gleihfals die größte Aufmerkſanke 
verwendet worden, fo daß das Buch in diefer Beziehung als Mufter guten Gefchmad 
aufgeftellt werden mag. Die Schrift wurde eigens dafür neu gezeichnet, gefchmilie 
und gegoffen, wie aud das Papier, ein feinftes gelbliches Kupferbrudpapier, eiged 
dafür angefertigt worden ift. 

Den glänzenden und foliden Einband jhmüdt eine Photographie, nah amt 
Zeichnung W. Georgy's in großer Vollendung vom Hofphotograph J. Albert # 
Münden ausgeführt. 

Es wird fomit ein Werk dargeboten, das in allen feinen Einzelheiten hoben 
forderungen Genüge leiftet und dem man nicht leicht ein ähnliches zur Seite 
kann. Kenner werden mit Vergnügen die Compofitionen, den Stih, ben 
muftern, — aber auch jeder mit nur etwas Kunftfinn begabte Laie wird feine Freut 
an einem Erzeugniß fo anfprechender Art haben, das als Teitgabe für Damen dk: 
Herren, in reiferem oder jüngerem Alter, fehr wohl ſich eignet. 














Drud von I. S. Waflermann in Leipzig. 
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